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Vorwort. 


indem  ich  an  die  grofse  Aufgabe  der  grammatischen  Darstellung 
der  deutschen  Mundarten  gieng,  war  ich  mir  der  Schwierigkeit 
imd  möglichen  Undankbarkeit  der  Arbeit  bewust.  Indessen  über- 
wog meine  Bedenken  die  Bedeutung  des  untememens,  die  War- 
nemung  dafs  niemand  an  ein  solches  Werk  ernstlich  zu  denken 
schien,  die  Liebe  endlich  welche  ich  schon  als  Student  ftlr  mund- 
artliche Forschungen  fafste  und  später  durch  meine  schlesischen 
Arbeiten  bewiesen  habe. 

Ich  will  die  Dialecte  der  deutschen  Stämme,  der  Aleman- 
nen, Baiem,  Franken^  Thüringer,  Sachsen  und  Friesen  in  einer 
Reibe  von  Bänden  grammatisch  bearbeiten,  wenn  mir  Leben, 
Kraft  und  Mut  bleibt.  Dieser  erste  Band  behandelt  den  ale- 
mannischen Dialect,  der  zweite  ist  dem  bairischen  bestimmt. 

Nur  die  heutigen  Verhältnisse  beschreiben,  würde  dem  wis- 
senfeichaftlichen  Bedürfnisse  zum  geringen  Theile  abhelfen;  dazu 
müste  für  jeden  Dialect  ein  sehr  kimdiger  eingeborener  aufstehen, 
wie  Schmeller  auch  in  dieser  Hinsicht  Baiem  aufs  würdigste 
vertritt.  Ueber  die  lebendige  Mundart  werde  ich  meist  nur 
geben  können,  was  andere  mittheilten  und  leider,  wie  die  Sachen 
stehen,  tür  manchen  Stamm  dadurch  unzureichend  beraten  sein. 
Der  Kern  meiner  Arbeit  ligt  daher  in  der  Veranschaulichung 
des  geschichtlichen  grammatischen  Stoffes.  Von  den  ältesten 
Zeiten  an  suche  ich  aus  den  mir  zugänglichen  Quellen  die  Laute, 
die  Wortbildung  und  die  Wortbiegung  in  jedem  Dialect  zu  ent- 
wickeln. Bei  dem  alemannischen  und  bairischen  ist  sonach  des 
gemein  deutschen  ein  gut  Theil  vorzufftren,  aber  die  mundart- 
lichen Besonderheiten  werden  auch  hier  in  den  Lauten  wenig- 
stens und  zum  Theil  in  der  Gestalt  der  Biegimgen  hervorragen. 
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Die  Forderung,  dals  ich  nur  das  ausschliefslich  alemanni- 
sche, bairische  u.  s.  w.  darstelle,  wird  kein  kundiger  erheben, 
denn  dieser  weifs  dafs  die  EigenthOmlichkeiten  einer  Mundart 
nicht  in  einer  Zahl  ausschliefslicher  Formeln  verschlossen  sind. 

Was  die  Bearbeitung  des  alemannischen  Dialects  anlangt, 
so  war  ich  ftir  die  lebenden  Mundarten  auf  die  vorhandenen  ge- 
druckten Hilfemittel  angewiesen.  Prof.  A.  v.  Keller  in  Tübingen 
hat  mir  einige  Fragen  über  schwäbische  Vocale  bereitwillig  be- 
antwortet; leider  blieben  meine  Erkundigungen  im  Elsafs  ohne 
Antwort.  Der  Verkehr  mit  Schwaben  und  Schweizern,  so  wie 
mein  langer  Aufenthalt  in  Süddeutschland  haben  mich  fbr  Be- 
urtheilung  alemannischer  Lauterscheinungen  einigermafsen  vor- 
bereitet. 

Ueber  meine  schriftlichen  Quellen  gibt  das  Verzeichnifs  Aus- 
kunft. Sie  waren  nicht  alle  mit  gleicher  Sicherheit  herbeizu- 
ziehen; doch  begann  ich  mit  unzweifelhaft  alemannischen,  elsässi- 
schen  und  schwäbischen  und  suchte  daran  die  Eigenthümlich- 
keiten  kennen  zu  lernen.  Am  schwersten  ist  die  Scheidung  bis 
zum  11.  12.  Jahrh.  zwischen  alemannischen  und  bairischen  Denk- 
mälern, denn  diese  beiden  grofsen  Mundarten,  welche  bis  heute 
viel  gemeinsames  haben,  sondern  sich  erst  allmählich  kennbaren 
Solte  ich  eines  der  ältesten  kleinen  Schriftstücke  mit  Unrecht  für 
das  alemannische  statt  ftir  das  bairische  benuzt  haben,  so  würde 
ich  mit  Freuden  durch  widerlegende  Beweise  lernen. 

Einige  Worte  muTs  ich  über  die  Benutzung  der  Nibelungen- 
Handschriften  ABC  sagen.  Wie  bei  manchen  anderen  Denk- 
mälern ist  auch  hier  die  Heimat  der  Dichtung  und  der  Hand- 
schrift verschieden.  So  gewifs  die  Nibelungenot  aus  Oesterreich 
hervorgieng,  so  sicher  scheint  mir  die  alemannische  Heimat  je- 
ner Haupthandschriften.  Nicht  blofe  BC,  auch  A  mufs  nicht 
weit  von  den  Burgen  Hohenems  und  Werdenberg,  auf  denen  ^e 
einst  gehegt  vmrden,  geschrieben  sein.  Was  Lachmann  in  A 
Spuren  einer  thüringischen  oder  in  das  niederdeutsche  spielen- 
den Handschrift  nante,  habe  ich  als  alemannisch  nachweisen 
können  und  die  schriftliche  Ueberlieferung  von  A  daher  ftlr  ein- 
heitlich halten  müssen. 

Auch  bei  Walther  v.  d.  Vogelweide  ist  das  handschriftliche 
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Gewand  unzweifelhaft  alemannisch,  ohne  dafs  hierdurch  über 
seine  Heimat  Entscheidung  gebracht  würde.  Die  Reime  sind 
ohne  mundartliche  Kennzeichen,  Der  Streit  um  sein  Geburts- 
land wird  schwerlich  zum  völligen  Austrag  kommen.  Der  von 
Franz  Pfeiffer  versuchte  Nachweis  seiner  frftnkischen  Herkunft 
hat  mich  nicht  überzeugt;  die  geltend  gemachten  Grründe  be- 
weisen nur,  dais  sich  Walther  in  einer  gewissen  Lebenszeit  in 
Franken  heimisch  fbhite,  durchaus  aber  nicht  dais  er  dort  ge- 
boren war.  Wie  tief  und  lange  äufsert  sich  das  österreichische 
Heimatsgef&hl  in  ihm,  und  doch  war  er  schwerlich  in  Oester- 
reich  geboren! 

Dals  nicht  alle  Quellen,  die  ich  benuzte,  von  gleichem  Werte 
nnd  gleicher  Ergibigkeit  sind,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Oft 
genug  gewärt  eine  Handschrift  nur  vereinzeltes,  was  dem  Schrei- 
ber sichtlich  entschlüpft  war.  Ich  muste  es  begreiflich  beachten, 
sobald  es  sich  anderweitig  als  alemannisch  ergab. 

Die  mundartlichen  Laute  und  Formen  in  der  imsicheren  Be- 
zeichnung der  Schreiber  werden  erst  allmählich  vertraut.  Bei 
der  ersten  Begegnung  glaubt  man  nicht  selten  an  Lese-  oder 
Schreibfehler  und  lernt  erst  nach  und  nach  ihre  Wirklichkeit 
nnd  Eigenschaft.  Die  Arbeit  war  dadurch  erschwert^  dais  mir 
nicht  immer  sichere  Vergleicrhimgen  der  Handschriften  oder  zu- 
Tpflässigo  Drucke  vorlagen.  Bei  manchen  Ijautzeichen  konte 
daher  Unsicherheit  in  der  Auffassung  entstehen.  Ich  bin  nicht 
so  anmalsend,  alles  erklären  zu  wollen  oder  zu  glauben,  daCs 
i<h  überall  das  richtige  getroffen  habe.  Der  Boden  ist  hier 
^treckenlang  nicht  sicher,  und  die  Mundart  liebt  selbst  im  loben 
bunte  Manuichfaltigkeit.  Nur  der  wird  ein  Urtheil  über  mein 
Verfaren  haben,  der  sich  auf  diesem  Gebiete  durch  jahrelange 
Beobachtung  des  Lebens  und  der  Schrift  übte. 

Nicht  selten  begnügte  ich  mich  mit  Verzeichnung  der  That- 
•ache.  Ich  will  hier  nur  einzelnes  berüren.  Bei  et  für  ie  (§§  51). 
V^])  kann  sehr  leicht  an  Umstellung  der  Buchstaben  gedacht  wer- 
den, ohne  dals  die  lautliche  Wirklichkeit  damit  erklärt  wäre.  — 
Ein  Rätsel  gibt  das  nicht  blols  in  alemannischen  Hss.  häufige  v 
für  w,  H  und  vcrwante  Laute  (§§  78.  144)  auf.  Allerdings  hat 
Herr  Franz  Pfeiffer   Germ.  VI,  357  f.  erklärt,   dals  es  hoffent- 


lieh  niemandem  heute  mehr  einfallen  werde,  mit  Lachmann  das 
nnorganische  uo  f&r  einen  Diphthong  zu  halten,  und  daCs  durch 
diese  «  för  ti  und  ü  in  Hss.,  welche  t)  für  f?  und  u  oder  u  ftr 
u  und  t)  sezten,  nur  der  Yocal  u  von  dem  Consonanten  t)  unter- 
schieden werde.  Später  (Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymnas.  1862. 
S.  729)  hat  er  sogar  behauptet,  diese  uo  ftnden  sich  nur  in  der 
Lachmannschen  Ausgabe. des  Parzival.  Indessen  wird  man  mit 
diesem  iS  nicht  so  leicht  fertig,  neben  welchem  ausgeschrieben 
uo,  üo,  u6  und  in  gleichem  Werte  ö  in  sehr  vielen  Hss.  und 
Urkunden  des  12.  13.  ff.  Jahrh.  auftreten.  Ich  habe  keine  ge- 
nügende Erklärung  bis  jezt  gefunden  und  mich  daher  an  dem 
Nachweis  der  Erscheinung  begnügen  müssen. 

In  einer  kleinen  Abhandlung  (über  den  Beilaut.  Wien  1860. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  Philos.  bist.  Kl.  XXXV.) 
machte  ich  auf  eine  umlautähnliche  Trübung  der  Vocale  auf- 
merksam, die  ich  Beilaut  nante.  Man  stiefs  sich  theils  an  den 
Namen,  der  eben  so  treffend  wie  mancher  andere  ist,  theils  gab 
man  die  Sache  selbst,  wenigstens  in  dieser  Ausdenung  nicht  zu. 
Meine  Ansicht  hat  sich  durch  die  Einwendungen,  welche  zum 
Theil  mit  Gehässigkeit  auftraten,  nicht  geändert  Doch  gab  ich 
die  Benennung,  die  mir  völlig  gleichgiltig  ist,  auf  und  sammelte 
die  gesichteten  Beispiele  als  Fälle  unechten  Umlautes.  Die  Er^ 
scheinung  selbst  werden  vorurtheilsfreie  nicht  läugnen  können. 

Dieser  Band  ist  nach  dem  gesammelten  Stoffe  und  auch 
meist  nach  der  Darstellung  eine  Frucht  meiner  lezten  Graezer 
Jahre. 

Möge  das  Werk  meinen  Wunsch,  die  Erkenntnifs  unserer 
reichen  Sprache  weiter  zu  fordern,  erföllen. 

Kiel,  Pfingsten  1863. 

K.  Weinhold. 


Verzeichnifs  der  benuzten  Quellen  und  Hilfsmittel 

mit  den  gebrauchten  Abkorzongen. 


Ai  Ets.    Jac.  Raffs  Adam  and  Heya,  heransg.  Ton  Eottinger.    Qnedlinbnrg 

1848. 
LHeinr.     Armer  Heinrich  yon  Hartm.  y.  Aae,  heransg.  Ton  Hanpt  Leipzig 

1842,  Ton  W.  Wackernagel  Basel  1855. 
Alex.    Alexins  Ton  Konr.  y.  Wurzbnrg,  heransg.  t.  Haupt  in  seiner  Zeitscbr. 

IIL  535—576.  —   Hs.  J.  ist  von  Joh.   Ritter  in  Winterthur  1425  ge- 
schrieben. 
Altsw.    Meister  Altswert  heransg.  von  Holland  nnd  Keller.    1—116.     (Hss. 

AB.  Yomemlich  zu  benutzen.)    Der  Dichter  war  aus  dem  ElsaTs,  Tgl.  48, 

9.    97,  11. 
Aozeig.    Anzeiger  fSr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  heransg.  Ton  t.  Aufisefs 

nnd  Hone.     1832—39.    8  Bde. 
App.  Kr.    Reimchronik  des  Appenzeller  Kriegs,  herausg.  yon  J.  y.  Arx.    St. 

GaUen  1830. 
irehiy.     Archiy  für  Kunde  osterr.  Geschichtsquellen,  herausg.  yon  der  kais. 

Akademie  der  Wissenschaften.    Wien. 
irist     Die  St  Galler  Uebersetzung  der  Kategorien  des  Aristoteles  und  der 

Abhandl.  ne^l  e^firjveiaSj  bei  Hattemer  III.  377 — 526. 
Aagsb.   St.     Augsburger  Stadtrecht,    herausg.  yon    M.   y.   Freyberg   in  der 

Sammlung  teutscher  Rechtsalterthümer.     I.  1.     Mainz  1828. 
Bari.     Barlaam  und  Josaphat  von  Rud.  y.  Ems,  herausg.   von  Frz.  Pfeiffer. 

Leipzig  1843. 
Bari.  G.     Die  Gottweiger  Bruchstücke,  herausg.  yon  J.  Diemer  in  s.  kleinen 

Beitr.  2,  85—88  (nicht  tirolisch-bairisch). 
Beisp.     Das  Buch  der  Beispiele   der  alten  Weisen.    Nach  Hss.  und  Drucken 

heransg.  yon  W.  L.  Holland.    Stuttgart  1860. 
Bergmann,  Jos.     Untersuchungen  über  die  freien  Walliser  oder  Walser  in 

Graabünden  und  Vorarlberg.   Wien  1844.    (Abdruck  aus  dem  CV — CVIII. 

Bande  der  Jahrbücher  der  Literatur.) 
Bib.         Glossen  im  St.  Galler  Cod.  299  bei  Hattemer  I,  240-45. 
BibL  9.        „         ,     ,        „         „      295    ,  «I,  224-31. 

Bibl.  12.      ,         «     „        «         n         9    „  ,         I,  232-36. 

BibL  13.     Glossen  in  einem  Weingarter  Cod.  bei  Graff  Diut.  II.  42—54. 
Eihteb.     Bihtebuoch  dabey  die  Bezeichenung  der  heil.  Messe,  herausg.  yon 

Oberlin-     Strasburg  1784. 
Bieder  Acol.    Acolastus.    Eine  Comodia  yon  dem  yerlorenen  sun   (übersezt 

von  Görg  Binder).    Zürich  1536  (nach  dem  Grsezer  Exemplar). 
Birlinger.    Die  Augsburger  Mundart  yon  Dr.  Ant  Birlinger.    Augsburg  1862. 
Elumer.     Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Schweizer  Democratien,  yon  Blu- 
mer.   St  Gallen  1850. 


xn 

Blnntschli.    Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Stadt  nnd  Landschaft  Zürich, 

TOD  Bluntschli.    (2.  Aufl.)    Zürich  1856. 
Boeth.    Die  St  Galler  Uebersetzan'g  des  Tractats  des  Boethius  de  consola- 

tione  philofiof^ae  bei  Hatfcemer  III.  13 — 255. 
Bon  er.    Ulr.  Boners  Edelstein,  heraasg.  Ton  Frz.  Pfeiffer.    Leipzig  1854. 
Bopp  Ygl.  Gr.    y ergleichende  Grammatik  Ton  Frz.  Bopp.    2.  Aufl.    3  Thle. 

Berlin  1857—61. 
B.  R-    Rechtsquellen  von  Basel  Stadt  nnd  Land.  I.    Basel  1856. 
Brant,  Sebast    Narrenschiff,  heraasg.  von  Fr.  Zameke.    Leipzig  1854. 
Breining.    Jörg  Breinings  von  Augsburg  Meistergesang  von  S.  Alexios  in 

MaTsmanns  Alexius  147 — 156. 
Brunschwyg  Dest.    Das  Buch  der  rechten  kunst  zo  distilliren  die  eintzigen 

Ding  Yon  Hieron.  Brunschwygk.    Strafsborg  Grueninger  1500. 
Brunschw.  Pest  Das  Bach  der  vergift  der  pestilentz,  yon  Jeron.  Brunswig. 

Straf^burg  Grueninger  1500. 
BdchL    1.  2.  Büchlein  yon  Hartm.  ▼.  Aae  ia  Lieder  Büchlein  and  d.  arme 

Heinrich  H.  y.  A.,  heraasg.  yon  Haupt    Leipzig  1842. 
Gan.  3.    Weingartner  Glossen,  8.  9.  Jh.  bei  Graff  Diut  II.  40  ff. 
Gantic.  Annae,  Deuteron.  Esaiae  Ezech.  bei  Hattemer  11.  500 — 532. 
C losen.    Fr.  Closeners  Strafsburger  Chronik,  herausg.  yon  Strobel  u.  Schott 

Stuttgart  1839. 
Const  Chr.    Constanzer  Chronik  in  Mones  Quellensammlung  I.  809  —  349, 

eine  sich  ergänzende  Aufzeichnung  yon  fünf  Yerfusem,  deren  erster  1434, 

der  lezte  1466  schliefst 
Dankrots h.    Cunr.  y.  Dankrotsheim  Namenbuch,   bei  Strobel  Beiträge   107 

-129. 
Dasypod.    Petr.  Dasypodii  Dictionar.  latinogerm.  et  yice  yersa  germ.  latin. 

nunc  denuo  auct  et  locupl.  Argentor.  Chr.  ab  Heyden  haered. 
Decam.    Decameron  tob  Heinr.  Steinhöwel,  herausg.  yon  Ad.  Keller.    Stutt- 
gart 1860  (nach  der  Ulmer  Ausg.  um  1473). 
Dietr.    Dietrich  und  seine  Gesellen,  in  y.  d.  Hagens  Heldenbuch  IL   103 — 

508,  yon  mehreren  elsässischen  Schreibern  geschrieben,  der  lezte  ist  Joh. 

Port  de  Argentina. 
Diut    Diutisca,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Literatur,   heraasg.  yon 

Graff.    3  Bde.    Stuttgart  1826-29. 
Ecke.    Eggenlied,  in  y.  d.  Hagens  Heldenbuch  IL  3 — 17  (1855). 
Ehingen.    Geo.  y.  Ehingen  Reise  nach  der  Ritterschaft.    Stuttg.  1842.    (Hs. 

yom  Ende  des  15.  Jh.) 
Enge  Ib.  Gl.    Engelberger  Glossen,  in  Diut  III.  422—32,   yerglichen  mit 

Haupt  UL  123—127. 
Engelh.    Engelhard  yon  Konr.  y.  Würzburg,  herausg.  von  Haupt   Leipzig  1844. 
Eracl.    Eraclius  yon  Otte,  herausg.  yon  Mafsmann.    Quedlinburg  1842. 
Erec.    Erec  yon  Hartm.  y.  Aue,  herausg.  yon  Haupt    Leipzig  1839. 
Ett  H.    Etter  Heini  ufs  dem  Schwizerland  yon  J.  Ruff,  herausg.  yon  Kottin- 

ger.    Quedlinburg  1847. 
Ex  hört    Exhortatio  ad  plebem  christianam,  herausg.  yon  W.  Grimm.    Berlin 

1848. 
Eyb.    Albr.  y.  Eyb  ob  einem  mtm  sey  zu  nemen  ein  eelich  weyb  (Angsb. 

Zainer  1472). 
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Ftstn.  Nachl.    Fastnachtspiele  aus  dem  fonfEehnten  Jahrb.    Nachlese  yoo 

Ad.  ▼.  Keller.    Stattgart  1858. 
Flore.    Flore  and  Blanscheflor  yoo  Konr.  Flecke,  heraus^.  Ton  E.  Sommer. 

Qoedünbarg  1846. 
Franck  Wb.    WeltbAch,  Spiegel  and  bildtnols  des  gantzen  erdbodens  Yon 

Seb.  Franco.    Töbing.  UL  Morhart  1534. 
Freid.    Yiidankes  Bescheidenheit  von  W.  GMmm.    Gdttingen  1834. 
Fridol.    Leben  des  h.  Fridolin  in  Mones  Qaellensammlung  I.  99  — 111.    Die 
Handscbr.  ist  1432  in  Säckingen  geschrieben,  der  von  Hone  wiedergege- 
bene Drack  wird  1480—1500  gesezt. 
Fromm ann  Z.    Die  deatschen  Mondarten,  Vierteyahrsschrift  heraasg.  von  IL 

Frommann.    Nomb.  Nördl.  1854 — 59.    6  Bde. 
Fandgr.    Fandgraben   för  Geschichte  der  deatschen  Sprache  and  Literatur, 

heraasg.  von  H.  Hoffmann.    L    Breslau  1830. 
GalL    Yocabalarias  S.  GaUi  bei  Hattemer  L  11—14. 
Geagenb.  Pamphilias  Gengenbach,  heraasg.  von  K.  Gödeke.   Hanover  1856. 
f.  Gerh.   Der  gnte  Gerhard  von  Rad.  v.  Ems,  heraasg.  von  Haapt.  Leipzig  1840. 
Germ.    C^rmania,  Yierteljahrsschrift  för  deatsche  Alterthamskande ,  heraasg. 

von  Fra.  Pfeiffer.    Stuttg.  Wien  1856  ff.    I  -  VI.  2. 
Glaube nsart.     Erklärang   der   zwölf  Artickel    des   christL   Glaubens.     Ulm 

Dinkmnt.  1485. 
fL  Aug.    Reichenauer  Glossen  im  Anzeiger  4,  82  —  93. 
gL  Blas.   8t  Blasier  Glossen  in  den  gl.  theoL  med.  aevi,  Anhang  zu  M.  Gerberts 

iter  alemannicum.    S.  Blas.  1765.    gl.  A.  4-.10,  B.  10—15.  0.  15—108. 
gl  Florent.  Florentiner  Glossen  bei  Eekhart  comment  de  reb.  Franc.  Orient. 

IL  981  — 99L 
f  L  Herr  ad.    Glossen  in  der  Handschr.  der  Herrad,  in  Herrad  v.  Landsperg 
,and  ihr  Werk  hortas  deliciarum,  heraasg.  von  Kngulhardt«  Stuttgart  1818. 
178  —  200. 
gl.  Hrab.    Die  sogen.  Hrabanschen  Glossen,  bei  Eckhart  comment.  de  reb. 

Franc.  Orient  II.  950—76,  vergl.  mit  Diut.  3,  192—95. 
f  L  Jan.    Die  Glossen  des  Junius  in  Nyerup  symbolae  ad  liter.  teut  antiquior. 
HaT.   1787,  gl.  Jun.  A.  173—93,  gl.  Jun.  B.  193—233  (aus  Rd.  geflossen), 
gl.  Jun.  C.  233—260. 
f  L  K.     Die  sogenannten  keronischen  Glossen,  bei  Hattemer  I,  139—218  (nach 

der  Seitenzahl  der  Hs.  citirt). 
gL  Paul.    Glossen  einer  Hs.  zu  St  Paul  in  Kärnten,  bei  Haupt  III.  460 — 67. 
gL  Rhein.     Rheinauer  Glossen,  bei  Haupt  III.  127  ff. 
gl  Sie  ist   Schletstftdter  Glossen,  bei  Haupt  V,  325—368.  —  VgL  auch  £n- 

gelb.  Prag.  WeiTsen. 
Göldast.     Rerum  alemann,  scriptores  ex  biblioth.  Goldasti  cura  H.  G.  Senken- 
berg.   Frkf.  1730. 
Graub.  cod.  dipIT  Codex  diplomaticus.    Urkunden  zur  Geschichte  Graubün- 

dens,  herausg.  von  C.  v.  Moor.     Chur. 
Greg.    Gregorius  von  Hartm.  v.  Aae,  herausg.  von  K.  Lachmann.   Berlin  1838. 
'jriesh.  Denk.    Aeltere  deatsche  Sprachdenkmale  relig.  Inhalts,  herausg.  von 

Fr.  £.  Griesbaber.    Rastatt  1842. 
^riesh.  Fred.   Deutsche  Predigten  des  13.  Jahrb.,  herausg.  von  Fr.  K.  Gries- 
baber.   2.  Abth.    Stuttgart  1844,  1846. 


XIT 

g.  Schm.  Die  goldne  Schmiede  von  Konr.  y.  Wärzburg,  heransg.  von  W. 
Grimm.     Beriin  1840. 

Gschtfr.  Der  Geschichtfrennd.  Mittheiltmgen  des  histor.  Vereins  der  fönf 
Orte  Lazern,  Schwyz,  üri,  Unterwaiden  und  Zug.     Einsiedeln. 

Habsb.  ürb.  Das  habsburgisch- österreichische  ürbarbuch,  herausg.  von  Frt. 
Pfeiffer.     Stuttgart  1850.    (1303  —  11  aufgenommen.) 

Hattem.  Denkmale  des  Mittelalters.  St  Gallons  alttentsche  Sprachschätze. 
3  Bde.    St.  Gallen  1844—48. 

Haupt.  Zeitschrift  fär  deutsches  Alterthum,  herausg.  von  M.  Haupt  Leipz. 
Berlin  1841  ff.    I-XII.  1.  2. 

H&tzl.  Liederbuch  der  Klara  Hätzlerin,  herausg.  von  K.  Haltaus.  Quedlin- 
burg 1840. 

a.  Heinr.  vgl.  A. 

Heinzel.  Heinzelin  von  Konstanz,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  Leipzig  1852. 
(J.  von  beiden  Johannsen,  ML.  Minnelehre,  R.  von  Ritter  u.  Pfaffen.) 

Herzm.  Das  Mähre  von  der  Minne  oder  das  Herzmähre  von  Konr.  v.  Wärz- 
burg,  herausg.  von  Frz.  Roth.    Frankf.  1846. 

Hierfsmann.  Hans  Hierszmanns  Bericht  über  den  Tod  H.  Albrechts  VI.  bei 
V.  Karajan  kleinere  Quellen  zur  Geschichte  Oesterreichs.  I.    Wien  1859. 

Hymn.  Hymnorum  veteris  eccl.  XXV.  interpret  theot  ed.  Jac.  Grimm. 
Gotting.  1830. 

Ingold,   Guldin  Spil.    Augsb.  Zainer  1472. 

Iw.  Iwein  von  Hartm.  v.  Aue  mit  Anmerkungen  von  Beneke  und  Lachmann. 
2.  Ausg.    Berlin  1843. 

K.    Keros  Uebersetzung  der  Benedtetinerregel,  bei  Hattemer  I.  28 — 125. 

Kausler.  Wirtembergisches  Urkundenbuch,  herausg.  von  Kansler.  Stuttgart 
1849.  I. 

Keisersb.  Pred.  Predigen  Tentsch  und  vil  guter  leeren  des  hochgeleerten 
Herrn  Joh.  v.  Kaisersperg.    Augsb.  Hans  Otmar  1508. 

Keisersb.  Tract  Das  irrig  Schaf  gebrediget  und  gedeutscht  durch  den 
würdigen  und  hochgelerten  Doctorem  Joh.  Geiler  von  Keiserfsberg  mit- 
sampt  den  nachvolgenden  tractaten.  Stral^b.  1510.  (Irrig  schaf,  der  hel- 
lisch Low,  die  christenlich  kunigin,  der  dreieckecht  Spiegel,  der  Eschen- 
grüdel,  das  klappermaul,  der  Trostspiegel.)  Für  Keisersbergs  Sprache  als 
Grundlage  zu  benutzen. 

Keller  Erz.  Erzählungen  ans  altdeutschen  Handschriften,  herausg.  von  A. 
Keller.    Stuttgart  1855.    (Hs.  60.  61  elsässisch.) 

Kl.    Die  Klage,  mit  der  Handschriftbezeichnung  ABG.  vgl.  Nib. 

Kopp.  Urkunden  zur  Geschichte  der  eidgenössischen  Bunde,  herausg.  von  J. 
£.  Kopp.  I.  Luzern  1835,  IL  im  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichts- 
quellen.   1851. 

Lanzel.  Lanzelet  von  Ulrich  v.  Zatzikhoven,  herausg.  von  K.  A.  Hahn.  Frank- 
furt 1845. 

Laucher t,  Lautlehre  der  Mundart  von  Rottweil  und  Umgegend.  Rottweil 
1855.     (Programm  20  SS.  4'.) 

Lenz.    Der  Schwabenkrieg,  besungen  von  Joh.  Lenz,  Bürger  von  Freiburg 
(1499),  herausg.  von  H.  v.  Diefsbach.    Zürich  1849.    (Geschrieben  1501   ^ 
von  Ludw.  Sterner).  ^^ 

Littauer.   Ein  schoen  und  anmutig  Gedicht  wie  ein  heideseher  Küng  genannt  ^ 
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der  Littower  wanderbarlich  bekert  aod  in  ProTsenland  getoaflft  ward,   ans 
licht  gestellt  durch  Meister  Seppen  y.  Eppishusen.  Gedr.  uf  Nenjahr  1S26. 
Lob g es.    Lobgesang  auf  Maria  und  Christus,  irrig  Gotfir.  v.  StraTsburg  zuge- 
schrieben, herausg.  yon  Haupt  Zeitschr.  lY,  514  ff. 
L  s.    Liedersaal  d.  i.  Samlung  altdeutscher  Gedichte,  herausg.  Ton  Jos.  y.  LaTs- 

berg.    Bd.  1.  2.  3.     Gonstanz  1846. 
V  aal  er.     Die  tentsch  spraach.    Alle  worter,  namen  und  arten  zu  reden  in 

Hochdeutscher  spraach  durch  Jos.  Maaler.    Tiguri  MDLXI. 
Manuel.     NicoL  Manuel  Leben  und  Schriften,   yon  K.  Grüneisen.    Stuttgart 

1837. 
Mart    Martina  yon  Hugo  y.  Langenstein,  herausg.  yon  Ad.  Keller.    Stuttgart 

1856. 
IGap.    Die  St  Graller  Uebersetzung  yon  Marc.  Gapella  Nupt.  Mercur.  et  Pbi- 

lolog.  bei  Hattemer  III.  263—372. 
Mein.  Nat    Meinauer  Naturlehre,  herausg.  yon  W.  Wackernagel.    Stuttgart 

1851. 
Mem.  Memorial  des  Strafsburgfer  Johanniterhauses ,  herausg.  yon  G.  Schmidt 
die  Gottesfreunde.  34 — 120.  Jena  1855.  —  c.  14  —  16  sind  von  R.  Mer- 
swin  selbst  1352  geschrieben;  c.  17  —  23  yon  Nicol.  y.  Basel,  der,  wie  er 
selbst  sagt,  zwar  elsässisch  schreiben  will,  aber  seine  eigene  Mundart  ein- 
mischt. 1377  an  die  Bruder  yom  Grünen  werde  geschickt 
Mentel.     Die  zweite  deutsche  Bibel,  gedruckt  Strafsbiirg  bei  Mentel  ca.  1466. 

Mersw.    Ruleman  Merswin  das  Buch  yon  den  nenn  Felsen,  nach  des  Verf. 
Antograph  herausg.  yon  G.  Schmidt.    Leipzig  1859.    1352  geschrieben. 

MF.  Des  Minnesangs  Frühling,  herausg.  yon  Lachmaan  und  Haupt  Leipzig  1857. 

Mone  Anz.  ygl.  Anzeiger. 

M.  Grabl.    Spiel  yon  der  Grablegung  Ghristi  bei  Mone  Schausp.  2,  131—150. 
Geschrieben  1494. 

Mone  Himmelf.    Spiel  yon  Gbristi  Himmelfahrt,  bei  Mone  Schausp.  1,  254 
—  264. 

M.  jüngst.  T.    Spiel  vom  jüngsten  Tage  bei  Mone  Seh.  1,  273  —  304.     Ge- 
schrieben 1467. 

M.  Kindh.     Spiel  von  der  Kindheit  Christi  bei  Mone  Seh.  1,  143  —  181. 

Mone  Neuj.    Neujahrsspiel  bei  Mone  Seh.  2,  378  —  410. 

M.  Pass.     Passionsspiel  bei  Mone  Seh.  2,  185  —  350. 

M.  Spieg.     Gedicht  vom  Spiegel,  bei  Mone  Seh.  1,  210  —  250. 

Mone  Seh.    Schauspiele  des  Mittelalters,  herausg.  von  F.  J.  Mone.    Karlsruhe 
1S46.     2  Bde. 

Mone  Z.    Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins,  herausg.  von  F.  J. 
Mone.     Karlsruhe. 

MoQtf.    Hugo  y.  Montforts  Lieder,  Briefe  und  Reden;  nach  meiner  eigenhän- 
digen Abschrift  der  Heidelberger  Hs. 

MS.  A.     Die  Heidelberger  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.    Stutt- 
gart 1844. 

MS.  B.     Die  Weingartner  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.    Stutt- 
gart 1843. 

MS.  C.    Die  Pariser  Liederhandschrift,  nach:  Samlung  von  Minnesingern  (her- 
ausg. von  J.  J.  Bodmer).    Zyrich  1758.    2  Bde. 

M8.  H.    Minnesinger  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.    1.  2.  3.    Leipzig  IftSS. 
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Marner  Br.  Murners  Briefwechsel  mit  dem  Strafsburger  Rath  1524 — 26,  bei 
Strobel  Beiträge  zur  deutsch.  Literatur  n.  Literatnrgesch.  67  — 104.  Paris 
1827. 

Murner  1.  N.  Von  dem  grofsen  luther.  Narren,  wie  ihn  D.  Murner  beschwo- 
ren hat.    Straisb.  Orieninger  1522  (nach  Scheibles  Kloster  X). 

Murner  Schelm.  Schelmenzunfft  durch  D.  Thom.  Murner  erdichtet  Augs- 
burg Silv.  Othmar  1513. 

Muskatbl.  Lieder  Muskatblüts.  Erster  Druck  bes.  durch  E.  y.  Qroote.  Köln 
1852. 

Myst  Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrh.,  herausg.  Ton  Frz.  Pfeiffer.  1.^261 
— 305  Nicol.  y.  Strafsburg.    Leipzig  1845. 

N.  vgl.  Notk.  Ps. 

Nellenb.  Leben  Graf  Eberhards  IIl.  von  Neuenbürg,  bei  Mono  Quellensanü. 
der  bad.  Landesgesch.  1,  83—98.    Hs.  A.  14.  Jh.,  B.  1438,  C.  1467. 

Neug.    Neugart  Cod.  diplomat   Alemanniae.    S.  Blasii  1791. 

Nib.  A.    Die  Hohenems- Münchener  Handschrift  der  Nibelunge  Not. 

Nib.  B.    Die  St.  Galler  Handschrift;  beide  nach  Lachmanns  Angaben. 

Nib.  G.  Die  Lafsbergsche  Hs.  des  Nibelungenliedes  nach  LaDsbergs  Abdruck 
im  4.  Bde.  des  Liedersaals. 

Nie.  Br.    Nicolaus  v.  Basels  Briefe  bei  Schmidt  Gottesfreunde  120—172. 

Nps.  Notkers  Psalmenübersetzung,  nach  der  St.  Graller  Hs.  21  (12.  Jahrh.) 
bei  Hattemer  IL  25— 50a 

Orend.  Grendel  der  ungenihte  graue  Rock  Christi,  herausg.  von  y.  d.  Hageo. 
Berlin  1844.  •—  Orend.  D.  Der  Augsburger  Druck  von  1512.  Die  Strafo- 
burger  Hs.  ist  1477  geschrieben. 

Osw.  St.  Oswalds  Leben,  herausg.  von  L.  Ettmüller.  Zürich  1835.  (Nach 
der  Schaffhauser  Hs.  Ton  1472.) 

Otnit,  herausg.  von  F.  J.  Mone.  Berlin  1821.  Hs.  A.  G.  D.  elsässisch  15. 
Jahrh. 

Otte.  Otte  mit  dem  Barte  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  v.  Hahn.  Qued- 
linburg 1838. 

Pa.    Die  Pariser  Hs.  der  keronischen  Glossen,  herausg.  von  Graff  Diut  I,  128 

—  257. 

Pantal.    Pantaleon  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Haupt  Z.  YI,  195 

—  253. 

Peuting.  Test    Konr.  Peuüogers  Testament  von  1539,  bei  Herrberger  Konr. 

Peutinger  in  seinem  YerUttnifs  zu  K.  Maximilian.    Augsburg  1851. 
Platter.     Thomas  und  Felix  Platter,  zwei  Autobiographien.    Basel  1840. 
Prag.  Gl.    Prager  Glossen  bei  Frommann  Z.  I,  264  —  67. 
Pdgtm.     Predigtmärlein,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer  in  seiner  German.  3,  412 

—440.    (Elsäss.  Hs.  des  15.  Jh.) 
Psalm.    Bruchstücke  einer  vornotkerschcn  Psalmenübersetzung,  von  Schmeller 

bekannt  gemacht;  Abdruck  in  Pfeiff.  German.  II,  102—  105. 
Ea.     Die  Reichenauer  Hs.  der  keronischen  Glossen,  in  Diut.  I,  128  —  279. 
Rb.     Reichenauer  Glossen  bei  Graff  Diut  I.  491  —  533. 
Rd.    Reichenauer  Glossen,  nach  den  Anfürungen  in  Graffs  Sprachschatz. 
Reinh.    Reinhard  Fuchs  von  Jac.  Grimm.     Berlin  1834.   —   a.  Reinh.     Die  • 

Bruchstücke  des  alten  Reinhart,  ein  Sendschreiben  au  K.  Lachmann  von 

Jac.  Grimm.    Leipzig  1840. 
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Eejscher.     Samlnngf  altwörtembergischer  StataUurechte,  heraasg.  Ton  Rey* 

scher.     Tübingen  1834. 
Richter.    Maere  von  einem  richter,  in  Lafsbergs  Schwabenspiegel  45—48. 
Röttl.  Chr.     Fortsetzung  der  Chronik  J.  Twingers  t.  Konigshofen,  Ton  1376 

-.1428,  in  Mones  Qnellensaml.  1,  281—300. 
Sttir.    Satiren  und  Pasqnille  aus  der  Reformationszeit,  heransg.  von  0.  Schade. 

HanoTer  1856  ff.  3  Bde.    (Citirt  nach  der  Ziffer  der  Stücke,  beim  2.  Bd. 

ist  die  Bandzahl  Torgesezt;  bei  den  prosaischen  Stücken  muste  nach  der 

Seitenzahl  citirt  werden.) 
Scherz.    J.  0.  Scherzii  glossarinm  germanicom  medii  aevi,   ed.  J.  J.  Ober- 

Hnns.   Argentor.  1781 — 84. 
Sc  hm  id.     Schwäbisches  Wörterbnch  von  J.  Chr.  t.  Schmid.    Stuttgart  1844. 
f.  Sc  hm.  s.  goldne  Schm. 

Schopflin.     Alsatia  diplomatica  ed.  Schopflinus,    tom.  L   Mannheim  1772. 
Seh  Ott,  Alb.    Die  deutschen  Colonien  in  Piemont.    Stuttgart  1842. 
Schreiber.    Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.,  heransg.  von  H.  Schrei- 
ber.  2  Bde.    Freiburg  1828  f. 
Sehürpff.    Hans  Schürpffen  des  Raths  zu  Luzern  Pilgerfiahrt  nach  Jerusalem,. 

1497   (vom  Leutpriester  P.  W&chter  zu  Tobelschwand  1498  beschrieben)» 

im  Oschtfr.  8,  182  —  249. 
Schwab.  L.    Schwabenspiegel  nach  einer  Becens.  Ton  12S7,  iMttusg.  von  F. 

▼.  Lafsberg.  Tübingen  1840.  —  Schwab.  Wack.    Der  Bdiwabenspiegel, 

heransg.  von  Wilh.  Wackemagel.  I.  Zuieh  1840.  Die  Bezeichnungen  der 

Hss.  nach  Wackernagel. 
Sehwanr.    Der  Sehwanritter  von  Kenr.  T.  Wünborg,  hennsg.  von  Frz.  Roth. 

Frankfurt  1861. 
Segesser.    Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Repoblik  Luzern,  von  Segesser. 

Luzern  1850. 
8  g.  134.     Glossen  bei  Hattemer  I,  272. 
,242.  ,         ,  ,1,  294. 

•     292.  ,         ,  „  I,  246—49.  266—70. 

.     299.  ,         ,  ,  I,  240—45. 

-     911.  ,         „  ,  I,  324  ff. 

.  1393.  „         „  ,  I,  236. 

,  1394.  .         ,  ^  I,  326. 

Sigen.     Sigenot  nach  der  Lafsberg.  Hs.  bei  t.  d.  Hagen  Heldenbuch  II.  3  — 

17  (1855). 
Sitzb.    Sitzungsberichte  der  phil.  hist.  Klasse  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien. 
Sie  ig.    Sleigertüchlein,  in  Meister  Altswert,  herausg.  von  Holland  und  Keller. 

203  —  255.    Von  einem  Schwaben  (208,  4.   246,4.  15)  unter  K.Friedrich 

III.  gedichtet,  wahrscheinlich  von  Hermann  von  Sachsenheim. 
Sp.  T.  Jos.     Ein  hüpsch  nüwes  Spil  von  Josephen.    Zürich  A.  Friefs  1530. 
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ALEMANNISCHE  GRAMMATIK. 


Einleitung. 


§  1.  Dialect  und  Mundart  sind  die  Oliederungen  der 
Sprache.  Wie  diese  den  Stamm  darstellt,  so  der  Dialect  den 
Ast  wid  die  Mundart  den  Zweig.  Eine  Sprache  ohne  Dialecte 
gliche  der  Palme;  die  deutsche  Sprache  aber  ist  wie  der  Baum 
iinsrer  Wälder  schön  geästet  und  von  üppigem  Laub« 

Die  deutsche  Art  hegt  die  starke  Neigung,  in  das  einzelne 
und  besondere  zu  gehn.  Wir  können  die  Zeit  noch  annähernd 
)>estimmon,  als  die  gesammton  Germanen  in  Glauben,  Sitte  und 
Sprache  eins  waren,  und  vermögen  die  Grundzüge  der  Einheit 
noch  zu  entwerfen.  Aber  in  den  geschichtlich  hellen  Zeiten  ha- 
ben nicht  blols  die  Deutschen  von  dem  übrigen  Volke,  sondern 
auch  in  den  Deutschen  die  Ilauptstämmc  sich  geschieden.  Die 
Stammtrennung  war  zugleich  Sonderung  des  Dialects;  die  Ale- 
mannen inid  Baiem,  die  Franken,  die  Sachsen,  die  Friesen  hat- 
ten nicht  blois  statlich,  sondern  auch  lautlich  sich  getrennt.  Nur 
zwischen  Alemannen  und  Baiem  bestund  längere  Gemeinschaft 
der  Rede  und  blieb  auch  später  des  gememsamen  sehr  viel. 

Die  nächste  Aufgabe  deutscher  Forschung  ist  die  Beson- 
dirheiten  der  deutschen  Stänmie  in  Glauben,  Kccht,  Sitte  und 
Sprache  darzustellen.  Erst  dann  wird  das  allgomeine  gründlich 
verstanden  imd  gcwufst  werden.  Nach  meiner  Kraft  wünsche 
ich  zu  diesem  Ziele  mit  zu  streben  luid  will  in  diesem  Werke 
die  Dialecte  der  festländischen  Deutschen  grammatisch  be- 
jichn.*iben. 

Ich  betrinnc  bei  den  Alemanuen. 

WtiüUuLD,  Alem.  Gramm.  | 


Das  alemannische  Sprachgebiet. 

1.    Geschichtliches. 

§  2.  Die  Alemannen  sind  ein  deutscher  Hauptstamm,  der 
mit  diesem  Namen*)  zuerst  unter  K.  Caracalla  (-j-  213)  in  der 
Geschichte  auftritt.  Die  verschiedenen  Völkerschaften,  welche 
sich  unter  jenem  Bundesnamen  vereinten,  gehörten  früher  der 
grofsen  swebischen  Verbindung  an.  Sie  hatten  sich  unter  Ca- 
racalla am  untern  Main  zum  kräftigen  Angriffe  auf  die  römi- 
schen agri  deaimates  gesammelt  und  beschäftigten  dort  die  Im- 
peratoren unausgesetzt,  streiften  unter  Aurelian  {f  275)  durch 
die  Zehntlande  und  Rhätien  bis  nach  Italien  und  wurden  nur 
durch  K.  Probus  auf  kurze  Zeit  noch  einmal  über  den  Grenz- 
wall  hinausgeworfen.  Bald  nach  seinem  Tode  (282)  gehn  die 
agri  decumates  ftir  immer  an  die  Alemannen  verloren  **).  Die- 
selben siedelten  nun  vom  Rheine  bis  zum  Einflufs  der  Günz  in 
die  Donau,  und  von  Mainz  bis  an  das  Nordgestade  des  Boden- 
sees, von  wo  die  Lentienses,  ihr  südlichster  Stamm,  die  Römer 
beunruhigten.  Ihre  nördlichen  Abtheilungen  (die  nördlichsten 
waren  die  Bucinobanten)  wurden  noch  einmal  durch  die  römi- 
schen Waffen  gezüchtigt,  als  Julian  von  Mainz  aus  gegen  den 
Neckar  vordrang,  und  dann,  als  derselbe  die  über  den  Rhein 
brechenden  Alemannen  bei  Argentoratum  schlug  und  zurück- 
warf (357— 359). 

Der  Drang  der  Alemannen  nach  Westen  und  Süden  war 
zum  Theil  durch  den  Stols  veranlafst,  welchen  die  Burgunder 
von  Nordosten  auf  sie  ftlhrten.  Schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  mögen  ihnen  diese  die  oberen  Mainthäler  genom- 
men haben.  Unter  Julian  grenzten  beide  Völker  schon  am  Pfiüil 
(ad  regionem  cui  Capellatii  vel  Pakts  nomen  est.  Amm.  Marc 
18,  2),  wahrscheinlich  wo  den  alten  römischen  Grenzwall  Jaxt 
und  Kocher  durchschneiden;   der  Mittelmain  war  demnach  da- 


*)  Alamanni  Amm.  Marc.  14,  10  n.  o.  Aurel.  Vi  ct.  Caes.  31.  Katar,  pafieg.  18. 
Sidon.  Apoll.  7,  878.  Greg.  Tor.  1,  80.  Vit.  Sever.  19.  Paal.  Diac.  2,  16.  Aiamatmia 
Tab.  Peut.  Alamani  Geogr.  Bav.  4,  26.  liXa/iavoi  Agath.  1,  6.  Zosim.  1,  49.  Pro- 
cop.  b.  G.  1,  12.  Alemanni  Ael.  Spart.  Carac.  tO.  Yopisc.  Proc.  13.  Prob.  12.  Gas- 
siod.  yar.  12,  28.  —  Die  mit  Agathias  beginnenden  Deutongen  des  Namens  stellte 
J.  Merkel  de  repuhl.  Alam,  S.  25  zusammen. 

**)   Aus  dem  J.  292  ist  noch  ein  Inschriflstein  ans  Lnpodnnnm,   von  296  ans 
Obrigheim  am  Neckar  nachweisbar:  Jahresber.  d.  Sinsheim.  Gesellsch.  1,  21. 


mala  schon  burgandisch.  Im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts 
"war  es  auch  bereits  der  untere;  die  Burgunder  breiteten  sich 
nun  längs  des  ganzen  Mainstroms  und  bei  Mainz  auch  auf  dem 
jenseitigen  Rheinufer  aus. 

Für  diese  Verluste  entschädigten  sich  die  Alemannen  im 
Westen  und  Süden.  Im  Laufe  des  fbnften  Jahrhunderts  gelang 
es  ihnen,  das  Land  zwischen  Rhein  und  Wasgenwald,  das  Alisat, 
bleibend  zu  besetzen.  Im  Anfang  waren  die  Burgunder  wahr- 
scheinlich ihre  Nordnachbam,  nach  der  Zerstörung  aber  des 
mittelriieinischen  Reiches  derselben  und  ihrer  Verpflanzung  nach 
SsToien  (443)  wurden  sie  die  Südnachbam  der  Alemannen*). 
Das  Alpenland  südlich  vom  Bodensee  scheint  erst  am  Ende  des 
ftnften  Jahrhunderts  von  den  Alemannen  erobert  zu  sein. 

Oestlich  von  ihnen  safsen  als  ihre  Verbündeten  die  Ju- 
t  an  gen,  die  auf  der  peutingerschen  Tafel  als  Nachbarn  der 
Qnaden  erscheinen,  von  K.  Aurelian  an  der  untern  Donau  ge- 
schlagen wurden.  Streifereien  nach  Italien  machten  und  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  sich  an  der  Ost- 
grenze der  Alemannen  niedergelassen  haben  mögen,  als  deren 
angehörige  sie  den  Römern  galten.  Die  Jutungen  waren  auch 
Sweben;  gegen  Mitte  des  fttnften  Jahrhunderts  verschwindet 
jener  Name  und  die  alte  Verbindungsbenennung  wird  allein  von 
ihnen  gefthrt.  So  erscheinen  nun  Schwaben  und  Alemannen  im 
Kriege  gegen  den  gotischen  Theodemir  und  in  allen  folgenden 
üntememungen  so  eng  verbündet,  dafs  ihre  Namen  gemein- 
sam wurden  und  unter  Alemannen  ebenso  die  Schwaben,  wie 
unter  Schwaben  die  Alemannen  verstanden  wurden  **).  Bei 
engerer  Unterscheidung  blieb  der  alemannische  Name  freilich 
dem  westlichen  Stamme  zwischen  Wasgen-  und  Schwarzwald, 
der  schwäbische  dem  östlichen  zwischen  Schwarzwald  und 
Lech. 

§  3.  Der  Untergang  des  burgundischen  Reiches  am  Main 
und  Rhein,  den  ein  hunischer  Haufe  437  herbeiführte,  reizte 
die  Alemannen  die  dortigen  Landschaften  wieder  zu  gewinnen. 
Sic  stielsen  dabei  mit  den  Rheinfranken  zusammen,  über  welche 


*)  Bnsimtioii  (BeMin9on),  Mandroda  (Mandeure),  Portin  (Port)  nennt  der  Goo- 
|T»ph  von  Rjvenna  c.  27  als  burgundische  Orte  gegen  die  Vogesen.  Die  Arari»  (Ar) 
schied  Alemannen  und  Burgunder,  Gregor.  Tur.  1,  32. 

••)    ZeuM    die  Deutschen   und  ihre  Nachbaratämme  316  f.     StÄlin  wirterabergi- 
Kh«  Gesebiehte   1,    148.  223.     J.  Merkel  de  repubL  Alamann.  81. 
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sie  zwar  Vortheile  errangen,  aber  dadurch  den  Krieg  mit  dem 
salfriiaklscbea  König  Chlodwig  herauf  beschworen.  Die  verbüii-- 
deten  Ah»mannen  und  Schwaben  wurden  von  diesem  bei  einem 
rheinischen  Orte  völlig  geschlagen,  ihr  König  fiel  mit  der  Blüte 
des  Volkes  (490).  Flüchtige  Haufen  suchten  Aidiiame  im  go- 
tischen Reiche;  die  llauptnienge  der  Alemannen  und  Schwaben 
aber  ward  Chlodwig  unterthim.  Der  untere  Neckar  ward  von 
fränkischen  Ansiedlern  besetzt^  Elsafs  und  die  Ortenau  giengen 
an  die  Burgunder  verloren  und  blieben  auch  nach  der  Kück- 
erobenmg  durch  K.  Dagobert  L  unter  eigenen  Herzögen  als 
besondere  Theilc  *).  Die  wiederholten  Versuche  der  Alemannen, 
die  alte  Unabhängigkeit  zurück  zu  crlangcni,  warf  Pipin  748  ftkr 
immer  nieder,  und  Karl  konnte  bei  seiner  Uebemame  des  Rei- 
ches 771  Aleniannien  mit  Wahrheit  eine  fränkische  Provinz 
nemien.  Das  Elsafs  ward  wieder  hinzugerechnet,  über  die  volle 
Vereinigung  aller  alemannischen  Theile  geschali  erst,  als  sich 
durch  Burchard  L  (917  —  926)  ein  ziemlich  unabhängiges  Hep- 
zogthum  Alemannien  neu  erhub.  Die  Geschicke  desselben  und 
seine  Sprengung  haben  wir  nicht  zu  verfolgen.  Seit  Jahrhun- 
derten hat  sich  ein  Haupttheil  der  Alemannen,  die  Eidgenossen 
der  Schweiz,  von  dem  deutschen  politischen  Körper  abgelöst, 
ein  andrer  im  Elsafs  ist  seit  kürzerer  Zeit  in  franzosische  Bot^ 
mäfsigkeit  gebracht.  Der  Rest  wont  in  Baden  und  den  öster- 
reichischen Vorlanden.  Die  Hauptmenge  der  Schwaben  sitzt 
heute  in  Wirtemberg  zusammen,  ein  östlicher  Streifen  ist  zur 
Krone  Baiern  geschlagen ,  em  oberschwäbisches  (iebiet  gehört 
zu  Preufsen.  Aus  dem  alten  Alemannien  entsprangen  die  Wei- 
fen und  Staufer,  die  Habsburger  und  die  Zollern. 

2.    Die  Grenzen. 

§  4.  Der  Umfang  des  alten  Alemanniens  ist  noch  heute  durch 
die  Mundart  kenntlich,  deren  Grenzen  fast  durchaus  mit  denen 
des  alten  Herzogthums  zusammenfallen. 

Die  Westgrenze  bildeten  seit  dem  fünften  Jahrhundert 
die  Vogesen,  südwestHch  von  denen  sich  die  Alemannen  anfäng- 
lich auch  ausgebreitet  haben  mochten,  bis  sie  die  einwandern- 
den Burgunder  über   die   Ar  zurückdrängten.     Der  obere  und 

♦.)   Ueber  die  Absondenmg  der  Ortenau  vgl.  Stiüio,  wirtemb.  GescU.  1,  224. 


mittlere  Lauf  dieses  Flussos  trennte  die  beiden  Völker ;  der  un- 
tere mag  auf  beiden  Seiten  alemanniseh  gewesen  sein.  Basel 
war  eine  alemannische,  Soloturn  eine  burgundisehe  Stadt  *) ;  die 
Birs  galt  als  alte  Südgrenze  des  Elsafs.  Nach  der  Zerstonmg 
de«  Burgunderreiches  durch  die  Franken  gewann  das  alemanni- 
sche jenseit  der  Ar  einiges  Gebiet:  Solotum  und  das  Uecht- 
land**),  soweit  es  nicht  romanisirt  ward,  namen  alemannische 
Züge  an.  Ebenso  wurden  die  Thäler  der  oberen  Rhone  und  am 
Monte  Bosa  alemannisch  *••). 

Die  Nordgrenze  des  alemannischen  Gebietes  steht  durch- 
^hends  dem  fränkischen  Stirn  an  Stirn.  Im  Elsafs  war  und  ist 
sie  durch  die  Sur  oder  genauer  durch  den  Hagenauer  Forst  ge- 
bildet, wo  der  elsäfsische  Nordgau  mit  dem  fränkischen  Speier- 
ffan,  das  Bisthum  Strafsburg  mit  Speier  grenzen.  Diesseits  des 
Bheins  schied  die  unterste  Murg  und  der  Bach  Oos  die  ale- 
mannische Ortenau  von  dem  fränkischen  Ufgau.  lieber  den 
Sehwarzwald  zog  sich  die  Marke  nach  der  Nagold  oberhalb 
Hirschan,  das  fränkisch •}•)  und  bischöflich  speirisch  war,  dann 
nach  Heimbodesheim  (Heimsheim,  Pertz  1,  627),  überschritt 
onterhalb  der  Remsmündimg  den  Neckar  (Marbach  gehörte  zu 
Speier),  zog  dann  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Mur  imd 
I>»ine  nach  den  Quellen  der  Wishmf -p}-)  auf  den  Welzheimer 
Wald,  überschritt  mit  etwas  nordöstlicher  Richtung  den  Kocher 
und  zog  sich  unterhalb  des  alemannis(rhen  Elwangens  in  stark 
Dordl icher  Biegung  nach  dem  noch  alemannischen  Feuchtwan- 
ffeny-J-J-),  von  wo  sich  die  Grenze  südlich  nach  Wassertrüdin- 


♦)    Geogr.  Ravenn.  4,  26.     Einhardi  Translat.     SS.  Maroell.  et  Tetri. 
•*)    JUa  Jurenstis  fU.Afrti  secreta  quae  inter  Bnrgundiam  Alemnnninmqne  Sita  Arenti- 
fyte  odjncent  ciritati,    Greg.  Tur.  v.  S.  Romani.    Aventicum  ist  Avcnche  nahe  dem 
Sädufer  des  Murtensecs. 

***)  Feber  die  hcuti;^e  Sprachgrenze  gegon  (Ijls  französische  nnd  italienische  vgl. 
i\»  Sprachkarte  von  Deutschland  von  Bemhardi  und  Stricker  S.  20 — 34,  und  Na- 
bwt.  aber  Sprachgrenzen  18  f.  ( Progr.  d.  höh.  Bürgftr»ch.  zu  Hannover,  1866.) 
l'trbifr  die  deutßchen  Gemeinden  am  Sudtufse  des  Monte  Kosa  haudelto  Alb.  Schott, 
«die  dcat'»chen  Colonion  in  Picraont,  Stuttg.  1842. 

t>    3fonrtj(fenum    nirmnfjia    aitum   in  prorinria   quae    dicitnr  tln'.ufonice  Francia. 
\*'i7ö/   Mon.  Boica  XXIX.  1,   191. 

-H)    Sur/fum  f^'nut  Steigtrbarhum  et  sie  per  lim'ttes  Franconirte  et  Suevine  ad  siipra- 
iiffftm  fontem    Wijtiftufam.    1027.     Mon.  Boica  XXXT.  n.  160. 

"^+t)  Stulln  1,  222  hat  bemerkt,  daPs  hier  die  Volksgrenzo  mit  dem  alten  römi- 
*4:cii  Itntfjf  znÄamtnen trifft.  Die  ^Vlemannen  mögen  nach  dem  durchbrechen  dessel- 
ben die  hiesigen   nördliclien   Striche   den   nachrückenden  Burgundern  bald  geräumt 


gen  an  der  Wemitz  umbog.  Das  ganze  obere  Gebiet  «dieses 
Flusses  war  schwäbisch. 

Diese  beschriebene  Grenze  der  Herzogthümer  Alemannien 
und  Franken  fällt  mit  der  kirchlichen  zwischen  den  alemanni- 
schen Bisthümem  Stra&burg,  Konstanz  und  Augsburg  und  den 
fränkischen  Speier  und  Würzburg  zusammen.  Ebenso  ist  es  bis 
auf  höchst  unbedeutende  Abweichungen  noch  heute  die  Grenz- 
linie zwischen  dem  fränkischen  und  dem  alemannisch -schwäbi- 
schen Dialect. 

Die  Ostgrenze  schliefst  sich  mit  dem  Markrain  zwischen 
Feuchtwangen  und  Wassertrüdingen  an  die  Nordgrenze  an  und 
geht  an  der  Wernitz  hinab  zur  Donau.  Das  jenseits  der  Wer- 
nitz  liegende  Swalafeld  rechnete  man  noch  im  11.  Jahrhundert 
zu  Schwaben,  dann  kam  es  zu  Ostfranken  und  zum  bairischen 
Nordgau.  Die  Wemitz  schied  die  Bisthümer  Augsburg  und 
Eichstädt. 

Südlich  der  Donau  trennte  der  Lech  Baiem  und  Schwaben 
bis  in  die  Alpen  hinein*).  Im  Verlaufe  des  Mittelalters  drang 
jedoch  das  schwäbische  auf  das  rechte  Ufer  hinüber.  Oberhalb 
Augsburg  springt  nun  die  Sprachgrenze  nach  jenseits,  geht  bis 
Fürstenfeldbruck  an  die  Amper,  zieht  sich  längs  des  Ampersees 
und  der  oberen  Amper  nach  der  Loisach,  geht  hinüber  zur  Lun- 
tasch und  bis  Tclfs  in  das  Innthal.  Die  linke  Innseite  von  Telfi 
über  Landeck  nach  Finstermünz  samt  dem  Oetzthal  ist  aleman- 
nisch. Dieselbe  Mundart  herrscht  auch  im  obersten  Etschthal 
bis  auf  die  Maiser  Heide,  wo  der  bairische  Vintschgau  beginnt**). 
Dieses  übergreifen  des  alemannischen  erklärt  sich  theils  durch 
Ansiedelung  von  Schwaben  auf  weifischen  Hausgütem  in  Baiem, 
theils  durch  Germanisirung  der  romanischen  Bewoner  der  obe- 
ren Lech-,  Inn-  und  Etschthäler,  wobei  das  alemannische  rüh- 
riger als  das  bairische  war. 

Die  Südgränze  Alemanniens  lag  seit  Ende  des  fünften 
Jahrhunderts  an  den  rhätischen  Alpen  ***),  so  jedoch,  dafs  nur 
der  westUchc  Theil,  das  Argebiet,  früh  von  ihnen  besezt  war, 


•)  Die  LiocÄ  als  bairischer  Flufa  bei  Venant.  Fort.  I,  1  und  der  ViU  S.  Äfart. 
IV;  vgl.  auch  Einh.  ann.  a.  787  iuper  Lechum  ßwrium  qui  Alemannot  et  Baioarioe 
dirimitj  und  Einh.  vit  Kar.  c.  11. 

**)   L.  Steub,   zur  rbätiscbeo  Ethnologie  66.     Schopf  in  Frommann*8  Zeitschr. 
die  deutschen  Mundarten  8,  818. 

***)   Sidon.  ApolL  carm.  6,  878.  Jordan.  66. 


wirend  sich  im  östUchen,  am  obersten  Rhein,  die  romano-rhft- 
tische  Bevölkerung  von  dem  bündner  Alpenstock  bis  über  den 
Dl  hinüber  noch  lange  erhielt.  Der  Umfang  des  Bisthums  Chnr 
bezeichnet  dieses  romanische  Gebiet  am  besten,  dessen  Ver- 
deutschung unter  den  letzten  Staufern  durch  deutsche  Lehns- 
leute und  schwäbische  Ansiedler  langsam  begonnen  zu  haben 
scheint.  Wie  in  den  slawischen  Ländern -fSes  Nordoste«!  die 
grö&ere  Freiheit  der  deutschen  Niederlassungen  das  heimische 
Wesen  verdrängte,  so  mag  diefs  auch  in  den  churrhätischen 
Alpen  geschehen  sein  *).  Die  Germanisirung  schritt  langsam 
aber  sicher  vor.  Noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  spra- 
chen alte  Leute  im  Walgau  (zwischen  Feldkirch  und  Bludenz) 
„groh  rhätisch*^,  wie  der  Davoser  Gnler  v.  Weineck  in  seiner 
Rhätia  (S.  221)  1616  erzälte.  Das  Thal  Montavon  ward  erst 
im  Verlaufe  des  17.  Jahrhunderts,  aber  nun  auch  vollständig 
deutsch. 

^  5.  In  diesem  grolsen  Gebiete  herrscht  ein  und  derselbe 
Dialect,  aber  in  drei  Hauptmundarten,  der  alemannischen,  der 
sdiwäbischen  und  der  elsässischen.  Als  Grundsatz  fOr  die  Ge- 
sdiichte  der  Sprachen  und  Mundarten  gilt,  dafs  die  Mannich- 
fiJtigkeit  im  Verhältnifs  der  Jahrhunderte  wächst,  die  Einheit 
demnach  mit  dem  zurückgehn  in  die  Vergangenheit  zunimmt. 
Was  wir  jetzt  als  alemannisch  und  schwäbisch  trennen,  bildete 
ursprünglich  einen  einzigen  Dialect,  denn  noch  heute  sind  die 
Grundzüge  dieselben.  Das  elsässische  zeigt  dagegen,  obschon 
im  ganzen  alemannisch  in  Farbe  und  Ausdruck,  Besonderheiten, 
die  an  niederdeutsches  erinnern  und  eine  fremde  Beimischung 
voraussetzen,  welche  weniger  aus  der  burgundischen  Besetzung 
nach  der  Schlacht  von  496,  als  aus  der  starken  fränkischen  Ein- 
wanderung **)  sich  erklären  wird.  Es  ist  nach  dieser  Richtimg 
die  Vorliebe  für  d  statt  (,  die  Aspirirung  von  g  im  In-  und  Aus- 
laute, die  Umstellung  von  r,  und  manches  aus  dem  Wortschatze 
z.  B.  niergen,  glat  vomemlich  hervorzuheben.  Dieselbe  Mund- 
art, wie  zwischen  Wasgenwald  und  Rhein,  herrscht  in  der  Or- 
tenau,  die  statlich  und  kirchlich  (vgl.  §  3)  das  Geschick  des 
Elsafs  getheilt  hatte. 

*)    V.  Salis-Seewis   gesammelte   Schriften,    herausg.  von  Conr.  v.  Mohr    (Chnr 
U58»  S.  22  f.     J.  Bergmann   üntersuchangen  über  die  freien  Walser   in  GraubUn- 
dcQ  und  Toimrlberg  S.  2.  11. 
^)    Stalin  «.  a.  O.  1,  228. 
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Die  Grenze  zwischen  alemannisch  und  schw&biscl] 
macht  im  grolsen  und  ganzen  westlich  der  Schwarzwald,  süd- 
lich eine  Linie,  die  ungefähr  um  die  Bregequelle  auf  den 
Schwarzwalde  anhebt,  zwischen  Villmgen  imd  Neustadt  hiudurcl 
ziemlich  nahe  unterhalb  Schaffhausen  zum  Bodensee  streicht 
dessen  Nordufer  bis  zur  Argenmündung  begleitet,  von  hier  ii 
das  Algäi^  YordrÜüt  und  zwischen  Staufen  und  Immenstadt  hin 
durch  südöstlich  nach  Vorarlberg  läuft.  Was  südlich  und  west 
lieh  Yon  ihr  liegt,  ist  alemannisch.  Die  nordlich  Tom  Rhein  lie 
genden  Theile  dieses  Gebietes,  also  das  Breisgau,  das  oberst« 
^p-  und  Klettgau  und  das  westliche  Algäu  theilt  man  de: 
luederalemannischen  Mundart  zu,  deren  Kehllaute  weniger  schar 
sind  und  die  im  Vocalismus  manche  Hinneigung  zu  dem  schwä 
biachen  zeigt 

Das *6chwäbi sehe  Gebiet  im  engem  Sinne  zerfallt  in  eii 
ober-  imd  niederschwäbisches,  welche  die  rauhe  Alp  und  de 
schwäbische  Jura  scheiden.  In  Niederschwaben  sind  die  Stenm 
eigenthümlichkeiten  schon  sehr  verblasst.  HerroFstechende 
Merkmal  der  niederschwäbischen  Mundart  ist  das  Partieip  gwee 
gwea  gegenüber  dem  oberschwäbischen  gsl^  und  die  aspirirt 
Aussprache  von  g  (r)  im  Auslaute  und  vor  I  und  sL 

Aufgabe  der  einge!>omen  Forscher  und  Kenner  ist,  an  Or 
und  Stelle  die  genauen  Absondenmgeu  in  dem  gesammten  ale 
mannischen  Lande  soi^sam  zu  verfolgen  ^). 


*)   Eine  EinÜieilaDg  der  Schweizer  Ifondart   in   neaii  Gruppen   hat  die  Bemc 
Zeitung  «der  Bond*   1858  Nr.  153  gegeben:    ich  habe  diefs  BUtt  nicht  gesehen. 


Erstes    Buc  h; 


> 


Die  Laute. 

§  6.  In  den  Lauten  als  den  Grundstoffen  der  Spraehe 
äufsert  sich  ebensowol  das  allgemein  deutsche  wie  das  beson- 
dere jedes  Dialectes.  In  ihnen  offenhart  sich  die  nimmer  nüiende 
Zeugungskraft,  welche  durch  die  schriftliche  Gesetzgebung  ge- 
bändigt, in  der  freien  Rede  des  gewönlichen  Lebens  mit  vollster 
Ueppigkeit  waltet.  Die  Schriftsprache  unterligt  dem  Wechsel 
des  Geschmackes  und  der  geistigen  Bildung;  mit  jedem  Men-  " 
schenlebeu  altem  und  sterben  Wortreihen  und  Satzft\gungen, 
und  andere  kommen  daftir  in  Brauch,  die  nicht  selten  fidsch  und 
fremd  den  Wuchs  und  das  Gesicht  der  Sprache  entstellen.  Die 
Mundart  ist  dagegen  immer  frisch  und  jung*);  sie  nimmt  zu- 
weilen auch  fremde  Worte  auf,  aber  sie  vergiist  darüber  nicht 
die  eignen  und  stöfst  entweder  über  ein  kleines  den  Eindring- 
ling wieder  aus,  oder  gibt  ihm  volksthümliches  Gewand.  Was 
sie  im  Wandel  der  Zeiten  zum  Ersatz  welkender  Blätter  schafft, 
folgt  dem  eingeborenen  Keim-  und  Sprofsgesetz.  Die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  Laute  erhält  aus  ihr  die  anziehendsten  Vor- 
würfe, Wortbiegimgs-  und  Satzlehre  können  bedeutendes  aus 
ihr  schöpfen. 

In  den  Vocalen  vor  allen  spic»lt  das  bunteste  Leben,  und 
waltet  eine  flutende  Bewegung.  Die  Strömung  hat  im  allgemei- 
nen ihr  festes  Gesetz,  das  sie  in  l)e8timmten  Rinnsalen  hält;  in 
den  Mundarten  aber  kommen  kecke  Mischungen  und  mutwillige 
Uebergänge  vor,  die  dem  üppigen  (piellen  der  Wasser  an  den 
Bergabhäugeu  gleichen,  die  in  unzäligen  sich  kreuzenden  Adern 


*)  Das  Mischgerede  uns  Mandart  und  ITochdciitisrh  in  StMdten  und  Bt&dtisclien 
Dörf^rrn  ist  hior  nicht  gemeint.  Ebenso  sind  die  Mundarten  in  Grenxstricbeu  auszu- 
itfmeiL 
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endlich  doch  dem  festen  Flusse  im  Thale  zulaufen.    Nach  zwei 
oder  drei  Formeln  läfst  sich  dieses  Leben  nicht  bannen. 

Fester  erweisen  sich  auch  in  der  vollsten  Entwickelung  dia- 
lectUcher  Sonderung  die  Consonanten.  Sie  bleiben  namentlich 
innerhalb  desselben  Gebietes  sehr  gleich  und  nur  in  Einzelhei- 
ten treten  diese  oder  jene  •  Seiten  an  ihnen  hier  oder  dort  be- 
stimniiter  bervor.  In  diesem  Buche  sind  daher  die  Consonanten 
des. alemannischen  ungeachtet  dessen  Gliederung  in  drei  Mund- 
arten als  dieselben  behandelt  worden,  wärend  der  VocalismuB  in 
drei  Abtheilungen:  alemannisch,  schwäbisch,  elsässisch  getheilt 
ist.  Es  wird  sich  dabei  das  viele  gemeinsame  und  das  wenige 
beeondere  deutlich  erkennen  lassen. 


Erster  Abschnitt 

Die  Vocale. 

§  7.  Der  Vocalismus  des  alemannischen  beruht  wie  dar 
allgemein  deutsche  auf  den  drei  Urlauten  il  /  I/,  als  den  ein- 
fachsten tönenden  AeuTserungen  der  Stimmwerkzeuge  bei  geöff- 
netem Rachen-  und  Mundgange,  Wärend  der  Bewegung  von 
einer  Organstellung  in  die  andere  bei  tönender  Stimme  entstehn 
die  Diphthonge,  durch  feste  Stellungen  zwischen  den  Urlauten 
die  andern  einfachen  Vocale  *). 

Nach  Quantität  und  Qualität  treten  bedeutende  Erscheinim- 
gen  auf. 

Jeder  Urlaut  erföhrt  eine  Gewichtsvermerung  oder  Steige- 
rung, filr  welche  der  Grund  in  dem  streben  ligt,  die  Schwere 
des  Stammes  mit  der  der  Sprofssilben  auszugleichen;  die  Be- 
tonung hatte  dabei  Einfluls.  Jac.  Grimm  nannte  diese  Erschei- 
nung Ablaut**). 

Die  Ablautreihen  im  hochdeutschen  und  somit  im  aleman- 
nischen sind: 


*)   £.   Brücke,    Grandzüge   der  Physiologie    und   Systematik   der   Sprachlaut«.       ^ 
Dritter  Abschnitt,     Wien  1866.  ^ 

'**)   Eine  gute   Uebersicht   der  verschiedenen  Erklärungen   des  Ablauts  g^b  B. 
Bnmpclt,  deutoche  Grammatik  1,  110—129. 
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A-Klmse 


/-Klasse 


CT-Klasse 


Erste  Stufe 
Zweite  Stufe 
Dritte  Stufe 


(1.   u) 

a 

A.  ö  (tfo) 


ai  (ei) 


i«  («•)  («) 
au  (Ott) 


Die  Veränderung  der  Qualität  trat  später  ein  als  die  der 
Quantität;  auch  sie  gründet  sich  auf  die  Ausgleichung:  der 
Unterschied  zwischen  dem  Yocal  des  Stammes  und  des  Sprosses 
soll  möglichst  gemildert  werden:  die  Zwischenyocale  entstehn. 

Am  frühesten  übte  a  der  Sprofssilben  auf  i  oder  u  des 
Stammes  solche  Wirkimg,  die  von  J.  Grrimm  Brechung  ge- 
nannt ward;  es  entstund  aus  i  ein  e-Laut,  aus  u  das  o.  Auch 
der  Diphthong  tu  erfur  Brechung  zu  io^  ia,  ie  {eu:  eo,  ea).  Wir 
werden  in  den  alemannischen  Mundarten  diese  Erscheinungen 
stark  ausgebildet  finden  und  aufserdem  die  Neigung  bemerken, 
t  und  tf  überhaupt  zu  e  und  o  zu  trüben. 

Dieselbe  auf  Assimilation  gebaute  Veränderung,  aber  an  a 
and  tf  durch  i  bewirkt,  ist  unter  dem  Namen  Umlaut  bekannt. 
Aus  a  entspringt  auf  diese  Art  ein  offener  e-Laut,  aus  u  ti;  e  ist 
der  älteste  Umlaut,  ü  entsteht  erst  spät.  Noch  später  wird  auch 
o  zu  ö  umgelautet.  Von  den  Längen  wird  am  frühesten  Ä,  dessen 
Ursprung  mehrfach  ist,  in  den  Umlautkreis  gezogen  und  ein 
Laut  erzeugt,  der  durch  tM  ausgedrückt  wird.  Später  folgen  w, 
(P,  üe  und  öu  {äu,  eti),  aus  d,  6,  uo  und  ou.  Ursprünglich  kann 
niur  echtes  t  diese  Kraft  der  Anziehung  üben;  mehrere  Jahr- 
hunderte nach  dem  auftreten  des  Umlauts  beginnen  aber  auch 
unechtes  i  (Schwächung  von  a)  und  selbst  tu,  das  in  Flexionen 
steht,  eine  gleiche  Wirkung  zu  äufsem.  Auch  ohne  diese  Be- 
dingungen zeigt  die  Mundart  die  Neigimg,  reine  Vocale  nach 
der  i-Seite  hin  zu  trüben. 

Brechung  und  Umlaut  haften  in  der  Sprache  fest,  selbst 
nachdem  die  Vocale,  von  denen  sie  ausgiengen,  längst  ihren  Cha- 
rakter einbüfsten  und  a  wie  i  zu  schwachem  farblosen  Laute, 
der  gemeinhin  mit  e  bezeichnet  wird,  entarteten. 

Die  Assimilation  im  engem  Sinne  ist  dagegen  von  der 
entschiedenen  Farbe  der  Vocale  in  den  Sprofssilben  abhängig 
and  stirbt  mit  ihr  ab.  Gewönlich  ist  der  Endvocal  der  bestim- 
mende, mit  dem  sich  die  vorausgehende  Silbe,  zuweilen  auch 
das  ganze  Wort  gleich  färbt,  z.  B.  eigono  K.  2.   stozzonto  K.  5. 
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rosomo  64.  hiantfiogön  IIb.  507.  Ötolo  Neug.  819,  Ist  die  vor- 
letzte Silbe  die  bedeiiteudste  des  Sprol'stheils,  so  bestimmt  sie: 
ü'iorösti  K.  7.  astolohii  Ra.  226.  Selten  wird  die  Stammsilbe 
angegriffen,  doch  vgl.  figiri  Pa,  130.  similih  Griesh.  Denk.  32. 
Selten  übt  ihr  Vocal  auf  die  folgenden  Einflufs;  doch  sieh  opa- 
nontic  Hymn.  6,  5.  oponoontiki  K.  7.  Podobtnc  Neug.  795.  tili- 
forowUsungu  Ra.  226. 

§  8.  In  dem  deutschen  Vocalismus  überhaupt  bemerkt  man 
eine  Verengung  von  Diphthongen  zu  einfachen  Längen: 
aus  iu  entsteht  manches  u,  unter  bestimmten  Bedingungen  mufs 
et  zu  6^  ou  zu  6  werden.  Der  alemannische  Dialect  zeigt  die- 
sen Vorgang  in  grolser  Ausdenung,  er  kennt  ferner  d  aus  ai 
und  au;  i  aus  eu,  te;   oe  aus  öu. 

Die  Gegenbewegung,  die  Diphthongisirung  einfacher 
Längen,  ist  im  allgemein  deutschen  durch  die  aus  o  entwickel- 
ten oa,  ua,  uo  (ue)  bekannt.  An  der  späteren  Diphthongisirung 
von  i  zu  et,  ü  zu  au  nimmt  das  alemannische  nur  allmählich  und 
in  gewissen  Gegenden  (Schwaben  und  Theile  der  Schweiz)  Theil. 
Dagegen  kennt  es  an  a  und  den  e-Lauten  die  Neigung  in  ai  (ei) 
überzutreten,  femer  die  Diphthongisirung  von  d  zu  au.  Qua- 
lität und  Quantität  erleiden  dabei  Störung. 

Es  geht  sodann  durch  den  Dialect  die  Neigung  zur  voca- 
lischen  Verschiebung:  1)  tiefere  Vocale  werden  in  hellere 
oder  offenere  umgesezt:  e  zu  a,  o  zu  e,  u  zu  ö  und  t,  ce  zu  ^ 
und  ^,  üe  zu  te.  Auch  a  {ür  o,  a  für  e,  6  tüiv  ü  geht  aus  sol- 
cher Verschiebung  hervor.  2 )  Hellere  Vocale  werden  in  tiefere 
umgesezt.  Die  häufigsten  Fälle  sind  o  (oder  d)  fiir  a,  6  (oder 
wenigstens  h)  fär  d,  dann  e  und  e  zu  ö,  t  zu  ti;  seltener  ist 
et  zu  eu  oder  öu^  S  und  cb  zu  de,  •  zu  tu,  te  zu  tie.  Sehr  weit 
ist  die  Verschiebung  von  e  zu  o. 

Die  Schwächung  der  Vocale  der  Bildimgs-  und  Biegungs- 
silben geschieht  nach  allgemein  deutschem  Gange.  Indessen 
zeigt  das  alemannische  und  namentlich  seine  oberländischen 
Mundarten  ehie  Abneigung  gegen  das  unbestimmte  unmefsbare  e, 
imd  die  Schreiber  bemühen  sich  den  oft  hellen,  oft  zu  o  oder  u 
geneigten  Laut  mögUcIist  treu  auszudrücken.  Demgemäfs  finden 
sich  a,  t,  o,  öy  u,  ü  auTser  dem  gemeinen  e  in  den  Sprolssilben^ 
welche  dadurch  ein  nicht  blofs  ausgeprägteres,  sondern  auch 
alterthümliches  Ansehen  erhalten. 

Man  schreibt  dem  heutigen  alemannischen,  namentlich  dem 
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schwäbischen,  Nasalvocale  zu:  df,  i^  ö^  ati,  al,  oly  Öä,  iä  (Bapp 
bei  Frommann  Zeitschr.  11.  108).  Indessen  darf  man  schwer- 
lich eine  besondere  Vocalklasse  daraus  bilden.  Der  Nasal  ist 
theils  aus  der  eigenthümlichen  Behandlung  von  n  und  m  ent- 
sprangen,  theils  beruht  er  auf  einer  Einsehlebung;  der  Vocal 
verbindet  sich  als  bereits  vorhanden  dem  Nasal.  Vgl.  Über  die 
Nasalirung  N  §§  200.  201. 


1.    Alemannische  Yocale. 

Kurze  Vocale  der  il-Klasse  a  ä  e  —  der  /-Klasse  %  ä  — 

der  (/-Klasse  u  ü,  o  ö. 

A. 

§  9«  Für  die  älteste  Zeit  des  alemannischen  treten  keine 
Besonderheiten  bei  a  hervor.  Dieser  Urlaut  ist  sehr  häufig  und 
überwiegt  au  Zahl  und  ICraft  i  und  u,  welche  sich,  wie  die  all- 
gemein deutsche  Grammatik  lehrt,  mehrfach  als  Schwächungen 
von  a  ergeben.  Wir  erwähnen  im  besonderen  eine  Reihe  Prä- 
positionen, die  neben  urspri^uglichem  a  auch  i  und  u  aufweisen : 
<ai,  bei  N.  t«(  —  ar  als  Präposition  in  gl.  K.  Pa.  ur,  als  Ver- 
balpräfix in  gl.  K.  Pa.  ar  ir  ur,  bei  K.  ar  ir  (er),  bei  N.  tr  er 

—  as  bei  K.  gl.  K.  Pa.  Ra.  Rh.  auch  ts  —  bi  Nebenf.  ba  Prä- 
I-^siL  Eb.  492.  518.  Präfix  Rb.  496.  515.  519.  530.  u.  o,  vor 
Zeitworten  —  far  ßr  für  Ra.  gl.  K.  far  for  Pa.  Rb.  fir  fer  N. 

—  9^  9^  9^  gl'  ^-  9^  9^  9^  Gall.  K.  Pa.  I3ib.  13.  gi  ge  N.  — 
s«  3»  K.  gl.  K.  Ra.  Rb.  za  ze  N.  —  ^ar  (aa,  »•)  zur  gl.  K. 
Pa.     Denselben  Wechsel  zeigt  die  Conj.  anti  inti  unti, 

Denung  von  a  trat  früh  vor  h  ein,  Grimm  Gr.  1^,  91. 

Bedeutender  grifl"  in  ahd.  Zeit  der  Umlaut  ein,  der  schon 
im  Voc.  Galli  stark  entwickelt  ist.  Indessen  macht  sich  auch 
starker  Widerstand  dagegen  bemerklich;  wir  filren  als  Beweis 
dafilr  an: 

Aus  Voc.  Gall.  vuinnigcnn,  nbanttic^  mari,  warid,  scarjo^  irafga,  uzsazeo,  dachit; 
II*  Exbort.  radja,  aus  gl.  K.  29.  Pa.  152  nlilnndi  gl.  K.  8.  Pa.  132  mlihns  Pa. 
i**}  pihalit  191  kintallU  gl.  K.  6  rhatdi  Pa.  1S>3  altirom  208  gramizot  Pa.  226  ar- 
iaüt  230  manitciih  212  nvchannit  gl.  K.  11  andim  Pa.  234  viandilot  240  cannteol 
.i  K.  16  anffi  Pa.  150  zuadnnchenti  219  atrangi  200  farsanchit  Pa.  204  harizoho 
U;  tami  gl.  K.  14  pitharbi  Pa.  180  ardingun  168  scnpheo  196  nuizzimös  gl.  Jun. 
':^hnazzi  gl.  K.  28  ßazzi  Pa.  196  casacit  Xüb  fasli  209  arlaskit  196  amraskit 
U^  aciso  261   trakit Ans  Hyran.  19,  6  katcimizze  8,  10  amazzigo  26^  6  mogidi. 
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—  Ann  Eigennamen  Amilo  Neng.  947.   Hammi  860.  WaniU  776.  Nmtdiio  786.    Fa- 

rtoM  806.  Nabi  774  (der  Sohn  Nebi  Forstemann  1,  699)  Haßt  777.    Wazilim  925 

Auch  in  den  Notkerechen  Schriften  dringt  der  Umlaut  des  a  noch  durchaus  nicht 
durch,  vgl.  chalber  Ps.  21.  mtgaltnissi  78.  »camil  98.  m«mj^' M.  Gap.  856.  warmm 
(inf.)  Arist.  445.  harii  Psalm.  18.  gagenwarti  105.  argerdnt  13.  »tarchi,  asUrich  118. 

Aufser  dem  e  des  Umlautes  vgl.  auch  ai. 

Nur  in  wenig  Worten,  holdn^  kiwon,  fona  verdumpft  sich 
a  zu  o;  es  findet  sich  aber  noch  überwiegend  halön^  und  auch 
fatM  erscheint  Hymn.  24,  10;  vgl.  überdiefs  §  11. 

Unechtes  a  filr  ^  scheint  in  den  mit  heim  zusammengesetzten 
Namen  Dieihalm,  lUaghalm  Necr.  Aug.  anzusetzen;  ebenso  ist 
hara  Notk.  für  hera  hergehörig,  vgl.  §  11.  Auch  nastait  1. 
Alam.  Hloth.  LVI,  2  käme  in  Betracht,  wenn  es  Ar  n^stail  und 
nicht,  wie  W.  Grimm  sehr  wahrscheinlich  annimmt  (Pertz,  leg. 
III.  63.  n.  19)  für  eastait  stünde. 

Schon  in  ahd.  Zeit  kommt  unechtes  a  in  Verbal-  und  No- 
minalflexionen vor,  wie  die  Uebersetzung  der  Hymnen,  die  Rei- 
chenauer  und  St.  Pauler  Glossen,  die  vomotkerschen  Psalmen 
und  die  Notkerschen  Schriften  selbst  beweisen  können.  Ebenso 
wenig  echter  Vocal  ist  der  Zwischenlaut  a,  der  sich  zwischen 
Liquida  und  den  verbundenen  Consonanten  gern  einschiebt  und 
ursprünglich  unter  Einfluis  des  Stammvocals  stund.    Beispiele : 

eaiawer,  valawer  Gall.  salawer  gl.  K.  10.  nlabar  Rb.  526.  pevalack  gl.  Aug. 
1,  126.  arabtitf  huarabes  K.  aramef  »tarachisten  K.  1.  kiparac^  soraga  2.  dweraff 
kekarnter  7.  Rekinharat  Neug.  788.  Stnracho  843.  tciramant  Rb.  516.  arwara- 
meta  494.  charal  N.  —  In  der  anlautenden  Verbindung  chn  tritt  derselbe  Zwischen- 
laut ein:  urchanati  Rb.  493. 

§  10.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  bieten  sich  zunächst 
die  allgemein  mhd.  Zustände  dar. 

Der  Umfang  des  a  ist  noch  grols,  wird  jedoch  durch  den 
Umlaut  zunächst  geschmälert,  der  in  der  gebildeten  Sprache  als 
festes  Gesetz  galt.  Die  Mundart  wehrt  sich  freilich  gegen  die 
volle  DurchfÖrung,  wie  alem.  Schriftsteller  und  noch  mehr  die 
Schreiber  hinreichend  bekunden.  Einige  Belege  bis  in  das  16. 
Jahrh.  mögen  diefs  sichtlich  machen: 

erzalen  (1441)  B.  R.  1,  126.  allich  W.  v.  Rh.  217,  11.  »chalU  Boner  69,  2S. 
gefall :  alt  Boner  3,  65.  rerhalzen :  walzen  Ls.  50,  340.  nnmlich  (1494)  B.  R.  1, 
222.  schämen :  namen  Freid.  53,  11.  :  zamen  Ulr.  Trist  1758.  schämt  :amt  Freid. 
58,  8.  manilich  Kl.  C.  1555.  bander:  ander  Heinz.  R.  126.  landem  B.  R.  1,  109. 
sandunge  Grab.  Pr.  1,  30.  kanüich  Wst.  1,  HO.  schantlich  M.  Pass.  8885.  kramzem 
:  tanzen  Lanzel.  658.  gedrängt  :  ange  Engelh.  62.  uberdrangen :  »langen  Heins.  J. 
5,  2.  zerganclich  Bari.  A.  D.  8,  24.  langist  Tschudi  1,  6.  sanger  MS.  A.  228.  kmr: 
ofenbar  Wack.  Kirch.  637.  verdarbte :  entarbte  Trist  M.  2034.  garten  (Plur.)  B.  R. 
1,  140.  gagenwartigm  Wack.  Pr.  1,  90.  spart  (sperrt)  M.  Pass.  2611.  gesiarkei: 
market  tr.  Kr.  19562.  geschaffede  Schwab.  5.  geschadiget  (1826)  Schreiber  1,  266. 
wadelen  Lanael.  5819.    statte  (d.  sg.)  Schreiber  1,  587.     geschwuU: gesatt  M,  Fi 
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574.  /m  (adj.)  :fait  Lanzel.  2815.  magtde  (Plar.)  Diut  2,  289.  magde  (gen.  sg.) 
Mut.  21,  111.  maggdln  Osw.  39.  klager  Wst.  1,  116.  gesaget  (gesägt)  SchOrpff  216. 
Üblich  Kl.  C.  83.  trager  Wst  1,  321.  lachlich  La.  51,  88.  trahene  Trist  M.  1208. 
18747. 


Die  heutige  Mundart  zeigt,  wie  alle  oberdeutschen,  das  a 
noch  vielfach,  wo  die  Umgangssprache  den  Umlaut  e  hat,  nament- 
lich im  Zeitwort.  Besonders  kräftig  ist  der  Widerstand  in  der 
Walser  Mundart  in  Vorarlberg,  wo  man  sogar  Hamde,  And,  an- 
dern, argem  u.  a.  spricht,  Bergmann  87.  Nach  dem  eigenthüm- 
lichen  Gesetz  des  Gegendruckes,  das  in  den  Mundarten  arbeitet, 
steht  dieser  Abneigung  gegen  den  Umlaut  die  Neigung  zu  un- 
echter Trübung  des  a  in  e  gegenüber. 

Weitere  Beschränkungen  des  reinen  a  entstunden  durch  die 
Denung,  durch  die  Verschiebung  in  o,  durch  die  Diphthongi- 
sining  in  ai  und  au.  Altes  a  in  den  Sprofssilben  war  in 
dieser  Zeit  längst  dem  unbestimmten  e  gewichen.  Aber  die 
Mondart  suchte  diesen  Laut  in  den  Endungen  heller  und  be- 
stimmter zu  sprechen,  was  die  Schreiber  häufig  durch  a  andeu- 
teten. Solches  unechtes  a  treffen  wir  in  den  Murischen  Gebe- 
ten, in  den  Predigten  von  Wackemagel  und  Grieshaber  heraus- 
gegeben, in  den  St.  Georger 'Homilien,  in  alem.  Urkunden  des  13. 
und  ff".  Jh.,  in  der  Heidelberger  Liederhandschrift,  häufiger  noch 
in  der  Martina  und  Walth.  v.  Rheinau  Marienleben,  in  Hs.  K. 
des  Lobgesangs,  Hs.  A.  von  Heinzelins  M.  L.,  in  Lafsbergs 
Schwabenspiegel,  in  der  Hs.  des  Liedersals,  in  Ecke  und  Sige- 
not,  in  den  Spielen  und  Liedern  vom  Oberrhein,  vereinzelt  kommt 
e«  auch  in  Drucken  des  15.  Jh.  vor.  Noch  jetzt  ist  dieser  o- 
»rtige  Laut  in  Flexionen  in  der  Schweiz,  in  Vorarlberg,  Tirol 
(Oberinnthal  und  Oetzthal)  und  im  Breisgau  zu  hören:  Stalder 
bial.  198.  204.  Tobler  bei  Frommann  VI,  401.  Vonbun  ebd. 
IV,  324.    Schöpf  ebd.  m,  16. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  in  den  Bildungssilben  auf,  deren 
unbestimmtes  e  die  Mundart  gern  in  a  umsetzt;  namentlich  fin- 
den wir  in  solcher  Art  die  Suffixe  a/,  at,  arie,  alin^  anclichy  ast^ 
und  bei  den  Adverbien  an  und  ant  Sogar  im  Reim  erscheint 
dieses  ö,  vgl.  stahal :  zal  Anzeig.  8,  490.  innan :  bran  Ls.  133, 
126.  kinnan:gän  Appenz.  Kr.  3.  Dieses  a  bleibt  auch  nach 
Abstols  des  Suffixconsonanten,  vgl.  iena  W.  v.  Rh.  5,  11.  Schrei- 
ber 1,  389.  niena  Gschtfr.  12,  28.  Schreiber  1,  390.  B.  R.  1,  31. 
Wrt.  1,  55  u.  o.  Erwähnenswert  ist  das  oberthurgauer  lack  fiir 
fidl  in  mit  liebe  comp.  Adject.,  das  durch  leck  vermittelt  wird. 
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§  11.  unechtes  a  für  gebrochenes  ä  zeigen  alem.  Schrif- 
ten des  14.  ff.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.: 

sinwal  Ls.  25,  566.  bispal  7S,  13.  Wiihaln  Kopp  2,  141.  Wilhalm  Mone  Z. 
7,  154.  salb  Const.  Chr.  1430.  galt  Scbürpff  234.  har  {herre)  Altd.  Bl.  2,  125. 
hard  (Erde)  Wst.  1,  61.  72.  gelagfnheit  Wst.  1,  116.  sacken  (sehen)  M.  Pass.  18. 
69.  schlackt :  macht  Montf.  15.  rachlung  B.  R.  1,  171.  Gengenb.  w.  Fl.  85.  grachr 
tigkeit  £tt.  H.  54. 

Besonders  häufig  ist  har  für  Aer,  das  sich  in  der  alem.  Mund- 
art förmlich  festsetzt  und  in  den  Hss.  mit  dem  schrifldeutscben 
her  überall  kämpft.     Es  genüge  an  Reimbelegen: 

kar:bar  M.  Neuj.  315.  .-gebar  W.  v.  Rh.  271,  31.  :  dar  Ls.  77,  54.  : gevar 
Ben.  B«itr.  1,  154.  :  ungefär  Ett  H.  1870.  :  gar  M.  Kindh.  71.629.  :  jär  Ett.  H. 
38.  :sckar  Manuel  378.  Tachudi  1,  648.  :  war  Lanzel.  651.  Lobges.  12,  1.  W. 
V.  Rh.  164,  11.  Boner  15,  31.  Lenz  23.  Gengenb.  NoUb.  76.  :wär  M.  Pass.  1844. 
Ad.  Eva  616. 

Dieses  a  ftir  ^  lebt  noch  in  der  Schweiz  (namentlich  in 
Wallis),  ferner  in  Vorarlberg  (namentlich  bei  den  Walsem)  und 
im  obersten  Lech-  imd  Innthal:  Bergmann  Walser  87.  Frommann 
m,  16.  319.  Schmellcr  Gr.  §  183.  Ebenso  in  den  deutschen 
Gemeinden  am  M.  Rosa,  Schott  152.  266.  269,  wo  sogar  durch 
Vermittelung  eines  unechten  betten  filr  bitten  hatten  gesagt  wird. 
Die  Bregenzer  und  Feldkirchcr  cw  für  es^  ara  fftr  ihr  {ei)  ge- 
hören auch  hierher. 

a  für  ö  ist  alem.  genügend  bezeugt,  vergl.: 

kan  (kon=komen)  :an  Appenz.  Kr.  47.  :kaH  M.  Kei^.  483.  :man  458.  :gdn 
Appenz.  Kr.  111.  benan  (benomen)  :  lan  83.  gnan :  an  Ett.  H.  10.  :man  Wack. 
Kirch.  566.  ntonbe  Griesh.  D.  18.  verworren  :  pfarren  Mart.  223,  64  (vgl.  Walth. 
34,  18).  geswamivam  Nib.  C.  17860.  :beicam  3641.  gesteam  Schwab.  147.  Bb. 
art:wort  Ls.  36,  10.  dart  W.  v.  Rli.  258,  26.  sprickicart  Kl.  A.  1756.  wart :  kort 
MoDtf.  18.  ab  Wst.  1,  254.  aberer  tcint  ( Gegensatz  zu  under^rint)  Mein.  Nat.  10. 
trappmie  Mart.  53,  60.  ader  Diut.  2,  93.  nach  M.  Spieg.  140.  Wst.  1,  254.  D.  R. 
1,  118.    Ett.  II.  2803.    dennacht  SchürpfT  208. 

In  Vorarlberg  (Montavon)  findet  sich  dieses  a  vor  r  noch 
häufig,  erfährt  aber  dabei  Denuiig,  z.  B.  Zdra  Zorn,  gntdrba^ 
Darf,   Wärt,  mdrgat  Vonbun  10  &\  43. 

Als  festgehaltenes  echtes  a  ist  dagegen  a  zu  betrachten  in 
ean:  an  Lanzel.  W.  7808.  dar)an:kan  W.  v.  Rh.  180,  39  und 
noch  heute  im  Bemer  Oberlande,  am  M.  Rosa  und  in  Vorarl- 
berg; ebenso  in  wanet  (1256)  Kopp  1,  6.  tcanunge  Schreiber  1, 
227.  gewanheit  Schwab.  Wack.  A.  40.  Kopp  1,  149.  B.  R.  1,  6. 
Schürpff  200.  getcanlich  Wst.  1,  180,  noch  heute  in  Appenzell 
gicä  Tobler  247. 

A 

§  12.  Ä  ist  mit  e  im  Wesen  eins,  steht  aber  als  besonderes 
Schriftzeichen  f&r  sich.  Die  älteste  Form  der  Schreibung  ist  ae,  «p. 
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die  auch  noch  fortdauert,  nachdem  0,  ä  (auch  e)  beliebter  werden. 
Die  grammatisch  berechtigte  Scheidung  von  kurzem  ä  und  lan- 
gem €P  kennen  die  alten  Schreiber  nicht 

In  ahd.  Zeit  findet  sich  w  nur  fbr  den  Umlaut  von  a: 
mit  Gaü.  Aegino  (763)  Goldast  2,  49.  iBlliu  Rb.  514,  unecht 
Hwddo  Neug.  780. 

Im  13.  ff.  Jh.  wird  w,  a,  ä  dbenso  verwant,  z.B.: 

valdeu  Bari.  A.  114,  4.  armecheü  11,  18.  nuBnger  Schwab.  1.  wtBrtende  9. 
rmrmdt  5€.  Z.  wägm  (1289)  Schreiber  1,  110.  mar  Wack.  Pr.  86,  12.  zärtiu 
Griesh.  Pt.  2,  20.  scemelichen  Gschtfr.  8,  48.  tmgeliche  8,  97.  gdntziu  (1372)  Arch. 
L  8,  110.   fal  Wst.  1,  240.    andriu  1,   188. 

Für  die  Zeichen  l  und  ea  mögen  genügen: 

Ulm  MS.  B.  281,  23.  Lobges.  B.  20,  2.  wilden^  mirchten  Sitzb.  11,  886.  all- 
mfuig  Anzeig.  5,  84.  mtngem^  mansch  Montf.  5.  rw,  pinder  9.  rw.  cligUiche  28.  rw. 
olmicktig^  fwrtricküg  1.  nr.  ungepfiekt  26.  rw.  vtatUHich  Wack.  Kirch.  628. 
Hlaäg  ist  ^  in  der  zweiten  Hs.  von  Buofs  Etter  Heini. 

Auch  den  unechten  Umlaut,  der  seit  Ende  des  13.  Jh. 
um  sich  griB^  finden  wir  mit  ce^  ä  bezeichnet: 

ImUchuo  Gschtfr.  8,  45.  häntscMke  Griesh.  Pr.  1,  158.  ällerkuomtt  Sigen.  1. 
f^ck  :  välsck  Boner  38,  22.  ärebeit  Ecke  84.  wäsem  Wst.  1,  356.  gewäscheik 
Wade  Pr.  31,  56.  ßätehen  Schttrpff  281.  gräd  228.  gdtter  Const.  Chr.  1450.  trägm 
SdiürpfT  208.    sägen  Ad.  Eva  775.   gwäschen  Th.  Platter  22.    tchnätlren  24. 

In  Worten  wie  sägen^  trägen,  waschen  ist  dieses  ä,  z.  Thl. 
gedehnt,  noch  heute  allgemein  schweizerisch,  in  Appenzell  he- 
einträchtigt  es  überhaupt  das  reine  a;  Stalder  Dial.  14.  Im 
Oetzthal  (Tirol)  nimmt  dieser  unechte  Umlaut  sogar  tief  ge- 
schlossenen Laut^  wie  ö,  an:  kölen  (kallen,  bellen),  ölls,  gönz, 
Vöier^  mög,  iögen,  möchn  Frommann  UI,  20.  Vgl.  auch  e==a 
§  15. 

§  13.  Nicht  minder  dient  w  ä  als  Bezeichnung  der  Bre- 
chung S.  Schon  ahd.  begegnet  pcech  Hymn.  21,  5.  Aeberhart 
Neug.  819.    Häufig  wird  es  erst  seit  Mitte  des  13.  Jh.,  vgl.  u.  a.: 

nämen  (1273)  Gschtfr.  11,  107.  Sohrelher  1,  80.  sälbc  ebd.  78.  lieht  Bari.  G. 
79,  17.  w€tlt  18.  veriahen  39.  l<Bben : gegaben  82,  81.  geshahen  Kl.  B.  1755.  trcpr- 
liek  C.  299.  vergäfserij  deswägeny  zachen^  läbCy  räächtj  gären  (1354)  Gschtfr.  XI. 
Take  {rehe=  vihe)  .spähe  W.  v.  Rh.  6,  47.  wäben  23,  16.  genäse  (1407)  B.  R.  1, 
86.    hälen  217.   gebrcestenhalp  (1428)  Gachtfr.  8,  97.   gesdhenne  Nellenb.  c.  20. 

Häufig  begegnet  es  in  den  Schweizer  Weistümern  (Grimm 
I.),  bei  Schürpff,  Ruof,  in  den  Basler  und  Zürcher  Drucken  des 
16.  Jh.  und  gleichzeitigen  Handschriften.  Auch  im  17.  Jh. 
dauert  es  fort.  In  gleichem  Werte  kommt  e  vor:  pß^ge  MS. 
B.  227,  35.  swer,  besHzen,  teeren  (1359)  Sitzb.  11,  837.  velt 
Montf.  21.   w?rt  5.   tnel  Wack.  Kirch.  632. 

Der  Schlufs  ist  daraus  zu  ziehen,  dafs  sich  die  Aussprache 

Weixhold,  Aiem.  Gramm.  2 
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von  e'  seit  dem  13.  Jh.  sehr  geofihet  hatte  und  von  der  hea- 
tigen,  in  welcher  e  als  ä  und  zwar  nacli  Schweizer  Art  breit 
lautet,  nicht  verschieden  war. 

Indem  m  oder  ä  überhaupt  fbr  cf  galt,  steht  es  auch  schon 
früh  in  Flexionen,  Ableitungen  und  Präfixen  f&r  gemeines  e:  sa 
toerchw  K.  22.  piwekcB  Rb.  518.  cerfultiu  K.  4.  keimwnan  Boeth. 
38.  Später:  crte,  meriCB  Bari.  D.  19,  25.  verfagtet  Hart.  131, 
102.  fxersach  Trist.  M.  6405.  Nicht  minder  liest  man  es  in 
abgeschwächten  Worten:  därzno  (1422)  Sitzb.  9,  855.  Lienhäri 
(1407)  Schreiber  2,  214. 

E. 

§  14.  Von  den  verschiedenen  Lauten,  die  imter  e  erschei- 
nen, und  abgesehen  von  e  und  ä  durch  f,  ^',  in  den  notkerschen 
und  andern  Hss.  des  12.  —  14.  Jh.  auch  mitunter  durch  S  be- 
zeichnet werden,  kommen  vor  allem  das  e  der  Brechung  und  des 
Umlauts  in  Betracht. 

1)  Das  gebrochene  e  (e)  ist  das  älteste,  Grimm  Gr.  1% 
86.  Das  alemannische  zeigt  es  über  seinen  gewönlichen  Umfang 
hinaus  entwickelt.     Dafilr  zeugen  u.  a.: 

Ahd.  slegimtlc  Sg.  299.  Wenirih  Neng.  802.  Ilildilenda  776.  Ermenhtrt  778. 
tcef  Gall.  gl.  K.  Pa.  N.  aUft  Boeth.  196.  Wolffrtt  Neug.  789.  etm&l  gl.  K.  56. 
Pa.  175.  metemen  Nps.  1.  tneddiladacun  gl.  K.  36.  meslik  Gall.  Secco  Neug.  835. 
Seewin  968.  seh  K.  49.  reho  Diut.  8,  223.  Notk.  —  Seit  dem  18.  Jb.  «ro  (g.  PI.) 
Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  beschermet  Iw.  BDE.  2808.  dettel  MS.  A.  187,  16.  Sege- 
mundet  Nib.  C.  60^5.  stechet  Iw.  B.  8778.  feh  Griesh.  Pr.  2,  29.  Schreiber  2,  242. 
vech  Kopp  1,  110.  Fridol.  20.  Wst  l,  55.  205.  :spech  Appens.  Kr.  85.  veech  B.  R. 
1,  885.  Wst.  1,  130.  ve.'i  MS.  H.  2,  288.  fee  Zwiugli,  und  noch  heute;  Jtuo  nm- 
gehten  (1286)  B.  R.  1,  14.    süngehten  Schreiber  1,  442. 

Noch  heute  kennt  die  Mundart  in  Freiburg,  Appenzell  (Kur- 
zenberg ausgenommen)  und  St.  Galleu,  ebenso  bei  den  vorarl- 
bergischen Walsem  und  in  Rima  und  Rimella  am  M.  Rosa  die- 
ses e  für  gemeines  t.  Ich  gebe  hier  nur  einige  aus  Tobler  ent- 
lehnte Beispiele :  ben,  sendy  benda,  Grend,  hender,  Wenter,  Trebj 
Gre/f,  ledwaech,  Ledloü,  ged  {git=gU)j  Schneit^  bschessuy  Spess, 
Spelz,  Mestj  Veh.  Das  e  für  gemeines  ü  in  der  Mundart  am 
M.  Rosa,  z.  B.  gsennogod  (gesündiget)  Schott  139.  hepsch, 
gchessd  146.  erklärt  sich  dadurch,  dafs  ü  dort  wie  i  lautet  und 
dann  derselben  Umgestaltung  wie  •  unterlag.    Vgl.  auch  §  28. 

Wandelungen  erfur  if  in  ö,  in  a  und  o,  §  28.  11.  25. 

§  15.  2)  Das  umgelautete  e  erscheint  bereits  im  Voc. 
Galli  häufig  und  miifs  damals  schon  einige  Zeit  entwickelt  ge- 
wesen sein.     K.,  die  gl.  Keron.  und  Hrab.,  Hynm.  haben  den 
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Cmlant  in  überwiegender  Ausdenung.  Sogar  unectites  i  wirkt 
ihn  bereits:  Dat  Sg.  nemm  K.  Aenttt  Hymn.  25,  6.  Auch  in 
der  2.  3.  Sg.  Prs.  der  starken  Zeitworte  mit  themat.  ja  tritt 
Umhuit  auf:  ferei  Nps.  58.  crebis  gl.  Jun.  226.  kebis  Hymn. 
6,  2.  ledet  Nps.  31.  irekii  gl.  K.  164.  tregist  M.  Cap.  363.  aito- 
slekii  gL  K.  173.  —  Ueber  den  daneben  fortdauernden  Kampf 
gegen  den  Umlaut  vgl.  a  §§  9.  10. 

Der  unechte  Umlaut  ist  fiHh  in  Spuren  aufzuweisen;  frei- 
lich liegen  sie  in  Eigennamen  wie  Mellobaudes  Amm.  Marc.  14, 
11.  Ermo  Neug.  783.  und  sind  daher  nicht  ganz  sicher.  Seit 
dem  13.  Jh.  tritt  er  aber  entschieden  auf.     Belege: 

seiende  MS.  B.  25,  2.  gef eilen :  zellen  Marl.  52,  29.  anweit  Wst  1,  70.  behet- 
U»  Sehreiber  1,  250.  felsch  Wack.  Pr.  56,  508.  denne :  erkenne  Flore  4695.  Heinz. 
ML.  1993.  Schreiber  1,  78.  u.  o.  hentschuo  Schwab.  B.  abc.  125.  hendsche  Wst.  1, 
144.  remdes  Kopp  1,  78.  sckete  Griesh.  Pr.  1,  21.  esche  Mart.  118,  88.  tesche 
Lanzel.  6050.  Schwab.  42.  mesehen  Lanzel.  8512.  kUgen :  engegen  W.  v.  Rh.  144, 
31.  ftgen  Gschtfr.  13,  70.  .-gelegen  Mone  Neuj.  378.  tege  (1.  Pra.)  Mart.  60,  77. 
clrecien  Kib.  C.  267.    vervechen  Tschad!  1,  106. 

Andere  Beispiele  desselben  Lautes  sind  unter  ä  §  12  ge- 
geben, wo  auf  das  entschiedene  und  kräftige  fortleben  dieser 
Erscheinung  in  der  Mundart  hingewiesen  ward. 

Die  Aussprache  schied  ursprünglich  e  und  e  und  bei  stren- 
gen Dichtern  des  13.  Jh.  sind  Reime  zwischen  ihnen  daher  nur 
Ausname,  vgl.  Grimm  Gr.  P,  139.  Haupt  zu  Engelh.  1611.  Som- 
mer zu  Flore  157.  Am  auffälligsten  sind  solche  Reime  vor  ein- 
&chem  Consonanten,  wie  Konr.  v.  Wttrzburg  sich  in  der  That 
erlaubt,  vgl.  Schemen  :  nemen  Engelh.  5606.  neme  :  scheine  6500. 
jeger :  leger  tr.  Kr.  18822  und  noch  weiter  gehend  meder :  leder 
tr.  Kr.  12613.  Tum.  146.  Seit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  ge- 
schlossene Aussprache  des  e  im  alera.  wöl  beseitigt  und  die  heu- 
tige oflFene,  sogar  breite  an  die  Stelle  getreten,  vgl.  §  13. 

§  16.  Die  nachlässige  Aussprache  der  tiefen  Vocale  über- 
haupt gefardet  in  gemeiner  Rede  auch  ö,  das  wie  e  lautet  und 
sich  zuweilen  so  geschrieben  findet,  vgl.  bereits  1274,  Kopp  2, 136 
tehtir-j  später  bseldigung  Th.  Platter  67.  gewenlich  B.  R.  1,  232. 
heff  (n.  pl.)  Wst.  1,  54.  Der  jetzigen  Mundart  ist  c  für  ö  ge- 
läufig,    üeber  ö  fiir  e  §  28. 

In  selih  filr  solih  verbietet  das  vorkommen  bei  Nps.  46,  10. 
Boeth.  71,  an  ein  vermittelndes  söHh  zu  denken.  Es  findet  hier 
Verschiebung  statt;  selich  findet  sich  u.  a.  noch  Iw.  B.  (Lach- 
mann zu  V.  866).  MS.  A.  23,  12.  115,  6.   Lobges.  83,  12.    Mart. 
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49,  96.  Heinz.  ML.  A.  1386.  Dasselbe  e  für  o  erscheint  in  ieret 
Nps.  83,  8.  Boeth.  69.    dert :  gewert  Ls.  26,  98.   .'beschert  124, 
1013  und  noch  heute.     AuTserdem  in  Burgenden :  enoenden  Kl. 
779.  jeeh  Wst.  1,  59.   deck  deckt  aUgemein  in  heutiger  Mundart, 
lieber  o  GSar  e  vgl.  o  §  25. 

§  17.  Von  dem  behandelten  e  ganz  zu  trennen  ist  das  ton- 
und  gewichtlose  e  in  geschwächten  Worttheilen.  In  Präfixen 
und  Suffixen  zeigt  es  sich  schon  bei  Gall.  und  K.  (ent-,  fater, 
prdder,  sceleher\  erhält  aber  seit  dem  11.  12.  Jh.  im  alemanni- 
schen einen  bedeutenden  Gegner  an  t^  a,  Oy  u,  überhaupt  an 
dem  streben,  hellere  Laute  in  die  Sprofssilben  zu  bringen. 

Das  geschwächte  e  in  dem  zweiten  Thcile  von  Zusammen- 
setzungen wird  der  Mundart  seit  dem  13.  Jh.  geläufig: 

e  für  a:  sorgsem  Wst.  1,  48.  fronlichnemstag  Schreiber  2, 
299.  niemen :  riemen  Iw.  319.  nochten  (1381)  Segesser  1,  579. 
niutoen  Griesh.  Pr.  2,  46.  kosper  Boner  69,  55.  hamesch  B.  R.  1, 
16.  neiswes  M.  Neuj.  682.  Aus  heutiger  Rede  möge  das  Appen- 
zeller emmel  =^  antndl  und  =^  einmal  Tobler  167  erscheinen. 

e  für  et:  urtel  B.  R.  1,  426  u.  o.  oehen  (1383)  Gschtfr.  8, 
66.  schulte f9  (1391)  B.  R.  1,  50.  Die  Zss.  mit  —heit  gehören 
auch  hierher:  fryhet  B.  R.  1,  50.   gewonhet  Röttl.  Chr.  23. 

c  für  o:  urber  Wst.  1,  153;  für  ui  dristend  Wst.  1,  76. 
armbrest  Gschtfr.  13,  73.  150;  für  uo:  siechtem  Ls.  32,  274. 

Die  lobende  Mundart  hat  diese  Schwächung  allgemein. 

Auf  gänzlicher  Schwächung  dos  Vocals  beruht  das  irratio- 
nale c  in  einigen  einsilbigen  Wörtern. 

e  dir  a:  sem  Griesh.  Pr.  1,  9.  men  MS.  A.  252,  8.  Schrei- 
ber 1,  202,  u.  o.,  die  Nbf.  wen  Boner  11,  56.  Schwab.  79;  de* 
B.  R.  1,  7. 

e  fHu:  %  in  bcy  en  allgemein. 

e  für  ti,  das  aus  6  gekürzt  ist :  e/f,  z.  B.  effshürzst  Ett  H. 
3143. 

c  filr  ti:  rer  B.  R.  1,  13.  MS.  C.  1,  64.  Habsb.  Urb.  2,  19 
u.  ö.  Aus  der  Mundart  von  Rima  ist  femfy  fefj  feßg  Schott 
292  zu  bemerken. 

e  fär  tu  in  dem  tonlos  gesetzten  diu^  schon  bei  N.  und 
später  oft. 

Von  diesem  e  zu  scheiden  ist  das  e,  welches  aus  ^  ver- 
kürzt ward,  z.  B.  in  erbr  ftlr  ^rbar;   femer  aus  i  =s  gemeinem 
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et;  abgesehen  yon  ^ifoemic  vgl.  Henrich  Hermmann  Röttl.  Chr.  23. 
Henni  Henzi^  das  Vorarlberg,  chennr,  ches^  und  namentlich  ans 
Rimella  heljo,  delld,  leitro  u.  a.  Schott  144.  262. 

Unter  diesen  durch  Entartung  erzeugten  e*8  mag  das  für 
themat.  j  an  Nom.  und  Zw.  in  den  ältesten  alemannischen  Schrif- 
ten auftretende  e  nicht  vergessen  werden:  vgl.  luggeo,  muuheOj 
notmtmeo,  scuUhaizzeo  Gall.  fatureo,  murdreo,  sizzeo,  hmea^ 
seechea,  sueckea,  minneot,  catriuueöte^  undeöt  gL  Hrab.  sechea 
gL  K.  65.   inneöde  Rb.  492.  minneöia  493. 

§  18.  Die  allgemein  deutschen  Gesetze  über  den  Aus-  und 
Abstols  von  stummem  e  gelten  auch  tOi  das  alemannische ;  man 
kann  bei  guten  Schreibern  selbst  prosaischer  Denkmäler  des  13. 
14.  Jh.  beobachten,  wie  sie  fbr  die  Bewarung  des  nur  tonlosen 
und  die  Synkope  des  stummen  e  Sinn  und  Ohr  hatten.  In- 
dessen fliren  auch  sie  das  Gesetz  nicht  streng  durch  und  die 
Unterdrückung  von  nur  tonlosem  e  wird,  begünstigt  durch  die 
Liebe  des  oberdeutschen  för  starke  Kürzungen  sehr  häufig. 
Namentlich  ist  die  Adjectivendung  eclich  zu  erwähnen,  deren  e 
ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  der  vorangehenden  SUbe  von 
den  Schreibern  des  14.  Jh.  gern  verschwiegen  wird,  vgl.  u.  a. 
gentMich  Wack.  Pr.  68,  405.  listklich  142.  kurtzklich  69,  125. 
umtistcKchost  Arch.  I.  3,  134.  Ueberhaupt  werden  die  Schrei- 
ber immer  imsicherer,  und  falsche  Syncopen  wie  in  huenr  Wst. 
L  1.  fräcelr  W.  v.  Rh.  261,  45.  güetren  Wst.  1,  177.  ostren 
Keis.  Pr.  100.   wessret  Tr.  15  werden  häufig. 

Besondere  Erwähnung  verlangen  in  dieser  Hinsicht  einige 
Präfixe. 

Die  Unterdrückung  des  e  in  be  ist  in  alter  Zeit  selten,  doch 
findet  sich  u.  a.  blaz  Nps.  93.  blazzin  105.  Im  16.  Jh.  ist  6' 
häufig,  wie  denn  in  heutiger  Mundart  vor  r^  ä,  k,  h  das  e  durch- 
gehends  8}Ticopirt  wird,  Stalder  Dial.  40,  warend  vor  den  an- 
dern Consonanten  be  als  6t  bleibt.  In  dem  Pronominalprufix  deh 
fallt  zuweilen  Vocal  und  Consonant  ab:  dwidaro  K.  und  später 
ans  dehein  selbst  theines  Geschtfr.  11,  174  (14.  Jli.)- 

Bei  ge  tritt  die  Elision  häufig  ein:  vor  Vocal  keinöta  M. 
Cap.  268.  kunsübirit  Rb.  497 ;  vor  n  gndda  K.  kndda  N.  gne- 
seu  Nps.  33.  cndto  N.  Boeth.  knuog,  gnuht  ebd.;  vor  r  crehto 
Nps.  15.  grihti  58.  grihiel  32;  vor  w  guan  Boeth.  13.  kwinnet 
51.  anaguünnen  Boeth.  62.  cuisso  Boeth.  30.  Dichter  und  Schrei- 
ber haben  in  Behandlung  des  ge  —  ihre  Besonderheiten :  so  setzte 
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Iw.  B.  sehr  hftufig  gn  aber  nie  gw^  Lachmann  zu  Iw.  148,  so 
syncopirt  Konrad  von  Würzburg  ge  nur  vor  wenigen  mit  fi  an- 
lautenden Worten,  Haupt  zu  Engelh.  209,  und  so  sieht  man 
auch  später  die  Kürzung  des  ge  oft  auf  bestimmte  Fälle,  nament- 
lich vor  {  beschränkt. 

Für  den  Abstofs  des  e  galt  das  allgemeine  Gesetz:  stum- 
mes e  wird  namentlich  nach  Liquida  und  I  apocopirt,  tonloses 
bleibt.  Indessen  mangelt  auch  hier  die  volle  Durchftlrung;  ge- 
wisse grammatische  Formen,  wie  der  Dat.  Sg.  besonders  des 
Neutrums  und  der  Feminina  in  t,  ebenso  die  schwachen  Präte- 
rita  zeigen  sich  der  Apocope  auch  des  tonlosen  e  günstig.  — 
Gegen  Ende  des  13.  Jh.  nimmt  die  unkünstlerisch  behandelte 
Sprache  bei  der  wachsenden  Verrückimg  der  Quantität  auf 
Stummheit  oder  Tonlosigkeit  des  e  keine  Rücksicht,  sondern 
verstümmelt  überhaupt.  In  den  von  Wackemagel  herausgege- 
benen Predigten  XLTT — LII,  LXX,  im'Voc.  opt.,  in  den  Zü- 
richer Jahrbüchern,  in  alem.  Urkunden  des  14.  Jh.  kann  man 
solches  beobachten.  Ein  kleines  Verzeichnifs  von  Apocope  zei- 
genden Reimen  von  dem  13.  bis  in  das  15.  Jh.  möge  hier  Platz 
finden,  wobei  der  Kürze  wegen  auch  schwäbische  und  elsässi- 
sche  Dichter  hinzutreten: 

milt:wiU  Sleig.  210,  2.  nam :  lam  BIS.  0.  1,  13.  sckam :  iugentsam  1,  29.  sUm: 
im  Spieg.  818.  M.  Kindh.  740.  blism : funtentum  Spicg.  148,  29.  dn:dan  Lobges. 
85,  12.  :Mn  Heinz.  M.  L.  421.  :län  Dietr.  78.  man :  getan  Lobges.  23,  5.  zwSn: 
g4»  Li.  76,  247.  stein  (g.  pl.)  :  klein  Altsw.  46,  5.  din :  sin  Ls.  72,  888.  minn :  sim 
51,  110.  ding  (g.  pl.)  :jungeling  Heinz.  J.  70,  1.  snon :  tuon  Altsw.  34,  29.  erbart 
:wart  Eggenl.  102.  er:hh'  Eggenl.  67.  :mer  M.  j.  T.  699.  mar:her  Dietr.  502. 
gert:9wert  Eggenl.  50.  fuor:sumor  Mari.  168,  1.  gart:wart  40,  18.  lebt.-swebi  Eg- 
genl.  96.  hat:pfat  68.  sU:lU  g.  Gerh.  2687.  diet  (g.  ng.)  :schiet  Bari.  4,  18.  miet: 
schiet  Montf.  9.  genes  :  des  MS.  C.  1,  18.  jagt :  magt  Eggenl.  164.  brach  :  nach  H. 
Neuj.  78.  riech :  siech  Maxi,  188,  100.  geslaht:verdAht  174,  80.  versuocht : geschnocht 
Eggenl.  148. 

Als  sehr  starkes  Beispiel  von  Apocope  werde  endlich  nim 
ftbr  nimS  vorgefiüirt,  das  von  Brant,  Gengenbach  imd  andern 
Dichtem  jener  Zeit  im  Keime  gebraucht  wird. 

§  19.  Auch  der  Verschmelzung  mufs  gedacht  werden, 
obwol  im  alemannischen  nichts  besonderes  an  ihr  sich  zeigt. 
Wir  trennen  zwei  Arten:  die  eigentliche  Verschmelzung  einer 
Präposition  oder  des  Artikels  mit  dem  zugehörigen  Worte,  imd 
die  verschmelzende  Anlenung  einer  gekürzten  Pronominalform 
an  das  vorausgehnde  Wort. 

1 )  Verschmelzung  a)  einer  Präposition  a)  mit  dem  gekürz- 
ten Artikel: 


23 

abeme  tetge  tr.  Kr.  98.  c.  bime  grabe  Iw*  1438.  anme  guote  6059.  amt  dage 
W&t  1,  682.  imme  tage  668.  imnte  hus  B.  R.  1,  11.  nächnie  glase  g.  Schm.  768, 
tonme  tode  W«ck.  Pr.  12,  20.  uffem  berg  Schürpff  200.  underr  rinden  Iw.  1208. 
iriderm  rekten  Schwab.  16.  zer  verlte  tr.  Kr.  1176.  hindren  liethoff  WbU  1,  91. 
umbem  stein  Iw.  1208.  undem  arm  Er.  5501.  inz  ander  teil  Engelh.  269 1.  rofi» 
(mgen  Hartm.  B.  1,  811.    mitten  ougen  Iw.  5189. 

ß)   Mit  dem  regierten  Worte: 

zailer  stund  Iw.  B.  2194.  zeimäl  Engelh.  6687.  zim  Mart.  88,  60.  zin  tr.  Kr. 
1191.    zir  spil  16241.    zoberat  1192. 

Noch  heute  liebt  die  Mundart  diese  Verschmelzung. 
Verschmelzung  b)  des  gekürzten  Artikels  mit  dem  Nomen: 

dandem  Kopp  1,  110.  derde  Griesh.  Pr.  1,  91.  dougen  a.  Heiiir.  417.  degdge^ 
nassen  Lenz  74.  dStoitzer  ebd.  swirtes  Nib.  C  2884.  skuniges  6941.  sandem  Kl. 
C.  2524. 

Nur  selten  tritt  solche  Verschmelzung  auch  bei  andern  ein- 
silbigen Worten  ein;  zu  belegen  ist  sie  an  «o,  dessen  Vocal  ent- 
weder den  anstolsenden  verschlingt:  sorget  (so  crgSl)  Freid.  A. 
37,  10.  oder  von  dem  folgenden  verschlungen  wird:  seif  {so  helf) 
Lanzel.  W.  4292.  Trist.  M.  16034.  Femer  sind  sisl  =  si  ist, 
dersl  =  der  ist,  ddsty  dtst,  deist  =  daz  ist  zu  erwähnen. 

2)  Anlenung  von  geschwächtem  oder  gekürztem  Prono- 
men an  das  vorausgehende  Wort;  von  dir:  sinter:winter  Mart. 
86,  38.  —  von  er:  iletery  sazter  Griesh.  Pr.  1,  52.  u.  a.  An- 
dchluls  von  er  an  consonantisch  auslautende  Verbalformen  gehört 
uur  uiieigentlich  her.  —  Von  si:  ichs  gewinne  Kopp  1,  133.  über- 
retze  Ls.  37,  20.  wurfeniz  Const.  Chr.  1388  —  von  ez:  siz  Kopp 
2,  156.  Schwab.  72.  soh  Kopp  2,  156.  lobez:obez  Mail.  124,  8. 
lebez : krebez  g.  Schm.  899.  —  von  es:  mirs:tcirs  tr.  Kr.  13068 
—  von  ime:  kunderme  Iw.  3890.  cerfuertem  Griesh.  Pr.  1,  86  — 
von  in:  baten :  s taten  Lanzel.  3337.  enheten  Iw.  2568.  mim: 
schim  Mart.  52,  68.  dun:sun  Silv.  1269.  —  von  ire:  wirre 
Moue  Z.  6,  49.  —  Die  h(uitigen  Mundarten  vollziehen  diese 
Anlenung  in  ausgedentem  Mafso. 

§  20.  (legenübor  der  Apocope  von  berechtigtoiu  e  tritt  in 
der  Schriftsprache,  so  weit  sie  hier  in  Betracht  koiiinit,  die  un- 
echte Anfügung  von  e  auf.  Das  älteste  mir  bekannte  Bei- 
spiel ist  dardnre  Nps.  135.  Boeth.  42.  Seit  dem  13.  Jh.  finden 
wir  es  aber  gern  an  Verbal-  und  Nominalformeii,  besonders  an 
der  3.  Prs.  Ind.  (z.  B.  lafzte^  hate)^  an  der  1.  3.  Pt.  (sähe,  be- 
talhe^  begänne)^  an  dem  Inf.  (Idne,  tliezene)^  dem  Ptc.  Pt.  (er- 
kentCj  gethone\  ferner  an  dem  N.  Acc.  Sg.  M.  und  Neutr.  (gaste, 
Täte,  eide  —  volke,  bände,  bluote)  ebenso  an  Präpositionen  (wdcÄe, 
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uffe).  Die  Wortbiegungslehre  wird  die  einzelnen  Nachweisungen 
geben. 

Ganz  verschieden  Ton  diesem  mannicfafachen  e  ist  der  un- 
beistimmte  Zwischenlaut  in  Consonantenverbindungen ,  der  von 
den  Schreibern  namentlich  in  ahd.  Zeit  gern  bezeichnet  und 
häufig  durch  e  gegeben  wird: 

a)  im  Anlaut:  tewuoff  Nps.  72.  zewene  34.  zewei  87.  zewüken  105.  Sevfti- 
ninga  912.  Böhmer  a.  Conr.  I.  n.  4.  cheneht  gl.  Paul.  2,  43.  bechenäta  M.  Cap. 
287.  chenetemel  Nps.  81.  ferckenisiet  Nps.  109.  chereftie  88.  teur&ch  Griesh.  Pr. 
1,  21.  betewungen  Kopp  1,  87.  zewene  Gschtfr.  8,  20.  9,  47.  zeweiy  zewelf  8,  20. 
cheniende  Trist.  M.  6048.     kerenzelin  MS.  A.  138,  9.    gtllgendm  Griesh.  Pr.  2,   19. 

b)  im  Inlaute:  heinbirega  Sg.  292.    siureme  NIb.  C.  7552.    burege  5296.    Bure- 

gonden  9.  —  c)  im  Auslaute:  titnest  Boeth.  65.  — arem  Griesh.  Pr.  1,  84.  ufarem 
Keis.  Pr.  28.  c.  geren  Griesh.  Pr.  1,  87.  doreu  168.  koren  Eyb.  42.  gewüreht 
Heinz.  HL.  A.  190. 

L 

§  21.  Der  Umfang  des  t,  nach  a  des  häufigsten  Urlautes, 
wird  nach  allgemeiner  Regel  durch  die  Brechung  in  S  sehr  be- 
deutend verkürzt.  Völlig  drang  sie  jedoch  nicht  durch  (Grimm 
Gr.  1',  148);  wir  bringen  hier  aus  alemannischen  Quellen  Belege 
fftr  festgehaltenes  •: 

abd.  pmimant  gl.  K.  93.  Pirahtilo  Neug.  770.  Pirchtilo  Necr.  Aug.  Piriktelo 
Neiig.  785.  88».  hahbiriga  Rb.  492.  herebirga  Nps.  41.  77.  limentt  K.  h^imeia 
Nps.  41.  giba  M.  Cap.  270.  unwitari  gl.  K.  146.  Pa.  289.  rtgendt  Diut.  I,  288. 
farwikkalH  Pa.  190.  farwihsiU  gl.  Hrab.  ßruriksilit  gl.  K.  78.  mtmkslenti  gl.  Hrab. 
wihs€lmc  Nps.  17.    wikselig  Boetb.  197.    gewilchet  Boetb.  40. 

Bei  Birgila  Ncug.  993.  kahirzida  Rb.  503  hat  das  t  des 
Suffix  wol  dem  Stammvocal  Schutz  gewärt.  —  Auch  noch  spä- 
ter treffen  wir  in  alem.  Schriften  t,  wo  gemeinlich  die  Brechung 
erfolgen  muste: 

willen  {vtlint)  Wack.  Pr.  68,  151.  Wst.  1,  306.  willent  Wack.  Pr.  58,  82.  zim 
(8.  Conj.)  Osw.  184.  kerbirgen  (3.  Conj.  PI.)  Wack.  Pr.  17,  6.  Urnen: dimen  Mart. 
6,  58.  gewirbe  (1491)  Segesser  2,  392.  gewirb  (1504)  Gscbtfr.  8,  266.  hirli  (Herde) 
Tscbudi  1,  15.  lirke  Lanzel.  1928.  .-wirke  Mart  78,  26.  giben  (Ptc.  Pt.)  1480. 
Gscbtfr.  XI.  nibeln  Lanzel.  1529.  niblig  Maaler.  lidic  (1265)  Scbreiber  1,  62. 
(1289)  Gschtfr.  11,  107.  (1388)  ebd.  8,  66.  Boner  85,  50.  Scherz  980.  gerigem 
Const.  Chr.  1434.  begigen  (Ptc.  bejehen)  Wack.  Pr.  17,  1.  verwihseln  (1827)  Schrei- 
ber 1,  272. 

In  heutiger  Mundart  sind  Spuren  dieses  •  erhalten,  vgl. 
das  allgemein  alem.  Britl  ftir  Bret,  das  Saancr  pristet  Ptc.  zu 
f  reiten  Frommann  VI,  395. 

Zur  Beurtheilung  dieses  jüngeren  t  ist  die  Neigung  der  e- 
Laute,  sich  zu  verdünnen,  jedenfalls  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Wir  finden  nämlich  t  vereinzelt  auch  für  den  Umlaut  c: 

minitcun  K.  4.  Miginolt  Neug.  846.  gespirre  Boetb.  84.  Später:  vrimiden 
MS.  A.  109,  19.  iwrme  Wack,  Pr.  14,  10.  Ls.  85,  13.  veriirken :  zirken  Ls.  122, 
72.  .*-  Auch  fUr  unechtes  e:  emlich  Griesh.  D.  82. 
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Desgleichen  f&r  e  in  fremden  Worten:  triso  gl.  K.  24. 
Pa.  148.  !Np8.  32.  triskamer  Mone  Sch.l,  66  und  noch  heute 
Dristkammer  Stalder  1,  305.  Tobler  151;  sister  Tschudi  1,  15; 
ihseli  (exilium)  Boeth.  22. 

§  22.  Die  Denung  griff  allmählich  in  den  Umfang  von  t 
störend  ein;  nur  vereinzelt  und  strichweise  zeigt  sich  ein  Ge- 
gendnick in  der  Verkürzung  von  t,  die  in  Appenzeller  und 
Yorarlberger  heutiger  Mundart  bemerkbar  ist,  z.  B.  Zitt, 
Schitter. 

Durch  die  offene  Aussprache  von  ü  entsteht  ein  unechtes 
f,  för  welches  mit  dem  13.  Jahrh.  schon  die  schriftlichen  Be- 
lege anfangen:  mit  vrimeng  {vrümende)  1282.  Kopp  1,  26.  ant- 
Wirten  1302.  ebd.  59.  sumerwinne  MF.  3,  25  A.  getcirzet  MSC. 
1,  28.  krimmi  M.  Kindh.  64.  kirnt  Wst.  1,  363.  kinftig  BR.  1, 
235.  schitten  Wst.  1,  120.  lit»el  370.  Auf  unechtes  ü  führt 
sich  winsche  (d.  sg.)  MS.  A.  95,  18.  98,  29.  216,  11.  sist  Wst. 
1,  391,  wärend  das  t  in  ibilen  Fundgr.  62,  14.  urdrizze  39  auf 
Tausch  zwischen  t  und  u  deutet,  der  bei  u  noch  starker  sich 
bekundet.  Die  heutige  Mundart  spricht  durchgehends  t  &lv  ü. 
Wir  werden  dem  entgegen  eine  tiefe  Aussprache  des  t  unter  ü 
zu  behandeln  haben,  §  31. 

§  23.  Ganz  verschieden  von  diesem  i  ist  das,  welches  die 
Schreiber  ftir  den  irrationalen  Laut  in  Vor-,  Bildungs-  und 
Biegungssilben  setzen.  Es  ward  schon  erwähnt,  dafs  die  alem. 
Mundart  dieses  gemeine  uobestimmte  e  gern  als  a,  Oy  u,  ü  gibt, 
besonders  häufig  findet  sich  aber  i  daftlr,  namentlich  im  12.  — 
14.  Jh.,  vgl.  die  Murischen  Gebete  (Diut.  2,  192),  die  Schaff- 
hauser  imd  Adelhauser  Predigten  (Wack.  Pr.  I  —  XIll.  LIII  — 
UTH),  Freiburger  Urkunden  von  1272,  1274  (Schreiber  1,  72 
ff.  Kopp  2,  136),  ebenso  Nib.  C.  MS.  A.  (zumal  247—262),  die 
von  Konrad  von  S.  Gallen  geschriebene  Meinauer  Naturlehre 
und  Martina.  Nach  dem  15.  Jh.  verschwindet  dieses  t  aus  der 
Schrift,  in  der  Mundart  aber  lebte  es  fort. 

In  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  •  überhaupt  fiXr  ge- 
schwächtes und  stummes  e  vorkommt,  also  dir  =  rfer,  dar^  vgl. 
die  Notkerschen  Hss.  Wack.  Pr.  I— XIII.  MS.  AC.  Ferner  in 
dem  zweiten  entarteten  Theil  von  Zusammensetzungen: 

fiir  a:  talig  Gengenb.  Gouchm.  1150.  zistig  M.  Neuj.  580, 
und  noch  heute,  so  in  Vorarlberg  Lebtig,  Wienicht^  hinicht  Von- 
bun  26.  35  —  für  e:  herbrig  Boner  48,  75  und  noch  heute  — 
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Ar  e:  alminde  1287.  Schreiber  1,  95  —  fftr  et:  oekAn  Th.  Plat- 
ter —  (dir  ö:  schuppissen  Habsb.  Urb.  R.  73,  5.  schuopis  Wst» 
1,  214. 

Auch  der  Zwischenlaut  in  KonsonantenTerbindungen,  der 
unter  c  §  20  erwähnt  ward,  findet  sich  durch  t  ausgedrückt, 
wozu  die  heutige  Physiologie  (Brücke,  Physich  der  Sprachlaute 
81)  beistimmt: 

Ahd.  scilit  gl.  K.  50.  fernumist  Nps.  68.  tunüte  28.  ckarilii  98.  arim  76. 
vurim  103.  harinscara  72.  chorin  54.  kor  in  80.  widtrtpurinit  gl.  Engelb.  ergU- 
riben  Nps.  8.  gifariwa  Haupt  3,  128.  wirivit  Rb.  509.  halspiriga  492.  puriki  gL 
Paul.  2,  11.  Purichmg  Neug.  909.  perich  Nps.  106.  äwirick  Rb.  500.  hawiricK 
Hymn.  22,  1.  furihtante  1,  4. 

Aus  späterer  Zeit  ist  es  selten:  ganiz  MS.  A.  107,  24.  Jko- 
rituser  (1347)  Schreiber  1,  369.  tnorindis  B.  jR.  1,  11.  «crtpAii 
Wack.  Pr.  1,  22.  34.    crefßle  5,  7. 

Im  Anlaut  ist  es  überhaupt  selten :  ciriste  Wack.  Les.  119, 
16.   ciuuige  Sg.  134.    vilehet  Nib.  A.  1930,  1. 

0. 

§  24.  Das  echte  o  ist  die  durch  ein  a  der  Sprofssilbe  an  ic 
bewirkte  Brechung.  Selten  leistet  das  u  dieser  Einwirkung  Wi- 
derstand, meist  durch  doppeltes  oder  gebundenes  m  oder  ft  ge- 
schOzt.  Zuweilen  kommt  der  reine  Laut  und  die  Brechung  in 
demselben  Worte  vor,  die  Brechung  ist  dann  die  Ausname :  far- 
molii  Pa.  204.  abolgi  Nps.  17.  stontum  Can.  3.  Chonzo  Neug. 
786.  scawonka  gL  K.  275.  troii»  MCap.  272.  gewormöt  308. 
scroddn  Nps.  7.  chofsön  MCap.  311.  hogezzen  76.  farhocian 
K.  2.   zoafloht  gl.  K.  185. 

o  für  gemeines  u  läl'st  sich  auch  durch  die  folgende  Zeit 
bemerken : 

holde  :wolde  Appcnz.  Kr.  10.  öehoUen  :  vergolten  Mart.  15,  S6,  »cholt :  holt 
Lanzel.  5405.  ver»dwlt :  holt  Bari.  27,  14.  W.  v.  Rh.  271,  45.  :  solt  Bari.  124,  17. 
Mari.  87,  34.  unrerscholt :  holt :  golt  MS.  H.  1,  72.  scholteizze  B.R.  1,  8.  10.  vrome: 
gerne  Lanzel.  2247.  nomen  (nuwen,  nitran)  Const.  Chr.  807.  trom  Ad.  £v.  556. 
dromtfrom  Mart.  48,  90.  dromen  : genomen  12,  59.  komherte  (1294)  Blumer  1, 
558.  komer  Montf.  51.  rw.  Präfix  on  z.  B.  onzerschnitten  Wst.  1,  139.  onbeschlos- 
sen  B.  R.  1,  369.  onsterblichj  onergrüntlich  Ad.  Eva  69.  onlittig,  onru  Gengenb. 
Bil.  406;  vonden  Wst.  1,  52.  pnder  Montf.  50.  Sigmonsicalde  Wst.  1,  368.  morgen: 
sorgen  Mart.  226,  16.  kopphir  ioppfir  Mart.  14,  78.  loft  (1469)  B.  R.  1,  192. 
trossessentum  B.  R.  1,  7.  boseheu  MS.  C.  1,  28.  Schwab.  263.  Wack.  Pr.  65,  75. 
bosche :  hosche  Mart.  24,  81.  gra/sposchen  Th.  Platter  9  (Deminutiv  pöschlin),  ver- 
mögen B.R.  1,  250.  furzog  (1449)  B.R.  1,  182.  rocken :  unerschrocken  Mart.  82, 
96.    trocken  54,-  62. 

In  den  Mundarten  von  Freiburg,  Appenzell  (Kurzenberg 
ausgenommen),  Oberthurgau,  Vorarlberg  ist  dieses  o  für  gemei- 
nes u  auf  das  üppigste  entwickelt.     Das  Präfix  tiit  wird  durch 
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Nasalinmg  daselbst  zn  6"^  z.  B.  dwfsig^  6gmf^  Ögfell^  ÖmöT 
u.  a.  Tobler  839  ff.;  vgl.  auch  Stalder  Dial.  70.  Da  nur  in 
wenigen  Fällen  wirklich  Brechungsbedingung  besteht,  wird  die- 
ses o  ftkr  «  auf  die  Neigung,  den  tiefen  reinen  Laut  zu  ver- 
schieben, zurückgehn. 

Selbst  verkürztes  ü  wird  zu  o,  z.  B.  off:lolf  Ls.  25, 
126,  off  Montf.  49  und  noch  heute,  ebenso  ofs^  ofser  Tobler 
355.     Vgl.  §  44. 

Beschränkt  wird  der  Umfang  des  echten  o  durch  den  Um- 
laut in  o,  mundartlich  auch  durch  Diphthongisirung  in  ou;  all- 
gemein endlich  durch  Denung.  Einen  kleinen  Ersatz  bietet  ftlr 
letztere  eine  streng  mundartliche  Verkürzung  von  6  (ou) :  so  all- 
gem.  Schweiz.  Bommeri  aus  Bömgert  Baumgarten,  ftomm  Schott 
271,  gomma  Tobler  233,  Samm  425. 

§  25.  Ein  zweites  o  geht  aus  a  hervor.  In  sol,  holen,  von, 
gewon^  dort  hat  es  sich  im  allgemeinen  festgesezt;  in  den  Mund- 
arten aber  arbeitet  es  überhaupt  sich  hervor  und  findet  durch  die 
Liquiden  sichtliche  Unterstützung.  Die  Schreiber  geben  es  meist 
durch  o,  obschon  der  Laut  gewönlich  zwischen  a  und  o  ligt. 

Alte  Beispiele  sind  begreiflich  selten,  doch  vgl.  nolas  Rb. 
507.  noh  Sg.  299.  werolt  N.  womba  Nps.  18.  21.  dlonc  gl.  K. 
155.  dlongi  K.  48.  sohunga  Can.  3.  Nur  durch  Assimilation 
bedingt  ist  o  der  Suflfixe  in  ötolo  Neug.  817.  gitoorhioler  Bib.  13, 
54.  Frochonolf  ^eug.lbS.  fornontig  gl.  K.  11.  Pa.  135.  opo- 
nontic  Hymn.  6,  5.  pithonoröndi  gl.  K.  8.  firgihiogöt  Bib.  13,  54. 
forohtön  gl.  Paul.  2,  9. 

Belege  des  o  für  a  seit  dem  13.  Jahrhundert: 

tollüt  Wst.  1,  160.  truebsoli  Wack.  Pr.  91,  237.  olde  Diut.  2,  291.  Kopp  1, 
120.  W»t.  1,  166.  288.  old  Wack.  Pr.  17,  13.  (1252)  Kopp  1,  5.  (1283)  Gschtf. 
«,  20.  olt  (1332)  Gschtf.  16,  111  und  uoch  im  Berner  Oberland,  im  Wallis  und 
ZQrich,  z.  Th.  in  ol  gekürzt;  erweitert  older  (1271)  Kopp  1,  19.  (1323)  Schreiber 
1,  250.  Ett.  H.  2900.  gemeiruomy  Wst.  1,  80.  on  Wst.  1,  1.  mon  (1296)  Gschtf. 
8,  51.  iron  Mein.  Nat.  17.  Wack.  Pr.  35,  6.  42,  11.  Heinz.  ML.  A.  216.  Montf. 
dorcbgehends.  Wst.  1,  816.  302.  nuwonde  1275  Schreiber  1,  78.  wonde  Mein.  Nat. 
5.  B.  R,  1,  23.  wond  (1480)  Gschtf.  11,  87.  verbront  Conat.  Chr.  1377.  vonknust 
ebd.    vorumbe  Wst.  1,  210. 

Diese  Neigung,  a  in  o  zu  verschieben,  dauert  noch  heute 
im  grösten  Theile  des  alem.  Gebietes  fort.  Meist  ist  der  Laut, 
wie  erwähnt,  nicht  entschieden  (ä) ;  reines  o  soll  in  Biel,  Zürich 
und  bei  den  vorarlbergischen  Walsem  zu  hören  sein. 

Tausch  trat  zwischen  o  und  e  zuweilen  ein,  vgl.  §  16. 

0  für  ef:  erpinomo  gl.  K.  56;  später  holde  Nib.  C.  12639. 
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storbat  Const.  Chr.  1372.  irloschen  MS.  A.  269,  32.  erschreck- 
Kch  Tscliudi  1,  6. 

0  für  e:  fromede  Nps.  18.  —  zwölf  Wst  1,  133.  262. 
fromde  Trist.  M.  6644.  Fridol.  37.  frotneden  (Zw.)  Diut.  2,  290. 
MS.  A.  251, 16.  somlich  (1433)  Gschtf.  11,  209.  schopher  Wack. 
Pr.  1,  5.  Littauer  85.    enschophet  MS.  A.  269,  8. 

Für  fremdes  6  in  lowe  Mart.  172,  62.  cemogieren  Nib.  C. 
10576.    Griesh.  Chr.  35. 

Das  o  aus  toe  in  komen^  koln,  kone,  koden  mag  hier  nur 
erwähnt  werden. 

§  26.  In  Suffixen  findet  sich  o  früh  als  Vertreter  der 
echten  Yocale,  vgl.  smerolin  Rb.  496.  skepfor  Boeth.  204.  heloU 
heim  gl.  Hrab.  pilothi  gl.  E.  114.  dienest  Nps.  90.  chranoh  gl. 
Hrab.   duroh  Gall.  cacarotoi  Pa.  139.  gl.  K.  15. 

Aus  späterer  Zeit  tcheffol  (1819)  Schreiber  1,  235.  dinkol  Wst.  1,  825.  dan- 
non  (1278)  Schreiber  1,  78.  wctnnon  Richter  88.  enmitiont  Wack.  Pr.  1,  117.  Moni 
2,  6.  üsront  Segesser  2,  875.  enzwischont  (1275)  Schreiber  1,  75.  91.  zitom  Wack. 
Pr.  92,  11.  sigorst  (1482)  Gschtf.  14,  265.  einost  Gschtf.  11,  286.  tmdroat  Const 
Chr.  1466;  vgl.  auch  Mones  Auszüge  aas  den  St.  Georger  Homilien  Anzeig.  8,  506. 

In  der  heutigen -alem.  Mundart  wird  dieses  o  ftbr  den  un- 
bestimmten Vocal  in  tonlosen  Flexionen  oder  Suffixen  landschaft- 
lich gehört;  Rapp  nimmt  es  &kr  die  ganze  Schweizer  Mundart 
an,  bei  Frommann  in.  62  f.  Für  Vorarlberg  (Feldkirch,  Dom- 
bim,  Au)  und  die  Deutschen  am  Monte  Rosa  wird  es  durch 
sorgfältige  Au£zeichnungen  verbürgt,  Vonbun  53.  56  f.  Schott 
138  ff. 

Auch  för  den  unklaren  Zwischenlaut  in  Konsonanten- 
verbindung begegnen  wir  in  alten  Quellen  o;  bei  auslautender 
Verbindung  wirkt  der  Stammvocal  entschieden  ein:  choron  gl. 
K.  28.  chorop  Sg.  183.  torophom  gl.  Blas.  9.  In  der  anlauten- 
den Verbindung  ttOy  zw  hat  io  auf  die  Wal  dieses  Lautes  Ein- 
fluTs:  thowahit  gl.  K.  4.  zowaitn  7.  zowielantan  7.  sowaridha  9. 
sowarz  10.  Aus  späterer  Zeit  weils  ich  nur  tohwmg  Habsb. 
Urb.  Rd.  145,  3  anzufüren. 

ö. 

§  27.  Der  Umlaut  des  o,  ö,  entwickelt  sich  erst  im  13. 
Jahrh.  und  dringt  nur  allmählich  durch;  so  lesen  wir  dorfen 
Habsb.  Urb.  15,  4.  dvrfem  Schwab.  Z.  39.  morder  BR.  1,  136. 
hobisch  MS.  A.  83,  5.  hofsch  Iw.  B.  116.  gotinne  Iw.  BD.  6444. 
koche  :  soche  Ulr.  Trist.  1121.  Bei  den  Adjectiven  in  in  und  ic 
und  den  schw.  Zw.  1.  El.,  welche  von  Subst.  mit  o  im  Stamme 
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gebildet  werden,  tritt  erst  sehr  spät  umgelautetes  ö  ein ;  Regel  für 
die  ältere  Zeit  ist  der  Eintritt  von  u  oder  ü,  z.  B.  bock  frticJKfi, 
dorn  darmi»  dB/nen^  mort  murden  :  bürden  Mart  136,  22.  110, 
24.  mürdem: würden  ü*.  Kr.  25264.  ermürden  Gh-sh.  Pr.  1,  9.  %om 
Uamic  liS.  42,  83.  Dieses  allgemeine  Gesetz  hält  das  alem. 
lange  fest. 

In  der  Mundart  zeigt  sich  der  Umlaut  hier  und  da  über 
das  gewönliche  ausgedehnt: 

ftfölffig  (1850)  Schreiber  1,  896.  mgevölgit  (1824)  ebd.  1,  252.  zöget  Dint. 
1,  297.  betagten  Gschtf.  18,  69.  umerbröchenliche  (1866)  Schreiber  1,  498.  töchter 
(iLsg.)  Gschtf.  11,  207.  getröcht  (getrocknet)  Th.  Platter  22,  selbst  geioept  (1831) 
Gtchtf.  S,  45.    gelöpt  13,  69. 

Durch  unechte  Wirkung  des  Flexionsvocals  allenfalls  er- 
klärlich sind  femer  Fälle  wie  ingömen  Wst  1,  213.  körnen  (1334) 
Schreiber  1,  306.  Gschtf.  13,  68.  kommen  (1433)  11,  207.  tüönen 
13,  68.  wönent  (1313)  Mone  Z.  8,  170.  böschen  (n.  sg.)  Wack. 
Pr.  65,  76.  Dagegen  ganz  imabhängig  und  Zeugnisse  der  mund- 
artlichen Neigung,  o  in  ö'  zu  trüben,  sind  fröm  Gschtf.  13,  69. 
frösch  Boner  6,  1.  68,  19.  ob  (1336)  Schreiber  1,  323.  Th.  Plat- 
ter 28  u.  o.  In  den  Mundarten  von  Wallis,  St.  Gallen,  dem  wai- 
ser Vorarlberg  und  im  Oetzthale  lebt  dies  ö  ftbr  o  noch,  im 
Uecjbtlande  und  in  den  Grenzstrichen  zwischen  Lech  und  Ober- 
Isar  ebenfalls,  nur  daselbst  hell  wie  e  ausgesprochen.  Stalder 
Dial.  (yG.    Frommann  IIL  20.    Schmeller  Gr.  §  321. 

Indem  die  Mundart  in  vielen  Gegenden  o  für  gemeines  u 
braucht  (§  24),  erklären  sich  die  ö  für  gemeines  ?i,  welche 
mit  dem  13.  Jh.  anheben: 

gedrömert  Montf.  47.  rw.  bekönbren  (1294)  Blnmer  1,  558.  gönnen  (1386)  B. 
R.  1,  43.  gegönnet  B.  R.  1,  112.  hönftig  La.  85,  57.  210,  27.  kasnden  (cj.  pt.)  MS. 
C.  1,  10.  köndest  Ls.  173,  81.  erkönt  (1419)  Gschtf.  14,  256.  vönde  (cj.  pt.)  Wack. 
Pt,  56,  311.  kanterli  Ls.  188,  65.  gönstig  (c.  1590)  B.  R.  1,  443.  störbe  Ls.  85, 
57.  gespört :  gehört  Gengcnb.  Bil.  646.  vörhtent  Wack.  Pr.  58,  8.  möglich  (1494) 
B.  R.  1,   222. 

Dieses  ö  lebt  noch  in  Freiburg,  Appenzell  (Kurzenberg  aus- 
genommen), Oberthurgau,  Vorarlberg.  Einige  Appenzeller,  aus 
Tobler  gesammelte,  Beispiele  mögen  genügen:  Söndy  verkönda, 
Bändel,  chönnti,  för,  döre,  ober,  höbsch,  föf  (fünf),  bschötta, 
lötuelj  chnösta^  sös,  Pöschli,  Bröge,  Möggeli^  Glöck,  Bökel. 
Selbst  fiir  verkürztes  langes  ü  (tu)  wird  dieses  ö  gesprochen: 
fröndli  (Vonbun  68). 

§  28.  Seit  Ende  des  13.  Jh.,  namentlich  aber  im  15.  16. 
Jh.  macht  sich  in  den  alem.  Schriften  die  Neigung  bemerklich. 
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6  zu  ö  zu  vertiefen,  die  Gegenbewegung  gegw  das  herrBcheade 
c  für  ö  (§  16). 

ö  für  ä:  Göldlin  (1594)  Gschtf.  9,  241.  wölhei  WbL  1,  248. 
stoöster  (1389)  Archiv  I.  3,  136.  schwöster  Wst  1,  99.  dröschen 
308.  löschin:  böschin  Mart  67,  48.  tcöschner  (Westwind)  Const 
Chr.  1446.  Dies  ö  ist  noch  heute  in  Appenzell  und  Vorarlberg 
zu  hören.  Hier  findet  sich  auch  ö  für  das  unechte  ^,  also 
für  gemeines  t,  z.  B.  nömt  Vonbun  68.  rönnig  Tobler  369. 
äbönda  11.  Bönder,  sönd  71.  hönder  273.  gwönnt  197.  gwöfs 
248.  Alte  Belege  dieses  ö  sind  entrönnen  Lenz  90.  erlöichUj 
tröschit  Mart.  130,  70. 

ö  für  e: 

ztrö// (1310)  Schreiber  1,  185.  (1409)  2,  222.  frömede,  hömede  Hart.  lOS,  88. 
frömde  (1318)  Schreiber  1,  193.  B.  R.  1,  37.  frömdling  (1752)  Gschtf.  13,  88. 
gtdSnet  Ls.  25,  114.  önd  Wst.  1,  117.  brönnholz  (1433)  Gschtf.  11,  208.  verhrlmt 
Wst.  1,  176.  moeMcke  (1325)  Gschtf.  8,  259.  mötuche  (1487)  ebd.  9,  229.  möngcK 
Wack.  Pr.  68,  12.  hönleen  Wst.  1,  118.  worthoerte  Nib.  C.  7127.  /or^wi  Wst  1, 
272.  rorbehoebt  (1387)  Gschtf.  11,  226.  enUcMpfet  Montf.  28.  rw.  schöffel  (1810) 
Schreiber  1,  185.  Wst  1,  866.  löffel  Const  Chr.  1421.  hö/tm  (1350)  Schreiber  1, 
185.  gffröfeU  (1431)  Wst  1,  24.  köß  (Käfig)  1585.  B.R.  1,  486.  brödien  Wack. 
Pr.  68,  15.  ergötzlicheit  (c.  1590)  B.R.  1,  453.  böst  Wst  1,  54.  gOßten  806.  er- 
löschet (1437)  Gschtf.  9,  229.  »töghen  Wst  1,  92.  Hierher  gebort  auch  dlh't,  auf 
altes  dtret  zu  Alren:  MS.  A.  260,  26.  W.  v.  Rh.  217,  26.  Montf.  27.  Ls.  124,  971. 
dört.'hoert  124.   1568. 

Der  heutigen  Mundart  scheint  dieses  ö  für  c,  Bern  und 
das  Appenzeller  Hinterland  ausgenommen,  nicht  mehr  eigen  zu 
sein. 

u. 

§  29.  Der  am  wenigsten  häufige  ürlaut,  aber  reich  an 
Abkömmlingen,  welche  aus  seinen  Steigerungen  entspriefsen. 
Sein  Umfang  wird  geschmälert  durch  Umlaut,  Brechung  und 
Denung. 

Gegen  den  mit  Ende  des  12.  Jh.  anhebenden  Umlaut  ü 
zeigt  die  Mundart  Abneigung;  wer  Hss.  des  13.  14.  Jh.  wie 
Iw.  B.  Trist.  F.  M.  Nib.  ABCJ.  MSA.  Schwab.  Lassb.  durch- 
geht, wird  dies  bald  gewaren.  Es  genügen  hier  einige  Reim- 
belege, um  das  rein  gebliebene  u  vomemlich  im  Conj.  Pt.  einer 
gewissen  Ablautklasse  der  Zw.  nachzuweisen. 

brunne:sunne  MS.  C.  1,  204.  gunnen  (inf.)  :  gewunnen  tr.  Kr.  4S25.  :  verdünnen 
Ls.  122,  284.  erkunnen :  sunnen  MS.  C.  1,  29.  vmnnm :  brunnen  tr.  Kr.  6920.  fumde: 
gründe  Silr.  3415.  : munde  a.  Heinr.  1349.  .-stunde  Greg.  1037.  be/unde:  mtmde: 
versicunde  MS.  C.  1,  27.  gunde:  munde  1,  81.  .-stunde  204.  künden  (cj.  Pt)  :  ge- 
bunden Ulr.  Trist  2276.  enpfunde : munde  MS,  C.  1,  18.  junger:  Unger  Mart  ISO, 
111.  ^«/wn^e ;  «cÄ(^«n<7e  Ulr.  Trist.  868.  «<n^c;jttti^e  MS.  C.  1,  59.  trunken  :  dunhen 
tr.  Kr.  10122. 
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Da(s  Id,  U  dei)^  Umljftut  des  u  überhaupt  hindern,  ist  be- 
kannt. Die  heutige  alem.  Mundart  bewart  noch  reme  ti,  z.  B. 
im  Bemer  Oberlande:  über,  schut^lich,  hinderrucki  Frommann 
VL  395. 

Die  Brechung  griff  früh  und  kräftig  ein.  Vereinzelt  zeigt 
sich  in  alten  Qnellen  Widerstand:  furahtan  gl.  Paul.  2,  10.  uphan 
gl.  K.  132-  trupha  Nps.  64.  Puto  Neug.  821.  Fucco  778.  Da- 
gegen ist  späteres  u  für  gemeines  o  als  Verdumpfung  und 
onecht  zu  nennen: 

snU :  verschvit  Mart  176,  18.  mulchen  Wst  1,  4.  Habsb.  Urb.  96,  28.  humvz 
Iv.  Bb.  209.  verdürben  MS.  A.  105,  80.  hurtere  Freid.  A.  147,  15.  üb  Gschtf.  9, 
48.  kubUch  Lanzel.  562.  luptent  (1856)  Gschtf.  8,  57.  gutinne  Bari.  D.  246,  2. 
AOier  Hein.  N.  1.  vmche  (1347)  Schreiber  1,  867.  WBt.  1,  85.  wuchenlich  (1409. 
1539)  B.  R.  1,  90.  877.     Auch  gewunheit  (1338)  Gschtf.  8,  50  ist  herzuziehen. 

Der  Mundart  ist  dieses  jüngere  u  noch  heute  bekannt;  tritt 
Nasaliruug  darnach  ein,  so  wird  es  gedent,  z.  B.  überku'  über- 
kommen, Yonbun  31. 

Als  Verdumpfung  von  a  erscheint  ti  in  ummba  Nps.  57. 
MCap.  325.  $um  Boner  C.  43,  56.  brutegunt  Grsh.  Pr.  2,  1 6.  tin- 
he^fs  Ad.  Eva  862,  heute  humbeifse  Stalder  2,  523;  auch  das 
Saaner  mu  inan,  Frommann  VI,  395,  gehört  hierher.  Dagegen 
mag  ablautartiger  Wechsel  zwischen  a  und  u  spielen  in  funden 
MCap.  331  neben  fanden  ^  zwungie  Konr.  Alex.  J.  429  neben 
zwängte^  mucht  Th.  Platter,  Stalder  2,  215  neben  machte  klum- 
meni  neben  klammern  Süilder  2,  105,  grum^eln  neben  gramsein 
Frommann  VI,  408,  frutten  neben  fralten  ebd.  397. 

u  für  f  steht  in  manchen  Worten  unter  Einwirkung  von 
Torausgehndem  wi 

Kullido  Pa.  182.  tuiimmendez  Arist.  461.  ze  suummenne  Boeth.  98.  kewünno 
Np*.  61.  fft^n'tnne  108.  %cußen  (1310)  Kopp  2,  188.  (1423.  1462)  Gschtf.  8,  88. 
82.  fntfsentlich  (1428)  8,  96.  leitste :  gelüste  Lanzel.  2208.  vernnuchin :  vertusehin 
Marl,  174,  94.    zvmschent  Wst.  1,  84. 

Dagegen  haben  wir  Verschiebung  des  Vocals  aus  dem  ver- 
engten mittleren  Muudkanal  in  die  vorengte  Miuidöflnung  anzu- 
nemen,  wo  kein  to  einwirken  kann:  frusginch  Bib.  13,  54.  friins- 
kmg  Nps.  39.  43.  grustgramen  Grsh.  Pr.  1,  111.  entnmnen  (inf.) 
.gespunnen  Boner  23,  12.  timmer  Montf.  52.  M.  Kindh.  163.  nu- 
mer  M.  Neuj.  401.  itcumunt  Kopp  1,  148.  sturbt  Wst.  1,  272. 
keslupen  Wst.  1,  4.  —  Vgl.  §  85. 

In  i/t  =  iht  (1336)  Kopp  1,  177.  Fridol.  31,  nuht  MS.  A. 
259,6,  nut  (1336)  Kopp  1,  177.  (1358)  Gschtf.  8,  60.  (1383)  8, 
66.    Mone  Seh.  1,  62.   77.    Wst.  1,   92  unterstüzt  wahrschein- 
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lioh  das  ursprünglich  in  diesen  Worten  evthaltene  %o  die  Ver- 
dumpfung. 

§  30.  Das  irrationale  u  in  Flexionen^  SufSxen  und  Prä- 
fixen ist  von  dem  behandelten  u  zu  trennen.  Die  ältesten  mir 
bekannten  Beispiele  sind  aus  Reichenauer  Glossen :  kugul^  nagul, 
guriullij  isun^  enchur,  catur;  auch  in  den  Verbalendungen  wird 
solch  unechtes  u  aufzuf&ren  sein.  In  Präfixen  erscheint  es  in 
Schweizer  Urkunden  und  Hss.  des  14.  Jh.: 

bufcheiden  (1380)  Kopp  1,  158;  duwedere  (1888)  Gftchtf.  8,  50;  gubmrU, 
gumeinlick  (1323)  Kopp  1,  137;  gubarot^  gubrechtond^  gufitl,  gulopt  (1880)  Kopp 
1,  158;  undwichen,  uudrennet  (1388)  Segesser  1,  579;  urgetztt  MS.  C.  1,  25; 
vurdringen  MS.  A.  89,  28;  furwesen  101,  9;  furzog  (1886)  Kopp  1,  178. 

Auch  in  dem  geschwächten  zweiten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen begegnet  dieses  u,  z.  B.  schuoppus  Habsb.  Urb.  L. 
113,  20.   schupusse  (1339)  Gschtf.  11,  69. 

Als  Zwischenlaut  in  Consonantenverbindung .  zeigt  es 
sich  von  u  des  Stammes  abhängig:  Vurumhar  Neug.  762.  Fu- 
rumher  802.  kiwurutnöt  Rb.  525.  sturummnt  501.  520.  umbium- 
ruft  523.  puruhc  498.  Aus  jüngerer  Zeit  weifs  ich  es  nur  in 
anlautender  Verbindung  nachzuweisen:  burugge  (1334)  Gschtf. 
8,  48. 

Ü. 

§  31.  Der  Umlaut  des  u  entwickelte  sich  nicht  vor  dem 
12.  Jh. ;  zu  den  frühesten  Belegen  werden  gehören  sünda  Wack. 
Pr.  18,  5.  chünnen  10.  nötdürften  12.  über  3.  Ueber  den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  ist  §  29  gesprochen.  Doch  findet 
sich  auch  unechte  Ausdenung  des  ti,  zum  Theil  auf  Wirkung 
falsch  gefafeter  Flexionen  zu  schreiben,  zum  Theil  aber  ohne 
jede  äufsere  Begründimg;  vgl.  süntag ,  sünnenfag  Wst.  1,  158. 
gebunden  248.  inrünty  ufseriint  (1297)  Bluntschli  1,  492.  unser 
(1293)  Schreiber  1,  140.  getwüngen  Gschtf.  13,  70.  teürben  ebd. 
69.  dür  (durh)  Wack.  Pr.  2Ö,  4.  gelülfen  (ptc.)  Gschtf  15,  112. 
Huek  (1272)  Schreiber  1,  71.  umchengericht  Wst.  1,  60.  In  der 
südwestlichen  Schweiz  sowie  am  Monte  Rosa  wird  far  gemei- 
nes u  ein  Laut,  der  ü  aufs  engste  sich  nähern  mufs,  gesprochen. 
Stalder  Dial.  70.  Schott  163. 

Die  Schriftzeichen  sind  sehr  mannichfach.  Aufser  d,  ti,  u 
findet  sich  tu  und  ui  im  12.  —  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  chiu- 
ninge  Nps.  44.  gechniupfet  MCap.  306.  fruisking  Nps.  4S.  — 
kiuli  Mart.  97,  25.  fiumf  Grsh.  Pr.  2,  139.  Priunhilt  NlÄ  G. 
7096.   kiundeclich  MS.  C.  1,  106.   siundig  MS.  B.  223,  17.   viur 
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(1274)  Kopp  2,  186.  ^eBchiurut,  gekiunit  Mart.  196,  72.  ge- 
hiuiel  Schwab.  1.  Fenier  werden  t/  und  ue  häufig  gebraucht; 
auch  üe  zeigt  sich,  so  wie  in  Drucken  des  15.  Jh.  ü. 

Bemerkenswert  ist  die  Reimverbindung  von  ü  und  im  vor  r, 
fitrsie  :  gethtrste  Mart.  12,  90.  fürsten :  thtrsten  Montf.  22.  rw. 

§  32.  Unter  t  §  22  ist  bemerkt  worden,  wie  ü  nachweis- 
lich seit  dem  13.  Jh.  in  gemeiner  Rede  ungenau,  wie  t,  gespro- 
chen ward.  Im  Gegensatz  hierzu  steht  die  vertiefte  Aussprache 
des  t,  also  ö  für  t,  die  gleichzeitig  ist: 

iüleke,  Wst.  1,  267.  nnmme  (1297)  Blnntochli  1,  494.  Grah.  Pr.  1,  2.  2,  44. 
Omm»  dUtus  Sh^emel  (1256)  Gschtf.  9,  6.  tüntoel  Wst.  1,  118.  brunnm  162.  brün- 
nmt  SchQrpff  228.  enlrünnen  Boner  62,  12.  Tschudi  1,  453.  getoünnen  Wack.  Pr. 
Gl,  25.  tmgewüimes:kiinnes  Mart.  115,  98.  enpfünden  (1897)  Schreiber  2,  108.  wdrt 
(&4Mp<«)  La.  71,  126.  B.  R.  1,  170.  würt  [ßt)  La.  28,  884.  B.  R.  1,  899.  Würt^ 
kwrg  (1424)  Schreiber  2,  850.  tpürsten :  fürsten  Mart.  4,  108.  süben  Wst.  1,  47. 
imbemhaniU  Lobges.  B.  27,  1.  einlüf  (1811)  Schreiber  1,  190.  nüfielin  W.  v.  Rh. 
53,  18.  wüstem  (1273)  Gescbtf.  11,  106.  (1897)  Schreiber  2,  108.  (1431)  Wst.  1, 
25.  zwütchtfU  (1275)  Schreiber  1,  75.  Tschadi  1,  458.  erh&chen  Grsh.  Pr.  1,  50. 
fick  Wst.  1,  186.    scJklühte  1,  89. 

Dieses  ü  wird  u.  a.  noch  in  Appenzell  Innerhoden  ge- 
sprochen. 

Der  unbestimmte  Vocal  in  Flexionen  und  BUdungssil- 
ben  wird  zuweilen  mit  ü  bezeichnet  a)  in  Flexionen: 

Midkii,  gtrichtA  Wst  1,  180.  eiduf  Hnu  181.  gewanlichua  tinsus  180.  emiis 
tfÜHi  182.    mäedü  Ecke  174.  gesetzut,  fuegui  Wst  1,  180.   gebü  (1509)  B.R.  1,  289. 

b)  in  Präfixen: 

bnlibe,  biUcheche  (1810)  Kopp  2,  188.  buliben,  budwrfm,  büklagot  Wst  1,  1.  2. 
Ukneten,  büsetzen  180.  ürlaubet  Wack.  Pr.  60,  45.  gubieteny  kusgüno/zy  gnslehte 
Wftt  1,  1.2.    g{itn&te  MS.  B.  256,  9. 

Auch  als  Zwischenlaut  istü  nachzuweisen:  züwischent  (1286) 
B.R.  1,  12. 


Lange  Vocale  der  i4-IQasse  d.  «b,  6.  cb  —  der  /-IQasse  I.  ^  — 

der  Ü-Klasse  ü,  6.  o?. 

Ä 

§  33.  In  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
hatten  die  Alemannen  kein  d,  sondern  dafür  S;  im  4.  Jh.  be- 
saTsen  sie  es  aber  bereits  wieder,  wie  aus  den  von  Ammian 
MarcelL  überlieferten  alem.  Namen  Chnodomarius  16,  12.  Frao- 
marius  29,  11.  Vadomarius  14,  10.  16,  12  erhellt.  Genauer 
können  wir  die  Zeit  der  Herrschaft  jenes  S  und  des  Wieder- 
eialritts  des  d  nicht  feststellen.  In  den  ältesten  liter.  Denkma- 
len des  Dialects  herrscht  d  durchaus. 

WauaoLD,  Alem.  Gramm.  3 
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Für  diese  Länge  wird  aufser  einfAohein  a  ä  d  aa  auch  aha 
geschrieben;  die  Nachlässigkeit  der  Schreiber  sezt  übrigens  auch 
Air  Kürzen  zuweilen  d  und  a^. 

Die  Zahl  der  echten  alten  d  wird  allmählich  durch  die  De- 
nung  vieler  Kürzen  vermehrt.  Am  frühsten  ward  kurzes  a  vor 
h  ge&rdet,  indessen  mag  die  Quantität  in  Worten  wie  aha,  fa- 
han,  hahan,  prahta  in  der  ersten  Zeit  des  ahd.  noch  geschwankt 
haben.  Seit  dem  13.  Jh.  wird  a  in  einsilbigen  Worten  nament- 
lich vor  liquida  in  der  gemeinen  Rede  gedeut.  Die  alem.  Dich- 
ter aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  erlauben  sich  kaum  einen 
Reim  zwischen  a  und  d,  da  es  fraglich  ist  ob  Lanzel.  388  ge^ 
tdn:man  (und  die  wenigen  bei  Hartmann  und  Konrad  Flecke 
entsprechenden  Fälle)  von  dem  Dichter  selbst  herrüren.  Schwe- 
rer noch  wäre  as  :  apldz  Bari.  137,  32.  litit  dem  Ausgange  des 
Jh.  aber  brechen  solche  Reime  in  Menge  hervor,  vgl.  Mart  35, 
78  dan: Verlan^  70,  72  dan:gdn,  133,  96  hdn.lan  {lam),  152,  68 
ldget:gaget^  bei  Heinzelin  von  Constauz  dran:pldn  M.  L.  169. 
hdn:kan  906.  man: wider $tdn  591.  kan:wdn  R.  112.  strdi:ai: 
haz  J.  28,  bei  Walther  v.  Rheinau  u.  a.  twdhüberal  31,  23.  dar: 
lodr  216,  6.  zarte  :beswdrte  30,  12.  Ungemein  häufig  sind  diese 
Reime,  welche  auf  Denung  der  früheren  Kürze  beruhen,  bei 
Boner,  Hugo  v.  Montfort  und  in  andern  Gedichten  des  14.  15. 
Jh.  Wenn  die  Vocaldoppelung  hinzu  gehalten  wird,  die  sich 
im  14.  «Th.  öfter  bei  kurzem  a  findet,  z.  B.  in  einer  Schweizer 
Urkunde  von  1354,  Gschtf.  XI,  raar  gaaden  baach^  so  ist  die 
Behauptung,  dafs  im  14.  Jh.  die  Denung  des  a  ungef&hr  den 
heutigen  Zustand  zeigt,  nicht  ungerechtfertigt.  Denn  auch  heute 
ist  in  dem  alemannischen  der  Bestand  des  kurzen  a  noch  reicher 
als  in  der  reinen  deutschen  Umgangssprache;  vor  Liquida  und 
namentlich  vor  Liquidalverbindung,  namentlich  U,  rt^  ebenso  vor 
s  und  Aspirata  tritt  aber  gewönlich  Denung  ein,  z.  B.  Fdl, 
ober  dl  y  Gtodlty  Spalt  ^  drm^  Gdrla^  todrte,  Hdrs^  Grds,  bdfs 
bdfser,  Ddch  vgl.  Tobler  36.  175.  257.  341.  Vonbun  35.  41. 
Frommann  V,  405.  Schott  274.  284;  und  im  allgemeinen 
Schmeller  über  Quantität  im  bair.  und  einigen  andern  obd.  Dia- 
lecten,  München  1830,  so  wie  Rapp  bei  Frommann  11.  477. 

Andre  d  entstehn  durch  Zusammenziehung;  sie  sind  in 
der  Formel  ahe  schon  bei  Notker  nachzuweisen :  trdnen  Nps.  6. 
Boeth.  15.  trdnda  Boeth.  83.  mdlo  50.  gemdlun  Nps.  17.  MOip, 
267.    sldndo  Nps.  58.    sldt  135.    twdla  17.     Auch  später  sind 
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diese  d  aus  ahe  am  h&ufigsten;  beliebt  ist  fän  aus  fahen^  im 
Reime :  begän  Lanzel.  6730.  fdt :  gdt  Boner  35,  42.  fast :  stdsi 
Ls.  76,  84;  femer  slän  aus  slahen^  z.  B.:  begän  Lanzel.  2616. 

Auch  mit  langem  ä  des  Stammes  trat  Zusammenziehung  ein, 
kdn  ans  kämen  Mart.  39,  19.  41,  7.  gän  aus  gäben  Mart.  33,  92. 
38,  24  und  häufig  läzen  mit  seinen  Formen  zu  län.  In  tcän  aus 
mären  schwankt  die  Quantität,  vgl.  Conjug.  sin. 

§  34.  Angegrifien  ward  ä  durch  den  Umlaut  in  öp,  durch 
Verschiebung  in  d,  durch  Diphthongisirung  in  ai  und  au.  Da- 
gegen hat  das  alem.  einige  unechte  ä. 

Früh  erscheint  d  für  at:  pan  Rh.  514.  stanin  Pa.  239.  trin- 
delstan  Bib.  13,  53.  tcahhem  gl.  K.  199.  Häufiger  zeigen  es  die 
Schriften  seit  dem  14.  Jh.: 

kaiig  Gnh.  Pr.  1,  166.  Wst  1,  188.  tal  Ls.  104,  16.  ^eto/e<  46,  62.  ame 
{eiMu,  ememe)  Grab.  Pr.  1,  86.  dakame  1,  90.  hungerten  Wst.  1,  262.  han :  kan 
Appenz.  Kr.  99.  :man  131.  an  anar  Gnh.  Pr.  1,  88.  Appenz.  Kr.  84.  manaffdi 
WsL  1,  208.  ran:  hinan  Appeoz.  Kr.  186.  9chan:an  Ls.  33,  62.  stancman  Appenx. 
Kr.  116.  ferstanun  Grsh.  Pr.  1,  85.  trab  Appenz.  Kr.  79.  stegraf  Wst  1,  818. 
gt$kadi  Diot.  2,  801.    hrater  Grsb.  Pr.  1,  91.    was  (toeiz)  Appenz.  Kr.  82. 

Dieses  ä  ftür  ai  wird  noch  heute  in  Bünden,  St.  Gallen, 
Oberthurgau,  Kurzenberg  in  Appenzell,  Schaffhausen,  theils  rein, 
theils  zu  6  geneigt  gesprochen,  Stalder  Dial.  22.  24.  Tobler 
XXXU.  Arx  Appenzell.  Krieg  Vorr.  VI.  Schmid  146.  584;  in 
Vorarlberg  um  Bludenz  tönt  es  rein,  um  Feldkirch  dagegen  zu 
6  geneigt  (od)  Vonbun  134  und  bei  Frommann  IV,  326. 

Vielleicht  im  Zusammenhange  mit  diesem  d  steht  d  ftlr  aus 
at  verengtes  ^,  das  sich  vor  r  in  einigen  Worten  vereinzelt  zeigt : 
gär  neben  g6r  in  Pertigdr  Neug.  798.  Perahtpdr  826.  Erchan- 
gär  816.    Hiltikdr  819.   Liutgdr  821.    Später  Idrte.-fcarte  Mart. 

149,  11. 

d  für  au,  das  in  dem  mhd.  strdm  (Grimm  Gr.  1%  170  f.) 
allgemeiner  bekannt  ist,  zeigt  sich  im  alem.  verstreut.  Ob  ao- 
klafi  gl.  K.  78  nicht  Schreibfeier  ist,  steht  dahin ;  sicher  werden 
die  Fälle  im  13.  14.  Jh.,  vgl.  bamlin  Bari.  A.  117,  8.  segelbam 
Osw.  2510.  pflam  Anzeig.  6,  343.  sam  Wst.  1,  94.  212.  rabet 
Nib.  J.  2163,  1.  kafen  1680,  4.  Die  heutige  Mundart  In  der 
Schweiz  spricht  dieses  d  noch  rein,  Stalder  Dial.  14;  in  Vor- 
arlberg neigt   es    sich  zu  d  hin,    z.  B.  gäma   Frommann  VI, 

117. 

Durch  offene  Aussprache  des  6  verleitet,  bezeichneten 
Schreiber  des    14.  f.  Jh.   den  Mittcllaut  zwischen  6  und  d  zu- 
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weilen  mit  a:  rehtelas  (1315)  Schreiber  1,  202.  verdrafs  Const. 
Chr.  1427.  Für  das  Steigerungs-d  finde  ich  nur  in  »wa  gl.  K. 
45,  später  Anzeig.  7,  398.  Lenz  11  dieses  d.  (Ueber  gedentes  a 
fbr  o  §  11.)  Aus  dem  Westen  des  Lechs  führt  Schmeller  d  f&r 
4,  aber  mit  nachklingendem  unbestimmten  e  an,  Gr.  §  334.  Im 
Montavon  (Vorarlberg)  wird  o,  das  vor  m  gedent  wird,  als  d 
gesprochen:  Kdra^  Udra,  Ddra,  Vonbun  bei  Frommann  IV,  325. 

iE. 

§  35.  In  ahd.  Zeit  dient  (b  in  manchen  Hss.  zur  Bezeich- 
nung von  i;  so  in  den  Glossaren:  (Buua  Pa.  197.  cehafH  193. 
hlcBO  Rb.  260.  Icbo  gl.  Hrab.  incewac  Pa.  174.  $(bo.  sctuues  245. 
qucenanefsi  Sg.  299.  cBrist.  mcer  Pa.  245.  (Brhaft.  cerwirdic  gl. 
Hrab.  Icera  Pa.  133.  halcBrit  gl.  Hrab.  pcBdem  Pa.  154.  »teha. 
farlceh  gl.  Hrab.;  ebenso  in  alem.  Urkunden  bei  Namen  mit  gen 
Gceroli  Neug.  783.  Kcerin  797.  Ghcerhart  805.  Blidgar  744. 
Liutgcer  819.  Für  6  in  reduplic.  Pt.  pifcBngun  gl.  Jun.  216. 
Später  findet  man  dieses  6P  fbr  ^  nur  selten:  bcede  Nib.  J.  1379, 
2.  1770,  1.  Kl.  A.  157,  1.  gefäch  Ls.  72,  240.  ä  (ehe)  Appenz. 
Kr.  34.  Ob  Reime  zwischen  cb  und  ^,  wie  bei  W.  v.  Rheinau 
manbcBre:Ure  33,  30.  huotcBre  :sire  216, 12.  s6re:8tccBre  244,  9; 
femer  Bemceredire  Sigen.  34.  ire:Bern(Bre  Eggenl.  129.  iren: 
volnueren  13.  ftlr  eine  breite,  or- artige  Aussprache  des  i  ent^ 
scheiden,  ist  nicht  ganz  sicher;  dafür  möchte  vorarlbergisches 
und  schwäbisches  ce  &Lr  i  sprechen,  dagegen  die  Schreibung  c 
für  <s  (§  39)  und  die  in  andern  alem.  Gegenden  fCtr  w  gespro- 
chenen 6.  In  Vorarlberg  hört  man  jenes  or  auch  Air  gedentes  e, 
a)  fftr  ä  z.  B.  gcBl^gcera,  tnceg^  Vceh  Vonbun  69.  35.  41.  b)  flLr  e 
z.  B.  Fcerli,  Ncet  176.  42.  In  der  Schweiz  wird  auch  oe  vor  n 
wie  CB  gesprochen:  schcen,  hcen  Rapp  bei  Frommann  11.  481. 

Indem  ei  im  alem.  weit  über  die  gemeindeutsche  Art  hin- 
aus in  ^  verengt  ward  (§  36),  findet  sich  auch  zuweilen  seit  dem 
13.  Jh.  CB  für  gemeines  et:  erbetcele  Schwab.  Z.  25.  heiigen 
Mone  Z.  7,  308.  tocBtiet  Nib.  C.  4773.  tocenende  Nib.  h.  2075,  2, 
vertcBdiget  B.  R.  1,  365.  miden  Wst.  1,  134.  gceslich  Schwab. 
27.  95.  ziocBger  M.  Pass.  1362.  arschlcech  Osw.  628.  Heute  hört 
man  dieses  cb  noch  in  Appenzell  mit  Ausname  von  Kurzenberg, 
in  Toggenburg  und  in  Vorarlberg,  namentlich  um  Frastanz  und 
im  Bregenzerwald;  Stalder  Dial.  23  f.   Tobler.   Vonbim. 

Das  eigentliche  grammatische  cb  istUmlautvond,  der  im 
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Verlaufe  des  12.  Jh.  sich  entwickelt  und  im  Anfange  des  13. 
Jh.  in  der  gebildeten  Rede  durchgedrungen  ist  Im  14.  15.  Jh. 
brauchen  die  Schreiber  selbst  von  Kechtsurkunden  nur  selten 
ein  d  unter  Umlautsbedingimg  flir  ce.  Die  Mundart  hält  dage- 
gen bis  heute  gern  an  dem  reinen  A  fest. 

Aufser  dem  echten  Umlaut  ist  der  unechte  seit  dem  14. 
Jh.  2u  beobachten,  z.B.  scfuBfehirien  Schwab.  Z.  179.  schäfherU 
Grsh.  Pr.  1,  7.  antUBzbrief  Gschtf.  8,  88,  läfsen  Segesser  2,  305. 
bÜBfsbak  Anzeig.  4,  237.  mwc  Schwab.  151.  frage  (1440)  Gschtf. 
11,  233.  fragen  Wst.  1,  372.  f)olbräht:ceht  Appenz.  Kr.  114.  In 
der  heutigen  Mundart  von  Wallis,  dem  Bemer  Oberlande,  Ap- 
penzell, dem  vorarlberger  Walgau  lebt  dieses  cb  meist  in  den- 
selben Worten,  und  zeigt  sich  auch  flir  gedentes  a:  gcer  Von- 
bun  42.   GrcBt  Tobler  234. 

Allgemein  ist  £P,  das  aus  Zusammenziehung  von  ege 
oder  age  entsteht:  z.  B.  scet  Nib.  J.  1891,  2.  sceten  1393,  4. 
1767,  1.  trcet  1420,  4.  2238,  4.  dcßdkic  Grsh.  Pr.  1,  86.  betSr 
dinget  (1534)  B.  R.  1,  299. 

Schriftzeichen  dieses  Lautes  sind  <b,  ae,  ä,  a,  S,  ^,  zuwei- 
len äe. 

t. 

§  36.  Das  S  des  hd.  ist  kein  ursprünglicher  Laut,  sondern 
aus  und  ftLr  andre  entstanden. 

Am  gewönlichsten  ist  es  Verengung  von  ai  (ei),  die 
nach  herschendem  Gesetz  im  Auslaut,  vor  tr  h  und  r  und  in 
Flexionen  und  SufSxen  eintritt,  Grimm  Gr.  P,  93.  Aufserdem 
zeigt  es  sich  gemeinhin  in  wenigen  Worten  vor  n:  kleine,  toinac. 
In  dem  alem.  Dialect  hat  sich  i  fiir  ei  aber  bedeutender  ent- 
Mtet,  ohne  dafs  es  jedoch  zur  regelmäfsigen  Festsetzung  käme. 
Belege  aus  ahd.  Zeit: 

zweo  Pa.  136.  zuueho  gl.  K.  12.  queot  Pa.  Ra.  280.  heli  Exhort.  Boahhem 
Keug.  S04.  en  gl.  K.  83.  91.  Arist.  499.  chinnibeni  Sg.  299.  gebene  gl.  Blas.  19. 
$ochre$Ui  gl.  K.  5.  Stenhart  Neug.  777.  stten  gl.  K.  fredic  gl.  Hrab.  ziscedit  gl.  K. 
2&8.  Mceteia  gl.  Blas.  19.  pihez  gl.  K.  83.  inhezzo  95.  awez  gl.  Blas.  21.  »^oezvanch 
gLEngelb.  geeacon  Nps.  9.  flesc  Ra.  186.  follest  Boeth.  84.  twegaro  gl.  Blas.  88. 
ugm^a  Arist.  491. 

Aus  späterer  Zeit: 

zwt  Wst.  1,  818.  maniger  lege  Wack.  Pr.  68,  4.  unhel  MS.  A.  260,  19.  helig 
Wick.  Pr.  2,  289.  B.  R.  1,  9.  Schreiber  1,  178.  W.  v.  Rh.  15,  38.  Ett.  Hein.  telU 
MS.  A.  257,  15.  erteltf  urtelde  Diut  2,  291.  svemit  Wack.  Pr.  58,  285.  en  Bluntschli 
1.494.  MS.  A.  260,  2.  Gschtf.  8,  60.  ken  MS.  A.  268,  11.  24.  verenige  Wack.  Pr. 
93.  11.  mentat  DiuU  2,  290.  Wack.  Pr.  74,  19.  gemenlich  Habsb.  Urb.  18,  82.  re- 
ae»  W%ck.  Pr-   Öl,    19.     v>enen  7,  69.     wenenne  Fridol.  27,     witmoefi  Wack.  Pr.  64, 
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162.  hedine  Diät  2,  201.  ledor  Wack.  Pr.  91,  249.  bret  W.  v.  Rh.  82,  16.  br€- 
tute  Wack.  Pr.  53,  250.  cristenhet  91,  73.  neswm  91,  56.  getelunge  Hart  99,  1. 
gmreseket  Kl.  C.  1021.  vIesUeh  Wack.  Pr.  92,  74.  ^r««  91,  8.  ffeslich  91,  28S. 
Schniber  1,  178.  lesten  Gschtf.  8,  60.  mest  Wack.  Pr.  91,  219.  imsUc  W.  ▼.  Bh. 
101,  22.  mestirschaft  MS.  A.  257,  25.  e^in  Diut.  2,  297.  «^m  (eigens)  Rottl.  Chr. 
28.  wegrung  Arch.  I.  4,  24.  gezechent  Wack.  Pr.  91,  65.  erseh  {erseic)  Gnh.  Pr. 
2,   118. 

Der  Einflufs  der  verschiedenen  Zungenlaute  auf  diese  Ver- 
engung ist  wol  deutlich.  Noch  heute  ist  dieses  i  im  Bemer 
Oberlande,  in  Freiburg,  in  Theilen  des  Rheinthals  und  Appen- 
zeUs,  ebenso  in  Vorarlberg  (Montavon)  und  dem  alem.  Tirol  dar 
heim,  Stalder  Dial.  23.  Frommann  VI,  220.  In  heiig,  helge  tritt 
Verkürzung  ein;  diese  Wortform  ist  weit  verbreitet.  —  VgL 
auch  (B  för  et  §  35. 

In  Verbindung  mit  4  filr  et  ist  das  nicht  häufige  für  eii 
(Ott)  zu  setzen:  schon  Nps.  77  Mstafil^  später  frede  Grsh.  Pr. 
1,  85.  vreden  Kl.  C.  506.   erzegiest  Wack.  Pr.  91,  18.  29. 

§  37.  Die  alem.  Quellen  haben  femer  ein  ^,  das  gemein- 
hin dem  Diphthongen  ttt  und  seiner  Brechung  io,  16,  ebenso 
den  durch  Zusammenziehung  entstandenen  to,  ie  entspricht.  Es 
ist  dabei  auf  das  got.  e  in  den  Instrum.  At?e,  pe^  femer  in  pevis 
ebenso  in  Aer,  fera,  me$  aufmerksam  zu  machen,  das  hd.  tu  oder 
ta,  te  gegenübersteht.  Die  alem.  Beispiele  dieses  i  sind  nicht 
häufig,  reichen  aber  ziemlich  tief  hinab.     Vgl.  auch  §  59. 

a)  ^  filr  ttt:  chneum  K.  35.  kedemuoter  Psalm  114,  6.  fredil 
Sg.  105;   aus  dem  12.  Jh.  lebin  Wack.  Pr.  1,  f)3. 

b)  ^  fllr  to,  ie:  TTctanf  Neug.  799.  TTeKrud  Goldast  2,  129. 
fera  gl.  K.  scero  Ra.  263.  grezin  (d.  pl.)  gl.  Engelb.  Freso 
Neug.  802;  —  aus  jüngerer  Zeit  remen  (1398)  B.  R.  1,  57.  scere 
Nib.  2156,  4  (aus  dem  sere  von  A.,  sciere  BD.  zu  mutmafsen), 
Wolmnsches  (1267)  Kopp  2,  129.  siege  B.  R.  1,  94.  Schürpff 
230.    F.  Platter  139. 

c)  S  in  dem  ursprünglich  zweisilbigen  ceeri  gl.  Hrab. 

d)  ^  in  den  reduplic.  Pt.  anafei  gl.  Hrab.  gl.  Blas.  4.  felun 
Pa.  227.  artDelimes  gl.  Hrab.;  —  später  behelt  Grsh.  Pr.  2,  10. 
henc  Mart.  37,  55.  genc  Grsh.  Pr.  1,  88.  fengi  Osw.  933.  sehet 
Nib.  B.  1456,  4.   siezen  Trist.  M.  2471. 

e)  S  für  aus  io  verderbtes  ie:  swe  Wack.  Pr.  3,  97.  Nib. 
A.  1462,  4.  2052,4.  neman  Wack.  Pr.  11,  7.  Dieses  ^  findet 
sich  noch  in  der  Kurzenberger  Mundart  Appenzells :  nSmer  nie- 
mand, nSna  nirgens  Tobler  333. 

Zu  erwägen  fClr  dieses  ^  =  te  ist,  dafs  sich  allgemein  in 
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fremden  Worten  ie  an  Stelle  theils  von  e  und  cp,  theils  von 
zDsammengezogenem  i  einfindet,  z.  B.  Spiegel,  ziegely  Griecke\ 
prisiar  ( — lih  gl.  K.  228):  priesier. 

Im  Zusammenhange  mit  ^  fiir  ie  wird  vielleicht  ^  für  iie 
stehn,  das  im  14.  ff.  Jh.  vorkommt:  hener  Osw.  3255.  toeste 
Habsb.  ürb.  Rd.  278,  26.  unwestelich  (1309)  Kopp  1,  109.  re- 
geHet  MS.  A.  25,  3. 

§  38.  Durch  Zusammenziehung  einer  Stammsilbe  ine 
mit  einer  Sprofssilbe  ergeben  sich  namentlich  in  jüngerer  Zeit 
dne  Reihe  von  ^.  Die  ältesten  Fälle  begegnen  bei  Notk.  vor 
w  und  h:  les  ftlr  lewes;  suer  Boeth.  14.  35.  MCap.  331.  c6n 
Nps.  67.  zeeniu  Arist.  382.  zindo  Nps.  118.  trizine  Hattem.  8, 
586.  Seit  dem  13.  Jh.  tritt  diese  Zusammensetzung  ausgeden- 
ter  auf;  die  Quantität  ist  übrigens  nicht  durchaus  gleich  und 
sicher. 

Zusammenziehung  aus  äme  ist  in  nemen  beliebt:  nen  (1344) 
Schreiber  1,  358,  Wst.  1,  240.  nen:gSn  Ett.  H.  Vorsp.  92.  ver- 
nen:gen  (geben)  Tschudi  1,  530.   «e  nend  Montf.  13.  rw. 

Aus  ebe:  gen  Grsh.  Pr.  1,  55.  Heinzel.  ML.  1788.  Schwab. 
18.  Schreiber  1,  59.  164.  B.  R.  1,  90.  Wst.  1,  7.  101.  Th.  Plat- 
ter 6.  gen:f>emen  Halbsuter.  :spen  Gengenb.  w.  Fl.  226.  fergen 
Grsh.  Pr.  1,  86.  gend:end  Kistner  Jacobsbr.  794.  gent  Mart.  34, 
8.  Sigen.  58.  Schreiber  1,  78.  :element  Marl.  197,  100;  Yghgent: 
Orbent  Flore  141. 

Aus  ebe:  ufhenn  Wst.  1,  47. 

Aus  ede:  chent  Wack.  Pr.  12,  18.  wer  91,  81.  Nach  dem 
werr  der  heutigen  Mundarten  und  der  Zsz.  von  ede  in  ett^  z.  B. 
rette:  bette  tr.  Kr.  5248.  4952,  ist  dieses  e  kurz. 

Aus  ege  und  ege:  geht  Wack.  Pr.  60,  7.  fürleten  Grsh.  Pr. 
1,  75.  lest  93.  gelenheit  1,  4.  setun  (sagten)  1,  86.  getedingt 
Schreiber  2,  300;  noch  heute  in  der  Mundart  (namentlich  von 
Vorarlberg)  set,  glet,  tret. 

Aus  ehe:  eersen:beg^n  MS.  H.  1,  289.  sen:  Jerusalem  W.  v. 
Rh.  246,  4.  :ergin  Eracl.  3221.  fersen  (l.Pl.)  Wack.Pr.  74,  15. 
beschent  Wack.  Pr.  91,  251. 

Aus  Denung  ursprünglicher  Kürzen  ergeben  sich  in  jün- 
gerer Zeit  nach  und  nach  unechte  Längen.  Darf  aus  den  Rei- 
men ein  Schlufs  gemacht  werden,  so  dente  sich  e  vor  r  am  frühe- 
sten und  mit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  Kürze  hier  schon  sehr 
gefirdet,  vgl.  k6ren:neren  W.  v.Rh.  136,  52.   Ur:ker  Mart,  7,  58, 
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sper:Mr  Goldem.  9,  13.  her:här  Eggeul.  97.  Mr:sw€r  206.  i>cr- 
sirt :  emert  181.  hert :  gerirt  W.  v.  Rh.  264,  19.  Die  heutige 
Mundart  zeigt  die  Denung  vor  r  auch  am  weitesten,  z.  B.  fehr: 
gtcehr  Grob  bei  Haupt  3,  242.  ßr  Stalder  1,  363.  Tobler  180. 
f6m  Stalder  1,  366.  Urna  Tobler  297.  schirb  385.  schUrpa  388, 
mit  unechtem  ei  F6rst  Tobler  187.  Schirm  385,  —  Andre  alte 
Belege  der  Denung  sind  krimel :  schemel  Mart.  47,  94.  meder: 
leder  tr.  Kr.  12614.  Im  14.  15.  Jh.  werden  solche  Reime  häu- 
figer, und  auch  aus  der  Schreibweise  ergibt  sich  der  Fortschritt 
der  Denung,  z.  B.  vrehvel  B.  R.  1,  6«  nehme  7;  später  spehren 
Wst.  1,  284;  emeem  MS.  A.  272,  19  aus  späterer  Zeit  sckwee- 
ren  Wst.  1,  64.  145.  B.  R.  1,  505.  tveeren :  aeren  Ett.  H.  161, 
zeeren  Wst.  1,  167.  reedner  (1604)  B.  R.  1,  472.  Eine  genaue 
Darstellung  der  heutigen  Quantitätsverhältniss6 ,  die  nur  einge- 
bomen  möglich  ist,  wird  wahrscheinlich  bei  e  besondere  Nei- 
gung zur  Beeinträchtigung  der  Kürze  nachweisen  können. 

§  39.  Seit  dem  12.  Jh.  findet  sich  «  für  cp  geschrieben, 
im  12.  13.  Jh.  allerdings  nur  vereinzelt,  in  Nib.  C.  wird  es 
schon  häufiger,  und  in  Hss.  des  14.  wie  MS.  AC.  Schwab.  BJ. 
Mart.  W.  V.  Rh.,  ebenso  in  Urkunden,  wie  bei  Schreiber  1,  152 
— 185.  200  ff.  250  ff.  herscht  es.  Ob  dieses  e  aufgeschlosse- 
ner Aussprache  des  Umlautes  von  d  beruht,  wird  sich  nicht  mit 
voller  Bestimmtheit,  am  wenigsten  für  das  ganze  Gebiet,  be- 
haupten  lassen,  vgl.  §  35.  In  einigen  Gegenden,  z.  B.  Monta- 
von  in  Vorarlberg,  wird  4  fiir  echten  und  unechten  Umlaut  (B 
gesprochen:  Uten,  mSfsig^  triga,  tcSch^  und  namentlich  in  man- 
chen Worten,  so  in  dem  allgemein  Schweiz.  Mentig  Montag,  in 
dem  Breisgauer  lin  {Idn,  lassen)  ist  dieses  geschlossene  i  auch 
sonst  nachzuweisen. 

Weniger  allgemein  findet  sich  S  für  oe;  doch  mangelt  es 
seit  dem  14.  Jh.  nicht  an  Belegen: 

Uli  (kleiner  löh)  Wßt  1,  119.  crenet  ühland  826,  2.  pme  Gschtf.  15,  119. 
Schreiber  1,  398.  B.  R.  1,  94.  sehen  (1368)  Schreiber  1,  685.  Grsh.  Pr.  1,  16S. 
heren  MS.  A.  140,  18.  MPass.  605.  schuppeser  Wst.  1,  96.  lesent  (1804)  Schreiber 
1,  176.    tresten  La.  26,  98.  Uhland  826,  2. 

Das  älteste,  schon  aus  dem  \l.  Jh.  stammende  Beispiel  ist 
geherent  Wack.  Pr.  1,  91.  Schlechte  Aussprache  des  tiefen  Um- 
lautes begründet  dieses  S, 

Auf  einer  Weiterschiebung  von  i  nach  a  hin  beruht  S  für  t, 
das  ich  allerdings  nicht  aus  älteren  alem.  Quellen,  sondern  nur 
üus  der  heutigen  Mundart  von  Appenzell  und  Vorarlberg  und 
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zwar  Tor  n  nachweisen  kann:  dr^%  sf,   Winecht^  auch  in  dem 
gedenten  hf  hin.     Vgl.  §  122. 

t 

§  40.  Die  erste  Steigerung  der  t- Klasse  erhält  sich  im 
alemannischen  reiner  als  in  den  andern  hd.  Dialecten,  da  es 
noch  heute  daselbst  der  Diphthongisirung  widersteht,  worüber 
unter  ei  gehandelt  wird,  §  57. 

Als  Schriftzeichen  dient  gewönlich  einfaches  i;  im  Voc.Gall., 
bei  K.,  in  gl.  Hrab.,  Rb.,  MCap.  erscheint  auch  die  Doppelung, 
in  Pa.,  Sxhort,  Bib.  9,  bei  Notk.  hftufig  der  Circumflex,  der 
rach  im  li*  Jh.  nicht  selten  vorkommt,  übrigens  selbst  In  den 
notk.  Ebs.  oft  genug  über  Kürzen  steht.  Im  14.  15.  Jh.  wird 
3f  für  langes  und  kurzes  i  häufig. 

Dafs  einige  i  in  alter  Zeit  bereits  durch  Denung  vor  the- 
matischem j  entstunden,  hat  Grinmi  Gr.  1^,  96.  77.  bemerkt. 
Später  griff  die  Denung  i  in  einsilbigen  Worten  und  in  zwei- 
sSbigen  vor  einfacher  Konsonanz  bedeutend  an;  namentlich  Li* 
({uida  und  Aspirata  scheinen  gefärlich. 

Einzelne  i,  aber  nur  in  vorübergehenden  FäUen,  ergeben 
sich  durch  Zusammenziehung: 

a)  aus  ibe:  gist,  git,  noch  heute  in  der  Mundart  erhalten; 
b)  aus  ide:  cMt  Nps.  o.  chist  Nps.  108,  noch  erhalten  in  gotter- 
ckid  — Au  Tobler  329;  c)  aus  ige:  /tf,  list^  vßt\  d)  aus  ihei 
tersist  Boeth.  65.  geschit  Nib.  B.  1411,  2.  Schwab.  22.  Wack. 
Pr.  53,  146.  Schreiber  1,  266.  In  bihie  aus  bigihte  ist  dieses  t 
stehend  geworden. 

Schriften  aus  unserm  Gebiete  gewären  einige  t  ftlr  im  Laute 
verwante  Diphthonge: 

a)  i  für  iu:  skiho  Boeth.  95.  —  urlige  (1252)  Kopp  1,  5. 
(1293)  1,  42.  urlig  Boner  24,  37.  29,  25.  urliges  (1332)  Gschtf. 
15,  111. 

b)  f  für  »e  bereits  in  antßngi  Hymn.  26,  6.  Dittnar  necr. 
Aug.  rite  Boeth.  16.  hilten  204.  Hwoc  403.  verziret  Arist.  413. 
gezirien  Boeth.  39.  crizlant  84.  crizes  53.  flihent  227  u.  o.  fli- 
kende  29.  Im  12.  Jh.  findet  sich  dieses  t  für  ie  sehr  häufig, 
z.B.  Wack.  Pr.  I— VI.  Diut.  2,  272.  288  ff.;  aus  dem  \l  Nib. 
C.  A.  KJ.  AB.  MS.  A.  Im  16.  Jh.  erlischt  es.  Dabei  finden 
sich  Reime  zwischen  i  und  ie,  z.  B. 

tier:wir  Freid.  6,   14.    140,  21.    gir :  Her  Ls.  60,  92.    dieme  .kirne  Mart,  20, 
Jl.   :ttime  26,   15.    igtstime  g.  Schm.  1847.    dim;im  W,  v.  Bh.  261,  6.     him^ 
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Um  Montf.  8.  nr.    dimen:vimen  Mart  77,  29.    :limm  h,  57.    girde:9ezier4e:wh 
Heinz.  J.  64.    zwivil :  tievil  Mart.  50,  108.   184,  86.    litkUgiht  La.  50,  126. 

Da  die  alem.  Mundart  gleich  den  andern  oberdeutschen,  m 
denen  gleiches  t  fiir  ie  in  Schrift  und  Reim  vorkommt,  bis  heute 
den  Diphthong  ie  in  der  Aussprache  festhält,  so  lifst  sich  die- 
ses t  für  m  nicht  als  phonetisches  Zeichen  fsissen. 

Auffallend  ist  i  für  et,  das  im  14.  £f.  Jh.  sich  einzeln  fin- 
det: hinstiure  Habsb.  Urb.  33,  17.  klmes  Osw.  2016.  c/ifi.-^en« 
M.  Neuj.  827.  geminlich  (1449)  Gschtf.  9,  233.  angeritt  Wst.  1, 
240.  steig lehen  Habsb.  Urb.  Lc.  192,  22.  Diefs  i  kommt  (in 
chlina,  chlinna,  chlf,  cklis  wenigstens)  noch  jetzt  in  Appenzell 
und  Vorarlberg  vor  imd  wird  zuweilen  verkürzt.  In  derselben 
Mundart  hört  man  auch  i  fbr  i:  Schiiter  ^  Zitta  Tobler  387. 
Vonbun  17. 

6. 

§  41.  Unter  den  verschiedenartigen  6  verlangt  durch  Ur- 
sprünglichkeit die  Steigerung  des  a  die  erste  Stelle.  In  dem 
Voc.  Galli  herrscht  6  noch  durchaus,  nur  von  einem  ua  (ga- 
duadi)  und  einem  uo  (huore)  seltsam  gestört.  In  gl.  Hrab.  kom- 
men unter  den  herrschenden  6  einzelne  oa  vor,  in  gl.  K.,  Pa., 
Ka.  schwanken  ($,  oa^  ua  durch  einander,  mit  einigen  uo  neben- 
her; In  den  Hymn.,  Sg.  242,  Can.  3,  Bib.  13  findet  sich  6  eben- 
falls, theils  neben  ua  thcils  neben  uo;  bei  K.,  in  gl.  Jun.  BC. 
begegnet  d  nur  einzeln  neben  den  mannichfachen  Diphthongisi- 
rungen ;  in  den  notkerschen  Hss.  ist  uo  zur  Herrschaft  gelangt, 
einige  6  sind  erhalten. 

Wir  stellen  zuerst  ahd.  Belege  ftlr  alem.  6  zusammen: 

Präfix  6  in  ohaldi  Rb.  498.  otoahst  gl.  Hrab.  zo  gl.  K.  Pa.  Ra.  gl.  Hrab.  zth- 
saman  gl.  Jan.  198.  choi  groit  hloit  Gall.  toit  toot  gl.  Hrab.  siool  Oall.  pruieatoi 
Nps.  118.  folit  gl.  Hrab.  plamo  ebd.  goomo  GaU.  commtmo  Ra.  135.  krom  Pa.  180. 
hromlicho  gl.  Hrab.  hromendi  gl.  K.  114.  hilomo  165.  moma  Bib.  12.  aelptoom^ 
slaktom  gl.  Hrab.  mstom  gl.  K.  86.  Nps.  8.  29.  ehoner  gl.  Hrab.  croni  gl.  K.  88. 
sona  50.  Pa.  170.  sooneo  gl.  K.  11.  aonari  Gall.  casonia  gl.  Hrab.  dttruhatoani 
ebd.  kifori  Ra.  131.  ungafori  Pa.  128.  kafoorlih  gl.  Hrab.  forit  gl.  K.  141.  zo- 
gaforit»g\,  Hrab.  forinot  K.  eahrorit  Pa.  128.  kihroritha  gl.  K.  48.  tmgahrorentlih 
gl.  Hrab.  kirortomea  gl.  Jan.  198.  anara  gl.  Flor,  pianorahan  gl.  K.  49.  ffeminiahoba 
Keug.  866.  ßobrit  gl.  K.  79.  trobi  Gall.  cropa  gl.  K.  42.  acof  gl.  Jan.  254.  wof 
gl.  K.  112.  itofßt  96.  hrooft  gl.  Hrab.  proder  Gall.  brodir  gl.  Flor,  dheomodi  gl. 
K.  4.  Rodi  Neag.  797.  armoti  gl.  Jan.  204.  248.  armote  Boeth.  202.  heimois  Kps. 
186.  plooty  gloot,  goot  Gall.  plot  gl.  K.  65.  vnfrot  Pa.  223.  cot  Ra.  168.  mo<  gl. 
Hrab.  gl.  K.  84.  Pa.  128.  Motkar  Neag.  752.  mitimota,  Ratmot  868.  keizmoH 
Nps.  6.  wotan  gl.  K.  270.  Ra.  276.  wotander  gl.  K.  22.  wotit  Bib.  13,  48.  plotU; 
kaplozaniu  gl.  Hrab.  plozhua  gl.  K.  85.  moz  Pa.  186.  mazom  (d.  pl.)  gl.  Hrab. 
acozo  ebd.  poaum  ebd.  gl.  K.  141.  moa  gl.  Hrab.  ploatar  ebd.  wosian  gl.  K.  199. 
arduog  gl.  Hrab.  farrogit  Pa.  180.  rogenti  gl.  K.  55.  rohen  258.  kafooclihho  gl. 
Hrab.    ki/ohit  ^l.  K.  49.    kafokiu  gl.  Hrab.    cafoeander  Pa.  188.    eafokida  gl.  Hrab. 
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looe  GaIL  ifcoiiooc  g^  Hrab.  F\roclumolf  Neng.  758.  pohha  gl.  K.  285.  pohstapa 
Sg.  342.  Boekahn  Neng.  788.  ßock  Engelb.  Gl.  farflochtta  Bib.  18,  52.  waroha  gl. 
Hrab.    «ooAil  ebd.    gasokit  Pa.  139.    «r«ocAe  Nps.  6.    ciwohs  gl.  K.  77. 

Dafe  dieses  alte  d  in  der  alem.  Mundart  keineswegs  ganz 
erlosch,  sondern  sich  neben  uo  behauptete,  beweisen  die  Schrif- 
ten der  mittleren  Jhh.  noch  mehrfach: 

hlomu  Yae.  opt.  41,  48.  bistom  6.  R.  1,  7.  (1291)  Kopp  1,  87.  (1880)  Gsehtf. 
•,4t.  Wst.  1,  180.  emartom  Waek.  Pr.  20,  48.  richten  18,  50.  banwarUm  Habsb. 
Urb.  2,  5.  «OM  (1257)  bei  Tschudi  1,  156.  pfrond  Osw.  1786.  gef ort : gehört  Gen- 
jBcnb.  BO.  189.  tvor  Nib.  C.  4074.  5195.  Schwab.  170.  sicoren  Nib.  C.  2726. 
Gnh.  Pr.  1,  S.  «vom  (1809)  Kopp  1,  109.  hobm  Wack.  Pr.  5,  67.  rowe  Kib.  C. 
292.  hroder  (1289)  Gschtf.  11,  107.  (1847)  11,  75.  Wack.  Pr.  58,  47.  56,  210. 
yolichi  18,  29.  giote  Diut.  2,  298.  mo^'r  Wack.  Pr.  2,  26.  moter  Winsbekin  B.  2,  1. 
Lobges.  B.  12,  11.  81,  2.  wot  (B.  pt.)  Nib.  C.  18899.  wosti  Wack.  Pr.  T,  18.  tm- 
r$tteUeh  (1846)  Crscfatf.  11,  75.  wocher  Wack.  Pi.  8,  86.  wocherrini  Wst.  1,  76. 
rohst»  Nib.  C  14598. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  6  erloschen;  in  dieselbe 
Zeit  fSüt  auch  oe  för  gemeines  üe.  Aus  heutiger  Mundart  weifs 
ich  es  nur  aus  Kurzenberg  in  Appenzell  nachzuweisen,  Tobler 

xxxn. 

Als  Schriftzeichen  begegnen  aulser  o,  oo,  d,  6. 

§  42.  Das  zweite  grammatisch  bekannte  6  ist  die  Ver- 
engung von  oti,  die  nach  gemeindeutschem  Gesetz  vor  thema- 
tischem j,  femer  vor  «,  r,  h  und  den  Zungenlauten,  seltener  vor 
VI  eintritt.  Der  alem.  Dialect  vollzieht  diese  Verengung  noch 
umfänglicher  theils  unter  denselben  Bedingungen,  theils  auch 
Tor  andern  Konsonanten. 

Ahd.  cUa  Rb.  528.  droet  gl.  Hrab.  —  poma  Engdb.  Gl.  hobid  Psalm  107,  7. 
hopiu  gl.  Jan.  202.  hunthoboto  Haupt  3,  126.  gelob  Sg.  1394.  clobig  Nps.  7.  cho- 
fat  Bib.  13,  54.  hloffoton  gl.  Jun*  201.  tofe  Sg.  1394.  gadofta  Gall.  einogi  Sg. 
299.    oghucdbe  Bib.  13,  42. 

Spätere  Belege: 

fro  (fromct)  Schreiber  1,  70.  72.  MS.  A.  99,  9.  Grsh.  Pr.  1,  4.  Montf.  2.  Ls. 
60,  350.  froe  Kl.  A.  1579.  Wst.  1,  140.  der  vrouioen  vron  Eisbeten  (1830)  Gechtf. 
8,  42.  frouwen  fron  Ftden  (1346)  ebd.  52.  frode  Lobges.  K.  16,  6.  Mart.  135,  21. 
gedron:lon  Freid.  87,  14.  dronde  Iw.  B.  1242.  gedrot  (2.  pl.)  Iw.  BD.  5285.  bom 
knwtig,  4,  284.  bomen:  kamen  Montf.  7.  bon:cron  Ls.  113,  185.  :  don  Lobf^es. 
92,  3.  bomgarte  Wack.  Pr.  83,  7.  bongctrth  (1333)  Gschtf.  8,  44  (heute  in  Bünden 
Terkfirzt  Bongert^  in  Zürich  Argan  Bungert^  in  der  übrigen  Schweiz  Sommert  Stal- 
der  1,  202).  rergomen : somen  Ad.  Eva  622.  vergome  Wst.  1,  184.  8om  Schreiber 
1,  112.  Habsb.  Urb.  41,  18.  Wst.  1,  242.  trom:Rom  Appenz.  Kr.  144.  tron :  Jan 
NoDtr.  88.  :  schon  30.  88.  gezompt  Wst.  1,  130.  hobt  Bari.  A.  370,  18.  Mart.  99, 
10.  Wst.  1,  2.  20.  geloben  Schreiber  2,  195.  berobet  (1297)  Bluntschli  1,  490.  be- 
roben  Scbfirpff  236.  roberinne  MS.  A.  257,  80.  schob  Wst.  1,  '243.  zober  Wack.  l*r. 
42,  4.  zoberige  Mart.  219,  64.  gekoft  B.  R.  1,  181.  rmderkoff  160.  Jcoffen  Wst.  1, 
ioi  77.  io/en,  lo/en  Diät.  1,  825.  lof  Mein.  Nat.  8.  rofet  Habsb.  Urb.  L.  141,  8. 
<"/  Wack.  Pr.  42,  33.  getoft  42,  34.  SchUrpff  236.  ogen  Mart.  18,  47.  135,  22. 
^st.  1,  87.  tlogen  Montf.  10.  logen.togen  Ls.  77,  6.  gokil  MS.  A.  257,  31.  gugu- 
9msoch:noch  Ls.  148,  765.  och  (1265)  Schreiber  1,  61.  (1273)  72.  (1277) 
^techlj  1,  490.    (1854)  Arch.  L  8,  78.   Wack.  Pr.  42,  17  und  durchaus  in  Grsh. 
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Pr.,  Mart.,  meist  in  Montf.,  vgl.  auch  och :  dannock  Hart  121,  84.    :joch  18,  94; 
rocke  Mart.  161,  101.   rochti  Gwh.  Pr.  1,  87. 

Dieses  ö  ftlr  gemeines  ou  herscht  noch  in  einem  grofsen 
Theile  der  Schweiz:  Bemer  Oberland,  Emmenthal,  Glams,  Ap- 
penzell (Kurzenberg  ansgenommen),  St.  Gallen,  Thurgau,  Schaff- 
hausen, ebenso  in  Vorarlberg  und  dem  alemannischen  Tirol: 
Stalder  Dial.  34.  Tobler  XXXill.  Anm.  Yonbun  bei  Frommann 
VI,  220. 

§  43.  Die  Geschichte  der  Denung  von  kurzem  o,  wo- 
durch allmählich  sich  eine  Reihe  unechter  6  ergibt,  ist  nicht 
leicht  zu  verfolgen.  Die  Circumflexe  über  Kürzen  in  den  not- 
kerschen  Hss.  (z.B.  zöme  ps.  2.  chdmen  8.  tdlent  102.  begön-- 
ddn^  Worte  Boeth.  13.  döner  25.  quön  (gewon)  MCap.  283,  ge- 
iodrmot  308),  ebenso  in  andern  Schriften  des  12.  — 14.  Jh.  sind 
ohne  Bedeutung  ftir  die  Quantität.  Doppeltes  oö  an  Kürzen  ist 
höchst  selten;  von  den  alten  platoonK.  obonoontiki  K.  7  abge- 
sehen, mag  in  zooll  Wst.  1,  284.  hoof  (1634)  B.  R.  1,  501  die 
Denung  angedeutet  sein.  Seit  Ende  des  15.  Jh.  findet  sich  auch 
h  namentlich  in  einsilbigen  Worten  auf  Liquida.  Reime  zwi- 
schen 0  und  6  sind  vor  rl,  wo  die  Denung  am  frühesten  be- 
gonnen haben  mufs  und  noch  heute  in  der  Mundart  haftet,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  nicht  selten,  vgl. 

Worten  .'körten  Bari.  258,  18.  Mart.  158,  81.  :gekSrte»  W.  v.  Rh.  28,  89.  er- 
körte: Worte  MS.  C.  1,  27.  porte: körte  ülr.  Trist  2780.  wort:  erkört  Eracl.  8482. 
Mart  24,  20.  W.  v.  Rh.  220,  6.    :gekört  Mart.  38,  78.  286,  8. 

Aus  dem  yj.  Jh.: 

kamen  :bömen  Montf.  7.  trör :  enbor  Ls.  50,  66.  tören: verloren  Montf.  5.  nr. 
mort:erkört  Ls.  82,  182.  9porte:hörte  71,  154.  trort:erkört  Boner  68,  14.  :ffekdrt 
Montf.  8.  ob  :  schob  Littauer  222.  dock:  hoch  Montf.  87.  rw.  hock:ßöck  Boner  15, 
28.    loch:flöch  21,  46.    zöch:nock  48,  8. 

Die  Reimiß  von  Flexions-o  kommen  weniger  in  Betracht,  vgl. 

crucigön  :  gedon  Mart.  85,  98.  got :  verdienAt  Boner  22,  62.  :  gebot :  gese^endt 
Heinz.  J.  88.    :röt  Montf.  88.  tw,    spot:verwandelöt  Boner  29,  18. 

Im  allgemeinen  wird  sich  über  den  gegenwärtigen  Stand 
ergeben,  dafs  vor  einfacher  Liquida  oder  Muta,  ebenso  vor  Li- 
quidalverbindung,  namentlich  r»,  rl,  das  kurze  o  verlängert  wird. 

§  44.  d  als  Verdumpfung  von  d  wird  ftir  elsälsisohes 
Merkzeichen  ausgegeben;  wir  haben  nachzuweisen,  dafs  auch 
das  eigentlich  alemannische  dieses  6  besizt.  Das  alte  kiantfrö' 
gön  Rb.  507  bringen  wir  nicht  in  Anschlag;  sichere  Belege  he- 
ben erst  mit  dem  14.  Jh.  an;   vgl. 

anderswo  (1854)  Gschtf.  XI.  sckwo  MS.  A.  267,  12.  logen  Kl.  A.  1131.  noch 
Schreiber  1,  805.    dawider,  geUm  (1887.  Luzem)  C^chtf,  XI.    beroten  (1894)  Kopp 


45 

1,  171.  gMtro/ei  (1401)  B.  B.  1,  79.  dm-kgont  (1401.  Schafhausen)  Schreiber  2, 
170.  vemomcMf  (1405.  Basel)  ebd.  2,  208.  getan  (1406)  21].  gon,  one,  obent,  goty 
jo/fat  (1409)  B.  R.  1,  90.  moft  91.  vockgelt  99.  strofhi  (1424)  Schreiber  2,  857. 
(14S8.  Bnochs)  Gachtf.  XL  €U>zwischen4,  dorinne,  wo,  besten  (1420).  Schreiber  2, 
368.     Weshfoler,  Rübtom  (1438.  Neuenbürg)  Schreiber  2,  892. 

£8  werden  daher  auch  diese  Reime  zur  Geltung  kommen 
dürfen: 

gedran:  schon  Montf.  8.  rw.   schon:  an  24.   :erlan  17.    :  best  an  88.    bestan:Salo- 
mom  12.  gttoMtlon  24.  rw.  iron  {troum)  :lan  88.  rw.  begaben: verschoben  Manuel  299. 

Endlich  gibt  die  heutige  Mundart  Beweise,  denn  mit  Aus- 
name  Ton  Wallis,  Bern,  Freiburg,  Entlibuch  werden  in  der 
Schweiz  die  echten  (nicht  die  gedenten)  d  in  d  verschoben 
(Stalder  Dial«  16),  ebenso  herscht  d  Dir  d  am  badischen  Obeiv 
rhein  (vgl.  Hebel  und  Mone  Seh.  1,  139)  so  wie  in  Vorarlberg, 
Vonbun  Vorr.  V.  In  Vorarlberg  werden  auch  die  gedenten  a 
Yerdnmpft,  z.  B.  gör^  schwärz^  Mdrch  Vonbun  34,  37,  ja  sogar 
d=  ai  im  Bregenzerwald  als  d  gesprochen :  W6d,  nöfsas  (net«- 
»os),  »dga  Vonbun  152. 

In  Zusammenhang  mit  d  Ölr  i  wird  vielleicht  das  d  für  ^ 
in  enilont  Th.  Platter  63  stehn,  wenn  es  sicher  ist,  wofbr  das 
Basler  böde^  bede  beide,  spricht;  d  für  cp  in  unsolde  MS.  A. 
94,  24  müste  durch  d  vermittelt  werden. 

In  Schriften  des  15.  Jh.  findet  sich  d  für  ^:  kom  Ls.  72, 
106.  89,  81.  u.  o.  Lenz  3.  rom  Ls.  202,  264.  konsch  {kusch, 
kiusch)  205,  170.  Es  mufs  mit  der  Neigung  ti  zu  o  zu  ver- 
schieben zusammenhängen,  lieber  den  Uebergang  von  verkürz- 
tem ti  in  0  §  24. 

(E. 

§  45.  Der  Umlaut  des  6  entwickelt  sich  erst  im  12.  Jh. 
und  findet  sich  im  gemeindeutschen  nur  bei  der  Verengung  von 
OM,  da  ö,  die  Steigerung  der  a- Klasse,  im  12.  Jh.  bereits  er- 
loschen war.  Aus  der  im  alem.  nachgewiesenen  längeren  Fort- 
dauer des  alten  6  (§41)  ergibt  sich  auch  ein  alem.  oe,  das  ge- 
meindeutschem üe  entspricht. 

b^  Ls.  137,  9.  hönner  Wst.  1,  292.  versoenet  (1309)  Kopp  1,  120.  pfrßnde 
U.  136,  267.  verstand  {1476)  Gschtf.  15,  165.  voeren  Wack.  Pr.  68,  180.  betröben 
U.  95,  95.  27,  145.  tröbt  116,  14.  götlich  (1396)  B.  R.  1,  53.  Wst.  1,  175.  goet- 
liehst  (1309)  Kopp  1,  109.  behötenne  (12S7)  Schreiber  1,  95.  buhSt  Altd.  Bl.  2, 
U4.  hStest  Heinz.  ML.  A.  861.  woetrich  Voc.  opt.  84,  8.  voeze  Wack.  Pr.  55,  188. 
«1^,  W«,  mS/sin  Altd.  Bl.  2,  264.  m6stst  Ueinz.  ML.  A.  364.  mSfsti  (1372)  Arch. 
L  8,  111.  w^ste  Habsb.  Urb.  L.  208,  82.  foege:roege  Mart.  266,  36:  ro«»^!«  Wack. 
Pr.  56,  288.    voegite  64,  114.   gevoegit  53,  219.    s6chen  (c.  1270)  B.  R.  1,  11. 

Dieses  oe  lebt  noch  in  der  Kurzenberger  Mundart  in  Ap- 
penzell und  im  Bregenzer  Wald,  Tobler  XXXIl.  Vonbun  73, 
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Das  gemeindeutsche  oc,  Umlaut  der  Verengung  von 
Ott,  erfart  im  13.  Jh.  noch  Widerstand,  vgl.  Reime  wie  ge- 
hönde:  schände  Mart.  94,  17.  blöde  :ert6de  94,  98.  enhl6%en:ge- 
nozen  94,  13,  und  gute  Hss.  wie  Nib.  C.  Iwein  B.  Im  14.  Jh. 
ist  das  oe  tief  eingedrungen,  vgl.  entbloezit,  genoezit  MarL  109, 
20.  'bloefsiu  Schwab.  F.  351.  groefsiu  Wack.  Pr,  44,  39.  unge- 
hoersatni  39,  20.  ungenoefsin  Wst.  1,  150.  169.  koese.-loese  Mart. 
90,  98.  ioesen:wehselkoesen  (d.  pl.)  W.  v.  Rh.  13,  43.  Auch  die 
unechte  Ausdenung  des  Umlauts  macht  sich  bemerklich:  broet 
Wack.  Pr.  39,  7.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  eerstoezen  Wack. 
Pr.  39.  23.  oech  (1423)  Gschtf.  8,  88.  Hoechenklingen  (1428)  ebd. 
8,  97  *).  Der  Mundart  ist  dieses  oe  nicht  unbekannt,  vgl.  ap- 
penzell, hoech  hoch,  Tobler  270;  tirol.  (Oetzthal)  Broet,  Troest 
und  auf  Grund  vorangegangener  Denung  toel  (toll),  oebrer^  Hoef^ 
Koech  Frommann  III,  91. 

Mit  dem  Umlaut  der  Verengung  ist  das  oe  zu  verbinden, 
welches  gemeinem  öu  entspricht  und  in  der  mundartlichen  Aus- 
denung jenes  ö  (§  42)  seinen  Grund  hat: 

froewet  Wack.  Pr.  28,  4.  frSet  Qrsh.  Pr.  1,  87.  froede  Wack.  Pr.  41,  «18. 
MS.  BC.  httufig.  fr6d:bl6d  Ad.  Eva  2202.  :6d  Montf.  27.  rw.  :8chn6d  82.  84.  rn^t 
MS.  B.  131,  13.  Ergoeure  (1309)  Kopp  1,  106.  Suntgoew  Wst.  1,  180.  Argoß,  Zy- 
richgoe  Wst.  1,  2.  kömanot  (1282)  Schreiber  1,  98.  hoewea  Wst  1,  10.  Schreiber 
1,  114.  be^chöt  (betchdude)  Grsb.  Pr.  1,  87.  vertoewen  Wack.  Pr.  69,  22.  geboetM: 
toeme  Mart.  112,  112.  boemin  (d.  pl.)  61,  29.  «oeme  (1883)  Gschtf.  U,  183.  höpt- 
guot  (1861)  Schreiber  1,  482.  löher  Idonit  18.  rw.  geloebigen  (1878)  Gachtf.  11, 
106.  geUbich  Gn^h.  Pr.  1,  2.  erUbt  (1861)  Schreiber  1,  482.  roebic  Schtrab.  Z. 
171.  röplich  (1388)  Schreiber  2,  62.  kSfe  (1388)  B.  R.  1,  48.  (1469)  ebd.  186. 
köffen  Bluntschli  1,  499.  höffer  Wst.  1,  83.  köfU  (1316)  Schreiber  1,  817.  löfem 
Wst.  1,  56.  töjß'er  SchUrpff  236.  ainoeg  Wack.  Pr.  42,  111.  ßuzotgig  Voc.  opt.  S, 
81.  cr6gt  Const.  Chr.  1446.  lögnen  Wst.  1,  84.  Uchent  (1326)  Schreiber  1,  268. 
erzöge»  (1297)  Bluntschli  1,  494.    röeh/a/s  Schttrpff. 

Dieses  oe  tdr  öu  mufs  noch  überall  da  herrschen,  wo  6  fi\r 
ou  vorkommt,  §  42. 

§  46.  Auf  die  Verdumpfung  6  für  d  begründet  ist  oe  für 
£F,  das  in  alem.  Schriften  des  14. — 16.  Jh.  zuweilen  vorkonunt: 
tcönde  Ls.  157,  31.  toönd  26,  97.  132,  214.  nöche  Gschtf.  13,  68 
und  das  noch  heute  im  Bemer  Oberlande,  in  Solotum,  Freiburg, 
St.  Gallen,  Thurgau,  Appenzell,  Vorarlberg  und  im  badischen 
Oberlande  zu  hören  ist:  Stalder  Dial.137.  Frommann  VI,  408. 
Tobler.  Vonbun  42.  69.  Hebel  (Chrömer,  W,  toör,  gförli,  Göbli^ 
Schaff  schläfrig  Marggrötler,   Gnöchschafi  u.  a.).     Es  erscheint 


*)   Die  mit  ö  geschriebenen  hergehSrigen  Belege  übergehe  ich  absichtlich,   um 
jedem  Zweifel  vorznbeagen. 
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auch  fiir  den  unechten  Umlaut  fast  in  dem  ganzen  eigentlich 
alem.  Gebiet:  gön,  Ion,  itön,  Nöchberli  Stalder  Dial.  159.  173. 
Vonbun  69,  Hebel.  Nicht  minder  kommt  dieses  oe  im  alem. 
Oberinnthal  fib*  das  durch  Zusammenziehung  entstandene  cb  vor: 
ioet,  schloet,  iroet  Frommann  III.  92. 

Im  14.  ff.  Jh.  wird  auch  zuweilen  oe  (ür  i  gefunden:  a)  öwig 
Ls.  91,  86.  bekhören  Wst.  1,  271.  verkört  .gehört  Sat  3,  30.  un^ 
getöcht  Tschudi  1,  104.  Ebenso  b)  fär  6  =  ei:  hoeschen  Wack. 
Pr.  70,  247  f.,  im  Bregenzer  Walde  heute  koen  koe  Vonbun  73. 
c)  för  ^  =  ttf,  $€  (§  37):  Ugen  Ls.  104,  48.  ddchte  Wst.  1,  175. 
-I6f  (pt.)  Ls.  205,  97. 

Schreibweisen  des  oe  sind  auTser  oe  und  o?  d,  ö,  i\  vgl. 
auch  QU 

tr. 

§  47.  üeber  die  Herkunft  des  6  hat  Grimm  Gr.  1%  101 
gehandelt;  das  alemannische  gibt  seinerseits  Bestätigimgen. 

Wir  finden  hier  ü  noch  ausgedenter  wie  im  gemeindeutschen 
als  Verengung  von  tu,  der  alten  Länge  des  u.     Vgl. 

mttT  Nps.  86.  ancmme  12.  /«m  86.  stureda  Boeth.  48.  LMdo  Neug.  836. 
d^tis  Nps.  80.  Luto  Neng.  779—8  26.  Lutting  981.  chuaco  gl.  Urob.  fuhtis  gl. 
Jan.   190. 

Aus  späterer  Zeit: 

hm»  Dint.  2,  298.  rue  Wack.  Les.  215,  80.  nuwen : gebruwen  Montf.  8.  nuio : zipfel- 
rwt  9.  fferuw€n:bluiten:(rttwen  MS.  A.  91,  18.  bruwe  Mart.48,  82.  uwer  (1305)  Kopp 
1.  63.  vre  Nib.  A.  1984,  4.  fures  Mart.  197,  68.  gemure  :  furf  173,  54.  verlnrt 
Wgt,  1,  296.  aventure  rwre  hure  iure  MS.  A.  264,  19.  dnb  Habsb.  ürb.  28,  21. 
tu/ß  W«ck.  Pr.  13,  35.  butet  (1252)  Kopp  1,  5.  gebut  (1275)  Schreiber  1,  84.  be- 
quem Wack.  Pr.  15,  7.  uberltU.'bedut  W.  y.  Rh.  63,  27.  tmche  Mart.  25,  52.  98,  18. 
Itu  (1284)  Gschtf.  8,  23.  (1305)  Kopp  1,  63.  (1490)  Mono  Z.  8,  167.  luth  (1604) 
B.  R.  1,  474.  lupreater  (1283)  Gschtf.  8,  21.  fluzit  duzit  enUluzit  Mart.  89,  29.  be- 
ilicit  Mehl.  Nat.  8.  hus  BfS.  A.  205,  11.  gezuge  Mone  Scb.  1,  65.  beguget  luget 
Mirt.  123,  40.  gezugnuße  (1846)  Gschtf.  8,  52.  uck  (1304)  Schreiber  1,  175.  MS. 
A.  (oft),  schuhen  :verluhen  (ptc.)  Mart.  197,  16.  voUezuhen :  verluhen  95,  14.  zuhet 
.tckuhet   167,  48. 

Ebenso  findet  sich  ü  für  uneigentliches  tu  in  frunt  {:gekunt 
Littauer  203),  nun,  hüre^  hüte;  desgleichen  im  14.  —  16.  Jh.  in 
den  reduplic.  Präteriten:  füll  Th.  Platter  44.  hult  Const.  Chr. 
1377.  F.  Platter  145.  luf  Sigen.  36.  Mone  Seh.  1,  68.  lu/f 
Schreiber  2,  171.  Schürpff212.  Tschudi  1,  37.  F.  Platter  162. 
Seit  Kero  kommt  u  auch  in  den  Pronominal-  und  Adjectiv- 
fiexionen  fQr  tu  vor. 

Bekannt  ist  die  Herkunft  von  ü  aus  au  in  sül,  vielleicht 
in  bu.  Die  alem.  Mundart  gewärt  weitere  Belege  dieses  Vor- 
gangs auiS  dem  13.  u.  ff.  Jh.:  iirum:schüm  tr.  Kr.  25998.  :zün 
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Ls.  2^6,  246.  ium.'kum  (kumen)  Ett.  Hein.  2631.  ghiben  Platter 
156.  Luffen  Wst.  1,  108.  luffende  109.  Bei  ruw  (rou)  Platter  161. 
huwet  Wst.  1,  92.  schuton  Sigen.  37.  beschuwten  Platter  142 
kann  auf  den  Wechsel  in  den  Formeln  lUr,  iuw,  ouu>  überhaupt 
aufmerksam  gemacht  werden.  Das  u  fßr  ou  in  den  Grieshaber- 
schen  Bruchstücken  (Germ.  1,  445)  und  vereinzelt  in  trunUe  Nib. 
C.  90  glaube  ich  fiir  u  verschrieben  oder  verlesen,  tS  r=  oti. 
Ueberdiefs  wird  blofses  t*  oft  genug  filr  4  gesesst,  §  48. 

§  48.  Ueber  die  mundartliche  Denung  des  kurzen  ti  gilt 
das  allgemein  sich  ergebende,  dafs  sie  seit  dem  13.  Jh.  stärker 
hervortritt.  Reime  wie  iugent  :  gesügent  Mart.  48,  16.  rüch: 
Spruch  :bruch  MS.  H.  2,  310  sind  zu  beachten.  Die  Circumflexe 
in  den  notkerschen  Hss.  und  sonst  haben  daftlr  keinen  Wert, 
vgl.  übelo  Nps.  2.  sümeliche  9.  ferlüre  17.  chüningo  Boeth.  25. 
begürta  Wack.  Pr.  18,  13.  erclüft  22.  iümelichen  38,  2.  uAndin^ 
kunne  39,  31.   kümet  Grsh.  Pr.  1,  53. 

Einen  geringen  Gegendruck  übt  die  nicht  häufige  Verkür- 
zung von  langem  ü:  gehuffl  Tobler  220.   Mchummen  401. 

So  wie  t  ftlr  ie  häufig  vorkam,  so  begegnen  wir  auch  u 
für  uo  oft;    12.  Jh.: 

t&e  Boeth.  109.  eu  Arist.  467.  $tunt  MGap.  280.  rwa  Arist.  406.  fr&thtit 
MCap.  889.  huton  Boeth.  111.  gnüge  Arist.  466.  vervluchen  Boeth.  84.  kek&hot 
Nps.  20.  kühondo  89.  scuhe  MCap.  286.  mühet  280.  grtmet  Wack.  Pr.  4,  11.  sttm- 
Un  16,  4.  geruret  16,  8.  hwrhu*  Bib.  18,  46.  übest  Diät.  1,  282.  gescku^k  Waok. 
Pr.  1,  89.  rvffet  14,  11.  gute  16,  7.  muter  14,  11.  Imza  Bib.  18,  44.  fus  Wack. 
Les.  215,  22.  muz  Wack.  Pr.  78,  11.  genüget  Diut  1,  282.  rvke  Wack.  Pr.  5,  78. 
besuchet  1,  26. 

Aus  dem  13.  Jh.  genüge  Verweisung  auf  Nib.  C,  Preid. 
A.,  Lanzel.  W.,  aus  dem  14.  auf  Griesh.  D,  10 — 36.  So  wie  i 
mit  ie  gereimt  ward,  so  auch  u  mit  tio,  ohne  dafs  an  der  diph- 
thongischen Aussprache  von  ie  oder  uo  zu  zweifeln  wäre,  vgl. 
8un:tuon  Nib.  A.  102,  9.  332,  1.  C.  8333.  :huon  Ls.  78,  148. 
u>vor:dur  W.  v.  Rh.  96,  38.  —  Vgl.  «o  flir  Ä  §  78. 

il  für  d  beruht  auf  verdumpfender  Verschiebung:  hun  Ap- 
penz.  Kr.  85.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  Nasalirung  und  Denung 
aufser  der  Verdumpfung  waltet  in  chun^  kff  (kumen)  im  Breis- 
gau und  Bregenzerwald,  Frommann  V,  405.   Vonbun  42. 

^  für  d:  wurend  M.  Kindh.  441,  und  die  Schaff  hauser  heu- 
tigen Formen  gu,  /öT,  stu,  Stalder  Dial.  159.  Das  Mittelglied 
mag  ö  sein,  wie  sich  in  dem  Ptc.  getan  M.  Pass.  786.  Ett.  H. 
2945.  Wst.  1,  217.  thun  Lenz  5  deutlich  genug  zeigt.  Noch 
heute  in  Glarus  get^^  tur  Stalder  Dial.  175.    Auch  das  Appen- 
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zeller  tmig  fiir  einig  Tobler  433  gehört  hierher:  Lmerrhoden 
önig  :=  difttc  =  etnic.  Im  Oberiimthal  hat  dieses  ü  noch  einen 
Nachschlag:  uan,  Aman,  vgl.  §  73. 

Erinnert  mag  noch  werden,  dafs  ü  auch  ans  iwe^  m,  toe 
zuweilen  zusammengezogen  wird:  kSace  Nps.  40.  verkiite :  trMe 
Uli.  Trist.  259. 


Diphthonge  der  il*Elasse  oa  ua  uo  ue^  üe  —  der  /-Klasse 
ei  ei  (ai)  —  der  i7-Elasse  iu  io  ia  ie;   au  oti,  ao,  äu  eu  öu. 

eu  eo  ea. 

AL 

§  49.  Die  alte  Bezeichnung  der  höchsten  Steigerung  der 
/-Klasse  ist  at,  das  bei  Gall.  herscht,  in  den  meisten  Glossen,  bei 
EL,  Exhort  und  in  den  Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  neben  ei  hergeht, 
in  den  notkerschen  Hss.  schon  selten  ist,  aber  keinesweges  aus 
den  Aufzeichnungen  des  12.  13.  Jh.  verschwindet.  Seit  £nde 
des  13.  Jh.  wird  es  in  unserem  Gebiete  wieder  sehr  häufig  ge- 
braucht; man  Tgl.  MS.  A.  B.,  Nib.  A.,  Kl.  A.,  Bari.  A.,  Grsh. 
Pr.,  Wack.  Pr.  XXVn— XXXV.  XXXVI  — XL,  Schwab.  F;, 
Nellenb.  und  die  Urkunden  im  GiBchtfr.,  bei  Kopp  u.  a.  Das- 
selbe Verhältnifs  dauert  im  15.  Jh.  fort,  wie  u.  a.  der  Lafsberg«- 
8che  LfS.  und  die  Züricher  Jahrb.  bezeugen.  Als  sich  im  15.  Jh. 
ei  an  Stelle  des  alten  i  in  den  Drucken  eindrängt^  wird  für  den 
alten  Diphthong  noch  lange,  in  Zürich  noch  im  17.  Jh.  at  zur 
Unterscheidung  gebraucht.  Die  alem.  Mundart  hält  mit  einigen 
Ausnamen  (vgl.  ei}  %  und  ai  {ei)  gesondert.  Ueber  die  Aus^ 
spräche  s.  et. 

Schriftzeichen  sind  vom  8.  —  16.  Jh.  aufser  at  fißt,  aet,  ät, 
seit  dem  12.  Jh.  auch  ay,  cey^  äy» 

Beachtenswert  ist  at  ftir  a  und  d. 

ai  für  a:  airin  Gall.  ceirin  Ba.  151.  at^t  Gall.  tnaigede^ 
widersaig^  vaiter  Mafsmann  Abschw.  75.  —  Aus  späterer  Zeit 
irresaili  Grsh.  Pr.  1,  150.  matn^  Osw.  1696.  fircaig  Grsh.  Pr. 
1,  86. 

ai  für  d:  Atiatt^^  Gall.  gedraigunga  Bib.  13,  48.  guuaire 
lÄACamann  Abschw.  75;  —  Später  naien  Th.  Platter  5.  tvait  9. 
saUich  Grsh.  Pr.  1,  18. 45.  sailde  1,  66.  2,  38.  cristain  Anzeig.  8, 
504.  maintaitere  Grsh.  Pr.  1,  150.  tcilprait  Osw.  703.  hamai- 
iche  Grsh.Pr.  1,  143.  spraichirij  %aihe  Anzeig.  8,  504.  —  In  einem 

WiOToiP,  AJem.  Gramm.  4 


50 

Theile  dieser  Beispiele^  bei  äi  (Clt  d  durchgehends,  erscheint  es 
wie  eine  mechanische  Yermittelung  von  a  und  t  und  eriimert 
an  den  Umlaut. 

In  den  vocalischen  Stämmen  mit  themat.  j  ist  dieses  ai  der 
Schweizer  Mundart  noch  geläufig,  auch  in  gai  (gdch)  erscheint 
es  (Frommann  3,  82) ;  sonst  vermag  ich  es  noch  aus  Vorarlberg 
(Mittelberg)  nachzuweisen:  gait^  stait  Bergmann  89. 

ai  erscheint  wie  ei  auch  in  verschmolzenen  Silben: 
Haino  Neug.  759;  später  taidinc  Wack.  Pr.  40,  4.  sait  Grrsh.  Pr. 
2,  16.  Saiten  136.   innlait  Wst.  1,  228. 

Auffallig  ist  ai  fär  o  in  einer  Schrift  des  15.  Jh.  tair^ 
tairgel  CSonst.  Chr.  1459.  1464.  Vielleicht  wird  a  för  o  anzu- 
setzen sein,  dem  ein  unbestimmter  Laut  nachschlug ;  die  Const. 
Chr.  kennt  d  f&r  6. 

AO. 

§  50.  Unter  dem  Einflüsse  von  Liquiden,  Lingualen  und 
Spiranten,  ebenso  im  Auslaute  geht  au  in  ao  über,  das  im  7. 
8.  Jh.  nachzuweisen  ist,  übrigens  in  keinem  der  alem.  Denk- 
male allein  vorkommt,  sondern  sich  mit  6  damals  bereits  in  die 
Worte  theilte. 

Vereinzelt  kommt  ao  bei  Gall.  vor:  baona;  sehr  häufig  bei 
Fa.:  fraoer  131.  lihlaoa  187.  tcaoni  146.  faraodit  198.  aotac 
228.  naotida  200.  taot  209.  flaoz  232.  canaoiscaft  179.  staozMi 
242.  Mlaosit,  caflaosari  223.  traost  129.  haoh  132.  haohida 
147;  ebenso  in  gl.  Hrab.:  strao^  laan^  scaoni^  raorre^  gakaa^ 
rentlihy  aodi^  plaodi^  kanaotit^  scaoza^  flaoMhho^  laostos^  laok, 
ar%aoh.  In  der  Exhort.  kommen  vor:  faoiu  (neben  foun)^  fraono 
{n.  frono)j  canaotit.  Eigennamen:  Aoto  Kausler  769.  Aotakar 
Neug.  769.   Gaozbert  780.    Zaoizo  Neug.  766. 

Nach  dem  8.  Jahrb.  ist  ao  aus  alem.  Denkmälern  ver- 
schwunden. 

AU. 

§  51.  Die  höchste  Steigerung  der  (7- Ellasse  wird  in  den 
ältesten  Aufzeichnungen  unsers  Gebietes  mit  au  ausgedrückt 
Die  Verengung  des  vollen  Diphthongs  im  Auslaute  vor  thema* 
tischem  y,  vor  den  Lingualen  und  den  Liquiden  In  r^  zuweilen 
vor  m  ist  damals  schon  vorhanden  (§  42.  50),  indessen  läfst  sich 
au  auch  unter  jenen  Bedingungen  in  Eigennamen  bis  in  das  9. 
Jh.  nachweisen:  Audo  Neug.  735.  Audamar  759.  Autchar  775. 
Auto  860.    Cauaoin  744.   Bertcaui^  Rathcam  754. 
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Ausgenommen  die  Fälle  der  Verengung  steht  au  in  voller 
Herrschaft  bei  Gall.  K.  gl.  K.  Pa.  Ra.  gl.  Hrab.  gl.  Jun.  A.; 
in  gl.  Jun.  B.  tritt  in  der  Formel  atc  otc  daneben;  in  Hymn. 
and  Rb.  mischen  sich  au  und  ou  überhaupt;  in  gl.  Blas.  A.  be- 
gegnet nur  noch  ein  vereinzeltes  au  {foracaumo\  in  gl.  Jun.  C. 
nnd  Bib.  9  steht  allein  ou.  In  den  Hss.  des  13.  14.  Jh.  bre- 
chen wieder  manche  au  hervor,  z.  B.  in  Nib.  ACJ.  Kl.  AJ. 
Bari.  A.  Schwab.  B.  In  den  Drucken  des  16.  Jh.  ringt  au  mit 
(w  um  die  Gewalt;  in  Basel  ist  es  zuerst  zu  bemerken,  in  Zü- 
rich dagegen  hielt  man  an  dem  durch  Zwingiis  Beispiel  be- 
sonders gestärkten  ou  zäh  fest.  Maaler  (1561)  bevorzugt  aber 
bereits  au  vor  ou,  nur  in  ouu>  und  öu  haftet  o  fester.  Länger 
als  die  Drucke  zeigen  handschriftliche  Aufzeichnungen  ou; 
Tschudi  (-}•  1576)  und  Th.  Platter  brauchten  noch  kein  au,  was 
dagegen  von  Thomas  Sohn  Felix  amgenommen  ist. 

lieber  die  Aussprache  vgl.  cw  §  70;  aus  dem  Schwanken 
zwischen  au  und  ou  deuten  sich  die  Zeichen  äe  und  Sw,  z.  B. 
Mch  Kl.  A.  491.  beträech  Kl.  B.  491.  verhSwen  Nib.  A.  2169,  3. 

Ein  schöner  Vorzug  des  alemannischen  ist,  das  Verhältniis 
nrischen  altem  au  und  ü  bis  heute  rein  bewart  zu  haben.  Ver- 
einzelte Anzeichen  von  der  Neigung  der  Schreiber,  der  einbre- 
chenden Neuerung  sich  zu  fligen,  sind  allerdings  früh  nachzu- 
weisen, z.  B.  saimet  Bari.  A.  404.  hausere  Schwab.  B.  233.  havs 
273.  davz  297  (vgl.  auch  om  für  ii  §  71),  aber  in  die  Mundart 
selbst  drang  das  neue  au  nicht  ein.  Noch  im  16.  Jh.  wider- 
stehn  die  Schweizer  Drucker  dem  jungen  Vocalismus  so  langö 
als  möglich  und  erst  in  den  siebziger  Jahren  namen  sie  die  au 
für  Ä,  ei  f&r  t  an.  Bezeichnend  für  die  schriftliche  Aufzeich- 
nung ist,  dafs  der  viel  reisende  Felix  Platter,  der  mit  dem  Aus- 
lande in  starker  Verbindung  stund  (f  1614),  sich  erst  einzelne 
neue  Diphthonge  erlaubt.  Die  ober-  und  niederalem.  Mimdart 
behauptet  bis  heute  ihr  altes  echtes  ü;  nur  einzeln  hat  sich  das 
neue  au  festgesezt,  ich  kann  es  wenigstens  nur  aus  dem  Appen- 
zeller Mittellande  nachweisen:  Bau,  baua,  Sau,  iraua  Tobler 
XXX.  37. 

So  wenig  also  die  gemein  deutsche  Diphthongisirung  des 
«  zu  Ofi  alemannisch  ist,  so  zeigt  sich  doch  verstreut  die  Nei- 
gung der  t/'-Laute  in  au  überzutreten.  Meist  wird  ou  dafilr  ge- 
schrieben, §  71;  mit  au  finden  wir  wenig  Belege. 

4* 
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au  für  u:  mauend  {mugent)  Wst.  1,  239  aus  heutiger  Mund- 
art Verbaust  fllr  Verbunst^  Stalder  1,  14b. 

au  für  o:  brutegatm  Bari.  A.  90,  9.  13.  lachen  (1477)  Mone 
Z.  8,  250.  In  Appenzell  begegnet  dieses  au :  chauUcknoatm  Tob- 
1er  XXXni. 

§  52.  Unter  den  unechten  au  ist  ati  für  d  am  ausgebil- 
detsten, das  man  als  besonderes  schwäbisches  Kennzeichen  zu 
betrachten  liebt.  Indessen  zeigt  es  sich  im  14.  15.  Jh.  zur  €re- 
nüge  auch  in  alem.  Hss.  und  Urkunden.  Die  ältesten  mir  be- 
kannten Belege  seines  Vorkommens  sind:  moMg  Schwab.  B.  52. 
mavUoge  Freid.  A.  49,  17.  mavzKchiu  Nib.  J.  1951,  1.  lauge  KL 
J.  80,  femer  maul^  gedaun^  Aatm,  tratirtim,  stauij  bauten^  ungauM^ 
gelaufsen^  sprauchent  Grsh.  Pr.  1,  83  ff.  Hinreichende  Bei- 
spiele ge wären  sodann  Wack.  Pr.  XXVII,  XXIX — XXXIT, 
XLin,  LXX,  der  Voc.  opt.,  M.  Spiegel,  Appenz.  Blr.,  die  Zü- 
richer und  Const^mzer  Chronik,  femer  die  Churer  Urk.  von 
1369  im  Ghraubünd.  cod.  dipl.  3,  222,  die  Feldkircher  v.  1378 
bei  Chmel  Grschtforsch.  1,  199,  die  Bregenzer  v.  1379  in  den 
Sitzber.  9,  846,  die  Freiburger  v.  1387  bei  Schreiber  2,  55,  die 
Constanzer  v.  1404  bei  Mone  Z.  6,  292,  die  Willisauer  v.  1408 
bei  Segesser  1,  625,  die  Züricher  von  1424  bei  Mone  Z.  8,  145 
und  die  Nordschweizer  Weistümer  bei  Grimm  I.  In  der  Hs. 
von  Montforts  Gedichten,  von  Walther  von  Rheinau  und  im 
Schaffhauser  Oswald  ist  au  nicht  häufig.  Namentlich  die  nörd- 
lichen alem.  Landschaften  liebten  im  14.  15.  Jh.  dieses  au  fbr 
d,  das  später  meist  wieder  schwand.  Nur  im  Bregenzer  Walde 
haftet  es  noch,  z.  B.  u)au,  demauj  Maul  Yonbun  42.  —  VgL 
auch  oti  für  d  §  71. 

Dieses  au  kommt  übrigens  auch  für  a  vor,  z«  B.  GrsL 
Pr.  1,  83.:  aurem,  Berenhaurt^  gaub^  ufkaube^  geschaufen^  gau- 
deHj  geschatuigutj  baut^  stauten,  rockfaufs.  Die  heutigen  Schwei- 
zer Mundarten,  ebenso  die  vom  äufsem  Bregenzer  Walde  kennen 
es  vor  durch  Nasalirung  geschwimdenem  n:  auder,  Waudy 
Hautet^  gauty  Gaus,  sauft  Stalder  Wb.  1,  432.  2,  304.  Yonr 
bun  130. 

Als  durchaus  uneigentlich  ist  das  au  zu  bezeichnen,  welches 
in  der  Mundart  des  Argau  und  des  vordem  Bregenzer  Waldes 
durch  Yocalisirung  von  {  nach  a  entsteht,  z.  B.  Waud^  baud^ 
autj  Sauz,    Vgl.  L. 
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ÄU. 

§  53.  Da  sich  der  ümlant  der  höchsten  Steigerung  der 
{7- Klasse  erst  im  13.  Jh.  entwickelt,  als  oti  in  der  Schrift 
herrschte,  so  ward  öu  daftkr  geschrieben;  äu  kommt  nur  ver- 
einzelt vor.  —  Unechter  Umlaut  erscheint  in  frätoen  (a.  sg.) 
Oswald  61. 

So  wie  au  f&r  d  (§  52),  kommt  in  der  Mundart  des  hin- 
tern Bregenzer  Waldes  auch  äu  ffXt  (e  vor:  Häurle  Vonbun  42. 

Als  besonderes  Schriftzeichen  möge  &f>  erwähnt  werden: 
trammm  Kl.  A.  1440. 
EA. 

§  54.  In  den  Denkmälern  des  8.  9.  Jh.  erscheint  ein  ea, 
das  mehrfachen  Ursprung  hat  und  nirgends  als  Alleinherrscher 
seines  Bereiches  erscheint:  K.  gl.  Jun.  A.  Sg.  242  haben  da- 
neben eo,  10,  ta,  gl.  Jun.  B.  auTserdem  noch  ie,  gl.  E.  eo  und 
io,  gl.  Paul.  ta. 

a)  Brechung  des  Diphthongs  der  Ü-Klasse  eu:  Weala,  WeaU 
imd  Goldast  2,  129.  Theato  ebd.  meata  gl.  K.  279.  Rd.  gl. 
Jon.  185.  213.  kimeater  (ptc.)  212.  geazo  Sg.  242.  Teazzinhch 
tm  Neug.  822.   nea%%e8  gl.  Jun.  205. 

b)  tineigentlicher  durch  Zusammenziehung  entstandener 
Diphthong;  in  den  reduplic.  Pt.  anafeal  gl.  Blas.  9.  pifeal  gl. 
K,  254.  keheaU  gl.  Paul.  2,  19.  entferne  ebd.  2,  26.  heane  K.  7. 
lakeanc  gl.  Paul.  2,  1.  keangun  2,  3.  farleaz  gl.  Jun.  201.  far- 
koizi  K.  33.   anagible<is  gl.  Blas.  8. 

c)  für  ^o:  icea  K.  10. 

d)  in  fremden  Worten  fÄr  (b  und  c,  wo  das  deutsche  einen 
Zweilant  einfÄrt:  Chreachi  gl.  K.  24.   zeagil  Bib. 

§  55.  Nach  dem  9.  Jh.  ist  dieses  ea  aus  den  Schriftdenk- 
malem  verschwunden.  Die  heutige  Mundart  in  Vorarlberg,  na- 
menüich  im  Bregenzer  Walde,  besizt  einen  mit  ea  gewönlich 
bezeichneten  Doppellaut,  welcher  folgende  grammatische  Gel- 
tung hat: 

a)  fftr  ie:  nea,  neaner,  Steage;  b)  für  ^:  ztoeane,  gean; 
c)  für  e  und  ö:  schtceara,  Tearle;  d)  f&r  ä:  healfo,  weara,  leaba, 
beaiteln,  eafsa,  pfneasta^  Steag^  gseaha ;  ebenso  ftor  geschwächtes 
e:  heat,  heast;  e)  für  mundartliches  ^',  gemeines  t:  zeammem, 
h$teami,  Keandy  Reanda^  seand^  hseannt^  Speatz,  —  Vgl.  ie  §  63. 
64.  —  Im  alem.  Oberinnthale  wird  ea  fftr  ä  ebenfalls  gehört, 
Frommann  HI.   94. 
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EI. 

§  56.  Die  höchste  Steigerung  der  /-Klasse,  am  firOhesten 
0iit  ai  bezeichnet,  erhält  schon  im  Yoc.  Galli  et  nebenher  als 
Schriftausdruck,  das  bei  K.  und  der  keronischen  Glossensippe 
weiter  greift  und  in  der  notkerschen  Schule  das  ai  fast  Yöllig 
verdrängt  hat;   vgl.  §  49. 

In  den  notkerschen  Hss.,  namentlich  den  Psalmen,  steht 
auTser  ei  häufig  ^i,  ii,  ^i,  auch  in  andern  Hss.  des  12.  Jh.  und 
weiter  bis  zum  14.  findet  sich  der  Circumfiex  nicht  selten,  vgl. 
Wack.  Pr.  XVII.  Iw.  B.  MS.  A.  Seit  Ende  des  13.  Jh. 
schreibt  man  auch  ey,  namentlich  gern  im  15.  Jh.,  wo  es  auch 
in  die  Drucke  übergieng. 

Die  Aussprache  des  ei  scheint  das  e  etwas  hervorgehoben 
zu  haben,  wie  schon  aus  der  Verengung  dieses  Diphthongen  zu  4 
erhellen  kann.  In  der  Schweiz  wird  heute  sehr  verschieden: 
H  (Bemer  Oberland  namentlich),  ät,  at,  hier  und  da  auch  ai 
gesprochen;  bei  den  Vorarlberger  Walsem  ät.  Die  mundart- 
lichen Verengungen  cb  und  d  setzen  die  Aussprache  als  öt  oder 
ai  voraus. 

Früh  ergeben  sich  einige  ei  aus  Verschmelzung  der 
SUben  age^  egei  abgesehen  von  meist  vgl.  Meinar  Neug.  790. 
MeinhOy  Meinhilt  Goldast  11.  Eisker  Neug.  860.  (wtseida  Nps.  37. 
Boeth.  34.  geantseiddt  111.  Vom  13.  bis  Ende  des  15.  Jh. 
wird  solches  ei  oft  im  Reime  benuzt,  namentlich  geleitj  seii, 
geseit^  seist^  treit,  treist,  seltener  gekleit.  Häufig  ist  gein  aus 
gegen.  —  Seltener  wird  ede  verschmolzen,  doch  steht  auch  sol- 
ches ei  im  Reime,  vgl.  reit:geseit  Freid.  124,  9.  gereit :ungeseit 
Ulr.  Trist  435.  reite:heite  ebd.  3126.  Anzumerken  ist  aus  heu- 
tiger Appenzeller  Mundart  breia  neben  prediga  Tobler  75. 

§  57.  Gegen  die  im  bäurischen  und  fränkischen  durch- 
brechende Neigung,  i  zu  et  zu  diphthongisiren,  leistet  das 
alemannische  in  seinen  meisten  Landschaften  bis  heute  Wider- 
stand. Indessen  zeigen  alem.  Hss.  imd  Urkunden  schon  des 
13.  Jh.  einzelne  ei:  vogeteie  (1265)  Schreiber  1,  62.  togtaig 
(1297)  Bluntschli  1,  491.  geleichen :  bezeichen  Mart.  124,  29; 
worin  freilich  etwas  unalemannisches  zu  sehen  ist,  ebenso  wie 
in  den  ei  und  au  der  Drucke  seit  dem  16.  Jh. 

In  den  Basler  Ausgaben  von  Brants  Narrenschiff  (1494  — 
1509)  herrscht  durchaus  i,  üj  ü  (tu);  in  Gengenbachs  Drucken 
mischten  sich  erst  seit  1517  (Nollhart)  mehr  neue  ei  ein.   Mur- 
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nere  bei  Petri  gedruckte  Gouchmatt  (1519)  behält  die  alten  Vo- 
cale  streng  bei,  wogegen  das  Plenarium  oder  Evangelybuch  (Ba- 
sel 1514)  die  neuen  durchftirt.  In  seinem  Nachdruck  von  Lu- 
thers neuem  Testament  (1523)  hielt  Adam  Petri  es  nicht  mehr 
dem  Verständnüs  seiner  Basler  Leser  hinderlich,  dafs  er  die 
gemeindeutschen  Vocale  unverändert  gab  (R.  v.  Itaumer  bei 
Frommann  VI,  40).  Die  Bemer  Drucker  hielten  noch  zwischen 
1520 — 30  an  dem  alten  fest;  in  Zürich  geschah  es,  wenn  auch 
mit  Sch^vankuugen,  noch  weit  später.  Je  nach  dem  Willen  des 
Verfassers  scheint  alter  oder  neuer  Vocalismus  gewält:  z.  B.  der 
bei  Froschauer  1535  gedruckte  Acolast  G.  Binders  hat  die 
neuen,  das  1540  bei  demselben  gedruckte  Nüw  Gesangbüchle 
die  alten  Vocale.  Uebrigens  kommt  Zwingiis  und  seiner  Freunde 
Wirken  fÄr  Beibehaltung  der  f,  ü,  ü  in  Betracht*).  Bullingers 
1576  gedrucktes  Leben  scheint  der  lezte  Züricher  Druck  mit 
alten  Vocalen.  Geschrieben  ward  aber  noch  länger  im  Zyrich- 
dütsch;  selbst  Felix  Platter  (f  1614)  braucht  nur  selten  die 
jongen  Diphthonge.  Noch  heute  wird  in  der  Schweiz  und  Vor- 
arlberg, im  alem.  Tirol,  im  Breisgau  und  den  andern  nieder- 
alem.  Strichen  das  alte  1  gesprochen.  Nur  im  Auslaut  vor  the- 
mat.  j  zeigt  in  mehreren  Gegenden  (am  Monte  Rosa,  Bern,  Ar- 
gau,  Zürich,  St.  Gallen,  Thurgau,  Appenzell,  Vorarlberg,  Basel) 
I  Neigung  in  et  oder  ei  überzutreten,  namentlich  in  drei^  frei, 
Blei,  schreien,  sei  oder  seig  (sei.  cj.),  auch  in  gedeihen;  Stalder 
Dial.  26.  136.  Schott  288.  Im  vordem  Bregenzer  Walde  geht  I 
sogar  überhaupt  in  den  Diphthong  ei  über:  bei,  drei,  Leiber, 
weisen  Bergmann  im  Arch.  I.  4,  72. 

§  58.  Bemerkenswert  ist  die  Neigung,  die  JB-Laute,  auch  t, 
zxi  ei  zu  diphthongisiren,  die  in  einzelnen  Fällen  früh  bomcrklich 
wird,  ohne  indefs  durchzudringen. 

1)    ei  für  e,  besonders  früh  und  stark  entwickelt: 

eilUnte  Bib.  13,  54.  feiliso  gl.  K.  75.  untarfeilleTlb.  500.  cheillnWib,  13,  54. 
aeilla  47.  fneiniki  gl.  K.  61.  meinni  Rb.  529.  einte  gl.  K.  61.  kneintot  Rb.  502. 
etmtrisk  Ra.  166.  keinti  Rb.  510.  einge  gl.  K.  73.  zödeinkenti  Ra.  150.  tceincko 
Bib.  18,  48.  in  veirte  Rb.  ÖOf.  sceiffan  Ra.  209.  hischeifti  Rb.  506.  chtifso  606. 
hMtizit  523.  kiseizzida  497.  leizze  Np«.  17.  cheizzil  gl.  Jun.  211.  eiste  gl.  K.  246. 
ekeistiga  gl.  Engelb.  Eigbert  Neug.  884.  eigisin  MCap.  311.  eigenlichi  Boeth.  26. 
kileiyit  Hattem.  3,  660.    analeickianti  Ra.  133.    Reigil  necrol.  Sanblas. 

Aus  späterer  Zeit: 

Eihafs  RötÜ.  Chr.  25.    Berenfeils  (1409)  BR.  1,  90.    zweilf  (1276)  Schreiber 
1,  87.    seildere  (1356)  1,   440.     eiltUf  eilzte  (1293)  ebd.  1,  75.    eiltisl  Gschtf.  13, 


*)   YgL  auch  Zarncke  ßrants  Narrenschiff  S.  275. 
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147.  memiger  Wack.  Pr.  67,  71.  einde  (1282)  Schreiber  1,  95.  gemzlieh  Zttr.  Jahrb. 
78,  10.  ttreinge  Wack.  Pr.  62,  53.  heinken  (1281)  Schreiber  1,  90.  gtheinkit  (1^7 A) 
Kopp  2,  186.  eirb  (1875)  Arch.  I.  8,  112.  kreifUg  Wack.  Pr.  62,  74.  hreidim  W. 
T.  Rh.  124,  68.  reidet  Schreiber  2,  195.  reidende  MS.  A.  258,  24.  Schreiber  3,  195. 
omcheidUch  Wst.  1,  58.  neiz  Qnh.  Pr.  2,  86.  giseizzit  (1281)  Schreiber  1,  91. 
beizirot  (1275)  1,  81.  eisil  ebd.  85.  allerbeisU  Altd.  Bl.  2,  265.  ha»tveuti  (1282) 
Schreiber  1,  98.  bivmsimunge  (1278)  1,  78.  leigit  B.  R.  1,  11.  leig€  Mart.  286,  11. 
meigen  Nib.  C.  962.  ertweige  W.  v.  Rh.  216,  32.  ffunuleigB  (1275)  Schreiber  1,  77. 
meigde  Kl.  J.  1575. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  ei  zurückzutreten;  übri- 
gens ist  es  nicht  ganz  aus  der  Mundart  verschwunden:  vor  n, 
haftendem  und  nasalirtem,  kommt  es  im  Entlibuch,  Emmenthal 
und  Vorarlberg  vor:  äine  Stalder  114.  Schmidt  idiot.  bem.  bei 
Frommann  2,  363 ;  det'ch^  igschefcht  Vonbun  35.  Verbreiteter 
ist  es  in  der  hinterländischen  Mundart  Appenzells:  Zei",  etro, 
speiHg,  beheib  Tobler  XXXI.  166.  378.  344. 

2)  ei  für  &:  deisu  K.  Exhort.  gl.  Paul.  65.  Hymn.  1,  12. 
—  Später:  heilt  Voc.  opt.  3,  7.  Heilt  Schreiber  2,  153.  leidech 
Nib.  A.  2102,  2.  beitutin  Grsh.  Pr.  1,  84.  seihen  (1291)  Kopp  2, 
141.  Für  geschwächtes  und  unmefsbares  e:  einhein  (1275) 
Schreiber  1,  80.   zeirgangen  Arist.  381. 

Heute  erscheint  dieses  ei  =  ä  noch  in  der  Innerrhoder  und 
hinterländischen  Mundart  Appenzells:  Haselbeir^  u>eire,  zeire  u. 
a.   Tobler. 

3)  et  für  i:  steikel  gl.  Jun.  211.  —  Später:  weinter  Montf. 
21.  reinggmur  Const.  Chr.  307.  eih  Kl.  C.  996.  eich,  meich  Gen- 
genb.  NoUh.  158.  Franckenreich: meich  204.  meich : gleich  285. 
§leich:  seich  356. 

Im  Emmenthal  wird  t  nach  Nasalining  des  eigentlich  fol- 
genden n  zu  et  diphthongisirt:  steihe,  treihe,  Weihel  stinken, 
trinken,  WinkeL 

Durch  Verschiebung  von  ö  zu  i  erklärt  sich  ei  für  ü  in 
Äbteirig  Abdürrung,  Appenzeller  Hinterland,  Tobler  9. 

4)  ei  für  ^:  Gheirleich  Neug.  819.  kacheirit  Rb.  497.  eir 
Sg.  1394.  —  Später:  eilich  (1275)  Schreiber  1,  80.  seilen  (1361) 
Gschtf.  15,  99.  gein,  stein  Altd.  Bl.  2,  264.  eirren  (1394)  Kopp 
2,  199.  steit:toerdekeit  MS.  C.  1,  183;  mit  ai  geschrieben  lairi 
Ls.  73,  116. 

5)  61  für  ^  seit  dem  13.  Jh.  nachweislich  und  im  Aus- 
laut vor  thematischem  j  besonders  entwickelt: 

verbUietf  toeiet  Hart.  67,  24.  trehtnge  Mone  Seh.  1,  829.  kreie  Mart.  81,  111. 
meijen  Wst  1,  9.  gemeyet  B.  R.  1,  108.  neyeren  Ett.  H.  Yorsp.  726.  seigen  Schwab. 
211.    geseiget  Grsh.  Pr.  2,  88.    ^o€ieni:9preieiii  Marl.  44,  88.    wmen:drmen  MS.  A. 
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316,  8.  ^stiiie  (1291)  Kopp  2,  141.  (1816)  Scbreiber  1,  217.  Wack.  Pr.  55,  48. 
US.  A.  250,  28.  tneilic:  seilte  Mart  6,  56.  widerzeitne  Wack.  Pr.  54,  118.  teein  ich 
Nib.  C.  5697.  selzeine  Dint.  1,  58.  gebeire : scheire  ebd.  60.  »cheifin  W.  v.  Rh.  118, 
31.  ffeneidigm  Qnh.  Pr.  2,  21.  selgereit  Habsb.  Urb.  L.  228,  30.  steit  (1282) 
Kopp  1,  27.    (1809)  122.    Uitte  (1309)  ebd.    nmttn  (1282)  ebd.  1,  26. 

Im  Auslaut  vor  thematischem  j  ist  dieses  ei,  meist  ai  lau- 
tend, in  dem  alemamiischen  noch  allgemein  erhalten;  ror  Conso- 
nanten  erscheint  es  nur  vereinzelt,  so  im  Bemer  Oberlande,  am 
M.  Rosa,  in  Kurzenberg  in  Appenzell.  Tobler  209.  Schott  296. 

§  59.  Früh  zeigt  sich  et  für  tu  und  je.  Wir  erinnern 
dabei  an  das  gleich  gebrauchte  ^,  §  37,  das  wahrscheinlich  die 
Vermittelung  zu  übememen  hat.  Grimm  Gr.  1',  107  dachte  an 
eben  Wechsel  der  Ablaute. 

a)  Theitk6r  Neug.  828.  Teidgöz  964.  Teitericus  necrol.  S. 
Blas,  wtbieirda  Bib.  13,  54.  —  b)  in  redupl.  Pt.  sieizun  gl.  En- 
gelb.  irheingin  Nps.  67.  —  c)  dei  ftlr  diu  und  die,  vgl.  Pro- 
nom.  —  d)  in  fremden  Worten:  speigela  Bib.  13,  52.  zeigal  54. 

Aus  jüngerer  Zeit:  a)  retme  W.  v.  Rh.  118,  31.  eeir,  teir- 
iic  Diut.  1,  51.  teir  60.  deiti  51.  erkeyfsen  Wst.  1,  29.  geßeigen 
Diut.  1,  58.  leihten  50.  —  b)  hei  Nib.  A.  2221,  3.  ableifsi  (1399) 
Gsehtf.  14,  256.  —  c)  breif  Gschtf.  11,  75.  freister  76. 

Besonders  verbreitet  und  fest  war  dieses  ei  nicht.  Bei  den 
Waisern  in  Vorarlberg  hört  man  es  (6i,  äi)  noch :  Chnäi,  chnäia, 
fläiga,  läiga^  täif  Vonbun  bei  Frommann  IV,  326. 

Auf  ungenaue  Aussprache  des  öu  fort  sich  ei  in  Schriften 
nod  Drucken  des  16.  Jh.  zurück,  z.  B.  eigelin  Uhland  2,  4. 
jeichen  Gengenb.  Gouchm.  727. 

EO. 

§  60.  Das  vom  7.  bis  10.  Jh.  nachweisliche  eo  ist  meist 
Brechung  von  eu^  aufserdem  wie  seine  verwanten  ea,  io,  ta.  ie 
in  zusammengezogenen  Worten  unechter  Diphthong. 

a)    Brechung  von  ei4: 

cheola  gl.  K.  23(>.  cheolum  gl.  Jun.  210.  Weolant  nccr.  Aug.  Pleonunc  Ncag. 
861.  teor  gl.  K.  180.  Sg.  299.  teorlihhosta  Pa.  231.  deoh  Call,  anasceopandi  gl. 
K.  4.  steo/moter  Gall.  kreod  Bib.  hleodar  gl.  Hrab.  Itod  gl.  K.  145.  leoth  gl. 
Blaji.  7.  todleod,  winiUcd  Can.  3.  Rtoda  Neng.  838.  kepeotan  K.  2.  peotanli  gl. 
Jun.  210.  sinleoi  Rb.  496.  JIreotinchora  (7.  Jh.)  Goldast  2,  44.  Deoto  (808)  ebd. 
Ib.  Tkeoto  Neng.  764.  Theoda  761.  Theotoloh  874.  Theothold  Kausler  861.  deo- 
t(fno  gl.  Paul.  2.  82.  Uotanter  gl.  Jun.  189.  pißeoz^  zaßeozzanti  Pa.  229.  fltozanti 
jd.  Hrab.  ßeozan  gl.  K.  137.  rjrrfoz  Gall.  camaricreozzot  Pa.  166.  kleozzendi  gl.  K. 
64.  EJilieoz  Neug.  809.  Sinti eozas  awca  903.  UadiUeoz  862.  leozzan  gl.  Jan.  175. 
»eoz:*«  Hjmn.  12,  8.  neozen/cr  gl.  Jun.  216.  reozzani€  H3rmn.  24,  12.  insUozan 
gL  Hnib.  gl.  K.  288.  tpeoz  Sg.  299.  fitoga^  pitreogan  Gall.  ßeogantic  Ra.  136. 
fiA>A  gl.  K.  186.    Sg.  299.    deoh  Pa.  281.   p\ßeokan  gl.  K.  101.   ^«oAe«  K.   zeohant 
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gl.  K.  255.     leoht  Call.  K.  gl.  Hrab.  Jun.  186.  Paul.  2,  82.   Hymn.  %  1.    Leohtolt 
Neug.  765. 

Es  gehören  auch  deo  und  chneo  hierher,  wenn  auch  ihr  eo 
sich  auf  ig  leitet: 

deoheit  K.  7.  deomuati  P^alm  180,  2.  dheomodi  gl.  K«  4.  Samadeo  Kausler 
861.  deoUcho  gl.  Jun.  216.  theonan  gl.  K.  190.  dttmosti  K.  deoiiot  gl.  Hrab. 
tkeoma  gl.  K.  58.    hneo  gl.  K.  227.    chneorado  Sg.  942. 

b)  in  verschmolzenen  Silben:  feor,  feorhahi  Gall.  pearfa^ 
gl,  Hrab.  —  screot  Pa.  201.  gl,  K.  94.  Lehrreich  f&r  diefs  eo 
im  redupl.  Pt.  sind  kisrerot  gl.  Jun.  209.   anasterosun  210. 

c)  für  fremdes  e:  paspeohon  Rb.  493. 

Gegen  die  Unterordnung  des  aus  aiv  entstandenen  to  in 
^o,  nio,  hwio  unter  den  Diphthong  eo  mufs  ebenso  Verwarung 
eingelegt  werden,  wie  gegen  das  herbeiziehen  von  dem  aus  j -Ho 
oder  6  entstandenen  eo  in  den  Nominativen  toilleOy  heideo,  toal- 
dendeo  u.  a.  und  den  Genitiven  PI.  esteo,  gesteö,  ehteö,  täteö 
u.  a.    Ebenso  zeigt  der  n.  pl.  n.  theo  gl.  K.  227  nur  imecht  eo. 

EU. 

§  61.  Die  erste  Steigerung  der  (/-Klasse  wird  in 
den  ältesten  alem.  Schriften  fast  durchgehends  mit  tu  bezeich- 
net, indessen  finden  sich  auch  einzelne  eu  daneben,  wie  schon 
Römer  imd  Griechen  ihrem  Lautsystem  gemäfs  eu  för  diesen 
Laut  gesezt  hatten. 

Bugileuba  Neug.  744.  Radleuba  Goldast  2,  38.  Teudila  Neug. 
744.  Teutmar  670.  Theutpert  787.  —ewih  K.  Ilattem.  1,  51. 
rewun  Hymn.  23,  3;  aus  dem  10.  Jh.:  euuik  Psalm  128,  8.  ki- 
thewite  gl.  Jun.  257;  aus  dem  11.:  teuue  Nps.  33.  gedeumuota 
Boeth.  200.  disumüoti  Wack.  Los.  120,  15.  Auch  im  13.  14.  Jh. 
kommen  noch  einzelne  cw  vor,  z.  B.  hewen  Nib.  C.  19556.  tir- 
teugete  Lanz.  W.  6601.  zev  Nib.  A.  2080,  4.  bceidev  Kl.  A.  56. 
kerne  Nib.  A.  2084,  2.  urleugen  1537,  3.  leuchient  Wack.  Pr. 
91,  189.  getremoen  190.  deumütich  Grsh.  Pr.  1,  22.  141.  Es  ist 
daraus  auf  eine  verschiedene  Aussprache  dieses  Diphthongen 
kein  Schlufs  zu  machen;  bis  heute  wird  alem.  nur  tiefes  langes 
ü  gesprochen.  Nur  in  einzelnen  Gegenden,  im  vofarlbergischen 
Montavon  und  im  Appenzeller  Mittellaude,  hat  sich  eu  ftlr  altes 
iu  eingedrängt,  Vonbun  138.   Tobler  XXX. 

Ein  anderes  eu  ist  Umlaut  von  au.  Dasselbe  ist  in  der 
Formel  awi  bereits  im  8.  9.  Jh.  entwickelt: 

tmfardeuuiti  K.  89.  dreuui  3.  drenton  Nps.  118.  haunfrewit  K.  frhnusta  MCap. 
826.  freuuo  Cant.  Abae.  frhmet  gl.  Jun.  265.  Kps.  4.  freuta  Nps.  45.  Boeth.  62. 
MCap.  824.   Fremlo  (neben  Frawilo)  Neag.  807.   Freuribert  847.   Frewigit,  FreurirtU 
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(fVeitkart,  f^remmot)  Goldast  II.   Ktwirih  Neug.  792.  peiUgcutrewi  Bb.  495.   kistrewi 
gL  Jan.  225.    stremuanii^  kUtreuuiti  227. 

In  dieser  Formel  ist  eu  auch  später  besonders  häufig: 

gedrew€n:lew€n  Bari.  A.  100,  81.  Kl.  1086.  leun:gedrmm  Iw.  5264.  gedreut 
igtvrtut  B«r1.  334,  82.  vlem  Kl.  AB.  855.  frtwt  Nib.  C.  1266.  vrtwatn  MS.  A. 
100,  11.  gevrtuU  81,  8.  heu  Grab.  Pr.  1,  108.  Iewen:kewe»  Lanzel.  1954.  Iw. 
6688.  W.  V.  Rb.  72,  50.  kewen :  blewen  Gengenb.  Bil.  604.  krewel  Mart  170,  67. 
184,  110.  besckevide  Grsb.  Pr.  1,  88.  slewoen  Wack.  Pr.  1,  88.  irslewet  827. 
itrtuwen  Grab.  F^.  2,  8.  strewUm  129.   gevreut:  bettreut  Iw.  612. 

Für  die  ältesten  Beispiele  wird  die  Aussprache  ewi  anzu- 
setzen sein,  wodurch  sich  auch  das  frühe  Eingreifen  des  Um- 
lautes erklärt.  Vor  Konsonanten  lautet  au  erst  seit  dem  13.  Jh. 
um;  da  aber  damals  gewönlich  ou  geschrieben  ward,  so  findet 
sich^  der  Umlaut  meist  mit  öu  und  nur  selten  mit  eu  bezeichnet, 
z.  B.  ireume  Kl.  B.  1450.  zeume  Nib.  C.  585.  leuken  Freid.  A. 
35,  3. 

Ein  seltenes  Schriftzeichen  ist  ^  fllr  ev,  vgl.  frßde  Nib.  A. 
1279,  3  und  später  gvgt:  erzigt  (geengt,  erzeugt)  Gengenb.  Pfaff. 
686.  gichery  ebd.  ev.  B.  191,  wenn  nicht  iJ  =  oi*  zu  lesen  ist. 
Dem  Zeichen  a^  ftlr  au  steht  ei  fttr  eu  zur  Seite:  gedreit^  ge- 
freit Nib.  C.  3513.  treite  Kl.  B.  1505.   treime  Kl.  1450. 

Auch  der  Umlaut  des  d,  seit  dem  10.  Jh.  entwickelt  und 
mit  Hf  bezeichnet,  wird  seit  }|.  Jh.  von  alem.  Schreibern  ver- 
einzelt mit  eu  gegeben,  z.  B.  gemewer  EU.  C.  2256.  erseufte  Kl. 
A.  504.    getrevdet  Wack.  Pr.  91,  65. 

Im  16.  Jh.,  wo  die  neuen  Vocale,  also  auch  eu  für  altes  iu 
in  die  Bücher  eindringen,  das  damals  ü  geschrieben  und  gedruckt 
ward  (§  57),  findet  sich  vereinzelt  auch  eu  für  kurzes  ü  ge- 
sezt:  gepeurt  (c.  1590)  B.  R.  1,  448.  gepeurlich  452.  eerspeuren 
(1604)  470.  Es  geschieht  diefs  wol  durch  Unkenntnifs  der 
Schreiber.  In  Appenzell  wird  eu  für  gedentes  ü  gesprochen: 
breule  brüllen,  Heule  Hole  mhd.  hüle,  Tobler  XXXIII. 

eu  für  ei  beruht  auf  der  Verschiebung  des  Diphthongs, 
die  heute  noch  in  einigen  alem.  Gegenden  erscheint,  vgl.  oi 
§  69.  Schriftliche  Andeutungen  geben  keuschen  (1485)  B.  R. 
1,  322.  abgeheuschen  Lenz  17.  eerzeuchnifs  B.  R.  1,  452.  Vgl. 
§  72. 

§  62.  Eine  der  Brechungsgestalten  von  iu  ist  «a,  das 
zunächst  io  voraussezt.  Von  alem.  Quellen  haben  es  K.  Sg. 
gl.  Jun.  AB.  neben  io,  ev,  ua,  Pa.  Rb.  neben  eo^  gl.  Paul,  ne- 
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ben  ea,  gl.  Aug.  allein.     In   der  heutigen  Mundart  klingt-  der 
Diphthong  ie  hier  und  da,  z.  B.  in  Vorarlberg,  wie  ta.  — 

piana  Sg.  242.  piand  ^.  Jan.  904.  histriani  209.  tiari  200.  ciarida  Rb.  492. 
kiziarrant  617.  kiziartaz  gl.  Jan.  185.  wiara  Rb.  494.  ßiad  gl.  Jon.  228.  JHata 
GoldMt  n.    Thiatila  Keag.  828.   miatun  Rb.  506.   mos  K.  88.  —  hiar  K. 

Ebenso  steht  ia  in  verschmolzenen  Silben  als  uneigent- 
licher  Diphthong: 

a)  ßar  Rb.  512.  —  b)  ßal  K.  ßalvn  Rb.  588.  arvta/tm  520.  hißaid  507. 
sialzin  gl.  Jan.  199.  Jfanc  K.  peviang  gl.  Aag.  2,  160.  entßangnt  JL.  2.  framkianc 
gl.  Jon.  185.  atio^ariboffic  Rb.  507.  untarkiangi  gl.  Jafi.  209.  hipriat  Rb.  582.  ib'- 
Atoz  gl.  Jon.  221.  224.  farliax  Rb.  498.  fariiazzi  K.  7.  /orwiotnm  Rb.  498.  tiamm 
gL  Jun.  198. 

Brechung  von  i:  stiagil  K.  5;  vgl.  t€.  Die  Mundart  deß 
Bregenzer  Waldes  hat  solches  ta,  z.  B.  biafs,  siaht  Vonbun  30. 
—  Aus  fremdem  e:  spiagal  Rb.  529.  ziiigal  gl.  Jun.  '210. 
Sg.  242.   ziakil  Rb.  532. 

Uneigentlicher  Diphthong  ist  m  in  dia^  sia;  altes  aiv,  So 
vertritt  es  in  toia  Rb.  513.   huuialihhi  E.  2. 

ia  für  na:  triabit  K.  40.  kihliad  Pa.  234.  pHadra  K.  17. 
30.  frta««in  gl.  Paul.  80.  —  Vgl.  io  fÄr  i/o  §  66. 

IE. 

§  63.  Die  jüngste  Gestalt  der  Brechung  von  tu  ist  ie;  io 
und  ta  sind  Vorläufer.  Ganz  vereinzelt,  wenn  nämlich  richtig 
gelesen  ward,  kommt  ie  im  8.  9.  Jh.  vor:  Thietfrit  Neug.  775. 
kimietta  gl.  Jun.  197.  Völlig  fest  ist  es  im  j^.  Jh.,  wie  die 
notkerschen  Arbeiten  zeigen.  Hier  vertritt  es  sogar  w ,  z.  B. 
geflieho  Nps.  58.  irliehte  12.  liehtet  18.  «tecA  Nps.  Boeth.;  aus 
späterer  Zeit  ie  &ir  iu:  fiiezist^  giezist  Mart  123,  62.  kniewen, 
driewen  157,  48.  In  niewan  z.  B.  Wack.  Pr.  17,  7.  10  ist  iew 
auch  für  iuto  zunächst  zu  nemen,  was  aus  t-tr  hervorgieng,  wie 
nicht  für  niiciht  steht. 

Aus  Verschmelzung  entstund  te,  wie  allgemein,  in  t^ier, 
iieri,  fiez  (Grimm  Wb.  3,  1628);  ebenso  in  den  redupl.  Präte- 
riten.  Aus  io  durch  Mifsverstand  als  eo  ergab  es  sich  in  ie, 
nie,  wie;  uneigentlich  (aus  jd)  ist  es  femer  in  die,  sie. 

Die  Aussprache  ist  bis  heute  entschieden  diphthongisch,  ie, 
selbst  ta.  Die  Schreibungen  ie,  ie,  ii,  iö  (Wst.  1,  323)  weisen 
auf  den  Zweilaut.  Bestätigt  sich  tr  in  nirkein  Freid.  A.  165, 
14,  so  ligt  darin  der  älteste  Fall  eines  bei  oberdeutschen  Schrei- 
bern heute  noch  vorkommenden  Ausdruckes  unseres  Diphthon- 
gen vor. 

Früh  und  zahlreich  findet  sich  ie  für  i  in  alem.  Schriften. 
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pierit  gl.  K.  229.  geschUket  Nps.  17.  gescUhet  36.  gesiiho 
5.  8.  siihet  137,  mit  Ausstofs  von  h  fUo  88.  ze  niotoiehti  K.  7. 
diehsimo  Nps.  53.  60.  Am  frühesten  also  vor  r  und  A,  die  auch 
im  gotischen  das  t  gefärden.  Später  erscheint  dieses  ie  am  häu- 
figsten Yor  r,  indessen  fehlt  es  auch  vor  andern  Consonanten 
nicht : 

niemui  Mari.  50,  62.  venüemei  Diut.  1,  290.  hie»  La.  109,  2.  ier  Qrsh.  Pr. 
dnichmiis.  mier  Gnh.  Pr.  1,  19.  :tchier  Boner  62,  44.  :tier  41,  86.  wier  Wack.  Pr. 
38,  10.  dierv  (1278)  Sefareiber  1,  78.  (1802)  ebd.  164.  Bari.  G.  79,  18.  MS.  B. 
136,  23.   B.R.  1,  10.    tckrieren  Kl.  A.  827.   itrrot  Mart.  40,  74.    ierrei  Mein.  Nat. 

1.  7.    gierrm  (1282)  Schreiber  1,  96.    scAiermen  Grsh.  Pr.  1,  82.    hiem  69.    Herne 

2,  18.  Mtierbe  1,  51.  stierhest  2,  44.  Begierde  1,  91.  terdiech  1,  21.  wierdich  1, 
162.  hiert  1,  6.  wiert  2,  82.  Wst.  1,  99.  hiers  1,  101.  wt«r«ftt  Grab.  Pr.  2,  38. 
viereeMte  184.  hiergest  1,  32.  &ter^«^  2,  14.  einlief  Nib.  C.  8620.  griefen  16961. 
(it>«er  (1388)  Gscbtf.  8,  51.  kriesi  Boner  Eab.  8,  88.  lantriechter  (1294)  Kopp  2, 
149.    rieektung  (1861)  Gftchtf.  15,  102. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Reime,  in  welchen  echtes 
ie  mit  diesem  ie  vor  t  nach  Ausfall  von  h  steht: 

geschiet:  geriet  Lanzel.  4674.  :niet  Bari.  D.  13,  26.  M.  Spieg. 
688.  siet:diet  Boner  40,  24.  ansiet:liet  Eracl.  4487.  eersiei:diet 
Lanzel.  4976;  vgl.  auch  niet:schiet:riet  M.  F.  74,  25.  Ueht:ver^ 
riei:nieht:geschiet  82,  25.  Diphthongische  Aussprache  scheint 
also  för  dieses  te  anzunemen  zu  sein.  In  stiege  und  tciege  sezte 
sich  bekantlich  dieser  imechte  Diphthong  allgemein  fest;  zu  stiege 
ist  stiagü  K.  5  Vorgänger;  vgl.  auch  Grimm  Gr.  P,  163. 

Noch  heute  lebt  dieses  ie  in  einigen  Mundarten,  meines 
Wissens  in  Appenzell  und  bei  den  vorarlb.  Walsem,  auch  am 
M.  Rosa  vor  r.  Im  innern  Bregenzer  Wald  wird  i  vor  n  ge- 
brochen :  kiend,  im  vordem  wird  das  n  dabei  mouillirt,  V onbun 
138  schreibt  kieud. 

§  64.     Auch  ftlr  die  verschiedenen  e  treffen  wir  ie: 

ie  für  ä  ist  in  älterer  Zeit  gar  nicht  anzuweisen;  die  firühe* 
sten  Belege  sind  niemen  M.  Himmelf.  181.  Kindh.  140.  300. 
ieteliche  Grsh.  Pr.  1,  16.  Dagegen  ist  es  in  heutigen  Mundarten: 
Hemer  Oberland,  Rheinthal,  Bregenzer  Wald  ziemlich  ausgebil- 
det, z.  B.  sielb,  Fieldy  g'gie  (gegeben),  tHeten,  Chniecht  Stalder 
Dial.  59.   Frommann  VI,  395.   Vonbun. 

te  für  e  am  frühesten  in  dem  fremden  Pietres  Hymn.  25,  4; 
später  iemzeclichen  Mart.  247,  111.  spiend  {ipfrund)  Zobel  201. 
hier.mier  Osw.  1040.  1570.  biest  Osw.  150.  705.  —  Für  ent- 
artetes  e  in  diett  Osw.  2548.  zie  Wack.  Pr.  1,  31.  2,  40.  biesu- 
dUi  1,  26.  gienoschapkt  2,  34.  giesckapkin  1,  82. 
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In  Appenzell  (Kurzenberg)  und  im  hintern  Br^^enzer  Wald 
kommt  dieses  ie  noch  vor. 

ie  für  S  eliehet  Nib.  B.  1930,  1.  tcienig  Wst.  1,  246;  noch 
heute  im  Bregenzer  Walde  und  Bemer  Oberlande:  Siel,  Ckier^ 
ierst,  ieb  (^)  u.  a.   Vonbun  31.   Frommann  VI,  396  ff. 

Ebenso  ist  1 6  für  «  im  Wallis,  Simmenthai,  Bemer  Ober- 
landc  heute  geläufig,  z.  B.  fitemt,  toter,  ^tebt,  triefi,  trieti,  Chies^ 
briechti  Stalder  Dial.  21.  158.  Das  te  in  Bliewi  (Bläue)  From- 
mann VI,  396  mag  sich  durch  oe  fär  öu  erklären;  oe  ward  wie 
6  gesprochen  und  trat  wie  dieses  in  ie  über. 

Zuweilen  findet  man  ie  för  ei  geschrieben:  foerchmiester 
Engelb.  Gl.  karieti  MCap.  348.  kiezen  Bari.  G.  82,  4;  die  Ver- 
mutung, dafs  ie  für  ei  verschrieben  sei,  liegt  nahe.  In  Pt.  wie 
erschien^  terschwien  z.  B.  Schürpff  237  ist  ie  Denung  des  in 
den  Sg.  gedrungenen  t  des  Plurals. 

Zu  diesem  ie  för  die  6 -Laute  vgl.  ea  §  55. 

§  65.  Durch  ungenaue  Aussprache  erklärt  sich  ie  für  üe, 
das  seit  dem  15.*  Jh.  ziemlich  häufig  zu  lesen  ist;  z.  B.  rieben 
Wst.  1,  266.  trieb  Mone  Seh.  1,  202.  brief  (brüeve)  Heinz.  ML. 
A.  1349.  hiet  ühland  2,  1.  gieter  Wst.  1,  53.  teietung  Gengenb. 
Pfaff.  31.  fiefze  Osw.  2280.  griefzen  508.  gensevieze  Mart.  58, 
84.  riegen  B.  R.  1,  89.  Das  älteste  Beispiel  wäre  hiet  Nib.  C. 
16304,  falls  richtig  gelesen  ist.  Hierzu  ie  för  unecht  umgelau- 
tetes  üe:  rieft  Ls.  124,  1174.  anrieffend  Wst.  1,  54.  geschieff 
Mentel  bib.  gen.  1.   siiendt  F.  Platter  145. 

Dieses  ie  ftlr  ile  wird  in  der  nordwestlichen  Schweiz  noch 
gehört. 

Für  t  kommt  ie  seit  Notker  mitunter  vor:  uberstriechenten 
Nps.  61.  gediihet^  diShent  1.  53.  intliihet  36.  trt^At  29.  gewich- 
ten 17;  tnlt^A^fi  Bib.  9,  138.    Im  14.  15.  Jh.  ist  es  nicht  selten: 

wiele  (1847)  Schreiber  1,  867.  liebes  MS.  A.  107,  12.  belieben  Grab.  Pr.  1,  88. 
2i0tm/  Mart.  82,  12.  lieden  MS.  A.  258,  28.  striet  251,  31.  tageziet  (1420)  Schrei- 
ber 2,  299.  driezeck  Nib.  C.  4126.  vlieze  MS.  A.  107,  4.  wiese  Grsh.  Pr.  1,  89. 
gliechen  (1601)  Wst.  1,  97.  tiechsel  Wst.  1,  117.  219.  liehen  258.  witnmch  Mart. 
14,  19.  64,  10.    liteht  M.  Keiig.  447.    liechtlich  (1854)  Gschtf.  11,  176. 

Aus  der  lebendigen  Mundart  weifs  ich  nichts,  was  ftlr  die 
diphthongische  Aussprache  dieses  ie  redete,  anzufören. 

10. 

§  66.  Das  echte  io  ist  Brechung  ron  tti.  Von  alem. 
Quellen  haben  es  Kero,  gl.  Jun.  AB.,  Sg.  242  neben  ia  eo  eo, 
gl.  K.  neben  eo  ea,  Kb.  neben  eo  ia,  Hymn.  und  Sg.  399  ne- 
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*n  eo^  gl.  Jon.  C.  neben  einzelnen  ie.  Eigennamen  des  Ge* 
et«  haben  io  in  der  zweiten  Hälile  des  8.  und  im  ganzen  9. 
üirli. 

Saladio  Neog.  780.  diomuateK.  2.  dhionost'Rh,  520.  dhionoontes  501.  dioma 
Jnn.  208.  Plionunc  Neag.  850.  tior  Hymn.  22,  4.  niorun  gl.  Jun.  228.  Sg.  242. 
f/i  (adj.)  gl.  K.  17.  atiofsunk  Sg.  299.  piot  gl.  Jun.  192.  Thioto  876.  Qoldast  % 
.  Tkiotiricfu  Neug.  816.  JHotinc  Kaasler  786.  826.  Thiotfrid  838.  Thiothart  882. 
7trc  gl.  Jon.  285.  Edillioz  Neag.  854.  liozzo  gl.  Jan.  284.  liozari  251.  ibioztin 
nnm.  25,  4.  kiozantUh  Rb.  495.  ntozanri  491.  chiosantUh  516.  /ito«<  Sg.  242. 
*c&a»  gl.  Jon.  254.  zarzickanne  Bb.  601.  ßiohenie  K.  gL  Jon.  248.  Höht  199. 
»i(/az  Hym.  1,  8. 

In  verschmolzenem  Worte:  ßor  gl.  Jun.  192. 

Für  fremdes  e:  KonnaRh.  520.  piozza  Sg.  299.  spiohara 
h.  508. 

Auf  ^o  geht  es  in  lo,  nto,  Ko  Boeth.  50  zurück. 

Mundartliche  Eigenheit  ist  io  für  uo  auf  ein  par  Basler 
'ei^amentblättem  aus  }|.  Jh.;  geschrieben  ist  6:  gioti  Wack. 
V.  17,  12.  19,  7.  giotu  20,  39.  giolichi  20,  17.  diemioti  18,  39. 
3.'  bioza  17,  5.  viosse  18,  14.  17  ff.  griozzen  20,  44.  mtoise 
9,  6.  miozzin  19,  4.  almiosena  17,  8.  13.  getwioc  18,  28.  — 
^gl.  ta  fiir  fia  §  62. 

In  der  Mundart  von  Rimella  am  M.  Rosa  wird  io  für  uo 
lehört:  Brioder,  giot^  Armiot,  miofz,  Tioch^  gsiocht,  Schioh 
krhott  144.  146. 

lU. 

§  67.  Die  alte  erste  Steigerung  der  l/- Klasse,  schon  in 
len  ältesten  Denkmälern  mit  iu  bezeichnet,  woneben  nur  ein- 
eine eil  herlaufen.  Die  Aussprache  mufs  in  ältester  Zeit  doppel- 
lotig  (t-ti)  gewesen  sein,  wie  die  Konsonantirung  iv  und  die 
(rechungen  des  iu  in  io,  ta,  ie  schliefsen  lafsen.  Für  die  mitt- 
lre Zeit  aber  ist  bereits  die  heute  noch  fortdauernde  Aussprache 
Is  langes  tiefes  ü  zuzugeben. 

Aufser  iw,  tu  finden  wir  geschrieben  iii,  iü,  iw,  iü;  im  14. 
Ih,  iü,  M,  ive,  teo,  auch  i^,  i^to  (z.  B.  hi8ni$chen  Nib.  A.  2079,  2. 
i  Mone  Seh.  1,  64.  m'^wen  Kl.  C.  2500.  ni^tr  Nib.  C.  3278), 
emer  ^  und  tie.  Diese  Zeichen  sowie  die  schon  im  13.  Jh. 
lachweishchen  i ,  h  deuten  auf  die  einfache  Aussprache  des  iu^ 
lie  damals  sich  festgesezt  hatte.     Ueber  ui  §  76. 

Der  Umfang  des  iu  wird  durch  die  Brechung  in  lo,  ia,  ie 
)edeutend  verkürzt.  Widerstand  leistet  die  Formel  w  (ttwp), 
dso  biuiien^  bliuwen,  briuwen,  kiuteen^  niwen  (stofsen),  riuwen; 
trtMPf,  iuwer;  knki,  spriu.    Auüserdem  zeigt  das  alemannische 
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in  manchen  Worten  das  iu  erhalten,  so  in  diufa  K.  5.  diup 
Schwab.  15  und  noch  heute  Düf;  stiuftochter  Mone  Eündh.  267; 
fliuga  Grsh.  Pr.  1,  45,  heute  Flüga,  und  mit  Uebertritt  in  eu 
Fleuge;  Hup,  noch  heute  liib;  ebenso  bewart  die  Mundart  noch 
jezt  das  iu  in  den  Präsensformen  der  ablautenden  Zw.  der  U- 
Klasse,  Rapp  bei  Prommann  11,  479.  Vonbun  ebd.  IV,  326, 
wozu  wir  als  alte  Belege  Aigen:  cmdsdupanti  Pa.  128.  fersdu- 
bende  Nps.  57.  spriuzaant  Can.  3.  fliugante  Pa.  136;  vgl.  auch 
noch  liudari  gl.  K.  47. 

Durch  Verschmelzung  entstanden  und  deshalb  unecht  ist 
iu  in  niun,  friunt;  auch  steht  es  in  jüngerer  Zeit  zuweilen  fiür 
das  ie  der  reduplic.  Präterita. 

Aus  toi  entstund  es  in  kiuten  tr.  Kr.  15360.  Lanzel.  8402, 
niutj  und  dem  heutigen  hünen  Stalder  2,  60  (vgl.  altn.  htina). 

Ueber  die  Verengung  in  ü  §  47. 

Seit  Yp  Jh.  griff  der  Umlaut  das  meist  aus  Denimg  won 
u  entstandene  ü  an;  der  neue  Laut  ward  iu  geschrieben,  wor- 
aus sich  schliefsen  läfst,  dafs  schon  damals  die  diphthongische 
Aussprache  von  iu  aufgehört  hatte. 

Wir  wollen  hier  nur  eine  unechte  Ausdemmg  des  tu  nach- 
weisen, welche  seit  dem  13.  Jh.  sich  hier  und  da  bemerklich 
macht:  m  (1281)  Schreiber  1,  90.  uez  MS.  A.  271,  9.  hiuse 
Bari.  A.  24,  35.  rivch  18,  21.  stniechen  Nib.  C.  16192.  Im  el- 
sässischen  ist  sie  stärker.  Spuren  dieses  unechten  Umlautes  be- 
wart noch  die  Mundart;  so  lautet  z.  B.  Hiis  hier  und  da  in  der 
Schweiz  nüs,  Bück  am  M.  Rosa  Bück  Schott  162. 

Tausch  zwischen  tu  und  I,  in  hiurdt  und  kirat  bekannt, 
aber  durch  thematisches  u>  hier  bedingt,  tritt  reiner  in  ferliuhen 
Ghrsh.  Pr.  1,  33  hervor. 

Als  blofse  mimdartliche  Verdumpfung  nenne  ich  die  ftlr  I 
im  14.  ff.  Jh.  vorkommenden  tiefen  ü:  bü  Wst.  1,  172.  driy 
Tschudi  1,  652.  brüw  Th.  Platter  13.  früem  (1387)  Gschtf.  11, 
225.  sün  Ad.  Eva  469.  lüden  MPass.  1939.  but  Ls.  25,  240. 
drüfsig  (1333)  Schreiber  1,  285.   lühie  (1424)  2,  340. 

OA. 

§  68.  Einer  der  in  Zeit  und  Raum  beschränktesten  Laute 
unserer  Sprache  ist  oa^  eine  Nebenform  der  Steigerung  6,  Von 
den  alem.  Sprachdenkmalen  haben  es  nur  die  keronischen  Glos- 
sen in  grdiserer  Menge:  gL  K.  Pa.  neben  6,   Ra.  neben  tia; 
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Tereinzelt  erscheint  es  auch  in  gL  Hrab.  Jun.  Engelb.  Ang.  Bb. 
Bib.  12.  13.    Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  haben  es  eben&Us. 

fr^a  gL  Himb.    zoa  gl.  K.  Pa.    %oaJtoa  gl.  K.  14.   Pa.  188.  —  foedaztit  gl.  K. 

SS.  Pa.  155.     irfoalod  gl.  K.   225.    ploamo  182.   Pa.  280.    coanumo  gl.  K.  11.   Pa. 

135.  gL  Hrab.    kroav^  gl.  K.  6.  Ra.  180.   roatnilin  gl.  Jan.  195.   widartoami  gL  K.  4. 

kktismrtoam  gl.  K.  160.    heerioam  gl.  Hrab.    kitoanit  gl.  K.  108.    ccuoanta  Pa.  228. 

t9tm  gl.  K.   19.   Pa.  148.     toanter  gl.  Hrab.   foartnti  Pa.  248.    ungafoari  gL  K.  4. 

Pa.  129.    hoara  gL  K.  121.    caroarit  gLK.  4.   roapa  91.  Pa.  199.   voa/anti  Rb.  581. 

Oadal   Neag.  870.    Oadalwart  836.    Goldast  2,  27.    mdodit  Bib.  18,  58.    gioadeger 

Sg.  292.     lakload  gl.  K.  146.    Roado  Keag.  778.    Roadhart  758.    Goldast  2,  40. 

£oa4p«rf  Keag.  774  —  822.    i^ocuio//' Neag.  822.     Oa/o  818.    Froatj/t»  774.    p/ou/ 

gL  K.  109.    giploaiigan  Engelb.  Gl.   foatandi  gl.  K.  17.  Pa.  141.  foatit  gL  K.  109. 

ßoat  17.    ßohat  Pa.  140.   coo<  168.  gL  K.  48.    moat  108.    Moatin  Neng.  786.  804. 

Moatimar  819.   Moatkelwi  754.  Goldast  2,  47.   moaeioq/);,  Mm/fmoate'  gl.  K.  4.   moater 

Bib.  IS.    eatpoiU  Pa.  225.    «toa<  gL  Aag.  8,  458.    toat  gl.  K.  18.  106.  140.    Oazo 

838.  Goldast  2,  48.  ploazit  gl.  K.  27.  Pa.  150.  moo«  gL  K.  74.    hinoaz  48.    drooii 

11.   MO«a  106.    MOiMoiu^i  17.  Pa.  141.    zoatoat  188.  foagm  228.   gafoagit  Pa.  Ra. 

129.    eafoaeandtr  gl.  K.  9.    eafoagida  Pa.  228.  Rb.  495.  cafocmta  Ra.  228.   canoac 

gl.  K.  6.    BooAActm  Keag.  804.   roa&Aari  gL  K.  14.  Pa.  188.    tmroahlihko  gl.  K.  160. 

toak  92.     »oakehandi  6.  :c(UoacAcA»<  15.    oaA«ana  184.    t0oaA4i«n  Rb.  498.     hoahom 

(1.  pn.)  gL  K.  160. 

Ol. 

§  69.  Wir  stellen  Belege  des  Lautzeichens  oi  hier  zusam- 
men, das  seit  14.  Jh.  beliebt  war  und  gewönlich  den  Umlaut 
Ton  öy  zuweilen  auch  eine  tiefe  Färbung  von  ei  ausdrückt. 
Aulser  oi  wird  o,  oi>  oei  geschrieben. 

Am  häufigsten  steht  oi  für  oe. 

a)  Umlaut  des  aus  ou  verengten  d,  wobei  man  bedenke, 
dafs  alem.  oe  oft  gemeinem  öu  entspricht  (§  45).  Die  ältesten 
Spuren  sind  Loißn  Neug.  863.  lotste  Sg.  338;  erst  seit  14.  Jh. 
wird  es  gebräuchlicher: 

Semedoiwe  Wst  1,  74.  hoä,  goei  MS.  C.  2,  200.  hoei  Wst  1,  74.  gevroiwe 
MS.  A.  197,  2.  vroide  MS.  A.  Wack.  Fr.  56,  21.  froeide  MS.  C.  ströiioi  (1488) 
G«chtf.  XT.  —  »oeifM  (1888)  Gsohtf.  XI,  183.  schoinir  Wack.  Pr.  57,  106.  schoeinir 
S7,  8.  hoirint  Anz«ig.  8,  505.  Diut.  1,  53.  hoirere  Wack.  Pr.  20,  41.  giloibe  Diut. 
1,  55.  giloibint  52.  glöibig  (1449)  Gschtf.  9,  234.  lotiber  MS.  C.  2,  208.  rSibig 
B.  R.  1,  37.  hoibit  Diut.  1,  55.  hSipter  (1490)  D.  R.  1,  215.  loifit  Dint.  1,  58.  loiffe 
Schreiber  2,  221.  267.  biroibit  Diut.  1,  55.  k6ife  (1400)  B.  R.  1,  65.  Wst.  1,  228. 
hrmde  Wack.  Pr.  18,  4.  MS.  A.  94,  20.  erloiden  Wack.  Pr.  20,  42.  toitent  Diät.  1, 
52.  groizin  49.  groUU  48.  boisi  Wack.  Pr.  20,  85.  troiste  Diut  2,  298.  troUten 
Wack.  Pr.  56,  852.  ioigete  Boner  C.  80,  6.  erzoeigt  (1438)  Gschtf.  14,  259.  hu9- 
rötcki  (1421)  Wst  1,  24.    husröiki  1,  4.   hoihi  Anzeig.  8,  505.  hoihsU  Diut.  1,  61. 

Mit  unechtem  Umlaut:  noit  Wack.  Pr.  92,  10  S.  oigen  Diut. 
1,  55.  oich  (1282)  Kopp  1,  27.  Wst.  1,  102.  hoih  Diut  1,  63. 
67.  —  Aus  Unterwaiden  erwähnt  Stalder  Dial.  66  ein  diphthon- 
^sches  6i  fCtr  6:  soi^  froi, 

b)  Umlaut  der  alten  Steigerung  d  (§  41):  voirent  Diut.  1, 
51.  gifoirit  64.    troibe  67.  foisbe  59.  vöiget  Habsb.  Urb.  99,  26. 

WsniBOLD,  Alem.  Qramm.  5 
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iMriginf  Ditit.  1,  50.  —  Mit  unechtem  Umlaut.  rÄtr  Sg.  338.  faire 
(n.  sg.)  Diut.  1,  55.   eoiz  54. 

Ol   für  ö  ist  sehr  selten:   froitnider  Diut.  1,   55.    hoiffen 

Wst.  1,  231. 

« 

Als  Bezeichnung  von  tief  gesprochenem  ei  kommt  oi 
Ende  des  14.  und  im  15;  Jh.  vor: 

doylt  Anzeig.  6,  848.  venchoem  Schttrpff  280.  icMihe  (UOl)  B.  R.  1,  76. 
vagenlöyse  Wst.  1,  167.  koeUchet  (1428)  Gschtf.  8,  98.  Goyschel  Wst.  1,  98.  zoti- 
ger (1428)  Gschtf.  8,  88.  enäygung  (1474)  Schreiber  2,  541.  ertzoigent  (1424)  ebd. 
2,  848.    tpöichel  W.  v.  Rh.  210,  47. 

Die  tiefe  Aussprache  von  ei  ist  in  manchen  Schweizer  Ge- 
genden und  im  Bregenzer  Walde  heute  zu  hören ;  Stalder  Dial. 
22.  24  und  Yonbun  schreiben  daför  oi.  Vgl.  auch  schwäbi- 
sches Ol. 

ou. 

§  70,  Die  höchste  Steigerung  der  fZ-Klasse  ward,  wie  §  51 
gezeigt  ist,  seit  dem  9.  Jh.  allmählich  mehr  und  mehr  durch 
Ott  bezeichnet,  das  vom  12. — 15.  Jh.  entschieden  die  Oberhand 
hat.  Dieser  Eintritt  von  ou  ftr  au  mufs  mit  einer  veränderten 
Aussprache  des  Diphthongen  zusammenhangen,  die  wahrschein- 
lich von  dem  helleren  zu  einem  tieferen  geschlosseneren  Klange 
übergieng.  Noch  heute  scheidet  sich  die  Schweiz  zwischen  au 
'und  ou:  au  tönt  nach  Stalder  Dial.  33  in  Bern,  Luzem,  Uri, 
Schwyz,  Zug  und  einem  Theil  von  Argau  und  Neuenburg,  da- 
gegen „das  noch  rauhere  ou^  in  Unterwaiden,  Biel,  Solothum, 
Zürich,  Freiamt,  Frickthal,  Basel.  Im  Unterthurgau  und  dem 
Appenzeller  Mittellande  wird  au  gesprochen,  im  Oberthurgau, 
St.  Gallen,  im  Appenzeller  Kurzenberg,  im  Rheinthal  ou  mit  d, 
ebenso  in  Vorarlberg  (mit  Ausname  der  Walser)  und  in  dem 
alem.  Tirol,  Tobler  XXXIII.   Vonbun  bei  Frommann  IV,  326. 

Vor  anstofsender  vocalischer  Bildung  oder  Biegung  wird  om 
zu  ou>  oder  outo,  die  gleichbedeutend  sind,  consonantirt,  wie  all- 
gemein deutsch  ist.  Im  15.  Jh.  schrieb  und  druckte  man  auch 
für  auslautendes  ou  gern  ow ;  Anfänge  davon  fallen  schon  froher, 
z.  B.  ho¥>  Nib.  C.  15085. 

Die  Schriftzeichen  ftir  diesen  Diphthong  sind  mannichfach: 
ou,  du,  6u,  oÄ,  otJ,  ö,  ü  (wie  umgekehrt  o  für  tio),  z.  B.  liba 
Bib.  13,  52.  vruo  Nib.  C.  3431.  Mmen  Heinz.  ML.  A.  161.  be- 
räbeten  Orsh.  Pr.  1,  95.  stuop  Nib.  C.  316.  Siuofacher  (1305) 
Kofii)  1,  6S.    iuoffen  (1482)  (äschtf.  14,  264.    läffi  Wst.  1,  97. 
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taekiräffe  B.  R.  1,  10.    trädenrich  Bari.  A.  205,  9.    üeber  dt>, 
9»  §  51. 

Die  EntÜEdtmig  desselben  Wortes  in  den  verschiedenen  Stu* 
fen  der  C/'- Klasse  läfst  sich  in  den  alem.  Quellen  deutlich  ver- 
folgen; vgl. 

bimem  hmwm  (otrai  boutoem  hlhoeclieh  blüwecUch  blowekliche  (Kl.  C.  8650); 
hrimmtm  hrompem;  drimwen  tfromoen;  ^rtiMMii  grtnoen;  riwe  rote«;  getriuwem  getrouwem; 
ifimmm  ipouwm  {^^üwm  Maaler  879.  spöuam  Ett.  H.  897.  Maaler  881). 

Gregen  den  Umlaut,  der  seit  dem  13.  Jh.  ou  ergreift,  be- 
merkt man  Widerstand: 

geir<mw€:lom»e  Mart.  173,  60.  erfrouwtt:gutr<mwtt  1,  100.  vromoede  MS.  A. 
143,  S8.  vrande  Nib.  C.  248.  Kl.  A.  1684.  houw  howoes  Wst  1,  8.  boumelin  Bari. 
117,  8.  iUmpier  (1503)  B.  B.  1,  235.  komfe  (H.)  (1411)  B.  B.  1,  95.  ikH^fer  WtL 
1,  9.    louken  Fretd.  A.  47,  1.    verlougnet  Schttrpff  224. 

§  71.  Es  ist  firüher  schon,  §  51,  gesagt,  dafs  das  aleman- 
nische bis  heute  der  Diphthongisirung  des  ü  in  au  widersteht. 
Trotzdem  ergeben  sich  in  den  Ebs.  einige  au  und  noch  mehr 
9«  für  üj  die  vielleicht  auf  bairischen  EinfluTs  kommen,  viel- 
leicht aber  ein  vorübergehendes  zucken  des  alem.  nach  dieser 
Entwickelung  andeuten: 

prwffUUmfi  Sg.  1894;  ferner  gtroumet  Nib.  G.  5611.  soumten  4566.  5355. 
TVtffsemmoure  11174.  trowende  1232.  ouf  9611.  11204.  ^oi»6  7032.  9598.  maior- 
Heme  Kl.  C.  2052.  gemotcert  1660.  gemower»  Kl.  B.  1075.  trovre»  Nib.  AB.  2289,  4. 
tnmrieklicktn  A.  2104,  1.  house  Kl.  B.  1900.  —  dovchte  (1296)  Kopp  2,  156. 
hf^iegatme  MS.  A.  108,  7.    toumpt  Wst.  1,  292. 

Die  gleichzeitige  Diphthongisirung  von  i/,  o  und  6  unter- 
rtftzt  die  Meinung,  dals  in  der  That  hier  ein  mundartlicher  Vor- 
gang angesezt  hat,  der  sich  aber  nicht  weiter  entfaltete. 

ou  für  u: 

hZlde  B.  R.  1,  10.  $oun:boun  Mart.  93,  76.  h^U  Nib.  A.  1398,  4  (hfib§ 
1S82,  2).    Umgint  Hart.  51,  88.    lougen  Zobel  257. 

OU  für  Ol 

brmUgoume-'.soume  Mart.  52,   43.    briutegoum:tr(mm   tr.  Kr.   4564.     brutegoume 

Bari.  D.  68,  1.  fremde  KL  A.  1766.    Bounstetin  (1293)  Kopp  2,  146.     W^fmtz  Kl. 

A.  1763.     oub$  (1332)  Gschtf.  8,  45.    l^bun  (Inf.)  Grsh.  Pr.   1,  87.    geMti  1,   17. 

lovptem  W.  y.  Bh.  229,  24.    b^ten  Grsh.  Pr.  1,  86.    g^t  85.     hertzovg  Schwab.  418 
(St.  GaUer  Ha.). 

OU  für  6: 

vroulieke  Anzeig.  4,  868.  8,  505.  froumehoph  V^ack.  Pr.  10,  51.  /<$n  Grsh.  Pr. 
1,  85.  schoun  Voc.  opt.  32,  26.  sch^i  Anzeig.  8,  505.  ow  Voc.  opt.  1,  44.  zir- 
tUrii  Anzeig.  8,  505.  toude  Zttr.  Jahrb.  42,  14.  braut  Schwab.  418  (St.  Galler  Hb.). 
Wft.  1,  268.  nout  Mone  Seh.  1,  202.  Wack.  Pr.  77,  7.  r(nUt  Schwab.  418.  grou» 
Richter  175.  grou/s  Grsh.  Pr.  1,  85.  grou/zi  ühland  124,  12.  B.  bause  Wack.  Pr. 
88,  55.  laus  Mone  Seh.  1,  203.  eriouset  Wst.  1,  10.  Wack.  Pr.  61,  4.  tr^st  Anz. 
8,  505.    k^ir,  höhste  ebd.  —   In  fremdem  Worte:  crom  Voc.  opt.  14,  24. 

Aus  Schwyz  und  Zug  erwähnt  Stalder  Dial.  66  ein  diphthon- 
gisches Ott  Air  6. 

5* 
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Als  Ergänzung  zu  den  Belegen  des  au  fCar  d  §  52  sind 
einige  oti  für  d  aus  dem  15.  Jh.  beizubringen:  sömen  (1444) 
B.  R.  1,  129.  öne  Rötd.  Chr.  1.  möne  30.  getön  5.  naw:Schi- 
now  Lenz  78. 

ÖU. 

§  72.  Der  Umlaut  des  ou  entwickelte  sich  seit  dem  12. 
Jh.,  nachdem  in  der  Formel  awi  der  Diphthong  au  schon  im 
8.  9.  Jh.  vom  Umlaut  angegriffen  war,  §  61. 

Widerstand  des  ou  gegen  die  Trübung  ist  §  70  erwähnt: 
indessen  ist  derselbe  vorübergehend;  im  15.  16.  Jh.  ist  am  tief 
eingedrungen,  vgl.  höwt  Wst.  1,  117.  höwend  M.  Pass.  3340. 
röwisch  Tschudi  1,  217.  schöwen  Wst.  1,  317.  fröuHch  M.  H&n- 
melf.  60.  glöublich  (1539)  B.  R.  1,  365.   erköufi  (1574)  ebd.  434. 

Unechter  Umlaut  zeigt  sich  auch:  fröw  (n.  sg.)  BluntscUi 
1,  498.  Wst.  1,  82.  102.  röw  Gschtf.  13,  172.  Such  B.  R.  1, 11. 
Grschtf.  13,  68.  Derselbe  wird  noch  aus  der  Walliser  Mundart 
(Simpeln  imd  Lötschenthal  ausgenommen)  nachgewiesen  Stalder 
Dial.  35;  nur  wird  hier  eu  gehört,  da  das  Wallis  au  spricht. 

In  den  alem.  Gegenden,  welche  ou  sprechen  (§  70),  lautet 
auch  der  Umlaut  noch  öu, 

Schriftzeichen  dieses  Diphthongen  sind  öu,  Suj  iü^  aev; 
dem  ü  =  ou  gemäfs,  auch  ui:  buitnes  Diut.  1,  51. 

In  Denkmälern  des  15.  16.  Jh.  begegnet  öti  für  verdumpft 
gesprochenes  ei:  gehduschen  (1450)  B.  R.  1,  233.  höuschend 
Tschudi  1,  46.  houscht  (1534)  B.  R.  1,  298.  (1601)  Wst  1,  98. 
gehduscht  (1449)  B.  R.  1,  131.     Vgl.  auch  §  61.  69. 

UA. 

§  73.  Ua  ist  einer  der  Diphthonge,  welche  sich  aus  der 
alten  Steigerung  6  entwickeln.  Eine  jüngere  Gestalt  von  tio 
(Grimm  Gr.  1%  114j  vermag  ich  nicht  darin  zu  sehen,  da  uo 
zur  Blütezeit  des  tia,  im  8.  9.  Jh.,  erst  spärlich  vorkommt.  Wir 
finden  ua  vorzüglich  in  K.,  Hymn.,  gl.  Jun.  ABC,  gl.  Blas.  A., 
Rb.  und  den  vomotkerschen  Psalmen,  vereinzelt  bei  GralL,  zu- 
weilen in  Ra.,  Fa.,  gl.  K.,  Paul.,  Sg.  282.  Eigennamen  des  8. 
9.  Jh.  haben  es  oft.     Vgl.  §  41. 

tua  Psalm  107|  6.  zua  K.  Rb.  gl.  Jon.  248.  Psalm,  runra  K.  Hymn.  18,  1. 
ihtal  gl.  Jun.  226.  «fualum  Rb.  601.  phrnmun  497.  cvamin  516.  rttamida  gl.  Paul. 
2)  14.  ewarttuam  Rb.  494.  meistartuam  K.  wistuam  gl.  Panl.  1,  77.  tuamlih  ^ 
Jon.  214.  cattiuamta  Rb.  528.  Cuanrät  Neug.  858.  gruani  gl.  Jun.  180.  eruawmo 
Rb.  492.  ktianir  Sg.  202.  huaninchili  gl.  Paul.  2,  24.  suann  gl.  Jun.  192.  287.  Rb. 
606.   äUMU  K.  2.   «iMMiart  Htiiiil  6,  1.    katutumcm  gL  Jun.  224.    twmme  K.  Hjma* 


i,  8.  Mtuant  gl.  Paul.  8,  9.  arstwmt  Rb.  498.  farstuanti  K.  7.  >Ww*  PmIid  128,  4. 
eafmarrt  Hjrmii.  22,  8.  fitarin  gl.  Paul.  2,  8.  fuaremü  Ra.  248.  framfuarii  Hj'mn. 
3,  7.  iiMir  Rb.  496.  hmwro  K.  8.  Aiiarari  Sg.  298.  kkruarida  Rb.  512.  gl.  Jan. 
229.  morf«  Bb.  492.  wmangi  Hymn.  18,  4.  Aioi«  767.  Qoldast  2,  41.  Buabbin- 
rilare  Neog.  840.  uabet  gl.  Jan.  208.  uabuHga  Rb.  510.  cruapa  Hymn.  21,  6.  er- 
Ihiab  K.  7.  «mtkmabi  Rb.  528.  iruapta  gl.  Jan.  248.  /«a/tm  Rb.  499.  tellkaJuafo 
K.  6.  kmscuaf  Rb.  518.  jrva/tm  506.  rvafi  Hymn.  7,  7.  gl.  Jan.  178.  vmaffes  Rb. 
511.  wifafamti  521.  üadaltoart  852.  Ooldast  2,  50.  pruader  Rb.  498.  priMcfro  K. 
Sadmadi  Call.  miMKle  K.  7.  nttMu^entamo  Rb.  502.  r%Mdar  Sg.  299.  Akxto  Neog. 
774.  88«.  plnat  Hymn.  1,  4.  7,  10.  pluatao  Rb.  518.  cAmiaf  K.  1.  huat  Rb.  528. 
Aflto  Neog.  815.  MbarßtMUda  K.  86.  im/niaf«r  K.  7.  Rb.  517.  kuat  Hymn.  8,  5. 
gl.  Jun.  244.  Psalm  124,  4.  Cuato  Neag.  817.  Guathere  892.  muat  K.  1.  Hymn. 
1.  10.  wmaU  gl.  Jon.  209.  ptioxxa  K.  p/tuusofme  Rb.  495.  fuazznm  K.  ibaipriuiMe 
Hymn.  4,  5.  mmazzOf  muazzot  K.  ruax  Sg.  292.  «imu«  K.  gl.  K.  195.  Bwuo  Neug. 
788.  796.  Ptuuunkovttn  842.  puasum  Ra.  286.  Psalm  128,  7.  nitMu  K.  24.  89. 
HymB.  3,  6.  gl.  Blas.  4.  Rb.  511.  Mwuilenpach  Neug.  854.  pluattar  gl.  Jun.  209. 
hmto  Sg.  292.  wuasgi  Hymn.  7,  10.  vtMMCim  Rb.  518.  kevuakan  K.  55.  ib/«ia- 
heb  Rb.  528.  kifuagit  gl.  Jan.  235.  kafuage  Hymn.  5,  5.  kruago  Sg.  292.  uzlita- 
gtton  gl.  Jan.  204.  luakmte  Rb.  580.  arsluac  491.  irsluag  gl.  K.  218.  colrtMic 
76.  AacA  Neug.  874.  m  /HtacAim  morcA«  894.  Hagenbuah  850.  ;iNaA  K.  Rb. 
516.  prmak  K.  55.  pruahkak  gl.  Jon.  197.  farßuahhan  K.  Fruackanolf  Neag.  759. 
rwiAcÄ«  K.  2.  marAan  Hymn.  15,  1.  tuakkanti  K.  tr<ttaAAi(ia  K.  1.  auakani  Ra. 
180.  «rmaAiHMa  gl.  Jan.  174.  tuak  Pa.  192.  duack  Sg.  292.  pikuakotog  Rb.  500. 
faMMoAte  K.  —  kaluaget  ig=j)  Rb.  494. 

In  der  Schweiz  und  in  Vorarlberg  hört  man  noch  heute 
«a,  das  jedoch  schwerlich  Fortsetzung  des  alten  ua,  sondern 
wie  ue  Abschwächung  des  gemeinen  uo  ist. 

Wir  lernten  §  48  ü  t&r  dj  auch  für  d  =  ai  kennen.  Im 
Oberinnthal  treffen  wir  einen  gleichen  dumpfen  Laut,  aber  mit 
a- ähnlichem  Nachschlag,  alsotia=sai:  huam,  uan,  Buan,  kuan, 
Siuan  Frommann  IQ.  97. 

TJE. 

§  74.  Abschwächung  von  uo  zeigt  sich  als  ue  ziemlich 
früh  in  einzelnen  Spuren: 

xMatue  K.  teenn«  K.  gnuni  f^.  Jun.  190.  chueniga  MCap.  854.  tuenestaga 
Sg.  1394.  nundi  Nps.  9.  stnende  49.  müede  Boeth.  214.  gebüezenne  Arist.  434. 
cruezeda  Hatt.  8,  542.    sufzi  Ariftt.  43G.    gnüegta  42G.    nüehtemiu  Halt  3,  642. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  vielfach  begegnenden  ue  nicht 
so  sicher  als  Abschwächung  von  uo  zu  fassen,  da  auch  der 
Cmlaut  oft  genug  ue  geschrieben  wird.  Doch  mögen  folgende 
Fälle  hierher  zu  ziehen  sein: 

frü€  Mone  Seh.  1,  66.  tue  67.  züe  64.  zue  (1417)  B.  R.  1,  101.  rüewent  Mone 
S^  1,  64.  si&l  M.  Kindh.  123.  Blueminberc  (1272)  Schreiber  1,  70.  tuen  (1848) 
Gichtf.  8,  55.  twuer  (1445)  B.  R.  1,  130.  brueder  Fridol.  25.  Ruedolv  (1272) 
Schreiber  1,  70.  blütt  Blone  Seh.  1,  63.  gwt  (1409)  B.  R.  1,  89.  SchUrpff.  mütttr 
MS.  A.  267,  16.  mueUr  (1449)  B.  R.  1,  134.  rueten  Fridol.  21.  tuet  MS.  A.  271, 
30.  (1411)  B.  R.  1,  95.  buez  MS.  A.  271,  4.  gruez  271,  1.  gegrüezet,  müez  Mone 
Seh.  1,  64.  genäeck  67.  gnueg  (1449)  B.  R.  1,  184.  verauechen  1,  8.  tüeckton 
Mone  Seh.  1,  64.    sckueket  Wack.  Pr.  45,  54. 

Noch  heute  ist  ue  neben  uo  im  alem.  zu  hören. 
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ÜE. 

§  75.  Der  Umlaut  des  uo  ist  seit  Anfang  des  13.  Jh.  ent- 
wickelt, ohne  jedoch  überall  durchzudringen,  vgl.  §  77.  Die 
Aussprache  war  und  ist  bis  heute  zweilautig.  Aulser  üe  hört 
man  üa,  üo,  im  vordem  Walgau  tid,  in  Uri,  Unterwaiden  und 
der  nordwestl.  Schweiz  ie,  ia,  io. 

Die  schriftlichen  Bezeichnungen  sind  mannichfach;  aofser 
üe^  ue  findet  sich  üö,  z.  B.  güötern^  gemüöt^  (1361)  Gschif.  15, 
99;  noch  1752  ward,  der  Aussprache  gemäfs,  demüöiig,  wtüös%e 
geschrieben,  Gschtf.  13,  89.  Nicht  selten  war  uö,  z.  B.  gesiuönde 
Ecke  4.  kuönste  Sigen.  2.  bruöft  84.  muö^eni  Ecke  28.  muöie 
Sigen.  26;  üo,  was  Rapp  bei  Frommann  HI.  201  phonetisch 
richtig  nennt,  z.  B.  gefüogt  (1361)  Gschtf.  15,  99.  Andre  Ver- 
suche, den  Diphthong  zu  bezeichnen,  sind  t?j  Diut.  1,  49.  52. 
57_60,  tii  Wack.  Pr.  92,  52.  uie  Osw.  989.  uei  Wst.  1,  241. 
eoei  iei  z.  B.  bvoeile  Habsb.  Urb.  148,  25.  hvoeinr  149,  3.  g&- 
ieibet  99,  19.  fueize  99,  10  (Rd.);  es  erinnert  diefs  an  die  He- 
belschen  uei  und  üei  f&r  uo  und  üe  vor  thematischem  h  oder  j. 

Aus  u  folgte  M  für  üe,  z.  B.  füren  (1258)  Schreiber  1,  58. 
brügel  (1272)  Schreiber  1,  69.  gemügt  (1298)  ebd.  148.  gtrüuU 
(1420)  ebd.  2,  299.    Im  15.  Jh.  ist  u  das  herrschende  Zeichen. 

Auch  tt«  ward  ftr  üe  gesezt:  mvrent  (1274)  Kopp  2,  136. 
triuhen  MS.  C.  2,  204.  priuee  2,  202.  6tt?»m  (1274)  Kopp  2,  136. 
9%Her  Lobges.  B.  16,  12.  bliigender  17,  3.  gliuwende  Bari.  B. 
376,  4.     Vgl.  auch  ui  §  76. 

Selten  und  jung  ist  tie  für  oe  (öii),  das  dem  uo  ftkr  ou  zur 
Seite  steht:  huerent  (1306)  Kopp  1,  72.  schün:sin  Zobel  45.  In 
den  Gemeinden  am  M.  Rosa  wird  solches  üe  gehört:  düe^=iduo^ 
d6  Schott  283,  tüed  tot  146;  ebenso  im  Bemer  Oberlande.  Aus 
lezterer  Mundart  beschreibt  Stalder  Dial.  67  den  Diphthong  als 
ein  oe,  dem  ü  leicht  verschlaf.  Dagegen  findet  sich  in  Glarus 
einfaches  tiefes  ü  ftr  oe  {schün^  tüne),  das  dem  aus  Zobel  an- 
gefbrten  schün  entsprechen  mag  und  an  md.  und  nd.  I  (gramm. 
üe)  für  oe  erinnert  —  Bei  üe  fftr  gedentes  ü  in  Appenzeller 
Mundart-  {tüera^  dürren,  dörren  Tobler  9)  ist  der  Zweilaut  wol 
durch  r  bedingt. 
UI. 

§  76.  Nicht  als  eigenthümlicher  Laut,  sondern  als  hftufiges 
Zeichen  ist  ui  aufisuftlren,  das  meist  für  iu  gesezt  wird.  Es 
steht  schon  bei  Gall.  K.  7.  fiUr,   femer  Bib.  9  puiiia,  tuiUoy 


Bib.  13  stuimagely  gebuito^  dahihuUe^  in  Eigamamen  des  8.  9. 
JL  LuitoU  Neug.  786.  818.  Puirron  827.  Luith  '883;  ferner  im 
10.  Jh.  Ruitin  Neug.  947,  im  notkerschen  Aristot.  454  tmire  und 
mit  unechtem  Umlaut  388  chrüiij  ebenso  wie  später  Wack.  Pr. 
92,  16  huii  für  hüt,  öfter  z.  B.  92,  3.  51  dui  =  du.  Jm  13.  14. 
Jh.  findet  sich  ui  f&r  echtes  tu  noch  zuweilen. 

Es  steht  auch  für  üe:  küien  MS.  C.  2,  198.  suine  Wack. 
Pr.  92,  83.  iiuinde  ebd.  12.  geschvife  52.  guUi  49,  fuvie  41. 
Imiien  Wst.  1,239.   düicher  240. 

Selten  und  jung  ist  es  für  ü:  kuinstricker  Osw.  486. 

Aus  der  heutigen  Mundart  ist  zu  erwähnen,  dafs  im  Bre- 
genzer  Wald  «t,  das  dort  gewönlich  oi  lautet,  zuweilen  noch 
tiefer  mit  einem  Laute,  den  man  durch  ui  wiedergiebt,  gespro- 
chen wird,  z.  B.  kui"  kein,  uCmöl^  hui"  heim,  Vonbun  16. 

§  77.  In  den  ersten  siebenhundert  Jahren  unserer  Zeit- 
rechnung scheint  uo  noch  nicht  vorhanden  gewesen;  vereinzelt 
kommt  es  bei  Gall.,  in  Ra.  Hymn.  gl.  Jun.  B.  Bib.  9.  Sg.  292 
vor  und  auch  die  Eigennamen,  des  8.  9,  Jh.  zeigen  es  nur  spar- 
sam; oa,  ua  blühten  damals  neben  dem  alten  6.  In  den  vor- 
notkerschen  Psalmen  überwiegt  es  aber  bereits,  in  den  notker- 
schen Schriften  hat  es  die  voUe  Herrschaft. 

Die  Schriftzeichen  sind  aufser  uo  sehr  häufig  t!;  femer  üd 
(MCap.  283.  308  ff.),  üo  und  uo  (Nps.  Diut.  1,  282  ff.),  sodann 
oti.  Indem  ftlr  uo  und  ou  das  gemeinsame  Zeichen  Ö  gebraucht 
ward  (vgl.  Sg.  1394.  Wack.  Pr.  S.  255),  so  lag  bei  der  Auf- 
lösung in  zwei  getrennte  Buchstaben  das  setzen  von  ou  ftlr  uo 
nahe.  In  den  Engelb.  Gl.  stehu  z.  B.  ou,  6,  uo  neben  einander. 
Elinige  Belege  des  ou  ftlr  uoi  hotre  Sg.  1394.  oubin  gl.  Florent. 
kauba  Haupt  3,  125.  proudere  Sg.  1394.  roudo  gl.  Florcut.  glout- 
phanna  Haupt  3,  125.  gotti  Sg.  1394.  nout  Haupt  3,  125.  rovz 
gl.  Florent.  ouchsa  Haupt  3,  125.  irsouchare  gl.  Florent.  Später 
kommt  es  nur  selten  vor:  Oulricus  (1199)  Gschtf.  8,  251.  Choun- 
radu»  ebd.  grovninberc  (1257)  ebd.  14,  241.  Mourbacensis  ebd. 
8,  251.  Swingrotbon  (1257)  ebd.  14,  241.  Roudolfus  ebd.  242. 
Bouchis  (1213)  ebd.  8,  252.    Vgl.  w  ftlr  ow  §  70. 

Die  Schreibung  uoe  Osw.  1 298.  truoe  auoe  scheint  ein  Ver- 
such, zwischen  uo  und  der  Schwächung  ue  zu  vermitteln. 

Die  Aussprache  ist  bis  heute  diphthongisch,  meist  t#ö,  hier 
und  da  ua  oder  ue.    Daher  haben  auch  volksthümliche  Schrei- 


72 

ber  noch  in  den  lezten  Jahrhunderten  das  uo  nicht  aufgegeben: 
Weistümer  und  rechtliche  Aufzeichnungen  aller  Art  zeigen  es 
noch.  In  einer  amtlichen  Eingabe  aus  Freienbach  in  Scbwyz, 
von  Caplan  Schuoler  1752  verfafst,  ist  u.  a.  tkuoCj  ihuon^  ruof- 
fen  geschrieben,  von  des  Schreibers  Namen  abgesehen  (Gbchtf. 
13,  88).  Wahrscheinlich  schreiben  noch  heute  alem.  Land- 
leute  uo.    Schweizer  Namen  zeigen  es  noch,  z.  B.  Buohler. 

Der  Umlaut  des  tio,  üe  tritt  seit  Anfang  des  13.  Jh.  aui^ 
indessen  dringt  er  keineswegs  sobald  durch  und  findet  auch 
heute  noch  Widerstand.  EQer  geben  wir  einige  Belege  fhr  rein 
gebliebenes  uo  und  erwähnen,  dafs  in  denselben  Quellen  audi 
üe  erscheint. 

WiMsenvlno  (1888)  Gschtf.  15,  118.  luogen  Bari.  A.  116,  28.  gl4m  S44,  S6. 
luogent :  mnogent  Hart.  61,  77.  iuoien ;  fnuoien  36,  40.  muolich  Nib.  A.  1488,  .8. 
hlitoU  (cj.)  :huote  tr.  Kr.  1688.  trübent  MS.  A.  149,  25.  bruoder  (n.  pl.)  :fmo4mr 
tr.  Kr.  28299.  brttoder  (1487)  Bluntschli  1,  496.  gebruodra  (1888)  Gschtf.  15,  118. 
nutodm  (inf.)  :luoden  tr.  Kr.  88754.  85767.  müdinc  Bari.  A.  257,  6.  ymoie:muoU 
MS.  C.  1,  45.  ungemüte  MS.  A.  87,  1.  gegrixen  66,  88.  gegrAzit  28,  19.  Hztm 
(inf.)  Schwab.  111.  inAete  (cj.  pn.)  MS.  A.  112,  14.  mmtm  (8.  pl.)  Mart.  7,  40. 
Schwab.  Z.  66. 

§  78.  Aufser  dem  echten  Diphthongen  uo  erscheinen  un- 
echte uo  in  den  alemannischen  Schriften. 

uo  für  die  Steigerung  6  in  zwuo  ist  freilich  nur  folgerecht, 
zumo.'tuo  ülr.  Trist.  1203,  vgl.  auch  Wack.  Pr.  32,  24.  Schrei- 
ber  1,  367.  B.  R.  1,  118.  Wst.  1,  48.  W.  v.  Rh.  70,  18;  sswue 
Ls.  34,  41.  83,  2.  148,  4.  151,  18.  zum  Heinz.  ML.  B.  645.  Ls. 
124,  363. 

Für  fremdes  6 :  Rime  Zobel  245.   cnSn  239. 

uo  für  d,  die  Verengung  von  ou:  duo  Kopp  1,  58.  109. 
Gschtf.  9,  51.  11,  75.  13,  81.  15,  113.  Wack.  Pr.  38,  3.  74,  11; 
im  Reime  :/luo  Boner  78,  26.  :fruo  48,  135.  :kuo  95,  60.  :zuo 
Boner  29,  12;  heute  noch  im  Bemer  Oberlande  duo  und  im 
vorarlb.  Montavon  dua.  Vgl.  aufserdem  gehuoret  Nps.  93.  sfuoz 
118.  ferstüozen  108.  Später:  vrtUich  Bari.  A.  276,  4.  huorm 
(1296)  Gschtf.  9,  51.  geliie  B.  R.  1,  7.  brilt  Altd.  Bl.  2,  265. 
Uln:crin  Zobel  238. 

uo  für  o:  frtlmmede  Diut.  2,  289.  erimde  Bari.  A.  161,  29. 
179,  1.  briuiiguom  Wack.  Pr.  31,  23.  26.  huofte  Grsh.  Dkm.  24. 
Guotfrit  (1296)  Gschtf.  9,  51.  mähte  MS.  A.  269,  23. 

Früh  und  ziemlich  häufig  ist  tio  für  6  geschrieben: 

chruoto  Bocth.  211.   huos  Fandgr.  59,  6.   chuotclihen  62,  24.   bruochendo  Boeth. 
'208.    gtbmocktnder  162.    duohta  Nps.  118.    geduohta  84.  77.    gedüokttm  68.    ^ 


iaökfetmo  61.  /uohU  Fondgr.  62»  5.  _  Spitor  kuo  (1889)  B.  B.  1,  16.  dtM  Wack. 
Pr.  9S,  S8.  rwoflMi»  Nlb.  C  2020.  ruonMilB  Kib.  A.  B.  826,  1.  muon  Nib.  C. 
11058.  tmortcfUiehe  545.  mof  1070.  8847.  KL  a  1981.  B.  R.  1,  7.  brüt  Lobges. 
K.  21,  7.  kmot  mb.  C.  2766.  B.  R.  1,  10.  luot:tntot  Nib.  C.  1805.  truoten  199. 
m:  B.  R.  1,  7.  10.  «oze  Kl.  B.  794.  uozer  Nib.  G.  8845.  A.  1868,  1.  HtosentWAck. 
iV.87,  9.  40,  6.  fmott  Nib.  C.  17803.  duochte  (1802)  Kopp  1,  59.  dächt  Wst. 
1,  162. 

EGerzu  kommt  nicht  minder  häufiges  tio,  i!  für  tf: 

Kmordam  Boeth.  117.  ßuöken  Nps.  77.  87.  /^^  118.  truohe  68.  145.  rvoiUl 
21.  irrmoia  87.  —  Spitor  xahlreicb:  sülm  B.  B.  1,  12.  seült  1,  6.  /Hlmie  Bari. 
A  220,  5.  dktioiiie  Wack.  Pr.  92,  28.  verdruomtt:geruainet  Hart.  189,  99.  huomm 
Wit.  1,  185.  num:iuoH  W.  v.  Rh.  136,  42.  Pruonhilde  Nib.  C.  2772.  ckuondeH 
(1251)  Kopp  1,  1.  Ümre  Freid.  A.  8,  24.  vuonftech  Kopp  1,  1.  dründer  B.  R.  1,  9. 
rtrSrndot  18.  xwmg  Voc.  opt.  ftezzenffn^e  B.  R.  1,  10.  tuam  Grsh.  Dkm.  21.  zürnet 
Iw.  B.  6188.  würde  6289.  (ksh.  Dkm.  10.  buörtich  Wack.  Pr.  39,  11.  fürtten 
BarL  A.  866,  80.  itiorge  Kopp  1,  1.  wdrc^m  Iw.  B.  6191.  knvobelm  Grab.  Dkm. 
16.  lmo/t€  Nib.  C.  11080.  Kl.  B.  786.  k&tte  Habsb.  Urb.  L.  142,  9.  vluozze  Nib. 
C.  819S.  sekMoz  8768.  hruostd  Yoc.  opt.  trüssetze  B.  R.  1,  10.  Hgemare  Iw.  B. 
S658.  vM«i4^e/iV;A  Bari.  A.  219,  28.  m^en^  Wst.  1,  184.  tägmt  MS.  A.  91,  16. 
169,  20.  tnoehte  Nib.  C.  8698.  wuoche  Osw.  1578.  verßühtio  Schwab.  Z.  49.  tm- 
Mt  B.  B.  1,  12.    lAhe  Habsb.  Urb.  52,  14. 

Aus  der  mundartlich  beliebten  Verengung  von  tti  in  ii  (§  47) 
werden  sich  auch  die  uo  für  gemeines  iti  deuten: 

MO  fbr  die  Steigerung  tu:  dÖntuote  Nps.  46.  ttuorruoder 
Boeth.  152.  —  nthce  Mone  Seh.  1,  63.  ruawesi  El.  A.  746.  luoi 
Nib.  C.  192.  7810.   ambtliU  B.  R.  1,  10.  mten  Schwab.  Z.  26. 

uo  ftir  tii  =  j  +  ti:  huotig  Boeth.  245.  —  nuon  Grsh.  Dkm. 
IL  JMforet  Wack.  Pr.  73,  4;  prt.  redupl.  luof  Ls.  226,  577. 
btoff  191,  208. 

uo  f&r  den  Umlaut  iu:  brtite  MCap.  369.  —  zine  Schwab. 
18.  kuosche  Wack.  Pr.  74,  26.  blvc  MS.  A.  189,  14.  FreUich 
können  diese  Beispiele  auch  auf  unumgelautetes  ü  zurückgehn. 

An  der  diphthongischen  Aussprache  dieses  uo  wird  zu  zwei- 
feln sein.  —  Vgl.  ti  fbr  uo  §  48. 


2.    Schwäbische  Yocale. 

Die  Grundlage  des  schwäbischen  Vocalismus  ist  ganz  die- 
selbe wie  die  des  alemannischen ;  bei  dem  Mangel  an  ahd.  Denk- 
mälern, welche  mit  Bestimmtheit  nach  Schwaben  gesezt  werden 
können,  muis  daher,  ohne  Gefahr  zu  irren,  auf  das  altalemanni- 
Bche  als  filr  die  erste  Periode  des  schwäbischen  ebenfalls  giltig 
verwiesen  werden.-  Die  Verschiedenheiten  der  Mundarten  bil- 
den sich  erst  mit  den  Jahrhunderten  aus. 
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Kurze  Yocale  der  i4-Klasse  a  ä  e  —  der  /-Klasse  i  ä  — 

der  IZ-Ellasse  u  ü,  o  d'. 

A. 

§  79,  Vgl.  §§  9  — 11.  —  Der  theilweise  Widerstand  gegen 
den  Umlaut  des  a  zeigt  sich  auch  im  schwäbischen.  Belege  geben 
alter  (comp.)  Iw.  5737.  %alt:alt  Flore  125.  farsi : getarsi  3753. 
kktger  Augsb.  St.  55;  aus  jüngerer  Zeit  enalen  Keis.  Pr.  74. 
zanig  Franck  Wb.  19.  getrang  Keis.  Pr.  25.  unschtidUchosiWst 
1,  392.  allerbast,  trager  Beisp.  12.  smaeken  Keis.  Pr.  23.  ott- 
machtig  Reyscher  404. 

Ueber  die  Verdumpfung  in  o  §  83,  über  die  Denung  §  87. 

Unechtes  a  für  ^'  ist  durch  galtnüsse  Augsb.  St.  11.  adU 
Keis.  Pr.  39  dürftig  verbürgt,  und  die  heutige  Mundart  scheint 
nichts  davon  zu  kennen.  Schmids  Angabe  Wtb.  152  wird  mir 
nicht  bestätigt.  In  eigentlich  mundartlicher  Rede  lautet  S  wie 
ea  oder  e,,  bei  reinerer  Sprache  ä. 

Mit  a  für  0  verhält  es  sich  ebenso;  die  spärlichen  Belege 
sallent  Wst.  1,  385.  eerstaln  378.  trag^en  Uhland  178,  10  finden 
im  jetzigen  schwäbisch  keine  Stütze. 

Die  Neigung,  den  Flexions-  und  SufBxvocalen  den  helleren 
Laut  a  statt  gemeinem  e  zu  geben,  erscheint  auch  in  ober- 
schwäbischen Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  Heute  scheint  man 
dumpfer,  etwa  o,  zu  sprechen.  Dieser  unbestimmte  stumme  Laut 
ward  seit  alter  Zeit  bald  a,  bald  t,  o,  u  bezeichnet. 

§  80.  Vgl.  §§  12.  13,  wonach  f&r  den  Umlaut  wie  ftr  die 
Brechung  in  älterer  Zeit  ä  geschrieben  ward.  Wir  haben  hier 
zu  erwähnen,  dafs  ä  der  heutigen  schwäbischen  Ausspraohe  von 
^  entspricht,  und  dafs  wir  auch  den  unechten  Umlaut  mit  ä 
belegen  können:  gehäder  B.  R.  1,  377.  däschen,  waschen  Uhland 
271,  2.  Im  altwirtembergischen  und  ulmischen  wird  solches  ä 
noch  gesprochen,  Schmid  Wb.  1. 

E. 

§  81.  Vgl.  §§  14  —  20.  Für  die  Ausdenung  der  Bre- 
chung im  schwäbischen  zeugen  ahd.  Chremald  £[ausler  853. 
Fredisham  777.  lAutfretus  753.  Madalfredui  829.  Aus  späterer 
Zeit:  prengen  Decam.  37.  schermen  Augsb.  St.  9.  »werbet  Spieg. 
153,  38.  In  der  heutigen  Mundart  tritt  dieses  e  fbr  gemeines  t 
vor  m  und  n  allgemein  ein:  Sietmae,  Hemmel,  gweimej  ien;  ge- 


75 

Dauer  ist  dieses  e  Tor  dem  nasaliiien  n  sogar  als  Doppellaat  za 
bexeichnen:  Be^se,  Ze^s^  fe^ichir^  bre^ge  Binse,  Zins,  finster, 
bringen.     Schmid  294  und  Kellers  Mittheilung. 

Im  allgemeinen  spricht  der  strengschwäbische  Mund  a*  oder 
e»  fikr  ä;  in  der  gebildeteren  Rede  lautet  d  wie  ö,  wärend  der 
Umlaut  e  geschlossener  tönt,  z.  B.  Mäl^  üben,  wäben,  Uuen^ 
Mähern  :  sekelen,  heben,  reden,  Gleeer,  Eiste,  Kegel,  decken. 

In  Bezug  auf  ausgedenten  Umlaut  ygl.  ä  §  80. 

Was  alte  Kürze  betrifft,  so  wird  dieselbe  in  oberschwäbi- 
scher Mundart  (Rottweil)  in  mehrsilbigen  Worten  vor  einfachem 
Consonanten  bewart,  wärend  sie  im  übrigen  Schwaben  der  De- 
Dung  weicht:  z.B.  Kegl,  lege^  nicht  Kigel,  Uge^  vgl.  Lauchert 
Mundart  Ton  Rottweil  6. 

Allgemein  schwäbisch  ist  e  für  d;  aus  schwäbischen  Schrif- 
ten stehn.  mir  nur  junge  Beispiele  zur  Hand :  seilen  Reyscher 
309.  gefelgig  310.  enberrtmg  Ehingen  20.  Aus  dem  alem.  und 
elsäss.  ergibt  sich  aber  höheres  Alter  dieser  Verschiebung.  — 
e  fhr  o  ist  in  deri  und  decht  der  Mundart  geläufig. 

Auf  Verengung  des  et  zu  ^  und  folgender  Verkürzung  des- 
selben beruhen  einige  e  tdtT  ei:  Rennhartsau)  Wst.  1,  395;  aus 
heutiger  Mundart  z.B.  reiia  reizen.  In  t>illecht  Decam.  179  trat 
Kürzung  des  I  und  Schwächung  desselben  zu  e  ein;  die  Silbe 
ist  betont. 

In  den  tonlos  gewordenen  oder  geschwächten  zweiten  Thei- 
len  von  Zusammensetzungen  ist  dumpfes  unmefsbares  e  auch 
schwäbisch  häufig;  vgl.  u.  a.  uffert  (1320)  Mone  Z.  6,  66.  Be- 
sondere Erwähnung  fordern  die  Zusammensetzungen  mit  heit: 
Faulkeif  Kranket^  Gwanhei  u.  a.,  die  Ortsnamen  mit  heim:  Kir- 
chen Reyscher  516.  Nnrihen  524.  P fönen  Ls.  202,  422;  heute 
ebenso  und  dabei  Nasalinmg  des  n,  z.  B.  Pleidlse.  Auch  in 
den  Ortsnamen  auf  — ingen  tritt  Nasalirung  und  dumpfes  e  ein: 
Jwwe  e^ 

Ueber  Syncope  und  Apocope  gelten  die  allgemeinen  Regeln. 
Bei  der  Syncope  ist  besonders  zu  erwähnen,  dafs  im  Präfix  be 
vor  hlr s^  in  ge  vor  hlmnr s  das  e  unterdrückt  wird  (Schmid 
152  f.).  Zur  Apocope  des  flexiven  e  neigt  sich  das  schwäbische 
durchaus.    Wo  es  bleibt,  erhält  es  Nasenlaut 

I. 

§  82.  Vgl.  §§  21  —  23.  —  Die  Kürze  des  •  vor  einfachem 
Consonanten  in  mehrsilbigen  Worten  ist  im  schwäbischen  meist 
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aufgehoben,  in  oberscbwftbischer  Mundart  (Rottweil)  aber  er- 
halten, wo  also  fitre,  sibe,  Fride,  glidet,  under^  dige  u.  a.  Imrz 
gesprochen  werden,  Lauchert  7.  In  vn-litiig^  tUtUch  Schmid 
357  ist  Verkürzung  von  altem  t  vorausgegangen. 

Auch  hier  sind  Worte  anzufbren,  worin  der  Brechung  des 
f  Widerstand  geleistet  ist:  Birinheim  Eausler  973.  —  wMkaftig 
Keisersb.  Pr.  86.  gelymig  Eyb  13.  rw.,  noch  heute  gUrmg^ 
verschmirzeuj  ebenso  heute  Britt  Bret. 

Für  f  statt  umgelautetem  e  weifs  ich  aus  dem  schw&b.  nur 
u>irme  Decam.  62  beizubringen. 

Häufig  wird,  vom  15.  Jh.  ab  namentlich,  i  ftr  ü  der  Aus- 
sprache gemäfs  geschrieben: 

tüi7/m  Aug.  St  88.  ßUen  Reis.  ?r.  101.  kindm  Rejscher  482.  frirmmder  Etkfah 
gen  8.  wmschi  Uhland  270,  2.  gutirmet  Reis.  Pr.  12.  gripdt  181.  ibemmt  M. 
Gnbl.  418.  hipBch  Eyb  2.  litzd  M.  GnbL  408.  tehitz  Eyb  6.  hittm  Beyaeher 
406.    trichnet  Uhltnd  16,  6.  ßigtl  Rottweil.  Rechtsb. 

Als  unmefsbarer  unechter  Laut  erscheint  unklares  %  im  zwei- 
ten Theil  von  Zusammensetzungen,  z.  B.  Lebiig^  Zimtig^  LeiUck. 

0. 

§  83.  Vgl.  §§  24  —  26.  Auch  im  schwäbischen  ist  un- 
echtes o  für  ti,  namentlich  im  15.  ff.  Jh.  nachzuweisen. 

Condvin  Rausler  776.  —  domm&r  Sltig.  248,  20.  kom^r  Spieg.  185,  St.  mi/oI- 
Hg  Reis.  Pr.  10.  ongetoegen  Reyscher  603.  konig  126.  688.  Spieg.  146,  19.  bratmm 
Sleig.  205,  25.  gebonden^  gewonden  M.  Rindh.  450.  verkonden  Sleig.  248,  19.  «001»- 
der,  hetander  Spieg.  168,  14.  Sleig.  211,  12.  ungqHmden  Penting.  Test.  gmü<md«Hj 
Mtonden  Sleig.  186,  19.  onser  Reyscher  228.  toonsch  Sleig.  211,  17.  gtUmgtn  Spieg. 
161,  14.  gesongetif  drangen  166,  86.  zenDorfnusse  Augsb.  St.  44.  notdorft  Decam. 
10.   geworizdi  Sleig.  255,  17.  forcht  Reis.  Pr.  21. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  o  wesentlich  durch  m 
und  n  bedingt,  n  wird  nasalirt,  z.  B.  ddkl\  vor  n$  erhfth  das  o 
dabei  einen  unbestimmten  Vorlaut:  »(Tfr;  Br,d$cht  (Mittheilung 
Kellers). 

Im  oberschwftbischen  wird  auch  vor  einfisicher  Konsonanz 
in  mehrsilbigen  Worten  die  alte  Kürze  erhalten,  z.  B.  o6e,  klobe, 
doblf  Knode,  ploderr^  losen,  I/auchert  11. 

Nicht  so  entschieden  wie  die  andern  Mundarten  hat  das 
schwäbische  die  Neigung  a  nach  o  zu  verschieben.  Wir  geb^i 
hier  einige  Belege  aus  skerer  Zeit:  Wolah$nunt  £[ausler  c.  816. 
—  jamerdol :  tool  Sleig.  206,  12.  an  235,  29.  uxm  Reyscher  36. 
niemon  ebd.  zufort  Wst.  1,  394.  hocken  Keis.  Pr.  4.  brogk 
Sleig.  163,  22. 

Tausch  zwischen  o  imd  e  zeigen  Denkmäler  des  15.  Jh. 


0  fär  iz  dra$ck0$i^  loMcheMi  Spieg.  117,  22.  —  o  Ar  e:  zwölf 
Spieg.  138,  20.  firamde  Sleig.  216,  35.  sekapffer  213,  8.  Spieg. 
173,  35.  Im  altwirtemberg.  findet  sich  noch  olfe  elf  und  die 
Holgen  (Heiligenbildchen),  lezteres  zunächst  als  die  Helgen  vor- 
auszusetzen; Schmid  272.  415. 

Dem  unmefsbaren  Yocal  in  Flexionen  und  Suffixen  haftet 
im  oberschwäbischen  ein  dunkler  o- artiger  Ton  an  (Rapp  bei 
Frommann  IL  59),  den  schon  die  Lieder  von  c.  1630  (From- 
mann  IV,  96)  durch  o  ausdrücken. 

0. 

§  84.  Vgl.  §§  27.  28.  —  Dafs  der  Umlaut  des  o  im  schwä- 
bischen,  wie  in  den  nächst  verwanten  Mundarten  ofien,  wie  «, 
gesprochen  wird,  ist  §  81  bemerkt. 

In  Schriften  und  Drucken  des  15.  £  Jh.  begegnet  nicht 
selten  ö  für  ei 

tPöIem  Frmsck  Wb.  4.  v6kl  (Fille)  Reyscher  171.  erzöU  Franck  Wb.  8.  öUer 
Keis.  Ft.  8.  tuffettöUt  Beyscher  884.  mär  Franck  Wb.  o.  wörm  Keis.  Fr.  102.  k^h^ 
8.  därt  Hltzl.  14.  Keis.  Fr.  6.  Ituektßrtig  16.  mSrJelich  Reyiicher  104.  geicköpffe 
Keis.  Fr.  2.  uberlöt  15.  lötit  74.  tiöt  2.  erglöstet  6.  öst  42.  Jägermeister  Key- 
ircher  884.    geschwächt  7.  schlackt  78.  ~  wälche  WsL  1,  890.   wäUiche  Keis.  Fr.  2. 

Im  heutigen  schwäbisch  kommt  diese  tiefe  Aussprache  von 
e,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  vor. 

Neben  das  mundartliche  o  ftU*  ti  stellt  sich  im  14.  15.  Jh. 
ö  fibr  ö:  abtrdnikeit  (1488)  Reyscher  75.  mderköntlich  (1394) 
Reyscher  102.   notörftig  Decam.  1.   verdrößlich  8. 

U. 

§  85.  Vgl.  §§  29.  30.  —  In  zweisilbigen  Worten  vor  ein- 
facher Konsonanz  bewart  das  oberschwäbische  (Rottweil)  noch 
viele  Kürzen,  welche  die  übrigen  Schwaben  denen,  z.  B.  Stube^ 
Jude,  Kugl  Lauchert  9.  Die  Denung  erfolgt  besonders  vor  r, «,  9ch. 

Der  Umlaut  findet  anfänglich  vor  doppeltem  oder  verbun* 
denem  it,  auch  vor  ck  bedeutenden  Widerstand,  vgl.  die  Reime 

hrwime  (pt.  cj.)  :smm€  Flore  4326.  gwimen  (inf.)  :gswunnen  7861.  hume  (pt. 
cj.)  :lrynne  4226.  gevnmnt  (pt.  cJ.)  :nunne  1736.  tmnde  (cJ.  pt.)  : munde  a.  Heinr. 
1349.  :  stmtde  Greg.  1087.  underrcunde :  stunde  a.  Heinr.  946.  trucken :  drvckm 
Flore  5564. 

Noch  heute  wird  u  vor  ck  rein  gehalten. 

Aus  dem  oberschwäbischen  ist  zu  bemerken,  dafs  es  manche 
ake  u  bewart,  die  in  jüngerer  Zeit  gemeinlich  in  o  übergiengen, 
z.B.  Summer y  Sun^  Sunne  Lauchert  11.  In  Augsburg  umllen^  gülden» 

«  für  f  erscheint  schwäbisch  selten  und  nur  im  15. 16.  Jh. 
nachweislich:  umer  Spieg.  AB.  118,  14.  ummer  Wirtemb.  17,  3. 
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nummer  15,  13.  mimme  Sleig.  212,  14.  tourdei  Beyscher  404. 
Eine  Spar  und  zn^eich  eine  Bestätigung  des  wirklichen  n  in 
diesen  Worten  ist  das  heutige  schwäb.  u  f&r  i:  lourd  oder  wurr, 
de  wurscM,  er  timrt. 

Ü. 

§  86.  Vgl.  §§  31.  32.  —  Ueber  die  offene  Aussprache  des 
ü  vgl.  §  82.  Dem  entgegen  zeigt  sich  im  15.  ff.  Jh.  die  Nei- 
gung f  zu  ti  zu  verdumpfen: 

büUich  (1460)  Rejscher  105.  ktrektpil  SO.  venifüldert  687.  fim^er  Wiitamb. 
9,  1.  anbrüngm  Reyflcher  832.  vür/i  Bcisp.  11.  würfet  £yb  46.  tßürt  BeUp.  11. 
nüblig  Keis.  Pr.  12.  wüder  (1668)  Reyscher  627.  hüHm  (1450)  105.  lUtig  Keit. 
Pr.  2.   erh&chm  Baisp.  11. 

Zu  ti  för  e  in  kimerling  (1558)  Reyscher  331,  f&r  ö  inpüfel 
Wyle  106  habe  ich  keine  anderen  Nachweise.  Ist  das  erste 
richtig  gelesen,  so  mufs  ein  entstelltes  Kummer  f&r  Kamm»  an- 
gesezt  werden. 

Lange  Vocale  der  il-E^lasse  ä.  <f,  6.  (b  —  der  /-Klasse  t.  i  — 

der  IT-Klasse  6,  ö.  ob, 
k 

§  87.  Vgl.  §§  33.  84.  —  Die  Zahl  der  echten  alten  d, 
die  übrigens  in  der  Mundart  vcrdumpft  gesprochen  werden,  er- 
hält auch  im  schwäbischen  einen  unechten  Anhang  durch  ge- 
dentes  und  zum  Unterschiede  rein  gehaltenes  a.  Allerdings  be- 
wart das  oberschwäbische  in  zweisilbigen  Worten  vor  einfacher 
Konsonanz  gewönlich  die  alte  Kürze;  so  wird  das  a  z.  B.  in 
male  (molere)^  Gabeln  Grabe,  Haber ,  Nabel,  Adel,  bade,  Vciier, 
Hase,  Wase^  wage,  Mage,  Nagel  kurz  gesprochen  (Lauchert  3), 
in  einsilbigen  Worten  aber  tritt  Denung  ein :  Bäl,  Bdd,  db,  KlSpf, 
ndfe,  Tag,  Oräs,  vgl.  Rapp  bei  Frommann  11.  105,  namentlich 
wirkt  II,  was  zugleich  nasalirt  wird,  darauf:  d*,  Mä^,  kd".  Ueber- 
haupt  stört  Liquida  die  Kürze,  so  wird  im  ulmischen,  augsburg- 
schen  und  auch  sonst  in  Oberschwaben  Hdmer,  asdme,  Ndr^  d/l, 
Idlt,  Sdh,  SchmdU,  Gdrie  (Schmid  Wb.  1.  Birlmger  3)  gespro- 
chen; in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c.  1630  (Frommann  IV, 
86)  finden  sich  überhaupt  viele  Denungen:  aal,  Haal$,  kaalb, 
Kaalb,  drcum,  Haan,  iaame,  gtDoart,  Baart,  Laati,  Traati,  gmaachi. 
Allgemein  tritt  die  Denung  beim  AusfiEtU  von  ch  (k)  vor  i  eia: 
Am,  Flds. 

Unechtes  d  findet  sich  im  schwäbischen  für  ei:  aus  frühe- 
rer Zeit  haUg  Keis.  Pr.  96.  unvermaligei  Eyb  55.  kam  Wat  1^ 


384.  oeham  Ejb  18;  in  den  ober86hw&b.  Liedern  von  c.  1630 
herrscht  es,  wird  aber  seinem  dumpfen  nach  6  geneigten  Laute 
gem&Ts  daselbst  oa  geschrieben:  thoalt,  oan,  gmoan^  koaban, 
woadUchj  boade,  broat,  Goafslan,  foafsi.  Diesen  dumpfen  Ton 
hat  es  noch  auf  der  rauhen  Alp,  im  Schwarzwald,  in  der  Bar 
(Sdimid  Wb.  584);  in  Augsburg  herscht  4,,  Birlinger  10;  vor  n, 
echtem  und  aus  m  geschärftem,  das  nasalirt  wird,  lautet  es  geradezu 
6:  o\,  nd^y  Schid,^  deho,  Lauchert  12  und  Mittheilung  Kellers. 

ä  flhp  aus  ei  verengtes  S  kann  ich  nur  in  karte  Wyle  22, 
verrari  123  nachweisen. 

ä  für  auj  Belege  aus  15.  16.  Jh.:  bame  Fastn.  Nachl.  123. 
%am  Anz.  5,  198.  glaben  Fastn.  Nachl.  166,  6.  urlap  Decam.  15. 
laf  Uhland  243,  3.  räch  Eyb  30.  rw.  knoblack  Keis.  Pr.  135.  c. 
Auch  in  den  schw&b.  Liedern  von  c.  1630  findet  es  sich,  mit  ao 
bezeichnet:  Haoba,  raoffo,  Laof.  Es  kommt  noch  im  nördlichen 
Schwaben  vor,  Schmid  587,  in  Augsburg  als  i«,  Birlinger  11. 

d  für  4:  krdn  Sleig.  210,  14.  Spieg.  193,  29  und  in  den 
Schwab.  Liedern  um  1630  mit  Andeutung  des  trüben  Mittellauts: 
tchaon,  sckaont,  Aara,  raoi,  graofs,  Haokzig.  Dieser  MitteUaut 
ist  heute  noch  dem  aus  ou  verengten  6  in  schwäb.  Gegenden 
eigen:  TkSr^  Brät,  TAd,  Schmid  412.  Birlinger  11;  m  Ober- 
schwaben tritt  er  vor  r  regelm&Isig  ein. 
M. 

§  88.  Vgl.  §  35.  —  Beweise  ftbr  unechte  Ausdenung  des 
Umlautes  bietet  auch  das  schwäbische:  dne  Beyscher  35.  wdr- 
keit  36.  grwff  KeUer  Erz.  136,  56.  sckaefen  Augsb.  St.  22.  fraefs 
EeUer  Erz.  667,  37.  nwck  Reyscher  100;  in  dem  oberschwäb. 
Liede  von  c.  1630  (Frommann  IV,  8)  reimt  dacht  (ptc.)  :rer- 
ickmdcki.  In  der  Ulmer  Mundart  finden  sich  noch  solche  es: 
B4gre,  Schwfy  Bcbs^  mek  und  bei  gedentem  a:  Hcefner^  WcBgner^ 
Schmid  1,  in  den  meisten  dieser  Worte  kommt  dieses  w  auch 
im  wirtemberg.  Unterlande  vor  (Kellers  Mittheilung).  Das  Göp- 
pinger  thä  fltr  tkuo  (Schmid  522)  vermittelt  sich  vielleicht  durch 
dn  fkd,  da  in  den  Mundarten  Unsicherheit  über  den  Vocal  in 
tuen  sich  mehrfach  bekundet. 

Aus  Zusammenziehung  von  age^  ege  ergeben  sich  auch 
schwäbische  <f,  z.  B.  iätent  (1403)  Reyscher  153.  gescBt:unst(Bt 
HätzL  131.   aingket  Frommann  IV,  93.  schläht  95. 

ce  für  ^  kann  ich  aus  Siteren  schwäbischen  Schriften  nicht 
nachweisen;  in  den  Liedern  von  c.  1630  findet  es  sich.    Aus 
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h€«itiger  Mundart  ist  zu  bemerken,  dals  die  eyangeliscben  Schwa- 
ben, wenn  sie  hochdeutsch  reden,  das  i  wie  ig  sprechen  und 
sich  dadurch  von  den  Katholiken  unterscheiden,  Bapp  bei  From- 
mann 2,  107. 

a  für  oe  zeigt  sich  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c 
1630,  z.  B.  hiBra,  flceta  bei  Frommann  IV,  88;  da  fbr  d  in  die- 
sen Drucken  auch  ao  steht,  so  wird  in  haSra  89.  ta»tadrt  95 
derselbe  Laut  anzunemen  sein.  Li  Ulm  und  Marbach  ist  ib  f&r 
OS  noch  häufig,  z.  B.  hcere,  grcB$t  (Mittheilung  Kellers). 

£P  für  et  ist  in  den  Schriften  und  Drucken  vom  13.  — 16. 
Jh.  nicht  unbekannt: 

tälhaffUg  Decam.  202.  snoytldphi  Reyscher  86.  idi  (1818)  Mone  Z.  6,  412. 
hädy  kläd  Ehingen  16.  häden  21.  brät  27.  gehäfz  18.  zunfffnäster  Ulm.  ürk.  Ton 
1292  bei  JIger  Ulm  787.    mdster  Ehingen  12.    zäehm  6. 

CB  für  ei  ist  noch  heute  schwäbisch,  vgl.  Birlinger  11. 

of  für  äu  im  15.  Jh.  bei  Augsburgem:  bei  der  Hätzlerin  in 
dräwen,  sträen,  fräen,  fräd  häufig;  £yb  träm  5,  aämen  18;  erfräi 
Schüttenhelm  bei  Pfeiffer  Germ.  1,  169.  Es  ist  noch  augsbur- 
gisch, Birlinger  11.     Zu  yergleichen  ist  d  fCur  au,  oe  f&r  äu. 

§  89.  Vgl.  §§  36  —  39.  —  Für  die  weitergreifende  Vov 
engung  des-  ei  in  ^  kenne  ich  aus  älteren  schwäbischen  Quellen, 
gestlich  Decam.  30  ausgenommen,  keinen  Beleg;  der  heutigen 
Mundart  ist  solches  i  vor  n  und  zu  n  geschärftem  m  gemäfs. 
Das  n  wird  nasal  gesprochen  und  dadurch  das  i  scheinbar  di- 
phthongisch: dhi^^  ki^. 

6  für  eu  (öu)  zeigt  sich  schon  in  Argangi  E^ausler  861 
(Ärgangewe  860);  aus  späterer  Zeit  frelin  Uhland  243,  5.  fro- 
den  Fastn.  Nachl.  160,  21.    Vgl.  ib  für  äu  §  88. 

^  für  itt  wüale  ich  nur  in  frenischaft  Decam.  40  schwft* 
bisch  nachzuwcdsen,  wo  eu  einwirken  und  die  Quantität  des  e 
überdieü»  fraglich  sein  mag. 

Für  ie  aeigt  es  aioh  im  reduplic.  Prät  ging. 

^  für  tie  erscheint  vereinzelt  im  15.  ff.  Jhh.:  ken  Uhland 
180,  7.  reret  Keis.  Pr.  86,  und  auch  noch  heute,  vor  n  mit  dem 
durch  den  Nasal  veranlafsten  Nachschlag :  stSnd  {stigtid).  oe  f&r 
üe  wird  vomemlich  zu  erwägen  sein,  §  92. 

Die  geläufige  Aussprache  des  oe  als  ^  kündigt  sich  an  in 
bledikeit  Keis.  Pr.  96.  kUAneier  132.   le$t  Fastn.  Nachl.  167,  32. 

^  für  iB  ist  heutiger  Aussprache  gemäls:  Ereile  g. 
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§  90.     Vgl.  §  40.  —  Die  schwäbische  Mundart  hat  nicht 

wie  die  alem.  und  elsässische  das  alte  1  bis  jezt  behauptet,  son- 
dern ihren  Ost-  und  Nordnachbam  in  der  Diphthongisirung  des- 
selben sich  angeschlossen.  Durch  ganz  Schwaben  ist  6i  an  die 
Stelle  des  alten  I  getreten,  nur  in  Oberschwaben  in  und  um 
Rottweil  blieb  noch  in  einigen  Worten  (mf,  dr,  sV,  gsf)  dio 
alte  ein£stche  Länge,  Lauchert  8.  Ueber  das  auftreten  des 
Diphthongen  vgl.  ei,  §  99.  —  Die  langen  i  des  heutigen  schwä- 
bischen beruhen  auf  Denung  alter  Kürzen.  Der  Einflufs  von 
Nasalen  und  seh  ist  hervorzuheben. 

In  älteren  Schriften  begegnen  einzelne  unechte  t:  I  für  tu: 
torhislin  (1450)  Eeyscher  104;  t  für  ta  u.  a.  im  Augsb.  St. 
hir  3,  nimmen  9,  prister  56.   ider  Spieg.  154,  23.   cUnst  150,  3. 

Ö. 

§  91.    Vgl.  §§  41  —  44.  —  Die  alte  Länge  der  il-Elasse 

läfst  sich  auch  schwäbisch  in  längerer  Fortdauer  neben  dem 
Diphthongen  uo  nachweisen: 

perft/oM,  ungestom  Sleig.  226,  38.  ron:get<m  Fastn.  Nachl.  175,  16.  grolim 
ühland  297,  20  A.  standen  Decam.  16.  »tond  Uhland  271,  2.  Breining  7,  8.  forte 
WgL  1,  8SS.   groze  (1828)  Mono  Z.  6,  72. 

Die  heutige  Mundart  hat  davon  keine  Spur  mehr,  sondern 
spricht  allgemein  uo  oder  ue. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Verengung  von  ou^ 
welche  noch  im  16.  Jh.  gröfseren  Umfang  als  in  der  Schrift- 
spräche  zeigt: 

hom  Keia.  Pr.  84  d.  som  Franck  Wb.  9.  rw.  trom  Kcfls.  Pr.  23.  getrombt  Sa- 
tir.  n.  119,  4.  zom  Keifl.  Pr.  131.  zon  Wst.  1,  375.  «ryt/o/ Ehingen  22.  togenheit 
GlanbeDsart.  a.  iij. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  6  fiir  ou  wenigstens  vor 
m  noch  sehr  verbreitet:  Born,  tromen  u.  a.;  in  Augsburg  wird 
es  unrein,  ä  oder  a,^  gesprochen.    Birlinger  11.    Vgl.  §  95. 

Die  Verschiebung  des  d  nach  A  hin  bezeichnen  ältere 
Schriften  mit  6:  krön: Ion  Spieg.  183,  10.  gom,  Ion,  ston,  hond^ 
iiond^  gotj  lot  Wst.  1,  390.  406  —  408.  geihon,  gon  Beisp.  15. 
In  der  heutigen  Mundart  findet  sich  aber  nur  der  Mittellaut 
i  (in  den  Schwab.  Liedern  von  c.  1630  mit  ao  bezeichnet),  der 
namentlich  im  altwirtembergischen,  in  Augsburg  und  in  Ober^ 
Schwaben  f&r  das  echte  d  eintritt,  wärend  die  Denung  rein  bleibt, 
Schmid  1,  Frommann  IL  478,  Birlinger  4,  Laudiert  4. 

Im  15.  Jh.  findet  sich  auch  in  schwäbischen  Schriften  6 
für  üi  somig  Keyscher  125.   komm  Eyb  37.  rw.   Frideron: schon 

Weikbold,  Alem.  Gramm.  6 
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Spieg.  173,  10.   Sygon:han  176,  6.    off  (mit  Verküraung)  Rey- 
scher  322.   klo$:glos  Hätzl.  281. 

(EL 

§  92.  Vgl.  §§  45.  46.  —  Auch  in  schwäbischen  Schriften 
des  15.  16.  Jh.  begegnen  wir  dem  Umlaut  des  alten  6  in  aus- 
gedenter  Weise ;  solches  oe  für  gemeines  üe  zeigen  u.  a. 

verploemm,  roemet^  Hätzl.  188.  verblöm  SIeig.  239,  4.  phemlen  IläUl.  37.  r6- 
met  Ingold.  ^<^«  (1482)  Reyscber  262.  (1598)  500.  grönrsckoen  Htttzl.  163.  166. 
kihmer  Rejtcher  864.    kffner  Fastn.  Kachl.  166,  23.   »tihtde  Ehingen  11. 

Aus  heutiger  Mundart  scheint  solches  oe  verschwunden. 

oe  für  gemeines  öu  erscheint  gleichzeitig  mit  ausgeden- 
terem  6  tdr  ou  (§91):  frölin  Uhland  289,  2.  tölfer  Keis.  Pr.  65. 
gedöffi  Ehingen  5.  frdd  oft  z.  B.  in  der  Hs.  des  Meleranz.  ver- 
lögnet  Keis.  Pr.  51.   anzögen  Ehingen  9. 

Auf  eine  geschlossene  Aussprache  von  i  und  w  werden  sich 
die  oe  für  die  folgenden  Laute  zurückleiten,  wobei  zu  erwägen,  dafs 
oe  schwftb.  offen,  in  Augsburg  wie  <p,  (b,  oder  6«,  gesprochen  wird. 

oe  für  6:  öwig  Keis.  Pr.  3.  owiglich  (1431)  Rejrscher  189. 
kSren  Keis.  Pr.  8;  auch  oe  för  gemeines  ei  in  »ögte  Ehingen  14. 
zöchte  12  mufs  durch  die  Verengung  6  (§  89)  vermittelt  sein. 

oe  für  ce:  wönei  Keis.  Pr.  14.  omdt  IVanck  Wb,  42.  — 
Dieses  oe  fdr  cb  wird  nach  Kellers  Aüttheilung  im  Blauthale 
gehört 

Auf&llen  mufs  oe  für  d,  das  durch  d  fCüc  d  hindurchge- 
gangen sein  mag:  oen  (1338)  Reyscher  100.  one  43.  tnönlag 
355.  getSn  (1410)  Mone  Z.  7,  165.  Reyscher  45;  man  erwäge 
dabei  Mones  Bemerkung  a.  a.  O.  über  die  von  den  Umlauten 
verschiedene  Bezeichnung  „dieser  unrichtigen  a'  und  o'.^  Vgl. 
§  46. 

Ü. 

§  98.  Vgl.  §§  47.  48.  —  Das  schwäbische  hat  nicht  wie 
dao  alem.  und  elsIssiBche  das  alte  ü  erhalten,  sondern  es  zu  ou  di- 
phthongisirt.  Nur  im  oberschwäbischen  haften  noch  einige  alte  6 
vor  r:  Biir^  Häbür,  Mlir^  sH^  u.  a.;  vor  andern  Consonanten  ist 
die  Quantität  angegriffen,  aber  das  u  erhalten :  Dumme,  Pfbrntme^ 
uff^  ufs^  ufrer  Lauchert  10. 

Die  Verengung  von  tu  zw  ü  scheint  sich  im  Schwab,  be- 
sonders gern  in  den  Präsensformen  der  ablautenden  Zw.  der 
(/-Klasse  zu  vollziehen:  z.  B.  aus  älterer  Zeit  erkust^  vertust 
Spieg.  144,  27;  aus  heutigem  oberschwäbisch  züch. 
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Schriften  des  15.  16.  Jh.  zeigen  einige  ü  für  di  numendt 
Breining  17,  6.  getun:fortun  Spieg.  145,  22.  getun  Decam.  236. 
241.  gun  (1462)  Reyscher  566.  $tun  (1443)  ebd.  563.  hut  665. 
Vgl.  dieselbe  Erscheinung  im  alenu,  els&fs.  und  ebenso  in  bair. 
osterr.  Mundarten. 

ü  für  ou  zeigt  sich  vereinzelt  in  strum :  herzogtum  Spieg. 
200,  20. 


Diphthonge  der  il-KIasse  oa  ua  uo  tie,  üe  —   der  /-Klasse 
ai  ei  (oi)  —  der  T- Klasse  tu,  io  ia  ie;    au  ou,  ao^  äu  eu  öu, 

euj  eo  ea. 

AI. 

§  94.  Vgl.  §  49.  —  Die  höchste  Steigerung  der  /-Klasse 
findet  sich  auch  in  schwäbischen  Schriften  und  Drucken  des  14. 
ff.  Jh.  gern  mit  ai  bezeichnet,  man  vgl.  Augsb.  St.,  Hfttzl.,  Wyle, 
Ehingen.  Als  die  schwäb.  Drucker  ei  ftlr  das  alte  I  sezten, 
gaben  sie  den  alten  Diphthong  noch  lange  mit  ai.  Diese  'Ver- 
schiedenheit  dauert  in  der  gebildeten  schwäbischen  Aussprache 
fort,  indem  der  alte  Diphthong  at,  der  neue  ii  lautet.  Gemein- 
schwäbisch wird  ai  zu  ot,  (b  oder  zu  d,  §  87. 

Gemeinschwäbisch  ist  at  für  S:  Sai,  Schnai,  Klai,  toi/H, 
Saile,  Airy  laire^  Zain  Schmid  152.  Birlinger  11.  Rapp  bei 
Frommann  2,  107 ;  nur  in  s6r  (wund)  ist  wenigstens  in  Rottweiler 
Mundart  das  alte  S  erhalten,  Lauchert  6.  Aus  älteren  schwäbi- 
schen Quellen  stehn  mir  keine  Belege  zu  Gebote. 

Durch  die  gewönliche  offene  Aussprache  des  oe  wird  sich 
at  für  oe  vermitteln  und  dem  at  för  S  anreiben;  es  ist  gemein- 
schwäbisch:  Jiaire^  Raite^  bau,  laise,  graist  Scbmid  412. 

Nur  dürftige  Beweise  von  ai  für  a  und  d  (e  und  of)  kann 
ich  aus  dem  schwäbischen  bringen:  mainig  (1558)  Reyscher  331; 
fajferlafiigkait  ebd.  6.  Heute  findet  es  sich  noch  auf  der  Alb 
in  den  Zeitworten  auf  d  mit  ursprünglich  thematischem  ji 
wtaia,  $aia^  toaia   Schmid  11. 

at  für  uo  kommt  in  Schriften  des  15.  16.  Jh.  vor  und 
zwar  vor  n:  herbsthain^  eafsnachthain  Wst.  1,  406.  tain  405; 
auch  Uhland  180,  14.  16,  wo  iuon  auf  Aatm  und  gmain,  ebd.  24, 
wo  san  (suone)  auf  Aatm  reimt,  wird  /atn,  sain  anzusetzen  sein. 

Aus   schlechter   Aussprache  erklärt  sich   at  für  eu  (tu): 

fraind  Fastn.  Nachl.  138,  31.   fraintlick  M.  Grabl.  74.  Uhland 

6* 
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271,  3.  frairU8(Aafi  180,  20.    Altes  öu  wird  in  Niederschwaben 
heute  durchgehends  wie  et  gesprochen. 

AO. 

§  95.  Nicht  der  alte  Diphthong  ao,  der  sich  aus  au  da 
entfaltet,  wo  daneben  und  später  allgemein  d  eintritt,  §  50,  son- 
dern ein  heutiger  Diphthong  des  schwäbischen  ist  hier  gemeint, 
der  auch  altem  au  gegenüber  steht  und  zwar  ebenfalls  wo  die 
Mundart  die  Verengung  eintreten  läfst.  Der  Laut  wird  als  Mittel- 
laut zwischen  d  imd  d,  aber  mit  leichtem  Zweiklange  beschrie- 
ben, etwa  wie  <!,,  Birlinger  11.  Er  kommt  auch  für  ä  vor: 
Aobet^  spaotj  und  in  Augsburg  för  neues  au:  aof,  aofs. 

Aü. 

§  96.  Vgl.  §§  51.  52.  —  Die  höchste  Steigerung  der  U- 
Klasse  wird  auch  von  schwäbischen  Schreibern  der  mittleren  Zeit 
noch  häufig  durch  au  neben  ou  gegeben;  im  Augsb.  St  überwigt 
Oll.  Die  schwäbischen  Drucker  des  15.  Jh.  setzen  früh  au  &ür  au; 
inCbmen  begegnen  anfänglich  auch  noch  die  alten  oti,  die  z.  B. 
Wyles  wahrscheinlich  1478  bei  Fyner  in  Efslingen  gedruckte 
Translationen  und  der  älteste  Druck  des  Buchs  der  Beispiele 
(wahrsch.  Fyner,  Urach  1480)  durchftkren.  In  der  heutigen 
Mundart  hat  der  alte  Diphthong  den  hellen  Laut  au,  der  junge 
(altes  6)  dagegen  oti,  Schmid  587,  Birlinger  9.  Hafsler  (Buch- 
druckergeschichte Ulms  41)  gibt  fttr  die  jetzige  Ulmer  Mundart 
tax  du  sss  altem  au^  au  ==s  ü;  Keller  sezt  an  ao  =  ou,  ,u  =  4L 
In  der  Bar  soll  der  alte  Diphthong  wie  ou  lauten,  Lauchert  13. 
—  VgL  übrigens  d  fiQjr  an  §  87,  d  för  oii  §  91. 

Ueber  das  neue  ati,  =  altem  ü^  lälst  sich  folgendes  bemer^ 
ken.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  haben  die  schwäb.  Drucker  die 
Diphthongisining  von  ä  fast  allgemein  angenommen:  au  für  ü 
ist  durchgefürt  im  Decameron  (Ulm,  c.  1471),  in  den  Zainer^ 
sehen  Drucken  von  Eyb  imd  Ingold  (Augsb.  1472),  in  der  Er- 
klärung der  zwölf  Artikel  des  christl.  Glaubens  (Ulm,  Dinkmut 
1485),  in  Unser  lieben  Frauen  Rosenkranz  (Ulm  1494).  Die 
Mundart  selbst  gestattete  im  15.  Jh.  der  Neuerung  schwerlich 
Eingang.  Im  16.  Jh.  änderte  sich  das  aber,  denn  auch  die  ge- 
schriebenen Denkmäler  zeigen  nun  neues  au:  zwar  im  Calwer 
Lagerbuch  von  1523  (Reyscher  596)  walten  noch  die  alten  4L, 
pti,  f,  ei  in  Reinheit,  aber  im  Blaubeurer  Lagerbuch  von  1526 
(Reyscher  321)  steht  schon  au  neben  ü.    Entscheidend  ist  aber 
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dafs  in  einem  wahrscheinlich  1521  fallenden  Dialog  (Schade, 
Satiren  IL  120,  11 )  aii  et  at  ao  aw  spöttisch  als  wirtembergi- 
sebe  Vocale  genannt  sind  und  dafs  Joh.  Kolrofs  in  seinem  En^ 
chiridion  (Nürnberg  1534)  au  für  ü  und  ou  schwäbische  Eigen- 
thümlichkeit  nennt.  K.  Gcsner  im  Mithridates  (1555)  37  ff. 
gibt  den  Unterschied  zwischen  Schwaben  und  Schweizern  da- 
hin, dafs  die  ersteren  au  f&r  ü,  ei  für  t,  ai  ftür  ei,  eu  fbr  Ü 
sprechen.  —  Nur  im  oberschwäbischen  erhielten  sich  einige  ii, 
§93. 

au  für  u  erscheint  im  15.  16.  Jh.  vereinzelt  in  den  Schrif- 
ten: t>erlauhen  Keis.  Pr.  53.  vaur  (1417)  Reyscher  35;  später 
vor  »  stark  entwickelt:  aunsailich,  aunkheyt^  daunkel,  gwaunkOf 
traunka  Frommann  IV,  94  ff. ;  ebenso  in  heutiger  Mundart,  wo 
das  h  nasalirt  wird,  z.  B.  Au  sei,  ausr.  Für  aus  uo  entstelltes 
V  fört  Schmid  31  au  in  Auchtweide,  auchten  an. 

au  für  die  Verengung  ö  ist  der  heutigen  Mundart  ge- 
mäfs,  der  Laut  wird  auch  durch  ou  und  ao  ausgedrückt,  §  95.  105. 
Beispiele  aus  sdiwäbischen  Schriften  des  15. 16.  Jh.:  braut  Mone 
j.  T.  824.   hilf  laus  Keis.  Pr.  105.   siauch:auch  Sleig.  228,  28. 

atf  für  d  ist  im  schwäbischen  beliebt,  wenn  es  auch  nicht 
dieser  Mundart  allein  eigen  ist  (§  52).  Wir  finden  dieses  au 
z.  B.  in  der  Augsburger  Chronik  aus  dem  14.  Jh.  (Mone  Anz. 
6,  114  ff.  257  ff.  372  ff.),  in  Urkunden  des  14.  15.  Jh.,  z.  B.  in 
einer  wirtemberg.  von  1351  bei  Reyscher  515,  einer  Vilinger 
von  1405  bei  Schreiber  2,  214,  einer  Rottweiler  von  1416  ebd. 
267,  einer  Ravensbiu-gcr  von  1422  in  Sitzber.  9,  853;  femer  in 
Mones  Grabl.  j.  Tag,  in  der  Hätzlerschen  Hs.,  im-Sleigert.,  in 
der  Donaueschinger  Hs.  des  Meleranz,  in  dem  Augsburger  Spiel 
von  8.  Jörgen  (Pfeiffer  Germ.  1,  171  ff.),  in  schwäbischen  Weis- 
tümem  und  Augsburger  Fastnachtspielen,  femer  in  Augsburger 
(Eyb,  Ingold,  1472)  und  Ulmer  Dmcken  der  ersten  Zeit.  In 
den  Liedern  von  c.  1630  (Frommann  IV,  86  ff.)  ist  es  häufig. 
Heute  wird  au  filr  ä  im  Südosten  Schwabens,  namentlich  im 
Ulmischen  und  in  Augsburg  gesprochen;  in  Oberschwaben  tritt 
es  vor  nasalirtem  n  ein:  gauy  lau,  stau.     Vgl.  auch  §  105. 

§  97.  Vgl.  §  53.  —  Im  besondem  ist  der  Umlaut  des  au 
für  d  zu  erwähnen,  der  in  räuten  (g.  pl.)  M.  Gh'abl.  383  er- 
scheint und  sich  wol  noch  weiter  nachweisen  lassen  wird. 
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EA. 

§  98.  Ueber  den  alten  Brechungsdiphthong  §  54.  —  In 
der  heutigen  schwäbischen  Mundart  ist  ea  ein  bekannter  Zwei- 
laut, der  als  betontes  e  mit  nachschlagendem  unbestimmtem  Vo- 
cal  sich  darstellt  und  daher  auch  e^,  aueh  ä,  geschrieben  wird. 
Er  entspricht  1)  ie:  nea,  neanr^  Steaga;  nach  der  schlechten 
Aussprache  auch  2)  üe:  Bleamle,  gred^  HeanOy  3)  den  £-Voca- 
len  a)  ^:  gean,  »weane^  9^^  b)  offen  gesprochenem  oe:  heafie, 
scheav^  Thearle,  c)  besonders  oft  €:  geal^  Feald^  neame^  geam^ 
wearde^  Hearz^  eabe^  Schweablpfeife^  Leaße^  Feadr^  beatej  eafse^ 
Weag,  steache^  Veah,  Wir  lesen  dieses  ea  in  den  um  1630  ge- 
druckten Schwab.  Liedern  (Frommann  IV,  86  —  98)  zahlreich. 

EI. 

§  99.  Vgl.  §§  56  —  59.  —  Die  schwäbische  Behandlung 
der  höchsten  Steigerung  der  /- Klasse  ist  unter  ai  (§  94)  be- 
sprochen. 

Das  jüngere  et,  die  Diphthongisirung  von  altem  I,  dringt 
erst»  im  15.  Jh.  und  zwar  zuerst  in  die  Druckereien,  noch  nicht 
in  die  Aussprache  ein.  In  Augsburg  sezte  Zainer  1472  (Eyb, 
Ingold)  schon  die  neuen  ei,  in  dem  wahrscheinlich  1473  zu  Augs- 
burg aufgeftLrten  Spiel  von  S.  Jörgen  (Pfeiffer  Germ.  I,  171  ff.) 
ist  ei  durchgefürt;  ebenso  haben  das  bald  nach  1471  von  Joh. 
Zainer  aus  Reutlingen  gedruckte  Decameron  und  die  bei  Dink- 
mut  in  Ulm  gedruckten  Glaubensartikel  ei  und  ey  f&r  I.  Ganz 
entschieden  war  die  Anname  aber  noch  nicht:  in  dem  ältesten 
Drucke  des  Buchs  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  wahrschein- 
lich von  Konr.  Fyner  zu  Urach  um  1480  gedruckt,  herscht 
noch  I,  nur  in  teind^  seind  ist  der  neue  Diphthong;  neben  her^ 
sehendem  neuem  ei  finden  sich  in  der  Othmarschen  Ausgabe  von 
Keisersbergs  Predigten  (Augsb.  1508)  und  Ghranatapfel  (1510), 
ja  selbst  noch  in  S.  Francks  Weltbuch  (Tübingen  Morhart  1534) 
einzelne  i.  In  den  Handschriften  begegnet  dasselbe:  in  dem 
von  einem  Schwaben  1494  geschriebenen,  wenn  auch  nicht  ge- 
dichteten Spiel  von  der  Grablegung  Christi  schwanken  t  und  et, 
in  den  Statuten  von  Eningen  von  1501  (Rey scher  383)  und  von 
1513  (ebd.  530),  in  einem  Losburger  Weistum  von  1503  (Wst. 
1,  389)  herscht  ei  für  i.  Das  Blaubeurer  Lagerbuch  von  1526 
(Bey scher  321)  kennt  nur  noch  einzelne  I,  in  dem  Rottweiler 
Rechtsbuch  von  c.  1550  schwanken  i  und  ei  durch  einander. 
In  den  verschiedenen  Gegenden  Schwabens  wird  die  Anname 
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des  neuen  Vocalismus  zu  verschiedener  Zeit  erfolgt  sein;  in 
Augsburg,  Ulm,  dem  wirtembergischen  Herzogthum  am  frühe- 
sten (vgl.  au  §  96),  im  westlichen  Oberschwaben  am  spätesten. 
In  Bottweil  halten  sich  noch  heute  einige  t  §  90.  Ende  des 
16.  Jh.  mag  das  heutige  VerhältniTs  schon  bestanden  haben: 
der  alte  Diphthong  wird  wie  at,  oi,  d  oder  w^  der  neue  wie  ^ 
oder  ««  gesprochen. 

at  für  S  ist  §  94  erwähnt ;  mit  ei  stehn  mir  keine  Beispiele 
für  diese  Diphthongisirung  zu  Gebote,  dagegen  einige  für  ei 
=  €Bi  treigen  Spieg.  129,  22.  iveinis : eynist  152,  10.  Vereinzelt 
finde  ich  ^t  für  e:  se  sleitigunde  (1293)  Schmid  508.  keiUerin 
Uhland  341,  4  C.  Auch  von  ei  für  t  zeigten  sich  Spuren: 
%eins  Wst  1,  390.  Reyscher  276  und  oberschwäb.  teil,  bei 
Frommann  IV,  88. 

Aus  schlechter  Aussprache  erklärt  sich  ei  für  eu  (iu): 
eyle  Keis.  Pr.  125.  tzeyn  5.  freind  M.  Grabl.  337.  leite  272. 
reiten  Eeis.  Pr.  8.  creitzer  (1573)  Reyscher  361.  greislich  113. 
Die  beutigen  Rottweiler  Fleig  (Fliege),  Seir  (Finne)  gehören 
auch  hierher,  da  altes  iu  in  ihnen  ist 

EU. 

§  100.  Vgl.  §  61.  —  Die  alte  Steigerung  der  17- Klasse 
ebenso  wie  der  Umlaut  von  ü  werden  in  den  schwäbischen 
Druckereien  bereits  im  15.  Jh.  als  eu  statt  iu  (oder  ü)  gesezt. 
Die  Einförmig  geschah  in  derselben  Art  wie  bei  ei  für  t,  was 
zu  vgl.  Seit  Ende  des  16.  Jh.  wird  das  heutige  eu  oder  äu 
für  tti  in  der  Mundart  feststehu;  bei  nachläfsiger  Aussprache 
wird  sogar  ei  oder  ai  daraus,  Schmid  588.  Birlinger  13. 

In  einigen  Worten  dauert  das  alte  iu  übrigens  fort,  z.  B. 
niu^  driu^  kiue^  Ftwr,  SiurCy  hiut  und  in  andern,  wo  sonst  die 
Brechung  eintrat,  vgl.  §  102. 

In  manchen  Fällen  scheint  das  schwäb.  auch  für  gedentes  ü 
unecht  eu  angenommen  zu  haben,  vgl.  bräunselicht  Schmid  92. 

Der  Umlaut  von  ou  {au%  ebenfalls  mit  eu  im  15.  Jh.  schon 
bezeichnet,  unterscheidet  sieh  bei  genauer  Aussprache  dadurch 
von  dem  eu  =  tu,  dafs  der  Ton  mehr  auf  dem  e  ligt.  Im  nach- 
lafsigen  Munde  wird  ai  dafür  gesprochen:  Laifer^  Raiber,  aber 
Heiser^  Mets. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  eu  für  ei  geläufig;  die  Aus- 
sprache ist  gewönlich  sehr  tief,  so  dafs  oi  oder  ui  zur  Bezeich- 
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nung  vorgezogen  wird.    Die  Belege  fQr  diese  Verdampfung  rei- 
chen in  das  15.  Jh.  und  begreifen  auch  das  neue  ei: 

a)  eu&üT  ei  (ai):  freudig  Franck  Wb.  19-  erzeugt  Spieg.209, 
85«  eüchen  Reyschcr  412.  leüch  Franck  9.  —  b)  eu  f&r  ei  (1): 
peunlich  Reyscher  399.  seuthero  420.  gkufsneref/  Keis.  Pr.  79. 
Breufzgew  Franck  23.  speucher  (1695)  Reyscher  66.  leuchtet 
Keis.  Pr.  12.   eerleuhet  54. 

§  101.  Vgl.  §  62.  —  In  der  jetzigen  schwäbischen  Mund- 
art hat  der  Diphthong  ie  häufig  den  Klang  ta;  ia  steht  schon 
in  den  Liedern  von  1630  (Frommann  IV,  86)  und  zwar  für  die 
Brechung  von  tu:  Liacht^  f&r  den  Diphthong  in  dem.reduplic;  Pt. 
z.  B.  giang^  liapi^  liafy  und  ftlr  die  unechte  Brechung  von  t: 
Spialf  miar.    Ganz  derselbe  Zustand  besteht  heute. 

IE. 

§  102.  Vgl.  §  63  —  65.  —  Die  Brechung  von  tu  hat  noch 
heute  den  diphthongischen  Laut  im  schwäbischen,  vgl.  auch  ta. 
In  einigen  Worten  ist  der  Brechung  Widerstand  geleistet  und 
reines  tu  (ut  gesprochen)  geblieben :  iSTnut,  Fluige^  fruire,  Gruibe^ 
luige^  so  wie  überhaupt  in  den  Präsensformen  der  ablautenden 
Zw.  der  t/^- Blasse. 

Die  Mundart  kennt  auch  unechtes  ie  fiir  t  und  e: 

ie  für  t  schon  früh:  niemet  Wack.  Les.  190,  2  —  ieme 
Augsb.St.27.  kierche  111.  geschrieben  60.  begriefen  56.  betrieffi, 
schrieffi  Wack.  Kirch.  247.  nieder  Augsb.  St  62.  briestet  60. 
—  Dieses  ie  für  t  ist  namentlich  vor  r  der  Mundart  noch  ge- 
läufig: mier,  dier,  Hiert^  Wiert,  Hiersch]  Schmid  294. 

ie  für  ä:  niemen  Wst.  1,  375.  Reyscher  37.  215.  ühknd 
341,  2.  A.  geschiehen  Reyscher  91.  furziehen  566.  —  Heute 
wird  e,  oder  ea  daftlr  gesprochen. 

ie  für  e:  giengig  (1464)  Reyschcr  379.  —  te  für  i:  gien 
Eyb  15.  rw.  stien  14.  rw.  —  Auch  hier  mag  an  heutiges  c,,  ea 
erinnert  werden. 

Aus  schlechter  ofiener  Aussprache  ergibt  sich  das  geläu- 
fige ie  für  üe;   schriftliche  Belege  beginnen  im  15.  16.  Jh.: 

fritling  Ehingen  11.  kiele  Uhland  16,  5.  ver»ien  816,  1.  htstienden  Keis.  Pt. 
66.  rieret  Fastn.  Nachl.  189,  8.  ßem.'schmiem  Spieg.  168,  80.  ieben  Ehingen  9. 
betriebt  Fastn.  Nachl.  188,  6.  kieffer  Reyscher  384.  liederlich  Keis.  Pr.  60.  wM 
Hohenwang  Yeget.  kiet  Keis.  Pr.  8.  gieter  Ehingen  4.  Reyscher  496.  mietterlicK  496. 
mieften  284.  »ie/t  Franck  Wb.  60.  beschließe  Uhland  270,  7.  biecher  Keis.  Pr.  62. 
Hohenwang  Veget 
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Auch  te  fbr  ifo,  das  als  umgelautet  (üe)  vorauszusetzen  ist, 
begegnet  in  jenen  Jahrhunderten :  riefen  Eyb  Ingold  häufig,  riefet 
Fastn.  Nachl.  131,  3.  Keis.  Pr.  2.  auisrieffer  Sp.  v.  S.  Jörgen 
Pfeiffer  Germ.  1,  171.  verfliecht  Keis.  Pr.  40.  —  Vgl.  §  109. 

Für  ie  statt  langem  t  nur  wenig  Belege:  liepnar  Augsh. 
St.  10.   unierwiefsung  Reyseber  565« 

10  vgl.  §  66. 

§  103.  Vgl.  §  67.  —  Dafs  auch  Im  schwäbischen  einig» 
angebrochene  ttf  bis  heute  erhalten  sind,  ward  unter  §§  100. 
102  erwähnt.  Im  allgemeinen  gieng  ti/,  die  Steigerung  sowie 
der  Umlaut,  in  eu  über. 

Die  im  alem.  nachgewiesene  Neigung  zur  Verdumpfung  von 
langem  I  war  auch  dem  schwäbischen  nicht  fremd,  wenn  aus 
Set  (siht)  Reyscher  381  (1464)  ein  Schlufs  gemacht  werden  darf. 

Vgl.  auch  ui  §  110. 

OA  vgl.  §  68. 

OL 

§  104.  Vgl.  §  69.  —  Aus  dem  schwäbischen  ist  im  be- 
sondem  die  mit  oi  gern  bezeichnete  tiefe  Aussprache  des  alten 
Diphthongen  et  (ai)  zu  erwähnen,  vgl.  §  100. 

ou. 

§  105.  Vgl.  §§  70.  71.  —  Unter  au  §  96  ist  bereits  das 
wichtigste  aus  der  Ckschichte  des  alten  Diphthongen  ou  (au) 
und  des  neuen  Otf  (4)  mitgetheilt.  Wir  haben  hier  nachzutra- 
gen, dais  bereits  ein  schwäbisches  Denkmal  des  12.  Jh.,  das 
schwäbische  Verlöbnifs  (Wackeniagcl  Leseb.  188.  189)  den  ersten 
Ansatz  des  ou  für  ü  zeigt:  zoun,  ouzoart  188,  31.  gelovtenne 
189,  10.  —  Auch  ursprünglich  kurzes  u  ward  später  von  die- 
sem au  in  Folge  von  Denung  ergriffen :  dou^  douze  ist  besonders 
oberscliwäbisch. 

Sehr  verbreitet  ist  in  heutiger  Mundart  ou  für  o.  Die 
schriftlichen  Belege,  die  ich  wenigstens  geben  kann,  reichen 
nicht  so  weit  hinauf  als  im  alemannischen:  gröfsen  Wyle  17. 
schoufs  Eyb  13.  Keis.  Pr.  72.  außlousung,  aufzloufsen  (1526) 
Reyscher  322.  verwarlousung  Keis.  Pr.  106.  Österwoche  Anzeig. 
3,  229.  houch  (1450)  Reyscher  105.  Eyb  36.  iöch  Anzeig.  3, 
229.     Vgl.  §  96. 

Das  ebenfalls  beUebte  ati  für  d  lälst  sich  auch  unter  dem 
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Zeichen  oti  im  15.  Jh.  nachweisen:  dne  Mone  j.  T.  88.  133.  hon 
(1466)  Mone  Z.  7,  149.  tnoun  Fastn.  Nachl.  164,  12.  grdf  An- 
zeig.  3,  229.   schlouff  Eyb  3.  16.   mouß  (1403)  Reyscher  91. 

öu. 

§  106.  Vgl.  §  72.  —  So  wie  ou  ftr  d  schwäbisch  beliebt 
ist,  so  kommt  auch  öu  f&r  oe  vor:  hSuhe,  erhouchen  Eyb  50. 

ÜA. 

§  107.  Vgl.  §  73.  —  Aus  wirtemberg.  Urkunden  des  8. 
9.  Jli.  sind  Namen  mit  ua  herauszuheben:  Buaba  Kausler  817. 
üadalgis  860.  Huadalwart  861.  Puado  817.  Hruado  782.  Ruor 
dalo  838.  Ruadini  882.  Uata  876.  J?Ma»o  861.  Muaiin  791. 
m//tmt/af  846.   JlfMa»o  870.   Zuazo  837. 

ÜE. 

§  108.  Vgl.  §  74.  —  Die  Abschwächung  von  altem  uo 
ist  noch  heute  der  Mundart  geläufig.  Wir  geben  hier  einige 
ältere  Belege:  geruetoigklich  (1552)  Rcyscher20.  sue^  tuen  (1687) 
ebd.  481.  tuen  (1552)  538.  (1663)  626.  fueder  Augsb.  St.  17. 
bluet  Rottweil.  Rechtsb.  tuet  (1552)  Reyscher  538.  bueß  (1687) 
481. 

Angemerkt  mag  werden,  dafs  ue  als  Schriftzeichen  för  den 
Umlaut  tu  auch  in  Schwab,  alten  Schriften  vorkommt,  z.  B. 
suene  Augsb.  St.  26.    buetellin  31. 

ÜE. 

§  109.  Vgl.  §  75.  —  Der  Umlaut  des  uo  wird  dem  Zuge 
der  Mundart  gemäfs  offen  wie  ie  gesproofaM;  Belege  aus  dem 
15.  16.  Jh.  vgl.  §  102. 

Es  findet  sich  femer  Spur  eines  üe  =  oe:  schun  Augsb.  Kr. 
(Mone  Anz.6, 1 18),  wenn  nicht  einfaches  langes  ü  hier  anzusetzen 
und  Verschiebung  von  oe  zu  ü  zu  behaupten  ist;  vgl.  auch  §  75. 

Dem  ie  für  üe  entgegengesezt,  zeigen  Schriften  des  16.  Jh. 
üe  für  ie:  trwe  Reyscher  117.  zerfuelen  (1573)  ebd.  318.  stüef- 
kinder  (1552)  21.  tue  ff  Keis.  Pr.  48.  tertvfft  24.  gebuetten  Rey- 
scher 354.   Mesch  Keis.  Pr.  100. 

UI. 

§  110.  Vgl.  §  76.  —  fit  flVr  tu  wird  auch  in  Schwab,  (vor^ 
nemlich  Augsburger)  Handschriften  des  14.  15.  ff.  Jh.  geschrie- 
ben, z.  B.  Augsb.  Kr.,  Augsb.  St,  Hätzl.,  Spil  von  S.  Jörgen; 
zuweilen  auch  üt,  z.  B.  erküifset,  verlüifset  Hätzl.  205.  Noch 
heute  ist  ui  der  schwäbische  Laut  fbr  den  alten  Diphthong,  wo 
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er  sich  hielt,  §  100.  102;  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c. 
1630  steht  ebenfalls  ut,  z.  B.  suij  drui^  huit^  nuintz.  Die  jetzige 
Mundart  spricht  es  such  in  dui,  sui,  die,  sie. 

Der  tiefe  Laut,  mit  welchem  das  schwäbische  altes  ai  (ei) 
widergibt,  wird  gern  durch  ui  von  gegenwärtigen  Schreibern 
ausgedrückt. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  vi  ßir  uo  in  »ui,  guit  (1300) 
Reyscher  5.  Ich  sehe  darin  eHlM andre  Bezeichnung  als  ue  iOt 
geschwächtes  tio,  also  u  mit  nachschlagendem  unbestimmtMl 
Laute. 

vo. 

§  111.  Vgl.  §§  77.  78.  —  Das  heutige  schwäbische  hält 
den  Zweilaut,  wenn  auch  in  der  Fonn  ue  noch  fest.  Junge 
An&eicbnung^  bei  Reyscher  170.  291.  330.  361.  419.  492  ge- 
ben uo  noch.  Dem  auch  in  schwäb.  Schriften  begegnenden  u 
för  uo  ist  kein  phonetischer  Wert  beiziunessen. 

Das  §  78  behandelte  ü  fbr  u  läfst  sich  aus  unsem  Quellen 
nur  dürftig  belegen:  muol  Augsb.  St.  36.   kucken  Keis.  Pr.  86. 

In  der  Schulmeisters -Wahl  zu  Blindheim  (Tübingen  1824) 
finde  ich  iio  für  ei  in  kuony  dahuom\  die  Vermittelung  mufs  A 
fiir  et  übememen,  das  verdumpft  ward.    Vgl.  §  87. 


8.    Elsässische  Yoeale. 

Auch  der  dhilnsisdio  Vocalismus  hat  mit  dem  alemauui- 
sehen  dieselbe  Gbtmdlage.  Durch  althocbd.  Denkmäler,  welche 
mit  Bestimmtheit  nach  dem  Elsafs  gesezt  werden  können,  ver- 
mogen  wir  hier  reichhaltiger  das  Bild  zu  entwerfen,  als  bei  dem 
schwäbischen,  zumal  auch  für  die  Folge  die  Quellen  ergiebiger 
sind,  als  sie  wenigstens  mir  für  jenes  flössen. 

Kurze   Vocale  der  il-Klasse  a  ä  e  -^   der  /-Klasse  •,  ^  — 

der  I/-Klasse  u  ü,  o  ö. 

A. 

§  112.  Vgl.  §§  9  — 11.  79.  —  Widerstand  gegen  den  Um- 
laut läfst  sich  aus  den  elsäss.  Schriften  der  mittleren  Zeit  ge- 
nügend belegen: 

Zilien  Keis.  Tr.  159.    zallende  Merew.  126.    erzallen  Brunschw.  Dest.  V.    vnzal- 
lieh  Keifl.  Tr.  14.    galzen  Wst.  1,  762.    naMch  668.    manitfe  Sdimid  Gotteafr.  78. 
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manknecht  Wat.  1,  655.  verändert  Mem.  4.  enpfangnifs  Wst.  1,  768.  ^rawmc  «. 
RciDh.  1584.  anderwarbt  (1313)  Schreiber  1,  193.  gartner  KeU.  Tr.  16.  stabüin 
a.  Reinh.  590.  tcadel  Keis.  Tr.  5.  geschadiget  (132G)  Schreiber  1,  266.  atie  Closeo. 
26.    Pdgtni.  426,  6.    allerbast  Mem.  8.  Nie.  Br.  143.    »macben  Mersw.  68. 

Die  Neigung  a  nach  o  zu  verschieben,  ist  in  dem  elsäss. 
im  14.  ff.  Jh.  bereits  stark  vorhanden.  Dagegen  wird  das  alte 
a  in  van  festgehalten:  fana  gl.  Sletst  25,  130.  140.  van:an  Trist. 
461.  10260.  13558.  :bran  13S92.  :began  10569.  : man  ISO. 
§864.  :gewan  584.  4210.  7298i'-  Ln  Mem.  steht  durchaus  tnui, 
auch  Mumer  sprach  Dan. 

Unechtes  a  für  e  scheint  nicht  elsässisch,  ausgenommen  in 
dem  allgemein  alem.  har  für  her.  Im  Reime :  har :  sunderbar 
Altsw.  23,  27.  : gebar  Dietr.  944.  :dar  Brant  9,  1.  :far  Mumer 
1.  N.  111.  :gar  Altsw.  26,  3.  Brant  6,  75.  .-schar  Orend.  2051. 
Dietr.  1087.  :war  Reinh.  1171.  Dietr.  1030.  :wdr  Altsw.  42, 
18;  vgl.  auch  Mone  Z.  6,  50.  Nie.  Br.  127.  131.  Pdgtm.  421, 
17.   Wst.  1,  665.   Keis.  Tr.  durchgehends. 

Auch  a  für  o  scheint  wenig  entwickelt;  aufser  in  den  frem- 
den prial  Mem.  6.  paliert  Keis.  Tr.  127.  argel  Dietr.  732  vgl. 
aus  14.  15.  Jh.  sali  Keller  Erz.  610,  16.  var  617,  17.  gewar- 
chent  Mersw.  114.  gewart  (Ptc.)  139.  dach  Keller  Erz.  620,21. 
piachen  640,  27.   dennacht  Brant  1,  7. 

Der  unbestimmte  Vocal  der  Endungen  findet  sich  auch  in 
elsäss.  Schriften,  so  schon  in  den  Schletst,  Gl.  und  dann  in  den 
Schriften  der  Strafsburger  Gottesfreunde  mit  a  bezeichnet,  ebenso 
bei  Fr.  Closener.  Namentlich  in  dannan  (Wst.  1,  665.  Keis. 
Tr.  108),  hinnan  (Dietr.  756.  Wst.  1,  666.  E^  iPr.  28),  innan, 
ufsan  ist  es  aiich  später  noch  häufig.  In  Prlfixen  findet  sich 
dies  unechte  a  ebenfalls,  vgl.  ant weder  Pdgtm.  415,  8.  antwed- 
ders  Mersw.  119.   zarbiegt  Auzeig.  6,  342. 

A. 

§  113.  Vgl.  §§  12.  13.  80.  —  Aus  lüterer  Zeit  sind  mir 
keine  ä  ftir  e  oder  e  in  elsäss.  Schriften  erinnerlich;  erst  aus 
dem  15.  Jh.,  z.  B.  bei  Keisersb.  Tr.  imd  in  Strafsburger  Urkun- 
den; auch  8  wird  in  jener  Zeit  geschrioben,  z.  B.  mel  Wack. 
Kirch.  632.  werend  643.  wegen  Mone  Z.  6,  56.  Die  heutige 
Aussprache  des  ä  gleicht  ä. 

E. 

§  114.  Vgl.  §§  14  —  20.  81.  —  Gebrochenes  e  zeigt  sich 
auch  elsäss.  über  die  gewönlichen  Grenzen  hinaus: 
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deh  8^  Bietst.  19,  16.  —  brmgest  Bemh.  159.  —  SpKter:  brmge  Keller  Ehe. 
M9,  8.  brennet  551,  83.  eren  600,  6.  gerde:werde  874,  31.  gebert:lert  Branfc  9, 
29.  frtdtUck  Keller  Erz.  553,  16.  »tmigekttac  Wst.  1,  669.  singehtag  Dancrotsh. 
114.    sinjekUn  Wst.  1,  688. 

Die  heutige  Mundart  kennt  solches  ä  (ä  gesprochen)  fibr 
gemeines  •  auch  noch,  so  im  Sundgau  blätce  {:läwe)  Frommann 
V.  115. 

Von  dem  Widerstand  g«||pii&'  den  Umlaut  sind  §  112  Bei- 
spiele gegeben.  Andrerseits  zeigt  sich  tf  für  a  über  den  echten 
Bereich  des  Umlauts  hinaus: 

dftme  Pdgtm.  419,  10.  Mersw.  15.  dennen:he!nn€n  Maraer  Schelm,  g.  ij.  wenne 
ivomiU)  Pdgtm.  429,  1.  Mersw.  8.  Nie.  Br.  187.  Keis.  Tr.  terijger  ebd.  17.  merder: 
icerder  Dietr.  840.  ttrttche  Köni^hofen.  beder :  meder  Dancrotsh.  125.  schettewe 
Pdgtm.  434,  11.  sehet  :bett  Brant  45,  80.  fesche  Dietr.  252.  832.  :tesche  882. 
d^fcken  :  teeschen  Mumer  1.  N.  32.  geweschen  (ptc.)  Wst.  1,  743.  BruMchw.  Dest. 
dorehgehends.  resteltage  Bihteb.  48.  degelt  Dietr.  114.  warseger  Keis.  Tr.  116. 
Itckemzhr ecken  Dietr.  593. 

In  heder^  warseger  mag  das  Suffix  auf  den  unechten  Um- 
laut wirken,  wie  diels  in  gejegt  (n.)  Keis.  Tr.  46,  merkt  (merkit) 
Brant  111,  3.   gegetrite  Keis.  Tr.  55  deutlich  ist. 

Auf  Grund  der  offenen  Aussprache  aller  tieferen  Vocale 
wird  e  für  ö  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschrieben,  z.  B. 

lickkelzer  Wst.  1,  652.  getcenet  Keis.  Tr.  144.  temlich  Mem.  16.  erdenne  {or^ 
dmes)  Mersw.  24  Jergmtag  Nie.  Br.  172.  sercliche  Mem.  14.  ferthe  Mersw.  3. 
fbherste  65.  bishefe  23.  effenliche  27.  gettelich  Mem.  14.  gespette  Mersw.  60.  v«r- 
listigem  Wst.  1,  653. 

Durch  mundartliches  ö  für  ü  erklärt  sich  geterent  {getür^ 
reni)  Mersw.  27.   bederfende  Mem.  18. 

Tausch  zwiAchen  o  und  e  geschieht  auch  elsäss.  in  deri 
ond  deck  deckt. 

Ueber  die  Schwilchung  der  Vocale  im  zweiten  Theile  von 
Zusammensetzungen  gilt  das  im  alem.  bemerkte.  Wir  treffen 
sodann  auch  hier  einsilbige  Worte  mit  durch  Schwächung  ent- 
standenem e:  sem  z.  B.  Reinh.  1702;  men  Mem.  Mersw.  Nie. 
Br.  o.;  wen  Pdgtm.  428,  9.  Nie.  Br.  137.  Altsw.  AB.  32,  31. 
Dietr.  113.  Mentel  Bib.  Vorr.;  wer  Mersw.  o.;  fer=  f)or  =vrd 
trou  :ver  Hersant  Reinh.  903.  ter  Pinie  56.  75.  t?er  Katze  Myst. 
1,  293.  20. 

In  Syncope  und  Apocope  zeigt  das  elsäss.^  keine  Besonder- 
heiten; es  neigt  sich  wie  das  alem.  zur  Kürzung  der  Worte. 
Mehr  als  Zeitlaune  denn  als  mundartliche  Eigcnthttmlichkeit  ist 
der  im  14.  15.  Jh.  beliebte  Antritt  eines  miechten  e  an  die 
Flexionen  zu  betrachten. 

Den  imbestimmten  Zwischenlaut  in  Consonantenverbindung 
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finden  wir  auch  in  alem.  Schriften  zuweilen  ausgedrflokt,  z.  B. 
gelevi  gl.  Sletst.  6,  21.  Aiwaremii  26,  22.  guerechela  30,  25.  va- 
rehli  35,  5. 

I. 

§  115.  Vgl.  §§  21  —  23.  82.  —  Dafs  sich  der  Umfang  des 
t  über  das  gewönliche  Mafs  hj^gjllis  im  elsäss.  gleichwie  in  den 
andern  alem.  Mundarten  durch  Brechung  (oder  Trübung)  ge- 
schmälert findet,  ward  §  114  bemerkt.  Als  Gegensatz  sehen 
wir  i  für  die  £- Laute,  denn  auch  i  für  gewönliches  c  neme  ich 
in  den  folgenden  Beispielen  niu*  als  jünger,  nicht  als  alten  rei- 
nen Vocal: 

i  für  c: 

hilde  Orend.  419.  887.  hilt  Orend.  866.  lirk  Pdgtm.  480,  27.  »ckmirtMen  Ufa- 
nerl.  N.  176.  girstin  Wst.  1,  670.  lidig  Nie.  Br.  153.  Mersw.  2.  liddig  6.  dorfUUr 
Wst.  1,  752. 

t  für  e:  Riginhart  Mone  Anz.  7,  14.  gewilbe  Dietr.  469.  — 
In  gebirde  Keller  Erz.  608,  17  und  irste  373,  23  mufs  Kürzung 
von  i  (=  flP,  =  i)  vorausgehn. 

Das  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschriebene  •  für  ti 
fliefst  aus  nachläfsiger  Aussprache: 

brinnige  Dietr.  108.  kinnent  896.  kinig  680.  king:ring  178.  hindlm  Kei8.Tr. 
168.  vir  Mem.  14.  bedirfen  Dietr.  889.  irte  Wst.  1,  769.  anhtirtm  668.  gtgm- 
toirtig  Keis.  Tr.  1 14.  trtcirget  Dietr.  626.  iberßi/sig  Mcm.  4.  teiderspriek:t€rilick 
Altsw.  74,  8. 

Dieses  t  herscht  noch  heute  im  elsässischen ;  als  Gegenspiel 
erscheint  ü  ftlr  t. 

Durch  unechten  Umlaut  wird*  (üch  t  f&r  gemeines  u  in  mind 
Keller  Erz.  608,  10.   Mmm  621,  4  erklären. 

Die  Denung  gefilrdet  das  kurze  t  in  melu-silbigcn  Worten 
vor  einfacher  Consonanz  im  allgemeinen;  das  elsäss.  bewart  je- 
doch manche  alte  Kürzen,  z.  B.  sitoice^  nidder,  tcidder.  Als  Ver- 
kürzung von  langem  i  stellt  sich  dar  das  heutige  gitt  (^1% 
gibt),  Friddigh  und  sinn,  gsinn :  t  verkürzt  aus  ofien  gesproche- 
nem ü  =  tu  zeigt  sich  im  obereis.  sundg.  hUte  und  Frind\  bei 
Mumer  1.  N.  168.  190  ist  frind  auf  kind  und  sind  gereimt. 

Für  den  geschwächten  Vocal  in  Flexionen,  SufiBxen  und 
Präfixen  wird  von  elsäss.  Schreibern  seit  dem  12.  Jh.  (a.  Reinh.) 
gern  t  gesezt  Auch  der  unechte  Zwischcnlaut  wird  durch  t 
gegeben:  ecurifti  gl.  Sletst.  6,  193.  barik  35,  1.  stariche  6,  525. 
furihiU  6,  669.  üiiAi^  37,  29.  trahisil  29,  61;  später  noch  ftJh 
rieh  Wst  1,  762.  verige  763. 


95 

O. 

§  116.  Vgl.  §§  24—26.  83.  —  Das  elsässischc  neigt  sich 
stark  zur  Ausdenung  des  o  über  die  echte  Grenze  der  Brechung, 
wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen,  die  hauptsächlich  in  das  15. 
Jh.  fallen. 

ihanewemgi  gL  Bietet  80,  8.  —  »eholde:golde  Keller  Erz.  878,  28.  dolten:ver' 
golttn  Dietr.  388.  gefromei,  körnet  888.  tom^tag  Orend.  96.  ongutUch  Wst.  1, 
735.  iroitiBe,  gewönne  Orend.  150.  konig  Altnr.  tl,  3.  Dietr.  555.  Wst.  1,  748. 
Sigmond  (1448)  Mone  Z.  7,  182.  monde  Keller  Erz.  606,  19.  wonderte  605,  20. 
getont  Altsw.  C-  5,  15.  konst  45,  27.  enoonschet  Orend.  298.  orsprong  Keller  Erz. 
608,  15.  gedrongen  Altsw.  A.  32,  5.  venoncken  Orend.  495.  wortne  Freid.  B.  5,  18. 
torm:zom  Dietr.  882.  ^«^«»«701/ Keller  Erz.  556,  8.  ndtdorft  (1826)  Scbreibor  1, 
264.  forter  Wst.  1,  786.  ordroz  Keller  Erz.  878,  84.  Trosenhegn  Wst.  1,  785. 
hoedk  Anxeig.  6,  487.    undogent  Keller  Erz.  608,  7. 

Die  Neigung  a  nach  o  zu  verschieben  ist  im  elsässischen 
sehr  stark ;  Andeutungen  davon  geben  die  Schriftstücke  seit  dem 
14.  Jh.  durch  o  für  a^  z.  B.  golt  Dietr.  804.  lichome  Mem.  14. 
tram  Keis.  Tr.  24.  Flondem  Closen.  22.  hocken  Keis.  Tr.  o.  moht 
Closen.  21. 

Tausch  mit  e  begegnet  in  manchen  Worten  gleichzeitig. 

o  für  ^:  ergötzet  Mem.  16.   erschrockenlich  Keis.  Tr.  75. 

o  für  e:  zwölf  Dietr.  831.  Altsw.  16,  12.  (Wst.  1,  413 
%UMlf).  fromde  Closen.  39.  Dietr.  753.  Orend.  3326.  erstrocket 
Dietr.  821.    Ebenso  ftlr  fremdes  e  in  lotoe  Dietr.  340.  852. 

Der  unbestimmte  geschwächte  Vocal  der  Endungen  findet 
sich  auch  in  elsäss.  Schriften,  gemäfs  einer  dunkleren  Färbimg, 
mit  o  zuweilen  ausgedrückt: 

notmeior  gl.  Sletst.  26,  48  —  einost  a.  Reinh.  1774  —  mund- 
Um  Altsw.  C.  19,  18.  ußor  TAeaL  14.  cörpor  Keis.  Tr.  20. 
art%ot  Brunschw.  Dest.  o. 

Ebenso  wird  in  alter  Zeit  der  unechte  Zwischenlaiit,  na- 
mentlich nach  vorausgehendem  o  oder  u  mit  o  bezeichnet:  Of- 
lontkorof,  Rinkindorof  884.  Schöpflin  1,  93.  thnroh  gl.  Sletst. 
16,  34. 

Ö. 

§  117.  Vgl.  §§  27.  28.  84.  —  Widerstand  gegen  den  Um- 
Uat  des  o  ist  noch  aus  dem  14.  —  16.  Jahrh.  mehrfach  zu  be- 
legen; wir  finden  z.  B.  tcolfe  Closen.  91.  morder  Wst.  1,  652. 
loblich  Mumer  Br.  83.  geöffnet  Keis.  Tr.  144.  Dagegen  stellt 
sich  auch  übermäfsig  entwickelter  Umlaut  ein: 

zämlirh  Pdgtm.  417,  19.  nerdenliche  Mem.  6.  oerdenen  Nie.  Br.  130.  voerschtn 
Bihteb.  51.  sflrf/Urh  Nie.  Br.  122.  f'beren  Keis.  Tr.  110.  öherste  Pdgtm.  429,  4. 
Mem.  6.  oeherlant  Hern.  o.  zöbtln  Orend.  882.  offenbar  Keller  £n.  6S6,  27.  höfptr- 
iifk  Dietr.  195.  furlöscken  (Ptc.)  Mersw.  82.    döeder  (dokter)  Mtnw.  7S. 
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Der  Umlaut  ö  wird  in  der  Mundart  durchgehends  offen, 
wie  e  gesprochen,  vgl.  §  114.  Der  Gegensatz  der  Vertiefiing 
von  e  und  ä  zu  ö  ist  nicht  minder  kräftig  ausgedrückt. 

ö  für  e: 

erwöl:öl  Manier  1.  N.  182.  oelf  Nie.  Br.  140.  zwoelffte  Mem.  6.  mön$eh  Reis. 
Tr.  2.  hörj  mör  Orend.  D.  404.  hörtzogm  Dietr.  201.  mört  Murner  Schelm,  a.  iij. 
«chrom,  nSm  a.  vj.  schwören^  zören  Wst.  1,  706.  verdarbt  Keis.  Tr.  16.  *chörpffe 
82.  dort  Pdgtm.  417,  22.  vdrt  Dietr.  904.  fort  .-gehört  Mamer  Schelm,  k.  rw.  hörte 
Keis.  Tr.  15.  tchörgen  2.  schöbig itSOg  Momer  Schelm,  d.  v.  klopfen  (1612)  Wst  1, 
750.    rode  758.    röck;bdöck  Brant  4,  26.  jöehen  Kcl».  Tr.  16. 

ö  für  e  ist  seltener:  hörd  Wst.  1,  743.  tröschen  651.  — 
fcölkomen  Altsw.  C.  37,  12. 

Aus  dem  mundartlichen  o  für  u  folgt  mundartliches  ö  für 
ti  von  selbst: 

könngg  Orend.  460.  königin  AlUw.  29,  12.  könd  (imp.)  53,  81.  C.  getöre» 
55,  21.  bedoerffende  Nie.  Br.  122.  (ft^r^ti^  Mumer  Schelm,  g.  foerhtent  Nie.  Br.  131. 
rörhte  Pdgtm.  418,  23.  furchten  Reis.  Tr.  durchgehends.  hötche  Pdgtm.  417,  5. 
Waok.  Kirch.  634.    Vgl.  auch  geterent  Mersw.  27.   bedürfende  Mem.  18. 

u. 

§  118.  Vgl.  §§  29.  30.  85.  —  Nicht  umgelautete  u  unter 
Bedingungen  des  Umlauts  finden  sich  noch  in  Schriften  des  14. 
Jh.,  z.  B.  Mem.  Nie.  Br.  oft;  andrerseits  ist  die  elsäss.  stark 
entwickelte  Neigung,  u  als  ü  zu  sprechen  (§  119)  zu  erwägen. 

Wir  haben  §  116  gezeigt,  wie  gern  u  in  o,  auch  ohne  Bre* 
chungsbedingung,  sich  verschob.  In  manchen  Fällen,  im  Ptc. 
Pt.  einiger  Zw.,  findet  sich  dagegen  u  festgehalten,  namentlich 
in  himen,  genumen^  z.  B.  in  Nie.  Br.,  Dietr.,  Keis.  Tr.,  Mumer* 
Dagegen  scheint  jüngeres  unechtes  tf  für  o  anzunemen  in 

vul  Nie.  Br.  142.  etUte  UBm^'t^  »Me  KeUer  En.  376,  25.  604,  18.  fidfm 
380,  14.  555,  15.  lount  tu  Beinh.  990.  bekuttn  Mamer  Br.  101.  unzerbrwkmUcm 
Mem.  6.    tcuche  Mem.  8. 

ti  für  f  kommt  auch  elsäss.  vor: 

numme  a.  Reinh.  720.  Mem.  16.  nummer  Keller  Erz.  612,  10.   nvmmerme  AltsV. 
A.  57,  19.    Schwüngen  Wst.  1,  414.    zumr  729.    venrurren  Pdgtm.  423,  15.    tmumr- 
dig  Mem.  14.     wurt  Pdtgm.  415,  28.    Nie.  Br.  121.    Otnit  632.    wur%t  Mem.  lg| 
Otnit  622.    virtruben  Mem.  14.  furtrubben  15.    krupfe  Wst.  1,  705.   cArw^e  BihtefT 
79.   gemuschet  Nie.  Br.  121.  furmuschet  Mem.  19.   zicuschen  (1490)  Mone  Z.  8,  167. 
zwuschent  Pdgtm.  413,  29. 

In  fptird,  tDur$ch  noch  heute  lebendig. 

Aus  tD€  entstund  u  in  cuma  gl.  Sletst.  39,  64;  aus  toi  in 
suherlinc  a.  Reinh.  1783.   zusehen  Wst.  1,  735. 

Der  unbestimmte  Vocal  der  Präfixe  wird  auch  durch  u  be- 
zeichnet; die  ältesten  Beispiele  sind  unthaben  a.  Reinh.  841.  cwr- 
Sprüngen  853;  im  }|.  Jh.  ist  solches  u  häufig: 

bußl  Keller  fin.  602,  28.  —  tmthah  Mem.  50.  vnberen  18.  tmtrinnen  Mersw. 
72.  Otnit  1101.  —-  wrhermedef  twstihy  urschrach  Mem.  14.  urdenkenf  urzugen  Mem.  18. 
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—  furmtmei^  vm'wegenliehe  Mem.  14.  furhuntnute  18.  -.  turbhget,  xvriprmgen 
Mem.  14.  zurgangen  Mersw.  23.  zuspringen  Altsw.  7,  6.  —  im  a)  en  =  in :  tmweg 
Hem.  14.  b)  ef»  (Negation):  vmpfohei  Mersw.  57.  vnmag,  unweit  Mersw.  140.  tm- 
ienst€  Mem.  14. 

ü. 

§  119.  Vgl.  §§  31.  32.  86.  —  Neben  den  echten  Umlaut 
stellt  sich  ein  zweites  ö,  das  sich  theils  durch  ausgedente  Wir- 
kung der  Flexionen  erklärt,  theils  aber  auf  die  unechte  Neigung 
des  tf  sich  in  ü  zu  trüben  weist.  Im  14.  Jh.  deuten  die  Schrif- 
ten es  genügend  an: 

kivlfe»  (8.  Pt.  ind.)  Bihteb.  24.  kiument  88.  kündent  (kunden)  Closen.  27. 
misf-fiMt^e  Bihteb.  11.  erwurbent  Closen.  82.  dturch  Bihteb.  11.  46.  tu*  Spieg.  169, 
14.    zügemt  Closen.  40.  ßükmt  88. 

Aus  vorhergegangener  Verdumpfung  des  o  zu  u  erklärt  sich 
muehte  =  möhte  Mem.  14—16. 

u  für  f,  gegenüber  dem  gewönlichen  i  ftlr  ü  (§  115)  ist 
auch  dem  elsässischen  nicht  fremd: 

drvn  (tribns)  Wst.  1,  760.  ttUleni  (stillen)  Dancrotsh.  111.  cförn/T/e»  Altsw.  27, 
13.  kinder  Closen.  45.  Mem.  13.  Dietr.  252.  bümen  Pdgtm.  432,  9.  vürt  425,  16. 
tübemig  415,  86.    sübende  428,  28.    müschen  Keis.  Tr.  65.    verstthe  Murner  Br.  81. 

Auch  in  den  Präfixen  erscheint  unechtes  üi 

urfnllei  Mem.  40.  urlangen^  urschrocken  99.  —  fttrge/gen  Mersw.  15.  furlihent 
40.  fürliwrtt  Pdgtm.  412,  14.  firtmehUat  418,  25.  fürmochet  421,  34. 

Als  Schriftzeichen  werden  aufser  ü,  li,  «,  tl  auch  die  schein- 
bar diphthongischen  tu  und  ue  (namentlich  in  Mem.  Mersw.) 
gebraucht. 


Lange  Vocale  der  A-J^tam  d.  m^  6.  (b  —   der  /-Klasse 

iy  6  —  der  ^-'Elasse  üy  6.  (b, 

A. 

§  120.  Vgl.  §§  33.  34.  87.  —  Die  Zahl  der  echten  d  wird 
auch  im  elsässischen  durch  gedente  vermehrt;  namentlich  die 
Liquidae  geförden  die  Kürze,  ebenso  die  Kehlaspiratae  z.B.  drdn, 
dchty  Ndcht^  geschldcht.  Jedoch  erhalten  sich  alte  Kürzen  auch  vor 
einfachem  Consonanten  in  zweisilbigen  Worten,  wo  die  gemein- 
deutsche Umgangssprache  dent,  z.  B.  Waddel^  Vatter^  Namme, 
kawe.  Widerstand  gegen  den  Umlaut  dauert  ziemlich  lange  fort, 
vgl.  aus  14.  15.  Jh,:  gab  (cj.  Pt.)  Wst.  1,  654.  mafsige  Keis. 
Tr.  14.    trage  :fcage  Altsw.  4,  12. 

Die  Neigung  d  in  d  zu  verschieben  ist  elsässisch  stark  aus- 
gebüdet,  vgl.  §  124. 

Wenn  d  für  o  steht,  wie  in  fra:da  Altsw.  A.  26,  19.  28,  6. 

^mmoLVf  Alem.  Gramm.  *] 
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lan:stan  63,  23.  bag  Keller  !E^rz.  599,  10,  so  ist  reines  d  dar- 
unter schwerlich  zu  suchen,  sondern  der  dumpfe  Mittellaut,  in 
den  6  wie  d  übertreten. 

d  für  ^  weifs  ich  nur  in  dem  allgemeinen  gelart  nachzu- 
weisen, z.  B.  Mentel  Bib.  Vorr.  die  gelarten. 

d  für  ai  ist  elsäss.  kaum  entwickelt;  wenigstens  kenne  ich 
nur  aus  gl.  Sletst.  6,  345  insctgo.  29,  67  seageri.  25,  279  6to- 
chandimo. 

M. 

§  121.  Vgl.  §§  35.  88.  —  Im  besonderen  ist  für  das  el- 
sässische  zu  bemerken,  dafs  im  14.  Jh.  e  f(Xr  (b  durchgef&rt  wird; 
man  vgl.  daher  überhaupt  i, 

t. 

§  122.  Vgl.  §§  36  —  39.  89.  —  Die  Verengung  des  ei 
in  6  wird  auch  elsässisch  über  die  gewönliche  Grenze  hinaus 
vollzogen:  reni  gl.  Sletst.  39,  39.  hetir  6,  368.  Aus  späterer 
Zeit:  maniger  lege  Dietr.  200.  leggen  (leien)  Mersw.  19.  61.  me- 
gir  Wst.  1,  669.  heiig  Mersw.  5.  Mentel  Bib.  exod.  3.  Wackem. 
Kirch.  625.  gehelgent  Mersw.  19.  heltum  Orend.  1656.  bede 
Mem.  Mersw.  Nie.  Br. 

Vereinzelt  erscheint  6  für  »«,  ie:  loidirchregi  gl.  Sletst. 
16,  5.  pitrekin  6,  234.  zehonta  26,  9.  Aus  späterer  Zeit:  hef' 
dorn  Mentel  Bib.  exod.  3.  Stege  Wst.  1,  652.  Das  e  in  dem  In- 
fin.  roman.  Zw.  steht  damit  in  Zusammenhang,  spaczeren :  emoe- 
ren  Keller  Erz.  596,  11. 

Auf  verwanter  Verengung  beruht  i  für  öc,  das  im  14.  15. 
Jh.  auch  elsäss.  vorkommt:  ung  es  temig  theit  Brunschw.  Pest  a.  iij. 
ioeste  Mem.  16.  Mersw.  62.    Vgl.  jedoch  oe  för  üe  §  125. 

Sehr  häufig  ist  im  14.  — 16.  Jh.  in  Schriften  und  Drucken 
i  für  (b:  in  Mem.,  Mersw.,  Nie.  Br.  125  ff.,  Nicol.  v.  Strafsb^^ 
Pdgtm.,  Closen.,  Altsw.  herscht  es,  von  Drucken  vgl.  man  nur 
Brunschw.,  Keisersb.  Tr.,  Mumer  1.  N.  Es  beruht  auf  der  ge- 
schlossenen Aussprache,  die  cb  noch  heute  im  Elsafs  hat.  Nicht 
blofs  den  echten  Umlaut,  sondern  auch  die  unechte  Trübung 
des  ä  finden  wir  mit  e  bezeichnet:  mentag  Wst.  1,  657  und  über^ 
haupt  elsäss.,  heute  noch  Mändigh;  lantgrefe  Pdgtm.  419,  8. 
greifen  Orend.  208.  let  Wst  1,  659.  [regen  Mersw.  14.  frege  9. 
Vgl.  auch  §  114. 

Seit  dem  14.  Jh.  sind  auch  häufige  6  für  oe  nachzuweisen. 
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welche   ebenfalls  ans  noch  heute  üblicher  Aussprache  hervor- 
gehn,  z.  B.: 

frtlliek  Mem.  14.  Mersw.  129.  stremliche  Mem.  17.  tchenne  16.  derliche  14. 
zursUrtr  Mersw.  29.  »nede  5.  nethe  6.  nette  Mem.  16.  gedettket  Mersw.  97.  ß«et 
Wst.  1,  697.  *te/se  Mersw.  67.  grese  Mem.  14.  gresliche  17.  bese  Mersw.  6.  heh&- 
ite  Mem.  18.    kekU  Mersw.  98. 

Auffallend  sind  einige  im  15.  16.  Jh.  erscheinende  e  fiir  I: 
Nehtmger  neben  Nitinger  Dietr.  330.  kcht  Uhland  243,  6.  269,  6. 
leckte  Dietr.  30.  villecht  .-recht  Mumer  1.  N.  123.  Aus  heutiger 
alem.  Mundart  ist  i  för  t  nachzuweisen  (§39);  in  diesen  Fällen 
scheint  wenigstens  vor  cht  das  S  verkürzt  zu  sein.  Verkürzung 
von  ^  erscheint  auch  heute  in  dem  Strafsburger  toenni  wenig. 

Dals  die  Denung  die  Zahl  der  alten  6  vermehrte,  ergibt  sich 
aus  dem  allgemeinen  Gange  der  Sprache. 

1. 

§  123.  Vgl.  §§  40.  90.  —  Ein  Vorzug  des  elsSss.  Voca.- 
lismus  ist  die  Bewarung  der  alten  Längen  t  und  ü;  nur  in  ei- 
nigen Worten  ist  ei  an  die  Stelle  von  I  in  der  Mundart  getre- 
ten, vgl.  §  131. 

Das  im  alem.  mehrfach  belegte  und  aus  heutiger  Mundart 
beglaubigte  t  filr  ei  zeigt  sich  auch  Orend.  1756  frisam.  1561 
frysatn. 

In  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  finden  sich  nicht  selten  t 
für  im  Klange  verwante,  aber  eigentlich  diphthongische  Laute: 

i  für  tw,  wobei  die  einfache  Aussprache  als  langes  ü  vor- 
angeht: verlimbden  Keis.  Tr.  3.  frint  Dietr.  2.  301.  dirre  (tinre) 
730.  mirwerck  300.  lippriester  (liutpr.)  Pdgtm.  413,  11.  Noch 
heute  wird  altes  iu  als  i  elsäss.  gesprochen.  In  frint  trat  Ver- 
kürzung ein,  wie  schon  Mumer  1.  N.  168  frind:kind^  190  :  sind 
reimte. 

t  für  ic  wird  schon  im  a.  Reinli.  oft  geschrieben,  ebenso  im 
14.  15.  Jh.,  auch  in  den  Drucken  häufig  gesezt.  Da  die  Mund- 
art noch  heute  ie  diphthongisch  spricht,  ist  dieses  i  nur  schlechte 
Schreibung.  Auf  die  schlechte  Aussprache  von  üe  gründet  sich 
auch  virt  Dietr.  36. 

Ö. 

§  124.  Vgl.  §§  41  —  44.  91.  —  Für  die  Fortdauer  der 
alten  Steigerung  6  neben  dem  herschend  gewordenen  mo  ge- 
ben auch  die  elsäss.  Schriften  Zeugnifs.  In  den  Schletst.  Gl. 
Bezten  allerdings  die  Abschreiber  überwiegend  ihr  uo,  doch  blie- 
ben einige  6: 
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20  gl.SletBt.  6,  22.  tcatelomi  6,  656.  wiztoom  9,  67.  ufstonU  6,  13.  spummiprodir 
29,  81.  wotih  89,  289.  zwirozzero  6,  66.  zuomosi  26,  30.  pßog  39,  19.  ynoluii«  25, 
814.  bochillun  4,  12.  —  broder«cafi  a.  Reinh.  703.  —  Später:  grone  Dietr.  809. 
s<me:lone  1041.  «lorc  Wst.  1,  666.  vodtr  670.  bht :  tot :  not  Gtrm:  III.  286,  87. 
pßog  Anzeig.  6,  438.    »choh  Wst.  1,  678. 

Die  Verengung  des  ou  in  6  zeigt  sich  auch  elsäss.  über 
die  gewönliche  Grenze  entwickelt: 

kobit  gl.  Sletst  39,  19.  virchoßt  8,  56.  ßizoge  29,  66.  tokina  6,  110.  —  ock 
a.  Reinh.  1696.  —  Später:  cloe  Mcntel  Bib.  exod.  10.  zerhogen  Dietr.  684.  60111 
WsL  1,  678.  honvoUe  AlUw.  BC.  52,  15.  hobt,  tober  Diut  1,  324.  lobt  Wst.  1, 
682.    Ao/en,  lofen  Diut.  1,  325.    log,  betrog  Altsw.  78,  24.    roch  62,  26  B. 

Sehr  stark  ist  im  elsässischen  d  für  d  entwickelt;  dem  el- 
säss.  allein  eigen  ist  dieses  6  jedoch  nicht.  Ein  altes  Beispiel 
ist  gepoit  gl.  Sletst.  21,  23;  die  Hauptblüte  fällt  in  das  14.  15. 
ff.  Jh.,  man  vgl.  Closen.,  Mem.,  Mersw.,  Nie.  Br.,  Altsw.,  Dietr., 
Dancrotsh.,  Diemringer,  Brant,  Muruer.  Auch  in  die  Reime 
drang  dieses  unechte  6,  Der  elsäss.  Schreiber  des  Flore  sezte 
2438  doten: röten,  267  ztD6re:dre\  femer  sehe  man: 

dd  :  aliö  Dietr.  552.  dd  :  grö  Altsw.  4,  22.  blo.aUo  29,  80.  mol:tol  Mnmer 
1.  N.  22.  jor:vor  Dancrotsh.  126.  hor:or  Brant  26,  10.  joren:toren  Altsw.  67,  32. 
woren : beschworen  Mumer  1.  N.  17.  stroffi:  hofft  Brant  4,  33.  brot:wat  Altsw.  20,  19. 
not:rot  Brant  2,  1.   gro/»;lo/s  Mumer  1.  X.  15.    hoch:tchmoch  Brant  87,  2. 

Noch  heute  ist  dieses  6  gemein  elsässisch. 

Vereinzelt  begegnen  wir  ö  für  ü:  buson  Keis.  Tr.  145. 
brocken  Altsw.  5,  5  und  mit  wahrscheinlicher  Verkürzung  of 
Wst  1,  657.   off  1,  737. 

o  für  ^  kann  ich  nur  in  dem  Mühlhauser  bode  beide  (Stö- 
ber Volksb.  1,  26)  nachweisen;  vgl.  §.  44. 

(E. 

§  125.  Vgl.  §§  45.  46.  92.  —  Sowie  sich  das  alte  6  ne- 
ben  dem  uo  forterhielt,  so  begegnet  auch  noch  in  jüngerer  Zeit 
oe  neben  dem  herschendcn  üei 

blömlin  KeiB.  Tr.  188.  berSmen  Brant  110,  64.  groen  Mentel  Bib.  gen.  41.  fSr 
Brant  24,  26.  Jöret  Dietr.  33.  röret  Wst.  1,  674.  gemSte.wSte  {wate)  Dietr.  842. 
wötten  Orend.  1559.    Oehtenland  Nie.  Br.  183. 

Vgl.  auch  ^  fiir  MC  §  122. 

Nicht  minder  erscheinen  im  13.  —  16.  Jh.  häufige  oe  für 
gemeines  öm,  zur  Seite  dem  6  filr  oui 

froede:oede  Gliers  MSH.  1,  102.  anschoewende  Mersw.  119.  strd  Wst.  1,  680. 
trSen  Mnmer  Schelm,  a.  ij.  wilgboeme  Mem.  1.  troeme  Bihteb.  86.  Nie.  Br.  187. 
getrömet.-gezemet  Dancrotah.  108.  hoebet  Nie.  Br.  141.  hüfen  Wst  1,  673.  Loe/m 
(Laufen)  Mem.  17.  fürlöcken  Mersw.  105.   erzögt  Mnmer  1.  N.  5. 

Aus  sehr  geschlossener  Aussprache  von  i  und  (B  erklärt 
sich  daf&r  im  15.  16.  Jh.  geseztes  oe: 

oe  für  6:   itcdn  Wst.   1,  714.    umbkSrt :  zerstört  Mumer 
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Schelm,  a.  lij.   ungtlorte  Miimer  Br.  69.   gelört: gehört  Mumer  I. 
N.  49.    kort :  gemSrt  Brant  34,  2.   rSrroup  33,  44. 

oe  für  (B:  wdte:gemote  Dietr.  342.  gedScht  Eeis.  Tr.  95. 

ü. 

§  126.  Vgl.  §§  47.  48.  93.  —  Die  Verengung  von  tu 
in  ü  geschieht  auch  elsässisch  ausgedenter  als  im  gemeindeut- 
schen, z.  B.: 

(mgmmig  gl.  Sletst  22,  29.  —  uweriu  a.  Reinh.  658.  hulen  607.  gebut  1777. 
lukM  917.  —  Sp&ter:  knu  Mem.  14.  Nie.  Br.  137.  nuwe  Mem.  8.  truwe  ruwe 
Altsw.  28,  23.  iffcer  Mem.  durchaus.  Dietr.  11.  ungehure  Nie.  Br.  158.  sture  Wst. 
1,  761.  dMp  656.  tuUche  Mem.  2.  uch:apruch  Brant  21,  18.  erluchteten  Mem.  1. 
Tgi.  ferner  dr»,  «u  Mem.  14. 

u  für  oti  ist  nicht  sicher;  in  dem  einzigen  mir  bekannten 
guche  Altsw.  A.  58,  10  könnte  guche  =  gouche  geschrieben  sein. 
Auch  u  für  d  vermag  ich  nur  mit  blude  Nie.  Br.  137.  161  zu 
belegen. 

ü  {ÜT  ä  zeigt  sich  nur  in  dem  Ptc.  zu  tuon:  getunen  Dietr. 
1246.  f>erthun:sun  Mumer  Schelm,  i.  iij.  Vielleicht  ist  auch  um 
(tcd)  Wst.  1,  674.  699  richtig  gelesen. 

ti  für  fio  wird  auch  in  den  elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh. 
häufig  gefunden,  vgl.  u.  a.  Memorial,  Wst.  1,  673  ff.  Zuweilen 
steht  dieses  u  gemeinem  üe  gegenüber,  wo  auf  mangelnden  Umlaut 
zu  schliefsen  ist,  z.B.  hluwend  Alisw.  AC.  3,  17.  füren  Nie.  Br. 
133.  Dietr.  756.  fufse  Wst.  1,  651.  sm:kufs  Altsw.  28,  9.  Da 
die  Aussprache  von  altem  uo  noch  jezt  diphthongisch  ist  {ue, 
m),  so  sind  diese  u  nur  Schriftzeichen,  ohne  lautliche  Bedeu- 
tung. 


Diphthonge  der  il-Klasse  oa  ua  uo  ue^  üe  —  der  /-lOasse 
Hl  ei  —  der  I/- Klasse  iu,  io  ia  ie;    au  ou^  äu  eu  öu. 

eu,  eo  ea. 

AI. 

§  127.  Vgl.  §§  49.  94.  —  Der  alte  Diphthong  der  /-Klasse 
wird  auch  in  elsäss.  Schriften,  obschon  weniger  als  in  den  alem. 
und  Schwab,  der  Uebergangszeiten  mit  ai  bezeichnet.  Die  heu- 
tige Mundart  hält  den  Laut  ai  für  die  höchste  Steigerung  fest. 

Nur  selten  und  später  erloschen  ist  ai  fiir  a,  (i:  ai  für  a 
kailb  gl.  Sletst.  39,  392.  wairza  395,  später  cristnacht  Mem.  1. 

ai  für  ä  truhtsaiio  gl.  Sletst.  6,  174. 
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Aü. 

§  128.  Vgl.  §§  51.  52.  96.  —  Die  höchste  Steigerung  der 
P- Klasse  wird  im  14.  15.  Jh.  wieder  häufiger  mit  au  bezeich- 
net, namentlich  in  aic  oder  auw:  kautce  Pdgtm.  412,  34.  schau- 
wen  Altöw.  25,  33.  Pawels  Mersw.  56.  In  Mentels  Bibel  (c.  1466) 
ist  au  für  ou  nach  dem  ganzen  Lautsystem  des  Druckers  durch- 
geftlrt,  im  Peter  Diemringer  aber  (c.  1480)  steht  ou  filr  oii,  in 
den  Strafsburger  Drucken  von  Kcisersberg  und  Mumer  werden 
ou  und  au  neben  einander  gebraucht.  Die  heutige  Mundart 
spricht  au. 

Die  Diphthongisirung  des  ü  zu  au  ist  nicht  elsässisch;  das 
alte  ii  hcrscht  bis  heute.  Die  Drucker  freilich  namen  das  neue 
au  schon  im  15.  Jh.  an,  so  Mentel  und  der  Drucker  des  Peter 
Diemringer.  Grüeninger  dagegen  hielt  noch  1500  den  alten  ein- 
fachen Laut  fest;  in  den  Ausgaben  der  Keisersb.  Tractate  (1510) 
und  der  Mumerschen  Schriften  ist  u  im  vollen  Rückzuge. 

au  für  u  lebt  in  heutiger  Mundai*t  von  Kochersberg:  Aatut- 
dert,  round,  gsaund,  Staund  (Arnolds  Pfingstmontag). 

au  für  o  kann  ich  nur  durch  tauben  Keller  Erz.  619,  12 
belegen;  vgl.  jedoch  ou  ftir  o  §  139. 

au  für  d  tritt  elsassisch  fast  gar  nicht  auf;  ich  vermag  nur 
anzufören  aus  Dancrotsh.  Namensb.  nauch  109.  brauchmonat 
115;  auch  in  Mentels  Bibel  zeigt  es  sich  hier  und  da.  In  heu- 
tiger Mundart  von  Straisburg  tritt  solches  au  fftr  gedentes  a 
bei  Ausfall  von  stammhaftem  g  auf:  draue^  naue,  saue^  eer^iant 
tragen,  nagen  u.  s.  w.  (Frommann  VI,  258  fi'.).  Vgl.  auch  §  139 
und  äu  filr  ap,  e  §  129. 

ÄU- 

§  129.  Vgl.  §§  53.  97.  —  Der  Umlaut  des  au  wird  im 
elsässischen  nicht  selten  sehr  tief  gesprochen  und  mit  oi  be- 
zeichnet. Er  findet  sich  auch  über  die  gesetzlichen  Grenzen 
entwickelt,  z.  B.  imperat.  schoi;  öu  (auch)  Stöber  Volksb.  1,  37. 
58.  74.  Bemerkenswert  ist  aus  Strafsburger  Mundart  äu  filr 
echtes  e  und  unechtes  ce :  Däuje  Tage,  dräuje  tragen,  Läujel  Le- 
gel,  säuje  sagen,  schläuje  schlagen  (Arnold  Pfingstmontag,  Stö- 
ber Volksb.  1,  59). 

EA. 

§  130.  Vgl.  §§  54.  98.  —  Aus  elsiUs.  Urkimden  des  8. 
9.  Jh.  lassen  sich  einige  Belege  für  den  alten  Diphthong  ea 
entnemen: 
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a)  PUanungoviUare  S2S.  Schöpflin  1,  71.  7%eaf  Aarcbt  Sohöpf- 
lin790. 

t>)  Creache$kaim  823.  Schöpflin  1,  71. 
EI. 

§  131.   Vgl.  §§  56—59.  99.  —  Dafe  f&r  die  höchste  Stei- 
genmg  der  /-Klasse  der  eigentliche  elsässische  Laut  ai  sei,  ist 
§127   gesagt.     In  den  älteren  Schriften  überwigt  aber  ei  als 
Schriftzeichen.    Neben  et  wird  ey  im  15.  16.  Jh.  gern  geschrie-  . 
ben  und  gedruckt 

Die  Diphthongisirung  des  alten  f  zu* et  ist  bis  heute  dem 
elsfissischen  fremd.  Nur  im  vocaL  Auslaut  bei  ursprOngHch 
themat.  j,  ebenso  wenn  wurzelhaftes  g  unterdrückt  ward,  wie  in 
drei,  frei,  sei,  leU,  schreit,  scktoeit  (Frommann  II,  559.  VI,  257. 
Stöber  1,  22.  27)  ist »  in  ei  übergegangen;  der  neue  Diphthong 
tont  aber  mehr  wie  ^t.  In  den  Drucken  freilich  ÜEind  das  neue 
ei  fitkh  Eingang.  Die  Mentelsche  Bibel  von  c.  1466  und  der 
Peter  Diemringer  von  c.  1480  setzen  es  überall ;  die  Ghrüninger- 
sehe  Druckerei  hält  dagegen  noch  1500  an  altem  i  fest.  Der 
Brantsche  Freidank  von  1508,  die  1510  bei  Math.  Schürer  auf- 
gelegten Tractate  Keisersbergs  zeigen  die  Neuerung  aber  mei^- 
lich.  In  E^linglers  Büchlein  vom  Spil  (1520  StraTsburg  bei  M. 
Flach)  und  in  Mumers  1522  bei  Grüninger  gedrucktem  luth. 
Narren  werden  ei  GXr  t,  au  fär  ou  durchgeiürt;  das  leztere  Buch 
bewart  aber  noch  u  ftU*  ^,  ü  ftir  tu,  ^  für  öu,  Dafs  Mumer 
selbst  schwankte,  zeigen  seine  Reime:  sein:yn  1.  N.  54.  :hin  48. 
hit$:dm  174.  sind  igrind:  find  70.  lüten:  Zeiten  81  neben  meilen: 
heilen  70.  Seine  Briefe  (1524  —  26)  beweisen  indessen,  dafs  er 
wesentlich  den  altelsässischen  Yocalismus  sprach,  nur  bei  i  tritt 
die  Neigung  zum  neuen  öfter  heraus.  Luthers  Einflufs  hat  auch 
im  Elsafs  dem  neuen  Lautstande  in  der  Büchersprache  die  kräf- 
tigste Unterstützung  gewärt:  die  1524  zu  Strafsburg  gedruckte 
Ordnung  vnd  inhalt  Teutscher  mess  zeigt  diefs  gleich  den  Strafs- 
burger  Gesangbüchern  des  16.  Jahrhunderts. 

Für  die  e- Laute  ist  et  im  elsässischen  nicht  selten. 

et  für  e  ist  in  einigen  Abschnitten  der  gl.  Sletst.  häufig: 

ckuetlun^a  9,  48.  hiseilbi  24,  9.  gesmeilze  89,  891.  cheimpho  9,  1.  89,  887. 
läuna  36,  5.  htirberg  6,  266.  mtirratich  89,  279.  geirta  89,  84.  vedirb^Ha 
19,  136.    chäzzil  89,  67.    htigituba  24,  10.  jeichhalm  89,  27. 

Im  14.  ff.  Jh.: 

vHU  Mem.  14.  Dietr.  222.  sieiUent  Wst  1,  761.  keHber  Pdgtm.  418,  18.  ge- 
9«ilb€  Dietr.  395.  zweil/te  Wst.  1,  769.  tutentveiltig  Dietr.  415.  htiltm  406.  957. 
Immbtrm  Wat  1,  666.    k€imphe  666.  pheming  762. 
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ei  für  äi  ingeiltist  gl.  Sletst.  6,  156.  —  Sp&ter  seilte  Wst. 
1,760.  heiUen  Dietr.  21.  heilt  Otnit  752.  heihin  Wst.  1,  707. 
icy«/er  1,  673.    drüizeihen  (1320)  Schreiber  1,  237. 

ei  für  ^:  heirror  gl.  Sletst.  8,  36.  —  In  der  Kochersberger 
Mundart  scheint  solches  ei  noch  zu  leben,  vgl.  Ei  fiU*  Ehe. 

Durch  die  Aussprache  des  oe  wie  i  gehören  auch  hierher 
bleide  Dietr.  337.   schein  Keis.  Tr.  148. 

et  für  cb:  keime  (1326)  Schreiber  1,  265.  underteinig  Dietr. 
88.  keise  Wst.  1,  683,  und  namentlich  bei  vocal.  Stämmen  vor 
themat.  j,  z.  B.  meige  Dancrotsh.  117.  meijen^  meigen  Wst.  1, 
683.  Dancrotsh.  117.   kreygt,  toet/gt  Brant  95,  44. 

ei  für  i  scheint  nicht  entwickelt  zu  sein;  das  einzige  phar^ 
»eich  gl.  Sletst.  26,  47  beweist  nichts;  ebenso  hängt  das  heutige 
kije  (ligen)  mit  den  wenigen  ei  für  {  (vgl.  oben)  zusammen. 

Das  ei  in  gebeirt  (gebürt)  1551.  Mone  Z.  7,  279  erklärt  sich 
durch  eine  eigenthümliche  Verwirrung.  Weil  der  neue  Vocalis- 
mus  die  alten  iu  in  eu  übertrug,  meinten  elsässische  Schreiber 
dies  auch  bei  dem  gedenten  ü  in  gebürt  thun  zu  müssen.  Jener 
Vendenheimer  schrieb  aber  seiner  schlechten  Aussprache  nach  et 
ftr  eil  und  sezte  daher  gebeirt^  wie  /et(  ftlr  leute.  Vgl.  auch  §  133. 

et  für  tc  zeigt  sich  im  14.  —  16.  Jh.  zuweilen:  knei :  L»* 
therei  Mumer  1.  N.  161.  feirtzeihen  (1320)  Schreiber  1,  287. 
eeirtel  Brant  102,  72.  schleyffent  Brant  Vorr.  91.  —  In  der  heu- 
tigen Mundart  von  Sennheim  erscheint  et  (^t)  für  tie:  bU%ht 
Frommann  11,  557. 

Nach  der  offenen  Aussprache  des  öu  wird  in  jüngerer  Zeit 
hier  und  da  et  gefunden :  freid :  leid  Mumer  1.  N.  52.  eigelm 
ühland  2,  4. 

EO. 

§  132.  Vgl.  §  60.  —  Die  Schietstädter  Gl.  gewären  in 
einigen  Abschnitten  Belege  fttr  eo: 

a)  tteora  6,  800.  sdphleod  17,  5.  ßeod  6,  185.  neot  25,  108.  reotachil  6^ 
550.  deozzint  6,  474.  ßeozze  25,  199.  irkeozzmtin  6,  14.  eceozzm  6,  682.  ceo- 
hint  6,  28.  —  b)  kikeong  6,  275.    neorin  6,  579.    üzsceoth  8,   11. 

EU. 

§  133.  Vgl.  §§  61.  100.  —  Die  alte  Steigerung  der  U- 
Klasse,  im  14*  15.  Jh.  gewönlich  durch  ü  gegeben,  unterligt  in 
der  Mundart  selbst  dem  Ueber^ange  in  eu  nicht,  wol  aber  in 
den  Drucken,  wo  es  ganz  den  Gang  wie  et  (§  131)  nimmt.  Wo 
sich  et  fiir  {  zeigt,  steht  auch  eu  fär  tu;  nur  in  dem  1522  bei 
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Grüninger  gedruckten  luth.  Narren  Mumers  wird  ü  fbr  iu,  u 
SüT  ü  gesezt,  obschon  ei  f&r  i,  au  fiir  ou  herschen.  Die  Di- 
phthongisining  ward  sogar  in  manchen  Worten  fUschlich  auf  ge- 
dentes  ü  ausgedent,  ygl.  geleubde  Mentel  Bib.  num.  3.  gebeurt 
Stober  Alsatia  1853.  231  ff.    Vgl.  §  181. 

Der  Umlaut  von  ü  ward  ganz  ebenso  behandelt;  beide  iu 
werden  yom  Elsässer  noch  jezt  als  lange  ü  gesprochen. 

Das  der  Mundart  allein  gemäfse  eu  ist  der  Umlaut  von  au 
(au).  Wir  finden  dieses  eu  f&r  damals  herschendes  öu  schon  im 
14.  Jb.  gern  geschrieben:  ireumede^  gleubig  Mem.  20.  heubi 
Altsw.  45,  3.  geteufet  Mem.  20.  frevden  Mersw.  13.  eugest  Altsw. 
105,  13.   leuketen  Closen.  32. 

Eine  jetzige  elsässische  Mundart  (Münster)  fCurt  auch  un- 
echten Umlaut  Ton  ati,  z.  B.  Fräu^  vgl.  §  129. 

Die  Neigung  ei  in  eu  zu  yerschieben,  yerraten  auch  die 
elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh.,  z.  B.  »eune  Altsw.  C.  50,  25. 
icUeuffen  Closen.  39.  keuschen  Wst.  1,  653.  zeuget  Closen.  40. 
eneugeie  Mem.  5. 

lA. 

§  134.  Vgl.  §§  62.  101.  —  Die  heutige  Mundart  spricht  ie 
Doch  durchaus  diphthongisch,  zuweilen  mit  einem  Klang  wie  ia. 
Bemerkenswert  ist  in  Kochersberger  Mundart  ia  filr  altes  uo: 
rtatrt,  Miader  u.  a.  (Arnold  Pfingstmontag).  Wir  erinnern  dabei 
an  alem.  io  fixr  uo  §  66,  ia  ftir  ua  §  62;  übrigens  vgl.  auch  ie 
för  tio   §   135. 

IE. 

§  135.  Vgl.  §§  63  —  65.  102.  —  Die  Brechung  des  w  hat 
noch  heute  im  Elsafs  die  zweilautige  Aussprache;  die  i  für  ie 
haben  daher  keinen  Lautwert. 

Die  unechten  ie  stellen  sich  in  selber  Art  wie  im  alem. 
and  Schwab,  dar. 

ie  für  t  im  14. —  16.  Jh.  in  Schrift  und  Druck  häufig: 

ritU  Mem.  8.  niemet  Wst.  1,  769.  hien  735.  Mentel  Bib.  gen.  21.  hyen:Wyen 
Brant  27,  26.  verdient : gyent  91,  34.  mier  Orend.  21.  kyerrt : schmyert  Brant  69,  26. 
firu  Wst.  1,  762.  bliebent  Mersw.  12.  geschrieben  Mem.  2.  liedig  Wst.  1,  762. 
a*^<,  mietten  760.  driette  769.  sniethere  761.  kietele  Closen.  86.  sietzet  Wst.  1, 
763.  dieser  Mem.  Mersw-  o.  Ue^che  Wst.  1,  674.  beschieht  Mem.  6.  siecht  Brant 
23,  10.    siechtig  Orend.  2096.   forsiechtikeit  Mem.  5.    geriechte  6. 

ie  für  ü:  niement  Altsw.  B.  69,  3. 

In  der  heutigen  Mundart  (z.  B.  Kochorsberg)  kommt  die- 
ses ie  noch  vor. 
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Aus  der  offenen  Aussprache  von  üe,  die  sehr  früh  einriis, 
erklären  sich  die  zahlreichen  t>,  welche  seit  dem  14.  Jh.  auch 
▼on  Elsässem  geschrieben  und  bis  jezt  gradezu  als  tä. gespro- 
chen werden:  beriempt  Keis.  Tr.  5.  grienen  Mem.  1.  hiamer 
Keis.  Tr.  168.  brieder  Mumer  Br.  83.  beystiedel  Mentel  Bib. 
exod.  12.  kieten:  bieten  Mumer  Schelm,  a.  ij.  wiest  Wst.  1,  714. 
geviegen  Dietr.  244.  beniegen  Keis.  Tr.  5.  Namentlich  oft  findet 
sich  dieses  ie  vor  themat.  j  (g) :  brieg  Brunschw.  Pest  C.  IV. 
bemiegen  Mumer  Br.  67.  mie:kie  1.  N.  92.  dieg  (tue  =  tuö)  Br. 
102.  dieg: lieg  Brant  7,  24.  gliegende  Pdgtm.  432,  26.  —  Dar 
gegen  vgl.  man  üe  ^  ie. 

Sowie  im  schwäbischen  treffen  wir  auch  in  den  elsftss. 
Schriften  und  Drucken  des  15.  16.  Jh.  ie  für  gewönliches 
uoi  frte  (adv.)  Altsw.  B.  48,  4.  schyepen  Brunschw.  Dest.  g.  v. 
rieff  (1.  prs.)  Keis.  Tr.  163.  Mumer  Br.  67.  rie/ft  Mentel  Bib. 
gen.  3.  Mumer  1.  N.  14.  anrieffend  Keis.  Tr.  26.  angeriefft  54. 
gesckieff  Mentel  Bib.  gen.  1.  Vornemlich  tritt  auch  hier  in  ruofen 
und  seinem  Anhang  dieses  ie  auf,  bei  welchem  an  unechten 
Umlaut  (ie  für  üe)  zunächst  zu  denken,  aber  auch  ia  für  tia,  io 
ftkr  uo  zu  erwägen  ist,  §§  62.  66. 

f e  für  t  ist  nicht  selten  geschrieben:  z.B.  frieheitWßt»  1, 679. 
frefseriege  Mersw.  30.  bienen  Pdgtm.  414,  16.  27.  diener  Mersw. 
3.  dienen  Mem.  14.  liebes  Wst.  1,  760.  ziete  759.  iesin  Mem.  14. 

10. 

§  136.  Vgl.  §  66.  —  Brechung  von  iu:  liodersdza  gl. 
Sletst.  23,  3.  7.   biost  39,  304. 

to  für  uo:  umbißort  gl.  Sletst  25,  233.  kibiozzont  25,  299. 
Vgl.  §§  134. 

IU. 

§  137.  Vgl.  §§  67.  103.  —  Die  [alte  Steigerung  der  V- 
Klasse  sowie  der  Umlaut  des  ü  dauern  beide  noch  als  langes 
tiefes  tl  im  elsäss.  fort.  Neben  dem  iu  und  falschem  de,  die 
als  Schriftzeichen  desselben  Lautes  noch  im  15.  Jh.  begegnen, 
wird  schon  im  14.  einfaches  ü  gesczt. 

Den  Umlaut  sieht  man  im  14.  Jh.  ziemlich  tief  greifen,  z.  B. 
triuric  Bihteb.  50.  i>enm$erent  Nie.  Br.  140.  ueserlich  Mem.  16. 
Daran  schliefst  sich  später  die  Trübung  aller  alten  ü  in  langes 

A  A  A  A  A 

ü,  die  im  heutigen  elsäss.  herscht:  DOme,  Pflümey  sür,  Krüt,  ü/s, 
brückt. 
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Von  der  Neigung  %  nach  ü  zu  verschieben,  scheint  lücht: 
Puchi  Brant  13,  33  eme  Spur. 

OL 

§  138.  Vgl.  §§  69.  104.  —  Wir  finden  oi  für  öti  häufig 
in  elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh.: 

koiwere  Wst.  1,  761.  vroide  Bihteb.  50.  frotide  Mem.  10.  troime  Bihteb.  49. 
zoime  Pdgtm.  427,  4.  loiffe  Mem.  6.  tSiffe  Otnit  1896.  oigit  Bihteb.  88.  zoige  Otnit 
1358.  erzaiget  Mem.  6.  ertzöigt  (1420)  Schreiber  2,  299.  loeiken  Freid.  B.  47,  1.  8. 
sehnSite»  KeU.  Tr.   gdiche  Dietr.  626. 

oi  für  et:  irfröischent  Dietr.  338. 

OU. 

§  139.  Vgl.  §§  70.  71.  105.  —  Dafs  ou  im  15.  Jh.  an  dem 
wiederdurchbrechenden  au  einen  siegreichen  Gegner  erhielt,  ist 
§128  bemerkt.  Die  heutige  Aussprache  des  alten  Diphthongen 
ist  au.    Ein  neues  au  für  ü  gewann  im  Elsafs  keinen  Boden. 

EHsässische  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  zeigen  nicht  selten 
ou  für  o:  foul  Mem.  14.  Nie.  Br.  137.  Mersw.  25.  goulde 
Keller  Erz.  635,  15.  userkausen  Mersw.  78.  zaugetent  Pdgtm. 
426,  32.   vougt  Wst.  1,  734.   vout  Dietr.  7.  107. 

ou  für  ö:  verbot  Flore  H.  2118.   dstem  Mersw.  47. 

Solcher  Diphthongisirung  von  a  und  ä  ist  die  Mundart  nicht 
geneigt;  ich  kann  nur  edht  (faht)  Dietr.  14,  ndltch  (nach)  Danc- 
rotsh.  113  nachweisen.    Vgl.  §  128. 

öu. 

§  140.  Vgl.  §§  72.  106.  —  Zu  bemerken  ist  das  oberelsäss. 
döusigh  d.  i.  tüsig  tausend,  wo  also  ein  ou  für  ü  durchgebrochen 
ist.  Zu  den  im  vorigen  §  angegebenen  Diphthongisirungen  stellen 
sich  Belege  von  unechten  Umlauten  derselben: 

öu  für  6:  zöuch  Flore  H.  351;  gestüzt  wird  diese  Lesung 
durch  heutiges  unterelsäss.  öu  für  gedentes  o:  gezöuje^  Kötyel- 
köpf. 

du  für  d  in  heutiger  Mundart  fröuje^  vgl.  §  129. 

§  141.  Vgl.  §§  73.  107.  —  Diese  Diphthongisirung  des 
alten  ö  findet  sich  zuweUen  in  den  Schletst.  Gl.  und  elsäss.  Na- 
men des  9.  Jh.:  dua  gl.  Sletst.  17,  16.  Diefengruaba  8S4,.  Schöpf- 
lin  1,  93.  Ruadmund^  Buachgiezo  ebd.  muatirra  gl.  Sletst.  29,  10. 
tuahhon  9,  42. 

Die  heutige  Mundart  spricht  neben  ue  noch  ua. 
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ÜE. 

§  142.  Vgl.  §§  74.  108.  —  Aus  elsäss.  Schriften  des  14. 
ff.  Jh.  Belege  dieser  Abschwächung  von  uo:  hmber  Wst.  1,  758. 
rueffent  Nie.  Br.  141.  muetter  Meni.  8.  mueste  15.  schueh  Wst. 
1,  758.  bruech  Closen.  85.  —  In  der  jetzigen  Mundart  wird 
dieses  ue  noch  gesprochen. 

ÜE. 

§  143.  Vgl.  §§  75.  109.  —  Der  Umlaut  des  uo  ist  seit 
dem  13.  Jh.  entwickelt.  Im  14.  ff.  Jh.  wird  oft  ue  daftir  ge- 
schrieben, z.  B.  Mem.,  Nie.  Br.,  Closen.,  Wst.  1,  704. 

Die  diphthongische  Aussprache  dauert  noch  heute  fort,  nur 
wird  meist  ie  oder  tä  gesprochen,  woftir  §  135  alte  Belege  gab. 

Das  entgegcngesezte  üe  f ü r  ie  zeigt  sich  einzeln  im  ^.  Jh. : 
küesen  Wst.  1,  721. 

UO. 

§  144.  Vgl.  §§  77.  78.  111.  —  In  den  Schletstadter  Glossen 
kommt  neben  6  und  ua  auch  uo  vor,  was  sich  aus  dem  Einfluls 
der  jüngeren  Abschreiber  erklärt. 

Von  den  schriftlichen  Bezeichnungen  heben  wir  ou  heraus, 
z.  B.  eerbroet  a.  Reiiih.  908.   hu^souche  Wst.  1,  670. 

Die  noch  Wstehende  diphthongische  Aussprache  (tie,  ua)  be- 
weist sicher,  dafs  die  Schreibung  u  ftir  uo  keinen  Lautwert  hat 

Schon  im  12.  13.  Jh.  begegnet  uo  ftir  «,  im  14.  Jh.  ist  es 
häufig: 

gebuoteen  Mem.  16.  mül  Wst.  1,  764.  huome  Mem.  28.  Menw.  4.  tuomet  Wst. 
1,  759.  Brän  a.  Reinh.  1540.  rünet  Mersw.  39.  suor  Mem.  18.  Mersw.  72.  iruorig 
Mem.  14.    luoter  16.    huos  16.    Wst  1,  759.    gehrüthe  Mersw.  79. 

Durch  Zusammenziehung  von  uge  in  ü  erklärt  sich  kuolhuot 
Mem.  15. 

Auch  ftir  kurzes  u  ist  ü  nicht  selten.  Ziemlich  fest  sezt  es 
eich  in  niio,  vgl.  im  Reim  :zuo  Trist.  135.  5489,  femer  Pdgtm. 
412,  23.  416,  27.  Mem.  14  u.  o.  nun:thun  Braut  110',  199.  nän 
Dietr.  232. 

Anfserdera  verschitoldetf  getuolticliche  Mem.  14.  huomen  Mersw.  18.  genommen  66. 
r::ome{numtj  nimc)  Mem.  16.  Dlinnenhusen  Wst.  1,  762.  vimuonft  Mem.  16.  mtum/te 
Wst.  1,  762.  zwmgen  Mem.  16.  danket  Mersw.  7.  für  Wst.  1,  760.  zuor  MezBW.  78. 
k:vzen  Mem.  17.  stuoftott  Bihtcb.  55.  büttil  Wst.  1,  763.  schÜte  Mersw.  5.  vir- 
irnotte  {tructe)  Mem.  4.  nütze  Wst.  1,  763.  ßüfsent  Mersw.  11.  guogent  (jugent) 
Bfcm.  17.    zuoge  15.    veriuohen  16.  18. 

Damit  in  Verbindung  steht  uo  für  o:  bluch  a.  Reinh.  1550. 
-  -  rhufse  Wst.  1,  764.  gezhiigen  760. 

Gemeinem  itf,  aber  mundartlichem  ü  seht  uo  gegenüber  u.  a*  in 
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f^r  Wst.  1,  764.  «4««  762.  ruotoe  Mem.  14.  getrütce  Menw.  89.  uniruawe 
Hein.  14.  zilhet  Wst  1,  759.  —  früntlich  Wst.  1,  759.  drü  763.  nuoioent  Mem.  18. 
MtHm  (niHpei»,  mtcan)  Altsw.  B.  80,  24.  —  grüwelte^  grüwellich  Mersw.  11. 


§  145.  Wir  schliefsen  hier  einige  Mittheilungen  über  T 
in  alem.  Schriftwerken  an,  das  als  fremdes  Schriftzeichen  ftüh 
zur  Bezeichnung  mehrer  einheimischer  Laute  benuzt  ward. 

y  für  f  schon  in  cylenti  Rb.  493.  Hymmo  Neug.  774.  cym- 
bartan  Rb.  492.  Ragynulf  Neug.  776.  YHmbert  894.  Li  den  fol- 
genden Jahrh.  ist  y  selten  und  beginnt  erst  im  14.  Jh.  um  sich 
zu  greifen,  im  15.  steht  es  in  voUer  Blüte.  Man  vgl.  Fr.  Clo- 
sener,  Mem.,  Dietr.,  Spieg.,  Sleig.,  Wst.  1,  24  ff.  85  ff.  293. 
423  ff.,  Eyb,  Keisersb;  Pr.  ' 

Auch  ftir  unechtes  i  in  Vorsilben  und  Endungen  wird  y 
gesezt,  z.  B.  byntuUung  (1526)  Reyscher  321.    imy  Wst.  1,  27. 

Da  t  oft  für  ü  gesprochen  und  geschrieben  ward,  so  findet 
sich  auch  y  ftlr  u:  z.  B.  gerymmel  Keis.  Pr.  10.  b.  ^yn^icA/ Wst. 
1,  293.  mynnick  Dietr.  598.  yber  Reyscher  1,  286.  rydeii  Keis. 
Pr.  5.  b.   hytlin  40. 

Sehr  häufig  ward  y  für  i  gebraucht.  Die  ält4^en  mir  be- 
kannten Beispiele  sind  Sigrykc  Neug.  786.  Ysanbert  791.  Ysin-- 
bold  817.  Auch  dieses  y  blüht  am  stärksten  im  15.  Jh.  Die 
Schreibung  •;  ftlr  doppeltes  langes  i,  trug  wol  zur  Verbreitung 
und  langen  Erhaltung  dieses  y  bei. 

Auch  für  te  steht  y  gleich  einfachem  i,  z.  B.  loy  Wack. 
Pr.  101,  1.  dy  2.  ytner  (1388)  Reyscher  425.  yman  Wst.  1,  346. 
nyrgent  736.  lyb  Wack.  Pr.  100,  1.  myte  Wst.  1,  734.  hys  Const. 
Chr.  1434.  eerdryfsen  Wst.  1,  44. 

Für  tu  ist  y  nachzuweisen  in  Blabyren  Reyscher  321,  für 
üe  in  bestynde  Dietr.  597;  auch  Rypreht  (1346)  Mone  Z.  6,  343. 
346  ist  hierher  zu  stellen. 

ye  findet  sich  nicht  blofs  ftir  den  Brechungsdiphthong  im 
14. —  16.  Jh.  häufig,  sondern  auch  ftlr  gemeines  i,  z.  B.  yeme 
Wst.  1,  430.  yefset  M.  Pass.  299.  Anzumerken  ist  die  Schrei- 
bang yie  in  tyieffe  Keis.  Pr.  70. 

Wie  ie  fCtr  üe^  so  steht  auch  ye  daftir,  z.  B.  myesie  Keis. 
Pr.  37.  benyegen  41.  gyete^  gemyete  Wack.  Kirch.  555.  Auf  Mifs- 
verständnifs  beruht  eyer  {vür)  Wack.  Kirch.  554. 

Seit  dem  12.  Jh.  wird  fiir  at,  ei  auch  ay,  cey,  äy,  ey  ge- 
schrieben; diese  Verbindungen  werden  im  14.  ff.  Jh.  nament- 
lich häufig  und  pflanzen  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  fort. 
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Zweiter  Abschnitt 


Die  Consonanten. 


§  146.  Die  Vocale  entstehn  durch  die  geschwungenen  Stimm- 
bänder bei  geofihetem  Rachen  und  Mundkanal;  den  vemembaren 
Klang,  der  Consonanten  veranlalst  die  Lösung  eines  im  Mund- 
canal  Torhandenen  Verschlusses  oder  einer  Enge*).  Ist  die  Stimm- 
ritze dabei  weit  geöfihet,  so  sind  die  Consonanten  tonlos  oder 
hart  (p,  f,  /,  »  5,  k,  ch) ;  sind  dagegen  die  Stimmbänder  dabei 
in  Schwingung,  so  sind  die  Consonanten  tönend  oder  weich  (fr, 
^9  dj  '<  9>  j^  ^  ^y  ^y  ^  ^9  ^^)*  ^cr  reine  Hauchlaut,  A,  ist 
weder  Vocal  noch  Consonant,  sondern  entsteht  durch  den  An- 
schlag der  aus  weit  geöffiieter  Stimmritze  gegen  die  Kachenhöle 
strömenden  Lufl. 

Die  Consonanten  zerfallen  in  drei  Reihen  oder  Sippen,  je 
nach  den  Theilen  des  Mundcanals,  welche  den  Versohlufs  oder 
die  Enge  in  der  Mittelebene  des  Mundes  bilden.  In  der  ersten 
Sippe  macht  die  Unterlippe  mit  der  OberUppe  oder  mit  den 
oberen  Schneidezänen  den  Verschlufs  (die  Gruppe  der  Labia- 
len); in  der  zweiten  der  vordere  Theil  der  Zunge  mit  den 
Zänen  oder  dem  Gaumen  (die  Gruppe  der  Dentalen),  in  der 
dritten  der  mittlere  oder  hintere  Theil  der  Zunge  mit  dem 
Gaumen  (die  Gruppe  der  Gutturalen).  In  jeder  Sippe  erge- 
ben sich  durch  verschiedene  Bedingungen  verschiedene  Laute. 

Erstens:  Die  Luft  ist  vom  Nasen-  und  Mundweg  völlig 
abgesperrt,  bis  der  Verschlufs  im  Mundcanal  sich  öfinet;  so  ent- 
stehn nach  den  verschiedenen  Organstellungen  die  Verschlufs- 
laute  und  zwar  die  tonlosen  1)  jp,  2)  <,  3)  k  und  die  tönenden 
1)  6,  2)  d,  3)  g. 

Zweitens:  Der  Nasenweg  ist  gesperrt  und  der  Mundcanal 
so  verengt,  dafs  bei  Ausströmung  der  Luft  ein  Reibungsgeräusch 
entsteht.  So  werden  in  den  verschiedenen  Organstellungen  1) 
ffOj  2)  z  »,  3)  chj  erzeugt,  die  Reibelaute.     Zu  ihnen  stellt 


*)  Ich  folge  hier  und  in  der  Eintheilung  der  Consonanten  den  UntersaehnngMI 
E.  BrttckeB  in  den  Qnmdzttgen  der  Physiologie  und  Systematik  der  Spraohhmte. 
Wien  1856. 
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sich  durch  die  gleiche  Reibung  nach  Lufbsperre,  aber  durch  die 
Stelle  der  Reibung  verschieden,  das  zur  zweiten  Sippe  gehö- 
rige /. 

Drittens:  Die  Luft  ist  im  Mund-  und  Nasencanal  gesperrt, 
die  Luftströmung  versezt  einen  Theil  des  Mundcanals  in  zittern. 
So  entsteht  r,  von  dessen  verschiedenen  Arten  wir  im  deutschen 
nur  das  durch  Vibration  der  Zunge  entstehende,  also  zur  zwei- 
ten Sippe  gehörige  besitzen. 

Viertens :  Der  Mundcanal  ist  geschlossen,  aber  der  Nasen- 
gang offen.  Es  bilden  sich  dadurch  die  Resonanten  oder 
Nasalen:  1)  m,  2)  n,  3)  ng  nk. 

Alle  diese  Consonanten  sind  an  eine  bestimmte  Articula- 
tionsstelle  gebunden  und  gleichen  darin  den  einfachen  Vocalen. 
Nur  ein  einziger  deutscher  Consonant  geht  wie  die  Diphthonge 
ans  zwei  Stellungen  hervor,  das  #cÄ,  welches  auf  der  Vermitte- 
lung  des  Gaumen-  mit  dem  Zungenschlufs  bei  Reibungsgeräusch 
beruht.  Uebrigens  ist  dabei  der  jüngere  Ursprung  des  $ch  her- 
Torzuheben,  da  es  Umgestaltung  von  sk  ist,  worin  eben  so  wenig 
wie  in  $p^  $i  vl.  a.  eine  diphthongische  Verschmelzung,  son- 
dern die  getrennte  Aufeinanderfolge  zweier  Consonanten  sich 
kundgibt. 

Die  physiologischen  Beobachtungen  können  mit  den  gram- 
matischen in  keinem  grundsätzlichen  Widerspruch  stehn.  Wo 
8ie  anders  vertheilen  als  die  herkömmliche  Grammatik,  werden 
sie  im  Rechte  sein,  da  die  Grammatiker  unvollkommenen  phy- 
siologischen Beobachtungen  folgten.  Die  Grammatik  muTs  frei- 
lich noch  andere  Gesichtspimkte  aufstellen,  die  sprachgeschicht- 
lichen, und  aus  diesen  scheidet  sie  scharf  die  weichen  Reibe- 
laute, ihre  Spiranten  {w,  $,  j)  von  den  harten  (den  Aspiraten), 
die  mit  den  Verschlufslauten  (den  mediis  und  tenuibus)  in  enger 
Beziehung  stehn  (die  mutae).  Die  Zitter-  und  Nasenlaute  be- 
greift sie  als  liquide  Consonanten  zusammen  und  zieht  auch  das 
/  hinzu. 

Die  Granunatik  der  oberdeutschen  Dialecte  berichtet  femer 
Ton  verschiedenen  Graden  der  harten  Reibelaute:  das  physio- 
logische f  erscheint  im  oberdeutschen  als  pA,  hh  (o)  und  /";  das 
3  hat  eine  weichere  Abart  (*as)  neben  sich ;  die  gutturale  Aspi- 
rata ch  spaltet  sich  in  ch  und  Ä,  welches  leztere  von  dem  un- 
coQsonantischen  Hauchlaute  verschieden  und  im  gotisch -säch- 
sschen  die  einzige  Gestalt  dieser  Aspirata  ist« 
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Vcrschlufs- 
laute 

Reibelaute 

Zitterlaut  Nasenlaute 

Hauchlaut 

Lippenschlufs 

P     \     b 

1 

/    ■ 

ph  bh  f  j 

ff» 

h 

Zangenschlnfs 

t 

d 

z 
2     5 

s  l 

r 

f» 

Doppel- 
consonant 

Gaamenschlurs 

k 

9 

ch 
"chh 

• 

J 

ng  nk 

»ch 

§  147.  Das  Verliältnifs,  worin  die  Verschlufs-  und  harten 
Reibelaute  desselben  Stimmschlusses,  die  Mutae  desselben  Or- 
gans^ zu  einander  stehn,  ist  bewegt  und  wechselnd.  Mediae, 
Tenues  und  Aspiratae  tauschten  in  gewissen  Zeiträumen  der 
deutschen  Sprache  ihre  Stellen  im  selben  Worte,  sie  ver- 
schoben sich  von  Stufe  zu  Stufe.  Die  Lautverschiebung 
erfolgte  zuerst  von  den  Consonanten  des  ältesten  Sprachstandes 
zu  der  Stellung,  die  im  gotisch -sächsisch -nordischen  vorligt, 
und  bewegte  sich  in  dem  Dialect  der  oberdeutschen  Stämme 
dann  noch  eine  Stufe  weiter.  Es  ist  zulezt  gleichgiltig,  ob  man 
von  der  Media  oder  von  der  Tenuis  als  Anfang  der  Verschie- 
bung ausgeht,  obschon  zu  beachten  bleibt,  dafs  physiologisch  die 
Tenuis  als  reinste  Gestalt  des  Consonanten  gelten  mufs ;  Neben- 
sache ist  auch,  ob  man  in  diesem  Vorgange  eine  Kraftäufserung 
oder  eine  Bewegung  überhaupt  sieht.  Die  Thatsache  der  Ver- 
schiebung der  Consonanten  in  den  drei  Stufen  urdeutsch,  gotisch- 
sächsisch, oberdeutsch  steht  im  allgemeinen  fest,  wie  sie  Jacob 
Grimm  aufwies  *),  ebenso  aber  dafs  sich  Störungen  dadurch  er- 
geben, dafs  die  gotisch -sächsischen  Aspiraten  des  Lippen-  und 
Gaumenschlusses,  f  und  Ä,  dem  oberdeutschen  Munde  die  Weiter- 
verschiebung versagten.  Verwirrend  hat  auch  im  oberdeutschen 
selbst  die  Vermengung  von  ph  und  ^,  von  f  und  bh  (c),  von  ch 
und  Ä,  femer  der  jüngere  Tausch  von  ch  und  Ar,  von  k  und  jf, 
von  p  und  b  gewirkt.  Widerstand  gegen  die  Verschiebung  tritt 
vereinzelt  in  p  und  i  hervor.  Vgl.  das  genauere  unter  den  ein- 
zelnen Consonanten. 


LippenBchlufs 


ZuDgenschlufs 


Gaumenschlufs 


Ürdeutsch   .     .     . 
Gotisch  .     .     .     , 
Altoberdeutsch 
Ifittelhochdeutsch 


t 


b.  p, 

p.  f. 

pKf-  /.        p. 

phj.  f{p),    b. 


d, 
t. 


t. 

d, 
d. 


d. 
U 
t,d. 


g.  k, 

k,  h, 

chf  h,  h, 

kf  A.  h. 


9' 


*)  Zulezt  in  der  Greschichte  der  deutschen  Sprache  Kap.  XVII;  vgl.  hierzu  B. 
y.  Raumer  Aspiration  und  Lautverschiebung  und  G.  Curtius  die  Aspiraten  der  indo- 
germ.  Sprachen  bei  Kuhn -Aufrecht  Zeitschrift  fttr  vergleichende  Sprachfbnehiaf 
n.  821  —  887. 
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Erste  Sippe:  Die  Consonanten  des  Lippenschlusses. 

P.  B.  Ph,  F;   W—M. 

P. 

§  148.  P  ist  der  tonlose  oder  harte  Laut,  der  sich  bei 
weiter  Stimmritze  durch  Lösung  oder  durch  Bildung  des  Lippen- 
yerschluBses  mit  abgesperrtem  Nasencanal  ergibt.  In  Mittel* 
und  Niederdeutschland  spricht  man  das  p  nicht  rein,  (Sondern 
heransstofsend  und  fast  aspirirt;  der  reine  Klang  lebt  dagegen 
in  Oberdeutschland  fort  und  dort  hört  man  sofort  die  nahe 
Beziehung  zu  dem  gemeindeutschen  b  heraus.  Das  sogenannte 
strengalthochdeutsche  p  ist  ein  gem&Tsigter  Lippenlaut  ohne  jede 
Luftaasströmung. 

Alemannisches  p  ist  an  die  Stelle  tou  gotisch-sächsischem 
b  getreten.  Es  ist  im  Anlaute  der  einzige  echte  Lippenver- 
schlofislaut  der  Mundart,  die  kein  echtes  anlautendes  b  besizt. 
Es  war  ein  MifsgrilBr,  als  durch  rheinfränkischen  Einflufs,  wie 
es  scheint,  das  echte  p  mit  dem  im  Anlaut  unalemannischen  b 
▼on  den  Schreibern  vertauscht  ward. 

Die  Zahl  der  mitp  anlautenden  Worte  ist  sehr  bedeutend; 
p  steht  vor  allen  Vocalen,  am  häufigsten  vor  t,  verbindet  sich 
Ton^den  Consonanten  aber  im  Anlaut  nur  mit  /  und  vomemlich 
mit  r,  und  nachtretend  mit  $. 

Die  ältesten  alemannischen  Schriftdenkmäler,  namentlich  Voc. 
GalL,  Kero,  die  Keroschen,  Hrabanschen  und  Juniusschen  Glos- 
sen, die  Hymnen,  die  Schietstädter  Glossen,  die  Eigennamen 
des  8.  9.  Jahrh.  bezeugen  aufs  reichlichste,  dafs  ursprünglich 
durchaus  p  im  Anlaute  geschrieben  ward ;  b  erscheint  in  Gall., 
K.,  gl.  Jun.  höchst  vereinzelt,  in  gl.  Hrab.  nie.  Die  erste  we- 
sentliche Aenderung  erfolgte  durch  Notker.  Ihm  erschien  nach 
Vocalen  und  weichen  Consonanten  nicht  p  sondern  6,  d.  h.  er 
Kefs  den  vorausgehenden  tönenden  Laut  bei  Oeffnung  des  Ver- 
schlusses von  p  nachwirken.  So  schrieb  er  und  seine  Schule 
in  den  angegebenen  Fällen  im  Anlaute  6,  dagegen  behielt  er  im 
Satzaniange  und  nach  harten  Consonanten  das  echte  p  bei.  Aus- 
namsweise  findet  man  auch  nach  Vocalen  und  weichen  Conso- 
nanten p,  z.  B.  (»)  pat  Ps.  2.  (e)  pespottot  56.  (i)  poien  16. 
(«)  purdi  39.  (a)  pere  55.  (d)  pranda  59.  (ie)  pruoderlicho  118. 
(e)  pirauboten  Boeth.  43.  (o)  pligßur  M.  Cap.  279.  Durch  Ein- 
flufs   der    Notkerschen   Schule    scheint   diese  Behandlung   des 

WieniBOLD,  Alem.  Gramm.  Q 
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Lippenschlufsanlautes  yon  gebildeten  Schreibern  iin  11.  12.  Jh. 
als  Regel  befolgt  zu  sein,  woraus  dann  der  allgemeine  Gebrauch 
folgte,  überall  im  Anlaute  statt  des  echten  p  nun  6  zu  setzen. 
Auf  diese  Art  geschah  eine  Ausgleichung  mit  der  fränkischen 
Schriftweise  und  ein  scheinbarer  Rücktritt  auf  die  gotische  Laut- 
stufe. Er  war  aber  nur  scheinbar  und  nur  in  der  Schrift,  denn 
der  alemannische  Mund  behielt  das  alte  p  bis  heute  bei.  Sehr 
begreiflich  geben  davon  auch  die  Schriften  durchbrechende  Bei- 
spiele, indem  sich  neben  dem  gemeinen  b  genug  p  geschrieben 
finden ;  Befolgung  des  Notkerschen  Gesetzes  ist  dabei  nicht  er- 
sichtlich.    Eine  kleine  Auswal  von  Belegen  genügt* 


p(ich  Mentel  Bib.  Vorr.  palg  Haaler  815.  zepanne  Schwab.  Z.  139.  painmmden 
Schwab.  Z.  50.  pagen  Ls.  25,  707.  geparet  Kl.  AB.  537.  parztn  Maaler  816.  paH 
Maaler  815.  pawr  Dasypod.  Maaler  815.  Waltersperch  Gschtf.  8,  255.  pttten  Wst. 
1,  206.  puBer  Mentel  Bib.  Vorr.  pech  B.  R.  1,  257.  pmn  Wst.  1,  75.  peurisck 
Keia.  Tr.  167.  peye  (fenettra)  Das^'pod.  Peyer  Maaler  816.  pi  M.  Himmelf.  22. 
pyr  Angab.  St.  18.  pillicht  Nib.  C.  89S7.  erpiten  Nib.  A.  1816,  2.  erpihenU  Kl.  B. 
2189.  pmii  Wack.  Pr.  80,  58.  pm  Kl.  B.  1087.  pi»  £cke  85.  pintze  Fraook  Wb. 
28.  gepiet  27.  pouge  Nib.  0.  2226.  porgen  Kl.  B.  812.  poschlich  Wack.  Pr.  80,  58. 
poschen^  pöschUn  Th.  Platter  9.  enpunden  Wack.  Pr.  48,  69.  pundt  Maaler  320.  a/- 
puxztr  Angab.  St  88.  pund  Zflr.  Jahrb.  62,  13.  Gschtf.  9,  287.  gepürei  Mone  Z.  6, 
275.  putter  Mentel  Bib.  gen.  18.  püch  ebd.  Vorr.  plagent  Ma^t.  58,  86.  plasi  24, 
86.  pliben  B.  R.  1,  210.  Reyscher  21.  pieib  Mentel  Bib.  Vorr.  plige  Ecke  208.  pley 
Dasypod.  piide  W.  v.  Rh.  23,  6.  rerplichen  B.  R.  1,  895.  pluot  Kl.  B.  819.  plöcher 
Wst  1,  707.  plug  Keis.  Tr.  9.  pUüghait  98.  plosheit  Wack.  Pr.  65,  28.  plumalm 
Ls.  21,  87.  prach  Nib.  C.  3792.  prehen  Mart.  58,  36.  preMen  Mart.  107,  ^..präst 
Maaler  819..  ^tpriMet  Wst.  1,  7.  prait  91.  Pregenez  Arch.  T.  8,  115.  PrifggStrt 
Schreiber  2,  887.  prünne  Nib.  C.  7482.  Prünhilt  Nib.  ABG.  botemprot  Nib.  C.  10228. 
kusprot  Augsb.  St  119.    prüel  Wst  1.  758.    geprucht  B.  R.  1,  388. 

In  Steinhöwels  Decameron  (Ulm  um  1473)  ist  durchaus  p  im 
Anlaut  gesezt. 

Im  Gefble  des  echten,  vom  gemeindeutschen  p  verschiede- 
nen Lautes  des  p  haben  alle  Verfasser  von  alemannischen  Idio- 
tiken, wie  Stalder,  Schmid,  Tobler,  die  mit  6  und  mundartlichem 
p  anlautenden  Worte  unter  denselben  Buchstaben  zusammenge- 
stellt, indem  sie  zugleich  dem  Schriftgebrauch  nachgaben  und  b 
för  die  meisten  Anlaute  walten.  Bei  den  Dialectdichtem  findet 
sich  grofses  schwanken  zwischen  p  und  6.  In  der  östlichen 
Schweiz  scheint  der  Anlaut  übrigens  härter  als  in  der  west- 
lichen. 

Eine  Bemerkung  über  fremde  eingebürgerte  Worte,  die  mit 
p  anlauten,  ist  nötig.  Ihr  p  gieng  entweder  nach  dem  Gresetz 
der  Verschiebung  in  ph  über  (§  156)  oder  man  behielt  es  bei 
(Grimm  Gr.  1*,  128)  oder  es  ward  wie  einheimisches  p  behan- 
delt und  gleich  diesem  seit  dem  12.  Jh.  6  geschrieben  (§  153). 
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umgekehrt  schrieb  man  mit  b  anlautende  fremde  Worte  zuwei- 
len mitp:  palte  (Bailei)  Mem.  6.   paielk  tr.  Kr.  11961.  12497. 

§  149.  Bei  dem  inlautenden  p  ligt  das  Verhältnifs  um- 
gekert  wie  bei  dem  anlautenden,  indem  es  fast  ohne  Ausname 
uneigentlich  geschrieben  und  ein  Vertreter  von  echtem  b  ist, 
das  daneben  und  zalreicher  in  denselben  Worten  erscheint  (§  154). 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  den  die  Beschaffenheit  des  in- 
lautenden got.  Sachs,  b  fordert,  müssen  die  folgenden  p  beur- 
teilt werden. 

Apa  Goldftst  2,  20.  Papo  Neag.  822.  hapen  Pa.  Exhort.  hahapa  gl.  Hrab. 
kapmk  K.  ttapa  gl.  Hrab.  Sg.  242.  häpi  Hymn.  7,  2.  crape  21,6.  gcJsrapanae  gl. 
Himb.  hafipii  K.  gl.  Hrab.  Pa.  184.  galat^a  Exhort.  kalaupanter  Hym.  1,  12.  rta^a 
gjl.  K.  278.  zaupar  gl.  K.  Hrab.  Puapinckova  Neug.  810.  cropa  gl.  K.  42.  cruapa 
Hvmn.  21,  6.  roapa  gl.K.  91.  hiropot  ebd.  gatropit  Pa.  191.  Epilo  Neug.  859.  epcmU 
tfmr  K.  z^ar  gl.  Hrab.  eepar  gl.  K.  Pa.  Ra.  240.  chrepazo  Sg.  242.  l^en  H3rmn. 
19,  7.  anekleptt  Pa.  188.  argepnn  Hymn.  21,  5.  ETihort.  tofpann«  gl.  Hrab.  »uepen 
gl  K.  Ra.  262.  lipe»  Hymn.  21,5.  piltpan  gl.  K.  106.  »dpa  gl.  K.  272.  fartrii- 
fm  ^Hntb.  furtr^an  Hjmn.  5,  2.  ginpan  gl.  Bietst.  22,  77.  pipeta  Hjmn.  24,8. 
chriphm  gl.  Paul.  2,  7.  eipar  gl.  K.  Pa.  Ra.  thiupes  Hjmn.  25,  6.  diüpoghm  Ex- 
port, hiupit  Pa.  201.  liupt  185.  »tiupandi  gl.  K.  272.  opara^  opasa  K.  oparott 
Pa.  186.  lopmm  Hymn.  9,  1.  Scopo  Neug.  809.  topot  ^.  Hrab.  upar  Pa.  177. 
Htidii.  8,  9.  tqnio  gl.  K.  105.  Hymn.  8,  9.  drupo  Rb.  525.  lupu  gl.  K.  82.  Pa. 
mnqfor  gL  K.  271.    Ii^ya  gl.  K.  Sg.  242. 

Hervorzuheben  sind  aus  diesen  Worten  eipar  und  ruapa 
mit  dem  Zeitw.  röpon,  in  denen  die  Mundart  gewönlich  die 
Medialaspirata  (f>)  aufweist,  femer  hiupit^  da  in  diesem  Yerbum 
gemeinhin  die  Aspirata  f  (ph)  unverschobcn  erhalten  ward. 

Die  Schriftdenkmäler,  aus  denen  die  obigen  Beispiele  ge- 
nommen sind,  füren  das  p  keineswegs  folgerecht  durch,  sondern 
sdireiben  daneben  auch  b.  Bei  Notker  überwigt  6  vollständig 
und  seitdem  ist  das  inlautende  p  nur  Ausname.  Belege  wie 
vtpe  (d.  sg.)  Wst.  1,  76.  lopen  Wack.  Pr.  91,  123.  gelopet  91, 
8.  18.  gripelt  (grübelt)  Keis.  Pr.  131  beweisen  seine  dürftige 
Fortdauer.  Wir  erklären  alle  jene  inlautenden  p  als  bedingt 
durch  den  verwanten  Laut  zwischen  alemannischem  p  und  b 
und  als  eine  schriftliohe  Andeutimg,  dafs  die  Labialis  unaspirirt 
ZQ  sprechen  sei.  Eine  organische  Tennis  ist  dieses  p  nicht; 
TgL  fr  §  154. 

Nur  in  einigen  wenigen  Worten  hat  das  inlautende  p  einen 
andern  Charakter;  es  sind  tdpe  Engelh.  2756.  Tum.  94,  3.  tope 
Keis.  Tr.  110.  dope  Brant  70,  21;  Idpen  Mart.  153,  15;  kläpen 
Stalder  2,  105;  rdpen  Tobler  356;  scdpdri,  schcBper,  schiper; 
get(Bper  tr.  Kr.  6780;   keslupen  Wst.  1,  4.     Das  p  scheint  hier 

s* 
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echte  Tenuis  und  entspricht  sächs.  media  b  oder  frb,  vgl.  §  151. 
Unverschoben  ist  p  in  umlpe. 

In  Verbindung  mit  einem  Consonanten  trat  gern  Verhär- 
tung des  b  zu  p  ein;  Ip  mp  rp  finden  sich  übrigens  nur  im  8. 
— 10.  Jahrb.,  also  halpa^  selpo,  pitelpan^  zimpar,  umpi,  Itmiper, 
chumpur,  pisiumplot,  arpeo^  huarpida^  derpan,  herpüt,  kisuer- 
panti.  Nachher  verschwindet  dieses  unechte  p  wieder.  Sehr 
häufig  dagegen  erscheint  p  fOr  b  vor  /  und  s  nach  Ausstofsung 
des  Flexions-  oder  Bildungsvocals,  z.  B.  lepi^  gehept^  ^TP^  l^cp- 
seriy  blipi^  ops,  gelopt,  gelüpde^  geüept.  Nicht  zu  verwechsehi 
damit  ist  begreiflich  das  an  m  vomemlich  vor  flexivischem  I 
unecht  tretende  p,  z.  B.  verschampt,  erlampt,  nempt^  himpi, 
kumpt  u.  a.  *). 

§  150.  Auslautendes  p  verhält  sich  wie  inlautendes,  ver- 
tritt also  echtes  b;  hier  kommt  das  Gesetz  hinzu,  wonach  im  Aus- 
laut harter  Consonant  gefordert  wird,  d.  h.  das  oberdeutsche 
spricht  jeden  Consonanten  am  Wortschlufs  tonlos  aus.  Es  steht 
also  Kbes  zu  Kp,  iumber :  tump,  gewerben :  gewerp.  Auch  in  Zu- 
sammensetzungen und  stärkeren  Suffigirungen  beobachtete  man 
dieses  Gesetz  lange,  indem  der  Auslaut  des  ersten  Wortes  mit 
Tenuis  geschrieben  ward;  so  findet  man  noch:  louprisinen  Wst. 
1,  11.  blyplich,  verderpHch  Mone  Z.  6,  275.  betrüepnisse  Myst 
1,  286.  Man  kann  dieses  Auslautgesetz  bis  in  das  16.  Jh.  in 
Schrift  und  Druck  beobachten;  seitdem  fdr  das  Auge  aufgegeben, 
wird  es  von  der  Aussprache  bis  heute  bewart. 

Uebrigens  feit  es  auch  nicht  an  Ausnamen.  Schon  im  Voc. 
GaU.  kommen  auslautende  6  vor:  laub^  deob;  ebenso  bei  EL 
Bowol  am  Satzschlufs  als  vor  Vocalen  und  weichen  Consonan- 
ten: grab  5.  cab  15.  Üb  27.  cab  (e)  77.  stoub  (i)  73.  irstarb  (n) 
29.  ckrumb  (n)  32.  chalb  (w)  28.  erhuob  (s)  23.  grab  (b)  5.  Glei- 
ches sieht  man  in  allen  folgenden  Denkmälern.  Als  zwei  stai^ 
Beispiele  ftlre  ich  nur  die  Namen  Älbker  Neug.  790.  ÄlbckU 
802.  Goldast  2,  41  auf.  Im  wesentlichen  aber  sezte  sich  aus* 
lautendes  b  zuerst  vor  Vocalen  und  weichen  Consonanten  fest, 
so  dafs  dieselbe  Einwirkung  des  tönenden  Lautes  ersichtfich 
wird,  wie  bei  anlautendem  6  för  p. 


*)  Schon  Nps.  67  findet  Bich  frumpta;  starke  Fälle  sind  erlempienikemptm  K. 
Otto  199.  gewidempt,  erbidempt  Mart  268,  53.  In  impm  Wst.  1,  815  ist  daa  p 
(eigentlich  b)  rtdical,  mnd  das  m  eingeechohen. 
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§  151.  Alemannische  Quellen  zeigen  zuweilen  ein  p^  das 
got  s&chs.  p  gleichsteht  und  demnach  gewönlichem  oberdeutschen 
ph  gegenüberligt  Die  Schriften,  die  es  haben,  ftiren  diese  Alter- 
thOmlichkeit  aber  nicht  durch. 

Anlautend: 

pmtde  Kps.  95.  peffar  8g.  292.  pettnig  Keller  Erz.  680,  30.  pert  Pdgtm.  417,  2. 
plägem  Orieah.  D.  82.  plegei^  Nib.  A.  1598,  1.  Keller  Erz.  606,  86.  pUgmt  Waek. 
Pr.  48,  78.  sftplegm  MS.  A.  92,  80.  pläger  W.  v.  Rh.  22,  50.  plug  Wst.  1,  92. 
pnumia  Sg.  292. 

In-  und  auslautend: 

lep$  Rb.  512.  —  scheper  Grsh.  Pr.  1,  165.  geschöpt  Ls.  118,  15.  18.  lebsi 
Eyb  26.  genpsit  Wack.  Pr.  7,  68.  klop  MS.  A.  105,  7.  —  geimpitoie  Nps.  95.  im- 
^/nnp/tcA  B.  R.  1,  87.  schimpiich  Mone  Seh.  1,  829.  rtmpt  9hmp  M.  Pitt.  8882. 
Ornnpem  Wst  1,  41.  92.  uhstumpen  Maaler.  Stümpi  (1863)  Aroh.  I.  8,  91.  zump 
Yoc.  opt.  1,  190. 

Vgl.  auch  pp  =  p  =  ph  §  152. 

Die  Deutung  dieser  p  als  unverschobener  wird  durch  ein  t 
bestärkt,  das  sich  in  gleich  alter  Stellung  (==  got.  sächs.  /)  im 
alemannischen  nachweisen  läfst  (§§  170.  175). 

Zweifelhaft  di^egen  ist  trdpen  (trafen)  im  Reim  :tüdpen 
Mart.  149,  14,  worin  eine  flämelnde  Laune  des  Schreibers  stecken 
wird,  wärend  in  scMper^  getceper,  tdpe,  Idpe  das  p  echt  und 
sächs.  media  b  oder  bb  gemäfs  sein  mag. 

§  152.     Unter  dem   doppelten  p   (pp)  scheidet  sich  die 
wirkliche  Gemination  und  die  Vertretung  von  einfachem  p. 
Wirkliche  Doppelung: 
pp  =  got.  sächs.  66:  '^'  - 

läppen,  lapptent  Kein.  Pr.  135.  vgl. /aöfteZ«  Stalder  2,  149.  ^mopp^  Franck  Wb. 
103.  klappern  StüldeT  2,  106.  hleppem  ebd.  erschnappen  Tschad!  2,  456.  schwappel 
Keig.Tr.  174.  geschnepp : gehlepp  Keller  Erz.  640,  4.  zeppel  Tschndi  o.  koppen  Bo- 
nn 26,  20.  kiscoppot  gl.  K.  219.  Schoppen  Tobler  397.  huppig  Stalder  2,  68. 
Khn^fpen  Stalder  2,  845.    stuppi^  stüppe  o. 

pp  =  bj  =  sächs.  ij: 

galavppennt  Exhort.  insiüeppen  gl.  Hrab.  n.  5.  piteppen  Nps.  79.  goteweppe 
Weifsen.  Gl.  469.  vippe  tr.  Kr.  33488.  tvuppe  Mart.  161,  88.  lippanti  K.  7.  rippe  o. 
«^pe  o.    wttrippe  Nps.  108.  Boeth.  89.    luppi  gl.  Hrab.    Ivppen  Keis.  Tr.  192.  b. 

pp  aus  tp  assimilirt: 

WcUppurg  Aagsb.  St  84.  schampper  Ett.  H*  2222.  {»champer  Decam.  168.) 
Rapperswil  Tschndi  1,  118.  Ivqßprester  Gscbtf.  8,  46.  lüppriesier  ^^si.  1,  36.  lippri^ 
tter  Pdgtxn.  413,  11.  Hierher  auch  das  allgem.  alem.  epper  (&pper)  eppe  eppes  ^ 
ttber  ass  eUcer  a.  s.  w.,  eppe  öppe  etwa. 

Vertretung  von  einfachem  p  (6)  =  sächs.  i: 

Appo  Goldast  2,  118.  rappo  gl.  Bietst.  36,  52,  oft  rappe.  knappe,  appelos  (Ab- 
Ufa)  Mem.  2.  Nie.  Br.  130.  drappo  gl.  Blas.  50.  nepper  Wst.  1,  262.  Dasypod. 
inaber,  nabiger),  erlanppe  K.  63.  Pippo  Neng.  854.  Boppo  Goldast  2,  07.  Nippo, 
l^oppc  105.   k^j  l^,  wipp  Mone  Seh.  1,  200.    tüpp  Wst  1,  816.   diiq>pinnß  Angab. 
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8t.  136.    devppel  Beisp.  Sl.  »chveippen  SiaXdtr  2^  S6i.    iboppen  Haaler  249.    sehampe, 
tchope,  Schaube  Tobler  39C.  kluppe  Maaler  246. 

Man  vergleiche  ans  heutiger  Mundart  die  Erscheinung,  dafs 
in  manchen  Gegenden,  namentlich  im  höheren  Gebirge  (nicht 
blofs  Alemanniens)  inlautendes  h  hart  mit  entschiedener  Schär- 
fung des  vorausgehenden  Vocals,  was  die  Schrift  durch  pp  an- 
zudeuten sucht,  gesprochen  wird.  So  lautet  abe  oben  in  Schwei- 
zer Bergkantonen  appe  appen  Stalder  1,  82,  Nebel  Neppel. 

In  fremden  Worten: 

>        €q>p$tf   eppelige  z.  B.  Wst.   1,  678.    Pdgtm.  426,  6.     happtl :  capptl   g.  Schm. 
1242.    sckappel.   bappir  Mem.  13.    vipper. 

In  Verbindungen: 

appt  Wst.  1,  895.  getrappt  Tschudi  2,  888.  geheppt  Arch.  I.  8,  15t.  alppe  Se- 
g«88«r  1,  579.    kalpp  Sleig.  244,  18.    bedenthalpp  Dietr.  263.  stumppen  Wst.  1,  921. 

pp  =  p=zph  (§  151): 

t^pel  Diut.  1,  55.  iiippe  Psalm  114,  8.  opparoht  gl.  K.  177.  —  kifppen  Stal- 
der 2y  53.    knüppeln  2,  117. 

Schreibvariationen  von  pp  sind: 

pb  gleich  p  {b)  steht  in  apblas  Wack.  Fr.  42,  107.  hapbck  Wst.  1,  81.  h^ht 
WeL  1,  74. 

hp  SS  p  (b):  blabpizon  Weifs.  Gl.  469.  erlaubpan  K.  1.  7.  gekebpt  Gschtf.  8, 
88.  UibpUch  Keis.  Fr.  113.  undergibpe  M.  Neuj.  169.  ubper  Rb.  522.  truabpe  K.; 
^pp  in:  abpet  Pdgtm.  428,  29.    vbpigi  gl.  Hrab.  Rb.  514.    Ivbpara  Rb.  494. 

B. 

§  153.  Alemannisches  anlautendes  b  müste  got.  sächs.  f 
entsprechen.  Diese  Aspirata  verschob  sich  aber  nicht;  das  ober- 
deutsche hat  daher  kein  anlautendes  echtes  6,  sondern  nur  ein 
uneigentliches,  das  an  dtiR|9^11e  von  p  getreten  ist,  wie  §  148 
ausförte.  Auch  fremde  aufgenommene  Worte  erhalten  nicht  sel- 
ten ein  6  für  J9: 

bappel  Dasypod.  bappir  Mem.  14.  babest  o.  ballieren  Disypod.  balmtag  €k>iiit. 
Chr.  1446.  barlis  (paralvvis)  Fridol.  2.  baradis  o.  bech  o.  bin  Mart.  145,  88.  hil- 
ger  Keis.  Fr.  bilgerin  MSC.  1,  33.  blagen  Tschudi  1,217.  blatte  (1354)  Gschtf.  XI. 
blatz  B.  R.  1,  13.  boUi  Dasvpod.  borte  Spieg.  146,  28.  bredier  Schreiber  1,  217. 
hrddien  W.  v.  Rh.  124,  68.  "bristtn  Lanzel.  3555.  brisen  Spieg.  148,  4.  briol  a. 
Beinh.  977.   briester  Griesh.  Fr.  2,  141.   bult  Const.  Chr.  1449.    bunkt  Wst  1,  746. 

Die  Zeit  des  wuchernden  h  hat  auch  ein  bh  hervorgebradit, 
das  eben  so  wenig  wie  th  eine  tiefere  Bedeutung  hat:  z.B.  bhässe 
Wst.  1,  761.  —  In  einigen  älteren  Quellen  steht  in  Verbindung 
mit  $  statt  unverschobenem  p  ein  b:  gesbalden,  sbretenda  Sg. 
134,  ebenso  inlautend  lisbenter  Haupt  Z.  3,  126.  toisbalom 
Rb.  521. 

§  154.  Inlautendes  b  des  alemannischen  ist  echt,  denn 
es  ligt  ihm  meist  die  Medialaspirata  des  gotisch -sächsischen 
gegentlber.    Man  darf  sich  bei  Vergleichung  des  gotischen  nicht 
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durch  den  Buchstaben  b  verleiten  lassen,  denselben  inlautend 
Ar  die  reine  Media  zu  nemen  *),  da  b  vielmehr  denselben  Aspira- 
tionslaut  wie  das  alts.  $,  c  ausdrückt  und  griechischer  Tennis 
entspricht.  Das  ahd.  b  wird,  wie  §  149  nachwies,  inlautend  zu- 
weilen von  p  vertreten,  worin  wir  einen  uneigentlichen  Schrift- 
gebrauch erkannten.  Zuweilen  hat  sich  neben  b  im  selben  Worte 
noch  die  Aspiration  unverschoben  erhalten.  Die  folgenden  Bei- 
spiele werden  die  Bedeutung  des  b  anschaulich  machen: 

a^  «Its.  ad  Ag8.  af;  aber  N.,  bei  Pa.  Ra.  ttvaVj  mhd.  o.  aver,  got.  a/ar;  ai»h 
alte.  6fuffr;  Abant  as.  dhand  ävond;  hiben  as.  hihon  bivonj  buobe  nd.  b^e;  deu^fk 
as.  tkarbim  ags.  pearfjan;  diubes  vgi.  dtuva  Fnndgr.  65,  4.  dhwe  Bened.  Pr.  6,  M. 
tkio$€$  agi.  peöfes;  eben  as.  tfban  ags.  efen;  erbe  alte,  arß;  ebur  ags.  eofov;  ßdbar^ 
^  K.  ßSver-endif  ob,  fruotra  frdfra;  geba  as.  geba  ags.  gifu;  grabaUj  dergrawen 
Heinzel.  ML.  B.  850,  as.  grabanj  ags.  grafan;  gruoba  ags.  grSfe;  griffe  {: liebe 
Mart.  188,  70.  MS.  C.  2,  192)  nd.  grievef  haben  as.  haiban}  habuh  ags.  keafoc; 
k«baro  as.  havaro;  halbe  as.  halba  hahon;  haubit  as.  höbid,  hovid  ags.  heafod; 
kA'inan^  heven  as.  hevon,  got.  hafjan;  her  bist  ags.  härfesi;  hraban^  rabe  ags.  hrä- 
ftn;  hrimbi  ags.  hreöfe;  hübe  nd.  hüve;  huoba  as.  hoba;  hwerban,  erwerven  Bened. 
Pr.  44.  67,  as.  hwerban  hwervan;  ibu,  nibu  as.  nebu  ags.  gif;  chebisa  ags.  cefese; 
ckliban  agB.  cII/om;  chlioban  ags.  cleöfan;  krebez  nd.  krewet;  labjan  ags.  lafjam; 
lehtn  aa.  libdn  ags.  lifjan;  libee  as.  /ifte«  ags.  /i/e«;  liubjan  ags.  lyfjan;  lobSn  as. 
/•So«  loron;  lof^jan^  gelowe»  Trist.  7244,  as.  Idvjan  ags.  Ijißan;  n^alo  as.  lUf/bZa; 
aiM,  «i«&e/  as.  ne8fi/  instr.  n^/fti  alte,  niß;  oban  as.  oSan;  ro«6of»  as.  rdbon  r&von 
Sgl.  re€|/Sf0n ;  rttaba  (K.  18)  ibertMÖon  Boeth.  35  neben  ruovoy  berüeven;  ealbon  ags. 
$f«dfjan;  scaban,  fcavatho  gl.  Sletst.  81,  87,  ags.  $cafan;  sciuban  AgB,  ice6f<m  tcüfan ; 
fcriban  as.  scrtban;  etueb-ida  a^s.  sefa;  selbo  as.  selvo  ags.  teal/a;  hbiin  as.  sibun 
ags.  se4}fon;  sib-ts  as.  «i/e  nd.  /Sere;  silbar  as.  siluhar  ags.  silfor;  stib-na  {in  stimna, 
rtimme)  ags.  «fe/n;  5ä5ar  as.  #ärer  ags.  syfer;  Swäbe  bei  Plin.  Tac.  ;Src6t,  nd.  Swäve 
tf^  Snxfas;  iwebel  Grsh.  Pr.  1,  25.  evstbelich  Pdgtm.  420,  5.  ags.  svefel;  eweiben 
ig»,  sra/nn;  antnotbjan^  ensiüeben  as.  aiwtredjofs,  al tn.  «o^'a;  alirben  (bei  Maaler  51. 
356  »chlirpen^  bei  Beheim  kl.  Ged.  9,241  »lirven : Strven) ;  sicerban  AgB.weorfan;  telben 
9».  delban  delran  ags.  delfon;  terbi  as.  derbi  4f9$f  tobunga.  ags.  dofung;  trtban  ags. 
dn/an;  truobi  as.  dröbi  ags.  drefe;  tuba  as.  ^tf^  dAfa;  ubil  tijgt.  t/fel;  ubar  as.  otar 
got-  u/ar;  webarty  iceval  Rb.491,  as.  vefnn;  ictbes  tLS.icibes  ags.  vifes.  (Vgl.  auch  §  161.) 

Ausgefallen  ist  b  zuweilen,  ohne  dafs  es  irgend  zur  Re- 
gel wurde :  han  und  seine  Formen,  gen  und  seine  Formen,  stoe- 
ten  Heinz.  ML.  C.  618.  houtbrief  (1387)  Gschtf.  8,  67.  höutge- 
want  13,  77.  höutman  78.  prosi  Wst.  1,  308.  Auch  in  Zusam- 
mensetzungen :  ungeloulich  Kl.  A.  1 664  (wenn  nicht  Schreibfeier). 
Die  heutigen  Mundarten  kennen  diesen  Ausfall  auch,  so  in  han, 
gekat,  in  Haut  (nur  in  der  östlichen  Schweiz  Hopt),  Haltet,  Halb- 
theil,  Stalder  2,  15,  Liweh  (elsässisch),  osig  für  ob  sich  (Saaner 
Mundart).  Hierzu  auch  Abfall  von  6,  z.  B.  bliy  gt  (gibe),  na, 
ra  (herab),  Bue  u.  a. 

lieber  auslautendes  b  vgl.  §  150. 

*)  Daraus  ist  namentlich  entsprungen,  dafs  inlautendes  p  für  streng  hochdeutsch 
erUirt  und  bei  dem  inlautenden  b  von  znrUckgehn  auf  die  gotische  Stuft  gespro- 
eben  ward.  Das  richtige  VerhSKnirs  ist  bereits  von  R.  v.  Ranmer  Aspiration  und 
Lantrenchiebimg  72  f.  nachgewiesen. 
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§  155.  Die  Mundart  kennt  ein  yerhärtetes  unechtes  fr. 
Allgemeiner  ist  das  aus  o  entstandene  b  in  hobisch  MS.  A.  83,  5. 
Nib.  C.  11253.  hübesch  a.  Heinr.  74  (B.  hübsch)  hübsch  Lanz. 
2381.  Echt  mundartlich  aber  ist  das  aus  to  verhärtete.  Im  An- 
laut zeigt  es  das  alemannische  nur  selten:  furbar  Altsw.  58,  30. 
ferbechfseln  Decam.  90.  bespe  154.  beich  185.  chilbi^  chilbe  Stal- 
der  2,  99.  Tobler  103.  Schmid  312.  entbicht  {enwiht)  Decam. 
160.  belan  Grimm  Wb.  2,  62;  anzusetzen  ist  etber  durch  das 
tfwönliche  epper;  vgl.  femer  neibis  (neizwaz)  Appenzell,  näber 
^Ssvswer)  näba  (neiiwä)  Tobler  330. 

In-  und  auslautend  ist  es  nicht  unhäufig;  auch  fremdes  f> 
ist  verhärtet: 

grahti  Augsb.  St.  22.  varhez  82.  goUfarhtr  Altsw.  AB.  42,  17.  varh  Ls.  24, 
178.  Aotfie«  (haut)  Schwab.  B.  802.  Aoften  (haaen)  Mart.127,  62.  laub,  lab  Idh  {}aa) 
Stalder  2,  159.  148.  löbUcht  BraDSchwrg.  Defit.  £.  ij.  tamb  («»)  Frommann  FV,  91. 
achnebelen  Stalder  2,  341.  gelber  (.-selber)  Sleig.  208,  87.  schelb  Wack.  Kirch.  446. 
sinwelbemo  Bo«th.  51.  erbussen  Habsb.  Urb.  R.  153,  22.  serben  (ctierben)  Waok. 
Kirch.  47>.  gmerben  Aagsb.  St.  46.  ^ig  (Bregenz)  Vonbnn  46.  witübe  (1486) 
Arch.  I.  4,  22.  toitbe  Decam.  207.  gehilbf  gehülp  Stalder  2,  61.  briebe  {-.liehe)  W. 
▼.  Rh.  142,  18.  Yben  Wst  1,  858.  (Ywan  846).  brobande  (provenda)  ühland  185,  4. 
prubet  (Privet)  Keller  Erz.  608,  20.  horb  Scherz  698.  hürbi  SUlder  2,  64.  p/ulbem 
(1422)  Schreiber  2,  305.  hauptfulb  Reyacher  406.  ruhen  (rwncen)  M.  Paaa.  645. 
rübeni  Const.  Chr.  1885.  ruhten  Decam.  98.  rueb,  rueba,  ruebig  Tobler  872.  turtel- 
tuh€:verrwoen  Zobel  142. 

Wie  schon  viele  der  angegebenen  Beispiele  zeigen,  ist  die- 
ses 6  SXt  to  auch  noch  in  heutiger  Mundart  lebendig,  vgl.  die 
angefilrten  Belege  aus  Stalder,  Tobler,  femer  Schmid  Wb.  153. 
499,  Lauchert  17,  BirlingfM^JG,  Hebels  Gedichte.  —  Den  um- 
gekerten  Vorgang  in  to  för  •  §  165.  Auf  unechtem  Nachhauche 
beruht  das  b  in  schwäbischem  selb  f&r  sei^  so  wie  in  Schweiz. 
jebeln  (Jesus  rufen)  Stalder  2,  71.  In  schwäb.  eib  (euch)  ftbrt 
sich  b  auf  to  zurück:  ew,  tu. 

Aus  der  Berürung  zwischen  to  und  A  §  165  erklärt  sich  die 
Erscheinung  von  6  für  A:  ebe  Mem.  13.  Nie.  Br.  123.  139.  Wst. 
1,  822.  ebbe  Mersw.  5.  eb  (1406)  B.  R.  1,  84.  Ett.  H.  239.  Ma- 
nuel  341.  Gengenb.  Gouchm.  253.  Uhland  168,  3.  Königsh.  36; 
auch  noch  schwäb.  schweizer.  Schmid  153.  Tobler  160;  %ebe 
(Zehe,  Bündten)  Stalder  2,  466.  Unecht  ist  6  für  ^  eingetreten 
in  Schwebelpfife  Tobler  403. 

Der  Antritt  des  p  slu  m  ward  §  149  erwähnt;  stärker 
noch  ist  der  von  b,  wie  alle  Quellen  des  14.  15.  f.  Jh.  belegen 
können,     ffier  nur  wenig  Beispiele:    . 

tutmhlich  (1584)  B.  R.  1,  296.    boumb  Relief  Srz.  621,  12.    toumh  Wst  1,  114. 
goumbdint  Tschudi  1,   541.     trombt  Ls.  25,  1.     heimbsch  (1378)  Schreiber  2,  12. 
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(1416)  9,  267.  embdem  \,  180.  widetnb  B.  R.  1,  .868.  ermbdt  (Ernte)  Rejscher 
33S.  ziwtbliekieit  B.  R.  1,  219.  beschirmbet^  (1480)  Gschtf.  XI.  verlümbdung  Keis. 
Tr.  88.   ci^eiilftMnft  B.  R.  1,  862. 

§  156.  Doppeltes  6  ist  seinem  Wesen  nach  wie  ein- 
faches zu  benrtheilen,  es  entspricht  also  sächs.  t. 

Ans  Angleichung  Ton  bf  erklärt  es  sich  in  libbe  K.,  ge- 
sibbo  gL  Blas.  18,  ribbe  21 ;  gewönlich  wird  in  diesem  Falle  pp 
geschrieben  §  152.  Aus  cb  assimilirt  ist  es  in  Hubberi  Neng.791« 

Häufig  steht  bb  SSlt  einfaches  6  nach  Kürzen  und  Längen, 
demi  die  Doppelung  der  Consonanten  wird  in  unsem  alten  Denk# 
mälem  ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  des  Stammyocals  gesezt. 

a)  Nach  Kürzen: 

Abho  Goldast  2,  94.  Oebbo  Neug.  888.  abbe  Mem.  14.  abber  Mersw.  11.  Rej- 
xfaer  277.  hitbbe  Mersw.  8.  hebben  19.  schwabben  Stalder  2,  857.  bebbem  1,  160. 
iebbig  Mersw.  54.  ebben  Mem.  16.  gebben  Menw.  8.  twebbende  Mem.  14.  lebbet 
Neifw.  7.  blibbe  fpt.  cj.)  Mem.  10.  getribben  1.  8.  geschribben  Maraer  Br.  170. 
ohbe  Mem.  14.  obber  28.  obbenan  Menw.  10.  dobbende  Mem.  14.  lobbete,  uebber 
ebd.   rtmbbm  10. 

b)  Nach  Längen: 

6bh^nd€,  gSbbe  Mem.  14.  Menw.  118.  Itbbe»  K.  22.  libbe  Mem.  14.  sehribben 
15.   »ekweibbe»  SUlder  2,  861.    Buabbmwilare  Neng.  840.   scuabba  Sg.  292. 

Vorzugsweise  ist  6b  elsässischen  Schriften  eigen,  wie  noch 
beute  elsässische  Dialectdichter  dasselbe  brauchen. 

§  157.  unter  den  Lippenaspiraten  herscht  Verwirrung 
durch  die  in  einander  schwankende  Bezeichnung.  Ihr  Wesen 
ist  an  sich  klar,  wenn  man  festhält  erstens,  dafs  die  strenge 
hochdeutsche  Aspirata,  welche  got.  sächs.  p  entspricht,  in  ph 
(auch  pf  und  selbst  f  geschrieben)  sich  darstellt,  zweitens  dafs 
das  got.  sächs.  f  unverschoben  in  oberd.  f  (auch  v  geschrieben) 
fortdauert,  und  drittens  dafs  ein  inlautendes  f  erscheint,  das  für 
ph  steht,  so  wie  ein  inlautendes  9,  das  unverschobenes  i  ist. 

Ph.  (pf.  f.) 

Dieselben  Handschriften  brauchen  ph  und  pf  in  gleicher 
Bedeutung  f^  den  harten  Reibelaut,  welcher  got.  sächs.  p  ge- 
genüberligt.  Selten  ist  bf,  häufig  aber  überladene  Schreibung 
wie  pph,  pß,  fphy  ppf,  fpf,  pff*). 

Die  anlautenden  ph  finden  sich  fast  ausnamslos  in  Wor- 
ten, die  entweder  aus  dem  lateinischen,  oder  wie  pflegen y  pfat 
aas  dem  niederdeutschen,  oder  gleich  pfait,  pfose,  pfunc  aus 
fremden  Sprachen  entlehnt  wurden.    Fraglichen  Urspninges  sind 


*)    Als  Sonderbarkeit  ist  das  til  Griesh.  Pr.   1,  87  f.  fUr  pf  erscheinende  fpch 
za  erwibnen ;   wahncheinlich  ist  fph  ursprünglich  geschrieben. 
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pho$6n  Bib.  13  (pungere),  phusilari  gl.  Blas.  35  (congerro).  Die 
Verschiebung  von  lateinischem  anlautendem  p  reicht  in  den  ale- 
mannischen, namentlich  den  clsässischen  Schriften  noch  über  den 
gewönlichen  Umfang  hinaus: 

pfaren  Scherz  1197.  phaci^  (Panzer)  Mem.  18.  p/eben  (pepo)  Maaler  49. 
phin  (piniis)  gl.  DIm.  phinon  gl.  Hrab.  pßnon  Pa.  160.  phine  Hein.  15.  KeUer  Erz. 
879,  84.  phMich  Mersw.  26.  136.  pßpßtz  (pipita)  Scherz  1213.  pßoge  Nie  Br. 
149.   pfressere  Scherz  1217.   pfuUin  a.  Reinh.  750. 

Ebenso  inlautend:  ephistel  Mem.  23. 

1^,  Für  deutsch  wird  anlautendes  ph  nur  in  Interjectionen  und 
daraus  gebildeten  Zeitworten  zu  halten  sein,  z.  B.  in  pfeifsen, 
pßsen,  pfnsen  (dazu  pfaufsback  bei  Dasypod.),  pfüUen,  pfirren, 
pfurren,  pflettem,  phnasen^  Pf^^^t  pfnüsel  (Maaler  318),  pfnesten, 
pfneschen,  phnurren,  phnehen. 

Die  Schreibung  f  für  ph  ist  namentlich  in  alten  Denkmir 
lern  nicht  selten;  an  die  schlechte  mittel-  und  niederdeutsche 
Aussprache  des  pf  ist  dabei  kaum  zu  denken,  da  sie  oberd. 
Munde  fast  ausnamslos  fremd  ist. 

fao  Sg.  242.  fade  Hymn.  5,  1  (flogar  radot  Boeth.  46).  fafen  Boeth.  88.  fVif- 
ßnchova  Neng.  810.  falanzo  gl.  Jan.  195.  falanzshtol  Rb.  522.  fantmm  gl.  Jnn. 
179.  ftfor  8g.  242.  ßfa  Np8.  94.  ßag  Boeth.  110.  ßegtn  41.  ßiht  60.  861.  vlägm 
Boeth.  27.  ßanzota  Rb.  49'2.  keßanzot  Nps.  79.  ßa»ter  Bib.  9!  ßAmo  gl.  Sletat.  6, 
451.  ßümlich  Rb.495.  ßuoh  gl.Sietst.  6,84.  forzih  gl.  Jan.  194.  fressa  Nps.  55.  80. 
fruando  Boeth.  21.  funt  K.  89. 

Aus  heutiger  Mundart  wüste  ich  nur  facht  =  pfacht  Tobler 
173  anzuftlren.  AuTserdem  ist  in  der  Mundart  am  M.  Rosa 
durch  roman.  Einflufs  pf  in  f  übergegangen,  Schott  291. 

Im  Gegensatz  steht  die  Schärfung  von  f  in  pfj  welche 
nicht  bloises  Schriftzeichen  war,  wie  noch  das  appenzelL  Pfd' 
folter^  Pfoen^  pflennen^  schwäb.  pfiadem^  pfludern^  pflennen,  elsäss. 
Pfedder^  pflennen  belegen  können.  Die  folgenden  Beispiele  rei- 
chen weit  hinauf: 

phaseirind  Wgt.  1,  674.  Phachina  Schopfl.  865.  pfänknuss  Ad.Eva  914.  pfar- 
rm  680.  pfeyfholter  Maaler  816  {ßf alter),  ze  Phin  (ad  fines)  Conat  Chr.  807. 
Phisgina  Kaaaler  1005.  pßitsch  aua  fldche,  phMme  aoa  flamen,  phündmmU  W.  v.  Bh. 
16,  84  aoa  fündament,  pfulment  Segesser  2,  872.  B.  R.  1,  843,  phSnmm  (favonio) 
Anzeig.  8,  504. 

Häufig  tritt  die  Schärfiing  von  f  zu  ph  in  Zusammensetzun- 
gen, zumal  nach  vorausgehender  Lingualis  ein: 

anfipiUmc  Nib.  C.  5014  a.  o.  entphmgm  Engelh.  977  u.  o.  enpfdn  durehgehenda. 
inphaUei  Npa.  109  n.  o.  ernpfam  Kl.  C.  8705.  enphenpet  La.  82,  135.  enpfelkem^  tm- 
pßnde»  u.  a.  durchaus,    ztcimspfaden  Wst.  1,  82.   junpf rotte  Wack.  Kirch.  665. 

§  158.  Echtes  inlautendes  pk  (pf)^  aus  älterem  p  ver- 
schoben, begegnet  häufig: 
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apkol  gL  Hfftb.  Apfalaga  Kausler  769.  Apffdowa  822.  chapfen  Nps.  12.  cap- 
piaaUe  gL  SUtst.  6,  598.  erkapphen : stapphen  Hart.  64,  98.  claphon  Grah.  Pr.  2,  €9. 
scapken  Pa.  209.  scaphm  M.Cap.  848.  getchaphin  Waok.  Pr.  1,  24.  sc^fant  Hymn. 
24,  1.  tcheppkm  Mart.  1,  10.  gtschepphede  Wack.  Pr.  1,  6.  slctphoia  Npa.  118. 
gulapfa  M.  Cap.  358.  gew6phinit  Wack.  Pr.  8«  5.  erclepphin  Mart.  58,  52.  hlqßfen 
Wit.  1,  690.  cklt^ffm  Tobler  107.  käpffen  (fax)  Maaler  205.  /epAe/  Weib.  Gl. 
470.  tnqffpha  gl.  Sletst.  86,  49.  stepphin  Mart.  1,  9.  stfpphare  Nps.  100.  fuestapffen 
Wst.  1,  18.  tarph  Pa.  150.  sarpf  gl.  K.  93.  schörpffe  Keis.  Tr.  82.  neephar  gl.  K. 
vephare  Nps.  89.  gelpffer  Dietr.  145.  A«/;;Aa  Psalm  128,  7.  Ae/pAa  Waok.  Pr.  10, 
21.  Ilelp/o  Keng.  839.  ei7>/<6r  Gall.  ßncirphe  gl.  K.  220.  cempheo  Gall.  betemphen 
Nps.  89.  gestemphet  Augsb.  St.  18.  chripfju  gl.  Hrab.  ehrythun  gl.  Sletst.  89,  29. 
kripke  W.  ▼.  Rh.  58,  48.  krippken  (inf.)  Wack.  Pr.  58,  82.  hripfen  Nps.  84.  g^ 
icipfet:erkryaf6t  tr.  Kr.  89542.  rtpkir  gl.  Hrab.  tupfen  (sapo)  Maaler  869.  ^iiMfc 
pjki<  Rb.  507.  gesllphent  Nps.  2.  schlegpfe  (traha)  neben  seklegffen  Das/pML 
Kktraipfm  Tobler  401.  wippkon  gl.  Sletst.  6,  197.  tpippkila  587.  wirTiAti  (^.  Hrab. 
«Mirrvof7iU»a  gl.  Sletst.  25,  194.  tiq)hm  Wack.  Pr.  1.  15.  copkilm  gl.  Sletst  89, 
52.  kuoppk^  Wst.  1,  760.  withoppha  £ngclb.  Gl.  iritihopfa  gl.  Sletst.  86,  40.  ttopki- 
latt  gL  Rlaa.  82.  troppket :  klappfet  Mart.  82,  12.  troppken  Bari.  G.  84,  1.  tora- 
pinm  (oppidis)  gl.  Blas.  9.  verkoupkit  Schreiber  1,  86.  stritloupßn  Arist.  485. 
cknpfa  gl.  Hrab.  cnupkit  ebd.  knüpfen  durchaus,  knlpfen  MS.  C.  2,  98.  vermupfen 
Maider  29.  uult^pkit  gl.  Sletst  6,  205.  fckiippfent:guppfent  Mart.  89,  56.  ttuppkel 
Hart  124,  35.    supkit  gL  K.  Pa.  287.    veritipffi  Keis.  Tr.  175.  b. 

Neben  diesem  ph  (pf)  erscheint  fiüh  zum  Theil  in  den- 
selben, zum  Theil  in  nah  verwandten  Worten  /",  auch  )f,  ge- 
schrieben, das  demnach  in  diesen  Fällen  denselben  Wert  wie  ph 
hat  und  got.  sfichs.  p  gegenüber  steht,  von  dem  eigentlichen  f 
also  durchaus  sich  sondert. 

kififm  oft.  ekraftm  Rb.  496.  Bib.  9,  122.  kaften  (: zelekaften)  Lanzel.  2918. 
fAtrtUifton  Nps.  72.  staffte  Keller  Erz.  605,  11.  »Uffai  Nps.  118.  slaffii  K.  »laf. 
fmt  H^-mn.  24,  8  und  dann  durchaus  Blafen  (sogar  enislnven  Wst.  1,  666).  waffan 
K.  Hymn.  26,  6.  ferdamfton  gl.  Aug.  1,  75.  chamffanti  K.  1.  stamfon  M.  Cap.  858. 
tltfmr  Hymo.  8,  8.  sceffaut  11,  8.  »ckeffcr^  gtsckefftdt  Mersw.  127.  $wefari  gl.  K. 
tKtffar  Ra.  274.  ktlfnn  K.  1  und  fast  durchgehends.  Elffo  (Ilelpfo)  Neug.  860. 
Erfo  Neng.  826.  Erfcker  812.  kecriifant  K.  5.  icißl  gl.  K.  /rwi/^f  gl.  Sletst  21, 
U.  kmfe  durchgehends.  triufan  gewonlich.  troffo  Sg.  242.  bountroffa  Voc.  opt. 
II,  27.  ckoffa  Bib.  9.  120.  roffazent  gl.  Hrab.  (neben  rophazen  Nps.)  kloffet  Uh- 
liad  289,  4.  offer  Diut  2,  289.  offaron  Ra.  224.  küfe,  kitffin  (hupfen)  Mart.  74,  85. 
biuffemti  Ra.  274.  anagicknuft  gl.  Hrab.  ckruffe  (Krippe)  Bihteb.  79.  tckuftott  56. 
*twfto*t  (stopftest)  55;    in  laufen^  koufen,  taufen^  saufen  durchaus. 

Man  sieht,  dafs  zuerst  schwanken  zwischen  ph  und  f  eintrat 
und  dafs  endlich  in  den  einen  Worten  ph  blieb,  in  den  meisten  aber 
der  weichere  Reibelaut  f  sich  festsezte.  Dafs  pf  geblieben  sei, 
wo  es  pp  entspreche,  ist  ein  unüberlegter  Ausspruch,  pf  und  f 
dienen  im  Verein  mit  dem  vocalischen  Ablaute  zur  Sonderung 
verschiedener  Bildungen  aus  demselben  Stamme,  z.  B.  gripfen 
and  greifen^  Schlipfen  und  schleifen,  tropfen  und  triefen^  rupfen 
tmd  raufen.     Vgl.  §  241. 

Für  dieses  /",  was  also  eine  Modification  der  verschobenen 
harten  Aspirata  ph  ist,  wird  zuweilen  die  Doppelung  gesezt; 
es  genüge  hier  Belege  fdr  altes  ff  nach  Längen  zu  geben: 
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tläjlfant  Hymn.  34,  8.  wafan  25,  6.  scafwm  Rb.  499.  tcAfßn  Nps.  43.  Ire- 
erüffant  K.  5.  rit^er  81.  tiufß  Nps.  67.  Artt/im  gl.  Sletst.  4,  71.  lowfemt  Hvmn. 
1,  8.    souffmte  Nps.  27.   pUtmfßt  K.  7.    Am/m/  60. 

§  159.  Auslautend  begegnen  wir  ganz  denselben  Verhält^ 
nissen  wie  im  Inlaute.  Es  ist  das  echte  ph  vielfach  erhalten, 
in  andern  Worten  hat  es  sich  zu  f  erweicht;  eine  Regel  daAr 
ist  nicht  vorhanden. 

a)  Erhaltenes  ph  (pf): 

hlapfj  sarph  tcharpf  (noch  Wyle  96  und  Dasypod.),  napf  {napkf  Schwab. 
AjlO),  köpf  (kophf  Kellenb.  21.  chobf  r1.  Sletat  6,  254),  sc/ii>f  (poeU)  Bb.  512. 
ickopf,  tropf,  zapf  itoupk  Nps.  10,  ^191/,  klftpf  rvpf  »chupf  Scherz  1451.  Ebenso 
nach  m:  kämpf  dampf  rampf  glimpf  sckimpf  rümpf  sumpf  stumpf 

b)  ph  ZU  f  erweicht: 

släf  traf  sckaf  sckif  grif  rief,  kalf  gelf  weif  scharf  (in  Jttngerer  Zeit), 
warf,  doff,  kouf  louf  stouf  toif,  vwrf  Af  ruof  schuof  umof 

Für  dieses  f  ward  nicht  selten,  namentlich  in  jüngerer  Zeit, 
If  gesezt,  nach  Kürzen  wie  nach  Längen  : 

draff  Dietr.  78.  half  Orend.  2620.  angnff  Schreiber  1,  264.  sdf  Nib.  C. 
8080.    ISf,  kAff  Montf.  8.  rw.    4ff  Schreiber  1,  188.    Hern.  1.    schuf  9. 

F,  V. 

§  160.  Die  Aspirata  der  Lippenlaute  im  gotisch -sächsi- 
schen trozt  der  Verschiebung  und  bleibt  auch  in  dem  obeiv 
deutschen  f.  Die  Vergleichung  mit  dem  gotischen  oder  säch- 
sischen belehrt  also  über  die  Art  des  verschiedenen  alemanni- 
schen f;  entspricht  es  dem  f  jener  Dialecte,  so  ist  es  das  un- 
verschobene  echte,  entspricht  es  dem  got.  sächs.  p,  so  ist  es 
eine  Milderung  von  ph  und  uneigentlich,  lieber  das  dem  ph 
gleich  zu  stellende  f  vgl.  §  158  f.;  über  f  aus  v  (bh)  §  161. 

Für  das  anlautende  echte  ^,  die  weichere  Lippenaspirata,  findet 
sich  nicht  in  den  ältesten  alem.  Schriftdenkmälern  (K.  Pa.  Ra.)) 
aber  in  andern  und  vomemlich  seit  Notker*)  als  Nebenzeichen  e 
gebraucht,  das  im  Anlaute  niemals  wie  gotisches  r,  unser  ir,  ge- 
sprochen werden  darf.  Man  sieht  seit  Notker  f  und  dieses  e 
in  den  Handschriften  durcheinander  gebraucht**);  in  den  jetzi- 
gen Ausgaben  altdeutscher  Werke  neigt  man  sich  dazu,  dem  / 
vor  ti,  tu,  uo,  (,  r  den  Vorzug  zu  geben.  Am  besten  wäre,  das 
f  überall  im  Anlaute  durchzuftlren,  indem  man  damit  das  älteste 
deutsche  Schriftzeichen  für  diesen  Reibelaut  beibehielte  imd  die 


♦)    Vgl.  Graff  Sprachsch.  III.  S.  IV.  872. 

**)   Noticer  schreibt  oft  nach  hartem  Wortaehlnfs  /,  nach  weichem  r,   fBit  es 
indeasea  nicht  durch. 
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Yerwechselmig  mit  dem  t  entsprechenden  f>  vermiede  *).  Lei- 
der ist  grade  der  nmgekerie  Weg  beliebt  worden. 

Aus  der  Geschichte  der  Schrift  ist  anzumerken,  dafs  im 
14.  —  16.  Jh.,  der  Lieblingszeit  der  Buchstabenhäufiing,  doppel- 
tes f  selbst  im  Anlaute  erscheint:  geffallen  Lenz  3.  ge/fangen  5. 
ee-ffatten  Wst.  1,  212.  ffrefel  406.  ffromen  191.  ffrotoe  Ls.  130, 
45.  In  derselben  Zeit  finden  sich  auch  fh  undoA:  ungefharlich 
R  R.  1,  404.  fkür  (1413)  Tschudi  1,  37.  vhal  Reyscher  171. 

Zuweilen  wird  statt  des  t)  lateinischer  Worte  f  geschrie- 
ben: fers  Nps.  143.   fenige  Mem.  14.   Fenus  Altsw.  C.  8,  17. 

§  161.  Im  Inlaut  gibt  es  wenig  echte  f.  Unverschobe- 
nes  f  finden  wir  in  nefe^  ofen  **) ,  rdfe  rdfen  (vgl.  ags.  rcBfnan)^ 
hofes^  schrofe  (ags.  scräf,  lat.  scrupus),  toolfe;  in  oft  kraft  haft 
Schaft  luft  hat  das  got.  sächs.  allerdings  auch  schon  f,  indessen 
ist  es  nur  durch  Einflufs  des  verbundenen  t  aus  p  aspirirt. 

Die  entschieden  aspirirte  Aussprache  dieses  f  wird  nicht 
selten  durch  seine  Doppelung  bezeugt,  z.  B.  hoffe  Pdgtm.  437, 
36.  köß^e  Wst  1,33.  schroffen  Scherz  1441.  Wolffo  Neug.  819, 
was  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  dieses  f  im  allgemeinen, 
wie  das  im  altsächs.  sich  auch  beobachten  lälst  und  wie  noch 
die  heutigen  niederdeutschen  und  selbst  die  mitteldeutschen 
Mundarten  zeigen,  in  fireier  Stellung  sich  verfeinert  und  zu  f) 
(i)  neigt:  nevo  gl.  Jun.  251.  {neven:gleven  g.  Schm.  958.)  rdf>o 
schon  ahd.,  raven  Wst.  1,  151.  hüeve.  höve.  oven^  ovanes  gl. 
Jun.  206.   schroten  Mart.  230,  98.   ioölt>e ;  ebenso  zweite  ***). 

Diese  Berünmg  zwischen  t>  und  f  zeigt  sich  störend  auch 
bei  demjenigen  F,  welches  unverschoben  sächs.  «^  i  ent- 
spricht und  gewönlich  im  alemaimischen  zu  b  weitergerückt 
ist,  §  154. 

*)  Sogar  w  findet  man  in  jüngerer  Zeit  für  v  =  /  im  Anlaut  geschrieben: 
rirvo»  MS.  A.  100,  3.  enwant  100,  29.  geioam  255,  3.  warint  Diut.  1,  55.  wellent 
Xib.  A.  1939,  2.  gewestit  Dint.  1,  62.  werstest  Keller  Erz.  638,  21.  icogel  617,  8. 
^rollenelick  5.  wnde  Diät.  1,  286.  wrume  283.  Dieses  Scbriftzeichen  w  fUr  /  be- 
ruht schwerlich  auf  wirklieber  Ausspruche.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dafs  in  den 
Gemeinden  Issime,  Rima,  Bimella  am  M.  Rosa,  welche  w  wie  u  sprechen,  /  fast  wie 
«  klingt:  watter,  wenger,  toory  gunmneSf  tcrege  vgl.  Schott  159.  —  lieber  o  für  to 
§  163. 

^)  In  o/an  entspricht  das  /  der  gotischen  Gutturalaspirata  in  auhns  {oknas, 
ved.  a^as),  Aufrecht  bei  Kuhn  Zeitschr.  5,  135.  —  Vielleicht  gehört  auch  das 
schweix.  ^ntfer^  nüfer  Maaler  809,  Stalder  2,  245  hierher,  vgl.  nl.  nuggher  Hoff- 
mann gloss.  belg.  76. 

^^*)  Man  mufs,  um  diefs  Beispiel  richtig  zu  finden,  die  alte  Ableitung  des  lif 
▼un  liben  aufgeben  nnd  bedenken,  dafs  lif  =  lika  =  tihun  =s  fla^an  ist.  Die  Lippen- 
aspirata ist  unverschoben  in  das  alem.  gekomuMn. 
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Das  alemannische  besizt,  wie  bei  inlautendem  b  erwähnt 
ward,  noch  manche  alte  r*);  neben  viele  derselben  stellt  sich 
als  eine  Vergröberung  f,  so  dafs  also  in  manchen  Worten  zur 
selben  Zeit  6,  0,  f  sich  nachweisen  lassen.  Ich  stelle  hier  ans 
alem.  Quellen  erhaltene  echte  inlautende  t)  mit  Angabe  der  ver- 
gröberten Begleitimg  zusammen: 

amer;  aval6n  Ra.  275  neben  afalön  gl.  R. ;  hären  neben  kafm^  selbst  kaktm 
kommt  vor;  cravoy  gräro  neben  cräfo  (Rd.)  gräfe;  tcaratho  gl.  Sletst.  81,  87;  Ra- 
venshurg  neben  Raffetuh.  Mone  Z.  7,  149;  (/raren;  hevtnj  heffenti  gl.  Jan.  285. 
hrfphet  gl.  Hrab.  he/Jan^  hierzu  he/d,  fermentnm  Voc.  opt  hebet  Muler  2ir>; 
frevel  frefel;  chevaro;  wevel  tr.  Kr.  25640;  elricz  StraCnb.  Gl.;  wervem;  eher  neben 
eifer  Nps.  68.  104;  «cirwo,  schifer;  tchire  {sehivfn : zerkiren  MS.  C.  2,  206);  wMlh 
Rb.  529.  ißtMlo  M.  Cap.  289;  diuva  Fundgr.  65,  4.  diufa  K.  4.  diube;  ehloroltmch 
Sg.  299;  hover\  flöverendi  gl.  K.  22C  neben  fl6bar\  berüeven\  gelouvem  Tritt.  7244; 
sAver  Mein.  N.  7.  sü/er  Wack.  Pr.  74,  25.  Mersw.  63.  Wst  1,  674  und  noch  heute 
ao,  suber;  ehluvi  (forceps)  Rb.  495;  zouter  Boeth.  zoufer  Nps.  57.  sonder,  sogar 
zoupar. 

Dieses  Verhältnifs  zwischen  f  und  f>  findet  sich  auch  im 
s&chsischen.  Vom  phonetischen  Standpunkt  aus  hat  B.  Rumpelt 
deutsche  Grramm.  1,  324  ff.  darüber  gehandelt. 

In  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  fremdes  6  asu  t)  und  zu 
f  verschoben  wird :  sooe/  Mart.  20,  53.  geschdiocelt  Lanz.  4107. 
düwalj  tiufeL  brieve^  brieffe  Orend.  2560.  prüeoen.  oflate  Wack. 
Pr.  42,  63.  Mart.  248,  71.  Maaler  311.  suftalare  (subtalaris)  M. 
Cap.  285.  Ueberhaupt  tauschen  beide  Zeichen  und  Laute  auch 
in  fremden  Worten:  v  für  f  (=pA,  p)  in  erkovem,  poeely  Sieeen 
Wst.  1,  668;  ftürv  in  ofentüre  Dietr.  18.  o/fentüre  Otnit  1444. 
adefeni  Mersw.  2.  Efa  Pdgtm.  420,  34.  glefe  430,  2.  sckklefem 
Sleig.  252,  31.   bulfer  Mone  Z.  6,  54. 

üeber  euphonisches,  zwischen  Stamm  und  ableitendes  I  ge- 
tretenes f  vgl.  §  248.  —  Ausfall  aus  Zusammensetzungen  zeigt 
sich  u.  a.  in  Schweiz,  hostet  (Hofstat)  Stalder  2,  57.  Tobler  277. 

§  162.  Im  Auslaut  sind  drei  verschiedene  f  zu  son- 
dern: 

a)  /  SS  got.  sftchs.  f  in  hof^  huof,  foolf,  einlif,  »welif,  fimf 
fbnf. 

b)  f  Verschärfung  von  ursprünglichem  8,  nur  selten,  da 
alem.  an  dieser  Stelle  gewönlich  die  Verschiebung  in  6  ond 
nach  dem  Auslautgesetz  p  steht:  hmf  R.  düf  Walth.  105,  22. 
—  Aus  V  im  Auslaut  verschärft  ist  auch  das  f  im  fremden  brief. 

c)  f  für  p&  §  159. 


*)    Das  gewonliche  Schriflxeichen  dafUr  ist  «. 


127 

Wf  -t  •  ■ 
§  163.  W  ist  der  weichste  Reibelaut  des  Lippenschlusses; 
er  unterligt  nicht  der  Verschiebung.  Nur  in  der  Schrift  ist  ein 
Unterschied  zwischen  dem  got.  sächs.  nord.  und  dem  alemanni- 
schen, da  die  oberdeutschen  Schreiber  statt  des  altüblichen  v 
ein  doppeltes  walten,  um  die  Vermischung  mit  dem  zu  f  bereits 
ueigenden  e  {t)  zu  vermeiden.  Indessen  findet  sich  in  ältester 
Zeit  und  selbst  noch  später  einfaches  e  für  to: 

Valto  »eng.  S26.  Vano  Schöpa.  768.  Vamo  Neug.  760.  Varmfrid  744.  Uns- 
S^  Necr.  Aag.  valascun  M.  Cap.  276.  guau  Boeth.  18.  gevaffenten  Nib.  B.  1869,  2. 
ritrf  1S02,  3.  CMser  Habsb.  ürb.  8,  8.  vtU  M.  Grabl.  68.  verden  Silr.  4771.  dH&- 
rieh  gl.  Sietst.  6,  620.  Vichard  Neng.  792.  vichemea  gl.  Aug.  2,  118.  vir  Mone  Z. 
6,412.  rirdet  Nib.  A.  1821,  3.  Volßla  Nong.  744.  Vormhere  9 2S.  Vurmher  814. 
Vnldar  Neng.  842.  erinolan  gl.  Aug.  2,  87.  suam  Call,  n^oti/a  gl.  Sletst.  88,  6.  wert 
a9.  118.    tveif  Nib.  A.  1262,  2.    tuel^t  Nps.  29.    «ri^o»  gl.  SleUL  26,  296.    nili 

Ueber  tp  f&r  t?  f  §  160;  auch  für  u  stehr»:  Woto  Schöpfl. 
784.  Wodal  Neug.  889.  umz  B.  R.  1,  8.  umgesucht  Reyscher 
525.  umdergang  526.  weh  (üch^  iuch)  MS.  A.  255,  4,  sogar  in- 
lautend: Irwt  Reyscher  381  und  fdv  ü  =  uo  bws  Wst.  1,  157. 

Gtewönlich  schrieb  man  von  Gallus  bis  in  das  12.  Jh.  tm,  seit- 
dem ward  das  auch  schon  bei  K.  sich  zeigende  ro,  vu  gewält,  das 
sieh  dann  zu  U)  verschmolz.  Nur  graphisch,  ohne  lautliche  beson- 
dere Bedeutung  ist  das  nicht  seltene  titi  fbr  trfi:  gauunten^  uurza 
Gall.  fiunni  K.  1.  tHJtwÄrc,  faruurfi  2.  uuaffe  4.  uürte  Nps.  9. 
ttnder  Nib.  C.  2.  wrchen  234.  ertwngen  1748.  umden  1763.  an(- 
rrl«t  Augsb.  3.  entwrten  Wst.  1,  760;  demgemäfs  ir  für  irti: 
rnfe  Kl.  B.  617.  eribrbe  1001.  Zuweilen  steht  w  oder  tS  fftr 
ru:  anHbrie  Mone  Seh.  1,  62.  gegintbrtich  ebd.  65.  ftrn<7eii  67. 
iriMie  Kl.  B.  1047;  we  (Qr  um  in  werme  Kl.  C.  2299.  —  Auch 
fär  wuo  steht  ir  (vgl.  iio  zu  ü  verengt) :  u)hs  Nib.  C.  9.  weher 
Augsb.  St.  43.  wste  Nib.  C.  7446.  u>fen  Kl.  C.  642;  ebenso  *: 
vcker  Mone  Seh.  1,  330.  wsh  67;  auch  tS  steht  ftlr  tmio:  ifi!cA 
Bened.  Pr.  56.  59.  Für  uyüe  findet  man  tb  wei  ertöte  MS.  A. 
242,  10.   wefen  Kl.  C.  1516.  1652. 

Im  Zusammenhang  damit  liest  man  tr  fQr  titr,  tiotr  in  ge- 
hwen  Reyscher  480.  rwende  Nib.  B.  683,  4.  gerwen  Kl.  B.  39; 
för  i«  in  dno  B.  R.  1,  7.  ntre  8. 

iCt  dem  echten,  got.  sächs.  v  entsprechenden  U)  hat  sich 


^)  In  der  Mondart  von  Issime,  Rima  and  Rimella  am  M.  Rosa  wird  w  mehr 
viteilUch  fast  wie  u  (vgl.  eng^.  w)  ausgesprochen:  uas^  ueh,  uil,  utty  uol^  eiiet,  nä» 
ScWott  138  ff.  159. 
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im  Anlaute  seit  früher  Zeit  (8.  Jh.)  ein  andere«  ^ifhiischt,  das 
aus  hw  =  got.  Sachs,  he  stammt  Die  Worte,  welchen  hw  im 
Anlaut  zukommt,  sind:  das  Interrogativ  htoer  kuHU  mit  seinen 
Ableitungen  hwara  hftdr  kwanna  hwanta  kwiu  kiwiKk^  kwedoTj 
hwergin,  femer  htoafk  kwezjan^  hwaijon  kweiön,  hu>ei3$i,  hwelf, 
hwell^  hfcemn^an,  kwenjan^  hwer  (Kessel),  kwerbany  Aioila,  kwi- 
spalöfLf  hfoiz,  hwuofan.  Auch  das  tr  in  wainon  weinen  ist  nicht 
rein,  wie  got.  quainon  nord.  queina  ags.  cvdfgan  zeigen.  Ein 
Gegenstück  zu  diesem  w  fhr  ckto  könnte  Quolfwm  fttir  Wolfwin 
Neug.  744  abgeben,  falls  richtig  gelesen  ist. 

Von  dem  anlautenden  tr/  trr  (0/  t^r),  wozu  das  got.  und 
sächsische  sehr  neigen,  sind  alemannisch  keine  Belege  vorhan- 
den, indessen  haben  sie  wahrscheinlich  bestanden.  Ursprüng- 
liches u>l  ist  denqmch  anzusetzen  in  lit,  lütte  {antlit,  ttniHUte)^ 
wr  in  recharij  reckjo,  ridan,  rihan,  rizan,  ringany  risty  ruogjan. 

§  164.  Ein  wurzelhaftes  inlautendes  fr  gibt  es  nicht,  denn 
in  den  einzigen  Fällen,  wo  es  zum  Stamme  gehört,  vertritt  es 
altes  Ast.  Es  ist  dies  in  sewen  (keseuuen  Nps.  34.  47.  ersewm 
M.  Cap.  301.  pisewiniu  gl.  Sletst.  6,  585.  ungüewiner  2&,  200) 
und  in  Ktoen  (pt..  cj.  lütoi  Gschtf.  13,  69.  luwin  Gschtf.  8,  21. 
terUwen  13,  69.  vgl.  §  356).  Gewönlich  trat  in  diesen  Worten 
Jk  an  die  Stelle  von  früherem  hw,  gleichwie  in  aha  und  näkL 

Im  übrigen  ist  fr  nicht  stammhaft.  Wir  sondern  aus  sei-  - 
nem  vorkommen  zunächst  die  Fälle  ab,  wo  es,  wie  j  und  fc,  ; 
als  Bildungslaut  an  den  Stamm  tritt.  Bei  Abfall  der  Flexion  : 
vocalisirt  es  sich  in  o  oder  verschwindet  ganz. 

a)   An  vocalischem  Stamm: 

präwa  bräwe;  kläwt^  htkl(BUf€t:g€brmcet  Hart  159,  59  ;  blAwer;  grAwer;  /^vo*, 

.lft§er,  lewikeit  (Myst.  1,  268.  278.   Pdgtm.  421,  24);  kräwe  Boner  G.  17,  17;   rows  • 

rawe  ruowen  ruowic  (noch  bei  Dasypod.  rütrig);   mauwen  mewen  (Das3rpod.)  neben  |' 
mäitjtn  SUlder  2,  202;    tcraumc  Gall.  (vgl.  sckrtejen  Haupt  6,  290.   SehmdUr  S, 

602);    hleOf  — tpes;   hreo^  — treSy  Nbf.  hreh;   seOj  — wes;  sleo,  — «w»,  — wie;  ««^  ' 

— teetf  tnitpen;    ireiro,  d.  pl.  v:hren:kUwen  MS.  H.  2,   182;    Wi,  plhtes  K.  1.;  hri;  | 
löj  Idwer  (Lohgerber)  Rey8cher593;   hlüewen  Ls.  24,  78.   Altsw.  G.  28,  25.    Kdler 

Erz.  620,  82;  fruovce  Lanzel.  W.  419.  früewe   Schwanr.  790;    ituo,    kAewt  Habsb.  ^ 

Urb.  211,  26;   /ütren,  lüejen  Beisp.  22;   muowe  Lanzel.  W.  419;   twtwen  Ecke  225.  "* 

Fraglicher  ist,  ob  bei  Stämmen  m  ü  iu  eu^  ou  au  das  w    \ 
thematisch  oder  nur  aus  u  consonantirt  ist,  so  in  ttra^  driuwenf    \ 
kiuwen,  bliuwen,   briutoen^  triuicOf   rttitra,  butoen,  gr&toenj  ntoe    \ 
(Nacken).    In  ttitriA,  spriutoer  u.  a.  wird  euphonische  Consonan- 
tirung  anzusetzen  sein.     In  schnitten,  spuwen,  beschnuwen,  Ne- 
benformen zu  schriwen  u.  s.  w.  (cj.  u.  ptc.  prt.)  ist  fr  bildend. 
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b)  Ah  MAMonantischen  Stämmen;  ohne  Flexion  oder  Suffix 
ist  das  w  m  %  vocalisirt  und  fällt  später  ganz  ab. 

ckaiweri  ckaio  kal,  temer  falo  falawUha /eilten^  solo  stlwen,  gelo  gilwen,  meJo 
— «e«  mUniNi,  faro  vtrweny  garo  genoen,  vuiro  marwen  fwurtot^  har(w)  herwe», 
mro  geaerwe^  tparo  tperware,  tmero  smirweny  Koro  hurwtny  rito  ridwen. 

Auf  änliche  Weise  werden  die  Ableitungen  ato  und  ito  zu 
beurteilen  sein  in  stoalawa,  huliwa^  senatoa^  serawin. 

Ganz  anders  ist  das  tr  in  scatuuue  Nps.  83.  schatue  Nps.  16 
und  beschetfoen  zu  beurteilen,  wo  es  aus  thematischem  u  {scato, 
$kadus)  liervorgieng. 

Diefs  inlautende  tr  fällt  nicht  selten  ganz  aus,  so  schon  gl. 
Jun.  187  sliaz^  Rb.  498  leirum=i  Uwirum;  andrerseits  sucht  es 
sich  durch  Verhärtung  in  6  zu  erhalten:  FarbCy  tnarb^  herb^  ger- 
ben, »erben,  gilben,  Schwalbe,  Hülbe;  vgl.  auch  §  155. 

§  165.  Ueber  das  Geschick  von  bilfl(pndim  tr,  das  der 
Flexion  oder  des  Suffixes  bar  ward,  hat  der  vorige  Paragraph 
schon  Auskunft  gegeben,  es  ward  zu  o  oder  fiel  ab.  Wurzel- 
liafles  w  war  im  Auslaut  ganz  unmöglich.  Schriften  des  14. 
imd  der  folg.  Jahrh.  schreiben  Übrigens  bildendes  tr  zuweilen 
im  Auslaute: 

klamw  Maaler  245.  lauw  265.  ««10  (d.  sg.)  Zttr.  Jahrb.  45,  82.  seho  Yoc.  opt. 
46,  64.  ff»  dem  Bodent^f  gen  Warieruew  Wst.  1,  233.  k&w  (a.  pl.)  Keis.  Tr.  192. 
friw  Altaw.  12,  21.  ruoiü  Altsw.  8,  24.  Keis.  Tr.  198.  ruw  Mnmer  Br.  88.  eenw 
Brant  75,  18. 

Vielleicht  war  dieses  to  sogar  hörbar.  Dagegen  wird  es  nur 
als  Schriflzeichen  in  kniew  Schürpff  208.  knüio  Wst.  1,  168. 
drüw  2 AI.   buw  650  zu  nemen  sein. 

§  166.  Die  Mundart  kennt  ir  auch  als  Vertreter  einiger 
andrer  Consonanten: 

a)  tp  für  b:  anlautend  in  toalken  Ls.  124,  763.  834.  offen- 
waren  Decam.  127.  sundertoer  Altsw.  A.  23,  28.  Inlautend  hftngt 
dieses  u>  meistens  genau  mit  dem  v  (ür  gemeines  b  (§  154.  161) 
zusammen: 

herouwet  Fridol.27.  giwel  Uhland  2,  8.  giwicz  Anzeig.  6,  845.  dergrawen  Heinz. 
ML.  B.  859.  guwila  (sabnla)  gl.  Sletst.  89,  108.  Tüicingen  Schreiber  1,  443.  Twain- 
ger  Wst.  1,  890.  kehcer  Mone  Seh.  2,  229.  biderwe  Orend.  258.  Otnit  662.  bid- 
derwt  Mem.  18,  Hersw.  24.  furwet  Griesh.  Pr.  1,  34. 

Diese  sanfte  Aspirirung  des  6  ist  heute  noch  im  Elsafs 
landüblicfa,  vgl.  Hatcer^  kratcle^  zatcle^  haltoe,  Grawe,  Knawe, 
kawe,  awer^  Nawer,  letce,  newes,  itoer^  bliwe^  Wiwer^  Biäwlej 
owe,  lowe^  Klawe,  glautoe  u.  a.  Auch  im  schwäbischen  hört  man 
dieses  ir  für  ft,  Birlinger  17.   Vgl.  übrigens  e  im  Inlaute,  §  161. 

Wbivhold,  AJem.  Gramm.  9 
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b)  10  für  ffi  in  wan  für  pronominal  gebraudiAeB  Man:  MS. 
ABC.  durchgehends,  Martina  24,  11.  36,  49.  116, 1Ö7  u.  o-  Ulr. 
Trist.  2303.  W.  V.  Rh.  209,  17.  Boner  C.  31,  40.  Altd.  Bl.  2, 
167.  Ecke  10.  204.  Wack.  Pr.  62,  38.  Schreiber  1,  83  (1275), 
geschwächt  toen:  Schwab.  L.  79  u.  o.  Boner  A.  11,  56.  31,  40. 
Umgekehrt  stfeht  m  für  tr,  §  168.  Die  Schliefsung  oder  wenig- 
stens starke  Verengung  des  Mundcanals  bei  m  und  tc  veranlafst 
den  Tausch,  der  durch  unzeitige  Oeffnung  des  Nasenweges  aus- 
geftirt  wird. 

c)  fr  für  5 :  herlzoutce  Orend.  638.  732.  1165  und  fÄr  bil- 
dendes g  (§215)  in  den  conjuncti vischen  Formen  von  tuon: 
getuwe,  tuewe,  dütce  vgl.  §  354;  ebenso  fiir  j:  früewe  Schwann 
790.     Ueber  ^  für  «?  §  216. 

d)  tr  für  A:  ^awa  gl.  Jun.  1,  227.  geschiutce  W.  v.  Rh. 
43.  Vorauszusetzen  als  Mittelglied  ist  es  in  ebe  fiir  aAe,  Zebe 
fttr  Zehe,  §  178. 

e)  IT  für  /  zeigt  sich  in  der  Argauer  Mundart:  Wauwd 
Wald,  toeutca  wellen  wollen,  wiu  will,  Wuwhuot  Wullenhut  (Stal- 
der  Dial.  64).  Es  ligt  hier  der  aus  vielen  deutschen  Mundarten 
bekannte,  im  niederläud.  entschieden  ausgebildete  Uebertritt  von 
/  in  tt  vor. 

Entgegen  diesen  Vertretungen  anderer  Consonanten  durch 
tc  wird  w  in  pirum  pirut  pinin  und  in  schriren,  spircn  durch  r 
vertreten  (§  333.  343),  so  wie  reckolter  fhr  tcecholter  (Voo.  opt 
41,  108.   Dasypodius)  hierher  zu  stellen  ist. 

M. 

§  167.  Die  Liquida  der  Lippenconsonanten  oder  nach  phy- 
siologischer Bezeichnung  der  Nasenlaut  der  LippenverschluTs- 
Gonsonanten  ist  m.  Es  ist  zalreich  in  allen  Stellungen  vorhan- 
den. Vor  a  und  seinen  Abkömmlingen  erscheint  es  am  häufig- 
sten, ofl  kommt  es  auch  vor  den  /-Lauten  vor  und  nicht  un- 
häufig vor  tt.  Consonantenverbindung  geht  es  anlautend  nicht 
ein;  in-  und  auslautend  findet  es  sich  gern  mit  den  Lippen- 
consonanten zusammen.  Nicht  selten  ist  es  vor  denselben  erst 
aufgeschossen  und  keineswegs  stammhafl;  dieses  secundärem  hat 
sich  festgesezt  in  dampf,  kämpf,  hamf,  impt,  zimbar,  umbi^  stvm- 
balän,  stumpf,  tump.  Nur  vorübergehend  oder  nur  mundartlich 
zeigt  es  sich  in  sümfton  Grsh.  Pr.  1,  32.  2,  135  neben  siufien, 
grampen  neben  grapen  Stalder  1^  471,  klumpen  heben  klupen  Stal- 
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der  2,  111,  kniempen  neben  kniepen  114,  gnimper  neben  gnipper 
Tobler  228,  schwampeln  neben  schwappein  Stalder  2,  859,  »impe 
neben  %ipe  472. 

Umstellung  von  stammhaflem  m  mit  ableitendem  Conso- 
nanten  xeigt  gbumen  filr  glumsen  Stalder  1,  456.  Ausfall  zeigt 
sich  oft  in  vemuft  z.  B.  Mone  Neuj.  130.  Keisersb.  Seherz  1760. 
sigemtft  (:guft  Silv.  1148.  :tuft  1388).  signüfi  Boner  21,  13.  Mtg- 
nüst  ebd.  b.  teilnnft  K.  43.  ku$t  (2.  prs.)  in  überkust  Mone  Neuj. 
137.  Auch  in  Zusammensetzung  kommt  Ab-  oder  Ausfall  vor : 
bowel,  bowelin  Scherz  179.  böwellen  Schürpf  239  (baumwollen), 
(aus  bmcel  wird  dann  das  heutige  schweizer.  Bautcelj  Bauwele 
Tobler  38);  Bäugert  (Baumgarten)  Stalder  1,  147.  Nasalirung 
wirkt  hier. 

Doppeltes  inlautendes  m  entsteht  zum  Theil  aus  Assimi- 
lation aus  mj  in  demmen^  hemmen^  klemmen,  wemmen^  fhimmen^ 
indessen  ist  es  nicht  durchgefilrt,  wie  lemen  zeigt,  wofür  nur  sehr 
selten  lemmen  vorkommt;  femer  aus  mtr:  frammert  K.  4  und  aus 
nw  junges  BatHmert  (Banwart)  Hebel  und  Stalder  1,  128;  ferner 
ans  ifift:  nemmen,  stimme;  aus  nm:  amma/ Maaler;  endlich  aus 
mb:  lemmer,  toamme,  imme^  »immer,  kummer;  auch  mundartlich 
immis  (hnbiz).  Zum  grofsen  Theil  steht  mm  nur  für  einfaches 
m  geschrieben,  nach  Kürzen  z.  B.  lammen  B.  R.  1,  188.  nammen 
92.  scirammant  Rb.  516.  nemmen  Schreiber  1,  282.  demme  MS. 
A.  257,  23  u.  a.,  wie  nach  Längen  z.  B.  zaummum  K.  22.  rih- 
iu(»nme  Nps.  30.  wUluomme  48.  bistdmmes  B.  R.  1,  7.  iemmer 
Grsh.  Pr.  1,  26.   geblummet  MS.  B.  252,  32. 

Vor  einem  anderen  Consonanten  wird  m  im  14.  —  17.  Jh. 
mit  Vorliebe  verdoppelt. 

Auslautendes  m  ist  in  Bildungssilben  und  Flexionen  im 
deutschen  überhaupt  der  Wandelung  in  n  unterworfen.  Im  ale- 
mannischen tritt  überdiefs  die  Neigung  sehr  stark  hervor,  auch 
stammhaftes  m  in  n  zu  schärfen,  also  aus  dem  Lippenschlurs  in  den 
2iungenschlufs  bei  Nasenlaut  überzugehen.   Vgl.  darüber  §  203. 

§  168.  Folgende  unechte  Entwickelungen  von  m  zeigt  das 
alemannische: 

a)  m  aus  n  auslautend:  Badern  (1322)  Kopp  1,  135.  zwi\- 
ttkem  Wst.  1,  90;  femer  in  Verbindung  mit  Zungenlauten: 
erwAdt  (ernte)  1558  Reyscher  332*  timtcn  {:gerimten)  Montf;  4. 
rw.  tOmpten  Zobel  226.  mesmer  ebd.  7,  9.  14.  8,  5.  lusmen  Men- 
tel  Bib.  gen.  4.    Auch  vor  der  Deminutivbildung  in  /:  kettemlin 
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Platter  173.   Lädemli  (Hebel).    Besonders  häufig  und  schon  firüh 
in  Zusammensetzung  vor  Labialen: 

amblic  Lobges.  C.  84,  9.  embieten  Schreiber  2,  348.  Arcb.  I.  4,  24.  embutttn 
Tschndi  2,  462.  embristet  Augsb.  St.  116.  emmoment  WsL  1,  307.  imbrnuHg  Eyb 
6.  rw.  umbederbe  Nps.  24.  vmbegraben  78.  umbegrifen.  umbefohen  Mersw.  89.  tun- 
behüt  Hart.  180,  98.  umbewtglich  164,  11.  wnmacht  W.  v.  Rh.  177,  42.  ««Miere 
MS.  A.  23,  27.  ummüstig  Schreiber  2,  148.  —  botembrot  Nib.  B.  1166,  8.  Frötodem- 
berg  (1486).  Arch.I.  4,  20.  HMumwanc  829.  Goldast  2,  26.  HumfridSl^.  ebd.  2,  81. 
hambert  768.  ebd.  2,  26.  Richembach  Habsb.  Urb.  278,  21.  Thckemburg  Arch.  L  4, 
24.    Ütemberg  (1386).  Schreiber  1,  824.     Warimbert  846.  Goldast  2,  49. 

Folgerecht  kommt  dieses  m  aus  n  am  Wortauslaut  vor  la- 
bialem Anlaut  vor:  gelichem  tnac  MS.  A.  100,  18.  mochtem  6e- 
haben  Gschtf.  8,  189.  Geradezu  Assimilation  wird  dieser  Vor- 
gang, wenn  in  Pronominibus  oder  Adjectiven  auf — n  die  Dativ- 
flexion —  me  sich  unmittelbar  dem  n  anschliefst:  dimme  Bened. 
Pr.  114.  getämme  111.  Gewönlich  wird  aber  nur  ein  m  ge- 
schrieben: ditne^  mime,  iime,  eime  u.  s.  w.  Gleiches  ist  bei  An- 
lenung  des  in  — me  verkürzten  Dativs  deme  an  Präpositionen 
auf  — n  zu  beobachten:  amme^  imme^  vomme  B.  R.  1,  9;  auch 
hier  ist  einfaches  m  Brauch  geworden:  ame,  ime^  vorne. 

Im  Anlaut  findet  sich  m  für  n  meines  wissens  nur  in  den 
verkürzten  Schweizer  Formen  mab,  muf^  mum,  muß  fbr  hinab, 
hinuf  u.  s.  w.  Stalder  2,  188. 

b)  Hl  aus  tr  iti  mir  M.  Grabl.  337  und  noch  heute  in  der 
Volkssprache,  ebenso  in  Schwab,  morum  warum,  femer  in  der 
Ableitung  in  stoalme  Dancrotsh.  113,  Maaler  365,  Birlinger  18, 
und  besonders  in  Zusammensetzung:  vorzüglich  in  den  mundart- 
lichen Formen  von  nitcan:  niuman  Wack.  Pr.  61,  11.  20.  rmman 
Schwab.  B.  b.  4.  nutnen  Schwab,  z.  11.  Orend.  2105.  Gschtf.  13, 
147.  nummen  Keis.  Tr.  152.  numend  Schwab.B.b.  11.  nument  z.  4. 
nomen  ConstChr.  307.  num  Schwab.  B.a.  4.  nüm  Altsw.A.  30,24. 
Hierzu  stellen  sich  die  heutigen  mundartlichen  Formen  nume,  nuwmie, 
nummen,  numede^  numedig  Stalder  2^  245.  Schmid  410.  Scherz  1139. 
Schott  322.  Femer  erscheint  m  fiir  tr  in  schweizer,  oberschw&b. 
naimer,  nätimer  jemand,  näumis  etwas,  näume  nomma  irgendwo  ans 
mi§wer  — toa^  — wä  Schmeller  2,  693.  Stalder  2,  230.  Frommann 
VI,  116;  ebenso  in  tagmen  aus  tagtoen  Stalder  1,  258.  tagwui, 
tamma  Tobler  129;  alme  aus  alweg  ebd.  1,  94.  Hierher  gehört 
auch  simeifuir  Anzeig.  6,  380.  simetfeur  Franck  Wb.  51,  aas 
Münweni^  nach  Ausfall  des  n. 

c)  ifi  aus  6:  stimna  gl.  K.  Pa.  Rb.  silmen  Montf.  3.  38. 
Durch  Verschmelzung  des  6  mit  n :  hram  gl.  K.  79.    herbtitram 
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gl.  Sletst.  36,  32.  nahtrami  24.  Die  heutige  Mundart  hat  dies  m 
z.  B.  in  überMtilm  Birlinger  14.  Durch  Assimilation  im  Wort- 
auslaut gim  mir  Diut  2,  299. 


Zweite  Sippe.    Die  Consonanten  des  Zungen- 
schlusses,  r.  D.  Z.  S  —  L.  R.  N. 

T. 

§  169.  Anlautendes  t  des  alemannischen  mufs  gotisch-säch- 
sischem d  entsprechen,  wenn  es  echt  ist  Die  Vergleichung  der 
noch  heute  mit  t  geschriebenen  Worte  zeigt,  da(s  die  Verhält- 
nisse hier  fester  als  bei  den  Lippenconsonanten  sind.  Wenn  im 
alemannischen  Munde  das  I  weicher  als  im  mittel-  oder  nord- 
deutschen klingt,  so  beruht  diefs  auf  seiner  reineren,  nicht  aspi- 
rbten  Aussprache.  Ein  allgemeiner  Uebergang  von  t  zu  d  ligt 
nicht  darin  ^. 

Auf  diese  mehrseitig  schon  hervorgehobene  Eigenthümlich- 
keit  der  oberdeutschen  Aussprache  gehn  die  unechten  t  zu- 
rück •*),  die  seit  dem  9.  Jahrh.  erscheinen,  in  der  Notkerschen 
Schule  nicht  selten  sind  und  später  noch  vereinzelt  fortdauern; 
sie  stehn  also  fiir  echtalem.  d  =  got.  sächs.  J&.    Wir  finden: 

Ttmcho  Neug.  821.  Tegenhart  854.  Tiuto  800.  tekan  Pa.  147.  tegen  Ls.  24,  1, 
nd  bei  Notker  auch  nach  weichem  Vorlaut:  tiemuoti  l*n.  15.  tieio  28.  tietin  9.  ttna 
70.  täkton  72.  tara  Boeth.  18.  ten  28;  vgl.  ferner  pitacte  gl.  Sletst.  6,  652.  tack 
Maaler  397.  ttcke  Lanzel.  3678.  tekken  Gschtf.  14,  218.  tancken  Hart.  22,  9.  cer- 
Umet  Keis.  Pr.  24.  verterbm  NIb.  C.  18151.  getinsen  Mart.  145,  96.  tik  W.  v.  Rh. 
2S,  88.  tarn  Wst.  1,  88.  Boner  ABD.  47,  8.  torophom  gl.  Blas.  9.  törpel  Maaler 
444.  twmer  Schreiber  1,  78.  tulden  Brant  85,  31.  iuhte  Silv.  4799.  tünne  W.  y. 
Rh.  25,  58.  twncket  Mart.  22,  17.  töuwen  Tschadi  2,  413.  Maaler  404.  rertoewem 
Wack.  Pr.  69,  22.  traten  Nib.  J.  1975,  3.  irehende  Mone  8cb.  1,  389.  getreget 
i-irajet)  Otnit  1592.  getrange  F.  Closen.  84.  getrote  (dräte)  Otnit  1608.  trengem 
Gtebtf.  S,  84.  Irige  Bluntschli  1,  491.  trew  Uhland  323,  1.  tritte  Wack.  Pr.  64,  109. 
Wftt.  1,  129.  triteil  B.  R.  1,  6.  tringtn  Dietr.  20.  irang  Pdgtm.  412,  86.  gedrungen 
Altsv.  B.  82,  6.    trdwelich  Schreiber  2,  266. 

In  tiutsch  hat  sich  dieses  t  ziemlich  fest  gesezt,  in  twahen^ 
twerh  und  ttoingen  ist  das  echte  d  fast  ganz  verdrängt  und  das 
unechte  I  dann  noch  weiter  zu  &  verschoben;  in  tinne^  tüsent, 
troMij  trübe  verschwand  d  gänzlich. 

Notkers  Schule  fürt  nach  hartem  Vorlaute,  ebenso  am  Satz- 
anfange  die  Verhärtung  von  echtem  d  ziemlich  folgerecht  durch. 

^)    Ifehr   ein    Schriflzeichcn    als    organische   Vertretung  der   tcnuis    durch   dia 
Bedia  ist  das  d^  das  viele  alemannische  Schriften  statt  t  setzen,  §  179. 

**)  Wer  diese  I  deshalb  nicht  für  falsch  erklärt,  weil  sie  schon  vor  mahreren 
bandert  Jahren  geschrieben  worden,  hat  seltsame  Begriffe  von  grammatischer  Rich- 
tigkeit. 
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Unverschoben,  also  gleich  got.  säohs.,  ist  I  in  triu  oder  ter, 
femer  in  twiscken. 

§  170.    Einige  schriftliche  Erscheinungen  sind  anznftlgen. 

Nach  Präfixen  wird  anlautendes  f,  als  ob  es  inlautend  stünde, 
von  Schreibern  des  14.  15.  Jh.  verdoppelt,  z.  B.  beitagend  (1353) 
Gschtf.  8,  56.   betmten  Ls.  25,  731. 

Weit  eingreifender  ist  ih.  Durch  J.  Grimm  ist  längst  fest- 
gestellt, dafs  das  oberdeutsche  kein  echtes  Ih  besizt;  das  th  der 
oberdeutschen  Schrift  ist  uneigentliches  Zeichen,  das  sowol  fibr 
/  als  ftir  {{  steht  (§  169).  Indem  wir  den  neueren  Gebrauch  gar 
nicht  bcrftren,  berücksichtigen  wir  nur  die  Zeit  bis  an  das  16. 
Jahrhundert. 

th  für  echtes  t  ist  in  älterer  Zeit  höchst  selten,  und  wird 
erst  seit  dem  14.  Jh.  häufiger: 

theorin  Rb.  492.  thiuffi  gl.  SIetst.  G,  312.  ihisse  B.  R.  1,  7  (tische).  trtkmlU 
(1294)  Kopp  2,  149.  theil  Wst.  1,  58.  66.  urtheil  B.  R.  1,  812.  getkan  ebd.  377. 
Wst.  1,  206.  th<mg(ni  gl.  Blas.  7.  thwm  (1806)  Kopp  1,  75.  Mein,  thwmdt,  thettend 
Schreiber  1,  160.  thun  Ls.  24,  169.  26,  49.  thor  (1397)  B.  R.  1,  55.  tkttr  (1SS7) 
B.  R.  1,  45.  thure  Wst.  1,  367.  thüre  (Thcnmng)  1490  B.  R.  1,  215.  thron  Grsh. 
Pr.  1,  1. 

Bei  Keisersberg,  Franck  (Wb.),  Tschudi,  F.  Platter  sind 
die  th  bereits  häufig. 

(A  für  d  ist  in  den  ältesten  alemannischen  Schriften,  na- 
mentlich in  den  Keronischen  und  Juniusschen  Glossen  sehr 
häufig. 

Thancpert  Neug.  861.  949.  thara  gl.  Jan.  288.  iharma  Gall.  pitktu-li  f^  K. 
14.  pitharpan  gl.  K.  7.  thanta  Hymn.  24,  18.  kathau  gl.  K.  262.  tkaa  iß.  Jjiß. 
289.  kitkagemt  Bib.  9,  146.  thakmuU  gl.  K.  282.  thahta  gL  Jun.  250.  tkamm  gl. 
Jan.  184.  tke,  <Aer,  thes,  tkera  Exhort.  ther^  themm  Hymn.  24,  S.  tkero  gL  K« 
144.  pi  thm  282.  theitu  Exhort.  theisc  gl.  K.  248.  Tkeoto  Neng.  764,  ttberhaopt 
in  Tkeot —  J^iat-^  nicht  selten,  tkeomuatlihoy  theanonte  K.  7.  kitkeonot  84.  iktcrma 
gl.  K.  58.  (heochtcenehel  gl.  Sletot.  24»  8.  themphit  gl.  K.  258.  irthemt  gt  K.  48. 
anathenchi  gl.  Jun.  288.  furthenkit  34.  thir  Hymn.  24,  12.  thih  28,  8.  thm^ra 
34,  2.  tkingu  gl.  K.  144.  tinthingida  61.  thicchicUi,  thienusi  88.  thixi  ^  Jon.  289. 
thivpes  Hymn.  25,  6.  thionost  gl.  Jnn.  241.  tholet  gl.  K.  274.  thonaront  gl.  Jon. 
280.  pithonorondi  gl.  K.  8.  thom  286.  thorf  243.  thoh  gl.  Jan.  250.  ikrams  ijL 
K.  28.  Pa.  146.  thrai  Bib.  9,  162.  farthroschan  gl.  K.  23.  Pa.  147.  thnwni$ta 
Hymn.  28,  1.  Jlimilthrud  Neug.  890.  thrupo  gl.  K.  61.  r^^u  Sg.  911.  thuldU  fgi, 
K.  274.  kithuldic  34.  ihumo  Gall.  thwawengi  Bib.  9,  139.  ketkunned  gl.  K.  88. 
kithfmkan  216.  Utkunckanor  85.  tkurah  Hymn.  22,  5.  26,  84.  gl.  Jan.  240. 
thurri  gl.  K.  86.  thuruft  206.  thuuah  gl.  Aug.  1,  26.  thuuahit  gl.  K.  88.  thtterak 
gl.  SIetst.  19,  92. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  Belege  nicht  häufig:     ' 

gethar  Mersw.  5.  thiusche  Pdgtm.  426,  29.  thützüschen  (1474)  Schreiber  8» 
548.  hethiiUe  Mersw.  10.  gtthonU  Mem.  14.  thn9tnt  (1282)  Kopp  1,  27.  (1886) 
B,B.  1,  48.  ikuaeng  (1885)  Schreiber  1,  819.  Thuring  (1806)  Kopp  1,  78.  <An» 
faltikeit  Mersw.  10.    gethwingnUte  B.  R.  1,  11. 
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§  171.  Inlautendes  i  des  alemannischen  mufs  gleich  dem 
echten  anlautenden  einem  got.  sächs.  d  entsprechen.  In  den  mei- 
niea  FsUen  tri£%  das  genau  ein.  In  freier  Stellung  hat  sich  das  t 
auch  gewönlich  rein  erhalten  (Ausnamen  vgl.  §  180),  in  der  Ver- 
bindung mit  Liquiden  neigt  es  stark  zur  Erweichung.  Beispiele 
&LT  seine  Erhaltung  nach  Liquida  sind:  alten,  faltete,  halten, 
spalten,  gestalten,  walten;  gahaltana  Grall.  Walto  Neug.  769  — 
843.  gelien,  selten,  schelten.  Hilti  Ne%  819,  Hylteprant  Nib.  A. 
1656,  1.  seilte  Nps.  5,  schilten  {:spilten)  tr.  Kr.  36893.  milte. 
motte,  wolle  gewönlich.  dulten  Hymn.  6,  4.  Kl.  1529.  In  der 
Verbindung  mit*  n  erweichte  sich  t  meist  zu  d;  Beispiele  fdr 
8eine  Fortdauer  geben  wante  Wst.  1,  821.  Augsb.  St  1.  ufs- 
kntisch  Wst.  1,  276.  zustentig  (1545)  Reyscher  537.  wintende 
Kl.  C.  1022.  winten  (d.  pl.)  Wst.  1,1.  tmnte  Mentel  Bib.  gen.  4. 
wterstcm  (1424)  Schreiber  2,  339.  Ebenso  zuweilen  in  dem  Par- 
tie, pras.  scheidinte  Wack.  Pr.  3,  24.  urlougonte  4,  13.  ziechintes 
W'st^  1,  316.  vigente  Diut  1,  287.  In  rt  hielt  sich  die  Tennis 
fest,  80  dais  die  Trennung  z.  B.  zwischen  Worten  (d.  pl.)  und 
worden  meist  rein  besteht. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Erweichung  (ü!)er  welche  §  180  zu 
vergleichen  ist)  steht  die  seltene  Verhärtung  von  d  in  Liquidal- 
verbindung:  seile  (scelde)  MS.  A.  95,  25.  künte  (1.  prs.)  1325. 
Gschtf.  14,  244.  erterich  Mem.  13.  forter  Wst.  1,  736.  hinfürter 
(1574)  B.R.  1,  434.  warten  (ptc.)  M.Cap.334,  uürte  (2.pt.)  Nps. 9. 
Vereinzelt  kommt  auch  t  (sogar  tt  und  dt)  für  d  in  freier  Stellung 
Tor:  chäten  (3.pl.prt.)  Nps.  128.  kahlatan  gl.IIrab.  chuuetan  (ptc.) 
gl. Paul.  2,  24.  chuettanK.  grSte  (:hHe)  W.  v.  Rh.  19, 15.  retten 
(inf.)  Mem.  18.  heidter  (1539)  B.  R.  1,  328.  tätingen  (1381)  Mone 
Z.  6,  404.  chuiti  (got.  quipm)  Rd.  dotes  Spieg.  158,  27.  grotes 
igradus)  Mem.  7.  Zur  Regel  ist  die  Verhärtung  des  d  zu  t  in 
den  Zeitworten  mit  wurzelhaftcm  id  und  ud  in  den  Formen  ge- 
worden, wo  der  Stammvocal  kurz  ist,  also  im  pl.  ind.,  cj.  und 
ptc.  pt.,  z.  B.  mide  miten  geniiten,  lide  Uten;  siude  suten. 

Altes  t  ist,  wie  sich  beim  Auslaut  weiter  zeigen  wird  (§  176), 
in  manchen  Worten  unverschoben  erhalten:  satte  Otnit  1869. 
2010  (vgl.  andere  Belegstellen  §  172);  antlüte  Mart.  6,  103. 
92,  104.  W.  V.  Rh.  182,  52.  einlutig  Wst.  1,  432.  süften  Nib. 
Kl.  AC.  häufig,  stuften  Mart.  134,  37.  Allgemein  bekanntlich  in 
den  Verbindungen  ft,  st,  ht,  ebenso  in  den  Worten  biter,  oler, 
Winter. 
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§  172..  Beliebt  ist  die  Doppelung  tt  sowol  nadi  Kür- 
zen als  Längen. 

1)  tt  nach  Kürzen  a)  ohne  andere  Bedeutung  als  ein- 
faches t: 

Patto  Neug.  766.  770.  WaUo  826.  tpraUa  Hymn.  18,  2.  tmtatiertvaiUr  Mut. 
108,  1^.  schatten: getatttn  108,  94.  vatter  (1265)  Schreiber  1,  61.  (1297)  Blantschli 
1,  489.  (1887)  Blnmer  1,  660.  dosen.  28.  Mem.  16.  eefatten  Wst  1,  204.  statte 
MS.  A.  98,  16.  pttü,  geprettß  Gall.  P«<to  Kansler  878.  fre<toe  Nps.  7.  gttreUot  17. 
httte  (1288)  Crschtf.  8,  21.  (188|)  Schreiber  1,  806.  betten  Reis.  Tr.  84.  stetU: 
htm  Heinz.  R.  281.  : rette :enwetWi9ttte  Mart.  188,  12.  iretten  (1409)  Schreiber  2, 
228.  Keis.  Tr.  ettewenne  Nie.  Br.  127.  eUewaz  Kl.  A.  1698.  hnetten  W.  v.  Kh. 
101,  7.  Franck  Wb.  89.  schettewe  Pdgtm.  484,  11.  dette  Closen.  22.  Mem.  14.  ge- 
bittm:gestHttin  Mart.  12,  46.  pritfel  Ra.  237.  Nps.  81.  damitte  (1265)  Schreiber  I, 
61.  (1889)  B.  B.  1,  16.  MS.  B.  129,  25.  Mem.  oft.  hiemitte  Bari.  G.  81,  S2.  tiUe: 
bitte  MS.  A.  24,  18.  besnitten :  »Uten  Mart.  28,  21.  vermitten:  erlitien  Ühland  B. 
834,4.  botte  Schwab.  118.  (1338)  Gschtf.  8,  50.  furgebotte  (1275)  Schreiber  1, 
76.  gthotten : spotten  Mart.  28,  24.  spotten :verbotten  Heins.  ML.  1290.  goUeshoUe 
Bari.  G.  159,  8.  verschrotten  Wst.  1,  46.  tutto  Gall.  pruttelih  Nps.  76.  sangcuUmto 
M.  Cap.  264.    brutten  (1296)  Kopp  2,  156. 

b)  Durch  Assimilation  entstanden  a)  aus  tj:  chettende 
M.  Cap.  287.  leite ,  retten^  zetten,  bitten^  dritte ,  smitte^  mitte 
(smitten :  enmitten  g.  Schm.  2),  tnutti^  hütte^  rütten,  schüiten\ 
ß)  aus  ht,  et:  almattigin  Wack.  Pr.  3,  47.  attimhalbe  Wst.  1, 
763.  itt  Ls.  88,  94.  —  befletten  Eyb  8.  trutte  Mem.  14.  vir- 
truette  16. 

c)  Durch  Verschmelzung  in  den  schwachen  Präteritis: 
chatta  M.  Cap.  268.  gechattost  84.  satte  (sazte)  Mone  Z.  6,  88. 
Pdgtm.  421,  4.  Mersw.  51.  Dietr.  223.  gesatte  (ptc.)  Mersw.  51. 
bette,  rette  tr.  Kr.  5248.  scfäta^  schütte.  Nach  Längen  wird 
gewönlich  einfaches  t  geschrieben,  das  sich  übrigens  auch  zu- 
weilen nach  Kürzen  findet:  versöhnte  (:gebüie)  Silv.  1166.  säte 
Orend.  1661. 

2)  tt  nach  Längen: 

herättes  K.  8.  w&ttan  K.  böttent  Nie.  Br.  168  drätten  Spieg.  192,  14.  atof- 
tem  Ls.  16,  28.  bette  {bäte)  Mem.  14.  Pdgtm.  488,  14.  Nie.  Br.  180.  Auttm  N«Qg. 
670.  ffeitto  Pertz  IT,  760.  beitten  (1431)  Wst.  1,  26.  k^reittemuK,  leittem  Hymn. 
4,  6.    nutest  Nps.  24.    kileittit  Psalm  107,  10.    gespraittet  Ls.  16,  26.   Httef  (1406) 

B.  R.  1,  86.  wtttin  Wack.  Pr.  8,  46.  zitten  W.  v.  Rh.  28,  61.  ahitte  (1412)  Schrei- 
ber ^y  244.  gebietten  Wst.  1,  816.  Liutto  Neug.  769.  kiriutta  gL  Sletst.  6,  292. 
lütte  {liute)  1818.  Gschtf.  8,  42.  lütte :  betätte  Orend.  872.  Otto  Neag.  744.  im- 
genötteget  (1880)  Schreiber  1,  288.  nettest  M.  Grabl.  469.  rotten  (c.  1270)  B.  R. 
1,  10.    tötten  (1506)  Wst.  1,  18.    hlüttar  Pa.  241.    lütteri  Nps.  17.    l&tterliche  Nib. 

C.  2280.  truttest  6686.  gütten  (1480)  Gschtf.  XI.  guetter  (1318)  Gschtf.  8,  42. 
hatten:güten  Ls.  88,  96.    Buatto  (802)  Goldast  2,  41. 

Im  15.  16.  Jh.,  z.  B.  bei  Keisersberg,  Franck,  Tschudi, 
Platter  ist  tt  nach  Längen  wie  nach  Kürzen  häufig,  ebenso  wie 
es  damals  und  schon  früher  auch  in  Consonantenverbindung 
zalreich  erscheint. 
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Gleichbedeutend  sind  die  meist  jungen  Verbindungen  dt 
und  idi 

(ff  ist  besonders  im  Auslaute  beliebt  §  176,  doch  kommen 
auch  inlautende  Anwendungen  vor:  ridtsr^  tridten  Keis.  Pr.  66. 
tadten  B.  R.  1,  367.  —  dtt:  schnidUen  Keis.  Pr.  81.  d.  —  dt  fiir 
d:  schädigen  Wst.  1,  268.   beidter  (1539)  B.  R.  1,  328. 

id  nach  Kürzen:  ötdifer  (örftftcr)  Altsw.  A.  71,  3;  —  nach 
Längen:  Mtitde  Keller  Erz.  639,  17;  -«^  in  Verbindungen :  lemtd 
Kefler  Erz.  639,  14.  megtde  W.  v.  Rh.  34,  12.  hertdi  (1300)  Rey- 
8cher  4.  ortdacht  (1387)  Segesser  2,  275.  trostdunge  (1320) 
Schreiber  1,  237;  —  für  verschmolzenes  tt:  beretde  (1366) 
Schreiber  1,  498.  kinötda  gl.  K.  63.  Sogar  am  Anlaut  eines 
prafigirten  Wortes  oder  in  Zusammensetzung  zeigt  sich  td :  irt- 
denit  gl.  K.  79.  frttdag  (1366)  Schreiber  1,  498.  Nie.  Br.  152. 

§  173.  Inlautendes  <A,  frei  und  verbunden,  ist  wie  das 
anlantende  zu  beurteilen.    Vgl.  §  170. 

lA  für  f  in  alten  und  jüngeren  Quellen: 

father  gl.  Jun.  241.  rathe  Gnh.  Denkm.  10.  tcavaiho  gl.  Sletat  81,  87.  ITar- 
tkemm%  (1294)  Kopp  2,  149.  marthel  Mem.  15.  bekanthest  Mersw.  5.  ufinthalthm 
76.  akthe  Mem.  16.  eikanoaz  gl.  K.  282.  ethetlih  284.  hirthe  Grab.  Denkm.  10. 
ritkem  B.  R.  1,  8.  Withelisbach  Pdgtm.  427,  18.  zitken  Mem.  17.  ebnöther  Schrei- 
ber 1,  118.  nithe  MerBW.  6.  nehthe  Menw.  4.  müther  Mersw.  94.  beküihest  76. 
rucfthe  Hem.  16.    gruowtltht  Menw.  11. 

th  ifir  d  nur  in  alten  Quellen: 

Yomemlich  in  gl.  K.i  athaUih  208.  fathum  207.  kilatho  238.  kirathi  246. 
wdtkUm  204.  pithem  31.  menihendi  213.  kuethar  206.  sethal  245.  irskeithan 
215.  hleotharsazzo  207.  »eithic  249.  wiihar  239.  kibäritha,  kilihhitha  207.  ki- 
litnkiika  50.    ibimetniMa  Sg.  911.    hemithi  gl.  K.  284.    wirthi  240.    /7ttWAm  219. 

<&  verbindet  sich  auch  mit  t  und  d: 

tth&a  tti  Mmillha  glSletst.  31,  38.  bitthen  Mem.  93.  ket- 
thin  Mersw.  75;  —  für  t:  Attho  Neug.  867.  Heiihilingen  (1253) 
Kopp  2,  93.  gebetthen  Mersw.  93.  etthewas  Mem.  14.  dötthent 
{täten)  Mersw.  38. 

thd:  Hathdo  Neug.  859.  —  dth:  Adtha  Neug.  810.  Hadiho 
Kausler  904.   redthent  Mem.  18. 

Oft  ist  in  alter  und  junger  Zeit  th  für  ht  geschrieben: 

prathon  gl.  Jan.  229.  mathin  Exhort  maMe,  nathe  Diut.  2,  298.  athzig  Dietr. 
906.  ffedaih  MS.  A.  253,  18.  itk^lath  gl.  SleUt.  26,  44.  eth  MS.  A.  85,  31. 
ekmeth  gl.  Sletat  9,  1.  reih  Fundgr.  60,  20.  unrethe  Dint  2,  298.  geräthen  Augsb. 
8l  76.  WeMo  gl.  Hrab.  nith  gl.  Sletst.  22,  77.  Nib.  B.  2041,  2.  MS.  A.  247,  22. 
253,  1.  Anxeig.  S,  95.  Schreiber  1,  175.  nieth  Nps.  6.  Diut.  1,  290.  fumüthet 
Menw.  114.  (/t(A<o  gl.  Hrab.)  gerithe  Schreiber  1,  174.  ze  ritkenne  Augsb.  St.  84. 
tith  HS.A.  253,  4.  ßrsith  250,  19.  pigithe  Diut.  2,  301.  gieth  MS.  A.  252,  15. 
Jvtktnde  Mem.  14.  vorth  Ls.  190,  19.  forthe  Mem.  14.  v^r«^  MS.  A.  258,  81. 
tciktr  Wack.  Pr.  53,  144.  iothir  Grsh.  Denk.  15.  möthe  Mem.  14.  lüthent  Mersw. 
106.   gebrüthe  79.   «^^Ae  59.   cittet^  Mem.  15. 
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§  174.  Der  Ausfall  von  scheinbar  inlautendem  i  vor 
Flexionen  und  Bildungssilben,  ebenso  in  Zusammensetzungen  ist 
häufig.  Er  läTst  sich  seit  Notker  und  den  Sletst  Gl.  (Hs.  des 
12.  Jh.)  bis  in  die  heutige  Mundart  verfolgen. 

a)  nichs  Glaabensart.  a.  iiij.  Marner  Br.  88.  Frenck  Wb.  102.  abtns  Keis.  Tr. 
129.  Brnnschw.  Dest.  eUt  Wst.  1,  812.  tiusck  MS.  AB.  öfter.  Schwabensp.  118. 
Mart.  25,  52.  ferig  Hebel,    bestegen  Anzeig.  4,  231.   reck  {vettich)  Schwab.  Z.  345. 

Hierher  wird  auch  das  Vorarlberg.  Meigge,  Demin.  Meiggele 
gehören,  in  welchem  das  stanunhafte  g  verstärkt  haftete,  wärend 
in  dem  Schweiz.  Meiddeli  das  g  ausfiel  und  das  ableitende  d  ver- 
stärkt blieb. 

b)  achper  Bibteb.  39.  kotper  Myst.  1,  282.  A.  Boner  69,  55.  Mersw.  16.  Mone 
Beb.  1,  838.  Ejb.  pfanhar  Wst.  1,  241.  angulich  tr.  Kr.  369.  ängetUch  Ecke  158. 
emsUchfn  Nib.  B.  1495,  3.  einknuoUch  Boeth.203.  geUlich  Nps.  22.  86.  Bihteb.  28. 
Schwab.  Z.  43.  Mone  Sch.  1,  326.  Wst.  1,  2.  gaesHch  Schwab.  27.  ^euc&/tc&  Gachtf. 
8,  44.  259.  Mersw.  16.  jungesUch  Ecke  219.  siehlieh  Stalder  2,  378.  /rHutehafi 
Mersw.  73.    Itutam  Npe.  22  und  später  gewönlich. 

c)  aljtuzzer  Augsb.  St.  33.  amman  (1282)  Kopp  1,  26.  (1270)  B.  R.  1,  9.  hon- 
tcuah  Sg.  292.  harucuoh  gl.  Sletst.  39,  162.  langravt  (1271)  Kopp  1,  19.  lanwmgt 
Wfit.  1,  764.  nhzähen  Angab.  SL  110.  eri^ormm  Nps.  46.  slecJuprachondo  Kps.  69. 
wisenhom  Kl.  A.  313.  Hilprant  Nib.  AJ.  2198,  8.  wilprait  Osw.  703  liechmeste 
Angab.  St.  30.  Tubolt  (1398)  B.  R.  1,  58.  dimsfMn  (1251)  Kopp  1,  19.  Luprtkt 
Kausler  1043.  Lupolt  (1314)  Kopp  1,  125.  Luipold  KvLfsiih,  St.  37.  lnipr%e$t€r 
Angab.  St.  56.  Pdgtm.  433,  13.  Wst.  1,  162.  lupriesUr  (1469)  B.  R.  1,  197.  /tipre- 
tUr  (1288)  Gschtf.  8,  21.  lükilchen  (1361)  Qschtf.  15,  102.  hrügomo,  hrülof  Schott 
277.  Nokerus  (1199)  Gschtf.  8,  251.  nodurftig  Gschtf.  15,  101.  hottbstai  Schwab. 
Z.  B.  187.    haubrecht  (1573)  Reyscher  362.    zuchrifs  (1634)  B.  R.  1,  300. 

Von  dem  Präfix  ant-  int-  liebt  Notker  Ps.  das  t  abzuwer- 
fen, so  wie  auch  später  en  ftir  ent  häufig  ist. 

§  175.  Gegenüber  dem  Ausfall  arbeitet  sich  unechte  Ein- 
schicbung  von  I  schon  früh  und  anhaltend  hervor: 

a)  vor  Flexionen: 

mintsien  B.  R.  1,  421.  schlechUt  (schlägst)  M.  Pafs.  2208.  tn'ttsUst  (wUfltett) 
II.  PasB.  655. 

b)  vor  Suffixen: 

erloubtmu  Rcyacher  330.  Wst.  1,  168.  erkantnust  Mart.  245,  56.  gemechtmfs 
B.  R.  1,  451.    befrüptnust  M.  Sch.  1,  318. 

c)  nach  Präfixen: 

abtgot  Sleig.  227,  29.  aptgötte  Otnit  1423.  nbtgottery  Sleig.  227,23.  Glan- 
bensart.  C.  v.  rw.    appetgötte  tr.  Kr.  27278.    entphoihen  (1406)  Schreiber  2,  209. 

d)  in  Zusammensetzung: 

tllmihaft  MS.  C.  1,  171  und  sehr  oft.  vHt»tnthafte  Mem.  7.  unrolkommtkaii 
Ls.  95,  60.  «izziniheie  Wack.  Pr.  1,  19.  forawkzantheU  Rb.  494.  kiheixzaHtUk^  mi- 
lantUh  gl.  K.  269.  hiozantlich  Rb.  495,  in  gl.  Hrab.  sehr  oft — enf/iA.  tigmtsckafi 
Wst.  1,  784.  Mem.  2.  13.  —  eintwedir  (1276)  Schreiber  1,  79.  —  hantwart  (18«8) 
Schreiber  1,  281.  grtutgramen  Grsh.  Pr.  1,  111.  mdgetzoge  Nib.  C.  16831.  Preid. 
B.  49,  17.  magizoge  Kib.  C.  16339.  tritikamer  ZUr.  Jahrb.  41,  12.  truhtsaizo  gl. 
Sletat  6,  174. 


139 

§  176.  Auslautendes  i  ist  entweder  eohtes  t  oder  Ver- 
härtung von  d,  die  nach  dem  Auslautgesetz  eintreten  muTs.  In 
den  Yerbindimgen  ft,  st,  ht  ist  t  unverschobenes  altes  I.  Ebenso 
zeigt  sich  dieses  auf  der  Stufe  des  got.  sächs.  gebliebene  t  in 
einigen  Worten  zuweilen  fortgepflanzt.  Es  sind  antlit  M.  GrabL 
182.  Segesser  2,  402.  antlüt  Montf.  24.  b.  Keis.  Pr.  3 ;  hbtt  gL 
K.  56  (Pa.  Mm  Ra.  A/os);  churi-i  Hymn.  20,  3.  kurtlich  M. 
Himmelf.  119;  grot  Pdgtm.  426,  8;  ganz  besonders  das  ptc.  pt. 
von  swijan:  besät :stat  Greg.  747.  Trist.  12^86.  gesät: bat  Ereo 
838.  1245.  :mat  Mart  111,  44,  :stat  Erec  188.  Greg.  3620, 
Trist.  7820.  g.  Gerh.  529.  Bari.  117,  1.  tr.  Kr.  41626.  Mart.  5, 
39.  W.  V.  Rh.  125,  40.  cersat:stat  Uhr.  Trist.  2734.  gesät  Mersw. 
51.  entsat  W.  v.  Rh.  183,  57.  zersat  W.  v.  Rh.  230,  53.  ufgesei 
(1459)  B.  R.  1, 181,  sogar  das  verkürzte  praet  sat  {:stat)  Keller 
Erz.  374,  8  (elsäss.  Quelle). 

In  Bezug  auf  den  schrifUichen  Gebrauch  ist  zu  bemerken, 
daCs  die  Doppelung  tt  auch  im  Auslaut  nach  Kürzen,  Längen 
und  in  Verbindung  mit  andern  Consonanten  vorkommt,  z.  B« : 

mitt  Nib.  C.  6026.  Keis.  Tr.  85.  hiemitt  (1854)  Gflchtf.  XI.  nitt  Keis.  Tr.  86. 
;o»  83.  sUtt  (1278)  Qschtf.  11,  107.  gerätt  Wst.  1,  19.  verseitt  ebd.  zUt  Spieg. 
193,  26.  trftt,  gUt  Wst.  1,  46.  riett  80.  brStt  75.  lött  (1490)  Segesser  2,  271. 
gutt.bfktUt  Spieg.  194,  25.  zalti,  geburtt^  hunderii  (1854)  Gschtf.  XI.  ussertt:b^ 
tvertt  Wst.  1,  19. 

Im  16.  Jh.  ist  dieses  auslautende  tt  namentlich  häufig;  es 
verschwindet  im  17.  Jh.  allgemach  nach  den  Längen. 

Die  Verbindung  dt  erscheint  vereinzelt  im  14.  15.  Jh.  z.  B. 
oldt,  eidt^  gmeindt,  sindt  (1354)  Gschtf.  XI.  Cunradt  Mem.  6. 
laruit  2.  sandt  Orend.  99.  wolgefründle  Mem.  13.  eidt  B.  R.  1, 
101.  Stadt  ebd.  1,  114.  Mit  Anfang  des  16.  Jh.  werden  die  dt 
h&nfig;  so  '^d  Keisersb.  Fred.  (1500)  reich  daran;  ein  Basler 
Actenstück  von  1508  ist  fast  rein  davon,  eines  von  1539  aber 
davon  gefiült  (B.  R.  1,  316  ff.). 

Auch  th  zeigt  sich  im  Auslaut.  Hier  folgen  hauptsächlich 
ältere  Belege: 

Rathcauz  Neug.  754.  rath  gl.  Sletst  39,  33.  Nib.  C.  2690.  stgath  gl.  Sleti*. 
6,  656.  Btath  gl.  Jan.  242.  B.  R.  1,  341.  dath  ebd.  877.  gitralth  Diut.  2,  298.  tcarth 
Hymn.  24,  8.  Diut.  3,  300.  lebeth  ebd.  2,  282.  felth  gl.  Jun.  240.  werth  Hymn. 
24,  7.  ferseith  Diut.  2,  289.  laith  ebd.  299.  ith-  gl.  Sletst.  26,  44.  verith  26,  81. 
verith  59,  389.  hoth  gl.  Blas.  7.  niuth  Dint.  2,  298.  prooth  Sg.  911.  proth  Bib. 
13,46.  broth  MS.  A.  228,  17.  noth  Nps.  3.  62.  B.  R.l,  10.  toth  Npe.  29.  gl.  Jan. 
239.  Diot  2,  299.  amoth^  manoth.  gl.  Blas.  77.  wannoth  Nps.  24.  piboth  34.  ma- 
c\0th  Dint.  2,  299.    chebesoth,  wiwilloih  Bib.  13,  45.    guoth  Nps.  23. 

Ueber  thiSH  ht  ^  173. 
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Im  16.  17.  Jh.  kommt  auch  dth  vor:  z.  B.  erkandth  (1527) 
B.  E.  1,  257.  377.    kundthschaft  B.  R.  1,  377. 

§  177.  Abfall  des  auslautenden  t,  wenn  dasselbe  einem 
andern  Consonanten  verbunden  ist,  kennt  die  alemannische  Mund- 
art nicht  selten.  Die  folgenden  Belege  aus  Schriften  beginnen 
mit  dem  12.  Jh.: 

von  n:  trän  Osw.  3000.  gewan  {:gestdn)  Boner  10,  28.  .san 
Johans  Wst.  1,  318.  wisen:  (risen)  Reinh.  1103.  tüsen:  (grdsen) 
Montf.  19.  rw.  dusen  Sleig.  217,  27  und  noch  in  der  Mundart 
von  Rima  am  M.  Rosa  tüsun  Schott  287. 

von  r:  östtcar  gl.  Sletst.  19,  15. 

von  f:  enhilfOrsh.  Pr.  1,  89.  krapf  Kih.  B.  1924,  1.  schrif 
Wack.  Pr.  60,  39.   dörf  M.  Neuj.  265.   senf  W.  v.  Rh.  27,  49. 

von  a:  schätz  Const.  Chr.  1365.  geseti  (ptc.)  ebd.  1461. 
:  gewetz  (ptc.)  M.  Grabl.  226.   geschetz  Keis.  Tr.  154. 

von  s:  gas:  (was)  Ulr.  Trist.  318.  980.  zerbrtis:  (gras)  Si- 
gen.  42.  allermeis:  (tceiz)  MS.  C.  1,  97.  a.  guns  {:uns)  Ulr.  Trist. 
187.  Dietr.  Fl.  8732.  Die  heutige  Mundart  etofst  die  echte  und 
unechte  Personalendung  — t  gern  von  s  ab:  a)  echt  isch  ftlr 
t5f,  b)  unecht  in  2.  Sg.  bisch,  hasch,  mueschy  chresmisch,  chu- 
chisch,  möchtisch,  hoersch,  lebsch,  redsch,  tragschy  lachsch  u.  a. 

von  g:  betag:  (ma^) 'Mone  Eindh.  446.  zudreg  F.  Platter 
170.   lig:  (sig)  M.  Pass.  3353.  pflig  Ls.  26,  9. 

von  k:  clec  Grsh. Pr.  1,  88.  schank  (pt.)  Const  Chr.  1375. 
ertrenk  (ptc.)  ebd.  1435.  dunck  Mone  Grabl.  375.  merck  Wst 
1,  416.   vertcirck  (pt)  M.  Kindh.  329.    Vgl.  §  395. 

von  h:  acA  M.  Neuj.  611.  aacA  Maaler.  ambacA  Bihteb.  22. 
slähmalen  Augsb.  St  120.  R^prech  Const  Chr.  1377.  nih  (1272) 
Schreiber  1,  71.  nich  Const  Chr.  307.  t^  Augsb.  St  35.  villick 
Const  Chr.  1295.  liech  Mone  Neuj.  434.  lech  (Uhte)  276.  grich 
M.  Neuj.  543.   mSch  Otnit  712. 

Der  Abfall  des  t  findet  sich  namentlich  von  Gutturalen 
noch  in  der  Mundart,  zumal  im  elsässischen. 

§  178.  Antritt  von  unechtem  t  wird  namentlich  an  lin- 
gualem Wortauslaut  seit  dem  14.  Jh.  von  den  Schreibern  im 
ganzen  alem.  Gebiete  der  Aussprache  gemäls  oft  ausgedrückt. 

An  n: 

dannant  (1333)  Schreiber  1,  288.  kinnant  (1^82)  Schreiber  1,  105.  (1327)  ebd. 
273.  obnant  Bihteb.  77.  nuwont  (1275)  Schreiber  1,  76.  niuwent  Myst  A.  1,  286. 
Htuemt  Pdgtm.  413,  1.    Mem.  1.  Nic.Br.  127.  Wst.  1,  665.    itment  Schreib«  1,  289. 
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•ehmi  UmtL  110,  51.  nebmU  Mem.  18.  Wst.  1,  169.  zvmicheMt  (1405)  Schreiber  2, 
208.  etUrüuoent  MysL  1,  293.  mmament  Wst.  1,  807.  aüewegint  (1289)  Schreiber 
1,  108.  aUewegmt  Nie.  Br.  180.  niergent  Nie.  Br.  152.  intwerent  Wst.  1,  803.  ei- 
let tr.  Kr.  26100.    brütgant  Ls.  91,  182.    brUegwnt  Grsh.  Pr.  2,  16. 

Häufig  tritt  I  an  die  Pluralflexionen  des  Zeitworts. 
An  r: 

hmert  (1838)  Schreiber  1,  298.  (1846)  (}schtf.  8,  58.  iendert,  dahindert  Ls. 
50,  868.  itssert  (1854)  Gschtf.  XI.  nachret  (mit  UmstellaDg)  Wack.  Pr.  68,  8.  nte- 
mtfrl,  afiert,  offtert  TschndL 

An  s: 

wßissMt  (:9erh€isszt)  Bnmt  65,  2.    waist  vgl.  §  408.  mifMis^  (1888)  G^schtf.  8,  51. 

An  s: 

odamast  {ibratt)  Altsw.  36,  12.  dekehtest  (1282)  Schreiber  1,  95.  deheinett 
B.R.  1,  30.  aUutt  (.-gelutt)  Hätzl.  146.  tust  Pdgtm.  434,  20.  änderst  Wst.  1,  274. 
Reis.  Tr.  4.  n.  o.,  h&afig  iii  dem  Suffix  -nu/t:  buntnüst  Schreiber  1,  289.  verbunt- 
nist  849.    geliehnutt  Grsh.  Pr.  1,  88.    verdampnuat  Nellenb.  c.  24.  vanchntut  26. 

Aufserdem  an  fi,  ch: 

glükt  Montf.  21,  86.  —  dennocht  Grsh.  Pr.  1,  57.  Oswald  75.  M.  Kindh.  168. 
Schreiber  2,  887.  Keis.  Pr.  dannacht  Brant  65,  18.  denecht  Platter,  lichi  (Leiche) 
F.  natter  188. 

Auch  in  heutiger  Mundart  ist  dieses  unechte  i  zu  hören, 
K.  B.  decht^  gkBcht  Tobler  222. 

D. 

§  179.  Anlautendes  d  erscheint,  wenn  es  echt  ist,  an  Stelle 
des  got.  Sachs,  p]  die  alemannische  Mundart  zeigt  es  reichlich 
und  wol  erhalten  auf.  Nur  in  manchen  Worten  neigt  es  sich, 
wie  §  169  bemerkt  ist,  zum  Uebergange  in  t^  so  dafs  allmählich 
das  d  in  trösty  trübe  y  türme  tinne^  tüsent  und  in  allen  mit  dw 
anlautenden  verschwand  *) ;  diefs  junge  tU)  erlitt  sogar  eine  wei- 
tere Fortbewegung  in  zw  (§  184). 

Entgegen  hiervon  ist  derUebergang  von  t  in  d,  der  in 
vielen  Schriften  durch  lange  Zeiten  angedeutet  ist.  Bei  Notker 
findet  sich  echtes  t  nach  weichen  Lauten  als  d  geschrieben:  tn- 
deta  Ps.  7.  inddn  M.  Cap.  286.  (n)  diure  Ps.  20.  undriuwa  Boeth. 
31.  178.  (n)  ddd  Ps.  34.  undödigi  M.  Cap.  346.  (o)  dilegnnga 
Ps.  73.  (m)  drinchen  41.  Andere  alte  Beispiele  für  dieses  rf, 
welche  sich  aus  der  Reinheit  der  oberd.  tenuis  erklären,  sind: 

mpardän  gl.  K.  78.  danna  gl.  Blas.  52.  Jeil  gl.  Blas.  27.  demico  gl.  K.  89.  * 
dmrUck  37.  66.  diuß  Call.  gl.  K.  35.  d&r  gl.  Blas.  24.  ddt  gl.  Blas.  24.  drahene 
gl.  Blas.  20.  drinchen  Hymn.  8,  7.  drinkan  gl.  K.  55.  hidrdpii  gl.  K.  80.  do- 
binder  gl.  Blaa.  86.  dohder  Hattem.  3,  540.  dohter  gl.  Blas.  17.  doufere  29.  dren- 
kda  27.  drubo  50.  duldhidaco  gl.  K.  56.  dumber  gl.  Blas.  86.  dunchalo  gl.  K.  59. 
dari  gL  Blaa.  26.    duoch  46. 


*)   Einzelne  Belege  der  Fortdauer  des  d  kommen  vor,  z.  B.  dröst  Diut.  2,  288. 
Heinz.  ML.  C.  1251.  Wst.  1,  47.    dtcingen  Nib.  C.  16297. 


142 

Jüngere  ergeben  sich  reichlich  ans  Schriften  aller  alemanni- 
schen Gegenden,  sind  aber  namentlich  folgerecht  in  elsSssischen 
durchgeftlrt  (z.  B.  a.  Reinh.,  Closener,  Mem.,  Mersw.,  Altsw., 
Keller  Erz.  Hs.  n.  60.  61.,  Wst.  1,  668  ff.,  Dasypodrus): 

dag  a.  Reinh.  746.  MS.  A.  262,  10.  (1275)  Schreiber  1,  76.  (1298)  Kopp  1, 
48.  GrBh.  Pr.  1,  168.  Closen.  34.  Spieg.  130,  12.  dagte  Marner  Br.  91.  ded  Spieg. 
180,  7.  ddlane  a.  Reinh.  660.  daJpen  AlUvr.  77,  1.  dap/erlich  B.  R.  1,  244.  gedar 
Nie.  Br.  128.  däten  m.  Reinh.  609.  Grab.  Pr.  1,  168.  dou/tr  (1273)  Schreiber  1,  72. 
gedauft  Th.  Platter  119.  underdcenic  Grsh.  Pr.  1,  84.  dete  (1326)  Schreiber  1,  265. 
det  Mersw.  2.  dedtent  Mnmer  Br.  91.  deil  a.  Reinh.  705.  Closener  89.  Mem.  28. 
irdailit  Reyscher  4.  die/  Wst.  1,  688.  dire  (tiere)  Dietr.  392.  verdiigen  Mart.  4, 
72.  dilget  Bari.  ABD.  101,  23.  tusgedilget  (1426)  Gschtf.  8,  94.  dgsch  Wst.  1, 
425.  dohtir  (1273)  Schreiber  1,  72.  Pdgtin.  413,  2.  dochter  (1560)  Reyscher  58. 
dohte  Mart  161,  28.  ddde  Schwab.  819.  dSt  a.  Reinh.  702.  (1288)  Schreiber  1, 
106.  Wst.  1,  429.  ddtUchmt  Mein.  Nat.  18.  doeflich  Keis.  Pr.  48.  ddr  (1288) 
Schreiber  1,  106.  Grsh.  Pr.  1,  91.  Wst.  1,  481.  dop/  Dasypod.  bedSrt  Mone  Pass. 
612.  dorecht  Dasypod.  gedorsten  Keis.  Pr.  40.  dogenlith  B.  R.  1,  193.  <f<Hfp  Dietr. 
894.  rfro/f  Dietr.  78.  dragen  Wst.  1,  441.  drage  Mein.  Nat.  2.  draiten  Th.  Platter  7. 
endrant  Const.  Chr.  1388.  draUlich  Glaubensart  a.  iij.  dreit  Freid.  A.  17,  14. 
Schreiber  1,  77.  gedreng  Spieg.  180,  17.  driben  Wst  1,  432.  gedriben  Altsw.  A. 
64,  30.  drinken  Wst  1,  743.  driegtn  Ls.  77,  87.  c/rttre  Nib.  A.  2028,  4.  drmwt 
MS.  A.  252,  18.  druoc  Grsh.  Pr.  1,  85.  di-urtn  Spieg.  180,  1.  drut  a.  Reinh.  909. 
Altsw.  A.  8'?,  12.  dugend  MS.  A.  252,  29.  duc  a.  Reinh.  910.  dwiresdag  (1366) 
Schreiber  1,  498.  dunder  Dietr.  148.  duon  Mem.  14.  Gschtf.  14,  257.  dttm  Mart 
189,  95.  Schreiber  2,  110.    verdäemen  Wack.  Pr.  68,  77. 

Diese  scheinbare  Erweichung  triflft  zuweilen  auch  fremde 
Worte,  wie  daphart,  deppichi  im  allgemeinen  werden  aber, die- 
selben mit  t  geschrieben,  so  wie  in  alter  Zeit  eingebürgerte 
Fremdlinge  mit  anlautender  Media,  gleich  disc,  im  alemanni- 
schen die  Verschiebung  in  t  mit  erfuren. 

Scheinbar  tritt  ein  d  in  dehebette  Mem.  18  vor;  das  d  ist 
aber  Rest  des  verschlungenen  sand. 

Einige  alte  Denkmäler  schreiben  dh  ftir  d^  ohne  es  indes- 
sen durchzufliren : 

dkanan  gl.  Jon.  174.  dhdhun  Rh.  519.  dhemar  Hymn.  3,  7.  dhana  Sf.  911. 
erdhenit  gl.  Jon.  242.  dkemney  dhih  Rb.  523.  bidherbi  gl.  Jan.  183.  dheamodi  gLK.  4. 
Dheotmc  Neug.  806.  dkicho  gl.  Jan.  176.  dhionost  Rb.  519.  Dhingmunt  Neag.  787. 
dkom  gl.  Jon.  181.  Dkrtuamunt  Keug.  880.  dhridhiUi  gl.  Jao.  174.  dhnue%m  Bb. 
680.  dhuahal  gl.  Urab.  firdhuUa  gl.  Jan.  192.  eadhungan  gl.  K.  6.  dhuruk  iß. 
Jon.  184. 

§  180.  Inlautendes  d  entspricht  wie  anlautendes  got. 
sichs.  pj  wenn  es  echt  ist;  es  kommt  nach  allen  Yocalen  und 
auch  in  Consonantenverbindung  (n,  r)  vor.  Von  den  betreffen- 
den Worten  neigt  sich  das  Zw.  tddjan,  toeden  im  gemeindeut- 
schen zur  Verhärtung  der  Lingualis,  wärend  das  alemannische 
die  Media  festhält,  vgl.  toeden :  froeden  Ls.  3,  74.  7,  114*).   td^ 

*)   In  dem  Reim  toeden  :noeien  Mart.  287,  17  ist  noeden^   mit  Erwekhimg  des 
- 1,  zu  lesen. 
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den  Wack.  Pr.  56,  224.  Mart.  127,  63.  Schürpff.  toeden  Const 
Chr.  1448.  Eil.  Heini  1378.  tödit  Mart.  21,  13.  ertoed$t  Boner 
7,  19.  Ebenso  auch  der  Plural  toede:broede  Freid.  177,  10;  vgl. 
Stalder  1,  286.  Tobler  142.  Schott  284. 

Mit  diesem  echten  d  ist  nicht  das  mundartliche  zu  ver- 
wechseln, welches  ans  ^erweicht  und  in  Stammen  und  Sprofs- 
silben  schon  früh  einzeln  und  später  häufig  erscheint: 

Bodo  Neng.  760.  gn&de.-gedräte  Dietr.  670  *).  kemenAden:Äden  Lanzel.  8486. 
radet  Monier  1.  N.  93.  ieda  Sg.  292.  vedechen  Heinz.  ML.  216.  meyede  gl.  Blas.  29. 
nmrgrtdm  Nie.  Br.  146.  bestddigt  Wst.  1,  725.  getede  Diät  2,  189.  verreder 
flcbwab.  174  z.B.  (149.  Wack.) '^.  icarheide :  beide  Lanzel.  5086.  breide :  beide 
466S.  :wege8cheide  2863.  gtUidf.btidt  pietr.  247.  :heide  572.  arbeiden : geecheiden 
HS.  H.  2,  132.  bereident  Wack.  Pr.  91,  170.  bereiden : scheiden  Dietr.  950.  gereide: 
Uide  827.  weide  :  geleide  841.  kleiden :  beiden  {beiien)  577.  getreudet  {geiriutet) 
Wack.  Pr.  91,  62.  hüdig  Keis.  Tr.  88.  lüde  Altd.  Bl.  2,  88.  lüde  Wst  1,  786.  ßr- 
tridit  gL  K.  241.  tmide.'unslide  tr.  Kr.  8804.  unslide  Augsb.  St.  46.  liden:8tr{den 
Dietr.  2.  10.  1022.  :ziden  687.  wtde  Grsh.  Denk.  35.  fogideige  (1800)  Reyscher  6. 
bodesehaf  K.  Otte.  H.  422.  model.-rodel  g.  Schm.  1414.  hinddid  gl.  K.  78.  rödem 
Keller  Erz.  605,  19.    spddie  gLK.  286.    guden  Spieg.  191,  1. 

Ebenso  in  dem  fremden  phederdre  Weifsen.  Gl.  469.  Hierzu 
die  schw.  Präterita:  andöda  .Sg.  292.  druckede  Dietr.  354.  gou- 
geleida  Sg.  292.  haredi  gl.  K.  74.  kestigede  Mem.  23.  irüwdint 
(1367)  Graubünd.  Cod.  dipl.  3,  202.  enurnede  Nib.  B.  C.  2158, 
4.  —  Das  inlautende  d  fHür  t  ist  noch  heute  elsässisch,  z.  B. 
vtrbieden^  Fueder^  Mueder^  hueden,  rode^  brode  u.  a. 

Keineswegs  auf  das  alemannische  beschränkt  ist  die  Er- 
weichung in  d,  welche  das  t  gern  durch  Verbindung  mit 
einer  Liquida  erleidet.  Es  genügen  hierfilr  Reime  alemanni- 
scher Dichter: 

balde:alde  Lanzel.  2740.  behahlen : erbalden  1012.  zalde.-walde  3940.  icalde: 
valde  Dietr.  894.  gezelde:vtlde  Lanzel.  2834.  Dietr.  570.  1046.  milde.unbilde  Lan- 
z^  5235.  Schilde: wilde  5818.  engildest:mldest  Ls.  50,  119.  erholde : solde  Iw.  B. 
2795.  dulden  :  hulden  Bari.  275,  23.  verdulden :  schulden  tr.  Kr.  656.  gedulde  :  er- 
fiäde  Mart.  77,  66  *♦•).  —  verande  :  Tristande  Trist.  3644.  erkande :  ande  11796. 
fnbrande :  lande  Lobges.  17,  10.  besande: lande  Greg.  25.  765.  uzsande : lande  Bari. 
^72,35.  tpemde  :  lande  tr.  Kr.  41989.  zetranden  :  handen  Lanzel.  5312.  ungenande: 
(ckande  1288.  enzunde:begunde  Trist.  19115.  .-stunde  1812.  unden:iciinden  7186. 
muuder: hesunder  Mart  24,  31.  :wunder  Lanzel.  277.  Ls.  10,  6.  gesunder t : gemundett 
tr.  ELr.  28990.  —  widerwardo  gl.  Bla«.  29.  gebasrde :  bewasrte  Ls.  32,  88.  vierde: 
Zierde   Flore  200. 

Selten  kommt  das  d  filr  t  in  Verbindung  mit  andern  Con- 
sonanten  vor: 


^  Dietrichs  Flucht  ist  an  diesen  Reimen  zwischen  d  und  t  reich,  gemäfs  der 
^laftseischen  Mnnddirt  dea  Dichters. 

••)  Ans  diesem  verreder  ist  die  Glosse  entstanden:  verreder  heizent  wir  die^  die 
*it  ir  rede  einen  verbalmundent, 

***)  Die  Verbindung  md  kann  ich  aus  Reimen  nicht  belegen;  im  übrigen  ist  sie 
ttieht  selten,  vgL  gevromdost  Bihteb.  45,  rümde^  troumde  o. 
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geUhden  Nib.  A.  1822,  4.  afdir  gl.  Blas.  46.  cKorwnargde  B.  R.  1,  7.  gdUde- 
ron^  tsdrich  Sg.  292.  lUda  gl.  Bims.  46.  gebüsd  Mone  Z.  6,  178.  muoidmt  Schwab. 
845.    grwsMr^yu'Kti,  51,  22.    dohder  Hattem.  3^  540.    M<2i,  Ih^c  gl.  K.  79. 

Üebcr  die  Verhärtung  von  inlaatendem  d  §  171. 

Die  Mundart  tauscht  zuweilen  zwischen  nd  und  ng. 

a)  nd  für  ngi 

anegende: ende  Boner  Yorr.  1.  Hone  Himmelf.  100.    schiffunde  Trist.  F.  8863. 

b)  ng  für  nrf  (nt): 

Jangvogt  (1422)  Monc  Z.  6,  474.  langcommedur  (1847)  Gschtf.  11,  75.  gewank 
(gewant)  :dank  Fastn.  Kachl.  161,  2.  gevangen:enhlanden  Dietr.  810  (wird  erlangen 
zu  lesen  sein).  ÄncUbüch  Const.  Chr.  1875.  voUtngen  (1405)  Schreiber  2,  I9iU 
mytHengig  (1598)  Reyscher  501.  tuseng  (1849)  Schreiber  1,  892.  Boner  B.  21,  28. 
Tusengbluome  (1850)  Schreiber  2,  149.  thuteng  (1885)  Schreiber  1,  819.  (1841) 
Gschtf.  15,  114.  twench  (1271)  Kopp  1,  21.  tusing  (1409)  B.  R.  1,  91.  (1474) 
Schreiber  2,  548.    vrimeng  (vrümende)  1282   Kopp   1,  26. 

In  den  Mundarten  von  Bern  und  Solotum  findet  sich  die- 
ses ng  för  nd  noch:  Lang^  Bang,  Verstang y  bling  u.  a.  Stalder 
Dialect.  45.  Ebenso  in  Pfirt  im  Elsafs:  Hung  Stöber  Yolksb. 
1,  54. 

§  181.  Als  schriftliche  Zeichen,  die  zum  Theil  auch  fär 
die  mimdartliche  Aussprache  bedeutend  sind,  müssen  erwShnt 
werden: 

dA  in  den  ältesten  Quellen: 

unadkali  gl.  K.  22.  tradhun  gl.  Jan.  175.  inatdhet  gl.  K.  82.  mandhendi  7. 
farchuidhit  4.  unpltdhem,  angidha  6.  camahcAidha  8.  klzdmidha  92.  ghifnaghidha 
gl.  Jan.  174.    edho.  widhar.  unödhi  gl.  K.  8.    rudho  gl.  Jan.  289.     Vgl.  §   179. 

Doppeltes  d  ist  mehreren  alemannischen,  besonders  el- 
sässischen  Schriften  eigen. 

a)  dd  für  di 

Addalo  Neag.  778.  Addolf  Wst.  1,  488.  schadde  Mem.  15.  eddeU  Menw.  16. 
gedder  Wtt.  1,  488.  redde  Mersw.  5.  wedder  "hlem,  15.  Wst.  1,  482.  nidder  Mersw. 
18.  tidder  7.  liddig  6.  Schreiber  2,  541.  fridden  Mem.  10.  16.  widder  Mem.  1. 
Mersw.  6.  Reyscher  568.  wgdder  WsL  1,  485.  odder  Mem.  14.  Mersw.  5.  hotewnd- 
dtmo  Hymn.  6,  3.    guddesch  (jüdisch)  Mersw.  55. 

Dieses  dd  nach  Kürzen  ist  heute  noch  elsässisch:  Fedder^ 
Ledder,  Redde,  tcidder^  Judde  u.  a.  —  Die  alteren  Denkmäler 
setzen  es  auch  nach  Längen:  Kuonradde  Mem.  21.  odder  {Ader) 
14.  ^ddere  Mersw.  112.  gneddig  43.  bedde  7.  Mem.  14.  Ud- 
den  14.  18. 

b)  dd  {für  t  in  alten  und  jungen  Quellen: 

Baddilo  Neag.  762.  Haddo  858.  Goldast  2,  47.  Hadda  gl.  Blas.  28.  radda 
67.  ladda  gl.  Flor,  laddun  gl.  Blas.  27.  ledde  gl.  Herrad.  seddilere  gl.  Blas.  88. 
lidde  MS.  A.  7,  27.  usgeliddent  Mersw.  70.  geryddin  Keller  Erz.  605,  24.  oddtr 
gl.  Blas.  66.  goddia  Reyscher  5.  roddare  gl.  Blas.  88.  Tunriudde  Neag.  744.  hndda 
gl.  Blas.  89.  —  ddh  in  feddhacha  Hymn.  7,  7. 
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Dieses  dd  ist  auch  noch  heate  von  elsäss.  Schreibern  mund- 
artlicher Sachen  beliebt:  z.  B.  Byddele,  Mäddel,  ridde^  Hochzyd- 
der^  Zydde;  auch  Hebel  schrieb  Meiddelü 

c)   dd  für  ^  in  alten  und  jungen  Quellen: 

bUaddi  (1800)  ReyBcher  4.  beddi  gl.  Blas.  82.  cleddun  gl.  Sletgt  6,  864.  waddi 
Sg.  292.  reddt  (3.  pt)  TVack.  Pr.  69,  102.  MS.  A.  112,  9.  M.>f(t.  1,  808.  beredden 
(pLc).)   1296  Kopp  3,  156.   priddil  gl.  K.  148. 

Auf  Assimilation  beruht  es  in  ladducha  Sg.  299.  Maddekne 
Mersw.  136.  —  Auch  heute  noch  findet  sich  elsässisch  dd  ßXT  tt^ 
z.  B.  Madde,  Beddely  Pfedder,  toedde,  schiddeln^  Budder. 

§  182.  Ausstofs  Yon  d  erfolgt  über  die  alemannischen 
Grenzen  hinaus  und  von  der  Schriftsprache  zum  grofsen  Theil 
(nur  in  2.  sg.  und  ptc.  pt.  nicht)  angenommen  in  den  For- 
men der  auf  Lingualis  auslautenden  Zeitwortstämme,  welche  lin- 
guale Flexionen  haben.  Vgl.  §§  340.  (2.  sg.)  341.  362.  (3.  sg.) 
358.  (schw.  pt.)  372.  (ptc.  pt.) 

Mundartlich  läfst  sich  diese  Ausstofsung  noch  anderwärts 
beobachten : 

nach  /:  balkin  Altsw.  A.  91,  28.  gols  7,  7.  enschulgen  Bo- 
ner AD.  35,  64.   enschulgete  Fridol.  21. 

nach  m:  beliumt  Augsb.  St.  101.   hemblein  Satir.  3,  20. 

nach  n:  anerswahin  Wst.  1,  188.  ellenklich  Schürpff  213. 
Sigmansicalde  Wst.  1,  368.    schotcens  Keis.  Pr.  27. 

nach  r:  fcem  Decam.  30.  79.  omlich  31.  omend  Tschudi 
1,  146.   Würsten  (ifürsten)  Mart.  69,  58. 

Aus  Zusammensetzung:  Steinbert  Kausler  805.  Roachar 
Neug.  820.   Ruoccher  790.    Ropert  783. 

Unechte  Einschiebung  von  d  bildet  hierzu  den  Gegen- 
satz. Sie  wird  durch  die  Liquiden  gestüzt,  und  ist  seit  dem  13. 
Jahrh.  nachweisbar: 

d  an  I: 

nötffestalde  ( — nthalden)  Schwanr.  686.  hilder  Voc.  opt.,  bUderen  Maaler  68 
■nd  andere  Schweizer,  Grimm  Wb.  2,  25.  holdem  Stalder  2,  120.  irschuldent  {ivAchul- 
Itn)  Altsw.  AB.  14,  20. 

d  an  n: 

vtnndly  Lenz  105.  indewendig  Myst.  1,  291.  Mem.  10.  inder  Mentel  Bib.  gen. 
43.  mdrott  Wst.  1,  801.  indrtn  B.  R.  1,  91.  Const.  Chr.  1888.  indrent  Tschndi  1, 
282.  minder  Zur.  Jahrb.  42,  13.  Keis.  Tr.  14.  spientlent  Closen.  87.  gänden  (inf.) 
Wut.  1,  390  (vgl.  §  880  über  die  Einschiebung  von  d  in  die  Formen  dieses  Zeit- 
wortes),   kvnden  (vgl.  §  381).   dunder*)  Freid.  B.  a.  8,  24.    ionder  Mone  Seh.  1,  818. 


*)    Wenn    auch   dem  Worte    donar   ursprünglich  das   Suflix  — tarn   oder   taru 

zukommt,    so  ist    doch   das  /  längst  ausgefallen   und  das   nachweisliche  d  ein  jün- 
geres. 

WzivnoLD,  Alem.  Gramm.  10 
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donderaiag  Wst.  1,  742.  widervorhte  Lanzel.  1672.  undertpunschte  1114  (zwischen 
Präfixe),  hünder  Th.  Platter  46.  gesunde  W.  v.  Rh.  26,  36  (gesUme),  gewifende 
Schwab.  Z.  42.  marindis  (c.  1270)  B.  R.  1,  11.  momdes  Schreiber  2,  38.  brüte- 
gundes  Orsh.  Pr.  1,  131. 

Ucber  d  in  den  Formen  des  Gerundivs  §§  348.  371. 

d  an  r:  erder  (eher)  Stalder  1,  345.    fierdling  Wst.  1,  50. 

Um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  ist  d  eingeschoben  in  ander- 
leydig  Dasypod. 

§  183.  Im  Auslaut  verhärtet  sich  nach  oberdeutschem 
Gesetz  d  ZM  t  und  erhält  sich  höchstens  bei  unmittelbarer  An- 
lenung  eines  Vocals  oder  eines  weichen  Consonanten.  Die  Schrift 
drückt  diefs  meistens  aus  und  bei  sorgsamen  Schreibern  in  der 
Blütezeit  der  mittelalterlichen  Literatur  ist  das  auslautende  t  ftkr 
d  genaues  Gesetz.  Es  arbeitete  sich  übrigens  erst  allmählich 
durch,  vne  die  alten  Belege  beibehaltener  Media  aufweisen :  bei 
Gall.  magad^  piped^  tcarid,  feld,  hrind,  mund,  bei  K.  tdd^  icatd, 
cold^  chind,  chund,  in  gl.  K.  raad,  tdd,  preid^  leidlih,  krüd,  W- 
nödid,  kisez:ied^  tetnparod,  in  gl.  Jun.  tagaröd  187.  wald  228, 
in  Rb.  kanözzid  507.  wispilod  514.  kißald  507,  in  den  Hymn. 
Ixd  3,  6.  leitid  7,  11.  kapüid  11,  2.  tagaröd  2,  2,  in  den  Schletst. 
Gl.  fleod  6,  185.  bröd  39,  88.  wald  G,  576.  Ebenso  in  Eigen- 
namen. Auch  in  Notkers  Schule  ward  das  d  im  Auslaute  nicht 
selten  geschrieben,  selbst  am  Satzschlufs  und  vor  harten  Con- 
sonanten: gdd  Ps.  16.  pfad  24.  chad  Boeth.  27.  leid  Ps.  34. 
spreid  Arist.  388.  sid  Ps.  29.  töd  Boeth.  16.  scrod  63.  erdpüo, 
erdpurtig  48.  Die  w^enigen  c/,  die  sich  im  13.  Jli.  finden  lassen, 
stehn  in  weicher  Stellung:  z.B.  tound  (/)  Nib.  C.  2069.  aid  (ai) 
1297  Bluntschlil,  494.  Dagegen  bricht  im  14.  15.  Jh.  das  d  stark 
durch,  ohne  indessen  schon  überall  Platz  zu  greifen,  vgl.  Spieg., 
Sleig.,  Mersw.,  Hcinr.  v.  LauflFcnberg,  Mone  Kindheit,  Neujahr- 
spiel. Dabei  laufen  falsche  d  mit  unter:  getud  Wst  1,  49.  am- 
midman  Reyscher  4.  god  Wack.  Pr.  10,  42.  t/arf  Keis.  Pr.  121.  c. 

Zu  erwähnen  ist,  dafs  in  der  Mundart  der  deutschen  Ge- 
meinden am  M.  Rosa  auslautendes  t  nach  Vocalen  und  Liqui- 
den weich  klingt  und  von  einheimischen  als  d  gegeben  wird: 
ghaid^  glaidj  hed,  mid^  tuad,  gfeild^  chind^  keird  Schott  157. 

Vereinzelt  zeigt  sich  dh:  dodh  gl.  Paul.  2,  26.  chindh  2,  12. 
loardh  65.  seidh  Rb.  523.  todh  tcardh  506  und  spät  vereinzelt 
eidh  Wst.  1,  248. 

Abfall  von  rf  geschieht  meist  zusammen  mit  dem  folgen- 
den  Schlufsvocal :   allman   (Almonde)    1495    Reyscher  526.     %e 
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urhm  1356  Grschtf.  8,  58.  tüir  Decam.  199.  tcür  234;  sogar 
im  Reim  pfrän  (.-Itüit)  Brant  30,  1.  22.  Die  Coiijunct.  und  zeigt 
sich  als  tifi  schon  Wst.  1,  310;  heute  bleibt  im  Bemer  Ober- 
lande un  noch  vor  Vocalen  und  vor  io  und  A,  vor  Consonanten 
wird  11  nasalirt  (Frommann  VI,  402).  Das  ol  im  Bemer  Ober- 
lande für  old^  olde^  older  =  alder  gehört  auch  hierher. 

Häufig  tritt  d  an  auslautendes  n  an: 

wände  («00»)  1275  Schreiber  1,  76.  ntncande  7S.  nuicende  76.  niemand  (§  410). 
almgend  (1856)  Schreiber  1,  446.  dazwischend  (1405)  Schreiber  2,  202.  willend 
((Lag.)  Wst.  1,  424.    morgend  162.    zemend  5S.    rierzechend  300. 

z. 

§  184.  Die  Aspirata  der  oberdeutschen  Zungenschlufslaute 
ist  s,  das  ein  schärferer  Laut  als  die  got.  Sachs.  Aspirata  th  ist 
and  die  Verschiebung  von  got.  sächs.  t  bildet.  Ueber  die  we- 
nigen Ausnamen  von  der  Verschiebung  §§  169.  171.  176.  In 
Iwischen  gelangte  «  erst  spät  zu  seinem  Rechte.  Eines  jüngeren 
onechten  ;s,  das  sich  in  Verbindung  mit  u>  in  ^wahen  samt  ztoe- 
hele,  ztcerh  (mit  Ableitungen  sweren,  ztoarger^),  »wingen  f&r  d 
einnistete,  ist  §  179  Erwähnung  gethan. 

Wärend  im  In-  und  Auslaute  »  zwei  verschiedene  Schärfe- 
grade entwickelt,  wird  im  Anlaute  nur  die  volle  Schärfe  zuge- 
lassen. Den  Versuch  jedoch  zu  einer  Erweichung  auch  an  die- 
ser Stelle  geben  alemannische  Quellen  zu  erkennen:  bsalen  Ett. 
Heini  3131.  M.  Neuj.  614.  bsalung  3118.  Th.  Platter  38.  swai 
swene  Schwab.  F.  351.  szweiger  MS.  A.  258,  17.  bestoingen 
Mart.  288,  23. 

In  fremden  Worten  entspricht  anlautendes  deutsches  z  a) 
lat.  c:  sins,  zymbala;  b)  lat.  t:  «abe/,  aelten^  ziegel\  c)  lat.  sc: 
Zepter j  zistna  Nie.  Br.  132. 

Nicht  ganz  selten  kommt  z  fUr  s  vor:  inzhaddi  (insaitej 
enisazte)  Keyscher  4  (1300).  Zafoierkrieg  Th.  Platter  6.  zinopel 
Lanz.  W.  4421.  zfcarcer  Mersw.  16.  ztcach  18.  zwaz  (1300) 
Eeyscher  4.  zioere  Mersw.  20.  fürztoigen  26.  58.  Dieses  a  ftlr  * 
ist  noch  im  elsässischen  und  auch  in  der  Kurzenberger  Mundart 
in  Appenzell,  vereinzelt  auch  im  Schwäbischen  {Zidel  =  Sidelf 
Birlinger  19)  zu  hören.  Ebenso  sprechen  die  lysthaler  Gemeinden 
am  Monte  Rosa  ds  f^r  anlautendes  si  dsin^  dsich  Schott  138. 

Auffallend  ist  z  für  *  in  gezurzerot  Grsh.  Pr.  1,  149.  An- 
dere Beispiele  mangeln  mir. 

Als  ein  altes  und  verbreitetes  Schriftzeichen  für  z  ist  c  zu 
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erwähnen.  Es  kommt  vor  z.  B.  bei  K.  citi,  farcikan^  in  gl.  K.  cc- 
par  45.  ßrcertit  109.  cilenl  202,  in  Rb.  ciarida  492.  ceinna  493. 
cell  495,  in  gl.  SIetst.  ceohint  G,  28.  ticellen  25,  92,  in  den 
Psalmen  107,  6  ce,  cesuun,  124,  2  umbiciric.  Bib.  13,  49  dns. 
Boetli.  44  cessa.  Aus  dem  12. —  15.  Jahrb.  genügen:  celle  a. 
Reinh.  860.  cehinzic  704.  dt  1656.  6ic«c«»ö^  Waek.  Pr.  3, 
38.  citlich  3,  41.  gecieHt  13,  8.  verceret  66,  79.  et,  c«  (1272) 
Schreiber  1,  71.  90.  eins  (1283)  Gschtf.  8,  20.  hochgecit  Nib. 
C.  5.  dien  2103  (und  immer),  cer  12533.  ceinen  Nib.B.  2023,  1. 
cc&n  Iw.B.  676.  celten  5965.  Cw^ö^  (1340)  B.  R.  1,  30.  (1406) 
85.  Cinstag  (1423)  Schreiber  2,  324.  dnsen  Wst.  1,  302.  dmber- 
man  666,  öfter  auch  in  MS.  A.,  Mem.,  Mersw.,  Mart.,  Mein. 
Nat.,  Griesh.  Pr.  Man  sieht,  dafs  c  als  z  vor  e  und  t  steht  und 
auf  lateinischer  Schreibweise  ruht. 

Im  14.  15.  Jh.  wird  zuweilen  «Ä  geschrieben:  giiheme  MS. 
A.  251,  9.  zhu  248,  19.  zhuene  251,  23.  gezhugen,  Zheimdnch 
Wst.  1,  760.  In  dieselbe  Zeit,  mit  Fortsetzung  bis  in  das  16. 
Jahrb.,  gehört  anlautendes  tz:  nntzühte  {13A9)  Schreiber  1,393. 
uncertzogenlich  ebd.  tzwahen^  tztdngen  u.  a.  in  der  Hs.  des  Me- 
leranz.  tzu  Keisersb.  Pr.  2.  tzart  4.  tzweiffel  11.  tzehant  43. 
tzeittlichf  tzyehen  47.  Vgl.  femer  Eyb  und  die  alemann.  Gesang- 
bücher des  16.  Jahrb.  Aus  früherer  Zeit  ist  mir  nur  tzophe 
gl.  Blas.  47.   tzanga  48  zur  Hand. 

§  185.  Wie  sich  die  Aspirata  der  Lippen-  und  der  Kehl- 
schlufslaute  im  Inlaute  in  zwei  Stärkegrade  theilt,  so  auch  die 
der  Zungenconsonanten.  Die  Scheidung  zwischen  z  und  j 
(um  Grimms  Bezeichnung  beizubehalten)  ist  übrigens  erst  all- 
mählich entstanden.  Der  Wechsel  von  z  und  j  ward  in  der 
Wortbildung  benuzt;  man  vergleiche  die  allgemein  deutschen 
Beispiele:  atze,  dj;  saiz^  saj;  bitz,  6tj;  giitz,  glix,  glitzen,  gW- 
Jen;  hitze,  hei^;  witz^  tcijjen;  smitz  smij^  smeitzen  (Stalder  2, 
335)  smijen;  reizen^  ritz,  rijen;  slitz  sHjen;  spitz,  spij;  switZj 
sweij;  urdrutz,  urdriuje;  schütz,  schuj;  klotz ^  klöj;  stotz  und 
st6j.  Aufser  dafs  tz  sich  aus  altem  tt  (tj)  entwickelte,  blieb  der 
scharfe  Laut  hauptsächlich  nach  /,  n,  r;  im  übrigen  entschied, 
wie  es  scheint,  nur  der  Gebrauch  allmählich,  wo  z  blieb,  wo  j 
eintrat.  Im  allgemeinen  war  vorausgehende  vocalische  Länge 
der  Entwickelung  des  weicheren  j  gi^nstig.  Das  alemannische 
hat  weit  häufiger  als  das  gemein  deutsche  die  scharfe  Aspirata 


I)ewart,   wie  die  Schreibung  tz  und  cas  andeutet  und  wie  noch 
die  heutige  Mundart  lehrt. 

haiz  (1S09)  Tschad!  1,  249.   datz  Wst  1,  800.  816.  Reyscher  896.    katzlich  gl. 

Bla».  36.     latzen  Habsb.  Urb.  88,  82.    frigelatzener  gl.  Blas.  81.     Eisatze  (1820) 

Schreiber  1,  286.    truhsatze  Kib.  A.  1885,  1.  /e/zera  gl.  Blas.  49.    ketzel  ebd.   scrib- 

vketzer  ebd.     truhsttzze  Nib.  C.  75.     trucksetzen  (1809)  Tschad!  \f  249.     truchsdtzz 

(1386)  Arch.  I.  3,   128.    betzerunge  (1281)  Schreiber  1,  90.    etz  (1309)  Tschudi  1, 

248.    achttUhetz  (1458)  Gschtf.  15,  102.    gemtze  (1457)   Segesser  2,  809.    toaiUen 

(1868)  Arch.  I.  8,  92.    weitzm  Kcis.  Tr.  165.    waitz  Mentel  Bib.  gen.  44.  (troi«  42). 

In  biize  a.  Heinr.,A.  470.    Dietr.  27.    (1320)  Schreiber  1,  287.    Pdgtm.  438,  12. 

Wst.  1,  760.  Dancrotsh.  122  ist  die  alte  Form  (bi-ze)  erbalten;  aber  auch  die  Ver- 

kürznog  zeigt  alemannisch  noch  die  Schärfe:  bitz  (1813)  Schreiber  1,  193.   Closen. 

Dietr.  sehr  oft.    Otnit  899.    Schreiber  2,  347.  541.    Segesser  2,  272.  Wst.  1,  365. 

726.  B.  R.  1,  882.  Keis.  Tr.   bicz  Keller  Erz.  619,  25.  Mentel  Bib.  gen.  49.    bitzhar 

(1504)  C^flcbtf.  8,  268.    (1542)  B.  R.  1,  388.    bitz  Maaler  70.    bitzele  Schmid  245. 

fitziger  gl.  Blas.  36.  ßizciclichen  Fundgr.  61,  27.   schleitzen  neben  schleif zen  Maaler. 

vizzest: gesitzest  Ls.  27,  86.     bintz   Dasypod.    pintze  Franck  Wb.  28.     hirtz  Spieg. 

156,  8.    kirz:wirM  tr.  Kr.  10798.   .'honictoirz  g.  Schm.  1364*).   hirtzzen  (1457)  Se- 

gec£er  2,  309.    Mentel  Bib.  Deater.  15.    drutzigist  (1338)  Reyscher  101.    gehiutze: 

eriutze  W.  v.  Rh.  124,  8.    hiutzen  hutzen  Scherz  717.  scheutzlich  Keis.  Tr.  160.  163. 

Franck  Wb.  7.  rw,    »protze  Tobler  381.    flotz  {ratis)  Dasypod.    guU  ToMer  281. 

schütz  Appenz.  Kr.  193.   Schreiber  2,  466.   SchUrpflT  206.   Uhland  185,  31.  Schmid 

484.    ^äcA«cAti/2i<^  Maaler  154.  nütze:  beslüzze  W.  v.  Rh.  5,  4.   beschlütz  Wst.  1,  365. 

sckotz  Dietr.  1000.    entblStzend  Mone  Seh.  2,  236.    utz  (1319)  Tschudi  1,  248.    yo- 

hmetzet  Wack.  Pr.  42,  38.  Ls.  173.  149.    büetzende  W.  v.  Rh.  14,  42.   ze  büetzent  Wst. 

1,  95.   b&tzt  (3.  pt.)  Const.  Chr.  1430.   bützen  oder  bu/sen  Dasypodius.  gruotz  (1320) 

Schreiber  1,  236.   gruotz :guotz  {boni)  Ett.  Heini  596.   grütz.-mäts  Ad.  Eva  4717.    er- 

girutze  Boner  b.  48,  115.    gruotztent  Wack.  Pr.  44,  92.    gntotzde  W.  v.  Rh.  227,  6. 

^grittzt  M.  Himmelf.  83.    grüzen  Schmid  245.    grüetza  Tobler  238. 

Dem  festhalten  der  scharfen  alten  Aspirata  gegenüber  findet 
sich  auch  Erweichung  derselben.  Es  geschieht  zunächst,  nach 
dem  Gesetze,  dafs  die  Miita  des  Stammes  vor  antretender  Lin- 
gualis  sibilirt  wird,  mit  stammhaftem  z  vor  /  der  Flexion. 
In  beste,  leste^  groeste^  muost,  muoste^  weist  ist  die  Sibilirung 
allgemein  angenommen;   nur  mundartlich  erfolgt  sie  in 

hraste  W.  v.  Rh.  179,  18.  genaste  Fridol.  37.  saste  Boner  47,  55.  Schreiber  2, 
357.  :{aste)  Ls.  16,  28.  sa8ten:{vast€n)  W.  v.  Rh.  153,  45.  sasten  (1281)  Schrei- 
ber 1,  192.  (1293)  ebd.  140.  (1350)  Gschtf.  8,  58.  sastent  Pdtgm.  417,  8.  gesaste 
Wst.  1,  818.  gesast  (1297)  Bluntschli  1,  489.  schastost  Wack.  Pr.  69,  81.  geraist 
Glanbensart.  i.  v.  rw.  siriste  Wack.  Fr.  41,  150.  W.  v.  Rh.  153,  45.  umbiels  {umb- 
Ulzei)  :veU  Ls.  50,  36. 

Eine  Sibilirung  des  s  ergibt  sich  auch  mundartlich  im 
unmittelbaren  Anschlufs  an  eine  Liquida: 

Selfz  Rottl.  Chr.  21.    holsschlegel  M.  Neuj.  45.    zerganst  (pt.)  Tschudi  1,  38. 
(1265)  Schreiber  1,  61.    ons  Tobler  353.    munse*)  (1331)  Gschtf.  8,  44.    münfze 


•)  In  hirz  schwankt  scharfes  und  weiches  z ;  für  lezteres  zeugt  zur  Genüge  der 
Rdm  anf  tnirz  Trist.  2811.  Diut.  1,  56.  tr.  Kr.  25744.  Mart.  44,  60.  Das  scharfe 
ist  durch  die  Schreibung  hirtz  und  heutige  Aussprache  verbürgt.  Auf  Grund  davon 
Mme  ich  in  den  obigen  Reimen  nicht  Erweichung  des  s  in  wirz ,  sondern  scharfes 
erhaltenes  z  in  hirz  an. 

**)   münze  zeigt,    dafs  auch  in  fremden  Worten   die  Lautverschiebung  in  Liqui- 
i^lverbindung  emgriff;  phorcich  ist  ein   anderes  Beispiel. 
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Mone  Z.  6,  275.    müme  (1428)  ebd.    müns  (1354)  Archiv  I.  8,  78.   Wst.  1,  188. 
munsser  Mem.  18.    her/zlich  Keis.  Pr.  30. 

§  18G.  Wir  stellen  hier  noch  eine  Reihe  schriftlicher  Be- 
zeichnungen des  inlautenden  scharfen  z  zusammen. 

Alt  ist  auch  im  Inlaut  c: 

hasacit  Pa.  281.  firtoici  219.  arvalcen  211.  ßlci  Rb.  495.  *mi7cif  516.  kis^ 
cida  529.  urhercer  528.  herein  Ilymn.  2,  10.  leidicit  gl.  Sletst.  18,  74.  chucUon 
22.  hhocint  6,  81.  emcigo  Wack.  Pr.  18,  28.  Ecele  Nib.  AC.  1150,  2.  luecel  Nib. 
C.  12585.  hercenleit  846.  dice  Nib.  B.  1937,  8.  ersecet,  kercenwihe  (1294)  Gschtf. 
9,  50.  gancer  Angsb.  St.  29.  salcef  swarcer  84.  glance : hrance  Lobges.  6.  18,  2. 
tencetiy  swencen,  krencen  MS.  A.  264,  24.  glencende  Mcrsw.  65.  vnnuczberlick  14. 
kurcUche  15.    Lucemburg  (1552)  Rej'scher  19*). 

Alt  und  gebräuchlich  ist  *«,  woftlr  der  vorige  §  schon  Be- 
lege gab.  Ich  füre  hier  nur  als  sehr  frühe  Beispiele  Biizo,  Hitzi 
Neug.  779.    Gotzo  Necr.  Aug.  auf.    Nicht  unhäufig  ist  tzz^  z.  B, 

setzzen  (c.  1270)  B.  R.  1,  7.  setzzet  Wack.  Pr.  68,  177.  Mefzze  Nib.  C.  60. 
sitzzen  Wst.  1,  6.  sifzzet  Wack.  Pr.  68,  181.  übersitzzent  (1344)  Schreiber  1,  858. 
niutzzit  Wack.  Pr.  68,  124.    nutzze  Schreiber  2,  246.    gantzz  (1332)  Gschtf.  15,  111. 

Selten  sind  die  Häufungon  tztz:  kotztzo  gl.  Blas.  45.  ge-- 
slitztzit  A3,  fetzlzera,  ketztzel^  metztzer  49.  —  tzc:  rfiVsce  Nib. 
C.  8581.  —  tzs:  besitzst  Meiitel  bib.  gen.  47. 

Auch  tzh  konmit  vor:  herizhe  MS.  A.  271,  30.  sietzhet 
Wst.  1,  763.  Alt,  aber  selten  ist  tci  lutcimuate  K.  48.  Verein- 
zelt findet  sich  ts:  besitsen  Mart.  100,  11.  juchtsen  Mone  Seh. 
1,  339.  leisten  (1526)  B.  R.  1,  369.  Auch  ds  erscheint:  ledsten 
Wst.  1,  226. 

Sehr  alt  und  von  langer  Dauer  ist  zz  für  scharfes  inlau- 
tendes z: 

icizzo  GaU.  Azzilo  Neug.  786.  Gozzoloh  786.  Jlizzi  861.  Wamzo  855.  (Goldasl 
2,  33).  kizzom  Hymn.  4,  4.  cremizze  19,  5.  milizzo  gl.  K.  68.  zwizzirondiu  gl.  Sletst. 
6,  47.  kisezzatiu  123.  Später:  nuzze^  gesezzet  (1251)  Kopp  1,  1.  f.  erschazze^  6e- 
«tzzen,  unnuzze  (1288)  Gschtf.  8,  21.  blazze  (1286)  B.  IL  1,  13.  vlezze  Nib.  C. 
2883.  ergezzen  8790.  wizze  Kl.  C.  1706.  rizzen:wizzen  Mart.  161,  76.  fwwizz9f 
wmuzzer  Mone  Seh.  1,  329.  urgezztt  Mersw.  83.  barmherzze  Diut.  1,  288.  ckurzze» 
Wack.  Pr.  18,  26.    ganzzer  (1309)  Kopp  1,   108.   münzze  (1316)  Schreiber  1,  209. 

CO  bemerken  wir  in 

lucci  Hymn.  15,  4.  /«ccc/ Mcrsw.  5.  antlicctn  Nie.  Br.  137.  «eccen  Mersw.  122. 
eckeccent  56.    nücce  43. 

Zusammensetzung  zc: 

kasezcidu  K.  18.  Mazcinga*  Neug.  777.  Pazcinckora  838.  luzcile  Psalm  118, 
13.  114,  6.  raskizc'm  gl.  Sletst.  6,  595.  wezcistän  22,  12.  spizcit  6,  478.  ßocchizcm 
6,  128.  flizciclichen  Fundgr.  61,  27.    muozcic  22.    kurzcen  Nib.  A.   1587,   1. 


•)    Für  ancinanderstofsendes  t-g  wird  zuweilen  cc  geschrieben:  luccelUg  (Ik 
lie)  Mersw.  70.     Ebenso  z  und  tz   fllr  f-«:   enzüp   (entsuop)  Dietr.  279.    enUtambt 
Mentel  Bib.  gen.  88.  enizeubert  84. 
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In  firOheren  Jahrhunderten  sehr  selten  ist  es;  ich  wQste 
Dur  pucsa  Rb.  492  beizubringen.  Dagegen  entwickelt  es  sich 
seit  dem  14.  Jb.  sehr  üppig.  Man  sehe  die  Montfortcr  Urkun- 
den von  1359  (Sitzber.  IK,  835  ff.)  und  die  Neuburger  von  1363 
(Archiv  I.  3,  89  ff.);  femer  aus  dem  15.  Jh.  die  Handschriften 
von  Altswert  A.,  Mone  Kindh.  Pass.,  die  Röttl.  Chron.,  Wst 
1,  346.  353.  373  f.,  die  Drucke  vom  Decameron,  von  Eybs  el. 
Weib  u.  a. 

c»h  erscheint  selten,  z.  B.  siczhen  Wst.  1,  760. 

§  187.  Das  weichere  inlautende  ä,  nach  Ghrimms  Vor- 
gange gewönlich  durch  das  Zeichen  j  in  unsem  Drucken  untere 
schieden,  hat  den  Laut  eines  sehr  scharfen  $.  Die  Sohriftzeichen 
und  die  Reime  zwischen  ihm  und  s  beweisen  es  auch  fßr  die 
ältere  Zeit.  Die  Scheidung  zwischen  ä  und  j  läfst  sich,  wie 
§  185  angab,  auf  kein  festes  Gesetz  bringen. 

Ausstofs  des  j  ist  in  dem  Zw.  Idjen  sehr  gewönlich;  die 
Mundart  versucht  ihn  auch  in  tnüejen  (§  384).  Durch  das  fol- 
gende seh  erklärt  sich  der  Ausstofs  in  esch  (ejjisch)  Schwab. 
201-  Schmid  Wb.  29.  Grimm  Wb.  3,  1140  und  dem  zusammen- 
gesezten  genoschaft  Mone  Z.  7,  147.  150.  Durcli  häufigen  Ge- 
brauch imd  rasche  Rede  fiel  es  aus  in  dem  zur  Bildung  unbe- 
stimmter Pronomen  vorgestellten  netceiy:  neiwes  ftir  nefceij  toaj 
Mone  Neuj.  682,  heute  mit  Uebergang  von  w  in  m  (§  168) 
naimes^  ftaimer,  naimen  (Stalder  2,  230.  Schmeller  2,  693.  Schmid 
403). 

Zur  schriftlichen  Bezeichnung  genügte  ursprünglich 
und  auch  in  der  Folge  ».  Wie  far  das  scharfe,  so  kommt  auch 
fbr  das  weichere  die  Doppelung  zz  vor,  bei  Gall.,  K.,  gl.  K., 
Rb.,  Hymn.,  Nps.,  einzeln  auch  noch  in  Nib.,  Kl.  C,  Augsb. 
St.,  Griesh.  Pr.,  Mein.  Nat.    Aus  Urkunden  Belege: 

gtbezzere,  stozzen  (1251)  Kopp  1,  1.  nbtrßmzig^  lauzzen  {\^hl^  Reyscber  516. 
Twzze,  vlizzicllch  (1351)  Schreiber  1,  431.  Inzzen^  viderdriezz^  eidgnozzen  (1854) 
eb<L  429.  vozzerrtf  mazze,  wizzen^  grozzen^  buzzen  (1359)  Sitz.  ber.  9,  835  ff.  flizzk- 
lieh  (1416)  Schreiber  2,  267. 

In  der  Handschrift  des  Lafsbergschcn  Licdersals  sind  sehr 
viele  »5.  Nach  dem  15.  Jh.  scheinen  sie  zu  verschwinden;  sie 
stehn  nach  Kürzen  und  Längen.  —  Vereinzelt  kommt  %h  vor: 
tmezkic  Sg.  911. 

Auf  dem  Streben,  die  einem  harten  s  gleiche  Aussprache 
von  j  anzudeuten,  beruhen  folgende  Bezeichnungen : 

zt:  hmazsemo  gl.  Hrab.  —  wizsen  (1252)  Kopp  1,  4.  wazser  Schwab.  192.  gies 
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9en  818.  ha/j  MS.  A.  251,  29.  vzsenen  MS.  B.  232,  25.  vergetsm  Mart.  87,  32. 
ezsich  88,  84.  ßizten  184,  112.  ßiuzsit : diuzsit  73,  106.  ezsmde  Bihteb.  65.  heiztest: 
reiztest  Mone  Seh.  1,  832. 

Sogar  fär  ss  in  bunfitüs^e  (1355)  Schreiber  1,  431. 

Verbreiteter  ist  sz^  das  sich  in  dem  verschmolzenen  Zeichen 
ß  bis  hente  erhielt.  Die  frühesten  Beispiele  sind  kiwiszida  E.  21. 
casiwaszer  Sg.  299.  a/frme  M.  Cap.  285.  Im  13.  Jh.  ist  es  noch 
nicht  häufig,  dagegen  hat  es  im  14.  Jh.  schon  grolsen  Umfang 
und  steht  auch  unecht  fllr  «*)  und  ss^  vgl.  1354  Gschtf.  XI, 
1390  B.  R.  1,  50  ff.  Die  hier  auftauchende  Mischung  geht 
durch  die  folgenden  Zeiten  hindurch,  indem  einzelne  Schreiber 
und  Drucker  eine  Regelung  zwischen  sz  und  ss  versuchen,  wie 
in  Mem.,  Keisersb.  Tr.,  Franck  Wb.,  wo  im  Auslaut  und  in 
Verbindungen  sz  ßXr  z  und  s  steht,  ss  aber  im  Inlaute  für  » 
und  sz.  Die  heute  zu  Tage  beliebte  und  vertheidigte  Unter- 
scheidung von  sz  und  ss  ist  nicht  besser.  —  Neben  dem  ver- 
schmolzenen Zeichen  ß  kommen  im  15.  16.  Jh.  ßs^  sfj^  selbst 
ßfj  vor  (Keisersb.  Pr.  Eyb.  Schürff.  Ls.  6.  7). 

Dem  c  ftkr  z  gemäfs,  ward  auch  sc  für  j  geschrieben:  gfe- 
lascen,  gesescen,  heiscen,  tciscentlich^  rmwsce  (1265)  Schreiber 
1,  61  ff. 

Seit  Mitte  des  13.  Jh.  bricht  ss  für  j  sehr  stark  hervor. 
Die  Freiburger  Urkunden  von  1275  (Schreiber  1,  79  ff.),  Schwab. 
F.,  MS.  AB.,  Wackemagels  und  Grieshabers  Pred.,  Mem., 
Mart,  Nellenb.,  Mone  Seh.,  Ls.,  die  Weistümer  des  14.  15.  Jh. 
liefern  überall  Belege.  Die  Häufungen  fss,  sfs  wurden  .im  15. 
Jh.  beliebt,  z.  B.  Wst.  1,  27.  83  f.  171  ff. 

Sehr  bemerkenswert  ist  einfaches  «  für  j.  Es  beginnt 
im  13.  Jh.  und  steht  selbst  im  Reime  auf  echtes  s:  u>ise:vlise 
Mart.  134,  44  {ß%s:u)U  W.  v.  Rh.  28,  45).  —  vasin  (1275)  Schrei- 
ber  1,  85.  grosen  (12|g)  ebd.  111.  drisegge  (1282)  93.  niesinde 
(1297)  Bluntschli  1,  490.  lasent,  geniesen  (1305)  Kopp  1,  63  f. 
Sehr  oft  erscheint  diefs  *  in  MS.  A.  250  ff.,  Mem.,  Mersw., 
Mart.,  W.  v.  Rh.,  Spiegel,  Altsw.,  Ls.  und  in  Urkunden  des  14. 
15.  Jh.  Später  ist  Mumer  1.  N.  reich  daran.  Im  Appenzeller 
Kr.  wird  bei  Reimen  zwischen  j  und  s  auch  lezteres  fz  ge- 
schrieben, z.  B.  verhaifzen:raifzen  81.  Wir  werden  den  Grund 
in  geschärfter  Aussprache  des  s  zu  suchen  haben  (§  190).    Nach 


*)  Für  s  ist  8Z  schon  in  einer  Schweizer  Urkunde  von   1278  geschrieben:  dist 
(baec)  Gschtf.  11,  107. 
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Längen  neigt  sich  übrigens  die  heutige  Mundart  zur  Sibilirung 
der  aspirirten  Muta:  verlose,  gstöse,  müese. 

§  188.  Im  Auslaute  ist  dieselbe  Scheidung  zwischen 
scharfem  und  weicherem  »  eingetreten,  wie  im  Inlaute.  Das 
scharfe  s  hat  sich  nach  Liquiden  und  gewönlich  auch  nach 
Kürzen  erhalten.  Aufser  »  werden  im  14.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  c»  und  ts  beliebt  —  Zu  beachten  ist  der  lieber- 
gang  des  t  in  Yerbalflexionen  in  s,  der  sich  in  einigen  Denk- 
mälern zeigt:  3.  prs.  belibz,  vind^iy  geköfz,  vallz,  stirbz  (1297) 
Blmitschli  1,  492.  hSrz  (1339)  Gschtf.  8,  264.  ptc.  pt.  geerb», 
terburgZy  gemachz  Bluntschli  1,  493.  Wie  die  steirische  Mund- 
art mich  belehrt  hat,  wird  dies  z  wirklich  gesprochen. 

Das  weiche  j  läfst  sich  in  den  meisten  Fällen  schon  filr 
die'  Zeit  der  ältesten  alemannischen  Sprachdenkmäler  annemen. 
Die  Schreibung  s  fiftr  j,  die  schon  bei  K.  auftaucht,  beweist 
dies,  vgl.  einas  39,  andras  48,  femer  Binushaim  Neug.  807.  was 
Nps.  18.  77,  las  85.  Gegen  Mitte  des  13.  Jh.  beginnen  Reime 
zwischen  auslautendem  j  und  *;  ihr  Grund  ist  in  geschärfter 
Aussprache  des  s  zu  suchen. 

leas.'haj  tr.  Kr.  49184.  49194.  Heinz.  J.  10,  3.  Boner  24,  12.  Mone  Sp.  102. 
Ls.  71,  80.  125,  24.  :daj  tr.  Kr.  49064.  W.  v.  Rh.  31,  47.  Heinz.  ML.  180.  Lg. 
206,  894.  :/aj  Mart.  19,  88.  W.  v.  Rh.  29,  30.  :kaj  Boner  60,  18.  :naj  Ecke  114. 
:taj  Bfmrt.  13,  109.  Ecke  101.  :gla8:baz:naz  Lobges.  16,  13.  —  glas  :  viaj  Mort. 
242,  111.  —  gr(u:naj:daj  Neifen  48,  19. —  baj.-las  Heinz.  ML.  730.  :kas  Spieg. 
161,  15.  daj :  genaa  M.  Spieg.  810.  :tpas  Boner  24,  6.  faj : ndamas : glas  Lobges. 
25,  3.  naj:u?as  Dlut.  2,  103.  Mart.  31,  37.  saj.las  Heinz.  ML.  716.  Boner  62,  2. 
:v(u  L«.  71,  22.  waj.'las  Heinz.  ML.  258.  —  gebeines : dekeinej  Mart.  39,  62.  —  w»*- 
gwü.dij  Heinz.  R.  290.  prls:ßij  Mart.  29,  92.  Heinz.  »H..  486.  ris.ßtj  Altsw.  98, 
19.  ris:wu:ßij  Lobges.  18,  8.  tüU.ßij  Ecke  44.  W.  v.  Rh.  28,  45.  icist.-ßijt  Montf. 
1.  a.  virs:mirj  Eracl.  2376.  Mart.  208,  8.  —  blf)j:los  Boner  81,  14.  .-kos  Mart. 
185,  64.  fl<ij:trk69  Mart.  95,  34.  grdj  :  verlos  tr.  Kr.  49754.  genoj :  IfU  Diut.  2, 
104.  Otnit  621.  .-lös.-grdj  Lobges.  47,  18.  ~  kös: grdj:gendj  MS.  H.  1,  136  (Win- 
terstetten).  verkSs.'verdrdj  Boner  64,  2.  verlos :  rerdroj  tr.  Kr.  49380.  :  groj  Had- 
lanb-  MS.  H.  2,  285.  —  üz:müs  Boner  15,  40.  sus.-ßuj  Mart.  153,  38.  .jubilus 
'.ßMjzduy  Mart.  28,  61.  hus:üy  Diut.  2,  102.  Boner  63,  4.  Ecke  45.  Ls.  50,  197. 
inw.-vj  MS.  H.  2,  281.  Hadlaub. 

Wie  fiir  das  inlautende,  so  sind  auch  fiir  das  auslautende 
weiche  »  jüngere  Schriftzeichen  fs,  fj,  s;  c  ist  meines  wissens 
auf  dac,  meist  de  geschrieben,  beschränkt. 

Abstois  von  z  findet  in  dem  prät.  von  Idjen  lie  (neben  Ztej) 
oft  statt;  ebenso  noch  heute  bei  rfaj  und  troj  im  Thurgau,  Ap- 
penzell und  Schaflfhausen  (Stalder  Dial.  111.  Tobler  127.  437). 

§  189.  Als  Anhang  möge  die  Verwendung  von  z  und 
Beiner  Sippe  als  Schriftzeichen  für  «  besprochen  werden. 


154 

Einfaches  ;s  ftlr  «  ist  häufig.  Schon  bei  K.  findet  sich  dez 
24.  mua^  39;  uuazkan  55;  in  gl.  Paul.  G6  deze  (hie).  Seit 
Mitte  des  13.  Jh.  wachsen  die  Beispiele:  es  genüge  an  der  Aus- 
hebimg dieser:  dez  toinhuz  (1275)  Schreiber  1,  76.  loinez,  de», 
vorgenandez  husez  (127G)  Schreiber  1,  87.  rehtloze  (1282)  Schrei- 
ber 1,  94.  sehz  B.  R.  1,  9;  im  übrigen  vgl.  man  Nib.  A.,  MS, 
A.,  Schwab.  L.,  Wack.  Pr.  33.  52.  91.,  Griesh.  Pr.  Denk.  48  — 
78,  Mart.,  W.  v.  Rh.,  Spieg.,  Mone  Seh.  1,  326  ff.  —  Nach  den 
liquiden  l  undn  ist  ä  für  s  Andeutung  des  scharfen  Reibe- 
lautes, zu  welchem  das  deutsche  Organ  hier  neigt :  Aa/s  Schwab. 
266.  schmaliz : halfz  Braut  14,  1.  unz  (1251)  Kopp  1,  1;  auch 
alc  Gschtf.  8,  258  gehört  hierher. 

zz  fiir  8  ist  seltener:  dezzi  (haec)  Rb.  513;  trezzin  MS.  A. 
260,  20.   dizzen  Ls.  137,  105.  147,  97. 

iz]  dz  in  ka/fetze  Pdgtm.  431,  16.  Emptz  (1380)  Archiv  I. 
3,  121.  Kostentz:bestentz  Heinz.  ML.  B.  2532.  utidz  Ls.  32,  133 
beruht  auf  der  oben  erwähnten  Verschärfung  des  s.  Fraglich 
bleibt,  ob  tz  för  s  in  detz  Wst.  1,  816.  ditz  (filr  dise).  bolzen 
Schwab.  15  auf  wirkliche  Aussprache  sich  stüzt. 

Wenn  flexivisches  s  au  i  oder  d  unmittelbar  tritt,  wird  im 
14.  ff.  Jh.  h«1ufig  iz  nach  der  Aussprache  geschrieben,  z.  B. 

gotz  (1886)  Schreiber  1,  819.  rarentz,  gnotz  (1847)  ebd.  869.  fritz  {:tritz^ 
hitz)  Heinz.  I.  5,  G.  ratz  {tschatz)  M.  Pass.  3070.  bltrattz,  rcrentz  Mone  Z.  6,  266. 
lantzbruck  (1534)  B.  R.  1,  296.    gerichtz  (1575)  Reyscher  270  u.  a. 

Umkerung  von  st  zu  f*,  und  als  tz  geschrieben,  zeigt  sich 
sehtze  Mart.  48,  5.   sehtz  Wst.  1,  404. 

fz  (auch  sfz)  liir  s  ist  im  15.  ff.  Jh.  im  Auslaute  sehr  be- 
liebt. Inlautend  ist  es  seltener,  doch  haben  es  manche  Werke, 
wie  Keisersb.  Pr.,  viel.  Eine  Dorfordnimg  von  Ebersberg  aus 
dem  Jahre  1736  sezt  fz  auch  anlautend  (Reyscher  135  ff.). 

Für  SS  findet  sich  einfaches  z  in  roze  Nib.  C.  1922.  Ifar- 
gerethen  mez  (1309)  Kopp  1,  113.  mez:verges  (vergezze)  Sleig. 
233,  14.    buntnuz  (1356)  Gschtf  8,  58. 

zz  für  ss:  ezze:wezze  Mart.  160,  6.  mizzewend^  Ls.  139, 
231.   verbuntnüzz  (1354)  Schreiber  1,  429. 

Aus  dem  Uebergange  von  seh  zu  s  (§190)  erklärt  sich, 
dafs  j  auch  für  gemeines  seh  zu  lesen  ist :  falze  MS.  A.  256, 
12.  tcnzhen  (wünschen)  248,  12.  lonzhe  257,  3.  mentzhait  Wack. 
Pr.  42,  24. 


§  190.  Der  weiche  Reibelaut  der  Zungenschlufsreihe  ist  «, 
das  in  der  deutschen  Sprache  ungemein  häufig  entwickelt  ist  und  im 
Anlaut,  In-  und  Auslaut  bedeutenden  Umfang  hat.  Nicht  blofs 
in  frfeier  Stellung,  sondern  auch  in  Verbindungen  ist  es  zahl- 
reich: spj  «tr,  st,  sc  (das  sich  zu  seh  diphthongisirte),  sl,  «nt, 
m,  sr^  andererseits  ps^  fs,  chs  zeigen  die  Schmiegsamkeit  des  s. 
Der  Liaat  des  s  war  ursprünglich  frei  von  Schärfe  und  Breite, 
änelnd  dem  weichen  «-Laut  (z)  der  Slaven.  In  dem  alemanni- 
schen scheint  sich  aber  früh  eine  scharfe  Aussprache  eingefim- 
den  zu  haben,  welche  zu  der  früher  (§  184)  erwähnten  Vertre- 
tung des  z  durch  s  Anlafs  gab  und  sich  auch  in  dem  ss  (dr 

A.  I  inlautendes  s  (§  191)  bekundet.  Aber  nicht  blofs  Verschärfung 
trübte  den  reinen  Laut  dieser  Aspirata,  sondern  auch  eine  breite 

I.  I  Diphthongisirung,  welche  die  Verbindungen  sp,  sto^  st^  ilj 
fw,  sn  ergriff,  abgesehen  von  seh  für  sc.  Den  Beginn  sehen  wir 
im  8.  9.  Jh.,  denn  die  Formel  sei  ttr  sl  wird  zweifellos  diese 
Trübung  bezeichnen  sollen:  sclahan  Hymn.  1,  4.  seicht  4,  4.  üro- 
sclaktot  21,  3.  selaht  gl.  Hrab.  Dieses  sei  erscheint  später  be- 
sonders in  Grriesh.  Pr. : 

scläfenf  sclief  1,  4.  solange  1,  30.  sclehet  1,  17.  gescUhte  1,  118.  hUclehi 
%  16.  sclewic  1,  84.  fersclinden,  fersclant  1,  76.  \gesclijfen  2,  147.  besclhtze  2,  141. 
gticliezen  1,  8.  betclozten  2,  141.  ingesclofet  1,  38.  Vgl.  Umer  scläphin  Anzeig,  4, 
366.    versclekt  B.  R.  1,  7.    seid/  Voc.  opt.  1,  262.    scwelle  4,  110. 

Diese  unschöne  Trübung  des  verbundenen  s  ist  fllr  das  13. 
Jh.  zum  Theil,  fittr  das  14.  Jh.  als  völlig  durchgedrungen  an- 
zunemen: 

tcklaktn  Bari.  O.  188,  17.  Schreiber  2,  237.  schlahende  Mem.  14.  19.  tckUichte 
Bari.  G.  86,  18.  schleht  Grsh.  Pr.  1,  17.  schlechtlich  B.  R.  1,  89.  schlüge  (1409) 
Schreiber  2,  286.  heschlüfzet  B.  R.  1,  90.  entschloffen  Orend.  1349.  schmit  (1868) 
irchiT  L  8,  90.  sehne  Sleig.  216,  21.  verschnyden  133,  17.  schnür  Sitzber.  9,  853. 
gesehprochen  (1816)  Schreiber  1,  221.  bischpill  La.  93,  61.  schwaz  Augsb.  St.  24. 
schteliek  Waek.  Pr.  84,  21.  schwer  Zur.  Jahrb.  47,  12.  schwester  Nib.  C.  10587. 
Khtigent  Orend.  1848.    schico  MS.  A.  267,  12.    geschworn  Sitzber.  9,  854. 

Inlautend  in  echter  und  unechter  Verbindung: 

ratscht  (2.  prs.)  Montf.  86.  rw.  etteschlich  Bari.  G.  169,  39.  etschlich  Trist.  F. 
4182.  gemaitescht  Wyle  80.  geischlich  (1326)  Gschtf.  8,  259.  Wack.  Pr.  50,  2. 
freischlick  Lanz.  W.  2083.  egeschlich  W.  v.  IIb.  240,  4.  boschlich  Wack.  Pr.  46,  68. 
hischtuom  (1808)  Kopp  1,  89.  Gebertschoil  Appenz.  Kr.  119.  roscht  Mcntel  Bib. 
exod.  27.    huUchin  Hart  48,  12.    kürschener  (1356)  Schreiber  1,  442. 

Bekannt  ist  die  in-  und  auslautende  Trübung  seht  noch  heute 
als  alemannische  Eigentümlichkeit;  in-  und  auslautendes  sehp  und 
rsch  ist  auch  sonst  oberdeutsch.    Im  Anlaute  sind  die  trüben  seh 
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vor  folgendem  Consonauten  den  meisten  deutschen  Mundarten 
(den  Nordwesten  ausgenommen)  geläufig. 

Ueber  die  Diphthongisirung  von  un verbundenem  s  §  193. 
Hier  ist  der  entgegengesezte  Vorgang  zu  behandeln,  die  Ver- 
einfachung von  echtem  seh  (sc)  zu  *,  die  schon  früh;  seit 
dem  12.  Jh.  aber  häufiger  in  der  Schrift  angedeutet  wird. 

Anlautend:  aufser  sarpf  und  soln  (§  379) 

sachfKre  Wack.  Pr.  18,  23.  mnrsalch  Nib.  A.  1663,  2.  1687,  1.  koufmangatzhe 
Wst.  1,  762.  sej)fere  Bihteb.  31.  gesephet  Heinz.  ML.  B.  664.  siff  Nib.  B.  1454,  1. 
sranz  La.  27,  98.  srenchcnt  Schwab.  8.  sre  Bari.  D.  86,  34.  «reck  Ls.  182,  61. 
ertrecken  183,  6.  arigeuj  gesrutcen  (1297)  BluntBchli  1,  491.  versruwen  (1381)  Se- 
geseer  1,  679.  gesriben,  srift  Bluntachli  1,  489.  ge^riben  (1388)  Gschtf.  8,  51. 
Schwab.  2.  44.  versriben  Wst.  1,  139.  sri/t  Wack.  Pr.  13,  23.  Schwab.  Z.  1.  44. 
wuabba  (squama)  Sg.  292.    suming  (cicuta)  ebd.    versi'oten  Ecke  124. 

In-  und  auslautend:  aus  älterer  Zeit: 

fleisiich  Nps.  44.  chindislich  M.  Cap.  265.  arlastiu  gl.  Juu.  193.  durukmiste 
K«  22.  gemisten  M.  Cap.  276.    tcista  Boeth.  2*2.    gewunster  16. 

Aus  der  Folge: 

ßeifUch  Mart.  51,  111.  vleisis  Griesh.  D.  16.  ßaishäckel  Augsb.  St.  7.  ßeis 
122.  MS.  A.  268,  16.  Mem.  14.  chutir  Wack.  Pr.  75,  2.  hame»e  Wst.  1,  861.  men- 
nisUch  Wack.  Pr.  4,  49.  horis  Trist.  F.  7564.  hobis  Nib.  A.  1398,  4.  huba  1282,  2. 
—  laste  {: glaste)  Erec  1779.  erlaste  (: glaste)  Bari.  328,  26.  lasten  Fridol.  42. 
biuste  {:viuste)  Lanzel.  1927.  gemisten  ebd.  168.  Wack.  Pr.  42,  8.  vermisten  {:gli- 
sten)  Ad.  Eva  3694.  mist  (:rust)  Brant  102,  68.  gemist  {-.brist)  Brant  Protest.  19. 
vermist  (.ist  Ett  H.  760.  Satir.  II.  18,  132.  :list  Uhland  178,  11.)  gemislot  Wack. 
Pr.  20,  40.  tcuste  (.-gelüste)  Lanzel.  2208.  Boner  57,  57.  Ecke  22'>.  wüsten  W.  v. 
Rh.  102,  62.  tn'ist  Mone  Seh.  1,  236.  gwüst  (:gerüst)  M.  Neuj.  199.  au/zgenrüst 
Keis.  Tr.  127.  b.  erlSst  Ilätzl.  182.  gewifzst  (gewünscht)  Platter  117.  —  mensheit 
MS.  A.  287,  10.  menslich  Lanz.  W.  7897.  Bari.  AB.  159,  32.  220,  40.  Mart.  101,  2. 
Mersw.  25.  heidenfzlick  Fridol.  15.  irdet^i  Mem.  16.  23.  tcunses  Heinz.  ML.  B.  1072. 
wnsliche  Kl.  B.  948.  Bari.  AB.  220,  29.  teunste  Lanzel.  270.  itmnsten  {.-kunsten) 
8162.    erirunst  (.-brunst)  Ilätzl.  132.    (rorste) : i^orste  Ls.  206,  55. 

Dafs  hier  in  der  Aussprache  wirklich  eine  Vereinfachung 
des  seh  stattfindet,  wird  schwerlich  zu  bezweifeln  sein.  Das  s, 
welches  sc  (seh)  vertrat,  war  jedenfalls  scharf;  man  erinnere 
sich  auch  des  z  fiar  anlautendes  fremdes  sc  (§  184).  •  Unterstüzt 
wird  diese  Ansicht  durch  ss  für  seh,  das  im  13.  14.  Jh.  vor- 
kommt : 

gelesset  Griesh.  D.  17.  spiresse^  bingesse  Wst.  1,  762.  fleisse  Wack.  Pr,  2,  47. 
geheissen :f reischen  (freissen  zu  schreiben)  Dietr.  522.  thisse  Nib.  B.  1848,  2.  1868, 
8.  B.  R.  1,  7.  frisfsling  Wst.  1,  387.  inzwissen  Wack.  Pr.  1,  103.  dozwissent  Mem. 
16.  Mersw.  71.  140.    bisshoffe  Nib.  B.  1435,  4. 

Die  Neigung  des  inlautenden  *,  aus  der  Stellung  des  Reibe- 
lautes in  die  eines  Zitterlautes,  in  r,  überzutreten,  deren  An- 
fänge schon  im  gotischen  sich  zeigen,  ist  wie  im  deutschen  über- 
haupt, so  auch  im  alemannischen  entfaltet.  Sie  erscheint,  ab- 
gesehen von  den  festen  Fällen  in  dem  Präteritum  der  Zw.  wesen^ 
lesen,  genesen^  Verliesen^  kiesen,  friesen,  zuweilen  auch  in  risen 


Tgl.  §  196.     Bei  kiesen  h&lt  indessen  das  alemannische  das  s 
gern  fest: 

ehustn  Lms.  W.  7691.  huent  a.  Heinr.  A.  1894.  ko»m  Wst.  1,  106.  Mone  Z. 
7,  277  (1551).  gekosen  (1405)  B.  R.  1,  88.  (1469)  194.  Wst.  1,  105.  721.  Dtsy- 
[•od.  gtkosstn  Mem.  6.  erkosen  (1868)  Schreiber  1,  522.  (1428)  Schreiber  2,  822. 
Hterk^en  Mersw.  78. 

Vgl.  auch  den  Conj.  Prt.  zu  Verliesen  eerlus :  kus  MS.  H. 
2,  134. 

Umstellung  von  s  geschieht  in  lespe  MS.  C.  1,  269. 
Mentel  Bib.  exod.  6.  7; 

Ausstofs  in  schwäb.  gewin^  gwe,  (gewesen). 

Euphonisches  s  tritt  zwischen  n  und  flexivischem  t  ein 
in  anst,  chanst;  ebenso  zwischen  liquidem  Stammauslaut  und 
dem  Suffix  l(t),  §  248 ;  auch  zwischen  vocalischem  Stammauslaut 
und  Suffix:  dasig  (Decameron  197),  kiesig.  Ueber  die  Sibili- 
ning  der  lingualen  Muta  vor  antretendem  t  vgl.  §  185,  ebenda- 
selbst über  diese  Sibilirung  nach  liquida. 

Vortritt  von  s  ist  anzunemen  in  sweiben: weihen ,  siceien 
KU  weien  (to^/a^)?  abgesehn  von  den  allgemeinen  Fällen  in  spre- 
chen, springen^  stoßen,    ^ 

m 

§  191.  Die  Verdoppelung  von  s  ist  nicht  sehr  häufig; 
sie  steht  natürlich  etymologisch,  so  weit  sie  nicht  aus  Assimi- 
lation entsprang,  im  engsten  Zusammenhang  mit  einfachem  s 
und  erscheint  als  Verschärfung  desselben,  ss  ist  nur  inlautend 
von  dem  Schriftgebrauch  zugelassen,  auslautend  steht  nur  ein- 
faches *,  z.  B.  geicis^  miSj  — nis,  kus,  ros  aber  gewisse^  misse^ 
—  nisse^  kusses^  rosse.  Auch  unechte  Verkürzungen,  wie  mes 
Wst.  1,  665,  folgen  diesem  Gesetze*). 

Für  die  noch  jezt  giltige  Aussprache  lehrreich  sind  die  Reime 

gewiß  :  teis  Flore  1081.     .-Iblis   Lanzel.  4914.    ungetcis  :  lis  Engelh.  6778.    ktur: 
«/m#  Flore  1076.  Engelh.  2899. 

Durch  Angleichung  ergab  sich  ss 
aus  st:  fcisse  toesse  (pt.  zu  wi^en)  gewis; 
aus  hs: 

Sassen  (: gelassen)  Dietr.  628.  wasset  B.  R.  1,  7.  imssende  Mersw.  128.  teassen 
{'.rergossen)  Satir.  2,  192.  getcassen  Wack.  Pr.  3,  28.  Dietr.  581.  Otnit  1028.  ge- 
vtsset  Anzeig.  8,  98.  wesseUr  B.  R.  1,  8.  hesse  Wack.  Pr.  42,  4.  ses/tte  Griesh.  D. 
11.  uissel  KeiB.  Pr.  126.  ossenhirt  Anzeig.  6,  848.  trosseze  K.  Otte  11.  168.  B.  R. 
1,  7.    bnsst  Dietr.  980.    (1480)  Mone  Z.  6,  64. 


*)  Dafs  von  ungenauen  Schreibern  dieses  Gesetz  Übertreten  wird,  bedarf  kaum 
ä«r  Bemerkung.  Sie  schreiben  auch  ftlr  einfaches  s  die  Doppelung:  la/s  W.  v.  Rh. 
59,48.   «e/s  (1388)  Gschtf.  8,  50.   aisu/s  Wack.  Pr.  46,  2. 
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Aus  scharfer  Aussprache  des  inlautenden  s  erklärt  sich  die 
Schreibung  ss  dafür.  Am  frühesten  in  desses  disses  (hujus) 
§  419;  im  14.  ff.  Jh.  ist  es  ziemlich  häufig: 

waasen  (1806)  Kopp  1,  73.  massen  W.  v.  Rh.  9,  88.  kesse  (kcMe)  Habsb.  ürb. 
19,  6.  essel  M.  Pass.  1585.  lessen  626.  Gschtf.  15,  102.  tcesaen  ll.P&ss.  626.  Rcy- 
scher  104.  Decam.  11.  derlösser  Mentel  Bib.  Vorr.  reissen  Wst.  1,  44.  spUse  Wst. 
1,  85.  betcUsent  (1855)  Schreiber  1,  428.  kiessen  Wst  1,  286.  verliensen  La.  72, 
278.  lassen  Wst.  1,  48.  lassen  (1458)  Gschtf.  16,  108.  gekossen  Mcm.  6.  t^sen 
Mone  j.  T.  149.  buossem  Pdgtm.  424,  3.  bussem  a.  Ueinr.  B.  1194.  drussene  Mein. 
Nat.  1.    griissdich  Pdgtm.  419,  ZI. 

Diese  Verschärfung  läfst  sich  heute  namentlich  in  der  Elsas- 
ser  Mundart  beobachten  und  zeigt  sich  allgemeiner  im  Auslaut. 

Umgekert  liest  man  auch  $  für  ««:  misetai  Ls.  86,  28.  ge- 
U)isost  66,  2.   rose  Nie.  Br.  133. 

lieber  **  filr  j  wie  über  $  für  i5,  ebenso  über  s  filr  ««  §§ 
187  —  189. 

§  192.  Sc,  seh  verlangt  eine  besondere  Darstellung.  Wie 
schon  angedeutet,  gieng  die  Verbindung  sc,  die  ebenso  wie  sp 
und  st  ursprünglich  nur  Zusammensetzung  zweier  getrennter 
Consonanten  ist,  allmählich  in  einen  Diphthongen  über,  welcher 
zwischen  einem  Reibelaute  der  Zungensippe  und  dem  Gaumen- 
schlusse  vermittelt. 

sc,  wie  die  häufigste  alte  Schreibung  ist,  tritt  an-,  in-  und 
auslautend  auf.  Daneben  steht  vereinzelt  sg  in  Gall.  ( asga,  iin- 
cusger,  drisgufli),  den  Hymn.  Pa.  Rb.  Sg.  299.  M.  Cap.  imd 
Eigennamen;  auch  später  erscheint  es  noch:  bisgof  Wack.  Pr. 
1,  76.  himilsgun  1,  86.  fleisge  Diut.  2,  269.  mennisgheit  270. 
unvermasgat  Nellenb.  B.  c.  2  *). 

Ein  Nebenbuler  von  sc  ist  seit  Kero  sh 

Die  Aussprache  mufs  schon  seit  dem  8.  Jh.  diphthongisch 
geworden  sein,  da  seh  in  den  Keronischen,  Juuiusschen  (C), 
Reichenauer  (Rb.)  und  Schietstädter  Gl.  sowie  in  den  Hymnen 
vorkommt.     Anlautend  : 

schalcha  Ilymn.  13,  8.  -Cotisckalch  Neug.  847.  schelo  Sg.  299.  schero  Bib.  9, 
128.  scheffo  Rb.  498.  kischeidan  gl.  Jun.  285.  schima  Hymn.  8,  1.  schinckon  gl. 
Sletst.  30,  76.   schibilun  Rb.  494.    schiltit  gl.  Jun.  242.    kiichrip  gl.  Jan.  285. 

Inlautend: 

Aschinza  Neug.  959.  Eschibach  872.  mannaschin  Hymn.  24,  3.  eischon  gl.  K. 
108.    Jutcischi  gl.  SlcUt.  29,  89.    cotaiceppischemu  Rb.  495.  firthroschan  gl.  K.  28. 

Dieses  seh  ist  jedoch  damals  noch  nicht  durchgedrungen,  wird 
auch  zupächst  als  gemein  und  unrein  von  dem  gebildeten  Munde 


*)  Andrerseits  schrieb  man  getrenntes  s-g  zuweilen  «cA:  sutcketaneme  Altd.  Bl. 
2,  88. 
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rerschmälit  worden  sein;  wie  stark  es  aber  im   12.  Jh.  schon 
um  sich  gegriffen^  zeigen  Nps.  z.  B. 

schämen  6.  geschah  2.  ungescheiden  110.  scheinare  102.  geschehen  2.  schine  4. 
schielten  20.  keschendet  70.  unschuldig  7.  —  WiUcAo  6.  eischota  20.  ßeisches  2. 
annitfciko  2.  6.    ir lösche  4.    horscho  9. 

Für  das  tiefere  12.  Jh.  mag  die  Aussprache  des  sc  als  «c& 
för  fest  anzunemen  sein ;  sc  wa.rd  in  der  Schrift  aber  noch  fest- 
gehalten, wie  wir  sp,  st  schreiben,  aber  schp,  seht  sprechen.  Im 
13.  Jh.  wird  sc  auch  aus  der  Schrift  verdrängt,  sein  vorkom- 
men ist  in  alem.  Handschriften  seitdem  nur  Ausname.  Am  läng- 
sten behielt  man  es  in  scrtben  imd  scrift  bei:  gescriben  (1320) 
Wst.  1,  665.  (1388)  Mone  Z.  6,  179.  (1402)  Gschtf.  8,  83.  ge- 
scrifft  (1476)  Gschtf.  15,  165. 

Häufungen  sind  ssc  (in  Rb.,  auch  Nib.  C.  10880),  ssch^ 
ßsckf  schs.  Im  14.  Jh.  war  $h  beliebt,  wie  Nib.  B.  J.,  Ell.  AB. 
zeigen  können;  daneben  ssh  (Nib.  B.  1585,  3.  Kl.  B.  1266.  Wst. 
1,  761)  und  hss  (Nib.  B.  855,  4.  Wst.  1,  762).  Ungeschickte 
Umdrehung  wie  hss  ist  chs  ftir  schi  menchs  Griesh.  Pr.  1,  92. 
tlaichs  103.  2,  109.  vmochs  106.  Das  Gegentheil  ist  seh  ftir 
eks  in  heschten  M.  Grabl.  311.  toescht  Spieg.  A.  118,  15.  In 
üschet  (1372)  Archiv  I.  3,  110.  nüschet  ebd.  111.  nützsshit  Ls. 
127,  28  wird  seh  wol  ausgesprochen  sein,  man  vgl.  das  nord- 
deutsche niseht. 

Die  Aussprache  des  seh  ist  im  Anlaute  weicher  als  inlau- 
tend; auslautend  wird  seh  nach  Vocaldenung  gewönlich  erweicht. 

Eine  palatale  Modification  des  seh  ist  tsch^  die  wir  im 
alemannischen  zuweilen  beobachten  können.  Anlautend  weifs 
ich  sie  aus  mittlerer  Zeit  zwar  nur  in  tsehupposer  Wst.  1,  650 
und  den  fremden  Tsehalun  (1424)  Schreiber  2,  352,  tsehaehtelan 
Tschudi  1,  634  aufzuweisen;  die  heutige  Schweizer  Mundart 
bietet  aber  eine  bedeutende  Reihe  hergehöriger  Fcälle: 

tschädem,  Uchätterfiy  Tschägff,  Uchagerij  tschalpen,  tschämeln,  tschamperif 
Tickangg,  tschäntlen^  Tschapperf,  Tschäppi^  tscharggen^  Tschäudij  Tschäuli^  Tsche- 
^^  Tschemi^  tschessen^  tschibeln,  tschieggen^  tschiepen^  Tschiel,  Tschiefertf  tschippu» 
»n.  TschiUrüs€f  Uchodeln,'  Tschoder^  Tschogg^  Tschdli^  Tschopen,  TsckuheVj  tschör^ 
Uckudeln,  Tschüder,  tschuggen,  (schulen,  tschumij  tschümpeln^  Tschuppen,  tschuren, 
fsckmten  (Stalder  Wb.   1,  316  ff.    Schmidt  idiot.  Bern,  bei  Fromraanii  4,  19). 

Auch  im  Vorarlbergischen,  namentlich  der  Walsermundart 
hört  man  dies  tsch:  tschagge,  tschärpa^  tsehöpa^  tsehoepli^  tsehü- 
Me,  tschuppa^  tschuderig.  Inlautend  aus  freier  Stellung  wüste 
ich  dieses  tsch  nur  in  rotische  Dietr.  140  nachzuweisen  (vgl. 
TOiche  Schmeller  3,  141);  dagegen  ist  es  nach  lingualen  liqui- 
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den  dem  deutschen  Munde  überhaupt  bequem :  faUscher  Tschudi 

I,  31.  mentschj  tnentschen  Gschtf.  XI^  176.  Blumer  1, 560.  Wack. 
Pr.  42,  21.  Wst.  1,  74.  Das  Vorarlberg -waiser  isch  in  etscha^ 
etschas^  etschmer  ist  nur  Vergröberung  von  ts. 

Palatale  Umgestaltung  von  tz  ist  tsch  in  dep  mundartlichen 
fletschen  j  flärtschen,  keltschen,  kirtscheti,  knortschen,  luntschen^ 
müntschen,  stötscha  (Voc.  opt.  22,  46),  mutschen,  tütschen^  sowie 
in  den  Deminutiven  auf  — tschi  in  Bern,  Entlibuch  und  Mon- 
tavon.  Dagegen  fnr  st^  aus  umgestelltem  seht  erklärlich,  ergab 
sich  tsch  in  Matschen,  datschen,  brätschen,  knitschen  (knützschen 
Brant  67,  59).  Sehr  anschaulich  entwickelt  sich  tsch  aus  tz  in 
sehetseht  Montf.  38  und  in  letsehten  Eyb  2.  Murner  Br.  70.  Dafs 
letzt  fllr  lest  steht,  mag  hier  nur  nebenbei  bemerkt  wer^iBU.  Vgl. 
übrigens  seh  ftlr  *(  §  193. 

§  193.  Die  Neigung  von  seh  sich  zu  s  zu  vereinfachen, 
ward  §  190  nachgewiesen;  hier  belegen  wir  die  entgegengesezte 
von  «  sich  zu  seh  zu  diphthongisiren,  nachdem  ebendort  auch 
bereits  die  Trübung  von  verbundenem  s  dargethan  ward.  Sie 
zeigt  sich  in  Hss.  des  13.  ff.  Jh.: 

gischehin  MS.  A.  255,  6.  gMchehe  Nib.  C.  7061.  schSIic  MS.  A.  255,  15.  ge- 
schelschaft  KeHer  Erz.  647,  4.  sehenden  Wst.  1,  768.  geschuochet  Nib.  C.  6808. 
tnishagen  KI.  A.  1878.  entshtzzet  \%(il .  Inlautend:  geischeler  Glosen.  88.  geucheln 
Nie.  Br.  125.    rtinscke  (Reuse)  Ls.  202,  26  ff. 

Anlautendes  seh  Sir  s  hat  noch  der  Walliser  und  theil weise 
der  Bündner  Dialect  (Stalder  Dial.  70),  auch  in-  und  auslau- 
tend kommt  dort  sh  fftr  s  vor:  Mäseher,  Husch,  Ebenso  findet 
sich  dieses  «  in  den  deutschen  Gemeinden  am  M.  Rosa:  fin, 
gfeid,  hafo,  lesan  Schott  158. 

seh  für  SS  schliefst  sich  genau  an  das  eben  behandelte 
an:  mischelich  Kl.  A.  77.  gevangnische  (1309)  Kopp  2,  177.  er- 
kantnische  Gschtf.  11,  77.  beumlnesche  Bihteb.  36.  ebthisschenne 
(1283)  Gschtf.  8,  20.  epiischin  (1405)  ebd.  85.  Mem.  23  u.  ö. 
roBtersche  Mart.  272,  78.  Es  begegnet  noch  in  den  deutschen 
Gemeinden  am  M.  Rosa:  chef^en  küssen   Schott  158. 

Auch  für  »  ist  seh  zu  beobachten.    In  seeswun  Wack.  Pr. 

II,  36.  scigin  Diut.  2,  300.  seit  Griesh.  Pr.  1,  85.  erscumet  1, 
90  würde  man  vielleicht  sc  nur  als  Schreibung  für  z  fassen, 
wenn  nicht  schunge  Griesh.  Pr.  1,  90.  sehungun  91  bewiesen, 
dafs  in  der  That  ein  lautlicher  Uebergang  hier  geschieht.  In 
Verbindung:  sewen  Griesh.  Pr.  1,  85.  schwene  1,  168.  scwieruni 
1,  85.    ensehtoischon  (1275)  Schreiber  1,  82.   enschwischen  An« 

zeig.  S,  504.    Ls.  45,  39. 
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Iq-  und  auslautend: 

ieüehei  (1409)  Schreiber  2,  236.  heisschent  Wst.  1,  769.  ffomschen  W.  v.  Rh. 
73.  9.  nnwcA«!»  Bari.  K.  82,  20.  lersche  Spieg.  188,  16.  knorscken  knirschen  hnor- 
9chm  Stalder  2,  113.  116.  letscki  Wyle  7.  ~  ackusch  («chrnj)  MS.  B.  211,  27. 
»Ihsck  (e/ftij)  Uamler  311. 

Endlich  hat  sich  seh  für  st  in  allen  alemannischen  Mund- 
arten festgesezt.  Mit  Ausname  der  anlautenden  Beispiele  schick 
Diut.  1,  57.  schachte  (stacte)  Orend.  1646.  1838,  in  Zusammen- 
setzung Hoschet  ftkr  Hofstet  Stalder  2,  57,  zeigt  sich  dieser  Vor- 
gang seit  dem  14.  Jh.  im  Auslaute  so  wie  vor  Flexionen  und 
Ableitungen,  und  ist  noch  heute  lebendig: 

kmaachlen  Maaler  246.  matchbaum  Sleig.  226,  34.  paschgen  Ad.  Eva  182. 
bruckkaft  Wst.  1,  134.  206.  gebreschaß  La.  227,  184.  toöschner  (Westwind)  Const. 
Chr.  1446.  güichelisch  (1321)  Hone  Z.  ^,  67,  vgl.  geist.-ßeüch  M.  Himmelf.  66. 
•fdkMT  (0«liiiM)  Const.  Chr.  1446.  gloschm  Stalder  1,  466.  rosch  Altsw.  B.  73, 
21.  roesckm  (d.  pL)  Wack.  Pr.  28,  36.  40.  tcansch  Stalder  2,  488.  brünschlich  Lt. 
242,  27. 

Besonders  ist  diefs  seh  ftir  st  alem.  schwäb.  elsäss.  in  isch 
und  in  der  2.  ps.  sg.  eingetreten :  bisch,  hesch,  chumesch^  möch- 
tisch,  muesch,  gösch,  treisch,  trifsch,  hilfsch^  toirsch,  holsch^ 
hoersch,  luegsch,  seisch  u.  s.  w. 

Umgekert  hat  das  alemannische  die  Wandelung  von  seh  in 
st,  so  bei  Hebel  Bürstli,  Trostle.  Wir  werden  hierauf,  wie  auf 
das  an-  und  inlautende  seh  9Xv  st  gestüzt,  einen  wirklichen 
Tausch  der  beiden  Laute  ansetzen  müssen,  wärend  man  bei  den 
auslautenden  Fällen  sonst  an  Abfall  des  t  nach  vorausgegange- 
ner Diphthongisirung  denken  könnte. 

L. 

§  194.  Zu  den  Reibelauten  des  Zungenschlusses ,  von  % 
und  *  aber  durch  die  Stelle  der  Reibung  getrennt,  gehört  auch  h 
Es  ist  im  An-  und  Inlaute,  ebenso  in  Ableitsilben  oft  zu  finden, 
erscheint  vor  allen  Vocalen  und  geht  mancherlei  Verbindung  mit 
andern  Consonanten  ein:  anlautend  p/,  fl,  gl,  kl,  hl,  sl,  in- und 
auslautend  Ib,  Ip,  If;  Id,  It,  te,  Is;  lg,  Ik,  Ich;  Im,  Diese  Ver- 
bindungen sind  stätig  bis  auf  hl,  von  dem  das  h  seit  dem  9.  Jh. 
zu  weichen  begann.  Es  mischten  sich  in  Folge  dessen  eine  Reihe 
unechter  /-Anlaute  unter  die  echten.  Die  Worte,  welche  hl 
ursprünglich  besitzen,  sind  hladan  (mit  hlast),  hlahan,  hlaneha^ 
kleip,  hleitara,  hUo,  hlimman,  Minen,  hliodar,  hliozan  (hldi, 
klozo),  Mit,  hliumunt,  hlöjan,  hlosin,  hloufan,  hlüt. 

Anlautendes  sl  tauscht  zuweilen  mit  sn:  sliumo  und  sniumo, 
sloede  (Uhland  121,  15.  Stalder  2,  330)  und  snoede,  schltidem 

WBinoX'D«  Alem.  Qramm.  1 1 
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und  schnudem  (Stalder  2,  331.  344).  Ebenso  sehr  und  seht: 
schrara  und  schwäb.  schlanz\  femer  gl  und  gri  gliesteret  und 
griesteret  Tobler  224. 

In-  und  auslautend  erscheint  im  alemannischen  die  Neigung 
des  r  in  /  überzugehn,  der  Zungenlaut  wird  also  statt  mit  zit- 
ternder mit  einer  reibenden  Bewegung  hervorgebracht.  Vomem- 
lich  werden  übrigens  fremde  Worte  von  dieser  Wandelung  er- 
griffen :  chilicha  Nps.  M.  Cap.  Boeth.  kilcha  gl.  Blas.  26.  kilch^ 
MS.  G.  2,  72.  Bihteb.  67.  in  der  kilchen,  Hitzkilch  (1316)  Schrei- 
ber 1,  207.  die  lütkilchun  ebd.  1,  209.  kilchiübe  Heinz.  ML.  602. 
kilu>%  Wack.  Pr.  11,  55.  vgl.  auch  Scherz  784;  heute  noch  im 
eigentlich  alemannischen  Gebiete,  auch  im  Sundgau.  In  Appen- 
zell, namentlich  in  Kurzenberg,  steht  Chiercha  nelieii  Chilcha 
(Tobler  102).  In  Oberschwaben  scheint  kilche  erloschen,  um  Rott- 
weil, wo  es  im  16.  Jh.  noch  nachzuweisen  ist,  wird  nur  Kirche 
gesprochen  (Lauchert  14);  Schmid  312  fürt  aber  kilche  aus  dem 
westlichen  Schwaben  an.  —  Andere  Beispiele  jenes  Uebertritts 
sind  appenzell.  Bilche  Birke,  Tobler  52;  härtel  neben  hdltel  Halb^ 
teil,  Tobler  257;  Elligurt  (Hericourt)  Röttl.  Chr.  22;  schalmützen 
Zur.  Jahrb.  83,  10.  Const.  Chr.  1423.  Tschudi  1,  68  und  gehelget 
{=geherjet)  Röttl.  Chr.  72.  —  In  Ableitungen: 

charch&le  Nps.  104.  kerchel  Fridol.  40.  karkthar  Walth.  68,  2.  heherheli  68,  4 
tiftofa  MS.  A.  TritU  (Trier)  Schwab.  Z.  z.  130.  dorpel : korpel  Mart  284,  20.  kSr- 
ptl  Glaobenftart.  a.  ij.  rw.  priol  a.  Reinh.  977.  Schreiber  1,  217.  (1816).  pnolin 
(1278)  Gschtf.  11,  107.  Wack.  Pr.  43,  100.    trisol  {:vol)  Mart.  48,  3. 

Einen  Uebergang  von  /  zu  n  bemerkt  man  in  der  Ver- 
bindung rl:  wemt  Keller  Erz.  613,  28.  wemde  374,  26.  toemt- 
Kch  (1424)  Schreiber  2,  332.  Mentel  Bib.  Vorr.  Vocalisirung 
des  /  zu  w  erscheint  in  der  Argauer  Mundart:  Wauto,  Wyw^ 
toeuwa  (Wal,  Wulle,  wellen),  föugen  Stalder  Dial.  64  (vgl.  §  166), 
und  ebenso  im  vordem  Bregenzer  Wald :  aut^  band,  Goud,  Siatt" 
kauter,  Saui  (Vonbun  Sagen  Vorarlbergs  123).  Diese  Vocali- 
sirung hängt  mit  einer  besonderen  Gestaltung  des  /  zusammen. 
Per  alem.  Mundart  ist  nämlich  jenes  /  nicht  fremd,  das  durch 
BerQrung  des  Gaumens  mit  dem  Zungenrücken  eigentümlich  ge- 
ftrbt  ist  (poln.  /)  und  den  vorausgehenden  Vocal  verdumpft, 
Ss  kommt  in  der  innerrhodischen  Mundart  Appenzells  vor;  das 
Gsöell,  f>iül,  Spiül  Toblers  (XXIX)  deuten  es  an.  Ferner  im 
Wallis,  wofür  Stalders  hechien  (Id.  2,  28)  spricht,  und  in  den 
deutschen  Gemeinden  am  M.  Rosa :  Schotts  Secf^'o  Sichel,  Hecly'o 
Hechel  leiten  darauf  hin.    Ueber  die  MouiUirung  vgl.  j. 
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Mechanische  Veränderungen  sind: 

ümstellnng  des  l:  naide  Pdgtm,  426,  17.  Scherz  1108. 
nolde  Pdgtm.  426,  15.  speichlotun  Mein.  Nat.  2.  schioalpen  Stal« 
der  2,  359. 

Ausstofs:  Abreht  (1292)  Schreiber  1,  121.  (1347)  368.  as 
Wst  1,  3.  240.  310.  316.  afs  Wack.  Pr.  70,  19.  Const.  Chr. 
1464  und  in  den  heutigen  Mundarten,  seb  Stalder  2,  366.  Tob- 
ler  418.  Modwerfer  Birlinger  14,  kerr  (Keller)  Const.  Chr.  1388. 
Tobler  100;  femer  in  $oln  und  wellen  §§  379.  387. 

Einfügung:  bischolf  El.  A.  1652.  hovelschlich  MS.  A. 
89,  30;  femer  augsburg.  abzwalgen;  ^s  g heilt  mtcA,  Birlinger  14. 

§  195.  Die  Doppelung  //  ist  nicht  selten;  sie  ist  entweder 
echt  und  aus  Angleichung  entstanden,  oder  unecht  für  einfaches 
/geschrieben;  beide  Arten  zeigen  schon  die  ältesten  Denkmäler, 
so  Voc.  Gall.  chuadilla^  uuille,  uuolla;  gl.  Jun.  190  f artnullen. 
Namentlich  in  dem  SufSx  ist  1/  beliebt:  aichilla  gl.  Sletst.  8,  14. 
erilla  38,  10.  Burgilla  Neug.  857.  sidella  M.  Cap.  313.  michellero 
Nps.  67.  mittulli  Rb.  508.  Das  unechte  wird  später  häufig;  so- 
gar anlautend  kommt  es  vor:  llieber  KeUer  Erz.  685,  13.  lluci-' 
fer  683,  8;  hinter  Längen  möge  es  belegt  werden  durch  motten 
{malen)  Mem.  66.  illich  Ehingen  7.  sill  Ls.  8,  13.  sillen  15,  2. 
frSlliche,  fiellent  Mem.  14.  kielle  Orend.  360.  stuU  Wst.  1,  273. 
In  dem  Suffix  wird  es  auch  auslautend  gcsezt :  z.  B.  himell  Spieg. 
145,  19.  sichell  Wst  1,  206.  kefzeU  Keyscher  22.  Seit  dem  14. 
Jh.  findet  sich  //  auch  in  Verbindungen,  z.  B.  allder  (1330) 
Gschtf.  8,  42.   hallten  (1354)  11  u.  a. 

Unter  den  Angleichungen  ist  die  aus  Ij  am  häufigsten,  und 
bei  den  schwachen  Zeitwörtern  erster  Conj.  auf  stammhaftes  /, 
so  wie  bei  den  Nominibus  auf  — /  und  thematisches  — ja  Re- 
gel, z.  B.  seilen^  stellen^  ttaellen,  stillen,  füllen,  illen;  gesello^ 
tciUa,  hella.  Nach  Längen  wird  aber  gewonlich  nur  einfaches  { 
gesezt,  ebenso  bei  Vocalausstofs.  Sowol  die  vollen  als  die  ver- 
einfachten Formen  erscheinen  im  Reime,  also  seilen  sowol  als 
»eh.  —  Die  anderen  Angleichungen  sind  jünger. 

Nicht  selten  ist  //  aus  Ih:  fellinto  Nps.  108.  be feilen  7. 
weiter  Boeth.  15;  später  bevellent  Spieg.  193,  31.  beveU  (1475) 
Schreiber  2,  545.  enpf ollen  M.  Grabl.  21.  virswellin  Wack.  Pr. 
^9.    Söller  Ls.  103,  34.    weller  Gschtf.  11,  208.    Ls.  88,  3. 

Mem.  14  u.  s.  f.  bis  in  die  heutige  Mundart. 

11* 
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Aus  Ib:  seil,  seit  Schweiz,  schwäb.;  aus  Id:  Wallenburg 
Röttl.  Chn  8.  WalUtadt  Wst.  1,  158.  baU  {:siall)  Gengenb.  BU. 
579.  586.  selbscholle  Schwab.  F.  354. 

Seltener  gleicht  sich  in  Zusammensetzung  oder  Ableitung 
dem  /  der  yorausgehende  Consonant  des  Stammes  an: 

//  aus  nl:  aigellich  Grsh.  Pr.  2,  115.  tcegellin  Heinz.  ML. 
601.   küllinc  a.  Reinh.  1651. 

//  aus  tl:  wdllich  Boeth.  129.   guollich  Nps. 

Anzumerken  ist,  dafs  zuweilen  einfaches  /  für  gewönlieh 
doppeltes  echtes  und  unechtes  sich  geschrieben  findet :  vele  Wst. 
1,  154.  fälen  58.  velent  Nib.  C.  16653.  besielen  M.  Pass.  1696. 
welende  (wallend)  MS.  B.  24,  2.  schiling  Wst.  1,  213.  styl  Eeis. 
Pr.  10.  eulen  Wst.  1,  313. 

S. 

§  196.  Der  Zitterlaut  des  Zungenschlusses,  r,  erscheint 
in  allen  Stellungen  häufig.  Anlautend  geht  er  nur  Verbindu'ngen 
zweiter  Stelle*)  ein:  pr,  fr;  tr,  scr^  spr,  str;  kr^  hr.  Von  Ar 
verschwand  seit  dem  8.  Jh.  der  Reibelaut  und  eine  Anzahl  Worte 
mit  secundärem  r- Anlaut  mischte  sich  unter  die  mit  reinem  r. 
Der  Anlaut  Ar**)  kommt  lu^prünglich  zu  hraban,  hrat  (adj.), 
kref,  hrio,  hregil,  hrespan,  hreini,  hrint,  Artnc,  Artnari,  hrifo, 
hris,  hriuwan,  hriot,  hros,  hrom^  hröt^  hrörjan^  hruf  (Ariima), 
ArticAi,  hruofan,  —  In-  und  auslautend  finden  sich  die  Verbin- 
dungen rm,  m;  rb^  rp^  rf;  rd^  rt^  rs,  rs;  rg^  rk,  rh. 

Von  in-  und  auslautendem  r  ist  ein  jüngeres,  aus  s  ent- 
standenes zu  scheiden.  Im  allgemeinen  ist  dieser  Vorgang 
vor  der  Zeit  der  ältesten  alemannischen  Schriften  vollzogen,  in 
denen  wir  also  schon  aran,  char,  peri,  nerjan^  ira^  A^rt,  A^r, 
nUra,  Uran,  Itor,  öra,  hörjan,  rör,  trör,  ebenso  mir  toir  dir  ir 
und  die  Flexionen  des  Adjectivs  in  — r  finden;  ebenso  ist  der 
Üebergang  in  tcdrun  und  virlurun  schon  fest.  In  dem  pl.  pt, 
von  kiesen  aber  und  seinem  Zubehör  dauert  das  schwanken 
noch  fort  (§  190);  in  Verliesen  tritt  das  r  auch  in  andere 
Formen  ein:  1.  sg.  verliure  (:tiure)  M.  Spieg.  615.  verliur  ich 
W.  V.  Rh.  183,  51.  verleur  Keis.  Pr.  23.  —  2.  sg.  verlierest  Nps. 
27.  —  3.  sg.  eerliuret  (:getiuret)  tr.  Kr.  2067.  verliuret  Wack. 


•)    In  rh  (rheba  Arist.  389.    rhüsse  Wst,  1,   763.    rhümen  Franck  Wb.  9)  ist  h 
bedentangdos  wie  in  tk. 

**)   Ueber  die  scharfe  Aussprache  gibt  cackrenit  gl.  K.  6  das  beste  ZengniA. 
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Pr.  55,  30.  Pdgtm.  412,  U.  Silv.  4655.  Bluntschli  1,  491.  —  3. 
pl.  verlierent  Orend.  2880.  —  1.  cj.  verlier  {:vier)  Diut.  2,  87. 
—  inf.  f>erlierin  (1274)  Kopp  2,  136.  Silv.  3749.  Otnit  965.  — 
ptc.  f>erlierent€Z  Sg.  134.  —  pt.  verlor  (ctnör)  Diut.  2,  89.  Ls. 
226,  545.  Wack.  Pr.  46,  74.  Röttl.  Chr.  30.  —  In  friesen  zeigt 
sich  dasselbe;  pt.  fror  a.  Reinh.  754.  {:tdr)  Ls.  78,  2.  ptc.  über- 
from  (.Äom)  Reinh.  728.  3.  prs.  friurt  Wack.  Pr.  68,  99.  In 
dem  factit.  froem  steht  der  Uebergang  fest.  Die  Mundart  fftrt 
in  friesen  das  s  noch  heute  fort. 

Weniger  entwickelte  sich  r  in  lesen;  Spuren  des  Versuchs 
sind  ptc.  keleran  K.  42.  gl.  K.  öfter.  Der  pl.  pt.  Idren  ist  mir 
aus  alemannischen  Quellen  nicht  erinnerlich.  Fester  sezte  sich 
r  in  genesen:  pl.  pt  gendren  {: wären)  Erec  4243.  Iw.  2540; 
Trist.  M.  2422.  cj.  pt.  gencere  {:  schepfcere)  Hartm.  B.  1,  1720. 
gendre  Trist.  M.  7314.  ptc.  kineran  gl.  K.  Ra.  Auch  in  risen 
entwickelt  sich  dieses  r:  ptc.  arriran  gl.  K.  Pa.  Ra.  %ariran 
Pa. ;  pt.  pl.  riren  Hart.  65,  57. 

In  der  Wortbildung  ist  dieser  Uebergang  auch  benuzt,  vgl. 
glaren  gieren  yom  Stamme  glas. 

Ueber  /  aus  r  §  194. 

§  197.  Umstellung  des  r  ist  häufig  zu  beobachten,  na- 
mentlich der  elsässischen  Mundart  eigen  und  kommt  seit  dem 
8.  Jh.  vor: 

Iladupraht  Neug.  756.  Richhrat  786.  Cundbric  835.  Irimbric  874.  Ratprick 
^57.  hörnen  Dietr.  664.  bümen  Pdgtm.  432,  9.  Wst.  1,  428.  hümet  Altow.  B.  12, 
10.  IntTMnde  Mersw.  112.  bumen  (ptc.)  Wat.  1,  666.  rerburjitn  Nie.  Br.  149.  bume 
(Bnuinen)  Otnit  360.  758.  Pdgtm.  420,  5.  Mem.  10.  Nic.Br.  153.  Dietr.  20.  Schrei- 
be 2,  109.  Mentel  Bib.  cxod.  16.  dirte  Diut.  1,  298.  Mem.  6.  dirteil  Wit.  1,  782. 
kritii  Boner  Eab.  8,  33  (noch  heute  Schweiz.  Kriesi  Kirsche),  ausspirtzen  Reis.  Pr. 
102.  krihhof  Nib.  A.  1002,  2.  germtlich  Kl.  A.  722.  hrecz  Keller  Erz.  620,  29. 
622,  2«.  f&rUchm  Kl.  A.  1603.    törst  Kl.  A.  1615.    getdrsUt  Nib.  A.  1992,  2. 

Auch  das  Präfix  er  wird  umgestellt,  am  natürlichsten  nach 
r:  er  revam  Nib.  C.  7602.  der  rebarmede  Diut.  1,  287,  auch 
nach  Vocalen.  Ebenso  erleidet  das  Suffix  — er  die  Metathesis: 
donre  gl.  Herr,  donrestac  (1281)  Schreiber  1,  90.  dunrestac  Wst. 
],  665.  Elrebach  (1420)  Tschudi  1,  134.  nachret  Wack.Pr.  68,  8. 
inrethalb  (1282)  Schreiber  1,  93.  105.  Es  fttrt  diefs  sogar  zur 
Einschiebung  des  r  in  den  Stamm:  dumestac  Griesh.  Denk.  10. 
domstac  Wack.  Pr.  41,  158.  Schreiber  2,  315.  Franck  Wb.  50. 
kiiem.  aim  Wst.  1,  239.  —  Die  Adjectivflexion  — er  wird  häufig 
umgestellt:  dekeinre  (n.  sg.  m.)  Schreiber  1,  89.  enheinre  (g.  sg.f.) 
Kopp  1,  1.   alre  (g.  pl.)  Kopp  1,  109.    Mit  Suffix  er  entsteht  da- 
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dtirch  rr:   unsetre  (g.  pl.)  Bluntschli  1,  489.    einsterre  Uhland 
1,  5. 

Ausfall  des  r  erklärt  sich  durch  tonloswerden  desselben, 
venirsacht  durch  eine  veränderte  Lage  der  Zunge  und  des  Grau- 
mens: 

wän  §  858,  versaten  (: raten)  AppenzeU.  Kr.  7.  (versarten,  versorten),  svacer 
MS.  A.  269,  9.  mederin  tr.  Kr.  34269.  Burchat  und  andere  Namen  auf  hart  Mone 
Anz.  7,  20.  hev:at  Grsh.  Pr.  1,  87.  donstag  Gschtf.  18,  16.  B.  R.  1,  268.  Wst.  1, 
S89.  dwMtag  (1393)  Gschtf.  8,  266.  (1498)  Schreiber  2,  633  (die  früher  angege- 
benen Formen  dornst,  dumst  liegen  zu  Grunde),  voderst  Nib.  J.  1387,  8.  vodern 
Kei«.  Fr.  49.  111.    voster  Wst.  1,  89.    dSift  (dörfte)  Mone  Neuj.  626. 

In  werlt  beginnt  der  Ausfall  ziemlich  früh,  Boeth.  Hss.  des 
12.  Jh.  haben  ihn,  Rudolf  v.  Ems  reimt  weit  igelt  Bari.  96,  21. 
130,  3;  im  14.  Jh.  ist  werlt  schon  Ausname.  —  In  den  heutigen 
Mundarten  der  Schweiz,  von  Elsafs  und  von  Schwaben  ist  die 
Neigung,  das  r  zu  verschlucken,  stark  ausgebildet  (Stalder  Dial. 
67.  Tobler  XXIX.  Rapp  bei  Frommann  2,  110.  Birlinger  15). 
Der  Uebergang  zu  dem  verschlucken  ist  eine  eigenthümliche 
Gestaltung  des  r,  die  in  der  Verbindung  rl  von  Schreibern 
wie  dj  gefafst  wird:   Voradjberg. 

Abfall  des  r  oder  tonloswerden  desselben  am  Wort  ende 
tritt  in  der  Bildung  und  Biegung  — er  ein.  Das  e  färbt  sich 
dabei  nicht  selten  zu  a  oder  o:  iene  M.  Neuj.  435.  iena  (1350) 
Schreiber  1,  389.  niena  Gschtf  12,  28.  Schreiber  1,  390.  andra 
(n.  sg.  m.)  Const.  Chr.  1370.  ira  (1376)  Gschtf.  12,  28.  Es 
dauert  diels  noch  heute  in  der  alemannischen  Mundart  fort. 
Femer  die  Comparat.  baldo  Grsh.  Pr.  1,  68.  düro  Schreiber  1, 
96.  vasto  Grsh.Pr.  2,  92.  verro  ebd.  furo  Schreiber  2,  215.  272. 
gemo  Grsh.  Pr.  2,  4.  In  aber^  oder  fällt  vor  Consonanten  in 
der  Senkung  die  ganze  Silbe  — er  ab;  manche  Schreiber  setzen 
ade  (Lachmann  zu  Iwein  538).  Aus  heutiger  Mundart  läfst  sich 
dieser  Abfall  ebenfalls  belegen :  no  nur,  wcb  war  (Berner  Ober- 
land). Auch  von  har,  her  fällt  in  Zusammensetzungen  das  r 
heute  in  der  gesamten  Mundart  ab:  abha\  fürha\ 

Einschiebung  von  unechtem  r  ist  mehrfach  zu  beobach- 
ten imd  kommt  sehr  firüh  schon  vor: 

tcirdar  gl.  Hrab.  Ra.  wirthar  gl.  K.  tcirder  Bib.  13,  48.  iermerlich  Mart.  89, 
69.  verlursi  M.  Neuj.  863.  Keis.  Pr.  87.  Tschudi  1,  98.  2,  196.  Maaler  2.  6.  rer- 
Ivrstig  Tschndi  1,  128.  nurwent  Wst  1,  821.  momdrig  (1417)  Schreiber  2,  278. 
Wtt,  1,  57.  B.  B.  1,  548. 

Aus  heutige^  Mundart  belegt  diese  Einschiebung:  flön 
(Flofs)  im  Appenzeller  Mittel-  und  Hinterlande,  Tobler  496. 
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Euphonisch  tritt  r  zwischen  zwei  Yocale:  jdrd,  jdrdjd  Nib. 
C.  3906.  nurä  Eracl.  4507;  ebenso  in  den  reduplic.  PrÄterit. 
sieroKUH  gl.  Jun.  210.  kiscrerot  gl.  Jun.  209  (§  360).  pleruzAun 
Sb.  521.   caplermzi  gl.  Blas.  10. 

Anders  zu  beurteilen  ist  das  r  in  pirumes  bim  (§  353)  und 
in  schriren  (§  333);  ir  steht  hier  iw  parallel  und  ist  aus  ihm 
modificirt. 

§  198.  Die  Doppelung  rr  ist  entweder  aus  Zusammen- 
ziehung entstanden  wie  in  Srre^  kirre,  mirre,  oder  aus  Anglei- 
chung  von  tj:  errento  Boeth.  217.  erren  Schwab.  281.  ferro 
Hjmn.  25,  4.  nerrenne  gl.  Jun.  194.  terran  241.  pisuerro  242« 
ISrran.  hoorran  K.  zirstörran  gl.  Jun.  224.  roirra  gl.  Sletst.  39, 
281.  üfburrenti  gl.  Jun.  194.  inburro  Bb.  arfuarret' gl.  Jun.  194. 
ckumbarra  Nps.  67.  107.  Sehr  hart  ist  die  Assimilation  aus  rch  in 
Marre^  marren  Stalder  2,  198.  Gewönlich  aber  ist  die  Doppe- 
lung unecht.  Das  unechte  rr  steht  sowol  nach  Kürzen  (sparren 
Wst.  1,  145.  tarr  Nib.  C.  3457.  berren  Const  Chr.  1466.  ge- 
burren  Gschtf.  8,  264.  gebürren  Wyle  63,  selbst  berraten  Schrei- 
ber 1,  272.  gerrihte  Schreiber  1,  237;  Lutzerren  Gschtf.  8,  264. 
terkumberren  Arch.  I.  3,  78)  als  nach  Längen  (mdrras  Rb.  491. 
wdrre  Diut.  2,  289.  gewirrez  Kopp  1,  64.  rihterre  Kopp  1,  1). 
In  Verbindung  ist  rr  nicht  beliebt:  doch  vgl.  begerrt,  toorrty  ob- 
herürrty  berrg  Wst.  1,  857;  es  wird  sogar  rr^  wenn  ein  Conso- 
nant  antritt,  vereinfacht. 

Für  gewönliches  rr  wird  zuweilen  einfaches  geschrieben: 
pfaren  Wst.  1,  321.  naren  {: sparen)  Mumer  1.  N.  8.  fere  Mersw. 
3.  43.  here  (1386)  Archiv  I.  3,  124.  iren  Wst.  1,  321.  furdoret 
Mersw.  111  u.  a. 

N. 

§  199.  Der  Nasenlaut  der  Zungenschlufssippe,  n,  ist  im 
deutschen  weniger  häufig  als  der  verwante  Consonant  des  Lip- 
penschlusses. 

Im  Anlaut  verbindet  es  sich  in  zweiter  Stelle  mit  s,  ch  und 
A,  femer  mit  pf.  Aus  dem  hn  schwindet  seit  dem  8.  Jh.  die 
Aspirata;  ursprünglich  lauten  mit  An  an  AnacA,  hnapf,  hnigan^ 
inol,  hnuen,  hnutan,  hnus. 

Vortritt  eines  unechten  n  ist  dem  alemannischen  nicht 
ganz  fremd,  wie  Vorarlberg.  Näser  (Frommann  VI,  116),  netter 
Wst.  1,  438.  441.  nätter  Bern.  (Frommann  VI,  395)  und  das 
Breisgauer  und  elsäss.  Nast  zeigen.     Abfall  des  n-Anlautes 
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dagegen  kann  ich  nur  in  hers  {Net>et*s)  RotÜ.  Chr.  23  aufwei- 
sen, was  als  fremder  Ortsname  nichts  beweist. 

In-  und  auslautend  verbindet  sich  n  mit  Zungen- und  Gaumen- 
Consonanten;  mit  den  Labialen  ist  nur  die  Verbindung  n/*  möglich. 
In  dem  fremden  fun(da)ment  wandelt  sich  n  in  /:  fulment, 

Umstellung  ist  in  der  Flexion  — en  im  12. —  14.  Jh.  häu- 
fig: a)  Verbalflexionen:  inf.  eame  Anzeig.  4,  366.  ircame  Schrei- 
ber 1,  92.  furdime  105;  1.  pl.  irtr  sülne  Anzeig.  4,  366.  8,  509. 
hailne.  hungeme,  gerume  8,  509.  —  b)  Nominalflexionen:  a.  sg. 
einne  andim  unsime  (1281)  Schreiber  1,  91.    unsime  dienst  1, 

164.  edelne  bitteme  andime  Anzeig.  8,  509;  d.  sg.  m.  dem  an-- 
dime  Schreiber  1,  92.  ubilne  Anzeig.  8,  509.  todme  Schreiber  1, 
163;  d.  pl.  den  zilne  Schreiber  1,  105.   burgeme.  hei  ferne  1,  92. 

165.  minen  eorvame  1,  93. 

§  200.  Die  häufig  in  der  Schrift  angedeutete  Neigung  des 
alemannischen  zumAusstofs  von  inlautendem  n  beruht  auf 
der  Nasalirung  desselben,  welche  noch  heute  der  gesammten 
alemannischen  Mundart  eigen  ist.  Die  Schreiber  wüsten  diese 
Veränderung  des  n  nicht  zu  bezeichnen  und  liefsen  es  deshalb 
ganz  aus.  Die  ältesten  Belege  sind  Asolcingas  Neug.  791.  isila 
Nps.  96.     Seit  dem  14.  Jh.  werden  sie  häufiger. 

Beispiele  aus  Stämmen,  zum  Theil  aus  heutiger  Rede: 

sapfter  Nib.  B.  1951,  1.  pkacier  (Panzer)  Mcm.  18.  unmaliche  Kl.  C.  1027. 
amnuu  Mone  Neoj.  171.  ymat  Keller  Erz.  121,  9.  niemat  Ett.  H.  69.  81.  chtucht 
(kannst),  gaua  (Gans)  Stolder  1,  482.  ffftl  Maaler  510.  gtiflet  Const.  Chr.  1441. 
Uhruck  im  15.  16.  Jh.  gevSnlich.  gtachcid^  schwidig  Stolder  2,  864.  ditsUn 
Altsw.  B.  1,  26.  fieg  Ett.  H.  1876.  giegen  Bihteb.  81.  giegen.-fiegen  Bari.  O.  161, 
40*).  feuf  Reyscher  897  (Hebel:  derfeuft),  dorsdag  Wst.  1,  409.  dursiag  1,  488. 
verbust,  verbaust  Stalder  1,  148.  chdsty  chöstUr  (Const.  Chr.)  Tobler  117.  chüsi 
{chunsi,  chumst).  utir  Hart.  81,  88.  eusser  Uhland  121,  19  und  noch  hente  schweir. 
elsäss.  üserj  iser,  euier,  ebenso  d.  a.  pl.  üs  {is)  eus,  geioisfst  (gewünscht)  F.  Plat- 
ter 117. 

Häufig  ist  die  Nasalirung  in  den  flectirten  Formen  von  etn, 
min,  din,  sin: 

eir  Ett.  H.  Gengenb.  oft.  air  Satir.  II.  18,  39.  keir  Ett.  H.  82.  eiz  enheiz 
(1288)  Crschtf.  8,  20.  Wack.  Pr.  12,  26.  eis  Boner  A.  durchgehends.  Wst.  1,  4.  310. 
MoneNe^j.  276.  429.  Schürpff  284.  egs.gei/j  Brant  61,  29.  :krei/j  85,  105.  keU 
Mone  Neig.  416;   mit  Boner  27,  14.    mies  M.  Spieg.  551.    mier  (g.  sg.  f.)  785.    mir 


*)  Im  Bemer  Oberlande  und  im  Emmenthale  wird  n  vor  k  und  ch  nasalirt  und 
atisgestorsen ;  kurzer  Stommvocal  wird  dabei  gedehnt  oder  auch  diphthongisirt,  der 
Consonant  sibilirt:  deiche  denken,  trikCf  treihe  trinken,  Wikel^  Weihet  Winkel, 
gstühe  gestunken,  trüh«  trunken  Stalder  Dial.  64.  Dasselbe  geschieht  bei  den  Wal> 
sem  in  Vorarlberg:  tri"  ha  trinken,  stfha  stinken,  deCha  denken,  scher  ha  schenken 
Tonbiin  Sagen   126. 
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Ett.  H.  8227;   di«  M.  Nenj.  188;  sit  Kopp  1,  41.    sir  (g.)  Ett  IL  648.  (d.  f.)  Wst. 
1,  241.    sier  Gengenb.  Gauchm.  806. 

Im  vordem  Bregenzer  Wald  klingt  dieses  nasalirte  n  u-artig, 
z. B.  anderer,  Saud,  Waud,  gauz,  Mantel^  Kieud  (Kind),  hieud 
(liend,  haben),  sieiid  (sind),  Wiuier  Vonbun  Sagen  Vorarlbergs 
123.  130. 

Nasalirung  und  in  Folge  davon  gänzlicher  Ausstofs  zeigt 
sich  auch  in  Nominalsuffixen,  so  in  dem  AdjectivsufSx  in: 
latmis  Grsh.  Pr.  1,  6.  schäfßs  Wst  1,  9.  schwynis  Const.  Chr. 
1277,  abgeschwächt  ayches  bürckhes  thännes  Reyscher  17;  femer 
in  dem  Suffix  an^  en:  iges  (1358)  Gschtf.  8,  60;  aus  — ent: 
r^ef dka/i(  M.  Eindh.  442.  AobetBirlinger  lA.  <tf5e(  (1468)  Schrei- 
ber 2, 503.  diset  enet  inret  (§§  317. 325),  ebenso  aus  unechtem  ent : 
jetzet^  momet  (Ls.  24,  337),  nebet  (Wst.  1,  31),  un:&et,  zwischet  u. 
a.;  vgl.  auch  eerborgetlich  Mone  Neuj.  408;  aus  ens:  vischetz 
Appenz.  Ejt.  12;  aus  ens:  alese  Schweiz,  sagyse  Wst.  1,  361, 
heute  säges,  wagiso  Nps.  64,  heute  trä^e^e;  aus  ing^  — ung: 

ÄHigkuaen  (1346)  Gschtf.  8,  62.  Attikkusen  (1428)  8,  95.  verainig  Wst.  1, 
212.  hislig  1,  50.  höuptligtn  Th.  Platter  44.  junglig  Schwab,  z.  844.  Tlümgen 
(1534)  B.  R.  1,  289  f.  rechnig  M.Ncuj.  888.  BchilUg  (1600)  Gschtf.  11,  270.  iAdig 
Wrt,  1,  23.  vertddiget  B.  R.  1,  365.  Durigen  Nib.  C.  17195.  17243.  Dtirgen  Nib. 
J.  1968,  «.  wintrig  Wst  1,  308.  zemenfügege  W.  v.  Rh.  112,  52.  —  barmug  Moutf. 
50.    manuge  (1853)  Gschtf.  8,  56. 

So  nun  auch  heute  alem.  Gastig ,  Meinig  ^  Narig,  Omig, 
Rüstig^   Versuechig^  Wamig  u.  a. 

Die  Zusammensetzung  libding  wird  in  der  Mundart  gleich 
den  Bildungen  in  — ing  behandelt,  appenzell.  Liptig  Tobler  297. 

üeber  den  Ausfall  von  n  in  zusammensetzendem  — e/i,  — an^ 
^ijf^  ^on  §§  289.  290.  291. 

In  Verbalflexionen  übt  die  Mundart  diesen  Ausstofs  im 
3.  pl.  prs.  z.  B.  singet,  schiesset^  malet,  lebet^  sollet;  aus  älterer 
Zeit  kenne  ich  keine  Belege  daftlr,  erst  aus  dem  16.  Jli.  kann  ich 
ein  tcerit  (=ircprtn)  Ett.  Hein.  1398  aufweisen.  —  Ueber  diesen 
Vorgang  im  partic.  präs.  §§  352.  372,  in  dem  Genindiv  §  371. 

^  §  201.  Der  Ausstofs  von  stammhaftem  «,  der  sich  grofsen- 
theils  nur  als  eine  Nasalinmg  desselben  ergibt,  zum  Theil  aber 
zur  wirklichen  Aufhebung  fürt,  findet  sein  Gegengewicht  in  der 
Einschiebung  von  w,  die  wir  als  das  unechte  aufsteigen 
eines  nasalen  Klanges  bezeichnen  müssen. 

In  Stämmen  kennt  das  deutsche  im  allgemeinen  die  Na- 
salirung vor  lingualen  und  gutturalen  (§  242).  Wir  berüren  hier 
nur  die  alemannische  Ausbildung  dieses  Vorganges,  die  sich  als 
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sehr  umfangreich  ergibt  und   nicht  blofs   auf  den  Eintritt  vor 
Zungen-  und  Gaumenlauten  beschnankt. 

Die  ältesten  Belege  ergeben  sich  vor  k:  drenkila  gl.  Blas. 
27  (Schweiz.  Trinkle  neben  Trfchle)^  kehmkan  K.  2. 

Seit  dem  14.  Jh.  deuten  die  Schreiber  erst  die  Nasalirung 
sorgfältiger  an: 

a)  In  Stämmen: 

tünfft  M.  Spieg.  487.  tünfzen  Boner  b.  52,  77.  sünßzen  K.  Alex.  J.  424. 
sünfftze  Maaler  395.  sünfczen  Haupt  Z.  11,  35.  UhUnd  A.  348,  18.  —  gnanden 
(1288)  Gfichtf.  8,  20.  besicheindeUchen  Nib.  A.  1486,  4.  femd  Lb.  25,  608.  miens 
(müsse)  F.  Platter  175.  nfmt  Tobler  339.  nüntz  Myst.  1,  304.  B.  Altsw.  AB.  45,  23. 
nünzH  B.  R.  1,  154.  lirute.-flinte  Altd.Wäld.  2,  50.  zin/sle  Ad.  Eva  967.  am  meinsien 
Decam.  337.  (jneinster  Keller  Erz.  214,  31.)  ßem$t  (First)  Wst.  1,  817.  ßem$tml  865. 
ziMtag  (1336)  Schreiber  1,  326.  (1344)  ebd.  357.  (1355)  432.  (1886)  B.  R.  1,  44. 
Rottl.  Chr.  6.  Wst.  1,  358.  705.  Keiscrsb.  Tschudi  (und  so  auch  noch  in  der  Schweiz 
und  in  Oberschwaben  neben  Zistag).  clonster  Keller  Erz.  218,  7.  irolurut  Anzeig.  4, 
869.  funsten  Mone  Spiej;.  382.  funttig  Ett.  Hein.  2905.  bünschel  Stalder  1,  243. 
chivnsch  Wnck.  Pr.  27,  8.  34,  10.  liinsch  W.  v.  Rh.  90,  25.  Ls.  76,  323.  M.  Kindh. 
203.  Tschudi.  unhinsch  Montf.  fast  stets,  Maaler  465.  ititiiwcÄihiiV  Wack.  Pr.  45,  29. 
rünsche  Ls.  202,  26.  rünschen.-brünfchen  Ls.  202,  386.  encünsch  Ls.  87,  98.  wü»' 
Stent  Rottl.  Chr.  4.  25.  —  tungende  MS.  A.  228,  «3.  tungenthajt  KL  C.  92.  denhein 
Mone  Z.  8,  172.  Scherz  230.  verienken  (1348)  Mone  Z.  7,  160.  vergienhen  (1443) 
Reyscher  500.  rtrgenhent  (1427)  Mone  Z.  7,  148.  senhen  Altew.  B.  41,  25.  senhent 
(1348)  Mone  Z.  7,  160.  ansenhent  Haupt  Z.  U,  37.  gesenchen  M.  Grabl.  152*  au- 
gtsenhen  (1443)  Reyscher  562.  versenhen  AVst.  1,  378.  geschenhen  (1478)  Reyscher 
595.  zenhende  Bihteb.  35.  tn'izenhen  (1321)  Mone  Z.  6,  67.  vierzenhen  (1443)  Rey- 
scher 563. 

Sogar  in  Zusammensetzung  tritt  der  Nasal  auf: 

guonlich  {gunllkh,  guotlich)  Mart.  246,  77.  274,  45.  guönlich  (1361)  Gschtf. 
16,  102.  guenlich  AVack.  Pr.  67,  22.  Bihteb.  31.  güenlich  BarL  156,  27.  günlich 
W.  V.  Rh.  5,  24. 

In  dienmuot  Ls.  76,  121.  dienmutig  Ls.  72,  501  erzeugt  wol 
unberufene  Erklärungsucht  das  «;  in  heinmuot  AVack.  Pr.  1,  69 
ligt  ihm  falsche  Deutung  zu  Grunde. 

b)  In  Bildungssilben:  in  den  Comparationssilben  z.  B. 
nähner  Hätzl.  222.  rigner  Th.  Platter  65.  hehenste  Mersw.  65, 
liebenste  92  (vgl.  §  283);  in  dem  Suffix  il:  frevenli  (1297) 
Bluntschli  1,  490.  insenle  Const.  Chr.  1430.  adenlich  Wack.  Pr. 
68,  331;  in  —at:  heimant  Wyle  38.  heimand  Th.  Platter  22. 
hemmandt  Breining  7,  21;  in  — is:  egenschlich  W.  v.  Rh.  72, 
35;  in  — isch:  irdinsch  W.  v.  Rh.  206,  4.  kindensch  MS.  C. 
1,  97;   in  — ic: 

funfzingottt  (1358)  Gschtf.  8,  60.  wtninc  Bari.  Ka.  26,  35.  weninch  Mone  Seh. 
1,  63.  wening  MS.  C.  1,  25.  Boner  ABE.  29,  26.  88,  14.  Wack.  Pr.  68,  207.  Myst 
1,  275.  Mem.  16.  ru»$ing  Wst.  1,  817.  iubring  Bihteb.  66.  uhering  Keller  Erz.  18, 
8.    voring.  gegenwirting  Eyb  8.    trawring  13.    mechting  20. 

Ueber  — enclich  §  301. 
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c)  In  Flexionen  des  Verbums  und  zwar  in  der  2.  pl. 
§§  342.  344.  346.  348.  363.  365.  367.  368;*im  pl.  pt.  der  schwa- 
chen CJonj.  wird  die  Verbindungssilbe  nicht  selten  nasalirt,  §  358. 
Die  Nasalirung  ist  noch  in  'der  heutigen  alemannischen  und 
schwäbischen  Mundart  sehr  stark  entfaltet.  Kapp  bezeichnet 
diese  Nasalirung  in  ihrer  festen  Ausbildung  als  charakteristisch 
im  besonderen  ftbr  die  schwäbische  Mundart  und  stellt  folgende 
Reihen  auf: 

äy  S  (an,  en,  in,  ön^  ün),  ö  (on,  t/n). 

äu  (ün,  dn),  äi  (in,  tn,  ün),  di  (ein). 

de  (tion),  eä  (ien,  üen). 
Tgl.  Rapp  bei  Frommann  Z.  2,  108. 

Für  die  nasale  Aussprache  des  echten  n  zeugen  aus  älterer 
Zeit  Reime  zwischen  n  und  ng:  plängen :  Brittangen  Lan- 
zeL  W.  2370.  zerspan g en :  hangen  W.  v.  Rh.  189,  51.  spange: 
lange  L#anz.  7543.  spang  :  lang  M.  Neuj.  454.  Die  alemannische 
und  oberschwäbische  Mundart  haben  dieses  n  oder  ng  noch  sehr 
stark:  gang  {gän\  long  (/dn),  tcing,  sing  u.  a. 

Ganz  zu  trennen  von  dem  Eintritt  jenes  nasalen  unechten 
n  ist  die  euphonische  Zwischenstellung  eines  n  zwischen 
zwei  aneinandertretende  Vocale,  z.  B.  ztceinist^  dreinist^  Bloeni 
(Bläue),  ebenso  zwischen  zwei  Worte:  tcienichf  zununs,  toöner^ 
dunns  (selbst  vor  einem  Consonanten  wiend,s  Frommanu  VI. 
395,  18),  ganz  besonders  zwischen  Adjectiv  und  vocalisch  an- 
lautendes Substantiv:  e  lieben  Etti^  e  gueten  Ur^  e  starken  Ochs 
(Sihmeller  Gr.  §  609.   Stalder  Dial.  65). 

§  202.  Die  alemannische  Mundart  liebt  Ab stofs  von  aus- 
lautendem n  an  einsilbigen  Worten;  die  Nasalirung  ist  Anlafs 
dazu.  Auch  in  den  Schriftdenkmälern  ist  der  Vorgang  ange- 
deutet, wonach  er  im  13.  14.  Jh.  bereits  fest  gewesen  sein  mufs: 
m  Nib.  C.  16766.  Gschtf.  11,  207.  niema  Schürpff  201.  247. 
gemeilich  Kopp  1,  137  (1323);  die  sämmtlichen  alem.  Mundarten 
sprechen  ihr  d',  Md"^  gmei^  chlel^  SteJ^  gsl^  ho  u.  s.  w.  Auch 
Ton  Suffixen  fällt  das  n  ab:  icanna  Wst.  1,  318.  323.  M.  Kindh. 
564.  Keis.  Pr.  6.  foma  Const.  Chr.  1421  *),  so  wie  die  Mundart 
die  Präfixe  ön,  un  als  a,  u  spricht.  Von  zusammengezogenem 
Un  (lehen)  wird  das  n  in  Zusammensetzungen  verschwiegen:  te- 


*)   Bei  zesamm  Wst.  j,  160,  zaamm,  zamm  wird  durch  Einflafs  des  m  das  ganze 
S«Ax  nnterdrttckt.   Weniger  erklärlich  ist  der  Vorgang  in  wag  (Wagen)  Wst.  1,  415. 
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man  Wst.  1,  57.  kelüt  Ett.  II.  223S.  manle  zehende  (1332)  Gschtf. 
8,  45. 

Von  der  Adjectivbildung  — in  liebt  die  Mundart  ebenfalls 
das  auslautende  — n  zu  imterdrücken. 

Häufig  ist  Abstofs  des  — n  im  Infinitiv,  §§  350.  370. 

Allgemein  wird  die  Flexion  der  1.  pl.  bei  Anlenung  des 
Personalpronomens  unterdrückt. 

Unechte  Anfügung  zeigt  sich  in  nummen  {nnme  =  niemi) 
1381.  Segesser  1,  580.  gestern  {.-swestem)  Spieg.  147,  35.  nuon 
Dietr.  203.  232.   :8uon  Brant  Narrensch. 

§  203.  Dem  alemannischen  besonders  eigen  ist  die  starke 
Neigung,  stammhaftes  m  in  n  zu  wandeln;  der  Nasenlaut  des 
Lippenschlusses  geht  in  den  des  Zungenschlusses  über. 

Die  ältesten  mir  bekannten  Beispiele  sind: 

WibiliJikein  Schopf).  845.    heingartin  Sg.   159.    heinzwjil  gl.  SleUt.  8,  28.    ndt- 
nanftigi  21,  32.    chunt  Nps.  36.  franspuot  37. 

Später  häufen  sie  sich: 

gran  (:hin  Ls.  178,  93.    :man  MS.  II.  2,  300.    Sleig.  235,   10.    :entran  Spieg. 
201,  25).    Ican  (:an  Heinz.  ML.  1227.    :man  Walth.  106,  26.    tr.  Kr.  49493.    Boner 

47,  88.  :han  Boner  1,  1.  88,  4.  Montf.  5.  :gewan  Dietr.  1.  .-getan  Heinz.  ML. 
2231.  Boner  21,  60.  bekan  (:kan  M.  F.  191,  20.  kan  aufserReim  z.B.  a.Reinh.  596. 
Mart.  139,  62.  (1289)  Gschtf.  XI,  107.  (1300)  Reyscher  4.  Wack.  Pr.  41,  145. 
chon  3,  2.    kan  (inf.  =  kon,  komen)    {:enp/dn  Appenz.  Kr.  3.     lan  {:ban  Mart.  18, 

48.  :man  dan  wan  Mart.  131,  91.  nan  {:an  Ls.  73,  62.  :dan  Sigen.  23.  : han  Mona 
j.  T.  782.  :begnn  Bonner  47,  54.  .Indian  tr.  Kr.  18701.  :man  Eracl.  2548.  Otnit 
1216.  :$tän  Ls.  226,  371.  genau  {:dran  MS.  A.  107,26.  rernan  {:dan  tr.  Kr.  49034. 
Boner  25,  33.  :tdn  Ls.  182,  179.  :gewan  MS.  C.  1,  182.  vreissan  {:man  Dietr.  872. 
:Aan  Boner  8,15.  /oftwan  (:6ran  Lobges.  34, 13.  Ecke  106.  .-/^Mn  Dietr.348.  gehorsam 
(:erman  Ls.  76,  102.  tpunnesan  {.-han  Dietr.  949.  nian  Ecke  151.  stan  (:6ran  Mart. 
24,  66.  :han  Ls.  178,  56.  :gewan  Mart.  88,  16.  :zan  »wan  gan  Lobges.  23,  18. 
gezan  {.-fürspan  Mart.  20,  62.  —  »tanfe  {thanfe  Mart.  15,  78.  tanph  Ecke  219. 
noande  (:rande  Ulr.  Trist.  2807.  sant  {:vant  Otnit  881.  tbenant  Engelh.  680.  :^e- 
nant  Altsw.  99,  10.  gezant  {:hant  Fastn.  NachL  173,  29.  :lnnt  ebd.  6.  —  haln  Voc 
opt.  10,  94.  am:ram  MS.  C.  1,  24.  Ulr.  Trist.  646.  Heinz.  ML.  1014.  Mart.  24, 
97.  Ls.  3,  72.  :geram  Spieg.  139,  20.  Fastn.  Nachl.  163,  20.  .beicat-n  Sleig.  206, 
21.  amen  MS.  A.  114,  17.  ambruai  (1347)  Schreiber  1,  369.  dam  Voc.  opt. 
wamde  Mart.  33,  23.  59.  —  nen  (nemen)  1344  Schreiber  1,  358.  Wst.  1,  240  u.  o. 
:sen  M.  Kindh.  494.  tenpel  Wack.  Pr.  35,  33.  kenpfen  Ecke  150.  erachent  (:g€schtmi 
Ls.  147,  352.  heln  (.-«/e/n  Boner  28,  14.  Dietheln  (1809)  Schreiber  1,  181.  (1826) 
ebd.  260.  Willeheln  (1314)  Schreiber  1,  196.  —  hein  {-.ein  Bari.  16,  39.  tr.  Kr. 
11187.  48993.  -.allein  Lenz  7.  .dehein  Engelh.  1541.  .Hein  a.  Reinh.  773.  Spieg. 
245,  9.  :mein  tr.  Kr.  21120.  -.gemein  Dietr.  1079.  Brant  33,  44.  Ett.  H.  1849. 
:nein  M.  Neuj.  514.  :rein  Spieg.  194,  22.  :achein  Lanzel.  9304.  Dietr.  406.  .-«fem 
Greg.  2805.  tr.  Kr.  12045.  13693.  Ls.  176,  224.  Altsw.  66,  27.  :verswein  £ng«Ui. 
1399.  PanUL  668.  :\cein  HätzL  233.  -.zirein  Ulr.  Trist.  1416.  tr.  Kr.  13604.  iUm- 
lich  {j  gemeinlich  Mart.  18,  29.  hein  garten  Wst.  1,  51.  heinburge  1,  374.  heme 
{:reine  W.  v.  Rh.  18,  28.  lein  {jallein  Mart.  119,  12.  :»chein  BarL  384,  26.  Conr. 
tum.  177,  2.  tein  {: allein  Mart.  59,  50.  :bein  Lobges.  21,  3.  :rein  90,  5.  seine 
{.-reine  Lobges.  65,  8.  —  nint  {:kint  Boner  68,  10.  .-besint  99,  51.  :blint  Brant 
80,  9.  nint  (1344)  Schreiber  1,  359.  Wst.  1,  813.  Uhland  326,  2.  schinpfen  Nib. 
A.  960,  1.    schim  (1336)  Schreiber  1,  828.    beschimde  a.  Reinh.  1740.    beschirndo* 
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Dhrt.  S,  298.  —  Ikmden  Gnh.  Pr.  2,  84.    pkrimte  (:diente  MS.  H.  2,  291.  —  kon 

(komen)  :^etr<m  La.  45,  102;   WA.  1,  273.  Mart  116,  83.   Ecke  240.   Ls.  118,  25. 

konsi  Ls.  182,  200.     kont   Ls.  78,  248.    genon  (:von   W.  v.  Rh.  60,  63.    272,  6  ; 

Schreiber  1,  112.   Segesser  2,  285.    brütgon  Voc.  opt  2,  57.  —  boun  Wack.  Pr.  66, 

37.  Mone  Z.  6,  859.   boun  soun  Mart.  19,  57.    boun  troun  78,  70.    boungarten  (1272) 

Schreiber  1,  69.    bdn  (bouni)  Wack.  Pr.  56,  48.    (:crön  Ls.  118,  185.    :ddn  Lobges. 

92,  8.    bimgertU  (1331)  Gschtfr.  8,  44.    bonwoUe  Altsw.  BC.  52,  15.    trön  {troum) 

:KUm  MoDtf.  30.  88.  Ls.  25,  834.    zoun  Lobges.  C.  64,  11.  Boner  51,  3.    z6n  Wst. 

1,  875.  —  fr&n  {fmm)  Germ.  1,  445.    tunn:brunn:frun  Brant  81,  37.  frun  {:fun 

Dietr.  2S2.    Ls.  45,  26.    unb  (1282)  Kopp   1,  26.   Wst.  1,  116.    unbestakt  Uhland 

1,  2.   varwibe  MS.  A.  270,  12.    hunbel  (1370)  Gschtf.  9,  216.    kunber  a.  Reinh.  642. 

Mart.  43,  84.    behunbem  (1898)  Gschtf.  8,  77.     bekönbem  (1294)  Blamer  1,  558. 

tmb  MS.  A.  255,  12.    tunbir  18.    trunpfe.  trclunpfe  Mart.  181,  108.    tttmpf^  wnpf 

lll,  20.    htnt  Gschtf.  8,  49.  Schreiber  1,  306.  Wst.  1,  313.    {:bunt  Mnmer  LN.  82. 

zgrmH  Hart.  28,  77.    :hunt  Boner  28,  18.    :mtm<  Mart.  187,  65.  Boner  8,  9.  :gesuni 

Braut  88,  4  t.    Ttchlunt  Fastn.  NachL  166,  5.    Hin  (.'patfilün  Ulr.  Trist  1548.    runden 

nsie  Mart.  144,  12.     pßün   (.-parilAn  Ulr.  Trist.  1450.     s(um:(hum):wum:{tum) 

Lobges.  19,  13.    »htm  {:tum)  Hätzl.  153.    tcum  (:verlum)  SIeig.  232,  28.    (turne) 

:rftni€  Sigen.  t?6.    (erzürnen) :wümen  28.  —  ruon  (:huon  Erec  5481.     :tuon  M.  F. 

73,  2.    Erec  900.  4357.   Hartm.  BUchl.  1,  971.  LanzeL  7758.  Freid.  99,  3.  g.  Gerh. 

988.  Heinz.  R.  162.  Mart.  1,  22.  17,  113.   ruendost  Bihteb.  89.    irretuon  Bihteb.  11. 

t»e$mertün  Wst  1,  874.   rtchtdn  Wack.  Pr.  18,  50.    marschalchtün  B.  R.  1,  7. 

Der  Uebergang  von  m  zu  n  erfolgt  auch  an  den  Suffixen: 

atm  gl.  Sletst  6,  110.  bodin  gl.  Sletot.  39,  40.  Später:  faden  Trist  HWF. 
9508.  (:scha<len  tr.  Kr.  38488.  gaden  (.laden  Bari.  152,  15.  Lobges.  84,  6.  Mart. 
177,  26.  Sleig.  215,  38.  :geladen  Lanzel.  4118.  eiden  Voc.  opt.  2,  51.  meidene 
(1324)  Schreiber  1,  251.  brosen  Yoc.  opt  10,  121.  luden  Otnit  1677.  (: Juden  Uart, 
84,  96.  Ls.  82,  54.  äten  (:prelaten  Montf.  8.  buosen  (lalmuosen)  tr.  Kr.  22746. 
hmotm  Wack.  Pr.  56,  865.  Joachin  (ckindelin  W.V.Rh.  16,  17.  Seraphin  (:sin  g.  Gerh. 
350.  o<*€*ii(127-2)  Schreiber  1,70.  (:  ein  Trist  11581.  Engelh.  4090.  .rfeAem  Erec  9407. 
Freld.  141,3.  .mein  Greg. 565.  .-stein  Erec  434.  :  Tulmein  1405.  9720.  öhin  Otnit  1565. 

Noch  heute  ist  dieses  n  aus  m  dem  Dialecte  eigen. 
Flexivisches  tn  gieng  auslautend  überhaupt  im  deutschen 
in  n  über. 

§  204.  Ueber  doppeltes  n  ist  dasselbe  wie  über  alle  con- 
sonantiscben  Geminationen  zu  bemerken. 

Von  den  durch  Assimilation  entstandenen  nn  sind  die  auf 
19  zu  fbrenden  am  häufigsten  und  besonders  in  der  1.  schwachen 
Conjugation  zu  suchen.  Die  Schreibung  der  betreffenden  Zeitr 
werte  ist  übrigens  nicht  gleich;  wärend  nn  in  brennen^  kennen 
n.  a.  durchaus  gebräuchlich  ist,  erscheint  es  in  dennen^  spennen, 
wennen  seit  dem  12.  Jh.  selten.  Doch  findet  es  sich  zuweilen 
noch  in  diesen  Worten  im  Reime:  dennen: brennen  Mart.  100,  90. 
f^^mnen:  erkennen  Mart.  46,  52.  wennen:  erkennen  Mart.  45,  22. 
U9,  100-    :  brennen  Appenz.  Kr.  65. 

Nicht  ganz  selten,  aber  fast  durchaus  jung  ist  wn  aus  nd; 
das  einzige  ältere  Beispiel  ist  hinna  gl.  Sletst.  37,  13;  vgl.  im 
Übrigen : 

an%er9  Wst.   1,  195.  phennen  (: erkennen)   Ls.  28,  506.    inwennig  Keis.  Pr.  47. 


174 

101.  Th.  Platter  18.  tchinnen  (.-innen)  Gengenb.  Bil.  916.  ge»ehioinn:hm  ebd.  588. 
:mn  501.  unn  Bihteb.  oft.  (1389)  Arch.  I.  8,  136.  Richter  66.  ^9.  148.  übennm- 
nen  Altsw.  B.  113,  5.    phvnnmunt  W.  v.  Rh.  120,  29. 

In  der  Lysthaler  Mundart  am  Monte  Rosa  ist  dieses  nn 
häufig:  cAtnn,  unn^  gsünnod^  gfunne  Schott  138  fi*. 

Aus  nt:  channusse  Diut.  1,  282. 

Die  unechten  wn,  welche  nach  Kürzen  und  Längen  gleich 
alt  sind,  greifen  im  15.  16.  Jh.  namentlich  in  Verbindung  mit 
andern  Consonanten  über  alles  Mafs.  Die  geschmacklose  Häu- 
fung hielt  noch  im  17.  Jh.  an.  Uebrigens  ist  niemals  der  Schrift- 
gebrauch fest;  so  kommt  in  Keisersb.  Tr.  nn  selten,  in  Keisersb. 
Pr.  sehr  häufig  vor;  die  Ofiiiung  von  Lofsburg  von  1513  (Wst. 
1,  388)  filrt  es  durch,  wärend  die  von  Embrach  von  1518  (ebd. 
111  ß.)  es  enthaltsamer  anwendet. 

Zuweilen  wird  statt  des  gewönlichen  nn  einfaches  gesezt, 
z.  B.  banot  gl.  Sletst.  9,  12,  später  ginen  (günnen)  Orend.  1133. 
din  (dünne)  1565.   sunigeht  Wst.  1,  669. 


Dritte  Sippe:  Die  Consonanten  des  Gaumenschlusses. 
K.  G.  CH  (CAir).  —  J.  —  H.  —  Ng.  Nk. 

K. 

§  205.  Die  Tenuis  der  Gaumenschlufsconsonanten  mufs  im 
alemannischen  die  Stelle  einnemen^  auf  der  im  gotisch -sächsi- 
schen die  Media  erscheint.  Indessen  ist  das  Verhältnifs  ebenso 
wenig  rein  wie  bei  den  Lippenconsonanten,  indem  schon  in  den 
ältesten  Denkmälern  die  Neigung  hervorbricht,  für  die  Tenuis 
die  Media  zu  setzen,  und  diefs  so  um  sich  greift,  dafs  seit  Not- 
ker  eine  grofse  Zahl  Worte  ihr  geschichtliches  k  gegen  g  auf- 
gaben. Die  unaspirirte  reine  Aussprache  der  Tenuis  kommt  dabei 
auch  hier  in  Anschlag.  Aufserdem  wirkte  die  Vermengung  von  k 
und  ch  unheilvoll,  indem  schon  in  den  ältesten  Quellen  f%lr  die 
Aspirata,  das  Zeichen  der  Tenuis  k  geschrieben  wird,  was  sich 
allmählich  festsezt  (§  219);  sehr  selten  ist  dagegen  ch  für  die 
alte  Tenuis  (§  219.  222). 

Was  die  beiden  echten  Schriftzeichen  für  die  Gaumentenuis 
betrifft,  so  findet  sich 

a)  c  bei  Gall.  K.  gl,  K.  Rb.  gl.  Sletst.  Hymn.  häufig,  bri 
N.  und  in  Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  oft.  Seit  dem  12.  Jh. 
gewinnt  k  die  Oberhand,    seit  dem   15.  Jh.   erlischt  c  in  der 
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deatschen  Schrift ;  nur  in  Verbindungen,  wie  er,  cl  hält  es  sich 
noch  länger. 

b)  k  kommt  im  Voc.  Gall.  nicht  vor;  in  K.  gl.  Jun.  gl. 
Bietst.  Hymn.  N.  ist  es  sehr  stark  neben  c  vertreten  und  er- 
langt dann  das  Uebergewicht.  Zuweilen  wird  die  im  In-  und 
Auslaut  häufige  Doppelung  ck  auch  anlautend  gebraucht;  übri- 
gens, wie  es  scheint,  nur  fiir  imeigentliches  k,  also  f&r  echtes  eh. 

§  206.    Mit  der  Tennis  lauten  ursprünglich  alemannisch  an : 

ha"  ki'  ke-f  kabaloy  hdkif  kademj  kakarif  kalan,  JealgOy  kalla,  knlza,  kamal, 
htmmkf  kamhar,  k&»,  kcm§,  kanz,  köpfen,  karo,  kart,  kerta,  kartOf  kost,  katOf  kawi, 
htsta;  kebtm,  kebal,  keil,  keisila,  keiat,  keiz,  kelo,  keif,  kellan,  keltan,  kcr,  kern 
(tulir)^  kersta,  kerrtm,  kestara,  kezan,  kihil,  kiefj  ib'eZ  (Schlund),  kihtf  killen,  kirn- 
pm^  Mm^f  kmnanj  kir,  kital,  kit,  kivzan,  kiwcnf  klanz,  kla$,  klat,  klau,  kleif, 
tUmman,  Ülmo,  klizan,  kluojan,  knitan,  koffa,  koU,  komo,  kot,  kouch,  koufana,  kow- 
hol,  bmma,  krahan  (mit  kruoha,  kruft),  kram,  kran,  kranjan,  kretnt,  krat,  krätac^ 
irdiof  hr6je%,  krien,  krtfan,  krim,  krinetn,  krinnen,  krint,  krintil,  krioz,  kriuho,  kröz, 
bruem,  krusen,  krunt,  kruojan,  kruonif  kruoz,  kuft,  küefen,  kump,  kuntf  kuomOf  kuot, 
ttftfa^  kurt 

Auch  fremdes  g  wird  zuweilen  in  k  verschoben:  kimma 
(gemmä)  Rb.  497. 

Schon  bei  Gall.  und  K.  tritt  das  unechte  g  fttr  diese  Tennis 
nebenbei  auf,  so  bei  Gall.  ganz,  ganasira,  garto,  gloot,  gras,  greo%, 
groii,  grunU  bei  E.  garatcida,  gndda,  gl.  Hrab.  fargnitan,  gl. 
Jon.  A.  gdkun,  grap,  Hymn.  20,  2  kageozzanti,  gl.  Sletst.  24,  20 
gneit,  34,  8  geizt;  bei  N.  werden  diese  jungen  g  schon  häufig, 
seit  dem  12.  Jh.  herschen  sie.  Es  begegnen  seitdem  nur  verein- 
zelt und  meist  ohne  Bewufstsein  ihrer  Echtheit  hier  und  da 
ahe  k: 

kripphen   Wack.  Pr.  58,  82.     erkripfen    Ls.  161,  80.     h-une   Otnit  386.   515. 
^/f  Hart.  72,  66.   Otnit  1118.    SchUrpff  226.    hipf e  L&nzeh  2dSS. 

Zuweilen  zeigt  sich  auch  noch  das  Präfix  ge —  mit  anlau- 
tendem Jr,  z.  B.  keslupen  Wst.  1,  4.  Ganz  anders  ist  das  k  zu 
beurtheilen,  was  aus  dem  g  des  Präfixes  und  &- Anlaut  des 
Stammes  entstand:  kalten  (gehalten)  Wst.  1,  356.  kalt  kalter 
hdta  Tobler  93.  keien  Stalder  2,  31.  Tobler  98.  Schmid  269. 
korsam  ebd.  318.  Const.  Chr.  1415.   kör,  köra  Tobler  116. 

§  207.  Auch  inlautend  ist  nur  das  k  echt,  welches  got. 
Sachs,  g  entspricht,  üebrigens  war  der  Uebergang  der  Tennis 
in  die  Media,  welcher  schon  in  den  Notkerschen  Handschriften 
entgehieden  ist,  sehr  begreiflich,  sobald  das  k  zwischen  Vocalen 
rteht,  da  es  hier  von  selbst  tönend  und  weich  wird.  Häufig 
ist  das  inlautende  echte  k  noch  bei  Kero,  auch  in  den  Glossen 
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und   den  Hymnen  begegnet  es   nicht  selten,  so  wie  in  Eigen- 
namen.    Entschieden  durchgefilrt  wird  es  nirgens. 

Akihert  Neug.  786.  aealeizzo  gl.  K.  280.  akiUizzi  gl.  Sletst.  25,  171.  pacunka 
gl.  K.  249.  frakendi  61.  hacana  248.  Ilacasioh  Neng.  788.  iakon  gl.  Sletst.  6, 
686.  kakan  Hymn.  1,  10.  ingacan  Rb.  510.  pilakit  gl.  K.  51.  kilakoton  217.  la- 
harid  gl.  Jun.  184.  kamaket  gl.  Hrab.  furimakanti  K.  2.  Makisinchova  Neng.  744. 
saken  gl.  K,  151.  forasnkem  K.  gasaket  gl.  Hrab.  firslakan  gl.  K.  288.  takes  Pa. 
199.  take  Hymn.  9,  4.  tnkin  gl.  Sletst.  6,  390.  takalih  K.  4.  Takarich  758.  Gold- 
ast 2,  40.  Dacarät  Neug.  783.  ihakendi  gl.  K.  232.  tracanti  Pa.  225.  tr&kon  M.Cap. 
291.  kitcaki  gl.  Sletst.  9,  47.  ainacun  Sg.  911.  pluatakem  Rb.  618.  cratctke  gl. 
Jun.  211.  manaki  Pa.  223.  tin«il;ama^«r  gl.  Jun.  211.  ekii  K.  2.  Ekibert,  Ekino 
Neug.  786.  cfecan  Pa.  240.  Irmindekan  Neug.  786.  hekiiubin  gl.  Sletst.  6,  443. 
pihekit  gl.  Hrab.  itiVefan  gl.  SleUt.  6,  108.  kelekene  Rb.  507.  meki  gl.  K.  231.  i/e- 
kinhere  Neug.  877.  pinekUit  Pa.  156.  Rekinker  Neug.  830.  ßraekit  gl.  Sletst.  26, 
26.  suekala  Rb.  526.  ireil*«n  gl.  K.  229.  piweka  Rb.  518.  kiwekita  gl.  Sletst.  6, 
44.  pitrSkin  (betriegen)  ebd.  6,  234.  etJban  K.  heikira  gl.  Sletst  6,  45.  areikari 
8g.  299.  kilikida  gl.  Sletst.  6,  565.  kidikita  gl.  Jun.  180.  />A/tirt(  gl.  R.  50.  siU- 
heim  Pa.  198.  Sikibert  Neug.  786.  5/il(/*n/  784.  Sikahart  817.  Jbw^iJban  K.  29. 
gutketa  K.  6.  »trCcunca  gl.  K.  250.  ewikemu  K.  ihViJbi  gl.  Jun.  183.  obonoontikü. 
scultikan  K.  7.  wirdiker  29.  Pa.  231.  maA</X;eni  Pa.  231.  enstikm  Rb.  512.  im- 
^adiArtu  gl.  Sletst.  6,  284.  purstikis  559.  kiötikdt  gl.  Sletst.  25,  270.  kapiukit  gl. 
Hrab.  ßtucari  Pa.  224.  fliukandi  gl.  K.  217.  /»«itfV,  «rmifci7  Pa.  224.  cocitii»  221. 
poco  227.  /oca/  191.  ßokaronti  gl.  K.  217.  farzocan  4.  ibozoJban  Hymn.  18,  1. 
eafdkida  gl.  Hrab.  kifuokida  gl.  sietst  25,  47.  ibi/eJiliY  gl.  K.  49.  kindH  62.  ^ikJ- 
kint  gl.  Sletst.  25,  314.  farrökit  gl.  K.  65.  ot*cun  Hymn.  16,  4.  »urougker  Bibl.  9. 
coukelt  Nps.  65.  Ukina  gl.  Sletst  6,  110.  fukili  Sg.  299.  kihukit  gl.  K.  197.  gl. 
Paul.  72.  uparhukit  gl.  Hrab.  lucispraha  Pa.  223.  ^ru^'inot  gl.  Sletst  25,  221.  lua- 
kent  Rb.  505.    Uiakir  526. 

In  Verbindung  mit  Liquidis  zeigt  sich  dieses  alte  k  eben- 
falls: 

cnfolkenti  gl.  Hrab.  abulki  K.  4.  Rb.  499.  anki  Pa.  186.  gl.  Sletst  25,  24. 
enkemu  K.  fankan  gl.  K.  63.  kankanne  K.  60.  '  pikanke  gl.  Hrab.  zocagancane  Pa. 
153.  kahenkida  gl.  Hrab.  antlenken  K.  11.  uußenki  gl.  Hrab.  pidvinkit  gl.  Sletst 
6,  138.  kithuinki  gl.  K.  94.  prinkinta  gl.  Sletst  6,  44.  rinkit  gl.  K.  63.  sinkmme 
K.  9.  prunkan  gl.  K.  237.  badirunki  Rb.  519.  pitkunkan  gl.  R.  217.  fttnI*Mfit«  |^. 
Sletst.  6,  695.  gastuncot  Boeth.  68.  iustunketa  Sg.  292.  khorunka  Sg.  911.  ilunka 
gl.  R.  tnidarperki  gl.  Hrab.  farpirkit  Pa.  155.  widarpirkiga  R.  2.  morkan  11.  «<»ria 
gl.  R.  194.   ;)ttnl*i  gl.  Paul.  2,  11.    *ifcttrX-i7  gl.  Hrab. 

Grade  nach  den  Liquiden  hat  das  alemannische  auch  noch 
später  und  grofsentheils  bis  heute  die  Gaumentenuis  festge- 
halten : 

ungetilgget  (1332)  Gschtf.  15,  111.  vertilkm  Grsh.  Denk.  17.  tilcken  Reis.  Tr. 
108.  erzmnggen:ringgen  Mart.  22,  42.  iurKke  Decam.  219.  lungge  Mart.  181,  42. 
lungke  Ad.  Eva  4563.  Gerunke  (1272)  Schreiber  1,  70.  korke  Mart.  20,  90.  ferg- 
gen  Wst  1,  63*). 

Es  tritt  in  diesen  Fällen  eine  Verstärkung  der  alten  Tenuis 
ein,  denn  dafs  selbst  das  Schriftzeichen  g  in  diesen  Verbindun- 
gen einen  dem  norddeutschen  Ohre  harten  Laut  hat,  weifs  jeder. 


♦)  Die  Schweizer  Mundart  hat  viele  gg  nach  n  und  r,  z.  B.  ßienggen,  ftmggtn^ 
ginggen,  ranggen,  Ringgerif  schlarggen,  Dafs  dieses  k  (gg)  nach  Liquiden  nicht  blofo 
alemannisch  ist,  habe  ich  schon  Dialectf.  83  bemerkt. 


177 

der  es  gehört  hat.  Man  vergleiche  auch  die  Reime  marges:ar^ 
ges  tr.  Kr.  38492.   marge:arge  Marl.  111,  89. 

Andrerseits  stellt  sich  zwischen  ng  und  nk  ein  etymologisch 
bedentsamer  unterschied  dar:  tcalgen  und  walken,  hangen  imd 
hencan  Rb.  522.  azhenket  gl.  fljab.,  klingen  und  klenken,  klinge 
und  klinca  Rb.  262,  ring  und  rinka  Diut.  2,  316.  ringge  Hart 
22,  42.  ringke  Heinz.  ML.  709!  BC.  Diese  k  ergeben  sich  als 
gg  =z  kk=:  kf. 

Bei  dem  Antritt  von  Flexions-t  an  gutturalen  Stammauslaut 
g^  auch  jüngeres  g  wieder  in  c  über:  oucte,  seicle,  lecte,  ge- 
imde^  wenn  es  nicht  aspirirt  wird:  genuht^  huhtic  u.  a.  Uebri- 
gens  sezten  manche  Schreiber  gt^  z.  B.  stungta  gl.  Sletst.  6,  325. 
kekugtig  Nps.  8.  ertourgta  Boeth.  211.*  erzeigte,  neigte  Mart. 
117,  60. 

§  208.  Zahlreich  weisen  alemannische  Handschriften  im 
In-  und  Auslaut  k  (c)  an  der  Stelle  von  ch  auf.  Man  hat, 
so  weit  man  überhaupt  darauf  aufinerksam  ward,  niederdeutsche 
Vorlagen  der  betreffenden  Handschriften  angenommen;  die  fol- 
genden Nachweisungen  werden  dieses  k  als  eine  mimdartliche 
Eigenthümlichkeit  des  alemannischen  beglaubigen.  Uebrigens 
ist  bekannt  genug,  dafs  eine  Reihe  inlautender  und  auslautender 
ch  sich  gemeindeutsch  zur  Tennis  verhärtet,  vgl.  §§  220.  224. 
Ich  erkläre  dieses  scheinbar  unverschobcne  ^  daher  nicht  wie 
die  scheinbar  entsprechenden  p  und  t  (§§  151.  171.  176). 

Die  ältesten  Beispiele  sind:  stacaler  gl.  Jun.  199.  Kilikheim 
Schöpfl.  817.   sie  Nps.  2.   ruclich  M.  Cap.  274.     Fernere: 

brttc  DiuL  2,  295.  maken  Nib.  A.  1313,  2.  macHu  Anzeig.  8,  508.  sahf^  Diut. 
2,  291.  tchaker  Anzeig.  8,  508.  sprac  Wack.  Pr.  1,  48.  2,  38.  5,  69.  Germ.  1, 
44,5.  Mone  Seh.  1,  62.  67.  sprahen  Nib.  A.  1029,  1.  968,  1.  swacke  Anzeig.  8, 
508  f.  wakende  Diut.  2,  290.  wachen  Anzeig.  8,  508.  brekcr  {brceche  er)  B.  R.  1, 
10.  rtken  Bibteb.  63.  fürspreke  Diut.  2,  291.  ttprecke  Anzeig.  8,  508.  unspreclick 
Mem.  23.  Merew.  78.  gesweckit  Anzeig.  8,  508.  raickin  ebd.  smeiken  Bari.  A.  208, 
34.  smeieken  287,  23.  biceikinot  Wack.  Pr.  3,  34.  zaickin  Anzeig.  8,  508.  weic 
Mersw.  59.  Ilflke  Nib.  A.  1137,  2.  sfiker  Lohgvs,  83,  12.  Altil.  Bl.  2,  264.  MS.  C. 
1.  117.  itölker  Boner  AD.  3^,  64.  51,  64.  vfnkil  Mart.  27,  16.  retke  Boner  64,  16. 
ik  dtk  mik  Diut.  2,  290.  sie  Wack.  Pr.  1,  112.  sik  Diut.  2,  289.  verspricket  B.  R. 
Is8.  habel  Boner  AC.  49,  1.  hebkm  58.  habick  Ad.  Eva  933.  ezzike  Diut.  2,  271. 
mük  Vorarlberg  (Bratz).  gelike  Nib.  A.  1029,  1.  follichlike  Wack.  Pr.  6,  54.  g^l- 
l'tki.  luUrlike  Diut  2,  290  f.  hirlike  Nib.  A.  866,  1.  cHUce  Wack.  Pr.  8,  42.  top- 
gtlic.  tumplic.  wasrlic  German.  1,  451  f.  rike  Nib.  A.  1085,  1.  1282,  2  u.  o.  Jii- 
tiiback  (1330)  Kopp  1,  148.  Albrikes  Nib.  A.  1064,  4.  schleicken  Maaler  355. 
'Kh-un  AVack.  Leseb.  215.  chilkunAczzt  (1306)  Kopp  1,  73.  kilken  Bihtcb.  24.  43. 
kirkt  Nib.  A.  1793,  2.  gemken  Nib.  A.  852,  2.  ge»procin  Wack.  Pr.  7,  16.  gestokin 
Anzeig.  8.  609.  icocim  Wack.  Leseb.  215.  woken  (1303)  Schreiber  1,  174.  ow 
Diät.  2,  294.  husröike  Wst.  1,  4.  husrökke  Wst  1,  810.  beroucken  Maaler  59.  ee- 
WEijtnoLis  Alem.  Gramm.  \2 
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brück  F.  Platter  126.    hicin  Mnm.  20.    rvoke  Wack.  Pr.  74,  5.  Dint  2,  289.    sicLe. 
^nirkir  Anzeig.  8,  509.    münke  (1314)  Kopp  2,   202. 

Ebenso  findet  sich  k  für  die  weichere  Gestalt  von  ck,  das 
consonantische  A;  die  Fülle  sind  beinahe  anf  den  Auslaut  und 
die  Verbindung  mit  t  beschränkt  und  beginnen  früh: 

tlacta  Cant.  Ezech.  rectsnga  üatteni.  8,  5G3.  recten  Np».  1.  Chnectelm  Neug. 
894.  slecfer  Hrmn.  5,  3.  15,  8.  noc  IIjTiin.  4,  1.  urtructe  4,  6.  fuozthruc  Bib. 
dimic  Ilvmn.  6,  2. 

Spatere  Belege: 

entfac  Diut.  *?,  291.  daniuc  Wack.  Pr.  3,  74.  itecsten  Ls.  208,  93.  geschaf 
(1294)  Oschtf.  9,  49.  MS.  A.  98,  10.  (130G)  Kopp  1,  73.  trncheit  AVack.  Pr.  9.  12. 
folbract  Wack.  Pr.  73,  8.  ktmectr  (Kanicht,  Men^  Käne)  Kopp  1,  108.  rvrf  (1 830) 
Gschtf.  8,  42.  rectm  Wst.  1,  181.  knrckt  Kois.  Pr.  118.  unsic  Diut.  2,  291.  miht 
Habsb.  Urb.  28,  19.  35,  24.  tjrnctet  (1309)  Kopp  1,  109.  vgl.  gricitt :  rerfckictt 
Ad.  Kva  1618.  bicton  (1347)  Vischtf.  11,  76.  iur  Wnck.  Pr.  11,  57.  doc  Wack.  Pr. 
5,  71.  noc  Diut.  2,  291.  Iwcffeziten  Nib.  C.  6249.  forde  Diut.  2,  291.  ßukt  ebd. 
ti^cken  (T.nhe)  Tschudi  1,  327.  diirc  AVack.  Pr.  75,  1.  Diut.  1.  55.  Grifab.  D.  12. 
durk  (1362)  Ctschtf.  15,  284.    dürkd  alli^cinein.   ebenso  mnrc  fl\r  marh  (Rors). 

Die  Aussprache  wird  in  allen  diesen  Fällen  dem  Schrift- 
zeichen  entsprechen.     Vgl.  auch  g  fiir  h  §  214. 

§  200.  Die  Schriftdenkmäler  zeigen  häufig  die  Doppelung 
der  Gaumentenuis.  Die  meisten  kk  sind  unbegründete  Häuftm- 
gen,  die  nach  Kürzen  und  Längen  stehn.  Ein  Theil  beruht  auf 
Augleichung,  die  in  kk  (gg)  =  ik  unzweifelhaft  ist,  was  freilieh 
nur  in  Zusannnensetzungen  auftritt:  a'tggnossen  Const.  Chr.  1445. 
Kleggow  (1409)  Schreiber  2,  222.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40. 
Norckew  Franck  Wb.  23.  rw.  Riigger  Tschudi  1,  340.  Sungkow 
(1353)  Schreiber  1,  425.    Sehr  oft  steht  in  aher  Zeit  kk  filr  kji 

Ecca  Ncug.  860.  vntnrleccan  K.  hkkent  Nps.  58.  leodslekko  gl.  Sletst.  29,  42. 
manxlekke  Np8.  5.  58.  irekkinteu  gl.  Sletst.  6,  382.  kehneickente  K.  7.  dickt  (3.  cj.) 
K.  63.  irlikken  Nps.  70.  untarUcce  K.  3.  gitricci  Sg.  242.   htkki  Nps.  10.  Arist.  397. 

Beliebt  ist  fi\r  das  kk  im  alemannischen  noch  heute  gg  zn 
schreiben;   ältere  IJelege  sind: 

egge  häufig,  manslegge  Mart.  34,  101.  gouggdnri  Sg.  292.  higgi  Nps.  mvgga 
Weifseo.  Gl.  470.  ruggi  gl.  Slctst.  30,  61.  rtigge  gl.  ßlas.  21.  Nib.  J.  1881,  3. 
Grsh.  Pr.  1,  58.  bnigge  Schwab.  364.  Augsb.  St.  21.  B.  R.  1,  22.  Schreiber  1, 
166  u.  o. 

Aufser  ÄA,  cÄ,  gg  finden  sich  fiir  die  Doppelung  der  ur- 
sprünglichen Tennis  zuweilen  die  Zeichen  c^:  Ecgetcart  Nib.  C. 
5960.  manslecgo  gl.  Blas.  35.  liegen  B.  R.  1,  6.  dwiegi  gl.  K. 
26.  prucge  Gall.  ckg:  Inekg  Wst.  1,  138.  ge:  dtcigci.  rogco 
Sg.  242.  gk:  Egka  Neug.  854.  abwegke  Keis.  Pr.  64.  ligken 
Ad.  Eva  824.   gewigke  M.  Cap.  301. 

Durchaus  zu  trennen  von  dem  kk  =  got.  sächs.  gg  ist  das 
kk  =  got.  Sachs.  cÄr,  §  221, 
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§  210.  Durch  das  Gesetz,  dafs  am  WortschluTs  nur  ein 
harter  Consonant  stehn  kann,  hat  sich  das  alte  k  im  Auslaute 
in  der  Schrift  sehr  lange,  in  der  Aussprache  bis  jetzt  erhalten, 
üeber  auslautend  geschriebenes  unechtes  g  §  213. 

Ob  k,  c,  et,  gk  geschrieben  wird,  ist  gleichgiltig  (auch  gg 
kommt  vor:  künigg  Osw.  2160),  falsch  dagegen  ist  ch  f&r  aus- 
lauteude  Tennis,  was  sehr  verwirrend  gewirkt  hat  (§  224),  zu- 
mal hinzukam,  dafs  die  echte  Aspirata  häufig  in  c  sich  wandelte. 
Das  echte  c  (Tennis)  und  das  unechte  c  (Vertreter  der  Aspi- 
rata) wurden  ohne  Bedenken  mit  einander  gereimt,  vgl.  Lach- 
mann  zu  Klage  941  und  §  224. 

Zuweilen  fällt  die  Tennis  ab:  plew  Hätzl.  gnu  Wst.  1,  8. 
gmi  Ls.  168,  38.  Appenz.  Kr.  11.  tcildvan  Wst.  1,  415.  Beson- 
ders zeigt  sich  dieser  Abfall  am  ersten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen: stranlihho  gl.  K.  201.  dinstat  Wst.  1,  26.  junfroewe 
Mem.  18.  Mersw.  73.  arwang  Schwab.  Bb.  35.  murfara  Boeth. 
68.  ialanc  Lanzel.  712  (mit  Abfall  auch  vom  zweiten  Theile 
dolen  Otn.  1233.  data  M.  Pass.  2200).  Symunt  (1314)  Schreiber 
1,  196.  manitalt  a.  Reinh.  642.  Hubert  Neug.  826.  In  tregeeerte 
Schwab.  152.  hurgrate  ebd.  1  und  dem  formelhaft  verbundenen 
uuflectirten  almahtigot  Wack,  Pr.  1,  37.  12,  23.  Schwab.  Vorr. 
wird  der  Ausfall  durch  das  anstofsende  g  verdeckt. 

lieber  k  für  auslautendes  h  §  208. 

G. 

§  211.  Alemannisches  g  mufs  gotisch -sächsischer  Aspi- 
rata entsprechen.  Dieselbe  wird  aber  nicht  verschoben,  sondern 
bleibt  A,  und  das  alemannische  hat  daher  eben  so  wenig  ein 
echtes  g  als  ein  echtes  anlautendes  b.  Die  </,  welche  die  alem. 
Schriften  zahlreich  aufweisen,  sind  an  die  Stelle  von  k  getreten 
(§§  206.  207).  Dies  wirkte  auch  auf  fremde,  ins  deutsche  auf- 
genommene Worte,  deren  anlautendes  c  ebenfalls  als  g  wieder- 
gegeben ward: 

ffofer  g.  Schm.  812.  gnlnnder  Enpelh.  4808.  gnmahiu  Mart.  60,  23.  Montf.  38. 
Altew.  40,  12.  gerner  MS.  C.  2,  206.  Schreiber  2,  624.  gemerhufj  Brrnit  80,  14. 
goUier  MS.  C.  2,  77.  govenotiz  ebd.  gratte.  Ls.  202,  389.  grSgierer  Ls.  124,  1288. 
S^tl  durchaus.   goUer  Augsb.  St.  92.   gtilter  MS.  C.  2,  108.    gnn-it  Augsb.  St.  92. 

Auch  fremde  Ortsnamen  wurden  zuweilen  demgemäfs  wie- 
dergegeben: 6rriiw?m  (Cremona)  Pdgtm.  414,  29.  Heute  zeigt  das 
elßässische  in  manchen  Worten  g  für  /r,  z.  B.  grdble  (krabeln), 
gri^e  (kriegen). 
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In  fremden  Worten  finden  wir  ebenfalls  noch  heute  die 
Neigung,  k  als  g  zu  sprechen:  appenzell.  Gemmeli  Tobler  218, 
GurcBSch  246,  vorarlb.  Glarinit. 

Zuweilen  wird  gh  für  g  geschrieben:  Ghcerhart  Neug.  805. 
Ädalgher  787.  —  gkan.  ghat  Wst  1,  725.  beghri/fen  671,  in  gl. 
Jun.  A.  vor  i:  ghi — . 

Sehr  selten  vertritt  g  das  flir  ch  eingebürgerte  k:  Gerungen 
Otnit  1057.   ungüsgida  Sg.  292.  gnuwent  Otnit  1815. 

Ueber  ^  flir  i  §  215. 

§  212.  Ueber  inlautendes  g  fiir  echtes  k  hat  §  207  ge- 
sprochen, wo  auch  über  die  Verbindung  mit  t  Mittheilung  ge- 
schah. Alemannische  Schriften  zeigen  zuweilen  gi  flir  cht  und 
Af,  §  214.  Ueber  sg  flir  sc  §  192.  Höchst  selten  und  jung  ist 
das  Schriftzeichen  ^  flir  &  ==  cA:  verstriget  Const.  Chr.  1448; 
früher  und  öfter  kommt  es  flir  aspirirt  gebliebenes  ch  vor:  cht- 
girrun  gl.  Sletst.  39,  212.  gereigen  (1308)  Schreiber  1,  180.  ret- 
get  {:  zeiget)  Mart.  232,  92.  sunderligen  (1275)  Schreiber  1,  83; 
hierzu  eighe  Wst.  1,  760  f. 

In  Eigennamen  des  8.  Jh.  sehn  wir  gh  flir  g:  Aghino  Neug. 
776.  Eghibert  778.  Eghihart  790.  Maghingas  786.  Sighi  778. 
Sighihar  775.  In  gl.  Jun.  vor  und  nach  t:  -igher.  ghifuaghidha. 
sighinumft.  Sehr  spät  begegnen  wir  diesem  gh  wieder:  taghe. 
moghe  (1458)  B.  R.  1,  187.  Ursprünglich  mag  gh  leicht  aspi- 
rirte  Aussprache  des  g  andeuten  und  vor  e  und  t  eingetreten 
sein. 

Die  Aussprache  des  freien  inlautenden  g  kann  nach  dem 
Charakter  des  alemannischen  nur  wie  die  unaspirirte  Tennis  ge- 
wesen sein.  So  spricht  es  noch  heute  das  alemannische  Land, 
ausgenommen  Elsafs  und  Niederschwaben,  wo  inlautendes  g  frei 
und  in  Verbindung  nach  fränkischer  und  sächsischer  Art  wiej 
lautet:  majer,  Jajd,  sejt  (sagt),  trejt^  zejty  schlejst,  balje,  Rqfe, 
Säje^  gfije,  acyc,  krieje^  fiieje,  Herzöje^  Morje^  lüje,  u>urrje^  Bur- 
jer,  lueje  u.  a. 

Ausfall  von  g  erscheint  nicht  selten: 

Mainga  Neug.  861.  {Maghingas  786,  Mengen),  mun  §  378.  zw>l  {zugil)  Boetfa. 
94.  »unditn  (d.  pl.)  Grsh.  Pr.  1,  87.  mezie  (1275)  Schreiber  1,  82.  metier  88.  pre- 
diare  Nps.  108.  bredio.  bredion  Kps.  80.  gebrediot  Mone  Seh.  1,  62.  predUt  (pt.) 
Hart.  29,  28.  Ans  heutiger  Elsässer  Mundart:  hedraue^  naut^  saue  betragen,  na- 
gen, sagen. 

Durch  Ausfall  von  stammhaftem  g  und  Zusammenziehung 
des  Stamm-  mit  dem  Sprofsvocal  entstanden  ai  §  12,  6P  §  8, 
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i  §  42,  ^  §  48,  f  §  67.  Häufig  ist  der  Ausfall  in  mome^  auch 
vor  flexivischem  I  zeigt  ihn  die  Mundart :  fröte  Mersw.  89.  füte 
Mem.  15  und  in  dem  fremden  vout  Griesh.  D.  27.  Dietr.  7. 

Aus  nasaler  Aussprache  des  n  (§  201)  erklären  sich  erga^ 
nen  Griesh.  Pr.  1,  86.  enstigen  Lenz  100.  dinstat  Wst.  1,  26. 
Pfiensimorgen  Nib.  C.  2174.  iunste  Griesh.  Pr.  1,  88.  Kopp  1, 
183.  Fridol.  14.  Richter  214. 

Den  Wechsel  zwischen  ng  imd  nd  behandelte  §  180. 

§  213.  Dafs  im  Auslaute  auch  das  stellvertretende  g  nach 
der  Regel  durch  c  (k)  bezeichnet  w^ard,  hat  §  210  erwähnt.  In- 
dessen findet  sich  schon  seit  ältester  Zeit  auch  g,  was  über  den 
Laut  desselben  ein  neues  Zeugnüs  gibt.  Wir  finden  schon  bei 
E.  wag^  gl- K.  11  manag  toirdhig  fomonlig^  13  cadhwing^  Rb. 
491  tolg^  ebenso  ist  auslautendes  g  bei  N.  nicht  blofs  vor  Vo- 
calcn  und  weichen  Consonanten  häufig,  z.  B.  ps.  1.  toeg  (f),  pt- 
rig  (p),  wendig .,  gegieng  .,  ps.  2.  mag  (p),  ps.  5.  üppig  («),  ps. 
12.  sireg  (k)^  ps.  23.  perg.  erdering ;  gleiche  Belege  geben.  Boeth. 
M.  Cap.  Die  Handschriften  und  Urkunden  des  13. —  15.  Jh. 
setzen  das  schUefsende  g  ebenfalls  ohne  Rücksicht  auf  den  fol- 
genden Laut,  doch  überwigt  bei  den  sorgsameren  c;  sehr  häufig 
bieten  die  elsässischen  Schriften  des  14.  Jh.  g^  so  Bihteb.  Myst. 
1,  273  flf.  Mem.  Closener.  Vielleicht  luiugt  diese  Vorliebe  der 
Elsässer  für  scliliefsendes  g  mit  einer  Erweichung  in  der  Aus- 
sprache zusammen;  jezt  wenigstens  wird  im  Elsafs  und  in  Nie- 
derschwaben g  (altes  c)  im  Auslaut  leicht  aspirirt  gesprochen: 
Wäj^  Kenij^  wenij^  lustij\  Berj,  Strofsburj. 

Seit  dem  15.  Jahrh.  erlischt  die  alte  Auslautregel  in  der 
Schrift. 

gh^  was  auch  an-  und  inlautend  auftritt,  kommt  auch  aus- 
lautend vor: 

liderbalgk  Nps.  32.  sanghleich  67.  chunighrlhtäre  67.  manigh  68.  tagh  76. 
gangh.  giengh  M.  Cap.  31.  hunigh.  Friburgh  (1315)  Gschtf.  9,  212.  schillingh  (1457) 
B.  R.  1,  187.    heringh  ebd. 

§  214.     g   erscheint   auch   in   den  alemannischen  Schriften 
für  das  aus  ch  verhärtete  k. 
So  findet  sich  in  alter  Zeit: 

cheg  M.  Cap.  325.  blig  Nps.  134.  pligscuz  M.  Cap.  351.  scalg  Np«.  77.  »cangta 
74.  gtnKg  44.  trangtost  59.  wangton  13.  ungewangt  Bocth.  248.  dttng  Sg.  292. 
nuurges  M.  Cap.  277. 

Später: 

ergehrag  Pdgtin.  412,  35.  Closen.  27.  sag  i:tag)  Dancrotsh.  117.  ßtagt  Gschtf. 
13,  72.    blig  Mersw.  146.   Myst.  1,  291.    schigt  Gschtf.  18,  68.    stog  Wst.  1,  708. 
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ßug  (flUcke)  Nie.  Br.  147.  kalgofen  Pdgtm.  488,  24.  rolg  Closen.  29.  schengiejt 
Boner  B.  87,  80.  krenger  Bihteb.  49.  versengt  Spieg.  140,  22.  marges  {: arges)  tr. 
Kr.  88492.  marge  {:arge)  Mart.  111,  89.  margte  Boner  52,  1.  B.  R.  1,  7.  mergteti 
Segcsser  2,  805.  margkneht  Mone  Z.  8,  151.  mnrgherre  149.  margtost  Bihteb.  40. 
merget  22.    zirgen:vertirgen  Ls.  123,  72. 

Unsere  Quellen  bieten  g  aber  auch  für  das  cÄ,  welches 
Reibelaut  blieb: 

Sigileig  Ncug.  854.  Oarug  (Barch)  Sg.  299.  verg  Nps.  137.  —  bog.  rlinspag 
B.  R.  1,  9.  dag  Altsw.  A.  36,  24.  freg  {:zegh  Zehe)  Spieg.  184,  16.  solig  Wack. 
Pr.  3,  4.  iciteiceHg  Wst  1,  811.  werg  Myst.  1,  273.  Pdgtm.  412,  2.  Merbw.  91. 
Otnit  760.    vberzxcerg  {:berg)  Brant  9,  4. 

Auch  statt  dieses  g  findet  sich  in  den  Notkerschen  Hss.  g  h : 

sirigh  Nps.  56.  rogh  Arist.  464,  gedangh  Nps.  36.  stargh  61.  —  rttgh  Np». 
86.    rvgkstang  M.  Cap.  887.    vergh  Nps.  86. 

Was  den  Laut  dieses  g  angeht,  so  glaube  ich  ihn  in  allen 
Fällen  als  den  der  Tenuis  bezeichnen  zu  müssen. 

Tiefer  greift  die  Berürung  zwischen  ^  und  A.  Es  ist 
bekannt,  dafs  in  den  Präteritis  einiger  auf  h  auslautenden  Zeit- 
wortstämme  die  sibilirte  Gaumonaspirata  in  ^  übergeht;  allgemein 
deutsch  sind  slnoc  sluogen  geslagen  von  slahen^  twuoc  u.  s.  w. 
von  twahen^  wuoc  u.  s.  w.  \ori  ge-icahcn\  in  dihen^  zihen^  ziehen 
tritt  dieser  Uebergang  ebenfiiUs,  nur  nicht  in  1.  3.  sg.  ind.  ein: 
also  digen,  zigen^  zugen  neben  deh,  zeh^  zöh.  Die  Mundart, 
welche  zog  annam  (Tschudi  1,  317),  geht  auch  in  dieser  Hin- 
sicht weiter  als  die  gebildete  Sprache;  wir  finden  also  von 
jeken:  gelegen  Boeth.  124.  148.  226.  geigen  Augsb.  St.  93.  6e- 
gigen  (ptc.)  Wack.  Pr.  17,  1;  von  sehen  segen  {: siegen)  Mone 
j.  T.  674;  bei  geschehen  den  Reim  geschegen  (rpßegen)  Mart 
16,  108;  femer  vUgen  Nib.  C.  2581.  9288.  vUgeliche  15422.  na- 
gender (1470)  Gschtf.  13,  69.  nachweegeti  Keis.  Pr.  79.  raigt:ge- 
zwaigt  Ls.  124,  478.  Ebenso  in  Verbindungen:  gewigd  (1375) 
Archiv  I.  3,  112.  negsten  Wst.  1,  705.  hogsien  Wirtenb.  10,  5. 
furgt  Keller  Erz.  419,  29  *). 

§  215.  Häufig  wird  g  für  7  geschrieben.  Erstens  als  An- 
laut des  Stammes.  Die  ältesten  und  durchgreifendsten  Be- 
lege geben  die  Formen  von  jehen^  jeseuy  jeten^  welche  t  im 
Stamme  haben:  gihe  giht^  gise  gist^  gite.  Man  brauchte  g%  über- 
haupt für  j,  wie  folgende  Beispiele  beweisen  mögen: 


*)  Das  zuweilen  vorkommende  mogte  (Wst.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  32J,  gemSgt 
(Keiscrsb.  Tr.  113)  beruht  wol  auf  dem  festhalten  des  stammhaften  g.  Man  meinte 
auch  noch  im  vorigen  und  selbst  im  jetzigen  Jahrhundert  sehr  richtig  zu  schreibeo, 
indem  man  mogte  schrieb. 
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pigiekm  Nps.  74.  irgiecozan  Bib.  13,  46.  gietisan  gl.  Sletst.  89,  100.  giochelmo 
Kb.  527.  giu  K.  Pa.  255.  gl.  Hrab.  Hymn.  1,  9,  und  später:  vergifheii  (142*J) 
Sitzb.  9,  853.  vtrgienhen  (1443)  Rcyscher  560.  giener  Mentel  Bib.  exod.  8.  giennen 
BniDschw.  Pest  B.  ij.    giensit  Wst.  1,   735.    gieme  Keller  Erz.  377,  25.    ggene  Brant 

In   Folge   dieses   Gebrauches   sezte   sich  g   ftir  j  zimächst 
auch  Tor  e  fest: 

tegehan€  K.  5.  gekautem  llymn.  23,  2.  gehn  Nib.  C.  9099.  vergehet  (1835) 
Schreiber  1,  319.  vergehe  ebd.  78.  vergehent  (1379)  Sitzb.  9,  846.  gigeten  Engelb. 
Gl.  tugette  Mersvr.  123.  genen  Mart.  127,  02  (elsilss.  Nebenform  giner  Orcnd.  3028. 
5«««r  Boner  A.  9,  14.    Wst.  1,  670.    Keis.  Tr.  69).    Getu  Altd.  Bl.  2,  i:6. 

Es  überrascht  nicht,  dafs  sich  g  in  dieser  Bedeutung  auch 
vor  anderen  Vocalen  einschlich: 

^gagen  Nib.  C.  1361.  ,gomer  {jainer)  Mem.  17.  gemmeriich  Mersw.  48.  52. 
'/«•/•fcn  (Juden),  gutldcsch  51.  gftng  70.  gungeste  58.  Mero.  14.  guogent  (jugent) 
Mcm.  17. 

Seit  alter  Zeit  und  ungleich  häufiger  wird  g  als  Bildungs- 
consonant  an  Stelle  von  j  ven\'ant: 

gedraigunga  Bib.  13,  48.  xcreige  Np».  37.  herige  Boetli.  98.  purigint  gl.  Sletdt. 
6.460.  592.  nergeudo  gl.  K.  173.  frige  Hymn.  10,  4.  frigtr  K.  2.  ßgint  Nps.  59. 
7?.  kiUgHer  gl.  Jan.  184.  ahtogen  gl.  Sletät.  25,  273.   cuogi  33,  2.  knluaget  Rb.  494. 

Femer: 

M*ge»  Grsh.  Pr.  1,  115.  Dasypod.  mvhUget  Mein.  14.  knegen  Keis.  Pr.  69. 
Irayte  Monc  Spieg.  352.  krei/gt  Brant  95,  44.  megen  Wst.  1,  4.  mägent : sägtnt  Ls. 
101.  20.  n<egen  W.  v.  Rh.  23,  16.  geiu'gt  Oreud.  29.  gtstiyet  Wack.  Pr.  44,  4. 
f^q^nt  Grsh.  Pr.  1,  105.  ^pra-gen  {:I(rgen)  Mart.  190,  74.  v/^f/etif  Wa<k.  Pr.  08,  78. 
v.'njrH  C'onst.  Chr.  1888.  ifeygt  Brnnt  95,  45.  eitje  Mein.  Nat.  1.  eigt'r  IJ.  U.  1,  187. 
kUitjen  Kei^.  Pr.  117.  meigen  Otnit  722.  meigisterscaft  Diiit.  1,  288.  itpaig -.schraig 
M^n*»  .Spiet;.  336.  rf/.v^i/V/  (1297)  Bluntsrhli  1,  4'Jl.  siibeuln>/(/fi  Gr.sli.  Pr.  1,  115. 
pr'^nnig^  Dietr.  16.  Otnit  481.  rerhergen  (1441)  Schreibor  'i,  398.  virregen  Grsh. 
Pr.  1,114.  irergen  Gr^h.  Pr.  1,  125.  l\  122.  bigi  (Bienen)  Anzeig.  8,  503.  blig 
(d.  «tjr.)  CoTiflt.  Chr.  fi07.  bUgin  Mem.  7.  drrge  : plige  Eeke  203.  drige  Walth.  C. 
19,0.  trige  Bluntschli  1,  49-1.  drig  Grsh.  Denk.  39.  Sigen.  59.  drigir  Otnit  740. 
lryij:(dchtmgg :blyg  Wack.  Kirch.  047.  frigt  B.  K.  1,  381.  frigetng  Wst.  1,  761. 
Tuj^t  Mein.  1.  Lf.  76,  371.  Brint  38,  3.  eigen (.'<c/ui/t  B.  R.  1,  397.  lligen  (:ligen) 
Satir.  2,  119.  sige  (cj.)  Diut.  1,  281.  sehnigen  Const.  Chr.  1388.  schrigen  Dietr. 
»•25.  srig*:i>  (1297)  Bluntschli  1,  491.  anespigln  Wack.  Pr.  8,  62.  spigtent  Mone 
Spiey;.  394.  trige  Boner  6,  24.  eppetigtfVtli^tm.  420,  6.  crzinigieGrtih.  Pr.  2,  18.  fresse- 
r-.foc  Mer?w.  30.  Knssigt  {:nige)  lUr.  Trist.  3048.  sucristige  Nie.  Br.  139.  zouberigen 
KhL«.  Tr.  64.  gepinget  Boner  BD.  58,  94.  kmgierende  Iw.  B.  7106.  grogiertir  La. 
1^4,  1288.  gxforge  Spieg.  151,  7.  blitcgit  Wack.  Pr.  50,  217.  blugent  Mein.  Nat.  6. 
hli^'t  (Blüt<?J  Brunsfhw.  Dc.*^t.  F.  17.  brieg  (Brühe)  ebd.  Pest  c.  IV.  hrüegi  Voc. 
opt.  10,  142.  glüegende  My»t.  1,  200.  Pdgtm.  432,  8.  ghigindin  Diut.  2,  298.  kü- 
vra  Wst.  1,  205.  luogetevt  Pdgtm.  433,  17.  luuogrsal  Mart.  253,  101.  mütgfn  (;//c- 
5»a)  Dietr.  809.  mugen  Ls.  76,  863.  bemiegen  Mumer  Br.  67.  migt  {:Jugt)  M.  Pass. 
2282.  tngrn  Diut.  1,  290.  thiiegi.'initegi  Ett.  H.  3503.  tug  {: genüg)  Brant  69,  4. 
^ro/ztugigkait  Keis.  Pr.  94. 

Die  Keime  Kassige  niuje,  kl\gen:Ugcn,  mücgen.'liegen^  müegt: 
füegt  lassen  schliei'sen,  dafs  der  Lnut  dieses  bildenden  g  dem 
dfr  gewönliclien  Media  völlig  glich.  Die  Verwendung  von  gg 
dafür  stüzt  diese  Meinung  (§  217).  —  Diesem  g  verwant  scheint 
das  in  bilgerti  (gingwae)  eingeschobene,  eine  Wortform,  die  im 
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schweizerischen    und    oberschwäbischen    neben     bilderen    vor- 
kommt. 

§  216.  Bedeutsam  ist  der  mundartliche  Tausch  zwischen 
w  und  g: 

Apfaloga  Neug.  769.  Alpicauge  874.  AlpUjauge  894.  Widogaugius  787.  bro- 
gen  {brdwert)  Orend.  2292.  3018.  groge  Orend.  727.  3163.  hangen  Alph.  831,  3. 
zerhogen  Dietr.  684.  (Vgl.  auch  den  Reim  erfroicen  :  ougen  Keller  Erz.  601,  2). 
legir  gl.  Sletst.  22,  7.  hieg  (8.  pt.)  Pdgtm.  412,  4.  ubersproug  (pt.  v.  spriuwtn) 
Uhland  Volksl.  2,  6.  (Vgl.  auch  underatrowen : ellenbogen  Brant  18,  22).  üger  Uh- 
land  Volkßl.  2,  1.  nger  Orend.  987.  8526.  knügen  Dietr.  525.  ringin  Diut.  2,  801. 
rtf^m  Gengenbach  Pfaff.  173.  gerugen  Altsw.  C.  12,  4.  ivget  Osw.  1558.  gerugete 
Freid.  a,  22,  23.  rugtent  Orend.  3169.  Lenz  47.  schräge  Wst.  1,  213.  ti^ge  Dietr. 
1081.   pfulgen  Wst.  1,  364.    Hohen wang  Vegrt.  6.  a. 

Der  Tausch  zwischen  g  und  «?,  der  hier  namentlich  durch 
elsässische  Zeugnisse  stark  belegt  ist,  war  im  allgemeinen  eben- 
falls vorhanden ,  man  vgl.  juggs  zu  jueenis  sowie  got.  naus  zu 
vixvg  necs  necare^  got.  snaies  snio  zu  sl.  snegu  snigti  lat.  nies 
ningere^  femer  innerhalb  des  deutschen  selbst  das  Verhältnifs 
von  bagms  zu  bäum,  nacho  zu  naue  (vavg^  navis)^  hacken  zu 
hawan^  hnigan  zu  htieivan^  bliggvan  zu  bliwan,  knicken  zu  kniu^ 
quec  zu  ftiius,  triggvs  zu  /riirt,  spucken  zu  spiwan.  Vgl.  über- 
diefs  J.  Grimm  über  Diphthonge  nach  weggefallenen  Conso- 
nanten.    1845.   Berlin.  Akad.  Abhandl. 

§  217.    Die  Doppelung  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
Nicht  selten  vertritt  gg  entschieden  einfaches  g: 

aggun  gl.  Sletst.  4,  94.  getaggen  Osw.  1741.  froggen  Mersw.  ^1.  frigge 
Mersw.  8.  119.  deggelich  79.  f eggefür  84.  tr^gge  68.  für  weg  gen  85.  gesiggtte  65. 
chunigges  ilb.  498.  küniggin  Osw.  65.  honegge  Rb.  494.  girigge  gl.  Sletst.  4,  56. 
sMggent  Mersw.  12.  triggende  (triegen)  Mem.  18.  mögge  (1458)  Gschtf.  15,  108. 
megge  Mersw.  77.    meggent  12.    zogg  (1409)  Schreiber  2,  226. 

Elsässische  Quellen,  die  zu  den  voranstehenden  Beispielen 
die  meisten  beisteuerten,  haben  gg  auch  für  jenen  Bildungslaut 
(§215): 

zerblegget  Mem.  14.  drigge  15.  frigge  14.  Mersw.  86.  figgende  Mersw.  65. 
Mchriggende  6.    stgge  Mem.  5.  10  (sogar  biggenander  =  bi  enander  Mem.  18). 

Aus  Angleichung  von  tg  ist  entstanden  gg  in 

Nangger  Neug.  892.  Kleggöw  (1409)  Schreiber  2,  222.  aiggnossen  Conat  Chr. 
1445.  Dioggöz  necr.  Aug.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  Rügger  Tschudi  1,  840. 
Sunggow  Tschudi  1,  162;    so  schreibt  auch  Hebel  Briggem  (Bräutegara). 

Aus  gj  gieng  es  hervor  in  leggen  {:  eggen)  Heinz,  R.  164. 
Schreiber  1,  227.  Wst.  1,  114.  Maaler  165.  Tschudi  2,  320. 
Auch  in  liggen  Grsh.  Pr.  1,  22.  102.  Dkm.  59.  Gschtf.  15,  102. 
B.  R.  1 ,  49.  Th.  Platter  28  kann  man  Angleichung  annemen. 

lieber  gg  =  kk  §  209. 
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Efß  kommt  auch  für  c&  vor: 

hufffo  {^.  Florent.  haggenizaggen  Mart.  186,  10.  baggen  B.  R.  1,  807.  böggen 
(Becken)  Ls.  124,  447.  regge  Sigen.  68.  »neggo  Sg.  292.  glogge  Schreiber  1,  75. 
2,  586.  Wack.  Pr.  41,  1.  D.    lugge  Marl.  45,  12.    ergger  Montf.  82.  rw. 

CH. 

§  218.  Der  dritte  Consonant  der  Gaumenschhifssippe  ist 
der  Reibelaut  cA,  welcher  als  gesctzmäfsige  Verschiebung  von 
got.  Sachs,  k  erscheint.  Der  an  sich  einfache  Stand  von  ch 
ward  dadurch  verwirrt,  dafs  ch  in  Schrift  und  Aussprache  früh 
mit  *  vermischt  ward,  indem  für  echtes  ch  häufig  k  und  umge- 
kehrt Air  echtes  k  zuweilen  ch  gesezt  ward,  wozu  noch  Tausch 
zwischen  ch  und  h  kam. 

Was  zunächst  den  Anlaut  betriflPt,  so  mufs  ch  im  aleman- 
nischen überall  stehn,  wo  im  got.  sächs.  k  zu  finden  ist.  Wir 
sehen  auch  bei  Gall.,  K.,  den  Glossen,  den  Hymnen,  bei  Not- 
ker,  in  den  alem.  Eigennamen  des  7.  — 10.  Jahrh.  ch  an  rech- 
ter Stelle,  ohne  dafs  es  jedoch  folgerecht  durchgofiirt  würde, 
indem  k  (c)  daneben  erscheint. 

Anlautendes  ch  kommt  zu: 

ckalp,  chall^j  chalt^  ckampy  champfy  ehannjan,  chapffin^  char^  chara,  charc^ 
charl,  ckarzct,  cha9tOf  chaxza^  chebisa^  chela,  chelliy  cherjnn,  chemo ,  chevaro,  chien, 
ckilbura,  chimo,  ckinan,  chintj  ckinni,  chioly  chisil,  chiosattj  chinlla^  chiusci^  chiuu'an^ 
ckiz,  chizii^f  chtaga,  chlamjan,  chlanCy  chlapff  chlatna,  chleiniy  chletta,  chlia^  chli- 
ha»^  cklingauj  chliubafiy  cklobo^  chlochön^  chlophoitj  chU'z,  chnajarij  chnabOy  chnarz, 
cknehtf  chnetany  chnistjan,  chniu^  cknodOf  cknorzOj  chnuot,  chnupfjany  chnuAJan, 
ciolo,  cholbo,  chophy  chorpy  chomy  chordrif  ch^fsön,  chosty  chozoy  choufiriy  chräy 
ekraekan,  ekradentf  chraft,  chrampfy  chranc,  ckranuhj  chrapfoy  chrawjany  chrazAn^ 
chrthiZy  ckrcgcHy  ckreho,  chresan,  chressOj  chrinna,  chripfa,  chriuchany  chrönen^ 
ekrumpy  ckruoCj  ckrütj  chubil,  chuinjatiy  chunchlay  chunniy  chunnan,  chunt^  chuo, 
ckuofci,  ckuolf  ckuoniy  chupisiy  churzy  ckussiy  chtusjariy  chutti. 

Ebenso  erhalten  fremde  mit  c  anlautende  Worte  ch: 

ckahhazan,  ckalchy  chapelU,  chäsiy  cheisar,  chelih,  cheminatOj  chestigetiy  che- 
ttinnaf  chetinna,  chezzil,  chiiicha,  chicherraf  chirsa,  chistay  chlösttVy  chlusaj  chobe^ 
rSny  ck^y  chresaniy  ckrhiz€y  chrSnay  chuchinna. 

Da  chw  (qü)  kein  besonderer  selbständiger  Laut,  sondern 
nur  eine  Verbindung  von  ch  und  w  ist,  gehören  die  mit  qu  an- 
lautenden Worte  auch  hierher.  Das  alemannische  besizt  fol- 
gende : 

fualU  (Ls.  226,  64),  quantetiy  chwartir,  chwaZy  chuednriy  chutdilla,  chneCy 
ckutlaUy  chueilan,  chuemariy  chuetMy  chuenulay  chuerarij  chuemeluy  chuerJarj  chuesta, 
rkuimy  chuiti*). 

In  mehreren  dieser  Worte  verschmilzt  sich  to  mit  dem  % 
ödere  des  Stammes  zum  oder  o:  chomen^  chone,  chortar^  cuma 


*)  In  der  Notkerschen  Schale  wird  nicht  selten  qu  fVir  gw  d.  i.  ge-w  geschrie- 
ben: quar  M.  Cap.  840.  qninnen  Boeth.  201.  quinnet  Nps.  32.  qws  M.  Cap.  283. 
fmstor  Äriat.  389.    quon  M.  Cap.  288  u.  a. 
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(gl.  Sletst.  39,  64)  kürne^  koste  (Voc.  opt),  kute  kütCn  Auch  der 
völlige  Ausötols  des  to  kommt  vor,  8o  dal's  ch  (später  k)  den 
alleinigen  Anlaut  bildet:  cham  kam  sehr  häufig,  chdla  N.  idfe 
W.  V.  Rh.  170,  26.  chellcn  Nps.  69.  36,  chena  Nps.  1,  kerier 
MS.  C.  2,  119,  cheden  mit  seinen  Formen  bei  N.  häufig,  check^ 
chicchen  ebenfalls  oft,  erkecken. 

Eine  unechte  Verschärfung  von  to  zu  chw  zeigt  sich  in 
Quolficin  Neug.  c.  744,  vielleicht  auch  in  chuattala  Sg.  292 
{wahialä)j  wenn  es  nicht  als  die  gesprächige  (vgl.  quaiilon)  zu 
fassen  ist. 

Wechsel  zwischen  zw  und  qn  treffen  wir  in  quei  gL 
K.  58.  quivall.  quiste  44.  inquiski  282.  qniro  45.  giquimet  48. 
queon  gl.  K.  136.  144.  Pa.  230.  quifalondi  gl.  K.  62.  Auch  mit 
dw^  jüngerem  tw^  tauscht  qn  in  quingen  Altd.  Bl.  2,  126. 

§  219.  Uas  echte  ch  wird  von  Anfang  in  den  alem.  Schrift- 
denkmälern von  k  oder  c  begleitet,  so  bei  GalL,  in  den  Hymn., 
gl.  Jun.,  gl.  Sletst.,  seltener  in  Kl),  und  bei  N.  Im  12.  Jh.  ge- 
winnt im  allgemeinen  k  (c)  die  Überliand  und  behauptet  sie. 
Indessen  ist  ch  daneben  noch  in  häutigem  Brauche,  wie  Nib. 
C,  Trist.  M.,  Iw.  B.,  Lanzel.  W.,  später  Schwab.  L.,  Augsb. 
St.,  Griesh.  Pr.,  Mart.  und  viele  Urkunden  des  13.  14.  Jh.  bd 
Kopp,  Schreiber  und  im  Geschichtsfreund  belegen  können.  Auch 
im  15.  16.  »Ib.  dauern  diese  alten  ch  noch  fort,  was  sehr  be- 
greiflich ist,  da  die  eigentlichen  Alemannen  bis  heute  die  echte 
Gaumenaspirata  sprechen.  Das  alte  ch  herscbt  in  der  Schweiz, 
nur  die  Kurzenberger  in  A])penzell  und  die  Rbeinthaler  sprechen 
k  im  Anlaute  (Tobler  XXXIll);  es  reicht  sodann  in  den  Breis- 
gau und  den  Sundgau  hinein.  In  Vorarlberg  haben  es  die  Wal- 
ser. Im  allgemeinen  tönt  es  sehr  tief  und  rauh;  in  einzelnen 
Gegenden  von  Bünden  und  dem  Berner  OI)orlande,  ebeiujo  in 
den  Gemeindon  am  M.  Rosa  hat  es  einen  reineren  Reibelaut, 
welcher  dem  ursprünglichen  Wesen  des  ch  gleichkonunen  wird 
(Stalder  Dial.  62.   Schott  157). 

Als  Schriftabarten  für  ch  sind  aufzufüren  hc:  hcreftio  K.  7. 
hcresamo  Pa. ;  hchi  hchraft  gl.  K. ;  che:  uochcalicer  Bib.  13,45; 
kh:  kharkella  gl.  K.  185.  kheisur  gl.  Paul. 2, 1.  khelasuht  gl.Slet^t. 
11,4.  kherdar  39,  121.  khind  Rb.  493.  khiuheni  gl.  Jun.  239. 
khoron.  hhiimcn  gl.  K.  80.  khoninka  Sg.  911.  unkikhnnllich  gl. 
K.  165;  später  nekhein  Diut.  2,  290.  enkhcin  (1310)  Schreiber  1, 
188.   khomen.  khünden  Gschtf.  XI.    erkliani  (1458)  Wst.  1,  257, 
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überhaupt  im  15.  16.  Jh.  häufig.  Für  das  später  durchgednm- 
gene  k  wird  selbst  anlautend  ck  gesezt:  ehalten  Mart.  61,  30. 
hecklegt  Wst.  1,  318.   ckranck  Ls.  96,  5. 

Sehr  selten  scheint  cg:  zokacgnnphit  gl.  Hrab. 

Durchaus  verwerflich  ist  das  im  Anlaute  sehr  selten  für 
echtes  c  (gewönliches  g)  erscheinende  chi  chdi  gl.  Jun.  187. 
harcheban  Hymn.  12,  2.  chella  gl.  Florent.  chiwilicho  gl.  Jun. 
234.  kechriffe  K.  38.  chuldiniu  gl.  Jun.  182  und  aus  dem  14. 
Jahrh.  Brisichoutoe  Nie.  Br.  182. 

§  220.     Inlautendes  ch  muTs  got.  sächs.  k  entsprechen, 
wo  CS  echt  ist.     Beispiele: 

achoTy  hachOf  dachitj  fackela,  Jaclut,  lachaity  mnrhön,  nacho^  nachuff  rachoy 
rufho,  »macho,  tcachar,  marcha^  danchoriy  icanchditf  brachen^  lachen^  stächen,  pau- 
dkiM,  deckan,  prechan,  plechan,  geßechdtj  lechöriy  rechatij  slechartj  amechen,  tttechoj 
t&tckan,  sweckaHf  trecharty  wecha,  wechany  denchan,  enchUoy  hencharty  klenchariy 
irtHckoM,  «ettchany  sterchan,  werchvn,  eichillay  leichöriy  kireichatiy  speichilla,  weicheriy 
ukhan,  blichay  dichiy  michely  erquickariy  arstichany  stichil,  scrichany  strichany  galtckiy 
rkki,  sirichany  swichariy  icichany  siuchiy  chlochdtiy  lochoVy  inllnchany  rochOy  zochofiy 
rolckaHy  druchjany  ruchjaity  zuchjnnj  gemulchany  wurchjariy  dunchaiiy  trunckariy  buo- 
eküy  ßmocluMy  tuochafiy   tuochoy  vmochar. 

In  allen  Fällen  war  die  Aussprache  ursprünglich  aspirirt; 
im  gemeindeutschen  trat  dann  allerdings  eine  Scheidung  ein,  in- 
dem ein  Theil  der  Worte  statt  der  Aspirata  die  Tennis  ein- 
f&rte*);  indessen  hält  das  alemannische  den  Reibelaut,  wie  es 
scheint,  in  den  meisten  Fällen  fest,  vgl.  wenigstens  aus  heutiger 
Mundart  Aeher,  Bache^  backen,  denchen,  Marcher^  tnerchen^  zo- 
cken {socken)^  drochen^  Wolchen,  Weiteres  gewährt  die  Schreib- 
weise, vgl.  §  221.  In  manchen  Worten  stehn  beide  Laute  ne- 
ben einander;  vgl.  über  die  mundartliche  Neigiuig  der  Verhär- 
tung des  Reibelautes  §  208. 

§  221.  Die  schriftliche  Bezeichnung  der  inlautenden  Gaumeu- 
aspirata  war  aufser  ch  m  den  ältesten  Denkmälern  vorzüglich  hh: 

chmnibahho  K.  7.  pakhili  Rb.  lahhan  K.  7.  ^1.  llrab.  nahhut  K.  4.  kimahhiu 
t  4.  mahhoi  gl.  lirab.  rahhuno  Rb.  502.  aahhit  r1.  Ilrab.  farmhlian  K.  4.  aprähha 
ebd.  atfAi^« '  Psalm  113,  14.  nuhhoi.^  gl.  Hrab.  kerehhit  K.  31.  sprvhhfn  K.  furi- 
fprfjfko  gl.  Hrab.  suehhan  Rb.  494.  stehhot  gl.  Hrab.  xcehha  Call,  ktn-iihhet  K.  1. 
r^ikki  gl.  Hrab.  forazeihhan  ebd.  lihhenti  gl.  Hrab.  — lihho  K.  Rb.  mihhil  gl. 
Hrtb.  gl.  Jun.  Ju'jftrikhnn  K.  106.  suihhit  Gall.  clohhot  K.  48.  iohln\  iutlukhmi  K. 
prikln',  K.  3.     intlühhan   G.    farßuahhan  K.    irsuahhida  Rb.  50*2. 

Fast  in  denselben  Denkmälern  ist  hch  zu  finden,  das  auch 
bei  N.  und   weit   später  noch  vorkommt;   Umkcrung  davon  ist 


*}  Durch  Verbindung  mit  t  ward  die  Aspirata  geschilpt;  vgl.  die  Reime  be- 
*x"A«  [:mahi)  Boner  87,  26.  tackte  {: mähte)  W.  v.  Rh.  76,  19.  blickte  {:tjeschikte) 
*»t.  278,  34.    fftschicht  {jniht)  Appcnz.  Kr.  64. 
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chh  (z.  B.  michhel  Wack.  Pr.  3,  48.  stichhen  Nib.  C.  15586. 
sachhe  Mersw.  7.  gütlichhe  42.  sprechhent  Schürpff  232),  sowie 
für  ch  sich  auch  hc  zuweilen  findet. 

In  den  ältesten  Schriften  (gl.  K.  Hymn.  gl.  Sletst.)  erscheint 
auch  chch^  das  sich  auch  noch  später  aufweisen  läfst,  z.B.  Nib. 
C.  17346,  und  zuweilen  hcch  (Rb.  4ü4  f.  kimahcchota.  fohc- 
chinza). 

Vereinzelt  liest  man  geh:  ihagchio  gl.  K.  19. 

Häufig  ist  eck,  z.  B. 

acchis  gl.  Sletst.  39,  91.  chinnibaccho  80,  88.  laccha  Nps.  77.  paccket  20. 
hecchin  gl.  Florent.  entdecchan  K.  46.  precchente  Nps.  64.  sprecchent  18.  ungeßec- 
c.hot  17.  reeckende  134.  steccho  gl.  Hrab.  Kb.  495.  frecchi  Hyinn.  8,  6.  fram- 
reicchara  Rb.  492.  irchicche  Nps.  67.  gericchi  78.  sticchele  73.  inlocchon  gl.  Sletst 
6,  6.    gedruccket  Nps.  9.    rucchi  gl.  K.  8.    erzucche  Nps.  7. 

Man  sieht  wie  ccA  in  Worten  steht,  die  später  ch  behalten, 
ebenso  die  im  allgemeinen  k  annemen;  es  wird  ihm  für  die  äl- 
tere Zeit  sicher  nur  der  aspirirte  Laut  zuzutheilen  sein.  Glei- 
ches wird  auch  für  kh  in  den  ältesten  Denkmälern  gelten  müssen, 
vgl.  SHuekhe  gl.  K.  203.  sprihhit  122.  stikhila  gl.  Jun.  220.  strikhi 
gl.  K.  184.  irtrokhenet  65.  inlükhendi  82,  ebenso  ckhi  smeckhar- 
lieh  Rb.  493.  Als  sichere  Andeutungen  der  Verhärtung  der 
Aspirata  werden  dagegen  cc^  ck^  k  zu  nemen  sein.  Aus  accar^ 
secce  (rixce)^  clocca  Gall.  smeccarlih  gl.  Blas.  5.  siocca  Nps.  80 
sieht  man  wie  früh  dieselbe  begiimt,  wenn  sie  auch  nicht  durch- 
dringt; in  acker,  becken,  decken,  lecken,  necket,  recke^  smecken, 
stecken^  strecken,  wecken,  blicken,  dicke,  stricke,  schricken,  sticken^ 
locken,  zocken,  drucken,  zucken  steht  im  13.  Jh.  im  allgemeinen 
die  Verhärtung  fest.  Die  Mundart  fürte  freilich  zum  guten  Theil 
bis  heute  den  Reibelaut  fort.  Einige  einfache  k  in  dieser  Be- 
deutimg mögen  hier  Platz  finden: 

akerli  (1330)  Gschtf.  8,  43.  geteken  (1887)  Blumer  1,  42.  smekendc  B.  R.  1, 
10.  nekel  MS.  A.  ^266,  8.  dike  (1275)  Schreiber  1,  78.  (1294)  Blumer  1,  B68. 
Wack.  Pr.  68,  187.  blike.-strike  MS.  A.  264,  28.  blikende  Mem.  16.  entnuket,  ge- 
druket  MS.  B.  252,  21.    stuki  (1330)  Gschtf.  8,  48. 

Im  14.  —  16.  Jh.  sind  auch  gk,  cg,  ckh,  ckk  im  Brauch. 

§  222.    Als  unecht  und  verwerflich  mufs  inlautendes  cA    ^ 
bezeichnet  werden,  das  echtes  k  (gewönliches  g)  vertreten  soll:     . 

sachent  La.  32,  78.  sacht  76,  383.  Echino  Neiig.  809.  Knc.hilbold  812.  mm- 
tarlicht  K.  48.    siehe  Kl.  C.  845.    Sichibert  Neng.  797.    spulchen  W.  v.  Rh.  48,  6. 

Hierher  gehört  auch  AA  für  k  {g):  neihhenter  gl.  Jun.  175.    f 
Ueber  auslautendes  cA  =  c  §  224. 

Sehr  verbreitet  und  früh  nachweislich  ist  die  Verschärfung 
von  inlautendem  A  zu  ch;  Reime  beweisen  wie  fest  sie  wurzelt:    \ 
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ßlaekin  Boeth.  16.  mächtiger  Hjmn.  2,  6.  keaclaehiot  21,  3.  nnchtegala  Sg. 
242.  ieekent  Nps,  17.  gesehechent  6.  rechti  Gall.  unrechte  Nps.  5.  irrichtent  8. 
gnrieckt  2.    Z*ecA<  6.   drnchun  gl.  Florent.  irt/ocAje  Nps.  17. 

Femer : 

/ackern   Wst.  1,  69.    gemaehel  W.  v.  Rh.  85,  54.    mdcheln  Hone  Kindh.  818. 

•atket  Hone  j.  T.  10.     achlachen  Schttrpff  228.    wiennechten  (1346)  Gschtf.  8,  52. 

jakfu:apr^chen  W.  v.  Rh.  66,  89.    sähen : sprächen  Ls.  219,  9.    brache :geach€ehe  W. 

V.  Rh.  65,  12.   vfKcheigesprceche  40,  28.   nixchsten  Greh.  Pr.  1,  84.    gedechten  (1870) 

Schreiber  2,  9.    brechen  {:  sprechen)  Ls.  50,  40.    entlechnen  Wyle  35.   besehechen  36. 

«er&ra/  Wack.  Pr.  68,  6.   ansechent  (1376)  Gschtf.  12,  27.  beschäehen  (1278)  Gschtf. 

11,  107.    specken  {:gerechen)  Ls.  50,  260.    trecken  FridoL  24.  zechner  B.  R.  1,  822. 

fmfzecken  (1387)  Blumer  1,  559.    zwechellen  (1427)  Gschtf.  13,  147.    flecken  Ls. 

14,182.    urveckte  (1297)  Kopp  2,   160.    entlecknet  B.  R.  1,  358.    empfelcken  Konr. 

Akz.  J.  10.     reckter  (1284)  Gschtf.  8,  22.    secks  (1284)  Gschtf.  8,  22.    vicke  (1377) 

Schreiber  2,  118.  Eyb  42.    ickt  (1376)  Gschtf.  12,  28.    nickt  (1838)  Gschtf.  8,  50. 

(IS53)  ebd.  8,  57.    nickt  {:geschicht)  Appenz.  Kr.  64.    abrichten  Gschtf.  8,  56.    ge- 

rkkt  (139S)  B.  R.  1,56.    beschickt  B.  R.  1,  20.    gesckickte  {.-blickte)  Mart  278,  84. 

Stdfchest  (1478)  Reyscher  568.    verlicken  (1353)  Gschtf.  8,  56.  Wst  1,  126.    Uckenne 

Khteb.  67.     entzicken  (1359)  Gschtf.  8,  61.  fliecken  Bihteb.  42.    inziechen  B.  R.  1, 

219.    liecktmesse  (1338)  Gschtf.  8,  50.    tocktir  (1274)  Kopp  2,  136.   mochten  (1284) 

Gschtf.  8,  22.    kScken  (1426)  Gschtf.  8,  91.    erkdckt : geflScht  Mono  j.  T.  468.    rSckin 

(Roheit)  KeU.  Pr.  138.    bückel  W.  v.  Rh.  93,  22.   Schürpff  214.  flucki  Wst.  1,  817. 

hchen  Tschad!  1,  33.    ttnzückte  (1398)  B.  R.  1,  56.    sckücket,  flücket  Ls.  26,  128. 

iwcklücktig  B.  B.  1,  56. 

Dafs  dieses  ch  auf  wirklicher  Aussprache  beruht,  beweist 
noch  die  jetzige  Mundart;   vgl.  u.  a.  schweizer,  sächi,   V^ch. 

Im  allgemeinen  herscht  ch  flir  Ä  in  Verbindungen,  nament- 
lich mit  f,  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jh. 

Wir  stellen  auch  die  ch  für  Ä  am  Anfang  des  zweiten  Com- 
positionstheiles  hierher,  die  sehr  früh  in  alemannischen  Eigen- 
namen vorkommen: 

Eberchardus  (731)  Schöpflin  1, 14.  Egischeim  Schöpflin  898, 
und  namentlich  in  Zusammensetzung  mit  hof:  Bodinchoca,  Lai- 
dolvinehoca.  Wachinchot>a  7.  Jh.  Goldast  2,  38.  Hadaleihinchoea 
Neug.  775.  Pettinchova  793.  Pichilinchoea  858.  Abinchoea  893. 
Wie  scharf  dieses  ch  ausgesprochen  ward,  beweist  seine  spätere 
Verhärtung  in  koven,  kon. 

§  223.  Bei  dem  auslautenden  ch  begegnen  wir  ganz 
denselben  echten  und  unechten  Erscheinungen  wie  bei  dem  in- 
lautenden. Echt  ist  begreiflich  nur  das  ch,  was  got.  sächs.  h 
entspricht.     Beispiele : 

pack,  prack,  knack,  gemach,  räch,  gesmack,  erschrach,  sprach,  swach,  tack,  track, 
vack,  kalck,  scalch,  panch,  danch,  chranch,  stanch,  tranch,  wanck,  sarch,  starch, 
htch,  /reck,  keck  (Maaler  239),  stcech,  kelch,  giswerck,  icerch,  eich,  leich,  bisweick, 
««•dl,  ickj  dick,  mick,  sick,  plich,  stich,  strich,  milch,  lieh,  rieh,  wich,  siuch,  pock, 
plock,  jock,  lock,  roch,  schock,  stoch,  volch,  gisworch,  otick,  kouch,  ckrouck,  pruck, 
hairttcky  p4ck,  pruck,  puoch,  pruoch,  fluoch,  suoch,  tuoch. 

Für  dieses  ch  ist  zuweilen  umgestellt  hc  geschrieben,  z.  B. 
fprahc  MS.  A.  261,  11.    frehc  264,  7.  verhcumni  Wack-  ?t,  ^^ 
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56.   ihc  2,  43..  eocalihc  H)Tnn.  7,  8.   Albrihc  Neug.  803.    Chuni- 
leihe  874.   Bnahcgiezo  884.     Auch  gh  kommt  vor,  §  214. 

Dafs  die  Aussprache  des  auslautenden  echten  ch  in  allen 
Fällen  aspirirt  war,  beweist  aufser  anderm  die  daneben  stehende 
Schreibung  mit  Ä,  welche  trotz  ihres  Vorkommens  in  den  älte- 
sten Denkmälern  verwerflich  ist: 

pah  R(l.  ührah  MS.  A.  251,  18.  gtsmah  Nps.  G8.  sprah  Schwab.  37.  scalh 
Kps.  115.  Boeth.  80.  trank  K.  49.  marhstain  g^l.  Slet5t.  4,  18.  stark  Boeth.  59. 
fceraÄ  Gall.  werk  Fundgr.  60,  9.  M.  Cap.  166.  tik  gl.  Hrab.  Eiksteti  Kausler  797. 
Sigileik  Neag.  857.  pisweik  Uyinn.  24,  3.  treih  gl.  Hrab.  gl.  K.  20.  ik  Nps.  Nib. 
C.  1813.  a.  Reinh.  597  u.  o.  "  dih  Nps.  a.  Reinh.  603.  Nib.  C.  8445.  tkik  Hvmn. 
22,  8.  mih  Nps.  Nib.  C.  16012.  Mone  Seh.  1,  62.  sik  K.  3.  Mone  Sch.  1,  66.'  me- 
xlih  Gall.  munstrilik  K.  1.  kilihnissa  Hymn.  24,  3.  billik  Schwab.  Vorr.  Rikger 
Neug.  762.  IlUtirik  806.  rihtuom  Nps.  61.  ckelik  Nps.  74.  milk  Augsb.  St.  81. 
umbicirh  K.  18.  siek  Nps.  26.  Boeth.  43.  loh  Gall.  hloh  gl.  K.  16.  stok  B.  R.  1, 
11.  Folhräd  Neug.  774.  auk  K.  Fundgr.  61,  2.  Augsb.  St  10.  ouk  Nps.  17.  Kopp 
1,  19.  gnuk  Gall.  gouh  Nps.  48.  trihrauh  Rb.  528.  gl.  K.  276.  schifbruh  Keis. 
Pr.  147.  hapuk  Gall.  büh  Nps.  32.  puak  K.  buoh  Nps.  33.  Schwab.  1.  prvah  K. 
55.   fluok  Nps.  5. 

Auch  fiir  unechtes  ch  =  c  steht  dieses  auslautende  h :  Ra- 
tinh  Kausler  790.  ersih  Griesh.  Pr.  2,  113.  wirdih  Hymn.  21,  5. 

§  224.  Wie  sich  inlautendes  ch  zum  Theil  in  k  verhär- 
tete, so  geschah  dies  auch  mit  dem  auslautenden  in  manchen 
Worten.  Der  Gebrauch  war  jedenfalls  schwankend;  in  Verbin- 
dung mit  n  scheint  c  im  13.  Jh.  sich  festgesezt  zu  haben,  nach 
/  und  r^  dauerte  aber  der  aspirirte  Laut  fort ;  es  genügen  dafür 
dw  TXeil/fB  schalch :  bcfalch  Lanzel.  1179.  werch:ferch  Mart.  137, 
108  zum  Beweise.  Auch  in  den  meisten  Worten  auf  einfiiche 
Consonanz  hielt  sich  ch*);  wo  die  Verhärtung  eindrang,  ward 
später  c/r,  mit  Wucherverbindung  ckh,  gkh  geschrieben.  Im  f<d- 
genden  Beispiele  von  c  ftlr  cA,  zum  Theil  aus  Worten,  in  denen 
die  Mundart  das  ch  nachweislich  festhielt: 

nac  {:wac)  Bari.'  72,  23.  calc  (Jall.  ncalc  gl.  K.  schalck  {:balck)  Mart.  152, 
66**).  schalceht  Mersw.  42.  pnnc  Nib.  J.  719,  3.  gedanc  Nps.  118.  danc^  nnmc 
Reinh.  676.  krank  MS.  C.  1,  166.  stanc  Pa.  Ra.  262.  traue  (:lanc  Iwein  6826. 
:»wanc  Engelh.  3228).  starc  Gall.  Sg.  913.  werc  gl.  K.  rok  gl.  Sletst.  39,  147. 
8toc  Sg.  292.    ruclik  M.  Cap.  274. 

Man  vergleiche  auch  g  für  c  =  ch  §  214. 

Sehr  störend  war  der  umgekerte  Vorgang,  die  Aspirirung 
von  auslautendem  c  zu  ch.  Die  Reime  beweisen,  dafs  der  Reibe- 
laut wirklich  gesprochen  ward. 

mäch  Bib.  9,   131.    fach  Nps.  18.   100.     balch  gl.  Florcnt.    anaranck  Nps.  80. 
ganck  gl.  Flor,     arch  Nps.  72.     treck  17.    princk  gl.  Sletst  6,  21.     d'mck  Nps.  4. 

*)    Nur  vereinzelt  ist  hier  k  eingedrangen,  woneben  sich  jedoch  auch  ch  noch 
hielt,  z.  B.  käck  und  käck  Maaler  239. 

*^   £a  wird  schalck: balch  zu  schreiben  sein. 
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atffermch  gl.  Sktat.  4,  84.  chuninch,  friscinch  Nps.  20.  huorilinch  Engelb.  Gl.  m- 
pkiauek  Nps.  48.  ouchahmger,  bouch  Engelb.  Gl.  kalspauck  gl.  Jan.  190.  gnpulch 
Gall.    ffiltipurnch  Kanslcr  838.    burch  Nps.  30.  64. 

Femer: 

laek  Nib.C.  15871.    Greh.  Pr.  2,  127.    (.-brach  Orend.  96.    (:menicfach  Montf. 

52.   mach  Nib.  C.  10463.  a.  Heinr.  1264.  Grsh.  Pr.  2,  131.  Gschtf.  8,  22.  Mone  Scb. 

1,  63.   Mctsw.  3.     tach  Wack.  Fr.  4,  36.   Grsh.  Pr.  2,  143.    {.-gemach  Mart  88,  96. 

piffich   {:^rsach  Itr.  Dd.  4481.    rerteach  (.-geschach  Dietr.  145.    vanch  Angab.  St.  62. 

dranch.  klftnch  Nib.  C.  1678.  sanch,  sjtranch  Grsh.  Pr.  2,  131.  archwenich  B.  R.  1,  9. 

arrk  (:*tarch  Ad.  Eva  2896.    barch  Grsh.  Pr.  1,  4.    karvh  Bihteb.  65.    (:sarch 'M&rt. 

e84,  6.    vech  MS.  A.  128,  80.  Grth.  Pr.  2,  181.  Mone  Seh.  i,  66.    kunech  Grsh.  Pr. 

?,  128.    Adjectiva  auf  — ech  Iw.  B.  durchgchends,   in  Grsh.  Pr.  neben  ec,  in  Nib. 

C.  lieben  ich  und  ic.     berch.   getwerch  Nib.  C.  4038.     Wisoberch  (1218)  Gschtf.  8, 

t%\.     Waltertperch  (1229)  ebd.  255.     Werdenberch  (1271)  Kopp  1,  19.    sweih  {:be- 

strtkh)  Iw.  BDE.  3474.    steich,  seich  Kl.  C.  868.    Das  Adjectivsnffix  —ich  in  vie- 

lee  alem.  Handschriften,  z.  B.  Nps.   Wack.  Pr.  12.    Grsh.  Pr.   Nib.  €.    Mart.    B.  R. 

1»  9  ff.    sich  {.-strich  Mart  57,  58.    dinch  Diut.  1,  285.    JHnch  Kl.  C.  2463.    helbe- 

linch  Angab.  St.  21.    giench  Wack.  Pr.  39,  5.    Grsh.  Pr.  2,   146.   Mone  Scb.  1,  63. 

«csrnmcA  (1284)  Gschtf.  8,  22.    burch  {-.durch  Lanzcl.  5523*).    Habsburch,  Kiburch 

(1271)  Kopp  1,  19.    genuoch,  truoch  Nib.C.  196. 

§  225.  Wie  inlautend  so  tritt  auch  auslautend  für  k 
die  Schärfung  ch  sehr  häufig  ein,  vgl.  schon  befalch  Nps.  134. 
iich  7.  unsich  2.  tciech  (tcih)  77.  joch  2.  Wie  fest  sie  war, 
zeigt  ihr  Reimgebrauch. 

fach  {:zerbrach  Dictr.  1017.  :gemach  Erec  1860.  Trist.  11900.  Flore  611. 
:$pra€h  a.  Reinh.  1662.  Erec  30.  Flore  542.  Pantal.  170.  W.  v.  Rh.  219,  15.  ge- 
fchach  {.-Irrach  BIS.  H.  1,  166.  -.ungemach  g.  Schm.  454.  : sprach  Pantal.  1393. 
-.ttneach  Dietr.  145.  beschach  (1258)  Schreiber  1,  59.  entschlachgelt  B.  R.  1,  180. 
htfalch  Nellenb.  10.  {.-schalch  Lanzel.  1179.  wech  sech  {wahe,  seehe)  Spieg.  166,4. 
gtdech.  Uch.  verzech  Diut.  1,  313.  geiuich.  rcch  MS.  A.  117,  20.  ;:c/cÄ  Mart.  108,  8. 
Ttrtzeich  (:reich  Mumer  Schelm,  j.  ij.)  vich  (:sich  Boner  67,  22.  gich  (tdich  Trist. 
11349.  \crede  mich: sich  Greg.  854.  :dich  1456.]  sich  :  minniclick  (j^  134,  35. 
:mch  Dietr.  845.  Mone  Spieg.  1170.  tmsich  Diut.  1,  285.  fürzüch  Merslr^  144.  doch 
noch  seit  dem  18.  Jahrh.  herschend.  hoch,  zuch  Nib.  C.  3109.  roch  Keis.  Pr.  15 
0.0.   Mchuoch  Wack.  Pr.  65,  103.    (.-dnock  Brant  4,  18. 

Der  imperat.  lach  MS.  C.  2,  183  und  in  der  heutigen 
Schweizer  Mundart  (fiir  hl)  fürt  sich  auf  Vergröberung  eines 
feinen  Nachlauts  hinter  dem  schliefsenden  Vocal  zurück,  den  die 
Mundart  auch  als  j  und  w  aufweist,  vgl.  W»,  lau,  (M)  Stalder 
Dial.  173. 

§  226.  Ausfall  von  echtem  ch  bemerkt  man  in  maren 
Stalder  2,  198.  mdrt,  märt  Tobler  310.  Stalder  2,  193.  worim 
Grsh.  Denk.  21.  melen  Stalder  2,  207;  mit  Verkürzung  des  Wor- 
tes in  chrieskun  Boeth.  61. 

Abfall  zeigt  sich  in  ich^  dich,  mich^  sich  bei  Anlenung 
von  e*,  e«,  en  (ne)  sowol  in  älteren  Handschriften  (z.  B.  ine 
MS.  C.  1,  106.  117.  Nib.  C.  3134.   dis  Ecke  120.   mis  232)  als 

*)    Dafs  burch  nicht  gegen  Ulrichs  Mundart  ist,  wird  wol  im  obigen  bewiesen 
win. 
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in  der  heutigen  Mundart,  welche  das  ch  auch  von  auck,  nach  und 
von  dem  adjectivischen  — lieh  abstölst  (Stalder  Dial.  43).  Nicht  sel- 
ten tritt  der  Abfall  am  ersten  Theile  von  Zusammensetzungen  ein : 

rilich  oft,  noch  Keis.  Tr.  14.  194.  Pr.  18.  btutaben  Kl.C.44t04.  Heinz.  ML.  AB. 
101.  776,  besonders  nach  /  und  r:  milvar  W.  v.  Rh.  25,  51.  milroum  Dancrotsh. 
108.  chilwl  Wack.  Pr.  11,  55.  kirwlhe  Mem.  1.  kirman  Wst  1,  418.  kirmeue 
Grsh.  Denk.  80.    kirwart  Wst,  1,  674.    kirweg  Wst,  1,  419.    kirspel  417. 

In  buochamera  Boeth.  39.  tcanchussi  gl.  Sletst.  39,  138  ist 
nur  Sparsamkeit  des  Schreibers  anzunemen. 

Einschiebung  von  ch  zeigt  sich  in  tachfsnacht  Röttl. 
Chr.  21. 

J. 

§  227.  Der  weiche  Reibelaut  der  Gaumenschlufsconsonan- 
ten  ist  j;  derselbe  hat  mit  den  übrigen  weichen  Reibelauten 
(Spiranten  tr.  s)  gemein,  dafs  er  sich  nicht  verschiebt,  sondern 
an  derselben  Stelle  erscheint,  wo  ihn  das  got.  sächs.  hat. 

Die  mit  j  anlautenden  Worte  im  Umfange  des  alem.  sind: 

jä^  jagen,  jachtig  (f.),  jämer,  jän,  jär,  jaulen  jauren  jauseln^  jehen,  jeken,  je» 
ntr,  jescheuj  jesen  jejttj  jcten,  jodem^  joch  juckart,  jöchen  jeuchen,  joh,  jolen,  juch- 
zen, jucken,  juck  Stalder  2,  77.  Tobler  285,  jusch  Keisersb.;  jutsch  Maaler  238,  ju- 
gent  jung,  jurmen. 

In  fremden  Worten  wird  zuweilen  g  durch  j  vertreten: 
jardian  Sleig.  234,  7.  Jen  ff  Tschudi  1,  74.  Ueber  gi  und  g  för 
j  §  215. 

Im  allgemeinen  wird  bis  in  das  15.  Jh.  i  als  Zeichen  f&r 
diesen  flnbelaut  gebraucht;  dann  kommt  j  auf,  mit  ihm  durch 
eine  Zeit  jh.  Nebenher  war  schon  im  14.  Jh.  y  fiir  j  gegangen, 
das  noch  im  16.  17.  Jh.,  namentlich  mit  Ä  verbunden,  in  die-  . 
sem  Brauch  ist:  yhens  Mumer  Schelm  a.  v.  yhemanti  (1601) 
B.  R.  1,  465.  Vgl.  aber  auch  y  als  Vertreter  des  bildenden  j: 
blayen  Maaler  71,  bluyen  72  b,  luyen  529,  sayen  341,  träyen 
405  b,  toäyen  482  b  u.  a. 

Inlautend  istj  nie  wurzelhaft,  sondern  entweder  Bildungs- 
laut, wie  IT  (§  164),  A  (§  232)  und  das  nahe  verwante  g  (§  215) 
oder  Consonantirung  von  t .  Die  Vocalisining  von  j  zu  «  ist 
§  20  erwähnt.  Die  elsässische  Mundart  vornemlich  hat  das  bil- 
dende j  selbst  vor  antretendem  Consonanten  erhalten :  nä\jeH^ 
icäijCj  blüeje,  kräjl,  icajt^  blüejt. 

Auslautendes  j  war  unmöglich;  trat  bildendes  j  durch 
Abfall  des  verbundenen  Vocals  in  den  Auslaut,  so  vocalisirte  «5 
sich  zu  t,  z.  B.  toini  aus  winjas^  hirti  aus  hirt-jas.  Die  heutige 
Volksmundart  duldet  auslautendes  j:  Blüej,  Brüejj  früej,  Atnijk 
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In  Schriften  des  15.  ff.  Jh.  wird  för  auslautendes  i  das  Zeichen 
j  gewält. 

Ee  ist  femer  desj  als  Ausdruck  der  Mouillirung  zu  ge- 
denken, welche  sich  in  der  Mundart  des  Bemer  Oberlandes  und 
der  Gemeinden  am  M.  Rosa  zeigt: 

bjtlg  Balg  Schott  275.  —  djonder  Frommann  6,  896.  —  sjegan  Schott  158. 

z jemine  zusammen  (zammc)  ebd.  —  Ijitby  IjAt,  Ijützel  Schott  158.    sljecht  338. 

vüljen  saijen  (wollen,  sollen)  162.  biljan  (bellen)  biljich  270.  delljo  (Diele)  285. 
i%g€rlji.  teil]  158.  —  chjemman  158.  chjtbl  (Kübel),  chjedan  (queden,  sagen) 
281.    ehjnpftr  Frommann  6,  897. 

In  Ij  schreitet  die  Erweichung  bis  zur  Aufhebung  des  /  vor: 
Ijtnd  blind  Schott  164.  275.   blindschjäng  Blindschlange  333. 

NO.  NE. 

§  228.  Nach  dem  physiologischen  System  entspricht  dem 
lippennasal  m  und  dem  Zungennasal  n  ein  Gaumennasal  ng  oder 
nk.  Derselbe  ist  im  deutschen  entwickelt.  Wir  haben  aber  von 
dem  grammatischen  Standpunkt  zu  bemerken,  dafs  überhaupt  ein 
secundfirer  Nasallaut  anzunemen  ist,  welcher  vor  Lippenlauten 
als  m^  vor  den  Zungen-  und  Gaumenlauten  als  n  bezeichnet  wird. 
Von  der  Ausdenung  dieses  nasalen  n  im  alemannischen  ist  §  201 
gehandelt;  im  allgemein  deutschen  unterlagen,  wie  es  scheint, 
die  meisten  Stämme  auf  einfachen  Gaumenlaut  der  Nasalirimg. 

H. 

§  229.  Das  deutsche  A  ist  höchst  selten  der  reine  Hauch- 
laut (spiritus  asper),  sondern  fast  durchgängig  eine  Verfeinerung 
der  Gaumenaspirata,  die  sich  nach  der  Lostrennung  des  germa- 
nischen von  den  urverwanten  entwickelte  und  im  gotisch-säch- 
•  sischen  ganz  ebenso  erscheint  wie  im  alemannischen.  Dieser 
weiche  Reibelaut  unterlag  der  zweiten  Verschiebung  nicht,  und 
steht  urverwanter  Gaumentenuis  gegenüber. 

§  230.  Als  Hauchlaut  erscheint  anlautendes  Ä  nur  in 
den  Interjectionen,  z.  B.  Aa,  /<^,  At,  hei,  hosch,  hot,  hü^  huf, 
kusch.  Aufserdem  kennt  das  alemannische  in  grofser  Ausdenung 
den  Vortritt  eines  hauchenden  h  vor  vocalischem  Anlaut, 
wie  folgende  Beispiele  bezeugen: 

habantsteme  Hymn.  14,  2.  hnchiistim  K.  7.  Hadnlrieus  728.  Schopflin  1,  13. 
Jladalpot  Keog.  818.  hafter  Ilymn.  8,  9.  Jlahaküsir  Kausler  752.  Eitnrhaha  Neup. 
806.  hahir  K.  hahstUa  gl.  Jan.  208.  huhtozo  gl.  Paul.  2,  37.  Jlalahof  Kausler  766. 
iaatheizzom  Hymn.  3,  3.  hantrtiti  11,  3.  hnrbciti  14,  3.  harcheban  12,  2.  Juir- 
««A/i  gL  Jnn.  219.  kfhnrindat  Rb.  507.  hartat  tcl.  Sletst.  6,  10.  kehancken  K.  7. 
—  ktber  Hattem.  3,  577.  Jfeburhart  Neug.  912.  hr^ht  Ilymn.  8,  0,  heeht  K.  heitar. 
Qymn.  3,  5-  heikinht  K.  58.  helahn  y}.  .Tun.  184.  Ueninhora  Neug.  831.  hensti 
Ttymsi,  3,  3.  IfenffUbold  "Seug,  858.  Hengilhart  907.  her  Psalm  129,  8.  Äera  llynvTi. 
Wkivbold,  Alem.  Gramm.  \3 
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6,  6.  kern  K.  11.  hermo  Rb.  ftl2.  faterheribi  Rb.  528.  canherlen  Nps.  86.  kerda 
Hymn.  7,  8.  Psalm  128,  7.  HerchanoU  Ncüg.  844.  —  AicÄ  Sg.  282.  Äio  Sg.  282. 
hiokawidar  Rb.  504.  Atemer  Sg.  134.  hin  Sg.  232.  hiuwih  Psalm  113,  14.  Al/i  gl. 
Jun.  193.  Himma  Neug.  787.  ITymmo  774.  Atr.  Airti  Rb.  494.  Hirmandruda  Neug. 
894.  kU  gl.  Sletst.  6,  30.  JJUinbert  Neug.  773.  At^Aeim  gl.  Sletst.  ^9,  8.  hohsinari 
29,  57.  hören  Nps.  67.  hötmahal  Rb.  520.  hubarfahenti  gl.  JEim.  220.-  Atf5i7  K.  7. 
Ai^tV  Hymn.  8,  9.    Hulma  Kaosler  854.    Ann«  Hymn.  17,  2.    Huadaigert  Neng.  805. 

In  jüngerer  Zeit  ist  dieses  unechte  A  seltener: 

pßngeMtkabent  Wst.  1,  762;  häufig  am  Präfix  er:  kerbaitot  Lb.  28,  95.  A«r6o7*n 
Aeribo}*n  122,  254.  herbarmen  Mone  Seh.  1,  200.  her  bot  Reyscher  381.  herdencken 
76.  herfert  Spieg.  138,  28.  Wst.  1,  417.  herkant  DancroUh.  108.  Aerü;ennen  Mone 
Z.  7,  451.  Aemer<  Otnit  1316.  herscheint  Spieg.  190,  17.  Aer  Nib,  A.  993,  4.  ge- 
hirt  Wack.  Pr.  13,  5.  herde  13,  25.  Diut.  2,  292.  AicA  289.  höstirlamp  Wack.  Pr. 
2,  14.  Mttertage  10,  86.  hovine  DiuL  2,  298.  htmsereme  Wack.  Pr.  11,  23.  hunt 
Oswald  967. 

Man  vergleiche  hierzu  die  Neigung  der  Römer  und  Grie- 
chen, deutsche  vocalisch  anlautende  Namen  mit  A  zu  beginnen: 
Uarii,  Helisii^  Heheones,  Herminones^  Hermunduri^  'Egfjievyiaxkog. 

§  231.  Das  anlautende  A  aller  eigentlichen  Worte  ist,  wie 
erwähnt,  eine  Verfeinerung  der  Gaumenaspirata  und  entspricht 
lat.  griech.  A,  sanskr.  A,  A',  A'A  und  g.  Die  Verbindungen  hl.  An, 
hr,  hto  sind  ganz  ebenso  zu  beurteilen;  das  tr  in  kw  ist  secun- 
där,  vgl.  htcedar:katara^  und  umgekert  das  demonstrative  hi — 
mit  lat.  qui^  skr.  At. 

Die  Aussprache  dieses  A  mag  ursprünglich  schärfer  gewe- 
sen sein,  als  heute.  Beweis  dafür  gibt,  dafs  A  zuweilen  für  cÄ 
steht:  kalagi  Rb.  496.  hartes  497.  harekiwdti  gl.  Jun.  180.  ha- 
rac  212;  femer  für  A:  haarpit  Pa.  hicöz  Pa.  hewinnent 'Rc.  und 
die  Auffassung  von  deutschem  A  von  Römern  imd  Griechen  als 
cA  oder  als  A;  vgl.  Chamavi  Tacit.,  Ka/navoi  Strabo,  Xdfiaßoi  Ju- 
lian. Eunap.;  Chariovalda  Tacit.  ann.  11.  11.  Charioviscus  Flav. 
Vop.  Aur.  11.  Xagto^rjoog  Cass.  Dio  57,  5.  Chatti  Plin.  Ta- 
cit (Caiti  germ.  A).  Xarroi  Strabo,  Dio  Cass.  Catuaida  Tacit. 
ann.  11.  62.  Catumerus  XI.  16.  Chasuarii  Tacit.  KaoovaQioi 
Ptolem.  Chauci  Plin.  Tacit.  Cauchi  Vellej.  Kavxot  Ptolem.  Kot- 
xo$  Strabo,  und  noch  bei  Zosim.  5,  32  XaQioßavStjg;  Ammian. 
Marc,  schreibt  dagegen  die  alem.  Namen  Hariobaudes  18,  ^. 
Hortarius  16,  12.  " 

Im  Gegensatz  zu  jener  scharfen  Bezeichnung  des  A  steht 
die  Nichtbezeichnung  von  A,  die  verstreut  vorkommt: 

Aguaiald  Neag.  787.  albgurtilla  Sg.  292.  Äribald  Kcug.  754.  Ariherth  Neofi 
818.  Arthelm  868.  EUo  858.  Elffo  860.  Erolf  »26.  JUipret  Neug.  844.  Iltwem 
786.    olem  gl.  K.  260.     Ugubtrt  Neug.  787. 
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Spftier: 

ah0mt  Ls.  6,  5S.  er  Nib.  A.  749,  4.  Ylaritu  (1801)  Kopp  2,  171.  Ilarientag 
WtL  1,  817.  te<  (AsVje)  Dint.  2,  299.  ottie  Wack.  Pr.  41,  165.  dchgettt  Kib.  A. 
1309.  1. 

Elbenao  Ibii  Anlaut  des  zweiten  Theils  von  Zusammenset- 
zongen: 

iobafi  Hjmn.  17,  2.  unrachaß  6,  1.  triuafi  2,  8.  emestaft  Mersw.  28.  allmt- 
alhtm  B.  R.  1,  11.  Argar  Neug.  787.  Ascar  735.  Adalart  765.  Volfard  752.  Wolf- 
toi  Sil.  esekaie  Angab.  St.  26.  schuUeizze  B.  R.  1,  6.  schultest  Wst.  1,  760.  Will- 
t\m  Neag.  787.  Vuifelm  787.  hircherre  (1851)  Reyscher  515.  Abirilt  Neug.  860. 
5raua/fa  786.  Chriemüde  Nib.  G.  90.  chirchof  Kib.  B.  J.  1002,  2.  Nib.  C.  8869. 
1H30.    Muimfua  Neug.  787.   Patalonutun  827.   spracküs  Augsb.  St.  47.  Mem.  16. 

Ueber  den  allgemeinen  Abfall  des  h  vor  verbundenem  l,  n, 
r,  0,  §§  194.  199.  196.  163.  Er  erklärt  sich  daraus,  dals  h 
seinen  schärferen  mehr  consonantischen  Laut  allmählich  gegen 
den  feineren  mehr  hauchartigen  aufgab. 

§  232.  Inlautend  ist  das  A  wie  im  Anlaut  zu  beurteilen. 
Seine  Bedeutung  als  Hauchlaut  ist  gegen  die  als  Gaumenaspi- 
nta  wenig  entwickelt.  Hauchlaut  ist  &  in  p/he Aan,  schwerlich 
aach  in  jehan^  was  mit  lat.  ajo^  skr.  ah —  zu  vergleichen  sein 
wird;   vielleicht  auch,  wo  es  als  Bildungslaut  auftritt: 

^eftdAef  M.  Cap.  276.  drähm  (drahe: spähe  Hart.  247,  110)  sähen  Nps.  86. 
Boetb.  96.  vf6hen  Boeth.  191.  ßhen,  chliha  gl.  Florent.  frther  Wst.  1,  438.  B.  B. 
1,  366.  ckuke  Augsb.  St.  61.  ßuahi  gl.  Jan.  227.  muohi  Nps.  105.  muohen  82. 
mmokta  68.    dwmftigdhe  K.  88.    apan$tdhem  Hymn.  8,  5.    kafrehtöhem  1,  18. 

Dem  lezten  Falle  verwant  ist  die  Vertretung  von  w 
darch  *:  ihascrift.  Showerchin  Nps.  70.  frÖht  Goldemar  5,  8. 
ruht  7,  9.  ströhe  Reyscher  407.  betrahunge  ( —  ch —  geschrie- 
ben) Bihteb.  62;  vgl.  auch  pfahe  Altsw.  C.  44,  16.  Ueber  die 
1^  umgekerte  Vertretung  von  h  durch  u?  §  166. 

In  einigen  Worten,  in  sehan^  Hhan^  ndhi  entspricht  deut- 
sches h  got.  ht>  und  wie  es  scheint  urverwanter  Gaumentenuis; 
dieses  h  gehört  also  gewifs  nicht  in  den  Bereich  des  Hauch- 
lautes. 

Als  blofses  Trennungszeichen  zwischen  Vocalen  erscheint  h 
0.  a.  in  Michahel  Walth.  79,  9;  Raphahel  10;  ganz  überflüssig 
Mint  dem  folgenden  Vocal  steht  es  in  unsparahenti  Ra.  268.  tit- 
iSkefe  M.  Cap.  270.  In  Vocaldoppelungen  und  Diphthonge  ein- 
gedrängt, wie  Schreiber  des  8.  —  10.  Jh.  sezten,  hat  es  keine 
innere  Bedeutung:  arprahastun  Rb.  497.  Tuhuto  754.  Goldast 
2,46.  fehihhan  gl.  K.  91.    Mehinratescella  Neug.  946.   stehic  Sg. 

^11.  Rihoi  Neug.  828.   hohnbit  Hymn.  7,  11. 
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§  233.  Abgesehen  von  den  erwrihntcn  Fällen  ist  inlauten- 
des Ä  verfeinerter  Reibelaut  der  Gaiimensippc,  der  im  got.  an 
selber  Stelle  entwickelt,  urverwanter  Gaumentenuis  gegenüber- 
liegt; im  sauskr.  entsprechen  k  und  q.  In  Stammelt  wie  in  Ab- 
leitimijen  ist  der  Charakter  derselbe.     Für  die  echt  consonanti- 

CT 

sehe  Art  dieses  A  zeugen  auch  seine  Bcrürimgen  mit  den  andern 
Gaumenschlufslauten  im  Bereiche  desselben  Wortes;  vgl.  fahen 
fangen,  haben  hangen  Haken,  seihen  sinken,  Schweher  Schwager, 
geschehen  schicken,  ziehen  zocken,  Bühel  Buckel  biegen. 

Aus  der  Schriftgeschichte  mag  angemerkt  werden,  dafs  na- 
mentlich in  elsässischen  Denkmälern  des  14.  Jli.  häufig  hh  fiir 
dieses  h  getroffen  wird:  gemahhel  Mersw.  127.  trehhen  Mem.  14. 
besckehhen  IG.   ßhhe  Mersw.  42  u.  a. 

Ueber  die  Verschärfung  von  A  zu  ch  §  222. 

§  234.  So  wie  A  im  Anlaut  zuweilen  von  den  Schreibern 
weggelassen  ward,  so  weit  häufiger  und  zwar  aus  wirklicher  Ver- 
schweigung seit  alter  Zeit  im  Inlaut.  Mit  dem  Ausfiill  des  un- 
verbundenen  A  ist  nicht  selten  vocahsche  Elision  verbunden. 

a)  Aus  freier  Stellung: 

aom  Bib.  9,  IOC.  iupfae  Kps.  108.  empfaen  Wst  1,  318  und  das  häutige /Vm. 
gäes  Boetb.  22.  guoe  Xps.  108.  h<ie  Nps.  7.  cfenäv.gan  Mono  j.  T.  488.  arsmätnt 
gl.  Jun.  193.  versmänthun  Eracl.  3302.  stal  Nib.  C.  3670.  sUfVm  Kl.  A.  2S2.  ßrn: 
gen  Eracl.  3399.  icnd  (2.  pl.)  Ett.  II.  Vorsp.  43.  iin  Kopp  1,  123.  anien  Nps. 
108.  l/mman  Bluraer  1,  658.  heschce  Npa.  4.  gescheen  B.  R.  l,  89.  Spicg.  A.  120,. 
19.  ancueo  Nps.  62.  seun  Bib.  13,  49.  fersen  Diut.  2,  289.  gtsenU  Nps.  65.  8<nd 
(2.  pl.)  M.  Pass.  233.  rierzen  B.  R.  1,  11.  hiel  Vor.  opt.  12,  7.  Jieo  Nps.  88.  gio 
Sg.  282.  fei'sient  Nps.  9.  stet  (:fiiet  Lanzcl.  4976.  Boner  40,  24.  :liet  Eracl.  4487. 
gesehtet  B.  R.  1,  7.  (: geriet  Lanzel.  4674.  mUsedien  Nps.  128.  wiehns  Nps.  88. 
wteda  Nps.  73.  irien  {:amien)  Eracl.  2235.  verzien  (cgesicien  Erec  1338.  gezienne 
Nps.  67.  zien  Gschtf.  8,  22.  hßi  Arlst.  404.  hoiu  Ilymn.  6,  3.  hoer  Spieg.  134, 
26.  höiro  gl.  Jun.  244.  koinon  Nps.  32.  JJduusteti  Neug.  787.  Jloinßrst  949.  er- 
hSen,  gehoet  Grsb.  Pr.  1,  84.  Elsbucl  Wst.  1,  4.  Sunnenbnl  Wst.  1,  38.  huoen  Kpa. 
24.    kascuoi  Psalm  107,  9.    schuon  (1470)  Gschtf.  14,  262. 

b)  Aus  Consonantenverbindung  : 

«)  ambatkerre  Wst.  1,  761.  forbrat  Wack.  Pr.  9,  12.  breiten  Nib.  B.  1790,  S. 
nat  Wst.  1,  761.  slat  (.hat  Lanzcl.  3901.  :nbbat  8863.  allir  slate  Diut.  2,  294. 
$chlathus  Augsb.  St.  123.  et  Nib.  ABC.  1765,  8.  Iw.  B.  2469.  Schwab.  1.  20. 
Grsh.  Pr.  2,  84.  wcct  Diut.  2,  290.  ietret  294.  niuwet  Wack.  Pr.  7,  10.  net  11,  66. 
hnet  Kopp  2,  156.  Grsh.  Pr.  1,  86.  Wack.  Pr.  60,  30.  retiu  Augsb.  St.  16.  it  GtA. 
Pr.  1,  87.  Mone  Seh.  1,  61.  itt  Ls.  88,  94.  Wst.  1,  240.  ut  M.  Pass.  1367.  Mem» 
1.  6.  Fridol.  31.  ützüt  Uhland  1,  3.  nit  Wst.  1,  6.  Schreiber  1,  71.  Kopp  2,  155. 
i:bit  M.  Pass.  208.  :mit  Heinz.  J.  39,  5.  Ls.  76,  111.  390.  :8it  Ls.  138,  100.  .-eU- 
Dietr.  878.  M.  Pass.  1341.  nut  Kopp  2,  155.  Mem.  15.  ze  güngidtn  Wst.  1,  318. 
822.  gtschit  Schwab.  22.  Wack.  Pr.  53,  146.  Schreiber  1,  266.  Mone  Sch,  1,  834. 
{:mU  Diut.  1,  298.  zuovirsit  Wack.  Pr.  7,  4.  iW,  niet  a.  Roinh.  1880.  niet  Nps.  49. 
Wst.  1,  759.  niet  {:diet  Lanzel.  5953.  :li€t  Lanzel.  3807.  :riet:liet  MS.  B.  129, 
9.  :riet  LanzeL  460.  Eracl.  2853.  .geriet  Lanzel.  799.  :8chi€t  1022.  3499.  ;6#- 
$ehiet  6088.     lietende  Trist.  M.  8837.     lietunge  Wack.  Pr.   10,  48.     intlirte  85,  67. 
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koste  (:ffr6s(e  Ls.  75,  74.  kost  Mentel  Bib.  gon.  14.  doeder  (dohter)  'SUtavt,  72.  zat 
MS.  A.  251,  30.  ge4chuot  {:guot  Lanzel.  5185.  ictisen  Rb.  504.  gewaaejit  Mersw.  11. 
vatmo  gL  Jun.  259.  teuos  Wack.  Pr.  9,  17.  dresil  gl.  Blas.  33.  ses  Wst.  1,  439. 
Keller  Erz.  606,  15.   tist  Mersw.  18.  52. 

Nocli  )ltate  fallt  im  scliwähischcii  ch  vor  s  immer  aus,  z.  B. 
Äg  Achse,  Fläs  Flachs,  dsne  ochsnen;  Demmg  des  Vocals  ist 
die  Folge. 

In  hi  =  cht  schwindet  A  sehr  selten :  erschriie  Heinz.  ML. 
A.  778.    virtruoite  (eerdructe)  Mem.  14. 

ß)  bereit  W.  v.  Rh.  56,  47.  hevein  {tsttln  Eracl.  2448.  seUmo  Bocth.  71.  so!er 
M.  Cap.  268.  Nps.  65.  Boeth.  95.  söltr  noch  hcuto  schweizer,  tcelez  Nps.  weler 
Wst.  1,  88  and  noch  alemannisch,  enpfilt  (1297)  BluntHchli  1,  490.  bevoin  WacJr. 
Pr.  61,  44.  88,81.  (. -rrrÄo/n  Eracl.  256.  enpfnbi  {:renftoIn  "hl.  Grahh  40(i.  Perat 
y^g.  S13.  Engiipret  808.  Jlartbret  784  und  oft  in  —berht.  verlin  Wst.  1,  852. 
7W.  t*etres  M.  Cap.  807.  fom  L».  202,  202.  givortoler  Bib.  13,  54.  forte  {:porte 
Uh^en.  33,  8.  :worte  Lb.  148,  432.  fort  {:erhort  Ls.  125,  4C.  noort  Monc  Spieg. 
743.  vnerfort  {.'dort  Ecke  120.  vort'lich  Dint.  1,  57.  Wack.  Pr.  7,  7.  KL  A.  1880. 
fwu  Mem.  23.    gewort  Wack.  Pr.  8,  4.    {:wort  LanzcL  3416. 

Diese  Verschweigung  des  Ä,  gegründet  auf  die  Aussprache 
als  Hauchlaut,  lälst  sich  noch  in  der  heutigen  Mundart  bemer- 
ken: z.  B.  appenzell.  (Mittel-,  Hinterland)  die  Fore  Furche,  auf 
dem  Schwarz walde  furren  Furchen  ziehn,  Tobler  201. 

§  235.  Aus  der  nahen  Verwantschaft  zwischen  ch  und  h 
erklart  sich  ein  unechter  Wechsel  zwischen  beiden.  Es  ist  §  222 
die  Verschärfung  von  inlautendem  A  zu  ch  belegt  worden,  hier 
haben  wir  umgekert  die  Verfeineining  von  ch  zu  h  darzulegen. 

a)  In  freier  Stellung: 

lakitutt  Gall.  intmahon  (iall.  kimahotn  Rb.  499.  kimahottn  gl.  Jun.  203.  icidar- 
uikam€s  K»>.  506.  sahanti  516.  feorhahi  Gall.  phihen 'Rh.  506.  hileihi  gl.'Jun.  181. 
TvrUpreho  Gall.  mihil  gl.  Hrab.  Hyran.  1,  8.  Rb.  499.  Uimiho  Neug.  793.  Criehin 
MS.  A.  261,  19.  lohunka  gl.  Jun.  217.  ctuöhit  Pa.  139.  arsuakit  Rb.  499.  suohni 
14.  Hrab.    mutiheo  Gall. 

Später : 

Inhin  MS.  A.  248,  47.  mahfiU  247,  15.  schaher  Grsh.  Pr.  1,  58.  ansprähe 
Kopp  1,  65.  zeihen  Mersw.  3.  rlhen  MS.  A.  251,  26.  gelt/her  (1423)  Mone  Z.  6, 
t;».    büke  Mersw.  9.    sühent  19.    vervlühet  Bari.  B.  325,  14.    gebrühet  Mersw.  79. 

Zur  Beleuchtung  dieses  Vorgangs  dient,  dafs  noch  heute 
die  Mundart  des  Berner  Oberlandes  und  des  Entlibuchs  diese 
Verfeinerung  des  ch  zu  h  übt,  vgl.  Eha  (Eiche),  r^Ae,  cAiAe,  lieb- 
riÄe,  strihcj  brvhe  (Stalder  Dial.  44). 

Ebenso  begegnet  sie  im  Vorarlbergschen  (Montavon)  z.  B. 
malui  machen. 

b)  Weit  häufiger  ist  die  Vertretung  des  ch  durch  A  in  der 
Verbindung  mit  t.  Die  Keime  zwischen  echtem  ht  und  dem  aus 
eki  (zuweUen  sogar  aus  et)  verfeinerten,  wie  sie  bei  den  besten 
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Dichtem  im  Brauche  siud,  zeigen,  dafs  dieser  Vorgang  sehr  tief 
gegriffen  hatte. 

pidaht  Hymn.  14,  4.  pedahta  Nps.  68.  rahti  41.  rahtost  187.  MrcAto  M.  Cap. 
202.  kutrahter  K.  44.  errcahtos  Hymn.  24,  8.  scalhlih  Npft.  IS.  pücrcmhta  gl. 
Jan.  225.  markiteme  gl.  Sletst.  4,  18.  starhta  M.  Cap.  869.  itSrhtost  Nps.  29. 
r^hti  41.    beschihtost  70.    worhta  N.    tuhta  Nps.  63.    nioAto  M.  Cap.  869. 

Feraer: 

• 

brähte  {:nähte  Flore  5150;  noch  BraDt  schrieb  volbrakt  21,  28.  bedaht  {:braht 
Iwein  681.  :naht  Qreg.  762.  2328.^^.  Gerh.  1816.  .geiaht  (gelegt)  Dietr.  923. 
:umbestaht  Uhland  1,  2.  verdaht  {:gt$taht  Engelh.  2560.  dahte  Walth.  BC.  8,  5. 
mdakte  {jmahte  Flore  6397.  mähte  {:ahte  Pantal.  815.  tr.  Kr.  10642.  :$lahte  Pan 
tal.  850.  tr.  Kr.  294.  gemäht: bedaht  Lanzel.  5174.  Flore  1543.  gemäht  {:b€aht 
Flore  1183.  :naht  Lanzel.  4790.  Flora  1085.  2018.  :8laht  Lanzel.  4814.  :geslaht 
Hart.  43,  112.  erschrahte:bedahte  Silv.  1887.  :{mahte  Kl.  1021)  :wahte  Flore  6346. 
:erwahte  Bari.  DK.  204,  10.  naht: verdaht :erschraht: mäht :enoaht:slaht  Heinr.  v. 
Lanfenb.  (Wack.  Kirch.  684).  ersmahte  (:ahte  Iw.  3885.  gesmahte  [:akie  Lanzel. 
8967.  bettaht  {:naht  Erec  2375.  gestaht  (:getlaht  Mart.  26,  101.  stahte  (:ahU 
Hart  168,  34.  gestraht  Iw.  5048.  {:naht  Nib.  C.  3111.  wahte  {:mahte  Flore  6260. 
hanht  Walth.  1).  19,  33.  wanhte:tranhte  Mart.  58,  60.  gewanhte:cranhte  141,  34. 
gemarhte  Iw,  AB.  5663.  marhton  Grsb.  Pr.  2,  59.  hlihte  Bari.  205,  17.  {:fUhtt 
Flore  6388.  :gerihte  Iw.  8506.  erblihte:erkihte.^tirt,  113,  52.  {:underrihte  Flore 
5604.  blihten:erichrihten  Mart.  102,  112.  erhihte  W.  v.  Rh.  136.  schihten  Closen. 
27.  zwihten  W.  v.  Rh.  175,  51.  worhie^  geworht  dorchgehends  (geworht :  unervorht 
Lanzel.  4822),  ebenso  dähta,  dühte,  ged&ht.  druhte  Ecke  132.  :zuhte  Dietr.  902. 
verdrahte  tr.  Kr.  45993.  getruhten  Kl.  A.  1463.  ruhte  Mart.  41,  18.  geruhte  {:ßukte 
189,  26.    verruhte  {:zuhte  181,  44.    zuhte  Nib.  C.  8246.    suohte  häufig. 

Zu  beachten  ist,  dafs  im  Bregenzer  Wald  und  um  Bludenz 
das  h  vor  t  gar  nicht  gehört  wird:  rcf,  ndt^  ncet  (Vonbun  141). 

§  236.  Auslautendes  h  zeigt  dieselbe  Herkunft  wie  an- 
und  inlautendes.  Den  Hauchlaut  finden  wir  in  pfnah^  schwerlich 
auch  in  jah;  hier  wie  in  gefeh  greift  Tausch  mit  j  ein,  wie  in 
sah,  sih^  näh,  Uh  die  Berürung  mit  Atr,  tr.  Im  übrigen  ist  aus- 
lautendes h  Gaumenconsonant.  lieber  die  Schärfung  dieses  k 
zu  ch  und  die  Reime  zwischen  h  und  ch  §  225;  über  h  ftb*  ck 
§  223. 

Lehrreich  ftkr  die  Behandlung  des  auslautenden  h  ist  der 
nicht  seltene  Abfall  desselben,  der  den  Gegensatz  zu  der  gleich- 
zeitigen Verschärfung  in  ch  bildet.  Er  blüht  seit  Ende  de» 
12.  Jh. 

a)  nä  bereits  gl.  Jan.  222.  (:dä  Erec  1418.  Iw.  964.  6878.  Ulr.  Trist.  808. 
Mart.  30,  104.  Heinz.  R.  379.  Doner  70,  10.  Ls.  16,  20.  :da:gä  Lobge«.  66,  7. 
:Magdalena  W.  v.  Rh.  216,  2.  :sä  Eracl.  2539.  ;«M  Erec  160.  Lanzel.  3784.  :uA 
MS.  H.  2,  280;  in  prosaischen  Schriften  sehr  häufig,  in  Zusammensetzung  hamamaU 
(1428)  Gschtf.  8,  96.  geß  {:ioe  Lanzel.  879.  verleg  {:bey  Wack.  Kirch.  247.  »i 
Wack.  Pr.  6,  19.  43,  97. 

b)  umbefä  (:jd  MS.  H.  2,  303.  mphä  Wack.  Pr.  87,  10.  gd  {:dA  a.  Reinh. 
1780.  bifal  Wack.  Pr.  83,  83.  88,  3.  be/al  (:zal  Boner  98,  67.  fe  (Vieh)  {:i  MS. 
H.  2,  288.  beschS:stS  MS.  H.  1,  289.  wel,  swel  sehr  häufig,  bifil  Wack.  Pr.  88,  SS. 
88,  1.  ichie  (:gie  Lanzel.  1469.  :8ie  3820.  zie  Nps.  73.  geschü  Voc.  opt.  10,  49. 
hö  {:dd  LanseU  765.    :drö  Erec  9014.   :fr6  Erec  1431.  Neifen  4,  1.  :$6  Qrag.  562. 
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:als<t  Erec  7840.  Iw.  7082.  :€trd  Eracl.  2061.  :zw6  Ls.  97,  6.  hö  Nps.  135.  Boeth. 
17.  lö  (:dd  Erec  2086.  zo.M  :{sd  Heinz.  J.  76.  gezd  (:dd  Lanzel.  4541.  W.  v. 
Rh.  48,  11.  :frd  18,  80.  kamtschuo  Gschtf.  8,  45.  schu  Wst.  1,  816.  dur  {:tur 
Booer  99,  81^  :wuor  W.  v.  Rh.  96,  88.  dur  wird  seit  Notker  häufig  geftinden,  vgl. 
BarL  G.,  1C&  A-,  Angab.  St.,  Hart 

§  237.  Als  Anbang  stebn  einige  Bemerkungen  über  den 
als  Dennngszeichcn  verwanten  Buchstaben  h.  Es  sind  alte 
Beispiele  daftlr  anzufbren:  ahstcichdn  gl.  Aug.  1,  151.  ahngo 
gl.  Jun.  180.  magahtheiti  gl.  Paul.  2,  36.  Wineraht  Neug.  806. 
ieohmuaii  Psalm  130,  2.  Rohtfrid  Neug.  813.  opparoht  gl.  E. 
177.  rohs  gl.  Aug.  3,  447.  Rb.  506.  huhs  gl.  K.  140.  kiduhlt 
gLK.  197.  Diefs  h  steht  also  auch  in  unzweifelhaften  Kürzen. 
Ans  den  Notkerschen  Handschriften  ist  mir  kein  solches  h  er- 
innerlich; auch  sonst  im  12.  Jh.  kommen  sie  nur  selten  vor, 
X.  B.  gerhte  Wack.  Pr.  3,  11.  gegcriht  11,  85;  gegen  Ende  des 
13.  Jh.  begegnen  sie  öfter,  z.  B.  lugoht  Trist.  F.  17440.  sühne 
(1297)  Bluntschli  1,  489.  vrehvel  B.  R.  1,  6.  raht.  nehme  7.  broht. 
noki  11.  gemuhrot  Augsb.  St.  91.  Doch  sind  sie  auch  im  14. 
und  selbst  im  15.  Jh.  noch  nicht  häufig.  Nach  den  ersten 
Jahrzehnten  des  16.  Jh.  aber  scbiefsen  sie  in  der  storendsten 
Fülle  auf. 

TJeber  die  unechte  Verbindung  des  h  mit  Conson  nuten  vgl. 
namentlich  dh  §§  179.  181.  183.  gh  §§  211  —  13.  th  §§  170. 
173.  176. 

§  238.    Tabellarische  Uebcrsicht  über  die  Consonanten. 


B. 


loUot   154.  (149). 

Andall   154.    Doppelung  15C. 

Anikat  150. 


Anlaut  153. 
Aus  r,  tr,  h   155. 
Antritt  an  m   155. 


C  vgl.  K.  Z. 


CH. 


Auljuit  218. 
loUut  220. 
Ausfoll  326. 
AtttUat  228 
AbfaU  226. 
Vertretung  durch  h 


Uebergang  in  k  2 id. 
Verhärtung  208.  220. 

Verhärtung  208.  224. 


228.  235. 


CJlw.  Q  218. 
Anlautend  für  k  (//)  219. 
Inlautend  fUr  k  ig)  222. 
für  h  222.  231. 
Auslautend  ftlr  k  224. 
für  h  225. 


.Vnltntend    179. 

dh  179.  181.    183. 

Inlast  180.      Uebergan;;  in  t  171 

Doppelung   181.     Ausfall   182. 

AittUnt  188.     Abfall  183. 


nd  zu  ng   180. 
d  ftir  t   179.   180. 
dd  für  /,   tt  181. 
Einschiebung  182. 


Antritt  183. 
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Anlaut  160.     Inlant  161. 
Einschiebung  248. 
Auslaut  162. 


Bilduugscoiifiunant  215. 

Für  10  216. 

Anlautend,  inlautend  ftlr  k  206.  Ü07. 

fUr  ch  211.  212.    für  h  214. 
Aualau|^nd  ftlr  k  218. 

für  ch,  h  214. 


E. 


FUr  ph  im  Anlaut  167. 

im  Inlaut  158. 

im  Auslaut  159. 
Für  bh  (r)    161.   162. 


G. 


Ausfall  212.     nff  aus  nd  180. 

Doppelung  217.   209. 
1  gk  211  —  218. 
'  ^  fllr  j  215. 


Hauchlaut  230.  28*2.  286. 

BeiMaut  281.  238.  286. 

Abftll  im  Anlaut  281,   im  Auslaut  286. 

AusfaU  284. 

Schärfting  in  ck  225. 


Vortritt  280. 

An-,  in-  und  auslautend  (fXr  ch  235.  22 

hh  ftlr  ch  221. 

Denungszeichen  287. 


j. 

227.     Tuii.sch  mit  g  21  f».     Muuillirungszcichvu  *227. 


K  C. 


Anlaut  205.     Vertretung  dun-h  g   206. 

Uebergang  iu  z  184. 

Inlaut  207. 

Auslaut  210.     Abfall  210. 


Uebergang  in  ch  219.  222.  224. 
Doppelung  (auch  gg)  209. 
Verhärtung  aus  eh  205.  208.   219. 
aus  h  208. 


L. 


194.     Umstellung,  AusstoH)  eb^. 
Uebergang  in  n  194.   199,  in  w  166. 


Doppelung  195. 
Tausch  mit  r  194. 


167.    Einschiebung,   Ausfall,  Doppelung 
ebd. 


Wandelung  in  n  203. 
Aus  n,  tr,  b   168. 


199.     Umstellung  ebd. 
Ausfall  200.     Abfall  202. 
Doppelung  204. 
NG.  NK  228. 


Anlaut  148.     Erweichung  153. 
Unverschobencs  p  151. 
Doppelung  152. 


Anlautend  157. 

In-  und  auslautend  158.  159. 


Antritt  199.  202. 

Aus  J  199,  aus  m  203. 

Eintritt,  Nasalimng  201. 


p. 


Anlautend  für  fremdes  b  148. 
Inlautend  für  echtes  h  149.   154. 
Auslaut  150. 
Antritt  an  m   149.    Doppelung  152. 


PH.  PF. 


Tausch  mit/  157  —  159. 
/  158.   159. 


d  Tgl.  Chw. 
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196.    Ans  s  190.  196. 
Umstellimg  197. 
Ans-  und  AttfaU  197. 
Tcrtretiiiig  dnrdi  /  194. 


AnUnt  190. 

Terdampfhng  zu  seh  190. 
üebergang  in  r  190. 
in  z  184. 
Um»tellang  190. 
Doppelung   191. 
SC,  8Cn  192. 


Anlaot  169,  Erweichung  zu  d 
blaut  171,  Erweichung  zu  d 
AnsUut  176. 

ÜOYenchobeues  /  171.   176. 
Aiuiall  174,  Abfall  177. 
Doppelung  173.  176. 


=  bk  161 


Doppelung  198. 
Für  w  166.   197. 
Einschiebung  197. 


s. 


Zu  88  191,  zu  z  184.   189. 

Aus  z  186.   187. 

Reime  zwischen  8  und  z   188. 

Aus  seh  190. 

88  für  z  187  f. 

8ch  aus  «,  «<  193,  aus  z  193. 

tocA  aus  tz  192. 


T. 


179. 
180. 


Für  d  169.  171.  176,  mit  Uebergang  m 

z  184.   188. 
Antritt  178,  Einschiebung  175. 
th  170.  178.  176. 
th  nir  A<  178. 


V. 


für/  160.  161. 
Zeichen  für  w  163. 


w. 


K).     Ausfall  164,  Abfall  165. 
'«^^tretuDg  durch  m  168,  durch  r  166. 
198,  durch  ^r  216. 


Aülaa  ig4  (Schreibung  c). 
Inlaat.    ig5.    ige.    ^   ig5.   jgy. 
Awlantj^  j  188. 

Enreichi.g  von  j  zu  «  185.   187  f. 
Ausjtofs  «^7. 


Bildungslaiit  164.   165. 
Für  ffy  Ä,  /,  m,  b   16G. 


z. 


^z  zu  /xcA   192,  z  zu  «<'A    193. 
Aus  jUiifrercm  t   179.    184. 
Für  flexivischcft  t   188. 
Für  «  184.   189,  für  «  189. 
Für  k  184. 


§  2ä.  Wir  heben  nur  mit  einigen  Andeutungen  die  Haupt- 
punkte au^den  Consonanten  heraus. 

Auf  du  Lautverschiebung  in  ihrem  alemannischen  er- 
scheinen ward§  147  hingewiesen. 

Wir  bemel^en  sodann  die  mundartliche  Neigung  der  Mu- 
tae,  sich  zu  erw^hen  imd  zu  verschärfen.  Die  Erweichung 
von  p  zu  &,  ph  ^f^  f  zu  ^^  t  zu  d^  z  zu  5  und  *,  k  zu  g^  ch 
zu  h  hat  ihr  Ge^gtück  in  der  Schärfung  von  b  zu  p,  v  zu 
f,  d  zu  t,  s  zu  »,  zu  cÄ,  h  zu  cÄ,  m  zu  n.  Das  diphthongi- 
sche «cA  und  das  e^xfache  s  tauschen. 

Uebergänge  gestehen  zwischen  /  und  r,  /  und  n,  s  und  r, 
w  und  6,  m  und  ir.      ig  Bildungsconsonanten  werden  Ä,  j,  tr 


l 
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und  g  gebraucht,  was  mehrfachen  Wechsel  unter  einander  nach 
sich  zieht. 

Zur  Umstellung  sind  /,  r,  n  geneigt. 

Ausstofs  erleiden  /,  m,  w,  r;  6,  w;  d,  t,  »;  g,  cA,  h;  unecht 
eingeschoben  werden  m,  n,  r,  d,  t.  Die  Nasalirung  ist 
im  alemannischen  besonders  stark  entwickelt. 

Zum  Abfall  vom  Wortschlufs  neigen  sich  ir,  »,  r,  et,  /,  /r, 
cft,  ft,  zum  unechten  Antritt  dagegen  b  imd  p  an  m,  d  an  fi, 
t  an  die  Zungenlaute  und  an  k,  ch;  n  an  Yocale. 

Die  Doppelung  ergab  sich  nur  durch  Anglei chung  be- 
gründet, im  übrigen  als  Schreiblaune. 

Die  Mouillirung  macht  sich  in  einigen  Schweizer  Mund- 
arten bemerklich. 


Zweites   Buch. 


Die 

§  240.  Die  Wortbildung  geht  von  einsilbigen  Lautverbin- 
dungen  aus,  welche  Wurzeln  genannt  werden  und  nach  Form 
und  Bedeutung  unbestimmt  sind.  Die  Wurzel  bedarf  des  An- 
tritts einer  Bildung,  um  zum  Wort  zu  werden,  mit  dessen  Be- 
griff die  Bestimmtheit  in  Form  imd  Inhalt  sich  verbindet.  Die 
Wurzeln  sind  nur  die  Keime  der  Sprache,  die  Sprache  selbst 
beginnt  erst  mit  dem  Worte. 

Die  Menge  der  Wurzeln  zerfällt  in  zwei  Hauptarten,  die 
pronominalen  oder  formalen  und  die  verbalen  *).  Aus  ersteren 
giengen  die  Pronomina  mit  den  meisten  Conjunctionen  und  Prä- 
positionen hervor,  aus  den  verbalen  die  Zeit-  und  Neimworte. 
Diese  geben  den  eigentlich  lebendigen  und  gegenständlichen  Stoff 
der  Sprache,  wärend  in  jenen  die  formalen  Beziehungen  ihren 
Ausdruck  finden. 

§  241.  Die  ältesten  Bildungen  aus  den  Wurzeln  sind  Stamm- 
wörter; sämmtliche  Stammwörter  aus  verbalen  Wurzeln  smd 
Zeitworte.  Das  Nomen  ergibt  sich  selbst  in  seinen  ältesten  Ar- 
ten als  einen  grammatischen  Theil  des  Verbums.  Daraus  folgt 
der  Schlufs,  dafs  sich  die  frühesten  Begriffe  auf  ein  allgemeines 
sein  oder  auf  eine  Thätigkeit  bezogen. 

Alle  Wortbildung  braucht  äufsere  Mittel;  die  Gleichheit 
von  Wort  und  Wurzel  ist  nur  Folge  eines  jüngeren  Verwesungs- 
vorganges. Die  Wortbildung  geschieht  entweder  durch  Ablei- 
tung oder  durch  Zusammensetzung,  welche   sich  beide  wieder 


^)  .längere  Sprachforscher  bemühen  sich,  die  pronominalen  Wurzeln  aufznhebcn. 
So  hat  Benfey  bei  Kuhn  ZeitBchr.  IX,  81  — 132  den  Beweis  zu  fUren  gesucht,  dafs 
die  Pronomina  verbale  Bildungen  sind;  A.  Weber  und  G.  Gerland  leiten  die  Prä- 
positionen Yon  verbalen  Wurzeln  ab. 
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mnerli^rh  gli^fcm.  Die  Ableitung  ist  entweder  eigentlich  oder 
fmei^entlicfi«  and  ebenso  theilt  sich  die  Zaaanimenäetziing.  In 
d#=u  pronominalen  Bildungen  arf>eiten  dieselben  Vorgange;  wegen 
der  Wrschiedenheit  der  Wurzeln  aber  behandeln  wir  die  Form- 
wörter besonders  in  dem  dritten  Abschnitte  dieses  Baches. 


Erster  Abschnitt 

Ablflitimg. 

1.     Eigentliche  Ableitung. 

§  242.  Wir  Ijegreifen  unter  der  eigentlichen  Ableitung  die 
einfiichsten  Arten  der  Wortbildung  durch  Steiwrunij  des  Wur^ 
zelvocals  (Ablaut)  und  durch  die  Wiederholung  des  Wurzel- 
anlautes  (Keduplication).  Die  Reduplication  ist  im  deutschen 
nur  in  geringen  Resten  erhalten,  am  bedeutsamsten  noch  in  der 
Präteritalbildung  einiger  Verbalklassen.  In  der  Wortbildung  lälst 
sie  sich  nur  noch  vereinzelt  bemerken;  der  anlautende  Conso- 
nant  wird  mit  i  oder  i  dem  Stamme  vorgesezt :  fifaltra  feifalter 
Grimm  Wb.  3,  1440.  gigampfe  Frommann  3,  83.  gignäpper  ebd. 
3,  84.  Der  Ablaut  dagegen  ist  das  wesentlichste  Mittel  zur 
Wortbildung,  indem  er  zunächst  in  dem  überwiegend  grosten 
Tlieile  der  Zeitworte  sich  entfaltet  und  von  liier  aus  durch  den 
ganzen  nicht  pronominalen  W<»rtschatz  sich  aiilsert.  Die  Aus- 
ftinniir  hiervon  tr«-liort  der  allijeniein  deutschen  Grammatik;  ein 
Vcrzeichnirs  der  ablautenden  Stammwörter  hat  J.  Grimm  Gramm. 
II.  S  —  03  aul*zu»t<llcn  gesucht. 

Weit  weniger  bedeut<Mid  als  die  vocalisclie  Steigerung  des 
Gnuidlautes,  aber  wichtig  für  die  Wortbildung  ist  die  Ver- 
schiebung des  Stamm conson an ten;  sie  ist  zuweilen  mit 
dem  Ablant  verbunden. 

Beispiele.     Lal)ialauslaut : 

ii'rl/an,  ircnil,  ^''^'PPh   ""w/V"   —  swfben^  acftirahheii^  »chirninpfJn   (StaMer  2,  357. 

n69)   Jnhheni,  Itjfge,  Inftn,  Uffd  —    hlnpjtem,  Uapf,  kfefeht  ( Stal«!cr  2,  105  f. 

lOU)  —  Btrnhrh,  »traptn^  strnpfen,  utrafftln  (Staldor  2,  403 — C)  —  gampen,  gam^ 
j,ff,i  —  ffrippen  (StaMcr  1,  482),  yripjfn^  griftn  —  slipfen  ^  sll/en  —  Aireihe», 
ft'htrripprn  (Rlaldcr  2,  361 ),  Miriß^n,  —  houhet^  hübe,  hup   (couvcx),   hupp'g  (Stalder 

*2,  r»3)   kl'nhen^  klupcn  (klumpen)  kliipj'd  —  knnhel,  knübhcl,  katipcn   (Stalder  2, 

116)  knöpfe  knüpfen^  knonf  —  ^ciuban^  tcüvala^  »coppöUf  scopf —  stiubettf  stoupan, 
stuppi  trhi/aUj  tropfo^  trofazjan. 

Auch  bei  den  suffigirtcn  Consouanten  zeigt  sich  diese  Ver- 
schiebung:  talpen^    tcUfem   und   sogar  mit  Herbeiziehung   der 
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Lippenliquida  tahnen  (Stalder  1,  260)  —  toolfy  wülpe  —  scarbon 
scarpf  —  schlarpen^  schlurpen,  schlarfcn  (Stalder  2,  324.  333), 
wozu  die  gutturalen  schlarggen,  schlurggen, 

m 

Lingualauslaut : 

grfedtr  f gefesselt.  Wst.  1,  656)»  fezzarn,  fezzil  —  glnt^  glänz j  glcu^  glaren  — 
hldrrVf  lüttem  (Stalder  2,  151)  —  tchnadeluy  »chnatteluj  »chiatte^  schnäUen  (Stal- 
der 2,  340)   —  tprättenf  spräizen  (Stalder  2,  386)  —  eiteny  eij  —  snidetij  sneitetit 

fnitzen  —  miif  müisa  —  scrindaHf   Ktrintan,   schrt/sen  (Stalder  2,  851)  kittem^ 

kitzem  (Stalder  2,  104)  —  spreiten,  itpreitsen,  apreifsen  (Stalder  2,  386)  —  bloede, 
blutt,  hlofg  —  hodcrlen,  hottem^  hotzen  (Stalder  2,  57)  —  kloden,  kloten  (Stalder 
2,  110)  —  lodern,  lottern  (Stalder  2,  176)  —  schloderig,  »chlottem  (ebd.  2,  380) 
_  tchnotenj  tchnoezen  (ebd.  2,  344)  —  giudeln,  gutteln,  gutzeln  (ebd.  1,  489)  — 
prkatudeln,  fchmutz,  Mchmufteln,  schmausein  (ebd.  2,  385)  —  schnut,  schnuz,  schnvs 
(ebd.  2,  846)  —  knutilj  hnusjany  knutschen^  knösten  (ebd.  2,  118)  —  giozan,  guZy 
gnssi  —  gautzeny  gufseln,  gusein,  guscheln  (ebd.  1,  501). 

Gntturalauslaut : 

•«^«•,  genäggen  (Stalder  2,  229)  —  gugen,  guggen  (ebd.  1,  491)  —  biegen, 
hüggelen  (ebd.  1,  240),  bück,  bückel,  bühel  —  fliegen,  ßucchi —  ziehen,  zuhil,  zugil, 
zngön,  zoechön,  zuccha  —  gäuggel,  gauch  (Stalder  1,  430)  —  kouc,  höh  —  mau- 
kern,  maucheu  (ebd.  2,  200). 

lieber  den  Wechsel  von  g  und  k  nach  eingeschobenem  Na- 
sal §  230. 

Auch  im  suffigirten  Guttural  zeigt  sich  die  Verschiebung: 
fcalgen  (d.  i.  tcalken) :  walchen. 

Bei  der  Ableitung  der  jüngeren  (schwachen)  Zeitworte  von 
den  starken  oder  auch  von  Nomiuibus  sind  die  drei  Vocale  t, 
0,  ^  {ai)^  welche  zwischen  Stamm  und  Flexion  treten,  von  Be- 
deutung, ebenso  wie  bei  der  vocalischen  Dcclmation  die  Vocale 
a,  t,  u. 

An  vocalischen  Stämmen  treten  J,  g,  Ä,  w  als  Bildungsmittcl 
an,  die  unter  einander  auch  tauschen  (§§  217.  215.  232.  164  f.). 

Zunächst  stärkend,  und  nur  in  zweitem  Grade  bildend  ist 
der  Vortritt  eines  Consonanten  vor  den  Stamm;  aus  dem 
alemannischen  glaube  ich  nur  präfigirtes  s  anfliren  zu  dürfen: 
iweien  zu  tceien  wehen,  sweiben  zu  weihen^  sprechen^  springen  zu 
brechen,  spreiten  zu  breiten. 

Häufig  ist  die  Nasaliruug,  die  vor  dem  consonantischen 
Auslaut  aufsteigt  und  den  Stamm  nur  stärkt ;  Beispiele  vor  La- 
bialen: imbe,  zimber^  umbe,  inmp^  horotumbil,  knipen  und  knim- 
pen  (Stalder  2,  114),  dampfe  kämpf,  kramp f^  hamf^  rimpfen^  stam- 
pfen^ stumpf;  vor  Lingualen:  binden^  schrlnden,  wintar,  glanz^ 
ichranz\  vor  Gutturalen:  stranc^  fangen^  hangen^  rinc,  bringen, 
danken^  denken,  dünken^  sinken^  trinken,  trenkila  (tintinabulum) 
u.  a. 


206 


'2.    Uneigentliche  Ableitung. 

§  243.  Unter  der  nneigentlichen  Ableitung  begreifen  wir  die 
Wortbildung  durch  consonantische  Süffixe.  Dieselben  schlielsen 
sich  gewönlich  mit  einem  Bindevocale  an  den  Stamm  an,  der 
nach  vocalischem  Auslaut  immer,  nach  consonantischem  nicht 
selten  ausgefallen  ist.  Als  Bindevocale  werden  in  alter  Zeit  a, 
f,  w,  seltener  d,  d,  I  gebraucht;  in  jüngerer  haben  sich  diesel- 
ben zu  e  geschwächt. 

Den  Ursprung  der  Suffixe  sucht  Bopp  (vgl.  Gr.  §  110.  778  ff.) 
in  Pronominalstämmen;  die  Ableitung  durch  diese  Suffixe  ist 
also  im  Gnmde  Zusammensetzung  und  darum  nennen  wir  sie. 
uneigentliche  Ableitung.  Von  der  Zusammensetzung  im  gewön- 
lichen  Sinne  unterscheidet  sie  sich  aber  dadurch,  dafs  der  erste 
Theil  der  bestimmende  und  allein  bedeutende  ist,  und  der  zweite 
nur  eine  formale  Beziehung  ausdrückt. 

Die  Suffixe  mit  einfachem  Consonanten  sind  die  häufigsten. 
Aufser  denen  mit  doppelter  Consonanz  kommen  auch  zwiefache 
Suffixe  vor,  deren  erstes  gewönlich  den  Bindevocal  verliert, 
z.  B.  — sal. 

Die  folgenden  Aufzäluugen  sollen  nur  Beispiele,  keineswegs 
erschöpfende  Belegung  geben;  begreiflich  wurden  nur  aleman- 
nische Quellen  beriuzt.  Für  das  allgemeine  vergleiche  man 
Grimm  Grammat.  IL  97  —  405. 

a)    Labiale  Suffixe. 

§  244.  Die  Ableitungen  mit  den  Mutis  der  Lippensippe 
sind  nicht  häufig.  Sie  finden  sich  an  Stummen  auf  Liquida  und 
treten  ohne  Bindevocal  an,  denn  der  Vocal  in  harapfa,  silübar^ 
scUuf  u.  a.  ist  nur  unechter  Zwischenlaut.  In  galpen  zu  gal 
(Stalder  1,  417),  weihen  zu  tral,  gelpf  zu  gel,  scarben  und  scarpf 
zu  scar^  schlurpen  zu  slur  ligt  das  Suffix  greifbar  vor;  in  den 
andern  Fällen,  z.  B.  in  selbo^  halp,  helpfcMj  scilf,  ar&t,  kwerban^ 
dorf,  ist  der  Stamm  versteckter.  In  einigen  Worten  mit  der  For- 
mel —  rb  ist  zu  untersuchen,  ob  sie  nicht  durch  Umstellung  ent- 
stund, sowie  die  Formel  — m6,  mp,  mpf  sich  durchaus  als  nicht 
hergehörig,  sondern  durch  Nasalinmg  entstanden  zeigt.  Auch 
an  Stämmen  auf  s  zeigt  sich  suffigirtes  p,  z.  B.  lispeln^  zwaspen 
(Stalder  533). 

Weniger  Suffix  als  selbständiger  Compositionstheil  ist  — o//*, 


207 

das  an  Eigennamen  häufig,  auch  lebendige  Worte  männlichen 
Geschlechtes  bildet,  wie  giemolf^  nahtotf,  richolf,  triegolf,  wdnolf^ 
willolf.  Ausnamen  in  der  Bedeutung  machen  als  Benennungen 
Fon  Sachen  kutrolf  und  driscufli  drischuf)el^  welches  leztere  nach 
dem  ags.  preskvatd^  altn.  preskuldr  eigentlich  drUcolf  lautete. 
Gegenstücke  zu  den  Worten  auf  —  olf  bilden  die  auf  —  olt. 
Ueber  ableitendes  — to  vgl.  §  164*. 

§  245.  Die  labiale  Liquida  tn  zeigt  sich  häufiger  als  SufiSx 
wie  die  labialen  Mutae.  Nach  vocalischem  oder  Uquidem  Stamm- 
auslaut  tritt  sie  ohne  Bindevocal  an. 

An  Tocalischem  Stamme  — ma:  heim^  boum^  dourn,  soutn^ 
inmrn,  zoum;  — mä:  koumd;  — man:  bluotno,  komo,  kuomo, 
dUmo,  itamo,  sämo. 

An  liquidem  Stamme  — ma:  halm,  kalm^  toalm^  smlm^  parm, 
farm^  8u>arm,  scherm;  — mja:  helmi  (Blasehom,  Stalder  2,  37); 
adj.  hirmi. 

Mit  Bindevocal:  ama  in  den  Adject.  metam^  rutam^  dth 
Sern  (Stalder  1,  330),  grusem  (ebd.  1,  479),  schlafsem  (ebd.  2, 
324)  und  an  bereits  suffigirtem  Stamm  heisram  W.  v.  Rh.  185, 
13.  194,  43,  heute  mit  weiterem  Suffix  heisrumig  Stalder  2,  36. 

—  aman  in  den  Suhst.  pesamo,  deisamo,  dihsamo^  rosamo,  rdt- 
QMO^  gesmacmo  {a  ist  ausgefallen),  wahsamo,  tcidamo.  —  uma 
in  eidum^  fadum^  podum^  pdsum  —  kadum.  Das  heutige  schwei- 
zer. Fem.  eichrumj  achrum  (Eichelmast,  Stalder  1,  87)  gehört 
wol  auch  hierher. 

Das  Suffix  erscheint  auch  in  den  mundartlichen  Zeitworten 
hismen^  chresemen^  ßsmen^  glitzemen,  erhäsmen,  hihmen^  jurmen. 

Diesem  liquidlabialen  Suffix  geht  zuweilen  ein  linguales 
voraus : 

—  d-ama:  krddem,  ludern',  adj.  tddam  (iodimi  Wack.  Pr.  12, 
26;  iödemeCy  toedemlich)  —  Zw.  bidemen.  Seltener  ist — t-uma: 
dtum. 

b)    Linguale  Saffixe. 

§  248.  Unter  den  Ableitungen  mit  l —  ist  zunächst  das 
unmittelbar  an  den  Stammanslaut  getretene  einfache  Suffix  <a, 

—  ti  zu  erwähnen,  vor  welchem  sich  stammhafle  Muta  aspirirt. 
Die  Verbindungen  f-t^  s-t^  h-t  sind  sehr  alt,  das  i  ist  unver- 
schoben. 

f-t —  Masculina  (— (a   und  H):  haft,  hlauft^  hruoft,  hift. 
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humoft;  (tan):  nefie  M. Kindh.  944. 963.  —  Femin.  (—<•):  chraft, 
bigraftj  gift,  stoeift,  gnift^  dürft,  ireft  (Schmid  138);  mit  zwei- 
tem Su£Bx  niftel.  —  Adjectiva  ( — ta)  hafi,  sweift  {wiistoeift 
Nps.  71). 

s-t  Masculina  ( — <a,  — (•):  ast^  bläst ^  glo^ty  frost,  geisty 
jast,  rosty  trdst]  Feminina  ((t):  chust^  leiste  genist,  toist,  vertust, 
wahst;  Neutra  {ta,  tja):  nest,  kinisti^  ungetcehste  (Grschtf.  9,  49). 
—  Adjectiva  {ta,  tja):  reist,  fasii,  tcuosti.  —  Zeitw.  brestatij 
blestan^  glesten,  knistjan,  quistjan. 

h't  Mascul.  {ta):  chneht,  speht;  {ti):  inhuct  Hymn.  15,  5. 
Femin.  {td):  ahta,  fchta^  forhta;  {ti):  ddht,  iht,  gihtj  huht,  {in- 
huct K.  7),  mäht,  naht,  gi-nuht,  phliht,  sdht,  slaht,  giwaht,  ga- 
füurht,  zuht.  Neutra  {ta):  bäht,  Höht;  {tja):  gewürhte  u.  a.  Ad- 
jectiva: berht,  reht,  sieht,  zorht,     Zeitw.  flehtan,  fehtan. 

§  247.  Zu  trennen  von  dem  unverschobenen  <- Suffix  ist 
das  zahlreich  vorhandene  Suffix  ta,  tja,  ti,  das  got.  d —  ent- 
spricht.    Uebrigens  zeigt  sich  Schwankung  zwischen  t  und  rf. 

Ohne  Bindevocal.  Masc.  {ta):  drdt,  bluot,  muot,  tcuot. 
feit,  seilt,  statt,  walt,  u?int,  hunt,  hört,  hart,  ort,  U)irt,  spurt; 
(tan) :  karto.  Femin.  {td,  tjd) :  molta,  hiltja,  rinta,  scanta,  suntja, 
herta;  {ti):  stat,  sät,  tat,  bruot,  chnuot,  kluot,  kruot,  scult,  fart, 
scurt,  wurt,  Neutra  {ta):  kelt,  lant,  chint,  swert,  wort;  (tja): 
enti.     Adjectiva:   alt,  ehalt,  plint,  zart,  herti. 

Mit  bindendem  a.  Mascul.  {ata):  komat  Wst.  1,  279. 
hanffluchet  Wst.  1,  419.  höwat  Const.  Chr.  1369.  helsat  Gschtf. 
13,  74.  seiet  (Satzeit)  Schreiber  2,  273.  sterbat  Schreiber  2,  170, 
Const.  Chr.  A.  1348.  wisat  Wst.  1,  308.  Die  Schweizer  Mund- 
art hat  zahlreiche  Bildungen  von  Masculinen  auf  —  et,  die  eine 
Zeit  {Emet,  Bluemet,  Hörnet,  Wemmet),  einen  Ort  (Gaumet,  Samm^ 
let,  Schermet),  eine  Handlung  {Brühet,  Lärmet,  Raufet)  bezeich- 
nen, Stalder  Dial.  214  f.  Tobler  161.  —  {a-tan):  scavatho  gl. 
Sletst.  31,  37.  tolpato  25,  213,  wahrscheinlich  auch  lebeto  ebd. 
17,  15.  riubet  26,  31.  —  Feminina:  schreiat  Augsb.  St.  47. 
wundat  Kopp  1,  172;  in  reinäte  Mein.  Nat.  1  ist  Einflufs  der 
nach  fremdem  — ata  gebildeten  Feminina  zu  merken:  filldte 
Fundgr.  1,  63.  foläte  Trist.  8078.  kemenäte  oft,  mandäte  Grsh. 
Pr.  2,  127.  mundät  Scherz  1076.  rundäte  Trist.  8077.  Hierzu 
abgeschwächtes  kestiget  Glaubensart.  i.  v.  rw.  —  Neutra  {ata): 
cmbdatj  höwat  Reyscher  332.   ebnet  Wst.  1,  131. 
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Mit  bindendem  i.  Masc.  (i-ta,  i»tan):  hechit;  gumpiio 
Nps.  54.  Fe  min.  (i-fd):  gebita  Sg.  292;  (i-tin):  unfardewiti 
K.  39.  Die  nicht  seltenen  Femin.  in  —  ete  gehn  wol  auf  —  itd 
zurück:  hoehete  Nie.  Br.  148.  nachleibete  Keis.  Tr.  147.  genuegete 
Wack.  Pr.  62,  34.  vkhete  Nie.  Br.  138.  gierte,  gschickte  Ett. 
Hein.  643.  Die  Schweizer  Mundart  liebt  Femin.  auf  — ete,  — eta, 
welche  eine  Handlung  {Bachete,  Chochete^  Pflennete,  Stampfeie), 
eine  Vereinigung  lebender  Wesen  (Dorfete^  Spinnete^  Kindbettete, 
Siehleie,  Wimmete)  und  lebloser  Dinge  {Astete,  Abfeilete,  Ab  fei- 
mete,  Gitterete,  Zeilete),  ein  volles  Mafs  (Barete,  Brentete,  Haf- 

iieto),  ein  anhaltendes  sein  oder  thun  {Bochslete,  Ballete,  Fra- 
geie^  Regnete,  Schnietc)  bezeichnen,  Stalder  Dial.  216  ff.  Tobler 
167.  Schon  bei  Dasypodius  und  Maaler  sind  sie  reichlich  ver- 
zeichnet.    Auch  das  vorarlbergische  kennt  diese  Feminina,   die 

dort  in  —  ata  gehn ;  im  schwäbischen  gehn  sie  in  —  et,  Schmid 
Wb.  154  f.     Neutra  (i-ta):  houbit,  verith  gl.  Sletst.  26,  31. 

ruohit  Nps.  21,  und  den  Femin.  in  — ite  entsprechend  fedrit 

B.  R.  1,  112.   ecknt  Wst.  1,  353.    werket  B.  R.  1,  109.    spukt 

Keis.  Tr.  149.   gesuchte  (Siechtum)  B.  R.  1,  50. 

Mit  bindendem  u.     stcindilut  (vertigo)  Sg.  292.   —  Im 

adj.  nahhut  wird  das  u  aus  tra  entstanden  sein. 

Mit  bindendem  6.     Femin.   geellendoti  Nps.  125.   hSröti 

gl  Sletst.  8,  32.    einoete  Trist.  1274.  —   Neutr.   kleinöte  Erec 

12017.  —  Neutr.  und  Femin.  heimuot. 

Zu  den  Bildimgen  mit  suffigirtem  — t —  gehört  auch  das 

Partieipium  der  schwachen  Zeitworte. 

§  248.    Das  Suffix  ist  mit  einem  vorstehenden  Consonanten 

rerbunden. 

ft  —   das  f  ist  euphonisch  zwischen   die   auslautende  Li- 
quida  und  das  linguale  Suffix  getreten:   Femin.  in  — ti:  hulft, 

chumft,  numß,  zumft.     Neutr.  gastoimft, 

st  —  ohne  Bindevocal,  das  s  ist  euphonisch.     Mascul.  in 

—  ti:  gast,  durst;   Femin.  in — ti:  bluost;  hülst,  gesfvulst;  anst, 

unst,  brunst,  chunst,  eemunst*),  gispanst;    harst,  hurst,  turst; 

Neutr.  mit  weiterer  Ableitung:  galstar,  gelstar,  ebenso  Adjecl. 

dinstar. 

st  mit  bindendem  i:  Mascul.  awist,  herbist,  hengist;  Femin. 
habermargste   (tragopedon)  Stalder  2,  8.     Adject.  mit  zweitem 


*)   Das  i  in  femwnut  Nps.  ist  unecht. 
WxiXHOLD,  Aleiii.  Gramm.  14 
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Suffix:  toinisiar.  —  Mit  bindendem  ti:  Mascul.  dionust,  emust^ 
Femin.  angusL 

nt  —  von  besonderer  Bedeutung  bei  der  Bildung  des  Partie 
Präs.*  st.  und  schw.  Vb.    Aufserdem  zeigt  es  sich 

mit  bindendem  a:  in  dem  Masc.  toisant  und  dem  Adject. 
aranti  (asper);  mit  bindendem  ti,  das  vielleicht  aus  a  verdumpft 
ist,  in  hliumunt,  wisunt  und  den  Neutr.  u>eisunt  gl.  Sletst.  30,  24. 
arunti,  matnmuntiy  murmunti.  Zu  arunti  findet  sich  alem.  auch 
die  Nebenf.  arindij  arendi  (N.).  —  Unter  dieses  Suffix  stellen 
wir  auch  die  Ortsadverbia  in  — ont^  unt,  ent: 

enontf  hinont  Rb.  östanont  gl.  K.  211.  tennunt  (c.  1270)  B.  R.  1,  9.  enneiU 
B.  R-  1,  24.  dissent  (1869)  6.  R.  1«  36.  dewedrunt  Kopp  1,  87.  nidrunif  obrtmt 
(1866)  Kopp  1,  69.  inrent  (1888)  Schreiber  1,  293.  (1846)  Gschtf.  8,  58.  mr§nt 
(1297)  BluDtschU  1,  492.    tuserent  (1838)  Schreiber  1,  298. 

Hat  Bopp  (vgl.  Gr.  §  295)  Recht,  so  würde  dieses  Suffix 
sich  auf  das  Wort  anti  (Ende)  zurückleiten  und  sonach  hier 
eigentliche  Zusammensetzimg  stattfinden.  Eine  Bestätigung  gibt 
gl.  Jun.  192  üzzanandic.  185  obanantiki.  Auch  die  Glosse  cul- 
men:  first  eel  obenendi  gl.  Blas.  27  kommt  in  Betracht.  Wir  fü- 
gen die  durch  — ic  gebildeten  Adject.  aus  jenen  Adverbien  an: 

aftanontic  gl.  K.  267.  foranontic  13.  263.  hmianontic  Ra.  268.  cpancntic 
Hymn.  6,  6.    ohinting  Sg.  134. 

ht  —  mit  bindendem  a  das  Subst.  untarstoalaht  (interca- 
pedo)  gl.  K.  165  und  das  collectivo  Femin.  kenecte  Menge  von 
Känen  (1309)  Kopp  1,  108. 

Häufig  ist  diefs  Suffix  an  Adjectiven,  wobei  es  sich  nicht 
selten  dem  Suffix  — el  anschliefst.  Jüngere  Zeit  stöfst  das  h 
oft  aus. 

Mit  bindendem  a: 

mnfaltigat  Anzeig.  4,  232.  chrapfaht  Boeth.  65.  gefettacht  Anzeig.  8,  495. 
h^mahi  Boeth.  86.  houbttaht  Arist  419.  ortacht  Segesser  2,  275.  stemaht  M.  Cap. 
299.  tSraht  Myst.  1,  819.  —  burstahti  Sg.  292.  innahti  (substant.  Nps.  50).  loh- 
haha  Sg.  292.  ->  raidelacht  Ls.  54,  64.    trüitlacht  La.  32,  107. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  femer  Adjectiva  in 
— achtig:  güllachtig^  süfslachtig^  trällachtig^  trotschelachtig.  Die- 
selben werden  schon  von  Maaler  verzeichnet:  z.  B. 

aderaehtig^  Hkaachtig^  huachacktig,  efslachtig^  ßäckachtigf  haldacktifff  klipptr- 
aehtipf  Iterckchtig^  leibachlig^  ränkachUgf  schneeachtig^  törpelachtig^  u.  a. 

Auf  —  ahti  wird  sich  die  häufige  Form  —  ehte  zurückfuren ; 
gebrochenes  e  darin  anzimemen,  genügen  die  Reime  auf  —  eht  — 
bei  Konrad  v.  Wirzburg  nicht. 

hovarehti  Gall.  strn/ehte  Schwann  910.  stüclehte  (:rekte)  Turn.  67,  6.  —  abeckt 
Stalder  1,  86.  aderecht  Dasypod.  backet  Staldcr  1,  123.  bildecht  Dasjpod.  drmseekt 
Bitmachiv.  Pest  F.  iij.  rw.    eggecht  SchOrpff  228.    egget  Hohenwang  Veget.    einzeki 
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Aagi^QL  85.  HolHnwaag  Ve|^  ßeekeht  Engelh.  4866.  kegthi  Hern.  1.  hogreeht 
Boner  76,  7.  havisreeht  Iw.  464.  c.  d.  hauffet  Keis.  Pr.  72.  c.  kleireeht  Keia.'Tr.  14. 
^ötssekt  Bnmsehw.  Pest.  F.  v.  knodecht  ebd.  iij.  rw.  lampecht  Dasypod.  narreht 
fteid.  140,  18.  »eheggeekt  Mentel  Bib.  gen.  80.  schilttt  Spieg.  187,  10.  schnöiktcht 
Keis.Tr.  14.  setDehi  Mersw.  10.  sttinet  ScbUrpff  237.  töreht  Silv.  1801.  toazzereht 
Mein.  Nat.  14.  weggeht  tr.  Kr.  3815.  welUcht  Dasypod.  zankecht  Keis.  Tr.  16.  — . 
mitleckt  Gengenb.  Pfkffensp.  58.  anlacht  Stalder  2,  150.  bitteriecht  Dasypod.  hm- 
nelecki  Bmnschw.  Pest.  E.  v.  frostleckt  Dasypod.  grüdlecht  Keis.  Tr.  29.  b.  griefs^- 
Ut  Stalder  1,  479.  kaltlächt  Maaler  240.  krusleht  Heinz.  ML.  C.  629.  geknöpßeckt 
Keis.  Tr.  56.  kmgellecht  HO,  Zon^/ecA^  Dasypod.  /J6/tfcA«  (läulicb)  Bransehw.Dest. 
E.  ij.  /o<ie/ecA<  Dasypod.  /iim/ecA<  ebd.  roeselehte  (:rehte)  tr.  Kr.  15917.  rösenlecht 
Hmoz.  ml.  B.  649.  roesenlächt  Ls.  82,  201.  roeteleht  Kl.  885.  rtmzeleht  tr.  Kr. 
10783.  sekAckzabeleki  tr.  Kr.  8000.  Tom.  99,  6.  'schibeleht  tr.  Kr.  82679.  Altsw. 
li,  11.    sprickelleht  tr.  Kr.  9816.    sckwarzlecht  Dasypod. 

Mit  Antritt  von  — ic: 

ohäcktig  Stalder  1,  86.  altecktig,  emgechtigy  bauchechtig,  baumechtig,  bittechHgf 
hremmeektig,  brükecktig,  bürstecktig,  busckecktig,  daumecktig^  dütteckHg^  eckecktig  u. 
T.  a.  bei  Daaypodina.  (Ebenso  bat  Maaler  sehr  viele  Adj.  in  ecktig.)  einzecktig  Rey- 
idter  276.  Hohenwang  Veget.  kuffecktig  Tb.  Platter  85.  torecktig  Tsehndi  2,  826. 
woMtcktig  Maaler  458.  Ebenso  dicklecktig,  frumblecktig  bei  Dasypod.;  e/seläcktig 
Maaler;   »tadtleckUg  Stalder  2,  889  n.  a. 

Vollständig  überladen  sind  Adject.  wie  torächtigklich  Maa- 
ler 404. 

Mit  bindendem  i  weifs  ich  das  Suffix  nur  in  dem  heu- 
tigen hässid  (Stalder  2,  24)  nachzuweisen.  Ebenso  mit  bin- 
dendem ff,  was  überdiels  assimilirt  sein  kann,  nur  in  schuckucht 
(schockweis)  Anzeig.  8,  497.  Häufig  dagegen  verbindet  sich  hi 
mit  o: 

bartockt  Anzeig.  8,  494.  fiecchokt  Ra.  260.  grintoht  gl.  Blas.  23.  hoveroht  Iw. 
464.  kolokt  gl.  Sletst.  25,  258,  komokt  gl.  K.  75.  knodocht,  knodrot  Anzeig.  8,  496. 
lockerot  Grab.  Pr.  1,  81.  miselokt  Nps.  73.  olmoht  gl.  Sletst.  17,  2.  ortoht  Montf. 
28.  rw.  rösenoht  gl.  Sielst.  29,  66.  runziloht  gl.  Blas.  23.  scharoht  Anzeig.  8,  497. 
tckeggocht  Mentel  Bib.  gen.  80.  tdrockt  Hätzl.  186.  wurmoht  gl.  Jan.  231.  —  wi- 
htirtohti  gl.  K.  161.  tkomohti  244.  ßecchohti  188.  hofarohti  218.  holzohti  gl.  Jan. 
?40.  talokti  gl.  K.  277.  zwtohti  Ra.  226.  —  astalohti  Pü.  226.  astilohti  gl.  Sletst. 
6,  526.  grvnzellocht  Anzeig.  8,  496.  kömlot,  hraisselot.  krüczelocht.  lenkalocht  ebd. 
rouelokt  Walth.  53,  88.  Montf.  28.  rw.  {:tokt  Mart  55,  15.  rdtelokt  Kl.  C.  1754. 
tprigelokt  Grsh.  Pr.  1,  10.  2,  61.  sprecklot  Ingold.  sprinczelot.  sürlot.  sü/sloU 
tTKckenlot  Anzeig.  8,  497.  tr&telocht  Ls.  245,  72.  trut^cheloht  Heinz.  ML.  629. 
zwislot  Anzeig.  8,  498.    zwisillohti  Gall. 

Auch  hier  tritt  in  späterer  Zeit  das  Suffix  —  ic  an :  scheg^ 
gochtig  Mentel  Bib.  gen.  30  und  die  zahlreichen  Schweizer  Ad- 
ject in  —ochtig  bei  Stalder  Dial.  221  fi*.,  Idiot.  2,  249. 

§  249.  Die  Ableitungen  mit  d —  {gotp)  sind  zum  Theil 
zahlreich  entwickelt.  Sie  treten  entweder  unmittelbar  an  den 
Stamm  oder  vermittelst  eines  Bindevocals. 

Vocalloser  Antritt.  Masc.  tot,  ruod  (Nps.  103),  zanf, 
iint^  munt;  mit  weiterem  Siiflßx  krddem,  ludern.  Femin.  erda; 
hurdi.    Neutra:  tndt;  golt,  hrint.    Adject.  tot;  halt,  falt,  taildi; 
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swint^  chunt;  tcerL  Zeitworte:  bladem.  tcerdan',  mit  weiterer 
Ableitung  bidemen. 

Bindevocal  a.  Femin.  in  adi:  magat,  Neutr.  in  adja: 
piladi.    Adjeet.  in  adja:  framadi. 

Bindevocal  u  Mascul.  in  ida:  urdruzid  (Nps.  118)*). 
helity  klagid  (Nps.  101).  anahabid  (Arist.  384).  leitid  (Hymn. 
22,  2).  toarid  (Gall.).  In  idan**):  irrido  Nps.  77.  juhhido  gl. 
Jun.  226.  swerdo  Nps.  40.  swebido  Rb.  524.  willido  gl.  K.  67. 
foullido  Pa.  182.  —  Fe  min.  in  idi:  tugid^  jugid;  in  idd:  semida 
(Bibl.  9),  namentlich  aber  in  einer  Menge  von  Worten,  welche 
Eigenschaften  und  abstracte  Begriffe  ausdrücken,  z.  B. : 

nldida^  armida^  angida;  gebäheda,  kipidida,  gebiuweda^  gehrief eda^  preUida, 
hrücheda;  archannida^  pichimpida^  chnisteda,  chnupfeda^  chüschida;  piderbida,  irden- 
chedOf  bedigedtty  dichida^  einthingidOf  firdruccheda;  egida,  kientida;  Icifaldida^  an(- 
fangida^  festithoy  infidida^  ßeozidcj  Idflosida^  gefroneda,  ffiatiday  funtnussida;  hähida^ 
urgawida,  kartridOf  ingehedoy  zegengeda^  kirida,  clawida^  irgrabida;  bihabaniatida^ 
untarhabitha,  kihaltida,  Srhaftithay  herzida,  hiicida,  hivjida,  hluotida,  höhida,  hdnidoy 
kihrdrida,  hulida;  italida;  antläzidoj  caltchida,  kilihnvstiday  kilikida,  ferlomis$eda^ 
irldsidOj  irliuterda,  lustida;  kimachida^  gimägeda^  gemeinsamede  (Sg.  1394),  merrida^ 
mihhalitha,  kimiskida,  catnuntrida;  bineimida,  paniusida^  nötidoj  kinuKiida^  nuzzeda; 
geougeda;  arrachiday  kirätida,  irrefsida^  antreitidoj  rihchida^  rihtida^  rihtnisseda;  «a- 
lida  selidoj  sälida,  kisamaniday  unsamftida^  scawida,  scendedd,  irsceineda,  biscrai^ 
cheda,  farscüriday  sMßda,  aniumida^  spähidoy  bisperrida,  spimeda^  irsj)erreda^  ana- 
tpumedaj  ferstantnisseday  urstendida^  ubirstephedaj  sti/tidoj  unstillida,  kistritmitka, 
geaundedüf  noärida^  ncebida;  dakalihhida^  teilida,  vertrösteda^  getruobeda,  tr^ida^ 
katursiida;  geuobeda;  loelida,  cmcaltida,  tcahtmida,  anoardithay  tcandithoy  wiegeda, 
wlhida,  unwirdeda,  icurcheda;  zalida,  bizeichenisseda^  kizömidha^  foUazukitha^  inzun- 
(idOf  zumeda. 

Das  alemannische  liebt  diese  Bildung  auch  noch  in  späterer 
Zeit;  einige  jüngere  Belege  werden  zugleich  die  Neigung,  den 
Bindevocal  auszustofsen,  aufweisen: 

gebärde,  erbermede.  gedingde  Sitzb.  9,  846.  dunnede  Mein.  Kat  8.  ewede  Grsh. 
Pr.  2,  126.  verenigi  Lenz  10.  ermede  Mart.  47,  48.  froende  B.  R.  1,  85.  froend 
Wst.  1,  300.  friimde  Trist.  6772.  begrebde  Silv.  3247.  inthebede  W»ck.  Pr.  6,  61. 
verhengde  Gschtf.  8,  91.  verhängende  Schreiber  2,  278.  gehaimde  ebd.  226.  geheU- 
Btde  ebd.  1,  333.  gehoerde  Nie.  Br.  154.  klegede  B.  R.  1,  65.  Fridol.  40.  clegte 
B.  R.  1,  461.  clegt  Schreiber  2,  236.  genuegede  Mem.  16.  beruerde  Keis.  Pr.  182. 
selde.  Saide.  sSrde  Scherz  1488.  gescheffede  Mem.  10.  schemede  Boner  C.  18,  82. 
gesetzede  Tauler.  verstmBhde  "M-enU  24,  92.  smehte  Schreiber  1,  120.  smecht  Segesser 
1,  579.  vssprechende  Schreiber  1,  306.  urteilde  Schreiber  1,  80.  urtailt  Blnntschli 
1,  489.  betruebede  Mart.  65,  16.  bewterde  Trist.  6492.  trermede  Mein.  Nat.  8.  ge- 
wissent  Mart.  62,  45. 

Man  vergleiche  die  verwanten  Ableitungen  in  —  ete  §  247. 
—  Neutra  in  ida:  lagarid  Rb.  518.  kanözzidbOl^  wahrschein- 
lich auch  stufid  gl.  Sletst.  8,  24;  und  die  jüngeren  Collectiva 
gehiuit  Kopp  1,  59.    geteilit  Wst.  1,  9.  172.     Neutra  in  idja: 

*)    enkid  gl.  K.  38.  Pa.  159  ist  aus  dem  ags.  angii^  andgit  entlehnt. 
*•)   Bopp  vgl.  Gr.  §  832  fürt  ido  auf  i-tva  zurück,    dasselbe  /ro,    das  sich  in 
den  got.  Fem.  ßapva,  saJipvGf  in  vahtvöf  gatvö  zeige. 


idu  kenestidi  gl.  Paul.  2,  24.  gesei%ede  Tanler.  geschüiaede 
Augsb.  St.  92.  küolidi  gl.  Sletst.  25,  209.  getrachtede  Nps.  72. 
geiragidi  Boeth.  trugidi  gl.  Sletst.  23,  4.  Beispiele  der  collec- 
tiven  Bedeutung: 

gepeterde  gevtttrid  Schwab.  345.  z.  Bac.  Bibteb.  85.  götide  Bihteb.  35.  jungidi 
Nps.  pmgide  Schwab,  gemechede  B.  R.  1,  86.  Augsb.  St.  92.  Schwab.  345.  Bab. 
gtmtchted  Schwab,  ebd.  Bc.  geschiechdt  (Schuhwerk)  Meutel  Bib.  exod.  12.  geswi- 
siridi  (1274)  Kopp  2,  136.  gewistride  Schreiber  2,  56.  Schwab.  3.  geswisterit 
Kopp  1,  100.  geschwusterte  B.  R.  1,  348.  gegwistergide  Schreiber  1,  303.  Augsb. 
SL  92.    geswUtergit  Arcfa.  I.  3,  91.    gesipide  Bihteb.  35. 

Bindevocal  d.     Masc.  in  dda: 

amStk  gl.  Blas.  77.  bunndt  Wst.  1,  671.  beteldd  Nps.  106.  er^ibdth  Nps.  34. 
tr^ibdt  Wack.  Fr.  12,  49.  bläsdd  Nps.  45.  blügot  Brunsw.  Dest.  F.  vj.  brächot 
Schreiber  1,  283.  brochesdd  M.  Gap.  278.  cremmizdd  Rh.  524.  chebisdd  Bib.  9.  18. 
chlafdt  Kp«.  84.  dreschdt  gl.  Sletst.  4,  85.  ellindd  25,  21.  fasimdd  gl.  K.  9.  ^a- 
wartmzdd  gl.  Sletst.  22,  16.  irrdt  Mart.  40,  74.  herröd  Rb.  529.  liudöd  Rh.  528. 
wUmdih  gl.  Blas.  77.  mettSd  M.  Cap.  341.  niuwdt  Nps.  29.  ostdd  Boeth.  73.  ruzzdd 
gi.  Bietst.  6,  600.  tcreidd  Nps.  143.  herzeslagdd  Cant.  Mois.  frdsprangdt  Nps.  54. 
tpnmgetöd  M.  Cap.  342.  stritöd  Boeth.  55.  «tS/M^  Nps.  30.  tretendd  M.  Cap.  341. 
(oi^  Sg.  299.  waltesdd  M.  Cap.  346.  wanndth  Nps.  24.  iretni^t  Nps.  29.  welldd 
54.    umvtiiUth  Bib.  13,  45.    wispildd  Rb.  513.    ziruelöd  M.  Cap.  278. 

Die  Aenlichkeit  der  Bedeutung  mit  den  Femin.  in  — idd 
springt  in  die  Augen.  Fast  durchgehends  sind  es  Ableitungen 
von  Verben;  schw.  Zeitworte  mit  themat.  ö  stehn  zur  Seite. 

Femin.:  heimoede  Myst.  1,  343.    einoede  Grab.  Pr.  2,  134. 

Neutra  in  ddja: 

autilödi  gl.  K.  39.  dichinddi  Pa.  226.  heimdde  Nps.  136.  einUrödi  gl.K.  199. 
i»m6di  Rb.  lihUddi  Rb.  526.  mitiUdi  K.  8.  murmnlödi  K.  5.  sdftödi  Bib.  13.  selb- 
woldSdi  gl.  Jon.  222.    kleindde  Trist.  2199.    g.  Gerh.  2575. 

Schwankungen  zwischen  dem  Fem.  und  Neutr.  kommen  in 
jüngerer  Zeit  vomemlich  vor. 

Bindevocal  u:  kisitudi  (fragmenta)  gl.  K.  65. 

§  250.  Ableitung  mit  »  (got.  i).  Ohne  Bindevocal  tritt 
es  an  vocalische  und  liquide  Stämme. 

Masc.  in  «a:  /a/s,  /?/ä,  stürz;  in  zan:  smerzo;  nur  ver- 
stömmelt  lenzo,  —  Fem  in.  in  zi:  würz,  wirz,  in  zän:  heize, 
bmzej  rtmza,  warza,  wurza,  in  gaza  ist  nach  dem  got.  gatvö 
thematisches  tn  ausgefallen.  —  Neutra  in  — za:  salz^  holz, 
harz,  in  zan:  heYza,  Adject.  halz,  malz,  stolz,  swarz,  churz. 
—  Zeitw.  fiiozan,  giozan;  heizen,  smelzen,  welzan;  namzön 
(Zur.  Rieht.  33);  zänzlen  Maaler  511;  schnarzen,  borzen,  bef- 
len;  bauzen  Dasypod.,  ^tzcnebd. ;  chleuzen  Frommann  VI,  396 ; 
duzen,  rauzen,  spöuzen. 

Zu  beachten  ist  die  verkleinernde  Bedeutung  von  z  in  den 
verkürzten  Namen  Fritze,    Gizo,    Sizo,  Dieze,  Liuzo,  Ruoza, 
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JuUi,  Lanze,  MamCy  Ranze,  Benze,  Cuonze,  Heinze  u.  a.  Es  tritt 
dabei  Vergröberung  des  z  zu  tsch  ein  (§  272),  wie  auch  das 
ableitende  z  an  Zeitworten  in  palatales  tsch  mundartlich  über- 
geht (§  192). 

Antritt  mit  bindendem  a:  Masc.  in  za:  homaz  GaU.,  in 
zan:  chrepazo.  Femin.  in  zd:  sulcaza  (Sg.  292).  Neutr.  in  za: 
obaz.    Ädj.  einaz.    Zeitworte: 

kaanazzan  Hymn.  4,  5.  pleccazan  gl.  Jan.  178.  chahazen  gl.  K.  5S.  ßogazan 
Cant.  Deat.  ßogerazan  M.  Cap.  foalazzan  gl.  K.  83.  heskazan  Rb.  609.  hogezan 
Nps.  118.  irgiecazan  Bib.  13.  leidezzan  gl.  K.  104.  mödazan  gl.  K.  163.  rophezen 
Nps.  144,  roffazan  gl.  Hrab.  runazan  vgl,  runezunga  Sg.  292.  scrazzan  K.  4.  sla- 
kazzan  gl.  K.  240,    slagezen  Nps.  46.    sprungezen  Nps.  30.    kizalazjan  gl.  K.  241. 

Mit  bindendem  i:  Masc.  in  iza:  alpiz,  piniz  Bib.  9.  gl. 
Sletst.  39,  349.  hiriz  ebd.  37,  12;  in  izan:  swilizzo  gl.  K.  22. 
Neutra  in  izja:  himilizi  himelze.  mahalizi  mdlizi  Boeth.  58,  gi- 
mdizi  gl.  Blas.  27,  gemcelze  Wack.  Pr.  55,  4.  Adj.  crenwt 
Hymn.  19,  5.  Zeitw.  dtmitzan  gl.  Jun.  196.  jdizzan  gl.  Aug. 
2,  79.  gengizan  {umbigengizare  gl.  Blas.  39).  girezan  Nps.  105. 
trofßzan  Rb.  505.  In  den  Schweiz,  änzen  (anden)  Stalder  1,  93, 
ruhen  ebd.  2,  333  läfst  der  Umlaut  auf  bindendes  i  schlielsen; 
zweifelhafter,  ob  a  ob  t,  mufs  man  in  schnochzen,  sperzen, 
schlurzen  u.  a.  sein. 

Mit  bindendem  ei  wahrscheinlich  in  den  Femin.  artoeiz 
(enceiz,  erwiz),  ameiza,  in  dem  Adj.  agaleizi. 

Mit  bindendem  u:  Masc.  in  uza:  pinuz,  hiruz,  homuz, 
wo  Wechsel  mit  a  und  i  waltet*). 

Doppeltes  Suffix  — nz —  erscheint  in  dem  Fein.  roA- 
chinza  Sg.  292.  fischenze  W.  v.  Rh.  97,  35.  Schreiber  1,  185 
und  den  Eigennamen  Richinzo,  Swdbinzo;  Chotenza,  Maganza, 
Rdtinza,  Richinza;  ebenso  in  dem  Zw.  ganatinzön  gl.  Sletst 
17,  4. 

§  274.  Ableitung  mit  8 — .  Antritt  ohne  BindevocaL 
Masc.  in  — $ai  hals,  ans,  flans,  krans,  flins,  bruns  (Dietr.  263), 
runs,  ars,  zers,  lefs,  dahs,  fuhs,  luhs;  gorbs.  Masc  in  — san: 
ohso,  iurse,  toahso,  —  Femin.  in  sd,  sdn:  ahsa,  wefsa;  glumse, 
klimse,  gepse,  trefse,  hahse.  —  Neutr.  in  — sa:  fahs,  sahs,  wahs. 
—  Adj.  nur  mit  weiterer  Ableitung  liehsen  Nps.  17.  —  Zeitw. 
blasen,  dinsen,  dehseti,  flimsen,  knauseln,  schnausen;  andere  Fälle 
stelle  ich  unter  — is — . 


*)   Dieser  Wechsel  macht  die  Vermutung  L.  Meyers  in   Bcnfey   Occident  und 
Orient  1,  197  m  liege  hier  das  Suffix  vat  vor,  zweifelhaft. 
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Mit  bindendem  a:  Femin.  obasa,  achasa  Bib.  Neutr. 
meisaras  (?)  gl.  Sletst.  39,  103.  azzasi  E.  32.  —  Zw.  rankasön 
gl.  K.  236. 

Mit  bindendem  t:  Masc.  felis;  ekiso,  lingiso.  Femin. 
pUtsa,  chebisa^  Emisa.  Neutr.  chubisi.  Zeitw.  meist  Ableitungen 
Ton  Nominibus:  aliisönj  ekisÖHy  brochesdn,  geilisdn,  heilUön, 
kirrisan^  kuorUdnj  lihhisön^  tnuotesön^  rihhisdn^  scutisdn^  toalie" 
$6n;  hierher  auch  die  Ztw.  mit  ausgestofsenem  Bindevocale: 
hülsen^  gelsetk,  feilsen^  ncwisen^  gramseln^  jamsebif  klimsen^  toim^ 
fei»,  glumsen^  glünsen^  gehorsen^  gerbsen^  kirbsen^  ribsen,  grip^ 
«Ol,  schnobsein  j  refsen^  gugsen,  gluksen,  jangsen,  mnksen^  die 
in  der  Mundart  leben.  Das  bei  Maaler  301  verzeichnete  Fem. 
Ueberbleibschete  wird  auf  ein  Ztw.  bleibschen  d.  i.  bi^leibisön 
zorückgehn. 

Mit  bindendem  u^  Masc.  nichus\  Femin.  achus^  hazus\ 
Adj.  fizus.  In  der  Kindersprache  in  üri  findet  sich  das  Zeitw. 
gnmuseln  (Stalder  1,  470  f.). 

Doppelte  Ableitung  nsi  Masc.  waganso  Rd.  toaginso 
gl.  Sletst.  39,  21.  toagunso  Rb.  518,  mit  Ausstofs  des  n  toagiso. 
Femin.  alansa^  heute  Alese\  segansa^  beute  Sügese^  Sagis.  hs 
vielleicht  in  mezzirahs^  was  neben  mezziras  in  Rb.  vorkommt. 

§  252.  Doppeltes  s  dient  zur  Bildung  einer  Reihe  von 
Femin.  und  Neutris,  die  gröstentheils  einen  abstracten  Begriff 
enthalten. 

Einfach  zeigt  sich  dieses  Suffix  selten;  mit  bindendem  a 
in  hrhiassi  gl.  K.  reinidassi  (f.)  gl.  Paul.  2,  22;  mit  binden- 
dem t  in  hazissa  Sg.  292.  scruntissa  299.  teeberissa  gl.  Blas. 
33  und  wahrscheinlich  in  nicchessa  (n.  pl.)  M.  Cap.  295,  mit 
bindendem  u  in  rdtussa  gl.  Hrab.   scruntussa  Ra.  239. 

Gewönlich  tritt  das  Suffix  an  ein  n,  welches  ursprünghch 
ebenfalls  durch  einen  Bindevocal  mit  dem  Worte  verbunden  war, 
wie  quenanessi  Sg.  299,  ferlorinisse  Nps.  9,  driunissa  Hymn. 
10,  4  zeigen.  Ob  sich  dieses  nass — ,  niss — ,  nuss —  aus  der 
Anlenung  von  (iss —  u.  s.  w.  an  Participia  und  Adjectiva  in  — n 
zuerst  entwickelt  habe,  wird  sich  aus  dem  gotischen  schwerlich 
allein  entscheiden  lassen.  In  den  alemann.  Denkmälern  erscheint 
es  eben  so  fiüh  an  Worte  gef&gt,  bei  denen  kein  bildendes  — n 
anzunemen  ist. 

— wus  — : 

tötmam  Pa.  198.    chwrUiaui  Exhort     gdih»a$9i  Pa.  188.     touldienaMi  \^%\ 
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hierher  auch  die  umgelauteten :  ähtnessi  gl.  K.  270.  prurdnessi  60.  ihicnessi  88. 
gimesßi  Pa.  247.  kunnessi  gl.  K.  271.  kilihnessi  161.  irquemannessi  162.  qucma- 
nesn  Sg.  299.  gl.  Sletst.  17,  12.  sitnessi  ebd.  scvlticnessi  gl.  K.  88.  irttantan- 
nessi  241. 

— nifs: 

Fe  min.  in  — ä:  pauchannissa  gl.  Jon.  181.  drinissa  K.  9.  driun,  Hymn.  2,  5. 
/o/f>.  K.  17.  untor/iuam.  gl.  Jan.  226.  kifuacn,^\h.  kihdltann,2\^,  htitam,  VLymn. 
8,  2.  I;em.  K.  20.  leidn,  gl.  Jan.  194.  gillhn,  210.  /ufar».  192.  ferlortt.  Nps.  48. 
unreinn.  gl.  Jan.  210.  statn.  227.  arsuahn.  174.  taugan,  194.  ir^<n.  288.,  JEr/Airor- 
vann.  K.  68.  —  Femin.  in  — in:  abohnissi  gl.  K.  20.  ferlomissi  Nps.  wtaliKnissi 
K.  55. 

Die  abgeschwächte  Form  in  nifse^  gekürzt  »t/i,  ist  nicht 
selten: 

gefancnisse  {.'gewisse)  Engelh.  3632.  entpfengnisse  Wst.  1,  740.  empfelni/t 
Schreiber  2,  289.  unerfami/s  Kels.  Tr.  166.  erkantni/s  oft  kumbemi/s  B.  B.  1, 
200.  gdichenisse  Bihteb.  15.  gemechnisse  B.  R.  1,  125,  gestaltnisse  Mone  Seh.  1, 
826.  verstentnisse  Wst.  1,  710.  betwingnisse  Mem.  1.  verzeihni/s  (Yerzeihang)  Keis. 
Tr.  138. 

Schwanken  zwischen  Fem.  und  Neutr.  zeigt  sich  schon  in 
den  ältesten  Quellen.  —  Wir  hängen  diesen  Femin.  die  vermer- 
ten  Bildungen  in  — nissida  an:  ferlomissida  Nps.  13.  rihtnisseda 
Boeth.  44.  ferstantnisseda  Arist.  415.  bezeichenisseda  Arist.  468. 

Neutra:  ingaltnissi  Nps.  78.  gastnissi  Sg.  292.  glihnissi  gl.  K.  14.  haznissi 
gl.  Jon.  288.  pilohnissi  256.  gefalnisse  Schreiber  2,  238.  verbüntnisse  Mem.  18. 
stuncnissi  K.  49.  —  verdientni/s  Mentel  Blb.  Vorr.    gezeukni/s  u.  a. 

—  nufs : 

Feminina:  erchanlnusse  (Bened.  Pr.  163).  gabnüsse  Schwabensp.  180.  fanc- 
nüsse  Bari.  162,  6.  ge/engnüsse  Mone  Z.  7,  182.  Keis.  Pr.  10  a.  o.  behaltnüsse  Myst 
1,  887.  gemechnüsse  B.  R. -1,  125.  berednüsse  Mone  Z.  7,  182.  verstantnüsse  Myst. 
1,  337.  versorgnusse  Wst.  1,  348.  gesprechnü/j  Wyle  9.  «umnu«««  Wst.  1,  80.  — 
Aach  mit  Abstofs  des  theroat.  Yocals:  mechnu/s  B.  R.  1,  827.  dechtnü/s  Wyle  62. 
beljfpnü/j  75.  liebnu/s.  zoubemu/s  Glaubensart.  h.  rw.  wytnufs  Th.  Platter  9.  — 
Mit  Antritt  eines  unechten  — t:  verdampnust  Nellenb.  c.  24.  fanchnust  Mart.  285, 
84.  finsternüst  Wack.  Pr.  70,  64.  übergangniist  (: geltut)  W.  v.  Rh.  97,  27.  ver- 
hangnust  Fridol.  c.  22.  veriehenust  Mone  Sch.  1,  65.  sumnust  (1839)  Gschtf.  11,  68. 
betrüpnwt  Mone  Sch.  1,  818.    betütnust  Ls.  76,  72. 

Neatra:  gilthnussi  Ra.  138.  hindemüfj  Wst.  1,  148.  verkomnus  Wst.  1,  29. 
B.  R.  1,  854.  gttrngenus  Erec  9638.  —  Mit  nnechtem  — ti  trag nü st  Wst.  1,  5. 
betrügnust  Ls.  77,  77.    twingnüst  Wst.  1,  5.    gezügnüst  Mone  Z.  7,  147. 

Verdumpfung  des  ss  zu  sch  (§  193)  zeigt  sich  in:  gefang-- 
nische  Kopp  2,  177,  mit  Umstellung  gevengenschi  Kopp  2,  165. 
erkaninische  (1347)  Gschtf.  11,  77.    bewulnesche  Bihteb.  36. 

§  253.  Das  Suffix  — / —  haftet,  wie  alle  liquiden  Suf- 
fixe, durchgehends  mittelst  eines  Binde vocals  an  dem  Stamm- 
worte ;  nur  nach  Liquida  und  in  einigen  dreisilbigen  Femin.  feilt 
der  Vocal  zuweilen  aus. 

Bindevocal  a. 

Masc.  in  — ala:  apkal^  Charly  fasal,  fokal,  kisalj  hakal,  hasal^  humbalf 
nakal,    satal,    sedaly    sekal,   scimbal,    stadal^    stakal^   wartal,   toeval,   toehsal,   zakaly 
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zwtro/;  spatere  Beispiele:  dtodseL  gamel  Keis.  Tr.  147,  gi^gel  Spieg.  165,  8. 
tchvcapptU  Keis.  Tr.  174.  tohd  Z\lr.  Jahrb.  95.  tuchel  Anzeig.  8,  498.  zundtl  Maa- 
1er  5'J5.     Masc.  in  — alani  anchalo^  nabcUo,  tedalo;   »chirbele, 

Feminina  in alä:  aJuaia^  dehsala,  fachala^  kahala,  quatala^  scüvala,  stuf- 

fala  (gl.  K.  46),  sela  (sewala)f  swegala^  wahtala,  zwisalüy  —  lahbehj  icagU,  wasch- 

ttle,  wiggle;    in  aldn:   tcala^   hunbalay   timala;    in  — alin:    äktzzalii^   ruamaliy 

tprungalty  tumelt,  twigeli  (Wack.  Pr.  57,  86),  trunckalif  wadhali. 

Neutra  in  — ala:  adalj  dtoahaly  kumpaly  mahali  rudel  Spieg.  156,  32,  trie- 
gel  170,  5.  • 

Adjectiva:  azzdly  forhtalf  äkezzal,  perktal,  hamaly  rechaly  siechal,  sincal, 
»lafalj  sprtmgel,  ttehhal,  stSdaly  stumpaly  sümal  (vgl.  «ume/i  Bihteb.  10),  truabal, 
tnmckalf   ttmchaly  wadaly  tcortaly  zunkal,  zurdel;   adaliy  fravali. 

Schwache  Zeitworte  werden  von  Nominibus  in  — al  — 
iiAch  1.  2.  Conj.  abgeleitet,  z.  B.  mahaljan^  nagaljan^  spratalon^ 
twtgal&n^  wehsalön,  zwifalön;  besonders  hervorzuheben  sind 
kanialon,  mammaldn,  rammalon,  virruochelöny  stripelen,  undalön, 
wisbalon,  zabalon,  da  die  betreffenden  Nomina  nicht  zu  belegen 
sind.  Sie  bilden  den  Anfang  einer  grofsen  Reihe  schwacher  Zw. 
in  — «/,  von  denen  die  Anfilrung  einiger  gentige:  amtelen  Tob- 
1er.  baucklen  (contrectare)  Maaler  50.  brahseln  Pdgtm.  419,  4. 
erfisckelen  gl.  Herrad.  knaschlen  Maaler  245.  spitzten  Tschudi  2, 
239.  spraizeln  Pdgtm.  417,  37.  zwirbelen  K.  Otto  H.  148.  Glei- 
che Bildungen  geschehen  mit  den  Suffixen  — i/,  — m/,  deshalb 
vgl.  §  254. 

Vor  das  Suffix  —  al  tritt  nicht  selten  das  Suffix  —  is.  Mit 
diesem  — isal  oder  nach  Ausstofs  des  bindenden  i  — sat  wer- 
den Substantiva  gebildet,  deren  meiste  einen  Zustand  ausdrücken, 
einige  aber  sächliche  oder  sogar  belebte  Bedeutung  haben. 

Masc.  irüebesal  Myst.  1,  817.  Fundgr.  62,  B.  Femin.  in  —  t»:  bruttesali 
Diät,  1,  287.  irrtseli  Grsh.  Pr.  1,  149.  neizemli  (Nps.  44).  sümeseli  Grsh.  Pr.  1, 
146.  wartsali  Nps.  19.  —  Neutra  in  — sala:  cektsal  Bened.  Pr.  29.  decksal  Men- 
tal Bib.  exod.  26.  festisai  gl.  Herrad.  ßuhtsnl  Scherz  401.  ergetzsal  Keller  Erz. 
639,  29.  irsalB.  R.  1,  198.  muogesal  Uart,  253,  101.  rachsal  Keis.  Pr.  19.  trumsei 
Ls.  83,  170.  tirancsal  Schwab.  42.  —  Zw.  bochfalen  Maaler  73.  b,  gramsein,  jam- 
seln,  rimteln,  rümseln,  schnobseln,  wimsein, 

§  254.     Bindevocal  t.     MascuHna  in  — ilai 

pentil,  pSjil,  prittil,  pukil,  chezzilj  chnutilj  vnderköufel  (Augsb.  St.  4),  chrowily 
i^il  Hart.  110,  50,  düchel  Maaler,  horodubily  domadreiel  Anzeig.  8,  393,  enkil, 
ärkel  Maaler  12,  friedel,  gengily  grübel  Mart.  72,  48.  Th.  Platter  34,  eschengrüdel 
Keis.  Tr.  144,  grindily  curtil,  haspil,  himil,  hefel  Voc.  opt.,  humbil,  huotil  M.  Cap. 
297,  igüy  labil  gl.  Sletst.  39,  76,  lephily  löufely  steinmetzel  Mentel  Bib.  exod.  28, 
neizil,  mistil,  pflegily  riktil  gl.  Sletst.  4,  13,  satil,  iijsetzil  Grsh.  Pr.  1,  115,  scamil, 
tctphil  gl.  Sletst.  39,  388,  schirmel  Voc.  opt.  23,  3,  scubil,  stiagil,  stirtzel  Daaypod., 
9iwdtl  btystüdel  Mentel  Bib.  exod.  12,  tregel  Nps.  146,  trugil  gl.  Sletst.  36,  68. 
^^dil  Sg.  292,  winkily  zuhil  Bib.  9.  —  Mascnlina  in  — ilan:  annilo  Sg.  292, 
a«4fi7o,  fcalchiloy  scidelo  Sg.  292,  sidelo,  widilo  [widello  mit  der  Glosse  samo  sS 
vrbelloy  daz  chit  der  wiblido  M.  Cap.  289),  wivillo  Rb.  529,  wurmelo  Sg.  292. 

Feminina  in  — ild  und  in  — ildn  schwanken  in  evn^iXLdLet 
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herüber  und  hinüber;  manche  Denkmäler,  wie  die  gl.  Schletst., 
ziehen  die  schwache  Form  vor.  Die  häufige  Doppelung  //  ist 
ohne  Bedeutung: 

aichilln  gl.  Sletst.  8,  14.  ptchila  Rb.  506.  höchilla  gl.  SIctst.  4,  12.  charchella 
Pa.  184.  chuadilla  Gull,  kerbilla  gl.  Sletst.  89,  424.  kiuUa  Sg.  292.  querecktla 
gl.  Sletst.  80,  25.  driscihi  Gall.  fiuremla  Rb.  506.  ßgila  gl.  Sletst.  89,  281.  hibilla 
Nps.  41.  hahila  gl.  Blas.  49.  hengela  50.  hiußla  gl.  Sletst  89,  14.  mandila  4,  9. 
nädila  89,  109.  nestila  401.  nezzila  287.  nespila  4,  10.  ringela  gl.  Blas.  11. 
sceitila  Hymn.  2,  8.  sc'mdila  gl.  Sletst.  39,  834.  schihila  Rb.  494.  sidilla  gl.  Sletst. 
89,  220.  sichila  111.  muzzila  Bib.  9,  121.  spinela  Sg.  292.  kranctsprungela  gl. 
Sletst.  29,  41.  strimilla  4,  88.  wtnVa  39,  108.  svertilla  39,  292.  twahilla  4,  13. 
trenkila  gl.  Blas.  27  (Schweiz.  Trichle,  Trinkle).  uwila  Bib.  9,  126.  wahtilla  gl. 
Sletst.  86,  48.    triVfiZ/a  89,  400.    windila  Sg.  292.    rmi/a  gl.  Sletst.  87,  86. 

Femin.  in  — i/tii  werden  aus  Adject.  auf — il  gebildet:  mi- 
Chili,  ti6i/t,  füirbili.  —  Die  Schweizer  Mundart  hat  die  Bildung 
in  der  Form  — ele  gut  erhalten. 

Neutra  in  ila:  pihil^  in  ilja:  forskili  gl.  Jun.  182.  kibili 
Sg.  292.  tnnddi/i  Rb.  520.  durihscoutcili  g\.  Bietst.  13^21.  spinniH 
39,  374.  icicchili  4,  39.  gatubili^  kaziugili  Rb.  495.  Ueber  die 
Deminutiva  in  — •/ —  §  270. 

Adjectiva:  chnuadil  (gl.  Jun.  210),  durhil^  lützil^  michiLf 
ruamil  {ruamili  gl.  Jun.  192),  scadil  (Nps.  100),  timel  (Montf. 
37.  rw.),  trunkil^  tumbil^  ubil. 

Zahlreich  werden  schwache  Zeitworte  gebildet,  die  ent- 
weder von  Nominibus  in  — •/  nach  1.  oder  2.  Conj.  abgeleitet 
sind,  oder  das  Suffix  an  einen  Verbalstamm  anfügen.  Es  ge- 
nüge an  einigen  alten  Belegen:  michiljan^  tubiljan^  bidumbiljan^ 
trunkiljan;  chucildn^  gruhilön^  frowilon^  juohilön^  kinkildn,  mam^ 
dildn^  miscilön^  muntildn^  zinsilön.  Der  lebende  Dialect  ist  an 
diesen  Bildungen  sehr  reich  geworden ;  von  Nominibus  selbstän- 
dig mit  — il  abgeleitet,  drücken  sie  das  wonach  riechen  oder 
schmecken  (bitterlen^  bitzelächteln,  änkelen^  brändelen,  knöbelen, 
blümelen^  schweifselen)^  das  annähern  (längselen^  lütelen^  herbste^ 
len^  tcinterlen)^  überhaupt  das  annemen,  eifrige  betreiben,  uach- 
amen  des  Grundbegriffs  aus  {altelen^  ämtelen^  jüdelen^  jungferlen, 
lümpelen,  bemerlen).  Von  einfachen  Zeitworten  gebildet,  wieder- 
holen oder  verkleinern  sie  den  Begriff,  wie  brumlen  neben  brum' 
mcn,  büggelen  neben  bücken,  erfräglen  (Maaler  109)  neben  «r- 
frageuj  schmöllelen  neben  schmollen,  täppelen  n.  tappen,  targge^ 
len  n.  iarggen,  treckelen  n.  trecken,  föppeln  n.  foppen,  gibsein 
n.  gibsen,  gurrein  n.  gurren,  kräseln  n.  kräsen,  läppein  n.  läppen^ 
süpfeln  n.  supfen,  ztoitzeln  n.  zwitsen  u.  a.  Vgl.  Stalder  Dial* 
195  ff.  251.   Vonbun  Sagen  151  und  bei  Frommann  lU.  301  ff. 
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lEa  gehn  diese  Zw.  in  —  el  ganz  parallel  den  Bildungen  in  — er, 
so  dafs  dieselben  Worte  in  — el  und  — er  neben  einander  vor- 
kommen, Vgl.  dodeln  und  dodem^  fiseln  und  fisem^  gudeln  und 
gudem^  hudeln  und  kudem^  schnadeln  und  schnadern^  täppelen 
und  täpperen,  wihelen  und  tothem.  Nicht  selten  kommen  beide 
Su£Bxe  verbunden  vor:  grätterlen,  fisperlen^  kläpperlen^  schnätterlen 
TL  a.  Auch  das  Suffix  — s —  hat  verwante  Bedeutung,  z.B.  kirbsen 
und  kirbeln^  ribsen  und  ribeln  sind  sich  gleich;  verbunden  zeigt 
rieh  — $  und  — /  in  jamseln^  was  gleich  ist  jammern. 

Bindevocal  u  erscheint  am  wenigsten  fest,  al  und  il  kom- 
men neben  ul  und  gesicherter  vor.  Einige  Denkmäler,  wie  Sg. 
299  tmd  gl.  Sletst.  lieben  indessen  — uL  Schwächung  in  — ol 
zeigt  sich. 

Masc.  in  ula:  angul^  apful^  hachul,  nebul^  satul^  stiful  {ar^ 
siifuUn  gl.  Hrab.);  in  ulan:  nabulo.  Femin.  in  uldn:  gurgula, 
crugula,  crustula,  kenula,  nezzula,  hartrugula^  scrannolOj  snegulay 
stegula,  sf>ertula^  tttnculla,  teisula.  Neutr.  in  ula:  mitiul.  Die 
Ztw.  sind  von  Nomin.  in  — ul —  abgeleitet,  murmuldn  etwa  aus- 
genommen. —  Nur  scheinbar  gehören  her  pfellol,  chugula^  epi^ 
stula^  labol  und  andere  Lehnworte.  In  schefful  scabinus  Voc. 
opt.  34,  32  ist  das  ul  aus  mundartlicher  Verdumpfuiig  ent- 
sprungen. 

§  255.  Das  Suffix  — r —  tritt  mit  Bindevocal  a  an 
in  den  Masc.  achar^  embar,  hamar,  hovar^  jdmar,  chochar^  su- 
mar,  tüchar,  mntarj  wuochar,  zahar.  Zahlreich  sind  die  Masc. 
in  — arja,  welche  meist  Persönlichkeiten  bestimmter  Eigenschaft 
oder  Thätigkeit  bezeichnen: 

artari  gl.  Jun.  198.  päkari  gl.  Hrab.  parawari  gl.  K.  27.  chamarare  8.  ßri- 
nari  85.  fehtari  46.  ßlzzari  169.  fogalari  Rb.  523.  flehari  gl.  K.  29.  calari  Rb. 
S22.  htUtarari  gl.  K.  176.  kartari  147.  gangari  K.  53.  hamarari  gl.  Blas.  8. 
pikeizzari.  krömari  gl.  K.  169.  herjari  gl.  Hrab.  hrottare  q\.'B\&b.  33.  irrari  g\.K, 
112.  loHfari  Rb.  522.  lekhari  gl.  K.  182.  Urari  K.  6.  liudari  gl.  K.  47.  meiari  176. 
vittzilare  gl.  Blas.  33.  mühhari  gl.  K.  139.  phusilare  gl.  Blas.  85.  rachari  gl.  K. 
29.  ringare  gl.  Blas.  39.  ruogare  35.  rünari  gl.  Hrab.  sangari  Rb.  523.  scawari 
524.  scathari  gl.  K.  139.  scimphare  gl.  Blas.  83.  scuntari  gl.  K.  257.  siechiiare 
^  Blas.  85.  slintari  gl.  K.  182.  »midari  Rb.  491.  sdnari  Gall.  spanari  gl.  K.  257. 
ttriiare  fß.  Blas.  34.  sweigare  33.  bisicerare  25.  swelkari  gl.  K.  182.  truginare 
^  Blas.  S5.  t&tnari  gl.  Jan.  228.  reitwaginari  gl.  Blas.  31.  wehchnri  K.  38.  witi' 
%ari  ^.  K.  169.    umrzari  279.   zaupari  ebd.   zehinangari  K.  65.   zimbarari  gl.  K.  86. 

Es  mag  manches  dieser  ari  schon  zur  Zeit  seiner  Aufzeich- 
nung gedehnt  gesprochen  worden  sein,  bei  N.  gilt  dri  als  Re- 
gel; in  den  gl.  Sletst.  weist  das  neben  ari  vorkommende  eri 
(iwaigeri  29,  67.    trukinere  69)  auf  bewarte  Kürze,   wofür  die 
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apocopirten  —  er  in  derselben  Quelle  {huorer  29,  29.  menger  68) 
noch  weiter  zeugen.  In  gl.  Blas.  C.  gehn  — ari,  — are^  — eri, 
— ere  und  verkürzte  — re  neben  einander  her,  also  Länge  und 
Kürze  des  Suffixes.  Das  kurze  — er  steht  auch  in  der  Folge 
neben  — cere^  welches  im  ganzen  bei  den  Dichtem  beliebter  ist, 
während  — er  der  Umgangssprache  gemäfser  scheint.  Seit  dem 
14.  Jh.  verschwindet  die  gedente  Form.  —  Einige  Worte  säch- 
lichen Begriffs  in  — cere^  ere  sind  aus  dem  lateinischen  entlehnt, 
wie  kellarij  solaris  wiwdri,  spichari^  pfeiercere^  zentenwre,  — 
Masc.  in  aran:  chevaro^  habaro^  scivarOy  zantaro.  Femin.  in 
ard:  ddara^  fedara,  lebara,  chumbarra;  in  ardn:  hehara,  kanei- 
stra^  naiara^  und  in  arjdn   die  Feminina  zu  den  Bildungen  in 

—  arja:  wie  brievdra^   hireisdra,   zuhtarja.     Die  von  Adject.  in 

—  ar  gebildeten  Femin.  in  — in  gehören  nicht  hierher.  —  Aus 
der  Schweizer  Mundart  müssen  eine  Reihe  Feminina  erwähnt 
werden,  welche  örtliche  Bedeutung  haben:  die  Erbsere  (Erbsen- 
feld), Flachsere,  Gandere^  Gastere^  Gerstare^  Grienäre,  Herdäre^ 
Herdöpflare,  Humlere,  Landere^  Mistare,  Mosäre  (Stalder  Dial. 
221 ).  Der  älteste  Beleg  dieser  Bedeutung  ist  herbalare  (virida- 
rium)  gl.  Sletst.  6,  705,  ferner  ist  anzufilren  an  der  hirserren 
(1442)  Gschtf.  9,  232.  An  Zusammensetzung  mit  ere  Acker, 
Feld,  zu  denken,  verbieten  Gandere^  Grienere^  Mosare^  noch  mehr 
Wechsere  (Wespennest).  —  Neutra  in  ara:  eiiar,  Ickar,  silupar^ 
fcazzar,  toetar^  zepar^  zoupar;  hierzu  Ableitungen  in  — ja:  az- 
zariy  legari^  untcitari^  kazimpari.  —  Adject.:  pittar,  fagar^ 
kambar^  haitar^  hlütar^  lolar^  makar^  smehhar^  sübar^  timbar, 
toachar;  slizzari  (gl.  K.  10).  —  Häufig  werden  schwache  Zeit- 
worte von  Nominibus  in  — ar  gebildet,  die  das  hervorbringen 
oder  das  sein  des  Gnmdbegriffs  bedeuten,  wie  heitarjan^  Äiin- 
garjan^  nidarjan^  flogarön^  fezzarön^  koukarön^  sldfarön^  tantarön^ 
biitarin^  hlütar^n.  Eine  Menge  jüngere  Bildungen  schliefsen 
sich  an,  welche  denen  in  — el  (§  254)  durchaus  nahe  stehn. 

Das  doppelte  Suffix  iar  begegnet  ims  mehrfach.  Masc. 
fatar^  brödar^  don{d)ar;  Fem.  mötar^  swestar^  tohtar^  halftra^ 
schw.  melhtra^  fledarmüsira  (gl.  Jun.  232),  östara;  Neutr.  /iio- 
tar^  chortar^  skerdar^  hlahtar^  mit  euphonischem  s  in  kahtar^ 
kelstar.     Adject.  mit  euphon.  s:  dinstar^  finstar. 

Wahrscheinlich  gehören  auch  hierher  das  schw.  m.  hami- 
stro,  die  Femin.  ludara^  muoltra^  sculiara^  die  Neutr.  ruodar^ 
swdar,  kerdar. 
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§  256.  Mit  bindendem  i  tritt  — r  seltener  an;  in  den 
meisten  dieser  Worte  kommt  auch  bindendes  a  vor.  Von  Masc. 
sind  etwa  anzuitüren  in  a:  sahir  gl.  Sletst.  39,  346.  zeiehir  29, 
12,  in  ait:  chftndire  Nps.  79.  habiro  gl.  Sletst.  39,  200.  heigiro. 
kreigiro.  —  Femin.  in  dn:  elira^  slengira^  tcalira^  zimbirra  und 
das  entlehnte  chichirra.  Wahrscheinlich  gehört  auch  klouber 
hierher,  Schwann  803.  Silv.  4967.  Mart.  54,  32.  —  Neutr.  in 
a:  ahir.  In  ligiri^  /tiaXrtrt,  kizimbiri  ist  das  bindende  a  assimi- 
ürt.  —  In  dem  Adject.  ist  die  aus  is  entstandene  Comparativ- 
tiädung  — ir —  ihres  secundären  Ursprungs  halber  hier  nur 
nebenbei  zu  erwähnen  (vgl.  §  282) ;  ebenso  dafs  zahlreiche  Verba 
von  Comparativen  abgeleitet  werden,  wie  bezzirdn^  boeserön^  cr- 
geron^  stoecheren  u.  a.  In  der  Mundart  sind  diese  Bildungen 
sehr  beliebt,  Stalder  Dial.  192.  Echte  nicht  comparative  Verbal- 
ableitongen  in  — ir  scheinen  höchst  selten;  vgl.  ubarsigirön  Hymn. 
22,  6.  Jüngere  Zeitworte  in  — er  §  255.  —  Die  Verbalbildung 
in  — ieren^  die  seit  dem  13.  Jh.  vorkommt,  ist  dem  romanischen 

—  vre  nachgeamt.  Man  geht  so  weit,  diese  Ableitung  bei  ganz 
deutschen  Worten  zu  brauchen:  bubiliem  Mumer  Schelm,  c.  ij. 
rw.,  rumptieren  1.  N.  oft,  schenkelieren  tr.  Kr,  32866,  geübeliem 
Mem.  4.  14. 

Bindendes  u  ist  ebenfalls  selten  und  schwankend.  Masc. 
in  — a:  ebur,  leffur^  swehur.  Femin.  in  — d:  kilbur  gl.  Sletst. 
34,  4.  svigur  29,  25 ;  in  —  dn:  chilburra  Rd.  chuburra  gl.  Jun. 
224.   slengura  Sg.  292.   zaturra  gl.  Jun.  225.   eimuria  gl.  K.  46. 

—  Adject.  frazur  Rb.  527.  sichur.  sleffur  Hymn.  3,  3.  — 
Zeitw.  murmurön. 

§  257.  Das  Suffix  n —  verbindet  sich  gern  durch  den 
Vocal  a;  nach  auslautendem  r  fallt  der  Bindevocal  zuweilen  aus. 

Masculina  in  ana:  aran^  dekan^  hakan,  havan^  hraban, 
morkan,  ofan,  rekan,  sekan,  trahan^  wakan,  Wuotan^  zorn^ 
iwim.  —  In  — anu  gieng  dorn  aus:  thomu  gl.  K.  235.'  In 
anan:  stemo.  —  Fe  min.  in  and:  akana,  fersana*)^  forahana 
(appenzell,  noch  die  Forena  Tobler  182),  oahsana  (gl.  K.  184), 
ttimma  (nach  Assimilation),  truosana;  in  andn:  coufana.  Zahl- 
reich sind  von  Adj.  und  Partie,  in  — an  abgeleitete  Femin.  in 
—t«,  von  denen  die  lezteren  später  erloschen  (nur  etwa  die  ge- 


•)  Noch   bei   Keisersberg  und   Maaler  die   Fersen ^   PI.  Fersinen,    Grimm »Wb. 
3,  1543. 
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tcifsne  erhielt  sich  lange),  wärend  die  adjectiv.  Abkömmlinge 
sich  zum  Theil  bis  heute  bewarten.  —  Neutra  in  ana:  pam^ 
pouchan^  chom,  ellan^  hom,  isan^  lachan^  lihan^  makan,  reigan 
(Hynm.  20,  7),  scem^  trofßzan  (Rb.  505),  todfan^  toolchan^  zei- 
ckan;  in  — anja:  hirni.  Die  coUectiv.  gastimi^  gawäfani^  ge- 
digene,  gehüme  u.  s.  w.  sind  nur  Ableitimgen  von  Nominibus 
in  — an.  —  Adjectiva:  epan^  erchan^  aikan^  hasan^  heidcm^ 
keisan^  kem^  ofan^  tottgan,  truchan.  Hierher  gehören  auch  die 
Partie,  prät.  der  st.  Zeitworte.  —  Unter  diese  Bildungen  gehö- 
ren auch  die  Ortsadverbia  in  — ana:  innana^  obana^  üfana^ 
üjana  und  die  nach  Analogie  gebildeten  ferrana^  höhana^  rvr 
mana\  mit  Abstofs  des  a:  danan^  enan^  hinan^  toannan^  imd  in 
der  Bedeutung  eines  ruhigen  seins  dissan^  ennan^  inneran^  iti- 
deran^  oberan^  üjeran;  nach  Analogie  hiervon  das  junge  an- 
drestan  Wst.  1,  272.  Das  verkürzte  ana  schwächte  sich  später 
zu  en.  Auf  Doppelung  mögen  beruhen  heimenan^  nidenan^  nor- 
denan^  obenan^  sundenan^  undenan^  üzenan^  in  denen  das  zweite 
Suffix  sich  oft  gedent  zeigt.  Hinzugefügt  mufs  werden,  dafs 
eine  beschränkte  Anzahl  örtlicher  Adjectiva  in  — 6n  sich  findet: 
nordaröni  (gl.  K.  46),  dströni^  sundrdni,  toestroni  (Sg.  397). 

Schwa'che  Zeitworte  in  — an,  die  nicht  von  Nominibus 
in  — an  abgeleitet  wären,  sind  selten;  es  werden  hergehören 
perahtanin  gl.  Hrab.,  lirnin,  selchenin  M.  Cap.  339,  zimbemh^ 
K.  38,  wol  auch  das  jüngere  glichsenen  Bari.  102,  15.  A. 

§  258.  Mit  Bindevocal  i  tritt  n —  an  in  den  Masc. 
in  ina:  erin  (Eracl.  107),  lenzin^  lugin^  lougin,  lohazen  (Pa.  226), 
truhtin;  in  inan:  sceffino  gl.  Blas.  30;  in  den  Femin.  in  ind: 
fastinna  gl.  Jun.  218,  firina^  langinna  gh  Sletst.  39,  378,  lewina 
Psalm  123,  4,  redina,  uohsina^  teiginna  Rb.  531,  imd  in  den  von 
Masculinis  gebildeten  persönlichen  Femin.  in  inndn  (=  injän). 
Das  — inna  oder  — inne  derselben  verkürzt  sich  gern,  nachNotker 
zu  sthliefsen  zuerst  im  nom.  sg.,  in  tit,  das  in  Folge  davon  sich 
der  Denung  zuneigt.  Die  Dichter  brauchen  je  nach  Bedürfnis 
—  inne,  — in,  — in  im  Reim.  Die  verkürzten  Formen  werden 
nicht  flectirt.  —  Femin.  in  — indn:  mistina  Rb.  521.  cettinna  ' 
gl.  Sletst.  4,  11.  Häufig  sind  von  Parti cipiis  abgeleitete  Femi«  1 
nina  in  — in,  deren  Vocal  sich  das  a  des  — an  assimilirt.  Sie 
gehören  also  nicht  hierher.  —  Neutra  in  — ina:  becchin,  Id- 
cAsn,  magin.   In  inja :  kiscorrini  gl.  Jun.  223.  —  Zu  den  in  heu- 
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tiger  Mundart  nicht  seltenen  schwachen  Zeitworten  in  — en, 
welche  denen  in  — el  gleichartig  sind,  bilden  Worte  wie  bibenon 
Nps.  17,  förindn  GalL,  klagenön  (Schwab.  F.  356),  richsenen^ 
ustindn  (Pa.  226)  den  Ausgang;  besonders  mag  das  später  ent- 
stellte lusmen  (Mentel  Bib.  gen.  4)  angefört  werden,  dessen  echte 
Form  aus  lusiner  (1397)  B.  R.  1,  54  sich  ergibt,  vgl.  auch 
Schmeller  2,  500. 

Mit  Bindevocal  t  tritt  n  häufig  an  Nomina,  um  Adjec- 
tira  zu  bilden,  a)  an  Substant.  stofflicher  Bedeutung,  z.  B. 

akdmim,  albeHn  Gnh.  Pr.  1,  10.  bergin  (barchen,  jimgscbveinen)  Wst.  1,  1. 
wBpmmtn,  pirehin  Rb.  492.  hligtn  Mein.  7.  böUin  Wst.  1,  416.  bückin  655.  chuo- 
gkt  Diät.  2,  272.  d&hin  gl.  Jnn.  206.  dümtn  Gnb.  Pr.  1,  58.  dincheltn  70.  disttltn 
Trat.  1S078.  eiierin  15064.  farrin  Nps.  49.  fleiscin  43.  fulhin  Schwab.  310.  gir- 
Ubt  g^  Sletst.  89,  89.  haberin  ebd.  90.  haselin  Wst.  1,  163.  hultzin  Nie.  Br.  186. 
herwtm  g.  Schill.  1416.  hurttin  Nps.  72.  laugin  Hjmn.  2,  8.  liderin  nach  Dasypod. 
ItfUn  W.  T.  Rh.  267,  9.  marmorin  M.  Cap.  290.  purperln  Silv.  4194.  rinderin  Wst. 
1,  €56.  ruggin  gl.  Sletst  89,  88.  scäßn  Nps.  48.  steheltn  g.  Schm.  41.  steinin 
Kp«.  48.    tamnm  Wst  1,  149.    weitin  Rb.  269.    widrin  Wst  1,  1. 

b)  Von  Subst.  theils  feinerer  stofflicher,  theüs  abstracter 
Bedeutung: 

nm^tr/tin  Trist.  F.  14954.    färin  gl.  Hrab.  frouwin  Trist.  6562.    mannin  Nps. 
31.   mamaskin  Rb.  504.    hwilin  GaU.    wibin  MS.  A.  90,  15. 

c)  Von  Adjectiven: 

uuektenUn  Hattem.  3,  542.     sl&ffilin  Hjmn.  25,  5.    pistoikhilin   Hymn.  2,  10. 
teugenin  Nps.  9.    icanchelin  Boetb.  41. 

Die  Länge  des  I  in  diesem  Suffix  wird  sowol  durch  das 
gotische  — ein  als  durch  Reime,  z.  B.  SUv.  4194  purperin.-schin 
bewiesen,  abgesehen  von  den  nicht  sicheren  Circumflexen  Not- 
kers.  Auch  das  abwerfen  des  — n  in  der  gemeinen  alcm.  Rede 
und  das  trotzdem  bewarte  i  zeugen  dafür:  ein  kemi  brot  Const. 
Chr.  1462.  daz  laimi  vezzeli  Griesh.  Pr.  1,  6.  —  Neben  diesem 
—in  mag  aber  auch  ein  kurzes  — in  bestanden  haben.  Die 
Kflrze  des  Suffixes  im  sächsischen  und  nordischen,  ebenso  die 
Abschwächung  — en  deuten  darauf.  Noch  heute  gehn  im  ale- 
mannischen Adjectiva  in  — i  und  in  — en  neben  einander  her. 

In  trehtin  ist  unechte  Verlängerung  des  i ;  über  die  Femin. 
in  In  (fÄr  inne)  ward  oben  gesprochen. 

Mit  Bindevocal  u  lassen  sich  sehr  wenige  Beispiele  ge- 
ben. Aufser  sibuni  sind  anzufören  die  F.em.  in  — unjän:  lung^ 
wna  GaU.,  mistunnea  gl.  Hrab. 

Doppeltes  Suffix  ligt  vor  in  diorna;  in  dem  Mascul. 
*ttUam  und  dem  Neutr.  isarn. 
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t)    (rittmle  Siffxe. 

§  259.  Die  gutturalen  Sn£Bxe  sind  zum  TheO  sehr  reich 
entwickelt. 

Da«  Suffix  — k  muis  got-  — g  entsprechen;  ans  der  Laut- 
lehre ergibt  sich  aber,  dafs  nur  die  ältesten  alemannischen  Denk- 
male inlautendes  k  bewaren;  es  stellt  sich  also  im  allgemeinen 
als  g  dar. 

Vocalloser  Antritt:  Masc.  in — ka:  paU^  perc^  (in  der 
Formel  nk  ist  das  n  nicht  ursprünglich);  in  — Iran:  kalko.  Fe- 
min, in  — kd:  folka^  porka^  sorka;  in  — iri:  purL  Adjectiva: 
arc,  charc,  murc  (plüc  ist  aus  plüitac  zusammengezogen).  Zeit- 
worte:  pelgan,  pergan;  walgön,  swelgen^  tilgötL,  scurgan. 

Mit  Bindevocal  a:  in  Substant.  nur  im  Neutr.  hanac. 
—  Adjectiva: 

pluotac  gl.  Hrab.  chalae  ( — agi  Rb.  496).  charac  gl.  Jan.  212.  frostae  gL 
Jon.  191.  kitac,  hrätac  gl.  ITrab.  manne  ^'1.  K.  f/fac  ebd.  raamac  Pa.  226.  sldßae 
K.  4.  slfifrac  Ilvinn.  2,  4.  gnanrac  Pa.  174.  iteinac  gl.  Hrab.  teeJac  gl.  K.  79. 
vinac  270.    irizac  gl.  Hrab.    vmarac  Hymn.  18^  4.    vitotac  Rd. 

Aufser  diesen  alten  Quellen  erscheint  — ac  im  alemanni- 
schen nicht. 

§  260.  Bindevocal  t.  Von  Substantiven  vermag  ich  (da 
die  Femin.  in  — igin  nicht  in  Betracht  kommen  dürfen)  nur  die 
jüngeren  neutralen  Bildungen  ackerig  Wst.  1,  322,  gemechig 
Schwab.  345.  z.,  geswisterigk  Wst.  1,  275.  Reyscher  114.  ge- 
iwistrige  Schwab.  3,  teiltig  Wst.  1,  10  nachzuweisen,  die  glei- 
chen in  — it  zur  Seite  stehn.  —  Höchst  zahlreich  sind  die  Ad^ 
jectiva  in  — ic.  Die  unmittelbare  Gleichstellung  mit  den  go- 
tischen in  — eig  scheint  mir  nicht  gerechtfertigt.  Für  die  Kürze 
des  ♦  spricht  aufser  der  Vergleichung  der  Bindevocale  a  und 
u  die  Abschwächung  in  — e;  im  Reime  zeigt  sich  bei  aleman- 
nischen Dichtern  niemals  — ic,  sondern  nur  — ic  und  — cc,  wel- 
che dieselben  Dichter  unter  gleicher  Bedingung  brauchen  *),  so 
wie  auch  in  prosaischen  Schriften  beide  Formen  als  gleich 
ben  einander  stehn. 

Das   folgende  Verzeichnifs  soll,   ohne   Anspruch   auf  Yi 
stÄndigkeit,  nur  die  Arten  belegen. 

•)   Lachmann  zu  Iw.  651,  Haupt  zu  Engelh.  2647. 
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AdjectiTa  in  tc,  ec:  a)  von  Substantiven  abgeleitet: 

aektig  B.  R.  1,  IT,  anstieg  cejec,  unpnuhnic  gl.  K.  169,  httmig  B.  R.  1,  168| 
drihildig  M.  Cap.  858,  hleitüg  Mjst.  1,  298,  unbeung  Franclc  Wb.  42,  bruotic  Mart. 
165,  84,  vfiderhruktic  Nps.  100,  tfrititMft'c  W.  v.  Rh.  80,  56,  brirtec,  eke/erig  Tobler 
98,  ckre/tic,  tmckrUgig  Bihteb.  40,  i;i6ic  Mone  Seh.  1,  827,  hlqfßg  Bihteb.  40, 
artnutic  Gall.,  diensUg  Schreiber  2,  274,  elidiotic  gl.  Jun.  235,  «ftv^ic  Angsb.  St.  4, 
gtdmilic,  eilig  Wst  1,  869,  zweieinig  Arist.  385,  ^m//c  Mart.  186,  110,  emmaziCf 
faric  Grslu  Pr.  1,  80,  antfangic  K.  5,  fellic,  fiuhtic  g.  Schm.  1160,  ßühtiCy  flujjic^ 
frihtie  Triat,  16468,  frümic,  fünttig  (fanstgrofs)  Ett.  II.  2906,  unfurtic  Mart  272, 
51.  kamdec,  känig  Graubttnd.  Cod.  8,  204,  goUkäiuig  Wst.  1,  290,  heUec^  gekmizig 
Keift.  Pr.  97,  kitzie,  dingkoßg  Wst.  1,  290,  hübig  736,  gehuhtic,  gehulßc  Iw.  S804, 
jamerec,  järec,  gihtic,  iWc,  kenkiCy  itiric,  ^'«i'//^'  Boner  61,  39,    vergiftig  Boner  CDE. 

41,  38,  grasec,  gritic  Silv.  8877,  ttn^nmdic  Mart.  108,  88,  günttic^  kerig  Stalder  2, 
fti,  matläjic,  kimltrjec  Montf.  24,  leidec,  geleitic  W.  v.  Rh.  111,  53,  liumendig  Boeth. 
87,  gtlmibeCf  geltuteCf  durhliuktiCf  einlutig  Wst.  1,  432,  mahtiCf  maniCy  man  die, 
mJtzig,  mittlig  Mentel  Bib.  exod.  4,  morgenig  Wack.  Pr.  4,  44,  muotic,  murdic  Mart. 
IS8,  25,  kimädic,  naktic,  nidic,  nötec,  vemunstic,  öriig  Wst.  1,  657,  pkinnic  Aogsb. 
Sl  6,  mmpfentie  Mart.  186,  110,  rcetic,  ritUc  Grsh.  Pr.  1,  115,  rwbic  Schwab.  57, 
HemiCj  runnCf  #cAa//ic  W.  v.  Rh.  JIO,  29,  scamiCf  ^mcä«/)?c  Triat.  7928,  under»ceitic, 
mUckimee  Mein.  Nat.  11,  achuldic,  sirec,  dktie^  beslustig  Wst.  1,  788,  widertpanic 
XT.  Kr.  2571,  spennig  B.  R.  1,  206,  spüric  Bari.  156,  13,  spödic  gl.  K.  286  tpuotec, 
ttendig,  sti/tig  (unstifftig  Keis.  Pr.  14),  stiuHg  Habsb.  Urb.  98,  11,  strttec,  sShtic, 
tindic,  süUig  (siedend)  Tschad!  2,  889,  überswenkig  Mem.  13,  tagie,  tatec,  teilie, 
tSdec,  betrektiCj  driebig  (trflbe)  Glaabensart.  1.  vj,  gaturstict  üppic,  icahsmie  gl.  K. 
286,  gewalteCf  ungewarig  Bihteb.  44,  aniceidig  Wst.  1,  51,  inwendic,  irillic,  tcijec, 
gewirbig  Tschadi  2,  568,  wuotiCy  zäleCf  zinsig  Wst.  1,  73G,  zitec^  zöpßg  Wst.  1,  657, 
umeCy  zukiec. 

b)  Von  Adjectiven  und  Participien: 

^«J*^«^  W.  V.  Rh.  27,  21,    6oe*i^  Dasypod.,    einic,  firric,  vorfärdrig  Tschad!  1, 

42,  fordrig  SchOrpff  206,  fomic  gl.  K.  65,  gestrig  Wnck.  Pr.  4,  43,  gehn/tig  Tob- 
Ur  220,  hmdec,  meistic  W.  v.  Rh.  101,  22,  musterig  Tschadi  2,  311,  unsckelbic 
W.T.Rh.  27,  19,  simblic  gl.  K.  168,  slewic  Grsh.  Pr.  1,  34,  stätic  K.  1,  snndrig 
Wst.  1,  106,  tamic  Pa.  177,  wndertcmic,  tobic,  getohtic,  tusic  gl.  K.  42,  gegenirertie, 
Kiderwertic. 

c)  Von  Pronominalstämmen  und  Präpositionen: 

€lasig  Dec&m,  197,  derrig  Stalder  1,  276,  derig,  dertig  Tobler  135,  aisig  (asig^ 
osedig)  Stalder  1,  112,  aenic^  unig,  onig  Stalder  2,  428,  förig,  irasförig  Tobler  202, 
wbtrie  Schwab.  147.  z.,  urig  Stalder  2,  424. 

d)  Von  Verbalstämmen: 

biegig  Dasypod.,  bindig  ebd.,  biric,  6 /iZ»/^  Stalder  1,  184,  tri(fercAe%  Arist.  478, 
lekenniCj  andahtic,  farig  ferig  Grimm  Wb.  3,  1551,  gefolgic^  glüejec  Closen.  28, 
bekarrig  Maaler  55,  gelangte  Trist.  10072,  lebig  Ad.  Eva  230,  ferleiteg  Nps.  67, 
gelemig  Wack.  Kirch.  464,  vermeidig  Dasjpod.,  genenniCf  vertragic  Myst.  1,  888, 
stirhic  gl.  Jan.  213,  mifstretcig^  trinJcic  Augsb.  St.  77,  tügig  Wyle  14,  bexceisig  Da- 
•Tpod.,  verbic  gl.  K.  276,  icenic,  iriric. 

Es  schliefsen  sich  an: 

1)   Das  an   Part.  präs.   getretene   — ic:    gebendic  Mart.  104,   42.     blnetendig 

Sdireiber  1,  84.   verhergendig  Da8\'pod.    lebendic  oft.   siedendig  Keis.  Pr.  102.   wal- 

Imdie  Mart.  101,  83.  —  2)    emec]  t6demtc  Mart  84,  25.  —  3)  ahtic  vgl.  §  248. 

—  4)  sixmici  gnadsamig  Glanbensart.  c.  ii.  nr.  järsamic  gl.  Jun.  234.  —   5)  haftic: 

mgstkaftig  Kei».  Pr.  8.    berhaftig  Mentel  Bib.  gen.  88.    blibhaftig  Stalder  1,   184. 

hrfchenkaftig  Eyb   21.    gebresthaftig  Keis.  Pr.  9ö.    ehn/tig  Bari.  387,  8.  ßeckhaftig 

Mentel  Bib.  gen.  80.    unglückhaftig  Keis.  Pr.  25.    kummerh.  Tachudi  2,  642.    leiilenh. 

K«i«.  Pr.  28.    lichamh.  Nps.  80.    liumenth.  Boeth.  87.    higenh,  Keis.  Pr.  128.    mezh, 
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H.  Cap.  881.  rmdtrh.  Syb  21.  uhtMckh.  Keis.  Pr.  86.  teilk.  BarL  805,  1.  trugenk. 
Keifl.  Pr.  128.  iMMuTeO.  Wack.  Pr.  61,  87.  wirk,  Keis.  Pr.  86.  watmh.  Wst  1,  421. 
terh,  Eyb  18. 

Zu  erwähnen  ist  die  Nasalining  des  — tc,  die  auch  im  ale- 
mannischen, obschon  nicht  so  stark  als  im  bairischen  auftritt: 

abanstinc  Call,  äaaing  Const.  Chr.  1448.  galling  Lanzel.  1467.  grgmyng  Flore 
B.  3856.  einheUing  B.  B.  1,  876.  415.  jering  Wst.  1,  728.  ruttmg  817.  schulding 
Gachtf.  11,  182.   ubering  Schwab.  170.   wening  Schwab.  308.  Boner  ABS.  29,  26. 

Ausgedent  zeigt  sich  das  auch  in  — endich  ftr  — eclich 

(§«01). 

In  Zeitworten  kommt  — ic  zuerst  in  Ableitungen  von  Adject. 
in  — ic  und  sodann  in  diesen  nachgebildeten  vor,  wie  in  cArtti- 
dgön,  gattigen  Stalder  1,  427,  entlosigen  Griesh.  Pr.  1,  90,  ma- 
digen Keis.  Tr.  160,  mutmdfsigen  B.  R.  1,  453,  enttehidigen  206, 
erseufiigen  Eyb  37,  tceyfsigen  Maaler  492.  Hierher  gehören 
auch  mit  Ausstofs  des  Bindevocals  die  mundartlichen  häf%gen, 
bastgen,  bätzgen^  bitzgen,  blitzgen  (Dasypod.),  gatzgen^  schmatz- 
gem^  tcätschgen.    Vgl.  auch  Birlinger  19  f. 

Der  Bindevocal  u  lälst  sich  nur  in  dem  Masc.  haruc 
nachweisen. 

§  261.  Unverschoben  hielt  sich  ableitendes  k  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  s. 

An  stammhaftes  s  geschlossen:  Masc.  ofc,  ßtc^  firoMC^  iiit, 
untnsc.  Femin.  a$ca^  flasca.  Neutr.  ßeisc.  Adject.  ro^c,  rötde, 
chÜ9cL    Zeitworte  driscan^  lescan^  u>ascan;  eiscön^  losdn. 

Als  einheitliches  Suffix  zeigt  sich  ^c,  ohne  Bindevocal  in 
dem  Femin.  hulsche  Mart.  48,  12,  in  dem  Adject.  horsc. 

Von  bindendem  a  zeigt  sich  eine  Spur  in  mamtaict» 
Kb.  504. 

Bindendes  i  ist  in  Subst.  selten,  von  Masc.  wüste  ich 
nur  ezzisc  gl.  Jun.  226  anzuftlren;  mannisco^  htwisci  u.  a.  sind 
von  Adjectiven  abgeleitete  Worte.  Von  Femin.  gehören  fal^ 
wiica,  rdtisca  her.    Dagegen  sind  Adject.  in  — isc,  isch  hftufig: 

a)  Von  Substantiven: 

antrisc,  biurischf  bülisch  Wjle  14,  hindetchf  diemitek  Dasypod.,  e$lisek  K^ 
Pr.  10,  frewisch  Franck  Wb.  68,  häd&rUch  Daaypod.,  heidenuchy  heimUch,  kimilkc, 
kkmc,  eotaveppitc  Rb.  496,  X;tmmi«c '496,  irdite,  leyeich  D.  R.  1,  SOI,  meigttA 
Tritt.  3647,  mitttmaehtitch  Franck  Wb.  68,  narmrA,  tengitch  Wyle  117,  wUtnfi* 
ii§eh  Daajrpod.,  taubiteh  Keia.  Pr.  10,  iiutiieh,  toeriseh,  toälditek  Daaypod.,  ««lUidlr 
wmd»ck  (Bchief)  Stalder  2,  468,  Minmrdeteh  Waek.  Pr.  48,  81,  wirrisek  Suld» 
2,  464. 

b)  Von  Adjectiven  und  Zahlworten: 

drUe  K.  N.,  tnder$c  Nps.  104,  feoritc  K.  1,  fr&niac,  roewiich  Taclradi  1,  SIT, 
iulise  Hjmii.  1,  9,  twisk  K.  1. 
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c)  Von  Verbalstämmen:   de f fisch  Mentel  Bib.  Yorr.,   geu- 
\  Keis.  Pr.  41,  f>erthui$ch  B.  R.  1,  455. 
*^   Von  Pronomina:  kicedrisc  :  ni  toedrisc  gl.  Jun.  239. 

Anlenung  von  — isc  an  andere  Ableitimg  kommt  im 
cn  selten  vor: 

inisc:  kindensch  AIS.  C.  1,  97.  hellensch  Mersw.  44.  tr- 
dtnsch  Bari.  AB.  138,  1.   safßrinisc  Rb.  526. 

An  — er  in  egiptierisch  Mentel  Bib.  exod.  7.  reiittmfitm 
Franck  Wb.  52. 

§  262.  Ableitendes  ch  entspricht  got.  Sachs,  ft;  es  geht 
spater  im  unmittelbaren  Anschlnfs  an  Liquida  zu  k  über  und 
trennt  sich  dann  schärfer  von  dem  nah  verwanten  Suffix  — h — j 
mit  dem  in  der  Schrift  störende  Vermengung  geschieht. 

Ohne  Bindevocal:  Ma^c.  scalch;  palcho^  falcho;  Femin« 
alk;  marcha;  Neutra:  folch^  farh^  toerch  (werah).  Adject  toelch, 
starcfu    Zeitw.  tcalchan. 

Mit  bindendem  a:  Masc.  poiah^  ebah^  fettach. 

Mit  bindendem  t:  Masc.  ratih^  mtA  (gl.  K.  69),  touotih; 
BUekOj  SibichOy  silicho  gl.  Sletst.  31,  17.  Femin.  schw.  pirihha, 
flOedka  gl.  Sletst.  39,  276,  fulicha^  menicha,  leracha,  salaha. 

Mit  bindendem  u:  Masc.  chranuh,  hapuh^  umlluh  gl. 
Sletst.  39,  248.  Femm.  tniluh,  Adj.  alluch  (adv.  alluka  gl.  K. 
230),  abuh. 

§  263.  Ableitendes  h  (der  gemilderte  Reibelaut)  ist  an- 
zunemen  in  den  Masc.  barh,  bifelh^  elh,  scelh;  Neutr.  marh. 
ildject.  dwerh,  scelh.  —   Zeitw.  felhan^  swelhan-;  sülchen  Maa- 

ler  395. 

Mit  bindendem  a  in  selah  gl.  Sletst.  308,   Walah^  e/oAo, 

in  dem  Femin.  malaha^  dem  Neutr.  ferah  (dazu  pl.  firihi  Men- 

i     sehen),  bruochah^  firah  (feriae)  Bib.  9,  131,  und  den  neutralen 

ooUectiv.   Bezeichnungen    domahi^   prdmahi^   hrispahi^   riotahi, 

ipreulaAt.    In  jüngerer  Zeit  wird  — ach  daraus,  z.  B.  gespraidach 

Wai^  Pr.  10,  26,  spülach  Keis.  Pr.  117,  stüdach  u.  a.   Die  bai- 

ikdie  Mundart  ist  an  diesen  Bildungen  reicher. 

Bindendes  — t  zeigt  sich  in  meriha. 

Besonders  hervorzuheben  ist  eine  jüngere  Bildung  — lach 

und — lichj  die  mit  coUectiver  (daher  auch  pluraler)  Bedeutung 

ridiim  14.  —  16.  Jh.  zeigt:  plümlach  Hätzl.  16.  frewlach  Keller 

fe.  188,  22.  ühland  323,  1.  glöcklach  Ingold.  griezzelach  Grsh. 
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Pr.  1,  32.  kramUach  Voc.  opt.  17,  25.  gercetlach  Schwab.  418. 
simelach  (Gesäme)  Grsh.  Pr.  1,  33.  —  enenclich  Mentel  Bib. 
gen.  46.  fröwlich  Uhland  134,  11.  B. 

§  264.-    Das   Suffix  nk —  ist  eine  nasallrte  Gestalt  von 

—  k —  und  auch  die  Bedeutung  ist  verwant.  Es  schliefst  sich 
sehr  selten  mit  Bindevocal  a  an.  Nur  etwa  Neutr.  honanc  und 
AjS^  alanc  gl.  Hrab.  Bened.  Pr.  175  {alonc  K.  olang  N.)  weifs 
ich  aufzufören^  dagegen  verbindet  es  sich  häufig  mit  t  imd  ii. 

Bindevocal  i,  einfacher  Antritt  von  ine  an  das  Nomen. 
Masc.  in  ingai 

adalinc  tdlincj  armmc  Nps.  83,  bartinc  a.  Reinh.  970,  hudeming  Boetb.  118, 
hrütinc  (ßräutigam)  Const.  Chr.  1465,  bürinc  ^.  Sletst.  89,  15,  chuninc  künec,  kitt' 
Unc,  friscific,  cotinc  gl.  K.  75,  grensinc  Sg.  292,  halinc  Trist.  12700.  tr.  Kr.  4948, 
keUinc  Boner  57,  92,  hliumendinc  BI.  Cap.  295,  hüsinc  ebd.,  mahtinc  Nps.  76,  niik>- 
dinCf  pfantinc  pfenninCy  sidelinCy  spraminc  a.  Reinh.  1584,  timgminc  M.  Cap,  295, 
vihselinc  Nps.  17,  windinc  gl.  Sletst.  89,  153,  zehaninc  K.  21. 

Fe  min.  in  ingä  sind  durch  die  in  — ungd  ganz  unterdrückt; 
nur  in  jüngeren  Quellen  finden  sich  Femin.  in  inge  und  enge 
{Hpnaringe  Wst.  1,  735.  ligring  Wst.  1,  84.  winterig  Wit  1, 
308).  bedruckenge  Mart.  241,  69.  zemenfügege  W.  v.  Rk  112, 
52,  die  aber  aus  — unge  entstellt  sein  mögen.  —  AdJQ^^Tft^'t 
in  — ine  unterliegen  dem  Bedenken,  ob  sie  nicht  nach  dem  §  SflÖr* 
erwähnten  Vorgang  zu  beurteilen  sind.    Ziemlich  sicher  sclieiiit 

—  ine  seit  alters  in  den  in  Adverbialform  (in  — ingun)  überlie- 
ferten ardine ^  arwinej  einine ^  kdhine^  hoHne,  stuline^  tamine^ 
unwarine;  auch  eimeline  (Trist.  19442)  gehört  hierher.  Zu  be- 
achten ist,  dafs  auch  Adjectiva  in  — linc  bestehen. 

Sehr  gern  verbindet  sich  — ine  mit  dem  vorausgehenden 
Suffix  — t/,  dessen  Bindevocal  oft  ausfallt.     Die  Substantiva  in 

—  Une  sind  sämmtlich  Masc.  in  — a: 

beckeline  Pdgtm.  488,  11.  birling  Maaler  69.  chamerlmg  Nps.  40.  ckomtlm§ 
Nps.  88.  {kerkomling  Keis.  Pr.  89.  nachhumling  Mentel  Bib.  Vorr.)  cAiiiiJi«/tfi^  Nps. 
87.  (küllinc  a.  Reinh.  1651.)  hniewelinc  tr.  Kr.  84917.  demling  (dama)  Daaypod. 
vtrdMrblmg  (abortivus)  Mentel  Bib.  exod.  21.  erbiing  Anzeig.  4,  282.  .tibfeimHm§ 
Maaler  2.  femdling  Schmid  157.  ftustling  g^stole)  Reyscher  168.  ßerlinc.  paltime 
Maaler  155.  gatuL  fuozgengei,  Schwab.  198.  gäuchl,  Stalder  1,  429.  gömni,  Li. 
227,  28.  glättl  Maaler  188.  hinderL  Stalder  2,  44.  hearl,  Schmid  157.  MvL 
Anzeig.  8,  22.  hovel.  gl.  Blas.  80.  jimgel.  hrf/tl  Maaler  252.  iigerl.  Qnh.  Plr.  1» 
116.  lüftL  Schmid  864.  meggel.  Wst.  1,  418.  muoml,  Schmid  894.  p/a/ßk  g^.  . 
Sletst  6,  839.  rechl  Maaler  826.  redl.  829.  räwL  885.  tarl.  M.  Cap.  297.  ^y-  \ 
sehmdel,  Anxeig.  6,  840.  satbü,  gl.  Sletst.  89,  182.  schtbl.  Wst.  1,  144.  wm^er- 
sehiebL  Dasypod.  üjsidel.  Habsb.  Urb.  211,  7.  tniteL  gl.  SleUt  89,  246.  strieU, 
(vagns)  ttrickl.  (redimicnlnm)  Maaler  898.  sturil.  gl.  Flor,  swtherl.  a.  Reinh.  178S 
'(tmherl.)  überl.  Schrold  522.  wäckerL  Maaler  480.  v>äffl.  ebd.  iMycff.  Dasypod. 
wmdeJ.  Arist.  420.  werfl.  Stalder  2,  447.  üjttHrfeU  Nie.  Br.  152.  wUil.  Nps.  81. 
toitl,  Dasypod.    {witUg  F.  Platter  166.)    umtiil.    Maaler  470.     tigert,  Wst.  1,   191. 
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lamUügh   1,  20.     hmUsukiL    gl.  SleCst.  26,    46.     zweiL   WsL    1,   888.     zwiuel,    gl. 
BUs.   17. 

Adjectiva  in  linci 

blindelme  Nie.  Br.  185.   ßaitchl.  Wack.  Pr.  48,  194.   nüehierl.  Genn.  III.  241. 
matdcrl.  Mem.  14. 

Häufiger  sind  die  Adverbia: 

a)  in  lincx  gäclding  Kels.  Pr.  7.  gleicht,  Dasypod.  hüfl.  Ad.  Eva  8664.  »itzL 
DasTpod.  1>)  — Imgeai  ßnsterlings  Schmid  192.  fürlingt^  (1846)  Gschtf.  8,  68. 
nitetliugt  Schreiber  2,  299.  c)  — Ungen:  beuchlingen  Maaler  66.  5/inte/.  Stalder  1, 
185.  urbiSpfl,  Hierfsmann  84.  chrumbelingun  Nps.  66.  ktirzlingen  B.  K.  1,  80.  ßn- 
flerlmgen  tr.  Kr.  8499.  küß.  Tschudi  1,  99.  häuß,  Maaler  220.  h&uptligen  Th.  Ilat- 
ter  44.  ttalingtm  gl.  K.  150.  niuweUngen  B.  R.  1,  80.  rükel,  Iw.  6759.  seitl,  Maa- 
ler 372.  ständL  Franck  Wb.  9.  stuzzelingun  Nps.  9.  sunderlingen  {:  dringen)  Lanzel. 
l&Q.  kinderwertilingon  Grsh.  Pr.  2,  47.   ttbariointelingun  gl.  Aug.  2,  19. 

§  265.  Mit  Bindevocal  u:  Masc.  in  — unga:  amunc 
K.  63.  fertinunc  gl.  K.  284.  herunc  M.  Cap.  354  (nicht  hertinc)^ 
homunc^  liz:iitunc  gl.  K.  251,  sieinunch  Nps.  28,  icraumnc  Gall., 
werikunc  gl.  K.  172.  Ans  späterer  Zeit  noch  einung  Schreiber 
1,  140.  B.  ß.  1,  15  und  ebenso  wird  das  Montavoner  der  heirig 
(Heirat)  hierhergehören  (Vonbun  Sagen  136).  —  Die  Femiu. 
in — ungä  smd  sehr  reichlich  entwickelt,  wie  schon  die  folgen- 
den Beispiele  zeigen  werden: 


Npt»  44.  caantunga  Pa.  197.  antrunga  gl.  K.  20.  auhhunga  K.  2. 
Mentel  Bib.  exod.  81.  pägunga  ^\,K.  1(i.  barmunge.  bezzerunge.  inbegs- 
Bmnaehw.  DeaL  c.  ij.  biunga  Bib.  brdchunga  gl.  Blas.  94.  abprechung  Keis. 
Pk.  Ik  hrwickung  ebd.  91.  kipurjwiga  Rb.  526.  hintunge  Schreibor  2,  7.  bitumnga 
gl.  Blas.  87.  chelunga  Nps.  43.  kestigung  Keis.  Pr.  5.  hlagunga  Sg. '292.  chorunga 
Sps.  48.  kostung  Keis.  Pr.  16.  zerknitschung  Mcntel  Bib.  Vonr.  thennunka  gl.  K.  255. 
gfdfnchtng  Mentel  Bib.  cxod.  17.  dayseiming^  domcung  Bmnschw.  Dest.  C.  ij.  dmft«- 
wmge  Altd.  Bl.  1,  306.  dolunga  K.  betintunge.  treiunge  (Drehung)  Mone  Seh.  1, 
329.  bedruckunge  Marl.  241,  69.  egunga  gl.  Blas.  94.  Vereinbarung  Tnchudi  2,  63. 
ellendunga  Cant.  Deut,  entnga  gl.  Blas.  94.  ergerunge'W.  v.  Rh.  10,  43.  pifaltunka 
gl.  K.  280.  vtrfalhmg  Keis.  Tr.  137.  farvnka  gl.  K.  61.  ubervnrunge  Bcned.  Pr. 
63.  /estenunga  Nps.  24.  erfislung  Wack.  Pr.  51,  11.  flegdunga  Sg.  292.  follunge 
Grab.  Pr.  I,  131.  fragunga  gl.  K.  9.  fromung  Gschtf.  11,  187.  frowelunga  Nps.  88. 
umenfügunge  W.  v.  Rh.  112,  52.  pifundunga  K.  1.  gabung  Keis.  Tr.  166.  gastunge 
Vem.  6.  gerung  Mono  Seh.  1,  320.  cremizzunga  Bib.  9.  grössung  Meutel  Bib.  über- 
frifmnge  B.  K.  1,  128.  vergxmHung  Gschtf.  15,  102.  enthabunge  Bari.  102,  27.  ha- 
dmag  Appenz.  Kr.  2.  umbhalbung  Mentel  Bib.  cxod.  19.  kandtlunge,  harmisimga 
j^L  Sletst.  89,  Hn.  hariungn  Nps.  9.  htharrung  Keis.  Pr.  3.  hnyjunge  Grsh.  Pr.  1, 
119.  gekellnng  Keis.  Pr.  101.  herschung  Franck  Wb.  46.  hiunka  Rb.  52G.  hoffung 
(Hofhaltung)  Wst.  1,  6.  hogezunga  Nds.  118.  verhoerunge  B.  R.  1,  126.  huahunga 
Rb.  52C.  hupfvng  Dasypod.  j4in«rttn*7^  Konr.  Herzm.  521.  »Ä/ww^a  Nps.  43.  tiunga 
K.  48.  indemnga  Sg.  29*2.  innelunga  Nps.  65.  irr^wg,  lachunka  gl.  K.  194.  lehe- 
mmge  Schwab.  189.  iemunge  TrisL  2091.  Ubunge  18420.  gelichsung«  Wack.  Pr. 
$7,  25.  iidwnge  Grsh.  Pr.  1,  123.  iigring  Wst  1,  84.  lichtunge  Wack.  Pr.  10,  43. 
rtrlienmg  Wst.  1,  746.  Uzzitunca  gl.  K.  251.  erlohnunga  Sg.  292.  lösunge  B.  R. 
1,  127.  erloubunge  Wst.  1.  739.  luoderung  Mone  j.  T.  588.  machunga  Nps.  66. 
nojtm^ga  K.  marunka  gl.  K.  220.  mctemunga  ßoeth.  201.  merhmg  Keis.  Pr.  91. 
mtkelnrnga  Cant.  Deut,  mietung  Tschudi  1,  493.  mistunga  gl.  Blas.  94.  minung 
11367)  GraabUnd.  Dipl.  3,  204.  muzzunga  Rb.  492.  namsung  Maaler  302.  nemunhn 
4.  K.  251.  /y/)narm</ß  Wst.  1,  735.  ntwirun^a  Nps.  29.  offenunga'S.  offtunge 'Mone 
Seh.  1,  335.    ordenunge,    aufsörterung  Franck  Wb.  22.   predigunge  Silv.  203.   rafs 
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unga  K.  2.  raierunga  8g.  2Ü2.  rantzung  Tschodi  1,  264.  rechtnungt  Mem.  6.  rth- 
tunga  K.  rihtunga  gl.  Ilrab.  reiiunge  Augsb.  St.  88.  richftntmg  Tschudi  1,  3.  ru- 
$tunga  Boeth.  204.  auf  rupf ung  Franck  Wb.  48.  runezunga  Sg.  23.  rttbung  (Ruhe) 
Decam.  108.  rügung  Wst.  1,  382.  rümfslvng  Maaler  337.  auf  sagung  Keis.  Tr.  83. 
Makkunka  gl.  K.  280.  samanunga.  sattung  Glaubensart.  g.  viij.  satzunge.  scaffunga 
Boeth.  195.  scauimka  K.  84.  sceitunga  q\.  Slet&t.  25,  98.  scemunga  g\.  Rhein,  ana- 
scouunga  Nps.  82.  schiffunge  Trist.  8868.  versckinung  Orsh.  Pr.  1,  221.  verschei- 
nung  Wst.  l,  744.  beschirmunge.  scrodunga  Nps.  63.  schuldung  B.  R.  1,  195.  sei- 
unga  gl.  Blas.  95.  seygung  Wst.  1,  415.  bisengunga  gl.  Blas.  94.  sestunga  Boeth. 
194.  slagunga  Nps.  41.  schmaickung  Glaubensart.  a.  iiij.  schmeUrung  B.  R.  1,  374. 
besorgunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  spendunga  Kps.  72.  einsprechung  Keis.  Pr.  8.  stallunge 
Gi0htf.  9,  127.  stcBtigunge  Augsb.  St.  90.  sterkerung  Kopp  2,  140.  sunJerunga  gl. 
Blas.  19.  swicunca  gl.  K.  250.  tarunga  Rb.  526.  trahtunge  Mone  1,  829.  vtrtri- 
bunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  troestegunge  W.  v.  Rh.  179,  31.  thümung  B.  R.  1,  468. 
uobunga  Nps.  54.  walung  ZUr.  Jahrb.  72,  13.  wandelunge.  Wartung,  wegunge  Grsh. 
Pr.  2,  80.  tresitnge  Wack.  Pr.  62,  19.  werchunga  gl.  Hrab.  werdunga  Pa.  175.  be- 
werunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  widerunga  gl.  Blas.  19.  winterig  Wst.  1,  808.  ufirsirunga 
gl.  Sletst  25,  95.  bewysung  Grsh.  Pr.  1,  246.  wizzanunga  gl.  K.  207.  worunga  ^ 
Sletst.  85,  8.  wuocherunga  Nps.  54.  vmstenung  Mentel  Bib.  Von*,  zaichanunga  K. 
84.    zehanunka  gL  K.  91.    zwtralunga  K.  19.    ziihtegunge  Bari.  879»  89. 

Schon  in  diesen  Beispielen  tritt  die  mundartliche  Schwä- 
chung zu  ing,  ig  hervor;   vgl.  §  200. 


3.     Allgemeines   zur  Ableitung. 

.  I 
■ 

§  26G.  Eine  Uebersicht  über  die  AbleitungsrerhSltiuaiMkr 
einzelnen  Wortgattungen  schiiefse  sich  an,  wobei  unter  iSnB 
Substantiv  die  Verkleinerung  und  das  GeschTeohtsverbfiltniA, 
unter  dem  Adjectiv  die  Steigerung,  unter  beiden  auch  die  Ad- 
verbialbildung zu  behandeln  sind. 

Die  Zeitworte  bilden,  wie  früher  schon  gesagt  ward,  den 
Grund  der  Sprache  nach  Form  und  Bedeutung.  Ihr  Kern  sind 
die  „starken  Verba**,  welche  durch  Ablaut  oder  Reduplication 
ihre  Formen  aus  sich  erzeugen  und  die  ältesten  Begriffe  ent- 
halten. Abhängig  und  abgeleitet  sind  die  Reihen  der  schwachen 
Verba,  welche  an  die  entlehnte  Stammsilbe  die  Flexionen  durch 
die  Bindevocale  I,  d^  6  schliefsen. 

Schwache  Verba  aus  starken  abgeleitet  bilden  die 
Minderzahl.  Gewönlich  ligt  der  Singular  des  Präteritums  zu 
Grunde;  seltener,  am  meisten  von  reduplicirenden  Zeitworten, 
wird  das  Präsens  zum  Stamm  gewält.  Der  Pluralvocal  des  Pril- 
teritums  erscheint  nicht  häufig. 

Ungemein  stark  ist  die  Bildung  der  schwachen  Zeitworte 
aus  Substantiven  entwickelt;  am  meisten  wird  das  hervor- 
bringen des  Grundbegriffes  ausgedrückt,  in  der  zweiten  Klasae 
{6)  ist  die  instrumentale  Bedeutung,  in  der  dritten  (6)  das  sein 
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und  werden  Tomemlich  zu  finden.  Noch  häufiger  werden  schwache 
Verba  aus  Adjectiven  abgeleitet;  dieselben  haben  entweder 
effectire  oder  intransitive  und  inchoalaye  Bedeutung.  Zeitworte 
aas  Zahlworten  und  aus  Präpositionen  können  natürlich 
nur  beschränkt  an  ZaU  sem;  das  alemannische  neigt  sich  zu 
ihrer  Bildung ;  es  mögen  nur  angef&rt  werden  aben  Heinz.  R.  5. 
Stalder  I,  84.  Frommann  Y,  480.  byen  Stalder  1,  152.  oben  g. 
Schm.  730.  üfen  Mart  127,  53.  üfnen  Tschudi  1,  100.  Aus  Pro- 
nominaladverb ist  dännelen  (von  dannen  gehn)  Stalder  1,  264 
abgeleitet.  —  Alle  Mundarten,  namentlich  aber  die  alemannische 
bOdet  Zeitworte  aus  Interjectionen  und  Naturlauten: 

ueken,  betgotteitf  gorhaen^  gorgsen,  kohoenj  holen  holeieHf  kopen  hupenf  hottem, 
Üftoi,  jäsen^  jebeUtf  jetsmen,  jaulen  jamren  jauaeln^  jodem,  jolen,  juwezen  juzen 
jitckgen^  jwrren  jurmen,  fnuchzenf  müdem  j  müelen,  acheln,  pf achin  ^  pfnächten^ 
ffn&tztnj  pfnuehsen,  verpfuden,  pfwrren,  pfuaen^  pfützen, 

§  267.  Durch  einige  häufig  gebrauchte  verbale  Formeln 
trägt  das  Zeitwort  auch  zu  den  Conjunctionen  bei.  Es  sind 
gewissermafsen  veqfteinerte  Redensarten,  wie  bei  den  meisten 
gm  fldEen  daliegt.  So  bei  dem  von  Notker  als  erklärender  Ein- 
Mhnb  gebrauchten  ich  meino;  ebenso  bei  dem  an  die  Satzspitze 
ggriÜlten  ich  wdnoj  im  13.  Jh.  noch  ich  uxene  und  eingescho- 
ben WWH  ich^  ]fPS^S^^  ^^  ohne  Pronomen  gcsezte  tcdniu  (gl. 
K.  Pa.)  (negativ  «e  tcäno  Arist.)  adverbialer  steht,  das  sich  in 
dem  späteren  todne,  tccene,  Uicen  an  der  Spitze  des  Satzes  und 
eingeschoben  fortsezt.  In  aodowan  gl.  Hrab.,  ödotcdno  ode- 
wäno  N.  wird  der  Begriff  durch  das  vorgefiigte  6do  (=  lihte) 
verstärkt.  Bemerkenswert  ist  das  conjunctivische  todnti  (forte 
Pa.  228.  gl.  K.  132). 

Weniger  deutlich  ist  der  verbale  Ursprung  in  der  bei  N. 
als  halto,  später  als  blofses  halt,  stets  jedoch  ohne  Personal- 
pronomen erscheinenden  mehrsinnigen  Partikel.  Wem  dieselbe 
ans  eigener  Mundart  geläufig  ist,  weifs  die  verschiedenen  Be- 
deutungen, selbst  die  von  sondern  unter  die  „ich  halte  daför, 
meine^  sehr  wol  unterzubringen.  Das  otfriedische  thiu  halt,  nd. 
dana  halt  ist  gleich  altn.A^Mr  anderer  Herkunft. 

Formelhaftes  ich  toeij  am  Anfitnge  von  Sätzen  scheint  ale- 
mann.  nicht  vorzukommen. 

Am  meisten  ist  der  Conjunctiv  uxBre,  namentlich  mit  ne, 
zur  Ck>njunction  geworden.  Von  cj  tocere  wird  das  Pronomen 
zuweilen  abgeworfen,  und  todre,  tocere  zur  Beschränkung  des 
Sttzes  gebraucht,  mit  Hervorhebung  des  unbestimmten:  ihtwasre 
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Myst.  1,  366.    Gewönlioher  ist  das  negative  newäre^  newmre^ 
■geschwächt  nkoer  Augsb.  St.  45.   Myst.  1,  369.    nuioer  Scherz 
1142,  noch  im  15.  Jh.  newer  Mentel  Bib.  gen.  30,  daneben  nun 
neuer  Scherz  1119  und  neur  Mentel  Bib.  gen.  44. 

Eine  echt  oberdeutsche  Partikel  ist  das  im  Sinne  von  ,,als 
wolte  man  sagen,  gleichsam,  zum  Beispiel^  gebrauchte  gott- 
merkeit^  goiimersprich^  gottversprich  (Stalder  1,  467.  From- 
mann Z.  in.  349). 

§  268.  Die  Substantiva  entstehen  aus  starken  Verben, 
aus  schwachen,  aus  Adjectiven  und  selbst  wieder  aus  Substan- 
tiven, endlich  aus  Interjectionen. 

Die  aus  starken  Zeitworten  gebildeten  sind  die  ältesten  und 
reinsten,  der  eigentliche  Kern  der  Substantiva  und  vomemlich 
der  vocalischen  Declination  zugeneigt.  Ihr  Stamm  zeigt  den 
Vocal  des  Präterit,  sg.,  des  Präsens,  des  Präterit.  plur.  An 
einem  Theile  dieser  starken  Bildungen  finden  sich  Suffixe. 

Die  aus  schwachen  Zeitworten  abgeleitHbn  Substantive  sind 
wegen  ihres  Ursprungs  schon  jünger;  sie  gehören  auch  nmst 
der  consonantischen  Declination  an.  Die  MascuL  haben  geirfi^i- 
lieh  participiale  Bedeutung  (sacho^  iago^  suodko^  haeeko)^  die 
Feminina  substantiviren  das  Yerbum  {jage^  MMP^)  sage^  fVugt, 
schenke). 

Aus  Adjectiven  imd  adjectivischen  Participien  entstehen  eine 
grofse  Menge  von  Femininis  in  —  in.  Auch  aus  Adverbien  kom- 
men einzelne  Bildungen  vor.  Starke  einfache  Substantive  sind 
die  Quelle  von  schwachen  und  von  suffigirten  Substantiven. 

Aus  Interjectionen  entstehen  namentlich  Thiemamen,  wie  die 
von  Lockrufen  entlehnten  J?t&t,  Biheli,  Buschig  Busi  u.  a. 

Die  Bildimg  zusammengesetzter  Substantive  behandeln  §§ 
289  —  300. 

§  269.  Ueber  die  Verkleinerung  der  Substantive  f&ren 
wir  das  im  alemannischen  sich  darstellende  an.  Ueber  das  all- 
genaeine  vgl.  Grimm  Gr.  3,  664—705. 

Am  einfachsten  ist  der  Antritt  von  i  (ja)  an  das  zn  ver- 
kleinernde Wort :  eimberi  M.  Cap.  eni  Voc.  opt.  2,  3.  fugili  Nps. 
11.  fingiri  Arist.  mageti  M.  Cap.  269;  spätere  Beispiele  eni  An- 
zeig. 6,  215,  bäsi^  götti  Th.  Platter;  zalilreicher  sind  aus  dem 
14.  15.  Jh.  verkürzte  Namen:  Jenni  (1309)  Kopp  1,  100.  Ems 
(1350)  Schreiber  2,  143.  Haini,  Kuoni,  Fölki,  Ruodi,  Uoli,  WeUi 
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(1363)  Archiv  I.  3,  90.  Wilmi  (1387)  B.  R.  1,  47.  Frauennamen: 
Beli  (1339)  Gschtf.  8,  262.  Elli,  Jutzi  (1363)  Archiv  I.  3,  90. 
Auch  heute  sind  diese  verkleinernden  Nentra  in  — i  dem  ale- 
mannischen noch  lebendig,  z.  B.  Äugi^  Äni,  Fuesii,  üäsi,  Oehri 
a.  8.  w.  (Stalder  Dial.  254).  Im  Elsafs  werden  nur  von  Per- 
sonennamen Koseformen   in  — i  gebildet,   von  Sachworten  in 

Merkwürdig  ist,  dafs  in  den  obliquen  Fällen,  ebenso  im 
Plural,  gewönlich  ein  n  antritt,  wobei  Yerlängerung  des  i  statt- 
findet. Statt  in  — ja  gehn  also  dann  diese  Worte  in  —  Ina  aus. 
Diels  wirkt  allmählich  auch  auf  den  Nominativ,  in  welchem  z.  B. 
neben  mageti  ein  magetin  sich  festsezt,  ebenso  in  den  Namen 
r.B.  Clewin,  Hennin  (1388)  Schreiber  2,  65.  Die  Schweizer 
Mundart  hat  noch  jezt  die  Plurale  Äugini^  Füesseni  (Stalder  Dial. 
254).  Es  ist  daher  auch  an  der  Ursprünglichkeit  des  t  {—jo) 
gezweifelt  worden;  indessen  zeigt  die  Vergleichung  der  durch 
Torgesetztes  — /  v^tärkten  Deminutivform  unwiderleglich,  dals 
die  Bildung  in  — ja^ die  ursprüngliche  ist  (§  270).  Den  Beweis,. 
dab  die  Deminutiva  in  — t  auch  ohne  antretendes  n  flectiren, 
gifai.geiiit.  eni9  Anzeig.  6,  215.  Yoc.  opt.  2,  16. 

§  270.  /nbl^ besonders  beliebtes  Mittel,  die  Verkleinerung 
zu  bezeichnen,  Ist  das  mittelst  —  t  an  den  Stamm  sich  schlies- 
sende  und  im  Masc.  und  Femin.  consonantisch  (in  — an  oder 
4»),  im  Neutrum  in  — t  (ja)  flectirende  Suffix  — /.  Die  de- 
minutive Bedeutung  tritt  in  Uchhamilo  Hymn.  21,  2.  scalchilo 
22,  8.  icAt6t7a 'ßb.  494  ganz  deutlich,  in  armilo^  aichila^  buo- 
ckila^  niftila  etwas  versteckter  heraus.  Von  Eigennamen  werden 
Koseformen  zalreich  gebildet,  z.  B. 

DeftilOf  EmilOf  EntilOt  Fachilo^  Friiilo,  Kerilo,  GödilOf  ffettelo^  Ifezelo,  Sigilo, 

Tvotilo,  Wanilof  Aztla,  Cuotila^  Edila,  Heimila,  Uizeloy  Ilugilay  Luzela,  Oiila, 
Pnela,  RAtila,  Ruoztla,  Tiezela,  Tumila,  Uatila,  Waltila,  Wulfila;  Eberli,  Folchili, 
Hi^eli,  Ij^tli,  Merkeli,  Sigili,   Theotali,   Töldeli,    Witili,    Wizili, 

Von  gewönlichen  Substantiven  bildet  — il —  fast  ohne  Aus- 
Dame  (vgl.  oben)  nur  Neutra  in  ja :  ankeli,  chelcili,  chezzili^  chin- 
dcK,  churpeli,  eigenli  (Habsb.  Urb.  210,  15),  faz^ili^  ßgili,  gruO' 
büi,  Uunbeli,  lideli^  nestili^  sehcefeli^  stoufili^  turili^  wurmeli  u.  a. 
Nach  vocalischem  Stamme  fallt  der  Bindevocal  aus  (c/iiio/t), 
ebenso  nach  liquidem  Suffix  {acJiarli  gl.  Jun.,  fingerli^  äp feilt, 
9«r(tii/t,  und  mit  einfachem  /  engelij  griffeli),  in  bequemer  Sprache 
auch  nach  einfachen  consonantischen  Stämmen  ohne  Rücksicht 
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auf  ihre  Quantität:  türli,  9^li^  helsli,  geltli^  wundU^  toengli, 
Uedli^  brüstli,  iriutli  u.  a. 

Heute  noch  ist  die  Deminution  in  —  li  der  Schweizer,  Breis- 
gauer  und  oberschwäbischen  Mundart  gemäfs,  wärend  das  vor- 
arlbergische, niederschwäbische  und  elsässische  abgeschwächtes 

—  le  liebt,  was  übrigens  auch  in  Schweizer  Drucken  und  Schrif- 
ten des  16.  Jh.  erscheint,  z.  B.  ymble  Ad.  Eva  2853,  zinsk  967, 
gschirrle  Wack.  Kirch.  467,  völckle  473,  gtanghuchle  438  u.  a. 
Maaler  fort  seine  Deminutive  zum  guten  Theil  in  — le  auf,  z.  B. 

äffle^  äckerltf  äugele^  äxUy  anhengUf  häckerU^  bäckle,  hädle,  hähele,  käMe, 
bäiemUf  bä$Uj  beinU^  bergle,  därfUy  dÖmUj  gütU^  kirchle,  leible^  nützU,  ridtrU^ 
reinle  u.  a. 

Der  Plur.  der  Deminutive  in  — le  bleibt  im  ünterelsaTs  — fe, 
oder  mit  Apocope  — el:  Bietcele,  Biewel\  in  Kolmar  geht  er  in 

—  er  aus:  Maidler  (Stöber  bei  Frommann  V,  117). 

Aus  dem  Suffix  t  +  / —  ist  auch  die  im  alemannischen  nicht 
häufige  Verkürzung  — el  hervorgegangen: 

bluomel,  muoniel  Mart.  218,  22.  kriutel  {:biutel)  EligeUi.  518.  tockel:locid 
Mart.  218,  104.  mSndel  Heinz.  ML.  1800.  punctel  Mein.  Nat  1.  turtelHmbtl:irimM 
Mart.  219,  28.  trubel  Wst  1,  665.  schiffel  Kib.  C.  3299.  »tundel  Heia.  Nat  4. 
wurmel  ebd.  3. 

Dieselbe  ist  auch  an  Eigennamen  ausgebildet:  BarbefAej' 
scher  191.  Dünt^iel  Tschudi  1,  549.  /rme/ Reyqf4|r  .189.  WH*el 
Tschudi  1,  521.  Indem  Düntzel  mit  dem  männlichen  Artikel, 
Irmel  mit  dem  weiblichen  an  den  betreflfenden  Stellen  gebraucht 
ist,  ergibt  sich  die  Fortdauer  der  alten  Dreigeschlechtigkeit  der 
Deminutivbildung. 

Den  Beweis  der  Kürze  des  t  in  —  li  gibt  unzweifelhaft  die 
Flexion  des  n.  a.  pl.  in  — /tu,  wonach  diese  Deminutiva  (und 
mit  ihnen  die  einfachen  in  — t)  zur  vocalischen  a-Declination 
mit  thematischem  j  gehören  (§  396).     Wir  finden 

Nom.  pl.  effiliu  Rb.  495.  stanc/azxiUu  492.  fugeliu  Nps.  10.  vogeUü  MS.  A. 
147,  5.  vischeliu  Griesh.  Pr.  1,  75.  huonicliu  gl.  Bietst.  86,  6.  huonlu  Dint.  2,  272. 
kindeliu  Griesh.  Pr.  1,  188.  schnfeliu  2,  28.  —  a.  pl.  chindcUu  Nps.  67.  chu$$dm 
Bib.  13,  53  (vgl.  auch  huonichliu  Nps.  108.  Uunchuliu  Bib.  13,  54).  vögelliu  Griesb. 
Pr.  1,  33.    kömliu  23.    lägtUiu  2,  94.    röchliu  1,  71.    tchafelm  1,   121. 

So  wie  die  gewönlichen  Substantiva  in  — ja  ihren  n.  acc- 
pl.  meist  in  — i  flectiren  (§  395),  so  findet  sich  auch  fÄr  jene 
Casus  der  Deminutiva  der  Themavocal  allein:  n.  pl.  effili  gl- 
Jun.  182.  ampelly  Schürpff  226.  bluemli  Uhland  346,  1.  acc. 
pl.  äkerli  Gschtf.  8,  99.  pahhili  Rb.  519.  vogelli  MS.  A.  263,  8. 
ÄticAK  Uhland  346,  2.  jJKfttK  gL  Jun.  226.  Abgeschwächt  iludMe 
Fridol.  22.    Das  •  neigt  sich  andrerseits  zur  Denung:  too.  cUii- 
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diu  Exhort,  aco.  gri/feK  (rsi)  Flore  1321,  hiuseli  (:bi)  W.  v.  Rh. 
21,  48. 

Zu  bemerken  ist,  dafs  in  der  Saaner  und  Walliser  Mundart 
die  Deminutiva  in  li  heute  thematisches  tu  («it,  on)  einschieben: 
FücUeni^  Chüeleni.  In  den  andern  Schweizer  Mundarten  zeigt 
sich  diels  —  en  nur  im  dat.  pl. :  Chüelene. 

Auch  in  den  Casus  des  Singulars,  welche  die  vocalische 
Declination  weiter  belegen,  tritt  im  Beime  die  erfolgte  Denung 
heraus. 

g.  8g.  gretelu  (:«(«)  Altsw.  89,  17.  werklis  Wyle  70.  —  d.  Bg.  büechli  Boner 
So,  t.  kölUli  WbL  1,  92.  —  a.  sg.  eseUi  {:bi)  Boner  82,  16.  griffelt  (.-st)  Flore 
IIM. 

Die  heutige  Schweizer  Mundart  flectirt  die  Deminutiva  auf 
ü  im  8g.  ganz  ebenso:  Äugli^  — w,  — t,  — «;  im  Plur.  im  nom. 
tcc.  —  K,  aber  auch  mit  Erweiterung  — /ent,  im  gen.  dat.  —lina 
oder  lene. 

Die  Deminutivbildung  — 1%  verstärkt  sich  durch  vorgescho- 
benes s  in:  kälbili  Stalder  2,  13;  durch  vorgeschobenes  ic:  in 
huanicli  gl.  Sletst.  36,  6,  huoniehli  Nps.  108,  mit  Nasalirung 
kmmmeküi  gl.  Paul.  2,  24.  Mit  Verdumpfung  des  il:  kunchuli 
Bib.  13}  54,  ebenso  bei  — Un:  esilinchilin  gl.  Jun.  195. 

§  271.  y^ß^  der  Deminutivbildung  in  — li  ist  die  in  — Itn 
zxL  trennen.  Beide  stehen  selbständig  neben  einander  und  schei- 
nen gleich  alt.  Eigennamen  wie  Fattilin  Neug.  757,  Fizilin  817, 
gleich  den  im  8.  Jh.  nachweislichen  gibuntilin  Gall.,  hoUilin  gl. 
K.  204,  sakhilin  188,  walthilin  204  zeigen  diefs.  Für  die  Flexion 
ist  der  dat.  sg.  nestiline  Rb.  520  ein  altes  Zeugnifs.  Länge  des 
I  wird  durch  die  Keime  flir  die  Folgezeit  wenigstens  verbürgt, 
wie  die  nachstehenden  Beispiele  beweisen,  die  zugleich  die  Nei- 
gung zur  Deminution  auch  abstracter  Begriffe  belegen. 

btcktlin  {:drm)  Engelh.  6289.  brügteUn  (:nn)  W.  ▼.  Rh.  18,  84.  dankelin 
Trist  13058.  juacfröuwelin  {.-schin)  Gerh.  5066.  fröudelin  Engelh.  1797.  sckedelin 
tr.Kr.  17749.  türelin  (.In)  Engelh.  8244.  trahtelin  Mart.  269,  105.  wdfelin  {:sin) 
g.Schm.  508.    Komdin  Trist.  18078. 

An  suffigirte  Substantiva  tritt  — Itn  ohne  Bindevocal:  eselin 
Bari.  70,  31.  wegenlin  Heinz.  ML.  807  (daneben  tcegelin).  min- 
HorltH  Heinz.  ML.  800.    hebechlin  874.   toeniglin  Keis.  Tr.  65. 

Jüngere  Denkmäler  lieben  überhaupt  die  Elision  des  Binde- 
vocals.*^ —  In  alemannischen  Handschriften  des  14.  15.  Jh.  finden 
wir  häufig  statt  elin  das  mundartlich  gefärbte  — alin:  fogalin 
La.  31,  93.  kindalin  67,  95%  krenij&alin  30,  11.  schoejalin^  stoeja- 
K»  33,  50.   foängalin  125,  121. 
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Selten  ist  die  Schwächung  von  -^/lit  zu  — len  bemeiUich, 
der  übrigens  Verkürzung  in  — lin  vorausgegangen  sein  muls; 
vgl.  frötolen  Uhland  304,  4,  krenalen  270,  8.  Diefs  — len  ist 
Glrundlage  der  mundartlich  unbestimmt  gefärbten  — Um  und 
—  lun:  ougbreuwelon  (g.  pl.)  Spieg.  C.  122,  16.  kalbeUon  (a.  sg.) 
Griesh.  Pr.  2,  118.  (g.  pl.)  2,  114.  mundlun  (n.  pl.)  Altsw.  C.  19, 
18.   örlun  Altsw.  B.  25,  5. 

Bei  Eigennamen  späterer  Zeit  tritt  —  elin  vorzüglich  an  be- 
reits verkürzte  Formen:  Burkelin  Wst.  1,  718.  Diezelin,  Lanze- 
lin  Reinh.  19.    Tomilin  Th.  Platter  6. 

§  272.  Andere  Mittel  der  Verkleinerung  treten  weit  we- 
niger im  alemannischen  hervor. 

Deminutiven  Charakter  wird  man  wol  dem  — n  an  Eigen- 
namen, wie  Fo/cÄtwt,  Theotini  u.  a.  (vgl.  Förstemann  Namen- 
buch 1,  768)  zuerkennen  müssen;  — twt  läuft  in  denselben  Na- 
men neben  — ili  daher.  —  Die  Bildung  — In  ergab  sich  als  mit 
— t  gekreuzt  mid  ist  wenigstens  jünger  als  diese. 

Verkleinerndes  — t  zeigt  die  Mundart  einiger  Schwei- 
zer Gegenden  (Entlibuch,  Bemer  Oberland,  Wallis,  auch  in  Ge- 
meinden am  Monte  Rosa)  an  auf  — /  auslautenden  oder  mit  — el 
suffigirten  Worten:  Gastmälti^  Theilli,  Sfiihltiy  l^gelU^  Fogelti, 
Ghcchelti^  Hügelti^  Leffelii  (Stalder  Dial.  255).  Blol's  euphoni- 
sches Mittel  sehe  ich  nicht  darin,  da  die  Lingualen  auch  sonst 
verkleinernde  Bedeutung  zeigen  und  das  t  im  litauisch -slavi- 
schen  ein  bekanntes  Deminutivmittel  ist. 

Verkleinerndes  s  hat  seine  Stolle  an  verkürzten  Eigen- 
namen, wie  Benno,  Brumo,  Diezo,  Chunza,  Gebho^  Gunzo,  Heinzo, 
Lanzo^  Mamo^  Metze^  Ruoza.  In  jüngerer  Zeit  vergröbert  es  sich 
nach  Vocalen  und  Liquida  gern  zu  tsch:  Dietschi  Segesser  2, 
744.  Fritsche  Wst.  1,  718.  Götschi  Schreiber  2,  166.  Rutsch* 
235.  Bertschi  Schreiber  2,  136.  Auch  blofses  seh  findet  sich: 
Berschi  Ls.  226,  1.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  die  Bemer 
und  Entlibucher  isch^  seh  zu  beurteilen:  chälbtschi^  fülltschi^ 
hüntschi^  brüdsch^  kutsche^  lämmtschi,  meitschi  (Stalder  Dial.  255). 
Hierzu  stimmt  auch  das  verkleinernde  tschi  im  Thale  Montavon 
in  Vorarlberg:  Mag  tschi  ^  Manntschi^  Hirtschi;  und  dsi  in  den 
Gemeinden  am  Monte  Rosa:  Maidsi^  Mnndsi  Schott  164.  —  z 
ligt  zu  Gnmde  (§§  192.  250). 

Verstärkt  durch  vorausgehendes  — w- Suffix  zeigt  sich  « — 
in  Maganza,  Chotenza^  Swdbinzo  u.  a. 
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§  273.  Aach  die  Gutturalen  zeigen  im  alemannischen, 
in  einzelnen  Fällen  wenigstens,  verkleinernde  Bedeutung.  Ganz 
entschieden  ist  diefs  der  Fall  in  dem  Namen  Baiilahe  fCtv  klein 
Basel  (Neugart  episc.  Const.  I,  XXI)  und  in  dem  Namen  Birsih 
(der  Birsig)  f&r  die  kleine  Birs.  Auch  in  Eigennamen  wie 
Eazecha^  Uotecha^  Witeca  (Goldast  2,  128  f.)  wird  deminutiver 
Sinn  unterzulegen  sein*).  Die  Walliser  imd  Bündner  Verklei- 
nerungen in  — ji,  — jCy  die  auch  in  den  Gemeinden  am  Monte 
Rosa  herschen,  gehören  ebenfalls  hierher:  Bergji,  Bliemji^  Chalbji^ 
Twgerfi,  Lammji,  t/leHje^  Techterji,  Weibje  (Stalder  Dial.  255. 
Schott  164),  Verderbje  (Stalder  1,  276)  **).  Ln  übrigen  ist  das 
rerkleinemde  —  ch  im  alemannischen  wie  im  ganzen  oberdeut- 
schen im  Keime  geblieben.  Formen  wie  bWmchen  Spieg.  130, 
5.  15  sind  gleich  den  nachgeäffien  schapellikin  Trist.  11136, 
leUekin  Bari.  ADE.  36,  25  nicht  aus  alemannischem  Boden  er- 
wachsen ***). 

§  274.  Was  das  Geschlecht  der  Substantiva  betriflft,  so 
heben  wir  nur  besonderes  aus  dem  Gebrauche  des  alemannischen 
hervor.  Ueber  das  allgemeine  hat  J.  Grimm  3,  311  —  563  ein- 
gehend und  schön  gehandelt. 

Als  Masoulina  braucht  das  alemannische  abweichend  von 
dem  gewönlichen: 

alUr  Satir.  IL  19,  169.  300.  —  angest,  angst  Trist.  12288.  Pdgtm.  421,  38. 
Kein.  Tr.  190,  schon  weiblich  Maalcr  21.  —  art,  zuerst  männlich  a.  Reinh.  1660. 
—  aseke  Nib.  A.  900,  4.  Blentel  Bib.  g:en.  19.  —  bank  Nib.  C.  J.  1918,  3.  B.  R.  1, 
10.  Schreiber  1,  81.  Schwab.  172  (148.  Wack.).  Augsb.  St.  41.  Mone  Seh.  2,  229. 
T»chndi  1,  261.  —  bendel  Wack.  Pr.  170,  241.  Stalder  1,  130.  -—  hluome,  in  der 
B«deatnng  Grasertrag  und  übertragen  Jangferschaft  noch  heute  Schweiz,  männlich, 
9U[dn  1,  188;  in  der  Bedeutung  BlUte  wird  hl.  schon  im  16.  Jh.  weiblich  ge 
braucht.  Ans  dem  früheren  männlichen  Geschlechte  ergibt  sich  dasselbe  ftlr  der 
Ulif^  raset  zitldse  Mart.  27,  2  f.  der  rose  auch  Wack.  Pr.  56,  217.  —  einbrunst 
Keij.  Pr-  11.  30.  106.  —  gehü  Mem.  4.  —  hurde  Wst.  1,  651.  —  ztMbuoj  Pdgtm. 
425,  21.  29.  —  andächt  Nollenb.  c.  12.  —  bedank  Keisersb.  —  einung  Schreiber 
1, 140  (vgl.  §  265).  —  ende  noch  Montf.  6.  a.  männlich.  —  er'm  Eracl.  107,  heute 
noch  im  schwäb.  —  flamme  Wyle  96.  Kei?.  Pr.  7.  Maaler  137.  —  fluot  Lanzel. 
7078.    Nib.  J.  473,  3.  ^  folk  Nps.  94.  —  fuder  Wst.   1,  688.  —  gunst  Pdgtm. 

*)    Doppelte  Deminutivbildung  ist  in  büchlich  Wyle   14  anzubctzen,    wenn  hier 
kein  Dmckfeler  vorligt. 

**)   Uebrigens  bleibt  zu  erwägen,  ob  dieses  j  nicht  mouillirtem  /,  das  in  dieser 
Mundart  auftritt,  entspricht,  wie  auch  Schott  164  vermutete. 

*••)  Durch  Zusammensetzung  vcni  man  werden  Koseformen  gebildet,  die  seit  dem 
14.  Jh.  beli«bt  werden.  Selten  sezt  sich  man  an  den  vollen  Namen  {Peterman  1390. 
B.R.  1,  49),  gcwÖnlich  an  die  verkürzte  Form:  Cunmnn  (1424)  Schreiber  2,  346. 
C^zman  (1417)  B.  R.  1,  100.  Götzmnn  (1323)  Schreiber  1,  250.  llemman  (1386) 
Ticbudi  1,  628.  Ludemnn  (1410)  Röttl.  Chr.  11.  Ruolman  Meni.  6.  Jiutschman 
(1386)  Tschndi   1,  626. 
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419,  81.  Altaw.  7,  26  tt.  o.  Fridol.  18.  Tsohadi  1,  875.  Maaler  198.  —  g9u>t  Nellenb. 

c.  10.  —  gthelle  Pdgtm.  419,  81.  —  kappe  Myst  A.  1,  266 klawe  Wst.  1,  660. 

klimw  Maaler  245.  —  kost  Mart.  106,  66.  kosten  Th.  Platter  76.*  Maaler  249.  Als 
Femin.  u.  a.  Angab.  St.  12.  Schreiber  1,  898.  —  last,  jüngere  BeiBpiele  dea  ftUher 
allgemein  mttnnl.  Geschlechts  Ad.  Eva  1766.  Keis.  Pr.  100.  Maaler  264.  — .  leich 
(Körper)  Franck  Wb.  9,  ah  Femin.  ebd.  11.  —  liep  (der  Geliebte)  Wack.  Pr.  64, 
72.  —  woUvBt  Maaler  504.  Beisp.  19.  —  mere  Nps.  65.  78.  79.  185.  —  ammut 
(Anmutung)  Wst.  1,  729.  Keis.  Pr.  4.  d.  vgl.  Grimm  Wb.  1,  409.  —  räch  Keis.  Tr. 
4.  58  u.  0.  —  riuwe  Wack.  Pr.  68,  282.  Boner  22,  83>  Mem.  14.   Ad.  Eva  1845. 

Ett.  H.  756.   Keis.  Pr.  8.  181.   Wack.  Kirch.  628,   noch  schweis.  Stalder  2,  271 

sät  Boner  28,  28.  —  schalmütz  Tschudi  1,  68.  —  schlang  noch  Mentel  Bib.  gen.  3 
und  neben  dem  Femin.  Maaler  855.  —  seite  (fides)  Wack.  Pr.  8,  81.  —  segel  auch 
Mart.  180,  96.  —  ser  Silv.  4288.  —  spann  B.  R.  1,  208.  ~  fürspange  Keller  Erz. 
604,  8 spital  B.  B.  1,  111.  Schürpff  207,  noch  schwäbisch.  —  stift  Wst.  J,  760. 

—  sunn  st.  masc.  Mentel  Bib.  gen.  28.  —  schwalm  Maaler  365.  —  told  noch  Keis. 
Pr.  186,  jezt  der  Dolden,  Dolder  Stalder  1,  287.  —  triAo  Glossen,  gl.  Blas.  50  und 
noch  Maaler  406,  410  als  masc.  —  tüll   Appenzell.  Kr.  89.  —  urtel  Wst.   1,  26. 

—  xdH  Wst.  1,  666. 

§  275.     Feminina: 

hacke  (Bach)  Dietr.  417.  Wst.  1,  428.  482.  741.  760.  —  bame  (Krippe)  Schott 
274.  —  erdbidem  Zttr.  Jahrb.  88  (sonst  männl.).  —  puak  Hattemer  1,  80.  —  fame 
St.  Fem.  Alph.  418,  2  (sonst  männl.).  —  ßö  Boner  48,  1.  —  frevei  Schwab.  82 
(87.  W.).  —  froma  Boeth.   frotne  st.  fem.   Trist.  5842.   Bari.  123,  26.    W.  v.  Rh. 

182,  60.  —  f rösch  elsäfs.  weibl giß  (venenum)  Wack.  Pr.  16,  1.  Boner  92,  41. 

Ls.  178,  312.  Schreiber  1,  880 gürtet  Mentel  Bib.  levit.  8.  —  hirse  Wst.  1,  101. 

—  ichseli  (exilinm)  Boeth.  22.  —  juchart  Schreiber  1,  218.  Scherz  744.  —  Hmism 
Altsw.  112,  28.  Keis.  Tr.  64.  — .  Idfs  Nie.  Br.  160.  —  gelouhe  Fundgr.  61,  45.  68, 
12.  Diut.  1,  282.  Lanzel.  3851.  Silv.  2662.  Wack.  Pr.  30,  84.  —  brutlouf  BarL 
800,  39.  briutloff  Wack.  Pr.  30,  40.  brütlouft  Iw.  2484.  Bari.  88,  88.  —  gtlMhde 
SUv.  8927.  Keis.  Tr.  52.  —  mägtin  Mone  j.  T.  924.  —  mirakü  Nie  Br.  158.  — 
rame  (Schmutz)  Uhland  1,6.  —  ratte  Ls.  179,  37  (vorher  männlich).  —  roere  Flore 
4271.  —  ufrure  (schw.  f.)  Mamer  Br.  67.  vgl.  hruora  und  r%tore.  —  scheUewe 
Pdgtm.  434,  11.  37.  —  schöy  g.  Schm.  276.  Mart.  26,  5.  108,  36.  W.  v.  Rh.  92, 
26.  Sleig.  209,  1.  Pdgtm.  431,  18.  Grsh.  Pr.  2,  7.  Beisp.  13  noch  bei  Haller  weib- 
lich, z.  B.  Ged.  4.  (10.  Aufl.)  —  scheitel  K.  Otte  86.  144.  Mentel  Bib.  exod.  24, 
fillher  fast  allgemein  weibl.  —  gesiht  Nps.  5.  angesiht  Silv.  1368.  gesihteMenw.  8. 
Nie.  Br.  164.  _  site  Nib.  C.  16908,  sonst  männlich.  —  sttft  K.  Alex.  261.  WaL  1, 
116.  676.  —  urteil  Schwab.  116.  Arch.  I.  .3,  118.  Gschtf.  11,  288.  Wst.  1,  822. 
850.  Vorurteil  B.  R.  1,  162.  ~  eigenthumb  B.  R.  1,  874  (375  das  eig.)  —  mo^at- 
t¥öm  Wack.  Pr.  5,  89.  —  wal  (strages)  Rud.  Weltkr.  (Vilmar  25).  Cloaen.  46.  — 
tisma  Nie.  Br.  158. 

§  276.     Neutra: 

«re  Maaler  12.  —  barlis  (paralysis)  Fridol.  26.  —  bi,  bin  Stalder  Dial.  242. 

—  lantdiet  Lanzel.  W.  P.  8809.  —  gedranc  Lanzel.  5786.  —  eiter  noch  bei  HaUcr 
neutr.  —  hag  Ls.  29,  9.  36.  —  hart  als  Bergname  Wst.  1,  324.  —  j&mer  Ena 
6878.  Haupt  z.  Engelh.  5774.  —  käle  Uhland  B.  74,  2.  —  kot  Keis.  Pr.  27.  — 
krieg  Kopp  1,  109.  —  Urkunde  Kopp  1,  108.  —  glentz  (ver)  Maaler  184.  —  lepfs 
Franck  Wb.  6.  ~.  /^  K.  ~  mensche  Bari.  62,  29.  218,  21.  Freid.  5,  12.  21,  8. 
Schwab.  81  u.  o.  Augsb.  St.  52,  ebenso  bei  Brant  und  Mumer.  —  muoi  Hymn.  1, 
10.  Npa.  Boeth.  Fundgr.  62,  14.  ~  rippe  Ls.  188,  87.  Ad.  Eva  1286.  Maaler  884. 
ahd.  rippi,  —  saf  g.  Schm.  864.  ^-  salp  Nps.  M.  Cap.  tr.  Kr.  9841.  Maaler  84S. 

—  sasU  Lanzel.  8808,  in  der  Bedeutung  Sandfeld  noch  schweizer,  neutral,    Stalder 

2,  800 sehämel  Maaler  846 semt  (Binse)  tr.  Kr.  39187.  —  stoup  Mart  124, 

82.  —  trank  Trist.  11688  (maac.  11713).  Nib.  ABC.  1918,  4.  (J.  masc.)  Freid.  BC. 

125,  5.    traucke  Wack.  Kirch.  209 zit  Hymn.  19,  11.  gL  Jun.  946.  Nps.  80.  85. 

Diut.  2,  297.  BarL  94,  32.  W.  v.  Rh.  115,  1.  Boner  15,  1.  86,  44.  Mone  Kindh.  6. 
Ett.  H.  Vorsp.  244.  Ad.  Eva  1825.    Bluntschli  1,  489.   (1297)  Kopp  1,  61.   Goiwt. 
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Chr.  14S4.  Wtt  1,  232.  Hentel  Bib.  gen.  6.  Keis.  Pr.  94  (vil  zeitti  neben  dit  neU), 
Schweixer.  in  der  Bedentnng  Uhr  noch  neatr.  Stalder  2,  468;  elaäes.  ttberhanpt 
noch  nentr.    h&ehsU  Kopp  1,  74  (neben  diu  zU).    höchgezit  tr.  Kr.  28164.  Mem.  16. 

§  277.  Die  Bildung  substantivischer  Adverbien  ge- 
hört eigentlich  in  die  syntactische  Casuslehre,  da  keine  beson- 
dere Form,  sondern  nur  der  eigenthümliche  Gebrauch  eines 
Biegungsfalles  diese  Adverbien  erzeugt.  Indessen  stelle  ich  aus 
äoiseren  Kücksichten  hier  das  betreffende  zusammen: 

a)   Genitivische  Adverbien,    a)  Von  Masculinis: 

des  Abenis  Iw.  787.  —  dnet  plicchet  N.  —  Borges  B.  B.  1,  89.  —  dankes  Nps. 
Iv.  2786.  mlbsss  dines  tanches  Kps.  29.  undanchts  K.  —  eines  tuiue$  N.  —  anfangs 
B.1.  ly  878.  —  ßuges  tr.  Kr.  3901.  —  gange^  eines  ganges  Stalder  1,  421.  irrgangs 
WbL  1,  22.  —  fürgriffs  Keis.  Tr.  86.  —  sameihoufes  Angab.  St  29.  117.  _  mar- 
mds  tr.  Kr.  27292.  —  morgens  Zttr.  Jahrb.  56,  81.  des  morgens  Iw.  786.  momdes 
Wrt.  1,  124.  B.  R.  1,  322.  Nie.  Br.  144.  Tschad!  1,  218.  momdis  B.  R.  1,  880. 
■ormdw  B.  R.  1,  11.  momendes  Schreiber  2,  243.  Fridol.  27.  Wst.  1,  169.  momentz 
Wst.  1,  365.  momadis  Wst  1,  109.  momdrist  F.  PlatUr  188.  momdrigs  Schreiber 
2,  278.  Wst.  1,  57.  mordrygs  Wst.  1,  98.  —  murzes  tr.  Kr.  26148.  —  einu  mtm- 
des  Trist.  8474.  —  unmuotes  Nib.  2089,  8.  —  roubes  tr.  Kr.  41495.  —  urschiltes 
tr.  Kr.  81876.  36204.  —  eines  seuzzes  N.  —  eines  sindes,  anderes  sindes  Boeth.  174. 
_  Widersinnes  g.  Schm.  994.  Pantal.  1634.  tr.  Kr.  795.  —  tages  K.  N.  Engelh. 
3949.  Schwab.  79.  Schreiber  2,  344.  Wst  1,  367.  mätes  takes  Hymn.  17,  l.  — 
wngevalies  W.  v.  Rh.  194,  47.  —  alwegs,  vorarlb.  albis  Frommann  Z.  6,  256.  eines 
wegs  Ett  H.  377.  Keis.  Pr.  43.  Stalder  2,  439.  deheins  weges  B.  R.  1,  106.  Wst  1, 
211.  smkeimes  weges  168.  —  wülin  K.  —  alzoges  Wack.  Pr.  11,  66.  Anzeig.  8,  508. 
shsgs  Erael.  686.    eines  vuges  tr.  Kr.  12581.    alzuges  Heins.  ML.  978. 

Genit.  plur.: 

htrzer  tage  Trist  7799.    der  tagen  Lobges.  6,  3.    dero  tagen  Tschad!  1,  512.'^ 

fusdichtr  tagen  B.  R.  1,  474 (alwegen  W.  v.  Ilh.  125,  17.   B.  R.  1,  373.   Wst  1, 

275.  Keis.  Pr.  10.  Th.  Platter,  dlwegen  Wst  1,  59.  allwegens  Wst  1,  217.  alwe- 
gtnt  Wack.  Pr.  70,  86.  allewegent  Pdgtm.  414,  38.  Wst.  1,  866.  allewent  Boner  B. 
32,85.  41,  12.  Mjst  1,  265.) 

Mit  Präposition: 

vor  Abendes  Nlb.  B.  556,  1.  —  fü^g^iff*  Stalder  1,  480.  —  tnmomendz  Wst. 
1,  104.  ze  morgens  Grsh.  Pr.  2,  110.  zmorgens  Lenz  76.  zu  morgens  Frank  Wb.  56. 
—  zrings  Ad.  Eva  1614.  —  vor  tags  Greg.  E.  F.  775.  —  aft^r  vniemes  Bib.  9. 

§  278.     ß)  Von  Femininis: 

dera  entiskt  Rb.  498.  —  diser  frist  M.  Pass.  3912.  derselben  friste  Hart  166, 
81.  —  keiner  gattung  (keCr  gattig  auf  keine  Art)  Frommann  6,  897.  —  derhalb 
Kapp  1,  188.  Wack.  Pr.  54,  127.  —  deheiner  kraft  Bari.  243,  12.  —  miner  willekür 
Tiiit  169.  —  der  mdje  Trist  8858.  9066.  Tschad!  1,  237.  etilicher  mosse  B.  R. 
1, 140.  —  der  naht  Bari.  235,  28.  der  nehte  Trist  5508.  —  dera  driubi  Rb.  526. 
^  geiSeherwis  Mart  59,  79.  Bihteb.  87.  —  der  zit  Bari.  21,  9.  dero  zit  Tscbudi 
1,41.  ioeohMellihera  ctti  K.  7.  —  Mit  unechter  Flexion:  undurftes  Nps.  72.  119. 
Boeth.  215.  ~  deshalbs  Wst  1,  407.  —  nahies  K.  4.  N.  Iw.  6577.  Trist  14742. 
Schwab.  79.  Wst.  1,  667.  des  nahtes  Nib.  1108,  1.  Iw.  5810.  tr.  Kr.  5882.  eines 
nekUs  N.  Trist  13680.  Nib.  1341,  1.  Grsh.  Pr.  1,  129.  ~  nStes  Lanz.  7880.  Mart 
59,  96. 

Mit  Präposition  und  in  unechter  Flexion: 

hekends  Ett  H.  Vorsp.  82.  inhendes  Scherz  731.  —  inmitts  Wack.  Kirch.  446. 
^td  Bib.  gen.  1.  von  mitz  Mentel  Bib.  exod.  3.  durchmitzt  14.  zmitzt  Maaler 
198.  Stalder  2,  2Ut#  —  am  nachts  Meusebach  Recens.  d.  Gr.  Gramm.  68.  —  zenirs 
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Tschudi  %  220.  ^  betits  ebd.  2,  458.    beseitz  Keis.  Tr.  169.     emtweri^dts  Wst  1, 
90.  —  anttunds  Stalder  1,  115.  —  nach  der  twerck$  Deoam.  121. 

Genit.  Plur.  undurufteönö  gl.  K.  Pa. 
y)   Von  Neutris: 

dinges  Gnh.  Pr.  2,  70.  —  des  endes  Iw.  600.  Trist.  5846.  BarL  118,  16.  — 
heiles  Iw.  5078.  Unheiles  Erec  5939.  —  inlendes  Boeth.  99.  —  järes  tr.  Kr.  5724. 
Schreiber  2,  175.  Wst.  1,  390.  yegliehs  iares  Schreiber  2,  844.  —  des  males  En- 
gelb.  2445.  g.  Schm.  1029.  Pantal.  729.  tr.  Kr.  5717.  Schreiber  2,  418.  emes  mdles 
Engclh.  5840.  irremdls  Augsb.  St  55.  des  irren  mals  Angsb.  St.  19.  tttmäies 
Schreiber  1,  128.  —  meines  Schwab.  171.  Grsh.  Pr.  1,  78.  Ls.  115,  20.  —  disses 
mezzes  gl.  Sletst.  22,  20.  Can.  3.  —  wettes  Freid.  48,  17.  —  eines  zUes  Boner  15,  1. 

Mit  Präpositionen: 

icider  hirges  Ls.  50,  20.  —  widerhares  Trist.  15843.  —  anheimsch  F.  Platter 
166.  Franck  Wb.  102.  —  inlands  Wst.  1,  26.  —  rormales  Kcis.  Pr.  72.  Mem.  1. 
17.  uff  difs  mals  Ad.  Eva  2242.  ^  mäles  Trist.  14687.  —  anrucks  B.  R,  1,  289. 
Keiscrsb.  (Scherz  50). 

b)     Dativische   Adverbien. 
§  279.     rt)   Von  Masculinis: 

morgen  Greg.  1908.  Iw.  2076.  mame  Iw.  2123.  Flore  8822.  Bari.  115,29. 
miyrnand  Reyschcr  85.  momat  Ls.  173,  17.  Appenz.  Kr.  95.  mornot  ebd.  188.  — 
dat.  pl.  stephim  Rb.  522.  ..  alleiregen  Nie.  Br.  130.  Röttl.  Kr.  15.  alwegen  Keif». 
Pr.  10.  Th.  Platter,  elltregm  Wst.  1,  59.  allewegent  Pdgtm.  414,  88.  Wst.  1,866. 
alwegent  Wack.  Pr.  70,  86.  Wst  1,  802.  alletcent  Myst.  1,  265.  Boner  B.  82,  85. 
Grsh.  Pr.  2,  26.  alwend  Wst  1,  365.  M.  Himmelf.  197.  208.  Mit  angehängtem  tuoi 
allewenzuo  Zur.  Jahrb.  55,  23.  60,  24.  Auch  das  heutige  almez  (Stalder  1,  94)  weist 
auf  ahtenzuo.  —  hüfon  gl.  Jun.  188.  —  wehsalum  K.  32. 

'  Mit  Präposition: 

zeberge  Freid.  85,  12.  Flore  5553.  Ecke  50.  —  endnnke  Freid.  117,  9.  —  ze- 
ßtje  Greg.  3468.  Trist  668.  —  enfluge  M.  F.  156,  18.  —  zefromen  Reinh.  25.  — 
euo  gründe  Mem.  16.  zuo  gnmt  Decam.  208.  —  ze  huf  g.  Schm.  1984.  —  enmor» 
non  Grsh.  Pr.  1,  24.  101.  enmoment  Wst.  1,  307.  —  benam^n  Erec  2450.  Greg. 
1779.  Iw.  164.  2943  a.  o.  Trist  494.  Bari.  11,  28.  g.  Gerh.  2479.  —  zering  Mone 
Seh.  1,  312.  Wst  1,  118.  Lenz  109.  Ett  H.  148.  —  zejtpotte  M.  F.  166,  11.  —  wider- 
sirit  Bari.  19,  26.  emriderstrit  Pantal.  672.  —  ensiceime  M.  F.  156,  14.  —  abvege 
Keis.  Pr.  64.  abicäg  Mnaler  8.  afterwege  Flore  3494.  Mersw.  83.  a/terwegen  Flore 
7769.  Keis.  Pr.  89.  enwege  Trist  13691.  undencegen  Lanzel.  2815.  Iw.  2187. 
Trist  7460.  Flore  2685.  iizer  irege  Trist.  12024.  ze  icege  Trist  14015.  ze  teegen 
LanzcL  8460.  —  ze  wunder  Trist  4699.   16204. 

ß)   Von  Femininis: 

Dat  8g.:  mäje  Nib.  C.  1993,  1.  —  nehte  Grsh.  Pr.  1,  187.  nacht  Ls.  246,  68. 
—  nöte  Nps.  68.  Boeth.  15.  Trist  2177.  noete  Mem.  1.  Scherz  1138.  —  Mitm 
sahu  Ra.  269.  —  andrem  steti  K.  6.  —  friwo  Boeth.  27.  142.  ~  im/brairtit«Mi^ 
Pa.  Ra.  226.  —  dat  pl.:  unthuru/teom  gl.  K.  126.  undurftiun  Pa.  224.  umdmflm 
Trist.  14804.  —  dien  gestalten  Nps.  22.  —  allenhalbon  Arist.  allenthaiben  Iw. 
8442.    Trist  2888.    pcdem  halbdm  Rb.  492.    --    hertdm  K.     hertön   Boeth.  51.  — 

muozöm  Rb.  528.  —  mäzen  Nib.  AB.  1993,  1.  —  nehten nSten  Trist  P.  2177.  — 

dissiten  Wst  1,  739.  iensiten  ebd.  —  triuwen  Trist  10650.  Bari.  124,  88.  —  ieweH- 
ten  B.  R.  1,  61.  87.  Reyschcr  567.  Tschudi  1,  70.  —  wilon  Nps.  86.  Boeth.  61. 
wilen  IiY-  7482.  g.  Schm.  1848.    wtleni  httulig. 

Mit  Präpositionen:  ^ 

4z  der  ahte  Lanzd.  1862.   —   in  ewin  K.  —  enerde  Erec  8208.  —  itmer  gl. 
K.   toner,    lener  N.,   ebenso  später  iener,   daraus  ienert  Wylc  iS^-'iene»  (^trerdiemem 
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M.  NeaJ.  898.  ienentj  ienant  Fridol.  29.  Bluntschli  1,  499.  ienet  Fridol.  30.  elsäu. 
itnedi',  iena  W.  y.  Rh.  5,  11.  Schreiber  1,  389.  Wst.  1,  75.  Negativ  neoner,  nioneTf 
nieuery  daraus  nienar  Wst  1,  309.  nienerl  815.  nienen  Boner  59,  44.  Wst.  1,  259 
Q.  o.  niene  Th.  Platter  89.  nienan  K.  Alex.' J.  886.  Nie.  Br.  1C3.  Uhland  341,  18.  A. 
nimant  Osw.  217.  Wst.  1,  857.  nienat  Fridol.  86.  Segesser  1,  579.  niena  MysL  A. 
1,  262.  Gschtf.  12,  28.  Schreiber  1,  890.  M.  Pasa.  1122.  Mit  eingeschobenem  d: 
ninder  Trist.  380.  nienti  Appenz.  Kr.  204.  nienders  Glaabensart.  a.  niendert  Trist. 
11815.  ffN'endrel  Segesser  2,  288.  Mit  Umstellang:  niertfn  Hätzl.  125.  —  mit  der 
idben  fori  Osw.  919.  —  pifrahti  K.  —  ze  gebo  Boeth.  « —  in  allen  gähen  Lanzel. 
945.  6813.  —  engegene  Trist.  559.  zegagene  Angsb.  St  114.  —  behanden  Trist. 
2178.    tfonhanden  Mersw.  13.    rorhent  (.-tcent)  M.  Nenj.  690.    inhende  Nib.  C.  2884. 

zekant  Iw.  106.  Trist.  8756  n.  a.  zuhande  Keis.  Pr.  16.  —  za  leibu  K.  18 ze  mäye 

Greg.  1080.  Boner  56,  15.  &jer  maje  Trist.  11107.  u.  mäjen  Sllv.  1095.  in  ma/s 
Z&r.  Jahrb.  48,  15.  Wst.  1,  193.  in  maßen  B.' R.  1,  222.  Wst.  1,  389.  —  opa  m4- 
xim  gL  Hrab.  —  m  morgen  Nps.  5.  —  in  kinähithu  gl.  K.  72.  —  ze  naht  Trist. 
1557.  —  mit  genuht  Haupt  zu  Engelh.  2918.  —  ze  nSt  Trist.  18731.  —  ze  jtir 
Th.  Platter  12.  19.  Tschn(U  1,  264.  869.  — .  beiiUen  Greg.  120.  —  in  gestaltsam 
Tscfaiidl  2,  456.  —  ze  seti  Nps.  21.  —  dbstat  Maaler.  —  anstete  Mem.  1.  Mersw. 
10.  Appenz.  Kr.  189.  in  sUti  gl.  K.  170.  iz  sieti  gl.  K.  133.  üf  der  stai  Dietr. 
712.  ze  stete  Trist  14685.  —  ze  state  Greg.  1109.  —  entriuwe  W.  v.  Rh.  238,  89. 
entrimwe»  a.  Heinr.  1114.  Trist  1087  u.  o.  —  m  uppe  Nps.  2.  —  pi  kiwmiiithu  gl. 
K.  168.  —  in  {Mchts)  wis  Brant  7,  11.  _  öeziten  Trist.  10924.  _  emtt  {.strtt) 
Iw.  1860  a.  o. 

y)   Von  Neutris: 

Dat  sg.:  keime  Boeth.  14.  Iw.  2858.  —  vOrdttmäie  Erec  4265.  Iw.  8080. 
Lanzel.  5904.  —    dat.  pl.:    manigen  enden  Erec  8001.   Greg.  1515.    swelhen  enden 

Trist  6020.  —  keimen,  heimant  Wyle  22 simbulum  Hyron.  1,  1.  8,  2.  K.    simplum 

gL  K.  196.  —  dien  worton  Boeth.  50. 

Mit  Präpositionen: 

eonaldre  K.   n^onaldre  K.  58.  —  abbloch  Stalder  1,  185.  —  ze.järe  Triät  2100. 

—  pi  mezze  Nps.  79.  ze  mezze  Arist.  ze  unmezze  Nps.  122.  —  ze  male  Heinz.  ML» 
1910.  —  be  unreht^  Nps.  3.  34.  von  rechten  M.  Pass.  2855.  —  zi  aperi  gl.  K.  84. 
115.  —  ze  wäre  N.  Boeth.,  spHter  ticäre  o.  bei  Hartm.  Gottfr.  Rud.  v.  E.  —  en- 
wette  tr.  Kr.  13765. 

c)     Accusativische   Adverbien. 
§  280.     a)   Von  Masciilinis: 

den  ende  Iw.  1128.  —  allen  tag  Nps.  66.  Iw.  2775.  Engelh.  2239.  manegen 
tac  Iw.  2798-  Flore  6588.  —  den  weg  Stalder  2,  439.  disen  itege  Schreiber  2,  221. 
dd  langen  tcege  B.  R.  1,  140.  —  eine  weg  (ohnehin)  Stalder  2,  439.  iceleu  iceg,  auf 
welche  Art,  appenzell,  vor-iriberg.  welatceg  jedenfalls  Tobler  444.  Frommann  VI,  117. 

—  kalben  teeg  Montf.  18.  —  einen  unmllen  Nps.  118.  —  allen  wis  Greg.  1064. 
manegen  wis  Bari.  238,  39.  —  Plur.  alle  tage  Iw.  7679.  —  alle  wege  Greg.  2105. 
Trist  9990.  tr.  Kr.  6371.  Mart.  38,  19.  Grsh.  Pr.  1,  10.  Haupt  zu  Engelh.  1626. 
fliMfc  W.  V.  Rh.  247,  82.  alweg  Boner  32,  35.  Blumer  1,  560.  Wst  1,  59.  Keis. 
T^.  14.  Pr.  9.  aibeg  Decam.  10  u.  ö.  Die  heutigen  mundartlichen  Formen  sind 
^Bbuf,  ähnig,  allig ,  albe,  albetj  alme,  almez  [alwegziw)  Stalder  1,   94. 

-Mit  Präposition: 

teider  berc  Trist  16952.  ane  danc  Iw.  2263.  sunder  danc  Erec  6051.  Bari. 
259,  26.  über  danc  Stalder  1,  263.  —  in  ßj  gl.  Hrab.  in  allen  ßtj  Lanzel.  3082. 
--  m  framartson  Rh.  497.  —  in  morgen  Nps.  64.  —  (Ui  den  sint  Lanzel.  3566.  — 
ane  spot  Silv.  1771.  Otte  369.  Engelh.  1205.  svnderspot  g.  Gerh.  1455.  Engelh. 
2011.  (vgl.  meine  Weihnachtsspiele  aus  Suddentsobland  S.  105.  Anm.)  —  in  tol- 
patm  gL  Sletst.  25,  213.  —  äne  wanc  g.  Gerh.  1407.  —  enwec  Lanzel.  6202.  Bari. 
93,  37.  m  dekeinen  wec  Mem.  18.  Wst.  1,  233.  auf  dekein  weg  Stalder  2,  439.  — 
m  allen  vis  Laisel.  2951.  Iw.  BE.  3047.  m  manigen  wis  Silv.  2327. 
Wbivhold,  Alern.  Gramm.  1 6 
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ß)  Von  Femininis: 

aUefart  Wack.  Pr.  46,  48.  Grsh.  Pr.  2,  112.  anderfart  Stalder  1,  102.  tmfart 
Ad.  Eva  5749.  _  follun  Boeth.  65.  die  foUen  W.  r.  Bh.  33,  7.  84,  8.  —  dise  halp 
Wack.  Pr.  54,  127.  Kl.  C.  476.  tnnertin  halp  Nps.  98.  ^ertm  halp  41.  dsterkalb, 
westerhalb  Arist.  404.  northalb,  »unthalb  806;  mit  voi^geBtelltem  Genitiv  kefUshalp 
Boner  77,  89.  Itbeshalp  tr.  Kr.  19595.  rückeskalp  ebd.  25399.  sckaUenkalb  Gschtf. 
18,  74.  ttmnmkalb  Stalder  ?,  18.  wegskalb  Wst.  1,  296;  vgl.  auch  bergtkalb,  bettes- 
halbf  vasserhalb  Stalder  2,  18.  —  ein  kleine  (:reine)  W.  v.  Rh.  26,  20.  em  hlei» 
Qrsh.  Pr.  1,  63.  enklein  W.  v.  Rh.  26,  29.  etUtleine  Heinz.  R.  820.  einkleimen  W. 
y.  Rh.  26,  2.  Fridol.  22.  26.  kleinen  W.  v.  Rh.  198,  81.  Boner  99,  7.  —  hinaht, 
htntj  htnUj  schweizer,  noch  hinecht.  —  die  rihte  tr.  Kr.  14048.  Fridol.  17.    aJgerihte 

Eracl.  1508.  —  andetnoerbe  Trist.  1202.  Flore  6278.  Schreiber  2,  582 die  teile  o. 

ddhvrtla  K.  2.  4.  —  de  tdtun  Can.  8.  alle  wts  Trist.  1611.  4426.  andarwis  K.  4. 
dehein  «ise  Schreiber  1,  445.  manige  fci$  Trist.  2850.  menge  wis  Hart.  161,  95. 
kou/es  wis  W.  v.  Rh.  247,  44.  ringswei/*  Franck  Wb.  58.  tpoheU  Hart.  85,  68. 
gestrack  teuft  Fridol.  B.  42. 

Hierher  gehört  auch  io^  to,  ie,  das  durch  got.  aiv  sich  er- 
kennen läfst;  obschon  die  Vocale  des  Wortes  von  dem  Diphthon- 
gen eo.  ganz  verschieden  sind,  musten  sie  doch  die  Geschichte 
desselben  mit  machen.  Ueber  Zusammensetzimgen  mit  ie  §  322. 
Hervorzuheben  ist  die  Doppelung  ientie  (Bened.  Pr.  142,  ent- 
stellt ientiu  ebd.  43,  tMÜ  58,  sogar  ietian  121)  Schreiber  2,  326. 
Binder  AccL  b.  rw«;  i§  alder  ie  Grsh.  Pr.  2,  24. 

Mit  Präposition: 

über  brück  Wst.  1,  743.  —  in  alemaht  Boeth.  —  enrihte  Lanzel.  P.  6778. 
Trist.  3070.  in  alHKU  Lanzel.  5758.  Trist.  15527.  —  enätte  Dittr.  991.  —  i^fshmi 
Wst.  1,  732.  —  in  allp  tcU  Lanzel.  3027.  Silv.  66.    in  maniga  tris  Kps.  64. 

y)   Von  Neutris: 

alle  bott,  allbott  Stalder  1,  210.  —  heim  a.  Heinr.  1847.  Trist  4390  u.  o.  — 
ein  teil  Trist.  961.  Bari.  15,  22.  meisteil  Iw.  874G.  —  Mit  PrUposition :  fiberkot^t 
Schwab.  85. 

d)     Instrumentale   Adverbia. 

hiutu  K.  hiuto  N.,  noch  Altd.  Bl.  2,  33  hüto'^  Mute.  —  hiure. 

—  Vielleicht  auch  andarstabo  gl.  Aug.  2,  410. 

§  281.  Die  Adjectiva  stehn  nach  ihrem  Ursprünge  den 
starken  Substantiven  gleich.  In  dem  ältesten  Kern  sind  sie 
Verbalformen,  die  ihr  SufBx  einbüfsten,  gewissermafsen  *  •«*  - 
gewordene  Participia  der  Hauptzeiten.  Die  einsilbigen 
tiva  in  — a  stellen  sich  mit  denen  in  — toa  hierher;  von 
in  — ja  ist  ein  Theil  von  Substantiven  abgeleitet.  An  Älter 
und  einfacher  Bedeutung  nähern  sich  die  Adjectiva  mit  Snffix 
in  — to,  — na^  — ra  den  einfachen.     Die  suffigirten  in  — Ina, 

—  Ära,  —  Äia,  — sca  zeigen  sich  dagegen  als  jüngere  Bildungen 
von  Substantiven  und  alten  Adjectivrn.  Einen  bedeutenden  Vor- 
rat an  Adjectiven  schuf  die  Zusammensetzung.        ..  * 
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§  282.  Die  Steigerung  der  Adjeetiva  wird  wie  im 
germanischen  überhaupt  durch  ein  Suffix  bewirkt,  das  im  Com- 
parativ  ir^an  oder  or-an^  im  Superlativ  ist-a  oder  dii-a  ist. 
Das  alte  Comparativsuffix  — tara  kommt  nur  noch  in  pronomi- 
nalen Bildungen,  das  Superlative  — tama  mit  Ausname  von  Ai- 
tamun  (advb.)  nur  verstümmelt  in  den  Ordinalien  von  3  bis  19 
vor.  Jenes  ir —  und  6r —  ist  aus  ein  und  derselben  Grundform 
entstanden,  die  zweisilbig  war,  wie  das  sanskr.  %y(i8  {iyäns\ 
griech.  KToiy  lehren;  im  Superlativ  zeigt  schon  das  Sanskrit  die 
Zmammenziehung:  ischt-as.  Das  r  in  ir,  6r  ist  hiemach  aus 
#  entstanden,  got.  t;5-afi,  dz -an  zeigt  den  Uebergang.  Die  Zwie- 
&chheit  von  i  und  6  erklärt  sich  aus  dem  Ausstofs  des  ersten 
oder  des  zweiten  Vocals.  Wahrscheinlich  entschied  die  Beto- 
nung für  die  eine  oder  die  andere  Art  {ald%jdsa:ald%za^  aldijü' 
it(a)$:aldisfs;  garaiht%jdsa:garaihtdza).  Dem — ^  sind  die  mehr- 
silbigen Adjectiva  mehr  geneigt;  im  gotischen  noch  selten,  ha- 
ben im  hochdeutschen  die  Steigerungen  in  -^Ir,  ^-6st  das  Ueber- 
gewicht  erhalten.  Eine  bestimmte  Regel  über  die  Notwendigkeit 
der  einen  oder  der  andern  Form  ergibt  sich  nicht  mehr.  In 
alten  alemannischen  Quellen  finden  wir  — trän  und  — igta  an 
folgenden  Adjectiven: 

alt,  arCf  arm^  perakt,  paj,  (partic.  giberet,  kipuozt),  ckUini^  decchi,  dicchi, 
ivinL,  dürft,  fasti,  fradi,  fünf,  (Jordiro,  Jurist"),  Icaro,  hrimm,  heitfir,  her,  höh, 
\oTtCy  hremij  ktcafg,  (inniro),  junc,  gelichi,  lihtij  Uep^  lindi,  maro,  muri,  (ininniro), 
nahin  futmi,  gendti,  reht,  rieht,  rinc,  scamm,  ttcöni,  sid,  slekf,  kitprächi,  moji,  sür, 
tkarck,  Mtäti,  ätrangi,  swarz,   tiuri,  tump,  (wirsiro),  gewissi. 

Von  den  abgeleiteten  und  den  mit  Aa/lf,  Itche^  sam  zusam- 
mengesezten  Adjectiven  wird  zuweilen  auch  die  Comparation  in 
— «  gebildet.  In  irirOy  miriro  ist  das  Steigerungsmittel  doppelt 
Torhanden,  indem  einer  jüngeren  Zeit  die  Bedeutung  des  — r 
an  6 — ,  mi —  dunkel  geworden  war.  Die  zu  andersstammigen 
Positiven  ergänzend  gestellten  Steigerungen  bezziro^  bezzist  (best) 
tt  juirf^  wirsiro^  fdrsist  zu  ubil^  minnirOy  minnist  zu  lutzil^  mero^ 
wdti  wa  michil  gehören,  wie  man  sieht,  auch  der  — t-Bil- 
dmig  ttk. 

Schon  im  12.  Jh.  ist  der  Vocal  — t  gewönlich  zu  e  ge- 
schwächt. Im  Comparativ  geschieht  es  regelmäfsig;  dagegen  ist 
i  im  Superlativ  geschüzter: 

eltiät  W»t.  1,  68.  erberiste  B.  R.  1,  401.  grt^jiste  Nib.  C.  1861.  7385.  griin- 
»irter  Tschndi  1,  82.  hüpschiste  Wyle  74.  hleniate  Nib.  A.  2290,  3.  hlrzüte  Gscbtf. 
H,  177.  hiutcküte  Wyle  74.  lengist  M.  Pass.  2657.  liehtiste  Wack.  Pr.  4,  20.  min- 
^t  {:list)  KJ.  759.  fümaemitte  Tschudi  1,  90.  gnäwitt  Wyle  15.  nüUistt  Wst.  1, 
lOS.   rieküte  Tflchndi  1,  32.    stärkiste  1,  87.    schUcktitt  B.  R.  1,  401. 

16» 
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Mit  Sicherheit  kann  man  freilich  bei  der  Neigung  des  ale- 
mannischen, das  geschwächte  gemeine  e  in  t  zu  wandeln,  diese 
Fälle  nicht  tdr  die  Erhaltung  des  alten  — t  benutzen,  zumal 
auch  Adjectiva,  die  sonst  in  — dst  den  Superlativ  bildeten,  sich 
mit  diesem  — ist  zeigen,  das  auch  — üst  {heilügüste  W.  v.  Rh, 
273,  19)  und  ust  (vordenist  Lanzel.  W.  2416.  vemi/ftigust,  ge- 
schicklusi  Reyscher  566)  geschrieben  wird,  also  in  die  Reibe 
der  unbestimmten  Vocale  gehört. 

§  283.  Trotz  der  Abschwächung  des  t  zu  c  blieb,  wie  wir 
wissen,  seine  Umlautwirkung.  In  einzelnen  Fällen  ist  dieselbe 
sehr  stark  entwickelt,  vgl.  gehezzer  {:mezzer)  Ls.  191,  92.  beider 
Wyle  8.  Keis.  Pr.  61.  F.  Platter  158.  fehcher  Spieg.  178,  3. 
kvmer  (adv.)  Tschudi  1,  446.  loeser  (:boeser)  Freid.  32,  19.  rüher 
Ad.  Eva  2494 ;  im  allgemeinen  gewart  man  das  bekannte  schwan- 
ken zwischen  reinem  Voeal  und  Umlaut;  so  stehn  alter  nebpn 
elter,  näher  neben  nceher,  grojer  neben  groejer,  kurzer  neben 
kürzer,  holder  (Heii^ML.  A.  375.  Oswald  1812.  Wack.Pr.  70, 
253.  Tschudi  2,  250)  neben  holder  u.  s.  w. 

Bemerkenswert  sind  scheinbar  von  Substantiven  abgeleitete 
Comparative:  durftero  Boeth.  187.  —  noeter  Haupt  zu  Engelh. 
1706.  —  scheder  {:leder)  tr.  Kr.  34198.  —  sünder  Schwab.  334, 
11.  (Wack.)  —  zorncr  Nib.  1981,  4.  Auch  figender  Kopp  1, 
159  kann  hierher  gestellt  werden.  Ich  nerae  in  jenen  einfachen 
Worten  mit  dem  Substantiv  gleichlautende  adjectivische  Positive 
an;  auch  andere  germanische  Dialecte  zeigen  die  formale  Gleich- 
heit von  Adjectiv  und  Substantiv. 

Mit  der  Schwächung  des  Steigenuigssuffixcs  ergab  sich  auch 
Ausstofs  des  — e;  wir  finden  sie  vornemlich  nach  — r- Aus- 
laut des  Stammes  oder  des  Suffixes:  tiurre,  tiurste;  finsterrCj 
heiterste. 

Bei  Stammauslaut  in  — j  oder  — s  fallt  der  Sufiixvdca( 
oft  aus,  das  stammliafte  j  mufs  dann  in  s  übergehen  (§  18S}f 
groejiste  wird  zu  groeste,  beziste  zu  beste,  lezist  zu  /«tl^  bpif 
siste  zu  boeste.  Auslautendes  h  ftllt  zuweilen  auch  ab  und^aer 
Steigerungsconsonant  verbindlt*%ich  unmittelbar  dem  Stamm- 
vocale:  ndr  {:tcdr)  Eracl.  591.  4063.   hoste  {:grdste)  Ls.  75,  74. 

Diesen  Verkürzimgen  des  Steigerungsmittels  gegenüber  wird 
es  mundartlich  zuweilen  durch  Einschiebung  eines  — n  ge- 
stärkt: nähner  Hätzl.  222.  Keis.  Pr.  24.  nächner  Eyb  7.  Deca- 
meron-31,  mit  weiterer  Verlängenmg  nagender  (c.  1470)  Gschtf. 
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13,  69.  —  rigner  Th.  Platter  65.  —  hehenste  Mersw.  65.  —  /te- 
bensie  92.  lieplickenste.  minnenklichenste  98.  nehhensle  66.  noh- 
hensie  79. 

Eigenthümlich  steht  das  coinparative  itid  Nib.  A.  370,  2. 
403,  2.  1563,  2  da,  später  unecht  coniparirt  zu  ehnder^  ehender 
Tobler  164.  ehendut  B.  R.  1,  489.  Vgl.  Grimm  Gr.  III.  594. 
Wb.  3,  47  *). 

§  284.  Die  Belege  filr  die  Steigerung  in  — orait, 
—  osta  zeigen,  wie  angenem  sie  dem  alemannischen  Munde  war. 
Sie  ward  auch  länger  hier  festgehalten  denn  anderswo.  Zugleich 
ergibt  sich,  dals  von  alter  Zeit  her  die  Adjectiva  zwischen  den 
beiden  vocalischen  Arten  schwankten.  Unter  den  folgenden  Bei- 
spielen sind  die  unflectirten  Adverbia. 

Von  einfachen  Adjectiven: 

tltost  Blantschli  1,  497.  paldor  Nps.  80.  baidost  Lb.  126,  228.  chleinosi  Boeth. 
274.  klAror  Myst.  A.  1,  286.  drätost  Boeth.  286.  piderboro  K.  3.  ungidruzzor 
gLSlctet,  9,  27.  fastor  Nps.  118.  fattott  Boeth.  94.  ftrror  Nps.  118.  f errat  M. 
Csp.  274.  Sigen.  2.  follott  Grsh.  Pr.  2,  62.  kißrost  gl.  K.  252.  fruor  Nps.  70. 
glator  Boeth.  96.  crimmor  Can.  8.  crimmisott  Rh.  526.  gemor  Nps.  9.  hartor 
Amt.  388.  härtest  Kcis.  Pr.  65.  hcroro  Boeth.  132.  herosto  K.  8.  höhor  Nps.  US. 
kokoito  gl.  K.  18.  unlangor  Nps.  88.  lengost  (1367)  GraabüDd.  cod.  diplom.  8, 
•J04.  lazzost  Can.  3.  Uidor  Wack.  Pr.  17,  2.  MS.  A.  255,  14.  llehtor  Nps.  117. 
lecktast  gl.  K.  181.  glickoste  Sitzb.  9,  853.  Wst.  1,  306.  meroro  Nps.  103.  unmil- 
tost  Wack.  Pr.  44,  68.  ndAor  Boeth.  196.  Arist.  388.  geruUor  Nps.  118.  durhnvhtor 
Boeth.  16.  rehtor  Nps.  30.  rumor  gl.  Jun.  180.  schitro  (abgefallenes  —  r)  Grsh. 
Pr.  1,  68.  spätor  K.  11.  sniuinor  K.  5.  sterchost  ZUr.  Jahrb.  44,  5.  versmdchost 
Li.  75,  63.  surora  gl.  K.  20.  tuojor  Boeth.  285.  tiuror  K.  5.  trägoor  36.  wUor 
Boeth.  196.  meUoster  Eyb  40.  gewissost  Ls.  66,  2.  zagoro  Boeth.  zagost  81.  ztciror 
K.  42.   zorftor  Nps.  80. 

Von  suffigirten  Adjectiven: 

tdlost  Wack.  Pr.  69,  234.  mittlost  Wst.  1,  154.  —  ebanosto  K.  3.  erchenosta 
Boeth.  40.  tigtnosto  M.  Cap.  815.  tougenora  Nps.  9;  ebenso  oft  an  Partie,  priit. 
z.B.  inbundenor  Boeth.  196.  keduungenor  K.  gedrungenost  Boeth.  42.  funtanor  IXb. 
517.  fervor/anora  Boeth.  124.  —  nfterost  Nps.  118.  innaroro'K..  7.  in »<>rr>4t  Nps. 
64.  forderora  Boeth.  67.  furdarost  gl.  K.  193.  forderöst  (:tröst)  Nib.  1957,  2.  Äm- 
ifanrv  Nps.  46.  hiudarosto  gl.  K.  117.  hinderosfe  Grsh.  Pr.  1,  160.  nideror  Arist. 
4I0L  midrSste  (1444)  GAchtf.  8,  99.  oberoro  Nps.  12.  obrosl  Reyscher  215.  üzzarosto 
fJLJLm  117.  — ßzusora  gl.  Blas.  8.  —  enstigosta  Kb.  523.  chreftigosta  Nps.  125.  c/mn- 
•tforoi  chunnigost  Boeth.  339.  durcklnchtigoste  Röttl.  Chr.  30.  unfreisigor  Nps.  76. 
^IttifMl  Keis.  Pr.  29.  handegor  Nps.  59.  hevigor  109.  kailigost  Lenz  16.  listigora 
Sb.  491.  mahiigoro  Nps.  46.  tnanegost  89.  ainmutigost  Keis.  Pr.  23.  kanädigost 
Hvnin.  19,  11.  gnedigoster  W.  v.  Rh.  46|  81.  Wyle  7.  femumistigoru  Nps.  118. 
«'ffl^or  gl.  Slet^t.  26,  11.  nntsAygor  Nps.  137.  sculdigott  88.  spuotigor  103.  «itn- 
'rij^or  Ka.  271.  icehAeligor  Boeth.  120.  geiraltigost  Boeth.  113.  tcenegost  Nps.  87. 
^irdigora  Boeth.  132.  tcirdijoste  Mart.  242,  68.  wirigora  Arist.  433.  zimigost 
M.  Cap.  834. 


*)   Kine  unechte  Verlängerung  des  compar.  t'r  zeigt  sich  Schweiz,  in  erder  Stal^ 
<i«r  1,  845. 
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Von  zusammcngesezteu  Adjectiven  genügen: 

sktnbäror  Botth.  189.  erhaftoat  K.  42.  fuunahaftoti  Pa.  242.  ander llchora 
Arist.  463.  bidarplihor  Fa.  152.  burlichosi  Nps.  103.  folleclichor  Nps.  107.  güt- 
lickoste  Reyscher  561.  kaimlichoste  Schreiber  2,  244.  hirelichara  M.  Cap.  292.  hai- 
ligklichost  Keis.  Pr.  39.  haohUhhotta  Pa.  175.  hugelickast  Boeth.  124.  kostlichoste 
M.  Pass.  210.  keUerlichost  Zttr.  Jahrb.  52,  26.  gamezlikhor  Pa.  152.  miltlihkor  Bb. 
608.  gnädicUhor  gl.  Sletot.  21,  15.  nutzUchoste  Wst.  1,  848.  redlichoste  Wvle  6. 
tmAhiihoro  K.  7.  tparalihkor  K.  40.  onschadlichoste  Archiv  I.  8,  184.  $cKantligo$t 
Kcis.  Pr.  81.  anastantlihhosto  K.  teorlihotta  Pa.  175.  werentUhhor  Rb.  501.  w»- 
derlichor  Nps.  70.  trtinneÄr/tcAoxC  Wack.  Pr.  47,  62.  kinuktsamost  gl.  K.  181.  arbeit- 
$äligo9t  Keis.  Pr.  20. 

Die  ausgehobenen  Worte  belegen  auch  die  lange  Fortdauer 
des  dr,  6st  im  alemannischen.  Schmid  239  gibt  die  Superlat. 
in  — ost  und  öst  als  augsburgisch,  ulmisch,  memmingisch  an; 
sie  scheinen  daselbst  auf  ortliche  Adj.  in  ic  beschränkt,  z.  B. 
obergostj  untergost,  vordergost,  hintergost,  miitkrgosi. 

Eine  Nebenform  — ast  ist  in  kiforasta  Ra.  274  zu  bemer- 
ken; das  d  ist  vielleicht  als  aus  ö  verschoben  zu  nemen.  In 
fordrast  Ls.  72,  278.  211,  17.  hindrast  72,279.  obrast  75,81 
wird  dagegen  a  nur  OBbestimmter  Vocal  der  Bildungssilbe  sein. 

Syntactische  Verstärkungen  der  Steigerung,  wie  durch  aller^ 
baj  {bafs  feyler  Franck  Wb.  101.  der  bafs  gemäntoste  zug  Wst 
1,  143)  oder  Steigerung  durch  dem  Positiv  vorgesezte  Worte, 
wie  got  (auch  gotes)  licham  liden  u.  a.  mögen  hier  nur  ange- 
deutet werden. 

§  285.  Der  Adverbialbegriff  wird  theils  durch  eine 
eigenthüniliche  Bildung  an  dem  Adjectiv  ausgedrückt,  theils 
durch  Benutzung  der  Casus  bezeichnet. 

Das  adjectivische  Adverbialsuffix  ist  — o,  dessen 
ältere  Form  J.  Grimm  (Gr.  3,  110)  in  dem  gotischen  — ba  mit 
Recht  fand,  dessen  echtere  Form  in  hvai-va  hervortritt,  und 
das  sich  auf  altes  vai  (aus  dem  pronominalen  Stamme  ava  Bopp 
vgl.  Gr.  §  383)  zurückleitet.  Der  Themavocal  der  Adjeotiva, 
der  im  got.  vor  dem  — ba  erhalten  ist,  verschwand  im  üocli* 
deutschen  vor  dem  aus  u>a  nach  geläufiger  Art  vocalisirten  o. 
Dasselbe  tritt  demnach  selbst  bei  den  Adjectiven  in  — ja  un- 
mittelbar an  den  Stamm :  dicchom  leno^  trdgo,  kiwisfo.  Alle  Ad- 
jectiva,  einfache,  suffigirte  und  zttJBammengesezte,  ebenso  die  Par- 
ticipia,  nemen  diese  Bildung  an.  Im  12.  Jh.  erlischt  der  Ad- 
verbialvocal  — o;  die  lezten  aus  alemannischen  Quellen  mir 
bekannten  Beispiele  sind:  diccho  Wack.  Pr.  13,  1.  fasto  13,  53. 
harto  18,  36.  unsanfto  17,  2.  emzigo  13,  28.  billicho  18,  33. 
fodrlichQ  13,  53. 
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An  die  Stelle  von  — o  trat  charakterloses  — e.  Dasselbe 
haftet  selbst  an  gefarlichen  Stellen^  wie  nach  kurzem  Stamme 
in  Laquida  oder  nach  liquidem  Suffix,  z.  B.  u>ole  Pdgtm.  419, 
25.  übele  Nib.  BC.  1261,  2.  vergebene  Mem.  5.  Indessen  ent- 
geht es  auch  dem  allgemeinen  Geschicke  des  e  nicht  und  fallt 
am  öftersten  als  stummes,  nicht  selten  aber  auch  als  tonloses  ab. 
Belege  aus  Reimen:  vergeben  (: leben)  Boner  4,  22.  tougen  (:ougen) 
Pantal.  620.  schön  {:tr6n)  Boner  74,  57.  offenbar  (:jdr)  Engelh. 
2196.  Die  Adjectiva  in  —  ic  geben  das  Adverbialsuffix  allmftfl^ 
lieh  ganz  auf,  wie  schon  Grimm  (Gr.  3,  115)  bemerkte.  Das 
jfingste  mir  bekannte  Beispiel  ist  intcendige  Fridol.  4.  Um  so 
zahlreicher  sind  die  Advcrbia  in  — e  der  mit  — lieh  comparir- 
ten  Adjectiva.  Eine  Menge  einfacher  Adverbia  kommt  durch 
diese  in  — lichej  — Uchen^  — lieh  aulser  Brauch.  Bemerkenswert 
sind  die  seltenen  Adverbia  der  Adject.  in  — linc:  blindelinge 
Ifersw.  52.  sunderlinge  14  (über  die  in  — lingen  §  287). 

Comparativ  und  Superlativ  nemen  das  Adverbialsuffix  nicht 
an.  Der  Comparativ  liebt  die  unflectirte  Bildung  in  — dr,  wo- 
f&r  dann  — er  eintritt,  das  sich  bei  Auslaut  des  Stammes  oder 
Suffixes  in  Liquida  zuweilen  umstellt  {s^rre^  schoenre).  Dativ. 
Adverbia  in  — drin  §  286,  accusativ.  in  — irun^  eron  §  287. 
Der  Superlativ  wält  für  das  Adverb  die  flexionslose  Form  des 
Accus,  neutr.  *). 

Der  Stamm vocal  in  dem  Adverb  jeden  Grades  zeigt  nie 
Umlaut. 

Einige  besondere  Endungen  sind  noch  zu  erwähnen. 

Das  u  in  filu^  abgeschwächt  filo^  ist  der  thematische  Vocal 
des  betreffenden  Adjectivstammes.  Ein  späteres  u  in  gernu  Kopp 
1,  159  (1330)  ist  unecht. 

In  a  geht  aus  tvela,  tcola.  Man  mufs  die  got.  vaila,  nihva, 
ßirrm^  ufta^  sowie  die  angelsächs.  fela^  g6na^  geta^  sona^  tela 
hinzuhalten.  Das  a  ist  hiemach  kurz  imd  als  echtes  Adverbial- 
Suffix  zu  fassen,  das  sich  vielleicht  auf  das  alte  Adverbialsuffix 
iA  {thä)  (Bopp  vgl.  Gr.  §  425)  zurückfurt,  so  wie  ich  in  den 
Adverbien  auf — t:  pauchini  Hymn.  8,  4.  fagari  gl.  K.  7.  niwi 
K.  38.  manaliupi  gl.  K.  72  (vgl,  auch  altnord.  lengi^  ßarri)  das 
Suffix  di  (iti)  suchen   möchte.     Für  den  Ausfall   der  lingualis 


♦)  Zu  erwähnen  sind  die  als  nackte  Stämme  erscheinenden  Comparativadverbc 
6aj,  mm,  wirg.  KrBterea  findet  sich  in  späterer  Zeit  gesteigert  zu  paeser  nnd  boMsest 
Keisersb.  Pr.  91. 
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ist  auf  das  griecb.  £},  pracrit  gai^  lit.  jey  zu  verweisen  (Bopp 
§  383). 

§  286.  Zahlreicher  als  die  formalen  Adverbia  sind  die 
syntactischen,  die  aus  den  Casus  des  Adjectivs  gebildet 
werden. 

Genitivisches  Adverb.     Genit.  sg.  neutr.: 

alles,  änderest  anders  (.'Alexanders)  Hart.  228,  81.  änderest  Kps.  US.  MarL 
S26,  14.  androst  Const  Cbr.  1466.  ündurftes  Nps.  72.  eines  einest  Lanzel.  4801. 
^tHitt  B.  R.  1,  860.  486.  einost  a.  Reinh.  1774.  dekeinest  Schreiber  1,  95.  dekeinest 
B.  R.  1,  80.  dheinest  B.  R.  1,  166.  keinist.  keinisch  Stalder  2,  94.  emizis  Nps.  50. 
wtfeiles  Lanzel.  6264.  fernes  Wack-  Pr.  70,  7.  folgends  Wst.  1,  746.  folguntz  Wst. 

1,  59.  fürlinges  (1846)  Gschtf.  8,  58.  gähes/S^pB.  68.  Iw.  1092.  gakes  Silr.  8585. 
Schwab.  79.  gehse  Grab.  Pr.  2,  16.  Anzeig.  8,  490.  gähens  Iw.  D.  8064.  Rudolf 
Weltkr.  Vilmar  26.  angends  M.  Pass.  80.  Tschudi  1,  94.  Th.  Platter.  Stalder  1, 
805.  hinders  Wst.  1,  98.  langes  Pdgtm.  412,  9.  Montf.  31,  unlanges  Trist.  5564. 
wnUtes  Trist.  17257.  michels  Grsh.  Pr.  2,  11.  mehrers  B.  R.  1,  484.  nächlings  Stal- 
der 2,  228.  niuwes  Lanzel.  6445.  Wst.  1,  759.  niuwenes  Diut.  2,  272.  niuurens  Lan- 
seL  4978.  nuwens  Mart.  150,  7.  nHwelings  Schreiber  2,  299.  furenomes  Nps.  78. 
118.  Arist  406,  fwmames  Iw.  5369.  Hartm.  Bttchl.  2,  128  {fumomens^  —namens 
Lanzel.  2217.  Angab.  St.  85).  gerichts  Sitzb.  9,  853.  richligs  Tschudi  1,  181. 
sehelbs  Dasypod.  slehtes  Schwab.  22.  states  M.  Pass.  1514,  stasts  Hätzl.  144.  strackes 
Trist  887,  straks  Schreiber  2,  392.  gestracks  Tschudi  1,  534.  stumpfes  Mem.  18. 
mmders  Mart.  118,  54.  besunders  Schreiber  2,  340.  twerhes  M.  Cap.  307.  Iw.  2981, 
twäris,  zwäris  Stalder  1,  338.  uberiges  Schwab.  147.  voAres  W.  v.  Rh.  100,  6.  252, 
10.  wielands  Keis.  Pr.  61.  witers  Uebel  häutig,  afiirwartis  gl.  Sletst.  6,  46.  «la- 
vertu  Nps.  124.  framertes  gl.  Bietst.  6,  447. 

Auch  die  mit  —  lieh  componirten  Adjectiva  bilden  ihr  Ad- 
verb zuweilen  genitivisch: 

icsrgelichs  B.  R.  1,  89«  mAnodliches  Boeth.  manedecliches  Lanzel.  7548.  müeter- 
ZicA«  Appenzell.  Kr.  141.  nahtelkkes  Nps.  6.  tageliches  Nps.  6.  41,  tegeliches  Flore 
6183,    teglichg  Schreiber  2,  202. 

Mit  Präposition: 

öfter  des  Sohreiber  %  S49.   innan  des  gL  Sletst.  26,  202.    in  ehendes  Schreiber 

2,  10.  von  irs  Waek.  I^peb*  Hl,  17.  in  sunders  B.  R.  1,  59.  92.  enhverkts  g. 
Schm.  995.   tr.  Kr.  ISM^  Hart.  218,  29.    entweres  Appenz.  Kr.  179. 

Genit.  pL  der  gljfchen  Wyle  73. 
Dativisohes  Adverb.    Dat.  sg.  schw.: 

einin  (nalles  einin)  K.  tagallhhin  K.  4.'  piderborin  K.  8.  tiurorm  K.  6;  w^ 
rmtlikhorin  Rb.  501.    af trostin  gl.  K.  84. 

Mit  Präposition: 

zem  erst  W.  v.  Rh.  217,  28.  von  billichem  B.  R.  1,  116.  in  künftigem  Ett.  H. 
Torr.  12.  az  Kristin  Ra.  263.  iz  jungistin^  iz  underfistin  gl.  K.  84.  zuo  dem  lenge^ 
Stern  Nie.  Br.  155.  Noch  heute  in  Bemer  Handart  beliebt:  z.  vollem,  z.  ungradem, 
z,  lerem,  z.  grechtem,  z,  trochnem. 

Dat.  plur. : 

einazSm  Pa.  234,  einzen  Augsb.  St.  31.  einzahlen  Angsb.  St.  35.  dräten  (:kdten) 
W.  V-  Rh.  219,  54.  harten  Ls.  132,  24.  luzzikem  gl.  K.  76.  mitten  Trist.  1875. 
smAhlihhem  gl.  K.  75.  teileltchen  Boeth.  227  und  überhaupt  eine  grofse  Zahl  dativ. 
Adverbia  der  Compositionen  mit  — liehe.  Noch  Keisersberg  liebt  die  Adverbia  in 
'^liehen,  die  auch  in  Sechtsschriften  des  16.  Jahrb.  noch  vorkommeB. 
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Mit  Präposition: 

en  btmzm  Angsb.  St  81.  bt  f ollen  W.  v.  Rh.  76,  VZ.w  belangen  Erec  8406. 
vor  anlangen  W.  r.  Rh.  345,  28.  enmitien  Mart.  218,  82  n.  o.  in  altniten  Lanzel. 
5188.  anmitteu  Wst  1,  866.  annachen  Wst.  1,  79.  after  Uilum  gl.  Jon.  •848.  en- 
zmchen  oft,  wechselnd  in  — m<,  — onj  — ot  Anzeig.  8,  604.  entleeren^  intwerent 
Wit  1,  803. 

§  287.     Accusativiscbes  Adverb.     Masc: 

8t.  emsiritan  Pa.  Ra.  181.  keinen  geleichen  Decam.  79.  schw.  arwitn  Hymn. 
1.  9.  arawingun  gl.  Hrab.  ardingun  Pa.  180.  Nps.  9.  faringun  Pa.  209.  kähun  Pa. 
209.  gl.  Paol.  8,  18.  nähun  Can.  8.  nahen  oft,  z.  B.  :gähen  M.  F.  170,  8.  :«(iAm 
».Reinh.  1745.  Trist.  7251.  inwendigon,  ^wendigon  Grsh.  Pr.  1,  89.  tciton  gl.  Jan» 
111,  witen  Lanzel.  1868.  Hierzu  die  comparativcn  ereron  Bo«lh.  229.  tmlengerun 
ILCap.  276,  die  Adr.  von  Adj.  in  linc:  chrumbelfngun  Nps.  65.  italmgun  gl.  K. 
IM.  stmzzeimgtm  Nps.  9.  ubartcintelingun  gl.  Aug.  2,  19,  von  Adj.  mit  — lieh: 
v  B.  j&rilikkun  Dint  2,  849.  Auch  äbendunj  morgendon  Boeth.  103  mag  hierher 
gBoomi. 

Mit  Präposition: 

m  kiwteinun  gl.  Sletst.  6,  313.    in  gemeinun  Nps.  85.    in  gimeitun  Nps.  6.  80. 

Neutra: 

allej  N.  Iw.  4396.  Trist.  2567.  Myst.  1,  290.  Scherz  28.  Staldcr  1,  98.  wibi- 
IniMnlikkaz  K.  4.  —  Ohne  Flexion:  fom  31.  Cap.  290.  fruo  (:(uo)  Lanzel.  8078. 
g.  Gerh.  1801.  fürst  Grsh.  Pr.  l,  119.  genge  immer  Frommann  Z.  3,  207.  gei-nest 
[:ermest)  Flore  ^601.  lanc  bei  Ortsbezeichnungen  mit  der  Bedeutung  längs,  wärts 
{('iterlanc  Scherz  1171),  an  Zeitbestimmungen  mit  der  Bedeutung  im  Verlauf  (na- 
mentlich za  erwähnen  ist  tälanc  Lanzel.  712  mit  den  Entstellungen  dalung  Orend. 
D.  2182.  toHg  Orend.  2182.  talacht  Wyle  27.  dotnit  Dietr.  433.  dolen  Orend. 
123S.  dalest  Decam.  78.  dolest  Dietr.  381.  dala  M.  Poss.  2200;  mit  angetretenem 
nr:  dalame  Tschudi  2,  812.  dnlme  M.  Pass.  8024.  talomeh  Stalder  1,  260).  hmgost 
Bo«th.  145.  lutzic  K.  13.  Ra.  265.  lützd  Iw.  7944.  meist,  meistec  Bari.  269,  29. 
vhic  Bari.  14,  8  u.  a. 

Bedeutender  als  diese  Worte  wurde  mtre  mir  mi^  das  auch 
«•onjunctionellen  Sinn  (sondern,  jedoch)  erhielt,  und  in  der  Zu- 
sammensetzung iemer^  niemer  (§  322)  sich  fruchtbar  erwies.  Noch 
entschiedener  gieng  das  Adverb  wan  in  die  Conjuiiction  über, 
als  Adv.  nur,  als  Conjunction  je  nach  der  Stelhmg  die  Beschrän- 
kung ausdrückend.  Negativ  entstund  nitraii,  nhnoan^  niuwen, 
niutcentj  nuwen^  nun  (Dietr.  509).  Ueber  numen  u.  a.  §  1G8.  — 
schw,  alluca  gl.  K.  204.  unwallicha  Nps.  44. 

Mit  Präposition: 

iberal  N.  Iw.  899.  Silv.  2781.  in  arg  Boeth.  Jurba^j  Iw.  3020.  int^bcn  N. 
»wÄfli  Iw.  8790.  neben  Nps.  72.  109.  Iw.  1818.  inein  frst.  11904.  Iw.  210«, 
<"««  Iw.  8066.  Triat.  11103.  bi  ein  Engelh.  804.  3208.  nuder  ein  Silv.  4127.  En- 
:<Jh.  3685.  tr.  Kr.  7869*).  über  lanc  Nps.  Iw.  1150.  3012.  über  lüt  Erec  6524. 
Trist.  8012.  in  gelichff  Grep.  1777.  etit7rer  {: her)  Mart.  219,  52.  entzwerch  Maaler 
l')7.  m  zUelih  Nps.  33.  Fenier  Superlative  mit  az  und  ze:  az  erijtt  K.  icrest  N. 
^' /(rrdrist  Mone  Seh.  1',  270.  az  jungist  K.  1.  ze  jungist  Kb.  490.  Boeth.  40.  az , 
Ivzosi  gl.  Sletst.  22,  22.  ze  lezest  Boeth.  40.  ze  innerost,  ze  uzerost  Boeth.  145. 
^' izarost  gl.  K.  76.    in  nndmst  Boeth.  10. 

*)  Das  Zürcher  eisdor,  eisdort  immer  (Frommann  Z.  3,  207)  ist  Vielleicht  aus 
<*«5  ^A  entstanden? 


/ 
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Instrumentales  Adverb: 

mit  allo  Np«.   Boeth.    nüt  alle  Trist.  939  u.  o.    K.  Otte  9.    Ls.  37,  85.    betalU 
Wack.  Pr.  2,  69.   Lanzcl.  4108.  Trist.  7019.  Mart.  175,  94. 


Zweiter  Abschnitt. 

Zusammensetzung. 

§  288.  Die  Ableitung  bildet  aus  dem  Stamme  ein  Wort, 
das  in  sich  eins  ist  und  nur  einen  Begriff  enthält.  Die  Zusam- 
mensetzung dagegen  tritt  aus  dem  Kreise  des  einzelnen  Wortes 
hinaus  und  vereinigt  zwei  Worte  und  Begriffe;  sie  greift  also 
in  das  Wesen  des  Satzes  und  bemüht  sich,  den  Satz  in  ein  Wort 
zu  verwandeln.  Je  enger  diese  Verschmelzung  ist,  um  so  voll- 
kommener ist  die  Zusammensetzung. 

Der  Kern  der  Zusammensetzung  ligt  in  dem  zweiten  Worte, 
das  die  begriffliche  und  die  grammatische  Art  bestimmt,  ebenso 
wie  das  erste  die  nähere  Beziehung  gibt.  Das  erste  Wort  ist 
zuweilen  unbedeutend  im  Einflufs,  man  denke  an  das  Präfix  ge\ 
andererseits  gewinnt  es  in  manchen  Fällen  ein  solches  Ueber- 
gewicht,  dafs  es  den  zweiten  Theil  formlich  verschlingt;  diefs 
geschieht  in  den  Zusammensetzungen  mit  heit^  schafl^  tuom^  lieh, 
hafty  sam,  welche  Worte  zur  Unbedeutendheit  von  Suffixen  her- 
absinken; femer  in  den  Eigennamen,  in  denen  sich  die  Bedeu- 
tung des  üaupttheils  allmählich  abschwächt  und  das  zweite  Wort 
nur  als  Suffix  des  ersten  scrheint.  In  den  verkürzten  Namen 
zeigt  sich  das  auch  ftaTserlich,  indem  der  ursprüngliche  •  Kern 
hier  ganz  schwindet.  Es  sind  diefs  jedoch  Ausnamen:  im  all- 
gemeinen und  ganzen  behauptet  das  zweite  Wort  den  entschie- 
denen Vorrang  und  das  erste  hat  nur  die  Aufgabe  näher  zu 
bestimmen. 

Das  begriffliche  Verhältnifs  der  beiden  Theile  ist  sehr  ver- 
schieden, da  alle  Beziehungen,  welche  zwei  Worte  zu  einander 
eingehen  können,  durch  die  unmittelbare  Verbindimg  ausgedrückt 
werden.  In  der  Composition  kann  also  das  genitivische,  dativi- 
sche, accusative  und  instrumentale  Verhältnifs  eingeschlossen 
sein. 

In  der  Zusammensetzung  verschmelzen  die  Worte  auch 
iluiserlich  zu   einem;   es  geschieht,  indem  das  erste  entweder 
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nackt  oder  mit  einem  Bindevocal  dem  zweiten  vortritt.  Gewön- 
lieh  werden  nur  zwei  Worte  verbunden;  doch  können  auch  drei 
und  mehrere  sich  verbinden  (Decomposita).  Die  Worte  können 
Tcrschiedenen  grammatischen  Arten  angehören.  Eine  andere  als 
die  angegebene  ist  keine  volle  oder  eigentliche  Zusammensetzung. 
Die  Vorsetzung  eines  Genitivs,  die  Zusammenstellung  von  Ob- 
ject  und  Verbum,  von  Adverb  und  Verbum  geben  nur  uneigent- 
Kche  Composita. 

§  289.  Ehe  die  einzelnen  Arten  der  Wortbildung  durch 
Composition  näher  vorgeführt  werden,  mufs  der  Bindevocal  näher 
betrachtet  werden.  Derselbe  war  ursprünglich  genau  durch  die 
Tocalische  Klasse  bestimmt,  welcher  das  erste  Wort  angehörte: 
Nomina  der  a -Klasse  konnten  also  nur  mit  a,  der  t- Klasse  mit 
fl^  der  ti -Klasse  mit  u  an  den  zweiten  Theil  sich  schliefsen.  Im 
ganzen  bricht  auch  die  Befolgimg  dieser  Regel  noch  deutlich 
ans  den  folgenden  Beispielen  hervor. 

Bindevocal  a.     Substantiva: 

Snbst.  mit  Snbst.  Albarih'Seug.  B\6,  Ascarik  797,  Aotahar  76d.  augatora 
Gin.  ptUq>ür  gl.  K.  85.  charasang  Boeth.  15.  kehsuht  gl.  SleUt.  11,  4.  khelatoach 
gl  K.  98.  Dtmckaräi  Neag.  802.  kaumaUsi  gl.  K.  168.  Gehalint  780.  Goldast  2,  28. 
C^Unema  768.  ebd.  26.  Cozzarät  Neug.  868.  krananprungila  gl.  Sletst.  29,  41.  Jfama- 
deo  Ransler  861.  hegctdruosi  Rb.  510.  hellacruapa  Hymn.  21,6.  hellmrizzi  19,  2. 
l€»ttrikti  Kps.  64.  Lobaker  Neng.  826.  mnnoperngn  Sg.  299.  mnnakeit  gl.  K.  78. 
tumalih  Gall.  metanemn  Ra.  270.  m'mnatami  Nps.  95.  narroheit  gl.  K.  252.  nasa- 
Mm  279.  Salafrid  Hausier  797.  scritanuU  gl.  K.  261.  senaAdra  Rb.  492.  snita- 
rf*  gL  Jan.  187.  spercucaft  Rb.  510.  spinnilopoum  Sg.  184.  Siranabitrc  Neug.  848. 
t(iifar6i  Hymn.  2,  2.  tagnstem  2,  3.  teigatroc  gl.  Hrab.  iralagiri  Pa.  134.  Warn- 
/rtw/  Kcng.  785.  waranemare  Nps.  88.  weganist  gl.  Sletnt.  22,  79.  ]Villahelm  Neug. 
801.  tnmtarscaioida  gl.  Jun.  228.  zwiftilarinco  Gall.  —  Adject.  mit  Stib.st.  Ala. 
^M»ni  liht/iavol.  Alatric  Neng.  805.  Altagunt  848.  foUazuhi  gl.  K.  257.  Liubarät 
N<ug.  846.  mihilamöt  gl.  Hrab.  Selparat  Neug.  769.  ttmaiofirihi  Rb.  532.  iconaheit 
K.  7.  zagakeit  gl.  Sletst.  21,  19.  —  Partikel  mit  Snbst  forateila  gl.  K.  43. 
fuuiburjo  Rb.  496.    itawiz  gl.  K.    unnhoUla  gl.  K.  85.  Pa.  194. 

Adjectiva: 

Aldktr  Neng.  909.  Altaberi  802.  atahaft  Boeth.  68.  nuknzuraht  gl.  K.  225. 
«•^oro/iA  gL  K.  9.  frumafol  gl.  K.  43.  frumahaß  Ra.  155.  clatumuat  K.  5.  ma- 
^iap  gl.  K.  72.  missalih  K.  48.  radnlich  Ilymn.  19,  7.  ruachalos  K.  scnmahaft 
GtlL  sparalih  K.  40.  staraplint  Pa.  239.  tagalik  K.  vartatelig  Nps.  37.  iceidalih 
Kb.  527.    welawillic  gl.  K.  48.    Wolaliup  836.  Goldaat  2,  27.    tmzalahaß  Nps.  146. 

Zeit  Worte,  Zusammensetzung  mit  missa. 
Unechtes  a  steht  schon  in  alter  Zeit: 

1)  für  i:  Mahtardt  Neug.  845.  Managolt  842.  mitmrecha  Nps.  93.  nahtagala 
Rb.  268.  statahüs  M.  Cap.  298.  2)  für  t*:  Patnrlh  Neug.  766.  Fridabert  817. 
ffadi^m-kt  819.  Sigahart  817.  Signroh  805.  siganumßih  Hymn.  22,  2.  Witagawo 
^Wg.  882. 

In  tri$ähÜ9  Rb.  532  ist  a  für  gewönliches  o,  aber  in  frem- 
dem Worte,  eingetreten.     3)  Ganz  anderer  Art  ist  ein  ia  «Aft- 
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mannischen  Schriften  des  13.  14.  Jh.  erscheinendes  a,  das  für 
genitiv.  — en  steht: 

Biramülli  (c.  1350)  Schreiber  2,  145.  brunnawis  Wst.  1,  ISO.  donuidrititl  kn- 
zeig.  8,  393.  Escaberg  (1253)  Kopp  *2,  93.  VUahusm  Zur.  Jahrb.  66,  27.  Hald^i- 
küseiin  (1296)  Basel  im  14.  Jh.  8.  69.  heilaiaU  tr.  Kr.  81175.  Mart.  77,  108.  166, 
76.  Hunaberc  (1267)  Kopp  2,  128.  (1846)  Gschtf.  8,  52.  hürabeiß  Sulder  2,  64. 
Kleinazimbem  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  Kolahuser  (1290)  Basel  im  14.  Jh.  S.  111. 
Kiilabrunne  Schreiber  2,  161.  Mnchahaim  (1392)  Gschtf.  8,  74.  Muotatal  (1331) 
Kopp  1,  135.  ücholladrit  Ls.  226,  15.  Stubawirt  ZUr.  Jahrb.  67,  8.  Walabuock 
Habsb.  Urb.  44,  14.  Walasiat  (1322)  Kopp  1,  135.  (1386)  Archiv  I.  3,  124. 
Waltalingen  Wßt.  1,  102.  tcaltairahs  W.  v.  Rh.  175,  1.  icullaslacher  (1360)  Basel 
im  14.  Jh.  S.  79. 

§  290.     Bindevocal  t  zeigen   nicht  blofs   die  Nomina  in 
— t,  sondern  auch  zum  Theil  die  in  — ja  und  jan. 
Substantiva: 

Subst.  mit  Subst.  bettistrd  gl.  Sletst.  39,  143.  Bilifrid  Neug.  760.  pimicar 
gl.  Slctst.  16,  2.  pr&tigomo  Hymn.  1,  7.  puli^lac  1.  Alem.  Hloth.  69,  1.  Burgilmd 
Neug.  786.  burgitor  Wack.  Pr.  6,  42.  Iw.  C.  5931.  chinnipahho  K.  7.  cinniptini 
Call,  cdsiiüazzer  Sg.  299.  kuchispUe  Mart.  122,  61.  diliburro  gl.  Jan.  230.  kenti- 
kiscrip  Ra.  839.  herißant  Ilymn.  23,  4.  herizoho  Gall.  himipolla  Ra.  267.  hewi- 
mänoth  8^.897.  hullilachan  70.  haieimiz  Hymn.  19,  6.  punc//A<$A  Neug.  804.  lacht' 
toam  Pa.  227.  lentifano  Rh.  532.  lugimare  Boner  84,  76.  merisictn  Sg.  299.  mtzzi- 
m68  gl.  K.  87.  militou  gl.  SletsL  16,  14.  müUbach  Gschtf.  8,  44.  müUkf.tU  Tschadi 
2,  411.  ndtinumft  Hymn.  3,  5.  nuskilahhun  gl.  K.  223.  JRimidinc  Neug.  885.  tii^r- 
gibain  gl.  Sletst.  30,  61.  salihüs  gl.  K.  8.  skritimez  gl.  Jun.  221.  selihof  gl.  Sletst. 
81,  29.  kiselliscalc  29,  36.  alengisiein  gl.  K.  59.  tqmnniprddir  gl.  Sletst.  29,  81. 
suoniboto  gl.  Blas.  34.  tulditac  gl.  Aug.  1,  66.  turUuli  Gall.  waskiwazzer  gl.  Jun.  235. 
welliboumy  -stein  gl.  Sletst.  4,  76.  vestipam  gl.  Hrab.  Willi/rid  Neug.  818.  Willi' 
heim  786.  winileod  gl.  Sletst.  22,  60.  Winiman  Guldast  2,  43.  trin /^ca/ gl.  Jan.  176. 
wizipoutn  242.  wuunigarto  gl.  Sletst.  21,  6.  —  Adject.  mit  Subst.  peripamm 
gl.  K.  40.  grnonispeht  gl.  Sletst.  36,  37.  irrituom  25,  8.  mittinaht  gl.  K.  163.  Mitti- 
tak  Hymn.  8,  7.    niiciplöt  Pa.  180. 

Adjectiva: 

äwizzilös  gl.  Jun.  183.  creftilA»  gl.  Slctst.  6,  208.  {Uiltipolt  Neug.  788.)  Itui- 
muate  K.  48.  musilih  K.  2.  mittitagig  Bib.  13,  50.  redihaft  K.  2.  willihafi  gl. 
Jun.  176. 

Zeitworte:  misiituan  K.  2.   gimittiverhan  Bib.  13,  50. 
Unechtes  t: 

1)  für  a.  Subst.  Alpigowc  Neug.  8r)8.  Albirih  860.  armiherzida  K.  4. 
Bachital  Neug.  821.  Buachihom  839.  chrumbinaso  gl.  Sletst.  6,  673.  frumiscaft 
Hymn.  24,  2.  Kebihart  Kausler  858.  Cotischalch  Neug.  847.  grasitnurm  gl.  Sletst. 
24,  16.  hellihitnt  4,  82.  Lintiberc  Neug.  846.  Litibirih  837.  meliboum  gl.  Sletst. 
88,  7.  rebimezzer  6,  216.  rdsigarto  628.  sainiheil  Ra.  273.  scritimäl  275.  s/löf- 
jif«m  gl.  Sletst  89,  24.  «piliman  gl.  Slctst.  39,  422.  spiliwlp  Bib.  13,  50.  Swanihili 
Neug.  837.  tagistemo  gl.  Sletst.  89,  818.  tratjistml  39,  372.  uhübita  6,  436.  IH- 
#7»r<if  Neug.  822.  —  Adject.  für  o.  allisampt  Ls.  113,' 29.  kaniidilds  Hymn.  19,  6. 
samilth  M.  Cap.  267.  2)  für  m.  Subst.  Ftliman  Neug.  828.  magizogn  gl.  Sletst 
29,  38.  Sikibert  Neug.  786.  sikihelm  Pa.  198.  Witigawo  Neug.  837.  Vithieabiu» 
Amm.  Marc.  27,  10.  icitikoffa  Bib.  9,  127.  Adject  filichdsig  Bib.  18,  60.  /WA- 
Mf»  gl.  Slet«t  6,  456.    sigihaft  MS.  A.  260,  80.    sHiUh  K.  43.     3)   Für  genitiv. 

in  (=<jw):    Arlibfrg  SchUrpflf  {Arlfuberg  Tschudi  1,  635).    Birgistein  Tschadi  1, 

684.  Bremigartin^  Ilalliicilerj  Matistetin,  Jiamistein  (1241)  Kopp  2,  88.  Ksehibaeh 
(12€5)  Schreiber  1,  62.  Eziliicilare  Neug.  874.  Gengibach  Wst  1,  816.  Ginnisieim 
Zur.  Jahrb.  69,  19.    kcrizilitb  Ls.  28,  628.    Hitniburch  Nib.  k.  1816,  1. 
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(1854)  Gschtf.  11,  179.  röribrunney  Rötibach  Wst  1,  103.  steinibach  1,  265.  Stei- 
nimur  Uabsb.  Urb.  101,'  84.  sunigeht  Wst.  1,  6G9.  willichumw  a.  Reinh.  1525. 
Dietr.  615. 

§  291.     Bindevocal  u.     Substantiva: 

Sabflt.  mit  Subst.  und  Adj.    Jladupraht  Hang.  756.   Jluffubert  787.    Siyu- 
mttnu  Goldast  2,  38.  Siffurih  Kausler  791.   witumMtohi  Sg.  397.    Adj.  mit  Subst. 

jUuspr&kha  K.  6 Adject.  ßlutpräcbi  gl.  Jun.  246.  situhaß  gl.  K.  156 Zeitw. 

ngufagiu^  Ujmm.  19,  8. 

Unechtes  ti: 

1)  für  «;  Snbst.  Albmein  Neug.  769.  AutumAr  768.  üagustolt  744.  tealu- 
firida  gl.  K.  10.  —  Adj.  auguzoraht  gl.  K.  115.  statulvami  gl.  Jan.  211.  2)  fUr 
i;  ntuwin  Neag.  786.    Liuttthard  881. 

Häufig  ist  das  aus  u  geschwächte  o: 
o  für  echtes  u: 

Snbst.  Batorihc  Neng.  778.  Fridocoz  Neug.  849.  fridonuin  Nps.  71.  sigowalto 
Hymn.  19,  3.  —  Adj.  fridomachig  Nps.  36.    scatohqft  gl.  Hrab. 

Wir  reihen  bindendes  o  an,  das  aus  thematischem  tca 
entsprang: 

palopnut  1.  Alem.  61,  3  (so  ist  Air  das  sinnlose  palcprust,  Merkel  palkcprustj 
B.  3  Mepruit  zu  lesen),  palotät  gl.  Hrab.  palotcic  gl.  K.  103.  chalobere  Nps.  46. 
iontmmbil  Nps.  101.    horodubil  Sg.  292. 

Unechtes  o: 

1)  für  a.  Subst.  plintosUh  Sg.  299.  chlovolouch  Sg.  299.  Erlobald  Neug. 
779.  grabohufo  Boeth.  42.  Gozzoloh  Neug.  786.  Hariobdudus  Amm.  Marc.  18,  2. 
ÄrhvUtvs  Cäs.  b.  g.  1,  31.  hososcuoha  gl.  Bietst.  39,  159.  Lantoloh  Noug.  813. 
lohofriscing  Nps.  115.  matoscregh  Nps.  104.  nnturosago  101.  Scalcoman  753. 
Goldast  2,  40.  ttpiloman  Boeth.  57.  stalopioi  gl.  Jun.  192.  simnofeld  gl.  Sletst.  6, 
271.  walogiri  gl.  K.  65.  tcegoleita  M.  Cap.  349.  wegowiso  Boeth.  131.  WUlohdni 
Xeug.  904.  trunnoHbi  M.  Cap.  311.  zelgoruota  Boeth.  27.  —  Adject.  potolih  K. 
mdarohaß  Boeth.  64.  ferrolih  183.  hdfolds  Cant.  Deut  hellolich  M.  Cap.  309. 
noiMo/IA  Nps.  144.  rdwogem  103.  redohaft  K.  7.  redolih  Boeth.  55.  xamollh  M. 
Cip.  269.  tpilogem  310.  tagolich  Boeth.  55.  2)  für  i:  Chnfidovidrius  Amm. 
Marc  16,  12.  Adaldrudowilare  l^eug.  858.  ^«nc/omac/««  Amm.  Marc  14,  10.  16,  12. 
Cwdoroh  Neug.  859.  Liutoloh  Goldast.  ödoboro  gl.  Sletst.  86,  83.  turotvart  Boeth. 
159.  berohaft  M.  Cap.  362.  chimtolos  Cant.  Deut,  hdottarch  M.  Cap.  340.  Udo- 
vtich  Boeth.  102. 

Wenn  auch  einige  dieser  unechten  o  auf  Assimilation  und  auf 
Einwirkung  von  w  und  b  gebraucht  werden  könnten,  so  zeigen 
doch  die  andern  Fälle  genügend,  daCs  sie  insgesammt  als  ent- 
artete Laute  betrachtet  werden  müssen.  3)  Auch  aus  un- 
echtem genitiv.  on  giengen  ehiige  bindende  o  hervor: 

Ilengoberg  (1390)  Gschtf.  8,  71.  Ilunoberg  (1257)  Kopp  2,  96.  (1309)  ebd. 
1,101.  tonotag  (1462)  Mone  Z.  7,  150.  Wisoberch  (1243)  Gschtf.  8,251.  (1267) 
Kopp  2,  129.  (1825)  Gschtf,  8,  259.  Auch  voUochomin  Wack.  Pr.  2,  1  gehört  hier- 
her, TgL  voUenkumenlich  Mem.  16. 

§  292.  Die  echten  Bindevocale  a,  t,  u  erloschen  im  allge- 
meinen mit  dem  11.  Jahrh.  und  machen  dem  farblosen  e  Platz, 
das  übrigens  schon  früher  anstatt  des  thematischen  Vocals  sich 
aa  jener  Stelle  zeigt.     Wir  geben  hier  nur  einige  Beisi^\e\^\ 


254 
6  für  a: 

Substant.  armeherzi  Nps.  24.  bannenUle  B.  R.  1,  88.  crasewurm  Bib.  9,  164. 
ckmdebette  Nps.  62.  erdering  Nps.  23.  erterich  Mem.  8.  ßsckemarcht  Schreiber  1, 
9t.  frdjeheit  Grsh.  Pr.  1,  bi.  /^mereht  Nps.  118.  geizzeböne  Diät  3,  272.  A«//e- 
«cA«nike  Marl.  60,  78.  herzefraim .Trht.  9787.  herzesere  a.  Heinr.  242.  hotUeman 
Schreiber  1,  802.  hütewirt  (^{ML  Tr.  2,  45.  antlAzetac  1,  12.  Idnefarch  Wst  1, 
752.  fnan<?«cMn  Mein.  Nat.  1 1.  *lii*o«fftii«  Qrsh.  Pr.  2,  142.  «ojetniic^a  Nps.  78.  rehe- 
man  Schreiber  2,  148.  rogteisen  Hart.  101,  89.  ruweregen  Mart.  88,  87.  spilewum 
gl.  Sletst  29,  62.  schäfestal  Grsh.  Pr.  1,  7.  ttockewerter  Schreiber  1,  166.  ntonebrief 
1,  520.  atcanering  Nps.  79.  sunnesedil  Nps.  102.  wallebluot  Sigen.  7.  vegenest 
Bib.  9,  188.  wetzesiein  a.  Heinr.  1218.  tcfnet/arto  Nps.  77.  wurzegarte  Mart.  58, 
18.  —  Adject.  alegar  Nps.  7.  follebreit  W.  v.  Rh.  264,  81.  frumeriß  Bib.  9, 
188.  glasefar  M.  Cap.  278.  grasegrüene  tr.  Kr.  81682.  goted&hti  Nps.  107.  ^«ote- 
/(^«  Nps.  72.  herzeliep  Mart.  40,  94.  herzechnistig  Nps.  146.  houpteldt  Kl.  C  888. 
lobewirdig  Nps.  104.  namehaft  Boeth.  28.  rAtelögUh  Boeth.  24.  rötefar  Grsh.  Pr. 
1,  5.  tchameröt  Mart.  24,  22.  ttunnemüede  Nib.  C.  16145.  tobetrunken  Bari.  254, 
28.  trdsteUs  Trist,  2486.  willewaltic  Nps.  18.  —  Zeitworte:  foUestän  Nps.  25. 
foUetuon.  foUeziehen  118. 

c  für  t  (•  und  ja): 

betestimma  Nps.  5.  5rä/emi>/e  Nib.  C.  16054.  chetefinger  M.  Cap.  814.  cAwm«- 
ea/a  Nps.  47.  vribin<2e&tiocA  Mein.  14.  erbelehen  Schreiber  1,  81.  er6««cr(^  Nps. 
54.  cundartba  Sg.  292.  herezogo  Nps.  103.  lugemtere  Iw.  3668.  ma>re6t«ocA  W.  t. 
Rh.  126t  81.  meretcazzer  Nps.  28.  Alahterät  Neug.  859.  Maneliub  874.  miUMAÜ 
Mein.  Nat.  9.  mittewoche  8.  nahtebrant  Schreiber  2,  149.  nitt(r«m<ere  tr.  Kr.  16848. 
ruckegturz  Sps.  20.  trügefriunt  Bari.  122,  32.  —  Adject.  chrafteldt  Nps.  62.  cAiufe- 
Idt  Boeth.  188.  endelö»  Bari.  848,  39.  er6e/<$^  Nps.  102.  hirteUa  Schwab.  Yorr. 
lidetiech  Pantal.  1002.    missehare  Trist,  1^826.  musemüete  Greg.  2484. 

e  für  14: 

ßheweide  Augsb.  St.  27.   frideschilt  Schwanr.  724.   fridewarta  Nps.  64.    hMgt-^ 
aerei  80.  —  filelieb  Nps.  88. 

In  Zusammensetzung  mit  Adverbien  und  Präpositionen  tritt 
zuweilen  die  volle  Form  derselben  heraus:  anefanc  Mart.  92,3. 
innehält  Gschtf.  8,  95.  tcestenetoint  Boeth.  63.  tciderechireda  57. 

§  293.  Die  Beispiele  fiir  die  Wortbildung  durch  eigent- 
liche Zusammensetzung,  die  nun  folgen,  machen  keinen  Anspruch 
vollständig  zu  sein,  sie  werden  aber  genügen,  um  die  einzelnen 
Arten  des  Vorganges  zu  veranschaulichen  und  nebenbei  man<;he8 
seltenere  Wort  bringen  *).  Sie  sind  nicht,  wie  Grimm  es  that, 
nach  dem  ersten,  sondern  nach  dem  zweiten  Theil  geordnet, 
da  dieser  die  grammatische  Zugehörigkeit  bestimmt.  Es  sind 
meist  Verbindungen  ohne  Bindevocal  ausgehoben. 

A.     Zusammengesezte   Substantiva. 
1)   Substantiv  mit  Substantiv: 

plöt&dra  Gall.    Isamazzasi  K.  82«    ougaphil  Mart.  138,  58.    twinAy  Grsh.  Pr.  2, 
78.    liutpäga  gl.  Jan.  227.     hleitarpamm  K.  7.    spelpimhan   Pa.  159.     homploMO  gl. 


*)   Weshalb  bei  manchen  Worten  kein  alter,  sondern  ein  jüngerer  Beleg 
iat,  wird  man  leicht  begreifen.    Die  SteUen  solten  aufserdem  nicht  gehliift  werdfS* 
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1.229.  por^leh  196.  artmtporo  gl.K.  119.  reehibot  Tschad!  2,  410.  houbiwme 
8.  53.  steimp^tMÜ  Rb.  521.  deokprät  Ra.  269.  santbrief  Wvle  84.  hehnbringa 
Cap.  849.  lobbrutme  Trist  11202.  gabhrief  Gschtf.  8,  ^h/ rechtbtu^  Keis.  Tr. 
I.  rouchkar  gl.  SletsL  81,  3.  muoterkint  Nib.  C.  146.  wazarchlmga  gl.  Hmlft». 
mcJUmf  Boeth.  28.  red£n«cA<  Schreiber  2,  186.  magenkraß  Fridol.  17.  alma»' 
mni  Kpa.  76.  zorudro  Lanzel.  1594.  f6terei^$L  141.  totneigo  ß\.  BUs.  88. 
leifca  Np«.  49.  tUtmelle  Angsb.  St.  66.  liberbe  j(|^ihniber  1,  445.  badthrt  Dasy- 
L  AaM(/aiK>  gl«  Sletst.  81,  6.  bltfarwe  gl.  Blas.  11.'  poahfaz  gl.  K.  44.  tcecgeferU 
iwmb.  182.  §ealehforhta  Nps.  18.  tSfogil  103.  fedarfdtar  Pa.  141.  ortfruma 
9.  sedalkane  K.  4.  wtncarto  gl.  K.  88.  Sstargauma  Ra.  266.  zitgeifa  Yonbnn 
.  nefkiri  K.  57.  tturmghgge  Angsb.  St.  8.  rittgras  gl.  Blas.  11.  adergtmten 
aler  11.  b.  /IcAAomo  K.  scuUkaizzo  Gall.  fttme/Aan»  g.  Schm.  172.  vortheide 
ist.  4687.  /l5Aet7t  Nps.  76.  arzathelfatre  Pantal.  674.  hahherr  Mß^er  208.  («an- 
te gL  Blas.  49.  AtNii5o/A<mtc  gl.  Blas.  11.  legirkuor  Nps.  50.  ^gghüs  Const. 
■:  807.  «fimlibvl/a  K.  5.  hungerjär  Boeth.  28.  tangleich  Nps.  67.  fi0l/e<66  Schwab, 
l  wtäJsUide  Fridol.  1.  tinsleken  Angsb.  St  5.  trdlip  himillip  Nps.  68.  dinchliut 
t.  wunrganlob  K.  8.  lihlaoa  Pa.  187.  6tt/<^«e  Gschtf.  8,  97.  brächlouch,  huntlauch 
tBlas.  12.  18.  muotgelust  Mart.  87,  51.  fatermdc  Schwab.  59.  huortnacho  gl. 
asL  85.  fröudmal  Ad.  Eva  5595.  geburman  a.  Relnh.  1727.  comman  K.  loeracA- 
«  K.  vuchmarckt  Tschndi  1,  665.  tcormmelo  M.  Cap.  272.  adalmtistar  gl.  Jnn. 
1.  roMflmie^  Wst  1,  197.  nötnumeo  Gall.  tteinofan  gl.  K.  56.  toamquiti  gl.  K. 
.  knearado  Ra.  269.  burgrät,  ttr&zrattp  Angsb.  St.  3.  4.  ndtroup  Mir^ber  1, 
.  werehrtht  Nps.  118.  brantreita  gl.  Blas.  49.  fadenrichte  Wyle  tt.  Uutsalde 
Kr.  14687.  BtiUcxil  Nps.  67.  fahstcäri  gl.  Sletst  81,  40.  Soscefti  Np«k  9.  5/ic- 
U[^  Mart  205,  26.  rivmtcuoch  gl.  Sletst  31,  22.  tointscufla  GoU,  lOfymeyew 
8.  H.  1,  157.  geisehlac  Eree  1126.  leodtlako  gl.  K.  47.  manslaht  Hps.  105. 
odbcAfHir  Wst  1,  881.  seitspil  Nps.  20.  ttiagiUprozzo  K.  7.  riiiMtap  ft4.  «fmc- 
"tt  Nps.  9.  dincstual  gl.  Jnn.  280.  infio<«vA<  Nps.  54.  aostartac  Ra.  266.  Aon^- 
ida  Nps.  17.  christuobo  78.  scirmwdfan  gl.  K.  56.  ercart  Mart.  144,  27.  schlit- 
y  Wst  1,  132.  erhoege  W.  v.  Rh.  216,  22.  itm<M?Men  Nellenb.  c.  28.  »cefwic 
^  47.  ehrvein  Dasypod.  »iurmwint  Rb.  520.  lopwort  Altsw.  G.  84,  6.  werwort 
3.  H.  1,  156.  Hsicurz  gl.  Blas.  11.  tcolfzan  Mart  58,  20.  stahelzein  Nib.  C. 
•47. 

2)    Adjectiv  mit  Substantiv: 

kuoiarende  Nps.  32.  hohpoum  103.  hAhpuri  gl.  Jnn.  230.  virnbuezzer  Voc.  opt 
i,  48.  mÜJ«(faA<  Trist  15280.  eigendimer  MS.  IL  1,  150.  ßkdistel  gl.  Blas.  12. 
kfaür  Nps.  104.  <rü(/routre  *)  Trist  1246.  helaccadum  gl.  Jon.  225.  zartkarto 
ML  95.  frikals  gl.  K.  192.  telbheila  gl.  Blas.  12.  drütherre  a.  Reinh.  1616.  «/eA^ 
•r  Altd.  Bl.  1,  364.  ßchlackan  gl.  Sletst  31,  7.  frtgelendi,  niugelendi  39,  9.  12. 
i4l/{6  K.  mitstlinge  Trist  1777.  lintlocchare  gl.  Blas.  35.  artnTmin  Greg.  2685. 
wmiler  Angsb.  St.  3.  heiligmeinida  Nps.  21.  trütminne  a.  Reinh.  871.  steofmöter 
iD.  A«t29Rtiotf  Nps.  2.  mihilmuot  Bib.  9,  140.  6a/rd<  Diut  1,  295.  lütersalz  gl. 
as.  11.  frösanc  Nps.  29.  tmcdsät  gl.  Jnn.  259.  gemeinscezzo  M.  Cap.  294.  ntu- 
ii<  Nps.  104.  frdsprangöt  54.  gächfpUe  Iw.  1222.  sundertprdche  Mart.  59,  17. 
lUprfcA«  Erec  4663.  lichistein  gl.  Blas.  49.  trutsun  Bencd.  Pr.  25.  //«6<a^  Nps. 
'.  g&ttat  Fridol.  17.  inerteil  Schreiber  1,  385.  tcanwAfan  gl.  K.  162.  Ctwäla  Nps. 
».  miMsewende  Trist  1807.  tctticeide  Trist  H.  4638.  boeswiht  Wst  1,  6.  ubtlmllo 
pt.  54.  armtd/i  Iw.  6267.  michehrurcht  Nps.  95.  mldicurza  gl.  Blas.  12.  «um^er' 
»er  Mart.  128,  93. 


*)  Ir^t  tritt  hänfig  vor  Fersonenbezcichnungen,  namentlich  im  Reinhart  nnd 
risUm.  Anznschliefsen  ist  die  verwante  Verbindung  von  almehtic  mit  got  nnd  von 
5Äic  mit  got  v,  a.  Im  Noni.  nnflectirt:  der  heiliggeist  a.  Heinr.  863.  Wack.  Pr. 
1,51.  67,  32.  dir  almefUigot  Wack.  Pr.  88,  94.  Griesh.  Denk.  11.  19.  Schwab. 
OTT.  daz  heiligrab  Wack.  Pr.  12,  148.  vgl.  auch  der  keilig  engil  ebd.  12,  50.  der 
oli^  erangelitt  68,  2.  Im  Genitiv  mit  Verkürzung  des  Adjectivs:  dis  almehtingotit 
►iatJ,  297;  im  Dativ  dem  heiligeiste  Bari.  B.  172,  11,  und  flcctirt  verkürzt  dem 
imektingoU  Griesh.  Denk.  12. 


256 

3)  Adverb  mit  Substantiv: 

Iieure^ei/i  (primitiuin)  Maaler  220.   obenendi  gl.  Blas.  27.    danafart^  danafundi 
Pä.  2^9.    danneutPanc    Flore  7188.     hinafart   Nps.  88.      iemerleben   Bari.   118,    23. 
^ftnitjeiitfni  Nps.  67.    hinagereccheda  Boeth.  192.    hinirerf  Bari.  72,  85. 

4)  Y^''^*'^  ^^^  Substantiv: 

hereamme  Griesb.  Pr.  2,  111.  foJgenko  Nps.  9.  pUzhu$  gl.  K.  85.  fci'tpiiom 
Pa.  142.  brennUin  gl.  Sielst.  15,  6.  grabisen  Myst.  1,  346.  gcabUan^  stopfUan  gl. 
Blas.  49.  scaltjär  Gall.  ferbrennopher  Nps.  64.  bei/stcind  Dasvpod.  tprichu^ort 
Anzeig.  8,  251. 

5)  Zahlwort  mit  Substantiv: 

einbaum  Minder  1,  839.  eindarm  267.  ziotbein  Arist  421.  zvifdx  gl.  Sletst.  6, 
66.  einhariiäm^.  515.  ainherödi  gl.  K.  222.  einlant  Engelb.  5285.  ainluteo  gl 
K.  27.  einoete  Trist.  1274.  zweiteil  B.  K.  1,  87.  dritUil.  rierUil.  einwic  Trist.  5972. 
zvthal  Wst.  1,  677.    tibenblai  gl  Blas.  12. 

§  294.  Die  Zusammensetzungen  von  Subst.,  Adject.  und 
Verbalen  mit  den  Subst,  heity  hafti^  samt,  scaft^  iuom  stellen 
wir  hier  zusammen,  da  in  ihnen  der  zweite  Theil,  wie  schon  er- 
wähnly  MUie  eigenthümliche  Bedeutung  fast  aufgab. 

Mit 'It^it  werden  zahllose  Substantiva  gebildet,  die  einen 
Zustttd,  .eine  Eigenschaft  oder  einen  Stand  ausdrücken.  Diese 
Zusanunensetzung  wird  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  belieb- 
ter und  blüht  im  15.  Jahrb.  am  meisten. 

heit  mit  Subst.: 

« 

degenheit  Nib.  107,  1.  deoheit  K.  8.  diepkeit  Mentel  Bib.  gen.  81.  durftktit 
Nps.  101.  wnganch.  Mentel  Bib.  gen.  VI.  jugeuth,  g.  Sebm.  1369.  küngheit  W.  r. 
Rh.  5,  30.  Icristenh.  Gerb.  3843.  mageth.  g.  Schm.  894.  mahih.  Nps.  81.  mank, 
Iw.  1042.  viorth.  Grsh.  Pr.  2,  31.  pfofh.  Greg.  1291.  schamh,  Keis.  Tr.  5.  acaiitk, 
gl.  Jun.  257.  swigh.  W.  v.  Rh.  28,  17.  trugeh.  Nps.  31.  tugedh,  Boeth.  99.  tugenk, 
tr.  Kr.  1688:'.    wänhail  Keis.  Pr.  132.  c.    icafenheit  gl.  Ilerrad. 

Mit  Adjectiv  und  Zahlwort: 

(uUlkeit  Dasypod.    nllicheit  Nps.  95.    altheit  Keis.  Pr.  53.  d.    armhMt  Nps.  101. 
armek,  g.  Gerb.   1568.    laldek.   Fridol.   7.    langbeitik.  Tauler.    plAjh.  Wack.  Pr.  65, 
28.    plüch.  Nps.  24.    broedik.  W.  v.  Rh.  192,  4.    verdAchtligkeyt   Eyb  2.    bidtrhktU 
Boner  21,5.    diebUch.  Ls.  72,  258.  undölh.  Nps.  37.    drih.  Sense  (Wack.  Lea.  1047, 
4).    edilk.  Mart.  258,  104.    einich.  Nps.  95.    ainkait  (Einsamkeit)  Const.  Chr.  1489. 
tmertik.  Tauler.    geßrlich.  Hätel.  283.   faulkait  Keis.  Pr.  93.  festenk,   Mentel  Bib. 
Genes.  1.    fizush,  Hymn.  4,  4.    ßhischait  Keis.  Pr.  63.    frajh.   Mono  Seh.  1,  88J. 
frigeh.  Grsh.  Pr.  1,  37.   fromk,  Schreiber  2,  267.    fruoih.  Nps.  48.    gtfuogh,  Mow 
Seh.  1,  826.    cergefßUchk.   Wst.  1,  783.    girerh.  Silv.  2044.     griteck,  Dint  1,  296. 
gttek,  Mart.  135,   14.     crimh,  Nps.  9.    grimmick.  Silv.  178.     güdek,  Keis.  Tr.  lU« 
güeitk.  Schreiber  2,  281.     bthegenlich.  Taulcr.     heimelich.  Mem.  6.    A^A.*  W.  t.  Rh» 
192,   14.     hertech.  Mart.  4,   70.     vnbthuotsainek.  Tauler.    inirendech,  Grsh.  Pr.  1,  7» 
irrick.  Nps.  95.  judensch.  Mart.  83,  97.  hiechtlich.  Keis.  Tr.  78.  crank.  Mart  148,9' 
kmschek,    17,  24.     humlichait  Keis.  Pr.  52.     lawtikait  88.     belypUchkait  Wyle  76. 
gelich.  Engelb.  1068.    lihtik.  Mone  Seh.  1,  832.    liuchtek,  W.  v.  Rh.  70,  84.  gthiUt, 
tr.  Kr.  22411.     einluzzegh.    Boeth.    195.     manh,   Erec  2746.     kimeith.   gl.  K.  1*^ 
michelk.  Mentel  Bib.  gen.  29.    tn4%A.  B.  R.  1,  455.    gemuoth.  Trist  958.   gt»»^ 
willik.  Tauler.    dem&tkaii  Nellenb.  27.  franschmuttikait  Wack.  Pr.  50,  24.  frütaB' 
97,  8.   frantzm,  69,    259.    genendik.  Erec  2507.    gnädtnk.  W.  v.  Rh.  86,  68.   i«»r 
Urh.  Mem.  8.    nichtikait  Keis.  Pr.  84.    nuzz^A.  Nps.  85.    enpfmglich.  Mem.  2.  reiN^ 
Mart.     rähtich.  Augsb.  St  1.    sanfthait   Keis.  Pr.  89.    *en/teit.  W.  v.  Rh.  28,  9^ 
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f€tehmdih.  Ifentd  Bib.  Yotr.  Keis.  Pr.  115.  undek,  Konr.  Herzm.  278.  v&rtichiek. 
Boner  70,  55.  smnelich.  Mem.  10.  slewik.  Mone  Seh.  1,  829.  sorgfaltigk.  B.  R.  1, 
200.  gtMpemtUk,  Trist.  17558.  xeraträuUchait  Keis.  Pr.  88.  ttarkeit  Mone  Seh.  1,  880. 
itiileJL  Sense  (Waek.  Les.  1048,  80).  stohek.  W.  v.  Rh.  84,  36.  suejek,  192,  19.  ge- 
twask.  Npe.  65.  tobeh.  tr.  Kr.  16456.  tddenk.  Grab.  Pr.  1,  155.  untoedewtUehk,  Wyle 
18.  Umgenk,  SUt.  2176.  irubekeyt  Fridol.  1.  grofstügigkait  Keis.  Pr.  04.  fiiijunfmui 
haii  65.  ^peheit  Nps.  58.  ^pigh.  80.  4u*ezech.  Gnh.  Pr.  1,  100.  t^aciberA.  Dint.  1, 
299.  gewarh.  Greg.  599.  wegdenh.  £yb  44.  irAi^A.  Nps.  11.  wUli^kk.  Dasypod. 
rntteirigh,  Nps.  88.    iri«e/^.  Grsb.  Pr.  1,  22.    gewoneh.  Mone  Seh.  1,  832. 

Mit  Verbalen: 

tm&eJkedefiAeaf  Maaler  454.  gelnftenh.  Taulcr.  verme/setihait  Keis.  Pr.  58.  mu- 
gmth,  Sense,  vermügenh.  Altsw.  15,  81.  umbrissenh,  Keis.  Tr.  21.  geschafenh.  Waek. 
Pr.  65,  50.  abeicheidenk.  Mem.  10.  erschlagenhaii  Keis.  Pr.  24.  wertnuBcheit  Greg. 
M54.  verttandenK  W.  v.  Rh.  36,  58.  trugmh.  Trist.  F.  1408.  tr.K^  17104.  toeaenth, 
Sene  (Waek.  Les.  1048,  IG),  wizanth,  Hymn.  24,  6.  wizzmtk.  Kpi.  68.  uncerwiz- 
£«i.  Flore  5038.  tcohcissenh,  Mem.  7.  beworrenh.  Trist.  18993.  bezeiehenh.  g. 
Sefam.    1619. 

§  295.  Die  Zusammensetzungen  mit  hafti  und  haft 
8md  in  der  Bedeutung  den  Substantiven  mit  — heit  nahe  ver- 
want. 

htrohafU  M.  Cap.  362.  pruthaft  gl.  K.  138.  chunhafti  Nps.  84.  einhafti  44. 
«oio/W  gl.  K.  83.  erhafti  Nps.  34.  heiihafti  20.  /er^rz/Y  gl.  K.  88^  h^ihaft  Ra. 
266.  lichnmhafti  Nps.  17.  mezhajt  Ra.  225.  nnmehafti  Boeth.  S8.  iordmha/tigi 
Arist  405.)  redehnfti  Nps.  101.  redehaft  Mono  Seh.  1,  326.  «amtelA^^*  Nps.  30. 
«omoi^/it»  Ra.  269.    aitukafti  gl.  K.  156.    winsenthaft  Mem.  7. 

Das  Wort  zoumhaft  Lanzel.  1293  steht  von  den  andern  Zu- 
sammensetzungen in  der  Bedeutung  ab.  Der  Umfang  der  mit 
—  hafli  componirten  Substantiva  ist  beschränkt;  sie  erloschen 
später. 

In  dem  Begriffe  stellen  sich  die  mit  subst.  lichi^  lieh 
zusammengesezten  Worte  den  vorigen  ganz  nahe. 

cnntlih  gl.  K.  90.  liupUh  100.  uftih  38.  xpirtUk  90.  wunnidich  Mcntel  Bib. 
u'en.  45.  zMlih  gl.  K.  89.  —  manaUho  gl.  K.  161.  —  allelichi  Nps.  95.  kuollichi 
61.  fdklihi  Can.  8.    wieliche  Wack.  Pr.  12,  76. 

Das  lih  in  genitiv.  Conipositionen  zur  Bezeichnung  der  ge- 
sammten  Art  des  vorgestellten  Begriffs  ist  adjeotivisch,  wie  u.  a. 
Nps.  35  iDegeltchemo  der  ne  guot  ist  lehrt  (vgl.  §  302). 

Die  Feminina  mitkam«,  sam  übergehen  wir,  indem  sie 
häufige  Bildimgen  aus  den  betroffenden  Adjcctiveu  sind  (§  302  f.). 
Indessen  muls  hier  genannt  werden:  hürsame,  baursame  Bauer- 
schaft, Bürgerschaft  aufser  den  Dörfern  Tobler  89,  Grimm  Wb. 
1,  1183. 

Die  Zusammensetzungen  mit  scaft  bezeichnen  theils  eine 
Eigenschaft,  ein  Verhältnifs  oder  eine  darauf  gegründete  Ord- 
nung. 

rerbannentchaß   Mentel  Bib.  levit.   19.     Itschaft  Mart.   120,  102.     bolgenschnft 
Boeth.  28.    bottsckafi  Bari.  66,  8.     huntschaft  Rottl.  Chr.  25.     büUchaft  Wyle  13. 
Iw-ickaft  Wat.  1,  418.    degenschaft  Lanzel.  2588.    eigeruchaft  Arch.  I.  8,  184.   erbe- 
WiiwaoLD,  ▲lern.  Gramm.  17 


258 

aehaft  K.  Alex.  616.  fleniacaft  Boeth.  28.  hegangmtchaft  Keit.  Pr.  114.  grAüuekafi 
Schwab.  114.  holtschaß  Lanzel.  8915.  JenaheMchaft  SUlder  2,  118.  kütmeaehaft 
Lanzel.  87.  Uhentchaft  Arch.  I.  8,  184.  l&terschaft  AlUw.  115,  12.  mägachaft 
Mentel  Bib.  lerit.  21.  manschaft  Flore  4872.  metilscaft  Fnndgr.  61,  7.  metemacaft 
M.  Cap.  276.  kindzscaf  K.  24.  verrätenchaß  Appenzell.  Kr.  64.  bereitschaft  Trist. 
Ii»2.  getpiUchaft  KeU.  Pr.  57.  geschumltttckaß  Tobler  242.  trütsekaß  W.  v.  Rh. 
86,  80.    betwungenschaß  Arcb.  I.  8,  184.    weisehchoß  Maaler  488. 

In  äbnKcher  allgemeiner  Bedeutung  wie  heit  und  tuom  kommt 
in  manchen  Zusammensetzungen  das  sehw.  Masc.  tage^  seltener 
das  st.  tac  vor: 

laMtac  Wst.  1,  817.  lebetagt  Flore  1219.  nacketage  Trist.  3988.  Silv.  4460. 
tiechtage  a.  Heinr.  143.    veUxge  öfter. 

Das  frdli  und  häufig  vorkommende  tuom  drückt  einen  Stand, 
ein  Yerhältniik,  eine  Eigenschaft  aus. 

banwartthum  Wst.  1,  727.  ewarttuom  K.  62.  eigenthumb  B.  R.  1,  874.  fartter- 
thumb  Wst.  1,  295.  hailtuom  Ndlenb.  c.  47.  hertoam  gl.  K.  108.  herzogentuom  tr. 
Kr.  82181.  hirtenthum  B.  R.  1,  196.  irrituom  Hymn.  25,  3.  lächUoatn  Fa.  227. 
lAchentuom  Wack.  Pr.  6,  63.  magetuom  Freid.  7,  13  (als  Fem.  Wack.  Pr.  5,  89). 
meistertttam  K.  mesnertün  Wst.  1,  374.  nactuom  Mart.  88,  106.  rtktuom  Nps.  80. 
kUwästuom  gl.  Bietst  26,  45.  weybelthum  Wst.  1,  295.  vistöm  gl.  K.  88.  «rizzio 
tvom  Nps.  .19« 

I  896.     6)   Partikel  mit  Substantiv. 

Stark  ist  die  Zusammensetzimg  von  Partikeln,  meist  trenn- 
baren oder  untrennbaren  Präpositionen,  ausgebildet.  Zuweilen 
hat  der  erste  Theil  nur  noch  eine  verstärkende  Wirkung,  im 
allgemeinen  aber  behielt  er  seine  ursprüngliche  Bedeutung  und 
die  Zusammensetzung  drückt  also  das  Verhältnifs  des  Grund- 
worts im  zeitlichen  oder  räumlichen  aus. 

1)  d —  aus  altem  ar  verstümmelt,  daher  mit  der  Bedeutung 
des  ausgehens,  des  absondems,  aufhörens;  daraus  ergibt  sich 
Verstärkung  und  andererseits  Aufhebung  des  Begriflfe.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Nomina  mit  ur,  der  Verba  mit  ar,  ebenso 
das  Präfix  uo  gehören  zur  Sippe. 

aabulkii  K.  4.  abulge  Bihteb.;  dddhi  Rb.  526.  ddanch  505;  ächust  K.;  äkrtjft 
Anzeig.  8,  494;  Aferm  gl.  Hrab. ;  ägez  Nps.  30;  Akezzalü  K.  7;  dleiba  Nps.  20; 
4Ua$Ur  Trist  15492;  AmAt  gl.  Blas.  Granbttnd.  cod.  dipl.  3,  208,  spiter  gewönlich 
emd  Schreiber  1,  550.  Wst  1,  180;  Anama  Trist  821;  äriubi  Rb.  526;  Atamg  Kopp 
1,  90.  awtang  Scherz  82;  Atatte  RötU.  Chr.  30;  Ascrdt  gl.  Hrab.;  Aswtch  Trist 
15082;  Astrine  Rb.  529;  Awatel  Augsb.  St  27;  Aweraf  K.  7.  dver/Nps.  21 ;  AweHbi 
gl.  SletAt  39,  166.    awwrk  Voc.  opt;    Anoitti  gl.  Jan.  183^    Awicki  gl.  K.  26. 

2)  aba^  abe^  ab;   Bedeutung  ähnlich  wie  bei  d. 

abanst  K.  4.  abäni  Tschudi  1,  11.  abprechung  Keis.  Pr.  5.  abagang  Mem.  5. 
nbcrundi  gl.  K.  40.  abhoU  Wst  1,  819.  (ibekir  Flore  4255.  odeMj  Meni.  2.  ahe- 
leuf  Nib.  871,  2.  abgtmdi  Maaler.  aboMmArt  Nps.  13.  abeioga  Arist  476.  cb«- 
Scheidung  B.  R.  1,  187.  abegtschriß  \,  95.  abwaßer  Maaler.  abwerch,  abgewiekt, 
abvrurf  Maaler. 

3)arflr,   abar\   Wiederholung,  Steigerung. 

nbirbvrt  Nps.  82.    arnrUra  Ra.  197.    abirlist  Mart  46,  105.    abermAL    aherzil 
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Griimn  Wb.  1,  85.    abertoal,  abrntpomd  abfrwamdelf  ahenoiUm  Stalder  1, 
85  f. 

4)  aftar^  Folge. 

a/terckomo  M.  Gap.  297.  afterchumft  gl.  Jan.  218.  aßerkind  Stalder  1,  91. 
ofttrdmg  Wst.  1,  506.  aftarerho  gl.  Blas,  afterhalm  Wst.  1,  678.  aßarklaibo  Ba. 
2S9.  aftermentag  Scherz  20.  aßersontag  Stalder  1,  91.  aßer»Uic  Keis.  Tr.  147. 
Wst.  1,  678. 

5)  anGy  an\  hochtonig: 

amebete  M.  F.  77,  30.  anbild  Maaler.  anap'mt  gl.  Jan.  211.  anbiß  Ingold. 
napldst  fß.,  K.  50.  auebvj  Engelh.  4858.  anaburi  Nps.  71.  anaburto  M.  Gap.  296. 
mafal  Nps.  189.  anofallunga  Arist.  485.  ana/anck  Nps.  80.  anafluj  45.  anafiuu 
dida  Arist.  488.    anakanc  K.  7.    anegenge  Trist.  4417.    anagenne  Ü.  Cap.  836.  ana- 

bi  K.    amehaber  Kic.  Br,  129.    cmAA/(  Altsw.  71,   1.    anageheßida  Arht,  4tlb.    an- 

htak«  Maaler  22.    anlctsttr  28.     analekemäre  gl.  Sletst.  8,   21.     analegi  Nps.  108. 

naÜckida  gl.  Blas.  8.    annligunga  M.  (^ap.  291.    analiut  Nps.  4.    auamäli  Rb.  496. 

«OMiote  Wst.  1,  729.    anaougi  M.  Cap.  295.    anaquimi  Pa.  226.    anmttoß  Nps.  74. 

fMsaga  Boeth.  31.   anaseiht  gl.  K.  117.   angesehöpß  Keis.  Fr.  62.   ona^cottirtm^a  Nps. 

82.    anschutz  Maaler  26.    anatedal  Uvmn.  6,  4.    aneseho  Nps.  5 '2.    anojtiht  Nps.  82. 

matlag  104.    anaslaht  Boeth.  51.    anspräche  Trist.  5637.   ansprecher  B.  R.  1,  862. 

ffluf^mn^  Tschad!  2,  853.   onfr^/e  Maaler  28  b.    atrau/ Tobler  16.   an <if ra/^i  Boeth. 

126.  oiimra/«  gl.  K.  168.   anawaltida  Rb.  522.    anwand  Wst.  1,  201.   anairMt  Nps.  9. 

«aHtfwr/rcfo  gl.  Sletst.  25,  182.  "^  * 

6)  ant^  untrennbares  Präfix,  gegen  entgegen,  und  daher 
auch  die  Abtrennung  bezeichnend.  Unter  die  eigentlichen,  durch 
den  Hochton  des  ant  kenntlichen  Subst.  mischten  sich  aus  Ver- 
ben abgeleitete,  welche  gewönlich  int  oder  ent^  zuweilen  auch 
(Ulf  haben,  das  aber  tieftonig  ist. 

om^fvre  Trist.  9157.  an(/Vmc  Nps.  21.  antfrnhida  1^,  an^/ri^to  Nps.  103.  ant- 
käj  Ilymn.  3,  8.  antUtj  K.,  antilAj  Bened.  Pr.  56.,  antläjida  Nps.  84.  antlenki  gl. 
S.  78.  antlüt  Trist.  1266,  anllüU  Grsh.  W.  2,  11.  antluzi  Call,  antrahha  gl.  K. 
37.  antreeho  0.  Jan.  232.  antreiti  K.,  antreite  Mart.  245,  92.  anireitida  Hymn. 
11,  1.  antsachu  Nps.  54.  anttruneo  gl.  K.  107.  antwerc  Trist.  14516.  antwtgi  Rb. 
525.  aniwurti  gl.  K.  78.  —  enthalt  Bfyst.  1,  290.  inblaheni  M.  Cap.  863.  mche- 
^ga  M.  Cap.  826.  ingaltnissi  Nps.  78.  enihabtmge  Bari.  102,  27.  Mentel  ßib.  gen.  7. 
tnfkfbtde  Wack.  Pr.  6,  51.    antsagida  an /«ei  Ja  Nps.  87.    entschlagunge  B.  R.  1,  153. 

7 )  ar —  tieftonige  untrennbare  Partikel,  deren  Verstümme- 
lung in  d —  oben  bereits  erschien.  Aus  alem.  Quellen  nur  an 
abgeleiteten  Substantiven  mir  erinnerlich:  archustiki  gl.  Hrab. 
ameinsami  K.  23.  arrechida  gl.  Blas.  7.  arsuahnissa  gl.  Jim. 
174.  An  den  aus  Verben  abgeleiteten  Substantiven  finden  wir 
das  Präfix  als  tr:  irbarmida  Nps.  77.  irrdtini  Nps.  77.  üfirrih-* 
ttia  138.  irsperreda  M.  Cap.  343.  irstandini  Nps.  15.  irsuo- 
tkmga  100.  irteilare  107.  irwertida  15.  Seit  dem  12.  Jh.  tritt 
in  diesen  und  den  gleichen  Substantiven  er —  an  die  Stelle.  Die 
Form  des  Präfixes  für  die  selbständigen  Nomina  ist  ur. 

Indem  im  alemannischen  die  Nebenform  der —  fiir  er —  an 
Zeitworten  nicht  ganz  unbekannt  ist,  begegnet  man  auch  aus 
Verben  abgeleiteten  Substantiven  mit  präfigirtem  der:  derbermde 
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janzel.  W.  2011.  Mentel  Bib.  gen.  20.  derlSsser  ebd.  Vorr.   der- 
iiecherin  ebd.  gen.  35. 

7')  az  betont:  azfengi  gl.  Jim.  211. 

§  297. 

8)  6t — ,  bereits  früh  gedent,  sobald  os  als  Präposition  selb- 
ständig steht,  dagegen  kurz  erhalten  und  allmählich  zu  be  ge- 
schwächt als  Präfix;  tritt  in  beiden  Formen  in  der  Composi- 
tion  auf,  als  6«  nur  vor  Nominibus  mit  dem  Ausdruck  des  dabei 
Seins  und  nahe  bringens,  als  fti,  be  vor  Verben  und  daraus  ge- 
bildeten jüngeren  Nominibus  sowie  vor  einigen  älteren,  mit  einei 
schwächeren  Bedeutung,  die  sich  zum  Theil  auf  ein  instrumen- 
tales oder  objectives  Verhältnifs  zurückßlrt,  im  allgemeinen  abei 
den  Wortbegriff  nur  verstärkt. 

a)   bi,  hochlonig:  bifang  Nps.  161.  Wst  1,  651.  Stalder  1,  353.   bigurtel  Yoc 
opt.   btkirche  Scherz  150.    btlant  Trist.  71G7.  ptliokt  Rb.  530.  pinamo  K.  2.    bynuL 
Reyscber  889.    bigerikt  Mart.  278,  18.    bhchuft  tr.  Kr.  21313.    bygchlafung  U.R.  1 
261.    bUpel.    bUprehko  Gall.     bUprech  Pseudorud.  Weltkr.    (Vilmar  26  ^    beysprucl 
Daevpod.    bUtal  Angsb.  St.  72.     lystel  (Stütze)  Anzeig.  8,  405.     heyntuedel  Mente 
Bib.  exod.  12.    bUag  Stalder  1,   155.    btwlit  Scherz  151.    bUeonunge  M\^t.   1,  826 
ptwurti  Nps.  73.    bizeichen  Mein.  Nat.  3.   —   b)   6i,    be —  tonlos:  pibot  K.    p^lol 
gl.  K.  70.    piproh  76.    bedigeda  M.  Cap.  815.   pifaltunha  gl.  K.  230.    bifang  Boetfa 
284.     bifilde  Nib.  C.  8897.     bffilde  Kib.  A.  1005,  4.    pfßndunga  K.  1.    pigane  gl 
Hrab.    begangentchaft  Keis.  Pr.    114.    bigiht  bihte.    begin  Greg.   1287.    begrif  Mail 
152,  90.     begunst  M.  Cap.  288.    pihaizzari  gl.  K.   109.     behaltnisse  Myst.   1,  387 
beharrung  Keis.  Pr.  3.     behuxung  B.  R.   1,  221.     b^jne  Iw^.  3920.    behanntttrut  K*l 
Pr.  80.    belast  53.    piloh  K.  4.    penemida  Nps.  2.    berednnge  Auf:8h,  St.  107.    beri 
W.  V.  Rh.  79,  1.    besamlung  B.  R.  1,  221.    baaz  Sg.  299.    bisez  Nps.  103.    bttcrt 
cheda  Nps.  40.    beschufs  Maaler  61.    bitengungt  gl.  Herrad.    putmiz  K.  pismez  gl. 
51.    bisperrida  gl.  Blas.  26.     bistello   Boeth.  187.    pisulh  gl.  K.  230.    petruccki 
Nps.  55.    betwinc  Schwanr.  421.    phcerf  gl.  K.   169.    beznc  Nib.  C.  2963.     bizm 
M.  Cap.  299.    biziht  Diut.  2,  315. 

9)  durh — ,  hochtonig  vor  Nominibus: 

durhcpktcere   Silv.   1674.    durhchtunge  Mart.  287,  2.    durchbntch   KcJs.  Pr. 
durkkanc  Arist.  401.    durchscouuili  gl.  Sletst.  18,  21. 

10)  far,  fir,  fer  —  untrennbares  tieftoniges  Präfix 
Nominibus  meist  jüngerer  Herkunft: 

ttrbuntnüstt  Mem.  18.    verkere  g.  Gerh.  1893.  ferchnistida  Nps.  146.   nV 
24.  ßrdruccheda  54.     ver/aUfmg   Keis.  Tr.  187.    farmana  gl.  Jnn.  185.    fei 
Nps.  38.    verfarlichait  Keis.  Pr.  96.    vergiß  Silv.  939.    vergiht  g.  Gcrh.  190* 
lomissi  N.    unfermerida  Nps.  24.     rermvgenheit  Altsw.   15,  31.  fer$achim  y 
versaga  Arist.  476.    ferscürida   Rb.  520.    ferselare  Nps.  88.     versorgnusse 
348.  fariraganii  K.  40.   farwurt  Pa.  251.    ferzirivel  Grsh.  Pr.  2,  94. 

11)  con — ,  betont,  nur  in  tonMr  Wack.  Pr.  69,  16 

12)  fora^  for — ,  betont: 

varban  Angab.  St.  118.  forapantkan  Ra.  266.    forcbifde  Nps.  64.    rorbr 
hrugge  Tobler  201.    vorbure  Lanzel.  123.   forchelii  gl.  Sletst.  11.  4.   foreb 
Boeth.  288.     vorkempft  Myst.  1,   359.     vorbedtehte   Trist.  7912.     vorfekU 
vprfitcke  Wst.  1,  424.    ror/orhU  Trist.  6771.    vorgäbe  Myst.  1,  385.   fort 
Npg.  64.    forakaro  Hymn.  25,  2.    foracaumo   gl.  Blas.  9.    vorhelU  Mys 
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foraherdda  gl.  Jmi.  189.  vorhaubet  Pdgtm.  435,  4.  vorhurtte  Wst.  1,  65G.  rorldt 
Spieg.  157,  2.  forUgari  gl.  Jon.  225.  foraleiso  Nps.  65.  vormunt  Schwab.  69.  fora- 
quidi  gl.  K-  157.  fonuako  K.  forttaga  Np«.  64.  foraapräha  Ra.  268.  foresiht  Nps.  9. 
ronteser  (pnefecins)  Mentel  Bib.  exod.  5.  farawizzo  Ra.  266.  forewizeda  Boeth.  238. 
fortzala  Nps.  57.  forazaihhan  gl.  K.  228.    vorzins  Sehen  1896. 

13)  fra — ,  untrennbares,  mit  far  gleiches  Präfix,  nur  in 
älterer  Zeit  und  selten,  wie  es  scheint  betont:  frafildi  Rb.  497. 
frasez  Nps.  77.   fratät  Boeth. 

14)  fr  am  — ,  hochtonig,  hervorragen  und  fortschreiten  be- 
zeichnend : 

framehntkt  gl.  K.  73.  framchunni  gl.  Hrab.  framcunft  Call,  fratndihunge  gl. 
Sktot  25,  267.  framkane  gl.  K.  framrtccho  Nps.  82.  framarechida  Rb.  519. 
frmreiekari  492.  framtpuot  Nps.  37,  frafnspuotesäre  M.  Cap.  296. 

15)  furi,  für — ,  vor  und  für,  hochtonig: 

fürgebot  Schwab.  103.  furiburt  K.  40.  vürbüege  Flore  2830.  vürgedanc  Freid. 
5.20.  fürgedinge  Erec  968.  fürfanc  Augsb.  St.  135.  furefari  M.  Cap.  316.  fürfdl 
Tobler  201.  fürfleck  Schmid  92.  fürkauf  Augsb.  St.  5.  furolaga  Boeth.  57.  für. 
mm  Wyle  64.  füraatz  Keis.  Pr.  55.  fwBchopf  Voc.  opt.  4,  56.  füraclwuwer  B.  R. 
1,208.  fürslag  Schwab.  215.  fürsinac  Myst.  1,  298.  fürspan  Trist.  10826.  /«r^re- 
JtpcH^fl  Nib.  536,  1.  furitoahst  gl.  Jun.  217.  furgeicagt  g.  Gerh.  6692.  furewama 
Np».  59.  furewurti  Ra.  26.  furzog  Voc.  opt.  4,  55. 

§  298. 

16)  ^a,  ^t,  ge—  {ka  Pa.  Hymn.  theilweise  auch  gl.  K. 
Rb.,  ga  theilweise  Gall.,  ki  gl.  K.  Ra.  gl.  Sletst.,  theilweise  K. 
Rb.,  gi  einzeln  Gall.  gl.  Sletst.,  ke  schon  K.,  ge  schon  Gall., 
bei  N.  ke  und  ge.  Ausstofs  des  Vocals  schon  bei  K.).  Die  Be- 
zeichnung der  Vereinigung  ist  in  vielen  Zusammensetzungen  mit 
ge —  noch  deutlich  zu  erkennen,  in  vielen  andern  verstärkt  es 
nur  den  BegriflT,  indem  es  denselben  gewissermafsen  in  sich  ge- 
sammelt darstellt.     Eine  Auswal  von  Beispielen: 

a)  Vereinigung,  in  den  Neutris  eine  Menge  bezeichnend: 

gebende  o.  geböume  (n.)  Engelh.  5439.  gepeume  Decam.  241.  gebüebe  (n.) 
H«iiz.  R.  202.  gehur  Freid.  62,  17.  gadacha  Gall.  gcdigene  (n.)  Mart.  176,  4. 
^*tdeU  fn.)  Boeth.  98.  gcerbe  Nps.  15.  geferto  M.  Cap.  gefügeh  (n.)  Iw.  719.  ge~ 
i<//«  Greh.  Pr.  1,  4.  gehurwe  (n.)  Mart.  119,  1.  gehUide  (n.)  Augsb.  St.  73.  galäja 
Gall.  kiliebo  gl.  Sletst.  29,  38.  kimah  (n.)  gl.  K.  253.  gemdgeda  Hattem.  3,  564. 
Smakele  Grsh.  Pr.  1,  4.  gemaje  1,  47.  genibele  (n.)  Lanzel.  5044.  gett^tj  gl.  Sletst. 
N.  85.  gerate  (n.)  Trist.  4601.  gereise  Trist.  9370.  karöri  (n.)  gl.  K.  252.  ge- 
«We  Myst.  1,  273.  kiscdhi  (n.)  gl.  K.  78.  gesch&ch  Meiitel  Bib.  exod.  3.  gesic  (in.) 
V82.  gesidele  (n.)  Nib.  265,  1.  gesläfe  Trist.  17479.  gespil  Trist.  12604.  ki- 
*«/<  (n.)  Diut.  2,  335.  kitaremo  gl.  Sletst.  29,  35.  kileilo  gl.  K.  254.  getubiU  (n.) 
^ps.  103.    getcafene  (n.)  Lanzcl.  1403.    gewillt  Mart.  152,  83.    tmgezibele  Lanzel. 

b)  Verstärkung: 

giban  gl.  Sletst.  17,  9.  geberc  Trht.  14606.  ungipreh  gl.  K.  81.  gebreite  Uahsh. 
Crb.  205,  20.  gepret  Gall.  gebütel  Schwab.  1.  93.  kiktmni  gl.  Sletst.  kidanc  K. 
ie«faiyi  Np«.  67.  gedranc  Lanzel.  5736.  kifnldida  Rb.  621.  gefluhte  M.  Cap.  311. 
W^tkida  Rb.  498.  gegnreire  M.  Cap.  298.  kahalt  Hymn.  6,  5.  kehuht  Nps.  110. 
$tJ€Qtde  g.  Schm.  256.    kejiht  Nps.  95.    gelange  Trist.  17842.    gelende  13774.    ki- 
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laiq>o  Pa.  252.  coHhida  242.  kelirni  Nps.  103.  gdürme  Boner  49,  12.  kimali  gl. 
K.  252.  gemödel  (Strudel)  Keis.  Pr.  146.  gem&nde  Wack.  Kirch.  C35.  gnäda  K. 
gepßikt  Lanzel.  2725.  hir&ti  K.  8.  kerich  Nps.  93.  karit  Rb.  494.  kaHmi  Hymn. 
20,  5..  ki9emiHe  gl.  SleUt.  6,  203.  kesezzida,  kescriß.  kespa$ut  K.  ca«iA<  Pa.  241. 
gttivne  Nib.  A.  1672,  4.  gumagmo  Nps.  77.  gesperre  Mem.  4.  gestoeje  Boner  43, 
81.  gesuoch  Schwab.  160.  kisworc  gl.  K.  202.  getaper  tr.  Kr.  6779.  getät  Iw. 
2476.  getruobeda  Nps.  80.  geuobeda  54.  gewage  Grsh.  Pr.  1,  50.  gewerp  Nib.  C. 
407.  kewurche  Nps.  97.  gezic  Engelh.  4019.  gezierde  Silv.  1774.  gezoc  Lanzel. 
199.    gtzumft  Boeth.  226. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  sehr  viele  Subst.  mit 
ge  präfigirt,  die  in  dem  gemeindeutschen  einfach  sind. 

17)  kagan^  gegen — ,  hochtonig: 

gegenhart  tr.  Kr.  26900.  gägenkilf,  gägenlauf  Maaler  154.  kaganlön  Hymn. 
8,  5.  gagenlüta  M.  Cap.  gagennemmeda  Fid.  Äthan,  gägenschenke  Maaler  154. 
gegensidele  Nib.  C.  5276.  gegensin  B.  R.  1,  366.  gegemtelleda  Arist.  453.  gegenge- 
»tüele  g.  Gerh.  5889.  gägenschtßäker  (consocer)  Maaler  154.  gegenwurf  tilyBt  1,  271. 
gtgemcurte  Hentel  Bib.  gen.  1 0. 

18)  hintar^  hinter — ,  hochtonig: 

hinderrede  Bouer  3,  3.  hmdereajjt  Wst.  1,  312.  hiudirsc rauch  Nps.  101.  km- 
dertlag  Mem.  5. 

19)  tu — ,  hochtonig,  innen  und  hinein  bezeichnend: 

inbij  Grsh.  Pr.  2,  28.  inhilduny  Keis.  Tr.  158.  inblas  Scherz  729.  inburgo  M. 
Cap.  295.  inbürro  gl.  Jnn.  230.  inchneht  gl.  Hrab.  infanc  Lanzel.  208.  infart  Nps. 
91.  inganc  gl.  K.  23.  ingoumo  M.  Cap.  855.  innhaltung  Keis.  Tr.  187.  inkuct 
Hymn.  8,  2.  inleite  Trist.  1962.  inpflicht  Nps.  134.  insigel  Trist.  7816.  Ingesinde 
Nib.  42,  4.  insHho  gl.  K.  134.  ingesneiti  gl.  Sletst  89,  183.  intrag  B.  R.  1,  114. 
ingeweide  Keis.  Tr.  187.  intcisxmge  Schwab.  412.  ingezeukn{fs  Mentel  Bib.  Vorr. 
inziht  Augsb.  St  50. 

Allmählich  dent  sich  das  in  zu  in;  im  13.  Jh.  ist  diefs  noch 
sehr  zweifelhaft  und  die  tn  —  der  Ausgaben  unterliegen  starken 
Bedenken.  Sicher  ist  das  In —  erst  im  15.  Jh.  In  Keisersb. 
Pr.  stehen  ein —  und  tn —  noch  neben  einander;  bei  Maaler, 
der  auch  Zusammensetzungen  mit  einhin  hat,  herscht  eyn. 

20)  ita,  tl,  untrennbare  Partikel  der  Wiederholung: 

itgart  Gall.  itlöu  K.  7.  idmäl  gl.  K.  254.  itniuwi  K.  36.  etrock  Tobler  162. 
iUlaht  gi.  Sletst  26,  44.  itawij  gl.  K.  221.  Wahrscheinlich  gehört  auch  etbmi 
(selus)  bei  Keiseraberg  hierher;   vgl.  auch  Grimm  Wb.  3,  1174. 

§  299. 

21)  miti,  mÜCy  mit  — ,  gleichbedeutend  als  Präfix  mit 
ge — ,  aber  erst  allmählich  mehr  gebraucht: 

mitegengo  M.  Cap.  292.  miteltdunge  Myst.  1,  359.  mitinamo  gl.  K.  77.  mit^9 
Wst.  1,  125.    mitesläf  Nps.  21.    mitewist  Arist.  389. 

22)  nach — ,  Nähe  und  vorzüglich  Folge  bezeichnend: 

ndhban  Augsb.  St.  118.  nächbote  Scherz  1097.  nAhgebür  Trist  15054.  nach- 
klage  Sehers  1100.  nähcwnß  Nps.  71.  nähhmde  Bari.  827,  6.  nähklamc  Beinh. 
490.  nähfart  Iw.  6670.  nächhuote  Griesh.  Krön.  88.  nachleibeU  Keis.  Tr.  147. 
nächname  Zttr.  Jahrb.  42,  30.  nachrichter  Scherz  1100.  nähriwce.  nahtpreekmf 
Hattem.  8,  544.  nähwertigi  Boeth.  195.  nachwaoe  Keis.  Tr.  147.  nähwint  g.  Gerh. 
2569.    nähwidem  Sehen  1005. 
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23)  nidar,  nid  er,    die  Richtung   nach  unten,   wie  das 
unten  sein  ausdrückend: 

mderkitU  Sehen  1128.  mderfari  Npi.  41.  niderytme  Qnh.  Pr.  1,  186.  Nider* 
UmL    niderlege  Scherz  1128.    niderscreccki  Nps.  51.    nidarstic  K.  7. 

24)  oba,  obe,  das  oben  und  darüber  angebend: 

obtdaeh  tr.  Kr.  4528.  obakiveht  gl.  K.  86.  obeman  tr.  Kr.  1854.  obescrift  Nps. 
59.  obesikt  Boeth.  248.  obnlbtr  Freid.  125,  28.  obesUhti  Arist.  899.  obezm  Freid. 
125,  28. 

25)  obar,  ober:  oberdach  Pantal.  2016. 

26)  sin — ,  verstärkendes  untrennbares,  hochtoniges  Präfix: 
imfiuoL   sinwäc  Rb.,  sintcege  Mentel  Bib.  gen.  7. 

27)  ubar,  tiStr,  über^  darüber,  über  das  Mafs,  hieraus 
Verneinung: 

ubaraztalü  K.  89.  überbain  Keis.  Fr.  4.  uberbraht  Schwab.  98.  »birpram  §^. 
Sletst.  6,  666.  nparchniuui  Fa.  231.  uberkraft  Erec  889.  überdach  Eogelh.  454. 
wkrtrtmg  Maaler  446.  uberesce  Mone  Seh.  1,  336.  uberfang  Wtt.  1,  260.  überfa- 
wge  Bened.  Pr.  68.  überßdj  Bari.  239,  6.  t^arganc  Ra.  259.  übergelt  Iiv.  7168. 
whergrif  Nps.  102.  Überguide  Trist.  16901.  uberguj  MynU  1,  305.  überguoi  Bari. 
296,  36.  überker  tr.  Kr.  8148.  überhört  g.  Schm.  930.  uberhuor  Altd.  Bl.  1,  864. 
hhirlaga  Nps.  105.  überlast  Altsw.  47,  17.  vberlatz  Maaler  444.  überleite  Trist. 
18225.  überlede  tr.  Kr.  2336.  uberlouf  Closen.  14.  übermej  tr.  Kr.  16107.  upar- 
miU  Fa.  257.  ubemame  Blaaler  445.  übergenAj  Krec  404.  übergenuht  Bari.  856,  8. 
wktmmts  Maaler  445.  ubartcrecchari  Nps.  61.  ubarslehtida  Rb.  494.  »bersloufe  M. 
Cap.  329.  übersoum  tr.  Kr.  5687.  vparspicchi  gl.  K.  12.  uberfpringo  Nps.  62.  u6er- 
ffiroiici;  Keis.  Fr.  26.  überstrich  Maaler  446.  uberteilida  Nps.  2.  Übertrag  Schmid 
135.  ubartnmchanü  K.  40.  ubarturi  Gall.  über  wall  Maaler  447.  ubertcän  Nps.  80. 
vUncer  W.  v.  Rh.  268,  21.  ubencint  Nps.  118.  ubincilie  Mart.  168,  8.  uftartim^i 
gLJan.  187.    ubergezimber  Aagsb.  St.  6.    uberzins  Wst.  1,  379. 

28)  üf,  die  Richtung  hinauf  bezeichnend,  daher  besonders 
Tor  Worten  der  Bewegung: 

^/&/tc  Greg.  2222.  il/^Mimi  gl.  K.  103.  iifchumi  nS.  ü/chumf t  gLUrah.  üfcanc 
gl.  K.  163.  ii/kevi  Nps.  140.  üfhengida  llymn.  10,  2.  üfhüs  gl.  K.  278.  üflenki 
j:l.  Hrab.  ii/Vnani^i  M.  Cap.  364.  üfirrihteda 'Sps.  ISS.  ti/ruccÄ  M.  Cap.  3"25.  ufruns 
Kps.  102.  aufrupfung  Frniick  Wb.  43.  aufsage  Maaler  36.  auf  sagung  Kois.  Tr.  83. 
nfiatZy  auf  schlag  Maaler  36.  üfscomca  Nps.  32.  üfstic  K.  7.  uffstifter  Tschndi 
1,31. 

29)  umpif  umbe: 

umbefart  Bari.  2,  11.  jumbeganc  gl.  Herrad.  umbegengi  gl.  Blas.  27.  umbegrif 
tr.K.  23780.  «mö^rf  Maaler  450.  tim6«Aanc  Trist.  4710.  iim6«^e<j  Lobges.  60,  2. 
»tltger  Mentel  Bib.  Yorr,"  innpiltfh  gl.  K.  70.  umbelouf  Bari.  2,  11.  umberede  Trist. 
11954.  »mberme  Schwann  454.  wnbesaje  tr.  Kr.  42193.  umbschurtz  Maaler  452. 
«wi»<e  Wst.  1,  862.  umpisethalo  gl.  K.  135.  umbesnit  Nps.  47.  umbestandini  30. 
nht»weif  Myst.  1,  824.  «mfranib  Schmid  186.  umbetuma  Nps.  30.  umbwort  B.  R. 
1, 154.    tanbhcurft  Hjrmn.  26,  5.    umbzüge  B.  R.  1,  247. 

§  300. 

30)  Hfl — ,  untrennbares  Präfix,  das  sich  nur  Nominibus 
und  Participiis  verbindet,  bei  den  Zeitworten  auf  Ableitungen 
T(m  Nominibus  beschränkt  ist.  Es  schwächt  und  verschlechtert 
äen  Wortbegriff  und  wandelt  ihn  oft  in  sein  Gegentheil.    In 
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der  heutigen  Mundart  hat  un —  dem  entgegengesezt  zuweilen 
verstärkende  und  vergröfscrnde  Kraft,  wie  audi  aus  dem  ge- 
meindeutschen bekannt  ist.  Gewönlich  ist  un —  hocbtonig,  seit 
dem  12.  Jh.  verliert  es  vor  mehrsilbigen  Nominibus  zuweilen 
den  Ton.  —  Wir  heben  nur  Beispiele  aus: 

a)  Schwächung  und  Verschlechterung: 

unart  Trist.  11642.  tmgeburi  a.  Heinr.  721.  ungedank  Trist  19170.  tme  Schwab. 
47.  unerbo  Boeth.  66.  unfech  Tschudi  2,  414.  ttnfolk  Scherz  1868.  ungehabe  Trist 
1692.  unliumunt  gl.  Jan.  209.  unliumenddre  Nps.  71.  ungeschiht  Trist  1345.  un- 
«-^  Freid.  lOl,  15.    ungewürme  Hart  250,  78. 

b)  Aufhebung  und  Umkehr: 

vnbilde  Lanzel.  6882.  vnchraft  Nps.  20.  unchust  51.  undine  Trist  10426.  tm- 
hedrojenheit  Lanzel.  6604.  unebeni  Nps.  54.  vnehte  48.  unfroma  K.  2.  unfründ- 
»ehaft  Wst  1,  200.  ungefuore  Trist  5583.  unganckeit  Mcntel  ßlb.  gen.  6.  vnganzi 
Nps.  146.  Unheil,  ungekoefde  Psendoisid.  Weltkr.  (Vilmar  26).  vnlenge  Bari.  10,  31. 
Hmnanheii  Iw.  683.  vnmetemi  Arist  855.  vnminne  Trist  14882.  unndt  Boeth.  510. 
ünfäd  Neng.  805.  vnräwa  Nps.  146.  unruoch  80.  uMCßlekeit  Trist  1898.  taucafna 
gL  Jon.  180.  finseolo  gl.  K.  170.  unsläf  Boeth.  291.  unstüemekeit  Boner  66,  18. 
tmtarunga  Nps.  44.  unddtkeit  87.  ungeturst  88.  tmübung  Wyle  81.  unhewterde 
Augsb.  St  106.  unwert  Nie.  Br.  159.  unwillo  M.  Cap.  288.  unwirigkeit  Nps.  88. 
%m,verwizzenheit  Flore  5088.    unitunna  Boeth.  72.    ungezumft  M.  Cap.  295. 

c)  Angabe  des  grolsen,  gesteigerten:  Unkind^  Unkuh^  Un-- 
mengi,  Unmül^  Unnase^  Untiefi^  Unschaf^  Unthier^  Unwind  =  ein 
grolses  Kind  u.  s.  w.  Stalder  Dial.  228. 

Für  un  findet  sich  nicht  selten  on  (§  24),  woraus  an  mit 
falschem  Anklang  an  dne  sich  ergab:  anablessig  Wst.  1,  110. 
annachteilig^  anschedlich  109.  anbenommen  Reyscher  402;  dar- 
aus erklärt  sich  ohngeteilt  Wst.  1,  290. 

31)  uniar^  under — ,  1.  hinunter  und  unten,  2.  dazwi- 
schen: 

underbtnt  Engclh.  1067.  underbrd  M.  Cap.  341.  undercMnni  gl.  Florent.  under- 
keufel  Augsb.  St.  4.  untarfuamissa  gl.  Jun.  225.  undergang  Wst  1,  78.  untarka- 
bitha  gl.  K.  255.  underhaspel  Maaler  456.  underlaj  M.  Cap.  291.  underlibung  Bmn- 
schw.  Dcst  a.  ij.  rw.  unterluft  (Nordwind,  appenzell.)  Tobler  851.  undirmarck  Np».  8. 
wndermerche  Arist  401.  undergenöj  Schwab.  253.  underräw  Maaler  457.  undertafs 
Mnmer  Schelm,  f.  iJ.  underschtide  Engelh.  458.  untaraceitida  Rh.  492.  underscherm 
Myst  1,  862.  underscranch  Nps.  52.  underschUif  B.  R.  1,  358.  undenchub  Maaler 
458.  undirscubil  gl.  Blas.  92.  untarstcalaht  gl.  K.  1&5.  undtr»wanc  Bari.  879,  81. 
wntarwurf  gl.  K.  165.    underzoe  Schwanr.  286.    underzug  Keis.  Pr.  119.  c. 

32)  uo — ,  in  einigen  Denkmälern  6 — ,  untrennbares  Präfix 
vor  Nominibus  und  Participien,  mit  verstärkender  Bedeutung. 
Die  auf  uachalawer  gl.  Jun.  223.  uochalwer  recalvaster  Bib.  13, 
46  angesezte  Bedeutung  re —  ist  unerweislich,  ebenso  wie  die 
von  rückwärts.  Verwantschaft  mit  d —  ist  anzunemen,  und  wie 
diefs  auf  ar^  weist  6  auf  gesteigertes  dr.  Das  Präfix  tr,  ur  ge- 
hört zur  entfernteren  Sippe.     Die  wenigen  alem.  Beispiele  mit 
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Substant.  sind:  uaqhumft  gl.  Jun.  226',  ohalda  gl.  Sletst.  9,  46. 
Hohaldi  Bib.  12,  297,  dwahst  gl.  Hrab.  nowahst  gl.  Sletst.  6, 
278;  uoseg^el  Lanzel.  W.  6023  ist  zweifelhaft,  indem  die  Bedeu- 
tung rückwärts  nicht  in  uo  ligt.  Wahrscheinlich  gehört  auch 
u$punna  gl.  Jun.  227  hierher,  ebenso  ulachen  (toralia)  gl.  Blas.  45. 

33)  ur — ,  fast  untrennbar  gewordenes,  betontes  Präfix  vor 
Nominibus.  mit  der  Bedeutung  des  ausgehens,  sowol  des  hcrvor- 
als  des  zu  Ende  gehens.  In  erster  Beziehung  oft  nur  verstär- 
kend, in  lezter  aufhebend. 

urbor  Lanzel.  8828.  urbuw  Tschnd'i  1,  463  (Bauschntt).  urbunst  Bari.  160,  15 
m  heut.  Bchwäb.  urbaunst  Schmid  526.  urkantnU  Boner  81,  70.  urchauf  Hymn. 
10,  2.  vrclag  Reyscher.  urchnät  Rb.  493.  urchundii  K.  4.  urchust  57.  urdakt  Nps. 
17.  urdanch  gl.  Flor,  urdruzzi  Nps.  15,  wdrütz  Keisersb.  oft.  urdruzeda  Nps.  118. 
wfart  Rb.  519.  urfehde  Scherz  1902.  vrful  Schwab.  204.  urganc  Lanzel.  4001. 
wgüwida  Hymn.  25,  1.  urgründe  Kl.  1142.  urgusi  Boeth.  72.  urhap  Trist.  11748. 
vkolz  WsL  1,  453.  urlag  M.  Cap.  825,  urlaga  Sg.  242.  urlinge  Trist.  366.  ur- 
Ivter  Das3rpod.  urlaup  gl.  K.  122.  urlösi  Nps.  44.  urlust  Ra.  259.  urmari  gl.  K. 
100.  wrrUU  Hymn.  6,  5.  urrunst  Boeth.  ursatz  Stalder  2,  424.  ursiaht  Gall.  (noch 
nlmer.  <t Urschlechten),  ursöch  Nps.  6.  ursuoche  Trist.  3552.  uraprinc  N.  Schmid 
527.  nrstant  Nps.  28.  urttende  Myst.  1,  268.  urstendida  Nps.  15.  urstMali  gl.  K. 
U8.  urteil  N.  urtief el  Nps.  90.  urtruhtida  Hymn.  18,  3.  urwa8e(n)  Schmid  527. 
meerf  gl.  K.  119.    urwicgi  gl.  K.  26. 

34)  fia — ,  betontes  trennbares  Präfix:  hinaus,  draufsen: 

üzblast  Myst  1,  298.  uzburger  Scherz  73.  ufskouffung  Tschudi  1,  466.  üz/art 
0.  üzfogt  Aagsb.  St.  2.  üzkanc  gl.  K.  118.  üzkoz  Nps.  50.  uzluz  Boeth.  243. 
izgUit  gl.  Sletst.  26,  34.  üzliute  Nps.  55.  uzmnn  Schreiber  2,  100.  nuJ'sOrterung 
Franck  Wb.  22.  uzsazeo  Gall.  usschutz  Scherz  1915.  lusidele  Wst.  1,  312.  vznide- 
lif^g  1,  808.  au/sgesprech  (n.)  Mentel  Bib.  Vorr.  üzsirizzeda  M.  Cap.  358.  uztrtppo 
Nps.  108.    üzwerf  gl.  K.  42.    itzwurftUng  Nie.  Br.  152.    tizzoc  tr.  Kr.  30794. 

35)  widar^  wider — ,  betontes  trennbares  Präfix:  gegen, 
wieder : 

tciderä/erung  Dasypod.  widarpruht  gl.  K.  216.  widerkavipf  Kcis.  Pr.  91.  wider- 
(her  Nps.  104.  toiderechereda  Boeth.  67.  iciderchedunga  Nps.  80.  widerkip  Bouer  5, 
20.  tüiderkuntschaft  B.  R.  1,  134.  widerdenckida  gl.  Sletst.  25,  285.  widerdienst 
V,  r.  Rh.  24,  52.  widerfart  M.  Cap.  815.  widerfliez  Nps.  58.  widergelt  Myst.  1, 
185,  tcidergeltung  Wyle  39.  widerhiuze  Boner  66,  5.  widerliebe  Diut.  1,  313.  wider- 
*äza  M.  Cap.  324.  wirthnnnez  gl.  K.  134.  widermezunga  Buclh.  88.  widirmitot  Nps. 
105.  viderparte  Mart.  140,  99.  widerqnele  Moni.  5.  widersatz  tr.  Kr.  21052.  irider- 
«cÄer  B.  R.  1,  250.  widerscaffunga  Nps.  108.  widarscurc  gl.  llrab.  withurnHi  gl. 
K.  220.  widerslac  Iw.  2477.  widerspaht  Ls.  133,  38.  widerspei  Nib.  2209,  4.  wi- 
itrtpennigkeit  Keis.  Pr.  19.  widerspor  Spieg.  157,  7.  widersprächa  Nps.  54.  wider- 
»id  Myst.  1,  362.  widirstSz  Nps.  106.  widerstrtt  Schwann  662.  widei-tail  On»h.  Pr. 
Ij  75.  widerwarto  Nps.  108,  widanrarti  Ra.  268.  widnrwento  gl.  Jun.  252,  wider- 
vmde  Ls.  147,  226.    widarwigo  gl.  Jun.  223.    widerwinne  Nib.  C.  1130. 

36)  zar^  zur^  zer — ,  untrennbares  tonloses  Präfix:  aus- 
einander, Trennung,  Auflösung.  Als  zur  {zir^  zer^  ze — )  wird 
es  nur  Verbis  und  jüngeren  davon  gebildeten  Substant.  vorge- 
sezt,  z.  B.  zegengeda  Nps.  36.  zerströwlichait  Keis.  Pr.  88.  zer- 
^fnifs  Wst.  1,  201.   zerzogenhait  Keis.  Tr.  91;  als  zur  tritt  es 
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vor  Nomina:  »urgcmch  Nps.  65.   zurgift  gl.  Sletst.  16,  7.   iuar- 
tust  *)  M.  Cap.  349.    zunodrida  gl.  Hrab. 

37)  sa,  se  and  sd,  &no:  hinzu.  Das  tonlose  za  (se)  ist 
sehr  selten  vor  Substantiven:  zemanunga^  zewunsk.  K.  Gewön- 
lich  wird  das  gesteigerte  betonte  zuo  gebraucht: 

zuobUtunga  Arist.  416.  zuobuoje  Pdgtm.  4*25,  21.  tuockomeling  Npa.  145.  zuo- 
fnrt  Bari.  90,  38.  zuoßuht  gl.  K.  158.  zuo/rourre  Pdgtro.  435,  80.  zuofuogi  ArisL 
416.  zokane  gl.  K.  110.  zügelt  Wyle  9.  zöklauft  gl.  K.  78.  zuloser  Kefs.  Tr.  175. 
zuomdsi  gl.  Sletst.  26,  30.  zumulner  Aagsb.  St.  87.  zdquemi  gl.  K.  78.  zusatz  (Vor- 
posten) Lenz  82.  zuschub  Tschudi  1,  636.  zuofersiht  Nps.  107.  zuosmtne  Anzeig. 
8,  498.    zuoicip  Voc.  opt. 

B.     Zusammengesezte   Adjectiva. 
§  301.     1)  Adjeetiv  mit  Adjcctiv. 

edelnrm  Erec  431.  vollebrtit  W.  v.  Rh.  264,  81.  hdckhlunge  g.  Schm.  1268. 
arccustic  Gall.  mnnecfalt^  gemeinfaltig  (vgl.  Wack.  Pr.  81,  12).  misfaro  gl.  K.  188. 
übelfeil  Staldcr  2,  421.  ringferig  Maaler  334.  kleinfüegt  Myst.  1,  286.  aU'garo 
Nps.  7.  niugeme  tr.  Kr.  11284.  frinchgrüene  Myst.  1,  287.  htichgültig  269.  ttijg^ 
hande  Trist.  19888.  vithende  Nps.  103.  missekcere  Trist.  15826.  teankeil  Nps.  89. 
atarrherte  Maaler  884.  armherze  Nps.  110.  luomlackig  Frommann  4,  8.  follidi  Rb. 
803.  wisneUutig  M.  Cap.  266.  ielthalouf  Rb.  516.  nafslutn  Stalder  2,  231.  Uehige- 
inäle  MS.  H.  1,  150.  lütmari  Hymn.  19,  10.  volmehtig  Myst.  1,  269.  kleinmükig 
Stalder  2,  108.  mezmuot  Nps.  29.  missemüete  Greg.  2484.  truohmuotig  Nps.  76. 
tumpraje  Iw.  5242.  hlüh'tist  K.  7.  ebenriche  Erec  2105.  kainrichtig  Keis.  Pr.  132. 
gdchfchützig  Maaler  154.  ebensieht  g.  Gerh.  2857.  volstarc  Mem.  16.  kleinsüchig 
Stalder  2,  108.  witsxpeift  Nps.  72.  argtahtig  21.  arcirrwiic  Angsb.  St.  5.  lindtoeich 
Ls.  55,  566.  missetoendig  Arist  511.  ubilwillig  NpB.  5.  samiwij  gl.  Jun.  226.  nu- 
chiltntrchig  Nps.  95.    missezceme  Tnst.  13647. 

Femer  gehören  stärker  vertretene  Gattungen  von  Zusam- 
mensetzungen hierher:  a)  mit  bcere^  das  sich  gewönlich  nur 
mit  Substantiven  verbindet,  aber  auch  mit  Adjectiven  zuweilen 
erscheint:  irrebeere ^  lüterbcere^  offenbcpre^  trntebcpre^  wärbeere; 
b)  mit  haft,  ebenfalls  an  Substantiven  häufiger: 

ei  gen  Haft  Arist.  falschhaft  Silv.  3983.  geilh.  W.  v.  Rh.  16,  12.  geroh. 
Boeth.  225.  heilh.  Ra.  162.  hreinh.  pl.  K.  63.  irreh.  Trist.  9772.  liuUeeleck.  En- 
gelh.  762.  gemuofh.  Trist.  6130.  rutemh.  M.  Cap.  276.  rotenth.  Mein.  Nat.  1.  ticherk, 
tr.  Kr.  795.  gesunth.  34694.  timberh.  Heinz.  J.  55,  3.  triuaft  llymn.  2,  8.  gewärk, 
Bari.  280,  20.    gewcerh.  Silv.  1604. 

c)  Zahlreich  sind  die  Zusammensetzungen  mit  lich^  die 
sämmtlich  die  Anälmlichung  an  den  Begriff  des  ersten  Wortes 
ausdrücken.  Die  Länge  des  I  ist  geiardet;  im  13.  Jh.  greift 
die  Kürze  immer  mehr  um  sich.  Es  ergibt  sich  daher  zulezt 
— /ccÄ,  wie  die  hinterländische  Mundart  Appenzells  hat :  billeck^ 
froelcch^  schülech.  Gewönlich  stofsen  aber  die  heutigen  alem« 
Mundarten  — ch  ab  und  diese  Adjectiva  gehen  dann  in  — U 
aus.     Beispiele  der  Zusammensetzung  mit  Adjectiven  geben: 


*)    zuor.^  Ist  unecht  für  zur  §  78. 
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attieh  W.  V.  Bh.  217,  11.  anklich  Trist.  15089.  paltlich  gl.  K.  186.  barlich 
Schreiber  1,  480.  bloejlich  Bihteb.  19.  botalich.  dancncBinl.  Gschtf.  8,  94.  ebanUch 
K.  2,  edelltch  tr.  Kr.  687.  frUich  Grsh.  Pr.  1,  186.  frisckUch  M.  Pass.  8284.  elaul. 
K.  €1.  gemzel.  Kopp  1,  108.  gemL  Call,  grotjl.  Ifem.  17.  guoU,  Nps.  ^^,  umredi- 
hafiL  K.  81.  halbl,  Arist.  415.  hartchl.  Maaler  212.  Koldl,  Nps.  24.  hwatl  K. 
duektl.  Gnh.  Pr.  1,  46.  unkmschL  g.  Schm.  1162.  Uupl.  gl.  K.  88.  rätelösl.  M. 
Cap.  24.  o/.  Mumer  Schelm,  f.  lY.  eamil.  M.  Cap.  267.  «am«ii/.  Erec  2821.  snelL 
Engelh.  5678.  schul,  Tobler  401.  tmeccarlih  gl.  Blas.  5.  starkelich  Mone  Seh.  1, 
66.  sälL  Waek.  Pr.  68,  116.  Strand.  Schreiber  2,  12.  diurl.  gl.  K.  116.  kitriuL 
186.  truil.  Hart.  108,  92.  tumpl.  Silv.  1066.  übell.  Schreiber  1,  418.  tcackerl, 
Keis.  Pr.  84.  wnsertl,  W.  v.  Rh.  25,  42.  nnwirslich  B.  R.  1,  809.  vAsl.  Nps.  46. 
^fvutseL  Trist.  7861.  —  eg  bar  lieh  Blart.  78,  81.  crbarl.  fruhtb.  kostb,  numb. 
tehinb.  sl&fb,  Straß.  Hätxl.  250  f.  genisb,  Pantal.  806.  schalkb.  Wst  1,  281. 
ttritbiKrl.  Schwanr.  946.  weinbarl.  Maaler  487.  ytilb.  Gschtf.  8,  90.  —  fridsam- 
lieh  Htttzl.  250.  behuts.  Keis.  Pr.  61.  irres.  Fridol.  29.  kemeins.  K.  5.  genuegs. 
B.R.  1,  358.    gewars.  1,  181. 

Gern  verbindet  sich   lieh   mit  Partie,  präterit.   st.  Conj.  *), 
wobei  schon  früh  unechtes  t  eintritt: 

erbolgenlich  Nib.  C.  19618.  verborgetl.  M.  Neuj.  408.  punntl.  gl.  K.  164.  im- 
hUkolentl.  170.  unverdraztenl.  W.  ▼.  Rh.  29,  8.  trungenl.  Dasypod.  getrungenl.  B. 
B.  1,  848.  gedwunganil.  Rb.  500.  ztfarantl.  K.  4.  antfuntanl.  Rb.  504.  ergriffenl. 
Wst.  1,  109.  kihoranl.  gl.  K.  116.  vollenhtmenl.  Mem.  16.  verlajenl.  W.  v.  Rh. 
28,57.  umrlaupentl,  gl.  K.  171.  gelegenl.  Nps.  34.  unbilinnanl.  K.  4.  vermeztenL 
tr.  Kr.  39632.  berätenl,  Schreiber  2,  313.  kisehantl.  gl.  K.  115.  itnvtrsprochenl. 
W»t  1,  418.  anastantantl.  K.  verstandenl.  Lanzel.  6635.  nnfardraganl.  Psalm  123,  4. 
^<m(/.  Rb.  504.  trvnkenl,  Bari.  102,  14.  vertcegenl.  Mem.  13.  u6erumnf/en/.  Silv. 
4990.    unvtrzogenl.  Schreiber  1,  465. 

Aus  diesen  Zusammensetzungen  so  wie  aus  denen  mit  Ad- 
ject.  in  — an  wie  eban^  tougan^  entsteht  die  alcm.  starke  Nei- 
gung zu  unechten  Bildungen  in  — enlich:  z.  B.  a)  von  Adject. 
tngenlich  Dasypod.  unfoUanl.  gl.  K.  24.  hertenl.  Schreiber  2,  330. 
cesawunL  Rb.  495.  b)  von  Substant.  (namentlich  auf — el): 
adenlich  Zur.  Jahrb.  58,  34.  fretenlich  Schreiber  1,  412.  grüsenL 
Bari.  A.  378,  29.  spiegenl.  Mono  Spieg.  203.  zwivenL  Ls.  32, 
288.  bebstenl.  Murner  1.  N.  131.  heiiantl  gl.  Ilrab.  c)  an  Ver- 
balen, wobei  scheinbare  Zusammensetzung  mit  Infinitiven  sich 
,  ergibt: 

fOrbergenl.  Mersw.  107.  tmarpittentl.  gl.  Urab.  unrerbrechenl.  13.  R.  I,  365. 
nbegräffenl.  Keis.  Pr.  48.  pringanl.  pl.  K.  185.  chiosantL  Rb.  616.  unchnndentl. 
^  Urab.  weravantlih  Rb.  491.  lacheiil.  Heinz.  R.  85.  unerlaubantl.  K.  1.  nämcnl. 
^.  T.  Rh.  44,  41.  ungahrorentl.  gl.  Hrab.  unvtr scheid fnl.  Schwab.  6.  treffenl.  Schrei- 
W  2,  825.  tröstenl.  Mumer  1.  N.  84.  wahsanl.  gl.  K.  135.  unerwententl.  gl.  Urab. 
^tntgenl,  Flore  8865. 

Ueberaus  häufig  tritt  lieh  an  Adject.  auf  — ee;  die  Fälle 
wachsen  seit  Notker  und  ziehen  eine  Menge  unechter  Bildungen 
nach  sich,  indem  lieh  hinter  Adject.  auf  — ec  erscheint,  die 
aufser  der  Zusammensetzung  nicht  nachweislich  sind.    In  mehr 


*)  Von  8chw.  Parüci  prt.  weifs  ich  nur  aufzufUren  geskidötUh  Haltern.  8,  550. 
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als  dreisilbigen  Worten  wird  das  e  in  ec  nicht  selten  unterdrückt. 
Wir  geben  nur  eine  Auswal  von  Beispielen: 

alleclich  Arch.  I.  3,  96.  affecl.  Mart.  22,  72.  ahiecl,  Bari.  174,  10.  ellentcl. 
Grab.  Pr.  2,  61.  endecl.  Nib.  C.  12026.  follicL  M.  Cap.  803.  unerforktecL  Flore 
68 03.  frömedtcL  Mem.  2.  frumecl,  tr.  Kr.  629.  ungabecl.  Freid.  71,  10.  genzcL 
Schreiber  1,  481.  ungiudecl.  Erec  2381.  claulih  gl.  Jan.  228.  güfUcl,  Lanzel.  2830. 
heimecL  Mart.  42,  14.  heftecL  Schreiber  2,  266.  öehendecL  tr.  Kr.  6023.  herttcL 
tr.  Kr.  6026.  küriecL  12673.  helfecl.  Bari.  B.  218,  7.  jaimercL  g.  Gcrh.  1632.  irm- 
schecL  Grsh.  Pr.  2,  17.  lewecl.  Pdgtm.  421,  24.  glichecl.  Lanzel.  2361.  gemtrycl. 
W.  V.  Hh.  26,  37.  minnecl,  tr.  Kr.  6012.  demuelecL  Gschtf.  8,  94.  uhermuot^cl.  Nps^ 
80.  muejtcL  a.  Ueinr.  1220.  genuhtecl.  Mart.  79,  33.  rtincL  Grsh.  Pr.  2,  17.  be- 
reitecf,  tr.  Kr.  6108.  richtikl.  Mem.  6.  geseilecl,  Bari.  375,  8.  senftecl.  tr.  Kr. 
6098.  gesihtecl.  Ls.  32,  69.  auntricL  K.  49.  meintaiecL  Pdgtm.  426,  85.  eorocA- 
/t^ib/.  Maaler  404.  tcänecL  Ls.  25,  182.  unwertecl.  NcUenb.  84.  icildecl.  g.  Schm. 
1128.  willecl,  tr.  Kr.  15450.  tcizacl.  Ilymn.  1,  1.  wunnecl,  tr.  Kr.  15412.  unwüe- 
Steel.  Arch.  I.  3,  134. 

Auch  an  bereits  componirte  Adjectiva  tritt  das  — eclich: 
namhafticl.  Mem.  2.  —  forhtsamcL  behuoisamci  lobsamcL  minu- 
samcL  sorgsamcL  getoarsamcl.  wunnsamcL  Hätzl.  251.  —  Echt 
alemannisch  ist  die  Einschiebung  eines  n  in  — eclich  (§  201); 
vor  dem  13.  Jh.  scheint  — enclich  nicht  aufzutreten,  im  15,  Jh. 
ist  es  am  beliebtesten: 

allentkl.  Ad.  Eva  3455.  hischoffenkl.  Const.  Chr.  1434.  inbi'ünstenkl.  Wyle  82. 
trolbedachtenkl.  Mone  Z.  7,  442.  gedultenkl,  Mone  j.  T.  362.  eigenglich  (1278) 
Schreiber  1,  72.  emsenklich  Wyle  82.  cwenkl,  Gschtf.  11,  87.  festcnkl,  ebd.  forck- 
tmkl.  W.  V.  Rh.  26,  5.  föllenkl.  Const.  Chr.  1436.  hartenkl.  B.  R.  1,  268.  einheilend. 
B.  R.  1,  40  (1382).  kreftencl.  B.  R.  1,  237.  künftenkl.  Mone  Z.  7,  441.  ledencl. 
Gschtf.  8,  Ol  (1426).  lichtenkl.  Wyle  106.  lützencl.  W.  v.  Rh.  87,  4.  meftetikl. 
Wyle  106.  minnenkl.  Pdgtm.  432,  85.  demüetencl.  M.  Pass.  8399.  einmüetenld.  W. 
V.  Rh.  22,  28.  gencedencl.  Schreiber  2,  54  (1387).  unwiderrüffengl.  Keia.  Pr.  14. 
ruewencl.  Gschtf.  8,  91.  schallend.  Lanzcl.  2826.  geschihtend.  W.  v.  Rh.  75,  81. 
snellenkl.  Wack.  Pr.  69,  88.  toedend.  Boner  ab.  87,  28.  traurengl.  Gengenb.  Ja- 
cobsb.  946.    tcillend.  Altsw.  66,  2.   wissend.  Keis.  Pr.  14.    tcärtlenkl.  B.  R.  1,  259. 

Wie  an  ec  tritt  lieh  auch  an  djis  Adjectivsuffix  — isch: 

bürschlich  Fridol.  3.  diehschlich  Kcis.  Tr.  154.  engehlich  Mart.  94,  112.  «•- 
gelschlich  Mone  Spieg.  672.    heidenfslich  Fridol.  15.    himihchlich  Mart.  94,  83. 

Nicht  häufig  verbindet  sich  sam  mit  Adjectiven: 

gleichsam  (als  Subst.  Mentel  Bib.  gen.  1).    irresam  Trist.  9892.    lancsam  K.  1.   "^ 
leidsam  K.  7.    lihiesam  Trist.   3873.     gemachsam  Maaler  166.     mamments.    M.  Cap. 
381.    gameins.  Boeth.  88.    tunkeis.  tr.  Kr.  23622.    weichs.  Maaler  487. 

§  302.     2)   Substantiv  mit  Adjectiv. 

trwr/Mcpjc  Mart.  63,  11.  wormäyg  M.  Cap.  273.  irunderbalt  M.  Ncnj.  259.  trun- 
derbreit  MS.  H.  2,  131.  wormprun  Ra.  269.  erdpurtig  Nps.  48.  libchicho  M.  Cap. 
364.  Ttisfar  Hymn.  21,  2.  vjwwefar  tr.  Kr.  14601.  bluomfeh  M.  Cap.  308.  tugent' 
feste  tr.  Kr.  614.  napffol  Augsb.  St.  111.  addfri  Nib.  C.  6987.  wundergctbe  ILti. 
Hein.  673.  hantgar  Trist.  12689.  azgeil  Mart.  275,  21.  gebegeme  gl.  Blas.  36. 
hufhalz  Mart.  283,  50.  steinharte  (adv.)  Engelh.  4826.  kangheil  Nps.  144.  tnuKier- 
küene  Eggenl.  150.  sumerlanc  Osw.  2835.  herzeleit  Scuse.  spiegellieht  MS.  H.  1, 
153.  grundlos  Sense.  geselleUs  Erec  2506.  manlami  Boeth.  102.  castluami  gl.  K. 
statalunmi  gl.  Jun.  211.  sunniluomi  gl.  Slctst.  6,  29.  hungemialec  tr.  Kr.  39642* 
wandelmcelec  F.ngelh.  254.  honicnury  Bari.  57,  29.  sch>fm(rje  g.  Gerh.  1280.  zuckir- 
mmje  Mart  68,  69.   reismüede  Nib.  C.  8978.    stritemäede  Nib.  1877,  1.  waehsmändie 
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W.V.Rh.  12,  16.  dancname  Grsh.  Pr.  1,  144.  Wylc  108.  baehnaft  Maaler  48.  b. 
badma/s  Th.  Platter  67.  siceijnnj  Ls.  24,  245.  marti'ttche  Nib.  2145,  1.  mordrate 
Trwt  12727.  rederate  Flore  5026.  mortraje  Nib.  208C,  8.  liehtrich,  tugentrich 
Mem.  16.  Mckamer^^t  tr.  Kr.  2816.  heinsieht  Ulm.  Verord.  v.  1317,  Schmid  54.  glas- 
tekoen  Kois.  Pr.  94.  leipfelsinnig  Maaler  502.  Stalder  2,  454.  homstehhal  gl.  Jun. 
176.  ougsAnig  gh  SleUt.  22,  29.  wlntrmchal  K.  4.  icilletealiig  Boeth.  198.  «01//- 
*enläg  Maaler  501.  lobewirdig  Nps.  104.  natweis  Maaler  808.  tportteise  Erec  2520. 
trhlo/strei/t  Keia.  Pr.  82. 

Wir  schlicrscn  die  zahlreicheren  Gruppen  an;  a)  mit  beere 
entstehen  häufige  Zusammensetzungen,  welche  das  streben  und 
annähern  an  den  Begriff  des  ersten  Wortes  ausdrücken.  Eine 
Auswal  Yon  Beispielen: 

ahUlxKre  Erec  6245.  angentb.  Trist  6488.  dancb.  Boner  22,  43.  dienestb.  Triat 
S9S3.  egebdre  Nps.  46.  eggper  Fridol.  7.  eiterb.  tr.  Kr.  11321.  ereb.  Kopp  2,  154. 
hlher  W»t.  1,  802.  fogtbar  B.  R.  1,  184.  freudebare  Iw.  1144.  gastbar  Brant 
Cito  1.  216.  ^o<€6.  Trist.  26-22.  günsteb.  tr.  Kr.  2917.  holfenb.  Altsw.  B.  61,  18. 
ivrteb.  tr.  K.  82919.  kampß.  Lanzcl.  2344.  klageb.  2224.  klngenb.  K.  Alex.  J. 
12$S.  vnkosteb.  Lanzel.  8495.  kwiAteb.  Pantal.  1588.  Mrb,  Trist.  6185.  lasterb. 
!▼.  2600.  /«>*f«6.  tr.  Kr.  3021.  /oneA.  Trist.  12349.  rer/tt^/ci».  tr.  Kr.  80281.  lutb, 
idis  Zw.  Trist  13615).  luterb.  g.  Schm.  1183.  manfA.  W.  v.  Rh.  22,  45.  mangel- 
kr  Maaler  283.  offenbare  Lauzel.  2351.  pfantber  Wst.  1,  735.  unratbare  Trist. 
12431.  ruegbar  Wst  l,  881.  sagebai-e  Trist  4006.  saldenb.  Engolh.  2274.  sehn- 
fUb.  tr.  Kr.  30292.  schalkber  Pdgtin.  432,  11.  sckampar  Dasypoil.  schimpfbare 
Trist  6755.  schtneb.  14344.  sigb.  Grsh.  Pr.  1,  64.  sivfteb.  MS.  H.  1,  171.  stiureb. 
L1.54,  132.  totb.  Trist  12864.  trageb.  12412.  triuweb.  Engelh.  4273.  tugendeb. 
Pantal.  1479.  tcandelb.  tr.  Kr.  6.31.  icunnfb.  Schwanr.  172.  zoimb.  Engelh.  8546. 
«irö«8i6ar  Tschudi   1,  458. 

b)  Mit  hafU 

adelkaft  g.  Schm.  636.  auyesth.  Trist  9626.  unbüh.  M.  Cap.  35  C.  pugih.  gl.  K. 
13.  gtdachth.  Ls.  80,  86.  gedanch.  Trist  839.  deoth.  Ilynin.  6,  6.  dienesth.  Iw. 
4;C5.  ttneiiÄ.  K.  2.  clienth.  Bari.  375,  38.  .rndeh.  Trist.  9616.  eerh.  K.  emisth. 
Xp».  103.  .///jÄ.  Trist  19126.  frömUnh.  Engelh.  8140.  /rMwmA.  Pa.  155.  r^/rÄ.  En- 
gelh. 261.  haupith.  gl.  K.  70.  heiß.  Ls.  84,  16.  herh.  Bari.  841,  18.  unherzenh. 
Tri^t  5818.  hügeh.  W.  r.  Rh.  206,  80.  kriech,  tr.  Kr.  156-?.  lichh.  Xps.  36.  U- 
fhnmnft  Hymn.  19,  9.  /tpÄ.  tr.  Kr.  20582.  gelouhh.  Silv.  1420.  hUh.  Trist  16396. 
«wA.  Erec  2737.  mangelh.  Stalder  2,  195.  margh.  Nps.  65.  mnzh.  Ra.  260.  mezh, 
K.  22.  unmvozh.  M.  Cap.  314.  kinalh.  gl.  K.  55.  w<5^Ä.  70.  vameh.  Nps.  77.  ordinh. 
101.    or^Ä.  gl.  K.  26.    unrachh.  H^Tnn.  6,  1.    rath.  gl.  K.  87.    redih.  K.  2.    sageh. 

1^  LiBsel.  7078.    «camaÄ.  Gall.    schadh.  Wst.  1,  117.     scharh.  Nib.  C.  3905.    scntuh. 

H^  gl.  Ilrab.  sesseh.  Wst.  1,  8.    ä/^^ä;  Mart.  135,  8.    .«i7«ä.  gl.  K.  156.    siuhh.  Nps.  106. 

i'  Knrk.  K.  4.  spoth.  Ls.  73,  3.  spunneh.  Nps.  67.  bestandh.  B.  R.  1,  870.  unstatnh. 
gl  K.  58.  «^uXriÄ.  gl.  K.  35.  undaroh.  Boeth.  64.  ^«JrÄ.  MS.  B.  127,  9.  tnlgeh. 
Silv.  2508.  icazarh.  gl.  K.  110.  umctrh.  Iw.  5650.  tccM.  Schwab.  135.  <c<cA.  Wst. 
1,  4.  villih.  gl.  Jun.  176.  truocherh.  tr.  Kr.  6451.  wiirzh.  K.  2.  nnzalah.  Nps.  39. 
w:eiAoi»Ä.  gL  K.  159.    ceburh.  Rb.  529.    ciwjfÄ,  Trist  5934.    zwirelh.  Erec   1168. 

Die  Zusammensetzung  mit  haflec  s.  in  §  260. 

c)  Von  den   zahlreichen   Zusammensetzungen   mit  — lieh 
genügen  folgende: 

adalL  Pa.  193.  ampfl.  Grsh.  Pr.  2,  17.  arbeitt.  Bari.  10,  33.  unertl.  g.  Schm. 
U38.  aatuml.  K.  4.  Ac/e/.  Iw.  4546.  pauchanl.  gl.  Jun.  191.  pihfl.  gl.  K.  114. 
i««/.  Tschudi  2,  32.  unhougl.  Nps.  44.  pruaderl.  K.  1.  ftwrrf/.  Keis.  Pr.  81.  cÄ(//<?/. 
V  118.  Ire*«/.  Trist  1493.  chdsarl,  M.  Cap.  293.  clegL  Ls.  82,  105.  kriegl. 
Ticbndi  1,  425.  kumberl.  tr.  Kr.  39565.  kürl.  Schwanr.  232.  rürdahtl.  Bari.  2,  7. 
«W.  K.  7.    drdel.  Boeth.  59.     fli*«/.  K.  25.     endeL  Bari.  34,  28.    antfangl.  K.  6. 
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ftanUcafl,  gl.  K.  164.  ßH.  W.  r.  Rh.  140,  10.  forahtl  K.  2,  freisel  Nib.  C.  1698. 
fichtl.  Boner  71,  34.  zergancL  Mart.  244,  102.  gerl,  W.  v.  Rh.  18,  27.  ^ro^f//. 
Hart.  ]68,  1.  couhl.  Kpa.  21.  A<b//.  Äugsb.  St  48.  Ae//<7.  gl.  Sletst  6,  610.  her- 
renL  Nib.  C.  6908.  hiiß.  Wst.  1,  279.  ffehilß.  Decam.  280.  hiwUcL  gl.  K.  48. 
ÄMo/i/.  Ra.  268.  urlagl.  M.  Cnp.  325.  la»tL  Kcis.  Pr.  118.  kilavpl.  gl.  K.  186. 
/ou/f.  Bari.  21,  84.  lidel.  Myst  1,  280.  Uutl.  Rb.  492.  ßrinlustl,  gl.  K.  179.  may- 
<tM)m/.  Bari.  65,  85.  manil,  KI.  C.  1555.  menisci.  gl.  K.  136.  meinl.  Ra.  268.  me- 
terl.  M.  Cap.  331.  minntl.  Mem.  14.  minnedntl.  gl.  K.  38.  mortl,  tr.  Kr.  89774. 
mugel.  Mart.  113,  103.  unmuossl,  Kellenb.  45.  munistril,  K.  1.  siganumftl.  Wymn. 
22,2.  rr/i'A  gl.  Jnn.  210.  unroahL  gl.  K.  160.  rwam/.  Rb.  525.  roe.pl.  Schreiber 
2,  62.  Schädel,  Greg.  1106.  schall,  g.  Gerb.  8468.  underschidl,  B.  R.  1,  454.  ge- 
siunl.  Kps.  44.  spilol,  Boeth.  59.  stroeml.  Mem.  17.  takal.  K.  4.  /ra^u</.  Rb.  527. 
tierl.  Mentel  Bib.  Vorr.  tödl.  gl.  Jun.  210.  ioerl.  Mem.  14.  truhtinl.  K.  1.  tugentl. 
tr.  Kr.  5432.  kUvrsl.  gl.  K.  136.  fccl.  \V.  v.  Rh.  176,  47.  teehsel.  Nps.  4.  veidal. 
Rb.  627.  weltel.  Grab.  Pr.  1,  22.  wicl.  Nps.  105.  toipl.  Walth.  80,  20.  witewel. 
Wst.  1,  311.  firwizl.  wiztödl.  gl.  K.  179.  vmnderl.  Mart.  138,  111.  unzalL  102,  9. 
satarl.  Rb.  523.    zancl,  Keis.  Pr.  142.    c&m/.  Mem.  16. 

Angeschlossen  werde  die  Verbindung  von  lieh  mit  einem 
vorangestellten  genit.  pliir.,  vro  lieh  filr  iogelich  steht;  zuweilen 
findet  sich  auch  noch  gelich: 

boumolih  Boeth.  145,  bonmel.  Nps.  104.  chriutel.  Boeth.  145.  kindegelick 
Lanzel.  6176.  dingol.  Boeth.  194,  dingel.  Greg.  998.  Urgel.  Schreiber  2,  11.  Itmr- 
del.  Lanzel.  W.  1719.  aller  mannegelich  Flore  7380,  allennenglich  Wst.  1,  46. 
allermenl.  Kopp  1,  108.  tnengel.  Lanzel.  W.  7818.  mänlich  Iw.  4694.  allero  sal- 
dolih  Boeth.  206.  sühtel.  Lanzel.  W.  8955.  teilol.  Arist.  489.  tiergel,  Lanzel.  7068. 
allero  ubelolih  Boeth.  204.    tcegelth  Nps.  85.    zUelih  Nps.  83. 

d)  Mit  8(elic:  dieses  hat  abgeschwächte  Bedeutung  und 
ist  haft  und  lieh  gleichzusetzen: 

arbeUsalic  Trist.  2128.  liebs.  Altsw.  45,  19.  Huts.  tr.  Kr.  6016.  gemtogt, 
Brunschw.  Dest.  c.  VI.    siges.  Krec  8868.    wips.  Lanzel.  5529. 

e)  Mit  sam: 

arbeitsam  Boeth.  201.  klagts.  Trist.  1768.  undanhs.  Decam.  64.  gefalles.  Trist. 
2002.  fluhts.  Grab.  Pr.  2,  95.  \fräjs,  Mone  j.  T.  651.  freiss.  Silv.  4912.  fridis.  gl. 
Sletst  6,  456.  gefrids.  Mentel  Bib.  gen.  34.  ganss.  Anzeig.  8,  495.  gruojs.  Montf. 
14.  rw.  hants.  Ilattem.  3,  547.  hars.  Stalder  2,  3.  gehelles.  Trist.  2018.  lobos.  Nps. 
144.  geloubs.  Kopp  1,  5.  Ivss.  Nps.  10.  kemahs.  Boeth.  201.  minnes.  71.  marts. 
Triat.  9042.  kimöts.  gl.  K.  52.  gnäds.  Glaubensart.  d.  j.  rw.  gendy.  Greg.  2425. 
kanuhU.  K.  24.  ruoms.  W.  ▼.  Rh.  110,  29.  sinnes.  Triat.  2691.  Situs,  gl.  K.  148. 
sorcs.  Erec  8877.  gestalts.  B.  R.  1,  235.  sunt^.  Altd.  Bl.  2,  32.  unteils.  Keia.  Tr 
20.  trösts.  W.  V.  Rh.  118,  45.  trüges.  g.  Schm.  148.  trüres.  Trist  13429.  tugßsUi.^ 
Engelh.  5678.    wegs,  Maaler  481.   inuines.  Nps.  111.    zeugs.  Maaler519. 

üeber  Zusammensetzung  mit  samic  §  260. 

f)  Zu  den  Zusammensetzungen  von  Subst.  mit  Adj.  gehö- 
ren auch  die  mit  6or,  welches  ursprünglich  steigert,  allgemach 
aber  eine  ironische  Bedeutung  annimmt. 

borbiderbe  Nie.  Br.  170.  porfast  Tobler  70.  borferre  Myst.  1,  284.  borßl  Lin- 
zel.  1147.  borholt  a.  Reinh.  1654.  borsSre  Erec  8568.  bortinre  7042.  boneoi  Lan- 
zel. 1692. 

§  303.     3)   Adverb  mit  Ac^yeoti?. 

zesamenhabig  Nps.  96.  samathaft  gl.  flblti.  13,  1  noch  jezt  in  der  Mundart 
samethaft  Stalder  2,  299.  Schmid  447.  wUfmr^  Ra.  266.  hinlcBjic  Montf.  24.  rw. 
Keis.  Pr.  108.   kwialth  K.  2.   mchtUch  B.  R.  I,  986.    tceamihhü  K.  10. 
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4)  Verbale  mit  Adject. 

*ckerh€r  Wst.  1,  6.  wambar  Wyla  78 berhaft  Nps.  67.  ffelth.  Atigftb.  St  184. 

IM.  KL  1874.  tperrh.  H&tzl.  284.  uobh.  Nps.  117.  wissenth.  Wst.  1,  864.  wmh. 
LanxeL  288.  Vgl.  auch  die  §  260  aufgefürten  Znaammensetzangen  mit  haftig.  — 
trbarmlieh  Dasypod.  blipHch  Schreiber  2,  473.  befintlich  Mem.  1 0.  bichirl.  gl.  Jun. 
231.  bekomL  Wyle  14.  lacM.  Lb.  51,  88.  lebel.  g.  Gerh.  883.  unlidel  B.  R.  1, 
130.  qttemL  Ulm.  Absch.  v.  1486.  $chöwl.  Sense  (Wack.  Les.  1048,  12).  unsprechl. 
Mein.  17.  urst»eri.  Franck  Wb.  41.  weinl,  Bari.  383,  82.  weteL  Wack.  Pr.  62,  16. 
nutfaml.  Rb.  496.  —  müglos  Dasypod.  —  vermeinsam  Bari.  50,  80.  gebeiUam  Tauler. 

5)  Zahlwort  mit  Adjectiv. 

oinaugi  GaU.  einbare  Trist.  2391.  eUnchimpi  Pa.  224.  einchmMdil  gl.  Jun.  210. 
mckmuoL  Boeth.  208.  emchriegig  Bibteb.  ein/alt  Iw.  7692.  einfar  Schwanr.  960. 
ürferi  GaU.  einJurhU  M.  Gap.  297.  amhaH  Pa.  202.  einherti  gl.  Jun.  222.  einjeh^f 
Sft.  54.  emlttzzi  K.  einmündig  Maalcr  100.  einmüeiecUch  Trist.  820.  ainquiti  Ft* 
1)1  einra^  M.  Cap.  814.  einrihtic  Moue  Anz.  8,  504.  einsam  Frisius.  Maaler  100. 
tkmel  gl.  K.  289.  amttnti  Pa.  202.  einunllic  gl.  Jun.  221.  einzeihhan  gl.  K.  148. 
mzeinlik  Ba.  267.  —  dribildig  M.  Cap.  358.  tHdnig  Arist.  885.  drifalt  Bari.  1, 
M.  driori  Arist.  448.  drUiugi  M.  Cap.  299.  —  vierort  Arist.  443.  vierschroetee 
Sehwanr.  866.  —  zwiecke  Nps.  149.  zwtfalt  Arist.  422.  nr{7iMi2  gl.  Sletst.  8,  12. 
twitpilde  Angsb.  St.  58.    zweieinig  Arist.  385. 

§  304.     6)  Partikel  mit  Adjectiv. 

üeber  das  allgemeine  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  Prä- 
fixe vgl.  man  §§  296  —  300.  Die  Adjeetiva  neigen  sich  dieser 
Composition  weniger  zu  als  die  Substantiva  und  Verba. 

1)  d: 

ädoeme  Grab.  Ft,  1,  152.  dkezzal  gl.  K.  156,  ägezel  Bihteb.  49.  ämahtig  Nps. 
li,  omecktig  Keis.  Tr.  48.  äriup  gl.  Ilrab.  aaetze  Köttl.  Chr.  80.  Schmid  Bchwftb. 
Wb.  29,  osetze  Wst.  1,  700.  äsunder  Scherz  62.  äteilic  gl.  Sletst.  25,  112.  awecke 
Xps.  77.    äwerfig  9.    äwitzic  Myst.  1,  848. 

2)  abe: 

abekmre  Erec  325.  ab/eilig  Maaler.  abgünstig  ebd.  abhold  ebd.  ablih  Ra. 
2^.  Stalder  1,  84.  ablip  Erec  364.  abschtllig  Tobler  11.  abwart  K.  67.  abwertig 
Xpi.  108. 

3)  aber:  aierÄoW  Franck  Wb.  abersinnig  Stalder  1,  85.  — 
üfitri  afterwart  Ra.  268. 

4)  anCy  hochtonig: 

amaburtig  Arist.  522.    anadähti  Nps.  118.    anhcerig   Stalder  2,  3.    anheimisch 
.  St.    138.    anläge  Tobler  20.    anlecht,  anlechtig  Stalder  2,  150.    anelich  En- 
Cdb.  470.     anmuetig  Keis.  Pr.  4.     ananemic  Arist.  898.     anaseigi  gl.  Sletst.   15,  9. 
manhtle  M.  Cap.  336.    anweidig  Wst.  1,  51. 

5)  aitf,  hochtonig: 

o»i/rA«M<  Arist.  422.     ant/ahs  M.  Cap.  340.     antfangic^   ant/anglih  K.  5.     an(- 
Aoiifi^  Ls.  182,  2.    antlAjic  Nps.  17.    antsaze  Ls.  162,  11.    antsäzic  Kps.  11.    ont-. 

6)  ar^  tr,  «r:  erbunst  W.  v.  Rh.  6,  41.  irbunstig  Nps.  36. 
annetiuant  gl.  K.  23.  armuat  Hymn.  14,  3.  arspurilih  gl.  Jun. 
193.  irwardich  Nps.  89.    Als  ar  Tor  einfacliem  Wort  hochtonig. 

Zahlreich  erscheint  dieses  Prifix  in  den  Partie,  präterit.  und 
deren  Ableitungen. 
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7)  bi^  be.  Die  Betonung  scheint  verschieden  gewesen  zu 
sein.  Vor  einfachen  Adjectiven  hatte  bi  gewönlich  den  Ton: 
biderbe^  bisleht,  woraus  die  Verstümmelungen  bider  und  bislig. 
Indessen  war  diefs  nicht  fest,  da  selbst  bidirbe  im  Reime  ge- 
braucht wird.  Auch  bering  Stalder  2,  278.  Grimm  Wb.  1,  1524. 
beschibe  M.  Neuj.  159.  Frommann  2,  367  zeigen  die  andere  Be- 
tommg,  welche  vor  zusammengesezten  Adjectiven  Regel  scheint: 
bekennic  Lanzel.  6631.  pihucUc  K.  2.  bilibanlih  Hymn.  26,  3. 
unbilinnanlih  K.  4.  benuegig  Keis.  Pr.  135.  beseichenlich  Nps. 
kL  —  Gedentes  bi  erscheint  in  bylich  Stalder  1,  152.  byreiUig 
Äd.  Eva  2232.    bytoegig  Anzeig.  8,  495. 

8)  durh  vor  einfachen  Adjectiven  hochtonig,  vor  zusam- 
mengesezten tieftonig,  drückt  theils  das  räumliche  durch,  theils 
den  hohen  Grad  des  Wortbegriffs  aus: 

üurhclär  Mart.  79,  36.  durchdick  Maaler  94.  durchdringUch  Keis.  Pr.  65.  dhu- 
ruhfartlih  gl.  Jon.  184.  durchßn  Ls.  130,  62.  durohgoot  Gall.  duruhheitar  Hymn. 
2,  1  und  noch  Maaler  94.  thuruhhlütter  gl.  K.  111,  noch  Maaler  94.  durhliuhtic 
tr.  Kr.  18917.  thurukluzic  gl.  K.  223.  durknehte  Trist.  10286.  dwruhnoht  K.  dur- 
'  nehtic  Trist.  16790  (noch  Mentel  Bib.  gen.  6).  durchschein  Maaler  94.  durhsihUc 
tr.  Hr.  13017.  durchsiecht  Mentel  Bib.  exod.  25.  durchschicarz  Maaler  95.  thurah- 
trachar  Hymn.  25,  2. 

9)  far^  ver^  tieftonig: 

farchrdnt  M.  Cap.  812.  wifardraganlih  Psalm  128,  4.  verfanhlich  Keis,  Pr.  88. 
vergiftig  honcT  CDE.  41,  38.  ferleiteg  Nps.  67.  vermeinsnm  Bari.  50,  80.  fertm- 
mentig  Äjjg.  18.  rerrihte  W.  v.  Rh.  27,  61.  versümlich  Keis.  Tr.  187.  vertragie 
Myst.  1,  $88. 

10)  fora^  betont: 

rorbeduht  Trist.  11441.  vnrhedahtic  7908.  foresagelich  Nps.  66.  foresihtic  64. 
Torhenihtic  Trist  7914.  rorlejtpart  7818.  forawUy  formnzac  gl.  Hrab.  umforfge- 
foizen  M.  Cap.  313. 

11)  fra,  betont:  . 

frasitmic  gl.  Jun.  257.   frdtatig  Boeth.  66.  fratätlik  Rb.  627. 

12)  fram^  betont: 

framhalt  Ilymn.   14,  1.   framort  Bihteb.  87.    franupuot   Nps.  87.   fri 
tr.  Kr.  21084.  framtcertig  Nps.  67. 

13)  furij  für^  betont: 

fiirbindig  Franck  Wb.  19.  fürjutntlich  Wyle  19.  furthurtig  Nps.  82.  vürdakt- 
lieh  Bari.  2.  7.  fümame  Zur.  Jahrb.  42,  35  (&d\\  furenomes  Nps.  118.  §  286).  vir- 
besihtic  Trist  300.  fürtreffenlich  Keis.  Pr.  62.  färtrehtic  Heinz.  J.  74,  8. 

14}  Jfa,  flft,  ge^  unbetont.  In  einer  Reihe  von  Adjectiven 
bezeichnet  es  die  Vereinigung  oder  die  Ausstattung  mit  dem 
Wortbegriff: 

kapart  gl.  Hrab.  geffder  Trist  10960.  grfäder  (gefesselt)  Wst  1,  666.  gefrii»* 
Trist  9194.  wizgehant  Trist  19388.  keh^€  M.  Cap.  311.  gehör  Rudolf  Weltiff. 
gehaj  Iw.  8056.  Toblcr  220.  geherze  Gteg,  2228.  ungaherz  K.  4.  gehom  Montf.  5- 
gelip  Trist.  9872.   geman  (gemÄnt)  Trist  17298.  geman  (mit  Mannen)  9194.  gemißt 
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Kps.  iS2.  gtmuot  Iw.  6858.    geort  Arist.  408.  guckiA  AL  Pass.  8040.  gülaht  Boeth. 
gesagel  TrUL  16099.    jreson  Iw.  455. 

Für  die  nur  Ycrstärkende  Bedeutung  von  ge  genügen  fol- 
gende Beispiele: 

gthttserlick  Mem.  16.    kipürscaßih  gl.  K.  48.    gederhe  Boner  62,  81.    cadigan 

Hvmii.  18,  S.    gedikte  Trist.  18054.    gtfag  Boeth.  72.    ^e/or«  Trist.  15788.    gefikt 

M.  Cap.  804.    grfeilig  W.  v.  Bh.  41,  44.    gißldi  Sg.  292.    ke/radi  Boetb.  289.    g*- 

fridäamlich  Hentel  Bib.  gen.  87.   gefruhtic  Wst.  1,  440.   kekakanwart  K.  7.    it«Auctic 

K.  gekmlße  Iw.  8804.   gelangte  Trist.  10072.  kiltibUh  gl.  Sletst.  6,  54.  ^7mp^  Hfttzl. 

277.   Hohenwang  Veget.    jre/<m  M.  Cap.  885.    gelustio  Trist.  10072.    An'moA  K.  4. 

Semälich  Hart  124,  44.    kimezlikf  kimöUam  gL  K.  52.   genenne  Trist.  18098.  ^en^ti 

Kp«.  2.   tm^«r0cA  Kart.  291,  28.   gerisUck  Boeth.  29.    jr«ro5  M.  Gap.  274.   gtrüeh 

Hyit.  1,  805.   gtüH  M.  Cap.  290.   getippt  B.  R.  1,  126.   getiune  Tritt.  16474.  ja- 

mi^  W.  V.  Rh.  41,  45.   gespirre  Boeth.  84.   gesprctche  W.  v.  Eh.  41,  44.   geteSfQ 

Gng.  1970.    getüktic  Lanzel.  9028.    gatwrsHc  Call.    getPtUig  Schreiber  2,  201.    ^ 

■üuMjy  Mona  Z.  6,  52.   i»ze^o  gl.  K.  97.   gezungal  M.  Cap.  266. 

15)  gegen:  gegenwürtic  £rec  1197. 

16)  hinter:  hinderdähi  Sense.  hmdenoertUingen  (adv.) 
Grsh.  Pr.  2,  47. 

§  305. 

17)  tn,  betont: 

M^rüiM/e  Lobges.  15,  4.  m6rfifM/ec  Osw.  2664.  tndratm  Maaler.  infiurig  Myst. 
1,  294.  mgrüene  Trist.  16979.  ingmntlich  Sense  (Wack.  Les.  1048,  25).  iit«e/t 
Äriet.  505.    inwert  gl.  K.  150.    inwiti  gl.  Ilrab.    imiktic  Boeth. 

Die  bei  der  subst.  Compos.  erwähnte  Verläiigcning  zu  in 
zeigt  sich  auch  bei  der  adjectiv.  z.  B.  einmüetig  (im  Sinne)  Keis. 
Pr.  20. 

18)  Ha^  betont:  iteniutoe  Trist.  14309. 

Zur  Verwantschaft  gehört  ata:  atahaft  Boeth.  68  (atohaft 

243). 
i  19)  miti,  betont:  mithaft  Stalder  2,  211.  mitiwari  gl.  K.  72. 

j  20)  nach,  betont:  nachgültig  Keis.  Tr.  188.  Pr.  62.  ndch- 

I     fflrtc  Trist.  18946.   nachrtBtig  Ls.  159,  22.   nächivendeclich  Flore 
11 5654. 
■        21)   fifrfar,  betont:  nidermuotig  Nps.  48.  nidertcart  (adv.) 

Myst.  1,  256.    Das  adv.  niderbaz  (Scherz  1122)  gehört  nicht  zu 

den  Zusammensetzungen. 

22)  oban^  betont:  oponontic  Hymn.  6,  5. 

23)  ti&ar,  ubir,  betont: 

nherflüeüc  tr.  Kr.  20746.  vparfol  gl.  Hrab.  üherguoi  W.  v.  Rh.  216,  18.  upar- 
<W  gl.  K.  255.  ubermuote  Nps.  100.  ubermuotechlich  80.  öherpf$cHil§  Vonbun  6a- 
gm  142.  übertalic  Myst.  1,  868.  uberschoene  Altsw.  4,  17.  übersinuig  Voc.  opt.  3, 
50.  uhartprAchi  Np«.  11.  nbersweißg  Nps.  24.  tiAerÄWWiiic  Mem.  13.  vhiirtnmchan 
gl  K.  68.   ubentänig  Nps.  68.    übertoeidig  Wst.  1,  52. 

24)  6^,  betont: 

fi/I^A  (gl.  K.  67).    {ißanc  Nps.  59.    {ißih  gl.  K.  88.  Stalder  1,  117.    üfreht  Trist. 
U48.  ii/riÄ<ic  6675.   üfwari  (adv.)  Myst  1,  256.    aufwegig  Franck  Wb.  40. 
Weivbold,  Alem.  Gramm.  18 
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25)  un^  betont,  drückt  den  Gregensatz  zu  dem  Wortbegrifi 
aus  und  kann  vor  jedes  Adjectiv  treten,  daher  eine  Beispiel- 
sammlung nutzlos  wäre.  Von  den  Verbindungen  mit  einfachen 
Adject.  hebe  ich  nur  heraus  unhosen,  unschuoch  Sleig.  238,  10, 
welche  den  Gegensatz  zu  geschuoch  und  änlichen  oben  erwähn- 
ten Verbindungen  mit  ge —  bilden.  Besonders  gern  tritt  un  — 
vor  Adject.  auf — ec  und  imi  lieh.  Den  Partie,  präfigirt  es  sich 
schon  in  ältester  Zeit;  dabei  ist  die  an  dem  Ptc.  prät.  nicht 
selten  erscheinende  active  Bedeutung  herauszuheben:  unerforh- 
im  Nib.  1723,  4.  unerforht  Iw.  2567.  ungelachet  Pdgtm.  429, 
IB.  ungelebei  Mersw.  93.  ungesungen  M.  F.  84,  5.  unbetrogen 
Trist.  5027.  ungetoiznen  Greg.  1045.  Vgl.  auch  Grimm  Gr.  4, 
69  —  71.  —  Die  heutige  Mundart  legt  dem  un —  auch  steigernde 
Wirkung  bei:  ungrofs,  untüfelig  (Stalder  Dial.  228),  die  vor 
Subst.  häufiger  hervortritt. 

26)  untar,  betont:  underdienstig  Wst.  1,  96.  untarmarclih 
gl.  Jun.  192.   underskeitig  M.  Cap.  301.   underttenic  Trist.  6285. 

27)  tfo,  betont:  uochalo  (uocalfcer)  Bib.  13,  45.  uokalt^  aus 
öhalda  und  aohaldi  zu  ziehen;  uaquemo  gl.  Jun.  217;  auch  vor 
ptc.  pt.  uospunnin  gl.  Sletst.  9,  64. 

28)  ur,  betont: 

uräU  iß^  Slctst.  9,  18.  urpldti  gl.  Hrab.  urbiutig  Tschudi  1,  217.  wdrutze  Mart. 
48,  14.  mrdtutzec  Myst.  1,  819.  urdche  AiisL  BOA.  urherceUb.  528.  urhirzi  gL  K. 
107.  urUöti  gl.  Hrab.  urkuge  Wst.  1,  874.  urketilih  gl.  K.  144.  vrlastri  117.  ur- 
lenti  44.  urlust  Sß,  urluzi  Rb.  526.  urmäri  gl.  Hrab.  urmoat  gl.  K.  98.  urouge 
Wack.  Les.  119,  28.  urseli  gl.  Hrab.  ursiuni  gl.  Jun.  217.  ursarc  K.  278.  uririmri 
Call,  urtruhltck  Hymn.  8,  6.  urüfte/  Schmid  527.  unoäfni  gL  Hrab.  urwäni  gl.  K. 
223.   urwcere  Trist  18229.   urwih  (execrandus)  gl.  Jim.  204.   urwis  gl.  K  82. 

29)  ö«,  betont  Aufser  üawert  und  ü&wertic^  allenfalls  auch 
üjwendic^  nur  in  späteren  und  abgeleiteten  Adject.  alemannisch 
nachweislich:  aufsbündig  Keis.  Pr.  52.   aufsberaülich  107. 

Mit  Haer  verbunden:  üzerlich  Mem.  16. 

80)   toi  dar  ^  betont: 

widkarperg  gl.  K.  8.  widarpirgic  K.  8.  mderhog9%  Keis.  Pr.  114.  widirhruk^ 
Nps.  100«  toiderchetic  Arist.  478.  widerkotnlich  Reis.  Pr.  49.  widerkellich  Onh.  Fr. 
kl,  7b.  ^yiUUrkoere  Wst.  1,  227.  widarmdti  gl.  Hrab.  widersihtic  Arist.  480.  mder- 
tpt^nie'fg.  I^ui671.  vtidergperre  Grsh.  Pr.  1,  75.  widerttdle  W.  y.  Rh.  10,  18.  md/Bf 
wdrHe  AxüjKfBm   mderwmdig  Keis.  Pr.  4.   witharzömi  gl.  K.  158. 

31)  «tr,  fttir,  tonlos:  vergänglich  Grsh.  Pr.  1,  47.  —  «ir- 
lustig  Boeth.  112.   zurtriuwe  Nps.  88.   zurtodni  gl.  Jun.  254. 

32)  zuo,  betont:  züolich  W.  v.  Rh.  27,  21. 
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C.     Zusammengesczte  Zeitworte. 

§  306.    Die  zusammengesezten  Zeitworte  stehn  zum  Theilo 
ganz  anders  da  als  die  zusammengesezten  Substantiva  und  Ad- 
jectiva.     Eigentliche  Zusammensetzung  findet  sich  nämlich  nur 
zwischen  Partikel  und  Verbiun   und  auch  hier  nur  bei  einem 
Theile.     In  den  übrigen  Füllen  ist  die  Zusammensetzung  unei- 
gentlich.   Worte  wie  chnehttcesan  gl.  K.  62.   laucspian  gl.  Jun. 
179.  mirmekösen  Mersw.*  8.   zwivelchdsön  M.  Cap.  335.   epantho- 
Itn  gl.  K.  79.    teilneman  K.    listtragan  Rb.  521.    fingerzeigen 
Heinz.  J.  29,  6.  guotmeiön^  gewismezön  Boeth.  88.  offantuan  K.  4. 
eimiragen  g.  Gerh.  2859.  wantoesan  K.  38  sind  syntactische  Ver- 
einigungen, die  sich  ebenso  leicht  auflosen  als  schliefsen.  Fester 
haben  sich  die  Verbindimgen  von  fol  und  missi  mit  Zw.  ge- 
staltet: 

follehrintjen  a.  Heiar.  1066.  follebuteen  Nie.  Br.  145.  foUechomen  Nps.  IS. 
f^lhmden  Kcis.  Pr.  33.  foi/am  Iw.  896.  foUtfüertn  (ischtf.  8,  48.  folUgän  Nps. 
t2.  folkarren  Keis.  I*r.  88.  f olleisten  Schreiber  1,  896.  follesen,  folloben  Montf.  41. 
f^ritmtn  Schreiber  2,  403.  folgeaagen  a.  Ileinr.  A.  1027  (B.follensagen),  follestan 
Xp«.  76.  folleweren  Nps.  5.  follewuen  15.  —  missacherjan  Rb.  tnuitedenken  Iw. 
7028.  mUäedihe»  Nps.  128.  missafakan  Pa.  missef allen  Trist  968.  mu^s/aran  Nps. 
$0.  wdueg&n  Trist.  8968.  misiegrifen  Arist.  418.  missehagen  Trist.  188.  mUsehellen 
V.  Cap.  826.  misfelouben  Lanzel.  1969.  miaaemälen  Trist  16970.  müstneman  Nps. 
49.   mUieiuo»  N.    mitisiwuxan  gl.  Jon.  202. 

Vor  Verben  sind  fol  und  misse  tieftonig,  vor  Nominibus 
betont.  Wie  die  Verbindung  von  diesen  beiden  Worten  ist  auch 
die  steigernde  von  übel  zu  beurteilen  in  übelniangeln  Staldcr  2, 
421,  ebenso  die  von  andern  Adverbien  mit  Participien,  wie  in 
nnacebom,  niuwebrochen^  irüterkanty  altsprochen. 

Zur  Ableitung  gehören  Zeitworte  wie 

ap<m»i6fi,  offenbaren,  manecfalten^  fogalrartdn^  grunifesterif  herferten^  ztttgülleny 
^rnuUuiljanf  abofidmuasonf  deomuatjan,   botschaften,   zu>isj)il<ilenf   wiuprächlht,  vieren^ 
U    '«t/m,  arcwtenen  u.  a. 

F  §  307.    Eigentliche  Zusammensetzung  zwischen  Par- 

I  tikel  und  Verbum  findet  nur  bei  d,  ant^  ar,  6f,  far^  ga,  ur, 
^ar  statt.  Die  andern  sind  uneigentlich  verbunden  und  stehen 
m  vielen  Fällen  von  dem  Verbum  abgetrennt.  Unter  diesen 
schliefsen  sich  durh^  hintar^  ubar^  umbi,  fmtar^  mdar  dem  Ver- 
kam genauer  als  die  übrigen  an,  wie  im  Präterit.  votnemlich 
heraustritt.  Die  lose  verbundenen  Partikeln  stehen  mehr  adver- 
bial als  präfigirt  bei  dem  Zeitworte. 

1)  dy  betont,  bezeichnet  wie  das  nahestehende  ar  das  her- 
vorgehen, gewönlich  aber  das  aufgeben  der  rechten  Bedeutung. 

18* 
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Die  wenigen  alemann.  Beispiele  sind  meist  schwache  Zw. :  äh 
sen  Bari.  322,  25.  dgesön  Boeth.  dsprächen  a.  Reinh.  631.  dtpt 
fön  N.   dwicken  gl.  K.  89. 

2)  aba^  abe,  trennbare  betonte  Partikel.  Die  Trennui 
tritt  namentlich  in  grader  Rede  ein  {slah  abe!)^  aber  auch 
abhängiger,  femer  vor  dem  mit  ge —  gebundenen  Präterit.,  eben 
bei  dem  von  ac  regirten  Dativ  des  Gerundivs.  Es  gilt  die 
überhaupt  fbr  die  trennbaren  Partikeln  (Grimm  Gr.  2,  875  fi 
—  Beispiele  von  mit  abe  zusammengesezten  Zw.: 

ahacheren  Nps.  82.  ahhomen  Grsh.  Pr.  2,  124.  abgeilen  Dasypod.  abhält 
(absenken)  Tschndi  1,  70.  abköwen  SchOrpfiT.  apakepan  gl.  Hrab.  ablegen,  abeliec) 
tr.  Kr.  42786.  abbelosen  Hem.  16.  abmördtm  Tobler  11.  abaneman  Nps.  33.  < 
rechnen  B.  R.  1,  240.  abrichten  (entr.)  Wet.  1,  757.  abeslahen  Angab.  St.  74.  oi 
snidan  K.  7.  abttH  Schttrpff284.  abätrafen  Wst  1,  752.  abdrumen  tr.  Kr.  2854 
abtriegen  B.  B.  1,  108.  abetuon  Schwab.  58.  Z.  aboMisken  Boeth.  abzerren  K4 
Pr.  88. 

3)  atar^  aber,  trennbare  betonte  Partikel  der  Wiederb 
lang: 

avurpringan  Hymn.  5,  3.  avarfaran  gl.  Hrab.  avargan  Ra.  272.  nfarhng^ 
gl.  K.  171.    aivartragan  Hymn.  4,  8.    afurtr,  gl.  Hrab.    dberzimbron  Nps.  34. 

Später  nur  selbständig  gesezt  oder  durch  tcidar  verdrän{ 

4)  aftar^  weils  ich  aus  alem.  Quellen  vor  Zw.  nicht 
belegen;  doch  sind  aftarchtceman^  aftarhllban  aus  den  betreffe 
den  Substantiven  zu  folgern. 

5)  anoj  ane,  betont  und  trennbar,  drückt  die  bestimn: 
sinnliche  Richtung  auf  einen  Gegenstand  aus: 

anebieten  Angsb.  St.  51.  anbilden  Maalcr  16.  anaplestan  gl.  SIctst.  16,  3.  a 
pringan  K.  7.  on6tir<ien  Wst  l,  401.  anacheran  Nps.  117.  andingen  Dasypod.  a 
fallaü  Fa.  245.  anagan  gl.  Hrab.  anahaften  Ra.  245.  anahalden  Pa.  245.  anai 
ren  Nps.  55.  anaheban  Rb.  520.  anahelan  ebd.  anahlhuen  Pa.  245.  anjucken^  i 
hauchen  Maaler  22.  aneloufen  Angs.  St.  51.  andläzan  gL  K.  4.  analeittan  K. 
anlihan  gl.  Jun.  206.  ananenden  M.  Cap.  35G.  ftnniden  Grsh.  Pr.  1,  133.  anpüUck 
anreisen  Blaaler  24.  b.  anregen  B.  R.  1,  375.  anaruo/en  Nps.  74.  anschalten  Ma« 
25.  b.  anasehan  gl.  K.  241.  anasigan  Pa.  244.  anaslahan  gl.  K.  173.  ancdf^ryd 
Schwab.  Z.  58.  anastcMtan  gl.  K.  149.  anastaphan  173.  anesierben  Wst.  l,  7' 
anstrengen  Maaler  27.  anstürmen  tr.  Kr.  45520.  antrinken  Grsh.  Pr.  1,  182.  oi 
wän^  Nps.  118.  anweinen  Bari.  110,  30.  anaioellen  Nps.  26.  anwem  Lanzel.  62! 
anawesan  M.  Cap.  887.  angewinnen  Augsb.  St.  137.  anverzeichnen  B.  R.  1,  84.  oi 
tocchön  Boeth.  127. 

In  einigen  Verbindungen  mit  ane  wird  das  anheben,  begi 
nen  glUBedrttckt,  wie  in  angemen^  anfahen^  anheben^  ansitzen. 

6)  auf,  schon  in  den  ältesten  Denkmalen  mit  int  gemiscl 
dessen  Abschwächung  ent  bereits  bei  K.  vorkommt.  Vor  d 
Mutis,  auch  vor  5,  fUlt  das  t  von  int  und  ent  nicht  selten  a 
folgendes  /  wird  gewönlich  zu  pf  geschärft.  In  der  heutig 
Mundart  ftllt  das  n  regelmäisig  aus,  das  Präfix  lautet  dann  i 
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—  Das  Präfix  ist  untrennbar  und  tieftonig.    Seine  ursprüngliche 
Bedeutung  gegen  gibt  sich  zu  erkennen  u.  a.  in 

aUfieten  Nps.  48.  mcketlan  Np8.  2G.  intfrahen  K.  kiantfrägön  Rb.  507.  w- 
j^tan  N.  antkaban  Rb.  528.  entleeren  (dedncere)  Maaler  104.  entlihen  Erec  863. 
iMirtden  Myst.  1,  884.  mtsagen  Nps.  81.  entwer/en  Tnat  8088.  inhoihsieu  gl.  Hrab. 
tmUeurtan  K. 

FQf  den  aus  gegen  sich  ergebenden  Begriff  des  entgegen- 
oder  aufiiemens  finden  sich  Belege  in  antfahan^  intfindan,  ant- 
nenum,  entseben^  entsiän.  Eine  Weiterfbrung  dieses  Begri£b 
kommt  zur  Verstärkung  der  Wortbedeutung  mit  inchoativer  Fär- 
bung: 

inbläken  Nps.  124.  inprinnan  gl.  K.  67.  enbrennen  tr.  Kr.  10655.  enpßammen 
^.  Sehm.  294.  ingeinen  M.  Cap.  851.  intliuhkin  Nps.  100.  entnafzen  Keis.  Pr.  97. 
aaikien  gl.  K.  255.  nueinnn  gl.  K.  148.  inttläfan  N.  entspröioen  Spieg.  130,  85. 
*tterben  Nps.  117.    m^iueppen  gl.  Hrab.   inicarmen  gl.  K.  67.   inzundan  170. 

Aus  dem  Gregensatze  ergibt  sich  der  Begriff  der  Aufhebung 
und  der  Trennung: 

inberan  Nps.  78.  enbesten  Trist.  2818.  antbintan  Gall.  enblüemen  tr.  Kr.  17059. 
ntitckan  gl.  K.  88.  indSren  Boeth.  intdrescan  Nps.  108.  enpfelhen  Lanzel.  7025. 
npßotken  Engelh.  4841.  enpfroeren  Boner  16,  50.  enpfuozen  Mart.  14,  90.  tick 
rttkabem  Trist.  12145.  inthahSn  Nps.  41.  entkenden  Mart.  14,  90.  anihragil&n  Pa. 
216.  mibriraiP^fi  gl.  Hrab.  engenzen  Pantal.  1547.  engesten  Lanzel.  785.  Stalder  1, 
426.  intladan  Nps.  138.  intläzan  Hymn.  4,  2.  enüesten  Trist.  2914.  inluckan  Pa. 
193.  üUmakkön  Gall.  entmägten.  entmiesen,  entmuen  Maaler  104.  entfmgno$$amen 
Wrt.  1,  68.  intreitan  Nps.  100.  inrihan  gl.  K.  40.  entrüsten  KL  C.  1677.  ent- 
Hopfen  Wylo  98.  entschütten  Zur.  Jahrb.  65,  18.  intsizan  gl.  K.  131.  entsinnen 
W.  V.  RIi.  179,  19.  insleozan  gl.  Hrab.  intspenan  K.  7.  ensperren  Bened.  Pr.  62. 
<»itreUen  Mart.  274,  48.  antloan  Fa.  193,  entragen  Bari.  89,  22.  intwätSn  K.  58. 
entsinn  Kb.  528.  intweren  Nps.  18.  entwesen  Trist.  18603.  entwirk&i  9093.  antr 
ivMu  Pa.  198. 

An  und  fiir  sich  privative  Begriffe  werden  durch  das  Präfix 
verstärkt  wie  in 

enttmen  tr.  Kr.  4658.  entblecken  Pantal.  1605.  entfremden  Engelh.  469.  ent- 
*«cUn  Mfst.  1,  345.    entrouben  B.  R.  1,  864.    entwellen  Iw.  3762. 

Bei  Zw.  der  Bewegung  wird  die  Richtung  hinweg  davon 
stark  bezeichnet: 

emp/allest  Trist.  18193.  iag&n  M.  Cap.  283.  intleiUm  gl.  Ilrab.  entliben  Mait. 
37,  19.  intrinnan  Nps.  118.  entrisen  tr.  Kr.  10616.  insprinkan  gl.  K.  77.  ent- 
^i«  Erec  9785. 

7)  ar,  tr,  er,  tieftonig  und  untrennbar;  ar  kommt  vor  bei 
Gall.  K.  gl.  Hrab.  Rb.  Hymn.  und  neben  tr  in  gl.  K.  gL  Jun. 
In  gl.  Sletst  herscht  tr,  N.  hat  tr  und  er,  K.  sehr  hftnfig  das 
(reschwächte  er.  Das  vor  Verben,  seltene  ur  ist  besonders  be- 
handelt. Die  Grundbedeutung  dieses  Präfixes  ist  aus,  wie  sich 
noch  in  vielen  Verbindungen  deutlich  zeigt;  heraus,  hervor,  auf, 
zu  Ende  sind  daraus  cntspriefsende  Nebenbedeutungen.  Bei- 
spiele: 
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irbanin  Nps.  147.  irpetött  gl.  K.  112.  erbiten  TrUt.  14002.  eröiuim  14846. 
erblenken  Ls.  126,  234.  arprehnn  Pa.  171.  erbuogen  Mari.  186,  45.  archinan  Gall. 
erkimen  g.  Schm.  47.  irdenjan  gl.  K.  79.  irferren  Nps.  118.  irfindan  gl.  Sletst. 
6,  178.  erßShen  Trist.  12897.  irfleohnn  gl.  K.  95.  erfolgen  Wylo  10.  erfretschen 
g.  Schm.  486.  erfrükten  Lobges.  15,  5.  trfuUan  K.  arkepan  K.  2.  ergeintem  (ex- 
aDiroare)  Dasypod.  argellan  Pa. -252.  ergeisen  Dietr.  121.  arkezzan  Pa.  157.  rrr- 
A«/an  Gall.  erAa«iren  Maaler  111.  irhugen  Nps.  24.  arhliotan  gl.  Hrab.  erlaßen 
Ls.  129,  88.  arlosken  Pa.  157.  erlauban  K.  erloyanK.  2.  ermergeln  Keis.  Pr.  15. 
ermieten  Freid.  77,  26.  em<MCÄc»»  Keis.  Pr.  62.  imerjan  Nps.  98.  ar^4«nan  gl.  K.  7. 
arrecAcm  Rd.  am'A^an  HTinti.  5,  2.  arrimian  Gall.  irropfezen  Nps.  43.  ar«^*a/<fafi 
Plu  171.  tr«cAi«jen  Nps.  101.  erschinden  M.  Neuj,  849.  er^cAreci^efi  Trist.  8224. 
ersehrtten  Hart.  140,  110.  ersigen  Maaler  117.  arsiodan  gl.  Hrab.  irslahan  gl.  K. 
206.  ertchlttpfen  Keis.  Pr.  62.  irtpehön  Nps.  188.  erspennen  Mart  291,  12.  irspien 
M.  Cap.  848.  erspringen  Trist.  4788.  arspriozan  Hymn.  2,  1.  irspuoljan  Nps.  96. 
ar«t(in  Rb.  519.  ersuahhan  K.  2.  irswinan  gl.  Sletst.  6,  564.  ersvntzen  Bari.  312, 
26.  irteilan  Nps.  7.  ertragen  Wst.  1,  758.  ertrahten  Trist.  14889.  ertriegen  Gnh. 
Pr.  1,  58.  er(nnX;«n  Augsb.  St.  27.  arcftioAan  gLHrab.  erüeben  Keis.  Pr.  7.  arwacl^an 
Pa.  342.  erwcHldn  M.  Cap.  291.  arwalzan  Pa.  171.  «rtüo^m  Maaler  119.  irwentjam 
gl.  K.  95.  iricintan  Nps.  7.  artMtr«^  Pa.  171.  erziehen  Trist.  6665.  erziot>ren  liüut. 
87,  45. 

Aus  der  Bedeutung  aus  ergibt  sich  die  des  werden,  z.  B.  in 

eraffen  Mart.  275,  108.  aralten  gl.  K.  281.  arangtuten  20.  erjmlde»  K.  8. 
ir6i6cn<^«  Nps.  17.  erblugen  tr.  K.  6038.  erdorren  g.  Schm.  1576.  areil'i«r>ii  Rb.  519. 
irfimdn  Nps.  81.  irfüien  21.  er^ouc&eii  a.  Reinh.  837.  arheizan  gl.  Hrab.  erleswen 
g.  Schm.  1576.  erlucken  Maaler  114.  emajen  N.  tWitiAAcn  gl.  K.  259.  ersiaben 
Mart.  186,  83.  irstvmmen  Nps.  38.  artopen  gl.  K.  6.  artruAn^  gl.  Hrab.  irwaldin 
Np«.  181.    artraram^  gl.  Hrab.    erzamen  tr.  Kr.  6038. 

Hierzu  stellen  sich  die  Transitiva,  welche  das  hervorbringen 
des  WortbegriflFes  bezeichnen,  z.  B. 

treffen  tr.  Kr.  2294.  irplendan  gl.  K.  220.  inkicchen  Nps.  16.  erffcren  Lanzel 
129.  arßrran  gl.  K.  27.  ergremen  Engelh.  4835.  ergurren  tr.  Kr.  35064.  erhoeken 
Boner  49,  85.  irttaljan  gl.  K.  95.  eriteniuwen  Nib.  1162,  4.  erlernen  Pantal.  1275. 
erlinden  Lobges.  85,  9.  erluften  Maaler  114.  nrmäran  gl.  K.  7.  irmoadan  96.  ar- 
nodan  gl.  Hrab.    arstitqfhan  Rb.  492.    ertoeten  Trist.  12898.    arwöstan  gl.  Hrab. 

Aus  der  Bedeutung  heraus  ergibt  sich  zuweilen  die  der  Rück- 
kehr in  den  früheren  Zustand.  Sie  ist  z.  B.  anzunemen  in  ar- 
gepan  (wiedergeben)  gl.  K.  96.  irhlüden  (resonarc)  gl.  K.  240. 
arsetaan  gl.  Hrab.  erwinden  Lanz.  469.  erziehen  (zurückz.)  Trist 
19421. 

8)  o»,  trennbar  und  unbetont,  in  einigen  Zw.  der  ältesten 
Denkmäler  lat.  ad —  entsprechend:  azclepan  ßa.  156.  a^clefijan 
gl.  K.  34.  azpim  K.  azhenkan  gl.  Hrab.  azqueman  Hymn.  2,  7. 

4  308. 

9)  Dt^  6e,  untrennbar  unbetont.  In  den  meisten  Fällen  gibt 
es  die  bestimmte  Richtung  auf  den  Gegenstand: 

pipintan  gl.  K.  96.  pipringan  94.  beclagen  Schwab.  210.  pidenkjan  Ba.  S^^* 
pidennen  gl.  K.  288.  pithingan  gl.  K.  49.  pithonaron  16.5.  bedriezzen  Nps.  70.  ^ 
dsmcklen  Maaler  52.  b.  pifahan  K.  pifantdn  gl.  K.  97.  pifehtan  94.  befridm  (pl^' 
care)  Maaler  53.  befrOicen  Wst.  1,  80.  pihapCn  gl.  K.  75.  pihamalön  73.  pikafi* 
52.  pihelanj  pikeizön  Ra.  266.  pih^hön  pl.  K.  hehioten  Xps.  18.  picauman  HyioD* 
14,  2.    begeitigen  Mentel  Bib.  exod.  20.    picezzan    Pa.  244.    pfi(^fuin  K.    pigiottß 
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Sa.  257.  iMcro^Mm  gL  K.  76.  picH/uH  98.  beldzen  Nps.  18.  püütmon  gl.  K.  97. 
htlötem  Erec  8657.  pilüchan  Hyma.  14,  2.  beneimjan  Nps.  43.  piniosan  gl.  K.  15. 
benoetem  Angab.  St.  9.  bereden  Schwab.  114.  berupen  Mentel  Bib.  gen.  31.  beriuwen 
Mem.  8.  besagen  Trist.  4575.  besamnen  B.  R.  1,  40.  piscawön  Ra.  267.  bescheln 
g.  Schm.  52.  besckelten  Schwab.  40.  bescMben  MS.  H.  1,  170.  pisewan  gl.  Sletst 
€,  588.  betiltem  Trist.  485.  pislahan  gl.  K.  51.  püönjan  52.  pisprechan  ebtl.  pi- 
tpritan  gl.  Slatst.  6,  849.  pistumpol&n  gl.  K.  78.  beitürmen  B.  R.  1,  104.  pUtunan 
Hymn.  4,  6.  ptnotMoi»  Gall.  betrahten  Trist.  18.  5«/recA«n  19052.  pitreogan  Oall. 
piAwn/di»  gl.  K.  .165.  beiwmgan  Trist  5912.  piwänjan  gL  Sletst.  6,  604.  bezthen 
Trist.  16495.   jitsioAaii  gl.  K.  49.    bezwagen  Ls.  50,  81. 

Bei  intnuQsitiveii  wird  der  Begriff  durch  das  Präfix  nur  ver- 
stärkt, so  in 

pieklipan  gl.  K.  181.  bekomen  Trist.  17310.  befallen  Wack.  Pr.  1,  89.  pifleohan 
^.  Hrab.  befriesen  Nps.  125.  pihlütan  gl.  K.  165.  bescehan  Nps.  80.  besechnan 
Zir.  Jahrb.  55,  27.    betnaben  Trist  4662.    bettän  1581. 

Häufig  haben  die  Zusammensetzungen  mit  be —  instrumen- 
tale Bedeutung,  das  womit  versehen  ausdrückend: 

pipuntildn  gl.  K.  238.  bekleiden  Osw.  2176.  bedümen  Wack.  Pr.  48,  82.  5€^e- 
iemen  g.  Schm.  427.  behüten  Augsb.  St.  5.  beliumunden  ebd.  beregen^  Nps.  pi- 
rcafjaii  gl.  K.  56.    pisalb&n,  pismirwan  gl.  K.  94.    bewinen  B.  R.  1,  10. 

Entgegengesezt  ist  der  aus  dem  Begriffe  beiseite  hervorge- 
gangene privative  Sinn  mancher  Zusammensetzungen: 

begeben  Nps.  36.    behaupten  Grsh.  Pr.  1,  138.   pilahjan  gl.  K.  51.    biläzen  Nps. 

38.  piteilan  gl.  Hrab.    »ich  bewegen  Greg.  2499. 

10)  der,  untrennbares  unbetontes  Präfix,  das  in  älteren 
Denkmälern  nicht  vorkommt  und  dem  alem.  auch  weniger  ge- 
läufig ist  als  dem  bairischen  und  fränkischen ;  von  gleicher  Be- 
deutung mit  er,  dem  es  vielleicht  eng  verwant  ist  (Kuhn  Zeit- 
schr.  5,  214): 

derkennen  Sleig.  238,  21.  der/üllen  Mentel  Bib.  gen.  2.  derhaben  tr.  Kr.  1509. 
aufderhebt  Mentel  gen.  29.  dergrawen  Heinz.  ML.  B.  859.  derlegen  Wst  1,  676. 
^iclunen  Mentel  gen.  8.  derschlahen  ebd.  gen.  37.  derweln  Wack.  Pr.  27,  9.  Mentel 
gen.  13. 

11)  durh^  trennbar  und  unbetont: 

durhahten  Silv.  179.  durhboln  Spieg.  135,  2.  durhbom  Grsh.  Pr.  1,  117.  durh- 
^ken  Boner  Vorr.  14.  duruhfaran  Hymn.  8,  7.  durhferwen  Trist.  4623.  thuruh- 
folkai  gl.  K.   150.     thunthkankan  181.     durhglusen  g.  Schm.  242.     durgraben  ebd. 

39.  durkgriezen  Spieg.  156,  6.  durhgrunden  Silv.  4877.  durhhessen  Bari.  258,  15. 
hnüile$tm  K.  dwloben  tr.  Kr.  15317.  durhlouj'en  Bari.  258,  16.  duruhqitenian  K. 
thruhscawim  gl.  K.  276.  thuruhscriban  109.  durhscroden  Nps.  03.  durlmgen  Kl. 
663.  duruhsiantan  gl.  K.  104.  durhstrecken  Erec  1066.  thuruhtoan  gl.  K.  160. 
thuruhtrennilön  181.    ihuruhwesan  224.    durhwieren  Trist.  4623.    duruhwonen  K. 

12)  far^  fir^  fer,  untrennbar  und  unbetont.  Der  Grund- 
Hegriff  scheint  wie  bei  griech.  nagd  bei,  neben  zu  sein,  woraus 
die  Abweichung  und  der  Gegensatz  zu  der  Wortbedeutung, 
ebenso  das  aufhören  sich  ergibt.  Negativen  Sinn  des  Zeitworts 
verstärkt  das  Präfix.  —  a)  bei,  hinzu: 

rerbetten  Mart.  58,  68,   verdanken  ^  verdecken ,  verj allen  ^  vergelte»  j   vergiezen^ 
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terhcibenj   verkläteretif    verlime»,    ctmemeuj   versttzettf   versorgen,  rermocftai,  vencof*- 
ten,  verwesen  n.  a. 

b)  Abweichung  und  Gegensatz: 

a)  rttomlich:  terfaum,  verfüeren,  vergän,  vergeben,  verhoben,  terläzen,  verleiten, 
verschieben,  vtrsckupfen,  verspentdn,  vertriben,  vencallön  n.  a.  ß)  geistig:  rerbem, 
verbieten,  verehiesen,  verchoufen,  verdenken,  verderben,  ßrhugjan,  vermanen,  vemiezen, 
farqmedan,  versagemf  fartahhan,  versehen,  farskirbinön  gl.  K.  81,  veriuon,  verzthen  u.  a. 

Dem  Terschlechtemden  Sinne  solcher  Zusammensetznng  steht 
der  steigernde  gegenüber,  den  manche  Zw.  zeigen,  z.  B.  eerkomen 
(zuvorkommen)  Wst.  1,  75.  eerhassen  Maaler  420.  vertreffen 
(übertreflfen)  Freid.  2,  23. 

c)  Ende  und  aufhören,  auch  das  aufgehn  im  Begriffe  des 
Wortes,  so  dafs  derselbe  völlig  erfüllt  wird: 

verbrennen,  verdienen,  verdorren^  fardresean,  verchomwen,  farcnUan,  verklagen, 
vereitenj  verhüten  B.  R.  1,  150,  ßrmuljan  gl.  K.  50,  fermumen  Boeth.  67,  verriHr' 
wen,  verschoppen,  versinken,  verslinden,  versitzen,  versAfen,  verswinden,  vertragen, 
verwelken,  verzem  a.  a. 

In  der  Schweizer  Mundart  ist  die  Bedeutung  des  zu  Ende, 
völlig  in  den  Zusammensetzungen  mit  eer  noch  sehr  lebhaft  be- 
wüst,  z.B.  verdunchlen  vollständig  dunkel  werden,  eerlüten  zu 
Ende  läuten,  termelchen  fertig  melken. 

In  verdagen^  terenden,  verheln^  versteln^  verstvigen  u.  a.  wird 
der  Wortsinn  gesteigert. 

d)  In  vielen  Fällen  betont  fer  das  wozu  werden  oder  ma- 
chen, wobei  der  ursprüngliche  Sinn  der  Umwandelung  mitwirkt, 
der  in  verMreUj  cerformen  (Kcis.  Fr.  7),  vergalsteren,  venoubem 
deutlich  hervortritt.  Es  sind  hauptsächlich  von  Nominibus  ge- 
bildete schw.  Zeitworte,  z.  B. 

veralten.  verbAs^  Nps.  89.  vercluogen  Spieg.  188,  15.  rerrfie 6«i  MS.  H.  2,  188. 
rereinberen  Grsh.  Pr.  1,  7.  verellenden  Flore  7775.  vergeiln  Spieg.  195,  16.  vergi- 
seln  Nib.  1404,  5.  vergrimmen  Spieg.  156,  38.  verheilen  Engelb.  6011.  verherten. 
verkebsen  Nib.  783,  1.  verkleinen  Myst.  1,  262.  verkrenken  Bari.  106,  4.  verledigen 
Wst.  1,  722.  rerrihten,  verrüemen  g.  Gerb.  6729.  verselwen  Wack.  Pr.  4,  46.  rer- 
siechen  8,  107.  verslihten.  rerstaben  Lobges.  86,  2.  versteinen.  versicachen.  rertSrem 
Flore  8767.    venenrlösen  Augsb.  St.  26.   reneeisen,   verwilden,   venritwen,   verzagen. 

In  Zw.  wie  verdomen^  vergiften^  vergrasen^  verkupfern^  ter- 
lüppen^  vermiesen^  verrigeln^  verschragen,  vervormunden  (Reyscher 
496),  verstouben  ist  die  instrumentale  Bedeutung  ersichtlich. 

13)  fora^  cor,  betont  und  lose  verbunden;  vor  Partic.pt. 
zuweilen  tieftonig: 

forapringan  gl.  Blas.  7.  forachundan  K.  forachwedan  Ilymn.  19,  6.  foraqnt- 
man  gl.  K.  58.  vorgdn.  forharen  Ilymn.  26,  8.  foraheizan  K.  4.  forahlinen  gL 
Hrab.  foreläzen  N.  rormajen  Wst.  1,  749.  foramärjan  gl.  Blas.  7.  vorrennen  Heim* 
J.  45,  6.  foresehan  N.  forasetzjan  gl.  Bietst.  21,  25.  forasingan  gl.  Jnn.  219.  rof" 
sniden.   vorsprechen  Erec  2269.  forewizan  M.  Cap.  856. 

14)  fra^  tonlos:  frabringan  gl.  Blas.  7. 
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14*)  fram^  betont  und  trennbar;  heraus,  vorwärts:  fram- 
pringan  K.  4.  framfuorjan  Nps.  67.  fratnld:ian  gl.  K.  122.  fram" 
wesan  4. 

15)  furi^  für^  betont,  lose  verbunden: 

fmripmitm  gl.  K.  40.  fürhringen  Schwab.  100.  vürdenien  tr.  Kr.  22341.  ßui- 
dmsan  gl.  Sletet.  22,  58.  vürdringen  Bari.  20,  8.  furefahan  Nps.  17.  furefangon  24. 
fmrikamgan  K.  vürgevazem  LaBzel.  8810.  furegurtan  Nps.  92.  furihertan  K.  füre- 
Mldn  IL  Cap.  829.  fureilan  Nps.  108.  fvriläzan  Ba.  268.  fureloufan  M.  Cap.  280. 
fmrinudMn  K.  2.  furüiueman  Ba.  156.  vürriten  Iw.  4694.  /timeAa«  gl.  K.  106. 
Tirtäidem  Iw.  8601.  fitrUezan  gl.  K.  228.  fureskiozzan  Nps.  97.  furislahan  gl.  K. 
25.  r§rtagem  Angab.  St  57.  vüriegedingen  Schwab.  101.  füHragm  Schwanr.  14. 
tkrtreien  Grab.  Pr.  1,  60.  furicymbarön  Rb.  492. 

§   309, 

16)  Ära,  it,  ^a,  ^t,  jre,  untrennbar  unbetont.  Die  mit  Te- 
nnis anlautende  Form  findet  sich  noch  in  allen  ältesten  alem. 
Schriften  und  ist  selbst  bei  Notker  häufig;  ka  ga  steht  bei  Gall. 
gl.K.  (bis  31)  Pa.  Hymn.;  ki  gi  in  gl.  K.  (von  32  ab)  und  in 
Rb.  neben  ka;  gl.  Jun.  A.  haben  ga  und  ghi^  ka  und  fct,  B.  ca 
H;  K.  hat  Äa,  Äf,  am  häufigsten  ke,  —  Die  abgeschwächte  Be- 
deatnng  von  ge  erleichtert  seine  Verbindung  mit  den  Zeitworten; 
im  allgemeinen  übt  es  keinen  sichtlichen  Einflufs  auf  die  Be- 
deutung, die  es  ursprünglich  in  sich  gesammelt  haben  wird.  Die 
ungemein  zahlreichen  Belege  seines  Vorkommens  beweisen  die 
Fähigkeit  von  ge  sich  jedem  Zw.  vorzustellen;  eine  Uebersicht 
gibt  Grimm  Gr.  2,  832  ff.  Hervorhebung  mögen  die  aus  Nomi- 
nibus gebildeten  schw.  Verba  finden,  wie 

leargerön  Nps.  22.  lehreUen  34.  liurdriuzzön  Rb.  498.  kefestondn  Nps.  67. 
^ffindamenti^n  88.  geguolUchon  61.  gthugtlichdn  103.  gehundertfalten  g.  Gerb. 
6687.    kanutnacfallön  Pa.  176.    geeinmuotjan  Nps.  77. 

Trotz  der  Schwerfälligkeit  und  ohne  irgend  welches  Be- 
dürfhifs  tritt  ge  hier  vor.  Die  heutige  Mundart  neigt  sich  sehr 
stark  zur  Präfigirung  des  jfc,  man  sehe  nur  Schmidts  idiot.  Ber- 
nense  bei  Frommann  3,  81  —  86. 

Eigen  dem  ge  ist  die  entschiedene  Beziehung  auf  die  Ver- 
jjangenheit.  Diese  zeigt  sich  1)  nach  den  Zw.  mit  verschobe- 
nem Präteritum,  indem  den  abhängigen  Infinitiven  gern  das  Präfix 
vortritt,  wodurch  dieselben  sich  der  Bedeutung  eines  Inf.  prät. 
nahem;  2)  bei  dem  einfachen  Präteritum,  das  iu  der  Bedeutung 
des  Perfects  und  Plusquamperfects  gern  das  Präfix  annimmt; 
3)  im  Partie.  Prät.,  welches  selbst  in  sonst  einfachen  Zw.  all- 
inahlich  das  ge —  als  Regel  zeigt;  Participia  prät.  ohne  ge  wer- 
I  den  iu  der  Schrift  Ausnamen ;  die  Volksrcde  hält  sie  bis  heute 
/      mit  Vorliebe  fest.     Bei   mit  Partikel   componirten  Verben  tritt 
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das  Prilfix  ge  im  Partie,  gewönlicii  zwischen  die  Compositions- 
theile,  seltener  vor  die  Partikel. 

17)  kagan,  gegen^  trennbar,  tieftonig  wenn  der  Casus  des 
Objeets  von  gegeti  regiert  wird:  kaganpHutoan  Hymn.  4,  2.  Ao- 
ganhoran  K.  kagenmdzzan  Fundgr.  59,  4.  gagensteilen  Nps. 
119,  3.  —  Daneben  inkagan:  incacanhlaufan  gl.  K.  16.  inkagan- 
wer f an  gl.  Hrab.  u.  a.  Diese  Verbindung  ist  noch  loser,  ob- 
schon  die  Glossatoren  lat.  Verba  mit  ob  —  hierdurch  übersetzen. 
Die  Yerbalzusammensetzimgen  mit  gegen  verlieren  sich  später. 

18)  Alna,  trennbar,  betont:  hing  an  Augsb.  St.  106.  hina- 
geban  Nps.  43.  hinslijen  B.  K.  1,  138.  hinawerdan  Nps.  5.  Atna- 
toesan  Boeth.  —  hintar,  trennbar,  tieftonig  wenn  das  Präfix 
den  Casus  des  Objeets  regiert: 

hivdtrkomen  tr.  Kr.  41840.  hinderchdsön  Nps.  100.  kinderclaffen  Altsw.  Sl,  8. 
himlerdenken  Ls.  181,  101.  hinderkangan  Nps.  128.  hindergrifen  Mart.  186,  8t. 
hhiderlegen  Boner  55,  2.  hindersehen  Boeth.  hinderslagen  Nie.  Br.  128.  hinderslichen 
Seuse.  Tschudi  1,  264.  hindersniden  Boner  8,  2.  hindersprächön  Nps.  87.  hinderttan 
58.    hindertrahton  118. 

19)  tw,  betont,  trennbar: 

inpauhhinan  gl.  K.  153.  inpintan  Pa.  249.  inpiukan  gl.  K.  167.  inbringen  B.  R. 
1,  254.  inetemen  Mentel  Bib.  gen.  2.  infaldan  K.  7.  infimen  gl.  K.  78.  infueren 
Wst.  1,  304.  inkaan  K.  ingeben  Schreiber  2,  347.  ingiozan  Hymn.  8,  2.  tnbthalten 
Schreiber  2,  347.  inkeizzan  gl.  K.  155.  iniazzan  153.  inliuhtjan  148.  inri/sen  B. 
R.  1,  254.  insctnan  gl.  K.  148.  insenden,  insenken  Keis.  Tr.  24.  insleozan  gl.  K. 
288.  insnerahan  Pa.  249.  intriogon  Ilymn.  15,  4.  intoan  gl.  K.  288.  inwerpkan 
158.    inirinden  Bari.  392,  21.    inzieheti  B.  R.  1,  240. 

Die  Kürze  dos  t  ist  auch  noch  in  den  jüngsten  dieser  Bei- 
spiele sicher;  das  in  der  Ausgaben  unterliegt  Bedenken.  Vgl. 
in  §  298.  —  Durch  Verschiebung  des  Tons  schwächt  sich  in 
zu  en:  enbizcn^  enblanden. 

19')    t/a,  betont,  lose  verbunden:  itaruchjan  gl.  Jun.  223. 

20)  mtft,  betont,  lose  verbunden:  .^ 

mitffam  Lanzel.  1390.  mitfolgen  Sigen.  47.  mitegen  Trist.  6258.  mithelle^ 
Wyle  130.    mitlachen  Keis.  Pr.  53.    mittuon  Augsb.  SL  51. 

21)  ndch^  betont,  lose  verbunden:  ndchkdn  Boeth.  195. 
ndchkomen  B.  K.  1,  140. 

22)  nidar^  lose  verbunden,  betont:  niderrereti  tr.  Kr. 
39870.  nidersigen  12868.  nidarsligan  K.  7.  nidenttröuwen  tr* 
Kr.  39770. 

23)  oba,  trennbar,  betont:  opahlinen  gl.  Hrab.  obeligen 
Nie.  Br.  153.   obesidn  Nps.  103.   obesweimen  tr.  Kr.  1946. 

§  310. 

24)  upar^  über^  untrennbar,  meist  tieftonig,  räumlich  und 
geistig  über: 
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nparpol&n  ^  K.  160.    überbreiten  Lobges:  68,  8.    überhempfen  g.  Schm.  1301. 

ihvrier^tn^  Trist.  17796.    vhirchobertm  gl.  Sletst.  16,  12.    uberunkü*chen  Drnnschw. 

Dest.  VI.    ^<urdmka%  Pa.  281.    uherdrangen  Heinz.  J.  6,  2.    uparfaran  gl.  K.  247. 

nhtrftkttn  Silv.  8719.    uparfUozzan  gl.  K.  238.    ubergaffen  Murner  1.  N.  171.    npari- 

kän  gl.  K.  238.    übergeiten  Lanzel.  8386.    übergem  g.  Schin.  67.    Übergesten  Spieg. 

165,  19.    übergndp/en  Tb.  Platter  9.    übergneten  Heinz.  J.  44,  6.    übergü/ten  Ilätzl. 

364.    überguldtn  g.  Schm.  253.   tiparA/a/an  gl.  K.  67.   üherleslen  Irini.  16862.    über- 

kothem  g.  Schm.  19.    uparhigjan  Pa.  231.    übtriären  WsL  1,  312.    überjehen  Heinz. 

HL.  105.    überkomen  Wjle  18.    überlegen  Boeth.    überlesen  Bari.  32,  20.    überliuteH 

Wft.  ly  273.  überloben  Bari.  217,  21.  ubarmeginon  gl.  Jun.  193.   überoben  g.  Schm. 

1195.    überrtden  Silv.  8831.    überrekten  Schwab.  288.    überreichen  Nps.  98.    über- 

ringen  H^Pass.  869.  übarrüeren  Mone  j.  T.  617.    übersagen  Bari.  261,  2.    uberschal- 

he»  Hart.  90,  88.   nparsehan  gl.  K.  111.  übersigen  tr.  Kr.  14739.  ubarsigiron  H3rmn. 

lij  6.    übersingen  Hätzl.  216.    übersitzen  B.  R.  1,  247.    uberslagen  Lanzel.  8199. 

ihtrslikten  La.  60,  329.    übersprechen  Iw.  4143.    überspringen  Nps.  38.    überstecken 

Fbre  766.    itberstephen   Nps.  88.    überstreben  Freid.  84,   16.    ubarstrichan  Nps.  61. 

Uersuezen  Spieg.  199,  3.    ubarteilan  Nps.  63.    übertragen  Trist.  7574.    upartuon  K. 

ihemoben  Trist.    12826.    übeneallen  1207.     Überwegen   tr.  Kr.  -^0498.     überwerden 

BarL  75,  11.  «beneilden  g.  Schm.  322.  vöartr/n/a»  Hymn.  22,  6.   überziugen  Schwab. 

100.   iberzünen  Wst.  1,  208. 

25)  ütfj  lose  verbunden,  betont,  hinauf,  zuweilen  auf,  offen: 

anfbggen  Maaler  81.  b.  üfblüejen  Trist.  2072.  üfpurran  Hymn.  2,  2.  üßlenkcn 
GrieRh.  Denk.  44.  auf  denen  Keis.  Pr.  35.  ü/kangan  gl.  K.  25.  üf geben  Eggenl.  54. 
nnfgintn  Maaler  33.  aujlö/slen  Maaler  34.  üf  laufen  B.  R.  1,  241.  außuogen  Keis. 
Pr.  4.  ufenemen  B.  B.  1,  137.  anfniclen  Maaler  85.  üfqueman  ^1.  Ilrab.  Afrihten 
Mrrt.  1,  291.  aufringlettf  aufschocken^  auf  schollen  Maaler  36.  uf »Iahen  Mein.  19. 
^\uf$lagAn  gl.  Sletst.  13,  26.  üfstigan  K.  7.  aufstreufsen  Dasypod.  uufträchen  Maaler. 
n/tristen  ebd. 

26)  umpi^  umbe^  trennbar,  in  festerer  Verbindung  tieftonig, 
m  loserer  betont: 

nmbehottgen  Boeth.  umhekeren  Trist.  11042.  niiipidritigan  ^rl.  Ilrab.  uinhefuhen 
».  Ileinr.  1492.  utnbefam  Np«.  26.  uinpihaben  gl.  K.  26.  umhehalbon  Nps.  7.  «m- 
hdMgen  Boeth.  116.  umpihlustren  gl.  K.  72.  umbikankan  26.  umbegraben  Bueth. 
^Mhicurtan  gl.  K.  63.  umpiqueiium  94.  nmbruofen  Wst.  1,  274.  umbeschdncu  Mart. 
145,  46.  umpisehnn  gl.  K.  218.  umpisitzan  gl.  Ilrab.  umbesliezm  tr.  Kr.  12447. 
umbeslifen  MS.  U.  1,  201.  umbesperren  tr.  Kr.  35696.  umbesweifen  Bari.  258,  16. 
^ndetüllen  tr.  Kr.  16389.    umbetümen  5886.    umbeziuncn  g.  Schm.  1538. 

27)  un  tritt  mit  Ausname  des  adjectiv.  zu  fassenden  Partie. 
pt  nur  an  Zw.  auf,  die  von  mit  un  componirten  Noiniuibus  ab- 
geleitet sind,  wie  undanchön^  uneren,  unliumendon^  nnmceren^  un- 
Ttmen,  unrehten^  unschuldigen,  unwirdjan,  unworten  u.  a.  Es  ist 
also  kein  eigenes  Verbalpräfix. 

28)  untar,  under,  untrennbar,  tieftonig: 

a)  unter:   underbiegen  Tauler.    untarchresan  ll^inn.  15,  4.    unturthiutjan  gl.  K. 

257.    vntarkeban  K.    undergraben  Bari.  118,  27.    untarcrtffun  H\Tnn.  16,   3.    untar- 

.        ^«i«»  gl.  K.  256.    unturlikan  K.    underleiuen  tr.  Kr.  18856.    untermbeln  Sulder  2, 

1        234.   untartoan  gl.  K.  256.    untancesan  Ilyiun.  7,  3.    undenrindm  Trist.  7980.    Zu- 

!        »eilen  Übertrügt  der  Glossator  lat.  sub  ohne  weitereH  durcli  tintar,  z,  B.  uutarfolgtn 

K.  9.    untarhefan   gl.  K.   128.     unturslihhan  K.  40.   —    b)    darunter,    dazwisichcn: 

"anbinden  Iw.  7056.    undtrbrittn  g.  Schm.  353.    underfaiii  Flore  2393.    underfteh- 

'»»Tritjt.  4646.  undergrifen  tr.  Kr.  227.  underkmnen  Trist.  9529.  untariaahhfhi  K.  9. 

''»^schieben  Aogsb.  St   124.    uuderslän  Iw.  7047.    undermiden  Trist.  942.    «tirf^r- 

«pKlMitr.  Kr.  11295.    understän  Trist.  6874.    undertrelen  6269.    underweben  Silv. 
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598.  —  o)  unter  einander,  gegenseitig,  besonders  reflexiv  gebraachl:  »ick  under- 
(Iringm  tr.  K.  12322.  tmderkennen  Flore  5884.  underküssen  699.  underminnen  124. 
widamemen  Trist.  821.  undersehen  Flore  5887.  underschelten  Hart.  18 1,  48.  — 
d)  auseinander:  underdenken  Wst.  1,  74.    underrihien.    undersagen  Iw.  862.    und&r- 

29)  wr,  untrennbar,  tief  tonig;  vor  einfachen  und  st.  Vb. 
nur  in  urgepan  Exhort.  nachweisbar;  vor  schw.  Vb.  in  urerbjan 
K.  ursuochenön  Boeth.  57.  ursHußan  gl.  K.  215.  unaiiwan  284. 
Die  von  Nomin.  mit  präfigirtem  ur  abgeleiteten  Zw.  wie  urborti, 
Urkunden^  ursdzen^  urteilen  verraten  schon  durch  den  Hauptton 
des  ur  ihre  Herkunft. 

30)  Ä»,  lose  verbunden,  betont: 

üzpeitAn  N.  uzbiegen  Iw.  464.  ^borgen  Schwab.  100.  üzhringen  Trist  10460. 
uzküchen  Myst.  1,  298.  Azdingen  Augsb.  St.  131.  austtzen  Keis.  Pr.  65.  uzfrwnen 
Nps.  67.  uzkän  gl.  K.  102.  uzgebm  Mart.  272,  78.  üzheben  Nib.  1462,  1.  iizjehen 
Appcnz.  Kr.  80.  usjöuken  Tschudi  1,  351.  uzluogen  Myst  1,  290.  üznemen  g.  Gerii. 
96.  üzrinnan  gl.  Hrab.  aufssärwen  Maaler  4G.  üzxentan  gl.  Hrab.  üzslahen.  Aztre- 
ten  Nib.  1498,  4.    üztwm  Trist  5477..  uztcisen  Wst  1,  47.   ^würken  Myst  1,  275. 

Lose  Verbindung  mit  üzar  in  gleichem  Sinne  wie  mit  Ha: 
uzardiozan  gl.  Jun.  203.  üzertriban  ebd.  üzarwehan  204.  In 
der  Schweizer  Mundart  werden  später  Zusammensetzungen  mit 
üjhin  {üfshi)  beliebt;  Maaler  ftirt  auf: 

aufihin  —  berüffeny  beschicken^  bhisen,  bladeren,  bortzerty  föchten,  fallen^  fUt- 
yetif  fordern,  füren,  geben,  gon,  heben,  hoiurhen,  jagen,  jucken,  klapperen,  kriechen, 
laden^  legen,  locken,  machen,  nemen,  pfitten,  reden ^  rufen,  rumplen,  rinnen,  nagen, 
ttchnuflen,  nchleychen,  gehnützen,  schwätzen,  schfrifzen,  sj)ringen,  stauben,  stofsen,  thü», 
tragen,  tringen,  tropfen,  trucken,  werfen,  wimfslen,  wütschen,  ziehen,  zocken.  42. 
b.  48. 

31)  widar^  trennbar,  in  engerer  Verbindung  tieftonig,  in 
loserer  betont. 

a)  gegen,  entgegen:  widerchedtn  Nps.  80.  iciderfam  Trist  7640.  widerglesten 
566.  widerhnben  gl.  K.  239.  triderluchen  Trist.  572.  wlderliezen  Spieg.  156,  7. 
triderlobön  Nps.  32.  mdarmezzan  K.  4.  widerpfiegen  Trist  82.  triderräten  Nib. 
329,  1.  widei*reden  Trist  11258.  widerringen  Nps.  118.  widersagen  Trist  6606. 
widfrscernen  Silv.  4643.  widharstän  gl.  K.  221.  widerstreben  tr.  Kr.  14741.  wider-  » 
fuon  Trist.  1123.  —  b)  zurück,  herwieder:  wideräfem  Dasypod.  widerbeissen  Keis. 
Pr.  137.  widerbringen  Silv.  1260.  widarpliuuan  Hymn.  8,  4.  widerechiren  Boetb. 
57.  widerfdhen  Augsb.  St  60.  widarfuaran  Ilymn.  4,  3.  widricdn  gl.  Jnn.  179. 
widerhellin  gl.  Sletst  25,  292.  widerküssen  Ls.  130,  79.  widerschnfftn  Trist  2404. 
widarscurgan  Ilymn.  18,  3.  widerwerfen  Schwab.  114.  widerwisen  Wst  1,  48.  u>ir' 
tharhuuazzan  gl.  K.  98. 

32)  zar^  ztr,  zer^  in  den  ältesten  Denkmälern  gewonlich 
mit  Abstofs  des  r:  za  namentlich  in  gl.  Hrab.  Pa.  Jun.  B.,  zi 
gl.  K.  Ra.,  ze  N.  neben  den  vollen  Formen.  Auch  im  12.  13. 
Jh.  ist  ze  nicht  selten.  Im  14.  15.  Jh.  erscheint  nicht  unhäufig 
zur.  Das  Präfix  ist  untrennbar,  tieftonig,  mit  dem  Sinn  der 
Trennung  und  Auflösung: 

zerbem  Trist  17181.     zurblregen  Mem.  14.     zebolön  Nps.  140.    zaprthhan  gl. 
Ilrab.    zapreatan  ebd.    zektuwen  Trist  9247.    uerklützen  Keis.  Pr.  146.     zerdmnm 
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Gnh.  Pr.  1,  167.  MorfalUm  gl.  Jon.  SOI.  tefanm  K.  2.  zef eilen  Greg.  ^120.  zet*- 
ßiezem  Crnh.  Pr.  2,  6.  zerßecken  Pantal.  1843.  zirßözjan  gl.  Slctst  6,  166.  zefüerai 
Greg.  2094.  zakAn  gl.  K.  118.  zergehen  Nib.  1324,  4.  zergengen  W.  v.  Rh.  81,  42. 
Wst.  1,  216.  zehadUen  gL  BIm.  88.  zeheilen  TrUt.  9698.  zergenzen  Tsohndi  1,  88. 
liklamftm  gL  K.  45.  zerkouwen  Trist.  674.  zerjochen  Grab.  Pr.  1,  6.  zcläzen  Nps. 
125.  ziUsjan  gl.  K.  96.  zermüUen  Myst.  1,  812.  zirinnan  gl.  K.  45.  zerUnn  K.  2. 
zerrittn  g.  Gerti.  5105.  zerizen  TrisL  8996.  zasceidan  gl.  Ilrab.  £«r4cAlte»,  «fr- 
«cirdi«»  PantaL  2121.  zerschremen  Engelb.  2601.  zascrintan  gl.  Hrab.  zesenden 
TrUt.  19449.  tislahan  gl.  K.  78.  zetUfen  Pantal.  725.  zisUhian  gl.  K.  99.  zUlizan 
96.  toMmiUm  f^  Hrab.  zispaida»  gl.  K.  97.  zertpreiten  MS.  H.  1,  150.  2«r«prü«» 
Lanx«!.  2551.  £ufÜ»ii  gl.  K.  99.  se«tecA«n  Trist.  6868.  zestoeren  15466.  zirstoup- 
jan  gl.  Sletst.  6,  200.  ziMtrvdan  gl.  K.  248.  zettücken  Triat  7145.  zerswingen  MS. 
H.  1,  201.  tateilan  gl.  Hrab.  tertreehen  Orend.  2895.  zairannja»  gl.  Jon.  201. 
uiriiem  Npa.  67.  Mrteo»  Mona  Sofa.  2,  816.  zhoeiben  Fundgr.  60,  19.  drtperfan 
^  Sletat.  6,  165.  zevirken  Trist.  2798.  ziziohan  gl.  R.  92.  2ezocc&<^  Nps.  88. 
asaccA«»  108. 

33)   15110,  lose  verbunden,  betont: 

xiMi-a«iAA<^  Rb.  508.  Ktiobringen  Pdgtm.  424,  86.  zuachliban  Hymn.  18,  8. 
siichmt^/jan  gL  Hrab.  zuaehnu»jan  K.  20a  Ihancan  gl.  K.  27.  zuofahen  Boeth.  zd- 
iaatüaen  gl.  K.  89.  zuoheben  Hohenwang  Vocab.  zoacangan  gl.  K.  14.  zttogleychen 
Keis.  Pr.  42.  zuolegen  Lanzel.  2586.  zualeitan  K.  ztuiltnutrhi  K.  zoamahh&n  gl. 
K.  16.  MMawumön  K.  zuamuaton  K.  2.  atMm^Aa»  gl.  K.  84.  zuaneman  K.  zoaque- 
wum  gL  K.  80.  zuorunen  Schwab.  93.  zuoschicken  Lanzel.  2780.  zuotehen  Boeth. 
SMMlaken  Nie.  Br.  148.  zuoepile»  Boeth.  zoeutUmman  gl.  K.  28.  zoatoan  gl.  K.  14. 
zt/rarten  K.    zoateenda»  gl.  K.  28. 

§  311.  J.  Grimm  hat  als  besondere  Art  der  Gomposita 
die  Decomposita  aufgestellt  (Gr.  2,  924  fiV),  wonmter  er  die 
Zusammensetzung  von  mehr  als  zwei  Worten  begreift.  Nur 
durch  Zählung  der  Partikeln  lassen  sich  Vier  oder  mehr  Theile 
berechnen  (unkitholenlich^  tugentrichgemuot\  am  häufigsten  sind 
drei  Theile,  doch  ist  dabei  zu  beachten,  dal's  es  ein  bereits  com- 
ponirtes  Wort  ist,  das  sich  einem  einfachen  verbindet,  z.  B. 
puohstap'zUa^  itf^art-tuom,  oder  pottm-werhrneisiar.  Das  in- 
nere Wesen  der  Composition  ist  dasselbe  wie  bei  Verbindung 
von  zwei  Worten. 

Eine  besondere  aber  nicht  häufige  Art  entsteht,  wenn  die 
beiden  ersten  Worte  gleichen  Antheil  an  dem  dritten  haben  und 
durch  „und**  mit  einander  verbunden  gedacht  werden  können: 
lüge-trüge-lich  Bari.  223,  23,  fröude- helfe -lös  Walth.  54,  37, 
Hlje-rdse-imnce  ebd.  68,  2. 

Wie  angedeutet  gehört  auch  die  Vereinigung  eines  mit 
Präfix  versehenen  Wortes  mit  einem  einfachen  zur  Decompo- 
sition,  z.  B.  canözscaf^  ndhgipür^  eingevar^  gefridsam.  Bei  Verbis 
ist  dieser  Fall  häufig,  indem  untrennbare  und  trennbare  Präfixe 
neben  einander  vortreten  können.  Decomposita  sind  also  schon: 
abbekennen  ^  anaßr$tö:ian  y  anbehaben^  angechlagen^  fürgeziehen, 
üfeniän,  geaniwurien,  eriteniutcen.  Im  Präteritum  aller  mit  trenn- 
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barem  Präfix  versehenen  Verbuin  tritt,  sofern  sie  ge  — ►  vorsetzen, 
diese  Art  Composition  ein:  angebant,  ingebogen  u.^a. 

§  312.  Die  eigentliche  Zusammensetzung  verschmilzt  zwei 
Worte  zu  einem ,  indem  sie  mit  oder  ohne  Bindevocal  unlösbar 
aneinandertreten. 

Die  uneigentliche  Zusammensetzung  ist  die  Ver- 
einigung von  zwei  oder  mehr  Worten  im  genitivischen  oder  ac- 
cusativen  Verhältnifs  zu  einem  einzigen  Begriffe. 

Die  genitivische  Composition  ist  am  zahlreichsten.  Die  frühe- 
sten Beispiele  geben  Ortsnamen:  Ahomvneswanc  Kausler  680. 
Bodinchoea.  l^acÄtncftoca  7.  Jh.  Goldast  2,38.  Deofesheim.  Olales- 
tciler  728.  Schöpflin  1,  9.  Puzzinberc.  Tazzinwanc  755.  Goldast 
2,  38.  Agineshaim  Kausler  770.  Höhanheim.  BothalaswUari  784. 
Goldast  1,  96.  Hierzu  neme  man  die  Landnamen  wie  Peigiro- 
lant^  Franchondlant^  Walhölant  u.  a.  *) 

Jedenfalls  haben  die  Uebersetzungen  aus  dem  lateinischen 
zur  Ausbildung  der  uneigentlichen  Composition  beigetragen;  wo 
nämlich  der  Glossator  kein  einfaches  deutsches  Wort  wüste,  bil- 
dete er  ein  zusammengeseztes,  entweder  in  eigentlicher  oder  un- 
eigentlicher Art.  Die  ältesten  uneigentlichen  Composita  erschei- 
nen unbehilflich:   so  moates  toanditha  =  animadversio  gl.  K. 

28.  gnddanfliha  =  deprecatio  Hattemer  3,  564.  üfscouuolib  = 
vita  contemplativa  Nps.  32.  sunnunscimo  =  soles  gl.  Sletst.  6, 
596.    ampuUunfaz  ebd.   8,   3.    muomunsun  =  consobrinus  ebd. 

29,  14.  Solche  Worte,  namentlich  wie  sunnunscimo^  windispriU^ 
sceffescrans  gl.  Hrab.,  toniristac  Nps.  80,  firotac  91,  gloccun- 
ioch  M.  Cap.  304  wurden  erst  allmählich  Composita,  aber  sie 
wurden  es,  weil  sie  einen  einzigen  Begriff  und  Gegenstand  aus- 
drücken. So  wenig  windes  getoese^  tvunders  geschiht  Iw.  3630, 
tälandes  man  Trist.  6217,  mannes  vanoe  u.  a.  fdr  Zusammen- 
setzungen gelten  dürfen,  so  gewifs  goteshüs,  hungersnot^  pfiugs- 
rat^  tUdesspilf  siutoehüt,  hendewerch^  bluotszeher^  Uhensreht^  10t- 
besname^  boienbrot^  brackenseil^  nasenloch,  herzogeniuom^  «tumen- 
tac^  kilchensaz^  minnenspil^  mülinkneht. 

Allmählich  neigte  man  sich  dazu,  ohne  Bindevocal  zusam- 


*)  Die  nneigentlichon  Zusammcnsetzmigen  von  gen.  pl.  von  Volks-  oder  Oits- 
bewonemamen  mit  einem  Subst.  p-eifen  zuweilen  Über  ihre  Grenze  und  veranlassen 
nngebörige  Nachbildung,  wie  die  Augsburger  Jacoborvorstadt,  Wcrtachbruekerthor, 
h.  Kreuzergasse.  Selten  wird,  wie  am  Oberrhein,  der  Ortsname  einfach  mit  dem  be- 
treffenden Sahst,  componirt:  Btmpfundj  ZürichUei\  vgl.  ScbmeUer  Gr.  §  1081. 
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mengesezte  Worte  mit  einem  bindenden  s  zu  versehen;  so  ent^ 
stunden  wurmskünne  W.  v.  Rh.  208,  11.  wappensgenofs  Röttl. 
Chr.  34.  diHgskauf  Wst.  1,  98.  hofsgüeterWüt.  1,  413.  gewalts- 
brief  Schürpff  u.  a.  Gradezu  unecht  ist  dies  bindende  — 8  oder 
es  bei  Feminis.    Die  ältesten  Beispiele  werden  sein: 

momiiae  Lanzel.  8848.  Freid.  AC  35,  27.  36,  16.  triwteshendt  Ls.  138,  156. 
teidersagsMef  (U24)  Schreiber  2,  830.  mechtsbrief  (1457)  B.  R.  1,  162.  ladmys- 
hrief  Wyle  18.  biehtsvfU  Brant  7,  11.  iugentzkleid  Wack.  Kirch.  618.  freiheitsbrief, 
\sarktiUgnmd  (1592)  Meusebach  Recens.  d.  d.  Gr.  55  f. 

Die  unvermittelte  Verbindung  zweier  Worte  begann  dem 
Gefähl  zu  widerstreben,  indessen  geschah  keine  folgenrechte 
Burchf&rung. 

Mit  Adjectiven  verbinden  sich  Substantiva  nur  selten  un- 
eigentlich; im  Grunde  geschieht  es  nur  in  dem  steigernden  Vor- 
tritt von  aUer$  (alierseine  Greg.  868)  und  goies:  golesarm 'Erec 
6031.  gotesdürftic  Bari.  133,  13.  gotesheUig  Eeis.  Tr.  179;  heute 
Schwab,  goizik  d.  i.  gotes  eünic  ganz  allein ;  Schweiz,  elsass.  adv. 
aUgotsamen  Grimm  Wb.  1,  235.  Ett.  H.  589.  Ad.  Eva  1080. 
Verbindungen  wie  irengire  Trist.  413.  kreftelos  tr.  Ej:.  14732. 
dacMenlos  Stalder  1,  255  (daselbst  falsch  gedeutet),  tug enden- 
riche  Altsw.  C.  32,  20.  zühtenriche  47,  20  treten  nahe  heran. 
In  siurmenmüede  Nib.  C.  17439«  tcundernküene  Nib.  815,  3  u.  a. 
ist  ein  unechtes  n  eingeschoben. 

§  313.    Die  accusative  uneigentlichc  Compositioii  vereinigt 
einen  verbalen  Satz,  gewöulich  imperativer  Form  und  tritt  vor- 
nemUch  in  der  Namengebung  heraus;  mau  vergleiche  Brichdenlib 
Konr.  V.  Ammenhusen;  leitvertrip  MS.  H.  1,  lOG.   Ls.  131,  6; 
schentingcut  Hart.  72,  31 ;  schindtenhengst  (borcas)  Maaler  67. 
353.    Diese  Beispiele  füren  auf  eine  Reihe  Namen,  die  seit  dem 
13.  Jh.  bis  heute  blühen  und  in  der  derbscherzhafteu  Dorfpoesie 
des  14.  15.  Jh.  sich  üppig  entwickelten.     Li  Dietrich  imd  sei- 
nen Gesellen  finden  sich  die  Riesennamen  Fellewali,  Rümenwalt^ 
Schellenwali;  andere  Beispiele  sind  Fellebruoch  Hätzl.  260,  Lee- 
rennapf,  Rümdietaschen,  Stretijguot  261,  Pfetzpfennig  Keisersb. 
Omeifs.     Die  bair.  und  fränk.  Gedichte  sind  übrigens  reicher 
daran  als  die  schwäbischen.    Imperative  Wortbildungen  anderer 
Art  sind  die  mit  Präpositionen:  der  farum  wandernder  Bienen- 
schwarm Maaler  132,  raumauf  (vorax)  326,  schien finshew  (deses, 
cunetator)  405,  der  gheiutn  unruhiges  quälerisches  Kind  Stalder 
2,  ^1 ,   btgauf  (Aufpasser)  Schmid  364.    Auch  für  leblose  Dinge 
kommen  imperative  Namen  vor:  Blumennamen  sind  denkanmich 
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Hatzi.  244,  habmichlieb  15,  fröudichmin  184,  Benemumg  m«Q- 
eher  Burg-  und  Stadttliürme  luoginsland^  ein  Liebesmittel  gemg- 
mimach  (Maaler  155).  Vgl.  vor  allem  Meusebach  zur  Recen- 
Bion  der  deutschen  Grammatik  mit  Grimms  Anmeriningen  40  ff. 
und  Mafsmann  bei  Mone  Anzeig.  3,  84  ff.  Uneigentliohe  Ver- 
bindungen anderer  Art  sind  femer  Wcenich^  Triuwesniki  Freid. 
116,  1;  zesihnemo  (suseeptor)  Nps.  45,  Hieundda  (Name)  Schrei- 
ber 2,  156. 

§  314.    Ueber  die  Betonung  genügt,  indem  wir  von  den 
Präfixen  absehen,  bei  welchen  im  einzelnen  das  einschlägige  be- 
merkt ward,  dafs  der  Ilauptton  auf  dem  ersten,  der  Nebenton 
auf  dem  zweiten  Theile  liegt:  längseimo,  o/trd/a,  6liUnii^  glöo 
cunjöch.     Die  Folge  war  in   der  nachlässigen  Sprache  des  ge- 
meinen Lebens   eine    dem   deutschen  Munde    überhaupt  nicht 
fremde  Vernachlässigung  des  weniger  betonten  Theils,  so  ent- 
stund miteche  (Grsh.  Pr.  2,  48)  mitche^  Hofersi  (Höhenfirst)  Ap- 
penz.  Kr.  34,  Schöpfen  (Schopfheim)  Röttl.  Chr.  36,  arfeL,  hallel 
(Armvoll,  Halbtheil),  pfennert^  händsche  u.  a.   In  den  Ortsnamen 
rettet  zuweilen  die  im  oberdeutschen  bei  ihnen  überhaupt  vo^ 
handene  Neigung,  den  zweiten  Compositionstheil  zu  betonen,  die 
reine  Form,   z.  B.  Haselbirg,    Weinsteig ^  gegenüber  von  Ensi 
(Ensisheim),  Molsi  (Molsheim),  Pkidsle   (Pleidelsheim). 


Dritter  Abschnitt 


Die  Formwörter. 


§  315.     Es  ist  §  240  schon  gesagt  worden,  dafs  den  um 
das  Zeitwort  gesammelten  Wortbildtmgen  andere  um  das  Pro- 
nomen gescharte  gegenüberstehen.    W.  v.  Humboldt  nannte  die 
Wurzeln  der  Verba  objective,  weil  sie  das  gegenständliche  be- 
zeichnen, die  andern  dagegen  subjective,  weil  sie  das  Verhält- 
nifs  des  Subjects  zum  gegenstandlichen  ausdrücken.    Diefs  weist 
wenigstens  auf  den  innpren  geistigen  Unterschied  der  beiden  Ab- 
theilungen hin,  der  bei  der  Frage,  ob  nicht  dieselben  in  ihrem 
Ursprünge  eins  seien,  wol  zu  erwägen  ist.     Wir  halten  bis  m 
dem   geförten  vollen  Nachweis    der  Herkunft    der  Pronomina, 
Präpositionen  u.  s.  w.  aus  Verbalwurzeln  an  dem  äufseren  mnd 
inneren  Unterschiede  der  objectiven  von  den  subjectiven  Wunehi 


889 

fest,  welche  leziere  der  Sprache  die  formalen  Mittel  gewärten. 
Ableitung  und  Woribiegung  wären  ohne  sie  nicht  möglich,  sie 
geben  die  feinsten  äufseren  Mittel  die  Formen  des  Denkens  aus- 
zudrücken. Deshalb  werden  sie  unter  dem  Namen  Formwörter 
begriffen. 

Wir  behandeln  hier  die  Pronomina  mit  ihren  Ableitungen, 
2)  die  Präpositionen,  3)  die  Zahlwörter,  4)  die  Interjectionen. 
Besonderheiten  weist  das  alemannische  nicht  auf. 

1.    Die  ProBOBina. 

§  316.  Von  den  Personalpronominibus  bietet  das  erste 
impersönliche  vier  Stämme:  im  Nom.  ich  (ah-am);  in  den  obli- 
quen Casus  des  Sg.  den  Stamm  ma^  im  Plural  ea  und  a  (§  412). 
Im  2.  Personalpron.  ist  tva  Stamm  des  Sg.,  ju  des  Plur.,  das 
Bopp  übrigens  von  tva  herleitet.  Stamm  des  3.  Personalpron. 
ist  $f>a.  Zu  diesem  scheint,  formell  unbedenklich  und  nur  nach 
der  Bedeutung  schwierig,  das  durch  got.  sva  svi  deutlichere  $6 
ZQ  gehören,  ebenso  «ti«,  das  auf  »t>a$  fbrt.  Adjectivbildungen 
davon  sind  solih^  suslih;  sötdn  {iotten.  iöttig),  —  Mit  den  Ge- 
nitiven der  Personalpronomina  sind  die  possessiven  Fürwörter 
gleich  gebildet. 

In  dem  geschlechtigen  Pronomen  3.  Pers.  {er  siu  es) 
hat  sich  der  Pronominalst,  t  entwickelt,  ausgenommen  den  n.  acc. 
sg.  f.  siu  f lo,  die  aus  dem  demonstrat.  fa,  verbunden  mit  relat. 
fo  fliefsen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  354). 

Unter  den  Demonstrativen  bietet  sich  zuerst  das  zu- 
gleich als  Artikel  und  Relativum  verwante  der  diu  daz  dar, 
vas  dem  St.  ta,  dem  sich  mit  Ausname  des  n.  a.  sg.  n.  noch  ya 
infbgte  (Bopp  §  355).  Dieses  Pronomen  gibt  einer  Anzahl  von 
Partikeln  Entstehung. 

Der  gen.  sg.  n.  des  wird  seit  dem  13.  Jh.  als  Conj.  des 
(xnmdes  gebraucht.  Die  Conj.  dai5  ist  nach  dem  got.  patei  aus 
Atti  verkürzt. 

dana^  dannc^  danne^  denne^  wie  es  scheint,  aus  dem  Ac- 
cosativ  vermittelst  eines  Suffixes  gebildet,  in  ältester  Zeit  iwn 
Urne  deinde  und  relativ  quum  quando,  zuweilen  auch  Verglei- 
chungsmittel, später  nur  dann  damals  und  nach  Comparat.  als. 
Ein  mundartlicher  oder  zeitlicher  Unterschied  zwischen  danne 
nnd  denne  ergibt  sich  nicht.  Verkürzimgen  sind  dan  und  den. 
Durch  Vortritt  vor  noch  ergibt  sich  dannoch  dennoch.  —  Eine 

WBimoLD,  Al«m.  Gramm.  \^ 
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andere  Partikel  entstund  aus  dan  durch  das  Looalsnffiy  — on{a), 
nämlich 

danan^  später  dannen^  verkürzt  dana,  daraus  danne  und 
dan^  demonstr.  inde,  exinde^  illinc^  relat.  unde^  örtlich  und  ur- 
sächlich. Verbinduugen :  fona  danan,  von  dannen,  van  danne^ 
eon  dan;  dadannen  (Wst  1,  233.  B.  R.  1,  397);  hmdannen  En- 
gelh.  3112;  herdan,  hindan;  tindire/afiitoft  Schreiber  1,  79;  stund- 
ihannan  gl.  K.  243.  —  dannan  von  Wack.  Pr.  53,  157.  detme  fam 
Mersw.  15.   dan  eon  Wack.  Pr.  53,  41.  56;    dantoert. 

Durch  das  Suffix  M,  das  Zeitadverbia  bildete  (Bopp  §  422), 
wird  danid  (got.  pandi)  erzeugt,  guta^  ideo,  in  den  Glossen 
und  den  Hymnen. 

Aus  dem  Stamme  da  unmittelbar  gieng  dara,  dare,  dar 
hervor,  wie  es  scheint  auf  älteres  datra  zu  bringen,  dnrch  das 
locale  Suffix  tra  gebildet.  Verbindungen:  dar-an^  -m,  -öfter, 
-6/",  -dtirÄ,  'für,  -ndchy  -toider.  Weiter  gefttrt  ist  dar  in  daröt, 
das  Grimm  Gr.  3,  175  aus  datrö  (gotpaprö)  durch  Metathesis 
erklärte,  und  dessen  Richtungsbedeutung  sich  noch  nachweiseD 
läTst,  obschon  es  im  allgemeinen  ruliiges  da,  dort  ausdrückt 
Die  Form  darot  erscheint  alem.  nicht;  Notker  hat  nur  doret, 
derit^  teret;  später  herrschen  dort  und  dert^  lezteres  ftlrt  un- 
mittelbar auf  dart^  dessen  eine  Abweichung  es  ist,  wie  dort  die 
andere;   dort  gehört  zu  dert  (§§  16.  28). 

Aus  jenem  datrd  mag  auch  dar  herkommen,  dessen  Länge 
sich  aus  dem  Abstofs  des  Suffixes  erklären  wird.  Es  bedeutet 
da,  wo;  enclitisch  und  zu  der,  dir  geschwächt  gibt  es  dem  Per- 
sonalpronomen und  den  Demonstrativen  relativen  Sinn.  Die  volle 
Form  ddr  hält  sich  wenngleich  mit  Schmälerung  der  Länge  in 
Verbindung  mit  vöcalisch  anlautenden  Präpositionen:  daran, 
darinne,  darüz  *).  Gewönlich  fällt  von  ddr  das  r  ab  und  di 
sezt  sich  fest.  Abgeleitet  von  da  ist  dasig  mit  stark  demonstra- 
tiver Bedeutung:  der  dasig  derjenige  (Decameron  197). 

Aus  dem  Demonstrativstamm  da  ist  dö  abgeleitet,  das  die 
ältesten  alem.  Denkmale  nicht  kennen  und  das  erst  mit  Notker 
auf  unserm  Gebiete  erscheint.    Es  wird  dasselbe  Wort  wie  das 


*)  Der  Vocal  wird  in  dar —  häufig  sjnkopirt:  dran,  dritme,  drobe,  dr^^ 
drumbej  drunderj  drüz;  aurserdem  auch  das  r,  so  dafs  blofs  das  themat.  <i  .bleibt: 
dkme  {:mmn6  K.  Alex.  85.  :8inne  Dietr.  629)  Mone  Z.  6,  60.  Mem.  17.  Nie  Br. 
129.  Wst  1,  682.  diu  Orend.  1665.  Mumer  1.  N.  129.  —  doben  Ad.  Eva  8805.  dobmm 
Scherz  246.  —  d^xe  Augsb.  St.  86.  düz  Sleig.  252,  24.  Mumer  1.  N.  62.  B.  R.  1,  IS^. 
dm  F.  PUtter  ISS.  _  dig^  Manw.  81.  ^  dmdm  Mnraar  1.  N.  88. 
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got.  pau  sein.  Von  der  völlig  sich  deckenden  Form  abgesehen 
erwäge  man,  dafs  d6  und  dan  in  der  Bedeutung  vielfach  zu- 
sammenfallen und  dan  wie  got.  J^au  auch  Vergleichungspartikel 
ist.  Im  15.  Jh.  weicht  d6  dem  dd\  Keisersberg  hat  lezteres 
schon  durchgefbrt 

Sprofsform  von  d6  ist  doA,  dochi  tamen,  autem,  saltem, 
tantum,  quamvis,  etsi,  später  nur  tarnen  und  quamvis.  Das  go- 
tische zeigt,  dafs  das  h  an  ursprüngliches  d6  sufiBgirt  ist  (pau, 
pauh)^  demnach  ist  eigentlich  döh  zu  schreiben.  —  Zusammen- 
setzung iedoh. 

§  317.  Von  einem  zweiten  Demonstrativum  At,  das  sanskr. 
kt  Interrogativ  und  Demonstrativ  ki,  qui^  hi  entspricht,  sind, 
was  das  flectirte  Pronomen  betrifl^,  nur  Trünmier  erhalten  in 
den  Zeitadverbien  hinaht  (acc.  hija  naht)  hint;  hiutu  (hiütagü) 
Uute^  wovon  das  Adject.  Atulic,  und  in  hiuru  (hiüjdrü)  hiure. 
Femer  findet  sich  das  Superlative  hitamo  mit  dem  Adv.  hiiamun 
küeman. 

Fruchtbar  ist  der  Stamm  an  Localpartikeln. 

Ätna,  Aifie,  Atn,  in  der  Form  dem  dana  zu  vergleichen; 
sehr  zahlreich  mit  Präpositionen  verbunden:  Atnabe,  hinan^  hin- 
durhj  hinfür^  hinin^  hinndch^  hinüber^  hmüf,  hinumbe^  hinicider^ 
kirne  him;  ebenso:  abhin  abhe  Th.  Platter  95,  anhin  anhi  Th. 
Platter  15,  durchhin,  einhin^  fonahina^  inAin,  ndchhin  nahin  (Maa- 
1er)  liocAt,  überhin  ü&erAt,  üfhin  ufhi,  umbhin^  underhin,  üzhin, 
^ifoAtii;  mit  andern  Partikeln  und  Adverbien:  dannenhin,  eon 
diihin  (Wst  1,  71.  B.  R.  1,  104),  fDoranhin^  fürohin,  fürwerthin, 
ketsiAin  (Keller  Erz.  199,  27),  ienahin  Wst.  1,  27,  nienahin  1,  28, 
misteAin  Mem.  16,  iusihin  Grschtf.  11,  208.  Umgekert  hindannen 
Uadan^  hinewart  hinwert. 

Mit  Erweiterung  durch  suffigirtes  locales  — ana  entsteht 
Ätna»,  Aiimofi,  hinnen  von  hier,  verstärkt  zuweilen  durch  vor- 
geseztes  von.  Mit  antretendcu  Partikeln  hinnendar  {hinnanidar 
Schreiber  1,  482),  hinnenfür  (hinafür  B.  R.  1,  389.  hinofür  308. 
382),  hinnenfürder^  hinnenhin  {hinnanthin  Schreiber  1,  93.  Atit- 
ftolAtn  B.  E.  1,  133.  hinnahin  Schreiber  1,  148).  —  Das  Su£Sx 
—  Olli,  das  Bopp  auf  anla  Ende  fürt  §  272,  bildet  hinont  gl. 
Hrab.  Jun.  Kb.  Rd.  N.  diesseits;  das  Localsuffix  ia  mit  An- 
schlois  weiterer  Bildung  hintan^  hinden^  daraus  hindenan^  hin- 
tanauiic.  Durch  das  Comparativsuffix  dar  (iara)  entsteht  hin- 
tar,  hinder,  aus  dem  ein  Adjectiv  (hintaro)  und  Verbum  (Aintar- 
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Jan)  abgeleitet  werden  und  mit  dem  die  Zusammensetzungen 
hinderfür^  hindencert  entstehen.  Bemerkenswert  ist  hinterij  re- 
trorsum  N.,  das  sich  durch  die  in  andern  Quellen  nachweislichen 
hinterot^  hintrot  auf  jenes  in  darot  bemerkte  Suffix  tr6  flirt. 

Durch  unmittelbaren  Antritt  von  — tra  an  den  Stamm  er- 
wuchs herauf  das  also  aus  hitra  (vgl.  got.  hidrS)  entsprang.  Ver- 
kürzt ist  später  Äcr,  alem.  Nebenformen  hara  har.  Verbindungen: 
hertiA^  heran,  herin  u.  a.,  ebenso  herdan^  herheim  (Uhland  130, 
22);  nachgestellt:  abher^  inher^  nachher,  überher^  umbher,  her- 
umbher^  zuoher^  desgleichen  bijher^  sither^  unzher.  Mit  dem  ge- 
steigerten Suffix  trö^  das  umgestellt  ist,  bietet  sich  heroi,  in 
älteren  alem.  Denkmälern  nicht  nachweislich ,  aber  im  13.  JL 
{bifsherett^  1288,  Reyscher  70)  und  in  heutiger  Mundart  Jteref, 
herte^  herien,  häreti  (Stalder  2,  40). 

Dasselbe  Suffix  tra  bildet,  aber  nicht  aus  dem  reinen  Stamme, 
hiar  hier,  und  mit  abgeworfenem  r  hie.  Häufig  verbindet  e« 
sich  mit  Präpositionen  und  Partikeln:  hierabe^  hierin^  hiemäek 
u.  a.  Aus  hie  mit  inne  ergab  sich  das  häufige  hinne,  mit  ta  U^ 
(Altsw.  C.  50,  28.  Schreiber  2,  506.  Ad.  Eva  1378). 

Das  gewönliche  Demonstrativpronomen  ist  diser^  ditiu^ 
diz,  über  dessen  Formen  §  420  nachzusehen  ist.  Grimm  Gr. 
3,  27  wolte  es  aus  got.  sah  sdh  patuh  leiten  und  räumte  na- 
mentlich dem  s  im  genit.  pizuh  pizdzuh  besondere  Bedeutung 
fbr  das  $  in  diser  ein.  Bopp  vgl.  Gr.  §  357  nimmt  Composi* 
tion  aus  lursprünglichem  tya  +  sya  an  und  vergleicht  das  um-  * 
gekert  componirte  lith.  'sitas^  wie  W.  Wackemagel  das  gr.  oho$  ^ 
verglich.  Aus  der  Unursprünglichkeit  von  diser  erklärt  sich  aock  * 
der  Mangel  von  Sprofspartikeln.  Es  ist  nur  disent  anzuf&ren  * 
(Zur.  Jahrb.  49,  37.  B.  R.  1,  36.  54.  Wst.  1,  122),  mit  Aosstolii  " 
des  n  disset  B.  R.  1,  24  (c.  gen.)  Wst.  1,  416  (c.  d.),  nicht  m  ■ 
verwechseln  mit  dissiie  {dissit  B.  R.  1,  133)  gleich  disehalp  Kl*  " 
C.  476. 

Auf  den  Demonstrativstamm  la,  der  in  diser  steckt,  wird 
das  Präfix  sih  zu  ibren  sein,  ebenso  das  Adv.  sär^  welches 
dem  dar  aus  da,  htodr  aus  hwa  zur  Seite  geht,  und  dessen  Ve^ 
kürzung  sd  dem  dd  und  tod  ebenfalls  gleich  steht. 

Ein  anderes  Demonstrativpronomen  ist  das  aus  dem  RehtiT' 
stamme  ya  mit  na  componirte  jener^  — tti,  — a«  (Bopp  Gf- 
§  376)  das  in  der  alem.  Mundart  mit  abgestofsenem  j  als  enef 
AoAritt.    Elsässische  Form  ist  giner^  über  die  Schreibung  giemt 
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loch  die  heutige  Schweizer  Mundart  kennt  ener  (Stal- 
4.   Tobler  167. 

diesem  Demonstrativ  entstehen  durch  Suffix  ana:  enatif 
Ben,  bei  Hebel  ehnen^  schweizer,  äfie,  ena.  Durch  Suffix 
Mil  gl.  Hrab.  gl.  Jun.  237.  Nps.  79.  ennont  Boeth.;  Nbf. 
K.  1, 9.  Wst.  1, 102.  enand  W8t.  1,  379.  iennand  1,  377. 
h  enent,  ennent,  und  mit  ausgestofsenem  n  ennet  {enket 
133.  i'ennet  Tschudi  1,  28),  heute  änet,  enet  Stalder, 
ft.  O.  Zusammensetzung:  eneihalp  Osw.  227.  Tschudi 
nenihalb  Wst.  1,  91. 

Schweizer  Mundart  kennt  auch  ein  Adverb  äner  (äneri, 
ier  1,  104.  Tobler  168),  das  axi£  enar  (gotjainar)  deu- 
\t  bei  Maaler  103  als  ennert  erscheint,  aber  uralt  ist. 
%t  BXLch  enerthalb.  Aus  jenem  äner  ist  ein  Adj.  äner 
mit  Superl.  änerist  gebildet 

mmensetzungen  mit  en —  sind  enhalb^  ensii.  Seit  dem 
indet  sich  das  unorganische  jenig,  derjenige. 
dem  verdunkelten  Demonstrativstamme  na  ist  (vgl. 
70.  Grimm  Gr.  3,  249)  wahrscheinlich  die  Zeitpartikel 
aden,  später  gleich  du  verlängert  und  zuweilen  mit  un- 
9  (§  144).  Zunächst  in  elsäss.  Quellen  erscheint  ein 
n  angetreten:  nun,  nuan  Dietr.  202.  232.  ntln:tkin 
)*,  199.  Daraus  ist  das  Adv.  nundig  Stalder  2,  246; 
m  neulich  (Scherz  1139)  nach  Analogie  von  nuwig, 
%  gebildet.  —  Aus  demselben  Stamme  mit  Anhängung 
tischem  uh  enstund  wahrscheinlich  noA,  das  Zeitpar- 
später  beschränkende  Conjunction  ist.  Verbindungen 
md  umgekert  nochdochj  Schweiz,  nodde,  noddi^  nadesi, 
Stalder  2,  241). 

dem  aus  demonstr.  ana  und  relat.  ya  zusammengesez- 
ist  das  deutsche  alja  (ali)  ander  verwant,  das  seib- 
ar in  dem  genit.  Adv.  alles  blieb,  sich  aber  mehrfach 
nensetzungen  und  in  der  Partikel  aide  alder^  mit  Yer- 
;  older  olt  (§25)  oder  erhielt. 

den  Demonstrativstamm  ava  leitet  Bopp  die  Conj.  oticA, 
Schlufsguttural  dasselbe  Suffix  wie  in  mich,  dich  an- 
wäre (vgl.  Gr.  §  380). 

8.  Das  Fragepronomen  ist  htoer,  hwaz^  aus  dem 
ta  gebildet.  Nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ist  das 
le  h  (ch)  noch  erhalten.     Zahlreiche  Bildungen  gehen 
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au8  diesem  Pronomen  hervor.  Abgesehen  von  dem  adverbial 
gebrauchten  Gen.  sg.  n.  wes  (weshalb)  und  dem  Instrmn.  hwiu 
ist  zunächst  das  aus  Zusammensetzung  des  Instmm.  mit  io  ent- 
standene huuio  (gl.  K.  Ra.  K.)^  toio  gl.  K.,  toea  gi.  Jun.  248, 
toio  u>6a  K.,  wieo  toio  toie  N.  zu  erwähnen  (got.  htoaied)^  in  wel- 
chem der  Plexionsvocal  von  dem  Vocal  des  zweiten  Theils  ver- 
schlungen ward. 

wer  und  wie  erhalten  durch  die  Präfixe  ete^  sd,  neiz  unbe- 
stimmten Sinn;  aus  wie  wird  das  Adj.  wieolih,  wiolih  (N.), 
noch  bei  Dasypod.  wielich^  durch  Composition  gebildet  Dane- 
ben tritt  ein  quis  und  qui  bezeichnendes  hwelih  (gl.  K.  Hrab. 
K.)  welik  auf,  das  unmittelbar  auf  den  Stamm  hwa  leitet;  in  den 
gl.  K.  findet  sich  noch  uualihkü.  Schon  bei  N.  kommt  die  alem. 
noch  heute  beliebte  Form  weler^  — e,  — ej  mit  ansgestoisenem 
ch  vor.  —  Durch  Verbindung  von  wie  mit  getan  wird  zuweilen 
qualis  ausgedrückt;  davon  wietanig  Mentel  Bib.  ezod.  21  und 
verstümmelt  wietig^  wettig  (Stalder  2,  448). 

Aus  dem  Stamme  durch  das  Comparationsmittel  tara  ent- 
stund kwedar^  wedar,  weder ^  welcher  von  beiden;  mit  Nega- 
tion neweder  und  enweder.  Als  eine  Ableitung  erscheint  Aioe- 
drisc  in:  ni  wedrisc  neutrum  gl.  Jun.  239.  Das  als  Disjunctiv- 
partikel  gebrauchte  Neutrum  weder  kann  seit  Ende  des  12.  Jh. 
die  Negation  vermissen.  Vor  weder  treten  auch  die  Präfixe  etn, 
so,  te,  deh. 

Aus  dem  Accus,  abgeleitet  ist  Airana,  h wanne,  toomie, 
verkürzt  wan  wen;  die  Form  in  e  ist  alem.  vomemlich  beliebt. 
Die  Präfixe  noh,  $6^  etes  machen  wanne  unbestinmit. 

Durch  das  Suffix  — ana  entsteht  h  wan  an  wanan  woimaii, 
wannen^  von  wo,  zuweilen  mit  Abstofs  des  n,  so  in  gl.  Hrab. 
Sogokimanna,  Mit  präfigirtem  so  sdwannen  swannen.  —  Durch 
das  Suffix  tä,  das  ursprünglich  Zeitpartikeln  bildet,  eitstand  das 
dem  lat.  quando  lautlich  entsprechende  hwanta  wanda  wande^ 
abgekürzt  want,  assimilirt  wanne ^  warum,  weil,  denn.  ISs  ist 
heute  noch  nicht  ganz  in  der  Schweiz  erloschen,  Stalder  2,  433. 
—  Das  Suffix  tra  bildete  aus  dem  reinen  Stamme  hwar^  loor, 
mit  Verlängerung  war  und  nach  Abstofs  des  r  wd.  Vor  vocir 
lisch  anlautenden  Präpositionen  hielt  sich  die  volle  Form:  tcMlraii, 
wärin.  Unbestimmte  Compositionen  sind  sdwd  $wd^  andetswd, 
eteswä.  —  Mit  Erweiterung  ist  gebildet  kwara,  toara,  loare,  war. 
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quo  quorsum.    Aus  alem.  Quellen  kann  ich  ein  dein  dardt^  heröt 
entsprechendes  kwaröt  nicht  belegen. 

§  319.  Für  das  Relativ  um  besizt  das  alemannische  so 
wenig  als  das  germanische  überhaupt  eine  besondere  Form,  de- 
ren Rest  übrigens  in  dem  ersten  Theil  des  Demonstr.  je-ner 
verborgen  ist  (§  317),  so  wie  in  der  Zeitpartikel  ju  (^tti  §  215), 
die  seit  Anfang  des  11.  Jh.  verschwindet.  Als  Ersatz  des  Re- 
lativs  werden  in  der  Rede  gebraucht  a)  das  Demonstr.  der  mit 
seinen  Formen;  b)  die  Partikel  s6;  c)  die  Partikel  tod  in  heu- 
tijjer  Mundart,  aber  wie  s6  nur  fittr  Nomin.  und  Accus,  aller 
Geschlechter  und  beider  Zahlen;  d)  die  Conj.  unde^  leztere  we- 
nigstens als  relative  Partikel  vom  12.  bis  Ende  des  16.  Jahrh. 
Wer  und  welcher  erhielten  die  Vertretung  des  Relativs,  nach- 
dem sie  an  die  Stelle  des  unbestimmten  swer^  swelich  traten. 

In  Sitester  Zeit  wird  das  relative  der  nach  dem  1.  2.  Per- 
Bonalpron.  gewönlich  weggelassen.  Auch  am  Beginn  erklärender 
Zusätze  bleibt  es  gern  weg,  z.  B. 

diu  götrnne  der  wUheit  ein  vrouwe  W,  hiej  Pallas  Bari.  258,  81.  ick  kam  in 
tmm  wult,  was  wU  Altsw.  14,  17.  daj  ich  han  gegeben  te  koufenne  driu  sckuopoyen, 
ligemt  m  dem  banne  ze  Obern,  1308.  Kopp  1,  87.  uff  Frytag  zu  nacht  neckst  nock 
8.  Anikomensiag,  sckierist  kumpt,  1495.  Schreiber  2,  620.  und  sol  dem  kneckt  de^ 
rm  {prdmmff)  nackzukommen  hg  dem  eid,  er  an  sein  ampt  getan  katt  emstlick  ge^ 
bitten  werden,  1510.  B.  R.  1,  240. 

Von  dem  im  gotischen  als  relatives  SufBx  bekannten  ei 
bietet  eine  alem.  Quelle  (Pa.  187)  noch  eine  Spur:  deri^  qui. 

Häufig  dient  die  Part,  dar  um  dem  1.  2.  Personalpron.  und 
dem  Demonstr.  durch  unmittelbare  Folge  relativen  Sinn  zu  ge- 
ben; es  wird  in  solcher  Stellung  zu  der,  dir  geschwächt.  Vgl. 
Grimm  Gr.  3,  20. 

§  320.  Die  unbestimmten  Pronomina  erscheinen  theils 
in  selbständiger  Form,  theils  werden  sie  durch  Präfixe  aus  an- 
dern Worten  gebildet. 

Das  aus  Pronominalstamm  erwachsene  ain  ein  (Bopp  §  308) 
nimmt  im  10.  Jh.  neben  seiner  Stellung  als  erste  Cardinalzahl 
aach  die  Bedeutung  als  unbestimmter  Artikel  an,  die  durch  un- 
bestinmit  pronominalen  Sinn  vermittelt  wird.  Die  Volkssprache 
hielt  daran  besonders  fest.  —  In  dem  abgeleiteten  einic  kennt 
das  8.  —  12.  Jh.  die  Bedeutung  irgend  ein,  die  auch  später  noch 
fortdauerte,  z.  B.  B.  R.  1,  185  (1457)  ob  derm  einicher  für  ge- 
rieht  nickt  komen  und  das  yeboH  verachtet  kette,    und  tötest  mick 


296 

mit  Worten  ee  dann  aincher  ander  mit  aim  swerte  Wyle  37.  Vgl. 
auch  Grimm  Wb.  3,  210.  Dieselbe  Bedeutimg  hat  auch  einigerlei^ 
B.  R.  1,  175.  Schreiber  2,  454.  Das  zusammengesezte  einlih 
drückt  doppelt  gesezt  der  eine,  der  andere  aus.  —  Dem  fragen- 
den toedar  gibt  ein  unbestimmte  Färbung :  irgend  einer  von  bei- 
den ;   dazu  das  Neutr.  eimcedar :  aide  oder,  aut :  aut. 

sum^  quidam  aliquis,  ist  schon  bei  Notker  selten^  im  13. 
Jh.  nur  vereinzelt,  z.  B.  Erec  7634.  Silv.  4848.  W.  v.  Rh.  168,  12. 
Die  Schweizer  Mundart  bewarte  aber  das  einfache  $um,  som, 
summa  bis  jezt  (Stalder  2,  377).  An  die  Stelle  war  die  Zusammen- 
setzung sumelih  getreten;  doppeltes  sumelih  bedeutet  hie  hie,  hie 
ille,  so  wie  auch  das  einfache  sumer  doppelt  gesezt  alius  alius 
ausdrückt.    Zs.  sumiwelcher  Engelb.  Gl.  123,  irgend  welcher. 

Von  dem  Stamme  sam  erscheint  nur  das  Adv.  sama  ebenso, 
sowie,  doppeltes  $ama:  tam  quam,  s6  $ama:  veluti,  quasi,  ita- 
que,  etiam;  $6  sama  sd:  sive.  Hiervon:  samalih  similis,  idem; 
mit  der  Bedeutung  solch  lebt  semlich  noch  Ende  des  16.  Jh., 
z.  B.  Wst  1,  59  (1572). 

selpj  ipse,  allein  stehend,  meist  zur  Verst&rkung  des  Pro- 
nomens und  zur  Andeutung  der  Zurückbeziehung  verwant;  mit 
dem  Artikel  der  selbo^  idem;  in  der  heutigen  Mundart  sowol 
allein  als  mit  der  Demonstrativform  gebraucht  {seller,  der  le/fe), 
davon  die  Partikel  seit  (basel.  seltsch)  dort.  —  Neben  den  vocal, 
und  consonant.  flectirenden  Formen  gibt  es  auch  indeclinable, 
aus  dem  genit.  m.  und  f.  hervorgegangene:  selbs  und  selber. 
Dazu  kommt  erweitertes  selberes^  selbers^  vgl.  zu  Silv.  4317. 
Wack.  Pr.  68,  190.  Wst.  1,  175;  auch  selbert  ist  nicht  selten, 
namentlich  bei  Keisersberg.  —  Die  Doppelung  selbselbo^  — e 
kommt  bei  Notker  und  im  13.  Jh.  vor. 

§  321.  Besonders  thätig  sind  die  Präfixe,  um  in  Prono- 
minibus den  unbestimmten  Sinn  zu  entwickeln. 

dtA,  abgeschwächt  deA,  Nebenform  doh  (wahrscheinlich 
aus  dem  Demonstrativstamm  da  (ta)  mit  angehängtem  tiA,  dessen 
Vocal  entweder  von  dem  a  verschlungen  ward  [dih^  deh]  oder 
sich  mit  ihm  in  o  verschmolz),  verbindet  sich  alem.  mit  ein  and 
fceder.  dehein,  dohein  N.,  sonst  dehein  und  mit  Verst&rkung 
der  Aspirata  dechein^  dekein:  ullus,  in  Sätzen  negativen  Sinnes, 
auch  ohne  negative  Partikel:  nullus,  dauert  tief  in  das  16.  Jh. 
hinein  fort,  z.  B.  Wst.  1,  287.  57  (1572),  vgl.  auch  Grimm  Wb. 
2,  901.    Das  Adverbiale  deheines  dheinest  Schreiber  1,  95.  B.  R. 
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1,  30.  166.  Verkürzung  von  dekein  ist  das  seit  Ende  des  12. 
Jahrh«  erscheinende  kein.  Späte  Belef^  der  positiven  Bedeu- 
tung Yon  kein  sind  Schreiber  1,  485  (1361).  Wst.  1,  73  (15.  Jh.). 
Positives  keinerlei  B.  R.  1,  153  (1457).  Anzumerken  ist  ende- 
kein:  noch  endheinen  schirm  toider  den  eorgenanten  Herren  su 
tuchen.  1483.  Wst.  1,  64.  Ueber  niedehein  Lachmann  zu  Iw. 
2394. 

^t  hwedar  verbindet  sich  dih  zu  dem  erst  bei  N.  auftre- 
tenden deweder^  positiv  einer  von  zweien,  negativ  ohne  und 
mit  Negation  keiner  von  beiden.  Das  Neutrum  drückt  adverbial 
ins  a)  entweder  (oder),  b)  weder  (noch).  Man  findet  deweder 
hb  in  das  17.  Jh.  z.  B.  Schreiber  2,  342  (1424),  B.  R.  1,  483 
(1611).  Vor  deweder  werden  auch  ein,  ie,  so  präfigirt.  Schwei- 
zerisch erscheint  auch  keindweder,  kettoeder  Tobler  97.  Bemer- 
kenswert ist  das  Localadverb  dewedrunt  (utralibet)  1291,  Kopp 

I,  37. 

Zu  dem  an  und  f&r  sich  positiven  dih  (sih  kennen  alem. 
Quellen  nicht)  bUdet  ntA,  noh  den  negativen  Gegensatz,  das 
in  Form,  und  Bedeutung  dem  lat.  nee  entspricht,  im  hochd.  aber 
nicht  mehr  selbstfindig  erscheint.  Es  tritt  alem.  vor  ein  und 
weder. 

nihein  K.  Hymn.  nohhein  K.  Ra.  nohein  nehein  N.,  sp.V 
ter  durchgehends  n^fteift,  umgestellt  enhein,  vergröbert  nechein 
Jieftetn,  enkein.  Beispiele  für  enkein  aus  14.  15.  Jh.:  (1395) 
Schreiber  2,  99.   Arch.  I.  3,  151.   (1404)  Gschtf.  8,  84.   (1433) 

II,  208.  (1461)  Wst.  1,  53.  Es  dauert  aber  noch  heute  im  ale- 
mannischen fort:  ekei"  aus  dem  südlichsten  Breisgau  bei  From- 
nuum  5,  406;  aus  dem  Bemer  Oberlande  ebd.  6,  395;  aus  Ap- 
penzell Tobler  160. 

Vor  hwedar  ist  nur  die  Form  noh  zu  belegen:  nohhwedar 
gl  Hrab.   nohweihar  gl.  K.  206.   nohwedar  Ra.  262. 

Für  die  im  hochdeutschen  seltene  Präfigirung  von  ga  — 
mit  Fragepronominibus,  die  dadurch  unbestimmt  werden,  gibt 
ein  Beispiel  gl.  Jun.  234  chiwilicho  mezu. 

Nicht  als  eigentliches  Präfix  aber  im  gleichen  Sinne  wirkt 
das  aus  Pronominalst,  sva  abgeleitete  so  auf  fragendes  Prono- 
men. Wir  finden  so  hwer  *d,  seit  dem  10.  Jh.  gewönlich  nur 
s6  foer,  seit  dem  12.  meist  verschmolzen  swer^  mit  dem  Neutr. 
s6  wa*  soy  sowa»^  stoaz^  den  Adv.  swar^  swä^  swie,  swenne: 
wer,  was,  wohin,  wo,  wie,  wenn  irgend.    Im  14.  Jh.  zeigt  sich 
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bereits  Abfall  des  f(o).  Belege  f&r  wery  foa%  und  s.  f.  fbr  sirer 
u.  a.  sind  häufig  in  Meni.  Mersw.  Nie.  Br.,  ferner  vgl.  Kopp  1, 
138  (1318).  Gschtfc  8,  45  (1331).  Kopp  1,  166  (1334).  Gschtf.  8, 
56  (1353).  Daneben  haftet  aber  auch  $6  noch  häufig  im  14.  Jh., 
vgl.  aufser  Ghrieshab.  Pred.  Gschtf.  8,  47  (1333).  Arch.  I.  3,  74 
(1336).  Gschtf.  8,  56  (1353).  Wst.  1,  308.  Nellenb.  c.  20.  A. 
Nachgestelltes  $6  bei  toenne  ohne  vorgestelltes  $6  Nie  Br.  154 
wenne  s6  ez  beschieht;  in  gleicher  Art  ward  dost  nachgestellt: 
ebd.  156  loenne  dos  €%  hobest  Urbanus  gewar  wuri. 

Nicht  häufig  ist  das  bei  N.  zuerst  erscheinende  $6  weder, 
später  su>eder  wer  immer  von  zweien;  häufiger  ist  sd  hwelih  $6 
K.  Rb.,  86  loelik  N.,  seit  12.  Jh.  $u>elh  und  iwelh  s6  (Trist 
Iw.).  Im  14.  Jh.  kommt  neben  swelh  bereits  n>elh  in  unbestimm- 
ter Bedeutung  oft  vor.  Durch  präfigirtes  io^  ie  ergibt  sich  io 
$6  wer  gl.  Jun.  286,  io  s6  welik,  ieiUch. 

Die  Wirkung  von  doppeltem  $6  auf  das  indefinite  zeigt  sich 
auch  bei  andern  Worten  als  Pronominibus,  e.  B.  s6  ofto  sd. 

§  322.  Besonderen  fiinfluTs  auf  die  Erzeugung  unbestimm- 
ter Bedeutung  hat  das  aus  dem  Worte  atü(a«),  Zeit,  erwachsene 
accus.  Adv.  6o  erhalten.  Es  tritt  vor  Subst.,  Adject.  und  Pro- 
nomina. 

a)  Vor  Substantiven:  ionian,  ieman^  gewönlich  mit  Hoch- 
ton auf  to,  daher  zuweilen  iemen,  wärend  sich  andrerseits  auch 
iemdn  im  Reime  findet  (Iw.  2826).  Im  15.  Jh.  sezt  sich  eine 
versteinerte  Genitivform  fest:  iemans  Wst.  1,  415.  yenrnne  Schrei- 
ber 2,  357.  477.  yemanU  Hätzl.  278.  Diefs  verschwand,  wärend 
sich  die  Form  mit  unechtem  f,  d  bis  heute  erhielt.  —  Das  ne- 
gative niomaHy  ntomait,  nieman  bietet  ganz  dieselben  Erschei- 
nungen in  der  Betonung  (memen,  niemän  neben  nieman)  und  den 
Formen:  memans  Eyb  8.    niemants  Hätzl.  272.    npemanU  Wst. 

1,  292.  niemand  Mone  Eandh.  118.  niemand  Wst.  1,  53.  Das 
elsässische  und  Hebels  niemes  weist  auf  niemans^  in  der  Schweiz 
spricht  man  nieme,  niemes,  niemer^  niemert,  niemerist  (Stalder  2, 
237).    Vgl.  §  410. 

Die  Verbindung  mit  mennieco  ist  selten  und  nur  negativ: 
niemennieco  Arist.   niemensch  Hätzl.  128. 

Sehr  benuzt  ist  die  Vereinigung  von  io  und  nio  mit  wiU. 
Sowiht  iowehi  iowii  (K.  Ra.).  ttititM  gl.  Hrab.  iewei  Diut 

2,  294.  uwei  Diut.  2,  290.  ieht  N.,  im  13.  14.  Jh.  gewönlich 
<M;   mit  Ausfall   des  h:   iut  Myst.  1,  278.     Mein.  Nat.  10.    M 
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Grriesh.  Denk.  47.  Schreiber  1,  79.  4Z2.  üd  Spiel  v.  Joseph  B. 
rw.  it  Grsh.  Pr.  1,  87.  Mone  Seh.  1,  61.  ut  Kopp  1,  177.  Mem. 
1.  6.  Frid.  31.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der  negative 
Gebrauch  von  i/,  iiia^  et  in  einem  grofsen  Theile  von  Schwa- 
ben, im  vorderen  Bregenzerwald  und  im  Frickthale  in  der 
Schweiz,  wonach  also  •/,  et  ==  nit^  net  steht.  Schmid  Wb.  154. 
296.  Stalder  Dial.  333.  Vgl.  auch  Grimm  Ghr.  3,  738.  Lexer 
kämt.  Wb.  147.  —  Verstärkt  durch  vorgestellten  Genitiv:  ihtes- 
iU  Trist  2806  u.  a.  ichtzit  Wst.  1,  70.  ützit  Schreiber  1^  80. 
%  268.  Wyle  8.  Binder  Acol.  a.  vij.  ützid  Wst.  1,  288.  ütze 
Schreiber  1,  423.  Mit  Umstellung  von  hts :  iuschet  Grrsh.  Pr.  2, 
12.  Versteinerter  Genitiv:  ihtes,  ichts  Wst  1,  71.  üt»  Eeis.  Tr. 
152.  «fs  Wst  1,  259. 

Das  negative  hat  sich  in  gleicher  Art  entfaltet: 

niowihtf  neofoeht  EL.  gl.  K.  n4o  iht  gl.  Hrab.  nSoht  gl.  K.  nmtrikt  niewet  nieht 
niet  N.  nmceht  W.  r.  Bh.  149,  28.  nmwet  Iw.  6588.  Wack.  Pr.  7,  10.  niut  MjBt.  1, 
265.  Boner  85,  49.  nüt  Schreiber  1,  78.  2,  267.  nut  Kopp  2,  155.  Mem.  15.  Fri- 
deL  28. 

Die  gewönliche  Form  des  13.  Jh.  isiniht\  über  nieht^  niet 
im  Reime  §  63.  Die  heutigen  alem.  Mundarten  haben  als  Grund- 
form nitj  in  der  Schweiz  und  Schwaben  meist  tiefes  nüt,  nuit^ 
in  manchen  Gegenden  daneben  net^  not:  im  eigentlichen  Ale- 
mannien  imd  in  Schwaben  auch  nasalirt  nünt^  nuint;  nent.  Die 
Bedeutung  ist  nicht  und  nichts.  —  Das  genitiv.  niktes  {nüti$ 
Schreiber  1,  79.  nütz  448.  485)  dauert  fort  in  nütz,  in  Schwa- 
ben tmd  Vorarlberg  nasalirt  nünz,  nuinz,  im  Schwarzwald  nenz» 
In  Schwaben  und  in  den  alem.  östlichsten  Gegenden  wird  auch 
nix,  nex  gehört. 

Präpositionale  Adverbia  sind  bi  nihte,  für  n.,  mit  it.,  ze  n. 
~  Verbindung  von  niktes  und  niht:  niktes  nikt  Bari.  82,  29. 
Grsh.  Pr.  1,  26.  nitzenikt  ebd.  1,  116.  niutsniut  Boner  59,  21. 
nützit  Schreiber  2,  544.  Boner  D.  59,  21.  Röttl.  Chr.  26.  nitzit 
Wst.  1,  306.  Mit  Vergröberung  nützsckit  Ls.  127,  28.  nüscket 
Arch.  I.  3,  110  (1372).  —  Unechte  Erweiterung  ist  nickten^  was 
in  Mentels  Bibel  häufig  ist;  auf,  mit  nuten  Keis.  Pr.  7.  31.  34. 
Aach  an  der  genit.  Form  findet  sich  das  — en:  nüsten  Wst.  1,  439. 

Ueber  ie  nie  in  iener  niener  §  279. 

b)  In  Verbindung  mit  Adject.  steht  io  ie  in  ielick,  das 
ich  nur  bei  Schreiber  1,  83  und  aus  heutiger  Mundart  (Stalder 
2,76)  nachzuweisen  vermag.  Bekannt  und  häufig  ist  Socalik 
^ogüHk  Hymn.   iogelik  iegelik  N.,  im  13.  Jh.  ieglick  iecUck. 
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Eine  gegenseitig  veratärkende  Verbindung  war  ursprünglich 
60 mir  gl.  Hrab.  iomir  iemir  N.,  seit  Anfang  des  13.  Jh.  mit 
Verkürzung  des  mir  iemer  imer,  Ueber  Gebrauch  und  Bedeu- 
tung 8.  Lachmann  zu  Iw.  894.  Mundartlich  ist  umm^,  —  Die 
Verneinung  ist  niomir^  niemir  N.  niemer  nimer.  Zu  trennen 
ist  das  nur  lose  verbundene  nie  mire^  nie  mi^  nimmi,  vgl.  Beneke 
zu  Ivr.  350,  Lachm.  zu  Iw.  998.  —  nimmer  wird  mundartlich  zu 
fttmuia  Ad.  Eva  4799,  mit  unechtem  n  nimmen  Uhland  347,  2. 
nümmen  Ett.  Hein.  879.  1343.  nimen  Osw.  1880,  verkürzt  nim 
{: Stirn)  Mumer  1.  N.  87;  mit  Verdumpfung  numme  Reinh.  770. 
nummen  Segesser  1,  580.  Ad.  Eva  2365.  Wack.  Kirch.  556. 
Formen  in  der  nordöstlichen  Schweiz  sind  numme  nümme  nimme 
und  mit  wiederholtem  mi:  niemermehy  nimmemeh^  nümmemeh  (Stal- 
der  2,  236). 

c)   Verbindung  von  io  mit  Pronominibus: 

toerio  gl.  Jun.  222.  iogotoer  K.  7.  iogahuar  gl.  Hrab.  — 
Aus  dem  io^  nio  vor  hwergin  ergab  sich  das  in  elsäss.  Quellen 
erscheinende  iergen^  niergen^  das  rein  alemannisch  nicht  vor- 
kommt. 

ioweder^  ietoeder,  daraus  ieder.  Mit  deweder  bildet  ie: 
ietfoeder^  seit  12.  Jh.  nachweislich;  mit  getteder  iokawedar 
Rb.  504;  mit  gewelih  iocowelih  K.  iokiweKh  Hymn.,  Bildun- 
gen die  alem.  später  nicht  mehr  vorzukommen  scheinen. 

Verstärkend  und  verallgemeinernd  wirkt  ie  vor  doÄ,  noÄ, 
sd;  an  lezteres  suflBgirt  es  sich  auch  (särie).  Mit  zuo  verbindet 
es  sich  zu  dem  Zeitadverb  iezuo^  verkürzt  t>»c,  •>«,  unecht  er- 
weitert iezan  Gschtf.  11,  74.  ieczen  M.  Pass.  1230.  t>stinl,  testnl 
(1289)  Schreiber  1,  109.  iezent  (1310)  ebd.  1,  187.  B.  R.  1,  18; 
mit  Antritt  von  dam  ieUentan  Nie.  Br.  139.  iefzdan  (1572)  Wst. 
1,  62.    Verstärkend  wirkt  ie  auch  in  ie  mitten,  ie  zemdL 

Aehnliche  Bedeutung  wie  io  bringt  das  Präfix  ete,  efe$ 
hervor,  bei  K.  Ra.  eddes^  gl.  K.  ethas  ethes  edhes^  im  13.  Jh. 
etes^  eis  neben  ete^  was  bei  N.  herscht.  Die  Grundbedeutung 
des  Wortes  ist  alius^  wie  die  Partikel  eddo^  edho  (ertho)  schlies- 
sen  läfst.  Wir  finden  die  Verbindungen :  eddeslih  K.  etluulth 
gl.  K.  eteslich^  etsUhy  etelih.  Mit  vorgeseztem  ie:  ieslich^  das 
auf  io  eieslih  schliefsen  läfst,  wie  iegeslth  auf  io  ga  etesUh.  Auf 
to  etegalih  ftrt  yetklich  Wyle  9.  —  edhesmanager  gl.  K.  Ra. 
edde»mihhil  K. 

etewer  N.  eddeswer  gl.  Jun.  222.  eihesttaz  gl.K.  Pa.  edde$^ 
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^iM»  eddeswa»  edestcaz  K.  etewaz  N.  Aus  etetoer  u.  s.  w.  enl^ 
stund  allmfihlich  in  der  Volkssprache  ettes  u.  a.  epper  u.  a.,  aus 
tiuwer  eiicher  Stalder  1,  344.  —  Hierzu  et^todr  N.  etetod 
^e$wd\  ethashuannegl.K.  eddeshu.RsL,  eddeswenne  gl,  Jnn. 
*228.  eies —  eis —  etwenne;  eddeshuelih  K.  ethenoeKh  gl.  K. 
gl.  Jon. 

Das  dem  etes —  in  Bedeutung  und  genitiv.  Form  entspre- 
chende alles  kommt  alem.  höchst  selten  vor:  alUuwannan  KL 
ist  einziger  Beleg;  indessen  wird  Lachmanns  Conjectur  alswA 
Iw.  1584.  1735  festzuhalten  sein.  Das  alesioA  ward  durch  an^ 
iertwd  verdrängt. 

§  323.  Die  Unbestimmtheit  in  Pronominalen  wird  zuweilen 
durch  eine  im  Zeitlauf  meist  verstümmelte  Redensart  ausge- 
drückt 

Seit  10.  «Jh.  tritt  ein  aus  ne  ¥>e%%  (d.  i.  ick  etmeiz)  verstüm- 
meltes net«  vor  toer  und  dessen  Formen:  netoevs  teer  Nps.  54. 
nmiper  Ls.  25,  138  {nayswar  Binder  Acolast  B.  vi.),  newei^i  H>a% 
Boeth.  M.  Cap.  ne%%iom  Erec  7989.  Lanzel.  2295.  Boner  48,  30. 
Ls.  25,  513.  Mem.  14  u.  s.  w.  Heute  neifstner^  ndfsmer^  noifser, 
ndfser,  nammer  in  Vorarlberg;  in  Oberschwaben  und  Schweiz 
naimer  {näumer^  nener^  naimeri,  namert,  naimen^  naime,  näume^ 
iiffi),  naitnes  {naimis^  näumiSy  nämmes^  nenis,  natnis)  Stalder  2, 
230.   Schmeller  2,  693 ;   auch  nabert  nabis  Stalder  2,  228. 

Ebenso  tritt  netj  vor  wd:  neifswa  Binder  Acol.  D.  viij,  lu 
Vorarlberg  noch  naifstco^  ndfstoo;  neifsahi  u.  s.  w.;  schweizer. 
naimeran,  — in,  — ob,  — üf  irgendwo  an,  in  u.  s.  w.  Auch  schwei- 
zer, naba  Stalder  2,  228.  Mit  wie:  neizttie  Lanzel.  2774.  Erec 
9688.  Scherz  1117,  vorarlb.  neifsa^  nwfsa^  nomma.  Vor  tcanne 
weime  ist  mir  neiz  aus  älteren  alem.  Denkmälern  nicht  bekannt, 
denn  MS.  C.  2,  91  ine  toeiz  toanne  ist  getrennt;  späteres  neiß- 
tpe»  (Scherz  1117)  sichert  indessen  auch  das  frühere  vorkommen. 
—  Von  anderen  EVagepronominibus  steht  ne%%  nur  vor  welker^ 
m  Boeth.  niweiz  toeliu.     Spätere  Belege  mangeln. 

Die  Redensart  got  gebe  dient  vor  teer,  waj,  foie,  ioo,  tro- 
fct«,  foelcher  ebenfalls  zum  Ausdruck  des  unbestimmten.  Vor 
Ende  des  15.  Jh.  scheint  sie  jedoch  in  dieser  formelhaften  Art 
nicht  vorzukommen;  im  16.  Jh.  war  sie  oberdeutschen  Schrift- 
steilem  geläufig,  vgl.  Grimm  Gr.  3,  74.  Zamcke  zn  Brant  Narr. 
57,  21.  Frommann  Zeitschr.  3,  347.  Heute  wird  in  der  Schweiz 
meist  got  weggelassen:  geb  wie  Stalder  1,  433.  Schmellex  %^'h^ 
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2.    Die  Präpositionen. 

§  324.  Die  Beziehungen,  in  welche  das  Subject  zu  einem 
Gegenstande  räumlich  tritt,  wurden  ursprünglich  durch  den  Ca- 
sus des  gegenständlichen  Wortes  bezeichnet.  Bei  der  sinnlichen 
Abschwächung  und  der  Verringerung  der  Casusformen  aber  tra- 
ten Formwörter  unterstützend  heran,  welche  wir  als  Präposi- 
tionen kennen.  Die  räumliche  Bedeutung  derselben  ist  die  älte- 
ste; die  zeitliche  und  geistige  folgte  nach.  Zu  den  eigentlichen 
Präpositionen,  über  deren  Ursprung  noch  Streit  ist,  kamen  jün- 
gere, aus  Nominibus  entstandene  hinzu,  die  unsere  zweite  Reihe 
zusammenstellt. 

a)  Erste  Reihe. 

aba^  a6e,  ab,  mit  Ableitung  aben  Grsh.  Pr.  2,  47.  66.  Der 
präpositionale  Gebrauch  von  ab  ist  noch  heute  in  unserm  Ge- 
biete nicht  ganz  erloschen  *).  Aus  demselben  wahrscheinlich 
pronom.  Stamme  {apä)  ist  avar  aber  (vgl.  skr.  aparas  der  andere) 
gebildet.  Durch  das  Comparativsuffix  tara  entstund  aflar^  afler. 
—  Zs.  abher,  abhm  (aba.  abi). 

ana^  ane,  an,  aus  dem  demonstr.  ana.  Durch  af  +  ana 
erklärt  Grimm  (Gr.  3,  262)  die  Präpos.  fona,  fon,  fah. 

äne^  wahrscheinlich  zu  ane  in  Verwantschaft. 

ant^  eni  nur  als  untrennbares  Präfix  gebraucht. 

ar^  untrennbares  Präfix,  vgl.  wr. 

a»^  t«,  ez  nur  in  den  ältesten  Denkmälern. 

6i,  61,  verkürzt  be  (in  Rb.  6a),  mit  umbi  aus  ursprüng- 
lichem a6i  hervorgegangen  (Kuhn  Z.  8,  80). 

far^  /Ir,  /er,  untrennbares  Präfix.  —  fora^  fore^  for^  dar- 
aus durch  das  Suffix  ana:  forana  fome  fom^  fernen  foman  (be- 
merkenswert ist  das  genit.  adv.  von  vomes  Boeth.  14);  durch 
Suffix  — ot  fort  und  durch  compar.  tara:  fordar^  forder.  Zu- 
sammensetzung vorab,  eoran^  vordurch^  ^orü}^  vonue  —  earher^ 
vorhin.  —  furi,  füre^  für  mit  den  Steigerungen  furiro^  furüt 
und  durch  altes  tara  furdtro. 

Aus  demselben  Stamme  (pra)  ist  fr  am  hervorgegangen; 
hiervon  das  Adj.  framadi^  das  Zw.  framjan  und  die  Zusammen- 
setzungen framwert  {framort,  framertes  gl.  Sletst  6,  447,  in  fra- 


^  y^  SteHpr  Di«L  S29.  Sohmid  S.  TobW  8.  arimm  Wb.  1,  7. 
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Morfttm).  Yerwant  ist  fruma  mit  seinen  Ableitungen.  —  Aus 
fir  scheint  fer,  ferre  mit  ferana^  ferran  zu  entspringen.  Beson- 
ders zu  erwähnen  ist  Adj.  ßmi,  femo  mit  dem  Adv.  fement 
fenU  feri. 

ga,  gij  ge  untrennbares  Präfix. 

hiniar  vgl.  §  817. 

in  mit  Verlängerung  In  (hieraus  hereiner  Wack.  Kirch.  426). 
Durch  Suffix  ana  entsteht  inana,  was  sowol  zu  tima,  iime  (mit 
dar;  darmne^  c/rtiuie,  dinne,  mit  hier:  hieritme^  hnme)  als  zu  tnan, 
iflwifi,  tüfteit,  mit  Doppelung  irmenan  wird;  mit  unecht  äuge- 
soUossenem  t  üment  innend  Wst.  1,  61.  Durch  das  Compiyratiy- 
nif&L  taraf  dessen  Anlaut  sich  angleicht^  entspringt  innar^  iii- 
ner,  inre  *) ;  mit  zweitem  Suffix  ont  inrunt  Schwab.  F.  360.  tnn- 
rtmt  Wst  1,  1.  inrünt  Biuntschli  1,  492.  inrent  B.  R.  1,  18.  25. 
mredt  Wst.  1,  38.  Aus  dem  Localadv.  innar  wird  ein  Ad},  m- 
naro  gemacht,  wie  überhaupt  aus  in  und  seiner  Sippe  mehrfach 
Nomina  und  von  diesen  wieder  schwache  Yerba  entstehen. 

mtl,  als  Adv.  mit,  mite.  —  Yerwant  ist  missa,  missi,  mis. 
—  Entfernt  verwant  mitti,  mitte^  wozu  mittunt  gehört 

Aus  einem  pronominalen  Stamme,  der  durch  das  sanskr. 
Präfix  m  (Bopp  §  370)  deutlicher  wird,  ist  durch  das  Local- 
suffix  da  nid a  entsprungen,  dessen  präpositionaler  Gebrauch  iu 
der  Schweiz  bis  heute  lebt  Ein  par  Belege  aus  der  Schrift  ge- 
ben nid  der  ttrafs  (1433)  Gschtf.  11,  209.  nidsich  Wst  1,  79. 
148.  Th.  Platter  65.  Tschudi  1,  103.  Durch  —ana  abgeleitet 
Rtdafia,  nidene^  niden^  mit  Doppelung  nidendn;  her  nidnen  Keis. 
Pr.  2.  Durch  das  comparat.  tara  entsteht  nidar^  ntder,  dar- 
aus mit  ant  nidrunt  Kopp  1,  69. 

o6a,  obe,  ob  (Zusammensetzung  obwendic  Tschudi  1,  332. 
Wst  1,  655)  **)  mit  Suffix  ana  ob  ana  obene  oben,  mit  Dop* 
pehmg  obenan  Diut  2,  294.  Augsb.  St  116,  verkürzt  obnen  Os- 
wald 2477.  Schürp£P  228.  Mit  —ontic  zusammengesezt  opanontic 
gLHrab.  gl«  K.,  mit  der  Bildung  ahtic  obenahiic  N.  Aus  oba 
durch  das  Localsuffix  traubir,  über,  adverbial  ubiri  upari  ubere^ 
comparirt  upirör^  mit  Brechung  die  adject  Büdung  obaro  und 


*)   Eine  Zusammensetzung  hrehalp  Wst.   1,  169.    Mit  inrent :  inretkalben  Nib. 
C.  8981.   imredthalp  Wst.  1,  849. 

**)  Zu  bemerken  ist  ohtich  Wst.  1,  79.  148.  Th.  Platter  66,  das  wie  nidsichf 
fvrticK  nicht  blofs  init  Beziehung  auf  die  8.  Person  gebraucht  wird.  Koch  heute 
^^  oh  all  Prtpos.  in  dem  Dialect  gebraucht. 
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durch  Suffix  oni  obmnt  Kopp  1,  69.  Zusammensetzungen  über- 
her,  Überhin  (übera,  überi). 

Aus  dem  Pronomen  sam  entsprang  das  adverb.  saman^ 
das  adverb.  und  präpositionale  samant,  sametj  samt.  Auch 
Muntar  gehört  zur  Verwantschaft. 

üf  ursprünglich  nur  adverbial,  dann  auch  präpositional  ge- 
sezt.  Haftende  adverbiale  Endung  wird  in  üfe  (Adv.  und  Prä- 
pos.) anzunemen  sein.  Auf  üfana  geht  dtfin^  ^^^  cds  Präpos. 
alem.  nicht  selten;  jüngere  Belege  gewären  Mart.  81,  73.  97,  25. 
Ecke  150.  Schreiber  1,  80.  112.  381.  —  Zusammensetzungen  ^- 
her,  üfhin  (§  340),  überüf  Wst.  1,  415,  durchauf  Wst  1,  255. 
Als  sonderbare  Bildung  ist  das  Schweizer  bubauf  (wie  ein  frischer 
Bube)  zu  erwähnen,  Stalder  1,  236. 

tim&i,  umbe^  umb,  tim,  gleich  bi  aus  abi  entsprungen.  Mit 
unechtem  — en  in  underumben  B.  R.  1,  376.  Beliebt  ist  dunA 
Copula  verbundene  Doppelung  umbundumbe^  mit  Abschwächung 
umbendumb  M.  Pass.  3762,  unecht  erweitert  umbundumben  Mnr- 
ner  1.  N.  64.  Zusammensetzungen  umbhm^  umbher  (umber^  um- 
mer).  —  Mondarthche  Substantive:  der  0mm  Umweg  Tobler 
349.  Das  Omm-ond-Omm  die  Stärke,  davon  Zw.  ommondomma 
stärken,  ebd.  348. 

Aus  dem  verdumpften  Pronominalstamm  an  gieng  hervor 
durch  das  Localsuffix  ia  «n(a,  das  sich  in  dem  adv.  unde 
{:  stunde)  Freid.  21,  13  erhielt.  Das  Comparativsuffix  tara  bil- 
dete ttiilar,  tmler,  als  Adv.  und  Präpos.  gebraucht;  aus  unta 
mit  dem  Suffix  ana  gieng  das  adv.  undana^  erweitert  undenan^ 
vei^ürzt  unden  hervor. 

VieUeicht  gleichen  Ursprungs  ist  das  zunächst  als  Conjuno- 
tion  und  Adverb,  erst  später  als  Präposition  erscheinende  doppel- 
formige  unt  und  uns«,  unz.  Das  erstere  (unf,  goi.  und)^  aufser- 
halb  unseres  Gebietes  nachweislich  (unte,  Vor.  Gred.  865,  11), 
tritt  innerhalb  desselben  in  der  Composition  unta%  hervor.  Das 
SBweite,  unzi  oder  gewönUch  uns,  entspricht  got.  unU.  Aus  Ver- 
bindung von  unz  mit  der  Präposition  an  ergibt  sich  un%an^ 
mit  unechtem  t  unzini  (1275)  Schreiber  1,  75.  (1310)  1,  187 
und  daraus  nach  Ausstofs  des  n  unzit  Wst.  1,  38.  un*et  (1433) 
Grschtf.  11. 

tir,  nur  noch  als  untrennbares  Präfix  verwant;  Nebenfor- 
men ar,  iV  er;  vgl.  §§  296.  300.  305.  307.  310. 

üzy  erst  seit  dem  13.  Jh.  als  Präposition  gebraucht,  vorher 
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nnr  Adverb,  mit  der  Nebenf.  üze  ±=  ü%a,  Zusammensetzungen : 
(/orfts,  Aierds  Ms,  hitda^  aßeraus  Wst  1,  704.  —  Durch  Suffix 
tma  das  adverb.  und  präposit.  üsana  i^ene  ü%en*)^  mit  Dop- 
pelung üzenatij  auf$nen,  ussnend  Wst  1,  61.  Durch  das  Compa- 
rativsnffix  entsteht  üsar,  ^er,  als  Ady.  und  Präposition  (aus)  ge- 
braucht; Zusammensetzungen  üzerhalb^  verkürzt  ufsthalb  Ad.  Eva 
3066.  Adjectiv  ^aro.  Mit  Suffix  ont  üjrant  Segesser  2,  375. 
uiseruni  Bluntschli  1,  492.  usserent  Kopp  1,  121.  ussemd  Wst 
1,  165.  {ußrerahalh  Wst.  1,  163.)  u$tert  Wst.  1,  275.  Tschudi 
1,  49.  äussert  B.  R.  1,  466.  Als  Präposition  wird  dies  Wort 
Vit  dem  Dativ  verbunden. 

Aus  dem  Stamme  tri  entsteht  durch  das  Comparativsuffix 
widar^  mder^  Adv.  und  Präpos.,  daraus  das  Adv.  widariy  toi- 
dare^  toidiri^  widere.  Mit  unechtem  r  bringen  älteste  Glossen 
wirdar  Ra.  mrthar  gl.  K.  98.  221.  mrder  Bib.  13,  48.  —  Das 
durch  Localsuffix  ta  gebildete  loid  ist  alemannisch  nicht  nach- 
weislich. 

«a,  st,  ze;  aus  za  mit  Ablaut  das  Adv.  z6^  zuo,  das  seit 
10.  Jh.  besonders  vor  Pronom.  und  fremden  Worten  auch  als 
Präpos.  steht.  Zuweilen  wird  ze  durch  vorgestelltes  zuo  ver- 
stärkt, üeber  iezuo  vgl.  §  322.  Allmählich  stirbt  ze  ab;  Maa- 
1er  513  ff.  verzeichnet  es  noch  vor  Substantiven,  Adverbien  und 
Zeitworten. 

b)   Zweite  Reihe. 
§  325. 

tftirA,  mit  abgestofsener  Aspirata  dtir,  Adv.  und  häufig  Prä- 
position. Zusammensetzungen:  duran^  duraufse^  durfüre,  durhar^ 
durübertj  durumme  Stalder  1,  328. 

^r,  i  Comparativ.  Adv.,  zuweilen  als  Präposition  (mit  gen. 
und  auch  mit  acc.)  gebraucht. 

kag<in,  gegen,  gin  gein,  Substantiv.  Herkunft.  Verbindun- 
gen ingagen  engegen;  adv.  begegene,  engegene,  zegegene. 

näh,  ndy  Adv.  zu  dem  Adj.  ndhi,  häufig  als  Präpos.  benuzt. 
fcer-  hm  näh,  ndhher  nähhin.  Das  Localadv.  ndhunt  ist  aus  dem 
Adj.  gebildet. 

Sit,  durch  das  got.  seipu  auf  ein  Adjectiv  fbrend,  wird  als 
Adverb  und  Präpos.  verwant.  Der  Comparativ  sider  steht  als 
Adverb.    Mit  eingetretenem  Nasal  sinL 

•)   gl.  Jon.  206  stehen  uzzana   und  uzzaan  neben  einander;    die  zweite  Form, 
▼enn  richtig  geschrieben  ist,  beruht  auf  Abstofs  des  a. 

WKimoLi»,  Alem.  Gramm.  20 
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»uniar^  snnder^  Comparativ  aus  ttcn,  das  auf  $ama  leitet 
(Bopp  §  295).    Es  ist  Adv.  Conj.  und  sp&ter  auch  Pr&position. 

voegen^  erst  in  neuerer  Zeit  selbständig,  früher  nur  van 
wegen  mit  zwischengestelltem  Genitiv. 

Aus  der  prftpositionalen  Verbindung  in  eben  wird  durch 
engen  Anschlufs  eneben^  Adv.  und  Präposition.  Bereits  im  13. 
Jh.  kommt  verkürztes  neben  vor,  das  im  14.  die  volle  Form  fast 
verdrängt  hat.  Unechte  Form  ist  nebent  und,  als  ob  diefs  — ent 
Localsuffix  wäre,  mit  Ausstofs  des  n  nebet  Lenz  108.  —  Verbin- 
dungen: bineben^  beneben;  nebe  für  Stalder  2,  234.  nebeieich  ebd. 

Auf  ähnliche  Weise  entstund  aus  insiwiskin  en%U)i»chen 
und  zwischen^  Adv.  und  Präposition. 

3.    Die  Zahlwörter. 

§  326.  Wir  reihen  die  Zahlwörter  hier  ein,  die  zum  Theil 
dunkler  Herkunft,  zum  Theil  aus  pronominalen  Wurzeln  her- 
vorgiengen. 

a)  Die  Grundzahlen: 

1.  einer  —  iu  —  az  declinirt  in  pronominal -adject.  Art. 

2.  zv)ini^  f.  zwo  {ztouOj  alem.  häufig;  zwd  gl.  K.  45.  An- 
zeig. 7,  398.  Lenz  11).  n.  zwei*)^  ursprünglich  ein  Dual,  aber 
im  Deutschen  wie  ein  nominaler  Plural  declinirt.  —  Gen.  zweid^ 
später  ztcei  g.  Gerh.  3031,  gewönlich  nach  adject.  Art  zweier, 
ztoeger  Voc.  opt.  2,  63;  bei  Tschudi  1,  237  zweien.  Als  zwaiio 
ist  wol  zu  nemen  zuano  Pa.  166.  —  Dat  zwiam  gl.  K.  38.  zwaim 
Pa.  159,  zweim,  zwein.  Nach  Art  von  drim  fälschlich  zwim  K. 
18.  gl.  K.  44.  Ebenso  falsch  ist  die  junge  Form  zwenen  Mur- 
ner 1.  N.  103.  105.  Nach  adject.  Weise  zweien  B.  R.  1,  97.  zwei- 
gen Mersw.  66.  Mem.  17  ( — an).  —  Für  das  S  im  nom.  acc.  m. 
schleicht  sich  allmählich  ei  ein:  nom.  zweine  Wst.  1,  667.  acc. 
zwein  Habsb.  Urb.  46,  23.  B.  R.  1,  48. 

3.  driij  f.  drtd,  n.  driuy  später  im  m.  f.  drie  und  mit  Ab- 
stols  der  Flexion  dri  (n.  m.  :bi  Lanz.  2857.  :fri  Pantal.  698. 
:si  Freid.  11,  5;  a.  f.  ;/H  tr.  Kr.  1385).  Im  n.  wird  iu  festge- 
halten, in  ü  verengt  und  im  15.  Jh.  zuweilen  in  eu  diphthongi- 
BiTt:  dreu  Decam.  45.  Keis.  Pr.  76.  Wst.  1,  260.  trew  Uhland 
323,  1.    drie  (masc.  u.  fem.)  ist  Zusammenziehung  aus  drife,  was 


♦)    üeber  quei  §  218. 
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häufig,  auch  mit  Äpocope  drij^  drig^  dryg  vorkommt.  —  Genit. 
driö;  in  adject.  Art  drierö  Arist.,  und  später  hcrschend  driger 
drier.  —  Dat.  drim,  drin  und  veriSngert  drin.  Dieselben  Dich- 
ter (z.  B.  Gotfried  und  Konrad)  brauchen  drin  und  drin  im 
Reime.  Adjectivisch  steht  daneben  drijen^  drien.  —  Acc.  wie 
Nomin. 

4—10  sind  nur  neutral,  ihr  Thema  geht  in  —  t  (§  399). 

4.  feori-u  gl.  Paul.  4,  37;  feor  fior  fiar  fier.  —  gen.  fiored 
K.  ßorö  N.  /lere,  später  auch  mit  adj.  Art  /lerer  und  mit  con- 
soD.  fieren.  —  dat.  feorim  Hymn.  18,  1.   fiorim  K.  1.   fierin  M. 
C«p.  322.   ßeren. 

5.  finfj  fimf;  finfiu  gl.  K.  finf>iu  Boeth.  139.  Das  durch  f 
hervorgebrachte  m  noch  in  fiumee  Grsh.  Pr.  1,  40.  fiumf  1,  13. 
Uebergang  des  •  in  ti  schon  bei  N.  funßu  Ps.  111,  reines  u  z.B. 
noch  fimfi  Mone  Z.  7,  64.  fünf  Gschtf.  8,  47.  —  feunf  Wst.  4, 
102.  Ausstofs  des  n  in  feuf  (1552)  Reyscher  397.  appenzell,  föf 
Tobler  198.  —  dat.  fimßm  K.  42.   funfen  Nps.  118. 

6.  sehiij  sehse. 

7.  sibeniu^  nbeite^  t»6efi  Nps.  32.  Arist.  406.  sibinuWack. 
Pr.  77,  39.  iibni  Ls.  25,  525.    Heute  noch  sibeni,  elsäss.  siweni, 

8.  ahiotoi  {hatowi  gl.  Paul.  2,  21.  dat.  ahtowen  Nps.  118). 
akiawe  MS.  C.  2,  234.  ahtoutoe  Mart.  167,  94  (noch  heute  am 
M.  Bosa  aehüwe  Schott  154).  ahto  M.  Cap.  344.  ehiewi  (1258) 
Schreiber  1,  59.  äMikwü  (1288)  ebd.  106.  ehiuwe  (1347)  Schrei- 
ber 1,  370.  Schwab.  114.  ehtiwoe  ebd.  ehtewe  Wst.  1,  683.  ehiwe 
(1299)  Kopp  2,  168.  ehtüiv  (1358)  Schreiber  1,  476.  ehtiu 
Schwab.  114.  ektü  (1338)  Schreiber  1,  336.  ächti  Const.  Chr. 
307.  ehte  {:gesleht€)  Diut  1,  319.  (;feiecA<e)  Ls.  246,  123.  echte 
B.  R.  1,  153.  eht  Mein.  Nat.  17.  Daneben  ahie,  aht;  mit  Abstofs 
des  t  auch  ach  M.  Neuj.  611. 

9.  »ttintu,  niune;  nünü  (1289)  Schreiber  1,  110.    nünny 
(1409)  B.  R.  1,  91.  niun;  niwen  Nib.  C.  4595.  12593. 

10.  »eA ans  gl.  K.  264.  «ecAnto  Wack.  Pr.  68,  67.    «eAe«. 
Zusammengezogen  zeeniu  Arist.  382.   cSniu  M.  Cap.  321.   ^in. 

Von  11  ab  folgen  zusammengesezte  Zahlen. 

11.  einlif.  einlüf  Schreiber  1,  190.  einluf  Mart,  238,  92. 
cwfef  Nib.  B.  969,  2.  ailluf  Tschudi  1,  172.  eilif  Trist.  17141. 
eUf  Nie.  Br.  138.  oelf  Nie.  Br.  140.  elff  Brant  54,  33.  Heute 
Schweiz,  eindlef^  endlef;  im  schwäb.  die  Nbf.  olfe. 

12.  %welif  (dat  — in  K.  10);  »twZ/e,  woJ^e  Wst.  1,  262. 

20* 
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Verkürzung  ahte  sezt  sich  in  der  gebildeten  Sprache  des  13. 
Jahrh.  fest. 

Bei  10.  und  seinen  Zusammensetzungen  begegnet  die  Ne- 
benform siehenste  namentlich  in  elsässischen  Denkmälern:  dri- 
aehenste  Nie.  Bn  158.  eiertzehenite  Mem.  14  n.  s.  w.  Mit  dop- 
pelter Bildung  s^henditt  Lenz  127.  eiertzehendeit  (1423)  Schrei- 
ber 2,  323. 

Die  Grundzahlen  auf  *ic^  zuc  bilden  ihre  Ordinalien  als 
Superlative  in  öst^  ist: 

zireinzicosto  K.  18.  drieuffösto  K.  18.  feorzigösto  K.  48.  finfzugöHo  K.  12. 
MektvQÖMto  12,  MAzt^d«to  Nps.  64.  nbunzogdato'K.,  19.  ahtozogösto  ebd.  nhmzogösto 
ebd.    zehanzugötio  K.  12,  zekinzeg6$io  Nps.  64. 

Die  Endung  in  — 6$l  ist  auch  noch  im  14.  15.  Jh.  an  den 
Ordinalien  beliebt: 

zwenctiffoHe  Mein.  Kat.  16.  Wst.  1,  66.  ztceinzigost  (1426)  Gsehtf.  8,  95.  dri#- 
tigoait  Schwab.  274.  vierzogosU  Mari.  42,  27.  fün/tzigoste  (1858)  Schreiber  1,  476. 
techtzigost  Wyle  16.    hundrost  Ls.  226,  282. 

Daneben  ist  aber  schon  im  12.  Jh.  — ist  nachweislich.  Für 
— est  und  die  synkopirten  Formen  bedarf  es  keiner  Belege.  — 
Vielleicht  Schreibfehler  ist  zwainzost  Oswald  1134. 

Von  hundert  scheint  sich  erst  im  Verlauf  des  13.  Jh.  die 
Ordinalzahl  gebildet  zu  haben.  Ulrich  v.  S^azikhoven  sagte  noch 
zehenzigest  Lanzel.  6426;  kunder ste  steht  z.  B.  Mem.  16.  hun- 
drost Ls.  226,  232.   hundertigest  Nie.  Br.  135.  149. 

Gleich  den  Adjectiven  können  die  Ordinalien  nach  vocali- 
scher  wie  consonantischer  Declination  geb^üjl  werden;  leztere 
ist  in  Folge  ihrer  syntactischen  Stellung  die  gewönliche. 

c)   Zahladverbia. 

1.  eines,  mit  unechtem  t  einest,  einist  z.  B.  Schwab.  352. 
Spieg.  152,  11.  B.  R.  1,  398.  Wst.  1,  115.  M.  Neuj.  146.  Wyle 
26.  Stalder  2,  94.  einost  Schwab.  F.  352.  Ls.  80,  45.  90,  103. 
Wst.  1,  356.  Hiernach  ist  auch  keinist,  keinisch  keinmal,  Stal- 
der 2,  94  gebildet.  Nach  Analogie  von  zuHrunt  entstund  einunt 
Wst  1,  302. 

2.  zwiror  Hymn.  7,  6.  aus  der  Grundzahl  durch  — rar 
gebildet,  das  auf  svar  fiirt,  das  im  altn.  erhalten  ist  imd  durch 
sanskr.  edra  2^it,  Mal  Erklärung  findet  (Bopp  vgl.  Gr.  §  309)* 
Mit  abgestofsenem  r  zwiro  Griesh.  Pr.  2,  72.  Mone  Z.  6,  118. 
Wst.  1,  306.  Nbf.  qtiiro  gl.  K.  45.  Apocopirtes  zwir  ist  sehr 
hftufig;  die  Kürze  ist  durch  den  Reim  verbürgt:  zunr:dir  La. 
80,  56.  90,  103.   :ir  Lanzel.  4590.  Flore  6874.   :gir  Diut.  1,  49- 
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MS.  H.  2,  131.  W.  V.  Rh.  31,  30.  :mir  g.  Gerh.  1832.  :mr  Trist. 
11537.  Nebenformen:  zwür  Wst.  1,  412.  »toüer  Ls.  225,  5.  »wur 
Wst.  1,  729.    Mit  unechter  Erweiterung; 

zwiren  Schwab.  143.  Ba.  zwüren  345.  s.  (Wack.)  Wst.  1,  806.  zwim  (:bim) 
Li.  191,  399.  zwirent  (.PFtreni)  Weltlohn  102.  tr.  Kr.  39509.  SUv.  2262.  Wack.  Pr. 
11,  7%.  49,  14.  Gschtf.  18,  2.  B.  R.  1,  116.  Wst.  1,  808.  zwirnt  Trist  F.  10140. 
Freid.  A.  45,  24.  zwürmt  Keis.  Tr.  129.  Wst.  1,  54.  zwurent  Kopp  1,  142.  zwironi 
U.  Cap.  367.  Schwab.  804.  zwüront  Wst.  1,  1.  ztcirunt  Schwab.  162.  zwuruiU 
Schwab.  148.  zvürot  Yi'tt.  1,  157.  Reyscher  87.  zw&rat  Reyscher  ebd.  zteirt  Dint 
1,  49. 

Doppelte  Büdung:  ztciment  Ls.  114,  45.  Freid.  d.  45,  24. 
iwimunt  Wst.  1,  441,  und  mit  Ausstofs  des  älteren  n  swimot 
Keller  Erz.  474,  1.  —  Nach  dem  Vorbild  von  einist  ist  das 
Schweiz,  ztceinisi  Stalder  2,  94  gemacht.  —  Zum  zweiten  Male : 
änderest  Arist.  459,  und  später  aufser  änderest  anderist  anderost 
andrest  — ist  — ost.  Aufserdem  anderstunt  Augsb.  St.  114.  an- 
dencerbe  Mersw.  5.  Pdgtm.  413,  32.  Wst.  1,  659.  andertoaid 
Glaubensart.  m.  iij.   zur  andern  fort  Brant  16,  23. 

3.  driror  Hymn.  18,  1.  —  In  der  Schweizer  Mundart 
dreinist  Stalder  2,  94.  —  Als  Ergänzung:  dridstunt  Hattem.  3, 
587.  M.  Cap.  323.  triustunt  Nps.  118.  driestnnt  Arist  512. 
Später  dristunt  (dristunde  Nib.  B.  1062,  4).  dristout  Wst.  1,  2. 
dristodWet.  1,  95.  dnsto  Grsh.Pr.  2,  72.  Wst.  1,  317;  drystent 
Wst.  1,  32.  dristen  M.  Pass.  1929.  dreysteus  Wst.  1,  250.  An- 
dere Zusammensetzungen  driewerbe  Wst.  1,  670.  drümal  Keis. 
Kr.  71. 

Die  andern  Zahlen  verbinden  sich  ebenfalls  mit  stunt^  das 
entweder  ohne  Casuszcichen  oder  flectirt  (stunde)  erscheint:  vier- 
itunt^  sehsfunt  dat.  sehstuntom  Hymn.  12,  1.  ahtestunt^  tüsent- 
simde  Nib.  BD.  1066,  1.  dat.  tüsentstunden  Nib.  C.  1032,  sogar 
imerslunt  MS.  H.  1,  169.  Die  ans  stont  stot  sich  ergebende 
Verstümmelung  sto  siehe  z.  B.  sübensto  Grsh.  Pr.  1,  154.  zehen- 
ifo.  zwainzechsto  2,  72.   hundersto  1,  165. 

Aufserdem  kommen  vor  Verbindungen  mit  warbe^  trarp: 
andencarbe  Flore  1926,  anderwerb  Wyle  80;  fünf  werbe  Mein. 
Nat.  19;  siben  werbe  Wack.' Pr.  64,  104;  tüsentwarbe  Engelh. 
«15.  Otte  719.  tr.  Kr.  13027.  tüsentwerbe  K.  Otte  H.  719.  Tan- 
1er.  tusentwarp  Engelh.  2380.  tr.  Kr.  5342.  tüsentwarbetüsent 
Myst.  1,281.  —  mit  fart:  einfart  Decam.  202.  allefart  Lanzel. 
''SiS.  Grsh.  Pr.  1,  34  u.  o.  —  mdl  ist  im  13.  Jh.  noch  selten: 
drtjic  mal  Süv.  2289.  Bei  Maaler  mit  richtiger  dativer  Stellung 
^^malen  u.  s.  w. 
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d)  Die  multiplicirenden  Zahladjectiva,  die  aa< 
distributiv  gebraucht  werden,  sind  a)  Ableitungen  aus  der  Grün 
zahl  durch  — k:  cindüsendig  (decem  millium  multiplex)  Nps.  6 

b)  durch  — sk:  zwisk  (gl.  K.  44  quisi)^  drisk^  feorisk  u.  s. 

c)  Zusammensetzungen  der  Grundzahl  mit  lieh :  einlichy  ztcilii 
drilich  (drilch: milch  g.  Schm.  328);  d)  mit  falt:  einfalt^  zunfa 
hundert  fall,  zehenzicfalt  (Bari.  42,  1.  Wack.  Pr.  19,  2).  Au 
faltic  und  falticlich  werden  in  diesem  Sinne  componirt. 

4.    Die  Interjeetionen. 

§  327.  Die  Ausrufe  aus  mannichfacher  Gemüthsbewega 
stehen  zum  Theil  aulser  Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Sprac 
schätze  und  sind  Naturlaute,  keine  Worte.  Es  sind  diefs  ( 
eigentlichen  Interjeetionen,  die  wir  in  der  ersten  Reihe  zusa: 
menstellen.  Andere  Ausrufe  entstunden  aus  Nominibus  und  y< 
bis;  sie  sind  jünger  und  umständlicher.  Sie  bilden  unsere  zwe 
Reihe. 

a)   Erste  Reihe. 

d  Ausruf  verwunderter  Freude  und  des  Schmerzes,  vor  d< 
12.  Jh.  nicht  nachweislich  und  nicht  häufig.  Trist.  3954.  66( 
9652  u.  ö. 

Davon  unterschieden  ist  ein  angehängtes  d,  das  an  Noi 
nibus,  Imperativen  und  Partikeln  den  Ausruf  betont:  wdft 
herre  todfen  Flore  6388.  Metzd  Hätzl.  260.  —  slahd  slah^  stk 
$tich  tr.  Kr.  48252.  hebd  Uhland  282,  4.  kird  Sigen.  74.  i 
nendd  77.  —  neind  Lanzel.  950.  —  Vocalischem  Auslaut  wird  d 
d  durch  r  verbunden:  jdrdjd  Nib.  C.  3906.  nürd  Eracl.  45( 
Später  verdumpft  sich  dies  d  zu  ö :  hunno  Pfeifi*er  Germ.  4,  6^ 

ach  verwimderter  Ausruf,  nicht  blofs  Schmerzruf,  obglei 
überwiegend*).  Nicht  selten  wird  es  verdoppelt:  a.  Reinh.  6* 
Lanzel.  3668;  auch  otci  findet  sich  daneben:  ach  ach  und  c 
Hart  162,  39.  136,  57.  ach  mines  sldfes^  owi  ach  g.  Gerh.  47 
ach  owee  Maler.  Ueberhaupt  liebt  man  Verbindung  dieser  Int 
jectionen:  toS  mir  hiute  und  immer  ach  K.  Alex.  1042.  ow6  t 
ach  Pdgtm.  434,  20.  ouwS  und  ach  tr.  Kr.  48252.  ach  und  i 
Boner  54,  32.  owi  ach  Mone  Spieg.  607.  ow6  leider  owi  < 
Bari.  52,  36.  6  ach  Mone  Spieg.  455.  503.  o  ach  und  o  e 
517.   achjo  Wack.  Kirch.  615.  —  Zw.  achen  Hätzl.  7\  Stall 


*)   owi  dag  siuftende  wort  und  ocA  der  riuwecltche  »pruch  Engelh.  5557. 


313 

1,87;  Substant.  masc.  Achs^  Zw.  achsen^  achsla,  davon  Femin. 
Ackseta^  Achskta  Tobler  14  f. 

ahd  Ansruf  der  Ueberraschung,  Reinh.  648. 

ahi  Staunen,  Unwillen,  Bedauern,  Entzücken:  MS.  H.  1, 
73.  144,  Trist  18092.  Flore  6669.  tr.  Kr.  21250;  vgl.  auch 
blofses  M. 

au  vgl.  owi. 

<B  Ausrof  der  Verwunderung,  der  Aufforderung  und  Ab- 
weisung: Wyle  41.  71.  Ett.  H.  Vorsp.  43.  118.  306.  704.  Ad. 
Eva  1283.  1303.  5982.  Th.  Platter  14.  Maler  11.  b.  e  Platter  34. 
et  Keisersb.  Vgl.  auch  Grimm  Wb.  3,  35  und  Umschlag  zu 
m.  1.  —  ähetiool  Dasypod.;  cb  dada  Maler;  ä  quseso  Schmidt 
idiot.  bem. 

bf 6i,  bibeli^  bidli  Lockruf  an  die  Hüner:  Stalder  1,  168. 
Tobler  50. 

hle^  blee  blökender  Schrei  der  Thiere,  Maaler. 

bus,  busch  Lockruf  ftr  die  Kälber:  Stalder  1,  247.  Tob- 
ler 89.  büsch  St^ber  Volksb.  1,  71.  bufs  an  die  Katzen  Stalder 
1,  248;  davon  BüsU  Kalb  Tobler  a.  a.  O. 

dada  nach  Maaler  85.  b.  interjectio  corripientis,  interdum 
etiam  jocantis;  Tobler  139  do  do  Lockruf  ftkr  die  Hunde. 

ei  Bitte,  Verwunderung,  Freude,  Schmerz:  Iw.  7523.  Trist. 
2228.  2488.  g.  Gerh.  4642.  Bari.  331,  35.  g.  Schm.  1.  Grsh.  Pr. 
1,  41.  2,  145.  Häufig  mit  angehängtem  d:  eid  (eya)  Iw.  1610. 
Lobges.  64,  6.  Grsh.  Pr.  1,  45.  2,  62.  Wack.  Pr.  65,  44. 

ever  Verwunderung:  Stalder  1,  347. 

fach  Spott  und  Hohn:  Anzeig.  4,  486.  Mono  Seh.  1,  68. 

ha  ha  ha  Hetzruf:  Ls.  41,  36.  —  Hirtenruf:  ha  hi  ho  hu 
Frommann  Zeitschr.  4,  97. 

Aar»  Jubel:  hartijöhariz  Diut.  2,  87.   Hätzl.  263. 

hatz^  hatsch^  häfs  Lockruf  an  die  Schweine:  Stalder  2,  24. 

he  kräftiger  Ausruf,  in  Liedern  des  14.  15.  Jh.  beliebt,  vgl. 
Tschudi  1,  529  f.  Wack.  Kirch.  614  f.  vgl.  auch  Ls.  226,  549. 
Auch  Hirtenruf,  allein  und  verbunden  mit  andern  Rufen :  he  huf, 
he  hear^  hi  Ae,  Frommann  Zeitschr.  4,  96.  —  he  jol  bittender 
Ruf,  Hebel.  —  hi  ta  ta  ta  Laut,  um  eine  unangeneme  Empfin- 
dung über  ein  Ereignifs  auszudrücken,  Tobler  260. 

hei  Ruf  der  Freude,  des  Stolzes,  zuweilen  auch  des  Schmer- 
zes: Erec  8856.  Nib.  C.  159.  4088.  Trist.  9160.  MS.  H.  1,  152. 
Eracl.  3157.  tr.  K.  12122.  —  Maaler  220  hey  ein  geschrey  eines 
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weinenden;  ein  stimm  anzeygende  dafs  man  eines  Dinges  voll 
und  mafsleydig  ist.  —  heid  Diut.  2,  278.  Wack.  Pr.  2,  44.  Maa- 
ler  215;  heid  Aei  MS.  II.  1,  142.  149  f.  heid  nu  hei  MS.  H.  1, 
138.  —  auici  und  heid  hei  Ulr.  Trist  3536.  —  heiaho  Uhland 
212.  241.  juh  heya  ho  Muraer  L  N.  171.  —  Hetzruf  heia  Keller 
Erz.  272,  26.  —  Treibruf  hei  Stalder  2,  12.  Tobler  252.  hay 
hey  huy  Maaler  215.    hey  hay  hoiia  220. 

herre  Ruf  an  das  Zugvieh  zum  links  gehen,  Obersdiwa- 
ben.    Vgl.  Grimm  Gr.  3,  310. 

hes^  hefs  Ruf  an  die  Schweine.  Daher  der  Hess  das 
Schwein,  der  Eber.     Tobler  266. 

hi  dem  hei  in  der  Bedeutung  verwant:  Trist.  6565.  6657. 
11210.  17967.  MS.  H.  1,  351;  mit  vorgestelltem  6:  dhi  Trist 
F.  12360.  —  Das  o  hui!  wol  uf  Boner  52,  65  ist  verschieden 
und  ein  Treibruf,  ebenso  so  huy!  schnell  df  Ad.  Eva  525.  4607. 

hicht  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97. 

hd  M.  Neuj.  112.  hdhö  Ett  Hein.  Vorsp.  75.  123.  dhö  a. 
Reinh.  1555.  Ao,  oho  Maler  226.  Ao,  ho  Ruf  um  anzudeuten: 
nur  langsam,  Tobler  268. 

hois  ta  ia  ia  Lockruf  fiir  die  Geifse,  Tobler  272. 

hola  Dasypodius.  Maler  230.   holla  Tobler  272. 

ho  seh  antreibender  Ruf,  mit  d:  hoscha  Manuel  379.  Dasy- 
pod.  Maaler  231;  doppelt,  Zarncke  Narr.  LXXI.  hoscha  hd  Ad. 
Eva  4415. 

hosila  heya  ho  Binder  Acolast  d.  viij. 

hott  Ruf  an  das  Vieh  zum  rechtsgehen,  Stalder  2,  12.  hotta 
Maaler  220.  hust  zum  linksgehen.  Verbindungen:  hotiume; 
hüstehar^  hüstehott. 

Au,  anfarender  und  spöttischer  Ruf:  Altsw.  68,  20.  Ls.  26, 
100.  197,  18.  Ett.  Hein.  Vorsp.  43.  —  u  Am,  hui  huiom  heraus- 
fordernder Ruf  zum  Ringkampf;  davon  Zw.  hujen  Tobler  279. 

huf  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97.  a  huf,  o  huf.  —  Mf 
Fuhrmannsruf  Stalder  2,  60.  —  hup,  hup  Ruf  in  die  Feme, 
Stalder  2,  53.  —  huss  Hetzruf,  Stalder  2,  66.  Tobler  282;  da- 
von* das  Adv.  hufs  dfse  hinaus!  das  Subst.  der  Hufs^  Haufs  Hund 
Stalder  2,  28.  —  hur  seh  Scheuchruf  ebd.  2,  65. 

hüfs  husch  Inteijection  der  Verachtung,  Stalder  2,  66. 

huy^  huy  wolauf  Maaler  233.  Davon  der  AtiiAti,  lustiger 
Mensch,  Tobler  279. 

{,  nur  vereinzelt,  Trist.  10207. 
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tnif  verwiinderter,  firagender,  freudiger,  aber  auch  abwei- 
sender Ruf:  Trist  13415.  Pdgtm.  418,  13.  Wack.  Pr.  70,  124. 
224.  H&tsd.  164.     Aufs  nächste  verwant  mit 

ffiii  (efi,  ecce)  Fa.  210.  gl.  K.  107,  das  mit  dem  fragenden 
um  (Gnimm  Gr.  3,  757)  zusammenfallt.  Bestätigt  sich  die  Her- 
kunft; des  tfi  aus  demonstrativem  Stamme,  so  gehören  beide  Inter- 
jectionen  in  die  sweite  Reihe  und  itm  hat  an  wdnu  sein  Gegen- 
stück. 

ja  als  yersichemder  Ausruf  gebraucht.  In  der  Form  ja 
dient  es,  Einwendungen  zu  machen,  Stalder  2,  71. 

jö  MS.  H.  2,  77.  ach  jo  Wack.  Kirch.  615.  —  Angehäng- 
tes jo  gleich  d  zur  Verstärkung  des  Ausrufs :  vigendjo  vigendjo 
Const.  Chr.  1388.  reltajo  rettajo  Decam.  128.  mordjo  Ad.  Eva 
1035.    Noch  jezt  elsäss.  Schweiz.  Für/o/  Mordjo  I 

jü  Ett.  Hein.  Vorsp.  223.  juh  heia  ho  Mumer  1.  N.  171. 
Maaler  288.  Hiervon  jtiaoesefi,jtii5en,  juchzen^  sundgauisch  jü/s^e. 
jussa,  jm$o  jo  Dankrotsh.  128. 
chut^  chuti  Scheuchruf:  Tobler  124. 
lo  lo  Ruf  an  die  Kühe;  ebenso  lobe  hü  lobe  Stalder  2,  17G. 
mim  mim  Ruf  an  die  Elatzen:  Tobler  319.  —  minni  minni 
Stalder  2,  211. 

much  GebrtÜl  des  Rindviehs:  Wst.  1,  440.  Davon  much^en 
Stalder  2,  216. 

6  Reinh.  1555.  Mone  Spieg.  455.  503.  517;  mit  angehäng- 
tem i  Boeth.  164  di,  das  dem  owi  zu  vergleichen  ist.  Der  Ac- 
cent  mant  ab,  das  oi  als  einfachen  Vocal  (§69)  zu  nemen.  — 
ö  6  öhd  6hd!  Ruf  an  die  Pferde  zum  stillstehen:  Tobler  339. 
-  6  ho  Zuruf:  Tobler  347. 

ou  aus  unserm  Gebiete  in  au  Nps.  77  nachzuweisen,  später 
freilich  in  lebhaftem  Gebrauch.     Gewönlich  tritt  noch  hinwei- 
sender Vocal  an,  zumal  t,  woraus  otoi  Wack.  Pr.  16,  5.  46,  91. 
Trist  10207.  18495.  Bari.  34,  21.   MS.  H.  1,  149.  299.    Sleig. 
210,  10.     Das  in  Handschriften  xmd   den  neuen  Ausgaben  go- 
sezte  ouici  ist  von  otvi  nicht  zu  trennen.    Lachmann  z.  Iw.  450 
nam  owi  als  d  irt,  wobei  eine  stärkere  Belegung  des  tri  zu  wfhi- 
scben  bleibt.  —  In  der  häufigeren  Interjection  otitr^,  owi^  die 
Schmerz  und  Lust  ausdrückt,  ist  die  Trennung  von  6  to6  und 
Ott  fpc  nicht  mehr  zu  vollziehen.    Später  wird  auwe  und  atoe  ge- 
schrieben.  Vgl.  auch  die  Rufe  auhe  ey  eya  aiitce  anh  auh  From- 
niaim  Z.  4,  95. 
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och  Schmerzruf:  Reinh.  1555.  Maaler  310;  noch  elsässisch 
Scherz  1151.  Verstärkt  ocha  Mumer  Narrenb.  Fsp.  870,  21. 
Mit  toi:  fcie  toe  und  och  tce  M.  Spieg.  865.  toeder  tce  noch  ochen 
Hätzl.  240;  ocha  eia  ein  Spottwort  Maaler  310.  —  Abgeleitet 
davon  ist  das  Schwab.  Zw.  ocheln  seufzen,  jammern  und  das 
Masc.  ochel  Schmerz  (eig.  Schmerzgestöhne)  Schmid  Wb.  413. 

ohteiz  fremden  Ursprungs,  von  Grimm  auf  ah  dies  gedeu- 
tet; g.  Gerh.  2502.  4503. 

pü  Ruf  in  die  Feme;  p^,  püp  Ruf  beim  Versteckspiel, 
Tobler  84.    Davon  Zw.  püpen. 

Unwillen,  Ekel  und  Hohn  drücken  die  mit  pf  anlautenden 
Rufe  aus: 

pfasch  Beheim  Ged.  3,  20.  —  phech  Wack.  Pr.  58,  59. 
Scherz  1230.  vgl.  oben  fach.  —  pfi  Sigen.  35.  Wyle  26.  pfui 
Hätzl.  164.  —  pfuh  pfuch  Mart.  112,  19.  Altsw.  8,  1.  M.  Pass. 
3430.  Verbindungen:  phuch  diner  boesen  künste  phi  Moutf.  23. 
owi  pfuh  unde  pfi  Mart.  184,  60.  pfuch  pfy  der  schand  Spieg. 
159,  33.  —  pfud  Stalder  1,  165.  —  pfuts^  pfuUa  Gengenbach 
Combist  258. 

schoch  forttreibender  Ruf  Anzeiger  5,  335.  Ausruf  des 
Schmerzes  Frommann  4,  13.  Ebenso  tschu  Stalder  1,  320. 
Frommann  4,  19. 

t  schab  Scheuchruf.  —  tschö  tschö  Ruf  die  Stiere  zurück- 
zuhalten, Tobler  157. 

toi:  wy  wy  wy,  weyo  wee,  oh  oh  oh  oh,  ein  geschrey  oder 
blären  eines  weynenden,  Maaler  509. 

toist^  U)ischt^  axich  jist^  Ruf  an  Zugvieh  zum  linksgehen. 

fcü  MS.  H.  1,  299.  —  toauw  ein  geschrey  eines  unsinnigen, 
Maaler  486. 

«a  Lockruf  Trist.  3013.  —  zahd  Hohnruf  Ls.  191,  105.  — 
zahi  Juhelruf  g.  Gerh.  2938.  Mart.  251,  79.  273,  73. 

st,  %%tz  Lockruf  an  die  Katzen,  Stalder  2,  470.  Tobler  456. 

b)   Zweite  Reihe. 

§  328.  Die  Reihe  der  artikulirten,  d.  h.  aus  wirklichen  Wur- 
zeln hervorgegangenen  Ausrufe  ist  ihrem  Wesen  nach  unbe- 
grenzt, da  Imperative  an  sich  und  Nomina  durch  syntactische 
Stellung  zu  Interjectionen  werden  können.  Der  Gebrauch  ent- 
scheidet hier.  Ich  bescheide  mich  im  folgenden  einzelne  Be- 
lege zu  geben. 
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belan,  blan  Grimm  Wb.  2,  62.  Gödeke  Gengenb.  609, 
ein  yersichemder  aus  wolan  entstandener  Ruf;  im  Elsafs  und 
am  linken  Oberrhein  im  15.  16.  Jh.  heimisch. 

gotwe%%  betheuemder  Ruf,  Nib.  1982,  1.  Trist.  6433. 
11634.  W.  V.  Rh.  38,  11.  Gewönlioher  ist  weiigot  Iw.  887. 
Lanzel.  1806.  MF.  85,  14.  161,  27.  a.  Reinh.  829.  Trist.  796. 
5088.  tr.  Kr.  1552.  Alex.  72.  Schwanr.  1034.  Eracl.  3435.  W. 
Y.  Rh.  207,  28.  Grsh.  Pr.  1,  9.  161,  27.  —  wi^^egot  Orend.  1444. 
im  trijje  got  Eracl.  3120.  daj  wi^e  got  Silv.  1539.  Orend.  858. 
1114.  Sehr  häufig  ist  iinjjj«  Krist  z.  B.  Iw.  815.  Trist.  10444.  Nib. 
C.  827.  Engelh.  1471.  Schwanr.  366.  tr.  Kr.  426.  Otte  493. 
Eracl.  3118.  Boner  15,  70.  Orend.  561.  3319.  —  got  segene 
verwunderter  Ruf,  Trist.  13694.  Lanz.  905.  In  ähnlichen  Aus- 
rufen mit  andern  Verben  erscheint  got  oft,  dem  Verbum  (cj. 
präs.  und  prät.)  vor-  und  nachgestellt.  Durch  die  Betheuerung 
td  helfmir  got  Boner  14,  24.  sd  helf  tu  got  Lanzel.  486.  Flore 
4010  weisen  wir  auf  die  unter  sd  verzeichnete  Kürzung  sd  mir 
got  hin. 

joch  versichernder  Ausruf,  eigentlich  versichernde  Partikel: 
Walther  125,  6.  Flore  788.  Otte  362,  und  noch  Mentel  Bib. 
z.  B.  Numer.  28. 

litoes  klagender  Ruf,  Boeth.  50.  Nps.  10,  zusammengezo- 
gen ah  Us  tr.  K.  23876.  —  Auch  Ho  Boeth.  50. 

ach  min!  MS.  H.  2,  300.  Das  verwunderte  min!  mein!  ist 
aus  heutiger  Volksrede  bekannt. 

sam  mir  got!  (sc.  helfe)  Reinh.  162.  Trist.  1055.  Gerh. 
2122.  Engelh.  366.  Boner  14,  32  u.  a.  —  sem  mer  got  Grsh. 
Pr.  1,  9.  sumer  got  Boner  C.  33,  23.  —  sam  mir  got  und  min 
selbes  lip  Trist.  8520.  sam  mir  min  lip  a.  Reinh.  1702.  Erec 
4331.  Lanzel.  935.  sam  mir  min  sil  und  lip  Ls.  148,  664.  sam 
mir  Reinhart  (ruft  R.)  Reinh.  145.  sam  mir  min  hart  K.  Otte 
16.  —  sammer  geti  ferden  mist  M.  Neuj.  64. 

sd  mir  got  (helfe)  Flore  5471.  —  s6  dir  got  Trist.  7070. 
8398.  Flore  3789. 

s6  sieh  da!  nimm  hin!  (von  sih  verschieden,  vgl.  got.  sai: 
iaih)  K.  Trist.  3538.  3544.  9567.  Ad.  Eva  1304.  Gengenb. 
Gouchm.  512.  Uhland  130,  2.  135,  17.  —  sS  dir  got!  Heinz. 
ML.  549  (?).  —  Noch  Schwab,  sä  Schmid  444.  Schweiz.  *e,  äö, 
Plur.  säit,  send  Stalder  2,  296.   Tobler  418. 

süsd  MS.H.  1,  206. 
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triuwe  versichernder  dativ.  Rnf,  Boner  83,  32.  Häufiger 
im  plur-  triuwen  z.  B.  Trist.  10650.  Bari.  124,  35.  Grsh.  Pr.  1, 
76  u.  o.;  entriuwen. 

wä  hinweisend,  Wack.  Ls.  187  fi".  —  u>ä  nu  fragender  und 
auffordernder  Ruf,  Iw.  7111.  tr.  Kr.  430  u.  ö.  —  Grrimm  Gr.  3, 
302.  759. 

wdfen  ursprünglich  Ruf  zu  den  Wafifeu,  dann  Wehruf, 
häufig  durch  d  verstärkt  todfend^  oft  doppelt  gesezt:  tcdfen  herre 
wdfen  Greg.  162.  todfend  herre  wdfen  Flore  6388;  mit  wi  ver- 
bunden: d  u>6  mir  und  6  tcdfen  Trist.  10098.  ach  wi  mir  unde 
wdfen  tr.  Kr.  17114.  wi  und  wdfen  Hätzl.  263.  Nicht  Klageruf, 
sondern  Ruf  der  Sehnsucht  wdfend  MS.  H.  1,  162.  —  Zu  dem 
Flore  6388  von  den  Handschriften  gegebenen  waffa  stellt  sich 
der  Weheruf  woffa  Wyle  54,  als  Jubelruf  Wack.  Kirch.  616. 

wi  Schmerzruf,  mit  Dat.  zuweilen  auch  mit  Acc.  der  Per- 
son und  mit  Genit.  des  Grundes.  Verstärkt  durch  vorgeseztes 
6  und  oti,  vgl.  owi  ouwi.  Zuweilen  neben  andern  Wehrufen, 
wie  ach^  och^  wdfen. 

wela  gl.  K.  Pa.  gl.  Hrab.  Rb.,  wola  gl.  K.  Pa.  Hymn.  N., 
wala  Ra.,  in  den  Glossen  durch  o  und  durch  euge  gegeben, 
auffordernd,  aufmunternd,  wie  später  wol^  das  sich  gern  mit 
Ortspartikeln  verbindet  : 

wol  dan  Pdgtm.  412,  37.  Mone  Kindh.  458.  j.  T.  298.  icoZ  hin  Trist  7654. 
Boner  6,  16.  Mone  Kindh.  849.  vol  her  Mart.  283,  2.  M.  Pass.  2019.  2135.  wol  itf 
Flore  8284.  Tschadi  2,  610  (wol  nfend),    icol  umb  M.  Pass.  4081. 

In  der  Bedeutung  Heil!  verbindet  sich  wol  mit  Dat  oder 
Acc.  der  Person.  Das  erweiterte  welago  K.  wolago  Rb.  Psalm 
114,  5.  wolge  M.  Cap.  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  wela  wola, 

§  329.  üebersicht  über  das  zweite  Buch,  von  der 
Wortbildung : 

Vorbemerkongen  240  f. 
I.    AbleitQDg  242  —  287. 

1.  Eigentliche  Ableitung  242. 

2.  Uueigentliche  Ableitung  248  —  266. 

Labiale  244  f.    Linguale:  t  246 --48.  d  249.  e  250.  t  251.    /  253.    r  255. 
n  257.     Gutturale  k  259.   (sc  26 1).    ch  262.    h  263.    nk  264  f. 

3.  Allgemeines.  Verbalbildung  266.  Verbaladverb ia  267.  —  Substantivbildnng 
268.  Verkleinerung  269  —  78.  Getcblecht  274  —  76.  Adverbia  277  —  280. 
—  Adjectivbildung  281.    Steigerung  282  —  84.    Adverbia  285  _  87. 

IL    Zosamroensetziing  288  —  814.  —  Bindevocale  289  —  92.    Eigentliche  Zusam- 
mentetzung.    A.  Subttantiva  298  —  300.    B.  Adjectiva  801 — 5.    C.  Zeitwoitt 
806  — 10.  Decomposita  311. —  Uneigentliche  Zusammensetzung  812.  13.    Be- 
tonung 814. 
IIL    Formwörter  315  —  328. 

Pronomina  316_-23.    Präpositionen   324  f.     Zahlworter  826.    Interjectio- 
nen  827.  28. 


Drittes    Buch. 


Die  Wortbiegang. 

L     Die    ConjugatioD. 

§  330.  Das  alemannisohe  Zeitwort  bewegt  sich  durchaus 
in  der  Bahn  des  allgemein  deutschen,  im  besondem  des  ober- 
deutschen. Es  hat  also  zwei  Formen  ftr  die  Zeitangabe:  Prä- 
sens und  Präteritum  *),  drei  Modi :  Indicativ,  Conjunctiv,  Impe- 
rativ mit  den  Bildungen  des  Infinitivs  und  zweier  Participien, 
nur  ein  Genus:  das  Activum,  indem  die  Formen  für  das  Pas- 
sivum  und  Medium  längst  abstarben,  zwei  Zahlen :  Singular  und 
Plural,  denn  von  dem  Dual  hat  das  alemannische  im  Gegensatz 
zu  dem  nah  verwanten  bairischen  keinen  Rest,  und  drei  Per- 
sonen. 

Nach  der  Art  der  Tempusbildung  und  des  Anschlusses  der 
Flexionen  an  den  Stamm  trennen  sich  zwei  Hauptklassen  der 
Zeitworte :  die  ursprünglichen  oder  starken,  welche  theils  durch 
Ablaut  theils  durch  Reduplication  die  karakteristischen  Formen 
bilden,  und  die  abgeleiteten  oder  schwachen,  welche  die  Stamm- 
silbe tmverändert  lassen  und  das  Präteritum  durch  Zusammen- 
setzung mit  dem  zum  Theil  verstümmelten  Präteritum  von  didan 
(St.  da — d)  bilden,  wobei  ebenso  wie  im  Präsens  drei  verschie- 
dene Bindevocale  (I,  6,  i)  vermitteln. 


*)  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  die  alemannischen  Mundarten  gleich  den  bai- 
"«cb-Mterreichischen  die  indicative  Form  des  einfachen  Präteritums  in  neuerer  Zeit, 
^^  es  scheint  seit  dem  17.  Jh.,  aufgaben  und  dafür  das  zusaromengesczte  Perfec- 
tam  bnachen.  Stalder  Dial.  121  meint  sogar,  dafs  in  der  lebendigen  Rede  diese 
*wm  seit  Jahrhunderten  selten  oder  nie  gehört  worden  sei.  Nur  in  was  und  hattif 
°»  Berner  Oberland  ttbliob,  erscbeint  noch  der  Indic.  Prftt,  Frommann  2,  867. 
6,  407. 
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1.    Die  starke  Conjngation. 

A.    Die  Fornibildang. 
1.     Die   ablautenden  Zeitworte. 

Durch  die  drei  Grundvocale  a,  t,  u  gliedern  sich  die  ab- 
lautenden Zeitworte  in  drei  Klassen,  von  denen  die  a- Klasse 
die  umfangreichste  ist,  welche  durch  EihfluTs  des  Stammauslautes 
in  sich  drei  Unterabtheilungen  entwickelt,  wozu  eine  vierte  tritt, 
die  nur  uneigentlich  ablautend  genannt  werden  kann. 

§  331.     Grundvocal  a. 

In  den  drei  ersten  Abtheilungen  dieser  Klasse  ist  die  Stamm- 
consonanz  voii  Bedeutung,  indem  nur  einfache  Muta  und  Spi- 
rans den  Vocalismus  sich  ganz  rein  entfalten  lassen,  wärend 
Liquida  gleich  doppelter  oder  verbundener  Muta  (Ar,  cA,  f  stehen 
darin  auf  selber  Stufe)  in  den  Formen  des  Partie.  Prät.  sowie 
des  Plur.  (und  Conj.)  Prät.  störend  einwirken. 

a)  Stammconsonant  Muta  (aulser  A,  cA,  f)  oder  Spi- 
rans (Grimm  X.  oder  II)  *): 

1)  Präs.  t.    2)  Prt  sg.  a.   3)  Pt  pl.  und  cj.  d.   4)  Ptc.  prt.  e. 
z.B.**): 

1)  gibu  (pl.  gäbames).  cj.  gebe.  inf.  gäban.  ptc.  gäbanti.  imp.  gip, 

2)  gap. 

3)  gäbutn,  cj.  gäbi^  gcebe. 

4)  gebaner. 

Die  Brechung  des  t  ist  im  Plur.  Präs.  ind.  (sowie  in  dem 
davon  abgeleiteten  Conjunctiv),  ebenso  im  Infinitiv  und  im  Ptc 
präs.  durch  das  ursprünglich  folgende  a  gefordert   Die  alemanr 
nische  Mundart  bewart  das  t  des  Sing.  Präs.   bis  heute  gegen 
den  Gebrauch   des  hochdeutschen;   auch  Haller  reimte  noch  in 
der  ersten  Auflage   seiner  Gedichte  ich  sieh  (.-JtfüA),   vgl.  10. 
Aufl.  S.  6.    Einzelne  auf  fremden  EinfiuTs  zu  leitende  Ausnamea. 
bilden  u.  a.  ich  sehen  {:  gehen)  Keller  Erz.  606,  22.  befelhen  Dietr. 
893.    gseen  Ad.  Eva  1402.     In  dem  Plur.  ind.  und  dem  Conj«. 
Präs.  von  bitten^  sitzen^  ligen  tritt  die  Brechung  durch  das  dexB^ 
Stamm  ursprünglich  verstärkende  Suffix  ja  gehindert  nicht  eiim^ 
wol  aber  in  dem  Ptc.  prät. 

*)   Die  erste  Zahl  der  Grimmschen  Bezifferung  bezieht  sich  auf  seine  DarstelliiK>^ 
in  der  deutschen  Grammatik  (2.  Aufl.),  die  zweite  auf  die  Klassirtcirnng  in  der 
schichte  der  deutschen  Sprache  S.  846. 

^)   Die  zu  den  einzelnen  Klassen  gehörigen  hd.  Zeitworte  verzeichnet 
Gramm.  1*,  858  —  862. 
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Vereinzelt  erBoheint  Brechungslosigkeit  in  dem  Ptc/  prät. 
von  jehen :  begigen  Wack.  Pr.  17,  1.  Ebenso  ist  <k  ftlr  d  im  PI. 
pt  vereinzelte  Ausname:  hisen  Wst.  1,  414. 

Ueber  den  Wandel  des  stämmhaften  <  zn  r  im  PI.  mid  Ptc. 
Pt  von  feiett,  genesen  §  196. 

b)  Stammconsonant  Liquida  oder  fj  Jr,  cA,  <l,  ht 
(Ghrimm  XI.  oder  11). 

Die  thematischen  Vocale  sind  dieselben  wie  vorhin^  nur  im 
Ptc.  pt«  tritt  0  (gebrochenes  u)  auf. 
z.  B*  1)  nimu  {nümames,  näme,  neman^  nämanti)^  nim. 

2)  nam. 

3)  nämum,  cj.  nämi  nmme. 

4)  nomaner. 

Die  Mundart  liebt  in  jtlngerer  Zeit  das  o  des  Pto.  prt.  zu 
s  zu  verdumpfen,  z.  B.  benutnen  Dietr.  581.  usgemtmen  Wst.  1, 
53.  kamen  Mersvr.  71.  Ganz  regelwidrig  dringt  der  Vocal  des 
Ptc.  zuweilen  in  den  Plur.  und  selbst  in  den  Sing.  Pt.  ein:  eÖht 
Dietr.  14.  roch  Tschudi  2,  424.  ftßmendt  Breining  17,  6.  nüm- 
mend  17,  2.  Ebenso  unregelmäfsig  ist  d  statt  o  in  dem  Ptc., 
Tgl.  ge%emen  El.  ABC.  970.   eemämmen  (1442)  Gschtf.  8,  231. 

In  dem  Zw.  queman  verschmilzt  eich  im  Präs.  tri,  wä  zu  u 
oder  0 :  kume^  kome  u.  s.  w*  Auch  im  Pt.  wo  tc  gewönlich  aus- 
fallt (Aram,  kdmen)^  wirkt  es  zuweilen  o,  6:  kom^  körnen. 

c)  Stammconsonanz  doppelte  oder  verbundene 
Liquida  oder  Muta  (Grimm  Xu  oder  I). 

1)  Präs.  t.  2)  Prt.  sg.  a.  3)  Pt.  pl.  und  Conj.  u.  4)  Ptc.  pt. 
«  oder  o. 

1)  giltu  (geltames,  gelte^  gältan,  gältanti  —   bindames^ 

swimmames  u.  s.  f.) 

2)  galt. 

3)  guUum^  cj.  gültig  gülte. 

4)  goltaner  (bundaner). 

Gegen  die  Brechung  des  i  in  dem  Plur.,  dem  Cj.  u.s.w.  Präs. 
und  des  u  im  Ptc.  Pt.  schützen  m  und  n;  auch  vor  /  zeigt  die 
Uandart  sich  geneigt,  das  u  im  Ptc.  festzuhalten,  vgl.  gehullin 
(1265)  Schreiber  1,  62.  gehullen  (1356)  Gschtf  8,  58;  gehulfen 
Boner  56,  38.  Fridol.  17.  Wyle  104.  Ett.  H.  206.  Tschudi  1, 
360.  tergulten  Wst.  1,  8.  geschulten  Wyle  104.  gemulchen  Wst. 
1,4. 

Im  Sg.  Prs.  wehrt  sich  das  i  gegen  die  Brechung  noch  heute ; 

Wii«B0Li>,  Alero.  Gramm.  2\ 
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nur  vereinzelt  zeigt  sich  ei  befelhen  (1.  sg.)  Dietr.  893,  und  im 
heutigen  schwäbischen  ich  toerd  (aber:  ich  hilf  u«  s.  w.)* 

Seit  dem  15.  Jh.  bemerkt  man  die  Neigung  den  Vocal  des 
Plur.  Pt.  mit  dem  Sing,  auszugleichen.  Demgemäfs  dringt  das 
u  auch  in  den  Sing.  z.  B.  behul/f  Tschudi  1,  33.  funi  Ls.  133, 
443.  8,  50.  Schürpff  200.  wirt  Orend.  3574.  $turb:wurd  (1517) 
Wack.  Kirch.  114.  Aber  auch  der  Vocal  des  Sing«  dringt  in 
den  Plural:  schalten  F.  Platter  121.  klamen  Lenz  112.  bandünd 
Anzeig.  6,  349.  toarden  F.  Platter  169.  178.  In  vielen  Fällen  sezt 
sich  dieses  unrechte  a  fest.  Wie  das  reine  Verhältnifs  daneben 
gewart  wird,  kann  Hallers  Reim  schwunden  {:umnden)  10  zeigen. 

§  332.  Abzusondern  ist  die  vierte  Unterabtheilung  der 
i4-Klasse.  Dieselbe  hat  gleich  den  reduplicirenden  den  Grund- 
vocal  im  Präsens  und  zeigt  im  Präteritum  die  Steigerung  6  (uo), 
ohne  nach  Art  der  ablautenden  den  Sg.  und  Plur.  im  Stammvocal 
zu  scheiden.  Das  Ptc.  Pt.  hat  wie  das  der  reduplicirenden  den 
Vocal  des  Präsens.  Die  Zeitworte  dieser  Abtheilung,  welche 
ursprünglich  alle  den  Stamm  durch  das  Suffix  ja  verstärkt  har 
ben,  gehören  daher  schwerlich  zu  den  ablautenden,  sondern 
eigentlich  zu  den  reduplicirenden,  und  Bopp  wird  recht  haben, 
welcher  (vgl.  Gr.  §  602)  die  Präterita  in  d  als  Zeugen  einer 
Reduplicationsart  betrachtet,  welche  der  Wiederholungssilbe  den 
Vocal  a  gab,  der  sich  nach  Ausstois  des  anlautenden  Stamm- 
consonanten  mit  dem  a  des  Stammes  zu  6  vereinte. 

1)  Präs.  a.  2)  Prt.  6.  3)  Ptc.  Pt.  a.  (Grimm  VII  oder  10). 
z.  B.  1)  wahsu. 

2)  tcdhs  ( — oo,  — MO,  — uo). 

3)  wahsaner. 

Das  thematische  j  ist  in  älterer  Zeit  noch  an  einigen  her- 
gehörigen Zeitworten,  wie  stoerjan^  hefjan^  sheßan^  erhalten  und 
verrät  sich  auch  noch  später  an  dem  Umlaute  in  itrem,  heven 
heben^  seben^  skepfen,  wärend  utalit,  Spanen,  fam,  graben,  sca- 
ben,  (h)laden,  waten,  waschen,  tragen,  nagen,  dwahen,  slahen, 
giwahen,  toahsen  jede  Spur  des  Suffixes  verloren  haben,  ausge- 
nommen man  deutet  die  grade  an  diesen  Worten  häufige  Nei- 
gung, das  a  in  2.  3.  sg.  ind.  umzulauten,  hierauf:  z.  B.  ferit  M. 
Cap.  285.  kdet  Nps.  31.  tregit  gl.  Jun.  235.  skhit  gl.  K.  173. 
wehsei  Nib.  B.  1854,  3.  Sicherer  leitet  sich  die  Doppelung  in 
la/fen,  sca/fen  und  sce/feti,  heffen  auf  Assimilation  des  f  und  j. 

Der  Vocal  des  Präteritums  geht  die  Veränderungen  durch. 
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denen  d  nnterligt  Das  alte  6  kommt  übrigens  noch  spät  vor, 
z.  B.  swör  Schwab.  170.  Orend.  1837.  hob  Ls.  72,  467.  hoben 
Wack.  Pr.  5,  67.  Vgl.  oa  in  woahsun  Rb.  493,  ua  in  luafun^ 
sluagon  Rb.  499.  Als  mundartliche  Spielarten  zeigen  sich  io  in 
getwioc  Wack.  Pr.  18,  28  (§  66)  und  fc  in  geschieff  Mentel  Bib. 
gen.  1  (§  65). 

Besondere  Behandlung  verlangt  das  zu  dieser  Abtheilung 
gehörige  Verbum  $tän^  weil  es  doppelte  Formen  im  Präsens 
besizt:  die  einfache  stän  und  die  erweiterte  und  nasalirte  iianttu 
In  der  einfachen  tritt  die  Flexion  wie  in  Mit,  tuon  und  gän  im- 
mittelbar  an  den  Stamm. 

Präsens,    a)  Einfache  Form. 

In  die.  Sg.  1.  tidn  die  gewönliche,  auch  im  Reime  alem. 
Dichter  herschende  Form  vgl.  Erec  5790.  a.  Heinr.  746.  Hartm. 
Lied.  16,  12.  20,  17.  Büchl.  2,  135.  676.  M.  F.  155,  22.  Lanzel. 
4303.  Freid.  68,  8.  Bari.  3,  35.  211,  9;  mit  abgestofsenem  ni 
%\a  {:da)  Hätzl.  229;  verdumpfl  $ton  Anzeig.  6,  341.  Nebenform 
Atn  im  Reim  Iw.  4184,  weit  seltener  alem.  als  8idn\  mit  abge- 
stofsenem n  sU  (:i  Iw.  4793.  :m6  Greg.  1244.  —  Diphthongi- 
sirung  ttein  Wack.  Pr.  60,  64.  —  2.  stdst^  Verdumpfiing  stösi 
Mersw.;  Nebenform  sUst  nicht  häufig.  —  3.  $tdt^  sehr  häufig; 
Verdumpfung  siot^  Diphthong,  staut.  Nebenf.  $tit^  Diphth.  steit 
i'.werdekeit)  MS.  C.  1,  183.  Die  2.  3.  steist  steit  ist  in  Bern, 
Solothum,  EntUbuch  noch  heute  üblich.  —  Plur.  1.  stdmes  (arst. 
Hymn.  4,  3),  stdn^  mit  unechtem  t  oder  d  stdnt,  stand,  stond; 
Nbf.  stin^  sthit  (steend  Keis.  Pr.  2G).  —  2.  stdt;  stdnt  Nps.  133. 
Wack.  Pr.  11,  45.  Pantal.  2079  u.  ö.,  verdumpfl  st6nt\  stdn  (:ge- 
lAn)  M.  Pass.  3758.  ston  Mumer  1.  N.  57.  —  3.  stdnt^  verdumpfl 
Hont  stond^  Diphthong,  staunt  Wack.  Pr.  31,  81.  Nebenf.  Stint 
{steend  Keis.  Pr.  67.  stand  Uhland  130,  10);  stien  Eyb  14  rw. 

Conj.  Sg.  1.  stL  2.  stest.  3.  stS.  Plur.  1.  stin.  2.  st6t. 
3.  sthi.  Der  Conj.  «te,  stcei  u.  s.  w.  ist  über  die  ganze  Schweiz 
verbreitet.  —  Diphth.  3.  Plur.  stein  Wack.  Pr.  88,  20.  Auch  die 
Form  in  d  kommt  für  diese  Person  vor:  Wst.  1,  311.  bestdn 
{:ldn  Erec  7636.  :getdn  MF.  182,  3. 

Imper.  std^  Plur.  stdt,  stdnt  (stond)^  stdn  {ston: Ion  Mur- 
Tierl.  N.  141).  Nbf.  st6t^  stdnt.  —  Partie,  stdnti,  stände  (stand^ 
9lwide).   Nbf  stinde, 

Infin.  stdn,  verd.  ston,  stun  Royschor  566  (1462).  Diphth. 
9l(inn,  —  Nbf.  stin  {stön  Wst.  1,  117),  stein  Altd.  BI.  2,  264. 

2\* 


324 

Auch  in  den  heutigen  alem.  Mundartai  übenrigt  stän  mit 
seinen  Abarten  stön,  stau  über  das  nur  vereinzelt  und  verbrei- 
teter nur  im  Norden  des  Gebietes  auftretende  sU^.  In  Schaff- 
hausen wird  stff"  gesprochen. 

b)   Erweiterte  und  nasalirte  Form: 

Ind.  Sg.  1.  (stantu)  stände  Uhland  74,  28  A.  stand  ebd.  3, 
10.  Keis.  Tr.  25.  Miuner  1.  N.  104.  —  2.  (stantis).  —  3.  ar- 
stantit  Hynm.  19,  3.  anastantit  Pa.  242.  anastentit  gl.  K.  149. 
Ra.  242.  toidarstentit  gl.  Hrab.  —  Plur.  1.  standen  Wack.  Pr. 
4,  40.  Myst.  1,  294.  Glaubensart.  g.  j.  rw.  standin  Grsh.  Pr.  1, 
87.  (erstanden  Boeth.  235.  —  2.  verstandent  Schreiber  2,  339. 
—  3.  entstandent  B.  R.  1,  49. 

Conj.  Sg.  1.  Stande  Nie.  Br.  140.  irstande  Nps.  58.  Wack. 
Pr.  96,  24.  gestände  Flore  4565.  —  2.  Verstandes  Wack.  Pr.  66, 
110.  standest  Grsh.  Pr.  1,  22.  verstandest  Keis.  Pr.  Tr.  — 
3.  stante  Hymn.  8,  6.  20,  7.  stände  Nps.  67.  Boeth.  41.  Flore 
3301.  Mart  93,  31.  W.  v.  Rh.  125,  4  u.  o.  stand  Wst.  1,  9.  150. 
Ett  H.  2456.  Mumer  1.  N.  93.  Reyscher  379.  Keis.  Pr.  Tr.  uf- 
erstände  Tschudi  1,  138.  —  Plur.  1.  arstantem  Hymn.  25,  5.  tr- 
standen  Nps.  70.  erstanden  Wack.  Pr.  4,  53.  —  2.  verstanden 
Mumer  1.  N.  92.  standint  Ad.  Eva  1298.  Tschudi  2,  117.  — 
3.  arstanien  Hymn.  20,  8.  standen  Arist.  458.  Cant.  Deut.  Augsb. 
St  13.  Gschtf.  8,  85.  irstandein  Wack.  Pr.  12,  75.  standind  Ett. 
H.  2504.  Tschudi  1,  385.  irstandind  Mone  j.  T.  186;  stenden 
Reyscher  262  (1482).  —  Diese  Formen  gelten  noch  heute  in 
der  Mundart,  in  Schwaben,  ElsaTs,  in  der  Schweiz  in  Wallis, 
Bern,  Freiburg,  Solotum  sowol  im  Indic.  als  Conj. 

Imperat.  stant  jezt  noch  gewönlich.  2.  Plur.  standent  Th. 
Platter  83.  verstanden  Mumer  1.  N.  12.  —  Partie,  stantcmti^  imh 
standend  Franck  Wb.  16. 

Infin.  stantan  K.  61.  63.  arstantan  Hynm.  19,  10.  /br- 
stantan  Exhort.  —  stenden  (understenden  B.  R.  1,  348). 

Das  Präteritum  ist  nur  von  der  erweiterten  Form  (stat) 
nachweislich  und  zwar  mit  Nasalirung  *).  Von  der  reinen  gibt 
es  nur  vereinzelte  Spuren :  2.  sg.  irstuode  Wack.  Pr.  83,  52.  — 

3.8g.  entstut  {:tut)  Ls.  191,332.  —  Die  nachweislichen  Formen 

sind: 


♦)   In  dem  Pt  stie  Sleig.  231,  2  taucht  ein  verunglückter  Versuch  auf,  der  eil 
lachen  Form  nach  Art  von  fahen  und  gAn  ein  Priit.  zu  geben. 
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Ind.  sg.  1.  shiomi  (stuni,  slundt).  Die  Form  stiendi  F.  Platter 
145  erklärt  sich  durch  §  65.  Falsch  ist  das  bereits  bei  F.  Platter 
142.  146  Torkommende  stand.  —  2.  toidarstönti  gl.  Hrab.  stuende 
Nps.  49.  —  3.  stooni  Sg.  911.  gl.  Hrab.  stand  Keller  Erz.  39,  1. 
203,  2.  Uhland  271,  2.  279  A,  25.  Breining  7, 8.  arstuant  Hymn. 
19,  4.  stuont.  —  Plur.  1.  stuonden.  —  3.  ständen  Keller  Erz. 
187,  10.  siuonden.  Den  Indic.  kennt  der  alem.  Dialect  nicht 
mehr,  sondern  braucht  das  Perf.  i  bf  gstande. 

Conj.  1.  stuanti  Psalm  130,  2;  stuonde;  stuende  Trist.  106. 
—  2.  3.  ebenso.  —  Plur.  stnondm^  stnonten^  stüenden  (stundind 
Tschudi  1,  31).  —  Im  heutigen  Dialect  stüend^  stiend^  stfd. 

Partie,  standan^  standen  in  und  auTser  Reim  z.  B.  Trist. 
16001.  Flore  725.  4136.  tr.  Kr.  17806.  39813.  Wack.  Pr.  1,  25. 
Daneben  stdn  in  und  auiser  Beim,  z.  B.  !Nib.  C.  744.  8105. 
m.  559. 

§  333«     Grundvocal  t. 

1)  Präs.  t.    2)  Prt.  sg.  et ,  4.    3)  PI.  und  Conj.  i.    4)  Ptc.  i. 
(Grimm  Vm  oder  IV.) 
z.B.  1)  bUu. 

2)  beit  (dih.  scrS). 

3)  biiumy  Conj.  biti  {liuhen  lühen^  schriuwen  schrüwen; 

liuhe  schriutce^  lühe  schrütoe  —  schrim). 

4)  bitan  (verliuwen  verlütoen^    geschriuwen  — ü — ;   ge- 

schrim). 
Seit  dem  15.  Jh.  begann  im  Prät.  die  Stönmg  des  Ablautes. 
Selten  und  ohne  Folge  war  das  eindringen  des  Diphthongs  des 
Sg.  in  den  Plur.,  z.  B.  schreiben  F.  Platter  153.  reiten  142;  da- 
gegen sezte  sich  der  Vocal  des  Plur.  mit  Denung  allmählich  im 
Sing,  fest  und  verdrängte  das  echte  et,  z.  B. 

erschien  Schürpff  237.    erschin  Keis.  Pr.  3.  Tschad!  1,  3.    erschine  Keis.  Pr.  6. 

—  verschtcien  Schürpff  237.  —  blib  Keller  Erz.  200,  11.  Keis.  Pr.  7.  Tschudi  1, 
121.  —  ryb  Murner  Schelm,  a.  ij.  —  schrih  Tschudi  1,  4.  214.  schribe  1,  87.  — 
$riff  Tschudi  1,16.  —  cenri/s  F.  Platter  157.  173.  —  scM/s  Mumcr  Schelm,  c.  iij. 

—  schlich  Wack.  Kirch.  123.  —  strich  Mumer  Schelm,  c.  iij.  —  wiche  Hätzl.  194. 

Indessen  kommt  der  echte  Diphthong  des  Sg.  im  16.  Jh. 
noch  vor. 

Auslautendes  h  geht  gewönlich  im  PI.  und  Conj.  Pt.  in  g 
über,  §  214,  so  wie  es  sich  im  Sg.  Pt.  zu  ch  zuweilen  schärft. 
r)al8  stammhailes  f  und  ä  vor  dem  kurzen  t  gewönlich  verdop- 
pelt geschrieben  wird  (griffen^  bizzen)^  ist  ohne  innere  Bedeu- 
tung. 
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Vor  stammhaflem  h  und  vor  dem  aus  kio  entstandenen  wird 
das  ei  des  Pt.  ^.  stets  zu  ^  verengt:  dihy  r^A,  zih;  lih.  Nicht 
minder  geschieht  diefs  bei  den  vocalischen  Stämmen  mit  thema- 
tischem w:  gU^  schr^y  sni,  sp6;  doch  kommt  daneben  ei  vor, 
35.  B.  screi  a.  Reinh.  1711.  Bari.  204,  13  (:enzwei).  Auch  in  die- 
sen Verben  tritt  seit  dem  15.  Jh.  das  t  des  Phirals  in  den  Sin- 
gular: lieh  Ls.  226,  578.  Th.  Platter  62.  106.  lych  Keis.  Pr.  87. 
schri  Sat.  IL  105,  20.   schry  Tschudi  1,  209. 

In  dem  Plur.  Pt.  und  den  dazu  gehörigen  Formen  (Conj. 
und  Part.)  wirkt  in  dem  Vb.  Khan  das  dem  h  zu  Grunde  lie- 
gende u>  (got.  hv)  ebenso  wie  das  thematische  to  in  den  Verben 
vocalischen  Stammes  durch  Vereinigung  mit  dem  t  des  Stammes 
den  Diphthong  im,  der  sich  übrigens  in  den  meist  jungen  Quellen 
selten  rein,  sondern  mehr  als  ü  und  zusammengezogen  als  Ä  dar- 
stellt. In  lihen  bleibt  dabei  h  nicht  selten  in  der  Schrift  stehen, 
in  den  andern  betreffenden  Zeitworten  wechselt  w  auch  mit  Ä 
und  selbst  mit  g  (§  216).     Belege: 

«)  1.  pl.  pt  liwetij  liuicen;  luhen  (1332)  Gschtf.  8,  45.  —  8.  pt.  cj,  /fiÄe 
Schreiber  1,  26G  (1326).  Orcnd.  1100.  luhe  Kic.  Br.  130.  verluhe  Fridol.  17.  lUe 
Habsb.  Urb.  62,  14.  lüwi  Gschtf.  13,  69  (c.  1470).  —  3.  pl.  Imcin  (1283)  Gschtf. 
8,  21.  liuhen  Greh.  Pr.  2,  21.  —  Ptc.  ferlimren  Nps.  108.  verlüwm  (1839)  Gschtf. 
8,264.  verlwcen  18,  69.  verluhm  Mart.  95,  13  (: ruhin  121,  51.  geluhen  Mone  Z. 
6,  67.  Keis.  Tr.  124.    verlühen  Meni.  16.  18.    verlnuhen  Keis.  Pr.  58. 

ß)  1.  pt  ind.  schriiw  Maalcr  388.  —  2.  pt.  iiid.  schrimrte  Wack.  Pr.  99,  93.  — 
8.  pl.  pt.  schriuwen  Mart.  80,  13.  srhrütrend  Rottl.  Chr.  1.  »chrwcen  Mone  Seh.  1, 
67.   schruwend  Zwingli,  Tschudi  2,  312.    schruend  2,  420.  —  1.  pt  cj.  erschrimei 

Wack.  Les.  1035,  16 8.  pt  cj.  schriwe  Nellenb.  20.  icÄmice  (1308)  Kopp  1,  90. 

schruhe  Boner  C.  11,  18.  xchrtige  W8t.  1,  213.  —  Ptc.  gescrimren  Grsh.  Pr.  2,  93. 
geschrüioen  B.  R.  1,  10.  Maaler  41.  b.  gesräwen  (1297)  ßluntschli  1,  491.  begckrien 
Reyscher  527.  bescruwen  Wst  1,  682.  beschruwen  Wst.  1,  86.  geschrnwen  Keis.  Pr. 
126.  c.  Noch  heute  in  der  Mundart  von  Issime  am  Monte  Rosa  gsckrwcen  Schott 
140,  von  Gressoney  gschrAtoed  ebd.  141,  im  Schwarxwald  gschroue, 

y)   Ptc.  btschnuwen  Keis.  Pr.  78.  d, 

S)  8.  pl.  pt  spuwen  Blone  Seh.  1,  67.  anspuwen  Mart.  85,  41.  —  8.  pt  cj. 
spüe  Keis.  Pr.  184.  —  Ptc.  anspuwen  Mart.  85,  41.  verspwwen  Schtlrpff  226.  angt- 
fipuen  Wack.  Pr.  92,  26.  In  diesem  Verbuiu  zeigen  sich  sogar  die  aus  Mifsver- 
stilndnifs  der  besprochenen  Formel  iio  gebildeten  Formen  3.  prs.  spütcet  Brunschw. 
Dcst  F.  4.    Pt  spon  W.  v.  Rh.  117,  17.    Inf.  speutcen  spöuwen  Maaler  379.  46. 

Aus  der  Formel  iw  erklärt  sich  auch  das  tr,  das  sich  im 
PI.  Pt.  und  Ptc.  Pt.  der  vocalischen  Zeitwoile  dieser  Klasse 
zuweilen  findet,  z.  B.  schriren  Kl.  AC.  327.  Mcntel  Bib.  exod.  2- 
ge8chrim:bim  Erec  4049. 

Uebrigens  haben  lihen  wie  glieriy  schrien,  snien,  spien  aucl 
das  reine  •  in  den  erwähnten  Formen. 
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§  334.     Qrundyocal  u. 

1)  Prs.  «ff  (Ä).  2)  Pt.  ou  (6).  3)  PL  Pt.  und  Conj.  i«.  4)  Ptc. 
Pt  o  (Grimm  IX  oder  V). 

z.  B.  1)  ßiugu  (fliogames,  ßioge,  ßtogan^  fiioganti)^  süfu  sfigu. 

2)  flaue  (flöh  bot  g6}  frös). 

3)  flugum  {blüwfim  bliuwen). 

4)  floganer  {blütoaner  bliuwaner  blouwaner). 

Das  tu  des  Präsens  unterliegt  im  Plural,  im  Conj.,  Infin. 
und  Partieip  der  Brechung,  es  tritt  also  in  diesen  Fällen  der 
gebrochene  Diphthong  ein,  je  nach  dem  Denkmal  co,  to,  ta,  te.  ' 
In  fti/en,  sügen^  öfters  auch  in  lüchen  ist  in  verdichtet  und  Ter- 
einfacht,  die  Brechung  ist  daher  nicht  möglich.  Reines  iu  zeigt 
sich  auch  sonst  zuweilen  gegen  die  Kegel,  z.  B.  Infin.  biuten 
(:lnaen)  MS.  H.  2,  277.  3.  pl.  bätend  Ett.  H.  1239;  Inf.  fiiuhen 
(:schiuhen)  Mart.  121,  50.  Eggenl.  49,  10.  In  der  Volkssprache 
wird  es  noch  heute  fortgefiirt,  §§  67.  102. 

Der  Diphthong  des  Pt.  sg.  mufs  nach  allgemeiner  Regel 
vor  lingualen  imd  vor  h  sich  in  6  verdichten.  Seit  dem  15.  Jh. 
wird  diese  Verengung  auch  vor  andern  Consonanten  beliebt: 
schloff^  Orend.  34.  Ls.  50,  121.  ßog  Spieg.  197,  5.  Uhland  29,  2. 
hg  betrog  Altsw.  78,  25.  sog  Ls.  176,  102.  kroch  Ls.  50,  108. 
roch  (:z6ch)  Lenz  108.  Gemäfs  der  Oefihung  des  o  zu  d  (§  120) 
findet  sich  in  jungen  Denkmalen  zuweilen  d  im  Pt.  Sg. :  bag 
Keller  Erz.  599,  10.  Das  i/,  was  im  Sg.  pt.  die  Mundart  hier 
und  da  zeigt  {schnb  Eyb  8.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  sudt  F.  Plat- 
ter 125.  gefrur  Tschudi  2,  458.  geziich  Zur.  Jahrb.  54,  25)  drang 
wol  aus  dem  Plural  ein;  auf  die  mundartliche  Verengung  von 
Ott  zu  u  (§  47)  fürt  sich  sliuf  Mart.  201,  90  zurück,  dessen  tu 
ich  als  falschen  Umlaut  nemon  möchte.  Jene  Verengimg  ist  in 
ruw  (Pt.  Sg.)  F.  Platter  IGl  nachweisbar. 

Li  den  vocalisch  ausgehenden  Stämmen  mit  themat.  w  dehnt 
sich  die  Formel  mn  im  PI.  und  Conj.  Pt.  sowie  im  Ptc.  Pt.  zu 
titf,  daneben  stellen  seit  alters  iuw  und  selbst  ouw:  z.  B.  Plur. 
Pt.  blüwen  bliuwen^  Ptc.  blfiwen  bHuwen  blouwen.  Ebenso  gehen 
briuwenj  chiuicen,  niuwen^  riuwen^  spriuwen.  Für  das  Ptc.  einige 
Beispiele  : 

geblwoen  Mnrt.  15,  78.  zerhlutren  Wjick.  Pr.  44,  64.  (:nüwen)  Mart.  54,  108. 
d^hlmwen  {:triuwen)  tr.  Kr.  32943.  zerblüwen :  zemütoen  Ls.  82,  112.  —  genuwcu 
I^iat.  2,  270.  —  gqfrowcn  (:getrowen)  Kl,  C.  1329.  —  geruwen :  büwen  M.  Poäs. 
3386.  :getruwen  Ls.  124,  lü6l.  geroicen:zerblowtn  Nib.  BC.  887,  2.  (A.  Lerblou- 
^^.  gerien:zerblüen  Nib.  J.) 
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Dafs  die  Schreibung  oto  für  auslautendes  au  dieser  Präte- 
rita  auf  der  Aussprache  beruht,  zeigt  vomemlich  der  Tausch 
zwischen  tr  und  ^ :  übersproug  Uhland  2,  6.  überspromo  «bd. 
2,  5.  —  Falscher  Umlaut  ergibt  sich  in  h6w:gerdw  Ls.  188,  76. 

Was  Veränderungen  des  Stammconsonanten  angeht,  so  ist 
nachweislich  Entwickelung  von  <  zu  r  §  196,  von  h  zu  g  §  214 
und  Abfall  von  h  §  236. 

2.     Die  redupHcirenden  Zeitworte. 

§  335.  Die  Zeitworte,  welche  ihr  Präteritum  durch  Re- 
duplication  bilden,  wiederholen  ursprünglich  den  consonantischen 
Anlaut  des  Stammes  mit  dem  Diphthong  ai  bekleidet  vor  der 
Stammsilbe;  bei  vocalischem  Stammanlaut  tritt  ai  unbekleidet 
vor.  In  der  a- Klasse  ward  der  Stammvocal  in  einigen  Verben 
überdiefs  im  Präteritum  abgelautet.  Das  gotische  zeigt  diese 
Keduplicationsbildung  noch  ganz  deutlich,  wärend  in  den  übri- 
gen Dialecten,  deren  Denkmale  sämmtlich  jünger  sind,  nur  ver- 
stümmelte Formen  vorliegen,  die  aber  bis  heute  fortdauern.  Dafs 
die  redupHcirenden  Präterita  des  alemannischen  den  gotischen 
ursprünglich  völlig  glichen,  ergibt  nicht  blofs  die  Theorie,  son- 
dern auch  augenscheinlich  das  Pt.  piheialt  K.  7,  welches  mit 
Ausname  des  zwischen  dem  Reduplicationsdiphthoug  und  dem 
Stammvocal  ausgefallenen  Stammconsonanten  dem  got.  haihald 
völlig  gleicht.  Dieses  heialt  weist  zugleich  auf  den  ferneren  Weg 
dieser  Form ;  ei  vor  Vocal  muTs  sich  zu  6  verengen,  es  entstund 
somit  in  der  a- Klasse  Sa  und  Sd^  das  wir  noch  mehrfach  im  8. 
9.  Jh.  finden  (§  54);  ebenso  vor  6  des  Stammes  (m- Klasse  vor 
Lingualen)  M,  das  mit  dem  durch  eingeschobenes  r  ausgespro- 
chenen Bewustsein  der  Unzusammengehörigkeit  in  den  Pt.  W- 
scrdröt  gl.  Jun.  209.  anastSrozun  ebd.  210  sich  zeigt,  welchen 
merkwürdigen  Formen  nur  ;nit  Verdunkelung  des  echten  Ver- 
hältnisses sich  in  der  o- Abtheilung  der  a- Klasse  pliruzzun  Rb. 
521.  capUruzzi  gl.  Blas.  10  zur  Seite  stellen.  In  dem  Pt,  der 
redupHcirenden  t- Klasse  mufs  sich  zimächst  doppeltes  ai  erge- 
ben haben,  ftür  welches  die  Verengung  6  die  nächst  wahrschein- 
Uche  Form  ist;  dieser  Vocal  erscheint  auch  im  Präteritum  an- 
derer RedupHcationsklassen  (§  37). 

Diese  drei  Formeln  ia,  iö^  6  geben  den  Ausgang  der  wei- 
teren Entwickelung.  Der  Ursprung  dieses  ea  und  eo  ward  ver- 
gessen und  sie  als  eigentHche  Diphthonge,  als  Brechungen  dem- 
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nach  von  eu  betrachtet;   diefs  wirkte  auch  auf  S^  wobei  hinzu- 
kam, dafs  i  sich  auch  sonst  als  Verdichtung  von  eu  nachweisen 
läftt  (§  37).    So  ward  der  uneigentliche  Reduplicationsdiphthong 
ToUig  auf  den  Weg  der  erwähnten  Brechung  gedrängt;  aufser 
ea  und  eo  tritt  auch  ta  auf  (§  62),  und  ie  wird  seit  dem  10.  Jh. 
der  herschende  Vocal  der  Reduplicirung  im  Präteritum,  neben 
dem  in  alem.  Quellen  nur  noch  S  sich  durch  längere  Zeit  hält. 
Der  eigentliche  Grundvocal   des  Verbums   hat  auf  die  Gestalt 
des  uneigentlichen  Diphthongs   im  Präteritum   keinen  Einflufs 
mehr  schon  in  den  ältesten  Schriften;  sie  brauchen  ea,  fo,  ia 
bei  Verben  der  a-,  der  t-,  der  ti- Klasse.  —  Das  Partie.  Prt  ist 
ohne  Reduplication  und  behält  daher  wie  das  Präsens  den  Stamm- 
Tocal  unverändert  ^ 

§  336.    Grundvocal  a. 

a)  Stammvocal  a;  mit  Ausname  der  Zw.  arän  und  naran^ 
fahan^  hakan  haben  alle  hergehörige  Zeitworte  doppelte  oder  ver- 
bundene Liquida  im  Stammauslaute  (Grimm  I). 

1)  Präs.  a.  2)  Pt.  eia:  piheialt  K.  7.  —  ea  anafeal  gl.  Blas. 
9.  fifeal  gl.  K.  254.    kehealt  gl.  Paul.  2,   19.    etitfeanc  2,  26; 

—  eo  neorin*)  gl.  Sletst.  6,  579;  —  ^  cenaßl  gl.  Hrab.  gl.  Blas.  4. 
/ebm  Pa.  227.  arwiUmes  gl.  Hrab.  pifcengun  gl.  Jun.  216,  aus 
jüngerer  Zeit  behilt  Grsh.  Pr.  2,  10.  fengi  Osw.  933.  henc  Mart. 
37,  55.     Diphthongisirung  dieses  6  ist  ei  in  irheingin  Nps.  07. 

-  ia  ßal  K.  fialun  Rb.  533.  arwialun  Rb.  520.  kißald  Rb.  507. 
fiabtit  gl.  Jun.  199.   ßanc  K.  peßang  gl.  Aug.  2,  IGO. 

Seit  dem  10.  Jh.  ist  ie  an  dieser  Stelle  herschend  **). 

Die  nasalirten  Zeitworte  fangan  und  hangan  werden  allge- 
mein zu  dieser  Abtheilung  gezogen,  wärend  ihre  älteren  ein- 
fachen Formen  fahan  und  hahan  auf  Grund  der  allmählich  ein- 
tretenden Denung  zu  der  zweiten  Abtheiluug  gerechnet  zu 
Werden  pflegen,  was  inconsequent  imd  unrecht  ist,  da  die  ur- 
sprüngliche Kürze  des  Stammvoeals  zweifellos  ist.  Die  Nasa- 
lirong  ergreift  in  früherer  Zeit  nur  das  Präteritum,  in  welchem 
üe  Terkürzten  einfachen  Formen  ße  (fiir  fieh)  und  hie  (für  hieh) 
seltener  als  die  nasalirten  ßenc  und  hienc  sind. 


*)  Zu  einem  Inf.  nnran  zu  bringen,  dessen  verwanter  ags.  nearvjafij  nervau 
Udj.  neani,  alts.  naru)  ist. 

**)  Anzumerkuu  ist  u  als  Vocal  dieses  rcduplicirten  PrUterituniH:  füll  TIi.  Platter 
**•  hitlt  Wst.  1,  818.  Const.  Chr.  1377.  F.  Platter  145.  kulfvn  Th.  Platter  24.  5i). 
*wj«»  P.  Platter  144.  200.  Das  «  wird  als  Verengung  von  iu  zu  ncmcn  sein  (§  47), 
^ches  leztere  sich  als  Kcduplicationsdiphtbong  nachweisen  läi'st. 
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b)   Stammvocal  d.     (Grimm  IV.) 

1)  Präs.  ä.  2)  Pt  ea:  farkaz  gl.  Jun.  201.  farleazzi  ] 
33.  anagibleas  gl.  Blas.  8.  —  ia  kipriat  Rb.  532.  farliat  B 
498.  fizrliazzi  K.  7.  farwiazzun  Rb.  498.  —  ie  gewönlich  si 
dem  10.  Jh.    Daraus  ei  in  ableissi  Gschtf.  14,  255.  vgl.  §  5S 

Eine  Bemerkung  verlangt  das  hergehörige  Zw.  Idzan  vi 
gen  des  Abstofses  seines  Stammconsonanten  und  der  daraus  f( 
genden  Verkürzung;  im  Präs.  also  /dn ,  last  u.  s.  w.,  Conj.  i 
Inf.  Idn^  Imp.  M,  im  Pt.  lie,  geldn\  selten  ist  die  Verkürzung  i 
PI.  Pt.,  doch  siehe  lien  Sigen.  38,  10.  verlien  Ecke  105,  2.  Axt 
die  verkürzte  1.  Ps.  begegnet  nicht  oft,  aber  gesichert,  vgl.  Id 
getdn  Erec  9347.  :hdn  Heinz.  ML.  1248.  Die  Form  ich  Idgt 
welche  diesem  Idn  unterligt,  s%sht :  strdjeti  K.  Otte  H.  355.  D 
ü  in  3.  PI.  Pt.  tussen  Uhland  269,  2  ist  wie  das  ^  in  fül,  hü 
gung  u.  s.  w.  (vgl.  S.  329  Anm.)  zu  beurteilen.  —  In  der  Munda 
haften  noch  die  verkürzten  Formen :  niederschwäbisch  nasalirt  Ia 
oberschwäb.  /d^,  im  Plur.  schwäb.  Idnt^  Unt;  Schweiz.  IdrL,  16 
IcBfi^  l(Bn^  Un  Stalder  Dial.  173.  Bei  dem  nasalen  Abstofs  d 
fi  ergibt  sich  schweizerisch  ein  Nachlaut,  welchen  Stalder  (Dh 
173)  ftir  Bern  und  Entlibuch  als  u  (leeu)^  dXr  Entlibuch  auch  al^ 
bezeichnet  (Idi).  Im  Imperat.  tritt  dort  ein  scharfer  Nachhaa4 
an,  filr  welchen  bereits  Idch  MS.  C.  2,  183  Zeugnifs  gibt. 

In  gdn  sind  zwei  Formarten  zu  imterscheiden :  die  einfacl 
aus  dem  Stamme  gd  entwickelte,  in  welcher  die  Flexionen  ui 
mittelbar  an  den  Stamm  treten  (1.  Sg.  Prs.  pikdm  Pa.  167)  ur 
welche  im  Pt.  gie  hat,  sodann  eine  erweiterte  und  nasalirt 
Prs.  gangu.  —  Pt.  gienc.  kenne  K.  7.  keangun  gl.  Paul.  2, 3.  kikeof 
gl.  Sletst.  6,  275.  anafarkianc  Rb.  507.  framkianc  gl.  Jun.  18 
untarkiangi  209.  g^nc  Grsh.  Pr.  1,  88.  geeng  Keis.  Pr.  108.  gei 
gen  Mone  Grabl.  366.  güng  Uhland  185,  30.  —  In  der  einfadic 
Form  geht  neben  gdn  als  Nebenart  schon  bei  N.  gin  her,  ii 
alem.  aber  nicht  so  häufig,  dafs  es  gän  tiberwöge.  Die  V« 
dumpfung  gdn,  die  Diphthongisirung  gaun  begleiten  diese,  wl 
rend  die  ^-Form  sich  zuweilen  in  ei  diphthongisirt  (geit  Wad 
Pr.  60,  18.  Mone  j.  T.  149.  Richter  223.  gein  [1.  pl.  cj.]  Alte 
Bl.  2,  265.  begein  [3.  pl.]  Mone  Z.  7,  209).  —  Was  die  heutig 
Mimdart  angeht,  so  ist  die  Form  in  a  mit  Nasalirung  zu  hörei 
in  der  Schweiz  in  Glarus,  Entlibuch,  Emmcnthal,  Bemer  Ober 
land  und  Wallis,  die  Verdumpfung  in  d  im  Elsafs,  Brcisgao 
Argau,   in  St.  Gallen,   Solotum,   Luzern,    Zug,    Zürich,  ^^ 
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Diphthongisirung  au  mit  Nasalirung  in  Schwaben;  daneben  fin- 
den sich  in  denselben  Landschaften  auch  die  Formen  in  i^  zum 
Theil' zu  (B  vertieft  (Zürich,  Zug,  Solotum,  Glams,  ebenso  im 
Breisgaa),  zum  Theil  zu  et  diphthongisirt.  Auslautendes  n  wird 
meist  nasalirt. 

Für  die  erweiterte  und  nasalirte  Form  des  Präs.  mögen 
einige  Belege  folgen: 

Prfts.  Ind.  1.  gange  Uhland  74,  14.  B.    gang  Anzeig.  6,  841.  Keis.  Pr.  6,  44. 

68.  Wack.  Kirch.  116.   Gengenb.  Goucbm.  372  und  heute   in  Schwaben,    Soloturn, 

Glanis,  Bern.     8.   kenkit  gl.  K.  178.     PI.  1.   kangames  K.    gangen  Mart  130,   13. 

Gnh.  Fr.  2,  58.  Wack.  Pr.  81,  1.   Keis.  Pr.  54.  101,  in  Schwaben  gonget;  gengen 

Greh.  Pr.  2,  88.  58.    8.  kangant  K.  7.  —  Conj.   1.  gange  Pdgtm.  412,  27.   Mone 

Seh.  1,  63  und   in   heutiger  Mnndart;   genge  Grsh.  Pr.  1,  8.  44.    2.  kangees  K.  7. 

msmgSst  Boeth.  155.    gangeMt  Wack.  Pr.  65,  88.  Keis.  Pr.  22;   gengest  Grab.  Pr.  1, 

lld.  2,  23.    8.  gange  Hymn.  9,  2.   Nps.   Boetb.  Mart.  37,  88.  Flore  3547    (:  lange, 

ebenso  La.  129,  170.  Keller  Erz.  378,  37.    B.  K.  1,  9.  Maaler  20.  b.  u.  o.    genge 

Gnh.  Pr.  1,  8.    Plur.  1.  gangen  Myat.  1,  261.  Keia.  Pr.  41.  Tr.  5.  Mumer  1.  N.  101. 

^n^e»  Grsh.  Pr.  1,  167.    2.  gangent  Schreiber  2,  335.  Wack.  Pr.  27,  10.    3.  kan- 

f«m  K.    kangen  gangen  Nps.  Boeth.  W.  v.  Rh.  220,  14.  Segesser  2,  272  u.  o.   gangin 

Wit.  1,  825.   gangeni  B.  R.  1,  108.    gangind  Mone  Z.  7,  65.    gengen  Grsh.  Pr.  1,  44. 

3,  140.     Die  conj.  Formen  gange  n.  b.  w.   sind   in   vielen   Schweizer   Landschaften, 

ebenso  in  Schwaben » noch   üblich,    begleitet  von  ging   oder  gong.  —   Imperativ: 

2.8g.   gamc  gl.  K.  117.   Trist.  WH.  4472.   Bari.  134,  89.   tr.  Kr.  2824.   Wack.  Pr. 

20,  18  u.  o.   Wyle  34.    gange  Wack.  Pr.  60,   109.    Fritlol.  9.    gee  und  gang  Mentel 

Bib.  gen.  88.    genc  Erec  319.   Iw.  B.  2215.  8033.  Schwab.  B.  187.    gench  Trist.  M. 

im.  4472.   10701.    hegench  Nib.  C.  17481.    geng  Wack.  Pr.  42,  66.    ginc  Greg. 

1564.   Schwab.  A.  187.    ginck  Iw.  E.  2215.  —  Ptc  präs.  kankanti  K.  7.    cangnnti 

Bb.  491.   ganganie  Hymn.  11  j  9,   gangende  "Sf.  Cap.  2Si.    Ptc.  prilt.  keknngen  "Sps. 

131.    ingangen  Boeth.  42.    gegangen  Trist.  16025.  Flore  1374.  tr.  Kr.  37707.  Dietr. 

719.  Schreiber  2,  350.    gangen  Mersw.  81.  M.  Pass.  3761.  Keis.  Pr.  7.  Wst.  1,  190. 

TU  0.  a.     Inf  in.  cangun  Pa.  251.    kikankan  gl.  K.  103.    ir gangen  Nps.  85. 

c)   Stammvocal  d.     (Grimm  III.  b.) 

1)  Präs.  6  {plözu  gl.  Hrab.  gl.  K.).  oa  (ploazu  Ra.  ploazit 
gI.K.  27.  Pa.  150).  ua  {pluazzet  Hb.).  uo.  —  2)  Pt.  ^rü  plS- 
rviiun  Rb.  521.  caplirüzzi  gl.  Blas.  10.  Die  Foniieln  eo,  ea, 
ia  vermag  ich  von  den  wenigen  hergehörigen  Verben  {hwofan^ 
krdfan^  plöjan^  flöchan)  alemannisch  nicht  aufzuweisen,  da  die 
schwachen  Bildungen  von  ihnen  (das  absterbende  plozaji  aus- 
genommen) vorgezogen  wurden.  Das  Ptc.  Pt.  {kapldaan  gl. 
Hrab.  farfluahhan  K.)  ist  indessen  zu  belegen.  Jüngere  Quellen 
gewären  das  st.  Pt.  für  ruofeni  rief  Iw.  B.  3611.  Mart.  138,  8. 
Oswald  44.  Ls.  125,  2.  Mentel  Bib.  gen.  3.  5;  mit  falscher  Ne- 
benform in  u:  ru ff  TscHudi  1,476.   Plur.  ntffend  ebd.  1,  627. 

§  337.     Grundvocal  t. 

1)  Präs.  ai  (ei).  2)  Pt.  c  sehet  Nib.  B.  1456,  L  —  eo  ufsccoih 
glSletst  8,  11.  —  ia  kihiaz  gl.  Jun.  221.  kimiaszin  Rb.  521. 
siajim  Rd.  —  ie  gewönlich  seit  10.  Jh. 
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Grundvocal  u. 

1)  Präs.  au  ou^  vor  lingualen  o.  2)  Pt.  iro  kiscriröi 
Jan.  209.  anasUrözun  gl.  Jun.  210.  —  eo  screot  Pa.201. —  ie  ^ 
Wüulich;  Nebenf.  in:  hiu  Cant.Ez.  Nib.  B.  2221,  3.  Lanzel.  4 
u.  o.,  mit  Bewarung  des  tu*)  hiuw  Ecke  110.  hiuwe  Ecke  1( 
Plur.  hiuwen  Nps.  73.  Nib.  A.  2215,  1.  hüwen  Th.  Platter  5 
(heute  Lenz  66.  hewen  Nib.  C.  19556.  häwuwent  Oswald  2826) 
liuf  Nps.  58.  M.  Cap.  313.  Myst.  1,  272.'  W.  v.  Rh.  243,  1 
Hufen  Cant.  Mols.  Wack.  Pr.  20,  7.  Grsh.  Pr.  1,  136.  (tö/f  Oa 
2343.  Wyle  34.  Gengenb.  Nov.  875.  lyff  Th.  Platter  6.  li/f  3 
Verengung  des  tu  in  ü:  huw  Tschudi  1,  37.  Plur.  huwen  Ec 
103.  3.Cj.  huwy  Wst  1,  83  —  luf  Mone  Seh.  1,  68.  Schreiber 
171.  Schürpff  212.  Tschudi  1,  37.  F.  Platter  162.  Nbf.  luofl 
226,  577.  191,  208.  /o/f  Ls.  124,  1838.  Tschudi  2,  112.  —  d:  1 
Keller  Erz.  106,  12.  108,  30.  —  ei  hei  Nib.  A.  2221,  3. 

Für  die  beiden  Zw.  houwen  und  laufen^  ebenso  för  &otftri 
was  sonst  nur  schwach  vorkommt,  sind  auch  die  in  Art  c 
Prät.  selbst,  wie  eben  belegt,  wechselnden  Formen  des  Ptc.  1 
nicht  zu  übergehen: 

gehouwen  {.getrouwen)  Kl.  C.  632.  gebüwen  MS.  A.  267,  22.  Gschtf.  9,  2 
Nie.  Br.  166.  :gedruicen  Spieg.  161,  5.  :n&wen  AlUw.  14,  24.  erbuweii  :  getri^ 
Flore  1951.  gebauwen  Maaler  11.  —  gehoutcen  {:schouwen)  tr.  Kr.  S2365.  F 
1951.  gehüwen  Segesser  2,  744.  Gschtf.  8,  231.  Wst.  1,  8.  —  gelaufen  {:r<m) 
Flore  1063.  gelaufen  Boner  C.  29,  16.  gloufen  Ad.  Eva  1047.  verlouJTen  Tsch 
1,  448.  anlaufen  F.  Platter  102.  geluffen  (1836)  Kopp  1,  172.  uberlnffen  (13 
Kopp  1,  58.  geluffen  (1333)  Gschtf.  15,  112.  Boner  A.  29,  16.  43,  51.  rerlü 
Tschudi  2,  213.  Maaler  424.  geliffen  Th.  Platter  6.  36.  73.  geloffen  (:offen  Ls. 
277.  Montf.  6.  a.)  Boner  BDE.  29,  16.  Ad.  Eva  1051.  Keis.  Pr.  11.  erloffen  (14 
Schreiber  2,  191.    rerloffen  B.  R.  1,  826.    Tschudi  2,  460. 

Die  seit  dem  14.  Jh.  eingedrungene,  noch  haftende  Kürze 
Verderbnifs;  die  ablautende  m -Klasse  wirkte  ein.    Das  Ptc.  P 
wirkte  auch  auf  das  Ptc.  Prs.,  vgl.  lu/fende  Wst.  1,  109. 


B.    Die  Flexionen  der  starken  Zeitworte. 

§  338.  Die  Flexionen  werden  in  den  starken  Zeitworts 
mit  sehr  geringen  Äusnamen  (gän^  stdn^  tuon^  bin)  durch  eine 
Vocal  an  den  Stamm  geschlossen,  welcher  gewönlich  Flexion« 
vocal  genannt,  aber  nur  ein  thematischer  Bindevocal  ist.  H 
gehört  der  a- Klasse  an,  im  Conjunctiv  verschmilzt  er  sich  va. 


*)   Auch  an  hie   bleibt   zuweilen  das   thematische  zr,   woraus   mit  dem  §  *^ 
erkUlrteii  Tausch  hieg  Pdgtm.  412,  4  herrorgeht 
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dem  Modnssoffix  ursprünglich  zii  ai,  das  sich  hd.  zu  S  verengt. 
Im  Cj.  Prt.  wird  der  ThemaTOcal  aufgegeben  und  das  Potential- 
saffix jd  vermittelt  zeitlich  verändert  Stamm  und  Flexion.  Das 
a  des  Indicativs  schwächt  sich  vor  9  und  <  zu  t,  im  Sg.  Prs. 
and  im  Prt  Ind.  PL  verdumpft  es  sich  zu  u;  seit  dem  12.  Jh. 
haben  übrigens  aUe  diese  Vocale  ihre  Farbe  und  ihr  Grewicht 
verloren  und  tonlosem  oder  stummem  e  die  SteUe  überlassen. 
Die  alemannische  Mundart  sucht  dasselbe  durch  einen  unbe- 
stimmten Laut  zu  verdrangen,  der  nach  dem  Gehör  des  Schrei- 
bers als  a,  f,  0,  u  bezeichnet  wird  und  von  den  echten  Vocalai 
durchaus  sich  sondert,  wie  die  Lautlehre  nachwies. 

Die  Flexionen  selbst  sind  Reste  von  Personalpronominibus, 
welche  an  den  Verbalstamm  zur  Bezeichnung  des  persönlichen 
Verhältnisses  traten. 

Uebersicht  der  Flexionen  (Bindevocal  und  Flexionssuffix): 


Alte 

Flexion. 

Jüngere  Flexion. 

Pn.  IncL  Sg. 

1.   tt  0 

6        en 

2.    M 

es  est     ist  ast  ost         t 

8.  it 

et     it  üt  ut  at 

Fl. 

1.  ame$  emes 

em 
umet  tmes 

en  in     ent  int 

2.  atf  ant 

et     ent  int         en 

8.  ant 

ent  int  unt  ont         en 

Conj. 

Sg. 

1.  S 

e     i  a 

2.  is  ist 

es  est  ist         eist 

3.  S 

e     i  a 

PI. 

1.  em  en 

en  in  an     ent  int     ein 

2.  it 

et     ent  int     en  in 

8.  in 

en  in     ent  int 

Imp. 

Sg. 

2. 

I.    c 

PI. 

1.  em 

en     ent 

2.  at     ant 

et     ent  int     en 

Inf. 

an 

en  un  on  an  in         e,  eni 

Partie. 

Prs. 

anti  an  dt  enti 

ende  inde  unde 

Pt. 

an 

en  im  on  in 

Pt  Ind 

1.     Sg. 

1.  — 

—     e 

2.  i 

e     t  te     est 

8.  — 

—     e     t 

PI. 

1.  umes 

en  in     ent  int 

2.  ut  unt 

et  it     ent  int     en 

8.  tut  on 

en  in  an     ent  int  und 

Conj. 

Sg. 

1.  i 

e 

2.  is 

ist  est 

8.  i 

6     a 

PI. 

1.  tmes  In 

in  en  ent  int     ein 

2.  U 

it  et  ent  int  en 

8.  in 

in  en  ent  int  und 

§  339.    Als  älteste  nachweisliche  Flexion  des  1.  Sg.  Präs. 
lud.  erscheint  im  alemannischen  u,   das  in  den  gl.  Sletst  und 
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bei  Notker  bereits  zu  o  gcöffiiet  ist  und  in  den  Handschriften 
der  notkerschen  Schriften  auch  dem  e  zu  weichen  b^innt,  das 
bis  heute  an  dieser  Stelle  steht;  das  Schweizer  ti:  gUnL,  wirdu, 
liggu  ist  unbestimmter  unechter  Laut.  Das  e  wird  bei  Stumm- 
heit, also  nach  Kürzen  besonders  auf  Liquida  abgeworfen,  in- 
dessen widerfart  diefs  selbst  tonlosem  e  von  sorgfältigen  Dich- 
tem im  Verse  (§  18).  Zuweilen  ergreift  die  Apocope  sogar  aus- 
lautendes h:  8i  Wack.  Pr.  6,  19.   bivil  Diut.  2,  297. 

Das  alte  u  steht  zunächst  ftir  ttii,  das  sich  aus  am  geschwächt 
hat,  welches  auf  a-mi  ftUt  (Bopp  vgl.  Gr.  §  436,  3).  Das  ale- 
mannische bietet  nun  neben  e  häufig  en  als  Flexion  der  1.  Prs. 
Sg.    Es  ist  aber  erst  seit  Ende  des  12.  Jh.  nachzuweisen: 

versifmen:hinmeH  Lanzel.  718.  erslän:getän  Lanzel.  8775.  hin:getan  Erec  9847. 
:hän  Heinz.  ML.  1248.  brinnen : sinnen  MS.  C.  1,  192.  läzen.-sträzen  K.  Otte  H. 
855.  geriten  Nib.  C.  18846.  singin  MS.  A.  247,  11.  rerbrinnen  My&t,  1,  264.  trä- 
gem Wack.  Pr.  64,  71.  tprichen  65,  18.  schinen  66,  86.  bitten  96,  81.  ecktyen  99,  90. 
enzien  (1284)  Kopp  2,  140.  hangen  W.  v.  Rh.  124,  10.  Uden  Boner  12,  2.  trage» 
Sigen.  77.  Keller  Erz.  600,  1.  {: beladen)  Altsw.  5,  2.  htmen  Dietr.  618.  hilffen  756. 
befelhen  898.  /am  Montf.  17.  sehen :jehen  Keller  Erz.  606,  22.  Lenz  80.  virdribin 
Keller  Erz.  607,  11.  empßlhen  und  heissen  (1412)  Schreiber  2,  247.  verbinden  (1421) 
ebd.  813.  vergichen  (1428)  Mone  Z.  7,  308.  biuten  M.  Neuj.  749.  raten  771.  tro- 
gen {:klagen)  Zobel  366.  giben  {:blyben)  Ad.  Eva  822.  2047.  finden  2344.  lyden 
2490.  gsihen  3925,  gseen  1402.  kommen  {.frommen)  Ett.  H.  1124.  /aAen  Uhland 
847,  3.    lisen  {:gerisen)  Wack.  Kirch.  635.    heissen  Th.  Platter  7.    wirden  42. 

Gleichzeitig  erscheint  auch  — en  als  Flexion  der  1.  Sg.  Prs. 
der  1.  schw.  Conj.  Schwerlich  wird  neues  aufleben  des  alten 
Flexionsconsonanten  anzunemen  sein,  sondern  eher  das  streben 
nach  Gleichförmigkeit,  also  Einwirkung  der  2.  3.  schw.  CoDJ. 
Das  — en  steht  bei  vor-  und  bei  nachgeseztem  Personalprono- 
men. Die  Schweizer  Mundart  hat  das  en  noch  in  der  vocali- 
schen  Auflösung  a:  chumma^  icirda^  giba^  liga  u.  a.  Am  H. 
Rosa  dauert  es  gradezu  als  — en  noch  fort:  ech  geben ^  tragen^ 
bauen  Schott  152. 

Das  I  in  spricht  Fsp.  Nachl.  189,  9  ist  durchaus  imecht.      , 

Ueber  unechte  Brechung  des  Stammvocals  i  durch  a  vgl»    i 

§  321.  ^ 

§  340.  Die  Endung  der  2.  Sg.  Prs.  ist  w,  dessen  *  auf  ^ 
si  =z  ti  =  ta  =  iva  (Pronomen  der  2.  Ps.)  fiirt.  An  das  *  tritt 
allmählich  ein  unechtes  (  (schon  gl.  Sletst.  und  N.),  doch  schwin-  ^ 
det  die  reine  Endung  nicht  ganz^  vgl.  ßndis :  kindis  Wack.  h^ 
seb.  262,  17.  spriches  MS.  A.  141,  7.  gibes  Mone  Seh.  1,  330. 
Der  Bindevocal  wird  schon  im  11.  Jh.  gewönlich  zu  e;  die  noch 
später  vorkommenden  t  sind  aus  der  mundartlichen  Neigung)  * 
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in  allen  Flexionen  zu  sprechen ^  zu  erklären,  z.  B.  singi$t  MS. 
A.  261,  31.  kamUt  259^  15.  fiießsi  gie^ist  Mart  123,  62.  fiieist 
Grrsh.  Pr.  1,  85.  gibut  Myst.  B.  1,  278.  schafßst  Ett.  H.Vorsp. 
314.  Noch  die  heutige  Schweizer  Mundart  hat  dieses  — ist  Als 
Qobestimmte  Laute  ohne  inneren  Werth  sind  zu  beurteilen  a  in 
fiktasi  Bib.  13,  46 ;  o  in  gehaisost  Ls.  72,  340. 

Der  Vocal  t  wirkt  zuweilen  Umlaut,  z.  B.  rwtest  Iw.  B. 
2099.  hellest  Boner  C.  92,  65,  doch  wird  alemannisch  der  reine 
Stammrocal  vorgezogen.  In  den  Zw.  mit  thematischem  ja  rürt 
der  nicht  seltene  Umlaut  Ton  diesem  Sui&x  her,  z.  B.  crebis  gl. 
Jun.  226.  kebis  Hymn.  6,  2.  Iregesl  M.  Cap.  288.  ferst  a.  Reinh. 
952.  Engelh.  1509.  ßrferesl  Wack.  Pr.  46,  49. 

Unterdrückung  des  stummen  Flexionsvocals  ist  gewönlich. 
Bei  auslautender  Lingualis  treten  nicht  selten  verkürzte  Formen 
ein,  z.  B.  toirsl  {:verbirsl)  tr.  Kr.  14216.  finsl  Tschudi  1,  141. 
Contrahirte  Formen  sind  chisl,  gtslj  lisl,  Idst^  Ireist^  die  auch  im 
Reime  gebraucht  werden;  versisl  z.  B.  Boeth.  65  reiht  sich  an. 

Unechtes  e  an  dem  Flexionsconsonanten  scheint  sehr  selten: 
wläsle  Anzeig.  8,  509. 

Blofses  t  als  Flexion  zeigen  Quellen  des  15.  16.  Jh.:  spricht 
Mone  Kindh.  12.  kumpl  M.  Pass.  3075.  finl  Ls.  176,  39.  schaft 
124,  256.  schlecht  Murner  1.  N.  178.  gebüt  Ls.  124,  256.  lafst 
Mumer  1.  N.  182. 

§  341.  Die  Endung  der  3.  Sg.  Prs.  Ind.  ist  tf,  d.  i.  durch 
t  verbundenes  t  =  U  (Demonstrativum).  Schon  im  11.  12.  Jh. 
weicht  it  dem  et,  wird  aber  in  alemannischen  Schriften  auch  der 
folgenden  Zeit  aus  mundartlicher  Neigung  viel  gefunden,  imd 
öoch  heute  in  der  Schweiz  gesprochen.  Die  dumpfere  Aus- 
brache  üt  läfst  sich  auch  schriftlich  {sitzüt  Wst.  1,  312)  belegen. 
Andere  Bezeichnungen  des  unbestimmten  Enduugsvocals  sind  u: 
^iut  Wst.  1,  312,  schliessut  313,  wie  noch  heute  hier  und  da 
Ui  der  Schweiz  zu  hören  ist;  femer  o:  komot  Keis.  Pr.  54.  c, 
ebenso  a:  findat  MS.  A.  252,  20.   nimat  Wst.  1,  761. 

Umlaut  des  Stamm vocals  ist,  abgesehen  von  den  Zw.  mit 
thematischem  ja,  in  jüngeren  Denkmalen  nicht  selten,  vgl. 

chümet  Nib.  B.  1482,  4.    liiinpi  M.  Pass.  2764.    kömpt   Wst.  1,  361.    gef eilet 

^wL  47,  86.    {: erwellet  Heinz.  U.   108.)  feilet  Myst.  1,  275.    Wst.  1,  717.    gefeit 

^yb  8.  TW.    kelut  Heinz.  R.  193.  Spicg.  200,  87.    helft  Keis.  Pr.  4.    behcH  Wst.  1, 

^43.  gefeht  Nib.  C.  15940.  ratet  Nib.  C.  16144.    {:bestatet)  tr.  Kr.  18759.  Schwanr. 

^^6.  rata.  Heinr.  1498.    sleffet  Freid.  C.  27,  16.    lest  Spieg.  178,  14.  Wst.  1,  751. 

^«  Dietr.  712.  Dancrotsh.  118.  Wst.  1,  659. 
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Die  Unterdrückung  des  Endungsvocals  tritt,  wenn  er  stumn 
ist,  vorzüglich  nach  r,  /,  m,  s,  h  ein;  bleibt  er,  so  verdoppeL 
jüngere  Schreiber  gern  den  Consonantto:  gebirr ett  Wst.  1,  147 
nknmei  (U06)  B.  R.  1,  88.  Wst.  1,  717.  kummet  Pdgtm.  412,  25 
Kaum  bedarf  es  besonderer  Erwähnung,  dafs  die  Synkope  anci 
nach  andern  Consonanten  selbst  bei  langem  Stammvocal  be 
gegnet. 

Nach  Stammauslaut  in  d  oder  I  wird  der  Vocal  gewonlicl 
unterdrückt  und  das'  flexivische  t  verschmilzt  mit  dem  Stamm 
consonanten: 

tHtdit  Freid.  90,  9.  hit  Wst  1,  421.  tngilUwilt  Heinz.  BIL.  2250.  gilt  Wsl 
1,  817.  fint'.blint  Hart.  21,  102.  :sint  Ls.  124,  406.  geschwint : kini  M.  Pass.  319S 
wirt:birt  Trist.  8578.  tr.  Kr.  86.  :verbirt  Flore  50  (urirt  sezt  sich  allgemein  fest 
in  Iw.  B.  hat  es  die  volle  Form  bereits  ganz  verdrängt),  anßcht  Grsh.  Pr.  1,  84 
btt.'ffU  Hart.  18,  49.  zermU  Augsb.  St.  121.  biut  Iw.  B.  251.  Wst.  1,  194.  bui:nm 
M.  Pass.  1849.  heU:erweH  Ad.  Eva  4116.  rät :  g&t  Boner  72,  89.  r<Kt  a.  Helm 
1498.    gerat  Iw.  1683.    Bcheit  Wst.  1,  129. 

So  bequem  und  beliebt  diese  Formen  waren,  so  erlangtet 
sie  doch  auch  in  den  Schriften  aus  dem  gemeinen  Leben  nick 
die  Alleinherrschaft. 

Als  Zusammenziehungen  nach  Ausstofs  des  Stammconsonan 
ten  und  des  Endungsvocals  sind  bekannt  git,  lit^  pfli^j  Atl,  gi 
d.  i.  giht  (vgl.  sogar  iei:  Buggenried  Ett.  Hein.  Vorsp.  287),  Uk 
(tet),  sldt,  treit. 

Uebergang  des  Flexions-*  in  a  zeigt  sich  in  schweizerischem 
Denkmale:  belibz,  findz,  falh,  stirbz  (1297)  Bluntschli  1,  492; 
vgl.  §  188. 

Abstofs  der  Flexion  bemerkt  man  zuweilen  nach  g:  zudreg 
F.  Platter  170.    Hg.sig  M.  Pass.  3352.  phlig  Ls.  26,  9. 

Im  15.  16.  Jh.  tritt  nicht  selten  ein  unechtes  e  an  die 
Flexion:  kumpte  Keis.  Pr.  31.  beschihte  77.  c.  Ugte  66.  c.  be- 
schleufsie  19.  c.  lafste  31.  b.  letitte  {Ut):ze%te  Wack.  Kirch.  554. 

Neigung  zu  ganz  ungesetzlicher  Brechung  tritt  in  jüngerer 
Zeit  imd  gegen  den  ganzen  Zug  des  alemannischen  auf:  erfedfi 
{:knecht)  Mumer  Schelm  a.  v.  rw.    gebiet  Wst.  1,  748. 

§  342.  Alter  Charakter  der  1.  PI.  Ps.  ist  mas.  Die  älte- 
sten alemannischen  Quellen  zeigen  denselben  merkwürdig  erhal- 
ten als  mes;  die  Länge,  welche  in  farlazzamees  K.  6.  iiftöffpin- 
namees  K.  7  hervortritt,  ward  von  Graff  und  Bopp  (vgl.  Gr. 
§  440)  aus  abgefallenem  i  (ved.  masi)  gedeutet.  Am  richtigstei» 
ist  alem.  die  mit  a  verbundene  Form :  pittames  K.  Hymn.  2, 6» 
4,  4.  kirihhatnes  Hb.  504.  kesezames  K.  11.  singames  Hymn.  9,1* 
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piugames  Hymn«  2,  6.  pliuames  18,  2.  niozzames  Rb.  500.  /ro- 
games  El.  4.  kivaldames  Hb.  517.  Verdumpfung  des  Blndevocals 
zeigen  zewerfumes^  zimfMumes  gl.  E.  86;  Angleichnng  an  den 
Stamm  kilüimes  gl.  Sletst.  25,  117,  Schwächung  zu  e:  farldzze- 
mes  Hymn.  2,  9.  piugemes  23,  2«  fuaremes  24,  9.  intfaldemes  gl. 
Jun.  180.  ervallemes  gl.  Aug.  2,  91.  wickemes  2,  118,  die  vor- 
Dotk.  Psalmen  113,  18  tcolaquedenies.  Die  übrigen  Quellen  ken- 
nen nur  die  verkürzte  Form:  es  fiel  ab  und  m  blieb,  gieng  aber 
bald  in  n  über.  Die  Endung  — en  herscht  durchaus  bereits  bei 
Notker;  das  in^  was  die  Hss.  zuweilen  zeigen,  z.  B.  ring  in  Boeth. 
38,  genesin  65,  sehin  M.  Cap.  344,  hehin  349,  ist  ohne  Bedeu- 
tung. Als  mundartliche  häufige  Nebenform  kommt  in  vor,  z.  B. 
Bened.  Pr.  8.  50.  51  u.  o.  Grsh.  Pr.  1,  88.  Mone  Z.  6,  174.  Archiv 
I.  3,  133.  Das  a  in  wer  da  tcir  Mem.  18  erklärt  sich  durch  muud- 
artUches  — an  mit  Abstols  des  n.  Bei  unmittelbarer  Anlenung  des 
Personalpronomens  fällt  gewönlich  das  flexivische  — n  ab,  z.  B» 
tDerde  wir  Fundgr.  60,  17.  Trist.  12631.  schaffe  toir  Trist..  12301. 
tribe  wir  12302  u.  o.  Auch  die  ganze  Endung  schwindet  zu- 
weilen, vgl.  noch  aus  dem  15.  Jh.  gehell  wir  Mentel  Bib.  gen.  34. 

Dem  flexiv.  n  schliefst  sich  häufig  seit  dem  14.  Jh.  unechtes 
i  (d)  an:  werdent  (1300)  Schreiber  1,  154.  bittent  heissent  ebd. 
(1316)  201.  gebend  (1336)  Archiv  I.  3,  76.  vergehent  (1379) 
Sitzb.  9,  846.  entziehend  (1428)  Gschtf  8,  95.  sprechent  bittefit 
Wack.  Pr.  67,  60.  werdind  Ett.  H.  372  u.  s.  f ;  man  vgl.  nur 
Keisersb.  Tr.  und  Tschudi.  Auch  an  contrahirte  Formen  hängt 
sich  dies  t  {d)i  z.  B.  land  Wst.  1,  135.  gend:hend  M.  Pass.  1692. 
überkonnt:handt  Ett.  H.  Vorsp.  255.  —  Mundartliche  Färbung 
hat  ant  z.  B.  in  comant  Grsh.  Pr.  1,  84.  Ueber  Synkope  des  e 
gilt  das  gewönliche. 

Charakteristisch  für  die  2.  PI.  Prs.  ist  — t  (aus  altem  tas 
=  tasi)j  das  sich  mit  a  dem  Stamme  verbindet.  Von  diesem  ät 
hat  das  alemannische  Reste  in  findat  gl.  Paul.  2,  12.  hinchat  Rb. 
513.  werdat  Bib.  13,  54.  farwera/fat  Rb.  521.  midat  gl.  Jun. 
232.  meizzat  ebd.  210.  Im  übrigen  herscht  geschwächtes  e/, 
dessen  Vocal  der  Synkope  unter  den  gewönlichen  Bedingungen 
erligt,  sowie  auch  bei  den  auf  (  oder  d  auslautenden  Stämmen 
oft  scheinbare  Apokope  der  ganzen  Flexion  erfolgt:  bit  Iw.  BD. 
185.  gebiet  Iw.  B.  243.  bescheit  (.Act/  Ls.  50,  176.  halt.gestalt 
U.  124,  1041. 

Ungemein  beliebt  ist  im  alemannischen  die  nasalirte  Fornu 

WsiifuoLD,  AleiD.  Gramm.  22 
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cji(,  deren  Vorgänger  ant  ich  filr  die  2.  PI.  Ind.  nicht  belegen 
kann.  Die  ältesten  — etit  kenne  ich  aus  Notker;  Belege  lieisen 
sich  aus  den  Quellen  häufen,  es  genügen  wher  einige  aus  Reimen: 

gereckfnt :  {tprechcHt)  tr.  Kr.  18288.  erleschen t :  {drescJteni)  85802.  vergent 
{zOrbent)  Flore  141.  nement  {:zemeni)  Erec  6395.  (:vememeni)  Iw.  2172.  [remend 
l'wend)  Ett.  H.  2779.]  biient  {:r{tent)  Erec  3616.  sckrient  (:ßent)  Flore  6157.  be- 
rattnt  {:kutent)  1718.    länt  {:hant)  Flore  1716.  8614. 

Die  Nebenf.  int  steht  schon  bei  N.,  z.  B.  sterbint  Nps.  29; 
vgl.  aus  später  Zeit  iehint  (:kint)  M.  Kindh.  492.  gebint  Osw. 
1990.  abtragind  Tschudi  2,  600.  —  Die  Endung  — ent  ist  noch 
heute  schwäbisch  und  schweizerisch,  Schmeller  §  910.  Stalder 
Dial.  134  £ 

Neben  diesem  ent  findet  sich  seit  dem  13.  Jh.  als  Endung 
des  2.  PL  en;  es  ist  also  das  charakteristische  t  geschwunden 
und  der  jüngere  Nasal  in  den  Auslaut  getreten.  Für  blols  el- 
sässisch  darf  diefs  — en  nicht  erklärt  werden,  wenn  es  auch  in 
elsässischen  Schriften  besonders  häufig  vorkommt. 

versehen  {:tpekefi)  tr.  Kr.  21266.  (.- 6f^cAeAff>)  Blumer  1.  N.  S2.  9en  (rufn)  Moae 
Kindh.  498.  sechen  La.  148,  274.  geheii  M.  Pass.  2752.  antreffen  F.  Platter  142. 
bitten  Keis.  Pr.  98.  brechen  Spieg.  190,  18.  sprechen  188,  8.  kummen  Pdgtm.  436, 
20.  überkumen  Sat.  II.  87,  19.  Jinden  (:erwinden)  Nib.  C.  12808.  befinden  Pdgtm. 
438,  12.  binden  M.  Himmelf.  169.  schelten  Ls.  148,  774.  werden  M.  Paas.  753. 
:8terben  18.  Kei«.  Pr.  40.  F.  Platter  142.  schriben  {.bUben)  M.  Pas».  1123.  triben 
441.  enbtzen  (:fiizen)  Ls.  166,  261.  bieten  Ls.  82,  69.  gebieten  Spieg.  196,  20. 
uftchliefzen  M.  Uimmelf.  171.  fam  {tbewam)  Sleig.  285,  18.  wachsen  Ls.  122,  201. 
halten  Sat.  II.  88,  28.    schreien  Uhland  B.  74,  17. 

Die  Endung  der  3.  PL  ist  t{%)  mit  vorgeschobenem  Nasa), 
wovor  der  Bindevocal  tritt  *).  Wir  finden  ant  bei  K.,  in  gl.  K. 
und  Jun.,  in  den  Hymnen,  in  Predigtbnichstücken  des  10.  Jh. 
(Fundgr.  1,  62)  und  mitunter  in  den  gl.  Sletst,  Später  ist  es  zu 
ent  geschwächt,  neben  dem  als  mundartliche  Spielart  in  gl.  Sletst 
und  bei  N.  (vomemlich  Aristoteles)  int  erscheint,  das  sich  auch 
in  Predigten  des  12.  Jh.  (Wack.  Pr.  I.  11.  VI.)  und  noch  später 
z.  B.  Schreiber  1,  69.  77  f.  347.  Wst.  1,  257.  667.  Maaler  o.  fin- 
det.  Mit  ausgefallenem  Nasal  kennt  es  die  Schweizer  Mundart 
in  ihrem  — id.  Andere  Färbungen  des  ant  sind  onti  kesehont 
Nps.  5.  fcerdont  Anzeig,  3,  315  und  unt:  dringunt  gl.  Sletst.  8, 
10.  tcerdunt  Fundgr.  61,  26.  Auch  jüngere  Denkmäler  (Wst.  1, 
312  tcerdunt^  slahunt^  ziehunt^  haissunt)  sowie  heutige  Mundart 


*)  Schleicher  deutsche  Sprache  265  nimmt  nicht  a-nti  iondcm  €m»  ti  an,  hi' 
dem  er  in  an  den  Demonstrativstamm  ann  tindet  und  die  Flexion  also  aas  sirei  De* 
monstrativen  zusommensezt,  wie  die  der  1.  aus  einem  Personale  und  einem  Dcmon- 
•toitivurn  und  die  der  2.  aus  doppeltem  Personalpronomen. 
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der  Schweiz  kennen  dieses  — unL  -  Ein  jüngeres  anl  (nemand 
1417.  Reyscher  37)  ist  aus  ent  hervorgegangen. 

Die  gewönlicfae  Flexion  der  3.  PL,  seit  dem  11.  Jh.  — ent^ 
wird  seit  dem  14.  Jh.  in  der  Schrift  gef&rdet,  indem  durch  nicht- 
alemannischen Einfiuis  — en  sich  eindrftngt.  Frühe  Beispiele 
desselben  sind:  werben  MS.  A.  201,  11.  Ion  Mersw.  15.  liden  Ls. 
113,  207.  nie$$en  {:  er  schiessen)  M.  Pass.  587.  brechen  586.  «rö- 
schen  587.  bitten  2037.  werden  3452.  siigen  (:stDigen)  Spieg. 
129,  2.  Im  15.  Jh.  ist  en  noch  Ausname;  in  Eyb  (1472),  in 
Reis.  Pr.  und  Tr.  schwanken  ent  und  en,  Mumer  braucht  — en 
sehr  häufig  im  Reime,  in  Francks  Wb.  ist  — ent  schon  selten. 
Die  Schweizer  Drucke  des  16.  Jh.  halten  dagegen  noch  im  gan- 
len  an  ent  fest;  bei  F.  Platter,  dem  weltgewanten,  über  die 
Schweizer  Gaue  hinaus  viel  gesuchten  Arzte,  hat  das  — en  Ein- 
gang gefunden.  Noch  heute  spricht  aber  der  Schweizer  — ent 
neben  dem  nicht  nasalirten  — e^,  welches  leztere  auch  der 
Schwabe  braucht,  und  zwar  mit  völliger  Gleichmachung  der  drei 
Personen  des  Plurals.  Im  ElsaTs,  wo  — en  früh  beliebt  war, 
gelangte  es  zur  voUen  Herrschaft;  die  Mundart  vernichtet  hier 
aach  den  Nasal,  so  dafs  von  der  Flexion  alles  schwindet  und 
Dor  der  geschwächte  Bindevocal  übrig  bleibt.  In  dieses  — e 
flecüren  übrigens  auch  Schweizer  und  Schwaben  neben  et^  it 
ihren  Plural. 

Ueber  die  zuswnmengezogenen  Formen  gent^  chent  (Wack. 
Pr.  12,  18),  slänt  vgl.  §§  38.  33. 

§  343.  Dem  Conjunctiv  ist  ein  t  eigentümlich,  das  aus 
der  Potentialbildung  yd  entsprossen  (Bopp  §  672)  zwischen  den 
Themavocal  a  und  die  Flexion  tritt  und  sich  im  Präsens  mit 
jenem  zu  ai  verbindet,  das  sich  hochdeutsch  zu  i  verdichtet. 

Die  1.  Conj.  Ps.  Sg.  hätte  ^m  (fiir  altes  aimi)  zu  verlan- 
gen, indessen  weisen  unsere  bisherigen  Quellen  den  Flexions- 
coDSonanten  nicht  mehr  auf.  Das  — en  in  sehen  {:  geschehen) 
Dietr.  702.  finden  {:  binden)  M.  Pass.  2840.  ioerden  Dietr.  731  ist 
jüngeren  Ursprungs.  Die  Endung  ist  also  nur  e,  dessen  Länge 
^hon  in  den  ältesten  Denkmälern  zweifelhaft  bleibt,  so  sicher 
sie  ursprünglich  war.  Uebergang  dieses  Endvocala  in  unechtes 
a  zeigt  icerda  Bib.  13,  49 ,  in  i  besehi  MS.  A.  130,  26.  halty 
(1396)  Mone  Z.  7,  147.  geßlli  Ls.  10,  22. 

Die  2.  Sg.  zeigt  das  aus  ais  hervorgegangene  6s  noch  ent- 
schieden in  trakees^  tragees  Rb.  527,  das  fUr  die  gewönlichen  es 
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der  übrigen  ältesten  Denkmäler  die  Länge  verbürgt,  die  t 
im  10.  Jh.  der  Kürze  gewichen  sein  wird.  Das  schwanke] 
Quantität  beweist  übrigens  bereits  die  Nebenform  — w:  » 
Itdhis  (accedas)  gl.  K.  14. 

Schon  bei  N.  tritt  unechtes  t  an  das  es  an;  dem  ^ 
notkerschen  Hss.  schreibe  ich  keine  Bedeutung  zu.  Neben 
herschend  werdenden  est  laufen  übrigens  noch  reine  — es 
z.  B.  W/et  Bari.  B.  349,  1.  vermides  MS.  A.  210,  20.  an 
Wack.  Pr.  92,  80.  komes  Heinz.  ML.  A.  2015.  gebes  Mone 
1,  330.  Nebenform  des  est  ist  ist^  das  als  — ist  und  — is 
der  Schweiz  noch  waltet. 

Erwähnung  fordert  femer  die  Endung  eist  {nemSist 
35.   f erwerf  Ost  50.    irgäMist  141),   welche  aus  der  sch^ 
übergreift.     Der  Circumflex  Notkers  hat  nur  als  Trennunj 
chen  Bedeutung;  Tgl.  §  364. 

Die  Endung  t  der  2.  Ind.  Sg.  (§  340)  entspricht  ein  se] 
-— e(:  esset  Ad.  Eva  715. 

Von  der  3.  Sg.  ist  das  charakteristische  —t  längst 
fallen  und  nur  der  Yocal  e  geblieben.  Mit  Ausname  voi 
faM  in  der  Exhortatio  ist  keine  Andeutung  der  ursprüngl 
Länge  flir  die  st.  Conj.  geblieben.  Mundartliche  Wandeh 
des  — e  sind  a:  werda  Fundgr.  65,  14.  kuma.  losa  (läze)  '. 
18,  und  häufig  t :  z.  B. 

gehelß  Wack.  Pr.  46,  186.  fekti  48,  14.  tiehi  97,  29.    geschehi  (1840) 
bcr  1,  861.    sitzL    heissi  (1487)  Bluntschil  1,  500.    gebi   Wst.  1,  196.     tril 
gebi  Tschudi  2,  5. 

Nach  allgemeinem  Gebrauche  unterligt  das  e  der  Apo 
Für  Abstofs  selbst  des  tonlosen  mögen  einige  Beispiele 
ben  werden: 

getieh  Iw.  2868.  1.  Bflchl.  612.  läz  (1275)  Schreiber  1,  79.  {:daz)  H 
1892.  trib  {:w(p)  Mono  j.  T.  202.  »cheU  (.-widergelt)  Spieg.  174,  9.  wtrd  (;i 
Ls.  80,  87.    behalt  {jmanigfalt)  Ls.   124,  189. 

§  344.  Als  Endung  der  1.  PI.  Conj.  erscheint  in 
•  Hymnen  em,  das  ursprünglich  lang  ist  und  auf  altes  ai$ 
leitet.  Herschend  ist  6n,  das  bei  N.  zuweilen  circmnflectirt 
Nach  völlig  durchgedrungener  Kürzung  ward  der  Vocal  ofl 
kopirt.  Bei  Anlenung  des  Personalpronomens  ist  Abfal 
Flexionsconsonanten  beliebt,  zuweilen  schwindet  auch  der  T 
eerstoig  toir  a.  Heinr.  756.  W*  uir  Kl.  A.  1762.  Unorgani 
t  tritt  in  jüngerer  Zeit  gern  an:  enphahent  Wack.  Pr.  i 
gefohent  Pdgtm.  418,  19. 
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Die  mundartlichen  Färbungen  sind  die  gewdnlichen:  an 
z.  B.  foerdan  Fundgr.  63,  6;  in  z.  B.  sterbin  Osw.  3070;  im  15. 
16.  Jh.  gewönlich  ind:  z.  B.  Schreiber  2,  193.  Ett.  IT.  Vorsp. 
294.  Wack.  Kirch.  455.  Tschudi  1,  23.  Die  heutige  Schweizer 
Mundart  hat  das  n  aus  der  Endung  gestofsen  und  spricht  durch 
den  ganzen  Plural  — id  wie  die  schwäbische  — et. 

Für  die  erweiterte  Form  iin  sind  Beispiele:  irsterbein  We^ck» 
Pr.  12,  40.  biUbein  41.  ßndein  42. 

Als  Endung  des  2.  PL  Conj.  ist  et  geblieben,  dXr  dessen 
ursprüngliche  Länge  kein  sicherer  Beleg  mehr  vorliegt.  Seit 
dem  12.  Jh.  lälst  sich  die  Nasalirung  bemerken,  z.  B.  spreche nt 
Diut  1,  283.  tcesent  {:lesent)  Greg.  3824.  choment  Wack.  Pr. 
11,  58.  inpfdnt  17,  4.  helfent  83,  34.  besit^ent  Pdgtm.  413,  15 
und  so  fort  bis  in  die  heutige  Mundart.  Daneben  geht  int  vor- 
nemlich  in  den  Schriften  des  15.  16.  Jh.:  pflegint  M.  Pass.  3825. 
lassind  Ett  H.  1217.  kömind  1261.  blybind  Ad.  Eva  1920.  heis- 
ttnd  Tschudi  1,  358;  heute  — id  in  der  Schweiz. 

Wie  im  Indicativ  entsteht  en  aus  ent:  werden  Lanzel.  1632. ' 
geben  (rieben)  Ls.  148,  269.   halten  M.  Pass.  1821.   tragen  Mur- 
ner 1.  N.  4.    werden  Beisp.  25.   Satir.  11.  87,  34;    daneben  tu; 
sekin  Mart.  150,  37. 

In  der  3.  PL  Cj.  ist  in  die  älteste  nachweisliche  Endung, 
das  t(i)  ist  längst  abgefallen;  kebeen  K.  3  beweist  die  fortdauernde 
Länge  hinlänglich,  bei  N.  findet  sich  häufig  der  Circumflex. 
Neben  das  verkürzte  en  tritt  als  beliebte  Nebenform  in,  z.  B. 
släfin  Diut.  2,  270.  tcerdin  Schreiber  1,  75.  Wst.  1,  107.  genemin 
Mart.  146,  84.   sprechin  Mone  Seh.  1,  69. 

Unechtes  t  trat  gern  an;  das  schwanken  der  Formen  zei- 
gen z.B.  (enphahent^  chomin,  klagen  Bened.  Pr.  8),  snidett  oder 
hötcent  (1398)  Schreiber  2,  118.  Sehr  beliebt,  namentlich  im  15. 
16.  Jh.,  ist  int;  eines  der  ältesten  Beispiele  ist  stgint  Wack.  Pr. 
48,  117.  Die  Schweizer  Weistttmer,  Ruffs  Ad.  Eva,  Tschudi, 
Gesners  Thierbuch  gewären  reiche  Belege  des  — ind. 

§  345.  In  dem  Präteritum  hat  die  1.  Sg.  Ind.  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  die  Flexion  (ma^  mi)  eingebülst  und  das  Zeit- 
wort erscheint  daher  hier,  da  auch  der  thematische  Vocal  wei- 
chen muste,  als  nackter  Stamm.  Seit  dem  13.  Jh.  läfst  sich  für 
die  1.  Antritt  eines  unechten  e  nachweisen,  das  bei  der  3.  noch 
froher  und  häufiger  vorkommt.  Belege  für  1:  hienge  Nib.  C. 
5538.  sähe  16529.  Anzeig.  8,  507.  Hemz.  ML.  BC.  183.   stihide 
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Griesh.  Denk.  56.  Mone  Spieg.  635.  schiede  Fridol.  1.    Die  Fle- 
xion der  schwachen  Verba  mag  eingewirkt  haben. 

Die  2.  Sg.  Ind.  hat  ihren  Charakter  {tcL,  iva)  ebenfalls  ein- 
gebüfst,  und  wird  durch  eine  conjunctiv.  gebildete  Form  ver- 
treten. In  dieser  Gestalt  behauptet  sie  sich  bis  gegen  das  15. 
Jahrb.;  beiläufig  zu  bemerken  ist,  dafs  das  flexivische  — c  zu- 
lezt  auch  nach  langem  Stammvocal  gern  unterdrückt  wird:  hies 
Mart.  113,  57.  Kej  Wack.  Pr.  91,  95.  gib  99.  gebriet  {:riet)  Ls. 
176,  174;  ebenso  nach  doppelter  Consonanz :  verschbmd  {:munt) 
Littauer  187. 

In  dem  14.  Jh.  beginnt  eine  Bewegung  gegen  die  herschende 
Form:  statt  des  Vocals  zeigt  sich  t  als  Flexion,  aber  der  con- 
junctivische  Stammvocal  bleibt: 

saht  Wack.  Pr.  44,  ITi^.  getSht  65,  83.  gtnchüeft  W.  v.  Rh.  17,  17.  tprkh 
Spieg.  157,  81.  Wack.  Pr.  99,  19.  Mentel  Deuter.  18.  gesprecht  Myst.  B.  1,  274. 
9<Echt:spr(Bcht  Zobel  816.  veratäU  {:vermalt)  Spieg.  177,  87.  henempt  Montf.  52.  nr. 
gabt  Mone  Spieg.  987  und  mit  Synkope  des  6:  gH  (:tet)  Littaner  186.  gewwtt  Ja, 
148,  588.  stürbt  Wack.  Pr.  99,  81.  sluogt  Ofuogt)  La.  326,  552.  verlurt  Lenz  156. 
^enphiengt  W.  v.  Rh.  122,  48.  ßengt  Boner  DE.  45,  25.    giengt  Mentel  Deuter.  2. 

Die  erweiterte  Endung  — te  ist  seltener:  scMfde  Grsh.  Pr. 
2,  144.  getruegte  Wack.  Pr.  96,  14.  schriMete  99,  93.  trugteliB, 
128,  159. 

Neben  diesem  —t  tritt  im  14.  Jh.  schüchtern,  im  15.  Jh. 
entschiedener  ein  — est  auf,  das  im  16.  die  andere  Form  ve^ 
drängt.  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel,  nimest  Grsh.  Pr.  1,  9, 
zeigt  noch  den  conjunctivischen  Stammvocal,  der  dann  dem  in- 
dicativen  weicht.  Einige  Beispiele  filr  — est  geben  genasest  Lfi. 
28,  657.  hiefsest  Mone  Kindh.  9.  Osw.  1975.  3032.  truogst  Mim> 
ner  Schelm,  d.  ij.  sackst,  geparest.  verlorst,  truogst.  enpfiengst 
Wack.  Kirch.  123.  flockst,  zockst  203.  Neben  einander  stehen 
die  Endungen  — t  und  — est  in  Mentel  Bib.  Deut.  1.  giengst^ 
2.  giengt,  und  in  einem  Liede  des  Zürcher  Gsangbüchle  von 
1540:  kämpt  und  scklügst  (Wack.  Kirch.  566). 

Die  3.  Sg.  Pt.  hat  ihre  Flexion  ((i)  ebenfalls  sehr  früh  ver- 
loren und  unterscheidet  sich  daher  von  der  1.  nicht.  Im  11.  Jh. 
taucht  zuerst  ein  unechtes  e  als  schlechter  Ersatz  auf:  irstarht 
Sg.  1394;  aus  dem  12.  Jli.:  gesckuophe  Wack.  Pr.  9,  2;  im  13. 
Jh.  wird  es  häufiger:  befalhe  (1272)  Schreiber  1,  69.  gestoande 
Trist.  MW.  1426.  trilge  M.  2573.  Nib.  C.  1665.  läge  Nib.C 
1697.  warde  2059.  sake  2432  u.  o.  In  den  folgenden  Jahrhun- 
derten greift  diese  scheinbare  Flexion  immer  weiter  um  sich) 
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die  noch  in  der  Schriftsprache  des  18.  Jh.  Platz  £EUid.  Selten 
tritt  dieses  e  zu  i  über;  ich  kenne  aus  unsem  Quellen  nur  fSngiy 
gimgi  Obw.  934. 

Dem  Nebenbuler  des  e  im  ungesetzlichen  Antritt,  dem  I, 
begegnen  wir  auch  bei  dieser  Person:  gabt  Nib.  C.  11092.  ©er- 
iihi  Heinz.  ML.  B.  1062.  rieft  K.  Alex.  J.  1180.  Osw.  3004. 
sckuoft  Osw.  2173. 

§  346.  Günstiger  war  das  Geschick  der  Flexionen  im  Plur. 
Pt.  Ind. 

In  der  1.  PI.  ist  die  Flexion  tnes  mit  dem  zu  u  verdumpf- 
ten  Bindevocale  nachweisbar  in  quhatumes  K.  7.  tnitumes  gl. 
Jun.  183.  Für  die  zunächst  folgenden  um  und  ün  kenne  ich 
keinen  alemannischen  Beleg;  schon  in  den  notkerschen  Schrif- 
ten herscht  — en.  Im  14.  und  den  folgenden  Jahrh.  wird  es 
gern  mit  unechtem  t  bekleidet;  ebenso  steht  neben  der  Neben- 
form in  (z.  B.  umrdin  a.  Reinh.  714.  Idgin  Wack.  Pr.  3,  55,  fielin 
77,  15)  int  z.B.  »ugint  Zur.  Jahrb.  82,  31.  fiirind  MoneKmdh.^ 
566.  hieltind  Ad.  Eva  3670. 

Für  die  2.  PL  ist  die  Endung  ut  in  K.  und  den  Glossen 
noch  erhalten:  chwdmut  Rb.  493.  zuandmtit  K.  27.  {izertribut  g\. 
Jun.  203.  kisutiarut  Rb.  509.  entßangut  E. ;  die  nasalirte  Flexion 
zeigt  kisdhunt  Rb.  507.  Gewönlich  ward  et,  neben  dem  das 
nasalirte  ent  sich  schon  gl.  Aug.  (1,  144  inndment)  und  häufig 
bei  N.  zeigt,  z.  B.  sdhent  Nps.  13.  tpurlent  M.  Cap.  29(5.  fer- 
churent  Nps.  13.  Es  haftet  in  der  Mundart  sehr  fest  und  wird 
auch  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  gdbent  {:dbent)  Flore  3697. 
Neben  et  und  ent  stehen,  wie  zu  erwarten,  it  und  tnl,  z.  B. 
hUsmi  (1302)  Schreiber  1,  164.  fdhtint  Wack.  Pr.  84,  32.  huo- 
Um  33. 

Aus  ent  entstund  auch  hier  en:  wdgett  tr.  Kr.  21300.  tüur- 
ben  4:1551.  hiezen  12670.  $dhenTslL.  Himmelf.  69.  wtirden  Richter 
65.  «prtifi^eii  Wack.  Kirch.  203.  anscMitgen  Gengenb.  Nov.  817. 
logen  823. 

Die  Endung  der  3.  PI.  tin  ist  in  K.  und  den  Glossen  nicht 
selten: 

lägwn  Rb.  499.  quamun  K.  gl.  Paul.  2,  16.  Bcärun  Rb.  520.  arprastun  497. 
kißHhtun  491.  dnucun  529.  wurtun  497.  funtun  gl.  Paul.  2,  16.  firwizzun  gl.  KL 
113.-  uzarduzwi  gl.  Jun.  203.  inltulun  213.  ßuzzun  gl.  K.  131.  luafun  Rb.  499. 
tnMuew»  513.  woahsun  493.  kcnngnn  gl.  Paul.  2,  8.  pißanyun  Rb.  499.  fvlun  Pa. 
227.  arwialun  Rb.  520.  farwiazun  Rb.  498;  vereiosclt  auch  bei  N.  inphtindun  Ps. 
SO.  getrunchun  20.  Ein  späteres  un  (Lauz.  W.  5276  sächun)  hat  nur  den  uube- 
^nnnten  unechten  Laut. 
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Dem  tut  steht  on  zunächst:  sluagon  Rb.  499.  geluodon  Np 
128.  tDurion  M.  Cap.  343.  ndmon  Anzeig.  4,  485.  Es  bedarf  ke 
ner  besonderen  Belegung,  dals  en  überall  an  die  Stelle  von  t 
trat.    Daneben  ist  tu  früh  und  stark  eingetreten: 

hipärin  gl.  Sletot.  6,  184.    gäbin  Kps.  78.    säim  79.    gTUobm,  fidm  87.  ßuk 
141.    sähm,  sprdchin  Dint.  2,  278.   zigin,   ruwin,   giengin  800.   tprächin  Wack.  1 
2,  56.    sungin  8,  93.    sitigin  11,  81.    rietin  MS.  A.  107,  19.   ßuhin  Mone  Seh. 
64.    zugin  67.    vmrßn  68. 

Die  ebenfalls  aus  en  entspringende  Nebenform  an  ist  nicl 
häufig:  z.B.  ndman  Grsh.  Pr.  1,  12.  /fetan  W.  v.  Rh.  216,  33. 

Das  en  unterligt  unter  Umständen,  selbst  bei  Tonlosigkei 
der  Synkope.  Als  contrahirte  Formen  sind  zu  erwähnen  ki 
Mart.  39,  19.  gesdn  {:gdn)  Boner  47,  107.  lien  Sigen.  38,  1 
eerlien  Ecke  105,  2. 

Der  unechte  Antritt  von  t  ist  im  14.  15.  Jh.  fast  Regel  g 
worden,  nachdem  sich  dieses  —ent  schon  im  13.  Jh.  emzel 
zeigt:  kuseni  a.  Heinr.  A.  1394.  hiessent.  gdbent.  enzigent  (129 
Schreiber  1,  147.  gdbent  {:dbeni)  Mart.  88,  84.  sugent  {:tugen 
87,  39.  Man  vergleiche  die  zahlreichen  Belege  in  Pdgtm.  Mei 
Mersw«  Orend.  Dietr.  Ett.  H.  Tschudi.  Natürlich  kommt  au< 
int  häufig  vor,  z.  B.  giengint  Mein.  Nat.  16.  liejint  Wack.  I 
39,  25.  gdbint  Zur.  Jahrb.  59,  27.  fiengind  Tschudi  1,  334.  ve 
liessind  335.  erbuttind  353  u.  o.  Die  Schreibung  und  (bandüt 
Anzeig«  6,  349)  zeigt  die  tiefe  unklare  Aussprache  der  Endung 

§  347.  Im  Präterit.  Conj.  schliefsen  sich  die  pronon 
nalen  Personenzeicheu  durch  das  bei  dem  Conj.  Präs.  erwähn 
Suffix  jd  unmittelbar  an  den  Stamm;  dieses  jd  ist  aber  inji  ui 
dadurch  in  i  (got.  ei)  übergegangen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  675). 

Die  1.  Sg.  Cj.  Pt.  hat  ihren  Flexionsconsonanten  m  v 
der  Zeit  germanischer  Quellen  abgestofsen  und  nur  das  t  behalte 
das  sich  früh  zu  e  abschwächte  und  dann  der  Apokope  na< 
gewonter  Art  unterlag.  Als  t  erscheint  dieser  Endvocal  no< 
in  mittlerer  Zeit,  z.  B.  getounni  (1282)  Schreiber  1,  96.  bret 
(1326)  ebd.  1,  258.  hielti  (1397)  Mone  Z.  7,  147.  fundi  M.  Nei 
550,  wobei  nur  schwer  zu  beweisen  bleibt,  ob  es  die  Fortsetzui 
des  echten  alten  oder  die  mundartliche  Gestaltung  des  e  ist. 

Die  Flejdon  der  2.  S  g.  %s  erscheint  noch  in  den  Hymne 
cdbis  24,  11,  obschon  fbr  die  be warte  Länge  kein  Beweis  vc 
ligt;  die  notkerschen  häufigen  — ist  werden  eben  so  häufig  v< 
ist  und  est  begleitet  Das  reine  es  ist  selten.  Als  mundartlicl 
Färbung  des  gewönlichen  est  begegnen  zahlreiche  ist: 
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a.  Rehih.  604.  hmniat  Ecke  189.  beiist  Myst.  1«  268.  lii^itt  gehiejist 
Hart.  179,  100.  g^itist  Heinz.  ML.  A.  2197.  genuzzitt  Boner  51,  17.  hieschist 
Wack.  Pr.  70,  142.    säkist  Ad.  Eva  8905  n.  a. 

Die  3.  Sg.,  die  ihr  flexivisches  t  vorgeschichtlich  einbüfste, 
geht  in  t  aus,  dessen  alte  Länge  schon  im  got.  geschwunden  ist. 
Doch  zeigen  die  ältesten  alem.  Denkmäler  noch  den  reinen  Vocal: 
gdbi  gl.  Jun.  201.  kesdhi  gl.  Paul.  2,  26.  arumahsi  Rb.  520.  grini 
gl.  Sletst.  13,  12.  farleazsi  K.  33.  In  den  notkerschen  Hss. 
herscht  bereits  e.  Aus  diesem  ist  das  mundartliche  a  hervorge- 
gangen: umrda  Bib.  13,  46. 

§  348.  Die  volle  Endung  der  1.  PI.  PL  Cj.  ist  erhalten 
m  arwSlimes  gl.  Hrab.  Für  das  zunächst  folgende  im  habe  ich 
keinen  Beleg  aus  unsem  Quellen;  tu  theils  mit,  theils  ohne  Cir«- 
cumflex  kommt  in  den  notkerschen  Hss.  häufig  vor,  auch  fuoriu 
Diut.  2,  278  und  das  erweiterte  schinein  Wack.  Pr.  12,  32  gehö- 
ren hierher,  wärend*  jüngere  in  durch  en  hindurchgeg^jigen.  sein 
mögen:  fiengin  slügin  nhnin  (1303)  Schreiber  1,  170.  ^cp&tn  Bo- 
ner 85,  32.  buttin  34.  liefsin  (1367)  Anzeig.  7,  341.  Im  15.  16. 
Jh.  sind  die  — int  häufig,  sowie  neben  en  das  — ent  im  14.  Jh. 
bereits  nicht  selten  ist,  z.  B.  brSchent^  übersissent  (1352)  Schrei- 
be 1,  418.  gebMent  Wack.  Pr.  67,  41. 

Endung  der  2.  PL  ist  1^;  nasalirtes  int  zeigt  Boeth.  70 
gechurint.  Das  gewönliche  et  hat  ebenfalls  die  nasale  Neben- 
form: brächent  Nib.  A.  2249,  3.  liezzent  (1301)  Schreiber  1,  163. 
Wient  Pdgtm.  416,  31.  fundent  Dietr.  225  u.  a.  Ebenso  ist  — en 
nachweislich:  liefen  tr.  Kr.  3378.  gelcegen  35819.  kernen  Sleig. 
236,  25.  würden  Mumer  1.  N.  14. 

Nach  dem  Stammvocal  t  wird  der  Vocal  in  —  et  meist  apo- 
kopirt  und  die  Consonanten  fallen  zusammen:  bcet  Iw.  6817.  Kl. 
AC.  1043.  gebüt  Ls.  82,  51  u.  a. 

Jüngeres  i  erscheint  z.  B.  in  scehit  Nib.  C.  11750. 

Endung  der  3.  PI.  ist  in,  ftir  dessen  bewarte  Länge  die 
alem.  Quellen  keinen  genügenden  Beweis  liefern;  in  den  notker- 
schen Hss.  schwanken  — in  und  — in  durcheinander.  Jüngeres 
in  ist  im  13.  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  gehullin  (1265)  Schrei- 
ber 1,  62.  luwin  (1283)  Gschtf.  8,  21.  Hessin  (1319)  Schreiber  1, 
136.  kiBmin  (1387)  Blumer  1,  560.  djin.  eergdjin  Mart.  220,  28. 
wurdin  Fridol.  19.  Ungemein  beliebt  war  int;  die  Schweizer 
llrkunden  und  Weistümer  des  14.  15.  Jh.,  die  Züricher  Jahr- 
bücher, Etter  Heini,  Tschudi  u.  a.  geben  überfliefsende  Beispiele. 
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Es  steht  sogar  im  Reime  erlufßnt :  kint  Ls.  126,  181.   Noch  hc 
hat  die  Schweizer  Mundart  dieses  — ind. 

Das  gewönliche  en  ist  auf  gleiche  Art  von  etU  beglei 
In  ßengund  Wst.  1,  241  taucht  eine  bekannte  Verdumpf ung  ai 

§  349.  In  dem  Imperativ  Sg.  2.  erscheint  der  Stai 
flexionslos,  da  er  in  vorgeschichtlicher  Zeit  auf  den  Antritt 
Personalpronomens  verzichtete.  Er  hat  den  Stammyocal  des 
Ind.,  also  kip,  intfah,  slah,  läa,  sHc,  piut  u.  s.  w.  Nur  in  « 
Zw.  mit  thematischem  — ja  {bittjan,  sitzan,  ligan  und  he[j 
swerjan^  faran,  toaksan,  tragan  u.  s.  w.)  ist  t  (e)  als  scheinb 
Flexion  an  der  Stelle,  z.  B.  pisizzi  Hymn.  19,  11.  erhevi  26, 
hece  M.  Cap.  333.  fare  Nps.  143.  Seit  dem  13.  Jh.  begi 
bei  allen  starken  Zw.  die  Neigung  hervorzubrechen,  den  unc 
ten  Endvocal  anzunemen: 

hilß  Diüt  2,  291,   gewönlich  e:   nime  Nib.  C.  9708.   Wack.  Pr.  4?,  66. 
nimme  Ls.  191,  892.    ergibe  Nib.  A.  2274,  1.    ziuh^  Waok.  Pr.  66,  64.    riche  1 
162,  74.    kume  172,  76.    heije  161,  65.    entsUuje   1,  56.   verliehe  Ls.  206,   1. 
Orsh.  Pr.  1,  44.    trmehe  182.    hil/e  Mcrsw.  122.    beßhe  Nie.  Br.  164.     Häufig  : 
in  Keis.  Pr.  neben  der  echten  Form. 

Zu  erwähnen  ist  nem  Wack.  Kirch.  116  mit  conjunc 
Stammvocal. 

Für  die  1.  PI.  Imp.  ist  em,  en  die  nachweisliche  Endu 
vgl.  für  em  chuedem  Hymn.  1,  1.     Man  wird  auf  fwreeangi 
Nps.  94  und  die  entsprechende  Form  der  schwachen  Conj. 
stAzt  sagen  dürfen,   dafs  die  ohne  Pronomen  gebrauchte  1. 
Prs.  Cj.  in  imperativer  Art  gesezt  wird*).     Für  die  Fortda 
dieser  Form  zeugen  sehen  Uhland  C.  341,  2.  lassen  Keis.  Pr.  9 

Die  2.  PI.  Imp.  hat  dieselbe  Endung  wie  die  2.  PL  I 
Ind.,  zuerst  also  a-t:  quemat  klauffat  K.  gekat  K.  7.  fama 
Rb.  509.  kmegat  501.  spriuzat  525.  Dies  at  schwächt  sich 
et  mit  der  Nebenform  it.  Auch  hier  sind  die  nasalirten  Fora 
entwickelt;  selbst  ant  ist  zu  belegen  durch  ßizzant  gl.  Slest.  8 
Bei  N.  und  in  gl.  Sletst.  (6,  469)  und  von  da  bis  in  die  heut 
Mundart  hinein,  namentlich  im  14.  —  16.  Jh.  häufig  ersdi« 
ent^  das  selbst  im  Reime  steht:  t>ergebent  (:leb'ent)  Flore  72 
f>emement  {:gestement)  941.  sprechent  {:ungerechent)  tr.  Kr.  368 
Der  Reim  Idnt  {:stdnt)  Pantal.  2080  kann  die  Zusammenzieh 
gen  lant^  nent^  gent,  die  ebenso  wie  jent,  sent  nicht  selten  sii 
vertreten.    N.  (Ps.  16.  21.  30.  67)  und  gl.  Sletst.  (6,  460)  I 


*)  Im  gotischen  ist  die  1.  PI.  Imp.  der  1.  PI.  Priis.  Indic.  gleich. 
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ben  daneben  mt,  das  auch  in  der  Folge  fortdauert,  z.  B.  sehint 
a.  Reinh.  626.  Mone  Soh.  1,  64.  nemint  Wack.  Pr.  3,  28.  toerdint 
6,  36.  11,  56.  bittint  36,  27.  komint  53,  3.  anhangind  Ett.  H. 
3398  und  auch  noch  heute  in  der  Mundart  lebt. 

Wie  im  Indic.  hat  auch  im  Imper.  aus  ent  sich  en  verkürzt: 

z.  B.  geben  tr.  Kr.  47371.   Idjen  22808.  Spieg.  188,  14.    halten 

125,  6,  besonders  häufig  Mone  Pass.  (445.  730.  740.  1011.  1295 

u.  s.  f.),  in  I^eisersb.  Pr.  z.  B.  68.  69.  87.  108,  bei  Mumer  z.  B. 

1.  N.  16.  61.  139.  170.    Vgl.  aufserdem  gen  Uhland  2,  4  und 

noch  heute  im  Breisgau,  grifen  ebd.  2,  1.  nemen  Wst.  1,  363. 

Als  conjunctivisch  stellt  sich  nichurüt  K.  dar. 

§  350.   Endung  des  Infinitivs  ist  a-n,  die  sich  auf  das 

NeutralsufBx  ana  zurückleitet  (Bopp  vgl.  Gr.  §  874),  dessen  n 

blieb  und  hinter  den  Themavocal  trat;  sie  ist  erhalten  bei  Gall., 

E.,  in  den  Glossen,  Hymnen,  der  Exhortatio.  Das  im  13.  ff.  Jh. 

Yorkommende  mundarüiche  an  ist  aus  — en  entstanden:  fallan 

(1297)  Bluntschli  1,489.  KdanMem.  17.  schldfan,  triban,  haltan, 

kiman  18.  neman  W.  v.  Rh.  33,  27.  genesan  71,  34.   neman  M. 

Himmelf.  181.  Wst  1,  240.    liegan  Ls.  188,  136. 

Die  Neigung  zur  Verdumpfang  erzeugt  on:  trag  an  Ecke  31, 
und  ttfi:  loerdun  Fundgr.  61,  5.  gebietun  Wst.  1,  310.  unpfelhun. 
helffun  310.  haissun.  bindnn.  lihun,  nemun  311  u.  o. ;  noch  heute 
hört  man  dieses  — un  in  der  Schweiz.  Nach  entgegengesezter 
Richtung  geht  — in  hervor,  was  schon  in  gl.  Sletst.  (6,  179.  280. 
21,  11)  und  in  den  notkerschen  Hss.  nicht  selten,  seit  dem  12. 
Jh.  sehr  beliebt  in  alemannischen  Quellen  sich  zeigt;  man  sehe 
Wack.  Pr.  L  ü.  VIII.  Diut.  2,  269  ff.  Iw.  C.  Nib.  C.  MS.  A. 
(namentlich  die  zweite  Hand),  ebenso  Urkunden  z.  B.  Schreiber 
1,70.  75.  83  —  85.  Kopp  2,  136. 

Die  gewönliche  Endung  des  Infin.  ist  das  geschwächte  — en, 
das  schon  in  den  gl.  Sletst.  und  den  notkerschen  Hss.  herscht. 
Der  Vocal  unterligt  der  Synkope.  Verkürzte  Formen  sind  der 
Mondart  geläufig,  namentlich  gen  geben,  nen  nemen  {nen :  giti 
gehen  Ett.  H.  Vorsp.  92.  gen:nen  M.  Neuj.  309.  588).  kon  kom- 
men {:gän  M.  Pass.  1868.  :man  M.  Neuj.  183.  :stdn  M.  Pass. 
2171),  auch  kun  kommen,  :tun  M.  Pass.  1080.  Lenz  73.  Nur 
mit  Ausstofs  von  h  fdn:hdn  Lobges.  1,  6.  :getdn  Flore  1891. 
tlän: getan  Kl.  603.    twdn  Wack.  Pr.  18,  16.  17. 

Apokope   des  Flexions-n  ist  der   alemannischen  Mundart 
durch  Nasalinmg  geläufig;  ich  füre  nur  Eeimbelege  auf: 
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^itze:hHze  Flore  198;  scheide : beide  Flore  862.  :heide  HäUl.  145.  .-leide  1 
sehe  :  nahe  Hätzl.  143;  gelinge  :  vordringe  152;  entrinne  :  getoinne  Ls.  83,  146  ;  i 
dribe:wihe  Keller  Erz.  611,  81.  schlbedibe  Ls.  50,  75.  werde:  erde  M.  Kindh.  S 
falle: alle  Mamer  Schelm,  g.  lY. 

Noch  heute  ist  diese  apokopirte  Form  in  dem  ganzen  a 
mannischen  Gebiete  zu  hören.  Ab&tofs  der  ganzen  Endung  ze 
wich: glich  Altsw.  A.  3,  19. 

Entgegen  dieser  Kürzung  erfolgt,  obschon  selten,  unec) 
Erweiterung  durch  Antritt  eines  ei  fliejene  Kl.  C.  444.  /ai 
Schreiber  1,  93.    stöne  löne  {.-schöne)  Uhland  307,  2. 

§  351.  Die  flectirten  Formen  des  Infinitivs  zeig 
die  entsprechenden  Veränderungen. 

Der  Genitiv. geht  in  den  ältesten  Denkmälern  in  — ann 
aus:  tritgannes  Hymn.  3,  4.  anapldsannes  K.  20;  dann  ti 
—  ennes  an  die  Stelle,  nach  kurzem  Stamme  enes  oder  ens, 
fehtes  :  geslehtes  Dietr.  66  ist  das  charakteristische  Suffix  ga 
ausgefallen.  Häufig  kommt  seit  dem  14.  Jh.  Eintritt  eines 
nach  dem  n  vor: 

gebendes  lihendes  (1338)  Schreiber  1,  338.  Hhendes  (1358)  Mono  Z.  7,  4 
sterbendes  Pdgtm.  419,  11.  Myst.  1,  290.  pßegendes  Griesh.  Pr.  2,  18.  schribt» 
Mersw.  5.  fallendes  58.     Mit  Synkope  ligentz  Ls.  186,  178. 

Den  Dativ  in  — anne  ge wären  die  ältesten  Denkmale: 

arkebasMe  K.  2.  ezzanne  Hymn.  2,  9.  pittanne  17,  1.  sprehhanne  K.  6.  j 
nemanne  Kxhort.  varanne  Rb.  500.  pluazanne  4.95.  pekinnanne  K.  sinkanne  K 
sUfanne  Hymn.  8,  2.  sntdanne.  ziohanne  Rb.  515.  Verkürztes  si  pigehan  hat 
Exhortatio. 

An  die  Stelle  von  anne  tritt  enne^  dessen  Nebenform — jj 
in  den  notkerschen  Hss.  und  den  gl.  Sletst.  so  wie  in  Quel 
des  12.  13.  S.  Jh.  öfter  erscheint,  z.  B. 

ze  trinchinne  Diut.  2,  273.  cominne  297.  virlihinne  Wack.  Fr.  5,  73.  bütc 
(1281)  Schreiber  1,  91.  haltinne  {V2S9)  1,  109.  (1297)  Bluntschli  1,  489;  mit  1 
losigkeit  ze  helfine  Griesb.  Denk.  27. 

Nach  kurzen  Stämmen  findet  sich  gewönlich  einfaches  — e 
das  auch  nach  langen  nicht  unerhört  ist.  Reimbelege  &r  e 
pflegene :  segene  Trist.  15684.  ritene :  bitene  16036.  »e  trage 
ITa^eneNib.  1776,  2.  zesprechene.-rechene g.Schm.8S4:.  segebe 
lebene  tr.  Kr.  44573.  Nach  Liquiden  ergibt  sich  Synkope,  z, 
%e  verberne:  gerne  Trist.  17823.  fanie:  warne  tr.  Kr.  18441.  1 
Elision  des  Stammconsonanten :  se  ttodnne  Wack.  Pr.  18,  14.  I 
Neigung  zur  Beseitigung  der  Endung  tritt  vereinzelt  im  12. 
14.  Jh.  hervor:  »c  trinchin  Diut.  2,  272.  »e  singenn  Wack.  1 
42,  122.  Nachher  arbeitet  sie  sich  allmählich  zur  Hersch 
durch. 
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Einschiebung  eines  d  nach  dem  n  ist  seit  dem  13.  Jh.  in 
dem  ganzen  Gebiete  (nicht  blofs  im  Elsafs)  beliebt;   vgl. 

et  geltmde  (1372)  Schreiber  1,  70.  nemimde.  tuonde  (1289)  ebd.  109.  körnende 
(1S08)  ebd.  1,  171.  nieesende.  besitzende  (1837)  Mone  Z.  7,  487.  gebende,  entziehende 
438.  geltende  (1858)  ebd.  7,  487.  tragende,  sprechende  (1887)  Gscbtf.  XI.  vertret- 
tende  Wack.  Pr.  68,  8.  giesmde  92,  57.  sehemde  Boner  98,  58.  sterbende  Myet.  1, 
267.  britmende  277.  sehende,  niejende  Pdgtm.  420,  7.  18.  te  nend  (:wend)  Montf. 
13.  rw.  gebende  Wst.  1,  804.  lihende  431.  haltende,  lassende,  kommende  658. 
springende,  sehreiemde  Mone  Scb.  1,  829.  schiessende  Tschodi  2,  658.  Mit  Apo- 
kope  des  Endvocals:  mit  singend  lesend  (1841)  Mone  Z.  7,  476.  xe  gebent  (1877) 
ebd.  6,  174.  sterbent  Ls.  188,  290.  gebent.  swerent.  tichent  Wst.  1,  19  (1506). 
Ko«b  heate  mit  aiugeetofsenein  "SbbsI  schwäbiBch:  z'haissed  Frommann  Zeitschr. 
n.  111. 

§  352.  Endung  des  Partie.  Präs.  ist  anti  in  den  älte- 
sten Denkmälern;  das  charakteristische  nt  ist  bis  heute  mit  merk- 
würdiger Treue  bewart.  Bei  N.  herscht  eniij  ende^  daneben 
kommt,  ebenso  in  gl.  Sletst.,  tnft,  inde  vor,  das  sich  in  der  Zeit 
Tom  12. —  15.  Jh.  nicht  selten  nachweisen  läfst.  Mundartliche 
Spielarten  sind  auch  and  z.  B.  in  gesechandi  Ls.  10,  14  und 
und:farund  Wst.  1,  145.   lügundt  149.   ligunt  312. 

Zu  bemerken  ist  der  Ausfall  des  charakteristischen  n,  wo- 
mit sich  zuweilen  Unterdrückung  des  Bindevocals  vereinigt:  tcah" 
iede  Lobges.  88,  1.  wahsde  32,  1.  87,  11.  brinnede  Grsh.  Pr.  1, 
125.  brinnde  Lobges.  76,  4.  89,  1.  klingde  88,  7.  wolgefalde 
Mersw.  84. 

Das  Partie.  Präteriti  geht  in  — an  aus,  das  zu  en  ge- 
schwächt wird;  in  ist  im  12.  und  folg.  Jh.  in  der  Mundart  be- 
liebt. Bei  auf  n  auslautenden  Stämmen  (auch  wo  n  aus  m  ver- 
schärft ist)  tritt  durch  Synkope  des  e  und  das  zusammenfallen 
der  Consonanz  scheinbarer  Abstofs  der  ganzen  Endung  ein,  vgl. 
tfichxn  Diut.  2,  290.  :%n  Lanzel.  W.  P.  4244.  usgenon  (genom- 
men) Wst.  1,  27.  vernon:kon:  schon  Tschudi  2,  609  (Thurgauer 
Kriegslied),   kan  (kommen)  :inan  Halbsuter  bei  Tschudi  1,  532. 

Die  zusammengezogenen  Formen  gen  gegeben,  getrdn,  gsen^ 
gicken  sind  mundartlich  geläufig.  Bei  Antritt  der  Flexion  tritt 
durch  die  Nasalirung  Verkürzung  in  den  Mundarten  der  inne- 
ren Schweiz  ein ;  z.  B.  vermolches^  Neutr.  des  Ptc.  vermolchen. 

Mundartliche  Spielarten  der  Endung  sind  an:  geban,  be^ 
nhekan,  ge%ogan^  geldsan  Mem.  17;  on:  berdton  Wst.  1,  814; 
*»n:  abgebrochun  Anzeig.  8,  393.  geschossun  396.  komun  Wst. 
1,311. 
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C.     Die  Zeitworte  sin  und  tuen. 

§  353.  Das  zu  der  starken  Conjugation  gehörige  Verb  um 
substantivum  kann  keiner  der  Klassen  eingereiht  werden, 
weil  es  seine  Formen  mehreren  Stämmen  entlehnt,  indem  im 
Präsens  zwei  verschiedene  Verba  sich  gegenseitig  ergänzen  imd 
im  Präteritum  ein  drittes  eintreten  muTs,  das  mit  Ausname  des 
Imperativs  im  Präsens  eine  ganz  andere  Bedeutung  trägt  Im 
Präsens  tritt  femer  bei* dem  Stamme  a$  die  Flexion  im  3.  Sg., 
bei  dem  Stamme  pü  im  1.  2.  Sg.  unmittelbar  an. 

a.   St.  as  b.  St.  pü  c.  St.  icas 


Prtts.  Ind.  Sg.  1 

2. — 
3.  ist 


pitn  pin  hin 
pis  bis  pist  bist 


PI.  1.  —  {«tgen,  *(n,  sint)  pirume^  -rame^-rum  -rfn^ 

biruy  bin 
2.  —  {gigint j  «m/,  sit^   birut  birt  birint  bimt  bint 
ain) 


3.  sint  {»end^  sein) 

Couj. 

Sg. 

1.  sige  sie  st 

2.  sigest  sis  sist 
8.  tige  ste  st 

PI. 

1.  sigen  sten  {-t)  sin 

2.  sigent  sient  sii 

3.  sigen  stin  sin  {stg 

intj  -ent) 

Imp' 

Sg. 

2.  —  [si) 

PI. 

2.  sii  sint 

Inf. 

sin 

Part.  Pr«. 

stntle 

Präter. 

Ind. 

j  ,  ^ 

pis  bis 


Prät.  Conj. 
Partie  Prt. 


gestn 


ttese 

wesem 

fcesen  • 

icesen 

tüis  {wese) 
ireset 

icesan  -en 

westmii  -ende 

was 

wäriy  -«,  icaere  {wterLvrarU 

wärest,  tcäsesi.  irast) 
was  (irar) 
icdrumeSf  -*m,  •■€» 
icaretf  -entj  want 
frörwn,  -en,  vfon   (ipAraii 

vmren,  wauresu  tfaM») 
icäri  wtere 

n.  8.  w. 
gewesen^  gewetU 


Von  dem  Stamme  a$  hat  sich  nur  in  3.  Sg.  ist  der  Yo- 
cal  erhalten,  obschon  geschwächt  Im  Plur.  Ind.  und  im  Con- 
juiKOtiv  blieb  unter  dem  Einflüsse  der  schweren  Endungen  (Bopp 
vgl.  Gr.  §  480)  von  dem  Stamme  nur  das  auslautende  s.  Dm 
scheinbar  stammhafte  t  in  1.  2.  PL  Ind.  und  im  Conj.  gieng  aus 
dem  Potentialen  ja  hervor.  In  3.  PL  Ind.  ist  t  der  geschwächte 
Bindevocal. 
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Die  1.  2.  PI.  Ind.,  wie  sie  im  12.  Jh.  sich  festsetzen,  sind 
!em  Conjunct.  entlehnt.  Das  bildende  j  {g)  zeigt  sich  noch  in 
Jrriesh.  Pr.  2,  59.  Reyscher  104.  Montf.  8,  vgl.  auch  $%en  Altd. 
U.  2,  168.  Für  die  durchaus  unechte  aus  der  3.  eingeschwärzte 
^orm  der  1.  sint  sind  meine  ältesten  Belege  tr.  Kr.  21468. 
iem.  6.  —  Bei  der  2.  PI.  sind  die  unnasalirte  und  die  nasa- 
irte  Form  im  Beim  gebräuchlich.  Durch  Einflufs  der.  3.  mag 
ich  die  Verkürzung  erklären,  sint :  kint  a.  Reinh.  1858.  Flore 
81.  Dietr.  916.  :blint  M.  Pass.  628.  :nint  (nimt)  Spil  v.  S.  Jör- 
;en  (Pfeiffer  Germ.  1,  172).  Dieses  sint  ist  in  sämmtlichen  pro- 
aischen  Schriften  des  Gebietes  ungemein  verbreitet. 

Die  3.  PI.  zeigt  seit  dem  15.  Jh.  die  gebrochene  Nebenform 
\end,  :  Clement  Ls.  188,  18.  :hend  Wack.  Kirch.  204,  vgl.  auch 
Osw.  1099.  Mentel  Bib.  Vorr.  Wack.  Elirch.  114;  noch  heute 
b  Freiburg  (Uechtland)  und  der  nordöstlichen  Schweiz,  Stalder 
Dial.  135.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  entwickelt  sich  fälschlich 
diphthongisirtes  seind^  vgl.  Keis.  Pr.  o.  Eyb  3.  48.  Wst.  1,  265, 
tmd  mit  abgeworfenem  t  sein  Eyb  2.  Decamer.  50.  241  u.  o.  In 
lern  heutigen  Dialect  sind  die  Personen  des  Plur.  völlig  gleich, 
n  der  Schweiz  sind  {send)  und  sf  (2.  «W),  in  Schwaben  «iwrf, 
m  Elsals  sinn. 

Im  Conj.  stellte  ich  die  Formen  mit  ij  {ig)  als  die  altcr- 
hümlichsten  voran,  obschon  ihre  schriftlichen  Belege  erst  im 
14.  Jh,  anfangen;  sie  dauern  noch  heute  in  der  Schweiz  fort: 
^  sigesch  sig;  sige  (2.  siged).  Im  Argau  und  einem  Theile 
•on  Luzem  seig  u.  s.  w. ;  im  Wallis,  Entlibuch  und  Solotum 
>hne  g:  si  sit  si,  sin;  in  St.  Gallen,  Thurgau,  Schafhausen, 
Schwaben  sei  PL  seie  oder  seiedj  Stalder  Dial.  136.  Frommann 
II.  112;  im  Elsafs  sii  u.  s.  f.  Die  Beispiele  für  die  Endungen 
Kl  tf  ist  estj  en  in,  ent  int  können  wir  ersparen.  Im  Reime  sind 
die  Formen  ohne  e  beliebt;  «t,  sin  stehen  häufig  am  Vers- 
Bchlusse.  Ein  später  Beleg  der  1.  Plur.  mit  abgestofsenem  n 
bei  angelentem  Pronomen  ist  scy  icir  Decam.  35. 

Der  Imperat.  si  ist  sehr  jung:  ^t^  Orend.  1526;  in  der 
2.  PI.  ist  dagegen  sit  sint  {sint: kint  MS.  C.  1,  44)  hersebend« 
Im  Infin.  herscht  sin,  mit  Präfix  kastn  gl.  K.  73,  gesin,  Uneob* 
tes  e  tritt  an  z.  B.  in  sine  Griesh.  Pr.  2,  2.  Im  heutigen  Diatect 
<»n,  11.  Das  Part.  Präs.  sinde  kenne  ich  erst  durch  Grriesh, 
Pr.  2,  149.  Mersw.  67;  ebenso  ist  das  Part  Prt.  gesin  erst 
seit  dem  12.  Jh.  nachweislich.     Noch  heute  ist  gsin^  gsf  ale-« 
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mannisch  und  oberschwäbisch,  gsinn  elsässisch;  oberschwäbisch 
wird  auch  gsein  gsaf  gesprochen. 

Die  ergänzenden  Formen  des  Präsens  entsprieisen  dem 
Stamme  pü  (skr.  bhü).  Die  1.  2.  Sg.  sind  stark  verkürzt;  die 
Flexion  tritt  nämlich  unmittelbar  an  den  Stammvocal,  welcher 
nicht  in  voller  Gestalt  erhalten  ist,  indem  statt  des  ursprüng- 
lichen tu  nur  t  sich  findet,  pim  pis  tdr  pium  pius.  In  der  1. 
steht  pim  gl.  Hrab.  gl.  K.  Ra.  140.  Rb.  492.  507.  gl-  Jun.  186. 
218,  die  übrigen  haben  ptfi,  bin.  Für  die  2.  gibt  Eb.  pis;  bis: 
gewis  Eracl.  311.  1612;  gewönhch  mit  unechtem  t  pist,  bist, 
Dafs  tu  der  Stammvocal  war,  beweist  der  Plural  durch  sein  tr, 
das  ftir  iu)  steht  (§  197): 

1.  PI.  pirames  Rb.  517.  pirwnes  K.  Rb.  518.  Psalm  123,  6.  pimm  gl 
Hrab.  gl.  K.  62.  Pa.  178.  Rb.  516.  Hjmn.  1,  6.  Sg.  70.  birum  Rb.  493.  pirun 
birun  Rb.  502.  pirin  Nps.  68.  birin  Nps.  68.  78.  131.  pirm  Fnndgr.  60,  84.  pim 
Boeth.  32.  bim  Nps.  17.  125.  Arist.  487.  Fundgr.  64,  24.  Ercc  4050.  bin  Nps.  49. 
78.  89  u.  0.  Anzeig.  7,  396  {bin  Nps.  78).  —  2.  PI.  birut  Rb.  503.  birint  Nps.  7, 
18.  81.  pimt  Nps.  3.  bimt  Boeth.  74.  150.  209.  pint  Nps.  28.  bint  Nps.  29.  4$ 
u.  0.  Bari.  A.  260,  22.  Griesh.  Pr.  1,  112.  2,  19.  61.    (:kint  Ulr.  Trist.  2801). 

Diese  Pluralformen  sterben  allmählich  ab,  ihre  lezte  Spur 
ist  aus  dem  14.  Jh.  —  Imperativ  pis  Rb.  510.  Ecke  35.  bis 
häufig  in  allen  alem.  Schrifleu,  im  15.  16.  Jh.  auch  biss,  bUi 
geschrieben.  Eine  imperativische  Form  ist  es  nicht,  auch  an 
Verhärtung  von  icis  zu  pis  darf  nicht  gedacht  werden,  da  sich 
to  wol  zu  b  aber  nicht  zu  p  verhärtet.  Es  bleibt  daher  kaum 
eine  andere  Auslegung,  als  pis  filr  die  2.  Ind.  Prs.  zu  nemen, 
gleichwie  die  2.  PI.  Imp.  mit  der  2.  Ind.  PI.  formell  gleich  zu 
sein  pflegt. 

Das  dritte  das  Verbum  Substantiv,  ergänzende  Zeitwort 
foäsan  hat  im  Präs.  die  Bedeutung  bleiben,  wird  aber  auohfrfth 
für  das  Futurum  „ich  werde"  herbeigezogen,  vgl.  Rb.  491. 
Nps.  17.  Cant.  Deut.  Ebenso  kommt  es  im  Conj.  im  Sinne  von 
„sei"  vor,  vgl.  Hymn.  2,  8.  9,  2.  Rb.  497,  und  noch  später  i 
PI.  toesen: genesen  Appenz.  Kr.  18.  Im  Imperativ  scheint^ 
seit  ältester  Zeit  gebraucht;  Beispiele  sind  bei  der  Fülle  nicht 
uQtia»  Conjunctivisch  gebildet  ist  toese  Dietr.  978.  —  VoDstän- 
jSäg'Mhi  wäsan  das  Präteritum  her;  unser  Paradigma  bietet  -^ 
iäj$i  die  mundartlichen  Spielarten.  Im  2.  Sg.  Ind.  wird. die  j 
Verdrängung  von  wcere  versucht;  zuerst  also  t  als  Endung:  w9i^ 
Montf.  5.  wcerd  Mone  Spieg.  543.  609.  to^rt  Altsw.  48,  4.  C- 
106,  27.  Spieg.  180,  14.  Mone  Himmelf.  23.  Keller  Erz.  IJ,  31. 
idrd  Altsw.  B.  106,  27,  mit  Ausstofs  des  r  toet :  het  Mooe  Keoj* 
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577;  mraiDgelaatet  wart  Ls.  176,  142.  Nach  srihwacher  Art  wird 
was  in  2.  flectirt  in  wasest  Keis.  Pr.  106.  toast :  hast  Munier 
Sehelm.  i.  ij.  wärest  M.  Pass.  453.  Keis.  Pr.  35.  c.  —  In  3.  Sg. 
tritt  r  für  s  im  15.  Jh.  einzeln  ein,  z.  B.  war:  dar  Lenz  92,  mit 
angetretenem  e  wart  Ls.  206,  249.  Im  allgemeinen  aber  ist  was 
noch  im  16.  Jh.  im  Uebergewicht.  Heute  ist  es  noch  in  der 
Saaner  Mundart  (Bemer  Oberland)  zu  finden,  Frommann  6,  407. 
Im  Plur.  zeigt  sich  die  Neigimg  des  d  zur  Verdumpfung  in  6 
und  Diphthongisirung  in  au;  in  ü  verdumpft  wurend  Mone 
Kindh.  441.  FortfÜrung  des  s  im  Plur.  ergibt  wasen  Uhland 
181,  10.  323,  3.  waszen  Keis.  Pr.  2  c.  Noch  heute  lebt  wasen 
im  Bemer  Oberlande,  Stalder  Dial.  121.  Frommann  6,  407. 
Nicht  unhftufig  wird  r  ausgestofsen: 

2.  PI.  teant  Ecke  205;  3.  PI.  wan:began  W.  v.  Rh.  265,  42.  Boner  7,  19.  Lb. 
S26,  SU.  :kaH  {kam)  ßoner  78,  9.  :fnan  Mart  89,  35.  W.  v.  Kh.  64,  11.  Boner 
78,  0;  ygpl.  aach  Wack.  Pr.  4,  89.  Ecke  58.  203.  Mart.  13,  90  u.  o.;  wä»:slän  Bo- 
ner 20,  41.  88,  20.  :gettän  Mart.  255,  40.  :terstän  Littaner  55.  :getän  W.  y.  Rh. 
180,  25.  La.  226,  248.    :undertän  Mart  215,  77. 

Im  Conj.  schwankt  reiner  und  umgelauteter  Vocal,  vgl. 
wäre  Nib.  C.  9709.  Trist.  M.  1678.  Wst.  1,  95.  wdrin  Schwab. 
Z.  z.  Dr.  47.  wdreti  Wst.  1,  269.  Die  bunte  Schreibung  des 
Umlauts  sia  CB,  a,  e  erhellt  aus  der  Lautlehre.  Ab-  und  Aus- 
stofs  des  r  zeigt  die  heutige  Mundart  des  Bemer  Oberlandes: 
ww,  wwschy  Plur.  warn  {wob)  wcBt;  5m  Wallis  w^  oder  wii  u.  s.  w. 
Stalder  Dial.  137.  —  Im  Partie,  wird  das  echt^  gewesen  seit 
dem  14.  Jh.  von  gewest  begleitet,  :nest  (nwst)  Spieg.  179,  13. 
femer  Eyb  5.  rw.  B.  R.  1,  182.  Wack.  Kirch.  214.  P.  Platter. 
Recht  alemannisch  ist  aber  diese  schwache  unechte  Form  nie 
geworden.  Das  aus  gewesen  zusammengezogene  gewen  (Ls.  83,  3) 
dauert  heute  noch  im  niederschwäbischen  gw6e  gwä  fort 

§  354.  Das  Zeitwort  tuon  bildet  seine  Formen  aus  zwei 
eng  yerwanten  Stämmen,  im  Präsens  nämlich  imd  im  Prät.  Sg. 
1.  3.  ligt  der  Stamm  td  (skr.  dhd)  zu  Grunde,  im  Prät.  PI.  und 
Conj.  dagegen  eine  secundäre  Entwickelung  desselben  zu  einem 
ablautenden  Zw.  tätan^  wovon  regelrecht  tdtum,  tdti  entspringt. 
Der  Stamm  td  war  ursprünglich  redupHcirt;  im  Präsens  ist  aber 
die  Reduplicationssilbe  abgefallen  und  das  lange  d  ertcheint 
deutsch  als  6  {uo):  statt  tatdm{i)  also  tom  tuon.  Im  Pt.  1.  3. 
18t  die  Reduplicationssilbe  mit  Schwächung  ihres  Vocals  erhal- 
ten und  der  Stammvocal  als  a  mit  zweifelhafter  Quantität  ge- 
Wftben  (teta).    Die  Flexionen  treten  an  *d,  tuo  ohne  Bindevocal 

WcivioLD,  Alem.  Gramm.  23 
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an.  Das  Parte.  Prt.  hat  id  ohne  Reduplication  (Bopp  vgl.  Gr. 
§§  621.  622).  —  J.  Grimm,  L.  Meyer,  Grein  legen  allen  For- 
men die  Wurzel  dad  zu  Grunde;  vgl.  Grein  Ablaut ,  Redupli- 
cation und  secundärc  Wurzeln  S.  60  ff. 


a)   PrKs.  Ind.  Sg. 

1. 

töm 

toam 

twtm 

tuon  tuo  {He,  düwe) 

2. 

tö» 

toas 

tuost  tuest  {tuest) 

8. 

tfit  töU 

toat 

tiiat 

tuot 

PI. 

1. 

iuou  (tuoien.  luom) 

2. 

0nt 

tuot  tuant  tuH 

8. 

tont 

toant 

tuont  tuon  (tüeifMl) 

Conj.        Sg. 

1. 

— 

(uoe  tüeje 

2. 

tÖB 

— 

tuoes  iues  tüejest  (tuo) 

8. 

— 

— 

tuoe  tuoje  tüye  tuo  tue 

Plv 

1. 

— 

— 

tuame» 

tuojen  tüejen  tiken  tuon 

2. 

_ 

tuoient  tuet  tuSnt  tden 

8. 

— 

— 

tuoen  tuoieu  tuin  tuon 

Imperat  Sg. 

1. 

— 

toa 

tua 

tuo  (tuon) 

PI. 

2. 

t^t 

tuat 

tuot  tuont 

Infin. 

Um 

toctn 

tuan 

tuouy  toen  tuoen  tuo  (tan,  tarn) 

Part.  Prt. 

toanti 

tuonde 

Pr&terit.  Ind.  Sg.   1.  8.  teta  tete  tet  (tat)     Ptc.  Prt.  getdn  (Iota,  tun) 

b)    Prftterit.  Ind.  Sg.  2.  täti  täte  tmte  (tätist  tetst) 
PI.  1.  3.  tätwn  täten  (taten,  teten) 
2.  tätui  tätet  (deten) 

Conj.  Sg.   1.  3.  täti,  -e,  täte  tete  (teiU) 
2.  tätist  tatest  tetest 
PL        tätin  testen  teten 

Was  den  Stammvocal  betrifft,  so  erscheint,  wie  oben  ge- 
sagt, im  Pt.  Tnd.  Sg.  1.  8.  und  im  Ptc.  ä  (a),  im  ganzen  Prfisens. 
4,  welches  den  gewönlichen  Diphthongisimngen  unterligt  und 
endlich  bleibend  zu  no  wird.  Eine  Spur  des  alten  6  mag  im 
Imp.  2.  PI.  tönt  Wack.  Pr.  7,  83  sich  finden.  Der  gesamte 
alemannische  Dialect  bewart  noch  den  Diphthong,  in  der  Schweii 
uo  oder  tia,  in  Schwaben  und  Elsafs  ue.  Im  Conj.  tritt  seit  dem 
13.  Jh.  gewönlich  Umlaut  in  üe  ein,  das  ebenfalls  noch,  in  der 
Schweiz  als  üe  oder  üö,  in  Schwaben  imd  im  Elsaüs  offener  ab 
ie^  haftet. 

Im  14.  15.  Jh.  begann  Verwirrung  einzubrechen;  der  Vooal 
des  Ptc.  Pt.  ward  falschlich  zuweilen  in  das  Präsens  gebradit, 
gewönlich  zu  6  verdumpft:  Prs.  Sg.  1.  thon  Ls.  71,  177.  —  PL  t 
thand  Wst.  1,  397.  PI.  2.  thond  Satir.  II.  149,  12.  PL  3.  tkondt 
Reyscher  493.  —  Inf.  ihan:tnan  Satir.  5,  266.  thon :  schäm  IL 
Grabl.  135.  :kon  M.  Pass.  1079.  —  Dieses  6  lebt  noch  im  Tbnt^ 
gau  und  wenigstens  im  Infin.  auch  in  Schwaben  (hier  auch  Um) 
Stalder  DiaL  174.   Frommann  IL  112. 


355 

Das  niederschw&b.  to  im  Conj.  und  Imf)er.  erklärt  sich 
lirscheinlicli  als  aus  falschem  id  hervorgegangen;  dieselbe 
ondart  hat  im  PI.  Prs.  Ind.  ti^et,  was  sich  auf  tüent  zurück- 
tet.   Vgl.  ^  filr  ö«  §  89. 

Im  Prät.  PL  finden  sich  in  stark  mundartlichen  Quellen 
ben  dem  reinen  d  die  Verdumpfung  6  und  die  Diphthongisi- 
ng  au.  Im  Conj.  kommt  neben  d  und  w  auch  e  vor,  fbr  dessen 
Irze  die  Reime  tete.bette  MS.  B.  134,  18.  :$tete  Trist.  12462. 
ntal.  761  beweisen.  Der  Indic.  scheint  hier  einzuwirken, 
phthongisimng  in  ei  zeigt  teiite  (1309)  Kopp  1,  122.  vgl. 
>8. 

Was  die  Endungen  betrifft,  so  ist  in  1.  Präs.  Ind.  das 
□Tische  m  erhalten  in  gl.  Hrab.  gl.  K.  Pa.  Ra.  K. ;  das  n  lebt 
Ige  fort,  vgl.  tuon:huon  Boner  61,  37.  :ruan  g.  G«rh.  987. 
15.  Heinz.  R.  161.  :suon  M.  Pass.  809,  aufser  Reim  Trist. 
30.  Nib.  C.  2916.  Mart  172,  29.  M.Pass.  1161.  Mone  Seh.  1, 
0.  Schreiber  1,  87.  176.  B.  R.  1,  56.  Wack.  Pr.  18,  15.  55, 
3.  91,  159.  Pdgtm.  422,  1.  Wyle  18.  Keis.  Pr.  12.  Wack. 
roh.  555.  tuen  Keller  Erz.  212,  24.  444,  37.  tun  Tschudi  1, 
.  ihon  Ls.  71,  177.  t4nd  M.  Pass.  3770,  und  noch  heute  in  den 
smeinden  am  Monte  Rosa  ich  tüen^  düen  Schott  286.  Die  ftlte- 
in  Beispiele  fiir  das  eigentlich  conjunctivische  tuo  mögen  sein 
}:fruo  Erec  4574.  :zuo  Erec  4967.  Sleig.  225,  6.  M.  Pass. 
25.  :nuo  Eracl.  3359.  Der  conjunctivische  Charakter  wird 
Btätigt  durch  tu  Flore  BH.  4609.  düwe  Keller  Erz.  378,  26, 
gesehen  von  den  Formen  im  Plural.  —  Die  2.  Sg.  geht  nur 
den  ältesten  Denkmälern  in  $  aus  {too9  gl.  Hrab.  toas  gl.  K. 
),  sonst  steht  tuo  st  fest,  das  auch  im  Reime  sich  zeigt  {:muost 
igelh.  5953.  g.  Gerb.  977).  Conjunctivische  Eindringlinge  sind 
ieil  Keis.  Pr.  95.  tugst  Ls.  72,  206.  —  In  der  3.  Sg.  tritt  die 
eiion  gewönlich  wie  in  den  übrigen  Personen  ohne  Bindevocal 
,  indessen  ist  auch  dieser  in  den  ältesten  Denkmälern  vor- 
nden:  töit  gl.  Hrab.  gl.  K.  16.  Pa.  Ra.  140.  —  In  der  1. 
nr.  sind  neben  den  indicativen  die  conjunctiven  Formen  ent- 
ckelt:  tuoen  gl.  Sletst.  25,  312.  tuogen  Nps.  63.  (rschtf.  8,  91. 
rien  Mart  26,  39.  tmgint  Archiv  I.  3,  135.  151.  tuegent  Mone 
7,  476.  Das  unechte  t  ist  sehr  häufig  und  kommt  sogar  im 
eime  vor:  tkind :  pfrund  Mumer  Schelm,  d.  v.  —  Für  die  2. 
lur.  mag  tun  (heute  noch  elsäss.  duen)  durch  Ls.  136,  110. 
lurnerl.  N.  127  besonders  belegt  werden.  —  In  der  3.  Plur. 
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sind  coDJunctiviscIu'  UcbergrifiV:  tun  Aiig£»b.  St.  1.  liiiiM.  Pass. 
470.  dun.'swi  SpicfT.  IDO,  2.  thüeind  Ett.  II.  1080.  Wir  finden 
iu  Bcni  uud  EutUbuch  noch  don  uiugclauteten  Plural  Umöni 
auch  1.  3.  «MÖ*,  2.  ihiiüt  Stalder  174. 

Ini  Coujuuctiv  sind  die  einfachen  Formen  Imo  u.  8.  w.  auf 
das  stärkste  von  den  mit  j  erweiterten  begleitet,  die  zuerst  bei 
N.  auftreten,  z.B.  2.8g.  iuoiest  Nps.36.  39.  3.sg«  tmoie  126.  l.pL 
tuoien  58.  2.  pl.  tuoient  4.  17.  3.  pl.  tuoien  9;  später  unumgelautit 
3.  sg.  tuie  Altd.  Bl.  1,  3()3.  getuoge  Mart.  141,  53.  2.  pl.  tnogvi 
Wack.Pr.7,42.  tuoimt  18,  35;  geschwächt  Lsg.  iueie  WacLFt 
91,154.  2.  sg.  iuegist  Wack.  Fr.  49,  37.  3.  sg.  tueie  Wack.  Fr.  41, 
16.  170.  iuege  Schreiber  1,  81.  Heinz.  ML.  2300.  1.  pl.  twegeä 
Wack.  Fr.  46,  44.  3.  pl.  tuegen  Gschtf.  8,  49.  Aus  dem  Rene 
Belege:  3.  sg.  tüejcfrüefe  Ulr.  Trist.  2927.  ihüegi.müegi  EüE 
3502.  getyg:mug  Ilätzl.  144.  thuegetiiiMüegen  Munier  1.  N.  27. 
Die  durch  tuöje  MS.  II.  3,  283  angedeutete  tiefere  Ausspnck 
des  Diphthongs  lebt  noch  in  dem  schweizerischen  tüö  iüög  lüf 
tüöje  (Stalder  Dial.  175)  fort;  in  St..  Galleu  und  Oberthuigai 
haftet  das  unumgclautete  tuoe^  iuoje,  Fürj  oder  g  erscheint  auck 
bildendes  u>  (§  166),  vgl.  1.  Cj.  getuwe:buwe  Ecke  225,  mit  in- 
dicativem  Sinne  düwe  Keller  Erz.  378,  26;  3.  Cj.  iuewe.fm» 
Keller  Ged.  124,  8. 

Auft*allend  ist  die  ftir  2.  Sg.  Conj.  zuweilen  gebrauchte  Fors 
tuo  (:suo)  Hartm.  Büchl.  1,  737.  Trist.  3364.  Engelh.  343.  4M 
Eracl.  5S94.  J.  Grinnn  (Aufrecht  und  Kuhn  Zeitschr.  f&r  vergL 
Sprachf.  1,  145)  nimmt  hier  eine  eigentümliche  Anwendung  dtf 
2.  Im p erat.  an.  Umgekert  finden  wir  conjunctiv.  düwe  KeOcr 
381,  11  ftlr  die  2.  Sg.  Imper.  In  elsässischen  Quellen,  welchei 
düioe  angehört,  begegnet  auch  tuon  f&r  die  2.  Sg.  Imp.  z.  B.  <v>i 
Mersw.  101.  diU  ebd.  3.  4.  16  u.  o.  Mem.  14.  thun  Keis.  Fr.  130. 
Tr.  3.  12.  Wack.  Kirch.  450.  und  ebenso  in  dem  (schw&b.)  Bach 
der  Beisp.  13.  Es  wird  darin  der  Infinitiv  in  imperativer  Be- 
deutung zu  sehen  sein  (Grimm  Gr.  IV,  86). 

Im  Infinitiv  ist  das  eintreten  eines  Bindevocals  als  ÜB' 
regelmäfsigkeit  zu  bezeichnen:  iöiöen  gl.  Hrab.  /uoeit  Nps.  11& 
tuogin  Anzeig.  4,  369.  Abstols  der  Flexion  zeigt  tuo  M.  Hii»* 
melf.  225.    :iuo  Satir.  4,  132. 

FQr  den  Sg.  Fräteriti  hält  N.  noch  teta  fest;  durdi 
Schwächung  des  stammhafton  ta  zu  te  lag  die  Gefar  der  Apo* 
kope  nahe,   welcher  tete  auch  häufig  unterligt.     Wir  finden  im 
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leime  tet: gebet  Bari.  7,  21.  g.  Gerh.  230.  Freid.  5,  16.  Boner 
}2,  58.  :Itoeret  Lanzel.  4164.  :Orphilei  Lanzel.  688.  :  stet  Trist 
11233.  Das  fo  in  diett  Osw.  2548  erklärt  sich  aus  §  64.  Aus 
lern  Plur.  drängt  sich  im  16.  Jh.  die  unechte  Form  tat  in  die 
l.  3.  Sg.  vgl.  Mumer  Schelm,  a.  v.  d.  v.  1.  N.  25.  Wack..  Kirch. 
143.  Tschudi  2,  19.  Th.  u.  F.  Platter.  In  der  2.  Sg.  Prt.  hat 
(chon  Nps.  4  die  unechte  Endung  — ist  in  tdtist^  wozu  späte- 
res tfBtesty  tketst  Wack.  Kirch.  442  die  Fortsetzung  bildet.  In 
len  Plur.  Prt.  Ind.  mischen  sich  in  jüngeren  Denkmälern  um- 
lautende Formen:  1.  tätent  Schreiber  2,  171.  219.  —.2.  detten 
Bpieg.  181,  28.  —  3.  tceten  Osw.  2464.  Wack.  Kirch.  443.  tätind 
Tschudi  1,  509.  tettend  1,  7.  —  In  dem  Conj.  Pt.  dauern  die 
idehtumlautenden  Formen  neben  den  umlautenden  lange  fort,  vgl. 
tii:rdt  Ls.  148,  577.  :spdt  114,  41.  tat  Wst.  1,  268.  tatte  Wst 
1,  348.  Unechte  Einwirkung  des  Indic.  zeigt  ein  zu  verwerfen- 
des conjunctivisches  tete^  das  aber  durch  den  Reim  gesichert  ist^ 
1.  Sg.  getete:  bette  MS.  B.  134,  18.  —  3.  Sg.  tete :  stete  Trist. 
12462.  Pantal.  761. 

Das  Partie.  Prät.  getdn  verdumpft  seinen  Vocal  häufig  in 
6:  getön  tön  M.  Pass.  786.  Ett.  H.  2945.  Wst.  1,  217.  Keis.  Pr. 
46.  thoH  :  schon  Murner  Schelm,  a.  ij.  don  :  genon  M.  Neuj.  663; 
femer  in  ü  (§  48.  93)  z.  B.  getun:fortun  Spieg.  145,  22.  verthun: 
smi  Murner  Schelm,  i.  iij.  thun  Lenz.  5.  getun  Decam.  236,  241. 
Daraus  ergibt  sich  thuon  Ett.  H.  234.  getün  Decam.  10.  gethvn 
Keis.  Pr.  7.  d.  Noch  heute  wird  in  Glarus  das  Pti.  tün^  tu 
gesprochen  (Stalder  Dial.  175).  Das  K.  2.  sich  findende  Ptc. 
ketuan  mag  für  ketaan  verschrieben  sein. 


2.    Die  schwache  Conjngation. 

§  355.  Die  bedeutende  Anzahl  von  Zeitwoilen,  welche  die 
schwache  Conjugation  umfafst,  hat  ihr  Kennzeichen  darin,  dals 
sich  an  die  zu  gründe  ligende  Stammsilbe,  welche  aus  einem 
starken  Zeitworte  oder  einem  Nomen  entlehnt  ist,  das  ursprüng- 
lich causale  Suffix  aya  in  dreifacher  Gestaltung,  als  i,  als  d,  als 
i  (ai)  anschliefst  (Bopp  vgl.  Gr.  §  109',  6),  welches  die  Flexion 
trägt.  Das  Präteritum  entsteht  mechanisch  durch  Antritt  der 
verstümmelten  Formen  des  Präteritums  von  dem  Vb.  ietan  (vgl. 
§  354).  In  dieser  Bildung  der  Vergangenheit  und  in  der 
Gleichheit  des  Stammvocals  ligt  das  bleibende  Kennzeichen  der 
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schwachen  Verba,  denn  die  Bindevocale,  welche  in  filterer  Zeit 
drei  Klassen  der  Conjugation  unterscheiden  lassen,  schw&chen 
sich  ziemlich  bald  zu  e,  das  nicht  selten  unterdrückt  wird,  wo- 
nach von  dem  11.  12.  Jh.  ab  wesentlich  nur  eine  einzige  Art 
schwac^ier  Conjugation  besteht,  in  welcher  die  BewMrung  oder 
die  Unterdrückung  des  Suffixre^stes  e  eine  sehr  äufserliche  Thei- 
lung  ergibt 

§  356.  Paradigmata  der  schwachen  Conjugation. 

1.  Suffix  t;  langsUbige  Verba  stofsen  dasselbe  gewönlich 
aus,  woraus  sich  im  Präteritum  unter  Umständen  Wiedereintritt 
des  reinen  Stammvocals  (Rückumlaut)  ergibt. 


Pris.  Ind.  a)  nerju  (o,  e) 

h] 

1   tetzju 

setzu  (o) 

neria  -ist 

setzis  • 

ist 

nerit 

tetzit 

nerjames 

setzames 

nerjat  -it 

aetzat  • 

•it 

nerj€mt 

setzant 

Conj.          nerjS 

setze 

Imperat..   nert 

setzi 

Inf.             ntrjetn 

tetzan 

Ptc            nerjanti 

setzanti 

1 

Präterit           nerita 

setzita 

sazta 

neritös 

tttzitds  saztös 

nerita 

U.  8.  w. 

sazta 

neritume*  -un  -on 

•en 

saztumes 

neritut  -et 

sazUit 

neritun  -on  -en 

sattMu 

Cojij,  Sg.  neriti  -it  -t 

sazti 

Fl.  neritimes  -it  -in 

PartiB.       neriter 

setziter  switer 

2.  Suffix  6. 

t 

Präa.  Indic.     $alböm  -ön 

Conj. 

talböe 

sM/is 

talböes 

salhdt 

salböe 

salbömes 

U.  8.  f. 

'     $albSt  -&nt 

salbSnt 

Imperat.    aalbd                 Inf. 

salbön 

Ptc, 

,  aalbSnti 

saibdt 

»albdter 

PrKtcrit.  Ind.  aaiböta 

Conj. 

salböü 

3.   Suffix  S. 

Pria.  Indic.     harem  -Sn 

Conj. 

hare 

haria 

harea 

hari 

hari 

harimea 

i 

1.  8.  W. 

harit 

harint 

Imper. 

hare 

Inf.             harin 

Partie. 

harentiy 

kareter 

Pitterit.          harita 

Conj. 

hareti 
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Einige  mundartliche  Gestaltungen  der  SiifBxvocale  sind  von 
uns  zu  erwähnen. 

Das  zu   1.  gehörige  Zw.  karwjan  hat  in  Rb.  501  das  Pt. 
kXkartda^  dessen  u  aus  trt  entstund. 

Für  den  Suf&xrocal  6  finden   wir  in  Glossen  zuweilen  a: 

kioboraia  gl.  Jun.  201.  pildata  Rb.  512.  ladata  irröstagata  Bib. 

13,  42;  in  jflngeren  Quellen  u:  danchit  Griesh.  Pr.  1,  84.    6e- 

gerut.  machut  86.   autnerut.  toainut  90.  beitutin  84.  volgutun  An- 

leig.  8,  491.  vertoandlui  Zobel  180.    Für  den  Suffix vocal  ^  steht 

et  (wahrscheinlich  nach  §  58   zu  beurteilen)  in  gougeleida  Sg. 

292,   und  ebenfalls  in  alten  Quellen  d:  lebata  gl.  Paul.  2,  36. 

fardolata  Psalm  129,  4;   vgl.  §  34.     In  jüngeren  Quellen  (die 

erste  Spur  in  gl.  Sletst.  6,  123  kisezzatin)  begegnet  a  für  das 

allgemeine  e:  verdampnat  Griesh.  Pr.  1,  143.  Unat  1,  84.  koppat 

Boner  b.  26,  20.    u^at  Const.  Chr.  307.    hSwat  1434.    werchai 

1466.  sparate  Anzeig.  8,  41.   samnaten  W.  v.  Rh.  246,  8.  tedin 

gatten  Segesser  1,  579. 

§  857.  Der  Suffixvocal  t  der  1.  Eüasse  schwächte  sich, 
wie  schon  erwähnt,  früh  zu  e  ab,  das  übrigens  in  der  aleman- 
nischen Mundart  sehr  gern  in  das  unbestimmte  i  übertrat,  wel- 
ches wir  aus  Bildungs-  und  Biegungssilben  genügend  kennen. 
Die  Handschriften  und  Urkunden  noch  des  14.  Jh.  haben  dieses 
•  in  dem  Prät.  namentlich,  ohne  Rücksicht  überdicfs  auf  die  ur- 
spriingliche  Suffixförbung,  häufig;  vgl.  §  358.  —  Indem  sich 
das  i  der  3.  Klasse  verkürzte,  fiel  es  mit  dem  e  der  1.  zusam- 
men, und  die  Zeitworte  beider  schienen  fortab  eins,  höchstens 
durch  den  Umlaut  verschieden,  aber  gemeinsam  der  Synkope 
und  Apokope  des  SufBxvocals  zugeneigt.  —  Das  Suffix  der  2. 
Klasse  haftete  dagegen  in  dem  alemannischen  lange,  und  nicht 
selten  nemen  Zeitworte  der  andern  beiden  schwachen  Klassen 
dag  6  statt  ihres  unbestimmten  Vocals  an.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichnifs  von  Verben,  welche  nach  dem  12.  Jahrh.  das  — 6 
zeigen. 

ahton  Bihteb.  38.  Pridol.  48.  amon  Ecke  286.  erbarmon  Wack.  Pr.  40,  19. 
»t&non  Ecke  204.    ämeron  Gnh.  Pr.  1,  24. 

btUm  Zur.  Jahrb.  48,  2.  betelon  Grsh.  Pr.  2,  59.  bezzeron  Diut.  2,  270.  beiton 
Anzeig.  8,  506.  durckberhn  Ecke  08.  erbidemon  Grsh.  Pr.  2,  148.  bildon  Wack. 
^.  5,  86.  bitUlon  Voc.  opt.  10,  109.  bUchzon  Grab.  Pr.  1,  151.  biezon  Voc.  opt 
13,50.  Mhton  Grab.  Pr.  1,  160.  gebösron  Anzeig.  4,  868.  botuchqthton  Wack.  Pr. 
1,  83.  b6zon  Grab.  Pr.  1,  58.  zerbreiton  1,  164.  brächon  Wack.  Pr.  9,  17.  büwon 
Zfir.  Jahrb.  86,  6. 

karzeron  Grab.  Pr.  1,  82.  bechh-on  1,  76.  kestigon  Mart  139,  69.  klagon  Schrei« 
^1,  76.  klagenon  Schwab.  F.  356.    claphon  Grab.  Pr.  2,  69.    ciophon  Anseig.  S^ 
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506.  knieioon  G»h.  Pr.  2,  96.  kriegon  Zur.  Jahrb.  66,  20.  crücigon  Hart  86,  &2. 
hmnon  Gnh,  Pr.  2,  58. 

ferdamnon  Grsb.  Pr.  1,  50.  daukon  Ecke  156.  deron  Grsh.  Pr.  2,  131.  dienan 
li  44.    gedmgon  Ecke  192.    doneron  Grsb.  Pr.  1,  151.    dorron  52. 

reratnon  Ls.  91,  54.  eheron  Wack.  Pr.  56,  379.  volendon  Alt«w.  G.  82,  6.  tron 
Grsb.  Pr.  2,  186.    ergeron    1,  111. 

gefachon  Ls.  202,  91.  fallon  Wst.  1,  812.  felilon  Voc.  opt.  18,  79.  fergon 
Blantachli  1,  500.  gefestinon  Anzeig.  8,  506.  fetzon  Wack.  Pr.  45,  89.  ßdlon  An- 
«cig.  4,  869.  ßndon  Diut.  1,  326.  folgen  Zur.  Jahrb.  68,  35.  farderan  Wst.  1,  1. 
erforscon  Diut.  1,  281.  frägon  Grsh.  Pr.  1,  18.  frevlon  Wst.  1,  817.  fürdron  Älone 
Z.  7,  146.  /tk>ron  Grsh.  Pr.  1,  7. 

gaffon  Ls.  82,  48.  gähon  Wack.  Pr.  2,  26.  begegnon  Ls.  81,  8.  geislon  Zttr. 
Jahrb.  47,  28.    geron  Wack.  Pr.  77,  2.    begreif on  Schreiber  1,  858. 

bthabon  Grab.  Pr.  %  58.  hafUm  1,  51.  verAcr^on  Ecke  110.  AosMie/on  Grsb. 
Pr.  2,  ISO.  mifihandlon  Wst.  1,  220.  hangon  Schreiber  1,  94.  hechlon  Iw.  b.  6204. 
geheischon  Schreiber  1,  80.  geherbergon  Wack.  Pr.  8,  47.  herschon  Wack.  Pr.  91, 
224.  erholon  Schwab.  F.  864.  hovon.  huson  Blumer  1,  558.  houpion  Schreiber  1, 
96.    hungeron  Wack.  Pr.  2,  46. 

irron  Aszeig.  8,  506. 

labon  Wack.  Pr.  8,  36.  ittgon  a.  Rcinh.  1697.  ltmtm€mHon  Wst.  1,  812.  gel€tn- 
gon  B.  R.  1,  85.  lebon  Sctireiber  1,  72.  verleidon  Blantschli  1,  489.  leckon  Mart. 
65,  64.  lidegon  Schwab.  100.  lohezon  Wack.  Pr.  11,  76.  ionon  Mone  Seh.  1,  66. 
verlougenon  Wack.  Pr.  77,  12.  litogon  Trist  F.  17440.  lurchon  Anzeig.  8,  894.  /«- 
teron  Wst  1,  142. 

machon  Wst  1,  188.  manon  Diut.  2,  297.  mangelon  Grsh.  Pr.  1,  40.  mannen 
Blantschli  1,  500  (1457).  meisteron  Anzeig.  8,  506.  nUron  ebd.  meldon  Wst  1, 
129.  metzgon  Conat  Chr.  1466.  miltron  Mone  j.  T.  79.  mindron  M.  Spieg.  997. 
mmnon  Anzeig.  8,  506.  ermorderon  Kib.  953,  3.  müuchon  Ecke  28.  mümon  Mone 
Z.  6,  282.    umbemüron  a.  Beinh.  1697.    murmeron  Grsh.  Pr.  1,  44. 

nagelon  Wack.  Pr.  8,  65.  gnadon  20,  14.  nähon  Ecke  118.  n^fi>on  W}rle  261. 
nüaelon  Anzeig.  8,  894. 

opheron  Wack.  Pr.  41,  125. 

pinigon  Myst  1,  274.  Wyle  74.    bredigon  ZUr.  Jahrb.  45,  9. 

rechenon  Schreiber  1,  228.  rechton  Wst  1,  196.  redon  Grsh.  Pr.  2,  69.  g^ 
regnon  Zur.  Jahrb.  65,  17.  rigenon  Diut  1,  288.  gerainegon  Grsh.  Pr.  2,  25.  vf»- 
remtm  M.  Kindh.  1043.  raison  ZUr.  Jahrb.  81,  16.  richison  Mart  78,  12.  riutcon 
Grab.  Pr.  1,  160.  beroubon  ZUr.  Jahrb.  61,7.  rimon  Griesh.  Denk.  58.  ruofon  Wat 
1,  818.    ruowon  Grsh.  Pr.   1,  75. 

sagon  Ecke  151.  salbon  Grsh.  Pr.  1,  44.  samenon  Bari.  G.  81,  28.  besckalkon 
Wst  1,  195.  geschadon  Schreiber  1,  79.  geschaffen  Mone  Seh.  1,  67.  beschemon  Ls. 
91,  58.  beschetewon  Anzeig.  8,  506.  schowcon  Wack.  Pr.  9,  20.  entehuldigon  Schrei- 
ber 1,  81.  besechnon  ZUr.  Jalirb.  55,  27.  segenon  Mart  67,  4.  sigon  Anzeig.  8,  506. 
halasltgon  Mone  Seh.  1,  65.  snaiton  Grsh.  Pr.  2,  136.  snurron  145.  besorgen  Zttr. 
Jahrb.  77,  17.  spotton  Grsh.  Pr.  2,  34.  steinen  Anzeig.  8,  506.  vogtsturon  Wst  1, 
800.    sundon  Wack.  Pr.  1,  16.    stcteron  Wst  1,  97.    swigon  Diut  1,  323. 

tagen  Angsb.  St.  50.  tagen  Const.  Chr.  1423.  vertädingon  Mone  Z.  6,  404. 
tanzen  Grsh.  Pr.  2,  131.  dritteilon  Schreiber  1,  369.  tichton  Wack.  Pr.  8,  81.  tUgim 
Wst  1,  810.    triwton  Schwab.  47.  L.    turmelon  Trist  W.  7067. 

wachen  Grsh.  Pr.  1,  22.  icafnon  Wst  1,  18  (1506).  warnen  Ls.  76,  874.  warUm 
Mone  Z.  6,  175.  weinen  Diut  1,  825.  wenden  Altsw.  C.  32,  7.  weron  Grsh.  Pr.  1, 
46.  werchon  Wack.  Pr.  3,  33.  verwerzelen  Bluntschli  1,  490.  wetten  Aogsb.  St  180. 
wibon  Wst  1,  818.  wildron  Tschudi  2,  461.  verwilgenWst,  1,  258.  gewirson  Schrei- 
ber 1,  81.   wissen  Mone  Seh.  1,  62.   wissagon  66.    loundon  Schreiber  1,  142. 

gezamen  Grsh.  Pr.  1,  35.  zannen  2,  28.  znnkon  Grsh.  Denk.  58.  vercehendon 
Wst  1,  818.  zeigen  Anzeig.  8,  506.  zitron  Ls.  121,  220.  erziugon  Grsh.  Pr.  2,  49. 
tagen  Gschtf.  16,  HO.  tühtegon  Grsh.  Pr.  1,  17.  zweien  Wst  1,  878.  verzwiveion 
PreiO.  66,  7. 
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§  358.  Das  Präteritum  bedarf  wegen  der  häufigen  Ver- 
kürzung theils  durch  Uuterdrückung  des  Suffixvocals,  theils 
durch  Abstofs  des  endenden  e  eine  besondere  Besprechung. 

Was  die  Synkope  angeht,  so  sind  die  alemannischen  Schrei- 
ber den  vollen  Formen  des  schwachen  Präteritums  selbst  in  spä- 
terer Zeit  nicht  abgeneigt,  wie  ein  Blick  in  gute  Handschriften 
der  Gedichte,  ferner  in  die  Grieshaberschen  Predigten,  in  das 
Memorial  u.  a.  zeigen  kann.  Noch  bei  Keisersberg  und  Tschudi 
finden  sich  volle  Formen  selbst  viersilbiger  Präterita,  z.  B.  ge- 
tagtest  Keis.  Pr.  17.  betrachtetest  33.  vergünsteti  getrüweti 
Tschudi  2,  219.  verspottetind  1,  67.  Das  imechte  t,  das  sich 
als  jüngerer  Suffixvocal  aller  drei  Klassen  findet,  haftet  gern: 

clagite  a.  Keinh.  819.  chösitm  85.  aatzite  ladite  95.  vromten  104.  sagite  Wack. 
Pr.  3,  62.  fuorite  5,  18.  tpiifite  87,  22.  gesigiten  58,  112.  wwiditen  39,  24.  gtsa- 
gite  MS.  A.  165,  2.  machittf  swachiU  Mart.  102,  110.  minnite  Grsh.  Denk.  11.  pre- 
digiU,  verderbite,  betite  13.  »tikite,  erquikite  26.  samnite  31.  clagitin.  tteinitin  14. 
ftUmbiUm  Anzeig.  8,  491.    endritti  Wat.  1,  100. 

Die  Mundart  verstärkt  sogar  das  Suffix  durch  Nasalirung 
in  den  Pluralformen: 

gtbuosentent  Meraw.  58.    erbamentkent  71.    lebbentent  86.    lerentent  60.    mer- 
ktHthent  88.   gMenthent  79.   warnen fent  60,  irUentent  h9.   encachentent  Otnitll67. 
folgendtent  Oaw.  1619.  begerentent  2825.  Ubeniin  Fridol.  15.  trurzeffnfotiJ  Const.  Chr. 
1370.  leittentend  Tdchudi  1,  296.   u»richtentind  1,  484. 

Die  neben  der  Bewarung  des  SufBxvocals  entwickelte  Syn- 
kope tritt  bereits  in  den  ältesten  alemannischen  Denkmälern  auf; 
wir  finden  z.  B.  piplicta  gl.  K.  101.  kiwaarta  Rb.  508.  kachicta 
499.  farstracta  502.  tcihta  Psalm  113,  12  und  vorzüglich  nach 
lingualem  Stammauslaut :  kisazta  K.  santa  K.  5.  piliuhta  gl.  K. 
101.  canoata.  kinöta  Pa.  Ra.  179.  kiprutta  gl.  Jun.  189.  kimietta 
197.  fttata  234.  kipeitta  Rb.  499.  ubarleita  511.  fardulta  502. 
Bei  Notker  sind  Beispiele  häufig,  man  sehe  chichta  Ps.  4.  sturzta 
7.  I6sta  17.  schirmda  19.  trozta  30.  ndhta  33.  hinderta  34.  ir- 
rafsta,  namda  62.  irstarbta  104,  ebenso  nach  lingualem  Auslaut: 
ianta  Ps.  7.  gereta  20.  leita  22.  halta  90.  lusta  Boeth.  84.  chatta 
M.  Cap.  268,  sogar  rophzia  Ps.  144.  Für  die  fortdauernde  Nei- 
gung nach  lingualen  vomemlich  den  Suffixvocal  zu  unterdrücken, 
wobei  die  Consonanten  des  Stammes  und  der  Endung  verschmel- 
zen, ftkren  wir  nur  Reimbelege  an: 

verande :  Tristande  tr.  Kr.  3644.  gelante:mante  25884.  war<e;Äar«e  Flore  6980. 
^Ut«%:  raten  2437.  betrakie:ahte  Erec  7369.  Flore  467.  drahte .überwahte  Mart. 
102,  56.  engaste: faste  Lanzel.  622.  glaste: faste  Flore  1980.  rete: stete  Mart.  140, 
•'»4.  rette:  bette  tr.  Kr.  5182.  cleite :  bereite  Iw.  6848.  bette :  bereite  Lanzel.  2542. 
■gtreiie  Flore  5645.  verleite: tumpheiie  Sil.  lei»ter :m€ister  CGI.  reite: ncheite  liViai, 
411.  4tifte:einlifU  Mart.  98,  24.  nisten: fristen  Flore  1091.  berihte:nihte  Bari.  61^  14.« 
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Mart.  7|  78.  vnderrihte.'gesikte  Flore  5058.  doUe.-woUe  Flore  282.  n6te:Jsöt«  Trist 
19847.  iöte.'Isdte  18427.  trösten  :  losten  tr.  Kr.  48444.  e«2ttfMfe ;  6e^iiiH2e  Trist. 
19115.  .«AifK/e  1812.  Ji2r<fe:/ür«re  MS.  H.  2,  812.  jfc^twfe.-ibttfte  Flore  778.  lukU 
:dühte  2015.    kuoie:guoU  Bari.  56,  14.    «7tM><«;fiifi]fMK><0  Lanzel.  4368. 

Die  Synkope  des  Suffixvocals  hebt  in  der  1.  schw.  Cj.  unter 
Umständen  den  Umlaut  des  Stammvocals  auf.  Zu  den  im  vor- 
angehenden aus  anderm  Gesichtspunkte  gegebenen  Beispielen  fb* 
gen  wir  för  diese  von  Grimm  Rückumlaut  genannte  Erschei- 
nung folgende  Reimbelege  hinzu: 

drAtei  späte  Lobges.  25,  10.  säte:dräte  Bari.  41,  12.  waten :haten  Flore  2022. 
gluote :muote  tr.  Kr.  85720.  bluote :  guote  Engelh.  878.  stalte  :  gewalte  Pantal.  80. 
twalte: gewalte  Flore  6928.  falte: gewalte  Trist.  348.  brande.-lande  18883.  erhande 
'.lande  g.  Gerb.  2802.  :schande  Lanzel.  9039.  versmahten :  dähten 'Süv,  3067.  ge^ 
hörte :porte  Hart  51,  105. 

Für  die  zusammengezogenen  Präterita  leite,  seite^  reite  ge- 
nügt die  Verweisung  auf  §  56. 

§  359.    Die  Apokope  des  endenden  e  in   1.  3.  Sg.  sezt  . 
das  verstummen  desselben  voraus;  der  vorausgehende  Suffixvocal 
ist  also  tonlos:  z.  B. 

folget  Iw.  B.  2993.  cleidet  3594.  zeiget  3870.  wiset  Laos.  W.  8988.  nähet 
8936.  buozet  3954.  tropfet,  klopfet  Mart  82,  13.  versichret  Grsh.  Pr.  2,  40.  schaw- 
wet  Altsw.  39,  30.  bestattenet  Nellenb.  29.  eroberet  Tachudi  1,  8  u.  a.;  im  Reime 
gehöret  {:  er  boret)  Blart.  52,  3. 

Im  allgemeinen  gilt  diefs  Gesetz  fUr  die  Apokope  auch  noch 
in  späterer  Zeit,  wie  ein  Blick  z.  B.  in  Eyb,  Keis.  Pr.,  Th.  und 
F.  Platter,  Tschudi  lehrt.  Indessen  begreift  sich,  dafs  auch  der 
Abstofs  von  tonlosem  e  sich  einstellte;  aus  der  Schrift  geben 
u.  a.  Beispiele  frumet  Nib.  C.  1845.  terzeret  Pdgtm.  425,  14.  «r- 
stabet  M.  Spieg.  1027. 

Die  Apokope  erscheint  im  14.  15.  Jahrh.  auch  nach  dem 
SufiKx  6: 

betot  Grsh.  Pr.  1,  57.  bet^lot  2,  69.  derot  2,  131.  dorrot  2,  52.  begerot  1, 
88.  lobot  2,  5.  opforot  1,  52;  hergot  Zttr.  Jahrb.  59,  19.  machot  58,  33.  Mchad- 
goi  54,  5.  gezüchUgot  59,  17;  saminot.  samelot  Fridol.  20.  fertegot  20;  enUtdij^ 
Wyle  52.    Vgl.  auch  gelemot.nöt  La.  127,  14. 

Nicht  selten  tritt  in  jüngerer  Zeit  Apokope  zusammen  mit 
der  Synkope  ein.     Aus  dem  Reime  geben  Beispiele: 

ertchalt:walt  Dietr.  55.  erbart.wart  Sigen.  102.  gert:*wert  Sigen.  50.  :gemert 
Boner  11,  4.  erhört :dort  Diut  2,  88.  :wort  Mart.  106,  9.  Boner  63,  14.  smiert .ge- 
ziert Spieg.  171,  34.  lebt.swebt  Sigen.  95.  jagt:magt  164.  bliet:gesehict  Lb.  $•, 
99,  und  nach  Lingualis  behuot :  annuot  Spieg.  143,  38.  huot  er :  muoter  Mart  38,  52. 
volleist :  geist  Zobel  219.  luht :  zuhty  gurt :  geburt  Wack.  Kirch.  634.  Anfser  dem 
Reime:  verschult  Iw.  6111.  anttourt  Nib.  C.  14524.  Iw.  B.  7579.  er«cA«<^  Boner  48, 
83.  schut  Wack.  Pr.  28,  28.  tot  Boner  54,  27.  nott  Keis.  Pr.  19.  tröst  Altsw.  88, 
10.   luht  43,  8.   tüuost  Zur.  Jahrb.  86,  7.    rerpfand  Tschudi  1,  818  u.  a. 

Die  alemannische  Mundart  geht  im  15.  16.  Jh.  so  weit,  audi 
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nach  andern  Stammconsonanten  als  lingualen  die  ganze  Endung 
des  Pr&t  zu  unterdrücken: 

venrirck  Hone  Klndh.  829.  »chanh,  schätz  Const.  Chr.  1875.  erlapff  1410. 
$cluk  Th.  Plittcr  72.  ver$atz  90.  dank  105.  bück  40.  kouff  00.  torg  F.  Plotter 
189.    damtz  164.    «<rof  Tschudi  1,  252.     Vgl.  §  177. 

§  360.  Wie  früher  erwähnt,  lassen  sich'fiir  die  Zeit  der 
abgeschwächten  Suffixvocale  die  alten  drei  Erlassen  nicht  mehr 
aufstellen,  sondern  eine  andere  Yertheilung  mufs  stattfinden, 
welche  durch  Umlaut  oder  Nichtumlaut  des  Stammes  gegeben 
wird.  Die  Zeitworte  mit  umgelautetem  Stammvocale  entsprechen 
im  ganzen  der  ersten  alten  Klasse,  die  mit  reinem  Vocal  der 
zweiten  und  dritten.  In  diesen  beiden  Abtheiluugen  bedingt  die 
Länge  oder  Kürze  des  Stammes  wieder  Scheidungen:  a)  die 
korzsilbigen  Yerba  auf  Liquida  unterdrücken  den  SufSxvocal 
überhaupt;  ebenso  wird  der  Endvocal  abgestofsen;  b)  die  kurz- 
nnd  langsilbigen  auf  Muta  oder  Spirans  unterdrücken  den  Suffix- 
Tocal  gern  im  Präteritum,  wobei  der  reine  Stammvocal  der  lang- 
silbigen,  falls  er  im  Präsens  umlautete,  wieder  zurückkehrt; 
ebenso  ist  Synkope  vor  flexivischem  t  beliebt. 

a)  Pris.  ner^  nersi,  neri      PI.  nem      Conj.  ner      Iinper.  ner 
Inf.     nem      Ptc.  nemde 

Prät  nerte     Ptc.  genert 

b)  Prito.  iobsy  lobest,  lobt  PI.  loben      Conj.  lobe      Impcr.  lobe 

sende,  sendest,  sendet         senden  sende  sende 

Inf.     loben      Ptc.  lobende 
senden  sendende 

PiHt.  lobte  Ptc.  gelobt 

sendete  sante  gesendet  gesant 

Die  möglichen  verschiedenen  Formen  des  Präteritums,  also 
loheie,  lobte,  lobet  sind  §  358.  359  besprochen. 

§  361.  Die  Flexionen  der  schwachen  Conjugation 
stimmen  mit  denen  der  starken  überein,  ausgenommen  den  Sin- 
gular Präteriti  Indicativi.  Indem  wir  also  im  allgemeinen  auf 
das  bei  der  starken  Conjugation  bemerkte  verweisen,  ftiren  wir 
hier  die  einzelnen  Personalendungen  in  der  nicht  selten  bunten 
Ifamiig&ltigkeit  der  Mundart  vor. 

Die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  in  der  1.  Klasse  gleich  der 
entsprechenden  Person  der  st.  Zw.  in  den  ältesten  Denkmälern 
noch  ti,  oder  mit  dem  Suffix  jui  z.  B.  todniu,  huckiu  gl.  K.  50. 
Pa.170.  urirdiu  Pa.  201.  piwarpiu  199.  ckundiu  Ra.  261.  liru 
K.  kidemtu  Psalm  107,  9;  daneben  kommt  aber  schon  o  vor: 
Vmerfio  gL  K.  91.  pwerbio  Ra.  199.   dteüo  Psalm  107,  7^  daa 
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bei  N.  Regel  ist.  —  In  der  2.  Klasse  ist  6  m  die  Endung,  nach- 
weislich in  gl.  Hrab.  chlagom^  gl.  K.  20.  Pa.  144  antröm.  apan- 
stigöm^  Pa.  242  laddmj  Ra.  261  manöm;  daneben  haben  diesel- 
ben Denkmäler,  ebenso  K.  gl.  Jun.  gl.  Paul.  gl.  Sletst.  und 
Notker  durchaus  — dn,  das  sich  auch  noch  im  13.  14.  Jh.  fort- 
sezt,  z.  B.  clophon.  ierron  Anzeig.  8,  506.  samenon  Bari.  G.  81, 
28.  eheron  Wack.  Pr.  77,  2.  crucigon  Mart.  36,  52.  manon  Grsh. 
Pr.  2,  125.  sagon  Ecke  151.  dankon  156.  achton  Fridol.  43.  — 
In  der  3.  Kl.  ist  ^m  die  älteste  zu  belegende  Endung:  limem 
K.  7.  ciktn  gl.  K.  30.  tholem  31.  eparidolem  gl.  Hrab.  <Brem  Pa. 
201.  insakem  ebd.  In  gl.  Sletst.  uud  bei  Notker  herscht  durch- 
aus en,  dessen  Länge  wenigstens  zweifelhaft  ist. 

Dieses  verkürzte  en  der  3.  Kl.  mag  den  Ausgang  Ar  die 
Endung  en  bilden,  welche  sich  in  der  alemannischen  Mundart 
über  die  gesammte  schwache  Conjugation  verbreitet  hat.  Aus 
der  grofsen  Menge  der  Belege  genügen  folgende: 

a)  Im  Reime  hben:ergeben  Lanzel.  1490.  -.gehen  Lanzel.  2718.  Boner  27,  28. 
La.  11,  47.  148,  721.  Ett.  H.  610.  schämen :namen  Lanzel.  817.  8enen:u>enem  HS. 
H.  2,  70.  Magen :  behagen  W.  v.  Rh.  61,  46.  stgen  {$age): gelegen  M.  Neuj.  878.  mei' 
nen :  reinen  Altsw.  11,  18.  : steinen  M.  Pass.  919.  tr&ven  :  büwen  Anzeig.  8,  485. 
knüwen :  vertruwen  Ad.  Kva  2050.  knocken  :  stocken  Ls.  50,  128.  gedenken  :  henken 
M.  Neuj.  767.  b)  Aufser  dem  Reime:  ich  loben  W.v.Rh.  17,23.  clagen  ichlw.  bc.818. 
ich  wärsagen  Anz.  8,  894.  Th.  Platter  18.  Satir.  8,  55.  Keller  Erz.  880,  88.  geloben 
ich  (1831)  Schreiber  1,  282.  manen  üch  288.  bescheiden  ich  1,  874.  bitte  und  ma- 
nen  (1405)  Schreiber  2,  200.  pitten  und  ermanen  (1484)  ebd.  bitte  manen  und  ge- 
büt  ich  (1407)  ebd.  2,  215.  warten  Boner  12,  4.  danken  48,  116.  atmen  91,  17. 
warnen  Montf.  4.  haben  Altsw.  5,  2.  setzen  Otnit  895.  loben  dich  M.  Paas.  1809.  er- 
manen Myst  1,  268.  Zwingli  Schwjz.  a.  iij.  i'vowen  Wack.  Pr.  31,  61.  keren  66,  64. 
rueffen  99,  90.    entschuldigen  Wyle  15  u.  a.  m. 

In  der  Mundart  am  M.  Rosa  dauert  — en  noch  fort:  eck 
neren,  channen,  (regen,  salben  Schott  152.  Durch  die  Nasalining 
des  flexiven  n  in  den  andern  alem.  Mundarten  wird  es  fraglich, 
ob  die  Endung  der  1.  Sg.  — ^9  «S  w  auf  e«,  an^  un  zurückgeht. 

Nebenformen  dieses  en  sind  tn:  habin  Nps.  92.  gerin  Diut 
2,  301,  und  tin:  bettm  und  toachun  Grsh.  Pr.  1,  90.  fastun  84. 
festnthi,  Srun  Anzeig.  6,  349.  Das  nn  geht  wahrscheinlich  von 
ön  aus. 

Im  allgemeinen  galt  als  Endung  der  1.  Sg.  Prs.  Ind.  schw. 
Conj.  seit  dem  11.  12.  Jh.  e,  über  dessen  bestehen  das  allge- 
mein bekannte  gilt.  Belege  der  Apokope  von  langem  Stamme 
aus  jüngerer  Zeit  geben  dint:niut  M.  Pass.  757.  dank: krank  M. 
j.  T.  396.  zelL-gsteH  Mumer  Schelm,  a.  ij.  henk  (1336)  Archiv 
I.  3,  76.  Nach  kurzen  Stammen  auf  Liquida  ist  sie  in  bester 
Zeit  selbst  im  Reime  üblich;  z.  B.  dol:tool  Iw.  4110.  Flore  1168. 
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:sol  Bari.  387,  24.  erhohwol  MF.  186,  4.  Trist.  4439.  getcham 
:iam  Nib.  C.  2325.  v>er  .her  Engelb.  4191.  spür :  für  Ncifen 
6,  21. 

Als  mundartliche  Fätbnugen  des  e  zeigen  sich  i:  fürchii  Ls. 
124,  99.  —  ux  minnu  Mart.  183,  45.  —  a:  toeina  Mem.  17. 
kabba  18. 

§  862.  Für  die  2.  Sg.  Ind.  Prfts.  sseigen  die  Ältesten 
Denkmäler  die  Endungen  t-t,  d-f,  ^-f  rein;  bei  Notker  und 
Oberhaupt  im  11.  12.  Jh.  ist  unechtes  f  schon  allgemein  ange- 
treten. Ausnamsweise  begegnet  aber  noch  der  echte  Ausgang 
in  — s:  klaget  :tages  Trist.  12487.  tferkrenkU.  wendet  MS.  A. 
126,  2.  gelönes  205,  10.  irres  Mone  Sehr.  1,  332.  smdes.  irü- 
res  335. 

Die  gewönliche  Form  fdv  alle  Klassen  war  seit  dem  11.  12. 
Jahrh.  est^  neben  dem  in  der  Mundart  öst  noch  vielfach  fort- 
dauert^), so  wie  ist  vom  12.  —  15.  Jh.  in  den  Schriften,  und 
bis  heute  in  der  Mundart  beliebte  Form  dieser  Personalendung 
ist  Für  ist  spricht  der  Alemanne  gern  — iseh;  nach  Synkope 
des  Vocals  bleibt  seh  als  Endung:  holsch,  bansch^  rennsch^ 
wMcksch^  rupf  seh  u.  s.  w.  Aufser  ist  finden  wir  ust:  begemst 
Grsh.  Pr.  1,  87.  —  Blofses  — tj  wie  in  der  stark.  Conj.,  zeigen 
a.  a.  schafft  Spieg.  169,  37.    sagtu  M.  Grabl.  108. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  weist  i-f,  d-t  und  i^t  je  nach 
der  Klasse  auf;  die  an  sich  nicht  zweifelhafte  Länge  von  6  und 
i  wird  durch  die  in  K.  Rh.  begegnende  Doppelung  des  Vocals 
bestätigt,  z.  B.  manoot.  keroot.  ladoot,  peitoot  K.  keroot  Hb. 
516.  widaroot  523;  cuatliheet  K.  hangeet  K.  3.  hareeil.  lebeet 
Rb.  508. 

Die  Fortdauer  von  6t  ward  schon  berührt;  it  statt  des  ge- 
memen  et  findet  sich  im  12.  —  15.  Jahrh.  häufig  in  Handschrif- 
ten und  Urkunden;  es  genüge  die  Verweisung  auf  Wack.  Pr. 
HL  Lm— LVin.  MS.  A.  zweite  Hand.  Hierzu  stellt  sich  üt: 
pMi  Habsb.Urb.  9,  10.  füegüt.  danküt  Wst.  1,  180.  setz^üt  310, 
und  11 1:  bekorut.  gehainlichiU,  ordenut,  mackut  Anzeig.  8,  491. 
sdmldigut  Augsb.  St.  53.  wrkut  MS.  A.  269,  5.  Die  alemanni- 
sche Mundart  hat  noch  heute  die  Endimgen  tl,  üt  und  auch  ot 
in  manchen  Landschaften,  leztere  z.  B.  in  Wallis. 

Früh  findet  sich   ein  at,  zunächst  wie  es  scheint  ftlr  it: 


*)  Der  KOrze  wegen  verweise  ich  auf  cUw  Ver/eichnif!»  der  Zw.  in  — S  §  8 67. 
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watarat  Hymn.  19,  1.  icinsat  Bib.  13,  44.  ßrmanat  50.  Engelb. 
Gl.  hartat  gl.  Sletet.  6,  19.  pismrat  358.  pUpritai  549.  Es 
kommt  später  für  das  gemeine  e  vor:  costat  Anzeig.  7,  341. 
kailat  Heinz.  ML.  A.  738.  wonat  1335.  4tUmlai  La.  115,  14. 
besserat  Wst  1,  366.    zemat  Eyb  22. 

Die  Synkope  des  Eudungsvocals  erfolgt  nach  bekannter  Re- 
gel; auch  nach  langen  Stammen  auf  Muta  ist  sie  nioht  selten. 
Bei  Dentalauslaut  wird  scheinbar  die  ganze  Endung  unterdrückt; 
Belege  aus  dem  Reime  sind  u.  a.  tchat:hat  Hartmann  B.  1,  1761. 
:mat  Boner  16,  45.  :Mtat  Dancrotsh.  116.  haft: kraft  M.  Pass. 
3160.  geragt: fast  Mone  j.  T.  155.  gebet :tet  Freid.  108,  25.  ge- 
schwint :  kint  M.  Pass.  772.  verscholt :  holt  Bari.  27,  14.  spot: 
got  M.  Pass.  580.   dürst :  fürst  3424. 

§  363.  Die  1.  PL  Pr&s.  Ind.  geht  nach  den  drei  Klassen 
ip  — ames,  — dmes^  — imes  aus,  wie  E.  gl.  K.  Pa.  gl.  Hrab. 
gl.  Jun.  Aug.  Rb.  Hymn.  Psalm,  belegen.  Eine  Denuug  des  mes 
ist  ausgedrückt  in  nidarramees  K.  6.  manamees  K.  karemeeS 
K.  4.  Verdumpfimg  des  SufHxvocals  zeigt  I6rumes  gl.  K.  164; 
in  lebames  Hymn.  10,  1  taucht  das  a  fitar  ^  auf,  welches  schon 
in  3.  Sg.  bemerkt  ward. 

Früh  beginnt  der  Suf&xvocal  der  1.  Conj.  sich  in  a  zu 
schwächen:  wömnemes  K.  ^6 fernes  gl.  K.  164.  chou fernes  Rb. 
502.  kalaupemeSf  Hymn.  10,  1.  spreitewus.  strechemes  23,  2.  ka- 
lüUemes  7,  12.  Später  kommt  die  Endung  — mes  nicht  mehr  toi"; 
auch  — emy  6m,  ^  kann  ich  alem.  nicht  belegen;  en  wird  rasch 
altgemein;  der  Circumflex  in  den  Notkerschen  Hss.  über  e  iai 
ohne  Bedeutung.  Bei  unmittelbar  folgendem  Personalpronomen 
wird  die  Endung  abgestofsen;  das  jüngste  Beispiel  daf&r  kenne 
ich  aus  Mentels  Bib.  gen.  34  fuog  mr. 

Neben  en  geht  in  her,  z.  B.  kundin  Bluntschli  1,  489.  no^ftii 
490  u.  o.;  Verdumpfimg  in  un,  durch  älteres  dn  nahe  gelegt, 
zeigen  klagun  Fundgr.  64,  24.   salbun  Uhland  Volksl.  323,  2. 

Antritt  von  t  ist  häufig,  z.  B.  bestatten t  Lanzel.  P.  3844^ 
globent  1385.  trinckent  Ls.  77,  144.  begerent  Wack.  Pr.  67,  27; 
Keis.  Pr.  und  Tschudi  geben  sehr  reichliche  Beispiele  aus  dem 
15.  16.  Jahrh.    Daneben  begegnet  int  nicht  selten. 

Die  2.  PI.  endet  sich  in  a-l,  d-l,  i-t.  Beleg  fi&r  ol  in 
1.  Conj.  gibt  fuarrat  Rb.  531;  gewönlich  ist  es  in  den  ältesten 
Denkmälern  selbst  dem  it  gewichen,  das  neben  et  die  gemeine 
Endung  bildet.  Ueber  die  Fortdauer  von  6t  gilt  früher  bemerktes; 
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mundartliches  ai  fCüt  it  bietet  choufat  Bib.  13,  54.  Der  Vocal 
in  gemeinem  et  unterligt  der  Synkope,  und  die  ganze  Endung 
nach  lingualem  Stammschlufs  der  Unterdrückung  ganz  wie  in 
3.  Sg.  .^ 

Die  Nasalirung  der  Endung  ist  auch  in  der  schwachen 
Conj.  stark  ausgebildet;  die  notkerschen  Handschriften  haben 
bereits  viele  Fälle:  wdnint  Nps.  40.  irürent  126.  schephent  ge- 
Ument  Cant.  Esaiae.  suochent  Boeth.  74.  kedenchent  86.  rihtent 
itzzeni  122  u.  a.  —  doubdnt  Nps.  2.  lasterönt  10.  follöni  102. 
harint  Nps.  4.  Aus  den  gl.  Sletst.  21,  5  ist  keinant  anzimierken. 
Aus  der  Folgezeit  genüge  es,  Reimbeweise  fbr  das  häufige  eni 
au£Eufilren:  sirebeni  {:lebent)  Flore  4133.  geitement :  (eemement) 
942.  gAhent:{fdheni)  6449.  geruochent:($uocheni)  MS.  C.  1,  32. 
iagent :  (venageni)  tr.  Kr.  5194.  Wie  bei  der  st.  Cj.  dauert  auch 
in  den  schw»  Zw.  die  Flexion  — end  bis  heute  in  der  alem. 
Schwab«  Mundart  neben  ed,  id  fort.  —  Auch  fbr  die  Endung  — en 
bringe  ich  nur  Beweise  aus  dem  Reime:  muoten  {:guoten)  Lau- 
zeL  2723.  ilen  (:trtfen)  Dietr.  850.  erkalten  (: spalten)  Hätzl.  129. 
straffen  {:  entseklaffen)  M.  Pass.  3104.  leben  {:  geben)  1870.  M. 
Himmelf.  229.  beleiden  {:  scheiden)  Mumer  1.  N.  9.  segen  (:u>egen) 
49.  begeren:{weren)  109. 

Endungen  der  3.  PL  Präs.  Ind.  sind  a^nt^  A-nt,  i-nt. 
Ersteres  weisen  die  ältesten  Denkmäler  nach;  auch  in  der  Ab- 
schrift der  gl.  Sletst.  ist  es  noch  mitunter  erhalten ;  in  den  not- 
kerschen Hss.  wich  es  dagegen  dem  geschwächton  int  imd  ent^ 
das  überhaupt  gemeine  Endung  dieser  Person  ward,  neben  der 
sieh  nur  ditl.noch  längere  Zeit  zu  behaupten  strebt. 

Jene  Schwächung  int  dauert  bis  heute  in  der  Mundart  fort. 
Yerdumpft;es  unt  gewären  püuuunt  Nps.  42.  sculdigunt  Boeth. 
35;  später  martnmt^  lönunt  Anzeig.  8,  491.  fürdrunt  Grsh.  Pr.  1, 
'87.  bredigtmt  Wack.  Pr.  36,  23.  hörunt  Wst.  1,  310.  gesetmnt 
311.  tetlbrnt  312.  Das  u  trat  also  ftlr  e  (a)  wie  ftlr  6  ein.  Eine 
Schweizer  Mundart  (Leuk,  Lötschenthal )  gewärt  noch  dieses 
wt  (Stalder  Dial.  145).  Die  helle  Spielart  — ant  zeigt  sich  in 
^ant  Lobges.  K.  24,  10.  manant  (1305)  Schreiber  1,  178.  stu- 
rmt  Wst  1, 191. 

Die  alte  echte  Flexion  in  — nt  haben  einige  Schweizer  Ge- 
genden (Bflnden,  Obertoggenburg)  erhalten;  im  allgemeinen  ist 
sie  aber  längst  verschwunden.  In  der  Schrift  beginnt  die  Ver- 
d^ngung  des  ent  durch  ^n  im  14.  15.  Jh.;  vgl.  merken  (:sterken) 


368 

Spieg.  129,  10.  sagen  (:  lagen)  M.  Pass.  465.  lh*en  {:iren)  1714. 
Auch  Mumer  braucht  häufig  die  3.  PI.  auf  — en  im  Reime,  z.  B. 
klagen  {: kragen)  I.  N.  31.  predigen  {:schedigen)  30.  leeren  (:keeren) 
Schelm,  d.  VII.  In  Keisersb.  Pr.  und  Tr.  wini^  zwischen  end 
uud  en  geschwankt;  in  Francks  Wb.  treten  nur  noch  wenige 
—  end  auf.  Elsafs  und  Schwaben  neigten  sich  dem  Abstofs  des 
i  früher  zu,  in  der  Schweiz  haftete  es  fester,  wie  Ruff  and 
Tschudi  bezeugen  können ;  vgl.  auch  §  342.  Die  Mundart  liebt 
weitere  Verkürzung  durch  Abstofs  des  — »;  andrerseits  wird 
der  Nasal  ausgestofsen  und  als  Endung  bleibt  6f,  — tl. 

§  364.  In  dem  Conj.  Präs.  1.  Sg.  zeigt  sich  als  älteste 
nachweisliche  Endung  (j)e^  de,  i.  Die  ursprüngliche  Lfing<e 
des  Vocals  ist  nicht  mehr  thatsächlich  zu  belegen,  nur  in  3. 
Conj.  ist  durch  Verschmelzung  von  S  +  e  die  Länge  gewart: 
folgee  Nps.  59.  haftee  68.  haree  137.  lemee  42.  Kmee  118.  Kckee 
25.  rdwee  4.  sagee  Boeth.  208.  getrüee  M.  Cap.  283.  Der  alte 
Flexionsconsonant  m  fiel  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab;  limim 
K.  7  ist,  obschon  es  einen  latein.  Conjunotiv  übersezt,  ebenso 
indicativ  als  das  lat.  Conjimct.  gegenüberstehende  mirön^  hSh" 
tangon  Nps.  70. 

Alle  jene  Endungen  schwächten  sich  zu  e  ab,  das  die  ge- 
läufigen mundartlichen  Spielarten  hat:  t  z.  B.  hetseri  Wack.  Pr. 
97,  20.  25.  segi  M.  Neuj.  723.  redt  Ett.  H.  1830.  wideräfri 
Tschudi  1,  25,  und  so  noch  heute  in  der  Schweiz  (Stalder  Dial. 
147),  ferner  a  z.  B.  sckriba  Mem.  23. 

Durch  den  ganzen  Conjunctiv  zieht  sich  eine  efvreiterte  Foiri^^ 
die  sich  für  die  2.  Klasse  auf  die  Einschiebung  ^nes  h  oder'Jj^j 
zwischen  Suffix-  und  Flexionsvocal  zurückftirt,  in  1.  und  3.  (naflb' 
Abschwächung  des  o  auch  in  2.)   aber  geradezu  als  Einfllgang 
eines  Suffix  ^  (eg)  zwischen  Stamm  und  Endung  darstellt  D* 
diese  Erscheinung  erst  im  11.  12.  Jh.  anhebt  (zuerst  in  den  Ab- 
schriften der  Notkerschen  Werke  und   der  gl.  Sletst.)  und  im 
13.  14.  Jh.  besonders  blüht,  wird  ihr  keine  ältere  Quelle  in  der 
Sprache  zu  suchen,  sondern  sie  als  jüngerer  Wuchertrieb  w 
fassen  sein. 

Für  die  1.  Sg.  geben  Beleg  haftete  Nps.  30.  ^ebe/eieMone 
Seh.  1,  63. 

Die  2.  Sg.  Conj.  Prs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
in  0")c»,  des,  ^s  aus,  z.B.  1)  hoorres  K.  arpurres  Hymn. 25,1« 
remnes  24,  14.    2)   ker6es  K.  4.    hriwoes  3.    auhhde$  gl.  Hrsb. 
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elKmde$  JEU>.  523.  kamackoet  Hyinn.  22,  8.  3)  küparee$  gl.  Jon. 
224.  Meei  Bb.  523.  htcarabes  K.  Für  die  Bewarung  der  ur- 
sprünglichen Länge  des  — «5  in  1.  2.  zeigt  sich  kein  entschei- 
dender Bewei|^mehr.  lu  den  notkerschen  Handschriften  wuchert 
bereits  das  unecht  angefUgtc  f,  z.  B.  bechetm^Mi  Boeth.  96.  /iit- 
daest  M.  Cap.  265.  toarteist  Boeth.  186.  lieber  die  Bedeutung 
des  Circumflex  über  dem  e$t  in  Zw.  der  1.  2.  Klasse  mufs  man 
um  so  bedenklicher  sein,  ab  in  diesen  Handschriften  die  2.  Conj. 
auch  in  — i$t  ausgeht,  das  auf  kurzem  — est  fuTst,  z.  B.  inchunnisi 
Nps.  6.  gefrewtMi  13.7,  circumflectirt  beckennUt  M.  Cap.  304. 
Diese  eti  und  ist  hersohen  bis  in  die  Gegenwart  hinein.  Als 
Fortsetzung  von  reinem  — es  mögen  zu  nemen  sein:  leistes  MS. 
A.  210,  22.  rümis  Griesh.  Denkm.  14.  mutes: gutes  Ls.  192,  442. 
Kiindartliche  Spielart  des  ist  ist  ast^  z.B.  Bib.  13,  50  imarrast. 

Für  die  erweiterte  Form  Zeugnisse:  pe*»ereiest  Nps.  25. 
bUdeiest  35.  verreist  39.  ruockiist  140,  und  weiter  mitmegest 
Dint  1,  283.  Grsh.  Pr.  2,  5.  wackegest^  vastegest  Grsh.  Pr.  2, 
49.  waincgest  1,  103.   dienegest  Grsh.  Denk.  58. 

Für  die  3.  Sg.  Conj.  Präs.  zeigen  sich  in  den  ältesten 
erhaltenen  Denkmälern  die  Endungen  (j)e,  6e  und  &.  Die  Länge 
des  lezteren  wird  genügend  verbürgt,  z.  B.  toackee  Hymn.  16,  5. 
Itbee.  cuatlikee  K.  iilee  4.  armee  Boeth.  71.  frdgee  M.  Cap.  280. 
folgee  Arist.  514.  räfnee  Boeth.  42.  arsagee  gl.  Jun.  203  u.  a. 
Abfall  des  e  in  2.  Kl.  tritt  in  zuaauko  Kb.  508  hervor;  Nei- 
gung des  6  in  1.  Kl.  sich  in  i  zu  wandeln,  zeigt  bereits  erkwa- 
nki  K.  7,  später  senti  Fundgr.  63,  38.  Die  alem.  Mundart  liebt 
b^anntlich  diese  •  ftir  das  unbestimmte  e ;  för  diese  Person  ein 
Reimbeleg  leini:  Heini  Ett.  H.  2259.  Im  allgemeinen  sezt  sich  in 
allen  Klassen  e  als  einzige  Endung  fest,  die  so  gut  wie  andere 
gleichlautende  Endungen  der  Apokope  vomemlich  nach  Liquiden 
ttnterligt,  z.B.  erman:an  Pantal.  2032.  :dan  Engelh.  158;  lougen 
'.tougeti  Silv.  1324;  gefar :  dar  Flore  4759.  bewar:dar  Trist. 
14499.  ger:ker  Iw.  6102.  gewer:  verber  MF.  179,  32.  liuter: 
cnuter  Mart.  197,  84.  Die  Apokope  nach  Längen  mögen  be- 
legen versuock:buock  Heinzel.  J.  78,  5.  sckirm  Wst.  1,  6.  sckutt 
313.  keisck  415. 

Einschiebung  des  trennenden  j  in  2.  Klasse  zeigen  toerfoie 
Hattem.  3,  585.  wanchoge  584.  mackoge  gl.  Sletst.  6,  513.  kista^ 
^oge  25,  43.  Dj^  förmliche  Erweiterung  in  den  andern  Klassen 
zeigen   biizeriie  Nps.  32.     tiligeie  33.    iägeie   7.    irvolleie   19. 

WkiVHOLD,  AJem.  Qrainni.  24 
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irharteie  89;  sp&ter  geboisereie,  vtrirreie  Anzeig.  8,  510.  4,  867. 
foereie  B.  R.  1,  14.   maeheie  Wack.  Pr.  41,  154.   Unie  Orsh.  Pr. 

1,  84.  straphege  1,  21.  fülege  22.  dunckege  38.  spehege  65.  ge- 
grabege  81.  mackege  158.  betarg ege  2,  13.  dingege.  segenege  2, 
45.  137.  habege  Griesh.  Denk.  58.  Die  Form  eig  in  toandeieige 
(1275)  Schreiber  1,  80  fasse  ich  als  Vermittelungs versuch  zwi- 
schen den  Schreibangen  eie  und  ege. 

§  365.  Die  volle  Endung  der  1.  PI.  Conj.  Präs.  in  mes 
finden  wir  noch  bei  K.:  hörratnes,  frakemeSy  erfuUemees,  gl.  K. 
14  wakchqemes;  etwas  häufiger  sind  die  verkürzten  Formen  in 
em,  6em^  hn :  1)  denckem  Hymn.  8,  5.  imdem  5,  4.  leiHem  4,  6. 
2)  p^oem  Hymn.  9,  2.  frawöem  1,  6.  namöem  3,  3  und  mit  ein* 
geschobenem  h  apanftöhem  Hymn.  8, 5.  kafrektökem  1, 13.  3)  kear- 
neem  K  duruckwitckeem  Hymn.  1,  10.  Im  10.  11.  «Th.  dringt  die 
Umsetzung  des  m  in  n  durch.  Für  die  2.  Klasse  ist  dem  noch 
bei  Notker  festgehalten,  zum  Theil  mit  Einschiebung  des  j\  z.  B. 
in  iiligoien  Nps.  32.  betoien  96.  süf tagen  31.  k^raien  gl.  Sletst 
413.  Daneben  macht  sich  Unterdrückung  des  e  bemerklich:  etr- 
ruackelön  Fundgr.  60,  17.  Die  Länge  des  ^  in  3.  Klasse  wird 
von  Kotker  noch  festgehalten:  folgten  Nps.  45.  ramein  Boeth. 
131.  —  In  allen  Klassen  tritt  en  als  gemeine  Flexion  ein,  mund- 
artlich zu  in  geftrbt,  und  beide  mit  Vorliebe  durch  unechtes  I 
belastet;  die  tnf,  ind  sind  vomemUch  in  Schweizer  Schriften  des 
14.  —  16.  Jh.  häufig. 

Die  erweiterte  Form  eien  wird  belegt  durch  ameien  Nps« 
80.  beteten,  fasteien  70.  tilegeien  73,  spätere  Beispiele  dienegen 
Orsh.  Pr.  1,  27.  getolgegen  1,  12.  geapkeregen  112.  betraktegen 

2,  58.  Mit  Verkürzung  wieder  zu  ^in:  ckundein  Wack.  Pr.  12, 
69.  gedienein  12,  83.  frawein,  mendein  12,  8.  glaubein  13,  68. 

Die  2.  PL  Conj.  Präs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
in  0)^^9  ^^'9  ^'  ^^*  Mundartliche  Nebenform  in  3.  Kl.  ist 
at:  kiarindai  Rb.*507.  denckat  498.  fanimbarai  496.  —  Die 
nasalirten  Formen  treten  in  den  not^erschen  Hss.  bereits  auf: 
getlipkent  Nps.  2.  gerdent  61.  eucdent  81,  mit  Erweiterung  mifi- 
neient  Nps.  30.  riuweient  103,  Beispiele  zugleich  der  Abschwä- 
chung  des  Su£Bxvocals  der  2.  Klasse.  Das  —  611I  ftUr  diese  Per- 
son ist  in  der  Folge  häufig;  es  wird  von  int  begleitet;  auch  6nt 
kommt  noch  vor,  z.  B.  gesaminfint  Wack.  Pr.  11,  57. 

Die  Endung  — en  tritt  im  14.  —  16.  Jh.  ayf;  Beispiele  aus 


871 

dem  Reime:  bereiten :beiien  Ls.  166,  263.  hören  bkeeren  :  herren 
Ad.  Eva  4174.   sckamen:namen  Mumer  Schelm,  d.  IV. 

Die  3.  PL  Conj.  Präs.  geht  in  {j)^^f  6in,  in  ans.  Für 
die  3.  Kl.  ist  die  L&nge  des  i  nooh  genügend  bewiesen  durch 
erpaldeen  K.  3.  ireen  Nps.  10.  gelimeen  89.  haftein  Boeth.  99. 
häzzeen  Nps.  128.  kbeen  146.  sageen  Arist.  508  u.  a.  In  der 
2.  Kl.  hat  Notker  aulser  dem  akgewönlichen  den  nicht  selten 
Sien  z.B.  argchoeoien  Ps.  108.  dienoien  80.  loboien  144,  vgl. 
auch  gl.  Sletst.  25,  273  ahtogen.  Seltener  kommt  Unterdrückung 
des  E^exionsyocals  Tor,  n.  a.  huoton  Nps.  90.  In  jüngerer  Zeit 
muls  diels,  sobald  das  o  überhaupt  fortlebt,  Regel  sein.  Tgl.  die» 
nom  Wst.  1,311. 

Die  gewtoliohe  jüngere  Endung  dieser  P^-son  ist  — en, 
daneben  mundartlich  in.  Das  14.  und  die  folgenden  Jahrhun* 
derte  sprachen  und  schrieben  gern  ent  oder  int;  man  vgl.  Wst. 
1,  20.  77.  82.  133.  Mone  Z.  6,  414.  7,  149,  Tschudi,  und  Ton 
Dracken  Zwingiis  Schriften  und  Geisners  Thierbuch;  end  und 
U  sind  auch  heute  noch  Schweizer  Endungen  dieser  Person, 
soweit  sie  gebraucht  wird.  Dumpfes  und  zeigt  f>er$ichund  Wst. 
1, 241.  Die  latein.  Conjunctiven  gegenüberstehenden  kiperagani 
Rb.  503,  pieprdchani  Engelb.  Gl.  können  nur  als  indicative  For- 
men genommen  w^en. 

Für  die  erweiterten  Formen  genügen  als  Belege  pezzereien 
Cant.  Deut,  f ardereien  Nps.  77.  geheiligeien  106.  tcameien  34, 
und  später  anbetegen  Griesh.  Pr.  2,  131.  opheregen  1,  70;  mit 
ungeschiokter  Doppelung  von  •  und  g  geeegineigen  Wack.  Pr. 
80,  20. 

§  366.  Für  das  Präteritum  besprechen  wir  hier  nur  die 
Endungen,  indem  die  Bildung  selbst  und  die  Geschichte  des 
Bindevocals  bereits  früher  §§  355.  358  dargelegt  wurden. 

Die  scheinbare  Flexion  der  1.  Sg.  Ind.  ist,  wie  erwähnt 
wird,  fa,  das  consonantisch  gekürzte  Präteritum  von  dem  anzu- 
setzenden didan^  ahd.  t&tan.  Der  Endvocal  — a  ist  noch  in  den 
Dotkerschen  Handschriften  erhalten,  weicht  dann  aber  dem  un- 
bestimmten e,  welches  mundartlich  auch  in  i  übertritt,  z.  B. 
Urti  Ls.  30,  25,  fragti  Mone  Neuj.  411.  Die  Apokope  ward 
§  359  besprochen. 

Die  2.  Sg.  Ind.  geht  in  allen  drei  Klassen  in  tös  aus,  fbr 

ursprünglich  tost  (vgl.  got.  baust  =  baudt)  anzusetzen  ist. 
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Das  im  12.  —  15.  Jh.  nachweisliche  tosi  ist  nur  durch  Anh&n- 
gimg  von  unechtem  t  entstanden,  das  auch  an  die  gemeine  Form 
ies  häutig  antrat.  Den  alten  Ausgang  — t  sieht  man  daneben 
bewart,  z.  B.  ld$io$^  beschirmdos  Diut  2,  299.  ladetes  Nib. 
2038,  2.  versmdhtes  Bari.  B.  43,  27.  zerstracUs  Waok.  Pr. 
92,  43. 

Häufige  Nebenform  von  test  ist  tist^  z.  B.  terdieneiist  Frid. 
25.  mattetiit  Mone  Pass.  120.  rediist  Ad.  Eva  2292,  düst  ge- 
schrieben in  geschaudgudust  Griesh.  Pr.  1,  88.  Seltener  stellte 
sich  der  unbestimmte  Vocal  den  Schreibern  als  a  dar:  gedah- 
tast  Fundgr.  65,  29.  geluogetast  Wack.  Pr.  65,  34. 

Schleppende  Erweiterung  durch  angefügtes  e  zeigt  sich. im 
13.  14.  Jh. :  z.  B.  ladesit  Nib.  A.  2038,  3.  %f%umdoste  Anseig.  8, 
506.  Entgegen  davon  bemerkt  man  Verkürzung  durch  Abstoft 
des  schliersenden  st  in  gewenckte  verkrenckte  Hätzl.  126%  und 
weiter  sogar  Unterdrückimg  auch  des  ei  in  lept  Ls.  164,  59. 

Für  die  3.  Sg.  Ind.  gilt  dasselbe  wie  filr  die  1.  Den 
Ausgang  — ta  \n  Denkmälern  des  13.  Jh.,  z.B.  miria  Wack. 
Pr.  18,  9.  minnoia  18,  7.  nähela  18,  11.  smta  18,  29.  hbU 
20,  13.  f>erkoufta  (1291)  Kopp  2,  142  wird  man  nicht  als  Fort- 
setzung des  alten  echten,  sondern  als  mundartliche  Färbung  des 
gewönlichen  — te  deuten  müssen.  Die  mundartliche  Spielart  in 
— i  ist  auch  hier  häufig,  u.  a.  (hirsti  Wack.  Pr.  92,  61.  gtlobti 
Griesh.  Pr.  1,  17.  ferlougenti  27.  gehdrti  Bari.  G.  83,  3.  maeUi 
Wst.  1,  195.   bruckH  1,  223.   verhaffti.   verlaUti  227. 

§  367.  Im  Plur.  Prät.  ist  das  ahd.  gegen  das  gotische 
im  entschiedenen  Nachtheil,  da  dem  — dMum  kein  täium^  son- 
dern nur  tum  gegenübersteht.  Die  Erhaltung  der  vollen  Flexion 
der  1.  mes  in  den  ältesten  Quellen  gewärt  keinen  Ersatz:  wikh 
tum  es  Psalm  128,  8.  u>dntumes  Hjrmn.  26,  15,  mit  Oeffiiungdes 
ti  zu  o:  intfraMtomes^  kehortames  K.  kisa%tomes  K.  17.  Irtr^ 
tomes  gl.  Jun.  193.  suahtames  gl.  Paul.  2,  48.  beiumtomes  gl 
Aug.  2,  93.  —  Gewönlich  in  der  nächstfolgenden  Zeit  ist  ton^ 
das  bei  Notker  herscht,  vgl.  peteton  Nps.  131.  irhugeton  186. 
geeiscoton  Boeth.  81.  weinoton  Ps.  136.  Vgl.  auch  forikUm,^» 
Sletst.  6,  683.  kerefdoton  gl.  Aug.  2,  31.  Einer  der  jüngsten  Be* 
lege  ist  gefrumeton  Wack.  Pr.  4,  22.  —  Die  gemeine  Endung 
ist  feil,  Nebenform  tin^  und  mit.  unechtem  t  häufig  tent  und 
tint. 

Für  die  2.  Plur.  habe  ^ch   aus  alem.  Quellen  kein  —  fttf 
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fereeidinet,  eondem  nur  — tot:  suakiot  gl.  Paul.  2,  49.  kihant- 
reiUot  Rb.  509.  ki$aman6tot  497;  bei  Notker  nasalirtes  tont: 
kemisktont  Ps.  13,  und  später  noch  fuertont  Schwab.  101.  clai- 
Umi  Grieeh.  Pr.  1,  140.  gruo%tont  Wack.  Pr.  84,  34.  woltont 
Bari.  d.  278,  8.  Hergehend  ist  seit  11.  12.  Jahrh.  tet^  daneben 
^tent.  Die  Endung  — ten  wird  nachgewiesen  durch  walten 
(:kalien)  Montf.  8^.  weiten  (: leiten)  tr.  Kr.  5179.  getränkten  Mone 
j.  T.  527.  uAeten  532. 

In  der  3.  Pl.  ist  tun  nachweislich  in  chlepetun  Pa.  156. 
leide%tuH  gl.  Aug.  1,  125.  caugardtun  Rb.  509.  kildgdtun  204. 
rmmitun  ^.  Sletst.  6,  528.  Die  jüngeren  —  tun  z.  B.  fertcmdha- 
timGrr8h.Pr.  1,83.  randun.  «^ftm  (sagten)  86.  furtun  91.  folgutun, 
felon&thfft.  kundetun.  n^motun.  kanctun.  sichtun.  epraittun  An- 
leig.  8,  491.  rettun  Uhland  Volksl.  323,  2.  offhotunt  (1375)  Ar- 
duT  I.  3,  112  enthalten  schwerlich  den  echten  Vocal  u,  sondern 
den  unbestimmten  dumpfen  Laut  der  Endsilben,  welchen  die 
akm.  Mundart  liebt;  vgl.  §  30.  Im  übrigen  herscht  in  den 
ahen  Denkmälern  — ton,  z.  B. 

umbiseliton  Psalm  108,  8.  stediton  gl.  Aug.  1,  184.  piweriton  Rb.  519.  deniton 
Kpa.  189.  w6nUon  88.  legeton  189.  pitpoteton  Bib.  18,  58.  peheftedon  Boeth.  44.  — 
pätoUm  fß.  Panl.  2,  88.  wigxinöton  Hjrmii.  19,  5.  umbihalböton  gl.  Jun.  174.  zwitUon 
198.  cavesUnSUm  Rb.  491.  kiurdri^zzöton  498.  farhuaröton  581.  warahUon  498. 
uttiUm  gl.  SletAt.  6,  89     segAton  25,  888.    gremizAton  gl.  Aag.  1,   187.    keirerd/)ton 

114.  qtmrntitan  Bib.  18,  47.  chrhttegoton  Nps.  121.  opheroton  128.  »imberoton  128 

depiton  gl.  K.  34.  trukileton  gl.  Jon.  197.  antabeton  178.  släffeton,  tcinvton  Rb. 
498.  ar/uieton  Rb.  681.  enparmeton  gl.  Aug.  1,  74.  fMUm  gl.  Sletst.  8,  38.  frä- 
ftion  Nps.  186.  folgtUm  Boeth.  16. 

Sehr  häufig  begegnet  diese  Endung  auch  an  synkopirten 
Präteriten.  —  Dieses  — ton  weisen  die  alem.  Schriften  bis  in  das 
15.  Jh.  ungemein  üppig  auf;  es  genüge  an  einigen  Belegen : 

getolgtUm  Wtck.  Pr.  1,  108.  frouion  8,  80.  tnrtwicton  94.  tchaphoton  8,  56. 
y»km  12,  58.  kdrtan  Bluntschli  1,  490.  beUm  B&rl.  A.  72,  6.  irdigiton  Diut.  2, 
298.  ttainotan,  bredioton.  minnoton.  ahtoton  Anzeig.  8,  506.  knuweton,  spoteton  4, 
49i  mameion  (1814)  Schreiber  1,  194.  nwchoton  Griesh.  Pr.  1,  24.  Uchftrm  88. 
firmmdaUf  handeloton  180.  trändon,  Jtühton.  körton  2,  9.  hdewoton  96.  plageton. 
iiftton  Hart.  76,  70.  zeigton^  veigton  111,  46.  reindon  W.  v.  Rh.  22,  8.  fuorton 
Ede  81.  nerton  110.  gcutnn  Fridol.  4.  klagton  10.  sparton,  frageton  18.  be- 
nitm  Hon*  Seh.  1,  62.  ieifon,  hebton  64  und  fUr  tont:  rettont  Ecke  2.  lotstont  51. 
»Uiont  79.    hattont,    Mantont  81.    schnurr otont,   wundentont  Const.  Chr.  1870. 

Aus  plAtoon  K.  und  einigen  notkerschen  Beispielen  (ana- 
nM6n  Ps.  123.  beitön  78.  folgetdn  Boeth.  16.  habetdn  27.  pe- 
kftedön  44.  suohtön  Ps.  157)  scheint  Länge  des  Flexionsvocals 
hervorzugehen;  indessen  wissen  wir  nicht  nur,  dafs  die  Circum- 
flexe  in  den  Abschriften  Notkers  unzuyerlfissig  sind  und  dafs 
auch  sonst  bei  K.  oo  ftür  o  unterläuft  {obonoontiki  K.  7^^  «oü- 
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dem  auch  dals  ein  innerer  Grund,  hier  langes  o  anzimemen, 
durchaus  nicht  waltet;  diefs  o  ist  die  alem.  beliebte  Oe&ung 
aus  älterem  u  (§  24)  *). 

Als  Abart  zu  dem  — ton  &sse  ich  tan^  das  in  älteren  und 
jüngeren  Quellen  erscheint:  toeidinotan  gl.  Sletst.  25,  250.  ireian 
W.  T.  Rh.  25,  4.  snurtan  Ls.  125,  269.  zogtan  226,  829.  nack- 
volgetani  Wack.  Pr.  46,  90. 

Die  gewönliche  Endung  war  seit  dem  12.  Jh.  — tew,  das 
älteste  mir  bekannte  alem.  Beispiel  ist  aus  dem  10.  Jh.  Ofiftrtir- 
ten  Fundgr.  61,  20.  Häufig  trat  unechtes  — I  (d)  an,  wof&r 
Mem.  Mersw.  Dietr.  Prdgtm.  Keis.  Pr.  Tschudi  überreichliche 
Zeugnisse  geben.  —  Die  Nebenform  — Um  begegnet  nicht  selr 
ten,  u.  a.  volgeiin  Fundgr.  61,  1.  pimurmelotin  32.  lebeii»  62, 
29.  beroubitin  Wack.  Pr.  39,  7.  geloubitin.  steinitin  Griesh. 
Denkm.  14.  Mit  angehängtem  d  erscheint  es  oft  bei  Tschudi 
und  andern  Schweizern  des  16.  Jahrh. 

§  368.     Der  Conjunctiv  Präteriti  zeigt  durchaus  die- 
selben verstümmelten  Formen  wie  der  Plur.  Prät.  —  Die  1.  Sg. 
geht  in  den  ältesten  Quellen   in   It  aus,  das   sich   dann  zu  te 
schwächt.    Die  Mundart  weist  aber  bis  in  die  Gegenwart  — ti 
auf;  Beispiele  aus  mittlerer  Zeit  geben  tnaneti  Schreiber  1,  323. 
mMi,  Srti  MS.  A.  137,  17.    saiti  Heinz.  ML.  A.  104.  f>eriikti 
1762.   zuckti  Tschudi  2,  591.    Der  Vocal  des  gemeinen  te  unter- 
liegt der  Apokope  mundartlich  nicht  selten,  sogar  bei  Tonlosig- 
keit:  kant :  genant  M.  Pass.  1429.   nant  Mumer  1.  N.  14. 
*         Die  alte  Endung  der  2.  Sg.  in  tis  findet  sich  noch  in  den 
ältesten  Denkmälern,  z.  B.  erchauftis^  kimachotis  Hymn.  24,  4; 
fQr  die  Erhaltung  der  Länge  ist  hier  freilich  kein  Beweis,    b 
den  notkerschen  Handschriften  herscht  —  tist  (und'fuf),  das  sich 
auch  durch  die  Handschrift^en  des  14.  —  16.  Jh.  häufig  verfol- 
gen läfst  und  noch  heute  in  der  Schweiz  zu  hören  ist;  einige 
Belege :  tnachetist  Grriesh.  Denk.  44.  vörchtist  Wack.  Pr.  70,  U2. 
minnotist  Anzeig.  8,  504.    geretist  Heinz.  ML.  A.  1526.    laiütt 
1973.   löstist  M.  Pass.  4001.   eolgtist  M.  Neuj.  552.  rediist  Ad. 
Eva  4670.   truwtist  Tschudi  1,  239.    Das  gewönliche  war  tett, 
neben  dem  das  reinere  tes  vereinzelt  nachzuweisen  ist,  vgl.  dorf- 


*)  Ich  verm&g  J.  Grimms  Ansatz  eines  alem.  tdmes  ivi  tdn^  daa  sich  vonciiBi 
gewönlichen  Utmet  tut  tun  bewust  geschieden  habe,  nicht  beiznp6ichten ,  vgl.  Mf- 
ftn  Gexmani*  8i  147  ff. 
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te$  Nib.  C.  445.  Mundartliche  Nebenform  ist  — tast:  soldasi 
Heinz.  ML.  A.  1462. 

Bei  lingual  em  Auslaute  des  Stammes  wird  die  Endung  zu- 
weilen verschwiegen,  vgl  u>i$i:i$t  Mumer  L  N.  35,  auch  ebd. 
112.  Lenz  48. 

Für  die  3.  Sg.  ist  nach  ihrem  erhaltenen  Zustande  dasselbe 
wie  fbr  die  1.  zu  bemerken.  Die  alte  Endung  in  — ti  sezt  sich 
durch  die  Vorliebe  der  Schweizer  Mundart  f&r  — t  bis  in  die 
Gregenwart  fort;  Beispiele  aus  mittleren  Zeiten  liefern: 

ffuaUti.  irhdhti  Diut  3,  378.  wanteti  Myst.  B.  1,  279.  hmfU  (1275)  Schreiber 
1,  78.  ummdotL  wämdi  (1298)  ebd.  142.  vei-phanti.  erkanti  (1846)  ebd.  861.  fuogti 
(1486)  Gflcbtf.  XL  fmaimoH,  wiboä  (1487)  BlnntscMi  1,  500.  fräffniti  Wst  1,  82. 
mdraa  100.  machtU  149.  begerti  211.  ervolgotti  270.  vergSmiteti.  wdreH,  getri^ 
mH  Tscbudi  3,  219. 

In  der  reineren  Schriftsprache  hat  seit  dem  12.  Jh.  — ie 
die  Herschaft;  ein  Vorläufer,  wenn  richtig  abgeschrieben  ist, 
w&re  redote  gl.  Aug.  1,  63.  Der  Umlaut  des  Stammvocals,  falls 
er  eingetreten  war,  wird  durch  die  Schwächung  des  i  bekannt- 
lich nicht  aufgehoben. 

Die  mundartliche  Färbung  zu  a  zeigen  solta  Mem.  18. 
iuüa  17. 

Die  1.  PL  weifs  ich  nur  mit  Hn  zu  belegen;  kein  Hm,  ge- 
schweige ein  ttmes  ist  mir  aus  alem.  Quellen  bekannt.  Für  die 
Fortdauer  von  tin  gilt  das  im  Sg.  bemerkte;  im  15.  16.  Jh. 
findet  sich  auch  tind.    Die  gewönliche  Form  ist  — teti. 

Die  2.  PI.  geht  in  — tit  [tU)  aus.  Bei  Notker  erscheint  die 
nasalirte  Form,  z.B.  infuortint  Boeth.  18.  ruohtint  70.  Jüngere 
Beispiele:  sagetmt  a.  Reinh.  1605.  suochtint  Wack.  Pr.  58,  69. 
iärtind  Myst  B.  1,  276.  klagtind  Tschudi  2,  4.  redtind  2,  250.  — 
Neben  dem  gemeinen  tet  steht  ebenfalls  nasalirtes  tent^  z.  B. 
iirieui  Wack.  Pr.  70,  170.  Myst.  1,  276.  Urtent,  kirtent  M.  Pass. 
168.  Die  Form  — ten  wird  bezeugt  durch  kauften  tr.  Kr.  47434. 
hewUien  Ls.  77,  69.  kanten  Mumer  1.  N.  14.  gloubten  77.  tcat- 
Im  109.  . 

Endung  der  3.  PI.  ist  tin.  Für  die  Bewarung  der  Länge 
ist  der  Reim  lebetin:irin  Flore  1956  nicht  entscheidend^  da  auch 
▼»kürztes  adjectiv.  — t»  möglich  ist.  Dagegen  ist  wissetin.-sin 
W.  ▼.  Rh.  21,  61  beweisend.  Wie  beliebt  die  Endung  ^tin  in 
alem.  Schriften  des  13.  ff.  Jh.  war,  im  14.  ff.  Jh.  von  tint  he- 
(Reitet,  kann  jeder  Blick  in  dieselben  lehren ;  man  vgl.  nur  Wack. 
Pr.  12,  60.  62.  20,  29.  36,  6.  50,  34.  Schreiber  1, 152.  168.  182. 
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242.  249.  Griesh.  Pn  1,  84.  Fridol.  11.  15.  19.  21.  W.v.  Rh.  21, 
57.  Boner  49,  63.  Mone  Seh.  1,  67.  Zur.  Jahrb.  44,  9.  58,  7. 
Wst.  1,  82.  113.  138.  227.  Tschudi  1,  6.  34.  48.  67.  123.  232. 
Die  Schreibung  tiind  f.  in  hörlünd  Wst.  1,  269. 

Die  Abschwächung  ten   zeigt  sich  schon  Hjmn.  8,  2  fol- 
geten.    Das  unechte  I  tritt  auch  hier  in  späterer  Zeit  üppig  an. 

§  369.  Im  Imperativ  Sg.  2.  treten  die  SufBxvocale  t^  6,i 
als  scheinbare  Flexionen  auf:  z.  B.  drewi  K.  2.  pitoeri.  kihuerebi  K. 
gihugi  Hymn.  16,  6.  —  piscauud  Ra.  267.  aamind  gl.  Slet«t.  6, 85. 
scrodd  Nps.  138.  —  Mose,  kefolge  K.  inthabee  7.  Sie  verlieren 
sich  nach  dem  allgemeinen  Gange  in  gemeines  — e,  das  der  Apo- 
kope  nach  Herkommen  unterliegt.  Bei  Notker  sind  nur  die  — d 
erhalten.  Beispiele  fiir  mundartliches  jüngeres  — i  geben  loesi 
Griesh.  Pr.  1,  156.  hueti  2,  131.  stupfi  Ls.  191,  401.  Mundart- 
liche Spielart  ist,  wenn  richtig  gelesen  ward,  pisorga  gl.  Aug.  1? 
83;  das  wiederholt  Nps.  79  stehende  sceina  ist  bedenklich.  Dem 
doppelten  e  in  machee  Wack.  Pr.  97,  29  ist  schwerlich  Bedeu- 
tung beizulegen. 

Für  die  1.  PI.  Imper.  wird  die  1.  PI.  Conj.  Präs.  ohne 
Personalpronomen  gebraucht:  behugin  Boeth.  229.  sezzin  Arisl 
512.  suocMn  Boeth.  59.  ördenoen  Arist.  511.  wehseiden  514. 
In  der  folgenden  Zeit  begegnen  diese  1 .  PL  Imper.  nicht  selten, 
2.  B.  Diut.  1,  289.  Nib.  C.  3674.  Lanzel.  3283.  Trist.  9363.  MS. 
H.  2,  77.  304.  Bari.  271,  11.  g.  Gerh.  2636.  tr.  Kr.  12464.  Mail 
13,  99.  20,  6.  203,  67.  W.  v.  Rh.  62,  18.  98,  28.  Mone  Pass. 
20.  924. 

Die  2.  PI.  Imper.  geht  mit  der  Form  der  2.  PI.  Ind.  Pris- 
in  alter  Zeit  in  jat  (af),   dt  und  it  aus:  clahezziat  Rb.  266. 
kichwichat  530.  pilecat  525.  hoorrat  K.  suahhai  2.  —  niwöi  Rb. 
532.   wanchöt  530.   minnot  Fundgr.  65,  14.    Das  — at  schwftcht 
sich  bald  zu  — it  und  — et,  ebenso  wie  it  in  diese  Form  über- 
geht.   Die  nasalirten  — int  und  — ent  treten  seit  gl.  Sletsi  und 
den  notkerschen  Hss.  daneben  auf:  z.  B.  pnrrigint  gl.  Sletst  6, 
460.  frewini  Nps.  32.  irhugent.  ehundent  Cant.  Es.  harent  Nps.  i- 
frag  ent  121.    Durch  die  folgenden  Jahrhunderte  ziehen  sich  bäii' 
fige  ent  und  int  hindurch;  das  allgemeine  ist  — et^  mit  mundartr 
lieber  Färbung  — it.     Reimbeweis  ftkr  — ent  gibt  lirent  {:^rmU) 
Pantal.  1770.   • 

Mundartliche  Spielarten   des  ent  sind  ant:  dienant  Hein^' 
ML.  A.  1129  und  unt:  rautund  g.  Gerh.  B.  6149. 
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Was  über  Synkope  und  über  dtiß  Verhältniik  des  Flexions- 
[isonanten  zu  lingualem  Stammauslaut  in  2.  PI.  Ind.  Prs.  gilt, 
t  auch  hier  Kraft.  —  Die  Form  mchz  Uhland  Volksl.  2,  1 
därt  sich  aus  dem  Tausch  zwischen  fi^und  s,  der  zuweilen  in 
Tbalflexionen  auftaucht,  §  188. 

Sehr  häufig  endet  die  2.  Fl.  Imp.  in  unserem  Bereiche  auf 
en;   es  genüge  an  folgenden  Belegen: 

hütm  MS.  A.  257,  8.  drösien  Heinz.  ML.  C.  1071.  erdoten  Spieg.  199,  21.  glo«^ 
'  M.  Himmelf.  64.  heren.  merrken  M.  Pass.  605.  gedencken,  enttrencken  Keller  Erz. 
I,  21.  hSm  Spieg.  A.  12Ä,  14.  setzen  Ke'xa.  Tr.  4'».  weichen  Pp.  56^  Urnen  74. 
'«  Murner  1.  N.  62.  fröwen  63.  fchencken  170.  prasftn.  woUeben  Gengenb.  Tu- 
fr.  9.   sagen  NoTell.  73.    vwrkm  Satir.  3,  19.    reden  Uhland  Volksl.  A.  279,  11. 

In  der  2.  Conj.  steht  die  nasalirte  Form  in  gl.  Sletst.  und 
otker  fest,  z.  B.  frowönt  gl.  Sletst.  26,  3.  riuwönt  Nps.  4.  mtn- 
wl  80.  Hudoni  46.  petönt  28.  danchönt  2.  viront  Bib.  13,  49. 
*rkeUegdnt  M.  Cap.  339.  Als  jüngste  Beispiele  fi\r  önt  kenne 
h  iDolgont  Sigen.  46.    betont  Mone  Seh.  1,  63. 

§  370.  Die  Endung  des  Infinitivs  der  drei  Klassen  war 
ifi  (an),  6n  und  ^n,  z.  B.  galaupjan.  galSran  Exhort  kezellan, 
Uarleccan.  pAan  K. —  minnoon.  wisön  K.  petoon  4. —  suAgeen  K. 
habeen  2.  hoorreen  3.  anahlineen  4.  In  der  1.  Klasse  sezt  sich 
ihr  früh  6n  an  die  Stelle:  scaphen  Pa.  209.  sohhen.  irwahen. 
\ie%%en  211;  in  den  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  herscht  in,  das 
em  gemeinen  en  die  Herschaft  auch  in  der  Folge  streitig  macht, 
[andschriften  und  Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  haben  es  sehr 
liifig,  man  sehe  nur  den  von  zweiter  Hand  geschriebenen  Theil 
BT  Heidelberger  Liederhandschrift  (MS.  A).  Tiefere  Aussprache 
Batet  — tin  an:  bessrün  Wst.  1,  322. 

lieber  die  Fortdauer  von  — ön  sind  §  357  Belege  gegeben, 
ine  Nebenform  von  ön  war  u«,  das  sich  später  auch  ftkr  — en 
ndrängt;  z.B. 

gemmmm  Diut.  1,  325.  rordnm.  intanun  (1274)  Kopp  2,  136.  betun.  criegun. 
vlÄrn.  kesigun,  gevolgun.  machun.  ophrun.  stmdrun  Anzeig.  8,  491.  dienun  Grieüh. 
•  1,  84.  ferttamtm  85.  mindrun.  lobnn  87.  rtdun  91.  klagnn.  rihtun.  tezzun. 
Mi  Wst.  1,  310.    erteillun.  suchun  311.    endenm,    lebun  312.    kundtm  671. 

Die  mundartliche  Spielart  an  ft\r  en  läfst  sich  seit  dem  13. 
h.  verfolgen: 

vordernn  (1297)  Bluntflchli  1,  491.  geliman  Diut.  1,  282.  redan  323.  huetnn. 
*«mm.  gelachtm.  hnbhnn  Mem.  17.  reddan.  reizan»  lebbnn  18.  dienan  (1388) 
[<tt«Z.  6,  118.  wibann  (1425)  ebd.  7,  147.  lonan  Griesb.  Pr.  1,  22.  gefolgan  86. 
wtoi  2,  40.  eran  W.  v.  Rh.  21,  46.  swnchan  Ecke  10.  vUran  M.  Spieg.  536. 
««^u»  Const.  Chr.  807.  rnysnn.  spilan  Wst.  I,  188.  trehslan.  redan  189.  fnbrrran 
•41.  »nman  822.    werchan.    mütan  366. 

Wie  hell  dieses  an  lautete,  beweist  seine  Anwendux^^  vox 
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Reime,  Tgl.  tnan:ordenan  Ls.  178,  617.  :lonan  226,  170.  räeman 
:ieman  Mone  Neuj.  806.  fordran:u>an  Ls.  226,  154. 

In  der  gemeinen  Endung  — en  *)  unterliegt  der  Vocal  nach 
bekannter  Art  der  S^kope.  Bei  Stammauslaut  in  — n  ver- 
schmilzt sich  überdiefs  der  Flexionsconsonant  mit  dem  Stamm- 
consonanten;  also  übergin.'sin  Freid.  126,  20.  toti^en.'Oti^efi  Trist 
15717.  gelougen:ougen  Flore  1829.  Idn:8ch6n  Orend.  58.  gewon 
:kon  (komen)  Ls.  187,  84.  gsegen:  Stegen  Mumer  Schelm,  c.  iij. 
Selbst  nach  m  erlaubte  sich  die  bequeme  Mundart  diese  Ver- 
schweigung: gefrum  Kl.  A.  1268;  nicht  minder  nach  nk:  gedenk 
{.-versenkt)  Wirtemb.  12,  13. 

Dafs  das  alemannische  die  Infinitiyflexion  zuweilen  durch 
Abstofs  des  — n  kürzte,  ward  ftir  die  starke  Conj.  §  350  ge- 
zeigt.    Für  die  schwache  bezeugen  es  folgende  Beispiele: 

kh't  (:hSre)  MF.  818,  8.  prise  (:wUe)  Freid.  85,  22.  mache  {: sacke)  Flore  1150. 
minne  {:kimiginne)  Diut.  1,  800.  schauwe  {:j%mcfr<mwe)  297.  nenne  {:kemui)  Dietr. 
808.  eine  {: gemeine)  Ls.  72,  256.  schupfe  überhvpfe  {:trupfe)  Hfttzl.  88**.  — geloube 
Bg.  1894.  s4che  B.  R.  1,  11.  gefuege  Nib.  C.  7608.  danche  KL  C.  289.  buwe,  ah- 
megge  SchUrpff. 

Diese  Infinitive  in  — e  sind  noch  heute  dem  alem.  elsass. 
Schwab,  geläufig,  ebenso  dem  alem.  die  in  — a  von  mundartl. 
—  an\  ein  älteres  Beispiel  dafür  suma:n%mma  Ad.  Eva  4800. 
Auch  in  — •  endet  der  heutige  alem.  Infinitiv,  was  auf  — •«  zu- 
rückf&rt.  Tobler  XXIX.  sagt,  ohne  die  Infinitivpartikel  ze  folge 
weder  e  noch  i,  a  stehe  aber  im  Infin.  überall. 

Umkerung  der  Flexionslaute  nach  liquidem  Stammauslaate 
ist  nicht  unhäufig:  hailne  tailne  kungeme  gerume  Anzeig.  8)510. 
handeine  Pdgtm.  432,  26. 

§  371.  Die  alten  Endungen  des  flectirten  Infinitivs 
sind  im  Genitiv  anneSj  dnnes,  Snnes]  früh  ist  in  1.  enn^ 
nachzuweisen:  terrennes  Hymn.  25,  3.  Bei  Notker,  in  gl.  Sletst 
und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.  sind  ennis^  Nbf.  Mfit^) 
onnis  die  gewönlichen  Formen.  Nach  kurzen  Stämmen  tritt  ststt 
des  gemeinen  — ennes  das  leichte  — enes^  synkop.  ens  gewönUch 
ein,  das  indessen  auch  nach  Längen  vorkommt.  Ein  Beleg  voi^ 
kurzer  Form  mit  fortdauerndem  — 6  ist  lobons  Sigen.  15. 

Häufig  tritt  ein  d  an  das  n  an,  wie  es  scheint  erst  seit  End^ 
des  13.  Jh.,  z.  B.  weinendes  a.  Heinr.  A.997.  lebendes  Gr8h.Pr.  1^ 
162.   besorgendem,  phlegendez  Denkm.  54.   bihtendes  Pdgtm.  42^7^ 


*)   an  ffiT  — $n  geschrieben  in  marter<m  Genn.  1,  468.  r^.  $  18. 
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'  32.  verdienemdei  Myst  1,  281.  jagend»  Ls.  137,  13.  trurent*  251, 
162.  wadiends  Keis.  Tr.  6.  Pr.  44;  mit  Ausstofs  des  n:  umbe- 
fuerdes  Mem.  14. 

Der  DaÜT  endet  in  anne^  dnne^  inne.  Neben  anne  fin- 
det sich  schon  bei  K.  — enne:  ze  karawenne  neben  chamfanne  K.; 
in  den  Hss.  des  12.  Jh.  ist  inne  daneben  nachweislich,  vgl.  ze 
chelkme  Boeth.  202.  kundinne  gl.  Sletst.  6,  44.  Die  Fortdauer 
von  (mne  belegen  ze  chrucigonne  Mone  Seh.  1,  61.  ze  schafonne 
(1273)  Schreiber  1,  72.  mit  husonne  oder  hoponde  (1294)  Blumer 
1,  558. 

Die  Flexion  ist  noch  im  14.  15.  Jh.  häufig.  Nach  kurzen 
Stämmen  wird  — ene  vorgezogen,  vgl.  ze  lebene  (:  ebene)  Silv.  18. 
Engelh.  1554.  lobene  {:obene)  K.  Alex.  794.  tr.  Kr.  10026  und 
die  Reime  auf  Hagene  dagene  Nib.  C.  15279.  jagene  Nib.  873,  2. 
tagene  1450,  2;   mit  Synkope  s'  enbeme:  gerne  Lanzeh  516. 

Seit  E2nde  des  13.  Jh.  ist  die  Einschiebung  eines  d  hinter 
dem  fi  beliebt;  dieses  — ende  ist  keineswegs  auf  das  ElsaTs  be^ 
schränkt: 

mit  hovonde  (1294)  Blnmer  1,  658.  ze  besetzende  (1887)  MoneZ.  7,487.  vertigende 
488.  m  stehende,  meinende  Mersw.  19  (überhaupt  in  Meraw.  durchgängig  — ende),  er- 
9tlende  Wack.  Pr.  60,  79.  wonende  48,  115.  uebende  68,  8.  lebende  Myst.  1,  265. 
•eckende  277.  tchomeende  281.  brocktelnde  Pdgtm.  419,  4.  grüaselnde  485,  24. 
3tft§nd€  Mone  Seh.  1,  827.  tmakende,  tanzende  829.  schaffende  (1486)  Gschtf.  18, 
iSO.  straffende  151.  begerende  Decam.  219.  brennende  Wst.  1,  180.  dienende  804. 
^htende  830.  658.  ze  verkhünden  und  zu  öffnende  889.  truckende  668.  setzende  720. 
dachende  Tschudi  2,  482.  rechnende  584.  vertigende  653.  Mit  Abstofs  des  — e: 
"ut  vasiend,  bettend^  lebend  (1341)  Mone  Z.  7,  476.  ze  ISsent  (1867)  Anzeig.  7,  342. 
•ertmt  (18S2)  Mone  Z.  6,  176  (überhaupt  in  der  Konstanser  Kriegsordnnng  oWf. 
i^  tetzent  (1402)  B.  R.  1,  80.  ze  unprisent  Ls.  122,  200.  malent  125,  209.  ubent 
192,  284  n.  o.;  häufig  in  den  Weistümern  z.  B.  richtend  1,  58.  wendent.  furderent 
^4.  büetzent  95.  sagend  265.  —  Mit  Ansstofs  des  n:  bekennede  Mem.  14.  vfandelde 
Utnw,  71. 

Noch  heute  hat  die  Schweizer  Mundart  den  Dativ  des  Infin. 
b  — id:  z.  sägid. 

unechtes  a  zeigt  sich  in:  mit  sorganda  Mem.  19.  ze  lede- 
^ont  (1367)  Anzeig.  7,  342.  Das  erste  dieser  Beispiele  zeigt  das 
0  auch  in  der  Flexion,  woför  ci  sentenna  Fundgr«  60,  6  ein  alter 
Beleg  ist. 

§  372.  Das  Participium  Präsentis  geht  in  — önft, 
onti,  inti  aus;  bei  K.  Hymn.  gl.  Paul.,  in  Pa.  Ra.  ist  die  Te- 
^m  ganz  oder  fast  bewart;  in  gl.  K.  gl.  Sletst.  und  bei  N.  ist 
dieselbe  gewönlich  erweicht.  Seit  dem  11.  12.  Jh.  ist  ende,  von 
WMfe  begleitet,  die  gemeine  Form.  FortfÖrung  der  Tennis  tritt  zu- 
weilen  hervor,  §  170.  Bei  der  in  nacbläfsigerer  Aufze\cViTi\m%xiA!ÄÄ 
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seltenen  Apokope  des  Endvocals  wird  gewönlich  die  Tennis  im 
Auslaut  geschrieben:  eersmahtent  Mein.  Nat.  14.  toonent  Wst. 
1,  8.  lobent,  grueßent  Wack.  Pr.  70,  11.  danketU  12.  anrirent 
B.  R.  1,  80  u.  a.;  vgl.  auch  kriegint  und  siümende  (1275)  Schrei- 
ber 1,  77. 

Bemerkenswert  ist  der  Ausfall  des  n: 

senede  MF.  168,  8.  Freid.  61,  16.  MS.  A.  92,  17.  Trist  H.  61.  Heins.  ML. 
l.')60.  senide  MS.  A,  126,  21.  klagedeMF,  168,  23.  mhmede  TtIbL  M.^1349.  tceinede 
10*286.  hthenntde  Mersw.  77.  91.  Mem.  16.  meinede.  toonede.  trennede  Mem.  20. 
mmnede  28.   lachede  Decam.  171. 

Mit  Synkope  des  SufBxvocals: 

sende  Trist.  M.  61.  MF.  158,  3.  B.  tr.  Kr.  45690.  Ls.  28,  4.  49.  tchamde  Bari. 
B.  124,  8.  werde  Trist  HW.  2127.  MW.  5080.  begerde  Mem.  14.  Mersw.  55.  tcid- 
derkerde  50.  hesserde  56.  nUnnde  Lobges.  76,  4.  diende  Nib.  C.  11873.  weindt 
Trist.  M.  14500.  Flore  2228.    glenzde  Lobges.  89,  2. 

Als  Spielarten  treten  auf:  {dr  ende  an  de  z.  B.  haseande 
Mem.  18.  nebande  17.  ufschlahande  19.  rolande  W.  v.  Rh.  11, 
23.  blOwandi  Ls.  24,  188;  femer  für  älteres  6nde  unde  bis  in 
das  17.  Jh.  nachweislich: 

weinwnde  a.  Reinh.  611.  trahtunde  ahtunde  Trist  F.  3576.  hurtunde  7016.  smf- 
zwide  18291.  beitunde  Iw.  E.  4172.  bezzerunde  Btrl.  A.  5,  18.  tomnunde  Nib.  A. 
2075,  2.  jar/unde  Lobges.  C.  1,  4.  buumnde  Griesh.  Pr.  2,  47.  emuirunt  (15.  Jh.) 
Aiizeig.  6,  848.  folgunde  (17.  Jh.)  Reyscher  623. 

Das  Particip.  Präteriti,  durch  das  Suflßx  ta  gebildet, 
geht  in  it — ,  6t — ,  ^t —  aus.  In  1.  3.  Conj.  wird  et  die  ge- 
meine Endung,  neben  der  it  mundartlich  herläuft.  Die  Fort- 
dauer von  6t  ist  sehr  zäh,  unterstüzt  durch  die  Brauchbarkeit 
der  Form  im  Reim,  wobei  übrigens  o  lang  und  kurz  genommen 
wird. 

Einige  Beispiele  von  Reimen  in  6t: 
auf  n6t  —  verwandelt  MF.  196,  37.    gef>olg6t  a.  Reinh.  1645. 

gemartel6t  Freid.  173,  9.   gemarter6t  Ls.  113,  208. 
auf  tot  —  ermorder6t  Nib.  953,  3.  gewamot  1685,  3.  veruxmde- 

I6t  Kl.  C.  769.   gemartr6t  Mart.  37,  26. 
Reime  in  ot: 
auf  gebot  —  geopferot  Mart.  235,  82.  gesaminot  68,  103.  gese- 

genot  Heinz.  J.  83,  5. 
auf  got  —  umbemArot  a.  Reinh.  830.  terdampnot  Mart  42,  68 . 

gesegnet  Mart  30,  17.   verdienet  Boner  22,  62. 
auf  rot  (Rotte)  —  gelaidigot  Mart.  34,  24. 
auf  spot  —  gerechenot  Mart.  77,  7.    eertoandelot  Boner  29,  IS- 

vertun fflot  Mone  j.  T.  844. 
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Dieses  Pto.  in  ->—  ol  lebt  noch,  in  det  Walliser  Mundart  und 
in  der  verwanten  der  Gemeinden  am  Monte  Bosa,  StalderfPial. 
146.  Schott  138  ff. 

Aus  dem  6t  entsteht  das  mundartliche  ut:  geminnut  Anzeig. 
4,  370.  wissiigat.  gemasigut.  gebildut.  gesatnt  8,  491.  fersetztä 
Habsb.  Urb.  10,  20.  gelichut  Augsb.  St.  15.  beroubut  Grsb.  Pr. 
1,  86.  gesehaudgit  88.  entloiigut  90. 

Für  die  zuweilen  tiefe  Aussprache  des  häufigen  — ii  zeugen 
u.  a.  geseUüi  Wst.  1,  180.  enlienküt  182.  Nicht  selten  ist  — at: 
z.B. 

gedimat  (1830)  Mone  Z.  6,  266.  ungevirmat  Wack.  Ff.  42,  44.  gevastat  Grsh. 
Pr.  2,  148.  gesegenat  Lobges.  B.  88,  12.  49,  11.  tmvermtugat  Nellenb.  B.  c.  2. 
entkdptat  La.  78,  166.    geariznat  86,  69.    geruwai  Wst.  1,  877. 

In  der  gemeinen  Endung  — et  tritt  bei  vocalischen  Stämmen 
und  nach  Liquiden  häufig  Synkope  ein;  Reimbeweise  gewären 
alle  Dichter.  Nach  Mutis  findet  sich  zuweilen  derselbe  Vor- 
gang: gelöstctrost  Flore  167.  bel6$t:tr6st  tr.  Er.  42110.  bedaht: 
mht  Bari.  48,  16  •). 

Nach  lingualem  Stammauslaut  wird  die  ganze  Endung  nicht 
selten  unterdrückt.  Aus  den  häufigen  Reimbeweisen  genügen 
folgende: 

gelat:grät  Hartm.  Bttchl.  1,  1766.  :bat  Heinz.  J.  67,  6.  :pfat  Dietr.  641.  — 
ffbUmi:HilUbr<mt  Dietr.  690.  —  vertont  :lani  Flore  1291.  —  geschont  :lant  Lb.  80, 
29.  —  bekaft:irhaft  Lanzel.  2786.  —  geret:»tet  Mart.  38,  40.  —  enpfremt: gekernt 
Spieg.  177,  l.  —  gebest:  hett  W.  t.  Bh.  11,  10.  —  geleUt:  meist  Freid.  88,  18.  UreUt 
AlUv.  30,  8.  —  zerbreit: geleit  Erec  2808.  —  gebeit:  bereit  Mone  j.  T.  776.  —  ge- 
*preit:geleit  Greg.  688.  —  beriht:niht  Freid.  24,  4.  —  verriht : gesiht  Flore  2230.  — 
f9^kolt:8olt  Bari.  124,  17.  —  ennort:hort  Kl.  C.  64.  :wort  Mone  Spieg.  1126.  — 
^*kitot:guot  Flore  6218.  Boner  18,  28.  :fnuot  Boner  13,  20.  —  miesehtiot : guot  tr. 
&•  12412.  —  autgetchitt :nit  Mamer  Schelm,  a.  ij.  rw.  —  verschult: überfult  Mart. 
2S,  112.  —  gehiüt  (gehnldet)  :güit  Appenz.  Kr.  64.  —  ensunt:grwU  it.  Kr.  369. 
•W  Mart.  112,  64.  —  verwunt :  kunt  tr.  Kr.  21009.  —  ermurt :  geburt  tr.  Kr. 
14464.  —  erlAht :  beduht  tr.  Kr.  3407. 

Im   14.  —  16.  Jh.  erlaubte  man'  sich  auch   nach  anderem 
Stammausgange  Abstofs  der  Participialendimg : 

wnbtelz:veh  Lb.  60,  86.  —  gesatz  Wack.  Pr.  61,  88.  gesetz : geieetz  M.  Grabl. 
^^6.  .^  geschetz  Keis.  Tr.  164.  —  gelop  (1426)  Mone  Z.  7,  147.  —  betag :  mag 
^^^gtt,  maget)  M.  Kindh.  446.  —  aufsgetilck  Franck  Wb.  13.  —  geschenk  Th. 
^Uer  82.  112.  —  gsterck  Ad.  Eva  1396. 

Das  schwerfällige  e,  das  im  15.  Jh.  vomemlich  beliebt  ward, 
Meng  sich  auch  an  das  Part.  Prt.  z.  B.  abgesagte  Uhland  Volksl. 
^8,  5.  gerette: bette  Breining  5,  11. 

lieber  den  Flexionsconsonanten  »  ftlr  t  §  188. 

*)  Anfser  der  Regel  ist  belnht  {helegi)  im  Reime  zu  bedaht  Dietr.  923. 
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§  872'.  üebersicht  über  die  Endungen  der  schw. 
Conj.  in  jüngerer  Zeit  (vgl.  §  356). 

Präsens.     Indicativ.  Conjunctiv: 

8g.  1.  €.  i;  a;  «.  —  m.  m;  im.  Sg.  1.  e,  i;  a  —  efe. 

2.  e«.  t#.  —  est.  ist;  usU  —  isch.  2.  e#.  m  —  est.  istf  ast —  tSest.  eist. 

seh  —  t 

8.  et.  it.  üt;  at;  ut,  8.  e.  i  —  ef«;  oje, 

PI.  1.  en.  in;  un  —  ent.  int.  PI.  1.  «n.  m  .«  mi,  tili  .^—  eles.  ein; 

2.  c^  t<;  at  —  ent.  int  —  en.  2.  et.  it  —  ent.  int' —  eii: 

8.  mt.  int;  ant;  mU  —  ai.  8.  en.  w  —  Ml.  iiil  —  id  —  eSen; 

ofen. 

Infinitiv.  Imperativ. 

en.  in;  an;  un  —  v.  a.  Sg.  2.  e.  t;  a. 

Genit.  aine«.  enc«.  en«;   eiu2e«.  PL  1.  en. 

Dat.  enne.  ene;   ende.  en<{.  2.  el.  t<  —  enf.  int;  ont.  unt.  ant. 

—  *. 

Particip.  PrKs.  en4e.  tncie;  onde;  mnds  -—  eiie.   • 

Prftteritnm.     Indicativ.  Conjnnotiv. 

Sg.  1.  —  tSy  t  Sg.  1.  —  te.  tu 

i:  —tes  —  tist.  tost  ^  teste  ^te.  t.  2.  _  le«.  <it  —   teit.  iist,  tost. 

8.  —  te.  to,  t.  3.  —  ^e.  <i.  to. 

PI.  1.  —  Ion.   teny  Im  —  lenl.  PI.  1.  —  ten,  tin.  —  tent^  tinL 

2.  —  tot.  tet  —  tont,  tent  —  ten.  2.  —  tet.  tit.  —  tent.  tint. 

8.  —  ton.  tasi,  tm.  lin  —  tont.  tent.  8.  -^  ten.  tin.  —  lenl.  tint.. 

tint. 

Particip.  Prät  et.  it  (til);   ut;  at. 

§  373.  Das  Zw.  haben  bildet  seine  Formen  nach  der  3. 
schw.  Conj.,  also  1.  Prs.  hab^^  Prt.  habSta;  indessen  erscheinen 
schon  bei  Notker  Schwankungen  in  die  1.  Klasse,  z.B.  1.  Prs. 
kabo  Nps.  3.  4.  Boeth.  27  u.  o.  ich  habin  Nps.  92;  3.  PL  kabimt 
Arist.  378  u.  o.  Prät.  habita  Nps.  92.  In  der  Folge,  als  die  3. 
Kl.  überhaupt  verkommt,  folgt  haben  dem  allgemeinen  Charakter 
der  schwachen  Verba.  Diese  vollen  Formen  dauern  wol  erhal- 
ten  bis  in  die  Gegenwart  fort  und  zeigen  sich  überall  in  den 
Schriften;  daneben  aber  neigt  sich  haben  nachweislich  seit  deia 
12.  Jh.  zum  Ausstois  des  stammhaften  6  und  damit  zur  Zu- 
sammenziehung. Es  geschieht  dies  unter  verschiedener  Vocal- 
färbung:  mit  kurzem  a,  langem  a  das  sich  auch  in  6  verdumpft 
und  zu  au  diphthongisirt,  mit  e,  endlich  auch  mit  ei. 

Volle  Form.  Zusammengezogene  Form. 

Inf.  hahhif  —  en  han^  hän  hen  {hSn)  kein 

heben,  hciben.  Aon»  haun 

8.  Prils.  habet,  -^  et  —  it  hat,  hat  het  heit 

hebit  hot  hut,  haut 

8.  Conj.  Prs.  habe  heige 

htb 
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Voll«  Form.  Zviamineiigezogane  Form. 

8.  Prttt.  kabßte  habie  kate,  häte  hmte         hete  heite 

kebUa  hoU 

Prtc.  PL         gehabei  gehtbet  ghett 

gehaben  gehan  ghäbe,  ghen 

Eüner  Belegung  der  regelmäfsigen  Formen  bedarf  es  nioht; 
nur  das  unechte  starke  Partie.  Prt.  muls  nachgewiesen  werden. 
Es  erscheint  erst  in  junger  Zeit:  Reyscher  70.  559.  Eeis.  Pr. 
11.  18.  36.  113,  im  Reime  auf  knaben  Ett.  H.  3481 ;  noch  heute 
gkabe  ghäbe  im  Bemer  Oberlande,  Freiburg,  den  Gombserzehen- 
den  von  Wallis  und  in  Alegna  am  M.  Rosa  (Stalder,  Dial.  129. 
Schott  142).  Zu  erwähnen  ist  auch  das  alleinhersohen  der  Tollen 
Form  im  Conj.  Präs.  mit  Ausname  von  heige. 

Unter  den  Zusammenziehungen  stellen  wir  die  mit  reinem 
ond  kurzem  a  voran.     Die  Kürze  von  han  sichert  der  Reim: 

Infin.  han: an  tr.  Kr.  44242.  Boner  13,  26.  :began  Boner  9, 
U.  :kan  Heinz.  ML.  905.  :man  Boner  58,  70.  Ls.  73,  86.  :freis- 
m  Boner  8,  16.  —  1.  Präs.  han.  an  Erec  240.  M.  Kindh.  416. 
M.Pass.  134.  :kan  Erec  1604.  :man  Hartm.  B.  1,  1741.  Boner 
58, 48.  :man  :geman  MS.  H.  1,  103.  Noch  im  heutigen  schwä- 
bischen dauert  die  Kürze  im  Inf.  und  in  1.  Präs.  fort,  From- 
mann  Mundarten  II.  112.  —  2.  Prs.  hast:€L$t  M.  Spieg.  926. 
'9(^i  M.  Kindh.  1039.  :lasi  Mart.  224,  112.  —  3.  Prs.  hat: statt 
M.  Kindh.  254.  —  3.  PL  hant:bant  Mart  9,  107.  :hani  Boner 
91,66.  :lant  M.  Neuj.  9.  Im  Prät.  gibt  die  Doppelung  Zeug* 
»ife  der  Kürze:  hatte  Myst.  1,  286.  Mart.  225,  58.  Schreiber  1, 
«Ö.  Wack.  Pr.  43,  61.  Nie.  B.  165.  —  2.  hattoit  Bihteb.  27.  W. 
▼Rh.  17,  31.  Bari.  DK.  9,  38.  —  1.  PI.  hatten  Mone  Z.  7,  445. 
--  2.  PI.  hatten  Schreiber  2,  224.  M.  Pass.  3774.  —  3.  PL 
I  Bluntschli  1,  489.  Nie  Br.  135.  NeUenb.  7.  hatton  Schreiber  1, 
61.  Gschtf.  8,  35  u.  a.  hattant  Mone  Z.  6,  176.  —  Mit  Apokope 
^.pfat  Boner  65,  40.  $tat  62,  34.  Ls.  176,  160.  :trai  Mart. 
^  42.  hatt  Th.  Platter  26  u«  o.  —  Der  einzige  Rest  des  sonst 
*18  der  Mundart  verschwundenen  Ind.  Prät.,  hatti  im  Berner 
Oberland  (Stalder  Dial.  129)  zeigt  die  Kürze. 

Die  Zusammenziehung  zur  Länge  ist  häufiger  als  zur  Kürze. 

Der  Infinitiv  und  die  1.  Präs.  hdn  kommen  im  Reime  vor 
^  fdn^  gdn^  /dw,  plan,  stän,  getdn^  toän;  bei  Hartmann  (Gre- 
gor, Iwein),  Ulr.  v.  Zezikhofen,  Gotfried,  Konr.  Flecke,  Rud.  v. 
I     Em»,  Xonr.  v.  Wirzburg    sind   zahlreiche   Belege   zu   finden. 
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2.  Präs.  käst: gast  Lanzel.  1817.  Trist.  2494.  Bari.  168,  7.  ;M. 
Flore  2312.  tr.  Kr.  29111.  .verstdst  g.  Gerh.  1835.  —  3.  Pr 
hat  wird  häufig  auf  ^d*,  Idt^  rät^  sdt^  stdt^  todt  gereimt.  —  1.  P 
hdn:stdn  tr.  Kr.  11624.  —  3.  PI.  hdnt :  gdnt  Trist.  2656.  :läi 
Bari.  19,  24.  Pantal.  581.  :stdnt  Lanzel.  8631.  —  3.  Prt.  hdii 
drdte  Erec  153.  Greg.  1927.  Lanzel.  915.3.  W.  v.  Rh.  23,  1\ 
:kemenäte  Flore  1056.  :rdte  Flore  3857.  tr.  Kr.  47117.  Mar 
137,  64.  :8pdte  Ls.  71,  137.  —  2.  PL  hdtent :  bdient  Flore  260! 
-  3.  PI.  hdten :  bdien  Lanzel.  6242.  igerdten  3251.  Flore  17 
tr.  Kr.  42898.  Üb.  Trist.  798.  :getdten  Greg.  3026.  —  Die  un 
gelautete  eigentlich  conjunolivisohe  Form  luete  bezeugt  die  Läng 
auf  das  stärkste.  Sie  kommt  mit  indicativer  Bedeutimg  im  Rein 
auf  nwte,  rcBte^  skete,  teste  ^  geinete^  uxBte  und  auch  im  Plun 
namentlich  bei  Gotfried  (Trist.  604.  1787.  2054.  7374.  1294 
u.  a.)  und  Konr.  v.  Wirzburg  (Pantal.  373.  525.  Alex.  184.  Ei 
gelh.  6.  226:  5032.  Silv.  295.  830.  1280.  g.  Schm.  1203.  tr.  K 
4778.  6562.  11029.  17346.  39894)  auch  bei  Ulr.  v.  Zezikhofc 
(Lanzel.  1308)^  W.  v.  Rheinau  (30,  9.  181,  19),  wie  mir  scheii 
aber  nie  in  Prosaschriften  vor,  während  hwte  als  (yonjunctiv  i 
Poesie  und  Prosa  begegnet.  ^ 

Dem  Toriiin  belegten  unechten  Partie,  gehaben  entsprict 
ein  zusaimnengezogenes  gehan,  im  Reime  :an  M.  Neuj.  450.  :ha 
Ett.  H.  Vorsp.  59.  :kan  (körnen)  M.  Neuj.  482.  :geldn  M.  Pasi 
288.  2163.,:ifia«  Orend.  3449.  Ett  H.  Vorsp.  670.  :verstän  ^ 
Pass.  1890.  :tan  Tschudi  2,  28.  Es  schwankt  also  die  Quac 
tität.  Uebrigens  findet  man  dieses  gihan,  ghan  noch  in  viele 
Schweizer  Gegenden,  mit  Nasalirung  ghd'^  in  St.  Gallen,  Glarui 
Thurgau,  Basel,  ebenso  um  Feldkirch  und  im  OberelsaTs;  u 
inneren  Walgau  ghö"^  bei  den  Waisern  gcluT. 

Die  zu  der  Zusammenziehung  han  gehörige  Verdumpfim 
hQn  ist  streng  mundartlich.  Den  Inf.  hon  im  Reime  auf  ko 
zeigt  Mone  Neuj.  8,  die  1.  Präs.  auf  thon  gon  Wack.  Earcl 
126;  vgl.  aufserdem  Wst.  1,  103.  .M.  Pass.  459.  447.  Keis.  Pi 
30.  41.  Wack.  Kirch.  482.  204.  Murner  Schelm,  o.  Im  Prät.  ki 
(1381)  Segesser  1,  579. 

Noch  weiter  geht  die  Verdumpfung  va  hnt  (1462)  Reyschc 
565.    Andere  Belege  kenne  ich  dafür  nicht. 

Die  Diphthongisirung  in  au  kommt  in  dem  ganzen  §  5S 
96  bezeichneten  Bereiche  vor.  Hier  nur  einzelne  Nachweisungen 
haun  Wack.  Pr.  27,  9.   M.  Grabl.  91.   ühland  Volksl.  180,  6 
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Pfeiffer  Germ.  I,  173.  hon  Mone  Z.  7,  149.  308.  haust  Zur. 
Jahrb.  43,  27.  Keller  Erz.  224,  27.  haut  Zur.  Jahrb.  41,  4. 
Reysdber  190.   Wst  1,  79. 

§  374.    Schon  in  alter  Zeit  läuft  in  der  vollen  Form  e  f&r 

a  unter:  hebi$  Hymn.  6,  2.   hebit  Hymn.  1,  3.  K.  7.  hebiton  (ha- 

hebant)  Rb.  510.    Aus  der  Folge  ist  das  Partie.  Pt.  gehebet,  ge- 

hebt  häufig  nachzuweisen,  im  Reim:  gelebt  Boner  48,  3;  aufser- 

dem  Schreiber  1,  119.  465.  2,  338.  B.  R.  1,  76.  Mersw.  o.  Myst 

1,  280.   Ghriesh.  Pr.  1,  26.  Zur.  Jahrb.  41,  10.  Wyle.  Keisersb. 

Ingold.  Th.  Platter.    Franck  Wb.   Tschudi,    und  noch  jezt  in 

Gressoney  am  M.  Rosa.    Das  stark  gebildete  Ptc.  ghäbe  lebt  in 

der  Walliser  und  Saaner  Mundart,  •  ebenso  in  Issime  am  M.  Rosa. 

~  In  der  Schweiz  ist  der  Conj.  heb  noch  üblich,  Stalder  Dial. 

132.    Der  Inf.  heben: geben  Satir.  5,  302. 

Für  die  Länge  der  zusammengezogenen  Form  hen  gibt  es 
kaum  einen  entscheidenden  Beweis.  Den  Inf.  hat  Griesh.  Pr.  1, 
128  und  mit  Circumflex,  der  in  dieser  Hs.  aber  wenig  bedeutet, 

1,  60.  128.  158.    Die  1.  Prs.  hen  Griesh.  Pr.  1,  109.  135.  — 

2.  Sg.  hest: forest  Mart.  88,  29.  :best  Littauer  250.  :gegest  W. 
▼.Rh.  11,  9;  auffllr  Reim  sehr  häufig  in  Mart.  Mein.  N.  Pdgtm. 
Otn.  Mersw.,  vgl.  aufserdem  Wack.  Pr.  53,  257.  77,  1.  Myst.  1, 
271.  Griesh.  D.  55.  Heinz.  ML.  A.  2200.  Ls.  71,  114.  M.  Hirn- 
melf.  188.  Pass.  793.  Neuj.  21.  —  3.  Sg.  het: Elizabeth  M.  Kindh. 
366.  :hret  Mumer  1.  N.  167.  :prophet  M.  Pass.  240;  vgl.  aufser- 
dem Wack.  Pr.  6,  3.  53,  117.  Myst.  1,  276.  Mersw.  2.  31.  Mein. 
Nat  3.  Mart.  107,  35.  Dancrotsh.  110.  —  1.  PI.  hent:erkent  M. 
Keuj.  533.  : Sakrament  Mumer  1.  N.  71.  Uhland  Volksl.  185,  47. 
--  2.  PL  hent :  content  Mart.  229,  76.  :element  Mart.  210,  4. 
•«Pen/  M.  Neuj.  207.  Pass.  1150.  hännd :  ännd  Ett.  H.  Vorsp. 
641.  —  3.  PI.  hent.'pigment  Mart.  97,  44;  vgl.  Schreiber  1,  79. 
lU.  Wst.  1,  4.  100.  Gcngenb.  Gouchm.  280.  —  Diese  Präsens-, 
formen  in  e:  hen^  hest  hesch,  het  sind  fast  allgemein  schweize- 
risch, in  einigen  Cantonen  wird  das  e  breit  gedehnt  (Stalder 
Dial.  123);  der  Plur.  hent  ist  auch  schwäbisch.  Im  Elsafs  treffen 
^r  nicht  minder  das  hen  (Sg.  Plur.)  het  mit  entschiedener  Kürze, 
Ini  Bregenzer  Walde  wird  das  e  zu  ie  oder  ea :  hiend^  heand. 

Im  Präteritum  sind  die  Formen  in  e  mundartlich  ebenfalls 
sehr  beliebt: 

1.8g.  Ind.  hette:beUe  L».  130,  90;  mit  Apokope  {het  und  hett)  Altsw.  88,  8t. 
^«'».  Tl.  71;   Schreiber  2,  21G.    Spieg.  156,   17.    Ls.  176,    118.    —   2.  %•   heto$ 
VTeiihoid,  Aleih.  Gramm.  25 
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Wack.  Pr.  83,  12.  hetost  ebd.  88,  7.  hetett  Schwab.  A.  Vorr.  Iw.  D.  1385,  gekEnt 
hest  Marl.  113,  42.  Spicg.  180,  15.  la  unechter  Form  hetU  Wack.  Pr.  98,  11.  het 
Iw.  BE.  1886.  —  8.  8g.  hete:bete  tr.  Kr.  8268.  Sllv.  326;  Decam.  171.  het:geb€t 
Silv.  1334.  tr.  Kr.  10284.  :8t€t  Diut.  2,  87.  Äe««  Myit.  1,  266.  Wack.  Pr.  66,  220. 
Schreiber  2,  835.  Marsw.  3.  9.  Fdgtra.  412,  28.  Mart.  159,  24.  Osw.  65.  K.  Otte  H. 
24.  httt: gehen  Ls.  182,  884.  : überredt  Ett.  IT.  983.  /ire«  Ad.  Eva  156;  circnm- 
flectirt  het  Grsh.  Pr.  1,  8.  —  1.  Plur.  heten-,  heton  Mooe  Z.  6,  412.  ketten  La.  176, 
103.  —  2.  PI.  hetet  Nib.  A.  988,  2.  C.  8782.  hetent  Nib.  J.  988,  2.  hetteiU  Montf. 
S\  —  8.  PI.  heten:geteten  Trist.  H.  667;  Iw.  78.  Bari.  A.  86,  1.  3.  Wack.  Pr.  28, 
18.  Zur.  Jahrb.  62,  17.  heton  Wack.  Pr.  4,  37.  Mone  Seh.  1,  61  nnd  dreomflectirt 
hiton  Grsh.  Pr.  1,  17.  ketten  Osw.  1229.  Ls.  133,  41.  Decam.  171.  Kettmt  Schrei- 
ber 1,  147.  Mein.  Nat.  19.  Mersw.  81.  Nie.  Br.  135. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  der  Indicativ  erloschen. 

Aus  den  zahlreichen  Belegstellen  fiir  conjunctivisches  hete 
heben  wir  die  gereimten  aus: 

1.  Sg.  hete. 'bete  tr.  Kr.  16662.  :teie  MS.  A.  20.  —  2.  Sg.  hettist :  leettist  M. 
HevJ.  646.  —  8.  Sg.  hetU: bette  Ls.  180,  80.  M.  Kenj.  868.  :8tette  Heinz.  R.  282. 
—  8.  PI.  kettent :  detent  M.  N«t^.  96. 

In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  findet  sich  mit  unechter 
Erweiterung  der  Conj.  kettet,  PI.  kettete, 

Partie,  gkett  in  Schwaben,  Elsafs,  im  Montavon  in  Vorarl- 
berg; stark  gke  ghea  im  Bregenzerwald,  um  Dornbim  in  Vor- 
arlberg gkie. 

Die  Formen  in  fi  sind  weniger  häufig,  '^uf  ein  volles  kei- 
ben  läfst  die  belegbare  1.  PI.  Ind.  kaibin  (1313)  Mone  Z.  6,  412 
ßchliefsen.     Gekürzte  Formen: 

loän.  ha  in  Anzeig.  8,  504.  —  Präs.  Indio.  8.  heit:  breit  Ulr.  Trist.  86.  :9ireit 
129.  -.miltikeit  M.  Grabl.  826,  vgl.  Kopp  1,  78.  Wst.  1,  682.  —  1.  PI.  heim  SchflrpiT. 
hein.klein  Boner  16,  11,  vgl.  Kopp  1,  87.  Gschtf.  8,  264.  16,  111.  Wack.  Pr.  54, 
10.  68,  3.  Wst.  1,  1.  hei  Uhland  VoUsl.  121,  19.  haint  BlunUchli  1,  489.  hamd 
Myst.  B.  1,  277.  heind  Schürpff.  —  2.  PI.  heit:be»cheit  Ls.  60,  175.  —  8.  PI.  haimi 
BlunUchli  1,  489.  Gschtf.  8,  46.  haind  Gonst.  Ghr.  1877.  kernt  Schreiber  1,  72.  82. 
Mart.  245,  106.  Wack.  Pr.  91,  286.  heindt  Wst  1,  261.  kein  Sense  (Wack.  Leseb. 
10S4,  6). 

Der  Plur.  Präs.  Ind.  kei"  ist  heute  nur  der  westlichen  und 
inneren  Schweiz  eigen,  wärend  in  der  nordöstlichen  känd  gilt 
(Tobler  bei  Frommann  6,  399). 

Im  Conjunctiv  ist  die  Form  kabege  zu  Grrunde  zu  legen. 

1.  Sg.  keig  M.  Neuj.  450.  619.  SchQrpff  203.  —  2.  Sg.  keigiet  M.  Neoj.  624. 
_  8.  Sg.  keige  Schreiber  I,  75.  SO.  Kopp  1,  26.  MS.  G.  2,  28.  ühland  Yolksl.  84«, 
6.  kaige  Anzeig.  8,  504.  kaigi  Biuntschll  1,  490.  keig :  zeig  M.  Neuj.  224,  ferner 
Wst.  1,  161.  M.  Neuj.  204.  618.  Schürpff  228.  —  1.  PI.  heigin  Wack.  Pr.  12,  U- 
kaigen  Anaeig.  8,  505.  hfif/ent  M.  Ncnj,  590.  —  8.  PI.  heigin  Th.  Platter  66.  keif 
ent  Schürpff  245.  *) 


*)   Fraglich  kann  sein,    ob  die   bei   Notker  vorkommenden  1.  PI.  Conj.  heif^ 
4«i^«ift  Ps.  17.  84.  50.   2.  PI.  Imp.  keigint  ebd.  92  hierher  gehören,  oder  ob  sie  ^ 
eigin^  cigit  mit  uneohtera  Vortritt  von  A  (§  230)   zn  nehmen  sind.     Jene  >«agei^ 
heipe  n.  s.  w.  sind  g^wifs  auf  heibege,  habege  zu  führen. 
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Der  C!oiij.  keig^  heigist^  heig;  heige^  —it  ist  neben  hebe  in 
der  ganzen  Schweiz  bekannt;  im  alem.  Oberinnthale  kai^  haie 
Frommann  III,  93. 

Präteritum  Sg.  1.  heite:seite  Ulr.  Trist.  3456.  —  2.  Sg. 
heitest  Wack.  Pr.  95,  2.  —  3.  Sg.  heite:  reite  Ulr.  Trist.  3125. 
:f>erseite  ebd.  2326. 

Alle  diese  Quellen  weisen  auf  das  engere  Alemannien;  noch 
heute  haben  die  Schweizer  Landschaften  Wallis,  Bern,  Solotum, 
Entlibuch,  Banden,  St.  (fallen  diese  Formen. 

Die  im  bairischen  Dialecte  häufige  Präteritalform  in  — ie 
kommt  in  alemannischen  Hss.  höchst  selten  Tor:  z.  B.  1.  Conj. 
ikt  Nib.  C.  3453.  Der  Mundart  selbst  wird  sie  schwerlich  an- 
gehören. 

§  375.  Einige  schwache  Zeitworte  sind  anzuschliefsen, 
welche  im  Präsens  ganz  regelmäTsig,  im  Präteritum  durch 
Ausstofs  des  Suffixvocals  und  daraus  folgende  Aspirirung  des 
Stammauslautes,  zwei  von  ihnen  auch  durch  Entfernung  des 
Nasals,  eine  scheinbare  Abweichung  von  der  gewönlichen  Art 
zeigen. 

a)  denchjany  denken  —  Prät.  dahia,  dähte  (Cant.  Ezech. 
äacta);  Conj.  dähti,  dcehte.  —  Partie,  geddht;  heute  dacht  (dächt) 
und  denkt. 

b)  dunchan,  dünken  —  Prät.  dähta^  dühte;  Conj.  dühti, 
duhte,  diuhte.  —  Prtc.  gedüht. 

Die  Schreibung  i/o  für  ii,  die  sich  bei  Notker,  ferner  Nib.  C. 
10736.  Kopp  1,  59.  Wst.  1, 162  u.a.  findet,  erklärt  sich  aus  §  78; 
iothie  (1296)  Kopp  2,  156  neme  ich  gleich  duohte  (§77)  und 
I  >Qcht  als  beginnende  Diphthongisirung,  die  sich  erst  im  15.  16. 
A.  in  alemannische  Quellen  eindrängt,  vgl.  3.  Prt.  gedaucht 
iWck  Wb.  10;  Conj.  deucht  Uhland  Volksl.  127,  3.  deuchten 
KeUer  Erz.  223,  20. 

Seit  dem  13.  Jh.  läfst  sich  der  Versuch  verfolgen,  die  Re- 
gdmäfsigkeit  im  Präteritum  herzustellen:  Partie,  gedunket  tr. 
Kr.  49352.  —  3.  Prt.  dunckte  Ls.  133,  130.  ttmckt  ebd.  124,  471. 
-  3.  Conj.  dunkele  (1349)  Schreiber  1,  381.  dünkte  (1391)  B. 
ß.  1,  51.  dunkti  Schreiber  1,  342.  Mone  Z.  6,  120.  bedunckti 
Tschudi  1,  1.  Den  Uebergang  bilden  dunhte  Iw.  D.  3084.  Griesh. 
öenk.  42.  dunhti  (1333)  Schreiber  1,  302.  dünhti  (1303)  ebd. 
\  170. 

Als  Gegenschlag  dringt  die  gekürzte  unnasalirte  Form  des 

2b* 
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Prätent.  in  das  Präsens :  3.  Prs.  duoeht  Bouer  D.  49,  36.  dicht 
M.  Pass.  118h  duckt  Sat.  U.  19, 176.  dauckt  Boner  a.  49,  36. 

c)  wurchjatiy  tturchen,  umrchen  —  Prat.  wurkia,  warhia, 
tcorhte^  wurhte.  Conj.  icorhti,  worhlCy  würhte.  —  Partie,  gewarkt^ 
gewürht. 

Das  ungebrochene  u  erscheint  im  Prät.  n.  a.  umrhia  Nps. 
73.  tcürchion  Cant.  Mois.  eerwurhte  Bari.  DK.  58,  20.  Oeffimng 
von  o  zu  a  finden  wir  in  3.  PL  Pt.  warthen  Heinz.  ML.  C.  820. 
Ptc.  gewart  Mersw.  139,  so  wie  Mersw.  114  auch  im  Präs.  ge- 
ioarchent  schreibt.  —  Statt  des  gesetzlichen  h  im  Präterit.  wird 
Cant.  Mois.  tcurchtou  geschrieben,  und  noch  später  Fridol.  40 
getciirchte.  Aus  der  hier  angedeuteten  Behandlung  der  Aspiration 
ergab  sich  Verhärtung  zur  Tennis: 

8.  Prilt  icurkt  Osw.  1405.    Wack.  Kirch.  683.     8.  PI.  Pt  itürckte»  Orend.  D. 

288.    vrürktent  Osw.  3299.    wurcktmt  Orend.  288 3.  Pt  Conj.  wwkte  Wmck.  Pf. 

eo,  57.  itürkti  70,  211.  PI.  würktent  Kytt,  B.  1,  269.  —  Partie,  gewurkt  Heine 
HL.  C.  190.    geteürket  ebd.  491.    gewürekt  Orend.  995. 

Das  Streben  nach  Ausgleichung  mit  dem  Präsens  arbeitet 
hier. 

§  376.     Zwischen  der  starken  und  schwachen  Conjugatiom. 
traten  Schwankungen  imd  Mischungen  im  Präteritum  ein. 

1)  Schwache  Verba,  die  in  einzelnen  Quellen  starke 

Formen  zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

a)  il-Elassen:  Ptc.  erlaben: haben  Boner  54,  40.  —  Ptc 
gemachen  :  lachen  Montf.  40.  a.   :sachen  ebd.  39.  rw.   :wadten 
47.  rw.  —  Ptc.  fersoren  Nps.  45.  88.    ferzom  Arist.  400.  M- 
Cap.  272.  —  Pt.  smarz  (zu  »merzen)  :$tparz  tr.  Kr.  33779.  Ptc 
eerschmurzen  Gengenb.  a.  Eidg.  176.  —  Ptc.  geworchen  Ls. 
8,  74.  —  Ptc  erforhten  Trist.  13099-  unerforhten  Nib.  1723,4. 

—  Ptc.  gelöschen  Röttl.  Chr.  37.  —  Pt.  gefuoc: gnuocU*    \ 
157,  16.  :truoc  43,  316.  —  Pt.  luot  Myst.  1,  282  (invitavit). - 
Pt.  Bchuof  (schepfte)  W.  v.  Rh,  92,  25.  —  Pt.  Conj.  schuei    ] 
(schadete)  :uflüed  Ad.  Eva  1289.  —  Ptc.  er  tagen  :  tragen  Um- 
ner  1.  N.  149. 

b)  /-Klasse:  Ptc.  gewigglen  Th.  Platter  27. 

c)  If-Klasse:  Ptc.  kescuhen  Arist.  446.  \ 

2)  Reduplicirende  Klassen.  ; 
A- Klassen:  Vt  sielb  Anzeig.  8,  481.  Mentel  Bib.  Levit  ^• 

—  Pt.  siölien  Griesh.  Pr.  2,  18.  —  Pt.  tcielb  Anaeig.  8,481- 
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—  Ptc  gedannen : gesponnen  Mart.  37,  60.  —  Pt.  Cj.  strieffi 
(strafte)  Th.  Platter  42.  —  Prt.  sieg  (sagte)  miech  (machte) 
Schwab.  Frommann  11,  111  *).  —  Prtc.  erbldn  Stuttg.  Pred. 
(Pfeiffer  zu  Heinz.  ML.  654).  zerblän  W.  v.  Rh.  111,  21.  ~ 
gedrän:gehdn  Lanzel.  8125.  W.  v.  Rh.  111,  52.  Heinz.  MIa 
654.  Montf.  3.  rw.  .getan  Erec  7839.  Lanzel.  7122.  g.  Gerh. 
3746.  W.V.Rh.  27,  26;  femer  Grsh.  Pr.  2,  117.  Ls.  122,  20.  — 
Partie,  farfluahhan  Hattem.  1,  32.  verßuoehan  Boeth.  24. 

2)    Starke  Zeitworte,  die  in  einzelnen  Quellen 

schwache  Formen  zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

a)  il-Klassen:  Prs.  eertrettet  Ls.  205,  216.  —  Pt.  Ind. 
empf öltest  Binder  Acolast  B.  iij.  rw.  —  Prt.  Cj.  kernet  (1353) 
Gschtf.  8,  56.  PI.  kommetent  (1411)  B.  R.  1,  96.  —  Prt.  t>er^. 
iinte: ginte  Dietr.  174.  Ptc.  besint:brint  Spieg.  196,  33.  :kint 
Boner  49,  26.  :wint  62,  53.  —  Ptc.  befalcht :  solt  Satir.  3,  17. 
-Ptc.  getragt  :magt  W.  v.  Rh.  62,  27.  245,  16  u.  ö.  treit: 
kkitll.  Neuj.  472.  —  Ptc.  geschöpft  (geschaffen)  Keis.  Pr. 
S7'.  Als  ganz  unorganisch  ist  das  Prt.  schufte  zu  bezeichnen«: 
3.  PI.  schufftend  Tschudi  1,  149.  201. 

b)  /-Klasse:  Pt.  Cj.  verg lichte  B.  R.  1,  341.  —  gepfifet 
^hegrifet  K.  Tum.  119,  2.  —  Pt.  schrite: strite  tr.  Kr.  36101. 
•5j/e  Ls.  147,  148.  Ptc.  geschriet: ge^^wiet  tr.  Kr.  35683.  geschrit 
^9trU  Tum.  181,  3.  :zit  Silv.  2270.  Pantal.  1056.  gescriht 
Wack.  Pr.  11,  85.  —  Pt.  spigt  K.  Alex.  J.  698.  spigtend  M. 
Spieg.  394. 

c)  17-Klasse:  Pt.  Cj.  trüget  Alisw.B.  16,  11.  A.  drugt. 

2)  Reduplicirende  Klasse. 

Ptc.  verbannet  Tschudi  1,  299.  gebaut  Wst.  1,  435.  — 
^fanget  B.  R.  1,  109.  144.  angefangt  Schreiber  2,  672.  ange- 
hgt  B.  R.  1,  239.  —  hiengtend  Tschudi  1,  145  (in  gleicher 
Art  unecht  gebildet  als  schufte).  —  geblast:  hast  Sleig.  227,  36. 


*)  Es  ist  hiermit  die  der  alem.  Mundart  eigenthUmliche,  in  der  Schweiz  noch 
«bendige  Neigung  angedeutet,  von  st.  und  schw.  Zeitworten  ohne  Rücksicht  auf 
l  '^w  etymologischen  Verhältnisse  Conjunctive  Pt.  starker  Form  mit  dem  Rcduplica- 
j  ^ionsdiphthong  ie  zu  bilden;  so  führt  Stalder  Dial.  122  an:  ie/s  =  Äfse,  biech  =s 
t  ^«,  stein  =  näme,  frieg  s=  fragte,  miech  s=  machte.  In  stiendf  trieg^  tciechs  kann 
\       '<  =  Äe  stehe». 
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3)    Allgemein  angenommene  Mischung  starker  nnd 

schwacher  Form. 
§  377. 

a)  Das  Zw.  pi  ein  na Yi,  beginnen  zeigt  im  Prfit.  die  starke 
und  schwache  Form,  pican  und  begonda  begunde,  neben  ein- 
ander. Dafs  als  Ptc.  Pt.  nur  das  st.  in-cunnany  begunnen  gilt, 
scheint  mir  genügend  för  die  spätere  Entstehung  des  schw.  Pt 
zu  sprechen*),  das  auf  Einwirkung  von  onda^  gunde  (:unHan] 
zu  setzen  sein  wird.  Das  st.  echte  Prät.  pikan  bigan  findet  siel 
in  gl.  Hrab.  und  Rb.,  sowie  später  häufig  im  Keim,  z.  B.:  an 
Trist.  313.  1434.  tr.  Kr.  46150.  lenbran  Bari.  77,  4.  :dan  Nib 
C.  3789.  tr.  Kr.  8934.  :ean  Trist.  10570.  :kan  tr.  Kr.  46140. 
:man  MF.  178,  35.  Trist.  940.  Bari.  12,  39.  :gewan  Trist.  2318, 
und  dauert  bis  in  die  Gegenwart.  Die  schwache  Form  beginnl 
mit  gl.  Jun.  175  pigonda;  begmide  wird  in  Prosa  und  bei  den 
Dichtern  sehr  beliebt,  da  es  auf  — unde  bequemen  Reim  bot 
Die  Form  in  o  herscht  bei  Notker  und  sezt  sich  aufser  den 
Reim  stark  fort,  wie  a.  Heinr.  B.  993.  Trist.  F.  10119.  Nib.  C 
12239.  B.  1917,  3.  Iw.  C.  5966.  Bari.  DK.  6,  3.  Wack.  Pr.  18 
14.  53,  265.  69,  8.  70,  208.  Anzeig.  8,  506.  Dietr.  653.  Deeam 
29  belegen  können.    Vgl.  auch  :konde  Ls.  191,  66. 

b)  Das  Zw.  pringan,  bringen  beugt  sein  Präsens  stark; 
bestes  Zeugnifs  gibt  der  Imp.  brinc  Nps.  16,  7.  g.Gerh.  6495.  Silv. 
788.  g.  Schm.  630,  femer  tr.  Kr.  29952  :jungelinc,  Ls.  140,  30 
:rinc,  Dafs  auch  das  Prät.  ursprünglich  stark  war,  beweist  der 
Conj.  Pt.  brunge:sunge  MS.  H.  1,  146  imd  das  Partie,  prungt» 
K.  7.  Rb.  506.  Hymn.  5,  3.  gl.  Sletst.  22,  23,  aus  späterer  Zeit 
tolbrungen :  gedrungen  Dietr.  329  und  noch  heute  vorarlbergiBch 
pronga  (Vonbun  Sagen  35).  Für  das  Prät.  Indic.  zeigt  fireilich 
keine  alem.  Quelle  mehr  branc,  sondern  jede  das  schw.  praUa, 
brahUj  das  auf  uichtuasalirtes  bragita  zurückweist.  Die  spätere 
Denung  des  a  wird  durch  Reime  brdhte:  nähte  Flore  5149.  bröi' 
ten:fdhten  tr.  Kr.  23829.  brcBhle :  cehte  Ls.  118,  63.  :flaldei* 
Schm.  1135.   :ncehte  Hartm.  B.  1,  106  belegt. 

In  2.  Pt.  Ind.  erscheint  neben  echtem  brahtos  Diut.  2,  29T. 
brahtost  Nps.  59.  Wack.  Pr.  73,  12  das  starker  Art  nachgeamte 
brahte  Lobges.  41,  9.  Mart.  115,  38.  furbrcehte:  cehte  Eracl.  Vorr. 
42.    Im  Conjunctiv  schwanken  reiner  und  umgelauteter  Vocd? 


*J   J    Grimm  bei  Haupt  8,  17  vertlieidigt  das  Alter  von  begonda. 
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der  leztere  überwigt  in  der  Schrift.  >-  Das  Ptc.  ist  in  älterer 
Zeit  ohne  Präfix,  bräht;  erst  im  15.  Jh.  beginnt  nebenher  gC" 
brachi.  Tgl.  Waok.  Kirch.  633  gebrohi:molU. 

4t)    Zeitworte  mit  Terschobenem  Präteritum. 

§  378.  Die  deutsche  Sprache  besizt  eine  Reihe  von  ablau- 
tenden Zeitworten ,  in  welchen  die  Präsensform  erloschen  ist. 
Anf  Gnmd  der  ursprünglichen  Bedeutung  verwenden  sie  ihr 
Präteritum  im  Sinne  des  Präsens  und  haben  in  Art  der  schwa- 
chen Zeitworte  f&r  die  Vergangenheit  eine  neue  Form  erzeugt. 
Eigenthümlich  ist  allen  die  Bewarung  der  alten  Flexion  in  — t 
ftr  2.  Sg.  Ind.,  und  femer  dafs  sich  Infinitiv,  Imperativ  und 
Partie.  Prt.  erst  allmählich,  bei  manchen  von  ihnen  erst  in  neuer 
Zeit  bilden. 

A.,     il- Klasse. 

PrKi.  Ind.  Sg.  l.  mao  {mage).         2.  mäht  {mahti,  magst).         S.  mac  (mage). 

PI.  1.  mtMguHj  -0»;   megin,  -e«;  mugen  mügen  mögen  mögen,   mun  man, 
Conj.   1.  magi  meki  mfge^  mugi  muge  müge  möge  möge. 

Prit  Ind.  mahta,  -e;  mohte. 

Cooj.  mahUf  -e,  mehte;  mohte  möhte,  muhte  mühte. 
Infin.  mugen  mögen  mugen  mögen, 
Ftc  Prs.  maJtanti  magende;  mugende  mügende, 
Pt.  —  —  gemögen,  gemöht, 

,  Im  1.  3.  Prs.  Sg.  erscheint  zuweilen  Apiratiou  des  c  nach 
§224:  mach  Nib.  C.  10463.  Iw.  4098.  Grsh.  Pr.  1,  59.  Seit  dem 
13.  Jh.  ist  auch  Antritt  von  unechtem  e  nachweislich:  Nib.  C. 
8734.  Kl.  C.  1250.  Wack.  Pr.  67,  44.  Fridol.  3.  Keis.  Pr.  10.  30 
«.  0. —  Die  regelmäfsige  Form  der  2.  Sg.  mahl  herscht  bis  in 
4w  15.  Jh.,  noch  in  Mentels  Bib.  begegnet  sie;  verdumpftes 
nocht  läuft  daneben,  z.  B.  Ls.  178,  825.  206,  207.  Seit  dem  14. 
A.  beginnt  die  der  2.  Sg.  Ps.  nachgeamte  Flexion  in  — st: 
mihst  Griesh.  D.  56  {mast  Pdgtm.  437,  25).  Reyscher  38.  Wst 

1,  376.  machst  Osw.  ^398.  Eyb  3 ;  mit  Aufgebung  der  Aspira- 
öon  magst  Heinz.  ML.  B.  1592.  Altsw.  A.  114,  13.  M.  Pass. 
651  u.  o.,  sogar  magest  Keis.  Pr.  31.  b.  70.  d.  —  Im  Plur.  ist 
das.a  (eigentlich  d)  in  den  ältesten  Denkmälern  erhalten,  ver- 
geh kommt  es  auch  noch  bei  Notker  vor  {magin  Ps.  96),  fer- 
Jter  Fundgr.  61,  4.  63,  26.  64,  35.  Fortsetzung  ist  c,  durch  un- 
echtes i  der  Endung  veranlafst:  Reimbeweise  1.  3.  megen:  legen 
Unzel.  6034.  ülr.  Trist.  208.  1568.  2620.  :  siegen  Erec  5768.  — 

2.  meget:erweget  Lanzel.  347.   megt: bewegt  Erec  4686.    Auch  in 
frosa  begegnen  diese  Formen  bis  in  das  16.  Jh.  z.  B.  Mersw. 
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13.  51.  Reyscher  241.  310.  Wst.  1,  114.  698.  ühland  348,  16. 
Diphthongisinmg  des  e  zu  ei  zeigt  sich  in  meigen  Nib.  C  962. 

—  Im  Conj.  ist  das  a  nicht  ganz  verschwanden:  2.  magis  Pa. 
183  und  mit  unechter  Präsensflexion  gamagee  Nps.  9.  Diaps., 
wozu  möge  Wst.  1,  727.  Gschtf.  XI  (1496.  Schwyz)  die  Fort- 
setzung bildet.  Mit  Umlaut  1.  meki  gl.  K.  231.  mege:skge  Iw. 
1043.  7405.  —  2.  megis  Ka.  183.  mekis  gl.  K.  69.  megett:  le- 
gest Ulr.  Trist.  2901.  —  3.  megi  K.  Hymn.  24,  10.  mege:  siege 
Iw.  7203.  —  1.  PI.  megen :  gelegen  Lanzel.  7015.   .-siegen  3283. 

—  3.  megen: legen  W.  v.  Rh.  37,  6. 

Der  Ablaut  des  PL  (und  Conj.)  in  m,  der  als  Regelwidrig- 
keit zu  bezeichnen  ist,  zeigt  sich  alemannisch  zuerst  bei  Notker. 
Im  Reime  1.  mugen.-zugen  Trist.  1948.  —  2.  mugent  :jugent  Flore 
1922.  Ls.  133,  435.  :tugent  Flore  68.  4104.  tr.  Kr.  24484.  — 
S.  mugen :  zugen  Flore  3287.  Heinz.  ML.  604.  mugent  :  iugent 
Lobges.  24,  3.  Mart  123,  27.  :tugent  Ett.  H.  2091.  Ad.  Eva 
875.  Beliebt  ist  alem.  die  Zusammenziehung:  1.  mun:sun  Mart. 
4,  19.  213,  89.  —  2.  munt:kunt  Mart.  187,  66.  —  3.  mun:sun 
Mart.  44,  17.   munt:sunt  Ecke  98.  125.    Häufig  aufser  Reim. 

Der  Umlaut  fängt  seit  dem  13.  Jh.  die  Formen  mugen  u.s.w. 
ebenso  das  conj.  muge  zu  beeinträchtigen  an,  indessen  verdrängt 
er  den  reinen  Vocal  keineswegs;  erst  im  15.  Jh.  wird  ü  häu- 
flg^i"*);  ^A^s  aber  u  noch  im  16.  Jh.  lebt,  zeigen  obige  Reime. 
Zusammenziehung  der  umgelauteten  Form  belegt  3.  PI.  Ind.  mün^ 
(1332)  Gschtf.  15,  111.  Auf  mugent^  munt  ist  das  diphthongisirte= 
mauend  Wst.  1,  239  zu  bringen. 

Die  Oeffiiung  des  k  zu  o  im  PI.  und  Conj.  vermag  ich  sei^ 
dem  14.  Jh.  alemannisch  nachzuweisen,  z.  B.  PI.  1.  mögen  Freid— 
A.  18,  10.  AC.  6,  25.  Anzeig.  7,  341.  :  gelogen  Keller  Erz.  642  - 
15.  —  2.  moget  Heinz.  ML.  B.  5.  mogent  Dietr.  14.  Mone  j.  T"— 
81.  —  3.  mögen  B.  R.  1,  210.  Wst.  1,  367.  Reyscher  54.  mogen^M 
Gschft.l3, 151.  Wst-l,  116.  321.  735.  —  Conj.  Sg.  PI.  Trist H.52^- 
Griesh.  Denk.  14.  Mone  Seh.  1,  330.  Wack.  Pr.  92,  66.  Oren*- 
216.  Wst.  1,  45.  60.  Altsw.  A.  112,  32.  Tschudi  2,  495.  —  Aie^ 
diesen  Formen  beruhen  die  umgelauteten  in  ö,  welche  seit 

14.  Jh.  nicht  unhäufig  sind,  z.  B.  im  Plur.  Ind.  Schreiber  1,  28 
(1331).  365(1347).  440(1356).  2,209(1405).  Mersw.  104.  Wack>- 
Pr.  60,  44.  M.Pass.  1171.  Freid.  a.  178,  22.  Altsw.  4,  19.  Wsfs- 


*)  Offene  AuMpracbe  des  Umlauts  ist  in  migent  Dietr.  774  angedeutet 
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I,  32. 127. 862.  656.  Keis.Pr.  5.  c.  Tr.  79.  b.  Mumer  1.  N.  9.  Ad. 
Era  3127.  Im  16.  Jh.  wird  mögen  die  herschende  Form.  Auch 
hier  wird  die  Zusammenziehung  angewant:  3.  PI.  mönt  Tschudi 
1, 139.  Wack.  Kirch.  654.  Am  M.  Rosa  noch  1.  3.  men.  2.  med. 
Schott  152. 

Im  Präteritum  ist  in  den  älteren  alem.  Quellen  nur  mahia 
a.8.  w.  nachzuweisen;  seit  dem  13.  Jh.  gehen  die  beiden  dem  Ab- 
laut des  Plur.  Präs.  entsprechenden  Yocale  a  imd  o  fast  in  gleicher 
Stärke  neben  einander  her.  Vgl.  Air  a  die  Reime  mähte:  ahte  MS.  H. 
2,278.  Greg.  555.  Lanzel.  1861.  3817.  Trist.  11898.  Flore  527. 
W.  V.  Rh.  57,  54.    :slahte  Flore  2102.    :erschrahte  Kl.  1022. 
;lrofc«e  Trist.  838.  Flore  3021.  macht  .-gedacht  Ls.  121,  113.  125, 
473.  :spacht  124,  530;  mähten: ahten  Lanzel.  2024.   Vgl.  femer 
Wack.  Pr.  1,  6.   2,  37.   6,  31.   Griesh.  Pr.  1,  24.  159.  Nib.  A. 
1987,  2.  W.  V.  Rh.  21,  30.     Auch  im  Conjunctiv  begegnet  man 
dieser  Form  noch  in  den  mittleren  Zeiten:  1.  macht: bracht  Ls. 
120,  94;   3.  mähte: ahte  Lanzel.  6584.    :slahte  Ulr.  Trist.  1192. 
:trahte  Trist.  15168.  macht :nacht  Ls.  125,  220.   Vgl.  aufserdem 
Belege  in  Wack.  Pr.  1,  94.    3,  66.    13,  18.    Griesh.  Pr.  1,  57. 
Mone  Neuj.  418.  Ls.  147,  35. 

Der  Umlaut  des  a  in  e  ist  im  Conj.  nicht  selten,  vgl.  mehte: 

9€slehte  Erec  4520.  Greg.  1107.  1326.  Flore  667.  Trist.  1488. 

-getrehte  Osw.  32.    :  brächte  Lenz  13.    Vgl.  aufserdem  Nib.  A. 

576,  2.   2049,  2.    Kopp  1,  37.  Wack.  Pr.  20,  23.    54,  100.   91, 

ilO.  Mersw.  35  u.  o.  W.  v.  Rh.  34,  18.   136,  40.    M.  Neuj.  44. 

JCeisersb.  Tr.  82.   Th.  und  F.  Platter;  mit  abgeworfener  Flexion 

«•ifc*  Mone  Grabl.  7.  459. 

Das  Präteritum  mohta^  mohte  herscht  seit  dem  13.  Jh.  im 

J^dicativ  überall,  wo  nicht  mähte  vorgezogen  wird.     Im  Conj. 

^^  das   nicht  umgelautete  mohte  alem.  noch  sehr  häufig,  vgl. 

>Jib.  C.  218.  3371.  9397.  16157.   Nib.  B.  576,  2.  BC.  2049,  2. 

^.  1047,  2.  2174,  1.  Kl.  ABC.  978.  C.  2206.  MF.  119,  12  (BC). 

^S.  A.  95,  15.  82,  8.  258,  4.  11.  Freid.  A.  17,  12.  AC.  178,  22. 

Augsb.  St.  44.  Gschtfr.  8,  97.  Schreiber  1,  201.  Wst.  1,  78.  Ls. 

122,  236.   Orend.  233.  Dietr.  712.    Altsw.  AB.  66,  11.    Sleig. 

203,  2.  Spieg.  160,  16.  Mone  Pass.  2929.  Reyscher  242.  Eyb  4. 

'Xschudi  1,  356.  641.  2,  255.    Im  Reime  mohten: geflöhten  Heinz. 

^IL.  630.    :gefohten  Dietr.  219.     Graphische   ungerechtfertigte 

'Nebenform  ist  mogte  z.  B.  Wst.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  32. 

Der  Umlaut  in  ö  ist  daneben  im   13.  Jh.  schon  gesichert 
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und  kommt  in  den  meisten  Handschriften  neben  dem  reinen 
vor.    Für  die  Dichter  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  ist  c 
jedoch  sehr  in  Fr^e  zu  stellen. 

Anzumerken  sind  die  Nebenformen  muhte  Iw.  D.  4025.  mAk\ 
MS.  A.  269,  23;  mit  Umlaut  muhte  Keyscher  186.  muehie  Men 
14—16.  müchtist  Griesh.  Pr.  1,  87. 

Die  nachweislichen  Vocale  des  InfinitiTS  sind  die  d( 
Plur.  Präs.:  mugen  Boeth.  170.  180.  224.  Mart.  196,  11.  Reysch^ 
102;  mügen  Schreiber  1,  521.  Ad.  Eva  1077.  2052.  Keis.  Pr.  1( 
d.  Tr.  39.  b.;  mögen  Mersw.  2.  Wst  1,  60.  313.  mögen  Mem.  ] 
Wst.  1,  227.  Tschudi  1^  40  u.  o.  —  Das  Ptc.  Prt.  wird  erst  spj 
gebildet:  gemögen  Th.  Platter  5.  Tschudi  1,  217.  346.  gemdd 
Keis.  Pr.  56.  gemSgt  Tr.  113. 

§  379. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.8.  scal  tcol  schal,  $al  aol  (tul) 

2.  scoU  galt  solt  (iuli)t  sot,  solst 

PI.  setzen  tchulnj  sulen  sülen,  »ollen  sollen^  sun  8on(t) 

Conj.  sculi  schule,  sule  sülle  solle  solle  sol 

PrUter.  Ind.  scolta  solte  (-/</-)  sötte 

Conj.  scolti  solte  solle  sulte  sülte,  sötte  sötte. 
Infin.  scolan,  suln  süUeUf  sun.  —  Ptc  Prs.  sulinde. 

Die  Formen  mit  anlautendem  sc  sind  den  ältesten  Denk 
mälem  eigen^  erhalten  sich  aber  auch  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B 
Sg.  1.  scol  Diut.  2,  281.  schol  Nib.  C.  13444.  —  2.  scolt  Diul 
1,  282.  sholt  298.  —  PI.  sculen  Diut.  1,  291.  sculn  Diut.  1,  285 
Anz.  8,  39.  schuln  Wack.  Pr.  12,  29.  Nib.  C.  9250.  —  2.  scoU 
Sg.  1394.  —  Conj.  2.  sculist  Anz.  8,  42.  —  3.  schule  Angst 
St  28,  117.  —  Prt.  scolt  Anzeig.  8,  43. 

Im  allgemeinen  zog  aber  das  alemannische  im  6egensats> 
zu  dem  bairischen  den  Ausstofs  des  k  vor  und  der  vereinfacht 
Anlaut  mit  s  sezte  sich  fest  (§  190).  Ebenso  ward  der  Stamm 
vocal  a  im  Sg.  gefärdet.  Erhalten  ist  er  selten,  z.  B.  Nps.  34 
57.  70.  88.  B.  E.  1,  10.  Griesh.  D.  17.  26,  im  Reime:  al  Erad 
1933.  Wo  es  sich  in  jüngeren  Denkmälern  findet^  mufs  es  al 
Verschiebung  von  o  genommen  werden  (§11.  79),  ist  also  sc 
cundär,  z.  B.  Wst.  1,  231.  385.  658.  Reyscher  36.  Keller  En 
12,  23.  123,  9.   872,  21.  Satir.  2,  47.   Lenz  135. 

Gewönlich  ist  durch  Einflufs  des  /  die  Wandlung  von  i 
zu  o  im  Sg.  sowol  bei  dem  vollen  als  dem  geschmälerten  An 
laute  geworden:  sol^  solt  (unecht  solst)  hat  bereits  bei  N.  di< 
Oberhand.  —  Das  o  im  Plural,  ftlr  das  rechte  u,  wird  in  dei 
Scfarifken  des  gemeinen  Lebens  häufig:  die  alem.  Urkunden  de 
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14.  15.  Jh.  bevorzugen  o  vor  u  und  im  15.  Jh.  wird  es  auch 
in  den  übrigen   Schriften  immer  zahlreicher.     Indem  die  Um- 
laute Ton  tt  und  o  hinzutreten,  zeigen  der  Ind.  PI.  und  der  Conj. 
vier  verschiedene  vocalische  Formen:  sulen,  solen,  sülen,  sölen*), 
wozu  Abwechselung  der  Consonanz  durch  Verdoppelung  des  / 
tritt   Aus  den  synkopirten  suln  süln  $oln  söln  gehen  durch  Aus- 
stofs  der  Liquida  (§  194)  die  Formen  sun  sün  ton  sön  hervor^ 
inrelche  seit  dem   13.  Jh.  in  allen   alem.  Schriften   sehr  häufig 
vorkommen.     Die  Urkunden  (in  Schreiber  I.  11,  Grschtf.  VHI. 
XL  Xm,  Kopp,  Mones  Zeitschr.),  die  Rechtsdenkmale  in  Wst. 
Bluntschli  Segesser,  die  Predigten  (Wackem.  Griesh.)  und  my- 
stischen Schriftien,  ebenso  viele  poetische  Handschriften  (MS.  A. 
Hart.  W.  V.  Rh.  Boner.  Ecke.  Ls.  Montf.  Mone  Pass.  Spieg.) 
liefern  überall  Beispiele.     Reimbelege    sind   begreiflich  selten, 
doch  vgl.  2.  PI.  sunt:munt  Mart.  23,  17.  —  1.  PL  son:  Magda- 
hn Auzeig.  8,  487.  —  3.  PI.  sond:  Oberhand  Ett.  H.  2857.  sendt: 
rtnt  Gengenb.  Gouchm.   1300.   —    Diese    Unterdrückung   des 
stammhaftien  /  geschieht  auch  vor  t:  2.  Prs.  sot:  gebot  Ad.  Eva 
1552.  :got  M.  Neu).  439.  Ad.  Eva  1514.   Binder  Acol.  Bd.  IV. 
Spil  V.  Joseph  a.  VIII;   aufser  Reim  sot  Wack.  Pr.  60,  83.  — 
Prät  1.  sott:gebot  M.  Grabl.  78;   Prät.  Conj.  1.  sot:got  Mone 
Neoj.  249.  Ad.  Eva  2356;  2.  sottist  M.  Neuj.  710;  3.  sott:spott 
Wack.  Kirch.  450;   PI.  1.  sotten  :gebotten  M.  Pass.  2052.     Mit 
Umlaut  1.  sott  M.  Neuj.  355.  Ett.  H.  696.   set.het  M. Neuj.  410; 
i  söttist: rettist  ebd.  843;    3.  sSt  M.  Neuj. 'lll.   set  ebd.  383; 
ft.  3.  söttend  Tschudi  2,  390.  —  Auch  die  oberschw&b.  Lieder 
^on  c.  1633  haben  sott  Frommann  IV,   89.     Es  ist  überhaupt 
^och  heute  schwäbisch  und  alemannisch. 

Verwerflich  ist  der  Eingrifi*  des  Pluralvocals  in  den  Sing, 
t^räs.,  vgl.  2.  sult:  schult  Mart.  176,  18;  3.  sul  Schreiber  1,  306. 
*iegelwidrig  erscheint  in  einigen  elsässischen  Quellen  n  auch  im 
"Präteritum:  Conj.  3.  sulta  Mem.  14.  17;  und  umgelautet  suelte 
^em.  16.  suelta  18. 

§  380. 

**Tl8.  Ind.  Sg.  1.  g-an^  verb-an.  —  2,  ganst  {gunsi  günst),  —  3.  gan  (gunt), 
PL        unnen  gunnen  günnen  gönnen  gönden, 
CoBJ.        unni  unne  gunne  günne  gönne. 


•)  Fttr  ö  wird  in  nacbliUsiger  Schrift  auch  e  gcBCzt,  z.  B.  1.  Plur.  »elltnt 
«<mr.  66;  8.  PI  sellent  Mone  Z.  6,  188;  Conj.  8.  seile  Mersw.  62;  PL  3.  seilen 
^yschcr  809.   sellent  Mersw.  11. 


i 
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Prät.  Ind.  onda  gonde  gunde  (gmtneU). 
CoDJ.  ondi  gondt  gunde  günde, 
Imp.    ^iMiite  günnef  gan. 

Infln.  mnnen  gtmnen  günnen  gönnen  gönnen^günden  gönden. 
Ptc.  Prt.  guime»  gönnen  gönnen  (gegtmnen),  gtmnet  {geg,  gegönnet). 

Das  einfibche  Zw.  unnen  ist,  so  weit  wir  verfolgen  könne 
von  den  Zusammensetzungen  mit  ge*)^  en-\-be,  ver-^be  od 
er-i-be  begleitet. 

Im  2.  Sg.  Prs.  tritt  euphonisches  s  zwischen  Stammausla 
und  Flexion  (§190).  In  den  jungen  Nebenformen  1)  verbm 
Maaler  415.  2)  gunst  Wack.  Kirch.  450.  günst  Keis.  Pr.  11 
(gynst  117.  d.),  sowie  in  der  Nbf.  der  3.  verbunt  Ad.  Eva  132 
Maaler  415.  gundi  Wst.  1,  426.  Maaler  198.  vergunt  258.  gü 
Keis.  Pr.  3.  c.  sind  Versuche  gemacht,  den  Sg.  mit  dem  PL  au 
zugleichen.  In  günnet  Keis.  Pr.  84.  Uhland  Yolksl.  178,  14  li 
entschieden  die  Neubildung  eines  schw.  Zw.  gunnen  vor,  d 
sich  auch  im  Prt  gunnete  zeigt.  Bei  gandt  {:handl)  Wack.  Kirc 
617  ist  nur  Antritt  eines  euphonischen  t  anzunemen.  Unter  di 
sen  Neubildungen  stirbt  das  alte  g-an  im  16.  Jh.  ab;  Mum 
braucht  es  noch,  vgl.  gan:man  Schelm,  a.  iij.  und  1.  N.  30. 

Das  reine  u  des  Plurals  und  des  Conj.  wird  allmählich  v( 
dem  Umlaute  ergriffen,  ohne  jedoch  verdrängt  zu  werden;  no4 
im  14.  15.  Jh.  füren  es  die  alem.  Quellen  stark  mit  sich.  Dj 
günnen^  günne  der  Ausgaben  von  Gedichten  des  13.  Jh.  ist  d 
her  fraglich ;  Keime  auf  Jb'mne,  tcünne  u.  a.  beweisen  gar  nicht 
vgl.  §  29.  Ein  Beweis  des  fortgefiirten  reinen  u  ist  auch  die 
jüngerer  Zeit  erst  sich  zeigende  Brechung  o  im  PI.  (und  Conj 
vgl.  PI.  1.  gönnen  Tschudi  2,  636;  3.  gonnent  P.  Platter  16 
Darauf  fuTst  der  Umlaut  ö,  der  seit  dem  15.  Jh.  sich  ebenÜBÜ 
nachweisen  läfst. 

Im  Infin.  herschen  dieselben  Vocal Verhältnisse:  das  reine 
überragt  den  Umlaut  im  13.  14.  Jh.  noch  entsclüeden;  vg 
gunnen  :mmnen  Heinz.  ML.  596.  :tersunnen  Ls.  122,  234.  :g 
tüunnen  Flore  7861.  tr.  Kr.  4325,  und  Kopp  1,  168.  Mone  Z. 
318.  Wack.  Pr.  53,  67.  80,  6.  Mart.  93,  38.  Auch  später  ist  < 
noch  beliebt,  Maaler  198.  415.    Den  Inf.  gönnen  bezeugen  Wc 


*)  Doppeltes  ge  findet  sich  zuweilen,  nachdem  gwinen  nicht  mehr  als  comp 
nirt  gefUlt  ward:  gegan  Iw.  A.  2492.  Ptc.  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tschudi  1,  18 
gegunnet  Nib.  5418  (vgl.  unten).  In  früheren  Zeiten  war  dies  unmöglich,  koni 
daher  auch  nicht  von  Graff  im  ahd.  Sprachschatze  verzeichnet  werden;  t^.  Lac 
mann  zu  Iw.  3492. 
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1,  129.  436.  B.  R.  1,  210.  242.  Reyscher  9.  Th.  Platter  77; 
mit  Umlaut  gönnen  B.  R.  1,  43.  Ls.  229,  26.  Wst.  1,  650 
(gennen). 

Im  15.  16.  Jh.  ist  der  Antritt  von  d  an  n  nicht  unbeliebt: 
1.  PI.  gönden  (1463)  Reyscher  155;  Inf,  eergunden  (1565)  Rey- 
scher 622.  günden  Wst.  1,  390.  vergönden  (1478)  Reyscher  594. 
(§  182). 

Als  Imperativ  wird  gunne^  günne  gebraucht:  z  B.  Engelh. 
5776.  Ls.  132,  55.  Altsw.  112,  11.  27.  Keis.  Pr.  39.  b.  110.  b. 
Unecht  ist  gan  {:man)  Altsw.  69, 13. 

Im  Präterit.  zeigen  die  älteren  Denkmäler  die  Brechung: 
midaM.Cap.371.  geandöst  M.C&p.Sd8.  ondon Nps.  104.  irbanda 
Nps.  72;  dieselbe  dauert  auch  später  fort,  z.  B.  Bihteb.  60.  62. 
Nellenb.  c.  2.  Fridol.  18.  Im  Conj.  ist  alt  ondi  Boeih,  13.  70, 
später  gonde  Nib.  B.  1339,' 2.  MS.  A.  247,  1  aufzuweisen.  Her- 
sehend  war  aber  im  13.  ff.  Jh.  u ;  vgl.  Lid.  gunde:  künde  Eracl. 
3311.  Pantal.  30.  .-gründe  Altsw.  30,  19.  .stunde  El.  245.  Trist. 
2051;  gunden: künden  Trist.  2598.  verbunden: stunden  MS.  H.  1, 
103.  Auch  im  Conj.  wird  dem  Umlaute  widerstanden,  vgl. 
9mde:kimde  MF.  198,  27.  Hemzel.  ML.  16.  Spieg.  127,  1.  .-«r- 
kunde  Flore  3708.  :mußde  MS.  A.  120,  11.  MS.  H.  1,  73.  Hein- 
2el.  ML.  1895.  gunden :  künden  Greg.  2982.  In  den  neuen 
Drucken  freilich  liebt  man  das  ü  einzudrängen.  —  Den  Versuch 
2ur  Trübung  im  Indicativ  zeigt  2.  Pt.  gundost  Bihteb.  60. 

Eine  Neubildung  des  Prät.  nach  Art  der  schw.  Zw.  zeigt 
^ch  im  16.  Jh.,.  z.  B.  bei  Tschudi  3.  Pt.  t>ergunnet  1,  261 ;  3. 
^Vgunneiend  1,  73.  165;  3.  Conj.  gunneti  2,  221.  günnete  2,  351; 
S.  PL  Conj.  verguntind  1,  561. 

Das  Partie.  Prt.  kommt  erst  in  jüngerer  Zeit  und  zwar  st. 
Und  fölschlich  schw.  vor: 

a)  {enbtmnen:zerrunnen  Kl.  561.)  crfcunnen  Nib.  CD J.  2241,  4. 
ABa  2267,  3.  gunnen  Kopp  1,  168.  Tschudi  1,  170.  gönnen 
Oschtfr.  13,  68.  Segesser  2,  272..  Th.  Platter  112;  mit  falsch  ver- 
doppeltem Präfix  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tschudi  1,  130.  .'brun-- 
^en  tr.  Kr.  21797.    gegonnen  Segesser  2,  309. 

b)  erbnnnet  Nib.  A.  2241,  4.   —  Mit  falscher  Doppelung 

^es  Präfixes  gegunnet  Nib.  C.  5413.  Monc  Z.  7,  318.    gegunt: 

*wi<  Mumer  1.  N.  40.    gegondt  Reyscher  108.    gegönnet  B.  R. 

1,112.  Wst.  1,  721.  gegöndt  Wyle  64.  —  eergunnet  Tschudi  1, 

167.  vergandi  Reyscher  619.  vergSndt  Wyle  37.  B.  R.  1,  366. 
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§  381. 

Präs.  lad.  Sg.  1.  chan,     2.  chansi,     8.  chan, 

PL        chunnen  können^  künnen  können  (hmden  künden), 
Conj.        chunni  kunne  könne  banne  könne  (künde). 

Prttt.  Ind.  chonda  konde  künde.  —  Conj.  chondi  konde  könde  hmde  künde. 
Inf.    ehminen  kwmem  können  {künden,  -ü-,  -d*). 

Ptc.  Prt.  kunnen  können  {ikundenf  künden).  —  kunnet  künt. 

Für  den  Sg.  Prs.  ist  der  unechte  Antritt  von  e  anzumer-' 
ken,  der  im  15.  Jh«  an  kan  zuweilen  erscheint,  vgl.  kane  Keis. 
Pn  42. 

Im  PI.  und  im  Conj.  ist  der  Umlaut  des  u  alem.  weit  sel*^ 
tener,  als  die  Ausgaben  der  Gedichte  vermuten  lassen.  Reini- 
belege  für  u  im  PI.  Ind.  kunnen:runnen  tr.  Kr*  14041.  .-eersun^ 
nen  Heinz.  J.  10,  6.  :geumnnen  Flore  6078.  kunnet  :geuHmnet  tr. 
Kr.  12421.  Für  den  Conj.  kunne :brunne  Flore  211.  4226.  Mart 
109,  43.  Heinz.  ML.  1095.  Erst  im  14.  Jh.  bricht  der  Umlaut 
entschiedener  durch,  im  16.  Jh.  ist  er  ziemlich  fest,  vgl.  1.  PI. 
Ind.  kinnen: sinnen  Mumer  Schelm,  b.  ij.;  2.  3.  künnen: gewinnen 

1.  N.  140.  54.  Denkmäler  des  15.  16.  Jh.  zeigen  unechten  Ein- 
tritt von  d  an  n:  künde  Spieg.  177,  36.  künden  Osw.  180.  185. 
Mnden  Osw.  173.  Keisersb.  Pr.  Tr.  o.  Ad.  Eva  750.  1804.  Mur- 
ner Schelm,  o.  Satir.  2,  83.  151. 

Die  Brechung  o  ist  im  Plur.  nicht  sehr  häufig;  Belege  ftir 
können  sind  Anzeig.  7,  341.  Heinz.  ML.  B.  1704.  Alt0l||;  C.  7,  5. 
Ls.  71,  2.  157,  1;  ftir  Conj.  könne  Ls.  125,  72.  13«;  102.  M. 
Neuj.  398.  Der  Umlaut  in  ö  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachweisbar, 
vgl.  ftir  den  Plur.  Schreib.  1,  365.  373.  Myst.  A.  1,  293.  Freid. 
B.  15,  24.  Schreib.  2,  351.  B.  R.  1,  108.  Ett.  H.  779;  ftir  den 
Conj.  B.  R.  1,  103.  Gschtfr.  15,  165.  Ls.  25,  620.  128,  161.  M. 
Pass.  2691.  Ett.  H.  559.  Tschudi  1,  217.  448.  {kenne  F.  Platter 
172.) 

Im  Infin.  ist  u  der  ältest  berechtigte  Vocal,  der  bei  Not- 
ker  (chunnin  Arist.  422.  chunnen  M.  Cap.  836)  wie  später  sich 
findet,  vgl.  kunnen :gunnen  Et^p^h.  4073.  :versunnen  Heinz.  J. 
79,  4;  mit  eingeschobenem  d  künden: wunder  Ett.  H.  1017.  Da- 
neben sezt  sich  seit  dem  14.  Jh.  der  Umlaut  fest,  z«  B.  Mersw. 

2.  Myst.  1,  303  u.  a.;  dazu  Nbf.  künden  Keis.  Pr.  107.  Ad.  Eva 
432,  .-ergründen  Ett.  H.  725.  Umlaut  von  können  in  können  Ls. 
229,  25.  Ett  H.  360,  Nbf.  könden  Ad.  Eva  182. 

Im  Präteritum  herscht  bei  Notker  (früher  ist  dasselbe 
alemann,  nicht  nachzuweisen)   die  regelrecht  gebrochene  Form 
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iJumda;  Belege  ftlr  kande  aus  späterer  Zeit  geben  Nib.  A.  1253,  4. 
Kl.  B.  1663.  Augsb.  St.  87.  MP.  E.  170,  25.  Zur.  Jahrb.  88,  1. 
91,  34.  Griesh.  D.  36.  Ls.  71,  24.  191,  65.  Mone  Spieg.  501. 
Const.  Chr.  1377.  Th.  Platter  o.  Tschudi  o.  ConjnnctiTisches 
kande  beweisen  Nib.  C.  12138.  MF.  A.  164,  15.  33.  Heinz.  ML. 
H.  1763.  M.  Neuj.  155.  435.  Ls.  124,  351.  Der  Umlaut  könde 
im  Conj.  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachzuweisen  z.  B.  MF.  E.  164, 
15.  Wack.  Pr.  68,  272.  Myst.  B.  1,  275;  im  15.  Jh.  wird  er 
iiäufig,  im  16.  gelangt  er  zur  Herschaft.  Für  könie  köndh  wird 
dum  oft  kente  kende  geschrieben. 

Das  Präteritum  mit  u  im  Stamme  finde  ich  alem.  zuerst 
Fandgr.  63,  19;  Ton  den  Dichtem  des  13.  Jh.  wird  künde  sei- 
E^er  Reimbarkeit  wegen  allein  gebraucht.  Hartmann,  Gotfried, 
Konrad  Flecke,  Rudolf  v.  Ems,  Konrad  v.  Wirzburg  u.  a.  reimen 
stunde  auf  biunde,  gründe,  munde^  schünde,  stunde,  künden  auf 
^mden,  begunden,  stunden^  tcunden.  Aus  späterer  Zeit  apokopir- 
kc8  kunt:bunt  Mumer  1.  N.  147.  : grünt  Ls.  25,  632.  :wunt  Ls. 
85,  71.  —  Im  Conjunctiv  ist  reines  u  als  herschend  im  12.  13. 
3li.  und  selbst  später  durch  den  Reim  gesichert,  vgl.  künde  .'be-^ 
fwde  Bari.  138,  15.  Ls.  50,  321.  :gunde  MF.  198,  25.  tr.  Kr. 
B«.  1580.  Heinz.  ML.  15.  :munde  Greg.  1216.  Iw.  7899.  Trist. 
7727.  MS.  A.  120,  13.  :pfunde  Iw.  6397.  .stunde  Iw.  8117. 
l^rist  1136"  Ls«  76,  22;  apokopirt  kund:mund  Murner  Schelm,  a. 
IJ.  Ett.  H/1041.  Im  Plur.  künden: funden  Ls.  138,  233.  :stunden 
fc.  124. 

Das  umgelautete  künde  ist  schwerlich  {Clt  das  13.  Jh.  über- 
zeugend nachzuweisen.  Es  sezt  sich  erst  spät  fester;  im  Reime 
Süden  wir  es  im  Anfang  des  15.  Jh.  :hinde  Wack.  Kirch.  621. 
S34  und  später  künd.fründ  Ett.  H.  2951. 

Als  Partie.  Prät.  erscheint  die  st.  und  die  abgeleitete 
^hw.  Form  gleichzeitig  neben  einander:  erchunnen  Nib.  C.  9396. 
ÖGD.  1331,  1.  künden  Ett.  H.  876.  künden  Ad.  Eva  2538;  Aön- 
^€»  Th.  Platter  23.  kennen  F.  Plptter  122.  —  erchunnet  Nib.  A. 
^35,  2.  ABJ.  1064,  2.  AJ.  1331,  1.  gekunnet  Mem.  16.  kunt: 
^€gmt  Mttrner  1.  N.  40.   künt  ebd.  153. 

§  382. 

Pris.  Ind.  Sg.  1.  3.  tarj  gttar.  —  2.  taraU  —  PI.  turren  türren,  iörren. 
Prit.  Ind.  tonta  torstt.  —  Conj.  (orstij  -«,  törste,  türsie. 
Ptc.  Prt-  getörrtny  getörat. 

Die  einfachen  Formen  sind  ahd.  nicht  nachweisbar  und  auch 
Später  überwiegen  die  mit  ge  zusammengesezten.     Die  aus  rs 
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entstandene  Doppelung  rr  hat  nach  der  Regel  sich  nur  vor  to- 
oalischer  Endung  erhalten.  Anlaut  mit  d  ist  vomemlich  elsäs- 
sisch,  vgl.  Merswin  Keisersberg  Murner,  kommt  aber  auch 
schweizerisch  und  schwäbisch  vor^  vgl.  Tschudi  und  Eyb. 

Im  Plur.  und  im  Conj.  Prs.  liegen  seit  dem  13.  Jh.  u  und 
ü  im  Kampf;  den  reinen  Vocal  £ndet  man  u.  a.  für  den  Plur. 
Nib.  ACJ.  1820,  1.  2034,  2.  Griesh.  Pr.  1,  54.  Altsw.  AB.  56, 
21;  für  den  Conj.  Nib.  C.  6985;  den  Umlaut  Nib.  B.  1820,  1. 
C.  12237.  Myst.  1,  263.  Ls.  82,  51.  Orend.  3370;  für  den  Conj. 
Nib.  AB.  770,  4.  C.  12243.  Ls.  82,  92.  Wack.  Pr.  70,  269.  — 
Neben  turren  mufs  das  gebrochene  iorren  gelebt  haben,  wie  der 
Umlaut  törren  andeutet:  PL  Ind.  1.  getöm  Altsw.  55,.  21;  3.  ge- 
terent  Mersw.  27.  Conj.  1.  getere  Mersw.  48;  PI.  3.  dörind 
Tschudi  2,  320. 

Im  Conj.  Prät  stehen  seit  dem  13.  14.  Jh.  forste  und  tönte 
neben  einander.  Aus  offener  Aussprache  erklärt  sich  tärst  Osw. 
2095.   Bei  Mumer  begegnet  dürsten  im  Plur.  vgl.  1.  N.  127. 129. 

Das  Ptc.  Prt.  vermag  ich  alem.  erst  spät  nachzuweisen:  in 
echter  Form  getörren  Wyle  15,  unecht  sphwach  getörst  Nie. 
Br.  131. 

§  383. 

Pr&s.  Ind.  Sg.  1.  8.  darf,     2.   darft  (darfst  darfest  darf  tut). 
PL  dürfen  dürfen,  dorfen  dörfen, 

Pr&t  Ind.  dorftat  -«.  —  Conj.  dorftl,  -e,  dörfte,  dürfte. 
Inf.    hedwfin,  dürfen  dürfen  dörfen, 
Ptc.  Prt  bed^fen,  bedürft. 

Neben  dem  einfachen  Zw.  ist  die  Zusammensetzung  mit  be 
schon  in  alter  Zeit  sehr  häufig. 

In  2.  Sg.  Prs.  taucht  die  unechte  Endung  — st  seit  dem  13. 
Jh.  auf,  vgl.  bedarfst  Nib.  C.  9020.  Später  wird  darfest  daraus, 
z.  B.  Keisersb.  Pr.  6.  Mumer  1.  N.  17.  Mischung  des  echten  und 
unechten  gibt  bedarf test  Osw.  2213.  Das  alte  darft  zeigt  sich 
erhalten  Wack.  Kirch.  628.  Osw.  292.  Eyb  13.  rw. 

Im  PI.  und  Conj.  hält  si^  das  reine  u  sehr  lange,  vgl.  6e- 
durfen:  würfen  Mart.  144,  79  und  Mone  Seh.  1,  65.  Wack.  Pr. 
91,  88.  Wst.  1,  26.  54.  368.  423.  Die  Brechung  #  erscheint 
auch,  3.  PL  bedürfen :  geworfen  Dietr.  470,  femer  Wst.  1,  15. 
Lenz  109.  Tschudi  1,  139;  im  Conj.  Mone  Seh.  1,  331.  Nicht 
selten  ist  im  Conj.  umgelautetes  ö,  z.  B.  Mem.  1.  Mersw.  142 
{derfe).  Auch  in  den  Ind.  PI.  dringt  dieses  ö  ein,  vgl.  Schrei- 
ber 1,  168  (1303).   302  (1333).   Mone  Z.  6,  49.   M.  Pass.  589. 
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>46.  Ls.  76,  53.  Wst  1,  51.  651.  Für  ö  wird  auch  offenes  e 
schrieben:  bederfent  Mersw.  83. 

Für  Erhaltung  des  reinen  o  im  Conj.  Prt  zeugen  Nib.  C. 
15.  2900.  11764.  Nib.  J.  1706,  4.  MS.  A.  99,  29.  102,  3.  Freid. 
a.  15,  9.  Griesh.  Pr.  1,  35.  Myst.  B.  1,  288.  Spieg.  161,  33. 
)1,  5.  Ls.  95^50.  Mone  Z.  6,  76.  Wst.  1, 114.  Zu  dem  Indic 
nr/ite,  den  ich  nicht  nachweisen  kann,  gehört  der  Conj.  dürfte 
€.  148,  42.  Wst  1,  193. 

Ausfidl  des  r  zeigt  dSift  (3.  Conj.  Prt)  Mone  Neuj.  626. 
ib&U  der  Endung  —  ie  erscheint  u.  a.  in  dörf  M.  Neuj.  265. 
orf  422. 

Der  Infin.  bedurfin  Nps.  102.  bedürfen  Iw.  7937.  Trist  14. 
"reid.  95,  23.  MS.  A.  94,  29 ;  ftir  den  Umlaut  zeugt  bedirfen 
>ietr.  339.  385  mit  schlechter  Schreibung.  Gebrochenes  bedor- 
^:geworfen  Dietr.  385.  808.  dorfen  Th.  Platter  64. 

Das  Partie.  Prs.  bedurfende  Griesh.  Pr.  1,  84.  Das  Ptc.  Pt 
cmmt  erst  spät  vor:  a)  bedor/fen  (1468)  Schreiber  2,  500.  Eyb 
9.  dor/fen  Tschudi  1,  170.  bedörfen  F.  Platter  168.  bedarffen 
Sjb  16.  —  schw.  bedürffi  Ingold. 

§  384. 

Ma.  Ind.  Sg.  1.8.  möj  moaj  in»oj(-e).    2.  mitost.     PI.  muojen  müeyn  (müenld]), 
Cooj.  m^ji  (moe^n)  muoje  müeje. 

'Iter.  Ind.  ntuosOf  -f,  muoste. 

C^DJ.  (moeti)  muoii  müese,  (moette)  mvoHe  müeM^. 
Iniin.  {müejen)» 

Der  Stammvocal  6  ist  nicht  blols  den  ältesten  Quellen  (Pa. 

)  eigen,  sondern  findet  sich  auch  noch  später  in  der  ale- 

mischen  Mundart  (§  41);  vgl.  1.  PL  Conj.  mo%^in  Wack.  Pr. 

51.  möesin  Altd.  Bl.  2,  264;   3.  Sg.  Conj.  mos.  mSssü  ebd. 

f.;   2.  Pt  Conj.  mSsest  Heinz.  ML.  A.  364.  366;  3.  mSßti 

It  L  3,  111.   mösHn  Gschtfr.  15,  110.  —  Für  uo  findet  sich 

i  im   12.   13.  Jh.   und  später  öfter  blofses  u  geschrieben, 

>  48.     Das  in  §  66  nachgewiesene  io  ftir  uo  zeigt  sich  in 

miote  Wack.  Pr.  19,  6;  3.  PI.  Cj.  mtossm  Wack.  Pr.  19, 4. 

Q  PI.  Ind.  und  im  Conj.  gewinnt  der  Umlaut  allmählich 

doch  liefs  sich  das  uo  durchaus  nicht  ganz  zurückdrän- 
gl.  IRar  den  PL  Ind.  Freid.  AC.  17,  19.   Mart  103,  110. 

Wack.  Pr.  48,  120.   55,  217.  Schwab.  Z.  66.  Montf.  21. 

ae  j.  T.  159.  Ls.  199,  27;  ftir  den  Conj.  Bari.  A.  5,  9. 

c.  42,  4.  MS.  A.  92,  21.  112,  14.  22.  Kl.  A.  103.  Wack. 

?.    Vgl.  auch  §  77. 

I.D,  Alem.  Gramm.  26 
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Statt  üe  setzen  nachlässige  Hände  des  16.  Jh.  mitunter  i 
mit  Nasalirung  tritt  diefs  ie  auf  in  1.  Conj.  miem  F.  Platter  17S 

Dafs  sich  im  2.  Sg.  Prs.  Ind.  das  stammhäfte  5  vor  de 
Flexions-^  sibilirt,  ist  grammatisch  gefordert  (§  185).  Dageg 
beruht  auf  nur  mundartlicher  Eigenthümlichkeit  das  ftLr  5  v 
vocalischer  Endung  gesezte  s  z.  B.  3.  PI.  tnusent  Mersw.  1 
Ls.  199,  27  u.  o.  (§  187).  Die  Sibilirung  vermittelt  den  Ausstc 
des  Stammconsonanten,  den  in  dem  Plural  viele  Schweizer  Sehr 
ten  des  16.  Jh.  aufweisen:  müend  Ett.  H.  Vorsp.  54.  249.  214 
2517.  Ad.  Eva  854.  1458.  2168.  3775  und  der  auch  heute  no 
alem.  und  elsäss.  ist. 

Unecht  antretendes  6  in  1.  3.  Sg.  Ind.  Prs.  erscheint  I 
C.  4328  und  später  öfter. 

Das  Präteritum  ist  vor  Notker  nicht  zu  belegen,  die  da 
auftretende  Form  muosa  hat  das  t  der  Endung  aufgegeben,  al 
die  Wirkung  desselben  auf  5  bewart  Dieses  muose  findet  si 
noch  in  den  besten  Handschriften  des  13.  und  in  daraus  g 
flossenen  Abschriften  des  14.  Jh.  häufig,  wie  ein  Blick  in  Tri 
M.  Iw.  B.  Bari.  AB.  Nib.  ABC.  MS.  AB.  darthut.  Jüngere  B 
lege  liefern  Griesh.  Pr.  1,  23.  43.  155.  2,  130.  Heinz.  ML. . 
364.  Wack.  Pr.  53,  27.  77,  27.  Ls.  26,  130.  Wst.  1,  366.  Ai 
fallend  ist,  dafs  kein  Dichter  muose  müese  im  Reime  hat,  wS 
rend  das  echte,  vor  dem  Ende  des  12.  Jh.  von  mir  nicht  v< 
zeichnete,  tnuoste  müeste  im  Reime  gebraucht  wird,  vgl.  3.  Coi 
müe8ie:ttüe$ie  Greg.  2586.  Lanzel.  2610.  Silv.  673.  tr.  Kr.  49 
13595;  3.  PI.  :u>üesten  Pantal.  98.  Für  jenes  8  wird  zuweil< 
»  geschrieben:  3.  Prt  muosse  a.  Reinh.  771.  Mart.  65,  82.  99,  2 
mit  Apokope  Trist.  W.  694.  Schreiber  1,  113;  vgl.  §  189. 

Ueber  das  Verhältnifs  des  reinen  Vocals  und  des  ümlaa 
im  Conj.  Prt  gilt  das  ftr  das  Präs.  bemerkte*).  Dafs  /if,  / 
und  ie  Üür  üe  im  15.  16.  Jh.  nicht  selten  unterlaufen,  wn 
nicht  ftberraschen. 

Den  Infin.  weüs  ich  vor  Ad.  Eva  1133  {:bu8sen)  nicht  21 
belegen;  das  Partie,  gar  nicht. 

B.    /-Klasse. 
§  385. 

PrKs.  Ind.  8g.  1.  waij.     2.  weiti,     8.  veij  (veist).     PI.  vijjen  (tpüMstm  vuttm)' 
Conj.  wijji,  -e  (wütst,  vuue). 


*)   Das  indicatire  müeste  (neueste)  tr.  Kr.  3S230  der  Stuttgarter  Ausgabe  ^ 
achwerlich  %u  halten  sein. 
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Prät.  Ind.  wlwo«  -e,  «eiM;  wüte  (wdfte)  »Mte  wMte  «offa  [toMtite,  -ol«]. 
Inf.  iRQ0iaiy  -M  (wiMoi.  «piiM«fi).  —  Ptc.  Pn.  vijjanli. 

Ptc.  Prt.  top^|Wi  gtwi^m;  gtwijjet  gewitt,  gewesset  gewesi^  gewuat. 

Unechten  Antritt  von  6  an  1.  3.  Sg.  Prs.  bemerkt  man  be- 
reits im  12.  Jb.  vereinzelt.  Später  ist  durchaus  schwache  Bil- 
dung vereinzelt  versucht:  1.  Sg.  loayssen: haissen  Breining  11)  5; 
3.  Sg.  weissei  Keis.  Tr.  18.  65  u.  ö.  weist  :geist  Ad.  Eva  59. 
lATack.  Kirch.  453.  :  keifst  M.  Neuj.  283.  :  meist  Mumer  Schelm. 
£.  ij.;  vgl.  außerdem  Myst.  B.  1,  275.  Mone  Pass.  1489.  2828. 
"Wst  1, 195.  Anzeig.  4,  233.  Uhland  Volksl.  232,  1.  Glaubensart 
üeisersb.  o.  Mumer  Schelm,  c.  j.  Satir.  11.  19,  161.  Franck  Wb. 
d.  Maaler  488. 

Im  PI.  und  im  Conj.  tritt  neben  den  echten  Vocal  i  in 
späterer  Zeit  i^  vgl.  unijje:i)erdrü33e  Dietr.  262,  und  Mone  Pass. 
X379.  8725.  Wst.  1,  41.  249.  B.  R.  1,  374.  Keis.  Pr.  Tr.  Wack. 
Kirch.  463.  684.  Tschudi  1,  148.  Noch  entschiedener  mundart- 
lich ist  u  im  Stamme:  2.  PL  Ind.  toust  Spieg.  158,  1.  3.  PI.  «^acf- 
^mt  Wst.  1,  145.  192;  Conj.  3.  irusse  Silv.  3372,  3.  PI.  wussm 
"Wst.  1,311. 

Die  älteste  nachweisbare  Form  des  Präterit.  ist  das  durch 
^^Vssimilation  von  ^^  entstandene  tcissa^  bei  K.  Ra.  Bb.  und  N. 
^o  wie  noch  später,  vgl.  a.  Reinh.  594.  MF.  BC.  153,  30.  Trist. 
Mr.  769.  Freid.  a.  5,  25.  W.  v.  Rh.  137,  44.  217,  14.  Boner  A. 
^2,  4.  Griesh.  Pr.  1,  27.  2,  43.  Denkm.  48,  mit  ass  geschrieben 
Oricsh.  Pr.  2,  128;  Conj.  wisse  MF.  175,  12.  Walth.  B.  40,  11. 
Ms.  B.  126,  25.  Bari.  D.  35,  24.  Heinz.  ML.  1725.  Mit  Aus- 
^ame  von  3.  Conj.  wisse:gewisse  Flore  5921  ist  mir  kein  alem. 
^cimbeleg  bekannt.    Nach  dem  14.  Jh.  scheint  wisse  erloschen. 

Nah  verwant  ist  das  gebrochene  wässe^  im  Reim:  esse  Erec 

6786.  :  messe  Lanzel.  5708.   : presse  tr.  Kr.  32956;  aufser  Reim 

«ehr  häufig,  z.  B.  Ind.  Sg.  Trist.  M.  769.  1346.  Nib.  C.  1729. 

5227.  B.  799,  2.  Kl.  C.  1311.  Bari.  A.  280,  13.  Schwab.  1;  Plur. 

Nib.  C.  7478.  AC.  1360,  1.  AB.  833,  3.  MF.  C.  161,  18.  {t)or- 

^eten  Griesh.  D.  15);  Conj.  Nib.  C.  5316.  8496.  Nib.  A.  953,  4. 

Bari.  A.  35,  24.    36,  7.    Augsb.  St.  62,   Plur.  Conj.  Nib.  A. 

1986,  2. 

Das  regelmäfsige  Prt.  wiste  weifs  ich  alem.  nicht  vor  dem 

12.  Jh.  zu  belegen;   seitdem   ist  es   häufig.     Im  Reim  3.  Ind.: 

fHi/c  Trist.  9128.  Flore  6464.    .liste  Lanzel.  7184.  Trist.  3061. 

^718.  tr.  Kr.  6101.  Dietr.  474.  Orend.  D.  67,  mit  Apokope  wist 

26* 
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:ist  Wack.  Kirch.  G36.  —  Conj.  3.*)  msle:  liste  Lanzel.  192 
Trist.  2031.  Flore  7279.  tr.  Kr.  41791.  Im  PI.  Indic.  wisiei 
cristen  Kl.  27.  Mart.  207,  92.  Mumer  Schelm,  f.  10.  :et)ang 
listen  Heinz.  J.  14,  6.  :  listen  I^anzol.  106.  5428.  Trist.  7261 
PI.  Conj.  2.  :  cristen  Mumer  1.  N.  63;  3.  :antisten  Trist.  1531 
:  permisten  Flore  5542.  Anfser  dem  Reime  ist  diese  Form 
entsprechender  Fülle  vorhanden,  vgl.  a.  Reinh.  828.  Nib.  i 
7212.  2806.  Nib.  B.  1661,  4.  Bari.  B.  280,  13.  E.  35,  24.  Frei 
A.  5,  24.  175,  14.  Heinz.  ML.  A.  1049.  Myst.  1,  264.  29 
Griesh.  Denkm.  28.  Bihteb.  55.  Wack.  Pr.  35,  14.  Schwab.  19 
Schreiber  1,  381.  Gschtfr.  12,  28.  Zur.  Jahrb.  43,  20.  71, 
Fridol.  10.  Altsw.B.  13,  15.  Mone  Spieg.  997.  Ls.  24,  185.  18 
37.  Wst.  1,  201.  209.  Wyle  18.  Th.  Platter  77.  Tschiidi  1,  65 
u.  o.     Es  berscht  noch  heute. 

'Als  Verdumpfung  dieses  t  zeigt  sich  ü  (§  32),  vgl.  foüsi 
:  gelüste  Orend.  67,  aufserdem  Bihteb.  82.  Boner  CDE.  47,  1 
Röttl.  Chr.  14.  Keis.  Pr.  18.  c;  im  Plur.  Wack.  Pr.  68,  415;  r 
Conj.  B.  R.  1,  57.  Mersw.  116.  Dietr.  335.  Mone  Pass.  655.  B 
Neuj.  273.  Keis.  Pr.  5.  u.  o.;  im  Plur.  Wack.  Pr.  62,  40.  48.  6 
Freid.  B.  175,  14.  Wst  1,  26.  Keis.  Pr.  32.  Mumer  1.  N.  l! 
Tschudi  2,  407. 

Brechung  von  feiste  ist  häufig  und  auch  im  Reime  gebrauch 
wäsle  1.  Sg.  :gebreste  Keller  Erz.  646,  14.  :este  Hätzl.  15^ 
mit  Apokope  :fest  Ls.  29,  22.  :nest  Sleig.  221,  16.  3.  Sg.  :6ef. 
Greg.  1819.  Trist.  7694.  :breste  tr.  Kr.  39364.  :  feste  Erec  711 
Iw.  2544.  Trist.  18836.  Konr.  Herzm.  346.  :geste  Gerh.  30» 
Trist.  5368.  Ulr.  Trist.  950,  mit  Apokope  .lest  Hätzl.  270;  Plw 
Westen :  besten  a.  Heinr.  1388.  :bresten  Engelh.  848;  Conj.  " 
weste:  beste  Heinz.  R.  92.  :geste  Ls.  124,  1072;  3.  Sg.  :  beste  Iw 
1721;  1.  PI.  Westen  :bresten  tr.  Kr.  20928;  3.  PI.  :  besten  Greg 
519.  Kl.  1996.  Auf  die  Häufigkeit  aufser  dem  Reime  ist  hier 
aus  zu  schliefsen.  Zu  den  spätesten  Beispielen  gehören  Eyb  i 
34.  Decam.  33.  f.  Mentel  Bib.  gen.  42.  Hierfsmann  47.  Glan- 
bensart.  g.  vii.  Mumer  Schelm,  a.  ij.  rw. 

Auf  wiste  als  Grundform  ist  wüste  zurückzufftren ,  vgl« 
§  29.  Im  Reime  :luste  Orend.  2228.  2710.  2122.  Mone  Neuj. 
464.  Wack.  Kirch.  634,  apokopirt  wnst:lust  Littauer  70.  :*««' 
Brant  2,  15.  Aufser  Reim  1.  Ind.  Fridol.  2.  Altsw.  13,  15.  Spieg« 


*)   Die  2.  Sg.  Conj.  mit  abgeworfener  Endung  wist:ist  Mumer  1.  N.  05. 
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156,  18.  Wack.  Kircb.  632.  Th.  P.  Platter;  3.  Ind.  Freid.  B.  5, 
25.  Pdgtm.  420,  17.  Dietr.  7.  Orend.  1836.  Fridol.  33.  Ad.  Eva 
181.  Tschudi  1,  47.  2,  6;  PI.  umsten  Fridol.  32.  Schürpff. 
Tschudi  1,  209;  Conj.  wtiste  Bari.  a.  35,  24.  Dietr.  161.  M.Neuj. 
456.  Fridol.  28.  Schreiber  1,  501.  Tschudi  2,  11;  im  Plur. 
Pdgtm.  429,  24.  Fridol.  29.  So  wie  dieses  touste  vornemlich, 
aber  dmt^haas  nicht  allein  elsässisch  vorkommt,  so  auch  die  Bre- 
chung wo«  le  1.  Ind.  Keller  Erz.  646,  14.  —  Conj.  2.  Mersw.  5. 
3.Sg.  15.  3.  PL  58.  94.  139. 

Neben  diesem  vocalisch  verschieden  gefärbtem  Präteritum 
'versuchte  man  hier  und  da  aus  wissa  eine  neue  Bildung  zu 
machen.  Schon  gl.  Paul.  2,  49  steht  die  2.  PI.  iri««o/o^,  wozu 
skx\s  späterer  Zeit  die  3.  Sg.  toissote  Mone  Seh.  1,  66,  die  apo- 
kopirte  3.  wessut  Griesh.  Pr.  1,  90  nachzuweisen  ist.  Mit  Suffix- 
vocal  •  finden  wir  3.  PI.  mssiten  W.  v.  Rh.  220,  31;  3.  Ind. 
mcüiset  Schürpff  232;  3.  PI.  Conj.  wissetin  W.  v.  Rh.  21,  51. 
^disetend  Schreiber  2,  177. 

Imperativ  toi^e;  1.  PL  tohin  Boeth.  100;  2.  PI.  toi»»ifU 
^ps.  4.  foizzent  Mart.  122,  59.  trtsstn  Hattem.  3,  586.  wissen 
l:>ietr.  881.  B.  R.  1,  130.  Uhland  Volksl.  137,  23. 

Der  Infinitiv  toi^an,  — en,- — in  erscheint  schon  bei  K. 
JtSngere  Nebenformen  umssen  Gschtfr.  11,  106  (1273).  B.  R.  1, 
374.  Segesser  1,  626.  Wst.  1,  653.  Keisersb.  Ad.  Eva  o.;  umssen 
Kopp  2,  183.  Wst  1,  83. 

Das  Partie.  Präs.  toizzanti  Hymn.  2,  3;  teilende  o.;  die 
^ebenf.  umssetU  Lenz  23. 

Das  Partie.  Prät.  in  st.  Form  tetrijjfin  Nps.  37.  gewi^en- 
Iw.  5486.  Nib.  1367,  4.  1667,  4.  Bari.  191,  13.  Augsb.  St.  119, 
2tun  Theil  in  der  Redensart  mir  ist  gewi^en  d.  i.  bewust  be- 
^^annt.  In  der  mehr  adjectivischen  Bedeutung  verständig  beson- 
nen kommt  gewi^en  alem.  auch  vor,  z.  B.  Iw.  7298.  Ulr.  Trist. 
1990.  Die  schw.  Form  gewi^et  Bari.  B.  191,  13;  gewisset  Nib. 
C.  17045.  Heinz.  R.  24.  Wyle  33.  gewüsset  Gschtfr.  13,  71;  ge- 
^f>ist:ist  Trist.  4435.  Ls.  32,  164.  Ad.  Eva  542.  Ett.  H.  865. 
Mumer  1.  N.  165,  aufserdem  Nib.  C.  14452.  tr.  Kr.  16890.  Mone 
I'ass.  1080.  Wyle  124.  Keis.  Pr.  o.  Th.  Platter  98;  gewüst  B.  R. 
1,454.  Tschudi  1,  360;  gewesset  Bari.  A.  191,  13;  gewest  Nib. 
BJ.  1678,  1.  Walth.  A.  10,  30;  gewust  Tschudi  1,  251. 

§  386.     unvollständig  sind  die  Formen  des  hierher  gehö- 
^en  Zw.  eigen  erhalten. 
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Präs.  Ind.  8g.  1.  —  2.  eigitt  Nps.  79.   101. 

PI.  1.  eigames  Rb.  507.    eigen  Kps.  181.  144.    Boeth.  71. 

2.  dgut  Ezhort.   eigit  K.   eigent  Nps.  78. 

S,  eigvn  Hymn.  1,  9.  13,  8.    eigin  Nps.  67. 

Conj.  Sg.  1.  —  2.  eigist  Kps.  41.  73.   Boeth.  89.  —  8.  eigi  K. 
PI.  1.  eigin  Nps.  78.  Boeth.  128.  —  2.  eigint  Nps.  145. 

Imp.    2.  PI.  eigini  Nps.  145. 

Das  Partie.  Prät  eikan  eigen  eigin  begegnet  nur  mit  a 
jectiv.  Bedeutung.  Ueber  den  notkerschen  Plur.  heigin  heig 
§  374. 

§  387.  Das  Zw.  wällen  benuzt  ursprünglich  för  den  ] 
dicativ  seines  Präsens  nur  conjunctivische  Formen  auf  Gnu 
der  innewonenden  Optativen  Bedeutung.  Im  Sg.  erhielten  si 
dieselben  ziemlich  lange.  Der  PI.  Ind.  und  der  Conj.  dageg 
sind  fast  nur  in  Art  eines  ablautenden  Zw.  der  a- Klasse  y( 
banden;  die  Neubildung  des  Sg.  Ind.  war  die  Folge. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.   wille  wiU  toi7,   toillu,     2.    wili  wile   wilj   wilt    toit  witst  w 

8.   willi  lüiUf  -e,  wil,  toilt. 
PI.  teellemes  teellen  wen  {went,  tceind)  wollen  wond,  wollen  wimd^  wiU 
Conj.  Sg.  toi7/t  wüi  welle  wolle  wolle. 

Prftt.  Ind.  wolta,  -e,  wotte. 

Conj.  wolii  -e,  wotte,  wölte  weite f  wette j  wilte. 
Infin.  wellen  wollen, 

Ptc  Prt.  weilende.  —  Ptc.  gewellen,  getcellet  geweit  geicöt. 

Die  Doppelung  des  Stammconsonanten,  aus  Angleichu 
von  Jj  entstanden,  hcrscht  in  den  ältesten  Sprachdenkmälern  au 
im  Sg.  Ind. 

Die  echte  conj.  Form  der  1.  Sg.  Ind.  erscheint  bei  Gf 
wille^  niwille^  ebenso  in  Pa.;  als  teile  Nps.  15.  30.  Boeth.  1 
u.  ö.  und  dann  mit  Apokope  tri/.  Die  secundäre  indicative  Foi 
begegnet  früh:  tcillu  E.  gl.  E.  74.  toillo  Nps.  100.  toilo  Boel 
96.  —  2.  Sg.  Ind.  wili  Exhort.  gl.  K.  186.  Rb.  519.  mle  Nj 
36.  119.  Boeth.  41.  Arist.  378  u.  o.;  auch  später  noch  erhalU 
z.B.  im  Reime:  vil  Hartm.  B.  1,  45.  1173.  Walth.  88,  36.  :s, 
Eracl.  3924.  Uhr.  Trist.  3117.  :«t/  ebd.  2899.  Das  jüngste  n 
bekannte  Beispiel  ist  toille  Decam.  28  u.  ö.,  denn  seit  Ende  d 
12.  Jh.  trat  das  indicativ  gebildete  tritt  überwigend  auf,  vgl.  teil 
beßlt  g.  Gerh.  1509.  Bari.  233,  23.  Silv.  3354.  :engin  Heiß 
ML.  2249.  ;«cAift  Erec  8811.  :«pift  Trist.  3733.  Engelh.  433i 
:  tritt  Erec  7181.  Durch  Unterdrückimg  des  /  entstund  das  noc 
heute  schweizerisch,  schwäbisch  und  elsässisch  beliebte  ttit\  u 
Reime  :nit  Mone  Neuj.  263.  Fsp.  877,  4.  Binder  Acol.  B.  V.  rv 
:u)it  Uhland  74,  27.  A.    Aus  dem  doppelt  flectirenden  toUst,  i 
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noch  in  Bünden  g^prochen  wird,  erkl&rt  sich  trist  Ecke  198.  — 
Die  3.  Sg.  Ind.  mit  E.  teile  N.  und  dann  toil,  zuweilen  in  jün- 
geren Denkmälern  mit  Verstärkung  teile  AHsw.  15,  9.  toUle  Wst. 
1,  740,  wird  von  einer  secundären  indicativen  Bildmig  begleitet: 
tHlleot  gl.  E.  74.  Pa.  186.  teilt  Wst  1,  762  (1310).  Ad.  Eva 
2212. 

Im  Plur.  ist  der  Stammvocal  •  nicht  mehr*)  nachzuweisen, 
sondern  ^,  das  bis  in  das  13.  Jh.  sich  allein  behauptet  und  noch 
heute  in  dem  Dialect  herscht.  Für  die  1.  PL  bietet  Eero  die 
volle  Flexion  in  — emes,  emees  (7).  In  der  2.  PI.  tritt  neben 
volles  toellet  {: gesellet  W.v.Rh.223, 21)  gekürztes  toelt,  :helt  tr.Er. 
9418.  Sigen.  49.  :verquelt  M.  Spieg.  957.  :  erstreit  Ls.  73,  120. 
:gewelt  Silv.  2803.  :ge%elt  g.  Gerh.  1394.  Bari.  69,  23.  tr.  Bjr. 
7162.  Die  Endung  — ent  ist  seit  Notker  häufig;  daraus  ent- 
springendes toelkn  findet  sich  im  Reime  :  gesellen  Mone  Eindh. 
575.  Die  conjunctivische  Endung  der  3.  PI.  Ind.  in  — en  hält 
eich  lange,  vgl  u.  a.  Nib.  C.  1401.  MS.  A.  143,  2.  Wst  1, 102. 
Keis.  Tr.  22.  62.  Satir.  2,  54.  Sehr  früh  ist  aber  der  Versuch 
zu  indicativer  Bildung  nachweislich:  kiteellanty  ttitoellant  E.  1, 
ep&ter  toellent :  felknt  tr.  Er.  6993.  :stellent  ebd.  3082,  aulser 
£eim  seit  dem  12.  Jh.  häufig  und  im  üebergewicht  über  tDelten. 
-^  Sehr  beliebt  ist  im  alemannischen  fllr  den  PI.  Ausstofe  des 
^und  daraus  folgende  Verkürzung: 

1)  wen  Hart.  84,  18.  76,  11.  Boner  B.  25,  44.  M.  Pas«.  672;  went: eilend  Ad. 
^va  1671.  :gesmt  W.v.  Bh.  88,  14;  anrserdem  M.  Himmelf.  142.  Kindh.  787.  Ls. 
125,416.  Wst.  1,  376  a.  o.  2)  went:end  M.  Pass.  8466.  :hend  ebd.  1149.  .-ver- 
^«irf  Ett.  H.  2778.  :8ent  Schvanr.  1167.  Tversent  K.  Herzm.  197;  aufscrdcm  Flore 
^60.  Hart.  26,  19.  Heinz.  ML.  A.  1015.  Dietr.  241.  Nie.  Br.  171.  Uhland  269,  4. 
^hreiber  2,  195.  Wst.  1,  144.  Ett.  H.  Yorsp.  57.  8)  wen  Wack.  Pr.  1,  106.  58,  82. 
^art  104,  102.  Grsh.  Pr.  1,  39.  2,  128.  Bluntschli  1,  491;  went:tent  Silv.  8679. 
^•K.  22095.  Ecke  125.  :ge8ckendt  Mumer  Schelm,  c.  rw.;  aufserdem  MS.  H.  1, 
Uh  Schreiber  1,  75.  148.  357.  Wack.  Pr.  91,  217.  Myst.  A.  1,  269.  Segesser  1, 
580.  Wst  1,  8.58.  114. 

Der  Dialect  hegt  noch  jezt  diese  tven  {toe)  tcend.  —  Mit 
Diphthongisirung  erscheint  bei  Suso  und  Schürpff  (209.  236) 
ftr  1.  2.  3.  PI.  die  Nbf.  tceind^  wozu  die  entsprechenden  1.  3. 
^I,  2.  toeit  noch  in  Bern,  Solotum,  Entlibuch  leben  (Stalder 
Dial.  UO). 

Der  Vocal  o  dringt  vor  dem  Ende  des  13.  Jh.  nicht  in  den 


*)  Nicht  als  Fortpflanzung  von  altem,  sondern  als  Bildung  von  neuem  betrachte 
Wh  die  8.  PI.  Tillen  Wack.  Pr.  58,  151.   Wst.  1,  806;   willent  Wack.  Pr.  68,  82; 
j       «tibrt  im  Prt.  Conj.  wilU  Wst.  1,  329. 
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Plural  ein,  wie  denn  noch  heute  die  schwäbische  Mundart  nur 
e  (vertieft  ö)  als  Stammvocal  hier  zuläfst. 

1)  wollen  Blnmer  1,  688  (1294).  Zttr.  Murb.  44,  28.  Alttw.  A«  100,  24.  Ls^ 
26,  642.  B.  R.  1,  194.  Wst  1,  242.  —  2)  woU  Heins.  ML.  BC.  1.  KeUer  £n^ 
210,  4.  wollent  Altsw.  109,  29.  Sleig.  248,  14.  wolnd  Sleig.  249,  8.  foond  Zflr^ 
Jthrb.  47,  18.  Ls.  71,  12.  Uhland  126,  6.  _  8)  wollmt  Fnid.  Aa.  62,  18.  L^ 
98,  9.  Wst.  1,  489.    ironl  Ls.  79,  68. 

Zu  diesem  o  tritt  sein  Umlaut  ö: 


1)   wollen  Altaw.  42,  29.  Ls.  126,  692.   Keis.  Tr.  4.   Pr.  8.  o.  HiuiMr  LN. 
Satir.  IL  89,  24.   Franck  Wb.;  wSln  Manier  Schelm,  a.  i^.;  wöllent  Ls.  125,  5Us,, 
Wst.  1,  666;  wönt  Wack.  Kirch.  614.  —  2)  wöllm  La.  169,  1;  wönt  Schreiber      ; 
886.  Ls.  81,  297.   202,  60.  —  8)  wollen  Glaubensart.  o.   Eyb  8.   Keis.  P^.  8.    -^^ 
Fraock  Wb.  22.  WsL  1,  246.  769.    :söllen  Satir.  4,  78;    wöllent  Wst.  1,  720.  ^ek 
Pr.  84  n.  o.  Tr.  o.;  wönt  Ls.  168,  18.  82,  201. 

Im  Conj.  Präs.  herschen  durchaus  dieselben  Vocalverhä/^ 
nisse  wie  im  PL  Ind. 

Die  überwiegenden  Formen  in  e  werden  auch  viel  im  Reime 
verwandt,  z.  B. 

Sg.  1.  welle.'geteiU  Lanzel.  949.  BarL  128,  18.  Orend.  1810.  Hone  Ne^j.  728. 
—  Sg.  2.  wellest !ge»elle»t  Trist  6183.  :getelUit  Silv.  2881.  Mait.  166,  16.  W.  r. 
Rh.  48,  9.  —  Sg.  8.  welU:felle  Trist.  9927.  Engelh.  4177.  :kelU  a.  Heinr.  1898. 
BarL  249,  26.  ;^e«e//e  Iw.  2116.  Flore  1084.  tr.  Kr.  14800.  Heins.  ML.  1766. 
Spieg.  200,  9.  —  PI.  2.  wellen  .-gesellen  Keller  Erz.  106,  12.  w€lt:verquelt  MSpieg. 
681.  —  PL  8.  weUen:ersckellen  M.  Pass.  8048.  .-gesellen  Trist  6986.  Flon  S64. 
Pantal.  1784.  Orend.  296.    .-stellen  Morner  Schelm,  a.  iy. 

Angemerkt  mag  die  erweiterte  Form  toellein  (1.  PL)  Wack. 
Pr.  12,  38  werden.   Das  zusammengezogene  treu  ist  im  PI.  Conj*    ' 
sehr  selten;  ich  kenne  nur  f&r  die  3.  Griesh.  Pr.  1,  108. 

Als  Belege  SXr  den  Conj.  toolle  mögen  genügen  im  Sg.  1) 
Ls.  50,  156.  —  2)  Bari.  B.  122,  3.  Griesh.  D.  32.  54.  L8.28, 
16.  72,  418.  Orend.  572.  Eyb  6.  —  3)  Griesh.  D.  35.  Oreni 
269.  Wst.  1,  430.  729.  —  PI.  2)  Ls.  25,  207.  —  3)  Freid.A. 
26,  19.  Wst  1,  730.  Hierzu  die  Beispiele  in  ö,  wobei  anfter 
dem  Umlaut  Vertiefung  von  ä  mitwirken  kann:  1.  Sg.  foSlUMP- 
E.  166,  2.  —  2.  Sg.  Griesh.  Pr.  2,  141.  Ls..  7,  88.  72,  417. 
Orend.  D.  11.  Eyb  3.  16.  Reyscher  135  (1610).  —  3.  Sg.  Spieg. 
163,  10.  M.  Pass.  400.  Keis.  Pr.  4.  c.  74.  b.  —  PI.  1.  Dietr.  7-  , 
—  2.  Ls.  25,  208.  Ad.  Eva  2128.  Tschudi  1,  125.  —  3.  Schrei- 
ber 2,  345.  Freid.  C.  26,  19.  Reyscher  534  (1514). 

Im  Präteritum  Ind.  zeiged  alem.  Quellen  das  echte  ^ nicb^ 
sondern  haben  allein  das  durch  Wirkung  von  U)  entstandene  <'* 
Wir  finden  toolte  nicht  selten  im  Reime:  Sg.  1.  fDoUe:$oUe  Bari' 
305,  37.  —  3.  :  erholte  Trist.  7022.  :  solle  Trist.  10278.  M.  Spieg- 
480,  mit  Erweichung   wolde:golde   Trist.  12608.  Kl.  C.  2426. 
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fsolde  Trist.  10062.  10268;  Plur.  wolten:  holten  tr.  Kr.  19403. 
holten  tr.  Kr.  47324. 

Schweizerisch  vomemlMh  ist  der  Ausstofs  des  /  seit  Ende 
38  15.  Jh.  zu  belegen,  z.  B.  Sg.  1.  toott  Ad.  Eva  548.  Ett  H. 
28,  im  Reime  :goH  Ett.  H.  460.  —  2.  wottest  Ad.  Eva  307. 
-  3.  wot  M.  Neuj.  205.  wott  Ett.  H.  1389.  :gott  Ad.  Eva  104. 
754.  —  Die  Mundart  hat  diese  Formen  noch  heute  in  der 
chweiz  und  im  Elsafs  itbr  Sg.  und  Plur.  In  den  schwäb.  Lie- 
em  von  ungef.  1633  (Frommann  lY,   87  f.)  findet  sich  auch 

Ott. 

Im  Conj.  Prät.  ist  tcolti^  trotte  die  gewönliche  Form,  da- 
chen ist  der  Umlaut  wölte  seit  Ende  des  13.  Jh.  sehr  häufig. 
n  jüngeren  Denkmälern  begegnet  auch  ein  Conj.  weite  zahlreich, 
.  B.  Wack.  Pr.  62,  67.  Segesser  1,  579  (1381).  Arch.  I.  3,  138 
1389).  Boner  AB.  85,  7.  Spieg.  139,  23.  Montf.  6\  M.  Pass. 
5973.  Wst.  1,  7.  26.  45.  126.  204,  femer  bei  Th.  Platter, 
Cschudi  u.  a.;  im  Reime  icelt :  ungezelt  Montf.  2\  Ebenso  ist 
lie  Unterdrückung  des  /  in  weite  häufig:  wette  M.  Neuj.  404. 
Psp.  877,  11.  Ad.  Eva  424.  Wst.  1,  241;  Plur.  M.  Neuj.  518. 
547.  Ad.  Eva  429  u.  5.;  im  Reime  1.  Sg.  weit :  bett  Ad.  Eva 
4747.  :hett  M.  Neuj.  440.  Ett.  H.  323;  2.  wettist :  hettist  M. 
Neuj.  546.  :  rettist  Ad.  Eva  2291.  Noch  heute  begegnen  diese 
Formen  alemannisch  und  selbst  schwäbisch.  Dies  e  ist  jeden- 
&ll8  nur  als  Entartung  von  ö  zu  fassen. 

Auch  in  dem  conjunctiv.  wolle,  wölte  wird  der  Stammcon- 
8onant  imterdrückt,  vgl.  wot,  wott  M.  Neuj.  183.  616.  Ett.  H. 
782.  Wack.  Kirch.  623;  wött  Uhland  124,  11.  B.  :bett  ebd.  121, 
10.  wötti  Ls.  178,  728;  wötint  (2.  PI.)  Heinz.  ML.  A,  1.  Im 
Ebals  findet  sich  der  Conj.  wodde  noch. 

Der  Imperativ  wird  aus  dem  Conj.  Präs.  entlehnt:  Sg. 
«Mlie  Trist.  9927.  Für  den  PI.  später  wollend  Keis.  Tr.  9.  wend 
8itir.  n.  18,  262.  wönd  Ls.  122,  252.  125, 423.  wond  Fsp.  Nachl. 
131,  8.   Spil  von  $.  Georg  bei  Pfeiffer  Germ.  I,  172. 

Als  Infinitiv  steht  wellen  schon  bei  Notker  fest;  im  Reime 
igtiellen  Flore  1198.  Mone  Pass.  3993;  aus  späterer  Zeit  Wack. 
Pr.46,  25.  M.  Pass.  1358.  3764.  Keisersb.  Tr.  16.  30.  Mumer 
Br.  82.  Ett.  H.  Yorsp.  51  und  noch  heute  im  ganzen  Gebiete 
•cüc.  —  wollen  Eyb  7.  Glaubensart.  a.  iij.  Keisersb.  Tr.  16.  b. 
152  u.  o.  Pr.  76.  c.  u.  o.  —  wollen  Trist.  H.  1047. 

Das  Partie.  Präs.  wellendi  gl.  K.  wellende  Boeth.  33.  — 
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Ptc.  Prät.  erst  spät  nachweislich  a)  si.  getoellen  Schürp£f24L 
noch  heute  Schweiz.  tDellin,  toelhy  voellu^  toella^  schwäb.  wello, 
b)  fiichw.  gewelkt  Tauler.  gwell  Th,^latter  22.  gewöUet  Eyb  35. 
gewSlt  Eyb  35.  Keisersb.  Pr.  10.  76.  gewollt  Reyscher  521.  .'ge- 
bellt Wack.  Kirch.  454.  gew6t:getddt  Gengenb.  NoUh.  456. 

§  388.     C.    f^- Klasse. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  touc  (touge).     8.   tomo  (tougtt).     PI.  Uufm  (taugen). 
CoDJ.  tuge  tügt  (touge), 

Prät.  Ind.  tohtOf  -e  (Umgete)»  —  Coi^j.  tohHj  -«,  töhU  {iougete), 

Ueber  den  Umlaut  im  Conj.  ist  das  früher  bemerkte  zu 
widerholen^  dais  derselbe  keineswegs  so  sicher  ist,  als  die  Aus- 
gaben ansetzen.  Für  den  Conj.  Prt.  tohte  im  besonderen  före  ich 
auf  a.  Heinr.  AB.  330.  Nib,  C.  2660.  Mart.  180,  62.  Vgl.  §  27. 

Neben  dem  alten  Zw.  bildet  sich  seit  dem  13.  Jh.  ein  jun- 
ges regelmäfsiges  tougen  in  schwacher  Art,  vgl.  1.  Präs.  Mart. 
162,  49.  —  3.  Lanzel.  W.  516.  Keller  Erz.  197,  27.  Franck  Wb. 
—  PI.  3.  Dietr.  589.  Mart.  51,  30.  —  Prt  3.  tawchte  Bari.  E.  61, 
15.  taget  Bari.  a.  61,  15;  Conj.  3.  langete  MF.  B.  6,  3. 


II.     Die    Declination. 

§  389.  Das  alemannische  Nomen  besizt  zwei  Zahlen:  Sin— — 
gularis  und  Pluralis,  fünf  Casus,  denn  von  dem  Instrumenl  iilii— 
erhielten  sich  Reste.  Der  Vocativ  hat  keine  eigenthümlich< 
Form. 

Wie  auch  das  Pronomen  von  dem  Substantiv  und  Adjecti^ 
im  Ursprünge  verschieden  ist,   in  der  Declination   zeigt  siel 
Uebereinstimmung,  denn  die  Suffixe,  welche  zum  Ausdruck  der* 
verschiedenen  Beziehungen  antreten,  sind  in  der  gesammten  De- 
clination dieselben;  nur  das  Zwischenglied  ist  verschieden.  Durdi 
dieses  sondern  sich  die  Substantiva  von  den  Pronominibus,  in-- 
dem  dieselben  bei  einigen  Casus  einen  erweiternden  Zusatz  zwi- 
schen Stamm  und  Flexion  einschieben.    Nach  der  pronominalen 
Art  bilden  auch  die  Adjectiva  ihre  Casus,  wenn  sie  syntactisch 
unbestimmt  sind,  imd  zum  Theil  die  Cardinalzahlen. 

Die  Substantiva  zerfallen  nach  dem  thematischen  Sufifix  des 
Stammes  in  zwei  Abtheilungen:  die  erste  mit  vocalischem  Thema, 
das  sich  nach  den  drei  Grundvocalen  a,  i,  u  gliedert  (Grimms 
starke  Declination),   und  die  zweite  mit  consonantischem 
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ema,  in  — n  oder  — r.  Nach  Art  der  Substantiva  auf  thema- 
(hes  — I»  flectiren  auch  die  Adjectiva,  wenn  sie  syntactisch 
timmt  sind  (Grimms  scl^ache  Declination). 

Das  geschlechtlose  Personalpronomen  endlich  steht  ganz 
gesondert  durch  Verschiedenheit  seiner  Stämme  und  Eigen- 
xnlichkeit  der  Flexion. 

Wir  behandeln  zuförderst  die  nominale  Declination  (starkes 
1  schwaches  Substantivum  mit  schwachem  Adjectiv  und  den 
dinalien)  und  darauf  die  pronominale  (Pronomen  und  starites 
jectiv). 


1.   Hominale  DaeUnation. 

§  390.  Die  Flexionen  des  Sing,  und  Plur.  unterschieden 
h  ursprünglich  nur  durch  das  im  Plur.  zutretende  s. 

Die  Flexion  des  Nom.  Sg.  war  im  Masc.  Fem.  — 5,  das  im 
imannischen  durchgehends,  meist  samt  dem  Themavocal  ab- 
Gdlen  ist,  wärend  es  das  gotische  noch  bei  den  Masc.  in  a 
d  im  Masc.  und  Fem.  der  Stämme  in  i  und  u  zeigt.  Das  — sas 
8  Nom.  Plur.  ist  ebenfalls  geschwunden,  nur  in  dem  ir,  — er 
8  N.  Acc.  PI.  des  Neutrums  ist  vielleicht  eine  Spur  erhalten. 

Flexion  des  Genit.  Sg.  war  a«,  wovon  nur  $  blieb;  der 
bemavocal  erfur  davor  ursprünglich  Steigerung.  Im  Plur.  ist 
m  dem  ursprünglichen  sdm  fast  alles  geschwunden ;  der  gestei- 
Tte  Vocal  der  ältesten  Denkmäler  ist  einziger  Rest.  Das  — ono, 
i  der  Feminina  der  a- Klasse  scheint  aus  der  consonantischen 
edination  herübergenommen. 

Das  —  i  des  Dativs  Sg.  fiel  ab,  der  Themavocal  blieb.  Im 
lar.  war  bhyas  Flexion,  vet)von  sich  nur  wie  im  lithauisch-sla- 
Bclien  der  in  verwantes  m  übergegangene  Anlaut  erhielt,  der 
dl  bald  in  n  schärfte. 

Das  Zeichen  des  Acc.  Sg.  m,  n,  fiel  mit  themat.  a  oder  i  früh 
uiz  ab;  das  des  Plur.,  ns^  ist  auJGser  dem  gotischen  geschwun- 
ai.   Die  Neutra  flectirten  im  Nom.  Acc.  PI.  in  d. 

Der  nur  im  Sg.  nachweisbare  Instnunentalis  geht  in  — u 
i  ist  jüngere  Form),  das  nach  dem  got.  ^,  sanskr.  d  zu  schlies- 
Q  zunächst  ein  verkürztes  a  voraussezt  (Bopp  §  160). 

Diese  Flexionen  traten  nicht  unmittelbar  an  den  Stamm, 
adem  an  ein  vocalisches  oder  ein  consonantisches  Thema.  Das 
calische  Thema  erfur  dabei  durch  die  ursprünglichen  Vocalc 
r  Flexionen  steigernde  Veränderung  im  Gen.  Dat.  Sg«,  Nom. 
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Gen.  PL,  wovon  indessen  nur  das  gotische  die  entschiedenen, 
obschon  bereits  nicht  mehr  ganz  reinen  Belege  besizt.  In  den 
ältesten  alem.  Denkmälern  sind  difse  Verhältnisse  sehr  bedeu- 
tend getrübt,  doch  reicht  das  vorhandene  noch  hin,  auch  aufser 
der  a- Klasse  der  Feminina,  namentlich  im  Nom.  Gen«  PL  die 
Quantität  des  Thcmavocals  zu  erkennen.  Die  Schwächung  und 
Entfärbung  mit  dem  darauf  folgenden  Ab-  und  Ausstolls  zer- 
stört sehr  bald  die  geringen  alten  Reste.  Die  AusfiLning  im 
einzeken  folgt  bei  der  Besprechung  der  verschiedenen  Abthei- 
lungen. 

A    YMaliselies  Thema. 

1.    il -Klasse.    Masculinum. 
§  391.     Thema  taga: 

Alte  Formen.  Jüngere  Formen. 

Sg.  N.  lac  taCf  (-«) 

G.  tag -et  («#)  tag-e»  (-*»),  (-«i) 

D.  teig-a  tag-e^  (-«•) 

A.  tac  taCf  (-e,  -en) 

I.  tagu  — 

PI.  N.  tag-a  iag-t  (-a),  (-«•) 

G.  tag-d  tag-e  (-o),  (-«•,  -on) 

D.  iag-um  -om  -un  -on  tag-en  (-tu,  -im,  -cm) 

A.  t<ig'a  tag-e  (-a),  {rem) 

Thema  mn^ai  Thema  9itDai 

'  Sg.  N.  trtiM  -€  teo 

G.  vfin-et  tetces 

n.  8.  w. 

Ueber  den  Nom.  Sg.  ist  zu  bemerken,  dafs  bei  den  Stfiitt* 
men  in  — a  die  Mundart  seit  Ende  des  13.  Jh.  die  Anlegung  emes 
durchaus  unechten  — e  Hebt,  das  mit  dem  unechten  e  in  Verbal- 
flexionen die  Neigung  zur  Ausgleichung  der  Unterschiede  in  der 
Wortbiegung  verrät  Beispiele :  Übe  Mart  85,  15.  kneUe  Schrei- 
ber 1,  349.  rdte  B.  R.  1,  33.  toalde  Schreiber  2,  121.  kriege  ebd. 
2,  336.  gruosse  Wack.  Pr.  43,  26.  buwe  Fridol.  21.  tode  W^e 
123.  vak  Eyb  20;  vgl.  auch  die  Reime  teile  {.keile)  Tschudi«, 
414.  löne  (:crdne)^  spotte  {:gbotte)  2,  413.  walde  {:balde)  üh- 
land  Volksl.  68,  1.  kailande  {:sckande)  Wack.  Kirch.  210.  Es 
wuchert  besonders  im  15.  16.  Jh.  —  Die  Endung  — e»,  welche 
in  manchen  späteren  Quellen  sich  an  den  Stamm  im  Nom.  ^ 
setzen  beginnt,  ist  Einwirkung  der  unechten  Umgestaltung  dc8 
Nom.  der  consonantischen  Dcclination ;  vgl.  stammen  :  tcammff^ 
Wack.  Kirch.  456.  friden  Th.  Platter  57. 
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In  den  Stämmen  in  —ja  tritt  nur  im  Nom,  Acc.  Sg.  durch 
'esthaltung  von  t,  das  sehr  früh  in  e  geschwächt  wird,  ünter- 
chied  von  den  Stämmen  in  — a  heraus.  In  allen  übrigen  Casus 
chwand  der  Themacharakter. 

Die  Stämme  in  u>a  vocalisirten  das  w  im  Nom.  Acc:  hUo, 
io,  snio,  chUoy  pah;  in  den  obliquen  Casus  trat  das  id  her- 
or,  wobei  hinter  Liquida  unechter  Nachlaut  sich  in  älterer  Zeit 
Tgibt:  palofoeM  Hymn.  21,  6.  balewe  Nps.  68.  Am  frühesten 
ichwindet  das  o  im  N.  Acc.,  später  vergeht  auch  das  tc. 

Der  nachweislichen  Endung  des  Gen.  Sg.  mufs  zunächst 
1-8  vorangegangen  sein.  Nun  läfst  sich  allerdings  noch  -r-as 
lachweisen:  tagas  Bib.  13,  46.  Sowinashaim  Neug.  829.  Sint" 
eoios  antra  Neug.  903,  indessen  liegt  bei  Bescha£fenheit  dieser 
Quellen  der  Gedanke  nahe,  das  — tu  hier  wie  in  gottca  Mem. 
18  nur  als  mundartliche  Spielart  des  gewönlichen  — e*  zu  be- 
Tachten,  das  schon  bei  Kero  und  in  den  Hymnen  herscht.  Die 
ladere  Färbung  des  gemeinen  — 69  in  — %$  waltet  in  gl.  SIetst., 
Notker  und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.,  sowie  auch  in 
len  folgenden  Jahrhunderten  •  in  allen  Endungen  beliebtester 
Vertreter  des  gemeinen  e  ist.  Die  Schreibung  — üs  deutet  sich 
Mi8  §  32,  vgl.  einüs  teilüs  Wst.  1,  181.  gewanlichüs  «tit- 
«4t  180. 

Das  e  der  Endung  schwand  nicht  blols  bei  Stummheit,  son- 
4»  auch  zuweilen  bei  Tonlosigkeit.  Bemerkenswert  ist  völliger 
Aibstofs  der  ganzen  Endung  nach  schwerem  Stammausgang,  z.  B. 
fe  chunch  Iw.  Db.  4513.  de$  künig  ebd.  d.  des  back: sprach 
tk.  Trist  1399.  knecht:recht  Ls.  50,  353.  probst  Wst  1,  305. 
««I  Wst  1,  364.  375. 

Uebertritt  in  die  consonantische  ( — n)  Art  bekunden  friden 
Keigersb.  Pr.  99.  b.  stammen  (1407)  B.  R.  1,  87.  Noch  weiter 
geht  die  Störung,  wenn  von  dem  imechten  Nom.  in  — en  der 
Genitiv  stark  gebildet  wird:  fridens  Keis.  Pr.  99.  c.  stammens 
Tschudi  1,  80  u.  o. 

Der  Charakter  des  Dat.  Sg.  — t  schwand  längst,  dagegen 
Uieb  der  Themavocal,  der  ursprünglich  gesteigert  war.  Einige 
I^enkmäler  zeigen  noch  vereinzeltes  a:  stoepa  gl.  K.  117.  taga 
K.  2.  mittilicarta  gl.  Jun.  216.  gahaha  Ra.  133.  analaufta 
Qjmn.  21,  7.  Dagegen  fasse  ich  das  a  in  äbanda  Fundgr.  60,  3. 
V  ebd.  2.  Sg.  1394.  flizza  Fundgr.  60,  12.  phetlola  Bib.  13,  44, 
^e  in  emesta  Mem.  18  als  jüngere  Spielart.  Die  Neigung,  das 
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seit  K.  und   den  Glossen  gewönliche  e  in  t  zu  wandeln,  be- 
legen eidü  Wst.  1,  181.   samsiagü  182. 

Auch  nach  langen  Stämmen  schwand  nicht  selten  der  End- 
vocal,  vgl.  schon  gnöz  Boeth.  62  und  die  Reime  klanc:sanc  Nib. 
1984,  1.  trd8t:forderöst  1957,  1.  braht:Hahi  Greg.  466.  si:m6 
Trist.  2411.  schimpf:  gelimpf  Flore  5057;  vgl.  auch  Haupt  zu 
Engelh.  2493.  In  guter  Zeit  wird  gewönlich  auch  nach  Kürzen 
das  — e  bewart. 

Uebergriffe  der  — n-Declination  bekunden  mdnden  (mensi) 
: wänden  Silv.  682.  schaten :  blaten  Uhr.  Trist.  1543.  ruomen 
Mart.  123,  4.  schdjen  Griesh.  Pr.  1,  39.  friden  2,  146.  stiefsunen 
Wyle  44. 

Dafs  im  Acc.  Sg.  der  nackte  Stamm  seit  alters  dem  ger- 
man.  Masc.  eignet,  bemerkten  wir  bereits  §  390.  Wie  im  Nom. 
tritt  auch  hier  ein  unechtes  — 6  an,  z.  B.  knehie  (:rekie)  Bari. 
159,  21.  banke  Schreiber  1,  81.  eide  1,  326.  ruome  Mart.  166, 
35.  iouwe  189,  79.  gaste  B.  R.  1,  36.  kranke  Lobges.  B.  18, 
2.  u.  a. 

Ueber  Substantiva  mit  der  pronominalen  Endung  — an  vg^ 
§  410. 

Uebergriff  der  consonantischen  (— n)  Declination  bricht  $iaA 
hier  durch:  vgl.  keimen  Nib.  A.  1779,  1.  tagen  {:wijagen^  IC 
Ilimmelf.  96;  namentlich  bei  den  ehemals  zur  ti- Klasse  gehö- 
rigen Worten: 

friden  Schreibor  1,  893  (1349).  tchaten :  blcUen  tr.  Kr.  10022.  :9aiem  90171 
:$taten  Flore  191.  g.  Schm.  170.  sigen  Griesh.  Denkm.  19.  titen:biten  Dietr.  7S4i 
Mttm  W.  V.  Rh.  21,  45.   sunen  Fastn.  Nachl.  140,  22. 

Für  den  Instrumentalis  dieser  Klasse  sind  genügende 
Belege : 

mit  ätumu  prmnantiu  Hymn.  19,  12.  mt^  wdchru  Hymn.  28,  8.  mdtu  gL  K.  34. 
P&.  156.  en\faltu  moatu,  kiütaru  motu  gl.  K.  194.  mit  cuatu  muaiUy  mit  vbüo  mttll» 
K.  5.  mit  cahaizzu  gl.  K.  9.  Pa.  133.  in  pikanku  gl.  K.  162.  Pa.  250;  mt  seero 
Bib.  9.  12.    in  grundo  Kps.  5.    zi  dancho  gl.  Sletat.  6,  560. 

§  392.  Der  Nom.  PI.  gieng  vorzeiten  in  d-s  aus;  der  Con- 
sonant  schwand  ehe  die  alem.  Denkmäler  beginnen,  a  blieb  aber 
bis  in  Notkers  Zeit,  obwol  nebenher  von  dem  unbestunmten  t 
schon  in  den  Glossen  begleitet.  Namentlich  zeigen  die  NomiBa 
in  — ja  die  Neigung  zu  dieser  Entfärbung,  z.  B.  mürart  Rb. 
512.  rimarm  530.  irrare,  anabetare.  calstrare  Nps.  73.  Die«« 
Begleitung  des  a  durch  e  macht  die  Anname  der  Iiänge  des 
ersteren  sehr  zweifelhaft. 

Jüngere  a,  wie  in  fnunda  Wack.  Pr.  18,  50.    arma  Mone 
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.nzeig.  B,  508.  oehema  Gschtfr.  13,  21 G.  rittera  15,  111  sind 
rst  aus  e  neu  entstanden.  Wir  finden  diefs  a  noch  in  der 
aaner  Mundart  (Bern). 

Die  hergehende  Endung  seit  dem  \\,  Jh.  ist  e,  über  dessen 
leiben  und  schwinden  das  allgemeine  gilt.  —  Flexionslosigkeit 
eben  seit  alters  die  aus  Partie.  Prs.  hervorgegangenen  Mascu- 
na  fiant  und  friunt 

Manche  der  zur  a- Klasse  gehörigen  Masculina  zeigen  in 
inigen  Quellen  seit  dem  13.  Jh.  Umlaut,  treten  also  in  die 
-Klasse  über,  z.  B. 

helme  Ecke  105.  weld  Wst  1,  122.  meniel  Giiesh.  Pr.  1,  71.  gedankt  Walth. 
B.  42,  18.  gedencke  Griesh.  Pr.  1,  46.  toede  Schreiber  2,  170.  Wst.  1,  203.  vdgne 
Sib.  C.  781.    tpegen  Schreiber  2,  116.    schüch  Wst.  1,  106. 

Auch  üebergriffe  der  ti-Declination  erscheinen :  armen  Mart. 
138, 100.  weifen  92,  77.  ackeren  Wst.  1,  207.  urteylen  1,  38. 

Im  Gen  it.  PI.  ist  von  dem  zunächst  anzusetzenden  dm  (dm) 
der  Schlufsconsonant  in  vorgeschichtlicher  Zeit  geschwunden, 
nachdem  das  anlautende  s  der  Flexion  wahrscheinlich  noch 
früher  gewichen  war.  Der  Themavocal  hatte  sich  deshalb  mit 
dem  Flexionsvocal  längst  verschmolzen.  In  Umfang  und  Zeit  des 
VQi^ommens  in  unsern  Quellen  steht  das  genitiv.  6  dem  nom.  a 
^kich;  es  mufs  nach  Notker  ebenfalls  dem  e  weichen,  als  des- 
lii  Spielart  hier  imd  da  ein  a  auftritt,  vgl.  pranda  Bib.  13,  52. 

Für  die  Apokope  des  gemeinen  — e  selbst  nach  Längen  in 

tagerer  Zeit  mögen  Beweis  geben  stein: dein  Altsw.  46,  5.  friind 

M  M.  Pass.  316. 

Scheinbar  taucht   das  alte   o  auf  in  den   Genit.    der  töto 

Tto  Griesh.  Pr.  1,  52.    der  gaistlicho  hierto  2,  31.     Indessen 

lieses  — o  auf  die  Endung  — on  zurttckzufüren,  vgl.  die  Genit. 

bn  Wack.  Pr.  1,  119.    13,  8.    geiston  ebd.  13,  13.   himelon 

3.  sinnoti  Anzeig.  8,  506.  phenningon  Gschtf.  15,  112.    Die- 

n  ist  mundartliche  Färbung  des  — c»,  welches  sich  seit  dem 

'i.  in  grofser  Fülle  aus  der  schwachen  Declination  in  den 

nit.  PI.  eindrängt;  es  genügen  folgende  Belege: 

tlumgen  Nib.  A.  461,  2.   1035,  4.    helden  785,  8,  frhmdm  545,  4.    Kib.  C. 

egem  Nib.  A.  906,  4.     burgerren  (1309)   Kopp   1,    108.     oeheimeu  (1346) 

1,  862.    bürgern  (1350)   1,  398.   fögten  (1856)  1,  446.    hnechten  (1888) 

fdol.  I.   phenuingen  Schwab.  176.    B.  R.  1,  48.     hunden  (:tHtnden)  Boner 

:ken  Ib,  19.    ongenbUcken  (.-schicken)  Ls.  46,  28.    sinnen  (cbrinnen)  Mono 

friunden  Wack.  Pr.  69,  227.    engein  41,  18.    hivilen  68,  826.    tagen  68, 

»  Wyle  78.    tagen  {.-sagen)  Ad.  Eva  8449. 

\  fest  diese  unechte  Endung  in  dem  alem.  haftete,  mag 
,  dafs  noch  Haller  solche  Genitive  in  der  1.  Ausgabe 
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seiner  Gedichte  im  Reime  braucht,   z.  B.  MÜmen :  gewinnen  8. 
foürmen :  thürmen  11. 

Die  alte  Endung  des  Dat.  PI.  in  a-m  läfst  sich  wenigstens 
durch  ein  par  Beispiele  noch  belegen:  kaheinam  Hymn.  5,  5. 
foerthunkam  gl.  K.  172;  aufserdem  zeigen  die  ältesten  Denkmä- 
ler nur  das  verdumpfte  — um^  z.  B. 

tauum  Hymn.  2,  2.  engilum,  hinUlnm  K.  7.  paumum  K.  7.  taummn  S2.  tteimim 
Rb.  497.  ßngarum  499.  hitniltcouarum  605.  tmidum  626.  in«w<nim  Exhoit.  TVuiw^ 
Aortim  Kansler  817.  XmfMfum  gl.  K.  117.  rutahm  Hymn.  22,  1.  proritm  Rb.  495. 
fuazzum  K.  tagtim  gl.  Panl.  2,  48.  scaickum  Hymn.  8,  4.  $ianckmm  7,  6;  mit  offe- 
nerem Laut  — om;  dheganam,  ßormgom  gl.  Jon.  192. 

Daneben  geht  der  Uebertritt  des  auslautenden  m  in  n:  also 
tili,  z.  B. 

chielun  Bib.  9,  185.  tchalchun  Hymn.  26,  9.  spinitm  Rb.  491.  eartsangw  gl. 
Jun.  199.  catalingun  K.  64.  ädanckun  Rb.  505.  Pattmcarhm  Neag.  775,  mid  —on 
z.  B.  tfhovon  Kansler  860.  huoh$tabon  Bib.  18,  47.  quaxzon  gl.  Sletst  26,  10. 
a$c<m  7,  4.    tagon  Ps.  114,  2. 

Das  an  in  msanthan  Bib.  13,  54.  S^rubinAoran  Neug.  979 
wird  keinesfalls  unmittelbar  auf  altes  — am  zu  leiten  sein,  son- 
dern als  die  mundartlich  beliebte  Färbung  des  gemeinen  —  ^ 
dastehen;  in  den  jüngeren  einungan  Schreiber  1,  140.  frindan 
Mem.  18  ist  dies  zweifellos  der  Fall.  In  den  Handschriften  des 
12.  und  der  ff.  Jhh.  begleitet  das  — en  zumeist  — in;  das  Site* 
ste  Beispiel  dafür  wird  Nuzpoumin  Neug.  871  sein.  Junges  — v> 
zeigt  sich  u.  a.  fogtun  Wst.  1,  310.  wegun  313. 

Uebergriff  des  Umlauts  belegen  für  den  Dativ  u.  a.  weldeB 
{:felden)  tr.  Kr.  67G.  10588  neben  walden  {:halden)  Lanzel.  7081, 
gedenken  {:fcenken)  Heinz.  ML.  1138  neben  gedanken  {:dankei^) 
Flore  5878,  schelken  K.  Otte  119.  toden  Schreiber  2,  112.  iw- 
genen  Augsb.  St  81.  Griesh.  Pr.  2,  25. 

Der  Acc.  PI.  warf  sein  — ns  vor  der  Zeit  der  alem.  Schrift- 
denkmäler ab ;  der  them.  Vocal  a  blieb  aber  bis  in  Notkers  Zeit, 
worauf  er  dem  — e  wich,  das  von  den  mundartlichen  Färbungen  in 
— i,  z.  B.  wegi  (1289)  Schreiber  1,  110  und  in  — o,  z.  B.  rittra 
(1291)  Kopp  1,  38.  oehema  (1306)  ebd.  73.  suma  Wack.  Pr.  13, 
47  begleitet  wird.  Dieses  — a  kann  freilich  auch  aus  — an  ent- 
standen sein,  der  Spielart  von  — eii,  welches  aus  Uebergriff  der 
schw.  Flexion  sich  öfler  nachweisen  läfst,  z.  B.  A^Iiieii  Nib.  A. 
1775,  2.  ilammen  {:  flammen)  Heinz.  ML.  821.  urielen  Wst  I, 
51.  stieren  98.  friden  (1457)  B.  K.  1,  162.  tcinkUsn  Keis.  Pr.  62- 
schretlen  Franck  Wb.  5.   hirzen  (1532)  Mone  Z.  7, 103. 

Uebergreifendfr  Umlaut  wird  bewiesen  durch  weide  Wst» 
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,  761.  hünde  Wack.  Kirch.  634.  morde  (1368)  Schreiber  1,  535. 
oede  Wack.  Pr.  69,  71.  hege  Kopp  1,  110.  wegen  {•' pflegen) 
ipieg.  141,  31. 

Als  F&Ue  starker  Apokope  des  gemeinen  — e  in  jüngerer 
^eit  mögen  genügen:  boum  Schreiber  1,  il2.  heim  Wst.  1,  207. 
tehuech  1,  240. 

Femininum. 

§  393.    Thema  käbä: 

Aeltere  Formen.  Jttngere  Formtn. 

Sg.  N.  i^a  geh€  (a  -t),  eii 

O.  kebSf  -a,  -fi  gebe  (a  -t),  em 

D.  kebS,  -Uy  -a  gebe  (a  -o),  e» 

A«  heba  gebe  (a),  e» 

PL  N.  kebSf  -a  gebe^  en  -em  -a 

G.  heb&ndj  -ön  gebem  {an  -m  -on  •  o) 

D.  iebdm  geben  (an  -m  -oii) 

A.  kebdj  -a  gebe,  en  -an  -a 

Thema  sippjd: 

tippja  -ea  -a  sippe 

XL.  8.  W. 

Der  Nom.  Sg.  entbert  im  deutschen  wie  in  allen  verwan- 
ten  Sprachen  des  flexivischen  — $  seit  vorgeschichtlicher  Zeit; 
•ach  die  Länge  des  a  schwand,  indessen  blieb  wenigstens  a  bis 
k  das  elfte  Jahrhundert  haften,  worauf  es  dem  — e  wich,  über 
dessen  bleiben  oder  abfallen  das  allgemeine  gilt.  Die  heutige 
Schweizer  Mundart  ftlrt  den  Abstofs  bei  allen  Femininis  dieser 
Klasse  durch  (Stalder  Dial.  202). 

Die  Feminina  in  — Jd  behaupten  das  j  in  den  Älteren  Denk- 
mälern noch  zuweilen,  schwanken  aber  mit  Vorliebe  in  die 
sdiwache  Declination  (§  403).  Die  betreffenden  Nomina  mit 
—III -Suffix  vor  dem  Thema  werfen  gern  das  Thema  ganz  ab 
und  bleiben  dann  unflectirt,  vgl.  §  258. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  gemeinen  — e  treten  auch 
laer  auf  i  z.  B.  {gnendi  Bencd.  Pr.  3.)  suonü.  richtungü  Wst.  1, 
181,  und  a:  gnäda  Anzeig.  8,  40.  Wack.  Pr.  17,  22.  almiosena. 
ierbirga  17,  8.  riutoa  23.  farwa  20,  37.  geschepfeda  13,  24.  ge- 
wiiseda  Diut.  1,  281.  einung a  Schreiber  1,  82.  reda  Bari.  D. 
28,  6.  $acha  Mem.  18.   smitta  Voc.  opt.  6,  11. 

Manche  zu  dieser  Klasse  gehörigen  Worte  neigen  sich  in 
jfingerer  Zeit  zum  Uebertritt  in  die  schwache  ( — n)  Declination ; 
z.  B.  Nom.  stunden  W.  v.  Rh.  14,  23. 

Im  Gen  it.  Sg.  fiel  der  Flexionsconsonant  — s  vor  dem  Be- 
^n  unserer  Denkmäler  ab.    Der  Thcmavoori  zeigt  in  denselben 

WciKHOLD,  Alam.  Gramm.  27 
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▼ersohiedene  Gestalt.  Das  alte  6  herscht  noch  bei  Notker^ 
atliserdem  ist  es  nachzuweisen  in  gl.  Aug.  2,  159  fhhungd.  lo- 
chungö,  Bib.  9,  105  munizzö,  vereinzelt  auch  K.  7  iuandy  nnd 
gl.  Sletst.  6,  201  hello.  Dagegen  hersoht  a  in  Hymn.,  überwiegt 
bei  K.  und  in  den  meisten  alten  Glossaren  (Hrab.  Paul.  Jun. 
AB.  Blas.  A.  Rb.)  und  kommt  auch  in  der  Exhortat  (kala^^d) 
und  in  gl.  Sletst.  (6,  228  minna)  vor.  Seltener  ist  der  Grenit. 
in  —u]  Belege:  silu  gl.  K.  282.  iru  gl.  Jun.  231.  Uru  E.  64. 
ortfrumu  9.  kiridu  49.  drinissu  9.  rehtungu  3.  samanungu  35. 
Man  wird  dies  u  als  Verdumpfung  des  gekürzten  a,  oder  viel- 
leicht wahrscheinlicher  des  d  zu  nemen  haben,  wie  solches  ü  in 
der  schwachen  Declination  durchgefiihrt  ward.  Für  die  bewarte 
Länge  des  a  oder  u  l&Ist  sich  kein  Beweis  mehr  bringen. 

Ueber  die  allgemeine  Verdrängung  dieser  alten  Vocale  durch 
gemeines  — e,  so  wie  über  dessen  Schicksal  bedarf  es  keiner  Aus- 
fbrung.  Als  Beispiele  starker  Apokope  genügen  stunt  (:hmt) 
Bari.  358,  29.  ruo  (:«iio)  Ls.  50,  53.  mitm  {:sinn)  51,  110.  — 
Auch  in  diesem  Casus  erscheinen  die  mundartlichen  Färbungen 
(t:  sunti  Bened.  Pr.  12.  geschepßdi  3)  a:  hella  Wack.Pr.  18,  35. 
geschepfeda  33.  mitma  IS,  2.  wirtinna  Ghriesh.  Pr.  1,  2.  —  Ueber-  ^ 
tritt  in  die  consonant.  ( — n)  Declination  zeigen  Mtufulen  {:hmtden}m 
Boner  12,  4.  minnen  {.-innen)  Iw.  7036.  Trist.  17745. 

Der  Dat.  Sg.  mufs  nach  aller  Analogie  einst  in  ai  (dt) 
gegangen  sein.    Das  alem.  hat  aber  das  t  längst  abgestofsen  un< 
zeigt  nun  den  Themavocal  in  folgender  Gestalt:  a  zuweilen  i 
gl  Jun.  BC.  (227  statnissa,  257  «rfetfa,  258  merrida),  Bib. 
(115  semida),  gl.  Sletst.  (6,  484  aha),  Nps.  (49  geloub€L,  77 
nemeda)^  Fundgr.  (60,  6  lira,  35  prediga;  61,  11  chindiska;  62, 
28  helfa;  64,  26  silä);  —  u  herscht  vor  in  K.  Hymn.  Rb.  gl. 
Jun.  ABC.  und  begegnet  auch  in  gl.  K.  Paul.  Hrab.  Blas.  Ex- 
hort    Der  Endung  — d,  welche  sich  durch  die  Länge  des  ehema- 
ligen FlexionsYocals  erklären  wird,  begegnen  wir  nicht  selten  in 
Hymn.  Bb.,  zuweilen  auch  bei  K.  (7  mmno.  iuano.  9  6ro),  gl 
Jun.  C.  (240  hello,  246  wambo),  in  gl.  Sletst.  und  Bib.  12.   Bei 
Notker  kommt  — 6  fast  allein  vor.    Im  8.  —  10.  Jh.  waren  alle 
drei  Endungen,  wie  man  sieht,   neben  einander  in  Brauch,  zu 
Notkers  Zeit  hatte  6  das  Uebergewicht,  wich  aber  sehr  bald 
dem  unbestimmten  — e.    Für  die  Apokope  desselben,  die  in  den 
vocalisohen  Stämmen  mit  themat  j  oder  to  Regel  ist,  mögen  nur 
einige  Beispiele  nach  langem  Stamme  hier  folgen:  $uan  (:tu(m) 
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Kl.  C.  1197.  Altsw.  34,  29.  Ur  (:hir)  Mart.  7,  58.  schand  {:land) 
M,  Pass.  361.  strdj  (.-aj  :haj)  Heinz.  J.  28,  1,  :bag  Ls.  90,  167. 

Die  mundartlichen  Färbungen  des  Endvocals  steilen  sich 
auch  im  Dat.  ein:  a  z.  B.  erda  Wack.  Pr.  12,  5.  mmna  9.  zala 
22.  gndda  49.  bucna  17,  15.  helfa  17.  f>erleUunga  20,  38.  reda, 
ISra  37.  glouba  35.  weida^  betta  Kopp  1,  73.  tnüra  142.  dunneda 
Mein.  Nat.  8.  kelfa^  redda  Mem.  18.  vermanunga  19.  Ebenso 
o:  müro  Wack.  Pr.  8,  13.    . 

Uebertritt  in  die  schwache  Declination  belegt  sich  durch 
folgende  Beispiele: 

rnshmgen  {:jvnffen)  Lanzel.  5691.   Htm  (:rtteii)  1875.  itanfftm  Iw.  6022.  schm^ 

^Len  BD.  8945.    schänden  1579.    ouwen  {:frouwen)  Dietr.  666.    handdtmgtn  (:jungen) 

254.    meimmgen  Menw.  56.    Übungen  124.     sSlen  Pdgtm.  412,  88.    müren  {:trüren) 

^Itow.  87,  24.   mäjen  (:läjen)  83,  4.    schiawen  (:schat§en)  Sleig.  204,  38.    uffrürm 

IMorner  Br.  67.  ' 

Von  der  alten  Endung  des  Aco.  Sg.  in  an  ist  nur  der  ver- 
kürzte Themavocal  a  geblieben,  welcher  sich  bis  in  das  11.  Jh. 
behauptet.    Dann  weicht  er  dem  e.    Als  mundartliche  Färbung 
des  lezteren  zeigt  sich  ein  jüngeres  a,  z.  B.  s^la  Wack.  Pr.  13, 
1 6.  toala  30.  huota  56.  tninna  17,  8.  stunda  18,  5.  besieichenunga 
20,  32.  einunga  Schreiber  1,  82.  pfruonda  1,  227.  sacha  Kopp 
1,26.  mrtinna  Griesh.  Pr.  1,  10.  vma  Mem.  20.   brugga  Wst. 
1,3.  egga  Wst.  1,  161;   sogar  zur  t- Klasse  gehörige  Feminina 
Zeigen  dieses  a,  z.  B.  schulda  Mem.  18.    Es  ist  möglicherweise 
auf — an  zu  bringen,  da  die  schwache  Flexion  stark  übergreift, 
^e  u.  a.  darthun  chemendten  {:  täten)  Flore  513.   gruosen  (:6uo- 
*«i)  g.  Schm.  272.    chameren  Nib.  A.  1113,  1.  CB.  9698.    er- 
htrmdan  Zobel  149.   buchen  Wst.  1,  354  *). 

§  394.  .Von  der  zunächst  anzusetzenden  Endung  ö-s  des 
Nom.  PL  fiel  der  Flexionsconsonant  vor  der  Zeit  der  ältesten 
^lem.  Denkmäler  ab.  Das  6  blieb  länger;  wir  finden  es  noch 
im  Voc.  GalL,  bei  K.  in  den  Hynmen,  und  in  Glossen,  aber 
lüdit  mehr  allein  sondern  neben  a,  z.  B.  Gall.  iilo  neben  cAtim- 
hirra;  K.  sih  2.  secho.  pisprähho  65  neben  aha.  wahta  9;  Hymn. 
Hwaltido  26,  2  neben  sunia  20,  1;  gl.  Jun.  ant fristung o  178. 
fiUisso  177  neben  kepa  183.  suahinga  186.  farloranissa  179; 
gl.  Sletst.  firro  26,  2  neben  kabila  6,  238.    Bei  Notker  herscht 


♦)  Gegen  den  zuerst  von  Holtzmann  Isidor  S.  142  ff.,  später  in  PfeifFers  Ger- 
1,  89,  nenlich  Ton  Schleicher  Bcitr.  z.  vgl.  Spraehforsch.  2,  466  behaupteten 
'(tttramentalis  der  weiblichen  Stämme  in  a,  der  auf  altea  d  ansgienge,  gentlge  ea 
«uf  die  Ausafamogen  Fr.  Dietrichs  bei  Haupt  Zeitschr.  XI,  898  ff.  400.  402  zu  ver- 
^ei»€B.  ■ ' 
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a  allein.  Für  die  Quantität  desselben  gibt  es  keinen  entscl 
denden  Beweis,  da  der  Circumflex  in  den  Notkerscben  Ha 
Schriften  keinen  sichern  Wert  hat.«  Das  e  in  hmgumte,  cum 
rie  im  Voc.  6all.  deutet  indessen  auf  früh  beginnende  Seh' 
chung,  die  sich  seit  dem  11.  12.  Jh.  im  gemeinen  — e  unz^ 
felhaft  festsezt.  lieber  den  Abstofs  desselben  von  vocalisc! 
Stämmen,  ebenso  von  kurzen  und  selbst  von  langen  conson 
tischen  gilt  das  oft  bemerkte.  « 

Im  ganzen  Plural  zeigen  unsere   Quellen  die  verwirrei 
Neigung,  die  Endungen  der  consonantischen  ( — fi)  Dedinat 
auf  die  vocalische  zu  übertragen,   so  dafs   sich  also  früh 
später  allgemeine  Uebertritt  der  weiblichen  Substantiva  in  • 
zu  denen  in  — an  im  Bereiche  des  Plur.  vorbereitet;  namenti 
die  Ableitimgen  in  — ung  und  — nuss —  flectiren  im  14.  15. 
meist  schwach.     Als  mundartliche  Färbung  des  — en  tritt 
bekannt  an  auf,  z.  B.  silan  Wack.  Fr.  3,  36.  Mart  72,  99.  n 
ungan  Wst.  1,  191. 

Nicht  selten  erscheint  — a  als  Endung,  das  sich  in  den  i 
ren  Fällen  auf  — e,  in  den  jüngeren  auf  — an  mit  Abstofs  • 
— II  fbrt:  müra  Wack.  Fr.  1,  5.  sünda  17.  16.  schuoppwia  Hat 
Urb.  47,  21.  sila  Griesh.  Fr.  1,  3.  tacela  23.  schara  46.  1 
swalwa  128.  läga  147.  geisela,  speichella  153.  cldsenerina  Schi 
ber  1,  284.  ioaida  Wst.  1,  374.  In  den  heutigen  Mundarten  w 
das  II  nasalirt  und  demgemäfs  der  Fl.  in  e*,  einzeln  (z.  B. 
der  Saaner  Mundart)  in  a   flectirt. 

Im  Gen.  Fl.  zeigen  die  ältesten  Denkmäler  dnd  als  Endui 
welche  Bopp  vgl.  Ghr.  §  246  zu  der  sanskr.  Form  d-n-dtn  stc 
wärend  die  Vergleichung  des  Gen.  Fl.  der  Feminina  in  — t  • 
Entlehnung  aus  der  consonantischen  (dn)  Declination  wal 
scheinlicher  macht.  Bei  Notker  ist  — dnd  noch  zuweilen  uu 
zuweisen  (z.  B.  u>ell6no  Nps.  64.  sundAno  80.  Boeth.  187),  d 
gewönliche  ist  aber  — ^ii,  das  sich  dann  zu  — en  schwächte,  ü 
mundartliche  Färbungen  davon  erscheinen: 

an:  Mnan  Habsb.  Urb.  16,  21.  silan  Mone  Z.  7,  318.  h-an  Conti.  Chr.  I4i 

on:  sündan   Wack.  Pr.  7,  62.    17,  1.     Sron  and  seildon  Kopp   1,  21.    ^ 
Ecke  118. 

in:  ^n  MS.  A.  248,   18.  froudin  249,  26. 

«n:  pyrun  Augsb.  St.  18. 

Mit  Abstofs  des  n  ergab  sich  o  in  sckaro  Griesh.  Fr.  2, 2: 
swalwo  32.  umndo  1,  153. 

Anzumerken  ist,   dafs  ünde,  raste,  sorge  zuweilen  (Hartn 
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Lied.  14,  20.  Nib.  453,  3)  ihren  Plur.  nach  Art  der  Feminina  in 
— t,  also  im  Genit.  ohne  — n  bilden.  Dasselbe  thim  die  frem- 
den Feminina  dventiure,  tnlle,  mile^  kröne,  rotte;  vgl.  Lachmann 
za  Iw.  554. 

Der  Dat.  PI.  hat  dm  in  den  ältesten  Denkmälern  als  En- 
dung; in  den  Hymnen  imd  einigen  Glossen,  z.  B.  Rb.  steht  ön 
bereits  daneben,  das  bei  Notker  durchaus  waltet  imd  dann  in 
en  sich  schwächt.  Auch  hier  treten  die  Spielarten  in  an,  oit, 
tu  mundartlich  stark  auf;  dieselben  Handschriften  bieten  sie  ne- 
ben einander  zum  Beweis  der  unbestimmten  Färbung.    Vgl. 

am  hwn  Mem.  19.  tachan  18.  strAjaa  Ecke  41.  qtangan  210.  tltan  La.  24, 
142.    rtbtm  Wst.  1,  10.    alpan  191. 

Oft:  ffmddon  Wack.  Pr.  8,  7.  Schreiber  1,  91.  Bihteb.  40.  lAffon  Wack.  Pr.  18, 
12.  tundon,  sekandon  Diät.  2,  297.  oBldon  Amzeig,  8,  606.  trimoon  6rie«b.  Pr.  2, 
82.   iwedon  2,  126.   sekandon  Hart.  61,  82.   Sron  Ecke  16.  172. 

in:  minnm  HS.  A.  247,  4.   terffin  269,  8. 

Die  Flexionsconsonanten  — ns  des  Acc.  PI.  sind  längst  ge- 
schwunden; die  ältesten  alem.  Denkmäler  haben  wie  im  Nom.  d, 
indessen  ebenfalls  mit  a  gemischt^  das  bei  Notker  allein  waltet. 
Dann  tritt  e  an  die  Stelle.  Für  den  Uebertritt  in  die  schwache 
Conjugation  mögen  zeugen: 

ruoten  {:guoien)  Erec  5894.  mäzzen  B.  R.  1,  7.  telm  Wack.  Pr.  70,  167.  ffdb- 
ha»  Mem.  20.  emungen.  erlütnmgen.  erkantnissen  B.  R.  1,  225.  mechnussen  826. 
iuehalkungen  Wst.  1,  228.  betrügnissen  Keis.  Pr.  52.  versaummusen  181.  d.  iamer^ 
kaUen  131.  c.    wachte»,  huoten  Tschadi  2,  806.    klägden  490. 

Für  die  mundartliche  Endung  — a  dienen  als  Beispiele: 

einnnga  (1298)  Schreiber  1,  141.  sünda  Wack.  Pr.  17,  5.  girda  18,  47.  bina 
Orieah.  Pr.  1,  15.  rüta  17.  friundinnck,  nächgtbürina  50.  geluebeda  Mem.  18.  her- 
^ga  WsL  1,  874.    egerda  875. 

Neutrum- 


i 


F  t 

1 

§  395. 

Thema  toorta: 

Alte  Formen. 

JiiDgere   Formen. 

95 

i 

1 

t 
1 

sg. 

N.  wort 

G.  wort  -es  (-is) 
D.  %Dort  -e  (a)  — 
A.  wort 
1.  wort  -a  -0 

wortj  (e.) 
wort  -es  (w  as) 
wort  -e  (i)  — 
wortt  (e) 

PI.  N.  wort  -a  -u  -o,  ir  wort  (e),  er 

G.  wort  '6,  ird  (onS)  wort   -e,  ere  er   («f»),  en  (•»»,  on) 

D.  wort  -um  -otn   -tm  -on  wort   -en,  tren   em, 

A.  tcorf  -a  -ii  -o,  ir  ipori  (e),  er 

Thema  mehoa: 

8g.  N.  me/o,  —  G.  tnelwes,  - «  u.  s.  w. 
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Thema  chunr^a: 

Alte  Formen.  Junge  Formern. 

Sg.  N.  cJumni  kSmme 

G.  chunnj  -es  kütm  -et 

D.  chunnj  -e  künn  -e 

A.  chunni  kümne 

PI.  N.  chunnj  h«,  -u  -o,  -i  künnj  -f,  -€ 

G.  chunnj  -^,  -^  Irüiifi;  -«,  -e 

D.  oAmM^'  -«m,  -WM,  'im  kOmn  -e»  (tuen) 

(ifmin,  tfion) 

A.  cAtMMi;  Hl,  Hl  -Oj  'i  hünnj  -«,  -e  (tfiM) 

Ln  Nom.  und  Acc.  Sg.  schwand  das  flexivische  — n  in 
vorgeschichtlicher  Zeit,  und  der  Themavocal  — a  folgte.  Die 
Neutra  in  — ja  und  in  — wa  behielten  aber  den  thematischen 
Consonanten,  den  sie  im  Nom.  und  Acc.  zu  i  und  o  vocalisiren 
musten.  Das  t,  später  e^  bleibt  zusammen  mit  dem  Umlaut  cha- 
rakteristisch fbr  die  Neutra  in  —ja,  wärend  das  zu  e  geschwächte 
o  (aus  tr)  abfallen  muis,  da  die  betreffenden  Worte  kurz  sind 
und  in  Liquida  auslauten:  baloy  meto,  smero,  horo,  oder  wie 
Ar^o,  pKo  durch  ihren  vocalischen  Auslaut  dem  o  ungünstig 
sind. 

An  den  nackt  gewordenen  Stamm  tritt  im  Nom.  Acc.  seit 
dem  13.  Jh.  gern  unechtes  e  an;  vgl.  im  Nom.  herhome  {:f)omt) 
Mart.  202,  64.  wachse  Wack.  Pr.  64,  32.  Hechte  M.  Pass.  1339. 
u>eybe  teyle  Eyb  10.  rw.;  im  Acc.  volche  Nib.  C.  6474.  bhoU 
Mart.  166,  64.  gelte  Griesh.  Pr.  1,  37.  guote  B.  R.  1,  37.  ampte 
57.  jare  B.  R.  1,  99  u.  a. 

Im  Gen.  Dat.  fallen  die  EIndungen  mit  denen  des  Mascul. 
zusammen. 

Schon  in  den  ältesten  Denkmälern  herscht  im  Gen.  das 
geschwächte  e,  z.  B.  fleiskes.  plitces  K.  1.  meres  Hynm.  21,  !• 
snuertes  Ra.  135;  das  echte  — is  bricht  selten  durch,  etwa  in 
gawdtis  gl.  Jun.  175,  meris  Rb.  498,  wo  das  themat.  —j  über- 
diefs  einwirkt.  Das  is  der  notkerschen  Handschriften  halte  ich 
filr  die  mundartliche  Färbung,  welche  alle  alem.  Aufzeichnungen 
des  12.  13.  Jh.  durchzieht.  Spielarten  davon  sind  üs:  gümhtüs 
(1322)  Schreiber  1,  246;  ferner  us:  ans  maulus  Griesh.  Pr.  1,  90. 
Andere  Färbung  trägt  as  in  dingas  Mem.  19. 

Die  Neutra  in  —ja  haben  das  —j  schon  früh  auszuwerfen 
begonnen,  z.  B.  tneres  Hymn.  21,  1.  arbes  gl.  K.  12.  Die  volle 
Form  jes,  unecht  erweitert  ejes  ist  sehr  selten,  vgl.  hereies 
Cap.  296.    Die  Neutra  in  tra  behalten  das  tr  gewönlich. 
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Wie  im  Gen.  Masc.  begegnet  man  auch  im  Neutr.  mitunter 
bstoffl  der  ganzen  Endung,  z.  B.  des  mer  {:8fver)  Montf.  18.  b. 
melrich  {:  glich)  83.  rw.  irs  votier  lieh  und  mätterlichs  eirb  und 
4  (1875)  Arch.  I.  3,  113.  Bei  Stämmen  auf  z  oder  «  ergibt 
oh  der  AbstojGs  leichter,  z.  B.  holt»  Wst  1,  107.  gotzhus  191. 
ns  Augsb.  St.  21.  Nur  Abfall  des  s  zeigt  gottshuMe  Wst.  1, 
»0,  wenn  nicht  hier  imechter  Antritt  von  e  an  das  flexionslos 
wordene  hü$  anzunemen  ist. 

Der  Dat  Sg.  lautet  bereits  bei  Gall.,  Eero,  den  Glossen 
id  Hymnen  in  — e  aus;  der  einzige  alem.  Beleg  für  altes  —a 
Ire  swepa  gl.  K.  117,  wenn  swep  wirklich  neutral  ist.  In  wercha 
b.  13,  44.  ruodera  42.  hetta  Fundgr.  65,  35  dOnkt  mich  das 
•a  eher  mundartliche  Färbimg  als  alte  Fortsetzung;  nach  an- 
xer  Seite  erscheint  die  Färbung  in  werchi  Fundgr.  61,  21.  feldi 
273)  Schreiber  1,  72.  ^trtA^t.  guiti  (1300)  Reyscher  4.  jarü 
^st.  1,  182.  getwingu  180.  Von  dem  Abstofs  des  gemeinen  e 
Ibst  nach  langem  Stamme  sind  chomhüs  gl.  E.  27.  h(U  Nps. 
L.,  dorf  Arist.  408  alte  Beispiele,  die  sich  in  grofser  Menge 
.  der  Folge  fortsetzen. 

Das  charakteristische  — -j  der  Neutra  in  —ja  tritt  nur  noch 
dien  herror;  unecht  erweitert  zeigt  es  sich  in  herige  Boeth.  98. 
L  Cap.  353.  Fester  haftet  das  u)\  unechter  Nachlaut  hinter  der 
aquida  erscheint  zuweilen,  z.  B.  horowe  Boeth.  44.  horewe 
Fps.  68.   melewe  Nps.  81. 

Für  den  Instrumentalis  geben  die  älteren  Denkmäler 
och  genügende  Belege: 

ploatu  gl.  K.  246;  diu  rehtu  Fa.  213.  waiihhu  rehtu  gl.  K.  229;  thiu  mezzu 
•  K.  111.  Hymn.  26,  15.  citoilicho  mezu  gl.  Jun.  234.  su$lihhu  mezzu  Sg.  70; 
9gmu  Pa.  196.  mehinu  gl.  K.  242;  thiu  dinku  gl.  K.  40.  neinincu  dincu  207. 
^hkeittu  dmgu  Ba.  262.  diu  dingu  Pa.  213;  allu  toerchu  gl.  Jan.  252;  zilu  Rb. 
[6.  —  wazzaro  Rb.  497;  mit  goldo  Bib. ;  thiu  rehto  gl.  K.  111;  diu  mezzo  Pa. 
13;  fahso  gl.  K.  39. 

§  396.  Die  alte  Flexion  im  Nom.  Acc.  PI.  war  a,  das 
ch  mit  dem  thematischen  a  zu  d  verschmelzen  muste.  Das 
»tische  zeigt  wieder  gekürztes  a  als  Casusendung,  wärend  im 
emannischen  im  allgemeinen  auch  dieses  längst  abfiel.  Indes- 
n  brechen  einige  Erinnerungen  der  alten  Endung  noch  her- 
ir:  nezza  Rb.  513.  vedirbeiita  gl.  Sletst.  39,  136  scheinen  das 
te  a  unmittelbar  zu  bieten  *).    Verdumpft  erscheint  es  in  scemu 


*)   Zu.  beachten  ist  das  n  im  Nom.  Acc.  PI.  der  schwachen  Neutra  bei  Ausstofs 
)  Themas  §  408. 
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Sg.  292  (Hattem.  1,  270)  und  offener  in  joeho  Pa.  142.  johcko 
gl.  K.  18.  bleho  Diut.  2,  178.  a;  nicht  minder  bei  den  Neotris 
in  —ja:  kenesiediu  gL  Paul.  2,  24,  und  mit  ünterdrfickong  des 
j  funianissu  gl.  Jun.  195.  Ueber  die  hierher  gehörige  Flexion 
der  Deminutiva  in  — li,  welche  f&r  — tu  und  — u  riemlich  zahl- 
reiche Belege  geben,  vgl.  §  270.  Als  eine  Abschwächung  von 
altem  —ju  mub  geslakiie  Wack.  Pr.  10,  8  gelten.  Im  allgemei- 
nen aber  zeigen  die  Neutra  in  — ja  nur  i,  später  e  im  Nom. 
Acc.  PL;  Yerdumpfimg  hiervon  ist  u  in  stucku  (1830)  Grschtf. 
8,  43. 

Die  Neutra  in  — a  haben  wie  erwähnt  in  diesen  Fällen  im 
allgemeinen  den  Stamm  nackt.  Seit  dem  13.  Jh.  lä&t  sich  in 
den  mundartlichen  Quellen  Antritt  eines  xmechten  e  verfolgen, 
z.  B.jdre  (1272)  Schreiber  1,  71.  mdle  Mart  122,  86.  lande 
Schreiber  1,  400.  kinde  Schreiber  1,  445.  B.  R.  1,  103.  itibe 
(:Ube)  Montf.  47.  b.  fasse  Schreiber  2,  177.  fture  B.  R.  1,  104. 
Aufserdem  beobachtet  man  Uebertritt  in  die  schwache  Dedma- 
tion:  tuochen  Boner  48,  61.  reckten  Wst.  1,  238.  geswüsterten 
B.  R.  1,  348.  Aelter  ist  eine  Nachbildung  der  Feminina  in  —in, 
die  z.B.  in  junginen^  pullos,  Nps.  146,  ebenso  im DüL  erscheint. 
In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  bemerken  wir  dawelbe  an  den 
Deminut.  in  — t  und  —  K :  z.  B.  Fischleni.    Vgl.  §  270. 

Als  scheinbare  Flexion  tritt  schon  in  den  ältesten  alem.  Denk- 
mälern das  auf  — as  (Bopp  §  241)  zu  förende  Suffix  •>,  er*)  an  den 
Stamm  vieler  Worte;  am  frühesten  an  pant,  plat,  chalp,  cÄW? 
feit,  grapj  Adr,  hrSo,  huon,  lamp^  loch,  rtn(,  spriu,  weif.  Die 
Zahl  der  Worte,  an  welche  jenes  Suffix  tritt,  vermehrt  sich  von 
Jahrhundert  zu  Jahrhundert,  und  nicht  blofs  einfache,  sondern 
auch  suffigirte  nemen  es  an,  bis  in  neuerer  Zeit  sogar  Masculina 
sich  damit  behafteten.  Im  allgemeinen  wirkt  das  ir  Umlaat, 
doch  vgl.  neben  dem  alten  pentir  Hymn.  1,  12  das  jüngere  bosr 
der  {:  ander)  Heinz.  R.  126.  Auch  an  dieses  — er  tritt  zuweilen 
unechtes  «,  vgl.  verere  (porculi)  1310.  Wst.  1,  761.  hufsre^lf^ 
1,  113.  gütere  (1337)  Schreiber  1,  331.  hünre  (1344)  ebd.  358. 
phendere  (1394)  B.  R.  1,  52.  höuptere  (1480)  B.  R.  1,  203.  dsib- 
tere  (1607)  ebd.  476;  statt  des  e  heUeres  t:  telri  Bened.  Pr.  H; 
und  sogar  consonantische  Endung:  eiern  Wst  1,  316.  güötem 
(136J)  Gschtfr.  15,  99. 


*)    Mundartlich  auch  — ur,  z.  B.  guotur  Wst  1,  311. 
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Zu  bemerken  ist,  dafs  die  Deminativa  in  — le  in  elsftesischen 
regenden  (Kolmar,  Münster)  den  Plural  in  — er  bilden :  Äugler, 
^äekeler^  Äpfler,  Süleler. 

Die  ftlteste  nachweisliche  Endung  des  Gen.  PL  ist  6,  das 
och  bei  Notker  herscht,  z.  B.  dingd  Nps.  4.  ckindö  ST  obanö 
8.  teilö  Arist.  405.  rossd  M.  Cap.  286  und  sich  dann  in  — e 
chwftcht.  Die  Neutra  in  —ja  bewaren  zum  Theil  das  j,  z.  B. 
iiodM  Rb.  493.  aited  Hymn.  25,  1.  gestiUe  Wack.  Pr.  1,  121. 
tewönlich  aber  fallt  das  j  aus,  vgl.  chunnd  Rb.  515.  Nps.  92. 
(ei  den  Worten,  welche  das  Pluralsuffix  ir  annemen,  tritt  das  6 
n  dieses  an,  z.  B.  rindird  Rb.  512.  greberd,  Nps.  48.  tcai^erö 
1  u.  a.  und  bleibt  zuweilen  auch  in  seiner  Abschwächung,  z.  B. 
örffere  Schreiber  2,  363;  mit  Synkope  telre  W.  v.  Rh.  258,  13 
nd  sogar  huenre  Ls.  35,  10. 

Sehr  stark  greift  die -schwache  Flexion  über.  Der  ftlteste 
(eleg  ist  pänond  stat  (calvaria)  Rb.  513;  aus  späterer  Zeit  ftlre 
:^h  auf: 

dingen cnusselingen  Boner  25,  61.  :  bringen  Ett.  H.  584,  mcBren:hüetaren  W.  v. 
Ji.  217,  8.  wiben:  beltben  ebd.  14,  5.  :triben  La.  179,  47.  v>orten: orten  M.  Pass. 
690.  Aufser  Reim:  swerten  Kib.  B.  74,  1.  erben  A.  641,  4.  dingen  802,  8.  kin- 
em  Wst.  1,  8.  iäten  5.  buochen  Boner  99,  14.  tieren  3,  16.  bilden  Wack.  Pr.  62, 
9.  p/imdm  Gffllltf.  8,  53.  stüken  B.  B.  1,  68.  schlaf sen  Schreiber  2,  899.  rechten 
26.  stemm  Wat  1,  801.  pf enden  823.  rossen  651.  gedichten  Wyle  9.  toorten  8. 
feren  Eyb  17.    gmachen  Tschudi  1,  164.   jaren  2,  2. 

Auch  die  durch  — er  erweiterten  Neutra  bilden  den  Genit. 
D  — en: 

egem  (1273)  Gschtf.  XI,  107.  dörfem  (1802)  Kopp  1,  59.  guetem.  emptem 
itchtf.  8,  76.  husem  B.  R.  1,  106.  lästern  463.  hSnren  Wst.  1,  802.  rinderen  651. 
dentem  Ejb  4.  rw.    tdlem  Tschudi  1,  70.    wibem  880. 

Mundartliche  Färbungen  des  en  sind  on:  kindon  Wst.  1,  3M; 
m:  toerchun  Fundgr.  62,  19. 

Im  Dat.  PI.  vermag  ich  die  Flexion  — am  nicht  mehr  nadi- 
niweisen,  sondern  nur  die  Verdumpfung  — um  imd  om,  z.  B. 

chindum.  cuatum.  ubilutn,  kepetum  K.  wortum  6.  vmntrum  7.  radwn  Hymn.  2, 8. 
opM»  9,  1.  pantum,  zeichanum  7,  11.  wolchanum  gl.  K.  117.  jdrum  gl.  Paul.  2,  42. 
aekanum  2,  7.  lagaridum.  maragum  Rb.  518.  Ainim  582.  Aorttwm  498.  «cd^fii 
t99.  —  peinom  Ra.  217.  ^Mom  gl.  Jun.  176.  forom  Rb.  491.  thorophom  gl.  Blas.  9. 
fit  Uebertritt  des  m  zu  n:  pf  antun  Rb.  501.  jäntn  gl.  Paul.  2,  37.  l^cfamiMi  gl. 
UL  208;   worton  gl.  Bietst.  21,  17.    Niwirihishüson  Neug.  862. 

Bei  Notker  herscht  bereits  das  abgeschwächte  — en  und  — in. 
ifundartiiche  Färbungen  dazu  sind  oni  mälon  Griesh.  Pr.  1,  13. 
!,  138.  hottpton  164;  an:  jöran  Mem.  17.  tcortan  18.  dingan  19. 

Die  Neutra  in  — ja  behielten  das  j  ursprünglich  vor  der 
'ollen  Endung,  wie  peineom  gl.  K.  116  noch  andeutet.  Gewön- 
ich  aber  fiel  j  aus :  pettum  K.  48.  chunnum  Hymn.  7,  2.  um*um 
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22,  3.  itetiun  Rb.  501 ;  oder  umgekehrt  das  j  blieb  und  ward 
bei  Ausstois  des  Thema vocals  vocalisirt:  andim  gl.  K.  11.  entim 
Pa.  135.  stuckim  gl.  K.  73.  dttnahalim  Rb.  520.  Uwickim  530. 
pettim  531.  Daneben  taucht  der  Versuch  consonantbcher  Bil- 
dung nach  Art  der  Feminina  in  — in  auf:  endin%im  Hynm.  24,  9. 
fcendinon  M.  Cap.  358.  eimberinen  M.  Cap.  280.  beitmem  (1435) 
Sege88er  2,  299.  stuckinen  Wst  1,  161.  Dieselbe  Erscheinung 
bemerkten  wir  im  Acc. 

An  das  Plural8u£Sx  — ir  tritt  die  Flexion  gleich  wie  an  an- 
dere Suffixe :  holirum  Rb.  500.  lutAirum  530.  Sca^hkivrum  Meug. 
800;  pantirun  Hymn.  24,  6.  pleiirun  K.  42.  In  den  Notker- 
sehen  Handschriften  steht  bereits  — eren^  z.  B.  rinderen  Nps. 
48.  welferen  56.  erdhtckeren  M.  Cap.  303.  Die  Synkope  tritt 
hier  nach  Verhältnifs  {telren,  hüsem)  ein.  Der  Stammyocal  wird 
gewönlich  umgelautet. 

2.  /-Klasse. 
Masculinum. 
§  397.    Thema  gasti: 

Alte  F. 

Sg.  N.  — 
G.  ^ 
D.  gest  'i 
A.   — 
I.  gest  'ju 

Der  Sg.  ist  nur  in  wenigen  Fällen  zu  belegen,  da  die  hie^ 
her  ursprünglich  gehörigen  Masc.  in  die  il- Klasse  übertrateiu 
Zeugnisse  ftkr  den  alten  Dativ  geben  hlaufti  gl.  K.  54.  anaMau^i 
3t.  Pa.  159.  inhucti  Hymn.  8,  7.  15,  4;  filr  den  Instrnm.  fona 
falliu  gl.  K.  238.  Ra.  271.  siiciu  gl.  K.  147.  (Pa.  241  sezt  den 
Dativ  s^wi).  fora  heitio  K.  7  {heit  als  masc.  K.  59).  in  Steii- 
furtiu  Neug.  849.    eddeslikchemu  fristeo  K.  40. 

Der  Plur.  ist  vollständig  erhalten;  über  die  Formen  im 
einzelnen  vgl.  das  Femininum.  Der  Stammvocal  unterliegt  dem 
Umlaut  gewönlich.  Zu  erwähnen  ist  der  Uebertritt  der  ursprüng- 
lich zur  T- Klasse  gehörigen  Masculiua,  z.  B.  Nom.  aeni  Gall. 
fuozzi  gl.  Sletst  13,  19.  —  Gen.  fuazziö  K,  7.  —  Dat.  siii0 
K.  2.  domin  Nps.  47.  sunin  41.  —  Acc.  lidi  K.  34.  $uni  Bb- 
522.  fucazi  514.  —  Voc.  suni  K.  Grade  in  diesen  Worten  findet 
sich  öfler  Widerstand  gegen  den  Umlaut,  z.  B.  i»ait  {:an)  W.  v- 
Rh.  178,  42.  sune  (1252)  Kopp  1,  4.  Schwab.  5.  dorne  Griesh. 
Pr.  2,  52.  fuoi^ien  Iw.  B.  1767. 


Junge  F. 

PI.  gest  -i 
gest  -jö  .6 
gest  'itn  -m 
gest  -i 

n.  geste  (-«i) 
guU  (-«•) 
gettm 
geste  (-«•) 
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Auch  hier  greift  die  consonantische  Declination  über,  z.  B. 
}om.  lOien  Nib.  C.  3977 ;  Gen.  liuten  Wack.  Pr.  85,  34.  gesten 
"Jib.  C.  4180;  Acc.  seien  {:gezeleh)  Mart.  3,  89. 

§  398.     Femininum. 
Thema  krafti: 

Alte  F.  Junge  F. 

g.  N.  hraft  PI.  breß  -i  Sg.  N.  ifera/t  (e)                  PI.  ibre/^« 

G.  *r«/<»,  hrtfft         hreft  -jö  -6  G.  hrefte,  krafti  {en)        hrtfU  («•) 

D.  kreftij  krqft         hreft  -im  -in  D.  kreftSj  kraft,  {en)        hreften  (on) 

A.  kraft                     kreft  -i  A.  kraft                             krefte  {en) 

I.  kreft  'ju 

Im  Nom.  Sg.  ist  der  Themavocal,  wie  das  gotische  zeigt, 
Herst,  später  auch  das  flexivische  — s  abgefallen.  Antritt  eines 
mechten  e,  zur  Ausreichung  mit  der  il- Klasse,  läTst  sich  seit 
Lern  13.  Jh.  nachweisen:  brunste  Alart.  85,  19.  gätete  Griesh. 
Pr.  1,  2.  werlte  13.  isUe  (1409)  Schreiber  2,  221.  statte  (1426) 
3bd.  363. 

Von  der  zunächst  anzusetzenden  Endung  des  Gen.  Sg. 
ot-f  fiel  der  Consonant  früh  ab  und  der  Themavocal  wich  von 
at  (^)  in  I,  dann  in  i  zurück.  Das  allein  nachweisliche  t  ver- 
hält sich  zu  ais^  wie  in  der  il- Klasse  a  zu  altem  ös.  Nach- 
dem sich  t  zu  e  schwächte,  was  sehr  früh  durchbricht  {nahte 
Hymn.  16, 2.  lüfte  Boeth.  163.-  arbeite  178.  gotheite  M.  Cap.337), 
blieb  doch  der  Umlaut,  ausgenommen  wenn  völlige  Flexions- 
losigkeit  vorgezogen  ward.  Einige  Belege  derselben  geben  anst 
K.  naht  K.  9.  Hymn.  2,  4.  diet  {:schiet)  Bari.  4,  13.  »t*  {:gU) 
ebd.  4,  38.  friuntschaft  (:  kraft)  Iw.  211.  deoheit  K  3.  Die  voca- 
liachen  Stämme  mit  j  oder  w  gelten  im  Sg.  allgemein  als  flexionss- 
loB:  kuOy  fiuo^  flö^  sü;  Flectirung  zeigt  aber  siuwe  Schwab.  263. 
Dä6  übrigens  der  Umlaut,  auch  wenn  der  Themavocal  haftete, 
nicht  durchaus  wirkte,  belegen  die  Gen.  statte  (1350)  Schreiber 
1,409.  magde  Mart.  21,  111.  M.  Spieg.  100.  nahte  Nib.  943,  1. 
fntrge  Schreiber  1,  409. 

Eingriff  der  consonantischen  Declination  kommt  in  jüngerer 
Zeit  vor,  u.  a.  weiten  M.  Grabl.  4. 

Im  Dat.  Sg.  trat  t  (e)  an  Stelle  von  altem  at.  Den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  bezeugen  hande :  Tristande  Trist. 
1639.  statte  Schreiber  1,  537.  geburte  (1322)  Gschtfr.  8,  259. 
^ge  Sitzb.  9,  853.  Eingriff  der  schwachen  Declination:  kiieti 
fieyscher  327.  weiten  .-vergelten  Altsw.  87,  23.  brutlonften  Wack. 
l^r.  30,  34.   hülfen  Keis.  Pr.  5. 
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Reste  des  alten  Instrumentalis  sind  in  JrtiMifttif  Sg.  911. 
uniar  rehteru  eidswertiu  K.  59.  meshaftiu  K.  22.  tu  wilUu  gl. 
Jun.  240. 

Der  Nom.  PL  gleicht  dem  Genit.  Dat.  Sg.  im  aiem.  ganz; 
die  Steigerung  des  Themavocals  und  der  Flexionsconsonant 
schwanden  längst.  Schon  bei  Notker  ist  das  t  zu  e  geschwächt. 
Der  Umlaut  des  Stammvocals  ist  Regel,  aber  nicht  durchge- 
drungen. Für  den  in  jüngerer  Zeit  wachsenden  Uebei^riff  der 
consonantischen  Declination  vgl.  gaifsen  Wst.  1,  206. 

Von  dem  Gen.  PI.  fiel  das  flexiv.  m  (n)  längst  ab,  doch  hielt 
sich  der  Flexionsvocal  d  ziemlich  lange.    In  älteren  Denkmälern 
haftet  auch  das  thematische  t  (e)  davor,  vgl.  ddUiSiid  K.  pwri- 
kiö  Rb.  524.   prustid  Hymn.  24,  14.    steiid  Rb.  515.    tdüö  E. 
ekteö  Hymn.  4,  5.  heited  K.  2.  henieö  7.  smalsäied  gl.  Jun.  259. 
fceralted  Hynm.  25,  9.     Für  das  Masc.  geben  Zeugnils  fuasaiö 
K.  7.  kesHö  gl.  E.  89.  sintodkid  Rb.  520.  ested  gl.  E.  268.  katri 
E.  31.    Ausfall  des  i  zeigt  sich  daneben  schon  bei  E.  nakid  10; 
bei  Notker  ist  es  herschend,  z.  B.  burgö.  dietö  M.  Cap.  274. 
chreftö  Nps.  23.  magedö  M.  Cap.  331.  $culd6  Boeth.  33.  gtikMö 
221.  tugedd  22.    Daneben  erscheint  auch  schon  das  geschwächte 
e,  welches  das  Feld  behauptet. 

Das  eingreifen  der  schwacheh  Declination  ist  stark  zu  be- 
legen, z.  B. 

tugendem  Nib.  A.  440,  1.  megden  W.  v.  Rh.  22,  58.  früktm  BoDer  4,  6.  :tichr 
im  Ad.  Eva  1912.  nussen  Habsb.  Urb.  65,  4.  Wst  1,  816.  651.  tteUm  (1856) 
Schreiber  1,  438.  umuchten  Schreiber  2,  288.  B.  R.  1,  878.  Inhutem  Schreiber  S, 
426.  Zünften,  geselleschaften  B.  R.  1,  178.  kuogm  Segener  2,  650.  gtiam  Wit 
1,  206.  tKdten  Keia.  Tr.  21.  gensen  Th.  Platter  16.  t^pitrackten  Tachudi  1,  81  vbA 
so  noch  bei  Haller  in  der  1.  3.  Aufl.  der  Qedichte  hü/tm  (:grü/tm)  7.  Mit  maair 
artlicher  Fürbong  des  -en  kersckephton  Wack.  Pr.  2,  121.  iugmtdom  18,  48  ff.  müm« 
Habsb.  Urb.  d.  148,  3. 

Die  Endung  des  Dat.  PI.  in  im  ist  in  den  alten  Denkmä- 
lern noch  reichlich  erhalten,  z.  B. 

Für  das  Maacal.  klauftim  Hjmn.  5,  1.  huctim  25,  8.  wuaftim  19,  4.  «tÜMK-t 
zakarim  Ps.  114,  8.  setßim  gl.  K.  247.  ßuzzim,  twepim  Pa.  286.  ttSztim,  sUgimf^ 
518.  scazfungitn  gl.  Jim.  218.  FUr  das  Femin.  tätim  K.  Achuitim  2.  iietim  ^ 
ctthn  11.  tuldim  14.  hhcanabeitim  18.  turim  44.  huctim  Hymn.  8,  2.  naJUmbt^*)- 
weraltim  6,  7.  creftim  7,  4.  ehtim  8,  9.  frthtm  24,  15.  ßtmkeitim  4,  4.  tiguumfl^ 
7,  11.  volatAtim  gL  Jan.  197.  fustim  287.  fenniiteUm  218.  kispmstim  18t.  »^ 
mtrtim  gl.  Paul.  2,  47.  puiearHm  2,  37.  ^fertim  Rb.  580.  pigrtfüm  581.  tUi^ 
keitzim  509.    twelUm  517.    hantdrvhim  531. 

Bei  Notker  ist  in  und  en  an  die  Stelle  getreten;  ob  seint« 
sich  auf  echtes  im  unmittelbar  fährt  oder  ob  es  nur  mundftr^ 
liehe  Färbung  von  en  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.   D** 

*)   nahtmn  K.  15  mufs  Schreibfehler  sein. 
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igere  in  ist  dem  alem.  Munde  geläufig.  Seltener  als  in  der 
-Klasse  findet  sich  die  Färbung  in  — on:  staton  Griesh.  Pr.  1, 
.  iiugendon  Bihteb.  40.  zen  Megedon  (1348)  Basel  im  XIY.  Jh. 
128. 

Der  Umlaut  unter  gegebenen  Bedingungen  ist  Regel,  der 
iderstand  aber  auch  nicht  selten.  Nach  Bedürfnifs  wird  han- 
n  und  henden  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  handen:anden  tr.  Kr. 
826,  henden: verenden  tr.  Kr.  38510.  Ebenso  werden  nahten 
d  nehten  neben  einander  gebraucht. 

Im  Acc.  PL  schwand  das  flexivische  — ns  vor  unserer  Denk- 
ller  Be^nn;  es  blieb  nur  t  z.  B.  im  Masc.  teeti  Gall.  lieü 
57.  falli  Hymn.  3,  4.  ecefti  Rb.  511  und  Kdi  K.  34.  sunt 
u  522.  fuasizi  514;  im  Femin.  dchtuH  Hymn.  20,  5.  pmeti 
,  2.  gifti  7,  1.  sculdi  9,  4.  weralti  22,  8.  knii.  tdti  K.  7.  fon^ 
Bjft  K.  1.  sieti.  äti  2.  tdti  7.  furahi  Rb.  519.  Bei  Notker 
recht  bereits  die  Schwächung  in  e. 

Zu  erwähnen  ist  die  zuweilen  begegnende  Flexionslosigkeit 
n  naht,  vgl.  :bedaht  Ghreg.  761.  :maht  Lanzel.  1834.  Trist. 
S5;  ebenso  von  brüst  z.  B.  Wack.  Pr.  64,  81. 

Der  Eingriff  der  schwachen  Declination  erscheint  auch  zu- 
sQen:  achten  (Aexte)  1416.  Segesser  2,  397.  Unzuchten  (1475) 
R.  1,  202. 

§  399.  Neutrale  Substantiva  in  t  sind  nicht  mehr 
tchznweisen.  Wir  können  hier  nur  auf  die  Flexion  der  Car- 
nalzahlen  von  4 —  10  aufmerksam  machen,  in  denen  an  den 
Risonantischen  Stamm  eine  Erweiterung  durch  t  antritt,  so  dals 
d  hier,  ähnlich  wie  im  altslavischen  (Bopp  vgl.  Grr.  §  312  f.), 
ne  t- Declination  bildet,  welche  neutral  sein  mufs.  Im  N.  Acc. 
lerdings  hat  sich  neben  das  blofse  t  die  Endung  iu  nach  Art 
er  Neutra  in  ja,  durch  Einilufs  vielleicht  von  driu  gestellt 
>326).  Im  G.  D.  aber  ist  der  Charakter  der  /-Klasse  schwer- 
4  zu  verkennen:  G.  fioreö  K.  1.  —  D.  fearim  Hymn.  18,  1. 
ofiM  K.  42.  fierin  M.  Cap.  322;  fimfim  K.  42;  sehsim  Hymn. 
)  7;  sipuneö  Pa.  137. 

3.     (T-Klasse. 

§  400.  Die  in  thematisches  — u  ausgehenden  Substantiva 
nd  im  hochdeutschen  meist  in  die  /-Klasse,  zum  Theil  (Sg. 
B8  Masc.  und  Neutr.)  in  die  il-IGasse  übergetreten;  an  den 
ten  Zustand  erinnern  nur  Trümmer.  Doch  reichen  dieselben 
n,  um  fast  alle  Casusformen  zu  belegen.     Die  Flexionen  der 
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Geschlechter  unterschieden  sich  nicht,  da  durch  Abfall  des  flexir 
s  auch  im  Nom.  Sg.  Gleichheit  eingetreten  war. 

Thema  fridu  (totilti,  fiku): 

8g.  N.  frid  -tt  -0  PL  ßh  'im  -u  -o 

G.  frid  '6  

D.  {frid  -ire)  frid  -Hin  -im 

A.  frid  -M  -o  ßk  -w  -«  -o 
L  frid  -Ml  -« 

Belege  f&r  den  Nom.  Sg.  sind  im  Masc.  tkomu  gl.  K.  235 
fridu  gl.  Paul.  2,  14.  iitu  gl.  Jun.  238.  /Hdo  Nps.  118.  «190  gl 
Jun.  253.  Boeth.  200.  Nps.  118.  siio  Nps.  24  und  im  Neutron 
fihu  Gall.  ioitu  GalL  gl.  E.  235.  ßeo  Nps.  44. 

Der  Gen.  8g.  gieng  ursprünglich  in  s  nach  gesteigerten 
Themavocal  aus,  vgL  got  sunaus.  Im  alem.  fiel  das  s  ab,  dei 
Themavocal  aber  blieb  mit  dem  aus  au  verengten  dz  fridoo  K. 
(Hattem.  1,  32).  frido  Hymn.  8,  8.  thomo  Pa.  204.  wito  gl.  K 
141.  Die  spätere  Endung  — e$  gehört  eben  so  wenig  in  eis 
Paradigma  der  (/'-Klasse,  als  die  andern  Ergänzungen  aus  dei 
A'  und  i-Klasse. 

Der  Dat.  Sg.  flectirte  in  t  mit  vorausgehender  Steigerung 
des  Themavocals,  also  am;  im  got.  zeigt  sich  wenigstens  noci 
das  au.  Im  alem.  findet  sich  statt  dessen  der  Instrumentalis  out 
dativer  Bedeutung;  vgl.  den  Instrumentalis*).  Als  ein  verk&nh 
merter  Rest  dativer  Flexion  ist  die  Endung  in  den  Dativen  haru 
Rb.  495.  scatue  Rb.  492.  gl.  Paul.  79,  1.  Nps.  62.  67  zu  fiMea, 
indem  sich  hier  wenigstens  der  Themavocal  erhielt.  Das  Bei- 
spiel der  Subst.  in  — wa  mochte  den  Antritt  des  dativ.  — 0  ve^ 
fmlassen,  so  da(s  also  scaiue  dem  melwe,  hance  sich  anglich. 

Der  Acc.  Sg.  büTste  sein  flexivisches  m  (n)  längst  ein;  nur 
der  Themavocal  blieb,  z.  B.  fridu  E.  frido  Nps.  20.  71.  haro 
Rb.  494.  scato  Nps.  56.  sigo  Nps.  62.  Boeth.  61.  M.  Gap.  311. 
sito  Boeth.  214. 

Der  Instrumentalis  in  tu  und  u  ist  ziemlich  stark  Te^ 
treten.  Wir  finden  mit  instrumentaler  Bedeutung  fridiu  gl.  Faul* 
2,  29.  in  fridiu  K.  34.  ze  fridiu  K.  63.  in  fridu  K.  4.  fuaui» 
Hymn.  19,  2.  fuaazu  19,  7.  »itiu  Rb.  104;  mit  entschieden  da- 
tiver Bedeutung  suniu  Hymn.  19,  12.  Rb.  492.  494.  Das  aus 
ursprünglichem  a  entstandene  u  des  Instrumentals  hatte  sich  mit 
dem  thematischen  u  zu  iu  verschmolzen,  was  daher  ganz  anders 


*)  Dietrich  histor.  declin.  prim.  S.  Sl  nimmt  das  iDStr.  — w  lät  d«tive  flezkm. 
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zu  beurteilen  ist  als  das  tu  des  Instrumentals  der  /-Klasse.  In 
fridu,  fuazzu  Hegt  wol  Verdichtung  des  im  vor. 

Der  Nora.  PL  ist  durch  das  neutrale  feho  Nps.  49.  67. 
168  zu  belegen,  erhält  aber  durch  den  gleichlautenden  Acc. 
Unterstützung.  Das  flexive  s  schwand  also;  die  Steigerung  des 
Themavocals  bricht  noch  im  Acc.  aber  ungehörig  durch. 

Von  dem  Gen  it.  ist  keine  Spur  mehr  in  unsern  Quellen, 
sowol  die  alte  Flexion  dm  (d)  als  der  gesteigerte  Themavoc^  (tu) 
schwanden  völlig.  Dagegen  hielten  sich  Reste  des  Dat.  PL: 
in  dem  Masc.  dornum  Rb.  520.  fuazzum  E.  K.  44.  58.  Rb.  504. 
fuQA%un  Rb.  517,  im  Femin.  hantum  K.  5.  6.  Rb.  524.  —  Im 
^cc.  schwand  das  flexivische  ns^  der  Themavocal  blieb :  im  Masc. 
zeugen  fuaz^u  Hymn.  19,  7,  abgeschwächt  domo  K.  13,  im 
^eutr.  feho  Nps.  8.  35.  77.  fieo  Nps.  1.  88.  Der  Acc.  fihiu 
Rb.  499  dünkt  mich  eine  eigentlich  nominative  Form  *). 

B.    Gonsonantisches  Thema. 

§  401.    Eine  zweite  Abtheilung  der  Substantiva  bilden  die 
mit  consonantischem  Thema,  welches  entweder  in  — n  gebildet 
ist,  oder  als  das  Suffix  tar  sich  darstellt.     Die  Nomina  in  — n 
bat  J.Grimm  imter  dem  Namen  der  schwachen  Declination 
ZQsammengefaist;  es  sind  nicht  blofs  Substantiva,  sondern  jedes 
Adjectiv,  welches  durch  den  Artikel  bestimmt  wird,  nimmt  diese 
Bfldong  an.   Der  Vocal  des  Themas  gehört  im  Masc.  und  Neutr. 
der  i4- Klasse,  im  Femin.  der  A-  oder  /-Klasse  an.     Die  Sub- 
stantiva in  — tar  enthalten  nur  Verwantschaftsbegriffe.    In  beiden 
Abtheilungen  fielen  die  Flexionen,  welche  dieselben  wie  an  dem 
vocalischen  Thema  sind,  fast  durchaus  ab.     Das  mannichfach 
(behandelte  Thema. nahm  den  Schein  der  Flexion  an. 

1.    Die  Nomina  in  — n  (Schwache  Declination). 

j^A  Masculina. 

ijJl        §  402.     Thema  mdnan: 

Alte  F.  Junge  F. 

Sg.  N.  mdno  (a)  tnttM  (i,  a)     (en) 

6.  mänin  mänen  (tn,  o»,  wi)     (eiu) 

D.  mänm  mdnen  (m,  an,  on^  um) 

A.  m&n4m  -un  mdnen  (fn,  an,  wi) 

^ —  , , 

*)  Dietrich  a.  a.  0.  19  will  ftir  das  Femin.  einen  Acc.  — iu  aufstellen,  nach 
film  (tabolas)  gl.  Jon.  229.  Indessen  wird  süliu  ein  Schreibfeier  sein,  durch  das 
«Diausgehende  deniu  yeranlafst.    Die  Vorlage  Rd.,  ebenso  £^.  Jan.  B.  haben  tüli. 
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Alte  F. 

Jnnge  F. 

PI.  N.  m^iiofi  -im 

6.  mänanö  -one  -o» 
D.  mänom  (dm)  on 
A.  mänan  -tm 

UUtHtU    (My    OHf    flAJ 

{'«ma)           mdnen  (m,  om,  ak) 
mänen  (im,  o»,  tm) 
mäneH  (m,  oh,  am) 

Thema  tot^'an: 

Sg.  N.  vfiljo,  '60,-0 
G.  wiljinf  -m 

Jünger  wt7/« 
wiUen 

U*  8*  W« 


Ganz  ebenso  geht  das  Masc.  des  bestimmten  AdjectiTS. 

Die  Abtheilung  der  Sabstantiva  mit  thematischem  joii  zeigt 
das  j  nur  in  den  ältesten  Denkmälern:  innapütjo  gL  Bbrab.  Bb. 
ferjo  Diut  2,  335.  scarjo  Gall.  wuastjo  Hymn.  1,  3;  meist  ist 
das  j  zu  e  vocalisirt: 

arpeo  Pa.  168.  cempheo  Gall.  fatmreo  gl.  Hrab.  fmdeo  Bb.  5SS.  piienhu 
gl.  K.  107.  gräveo  S47.  sculik^eo  Gall.  luggto,  wvSLkto  GalL  mmrdreo  gl.  Hnb. 
fi^fniMnM)  Gall.  recA^o.  onlniNflieo  gl.  K.  107.  iuazeo  Gall.  ntseo  gL  Hrab.  tlihU» 
gl.  K.  120.    leodslackeo  47.    «ooueo  11.    meintäteo  216. 

In  denselben  QueUen  begegnet  aber  auch  theils  Assimilation 
des  j  an  vorausgehende  Liquida,  z.  B.  trt/fo  K.  Hymn.  2,  7. 
titni^rro  Bb.  theils  Ausstofs.  Dieselben  Wamemungen  sind  in 
allen  andern  Casus  zu  machen. 

Der  Nom.  Sg.  hat  das  thematische  n  gleich  der  Flexion 
in  vorgeschichtlicher  Zeit  eingebtlfst  Das  im  got.  noch  r^ 
a  des  Thema  verdumpfte  sich  hd.  zu  o.  Die  jüngsten  Bekg^ 
dieses  o  geben  aus  Handschriften  hüwo.  falco  Anzeig.  8,  395. 
rudo  398.  namo  Wack.  Pr.  1,  71.  seito  3,  32.  herro  18,  2.  An- 
zeig. 8,  39  f.  judo  Wack.  Pr.  20,  12.  kodo  Voc.  opt  1,  19*- 
menscho  2,  69.  weisso  10,  65.  schenko  35,  50.  In  KigennüineP 
findet  es  sich  aber  noch  später: 

Manezzo  (1283)  Gschtf.  8,  21.  Swarto  ebd.  21.  Brmto  (1291)  Kopp  1,  ^^' 
Ruodolf  Pleto  Habsb.  Urb.  226,  27.  Kyho  227,  16.  Buclco  267,  18.  Appo  ebd.  Sl- 
Bwrekardtu  dictus  Nefo  Basel  im  14.  Jh.  89.  Wemher  Vriew  (1809)  Kopp  1,  l^^- 
Wüo  (1814)  ebd.  2,  202.  SUhto  (1882)  Basel  58.  Ruedger  Vmko,  d€rgr%mLoe^ 
(1846)  Gscbtf.  8,  56.  Wilhelm  Atzo  (1355)  Basel  20.  mrick  Schomo  (1899)  G«btf- 
«8,  75.  Hans  der  Bero  (1896)  Mone  Z.  7,  146.  Rudolf  Beimo  Zftr.  Jafarb.  76,  S& 
Rudolf  Geijo  77,  2.  Wolfo  98,  6.  Stzo  10.  i^etmo  Wst.  1,  180.  Rudolf  f^^ 
TMndi  1,  278. 

Genügend  bekannt  ist,  wie  in  Bruno,  Kuno,  Hugo,  Otto    f 
sich  diefs  o  allgemein  bis  heute  erhielt.  f 

Früh   erscheinende   mundartliche   Nebenform   des  o  ist  a^   | 
reginboga  Bib.  13,  42.  sceincha  43.  pesitna  53  und  später  her^a 
glouba  Mem.  20.  der  selba  19.   bissa  Voc.  opt.  7,  80.   bountroffa 
11,  27.    Noch  heute  findet  sich  diefs  a  allgemein  in  der  Schweiz 

} 
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Stalder  Dial.  198)  und  auch  in  Vorarlberg  und  dem  alemann. 
Tyrol.  Im  Wallis  wird  daför  o  gehört  (Stalder  198)  *).  Bei  der 
iTorliebe  .des  alemannischen  för  unbestimmtes  t  als  Yocal  der  En- 
lungen  ist  dasselbe  auch  in  diesem  Nom.  aui^eschossen :  sdmi 
Tundgr.  62,  16.  erbt  (1273)  Schreiber  1,  72.  scholtheizi  Kopp  2, 
36.  herri  Reyscher  4.  Bluemi  (1392)  Gschtf.  8,  76.  gotti  Pridol. 
\4.  Voc.  opt.  2,  41. 

Seit  dem  12.  Jahrh.  war  aber  im  allgemeinen  o  zu  e  ge- 
;chwächt.    Für  die  Apokope  desselben  einige  Reimbelege: 

Nach  Kttrzen  und  Liquida:  nam:kam  Trist  9655.  :lussam  Flore  8096.  :zam 
Irec  8912,  Qn:man  tr.  Kr-  44690,  swan:getoan  Erec  829,  ar:dar  tr.  Kr.  47539, 
tUr :  bitter  g.  Schm.  1868;  mit  starker  Verkürzung  wil:vil  M.  Pass.  1238,  fer: 
%er  tr.  Kr.  85759;  nach  Mutis  vorboi:got  M.  Kindh.  408,  has:ba3  Spieg.  161,  15; 
lach  doppelter  Consonanz  gart: wart  Mart.  40,  13;  nach  Längen  man: getan  Loh- 
nes. 23,  5.  89,  1.    blum:fürstentutn  Spieg.  143,  29. 

Aus  dem  Zuge  der  jüngeren  Sprachperiode  nach  Ausglei- 
chung der  formalen  Unterschiede  ergibt  sich  seit  Ende  des  13. 
rh.  das  eindringen  des  Themaconsonanten  auch  in  den  Nomi- 
latiy;   vgl. 

fromen :  kamen  Heinz.  ML.  2410.  »langen : erhangen  W.  ▼.  Rh.  60,  36.  äffen: 
mckqfen  La.  217,  46.  garten  (1347)  Schreiber  1,  869.  raUen  Griesb.  Pr.  2,  44. 
%9nn€S  nammen  (1411)  B.  R.  1,  92.  foUen  Ubland  A.  74,  27.  bluomen  B.  334,  1.  2. 
lehwaben :  sagen  Lenz  102.  saamen  Wst.  1,  291.  glauben  Ad.  Eva  4739.  r^en 
rh.  Platter  30.    stammen  Tschudi  1,  233.    meien  468. 

Im  G  e  n.  S  g.  büfste  das  alemannische  längst  die  Flexion  — as 
gänzlich  ein;  das  Thema  ward  zu  in  geschwächt.  Als  Vorläu- 
»r  des  später  allgemeinen  — en  steht  schon  bei  Gall.  iutten.  Bei 
Sotker  herschen  die  — in  noch  sehr  stark;  die  alem.  Quellen 
luch  der  Folgezeit  lieben  die  Färbung  in.  Seltener  ist  mundart- 
iches  an  für  en,  z.  B.  herran  Mem.  17;  auf  — on  läfst  sich  aus 
ier  Zusammensetzung  (§  291)  schliefsen;  un  herscht  heute  noch 
m  Wallis.  Dabei  wird  das  schliefsende  n  oft  ganz  nasal  ge- 
sprochen, so  dafs  man  scheinbar  ii,  z.B.  Stemu^  in  anderen 
Schweizer  Gegenden  a,  z.  B.  Stema  hört. 

Bei  dem  üebergriff  der  schwachen  Endung  in  die  vocali- 
schen  Themas  gedachten  wir  des  Genit.  — ens  (§  391).  Als  Be- 
lege dieser  ungehörigen  Bildung  bei  consonantischem  Thema 
mögen  aus  dem  15.  16.  Jh.  genügen  toillens  Keis.  Tr.  1S|^  b. 
fdtreyt«  45.  b.  namens  156.  b.  blvmens  B.  R.  1,  260.  meyens  308. 
jugstens  Tschudi  1,  415. 

Der  Dat.  Sg.  hat  statt  ältestem  ani  wie  im  gotischen  nur 


♦)    Bapp  (Fromraann  3,  78)  gibt  im  Schweizer  Dialect  dem  Nom.  und  den  übri- 
;cB  Caansendnngen  des  Masc.  Fem.  der  ^-Klasse  die  schw.  Declination  o. 
Wbiwhold,  Alem.  Granim.  28 
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•n^  dessen  Verfinderongen  ganz  wie  im  Gen.  verlaufen.  Von 
den  mundartlichen  Färbungen  belegen  wir  an:  fon  dinemo  kei- 
ligan  berge  Nps.  3.  et  demo  hoigan  libe  Fundgr.  62,  25.  wtllan 
Mem.  18.  siechtagan  19.  grosan  sweran  ebd.;  mit  nasalirtem  n 
wie  noch  heute  schweizerisch  unlla:siilla  Ad.  Eva  3262.  —  Ver- 
dumpfung  in  on:  unngarton  Griesh.  Pr.  1,  15  und  mit  Nasalirung 
des  n  hüsherro  Fundgr.  59,  2.  —  Verdumpfung  in  tm:  gewinn, 
dem  kleinen  cehendun  Wst.  1,  313. 

Nach  Stämmen  oder  Suffixen  in  — n  wird  die  Endung  — en  in 
ungenauer  Behandlung  ganz  unterdrückt:  man  Wade.  Pr.  68,  6. 
fan  Segesser  2,  285.  dem  gecangen  {:enblanden)  Dietr.  810.  dem 
f^erborgen  man  Iw.  1994.  dinem  einbom  sun  Griesh.  Pr.  1,  112. 
Derselbe  Vorgang  an  andern  Stämmen  erscheint  fast  wie  Ueber- 
tritt  in  die  starke  Declination:  wil  (:$til)  Altsw.  82,  11.  brunne 
Iw.  B.  581.  schmertz  {:hertz)  Mumer  Schelm,  d.  v.  Vgl.  auch 
beim  Neutrum  §  408. 

Im  Acc.  fiel  die  Flexion  am  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab;, 
das  Thema  an  verdumpfle  sich  zu   on  und  un.     Wenn  nama 
gl.  Jun.  215  richtig  ist,  so  wäre  diefs  noch  ein  Rest  des  älterei^ 
Zustandes.    Bei  Kero,  in  den  Hymnen  und  Glossen,  stehen  o^ 
und  un  neben  einander: 

antan.  pitprehhon,   wU(m  K.  4.    bakktm  7.    rosomon  64.    egiäOH  Htidil  1,  3. 
•barliban  gl.  Jan.  226.   gimahelon  gl.  Aag.  1,  2.   namon  Psalm  114,  4.  —  /orcsabm 
K.    namun  2.    iri7/im  5.    Hhhamum  7.   mänun  Il^inn.  5»  1.    gartun  21,  6.    pogtm  f|ik 
508.    ellim   621.     scadttn  gl.  Jnn.  202.    ekUilichottmt    182.     dm  ckrisUmwm  mamm 
Exbort. 

Beide,  on  und  un,  setzen  sich  freilich  als  jüngere  Erzeug- 
nisse neben  dem  gemeinen  — en  in  der  Folge  fort:  namon  Diut 
2,  297;  brosemun  Anzeig.  8,  503.  toillun  Wst.  1,  311.  hemm  312. 
Uhland  323,  1.  schadun.  gebrestun  Wst  1,  311.  Für  mundart- 
liches an  zeugt  hasan  Ls.  127,  89  und  das  heutige  nasalirte  a  der 
Schweizer.  Bei  Notker,  in  den  gl.  Sletst.  und  späteren  Quellen 
ist  in  sehr  h&ufig.  Von  dem  unbestimmten  Klange  dieses  End- 
vocals  mag  Diut.  2,  297  zeugen,  wo  namin,  namon  nebien  ein- 
ander stehen. 

„Abstofs  der  Endung  nach  stammhaftem  n:  fan  Wack  Pr. 
2,  2  und  mit  scheinbarem  Uebertritt  in  die  vocalische  DecEna- 
tion  brunne  Wst  1,  419;   hier  ftigte  sich  unechtes  e  an. 

§  403.  Der  Nom.  PL,  dessen  Endung  ursprünglich  an-as 
war,  zeigt  im  alemannischen  ganz  denselben  Ausgang  wie  der 
Acc.  Sg.     Auch  hier  schwanken  die  ältesten  Denkm^er  (Gall. 
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Hymn.  Gl.)  zwischen  on  und  i/n,  in  gl.  Sletst.  zeigt  sich 
eben  an  und  in  (hodon  gl.  Sletst.  30,  65.  schinchon  76;  hodun 
74.  tcadunll.  sporun  39,  125;  ohsan  33,  1;  seitin  39,  132. 
n  348.  sporin  368 )  vermöge  der  eigenthümUchen  BeschafiPen- 

dieses  Glossars  als  Abschrift  einiger  weit  älterer  Vorlagen. 
;  jüngerer  Zeit  weisen  on  auf  u.  a.  lantgrdvon  Habsb.  Urb.  30, 

gürtlon  B.  R.  1,  158.  —  am  brosiman  Mone  Anzeig.  8,  503. 
m  Schreib.  1,  369.  gesellofi  Mem.  18.  die  andran  Mone  Kindli. 

Nasale  Aussprache  deutet  an  gnofsang  Wst.  1,  27;  daraus 
vorgehende  Apokope  erscheint  in  gesüga  (1333)  Gschtfr.  15, 
.    An  diesem  dumpfem  a  hält  die  Schweizer  Mimdart  fest.    In 

notkerschen  Handschriften  ist  en  und  in  Endung,  was  in  dem 
und  den  folgenden  Jahrhunderten  gleicherweise  überall  cr- 
eint. 

Bei  Auslaut  des  Stammes  oder  des  Suffixes  in  n  wird  die 
iung  — en  oft  verschwiegen,  z.  B.  die  gevangen :  ergangen 
ire  6791. 

Der  Genit.  PI.  gieng  in  ältester  Zeit  in  an -dm  aus,  dem 
I  got.  ani  bis  auf  den  verlorenen  Schlufsconsonanten  ent- 
icht.  Das  alemannische  zeigt  dafbr  in  den  ältesten  Quellen 
.  Hymn.  Gl.)  ond;  das  in  den  Paradigmaten  gewönlich  an- 
lezte  ond  läfst  sich  nicht  beweisen,  es  wäre  auch  eingedrängte 
Uiche  Form.  Wer  das  notkersche  6n  geltend  machen  will, 
•gÜst  einmal  die  ünzuverlässigkeit  der  Circumflexe  der  notker- 
ten  Abschriften  und  dann,  dais  die  Verlängerung,  wenn  sie 
*klich  bestand,  erst  nach  Abstofs  des  flexivischen  6  als  Er- 
E  des  Flexionsverlustes  eintreten  konnte.  Eine  Nebenform  des 
^  ist  ana:  mag:iohana  Bib.  13,  43.  —  Thematisches  j  zeigen 
laiten  willeonö  K.  7.   fendeono  Hb.  497. 

In  der  vollen  Endung  ono  schwächte  sich  zunächst  der 
sionsvocal  ab:  iungerone  Fundgr,  63,  11,  worauf  er  ganz  ab- 

und  on  eine  Zeit  herschte,  bis  es  dem  farblosen  — en  wich. 
i  alem.  Mundart  behielt  aber  ihre  dunkeln  Vocale.  So  findet 
i  häufig  on;  sogar  im  Reime  heiligon:gewon  Mart.  38,  107. 
J,  104,  vgl.  femer 

inennisgon  Wack.  Pr.  1,  37.  der  heiligon  engiU  1,  48.  der  heretUm  engilon  1, 
.  lewon  Diut  2,  297.  erbon.  der  ztcenzigon  (1275)  Schreiber  1,  80.  liebon  ebd. 
.  fordron  (1283)  Gschtf.  8,  20.  siner  neheston  erbon  (1^94)  Blumer  1,  687. 
Mbijon  lüden  Wack.  Pr.  85,  84.  der  iron,  der  yntiron  (1802)  Schreiber  1,  164. 
•ton  Mone  Seh.  1,  61;  und  mit  durch  Nasolirung  TenDitteltem  Abfall  des  — n: 
ublo  menscho  Anzeig.  8,  491.  ocfuo  Grieah.  Pr.  1,  44.  brasemo  89.  der  iöto 
•tn  1,  52.    der  hehalteno  1,  49.     heilige  54.    blwmo  %  8.    von  der  wtdertäno 

28* 
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ungMrsamif  von  der  gelirto  phUger  iumeselif  der  geistlicho  hierio  sorge  81.    sclan 
2,   1S4. 

Auch  hier  erscheint  im:  erbun  (1272)  Schreiber  1,  71;  fem 
Hfl:  brosetnan  Bari.  G.  85,  34.  gebüran  (1344)  Schreiber  1,  36 
Natürlich  fehlt  auch  hier  nicht  in:  z.  B.  Jffumit  Nib.  C.  15044 

Der  Dat.  PI.  gieng,  wie  das  got.  zeigt,  zunächst  in  o 
aus,  indem  der  Ausfall  des  thematischen  an  diesem  Casus  au< 
in  den  urverwanten  Sprachen  eigen  ist.  Im  hd.  trat  die  Ve 
dumpfung  —  om  ein ;  unechte  Denung  ergibt  sich  durch  tcilloo 
K.  1.  discoom  2.  kebüroom  IIb.  508,  vieUeicht  auch  durch  poto 
Exhort.  Der  Flexionsconsonant  — m  lebt  noch  bei  K.  in  d( 
Hymnen  und  Glossen;  daneben  zeigen  die  Hymnen  (2,  3  si 
mon,  19,  7  poton)^  ebenso  Glossen  (gl.  Jun.  229  hodon)  schon 
das  in  gl.  Sletst.  und  bei  N.  durchaus  waltet.  Fundgr.  63 
stehen  on  und  in  neben  einander:  boton  63,  21.  jungerin  64,  li 
in  den  notkerschen  Handschriften  begegnet  en  neben  on.  Dx 
gemeine  en  herscht  dann.  Für  seinen  Begleiter  — in  nur  einif 
Belege :  menni$chin  Wack.  Pr.  1,  38.  genözin  3,  83.  Jfftbittt  Ni 
C.  9961.    Zahlreich  trifil  man  mundartliches  on: 

heiligon.'gewm  Mart.  194,  70.  206,  76;   mennitchon  Diut.  2,  292.    andon  29 

jmginm  294.  Diut.  1,  386.   Wack.  Pr.  18,  14.    vorderen  4,  2.    tdton  7,  54.    naaa 

13,  22.    näckkomindon.    fürston   (1275)    Schreiber  1,    74.    ndchgtb^ron    75.    erh» 

(1880)  Gschtf.  8,  48.    rhtdon  Schwab.  340.    brotemon  Griesh.  Pr.  1,  88.    trUsagoi 

1,  80.    rt^pon  107.  funtan,  jungiron  Mone  Sch.  1,  62. 

un  begegnet  selten:  erbun  (1272)  Schreiber  1,  71.  — Ji: 
heiligan  (1314)  Schreiber  1,  200.  siechan  (1332)  284.  Wack.Pr 
42,  59.  den  irberan  geistliehan  herran  (1339)  Mone  Z.  7,  164. 

Der  Acc.  PI.  hat  die  Flexion  ans  längst  verloren  onc 
bietet  nur  das  verdumpft«  Thema  als  Endung.  K.  Hymn.  h» 
ben  on  {toirsiston  K.  lichamon  Hymn.  18,  4),  Hynmen  und  Glo» 
sen  un:  lichamun  Hymn.  15,  1.  schalchilun  22,  8.  kepünm  j^ 
Paul.  65.  itecchuny  chrapphun  Rb.  495.  scenchun  Bib.  13,  48 
iungerun  Fundgr.  63,  22).  Bib.  13,  46  findet  sich  auch  in  {m 
citn),  das  in  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  neben  en  waltet  und  sid 
in  gewonter  Art  durch  die  Folgezeit  zieht.  Die  Nebenform  ff 
erscheint  schon  gl.  Aug.  1,  12  petterisan^  Abstofs  des  n  davoD 
brosema  Griesh.  Pr.  1,  110.  Jüngeres  on:  heiligon:von  Maii 
289,  66. 

Nach  — n  kann  das  Thema  verschwiegen  werden:  sine  ji- 
Dangen :  begangen  Iw.  4917.   die  gevangin  Wack.  Pr.  2,  59. 

Antritt  von  unechtem  e:  bogene  Mem.  17.  Uebergang  in  die 
vocalische  Declination  zeigt  smerze  {:  herze)  MS.  H.  1,  137  a. 


*: 
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Femininum. 
§  404.  Das  consonantische  Thema  der  Feminina  ist  an  (du) 
und  In.  Ob  dies  Thema,  wie  Bopp  vgl.  Gr.  §  142  will,  nicht 
ursprünglich,  sondern  aus  unechtem  Antritt  eines  n  an  das  voea- 
lische  Thema  gebildet  ist,  steht  dahin;  wie  sie  vorliegen,  zeigen 
diese  weiblichen  Nomina  ein  dem  männlichen  und  neutralen  ent- 
sprechendes consonantiisches  Thema. 

a)  Schwache  Feminina  der  il -Blasse. 
Thema  zungdn: 

Alte  F.  Jfingere  F. 

Sg.  K.    tunga  tunge  (»)  (<») 
G.) 

D.>  zungütif  on  zungen  (tm,  on,  an^  in) 
A.) 

PL  N.    zungun,  on  zungen  (un,  on^  an,  in) 

G.    zungdnöf  on  zungen  (un,  on^  an^  in) 

D.    eungdmy  on  zungen  (t«n,  on,  anj  in) 

A.    zung&n^  on  zungen  («n,  on,  an,  in) 

Thema  re^dni 

Sg.  N.  redjay  ea,  a  rede 

U.  8.  W. 

Auch  unter  diesen  Femininis  tritt  eine  Beihe  in  den  älte- 
sten Denkmälern  durch  Einfögung  eines  j  zwischen  Stamm  und 
Thema  besonders  hervor:  chripja,  undurftja,  hizja,  redja,  rörja^ 
fctlklja  (M.  Cap.  275),  secchia^  swechea.  Die  zu  Masc.  in  -—ja 
gebildeten  Feminina  zeigen  das  Thema  —jän^  z.  B.  winja,  «tiA- 
'flrfa;  desgleichen  die  weiblichen  Ableitungen  in  — in/a,  gewön- 
lich  tima.  Auch  fremde  Feminina,  wie  kalizja  (caliga)  und  leczia 
Pectio),  flectiren  in  dieser  Art. 

Im  Nom.  Sg.  blieb  von  Flexion  und  Thema  nur  der  Vo- 
cal  des  lezteren  übrig,  der  ursprünglich  gesteigert  war,  d  oder  ö. 
h  den  älteren  Quellen  erscheint  noch  a,  aber  ohne  sicheren  Be- 
weis der  Länge;   im  Gegcntheil   deutet   das   bei  Gall.  stehende 
iuore  auf  Schwächung.    Die  lange  mundartliche  Fortdauer  des 
a  eriaubt  ebenfalls  keinen  ScbluTs,  da  im  alemannischen  dieser 
Vocal  als  unbestimmter  Endungslaut  beliebt  ist.    Er  findet  sich 
ftr  unsem  Fall  reichlich  in  den  im  13.  Jh.  geschriebenen  Rei- 
dhienauer  Glossen  (Anzeig.  8,  393 — 401),  femer  vrowa  (1297) 
Bhmtschli  1,  493.   matta  (1362)  Gschtf  8,  64.   gotta  Voc.  opt 
3,  42.   grafinna  34,  18.  gitzella  38,  29.   hinda  44.   losa  86.   lieba 
(Adj.)  Mem.  19.  irsta  end  du  hirsta  geschephida  Wack.  Pr.  13, 
24.   diu  andra  20,  5.    diu  ganza  Mi  20,  36;  im  Vocat.  frowa 
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Diut.  2,  294.  winja  Wack.  Pr.  56,  471.  Die  Schweizer  Mund- 
art hegt  dieses  ^  dunkle  und  kurz  abgestolsene  End-a^  noch 
jezt  ( Stalder  Dial.  204.  Frommann  VI,  401 )  und  unterscheidet 
dadurch  die  der  consonantischen  Declination  zugehörigen  Femi- 
nina von  denen  der  vocalischen.  Selten  fimd  ich  i  als  Bezeich- 
nung des  Ausgangs:  laehi  (lacus)  1373.  Mone  Z.  6,  254. 

Das  gewonliche  — e  unterligt  dem  Abstofs  in  herkömmKcher 
Art.  Jüngere  Zeit  f&rt  das  themat.  n  auch  in  den  Nom.  ein,  z.  B. 
bussen  (1424)  Schreiber  2,  309.  erden: werden  Ad.  Eva  2991. 
Aotitr«itEtt.H.  1611.  Jirats«it:ra/3«it  Ad.Eva826.  iU/ck€fi  Schürpff. 
toUtoen  Th.  Platter  27.  wocken  B.  R.  1,  245.  woUen  W.  v.  Eh. 
31,  43. 

Im  Gen  it.  Sg.  gieng  das  Flexions-«  vor  der  Zeit  unserer 
Denkm&ler  verloren;  das  Thema  stellt  sich  als  un  dar,  welches 
aus  6n  entsprang  und  demnach  lang  war.  Fbr  die  bewarte  Länge 
zeugen  auch  noch  cheluun  K.  1.  sunnuun  K.  4.  uuniun  Rh.  491, 
so  wie  die  verhältnifsmäfsig  grofse  Reinheit  noch  in  den  not- 
kerschen  Handschriften,  wo  nur  vereinzelt  ein  auf  kurzes  w 
weisendes  on  sich  findet.  Auf  das  on  folgte  bald  das  en.  lifit 
grolser  Kraft  bricht  aber  die  Neigung,  die  Endung  nach  u  zu 
neigen,  in  den  mundartlichen  Denkmälern  des  13.  14.  Jh.  durch, 
z.B. 

dimun  Wack.  Pr.  5,  54.  det'  hitnihchwi  heinmuote  1,  69.  der  ßronun  Mntwrf< 
11,  58.  der  grözvn  minna  18,  S.  agUtrun  42,  6.  deneibun  keife  (1271)  Kopp  1« 
20.  fcochtm  (1272)  Schreiber  1,  69.  der  errum  71.  der  vorgenanhm  kamiteisU  (1382) 
ebd.  94.  der  rehtun  warhait  (1287)  Mone  Z.  6,  412.  altun  (1297)  BlontscfaU  1« 
489.  dewedrunthalp  (1815)  Schreiber  1,  204.  kilchm  Schwab.  829.  dirre  ctUb" 
tcelte  Mart.  79,  49.  der  wantn  minne  Lobges.  B.  K.  21,  11.  der  liekmm  Heinx.  lH- 
A.  llftl.  »chunffun  Grsh.  Pr.  1,  91.  der  wetcherinun  (c.  1850)  Schreiber  2,  147.  ^ 
»Umbrüchelmun  ebd.  149.  Entunsweif  ehd,  151.  rftiner  frovmn  der  epUsckmm  {\U^) 
Mone  Z.  7,  440. 

Die  Walliser  Mundart  besizt  dieses  tin,  uasalirt  k,  noch  heute 
(Stalder  Dial.  205). 

Für  das  weit  seltenere  on  zeugen  truuxm  Lobges.  K.  21, 
14.  der  ewigon  frötcde  Griesh.  Pr.  1,  16.  sunnon  23.  der  bülew 
helle  27.  der  marlon  küneginne  2,  13.  —  Andererseits  steht  in 
neben  un:  gefatrün  Ls.  83,  202.  nadlün  135,  115;  es  vermittelt 
den  Uebergang  zu  tu,  das  bereits  im  12.  Jh.  auch  in  diesem 
Casus  sich  festsezt :  siner  heiligin  urstende  Bened.  Pr.  65. .  dbeJw 
Griesh.  Pr.  1,  93.  mumin  Griesh.  Denk.  15.  —  Auch  an  fehlt 
nicht:  freudan  Mem.  17.  froewan  19.  lieban  (Adj.)  ebd.  Smalt»c- 
rinan  (1425)  Mone  Z.  7,  147. 
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Für  den  Dat.  und  Acc.  Sg.  ecgeben  si^  durchaus  die- 
selben Erscheinungen,  da  sie  beide  gleich  dem  Gen.  ihre  Flexio- 
len  (im  Dat.  t,  im  Acc.  am)  längst  einbüßten  und  das  Thema 
lieselbe  Greschichte  hat:  ün^  tm,  on  mit  den  mundartlichen 
^}  ebenformen  €m,  in*  Wir  überheben  uns  der  einzelnen  Aus- 
i&rungen. 

§  405.  Im  Nom.  PI.  begegnen  die  nämlichen  Verhältnisse 
ine  in  den  obliquen  Casus  des  Sg.  Die  Flexion  (ös)  schwand 
ror  der  Zeit  unserer  Denkmäler,  das  gesteigerte  Thema  6n  hatte 
sich  zu  itn  verdumpft.  In  den  notkerschen  Handschriften  herscht 
m  noch,  doch  scheint  es  kurz,  da  wir  — en  bereits  daneben 
inden,  z.  B.  tcantitörideh  Nps.  101.  dräten  (adj.)  17;  ebenso  ist 
las  gleichzeitige  on  {prdon  gl.  Sletst.  39,  15)  zu  veranschlagen. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  gemeinen  — en  begegnen 
m  und  vomemlich  an^  dagegen  ist  das  im  Sg.  häufige  un  nur 
leiten   entwickelt.     Belege  für  on:   Osteron  Wack.  Pr.  10,  2. 

FUr  an:  gloggan  Wack.  Pr.  61,  5.  hutUm  57,  6.  rmgerina»  12.  frowan  Anz6ig. 
l,  867.  8,  508.  Arch.  I.  3,  113.  Ecke  2.  lüitewan  Anzeig.  4,  867.  W.  v.  Rh.  83,  15. 
türan,  vediran.  zungan  Anzeig.  8,  508.  wundan  Ecke  58.  Wst.  1,  809.  ho$an  Ecke 
NI9.  ßamman  218.  tchtllan  Sigen.  83.  reban  Wst.  1,  818,  und  mit  abgestof^enem, 
mprOnglich  nasalirtem  — n:  zunga,  lotmda  Anzeig.  8,  503.  Himehchowerina  Wack. 
Y  57,  40.  krota  Griesh.  Pr.  1,  46.  ßiuga  45.  kircka  67.  tnngga  63.  tüba  186. 
^rowa  (1347)  Schreiber  1,  369.   (1875)  Aich.  I.  8,  112.   Griesh.  Pr.  2,  7. 

Die  heutige  Schweizer  Mundart  bewart  dieses  a,  was  man- 
che lieber  mit  o  bezeichnen  wollen. 

Der  Gen.  PI.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern  in  önd  aus; 
ane  Nebenform  ist  ona:  ztlona.  ßgona  Bib.  13,  48.  Bei  Notker 
st  der  Flexionsvocal  schon  geschwunden  und  das  Thema  wahr- 
scheinlich gekürzt;  bald  darauf  erscheint  das  en.  Für  die  inund- 
irtliche  Fortdauer  des  unbestimmten  on  genügen :  der  himiliscli" 
ikan  tuginde  Wack.  Pr.  1,  120.  der  unreinon  sündon  20,  23. 
mmdon  Anzeig.  4,  366.  sundon  Mone  Seh.  1,  63.  matton  Habsb. 
CFrb.  18,  12;  und  nach  abgeworfenem  n:  kröno  Griesh.  Pr.  1,  29. 
€9aulo  43.  der  itoigo  fröwde  2,  44.  Nicht  selten  ist  an:  bönan: 
wan  LfS.  226,  430.  frouwan  Ecke  96.  wur:ian  175.  reban  Habsb. 
Urb.  17,  30;  mit  Abstols  des  n:  henna  (1560)  Reyscher  171. 

Im  Dat.  PI.  fiel  wie  im  gleichen  Casus  des  Masc.  das 
rhema  in  vorgeschichtlicher  Zeit  aus;  der  Flexionsvocal  ward 
m  Femin.  gesteigert.  Neben  diesem  6m  haben  die  ältesten  Denk- 
nfiler  bereits  on,  z.  B.  chwenom  Hymn.  19,  6  neBen  wunton  19, 
10;  kaeom  neben  IcGseon  K.  10.  Verdumpfung  des  on  zeigt 
ddi  in  witwun  Fundgr.  65,  23.    Die  alem.  Spielarten  der  abge- 
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schwächten  Flexion  sind  die  gewönlichen;  sie  stehen  sum  besten 
Zeugnifs  der  Unbestimmtheit  ihres  Vocals  zuweil^i  neben  ein- 
ander, z.  B.  den  chunphtigin  sundon  Wack.  Pr.  5,  19.  Auch  in 
diesem  Casus  ist  — an  beliebt;  für  dumpfes  tili  zeugt  salbun 
Uhland  Volksl.  323,  3. 

Der  Acc.  PL  hat  das  flexionslos  gewordene  gesteigerte  und 
dann  yerdunipfte  Thema  (ün)  als  Endung.  In  den  notkerschen 
Hss.  ist  un  fast  durchaus  bewart;  für  seine  Kürzung  zeugt  aber 
das  daneben  auftauchende  — en:  die  heltelicken  tougenina  M. 
Cap.  281. 

Unter  den  mimdartlichen  Endungen  begegnet  un  nicht 
häufig:  eigun  Augsb.  St.  125.  andrun  Schwab.  86;  ebenso  cm: 
zungon  Wack.  Pr.  3,  33.  Östron  Habsb.  Urb.  4,  16.  Dagegen 
ist  an  beliebt: 

wisan  (1283)  Gschtf.  8,  20.  ichaian  Hart.  73,  5.  aderan  102,  13.  dsteran 
Wack.  Pr.  10,  44.  Mone  Seh.  1,  62.  icundan  Anzeig.  8,  503.  tchulterran  Habsb. 
Urb.  50,  14.  mattan  (1344)  Schreiber  1,  360.  huoban  Kellenb.  15.  teurzan  Ecke 
175.    tcihoan  Wst.  1,  809.    iolan  Uhland  A.  841,   18. 

Nach  Abstofs  des  n,  wie  noch  heute,  in  Schweizer  Mundart: 

vmnda  Griesh.  Pr.  1,  2.  Anzeig.  4,  866.    kröna  1,  29.    iträjcL,  gassa  44.    vrimH-^ 

dmna  50.  viga  80.  bona,  tavela  2,  86.    garba  Grie«h.  Denk.  62.  ztlla  (1847)  Schrei 

ber  1,  869.    hUa  (1867)  Auzcig.  7,  840.    wucha  (1398)  Schreiber  2,  130.    kenwi^ 
(1560)  Reyscher  65. 

Für  in  genüge  es  an:  iungin  Diut  2,  292.   vi>%md%n  Wack:. 
Pr.  39,  12.   u)och%n  (1275)  Schreiber  1,  85. 

§  406.     Thema  festini 

>Sg.  N.  festin f  en;   -t,  i,  e.  PI.  festin-aj  tn,  en  [intHf  man,  ma];  -t. 
G.  festin f  en;   -I,  i,  e.  festin -ö,  in,  en  [inen,  inan\ 

D.  festin,  en;   -<,  i,  e,  festin -um  -on  -en  (-in  -an) 

A.  festin,  en;  -t,  i,  e,  fesün-a,  in,  en  [inen,  inan,  ina);   -I. 

Indem  die  meisten  zu  dieser  Abtheilung  gehörigen  Femi- 
nina Ableitungen  aus  Adjectiven  sind,  ergibt  sich  der  jüngere 
Charakter  der  Declinationsart  von  selbst.  Sie  kommt  der  in  — d» 
an  Alter  nicht  gleich,  das  Thema  — in  ist  eine  jüngere  Nach* 
amung.  Im  gotischen  war  es  schon  vorhanden  und  gleichzeitig 
wol  auch  im  deutschen.  Zunächst  den  adjectivischen  Substan- 
tiven mögen  die  aus  schwachen  Zeitworten  gebildeten  (wie  men' 
din,  ruhin j  ursuohnin)  und  zulezt  einige  andere,  ursprüngUch 
starke,  wie  burdin^  kuchin,  lentin^  mulin,  sich  dieser  Declination 
zugewant  haben.  In  der  späteren  Zeit  neigte  man  sich  dazu, 
auch  die  st.  Fem.  in  a,  deren  c  mundartlich  zu  t  übertrat,  nach 
dieser  Weise  zu  flectiren.  Schon  in  den  ältesten  alem.  Denk- 
mälern zeigt  sich  der  Versuch,  das  consonantische  Thema  wie- 
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1er  zu  beseitigen;  die  bewarte  Länge  des  Themavocals  unter- 
scheidet jedoch  auch  äufserlich  diese  Substantiva  von  denen  in 
thematisches  — «.  Im  Gen.  Dat.  Plur.  haftet  der  Charakter 
Fester. 

Der  Nora.  Sg.,  der  auch  im  gotischen  Abstofs  des  Thema- 
sonsonanten  aufweist,   geht  in  den   ältesten   alem.  Quellen  fast 
aur  in  t  aus,  dessen  Länge  durch  die  Doppelung  n  bei  K.  (/!/i-> 
rfrif  Vorr.,  kemii  2)  genügend  belegt  ist.     Auch  in  der  Folge 
dauert  t,  wenn  auch  schwerlich  als  Länge,  fort,  z.  B.  vinstiri 
Wack.  Pr.  12,  12.   tödimi  12,  26.  missevanoi  20,  34.   tögeni  51, 
4.  gemellichi  Voc.  opt.  27,  1;  ferner  Anzeig.  8,  489  ff.   503  ff.; 
später  noch  gewissny  Wack.  Kirch.  657.  verruochti  Ett.  H.  215. 
frydbrechi  Wst.  1,  221,  und  so   noch   heute  in  der  Schweizer 
Mundart  (Stalder  Dial.  206).    Gemeinhin  schwächte  sich  t  zu  e. 
Daraus  folgte  mitunter  Apokope,  z.  B.  blöt:het  Mumer  1.  N.  10. 
—  Die  frühesten  Belege   des  in  in  dem   Nom.,  die  ich  alem. 
kenne,  sind  aus  Gall.  hartin,  aus  gl.  Jun.  C.  festin  243.  sniumin 
244.  kinuhtsamin  255.  piwollinin  252.   chaltin  253.  tcctssin  250, 
femer  aus  gl.  Blas.  19  sterchin,  24  grdiüin^  Diut.  1,  287  brutte- 
la/tfi.   Die  Quantität  des  in  ergibt  sich  durch  Keime  als  schwan- 
kend, vgl.  menegin :  gesin  Lanzel.  1326.    :sin  W.  v.  Rh.  135,  21; 
w«i^w:m  Flore  189.    :sin  Lanzel.  6106.  Elore  6538;  predin:hin 
Ls.  188,  232.  :ungewin  Mart.  224,  60.   Die  Folge  ist  Schwächimg 
von  tfi  in  en,  vgl.  miden :  hülen  Dietr.  365.   bjurden :  wurden  Ls. 
173,  282.    Indessen  bleibt,  gefordert  durch  die  Vorliebe  des  ale- 
Daannischen  für  t  der  Sprofssilben,  in  die  gewönliche  Form  ne- 
ten  i,  vgl.  greutoin  Voc.  opt.  36,  2.   kelwin  1.   mennigin  35,  5. 
9^karsamin  Ls.  178,  318.    gütin  Mone  Kindh.  762.    toeitraichin 
Wst.  1,  393.  frefin  Wst.  1,  817.    sänfftin  Keis.  Pr.  129.  költin 
137.  thurin  Tb.  Platter  68. 

Die   Länge   des   vocalischen  Ausgangs  im   Gen.  Sg.  wird 

durch  die  Doppelung  bei  K.  genügend  belegt,  z.  B.  hcilii.  hör- 

9amii  K.    stoigilii.   ^rwirdii  6.    ekii.   eikinii.   ubarmuatii  7.     Bei 

Notker  herscht  das  i,  fiir  dessen  Fortdauer  unschuldigi^  untödimi 

Wack.  Pr.  12,  39.   gebursami  Wst.  1,  307.   hSchi  Tschudi  1,  229 

zeugen  mögen.   Die  Endung  — in  belegt  guetin  Wack.  Pr.  66,  14. 

Im  Dat.  Sg.  beobachten  wir  dasselbe:   erhabanii,   mihilii. 

hdrsamii   K.  7.    framkifarani  Rb.  516,   und  aus   späterer  Zeit: 

imstri  Myst.  1,  268.   stilli  Griesh.  Pr.  2,  142.   temphi  Wack.  Pr. 

)3,  124.   uAtsweiß  54,  162.   üssetzigi  7Q,  151.   haimlaiti  Anzeig. 
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4,  369.  mulli  Wst.  1,  35.  gehorsam  :bi  Otengenh.  Crauchm.  196. 
Mtandhaffii  Ett.  H.  209.  ungehüri  842.  wasserseigi,  sckneesckmilUi 
Tschudi  1,  229;  und  mit  Schwächung  in  e:  fräfne  Ett  H.  1697. 
gieüssne  Ad.  Eva  2469.  Häufig  begegnen  wir  tu  in  jüngerer 
Zeit;  aus  älterer:  crimmin.  umoiagin  gl.  Jun.  260  (neben  pisiu- 
nigi).  ursihnin  257.  wassin  259.  Die  Quantität  schwankt;  för 
die  Länge  zeugen  finsterin: sin  a.  Reinh.  1713.  Freid.  25,  16. 
menigin:sin  Lanzel.  5489,  auch  wol  meitin:schtH  MS.  H.  2,  278. 
Für  die  eintretende  Kürze  spricht  die  Schwächung  en,  z.  B.  külen: 
mülen  Dietr.  365.  Doch  dauert  noch  später  das  reine  in  fort,  z.  B. 
roetin  Spieg.  167,  24.  lancin.  keltin  Keis.  Pr.  102.  wünwyhm 
(1514)  Keyscher  534.   keltin  Tschudi  2,  212. 

Acc.  Sg.  in  t:  urchundii  K.  4.  dke%Mlii.  erhabanii  7;  aus 
späterer  Zeit  heisiri  Wack.  Pr.  53,  117.  temphi  118.  swigelibl^ 
86.  tübi,  freveni  Wst.  1,  149.  hübschi,  sterH  Keis.  Tr.  85.  «t/t 
Satir.  4,  67.  Mit  Abstofs  der  geschwächten  Endung  seg  Wst 
1,  ^40.  —  In  tu:  mendin  gl.  Jun.  253.  guoiin  Diut.  1,  289.  /in- 
sterin:din  Lobges.  33,  7.  umostin  Wack.  Pr.  10,  28.  urstendin 
Griesh.  Pr.  2,  142.  mülin  (1398)  B.  R.  1,  57.  schenkin  (1409)  87. 
fräßin  Wst.  1,  103.  toasserschöpfin  393.  lengin  Pfeiffer  Genn. 
1,  172. 

§  407.  Im  Nom.  PI.  zeigt  Notker,  und  er  allein,  die  volle 
Endung  Ina:  anachominina  Arist.  433.  festina  Nps.  50.  finste- 
rina  138.  hdhina  .94.  burghörina  Cant.  Deut,  manigind  M.  Gap. 
356.  v)a:iiermichelina  Nps.  103.  muotegina  Arist.  438.  mittind 
M.  Cap.  274.  moUchina  Arist  438.  Blofses  in  wird  belegt 
durch  unreinin  gl.  Jun.  251.  lendin  gl.  Sletst.  30,  49.  linsin  39, 
210;  später  durch  ihaftin  Augsb.  St.  2.  hantfesiin  7.  lawin  Keis. 
Pr.  102.  b.  Die  Abschwächung  en  ergibt  sich  nebenher.  Wie 
im  Sg.  wird  in  von  i  begleitet,  jedoch  scheint  dasselbe  nid»t 
häufig:  mendi  (gaudia)  Hymn.  4,  4. 

Unecht,  als  ob  diese  Nomina  das  Thema  indn  hätten,  ist 
die  mundartlich  häufige  Endung  — inen:  brüginen  Maaler  79.  b. 
mulinen  Schwab.  Bb.  205,  müllinen  Zur.  Jahrb.  70,  26.  hüliiien 
Wack.  Pr.  68,  246.  Hutinen  Habsb.  Urb.  73,  18.  burdinen  Wst 
1,  5.  louprisinen  1,  11.  rechtsaminen  89.  türinen  172.  schlipßnf» 
205.  schneschmeltzinen  Tschudi  1,  70.  tcaßerseiginen  229.  Bis 
in  das  18.  Jh.  ward  von  den  Schweizern  selbst  in  der  Schrift- 
sprache diese  Endung  fortgeftirt  (Stalder  Dial.  209).  Nebenßr- 
bimgen  sind  inan:  riutinan  Habsb.  Urb.  222,  14.  lachinan  (1373) 


443 

lif one  Z.  6,  254,  und  mit  nasal  geschwundenem  n :  müUna  Habsb. 
ürb.  17,  1.  Schwab.  248.  lendina  Wst.  1,  129.  Noch  jezt  endet 
die  Schweizer  Mundart  den  Plural  dieser  Declination  in  inUy 
ena  oder  auch  tue,  walisisch  ini  (Stalder  Dial.  209) ;  Vorarlberg. 
— ena. 

Als  volle  Endung  des  Gen.  PI.  ergibt  sich  aus  Notker  tno: 
lugino  Boeth.  31.  Daraus  folgen  in  und  en  z.  B.  menegen  Wack. 
Pr.  10,  31.   küchin  Franck  Wb.  15.  rw. 

Die  unechte  Endimg  inen:  frevelinen  (1383)  Hone  Z.  6, 111. 
fräflinen  Wst.  1,  103.  ehehaftinen  111.  vestinen  Tschudi  1,  66. 
237;  inan:  fräflinan  Wst.  1,  188.  Noch  heute  schweizerisch 
inüj  walisisch  inun. 

Der  volle  Dat.  PI.  läTst  sich  aus  älteren  Quellen  als  die 
andern  Casus  bezeugen:  finstrinum  Hymn.  14,  2.  hohinum  7,  9. 
wiendinum  15,  3.  purdinum  gl.  Jun.  227.  lewinum  Rb.  521;  bei 
Notker  ist  inon  an  der  Stelle :  hoinon  Nps.  32.  lusUaminan  105. 
fuoginon  M.  Cap.  274.  burghorinon  Cant.  Deut.;  weiter  ge- 
schwächt linsinin  Nps.  46.  luginen  Boeth.  31.  Aus  jüngerer 
Z^it: 

tnulinon  Kopp  1,  129.  —  mülinan  Schwab.  219.  itginan  Wst.  1,  241.  —  mülinen 
Schwab.  219.  Wst.  1,  301.  beerinen  Maaler  405.  ehaftintn  (1441)  Reyscher  191. 
iirchwihmen  (1478)  Reyscher  593.  letzinen  Wst.  1,  226.  kriesinen  1,  183.  güttrinen 
Conat.  Chr.  1449.  höhenin  Keis.  Tr.  46.  Ad.  Eva  2656.  gegninen  Zwingli.  Tschad! 
2,  55.  prediginen  ebd.  46.  einödinen  Th.  Platter  18.  tilinen  Maaler  401;  abge- 
schwächter mnlenen  (1409)  B.  R.  1,  91.  —  Verkürzt  vinaterin  Wack.  Pr.  6,  18. 
wnllin  Wst.  1,  352. 

Die  volle  Endung  des  Acc.  PL  ist  Ind,  das  uns  Notker 
gew&rt:  heilina  Nps.  17.  prutina  34.  sinnelösinaSd.  trt/tiia  Boeth. 
247.  taugenina  M.  Cap.  281.  mendina  285.  lustsamina  311.  misse- 
Uchma  366.  Eine  jüngere  aber  sichere  Erinnerung  dieser  Form 
gibt  schenkine  Gschtf.  13,  74.  Häufiger  ist  in  den  späteren 
Quellen  in:  schoettyn  Spieg.  159,  16.  mullin  Wst.  1,  352.  hollz- 
Iqfifi  *Reyscher  290.  lügin  Murner  1.  N.  94.  Die  stark  verkürzte 
Endung  t  zeigt  sich  bei  K.  7  lefiti  und  später,  z.  B.  louprisy 
Gschtf.  11,  186. 

Besonders  beliebt  ist  auch  hier  die  unechte  Bildung  inen: 
k&Rnen  Wack.  Pr.  68,  250.  louprisinen  Wst.  1,  11.  luginen  M. 
Pass.  1438.  brusttoerinen  Const.  Chr.  1375.  eestinen  Tschudi  1, 
S2.  fuchiinen  378.  wasserleitinen  2,  411.  hoffraytinen  Reyscher 
290;  mit  Abschwächung :  mnlenen  (1409)  B.  R.  1,  90.  lochenen 
221.    dekenen  Const.  Chr.  1448.    Ebenso  findet  sich  inan:  vesti- 
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tian  (1379)  Sitzb.  9,  846.   frävelinan  Wst.  1,  5;  mit  Abfall  des 
Nasals:  frävelina,  mülina  Wst.  1,  318.   burdma  127. 

Neutrum. 
§  408.     Thema  herzan: 

Alte  F.  Junge  F. 

Sg.  N.  A.  herza  herze  (i,  a) 

6.  D.  herzin  herzen  (in,  an,  tf»)  (eiw;  e) 

PI.   K.  A.  herzmn,  <m  (a)  herzen  (ffi,  oMf  o»)  (e,  {) 

G.  herzond  (6)  herzen  (m,  onj  «T) 

D.  herzomf  on  herzen  (in,  an,  on) 

Im  Nom. 'Acc.  Sg.,  die  ursprünglich  in  anaot  ausgiengen, 
aber  wie  die  urverwanten  Sprachen  beweisen,  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  Flexion  und  Themaconsonant  abstiefsen,  ist  fiir  den 
Themavocal  nach   dem   got.   hairtö    ursprünglich   Länge    anzu- 
setzen.    Indessen  läfst  sich  dieselbe  aus  unseren  Quellen  nicht 
mehr  erweisen.     Bei  Notker  war  das  a  sicher  kurz,   da  bald 
nachher  die   Schwächung  e  an   die  Stelle  tritt.     Für  mundart — 
liehe  Färbung  halte  ich  bereits  das  a  in  hema  Diut.  2,  292.    Dies 
Neigung  nach  dem  t  ist  häufig,  z.  B.  daj  selbi  guot  (1273)  Sdirei — 
ber  1,  72.   daj  toirsti  lid  Ls.  115,  1.   daj  unverhaiUi  mal  Ls.  1^ 
40,  und  tiefer  ausgesprochen,  daher  tu  bezeichnet:  daj  also  reht  ^ 
langiu  »«  Mart.  97,  100. 

Im  Gen.  Dat.  Sg.  stimmt  das  Neutr.  mit  dem  Masc,  y^t, 
deshalb  §  402.  —  Bei  Notker  begleitet  das  ältere  in  das  jün- 
gere en.    Die  mundartlichen  in  und  an  treten  auch  hier  hervoj-; 
dumpfes  un  ergibt  Wst.  1,  310  dem  ligendun  gut. 

Die  unechte  Genitivendung  ens  kommt  auch  im  Neutr.  vor: 
hertzens  Keisorsb.  Pr.  66.  c.  rechtens  (1557)  B.  R.  1,  406;  ebenso 
im  Dativ  die  Aufgabe  des  ThemasufSxes :  herze  Nib.  A.  135, 3, 
oug  Tschudi  1,  208;  vgl.  §  402. 

Im  Nom.  Acc.  PL  ist  die  älteste  Flexion  6na  im  gotischen 
sehr  schön  bewart;  das  alem.  aber  stiefs  den  Flexionsvocal  ab 
und  verdumpfte  nach  seiner  Weise  6n  in  ün.  Die  Läng»  des- 
selben war  schon  in  der  Zeit  unserer  ältesten  Denkmäler  er- 
schüttert, bei  K.  steht  on  neben  un :  herzun,  augun,  ooron.  Auf 
den  Circumflex  in  theisu  föhün  toort  Exhort.  möchte  ich  daher 
kein  Gewicht  legen.  In  Uebereinstimmung  damit  steht,  dafe 
Notker  kein  on,  sondern  nur  en  und  in  hat,  die  sich  auch  durch 
die  Folge  hindurchziehen.  Mundartliches  on  bezeugt  Griesfa.  Pr* 
2,  107  diu  herton  brdt. 

Zu  beachten  sind  Zeugnisse  für  Ausstofs  des  ThemasufSxes 
im  Nom.  Acc.  Gen.,  denn  im  Dat.  PI.  ist  dies  allgemein:  NoiO' 
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mga  K.  7;  Aco.  hef%a  K.  Nps.  82.  herzi  Fundgr.  62,  12.  tcange 
Trist-  1210.  Freid.  42,  14;  Gen.  Acr»ö  Cant.  Abac.  het^e  MF. 
184,  31. 

Endtmg  des  Gen.  PI.  ist  m  den  ätestcn  Quellen  ond;  bei 
i^otker  on,  das  von  en  bereits  begleitet  wird*),  z.B.  derd  oiia- 
oartentan  ougen  Boeth.  17.    terö  gehörenton  ören  Boeth.  146. 

Mundartliches  on  begegnet  begreiflich  noch  später:  ougon 
Mut.  2,  271.  der  irron  kinden  Wst.  1,  314.  Von  diesem  on 
ichwand  der  Nasal  zuweilen:  ougo  Griesh.  Pr.  2,  71.  der  guto 
oercho  1,  164. 

Der  Dativ  endet  mit  Ausstofs  des  Themas  in  om,  fbr  des- 
en  gewönlich  angesezte  Länge  kein  Beweis  geliefert  werden 
ann.  Bei  K.  wird  om  schon  von  on  begleitet,  vgl.  augom. 
aram  K.  diem  selbon  ubilum  K.  4,  ebenso  in  den  Hynmen  8,  6 
ersoft.  Dad  später  allgemeine  en  hat  die  gewönlichen  alem. 
[ebenformen  on^  an,  tu,  z.  B.  ougon  Griesh.  Pr.  1,  163.  Anzeig. 
,  506;  mit  iran  kinden  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  mit  mängen 
ertan  toorten  Wack.  Pr.  44,  88. 

Ueber  den  Versuch  einer  neutralen  Declination  in  in^  der 
A  einigen  Casus  des  Plur.  bei  Substantiven  in  ja  hervortritt, 
gl.  §  396. 

2.     Die  Substantiva    in  tar. 

§  409.  Die  Reihe  der  Substantiva  in  tar,  welche  durch  ihre 
Flexionseigenthümlichkeit  einer  besondem  Darstellung  nach  her- 
kommen gewürdigt  werden,  ist  auf  die  Verwantschaftsbezeich- 
nnngen  fatar^  pruodar^  muotar^  swestar,  tohtar  beschränkt.  Mas- 
cnlma  und  Feminina  trennen  sich  nur  in  der  einen  Flexionsart 
des  Gen.  PL 

Thema  fatar: 

Alte  ¥.  Junge  F. 

Unflectirt  fatar  fater 

Flectirt  Sg.  O.  fatereSt  -erin  fatert 

D.  fatere  fatem 

A.  fateran 

PI.  N.  A.  fatera  fatere 

6.  faterö  fatere 

D.  faierum  -nn  fateren 

Sehwache  Flexion  des  Plnr.  faterun  -on  -an  -en  (^ero  -era). 


"^  Gans  nngehSrig  bezeichnet  man  daher,  auf  einige  Circumflexe  der  Schreiber 
^  •»  alt  lang.  Selbst  wenn  die  en  von  den  Abschreibern  herrtthren  selten,  so 
^l^^eiseB  sie  doch,  daTs  ein  Jahrhnndert  früher  o  schon  gekflnt  gewesen  sein  mnfs. 

auch  I  408  über  onö. 
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Die  Worte  bruodar  muotar  stoestar  tokiar  sind  im  Sg.  ganz 
flexionslos,  nur  fatar  zeigt  daneben  Flexionen:  Gren.  faiere$  K. 
2.  5.  Sg.  911.  Hymn.  23,  4.  Nps.  19.  miers  Griesh.  Pr.  2,  18. 
W.  V.  Rh.  254,  16.  M.  Pass.  725,  und  sogar  schwach  faterin  gl. 
Jun.  219.  —  Dat  fatere  K.  1.  Hymn.  1,  1.  6,  7.  19,  12.  25,  9. 
Nps.  107.  faiire  Nps.  82;  schwach  mitem  W.  v.  Rh.  125,  6. 
—  Acc.  pronominal  fateran  Hymn.  2,  6.  3,  3.  23,  4. 

Im  Plur.  besteht  zum  Theil  ebenfalls  Flexionslosigkeit  im 
Nom.  Acc.     Daneben  aber  ist  Flec^tirung  beliebt  nach  Art  der 
il- Klasse;  vgl.  Nom.  Acc.  fatera  Nps.  79.    bruodera  M.  Cap. 
310.  tohtera  Nps.  44.  M.  Cap.  289.  bruodra  Nps.  15.  toktra  44; 
abgeschwächt  ere:  proudere  Sg.  1394.  swesiere  ebd.  vaiere  Trist 
F.  4382.    bruedere  2210.    iochtere  (1450)  B.  R.  1,  139.  —  Der 
Gen.  geht  bei  den  Masc.  in  d  aus:   bruoderd  Nps.  30.   faiero 
M.  Cap.  315,   geschwächt  bruodere  Schreiber  1,  395;   bei  den. 
Fem.  regelrecht  in  — 6n:  tohteran  Nps.  44.  —  Im  Dat.  zeigem. 
sich  Reste  der  i7-Klasse,  nach  welcher  im  gotischen  der  Plural, 
geht:  pruadrum  K.  31.  pruadrun.  fatnm  ebd.  9;  im  11.  Jb.  schon 
im  bmoderin  Augsb.  Urk.  v.  1070  (Wack.  Leseb.  147,  3).    /ä- 
tirin  Nps.  104.  faterin  70. 

In  fater  tritt  zuweilen  Umlaut  ein:  feiere  Trist.  W.  3946. 
rettere  Tauler.  f)eter:toeter  g.  Schm.  1544,  doch  bei  der  ünecht- 
heit  des  t  im  Suffix  sezt  er  sich  nirgends  fest.  Auch  in  bmo- 
der,  mnoter,  tohter  bricht  mundartlich  der  Versuch  zum  Umlaut 
durch,  vgl.  den  Dat.  miteron  Griesh.  Pr.  1,  70  und  das  imten 
folgende. 

Sehr  stark  äufsert  sich  seit  dem  11.  Jh.  in  den  alemann. 
Quellen  die  schon  früher  auftauchende  Neigung,  diese  Substan- 
tiva  im  Plur.  schwach,  also  eigentlich  mit  doppeltem  consonan- 
tischem  Thema  zu  bilden.  Bei  den  Fem.  geschieht  es  am  frühe- 
sten und  häufigsten. 

Nom.  tohtervn  M.  Cap.  289;  tohieran  (1297)  ßluntoclili  1,  489.  tohiran  (1875) 
Archiv  I.  8,  113.  Mone  Z.  7,  148.  tSchtran  M.  Kindh.  471.  tohterm  (1427)  Hone  Z. 
7,  148.  tohtem  Mart.  203,  80.  Bari.  DK.  252,  2.  toktrm  Wack.  Pr.  67,  80.  Uck- 
fem  (1362)  B.  R.  1,  82.  dechteren  (1589)  B.  R.  1,  868;  tohtera  (1856)  Schreiber 
1.  442.  Schwab.  161.    tohtera  Griesh.  Pr.  1,  8.  —  twettran  (1278)  6«chtf.  11,  107. 

ichtcöiteren  (1601)  Wst.  1,   99.  —  gro/smütem  (1552)  B.  R.  1,  410.  gehrüdtr* 

(1427)  Mone  Z.  7,  148.    bruoderen  (1601)  Wst  1,  99.   bridem  Tschndi  1,  7;  brM- 
(Ira  (1282)  Kopp  1,  26. 

6«n.  tohteron  Nps.  44.  töchtem  Tschudi  1,  880;  tSchtero  Griesh.  Pr.  1,  10* 
—  stcesteran  (1316)  Sclireiber  1,  218.  —  brüdem  (1390)  B.  R.  1,  49.  SchOrpff. 

Acc.  tochteren  Nellenb.  A.  7.  iochteran  B.  töhtran  lohtra  Wst  1,  376.  Uhtef 
Grieah.  Pr.  1,  24.    tSchtem  (1409)  B.  R.  1,  87.  Wyle  9.  Ingold;  dScktren  Th.  PIb^ 
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4.  mmoiran  Hart  28,  18.    müiren  Dint  1,  826.  — .   swöstran  (1889)  Archiv 

,  138.    twettera  (1816)  Schreiber  1,  217. 


C.    Miselmii^eii. 

§  410.  Wir  fassen  hier  einige  Substantiva  mit  den  Eigen- 
men  zusammen,  deren  Eigenthümlichkeit  in  der  Einmischmig 
les  pronominalen  Accusativs  besteht.  Schon  bei  fatar  war 
8  Acc.  fateran  zu  erwähnen.    Ebenso  findet  sich  von 

cot  (got)  der  Acc.  cotan  K.  2.  4.  7.  gl.  Paul.  2,  13.  Anzu- 
'Tken  ist  bei  diesem  Worte  der  unflectirte  Nom.  PI.  got  (Nps.  3. 
24),  der  als  Neutnun  neben  dem  masculinen  gota  steht.  Fer- 
r  hat 

Im  AI  tu  den  Acc.  truhtinan  K.  Hymn.  7,  4.  Ps.  113,  13; 
Mnan  Hymn.  26,  1;  truhtenen  Nps.  17.  103.  109  (trohtinen 
eaed.  Pr.  119.  130.  183),  was  später  ebenso  wie  der  Acc.  goten 
lischt.  Der  pronominale  Accusativ  zeigt  sich  in  älterer  Zeit 
ich  bei 

man:  mannan  Hymn.  24,  7.  26,  6;  neomannan  K.  4.  nie- 
mnen  Nps.  71.  104.  Boeth.  53.  222  und  noch  später  (1305) 
chreiber  1,  180;  niemannin  Nps.  80.  85.  Daneben  erscheint  in 
enselben  Quellen  unflectirtes  man.  Auch  im  Nom.  Acc.  PI. 
^ in  älteren  Quellen  die  Flexion  abgeworfen;  als  frühestes  alem. 
t^ispiel  derselben  kenne  ich  manne  Fundgr.  64,  1.  Später  sez- 
ea  sich  zwei  verschiedene  Formen  in  diesem  Worte  fest:  die 
ine  verschmäht  jede  Flexion  und  herscht  im  12.  13.  Jh.,  die 
^ere  zeigt  die  Bildung  der  il- Klasse;   demnach 

Gen.  Sg.  mannis  MS.  A.  258,  16.  mannes  Erec  5888.  Greg. 
08.  Iw.  110.  2330.  Nib.  C.  6980.  Schwab.  74.  z. 

Dat.  Sg.  manne  {:danne)  Erec  5104.  Trist.  6157.  tr.  Kr.  395. 
watme)  Iw.  444. 

Nom.  PL  erst  in  jüngerer  Zeit  manne  (1395)  Schreiber  2, 
00.  Wst.  1,  438.  ratsmanne  Tschudi  1,  339.  Auf  ein  conso- 
«atisches  mannen  ftbrt  lantammanna  (1333)  Gschtf.  15,  112.  Un- 
cht  in  — er  flectirt  manner  Decam.  10;  menner  Eyb  5.  Wack. 
üTch.  432.  Th.  Platter  3. 

Gen.  PI.  manne  {:danne)  Kl.  C.  1672;  Iw.  6340.  Nib.  C. 
061O.  Mart.  77,  19.  Schreiber  1,  465;  consonantisch  mafff/fH 
1409)  B.  R.  1,  88.  (1457)  B.  R.  1,  176.  Wyle  106.  Tschudi  1, 
33.    Uuecht  in  — er:  menner  Eyb  8.  rw. 
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Dat.  PI.  mannen  (:dannen)  Lanzel.  46^8.  ITist  5299.  Flore 
3488.  Eracl.  129.  tr.  Kr.  22406.  {.'Susannen)  M.  Kindh.  208. 
Vgl.  auch  Iw.  1076.  Augsb.  St.  34.  71.  Schwab.  126.  B.  R.  1, 
135.  Eyb  6.  8.  Decam.  39.  Keis.  Tr.  17.  Mit  verdumpftem  Vo- 
cal  mannun  Habsb.  Urb.  18,  23.  mannun  Wst.  1,  313.  Mit  ein- 
gejf&gtem  — er:  mennem  Eyb  6.  Franck  Wb.  o.  Tschndi  1,  271 
u.  o. 

Acc.  PI.  manne  Schwab.  172.  Schreiber  2,  346.  Röttl.  Chr. 
67.    mane  Wyle  8. 

An  dieser  Stelle  mögen  die  Formen  der  Composita  ieman 
und  nieman^  namentlich  aus  dem  Nom.  Sg.,  so  weit  sie  von  dem 
einfachen  man  abweichen,  angefbrt  werden. 

Antritt  eines  unechten  d  oder  /:  niemant  (1387)  B.  R.  1,46. 
(1390)  B.  K.  1,  50.    (1398)  ebd.  57.    iemand  (c.  1400)  B.  R.  l 
64.    niemand  M.  Kindh.  118.    niemend  (1461)   Wst  1,  53  wie 
noch  jezt  im  Oberelsafs;  niemandt  (1539)  B.  R.  1,  343.   Mit  An- 
tritt von  unechtem  e:  iemande  (1373)  B.  R.  1,  37,  von  unechtem 
en:   iemanden  (1390)  B.  R.  1,  50.    (1402)  ebd.  81.    (1457)  ebd. 
177.  —  Mit  Ausgang  in  s:  yemans  (1424)   Schreiber  2,  357. 
iemans  Brant,  Mumer  o.;   niemans  Pdgtm.  413,  11.  Beisp.  25. 
Keisersb.  Tr.  186.  Pr.  135.  (1539)  B.  R.  1,  343.  (1557)  ebd.  411; 
heute  noch  elsäss.  niemes.     Verstärkt  niemands  Ad.  Eva  349. 
Beisp.  13.  Bnmschwyg  Pest.  c.  V.   B.  R.  1,  257.   niemants  Kei- 
sersb. Pr.  1 19.  Ett.  H.  837.  Maaler  306;  niemants  F.  Platter  160. 
Diese  scheinbar  genitivische  Form  wird  auch  im  Dat  Acc.  ge^ 
braucht:  Dat.  iemans  Wst.  1,  70.  Brant  51,  2;  niemans  Eyb  8« 
rw.  Murner  Schelm,  d.  rw.  niemants  Keisersb.  Tr.  45.  Pr.  119.-^ 
Acc.  niemans  Keisersb.  Pr.  114.  c.   niemants  ebd.  27.  c.  —  Auö 
der  Abschwächung  des  a  und  dem  Ausstofs  des  n  mit  Synkope 
des  Vocals  ergab  sich  iemt^  z.  B.  Ls.  47,  100;  niempt  Ls.  138? 
15.    176,  190.    183,  53  und  mit  s:    iemz  Ls.  251,  187;   heute 
niemes  in  StraTsburg. 

§  411.  Die  Personennamen  gehen  im  allgemeinen  nacb 
der  vocalischcn  oder  nach  der  consonantischenDedination;  mssi^ 
che  schwanken  in  beide.  So  findet  sich  z.  B.  im  Gen.  neben  deit> 
gewönlichen  Karies  auch  Karlen  Flore  7867.  Fridol.  1,  nebe«> 
Heinriches  Heinrichen  Gschtf.  8,  49.  Tschudi  1,  31 ;  neben  Ege- 
fiil^auch  Egens  Schreiber  1,  493.  Im  Dat.  neben  Albricke  AI" 
brtchen  Nib.  C.  774;  neben  G^mdte  Gimdten  Nib.  147,  4;  ne- 
ben "Hiltebrande  Hiltebranden  {:handen)  Dietr.  109,  neben  Sifrid^ 
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Hfriden  Nib.  581,  4,  neben  Hagenen  auch  Hagene  Nib.  C.  647. 
446.  Ebenso  bei  den  weiblichen  Namen:  wir  finden  im  Acc. 
leben  Prunkilde  oder  PrtmhiU  das  schw.  Prunhilden  Nib.  C.  5166, 
leben  Herr  dt  Herr  dien  KI.  1144,  neben  Voten  auch  üote  {:muofe) 
)ietr.  592. 

Am  bed)3Utsamsten  ist  aber,  dafs  die  männlichen  Namen  der 
1- Klasse  den  Accus,  ge wonlich  in  pronominaler  Art  in  an  bil- 
len.  Durch  die  älteren  Belege  dieser  Flexion  versichert  (aus 
lern.  Quellen  sind  leider  nur  fremde  Namen,  wie  Adaman  Hymn. 
S4,  2.  Israhelan  Psalm  128,  8  anzufbren)  kann  an  keine  Deutung 
«if  die  schw.  Flexion  gedacht  werden.  Formen  demnach  wie 
Kftonrdden  (.-gendden)  Silv.  82.  Engelharten  {: garten)  Engelh. 
S958.  Dietrichen  (.-geliehen)  Dietr.  462.  Nttigiren  (:miren)  Dietr. 
316  sind  pronominale  Accusative. 

In  Bezug  auf  Flexion  der  alemannisch  beliebten  Kosenamen 
in  f  ist  §  269  zu  vergleichen.  Die  nachzuweisenden  Formen 
stellen  sich  also: 


N.  Kuoni 

Kuontn 

G.  Kuonis,  in 

Kuontne^f  ins 

D.  Kuoni 

Kwminf  in 

A.  Kuoni 

Kuontn,  m 

In  dem  Genit.  der  ursprünglichen  Bildung  in  t  (ja)  tritt 
neben  die  st.  Form  is  auch  die  schwache,  z.  B.  Dietschin,  UoUn 
(c.  1350)  Schreiber  2,  138.  In  der  Bildung  in  in  ist  Verlänge- 
nuig  des  Vocals  sicher,  doch  läfst  sich  dieselbe  nicht  überall 
beweisen.  Zu  Familiennamen  gewordene  Personennamen  in  t 
««igen  einen  Plur.  auf:  Dat.  bi  den  Rüwerinan  (1314)  Schreiber 
1)  196.   eon  den  Schudinen  Tschudi  1,  313. 

Die  fremden  Eigennamen  behalten  zuweilen  die  fremde 
Hexion  bei,  z.  B.  im  Dat.  Hectori  (:bi)  tr.  Kr.  4183.  Helenö 
{:vrd)  ebd.  45143.  Priamd  (:d6)  ebd.  17773;  Acc.  Alexium 
(•/höfi)  Alex.  914.  Heclorem  (:dem)  tr.  Kr.  27041.  Peleum  (:drum) 
tr.  Kr.  4009.  Theodam.(:nam)  Bari.  333,  38;  ja  man  findet  so- 
gar oblique  Flexion  im  Nom.  A^tiö  (:dö)  K.  Alex.  1013.  Ge- 
wönlicher  ist  jedoch,  dafs  diese  Fremdlinge  sich  nach  deutscher 
Art  richten: 

Masc.  Gen.  st.  Adämes  Nps.  8.  Ardnes  Ps.  118,  12.  Niclawes  Schreiber  ],* 
'46.  Stevenes  Wst.  1,  668;  schw.  Gallen  Schreiber  1,  840.  dementen  Mein.  Nat.  6. 
^f^dieton  Gschtf.  8,  49.  Blastun  Wack.  Pr.  86,  80.  Laurentktn  81.  —  Dat.  st. 
^^raJUaue  (:säme)  Silv.  4087.  Christe  Hymn.  21,  1.  ArtA$e  (:kü*t)  Ere^0ßS2. 
^aontemnone  (:ice)  tr.  Kr.  88881.  Josaphäie  (rate)  Bari.  230,  30.  Trittan<^{:ver' 
•»*)  Trist.  1640;  schw.  Clausen  Schreiber  2,  142.  Moysen  Wack.  Pr.  65,  76.  Päi- 
'?Mn  Bcjscher  618.  —  Acc.  pronom.  Adaman  Hymn.  24,  2.  Jsrahelan  Ps.  128,  8. 
WiwMOLD,  Alem.  Gramm.  29 


450 

Aehilitn  (jgtMtillen)  tr.  Kr.  6386.  Ackillutn  (j^eueteu)  18409.  B€triJhuu  {:ruwten) 
Bari.  195,  8.  Erecken  {:ßfcl'en)  Erec  7036.  ParUen  {:pri»efi)  tr.  Kr.  «656.  Rhea- 
linen  (csintn)  Trist.  1570.    Trutanen  (:fanfm)  Ulr.  Trist.  146. 

Fe  min.  Fremde  Flexion,  Dat  Veneri  (:H)  Flore  1607.  —  Ace.  Efßgemiam 
Quwtuesam)  tr.  Kr.  24365.  Jlelenam  (mam)  Flore  1610.  Jolem  (:dem)  tr.  Kr. 
38284.  —  Deutsche  Flexion,  nt.  Dat.  Mte  (jgendte)  Trist.  8256.  holde  {igolde) 
8218.  —  Acc.  Blanscheßüre  (:arentüre)  Trist.  1608.  Isolde  (:solde)  15888.  I$6te 
(jröU)  10898.  Sehr  beliebt  ist  die  schwache  Endung:  Gen.  EnUem  (:tiUm)  Free 
1394.  Elygon  Gschtf.  11,  67.  Evan  Pdgtm.  420,  82.  Helenen  Flore  1682.  Marim 
Wack.  Pr.  8,  3.  Morton  Ls.  206,  414.  Margareton  Gschtf.  11,  69.  3m$<mmm  Waek. 
Pr.  84,  23.  —  Dat.  Dtaniten  (jflren)  tr.  Kr.  88179.  Eniten  {:riUn)  Erec  3402. 
Verenon  Habsb.  Urb.  81,  21.  Mariun  gl.  Paul.  2,  5.  Marion  Ls.  206,  478.  —  Acc. 
Blantckeßnofen  (:fuortn)  Trist.  806.  Deidamien  (jfrien)  tr.  Kr.  14769.  KfUtm  (rbiten) 
Erec  5305. 

Die  Ortsnamen  sind  entweder  einfach  oder  zusammenge- 
sezt.  Die  lezteren  gehören  der  Declinationaklaßse  ihres  zweiten 
Theils  an,  haben  aber  meist  dadurch  eine  unveränderte  Gestalt, 
dafs  sie  in  einem  sjmtactischcn,  meist  dativ.  Yerhältnifs  gedacht 
sind,  Tgl.  Nuzpouma  Neug.  866.  Höfeida  886.  Pin:iiM^ovü  867. 
Bremgarion  Gschtf.  8,  19.  EUtnaton  ebd.  8,  251.  Dasselbe  gilt 
von  den  mit  tue  abgeleiteten  Ortsnamen,  die  sich  sowol  als  Ge- 
nitive, z.  B.  Perahtmuatingas  Ncng.  c.  784.  Tagawingat  Kausler 
797,  als  auch  als  Dative  Sg.,  z.  B.  Potinga  Kausler  885.  Mu- 
nolfinga  Neug.  816,  besonders  aber  als  Dative  PI.  finden,  z.  B. 
Pisingun  Neug.  786.  Spechingun  Kausler  882.  —  Von, den  ein- 
fachen Ortsnamen,  so  weit  es  nicht  grammatisch  bestimmte 
Worte  wie  u.  a.  brugg,  hure,  hüi  sind,  bleiben  die  consonan- 
tisch  ausgehenden  entweder  unverändert,  oder  werden  nach  der 
vocalischen  A-  oder  /-Klasse  im  Gen.  Dat.  gebeugt.  Die  in  (^ 
(e)  ausgehenden  flectiren  nach  der  weiblichen  ii- Klasse,  wobei 
im  Dat.  sich  Sg.  und  PI.  angewant  finden,  z.  B.  ze  Ura  Kopp 
1,  126.  von  Uren  ebd.  108.  »e  Wietie  und  ze{von)  Wienen  {:niemen) 
Kl.  C.  2903.  {.'dienen)  Dietr.  797.  von  Metze  und  von  Met%m 
Nib.  C.  60.  76. 


2.    Pronominale  Deelination. 

A.    Pronomina, 

1.   Persönliches  Pronomen;   a)  ungeschlechtiges  per«. 

Pronomen. 

§  412.     Erste  Person. 

Sg.  N.  ich  (i)  PI.  triV  (irwr,  trer,  mir) 

G.  min  (mtnen,  -er)  unger  («#«•,  euser) 

D.  mir  (mier,  mer,  mi)  un»  ün»  (ßs.  enti) 

A.  mich  (mt)  unsich  uns  uns  (äs.  eus). 
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Der  Nom.  Sg.  gehört  im  deutschen  wie  in  allen  verwanten 
Iprachen  einer  andern  Wurzel  als  die  übrigen  Casus  an.  Die 
irsprüngliche  Endung  (am)  ist  längst  völlig  geschwunden;  in 
lern  ihcha  gl.  K.  23.  ihha  Pa.  146  ist  das  a  nur  verstärkendes 
lufi&x.  Die  heutige  Mundart  stöfst  tiicht  selten  die  Guttura- 
ls ab. 

Für  die  obliquen  Casus  des  Sg.  ist  tna  der  Stamm,  dessen 
sich  zu  f  schwächte  und  im  Gen.  sogar  dehnte.  Die  Form 
ieses  Casus  scheint  aus  dem  Possessivpronomen  entlehnt  (Bopp 
gl.  Gr.  n.  124).  In  jüngerer  Zeit  wird  min  erweitert:  mineti 
?h.  Platter  4  ff.  F.  Platter  154  und  noch  am  M.  Rosa,  Schott 
53;  meinen  F.  Platter;  später  wie  noch  jezt  miner  (mind*)  mi- 
lere.  Das  bemerische  mifse^  wallis- bündische  mische  (Stalder 
)ial.  103)  wird  sich  auf  mis  =  mine$  zurückleiten. 

Im  D  at.  mir  gieng  das  endende  r  aus  s  hervor,  dem  Reste 
Jon  pronominalem  sma^  das  sich  zwischen  Stamm  und  Flexion 
)chob.  Die  Mundart  zeigt  diphthongisches  mier  noch  heute, 
dessen  ie  als  Brechung  von  i  zu  gelten  hat  (§  63),  ebenso  un- 
betontes mer.     Abstofs  des  r  ist  nicht  selten. 

Im  Acc.  trat  an  die  Stelle  des  fleidven  m  enclitisches  fta, 
von  dem  sich  (fc)  ch  erhielt  (Bopp  vgl.  Gr.  II.  102).  Nur  in  der 
Mundart  fallt  es  oft  ab. 

Im  Nom.  PI.  hat  im  deutschen  wie  im  sanskrit  das  m  des 
Stammes  mit  to  (e)  getauscht,  der  Stammvocal  gieng  in  t  (ei) 
ober,  wie  im  Gen.  Sg.  Der  Endconsonant  r  (s)  entstund  wie  im 
Dat.  Sg.  wol  aus  suiBgirtem  sma.  Für  die  ursprüngliche  Länge 
des  t  hat  das  alem.  keinen  Beweis  mehr;  Auflösung  desselben 
iirch  tonlose  Stellung  zeigt  schon  toer  Psalm  113,  18.  123,  6. 
Verdumpfung  zu  i*  z.  B.  a.  Heinr.  A.  1277.  Diut.  1,  294.  Boner 
E.  25,  16.  Wack.  Kirch.  627.  Im  15.  Jh.  beginnt  das  alte,  wenn 
^ch  nicht  echte  tc  sich  gern  in  m  zu  wandeln,  z.  B.  M.  Grabl. 
345.  Ehingen  10.  Uhland  Volksl.  323,  2;  dieses  mir  ward  im 
Bchwäbischen  und  alemannischen  gewönlich. 

Das  Thema  der  obliquen  Casus  des  Plurals  bildet  die  Ver- 
bmdung  des  Pronominalstammes  a  mit  dem  Anhängepronomen 
*"ia;  m  trat  dem  s  vor,  gieng  in  n  über,  und  a  verdumpfte  sich 
^  u  {asm :  uns\  vgl.  Bopp  §  166. 

Die  Endung  des  Gen.  scheint  dem  Possessivum  entlehnt. 
^  Dativ  zeigt  sich  alemannisch  das  bloise  Thema;  der  seit 
^«ide  des  13.  Jh.  aufkommende  Umlaut  uns  kann  aus  dem  Acc. 

29* 
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herübergreifen:  Bari.  G.  80,  32.  81, 17.  MS.  B.  133,  6.  Bluntschli 
1,  494  (1297).  Im  Acc.  war  ^as  Suffix  ka  angetreten;  doch 
schwindet  unsich  allmählich  im  13.  Jh.;  einer  seiner  jüngsten 
Belege  wird  Gschtfr.  8,  20  (1283)  stehen.  In  dem  verkürzten 
uns  zeigt  sich  durch  Einflufs  des  — ich  zuweilen  Umlaut,  z.  B. 
Schreiber  1,  140.  B.  R.  1,  19.  MS.  B.  208,  8.  Wack.  Pr.  52,  7. 
Die  alemannische  Mundart  hielt  den*  Umlaut  fest,  stiefs  aber 
auch  den  Nasal  aus: 

Gen.  if$er  (üse)  eu$er  (euge).  —  Dat.  Acc.  vTs;  eus.  ei. 

§  413.     Zweite  Person. 

Sg.  N.  du  du  (diu)  PL  ir  (ier)  (dier  dfi^ 

G.  din  (dineny  dines  dU,  dintr)  httcer  üwer  (ßwert,  Sweftt^ 

D.  dir  \diet,  dt)  iu  4  (iuck  üek;  eck  e) 

A.  dick  (di)  tar/cÄ  iuck  (w) 

Stamm  des  Sg.  des  zweiten  Personalpronomens  ist  tea.  Im 
Nom.  verschmolz  sich  ta  zu  u;  das  ursprüngliche  Casuszeicben 
m  fiel  in  yorgeschichtlicher  Zeit  ab.  Eintretende  Denung  des  u 
erweist  sich  durch  Reime,  z.  B.  g.  Gerh.  1721.  Engelh.  2088; 
auch  unechter  Umlaut  greift  es  an,  vgl.  diu  Mart.  150,  11.  157, 
50.  $oltü  MS.  B.  225,  13.  hastü  37  u.  ö.  Nebenbei  mag  der 
Anlaut  dh  in  Hb.  521,  ih  in  Hymn.  24,  10  erwähnt  werden. 

In  den  obliquen  Casus  ist  t?  unterdrückt  und  a  zu  i  gewan- 
delt, das  wie  in  dem  1.  Personalprononien  im  Gen  it.  Steige- 
nmg  erfur.  Aus  din  bilden  sich  später  mit  schwacher  und  star- 
ker Endung  dinen,  dines  (daraus  das  Wallis,  dinsche)^  mit  Nasali- 
nmg  dis  (M.  Neuj.  138),  walis.  dische^  und  neuer  diner.  Am 
M.  Kosa  wird  noch  dinen  gesprochen,  Schott  153. 

Die  Dat  Acc.  dir  dich  sind  wie  mir  mich  gebildet;  die 
auslautenden  Consonanten  stöfst  die  Mundart  gern  ab. 

Thema  des  Plurals  ist  j«.  Der  Nominativ  entstund  wol 
durch  Antritt  des  pronominalen  sma,  wovon  nur  s  blieb;  got. 
jus  zeigt  dies  deutlicher.  Das  t  des  hd.  steht  also  f&r  iu;  ob 
ier  Psalm  113,  15.  Sg.  1394  den  wirklichen  Diphthong  enthält, 
ist  unsicher.  Jüngeres- ier  (z.  B.  Anzeig.  7,  394.  Th.  Platter) 
zeigt  Brechung.  Merkwürdig  ist  aber  schweizer,  dier  der^ 
worin  das  Thema  des  Sg.  ebenso  in  den  PI.  zu  greifen  scheint 
wie  im  altn.  per  und  wie  in  den  Dualen  altn.  pit^  bair.  deff- 
In  dem  k&rntischen  Lesachthaie  kommt  das  plurale  der  aucb 
vor  (M.  Lexer  kämt.  Wörterb.  55). 

Im  Gen  it.  ist  das  Thema  ^u  gleich  wie  im  Dat.  Acc.  zuttf 


453 

'ocalisirt;  vor  dem  Endungsvocale  consonantirt  sich  «.  Ob  iuwer 
)der  iwer  geschrieben  wird,  ist  gleichgiltig;  in  üicer  uwer  be- 
^gnen  theils  graphische,  theils  mundartliche  Nebenformen.  Der 
Jemer  Genit.  ötcefse  (Stalder  Dial.  105)  ist  nach  Art  von 
iinsche  dische  mische  gebildet. 

Im  Dativ  schwand  das  Suffix  (got.  svis  =  sanskr.  sma)j 
las  Thema  steht  nackt.  Im  Acc.  haftet  das  aus  ka  entstandene 
—ich  länger.  Indessen  beginnt  das  volle  iuwih  schon  bei  Not- 
ier dem  einsilbigen  iuch  {iuh,  iuuh)  zu  weichen;  gefunden  wird 
?8  noch  Wack.  Pr.  2,  87.  11,  15.  Bened.  Pr.  37.  Bedauerlich 
eifst  seit  dem  13.  Jh.  Verwirrung  zwischen  Dat.  und  Acc.  ein. 
Das  dativ.  tu  steht  för  den  Acc,  z.  B.  Walther  C.  18,  7.  g.  Gerh. 
K,  2372.  Mart.  31,  8.  19.  34,  7.  150,  67.  ew :  trew  Ls.  50,  381; 
ingleich  häufiger  vertritt  iuch  den  Dativ,  z.  B.  a.  Reinh.  630. 
i,Heinr.  A.  1475.  MS.  A.  23,  3.  83,  1.  MS.  B.  140,  1.  Schrei- 
ber 1,  164.  176.  Kopp  1,  63.  Mem.  17.  23.  Myst.  AC.  1,  261. 
Sleig.  Spieg.  durchaus. 

Alte  Nebenform  von  iwih  ist  ewih  K.  euuuih  Psalm  128,  8. 
Die  heutigen  Schweizer  Mundarten  halten  theils  ü  fest,  theils 
nemen  sie  eu  oder  ei  an.  Das  Suffix  ch  fallt  in  der  Mundart 
gern  ab,  doch  ist  es  in  öch  und  uch  des  Bemer  Oberlandes  und 
dem  kurzgestofsenen  ech  allgemein  schweizerisch  üblich.  An 
coDsonantirtes  etr,  das  wallisisch  herscht,  schliefst  sich  das 
Schwarzwälder  eib.  Die  Silvier  sprechen  aufser  ew  auch  aw  und 
owp,  Schott  268. 

§  414.     Dritte  Person. 

Nom.  — 

Gen.  ein  (siy  siner  sines  tinen) 

Dat.  — 

Acc.  sich  {seh) 

Instr.  (sd) 

Aus  dem  Thema  sva  schwand  das  e  ebenso  wie  aus  dem 
'iHi;  wie  dort  so  ward  hier  a  zu  t  gewandelt  und  im  Gen.  gestei- 
gert. Erweitertes  sine  steht  Hymn.  19,  12  {sine  joh  ejusque); 
unechtes  sines  sins  Schreiber  1,  76.  Schwab.  131  (111)  Z.;  sinre 
Mem.  6;  sinen  Uhland  347,  10.  Th.  Platter  9.  Tschudi  1,  128 
^  so  noch  am  M.  Rosa,  Schott  153;  seinen  Uhland  185,  42. 
Von  dem  echten  sin  ward  der  Ausgang  zuweilen  durch  Nasa- 
lirung  aufgelöst:  si  M.  Neuj.  167.  293.  693. 

Der  Dativ  ist  hd.  verloren.  —  Acc.  «icä,  gebrochenes  seh 


454 

K.  49.  —  Als  ursprünglicher  Instrumentai  ist  das  mit  got.  sei 
zusammenzustellende  sd  zu  fassen. 

b)   Geschlechtiges  persönliches  Pronomen. 
§  415. 

Masc.  Sg.  N.  er  ir  {ier)  Fem.  tiu  sie  «1  ti  se  Neutr.  tj  ej 

6.  ef  tra  ird  -e,  ir  (trm)                 w  et 

D.  imn  -o  -e,  im  iru  ir4  -e,  ir  (trat)                 mm  -o  ••€,  im 

A.  inan  -en  m  m«  «la  sie  ti  se                               ij  ej 

VI,  N.  sie  si  si  {siu  sü  su)  sio  sie  st  si  {sü)  siu  (sü)  sie  si 

G.  irö  erö  irt  (-a)  ir  {irtn) 
D.  im  in  {ine  men) 
A.  sie  si  se  {siu)  sio  sie  si  si  siu  sie  si 

Im  Sg.  Masc.  Neutr.  so  wie  im  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  und 
aller  Geschlechter  PI.  nimmt  das  hd.  geschlechtige  Personalpro- 
nomen seine  Formen  aus  dem  Demonstrativstanmie  i,  im  Nom. 
Acc.  Sg.  Fem.  und  PI.  aller  Geschlechter  aus  dem  mit  relati- 
vem ya  zu  tya,  $ya  verbimdenem  ia. 

Sg.  Nom.  Masc.  schon  bei  K.  er;  das  bei  Notker  häufige 
ir  betrachte  ich  als  mundartliche  Spielart,  wie  sie  noch  in  der 
Folge  nicht  selten  ist,  z.  B.  Diut.  2,  290.  Mone  Eindh.  526;  ge- 
dehnt ier  Griesh.  Pr.  1,  52.  In  den  heutigen  Mundarten  von 
Bünden,  St.  Gallen,  Obcrthurgau,  Schaffhausen  wird  ar  gespro- 
chen. Erweitertes  ere  Wst.  1,  740.  Ueber  den  Vortritt  von  h 
in  her  Psalm  129,  8.  Nib.  A.  993,  4  vgl.  §  230.  —  Neutr.  ts 
in  allen  alten  Quellen,  bei  N.  zuweilen  schon  es.  Das  jüngere 
fs,.z.  B.  Nib.  C.  273.  8385.  Kl.  C.  15.  3810  ist  wie  tr  zu  be- 
urtheilen.  Schärfung  des  j  in  eiz  Tschudi  1,  248.  —  Fem.  Die 
älteste  Form  ist  $iu ;  es  erhält  sich  verhältnifsmäTsig  lange,  z.  B> 
siu:diu  Lanzel.  6654.  :siu  (a.  pl.  n.)  Trist.  17418;  vgl.  auch 
Wack.  Pr.  5,  48.  Griesh.  Denk.  28.  sü  Schreiber  1,  83.  395. 
Dietr.  117.  Als  Abschwächung  wird  #te  zu  nemen  sein,  ;•«  tr. 
Kr.  46739;  in  den  Drucken  des  15.  Jli.  wie  in  Eyb,  Ingold  als 
$ye  zur  Herschaft  strebend.  Vereinfachtes  si  haben  schon  die 
notkerschen  Handschriften  neben  siu.  Lang  gebraucht  steht  es 
im  Reime,  z.  B.  :bi  MS.  H.  1,  137.  .'brieviU  Heinz.  ML.  1171. 
:/W  MS.  H.  1,  135.  :</H/fe/t  Flore  1322.  :zm  Lobges.  90,  9. 
Dies  lange  {  lebt  mit  der  bei  auslautendem  t  dort  üblicheo 
Diphthongisimng  zu  et  fort  am  M.  Rosa,  sei  Schott  153;  e^ 
weitert  zu  sija  im  Berner  Oberlande,  sckva  in  Wallis,  Stalder 
Dial.  108.  Kurzes  si  wird  durch  Tonlosigkeit  zu  se  geschwächt 

Gen»  Masc.  Neutr.  t«,  später  e#,  im  13.  14.  Jh.  muud- 
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dich  häufig  i$.  Für  das  Masc.  wird  auch  in  den  ältesten 
uellen  sin  vorgezogen,  der  Oebrauch  von  e$  wird  indessen  be- 
ugt durch  Erec  5820.  6231.  8949-  Iw.  2105.  2215.  —  Fem. 
0,  noch  Fundgr.  65,  19;  iro  Notk.,  abgeschwächt  «re  Fundgr. 
!,  36 ;  apokopirt  ir.  Unechte  Erweiterung  ist  treu,  z.  B.  ton 
tm  wegen  Mem.  18«  Das  schweizer,  ira  im  (lezteres  im  Ber- 
T  Oberlande)  geht  auf  dieses  iro»  imn  zurück,  so  wie  ero  am 
•  Rosa  (Schott  153)  auf  eron  f&r  iren. 

Dat.  Masc.  imu  in  den  ältesten  Quellen,  imo  Exhort 
otk.  Fundgr.  62.  63.  Wack.  Pr.  1,  17.  7,  79.  13,  51.  18,  20. 
)j  14.  Mit  geschwächter  Endung  ime  (:nime)  Trist.  1018. 
int.  1534.  {.'foemime)  Engelh.  1429,  häufig  in  der  Sprache 
«  gewönlichen  Lebens  fortgefürt,  z.  B.  Schreiber  1,  62.  76. 
S.  396.  2,  366.  Blumer  1,  558.  Mem.  8.  Nie  Br.  121. 
igtm.  416,  7.  Wst.  1,  169.  707.  B.  R.  1,  382  (1541).  Dop- 
plung-des  m,  die  nicht  auf  Assimilation  beruhen  kann,  sour 
TBL  nur  die  Kürze  bezeichnet,  gibt  imme  imma  Mem.  18.  Da- 
lben arbeitet  sich  Denung  durch:  ieme  Augsb.  St.  27.  f/eme 
rst  1,  430.  ihme  Wst  1,  284.  726.  Verkürzung  der  Form 
irch  Apokopc  schon  Hjmn.  19,  10.  Die  heutigen  Mundarten 
iben  im,  im  Bemer  Oberlande  und  im  Wallis  imu;  unbetont 
a,  am^  und  b^i  Aulcnung  me,  im  Bemer  Oberlande  und  im 
Wallis  mtf,  Stalder  Dial.  106.  108.  —  Im  Neutr.  begegnen  die- 
dben  Erscheinungen.  —  Fem.  Die  Formen  entsprechen  hat 
nrchaus  den  genitivischeu,  indem  die  unterscheidenden  Eudun- 
^  (Dat.  f^j^dt  gegen  Gen.  isyäs)  längst  schwanden.  Bei  K. 
ad  den  Gl.  tm,  bei  Notker  tro,  was  auch  in  den  folgenden 
ahriiunderten  namentlich  in  Urkimden  festgehalten  wird,  z.  B. 
1291)  Kopp  1,  142.  (1294)  Blumer  1,  558.  (1334)  Gschtf.  8, 
8.  (1405)  ebd.  8,  85.  (1411)  Schreiber  2,  240.  (1539)  B.  R.  1, 
30.  (1601)  Wst.  1,  99.  Daneben  ira  (1428)  Gschtf.  8,  96, 
loneSch.  1,  193.  2,  302.  Gschtf.  13,  70.  Schürpfi*220.  Tschudi 
,  91.  129  u.  o.  —  iri  Fundgr.  61,  30.  —  Für  das  gewönliche 
pokopirte  ir  f&ren  wir  Reimstellung  auf:  dir  Trist.  1058.  :gir 
'.Kr.  47611.  :mir  Trist.  1509.  —  Aus  ire  wird  iren  unecht 
nreitert  (1533)  B.  R.  1,  260.  Th.  Platter  4  ff.  Tschudi  1,  509. 
(e  heutigen  Mimdarten  haben  ere,  ero^  era^  ara;  angelent  re, 
h  Eine  ganz  unechte  Bildung  ist  das  Uhncr  ener  Schmid  164. 

Acc.  Maso.  tnan  K.  Hyuiu.  Gloss.,  worin  doppelte  Flexion 
I  dem  Stamme  sich  zeigt;   später  noch  inen : erschinen  Lanzel. 
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4244  und  Wst.  1,  707.  Tschudi  2,  413.  Bei  Notker  herscht 
durchaus  tit,  das  sich  als  Regel  behauptet.  Unechte  Erweite- 
rung ist  ine  Mone  Z.  7,  278.  Schreiber  1,  501.  2,  283.  341-  Wst. 
1,  430.  734.  B.  R.  1,  324.  465,  mit  Doppelung  itme  Wst  1,  170. 
Am  M.  Rosa  hört  man  noch  ene,  Schott  153.  Das  geschwächte 
eUj  yerdumpft  tm,  wird  in  den  südlichen  Schweizermundarten 
gern  umgestellt,  ne  in  Bern  und  Luzem,  nu  in  Wallis;  Stalder 
Dial.  106.  Falsches  im^  zu  dem  sich  das  oberdeutsche  nodi 
heute  überwiegend  neigt*),  steht  Schürpff  207.  —  Im  Fem.  ist 
sia  die  älteste  nachweisliche  Form,  worin  das  Thema  sein  a 
bewart  zeigt;  der  Flexionsconsonint  schwand  l&ngst.  Bei  N. 
steht  noch  allenthalben  $id  oder  «ta,  ebenso  Fundgr.  61,  12.  Im 
Bemer  Oberland  ist  noch  heute  sija,  in  Wallis  und  zum  Theä 
in  Bünden  sckija  üblich.  —  Die  zunächst  liegende  Form  ist  iie; 
es  reimt  :arzatie  Trist  12173.  :ergie  Ulr.  Trist.  1467.  Aus  sie 
ergab  sich  unechtes  siu  Wack.  Pr.  66,  16.  Griesh.  Pr.  1,  93. 
Pdgtm.  413,  2.  417,  25.  Gewönlicher  ist  das  schon  bei  N.  (Ps. 
118)  auftauchende  si.  Als  lang  wird  es  zuweilen  im  Reime 
verwant:  bi  Flore  654.  g.  Gerh.  4699.  :dri  Iw.  5183.  :fH  Flore 
3861.  g.  Gerh.  3313.  MS.  H,  1,  159.  2,  279.  W-  v.  Rh.  14,  46. 
:  griffen  Flore  1329.  Das  lange  jrt  ist  noch  heute  allgemein 
schweizerisch.  Bei  unbetonter  Stellung  schwädit  sich  9%  sehr 
früh  zu  se;  die  heutige  Mundart  spricht  dann  mit  unbestimnitem 
Vocal  #c,  8%,  $a.  —  Neutr.  iz  ez  wie  im  Nominativ.  Aus  den 
Schweizer  Mundarten  ist  nasalirtes  in^  anzumerken  (Stalder  DiaL 
108). 

§  416.  Plur.  Nom.  Masc.  sie  ist  ursprünglich  als  it^ 
(siai)  anzusetzen,  zeigt  in  den  vorhandenen  Quellen  aber  nur  den 
Diphthong  te;  die  notkersche  Bezeichnung  iS  hat  keinen  andern 
Wert.  Im  Renne  steht  sie  u.  a.  Bari.  90,  13.  244,  2.  tr.  Kr. 
49165  :die,  Lanzel.  848.  3610.  5509.  Flore  5479  :gie^  g.  Gerh. 
3430.  tr.  Kr.  47151.  48547  :hie,  Bari.  270,  27  :ie.  Unechte 
Nebenform  ist  siu  M.  Cap.  302.  Wack.  Pr.  2,  75.  Schreiber  1, 
72.  Mart.  8,  19.  61,  7;  sü  Bluntschli  1,  488.  Schreiber  1,  75. 
140.  356.  2,  227;  su  Gschtf.  8,  22.  Wack.  Pr.  53,  150.  Mone 
Seh.  1,  62.  Einfach  vocalisches  si  ist  nicht  selten,  im  Reime 
steht  es  :bi  tr.  Kr.  49680.  W.  v.  Rh.  244,  3.   :fri  tr.  Kr.  49585- 


*)    Diete  oberdeutschen  im  und  dem  haften  noch  fester   und  allgemeiner  als  das 
verrufene  mir  Ittr  mich. 


457 

8  lebt  noch  ftr  die  drei  Geschlechter  in  der  Schweiz  fort 
Jtalder  Dial.  106),  am  M.  Rosa  zu  sei  diphthongisirt,  Schott 
i3.  Die  Verkürzung  si  tritt  durch  tonlose  Stellung  früh  ein, 
sschwftchtes  se  gibt  schon  Nps.  8.  13.  —  Fem.  «M,  so  noch 
[.  Cap.  287,  bei  N.  gewönlich  schon  sie.  Hierzu  dieselben 
ebenformen  wie  im  Masc.  siu  (sü),  si,,  se.  —  Neutr.  siu  hftlt 
ßh  durch  EinfluTs  des  entsprechenden  iCdjectiv.  Casus  ziemlich 
bge;  gleicher  Bedeutung  sind  #tl,  z.  B.  Schreiber  1,  163  und 
r  ^ic.  Br.  123.  Daneben  geht  aber  auch  das  schon  bei  N. 
iterlaufende  sie  her;  im  Reime  :gie  Flore  5952.  :me  Flore 
125.    Auch  einfaches  si  begegnet,  z.  B.  Nie.  Br.  134. 

Genitiv  und  Dativ  werden  in  den  drei  Geschlechtem  gleich 
id  aus  dem  Stamme  t  gebildet. 

Gen.  ird  hat,  abgesehen  vom  Abfall  des  flexiven  m  und 
sm  Uebei^nge  von  s  zu  r,  seine  alte  Form  treu  bewart.  Diese 
te  Form  sezt  sich  sehr  lange  namentlich  in  Urkunden  fort, 
B.  (1297)  Bluntschli  1,  493.  (1334)  Schreiber  1,  307.  (1349) 
mL  382.  (1363)  Mone  Z.  7,  318.  (1375)  Archiv  I.  3,  113.  (1383) 
«chtf.  8,  67.  Tschudi  1,  44  u.  o.  iero  Const.  Chr.  1370.  ikro 
Tmt.  1,  284;  mit  Brechung  ero  Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  — 
[ebenformen  der  Mundart  sind  ira*)  (1433.  1500)  Gschtf.  XI. 
'scbudi  1,  127.  2,  212.  523,  so  wie  sich  aus  ire  schon  früher 
■•  Fundgr.  61,  25  ergab.  Das  Flexions-c  wird  mitunter  lange 
nrtgeftirt,  z.  B.  steht  noch  Wst.  1,  122.  423  ire,  mit  Doppelung 
T»  Nie,  Br.  167.  Die  unechte  Endung  — en  dringt  auch  in 
lesen  Casus  vgl.  iren  Ett.  H.  1210.  ühland  185,  46.  Tschudi  1, 
33,  :f>eru>irren  Ad.  Eva  2203.  Die  heutigen  Mundarten  haben 
■»  oder  ira,  im  Bemer  Oberlande  und  in  Wallis  tm,  am  M. 
bOsa  erjun^  die  sämmtlich  Spielarten  des  unechten  iren  sind. 

Dat.  im  findet  sich  bei  K.  und  den  Glossen,  im  übrigen 
it  nur  in  aufzuweisen,  das  früh  die  unechte  Erweitenmg  inen 
thSlt^  die  schon  Nps.  67.  101  erscheint.  Sie  ist  namentlich  in 
er  gewönlichen  Sprache  beliebt,  z.  B.  (1265)  Schreiber  1,  63. 
1275)  ebd.  76.  82.  (1282)  96.  (1297)  Bluntschli  1,  489.  (1302) 
^hreiber  1,  165.  (1314)  1,  197.  (1347)  1,  371.  Wack.  Pr.  53, 
48.  Fridol.  18;  Verdoppelung  innen  (1367)  Anzeig.  7,  342. 
7«t.  1,  45.  153.  Schürpff;  Denung  ihnen  WsL  1,  284.  Neben- 
>rmen:  inin  Bihteb.  88,   inan  Wack.  Pr.  35,  117;  heute  noch 


*)    iru  in  Rb.  615  2€  marttchom  iru  wird  der  Gen.  Sg.  lein. 
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am  M.  Rosa  enen  und  mit  geschwundenem  n  in  der  Schweiz 
ine,  ina,  inu.  —  Unmittelbar  auf  in  mit  Antritt  von  unechtein 
e  geht  älteres  ine  (1301)  Schreiber  1,  1G2.  (1343)  Kopp  1, 182. 
(1424)  Schreiber  2,  341.  —  Bei  Tonlosigkeit  wird  tu  su  €»  ge- 
schwächt. Umgestellt  zu  ne  bei  Anlcnung  ersdieint  es  nament- 
lich in  Bern  und  Luzem,  Stalder  Dial.  106. 

Act*.  Masc.  sie  hält  sich  auch  später,  s.  B.  im  Reime 
:€ervie  Bari.  58,  5.  265,  31.  :gie  Lansel.  4503.  :begie  tr.  Kr. 
47303.  :ergie  tr.  Kr.  44865.  :hie  g.  Gerh.  1785.  2795.  tr.  Kr. 
46765.  :ie  Bari.  109,  19.  tr.  Kr.  45937.  Bei  Nps.  2  findet  sich 
die  Nebenform  #to,  Fundgr.  64,  15  dagegen  #tu,  das  in  der  Folge 
sehr  häufig  ist,  z.  B.  (1273)  Schreiber  1,  72.  Wack.  Pr.  53, 149. 
Myst.  A.  1,  262.  Mart.  97,  86.  Pdgtm.  415,  18;  9ü  (1302) 
Schreiber  1,  163.  Dietr.  117.  Daneben  si  mit  schwankender 
Quantität;  Schwächung  se.  —  Fem.  sio^  bei  N.  schon  sie,  was 
sich  auch  später  noch  hält,  im  Reime  :nie  Eracl.  3429.  Auch 
hier  die  unechte  Nebenform  siu  z.  B.  Griesh.  Dk.  28.  sü  Dietr. 
112.  SU  Nie.  Br.  123.  Von  si  schwankt  die  Quantität;  lang 
reimt  es  auf  dri  Freid.  115,  19.  —  Neutr.  siUj  das  sich  nem- 
lieh  lange  hält,  vgl.  Nom.  Daneben  wird  sie  üblich;  im  Reii&ß 
zu  knie  Flore  7298.  7453.  Eiufaches  si  mit  geschwicbiem  le 
begegnet  auch  in  diesem  Geschlechte. 

Schon  früh  wurden  die  Formen  dieses  Pronomens  an  vor- 
angehende Worte,  die  auf  Vocal  oder  Liquida  schlössen,  so  an- 
gelent,  dals  nur  der  Consouaut  von  ihnen  übrig  blieb.  Später 
geschah  es  zuweilen  auch  bei  anderm  Wortausgang.  Immer 
war  es  eine  Bequemlichkeit,  die  sich  zwar  auch  Dichter  i^ 
Reime  erlaubten,  die  aber  doch  in  sorgsam  behandelter  Bed^ 
also  im  Verse  vornemlich,  nur  vorsichtig  zuzulassen  ist  Bei- 
spiele der  Anlenung  gab  §  19. 

2.     Possessivpronomen. 

§  417.  Die  Pronomina  des  Besitzes  hangen  auf  das  ge- 
naueste mit  dem  Genitiv  der  persönlichen  Fürworte  zusammen- 
Gewönlich  leitet  man  sie  von  diesen  her;  Bopp  vgl.  Gr.  §  408 
hat  aber  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Possessivpronomina 
aus  den  Personalstämmen  mit  einem  lingualen  Suffix  gebildet 
wurden. 

Die  alem.   vorhandenen   Posscssiva   sind   mtw,   unsar;    rfi«? 
iuwar;  sin,    Sie  flectiren  wie  die  unbestimmten  Adjectiva,  selten 
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wie  die  bestimmten.  Im  Nom.  Sg.  wird  meist  Flexionslosigkeit 
vorgezogen. 

Bei  unser  ist  zu  erwähnen,  dafs  in  einigen  alem.  Denkmä- 
lern die  sonst  nur  fibr  niederdeutsch  gehaltene  Apokope  des 
Suffixes  — er  erscheint:  N.  Sg.  Masc.  ünse  herre  (1297)  Bluntschli 
1,  494;  Dat.  M.  vor  unsime  Herren  Griesh.  Dk.  13;  1^.  PL  Masc. 
vnf$  hoffe  Wst.  1,  738.  Hiernach  werden  auch  Nib.  A.  1580,  3 
min  mdge  und  uns  man^  so  wie  das  von  Lachmann  mit  Becht 
934,  2  vermutete  uns  sorge  unde  leit  als  alemamusoh  keinem 
Zweifel  unterliegen. 

Von  iuwer  findet  sich  ein  verengtes  iur. 

Fftr  die  Possessivbeziehung  der  3.  Fem.  und  des  Plurals 
wird  bis  in  das  14.  Jh.  der  Gen.  ird,  ir  verwant.  Seit  dem  12. 
Jh.  bildet  sich  aber  nach  dem  Vorbilde  der  übrigen  ein  posses- 
sives tr,  trtti,  irej^  das  im  14.  Jh.  schon  stark  in  Brauch  steht. 
Ich  steUe  hier  die  früheren  mir  bekannten  alem.  Belege  zu- 
sammen: 

iren  Up  Nib.  A.  1473,  4.  im  ßenden  1556,  3.  im  friunden  2198,  3.  irs  vil 
Menwian  Nib.  C.  10735.  von  allem  irm  sinne  Kl.  A.  2138.  in  im  hüsem  (1270) 
B.  R.  1,  10.  irm  hint  Schwab.  18.  alliu  iriu  lid  Wack.  Pr.  35,  12.  uffe  iren  eit 
(1810)  Wst.  1,  759.  ire  cinse  <1320)  ebd.  €65.  tert«  »cUf  Griesh.  Pr.  1,  7.  in 
totn  herzen  \,  8.  ieriu  jungit  1,  11.  von  ieres  herren  hani  1,  29.  ieren  gemahdn 
1«  96.  iers  vatert  guot  2,  18.  zuo  irre  notdurft  Mem.  2.  von  allem  irem  herzen 
W.  V.  Rh.  81,  9.    den  gruot  im  S^51,  6.    iriu  dinc  Heinz.  ML.  A.  B.  1009. 

3.     Demonstrativa. 
§  418. 

Masc.  Fem.  Neatr. 

8g.  N.  der  (dir)  diu  die  (de)  daj  {dej  dij  deij) 

0.  des  (A>)  {desses  -en  -eng)  dera  ^6  -u  ~e  (a),  der  des  dis  (desse  dessen) 

D.  demu  -o  -t  dem  (den)  dem  -6  -a  -e,  der  [deren)  demu  ~o  -e  (dime)  dein 

A.  den  (din  dein)  dia  dea  dio  deo  die  (diu)  •    daj  (flej  dij  deij) 

I.  —  —  diu  dio  de  de 

'l.  N.  deä  die  die  (di,  de)  deö  dea  die  [diuj  di)            diu  deo  die  (dei) 

G.  derd  -e  (a)  der  {deren) 

D.  diem  dien  deam  dem  dem  den  {^dieneti  denen) 

A.  deä  diu  die  {dei^  de)  deö  deä  dia  die                     diu  die  (dei) 

Der  Stamm   dieses   einfachen  Demonstrativs,   das   zugleich 

ds  Relativ  imd  als  bestimmter  Artikel  verwant  wird,  ist  ta;  das 

Fem.  im  N.  Acc.  Sg.  PI.  und  durch  Einflufs  hiervon  auch  das 

Masc  und  Neutr.  im  N.  Acc.  PI.  bilden  ihre  Formen  aus  dem 

zusammengesezten  Stamme  tya*)> 

*)  Bopp  \g^.  Gr.  §  355  ff.  le{j:t  denselben  (iem  gniizcn  Demunstrativ  unter  und 
oimmt  in  den  Übrigen  Casus  das  e  als  Brechung  von  t,  das  nach  Ausstofs  von  a 
geblieben  sei.     Auch  Grimm  nimmt  das  e  als  Brechang  Ton  t. 
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Sg.  Nom.  Masc.     Im  Anlaut  haben  Hymn.  und  Ezhort 
neben  d  auch  thj  ebenso  zeigen  gl.  K.  diesen  Consonanten  stark 
in  diesen  Formen,  §  170.    Mundartliche  Nebenform  von  der  ist 
dir  z.  B.  Arist.  410.   In  der  heutigen  Mundart  wird  r  nicht  selten 
verschlungen,  Stalder  DiaL  111.  —  Fem.  diti,  das  sich  zu  an- 
zusetzendem tyä  verhält  wie  siu  zu  syä.     Im  14.  Jh.  verbürgt 
du  die  Fortdauer  der  alten  Form,  ebenso  du  z.  B.  Grschtf.  8,  20. 
38.  Mart«  166,  65  u.  o.    Neben  diu  läuft  schon  in  den  notkerschen 
Handschriften  die  mit  unter.    Bei  Tonlosigkeit  schwftcht  es  sich 
bis  zu  de  z.  B.  Nps.  36.  Wack.  Leseb.  120.  Blumer  1,  558.    Die 
heutige  Mundart  spricht  die  fast  allenthalben  diphthongisch,  nur 
in  Wallis  di,  womit  die   Diphthongisinpig  dei  am  M.  Rosa  in 
Verbindung  steht.  — :   Neutr.  daj  mit  rein  erhaltenem  Thema- 
vocal.    Bei  Tonlosigkeit  schwächt  es  sich  zuweilen  zu  d^  z.  B. 
Iw.  B.  460.  1836.  3668.  Walth.  AC.  12,  26.  AB.  22,  15.    Darans 
geht  weiter  dis  hervor  (1347)  Mone  Z.  8,   20.     Ueber  «  fllrj 
§  187  f.  —  In  den  heutigen  alem.  Mundarten  wird  das  demon- 
strative des  gewönlich  in  dis  gedent;  als  Artikel  wird  es  in  's 
verkürzt.     Nur  an  wenigen  Orten,  z.  B.  in  der  Bemer  Mund- 
art, bleibt  in  diesem  Falle  des^  aber  mit  völliger  Auflösung  des 
Vocals,  fast  ds ;  vgl.  Frommanu  6,  400.    Bemerkenswert  ist  das 
Thurgauer,  Appenzeller  und  Schafi'hauser  da  (Stalder  Dial.  111- 
Tobler  127)  mit  Abstofs  des  s. 

Gen.  Masc.  Neutr.  des  schon   in   den  ältesten   Quellen. 
Daneben  zeigt  sich  allerdings  dis  z.  B.  Nps.  35.  76.  80.  Wack. 
Leseb.  120,  29.   B.  R.  1,  8.    Diut.  2,  293   und  für  das  Neutr. 
Hattem.  3,  564.  Fundgr.  62,  29.  B.  R.  1,  6.  Mart  129,  103,  je- 
doch ist  diefs  schwerlich  erhaltenes  ältestes  dis^  sondern  mund- 
artliche Färbung.  *  Im  Berner  Oberlande  hört  man  noch  heute 
langes  rft/i,  im  Simmenthaie  sogar  diz  (Stalder  Dial.  111).  — 
Bemerkung  fordern  jüngere  Erweiterungen,  im  Masc.  defse  Ett 
II.  Vorsp.  435.    defses  Keisersb.  Tr.  50.  b.    defsen  Keisersb.  o. 
defsens  Keis.  Tr.  176;   im  Neutr.  defse  Diut  2,  280.  (12,  Jh.) 
Maaler  89.  desy  Ett.  H.  627.  defsen  Th.  Platter.   B.  R.  1,  380. 
—  Fem.  dera  K.  Hymn.  Gl.  Exhort.;  dera  K.  35.  49.  57;  ier6 
Rb.,  vereinzelt  bei  K.,  durchaus  bei  N.;  dero  fristet  sich  gleich 
tro,  aber  spärlicher  in  der  Folge  fort,  z.  B.  noch  M.  Pass.  718. 
Wyle  13.     Abgeschwächtes  dere  u.  a.  Fundgr.  60,  16.    62,  13; 
daraus  mundartliches  dera  Segesser  2,  271  (1490).    Tschudi  1, 
2.  31 ;  in  der  Schweiz  noch  dära,  dem,  dere  Stalder  Dial.  111. 
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Ln  allgemeinen  galt  rerkürztes  der;  dazu  mundartlich  dar  z.B. 
Mem.  18.  —  Erweitertes  deren  bei  Brant  und  Keisersberg;  dar- 
aus wol -die  obigen  alem.  dere,  dära,  dem  Stalder  Dial.  111. 

Dat.  Masc.  Neutr.  demu  Gall.  K.  Hymn.  Rb.^  demo 
Hymn.  (1,  3.  11,  2).  Exhort  Notk.,  aus  folgender  Zeit  Diut.  1, 
282.  285.  Waok.  Pr.  18,  16.  Anzeig.  8,  43.  Lange  wehrt  sich 
deme  gegen  Apokope,  vgl.  fbr  das  Masc.  :foetne  MF.  175,  19. 
:ge%eme  Mart.  156,  54  imd  aufserdem  Iw.  141.  Engelh.  1352. 
Blumer  1,  538.  Mone  Seh.  1,  61;  mit  Doppelung  demme  Wst. 

I,  759;  mit  Denung  dekme  (1637)  B.  R.  1,  547;  für  das  Neu- 
trum deme  Schreiber  1,  59.  61.  Kopp  2,  157.  Blumer  1,  558; 
demme  Mersw.  115  u.  o.,  mit  Uebergang  von  e  in  t  dime  Wack. 
Pr.  4,  33.  dieme  4,  36.  In  der  Augsburger  Schenkungsurkunde 
(Wack.  Leseb.  147,  4)  steht  schon  falsches  den  ftir  dem.  In  der 
Saaner  Mundart  (Bern,  Frommann  6,  405)  findet  sich  noch  volles 
(femti,  dessen  — u  als  der  unbestimmte  dumpfe  Flexionsvocal  zu 
fiissen  ist.  —  Fem.  dem  K.  Hymn.  gl.  Hrab.  Jun.  Exhort, 
dera  Exhort.  Rb.  Fundgr.  60,  6.  61,  11.  62,  11,  derö  zuweilen 
bei  K.  Rb.,  durchaus  bei  N.;  fortgeseztes  dero  u.  a.  Lobges.  C. 

II,  6.  Wst.  1,  129.  Wyle  9.  An  dere  z.  B.  Fundgr.  60,  28. 
Wst.  1,  741  knüpft  sich  mundartliches  dera  Segesser  2,  744. 
Lenz  21.  Schürpff  211.  Zur  Herschafl  gelangt  das  verkürzte 
der.  Die  unechte  Erweiterung  deren  Beisp.  13.  Keisersb.  Pr.  74. 
116.  Brunschwyg  Pest  C.  V.  B.  R.  1,  240.  382.  Th.  Platter, 
^ozu  die  heutigen  dere^  dera,  dero^  dem  gehören  mögen. 

Acc.  Masc.  den  bewart  die  angenommene  (auf  dan  zu- 
n&chst  zu  fbrende)  Form  fast  durchaus,  nur  Verdünnung  in  din 
kommt  vor,  z.  B.  gl.  SIetst.  6,  695.  Wack.  Leseb.  215,  22;  ge- 
dehnt dien  M.  Pass.  3666.  Reyscher  104.  Zobel  243,  diphthongi- 
«irt  dein  Wst.  1,  439.  Als  Artikel  löst  sich  den  in  bequemer 
Rede  zuweilen  zu  en  auf,  was  auch  in  der  Senkung  des  Verses 
bennzt  wird.  —  Fem.  dia  K.  Gl.  N.  Fundgr.  64  {diia  Nps. 
24.  101.  147);  dea  K.  (9  —  11).  Hymn.;  dio  Nps.  44;  deo  Rb. 
517;  die  schon  bei  K.  und  N.  mitunter.  Verkürztes  ihe^  de 
teigt  sich  Exhort.  Can.  3.  Neben  dem  später  herschenden  die 
tritt  ungehörig  du  (=dtti)  zuweilen  auf,  z.B.  Griesh.  Dk.  12. 
Mart  129,  90.  Schreiber  1,  74.  123.  Wst.  1,  301.  Von  den 
früheren  Formen  dieses  Casus  ist  nur  dia  mit  Nbf.  dea  berech- 
tigt; dio  deo  beruhen  auf  der  Verkennung  dieses  Diphthongs,  als 
sei  er  Brechung  von  iu  en.  —  Neutr.  daj  wie  im  Nom. 
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Instrum.  Neutr.  diu  (Hymn.  gl.  K.  zuweilen  lAnr;  diiu 
gl.  K.  280);  bei  N,  diü^  K.  30  dio,  später  zuweilen  di  (roit  de 
Schreiber  1,  59).  Auch  hier  ist  die  Herkunft  des  tu  dem  Be- 
wustsein  verloren;  es  wird  als  Diphthong  der  IT-Klasse  ange- 
sehen, der  sich  zu  io  bricht,  zu  6  verengt. 

§  419.  Im  Nom.  PL  sind  die  Formen  aus  dem  Thema 
iya  gebildet.  Im  Masc.  haben  die  ältesten  Quellen  dea  (K 
Hymn.  gl.  Paul.),  dia  (Rh.  524)  neben  die,  das  heilst:  das  Masc. 
von  der  flectirt  wie  das  Adj.  im  Nom.  sowol  in  d  als  ^.  Sehr 
früh  behandelte  man  freilich  diesen  uneigentlichen  Diphthongen 
als  eigentlichen.  VerkQrzung  von  die  in  di  z.  B.  Nib.  C.  2138. 
A,  1561,  1;  ebenso  in, de  Wst  1,  45.  —  Fem.  deo  (Hymn.), 
dea  (K.),  bei  Notker  schon  dte^  das  sich  behauptet,  in  jüngeren 
Denkmälern  (13.  14.  Jh.)  von  unechtem  du  (diu)  begleitet.  — 
Neutr.  diu,  bei  K.  9  gebrochenes  deo^  später  die  z.  B.  :ie  Trist 
2544;  vgl.  Bari.  BE.  20,  28.  Arch.  I.  3,  78.  Gewönlich  wird  aber 
diu,  du  festgehalten.  Auf  die  Verengung  di  läfst  det  Fundgr. 
63,  2  schliefsen,  womit  das  heutige  det  am  M.  Rosa  (Schott 
153)  nicht  zusammenzustellen  ist,  das  sich  vielmehr  als  Di- 
phthongisirung  von  di  ergibt,  welches  in  Wallis  herscht,  gegen- 
über dem  sonst  allgemeinen  die  fbr  alle  Greschlechter. 

Gen.  derd  in  allen  Geschlechtem;  fbr  Erhaltung  dieser 
Form  in  späterer  Zeit  genügen  die  Beispiele  (1294)  Kopp  2, 
151.  (1330)  Gschtf.  8,  43.  (1345)  Schreiber  1,  360.  (c.  1470) 
Gschtf.  13,  68.  Wack.  Pr.  70,  26.  Wst  1,  20.  51.  205.  Glaubens- 
art. Wyle  105.  Tschudi;  in  der  Walliser  Mundart  lebt  dero 
noch  im  Artikel  fort,  Stalder  Dial.  88.  Mundartliche  Neben- 
form ist  dera  Fundgr.  63,  34  und  später  (1424)  Segesser  2,  279. 
(1428)  Gschtf.  8,  97.  Schürpff  201.  247.  Tschudi  1,  141.  230. 
Die  geschwächte  Endung  dere  z.  B.  Fundgr.  62,  14.  Wst  1, 
115.  Apokopirtes  der  begegnet  mitunter  schon  bei  K.,  dazu  dir 
Wack.  Pr.  7,  62.  Die  unechte  Erweiterung  dereit  bei  Keisersb. 
(Pr.),  Th.  Platter,  Tschudi ;  heute  am  M.  Rosa  denm,  mit  Ab- 
stofs  des  11  alem.  dere^  dera,  deru  (Stalder  Dial.  112). 

Eigenthümlich  dem  alem.  ist  der  Dativ  diem^  welcher  nidit 
auf  Thema  fa,  sondern  auf  tya  weist.  Es  ist  ursprünglich  dum 
anzusetzen ;  dafs  aber  der  Diphthong  schon  in  der  Zeit  unserer 
ältesten  Denkmäler  verkannt  ward,  beweist  deam  Hymn.  22,  6 
dem  Exhort.  Uebergang  von  m  zu  n  schon  gl.  Jun.  248  (Ateii. 
bei  N.  durchgehends  dieii,  das  auch  in  der  Folge  in  alem.  Hand- 


463 

(chriften  sehr  häufig  ist ;  es  genüge  Verweisung  auf  Bari.  DK. 
12, 14.  MS.  C.  o.  Myst.  C.  1, 261  u.  ö.  Wack.  Pr.  68, 7.  Mart.  28, 
108.  Kopp  1,  4  ff.  Gsehtf.  8,  20.  76.  259.  Schreiber  1,  398.  Wst. 
I,  1  ff.  49.  51.  161.  300.  304.  Reyscher  104,  sogar  im  Reime 
%ien  Lanzel.  5715.  Mit  Erweiterung  dienen  Wst.  1,  51.  — 
\.uch  das  gemeindeutsche  den  wird  unecht  erweitert:  dene  Wst. 
1,  184.  denen  Wst.  1,  51.  Tschudi  1,  237.  Keisersb.;  denan  Wst. 
[,  241. 

Acc.  Masc.  wie  der  Nom.,  also  dea  (Hymn.),  dia  N.  und 
^ewönlich  </t>,  woraus  dei  (Rh.  496)  und  th6  (Exhort.)  sich  zu- 
i^eilen  entwickeln.  —  Fem.  deo  (Hymn.),  dea  K.,  dia  die  N. 
CTnechtes  du  (diu)  nebenbei,  z.  B.  Schreiber  1,  271.  Durch  Tou- 
migkeit  ergeben  sich  di  (Wst.  1,  376)  und  de,  —  Neutr.  rfiti, 
später  auch  du  geschrieben  und  du  z.  B.  Mart.  106,  11.  166,  102. 
Grschtf.  8,  22;  die  a.  Reinh.  626  und  später  öfter.  Häufig  ist 
dei  für  dtti,  gl.  K.  2.  4  u.  o.  gl.  Paul.  2,  33.  Rb.  oft.  Exhort. 
Fandgr.  60  ff. 

Ueber  Verschmelzung  und  Anlenung  von  der  und  seinen 
Formen  vgl.  §  19. 

§  420. 

Mt«e.  Sg.  N.  deier  diser  dUe  dirro  -e  dir         Fem.  de^iu  (dsisu)  disiu  -e  dis 

G.  desses  disses  ditzes  dUse  dUs  —  disere  dirro  -« 

dis  ditZf  dises 
D.  desamu  dinemo  -e  dUsem  ( diser em)  desent  diser     dirro  -e 

A.  desan  disen  disstn  dis  (disem)  desa  {diosa)  disa  -e  dis  disse  ditz 

Neatr.  N.  —     tJuzi  ditze  diz  dises  dis  (diesers) 

G.  desses  disses  ditzes  dis 

D.  desamu  disemo  -e 

A.  dezzr  ditze  diz  dis  (disers) 

I.  desn  thisu 

^•M.  PI.  N.  dese  dise  disse  dis  Fem.  dise  (»«)  dis    Neutr.  desiu  disiu  -e  dis 

G.  derero  derro  dirro  -«  diser 
D.  desem  disen 
A.  desa  dise  dis  dise  dis  (ditz)  desiu  (deisii)  disiu 

Von  den  Erklärungen  der  Herkunft  dieses  Pronomens  hat 
die  von  Bopp  (vgl.  Gr.  §  357)  gegebene,  wonach  es  aus  iya  und 
^  zusammengesezt  ist,  das  meiste  fl&r  sich.  Niu*  nemo  ich  auf 
6nmd  der  älteren  Gestalt  in  de-s-  nicht  /ya,  sondern  einfaches 
'a  als  Stamm  des  ersten  Theils  an. 

8g.  Nom.  Masc.  deseer  K.  7,  sonst  de$er  in  Hymn.  und 
Gl.  (gl.  Paul.  66  rfc«e),  bei  Notker  zuerst  diser;  mit  abgeworfe- 
nem Flexions-r  dise  Wack.  Pr.  56,  4;  mit  Doppelung  difser 
ßoner  C.  87,  15.    Orend.  1293.    M.  Kindh.  496.     Neben  diser 
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kommt  bei  Notk.  auch  dirro  vor,  unecbt  nach  Art  des  Gren.  PL 
gebildet;  dirre  überwigt  iu  der  folgenden  Zeit  das  rechte  düer; 
im  Reime  :trre  Engelh.  509.    tr.  Kr.  27776.   43099.    Ls.  124, 
1278.    Ändere  Beispiele  aus  mundartlichen  Quellen  Mone  Z.  8, 
20  (1347).  B.  R.  1,  160  (1457).  Wst  1,  667.  689;  mit  Brechung 
dierre  B.  R.  1,  10.  Schreiber  1,  73  (1273).  MS.  B.  136,  23  u.  o. 
Verkürzt  dirr  Archiv  I.  3,  118.  Boner  87,  15.  Const^Chr.  307. 
Mentc»!  Bib.  gen.  5.  16;  dir  (1282)  Kopp  1,  27.   (1387)  Gschtf- 
8,  68.  Mem.  18.  19.  Ls.  191,  351.  206,  363.    Erst  im  15.  Jh^ 
wird  diser  wieder  häufiger  und  dirre  erlischt  allmählich.  —  Fenm , 
desiu  K.  Hymn.  {de^zi  Rb.  513,  ss  =  «  §  189),  diphthongisiirt 
deitu  K.  5.  49.  gl.  Paul.  65.  Hymn.  1,  12.    Daneben  bei  K.  ua^ 
in  den  61.  disu,  disiu^  bei  N.  ebenso;   disiu  bleibt  die  gewör^ 
liehe  Form   der  folgenden  Jahrhunderte;   disu  findet  sich  u.    xk 
Mart.  252,  15.  Mone  Seh.  1,  62  geschrieben.    Mit  geschwächter 
Endung  due  Schwann  1352.  tr.  K.  4284.  14451  (Myller).  Ma.«-t 
106,  1;  unechtes  •  als  Flexion  Ls.  50,  208.  72,  108.  87,  26.  133, 
453;  Doppelung  difie  Wst.  1,  667.     Aus  dise  ergab  sich  ge- 
kürztes dis  (in  den  Urkimden  zuweilen  disz  geschrieben);  Ober 
dis  hei  Konr.  v.  Wirzburg  Lachmaun   zu  Iw.  6307.    Haupt  zu 
Engelh.  191.   Jüngere  Belege:  Gschtf.  11,  107.  Schreiber  1,  521. 
Wst.  1,  62.    B.  R.  1,   181.    Wst.  1,  162.    Keisersb.  Pr.  19.  - 
Neutr.  Die  älteste  flir  den  Nom.  nachweisliche  Form  (vgl.  Acc.) 
ist  thizi    gl.  Jun.    239;    später    ditze  Wack.  Pr.  37,  6.    :hitie 
Hätzl.  267,  dizze  Nib.  C.  3607.  16014.    dice  Nib.  B.  1937,3. 
Aus  ditze  ergab  sich  durch  Apokope  rft»,  in  welchem  der  harte 
Reibelaut  sich  bis  in  das  15.  Jh.  nachweisen  läfst,  vgl.  diti  M* 
Spieg.  369.  Ls.  183,  176.    Mentel  Bib.  gen.  5.   10.  o.    In  der 
Mundart  von  Rima  am  M.  Rosa  wird  noch  dez  gesprochen;  da 
e  gellt  dort  durch  den  ganzen  Stamm  dieses  Pronomens  durc! 
Schott  153.  —  Andererseits  ward  in  diz  der  weichere  Laut  \ 
liebt;   so  reimt  es  :gebij  Flore  2869.    .-rntj  tr.  Kr.  27769.   : 
wis  Mart.  210,  43*).   Durch  die  Schreibung  wird  die  Erweich^ 
sehr  oft   angedeutet,  vgl.  dii  Kopp   1,  25.    Bluntschli  1,  ' 
Schreiber  1,  123.  Gschtf.  8,  38.  45.  259.  Segesser  1,  510.  Yi 
Pr.  56,  13.   K.  Alex.  J.  157.   Mone  Z.  7,  315.  Dietr.  939.  I 
o.   B.  R.  1,  122.   Wst.  1,  163.   Brant.  Mumer;   difs  M.  E 


*)   Bei  Rudolf.  V.  Ems  «prcchen  nach  ITaapt  zu  Engelh.  546  metrische 
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994.  1007;  diß  Brant.  Keisersb.  Tr.  Gengenbach;  diefi  Wst. 
1,  285;  dies  Wst,  1,  178.  Schlielslich  ergab  sich  unechtes  diies 
(1541)  B.  R.  1,  383,  und  noch  unechter  diesers  Th.  Platter  103. 

Genit.  Masc.  Die  ältesten  Quellen  zeigen  nur  doppeltes 
s:  K.  desseSj  noch  N.  überwiegend  disses  dissis^  später  noch 
disses  Iw.B.  4094.  Schreiber  1,  G3.  MumerBr.  83,  dissis  Wack. 
Pr.  1,  90;  apokopirt  disse  Erec  317.  4749.  4966.  Greg.  1776. 
3575.  Kl.  C.  1368;  difs  a.  Heinr.  1256.  Nib.  C.  2400;  disz 
(1372)  Archiv  I.  3,  110.  Reyscher  196;  diß  Keisersb.  Tr.  183.  b. 
Uebergang  in  den  harten  Reibelaut  ist  häufig:  dittes  (Bened. 
Pr.  61.  65.  ö.  diUis  ebd.  80),  verkürzt  dt/»  (1358)  Schreiber  1, 
465.  (1379)  Archiv  I.  3,  117.  (1409)  Schreiber  2,  223.  (1428) 
Gschtf.  8,  97.  (1541)  B.  R.  1,  382;  dicz  (1359)  Sitzb.  9,  837. 
[1378)  Archiv  I.  3,  116.  Da  alle  übrigen  Casus  in  den  älteren 
Quellen  nur  einfaches  8  haben,  scheint  die  Doppelung,  aus  der 
sich  der  Reibelaut  erst  unecht  erzeugte,  aus  der  genit.  Flexion 
des  ersten  Thema  hervorzugehen.  —  Einfaches  dises  erscheint 
Euerst  und  noch  selten  bei  Notker,  wird  aber  später  gewönlich. 
Auch  hier  ist  Kürzung  beliebt:  dis  a.  Heinr.  1065.  1256.  tr.  Kr. 
25689.  Myst,  A.  1,  280.  Mem.  15.  Nie.  Br.  143.  Ecke  205. 
Orend.  453.  M.  Pass.  3076.  (1405)  Gschtf.  8,  85.  (1424)  Schrei- 
ber 2,  346.  (1476)  Mone  Z.  7,  150.  Die  Berner  Mundart  hat 
mit  Antritt  von  unechtem  e  dises se  Fronmiann  2,  485.  Eine 
unverständige  Bildung  ist  disers  Lenz  123.  —  Im  Neutr.  be- 
gegnen ganz  dieselben  Formen;  es  möge  an  Belegen  der  Ver- 
kürzung genügen:  difse  Schreiber  1,  371.  Theolog.  deutsch  46, 
di/Ts  Ingold,  difz  Keisersb.  Pr.  57.  Tschudi;  dis  Trist.  H.  5823. 
Iw.  Dab.  4055.  tr.  Kr.  5795.  Wst.  1,  5.  Kopp  2,  136.  Schreiber 
1,  236.  W.  V.  Rh.  3,  12.  Mersw.  5.  Mem.  8.  14.  Pdgtm.  415,  8; 
mit  Uebergang  in  «:  dt/Ä  Erec  3785.  Germ.  1,  448.  dizz  Wack. 
Pr.  31,  4.  dits  Iw.  E.  4094.  Die  Schreibmig  diz^es  Iw.  D.  4094. 
Griesh.  Pr.  2,  17  ist  aus  aa  für  s  zu  deuten  (§  189).  —  Im  Fem. 
fehlen  mir  alem.  Belege  der  Form  in  des— ;  disere  Fundgr.  60, 
15.  diser  Gschtf  11,  107.  Wack.  Pr.  30,  11.  64,  114.  disser 
^em.  1.  —  Aus  Uebergang  des  ä  in  r  und  Zusammenziehung 
entstund  dirro  bei  N.,  als  dirre  die  gewönliche  Form  dieses 
Casus,  z.  B.  Bari.  6,  20.  Wack.  Pr.  10,  50.  65,  28.  Mersw.  104. 
Bluntschli  1,  494.  Augsb.  St.  85.  Mart.  102,  27;  dire  Wst  1, 
70;  mit  Brechung  dierre  (1302)  Schreiber  1,  164;  apokopirt  dirr 
Archiv  L  3,  152.  Ls.  182,  91. 

Wbiiihold,  Alem.  Gramm.  30 
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Dat.  Masc.  desamu  Hymn.  9,  14.  15,  3;  desamo  Hjmn. 
16,  6.  Rb.  503;  desemu  K.;  bei  N.  in  t  disemo,  disimo;  später 
disime  Wack.  Pr.  1,  2.  10,  53.  Diut.  2,  292;  dueme  {:bi9eme) 
Engelh.  515.  Wst.  1,  682;  dieseme  Mem.  15;  synkopirt  disme 
Schreiber  1^  59;  apokopirt  disem  gewönlich;  mit  Doppelong 
diaem  (1480)  Gschtf.  XI.;  mit  mundartlicher  Fftrbung  der  Eei- 
dung  disim  (1309)  Kopp  1,  108.  diesam  Ls.  25,  248.  Unechtes 
dieserem  (1619)  Wst.  1,  71.  —  Im  Neutr.  ganz  dieselben  For- 
men. —  Fem.  deseru  K.  Hymn.  11,  2;  diser  u.  s.  Iw.  a.  4176. 
(1394)  B.  R.  1,  52.  Nie.  Br.  143.  Osw.  713,  disir  (1274)  Kopp 
2,  136.  difser  Mem.  13.  dyßer  Keisersb.  Pr.  4.  Bei  N.  ist  dirro 
durchaus  in  Brauch;  auch  in  der  Folge  herscht  dirre,  z.  B. 
Wack.  Pr.  4,  12.  Iw.  B.  4176.  MS.  A.  87,  12.  Mem.  14.  Boner 
A.  28,  35.  Gschtf.  8,  48.  Pdgtm.  425,  34.  Fridol.  25.  B.  R.  1,  98 
(1412);  dire  Mone  j.  T.  264;  dirr  Iw.  4176.  4653;  dir  Iw.  D. 
4176. -Mem.  14.  19.  Boner  b.  28,  35.  Gebrochen  dierre  (1283) 
Schreiber  1,  98. 

Acc.  Masc.  detan  K.  Hymn.  4,  6.  8,  10;  bei  M.  diie» 
disin  und  ebenso  in  der  Folge.  Doppelung  difsen  Mem.  6.  Wst 
1,45.  173;  dwsen  Ls.  137,  105  (§  189).  Bemerkenswert  ist  der 
Abstofs  der  Flexion:  Gschtf.  11,  106  dis  gegemimrtigen  gesdirifi 
(1273);  Wst.  2,  258  uf  difs  nehsten  montag  (1414);  Spieg.  192, 
30  diei  lauf,  —  Unechtes  diseren  Wst.  1,  73.^  disem  1,  90.  - 
Fem.  desa  K.  42.  47.  disa  dise  N.,  ebenso  in  der  Folge  dise^ 
mit  Doppelung  difse  Mem.  7.  M.  Pass.  605,  mit  mundartlicher 
Endförbung  disi  Mone  Kindh.  560.  Zobel  369 ;  sehr  häufig  ye^ 
kürzt,  z.  B.  Trist.  6007.  Nib.  J.  2038,  3.  Bari.  271,  30.  Pantel. 
987.  tr.  Kr.  310.  Wack.  Pr.  30,  10.  Bluntschli  1,  491.  Mart  97, 
96.  W.V.Rh.  15,  27.  Boner  12,  11.  Zur.  Jahrb.  73,  12;  ge- 
schärft dtz  Mart.  139,  81.  141,  94.  Griesh.  Pr.  1,  26.  Mone  Seh. 
1,  62;  rfi/5  (1498)  Mone  Z.  6,  300.  (1504)  Gschtf.  8,  267.  diu 
(1558)  Reyscher  330.  Sehr  zu  beachten  ist  der  in  dem  Straft- 
burger  Spruche  vom  Tumbo  vorkommende  Acc.  Fem.  Hesa,  Hosih 
womit  schon  MüUenho£f  (de  carmine  Wessofontano  11)  das  im- 
dorsche  dheasa  verglich;  es  scheint  in  dieser  Nebenform  niriit 
das  einfache  Mm,  sondern  das  componirte  tydm  hervorzubrechen. 
Späteres  diese  führe  ich  übrigens  nicht  auf  dieses  alleinstehende 
tiosa,  sondern  neme  es  als  Brechung;  zuerst  Mem.  14.  — 
Neutr.  dezsi  Fundgr.  63,  16;  das  t  ist  mundartliche  F&rbung 
ibr  gemeines  e,   was   aus   älterem  a  entstund;    vgl.  altn.  petts» 
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Wie  neben  deser  diser,   so  neben   detze  das   gewönlicbe  dilze^ 
z.  B.  Kl.  A.  9.  Schwab.  Vorr.;   dizze  Nib.  C.  690.  1931.  Kl.  C. 
17;    verkürzt   dUz  z.  B.   Germ.  1,  453.    Wack.  Pr.   31,  9;    im 
Reime  :hüz  Montf.  2.  rw.   :iD%tz  Ls.  206,  367  und  noch  im  15. 
16.  Jh.  z.B.  Mentel  Bib.  o.  Lenz  31.  Tschudi  1,  144;  dita  Diut. 
2,  96.   Heinz.  ML.  B.  36.     Erweichung  des  harten  Reibelautes 
ist   im   13.  Jh.  gesichert;    vgl. ~  dtj : «ptj  Engelh.  2214.    :gewi$ 
Mart.  71,  1.    :ungewis  Heinz.  R.  290.     Daraus   ergibt  sich  die 
Schreibung  dis  Mersw.  Dietr.  immer,   M.  Pass.  o.  B.  R.  1,  36. 
Schreiber  2,  253.  339.   Fridol.  24  u.  a.,   difs  Schreiber  2,  287. 
Wst.  1,  99.  Mone  Kindh.  566.  1004.   diesz  Iw.  30.  b.  —  Unecht 
ist  diseres  (1490)  Segesser  2,  272.   disers  Ett.  H.  Vorsp.  600. 
Instrum.  Neutr.  desu  K.  23.   thisu  gl.  Hrab. 
§  421.     Plur.  Nom.  Masc.  dese  K.,  dise  N.  und  in  der 
Folge,  mit  unechter  Verdumpfung  der  Flexion  disiu  Wack.  Pr. 
68,  32.    Apokopirtes  dis  u.  a.  tr.  Kr.  29677.  Boner  30,  15.  W. 
V.Rh.  261,  31.   Gschtf.  11,  215.   Wst.  1,  52.   Beisp.  178;  mit  z 
Ar  «  diz   Mart.  155,  75.    243,  3.     Mit  Doppelung  in   späterer 
Zeit  difse  Keisersb.  Pr.  24.   difze  28 ;   verkürzt  difs  Const.  Chr. 
307.  difz  B.  R.  1,  225.   Wst.  1,  264.  —  Fem.    Das  zu  erwar- 
tende desd  oder  desö  ist  alem.  nicht  nachzuweisen,  N.  und  die 
späteren  haben  nur  dise.    Unechtes  disiu  (1338)  Gschtf.  8,  50; 
Apokope  auch  hier  nicht  selten,  u.  a.  Tschudi  2,  247.  —  Neutr. 
^i«  EL.,   disiu  N.   und   später;    geschwächte   Endung  in   dise 
Bari.  K.  20,  28.   Mem.  14,  verkürzt  dis  Wst  1,  1 ;  difs  (1373) 
B.R.  1,  37. 

Gen.  in  allen  Geschlechtem  gleich,  -^iif  älteres  deserö  flirt 
dererö  bei  K.,  bei  N.  herscht  dirrö^  später  dirre;  im  14.  Jh. 
ißt  dasselbe  noch  sehr  geläufig,  z.  B.  Mem.  7.  Nie.  Br.  153. 
(1318)  Schreiber  1,  227.  (1350)  ebd.  396.  (1360)  ebd.  500.  Wst. 
1»665;  dirr  Fridol.  1.  Allmählich  gewinnt  diser  Oberhand  und 
Alleinherschaft.     ^ 

Dat.  in  allen  Geschlechtem  gleich;  deseem,  desem  K.,  di- 
'«I  N.  und  später.  Mit  mundartlicher  Färbung  disan  Mone 
Kindh.  913,  gebrochen  diesen  Mem.  14.  Wst.  1,  430.  Mit  un- 
echtem Antritt  von  e  disene  Diut.  2,  281. 

Acc.  Masc.  desa  K.  63,  di^  N.  imd  allgemein,  disi  M. 
Kindh.  550;  gekürzt  dis  Habsb.  Urb.  29, 11.  Boner  30,  17.  Mone 
Z.  6,  467.  j.  T.  623.  difs  Wst.  1,  112.  difz  Wyle.  diz  Griesh. 
^.  1,  57.  —  Fem.  desd  nicht  zu  belegen,  dise  N.  und  ßp&ter; 
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mundartlich  disa  Mem.  20;  apokopirt  dis  Wack.  Pr.  69,  278. 
70,  73;  difz  B.  R.  1,  225.  Wst.  1,  266.  diU  (1498)  Mone  Z.  6, 
299.  —  Neutr.  desiu  desu  K.  (noch  Bened.  Pr.  37);  diphthon- 
gisirt  deisu  K.  theisu  Exhort.  deiso  Rb.  498.  508 ;  bei  N.  und 
dann  allgemein  disiu;  graphische  Nebenformen  disü  z.  B. 
Bluntschli  1,  490.  Schreiber  1,  75.  2,  113;  disi  Wack.  Pr.  70, 
2.    Geschwächte  Endung  dise  Silv.  301,  diese  Mem.  14. 

Das  dritte  Demonstrativ  jener,  ener  (§  317)  geht  nach  all- 
gemeiner pronominal -adjectivischer  Art. 

4.     Fragepronomen. 
§  422. 

Masc.  N.  Aller  wer  Neutr.  huaz  vfot 

G.  huet  vyts  (wesse,  -n) 
D.  huemu  wetno  -e  toem  (wiem) 
A.  huenam  wen  huaz  waz 

I.  —  —  wm 

Nur  in  den  ältesten  Denkmälern   haftet  noch  der  wurzel^ 
hafte  Anlaut  A  (Stamm  üra);  in  allen  übrigen  ist  das  secundär«^ 
IT  Anlaut  geworden.     Für  das  Fem.  giengen  die  Formen  vei 
loren. 

Aus  dem  Nom.  ist  zu  erwähnen,  dafs  sich  im  15.  Jh.  aa(^t' 
hier  Antritt  eines  unechten  e  zeigt:  u>ere  Eyb  el.  weib.  16. 

Gen.  verstärkter  Auslaut  toefs  Wack.  Pr.  70,  105;  mituii-' 
echtem  t  west  Schürpff  204;  Erweiterung  wefsen,  toefetn  Mari^ 
22,  30.  ioefse  Maaler  490. 

Dat.  Das  volle  toeme  begegnet  noch  im  14.  Jh.  häa%  ^ 
mundartlich  gefärbt  wamme  Mem.  18.  Brechung  wiem  Wst.  1, 394:« 

Für  den  Acc.  Neutr.  ist  aus  heutiger  Appenzeller  Mund^ 
art  toa  zu  bemerken,  Tobler  437,  das  sich  dem  apokopirten  d^ 
ftlr  daj  vergleicht. 

Der  Instr.  wird  mit  «6  häufig  zu  %iu  verschmolzen,  vgl« 
schon  Nps.  3.  35.  • 

Aus  Zusammensetzung  entstund  huiUo,  ivio,  wieo,  wie,  wi^ 
vgl.  §  318. 

Ein  Versuch,  das  Fragepronomen  auch  im  PI.  zu  braucbeo? 
zeigt  sich  Wst  1,  108:  daj  der  holtitoeg  offen  $ol  sin  wän  er 
usser  den  gutem  gemainlicK  gehen  ist, 

Ueber  die  Declination  der  anderen  Fragepronomina  (§31 8) 
ebenso  der  unbestimmten  Pronomina  (§  320)  genügt  die  Ver- 
weisung auf  die  Declination  des  starken  Adjectivs. 
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B.    Starkes  AdjeeüTun. 
§  423.     Thema  holda,  mittja: 

Alte  Formen. 
Masc.  8g.  N.  holder,     mitter     Fem.  holdiu.     mittm 


holt.         mitti 
Q.  holdes 

D.  holdamu  -emu  -o 
A.  holdan 
I.  holdu 

PI.  N.  holdi  (ei)  -ä 
G. 
D. 
A.  holde  'd 


holt,        mitti 
holderd  'ira  -Sru 
holderä  -eru  -erd 
holda 

holdö  -a 
holdSrd 
holdSm 
holdö  -a 


Neutr.  holdaj,     mittaj 
holt.         mitti 
holdes 

holdamu  '-emu  -o 
holdaj 
holdu 

holdiu  '•u 


holdiu  -tt 


Jüngere  Formen. 
Masc.  Sg.  N.  holder  (ir,  ar)      Fem.  holdiu  -e  (u,  ti,  i,  a)     Neutr.  holdej  (tj,  m,  as) 


6.  holdes  {iSj  üs) 
D.  holdeme  -em  (im, 
«in,  am)   -mi^ 
A.  holden  {in,  an^  un) 

PI.  N.  holde  {a,  i,  ü) 
G. 
D. 
A.  holde   (i,  a) 


holdere  -er  {-re) 
holdere  -er  {ir,  ar) 

-re    ., 
holde  {i,  üf  tt)  a 

holde   (i,  ä,  a) 
holdere  -er  -re 
holden  {in,  on,  an) 
holde   (i,  a) 


holdes  (iSf  üs) 
holdeme  -em 

holdey   (ij,  w«,  «) 
holdiu  -e   (i,  u,  a) 

holdiu  -e  (u,  tt,  i,  o) 


Die  Flexion  des  starken  oder  unbestimmten  Adjectivs  be- 
niht  auf  der  Anfügung  des  Pronomens  ya  an  den  mit  Thema- 
▼ocal  bekleideten  Stamm;  dieses  ya  erseheint  auch  in  anderen 
verwanten  Sprachen  als  angehängter  Artikel  (Bopp  vgl.  Gr. 
§  287)  und  bestimmt  damit  die  syntactische  Stellung  dieses 
Adjectivs.  Die  starke  Declination  desselben  ist  sonach  prono- 
minal. 

Sg.  Nom.  Masc.  Die  Länge  der  Endung  er  wird  durch 
chUüreer,  späheer^  truabaker  K.  31,  pider  beer  7  u.  a.  bewiesen; 
dieses  ir  sezt  ein  ais  voraus,  das  durch  Verschmelzung  des 
thematischem  a  mit  dem  aus  yas  entstandenen  is  hervorgegangen 
sein  muTs.  Kurzes  er  ist  aber  als  bereits  herschend  auch  för 
die  ältesten  Denkmäler  anzunemen.  Mundartliches  ir  und  ar 
entwickeln  sich  daneben.  Aus  ar  entsteht  durch  Abstofs  des  r 
Mofses  a:  wela  (welcher)  Schwab.  43.  z.  wedra  Mone  Z.  6,  468. 
Wst.  1,  188.  tt/ira  (1433)  Gschtf.  XI,  das  noch  heute  in  alem. 
Mundart  fortlebt.  Nach  liquidem  Auslaut  des  Stammes  oder 
Suffixes  erfolgt  mitunter  Umstellung  der  Flexion:  einre.  deheinre 
B.  R.  1,  15.  keinre  Nie.  Br.  125.  ienre  Schwab.  204.  anderre 
Bluntschli  1,  494.  andire  Schwab.  1,  81.  —  Die  Adject  auf 
thematisches  ja  besitzen  das  j  in  flectirten  Fällen  nicht  mehr, 
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sondern  nur  nach  Abstofs  des  Themavocals  und  der  Flexion: 
also  Nom.  Acc.  Sg.  PI.  aller  Geschlechter:  amaugi.  gaduadi 
Gall.  pidarpi  gl.  K.  173.  fasti.  hreini.  hovarehti.  mitti.  rechti. 
scdni,  tröbi  Gall.  u.  a.,  später  biderbe ^  fttutre,  reine,  triuu>e 
u.  8.  w.,  nach  Analogie  hiervon  auch  zuweilen  eine,  deheine,  vgl. 
Lachmann  Iwein  (1.  Ausg.)  S.  365.  Ebenso  werden  die  Partie, 
präs.  behandelt.  —  Die  Adject.  mit  themat.  tta  bewaren  in  älte- 
rer Zeit  vomemlich  das  ir  vor  der  Flexion:  bldwer^  grdwer, 
chalwer^  fartoer;  ohne  Flexion  vocalisirt  sich  u>  entweder:  falo, 
garo  oder  es  ftllt  wie  nach  Vocal  ab:  grd^  faL,  far  u.  s.  w. 

Als  Subject  gedacht  stehen  etn,  deheiu,  manec  im  Nom.  Sg. 
aller  Geschlechter  zuweilen  flexionslos;  vgl.  Lachmann  zu  Iw. 
105.  251;  die  pronominalen  ander,  unser^  iwer  nemen  im  Nom. 
Sg.  gewönlich  keine  Flexion  an.  Bei  prädicativer  Stellung  des 
Adjectivs  wird  der  Nom.  nicht  flectirt;»  auch  bei  attributiver 
geschieht  es  zuweilen,  vgl.  Grimm  Gr.  IV,  472  ff.  480  ff.  Hier 
nur  einige  Beispiele:  sin  mahtig  namo  Nps.  75.  got  iii  mahtig 
herro  und  mahtig  chuning  94.  min  verloren  dienst  MF.  16f),  0. 
ein  fmm  man  Iw.  5G1.  ein  geistlich  man  Schwab.  95.  ein  niuwe 
fallen  snS  Mart.  143,  54.   ein  grofs  meisterpfaffe  Mem.  8. 

Das  Fem.  geht,  entsprechend  dem  dm  und  siu^  in  t«  aus. 
Unsere  Quellen  zeigen  neben  tti  auch  ti:  im/lrlra^en/idltf  Wack. 
Pr.  1,  18.  halbu  100.  beslozenu  Wack.Les.  260,  26.  muodu  Fred. 
56,  462.    hungerigu  ebd.  463;    seit   dem    13.  Jh.  wird    häufig  tt- 
geschrieben:   z.B.  ellü  (1275)  Schreiber  1,  79.    ein  ewigü  hOriäs^ 
ganzü  suone  (1333)  ebd.  1,  286.  redlichü  Wst.  1,  6;  noch  firtther" 
wird  i  geschrieben:  miri  Wack.  Pr.  3,  77.   liebi  MS.  A.  262,  1- 
su>eli  (1316)  Schreiber  1,  218.   Slichi  Schreiber  1,  444.   Iieplick4 
Ls.  27,  91.    tdtti.  lebendi  18,  14.    armi  Spieg.  162,  6.   ietwedr^ 
(1400)  Mone  Z.  6,  288.   terlafsny  Zobel  364.   edly  Wack.  Kirch. 
639.    In  den  jüngeren  Beispielen  wird  i  übrigens  nicht  als  Ver- 
treter von  in,   sondern  von   geschwächtem  e  gelten  dürfen,  als 
dessen  andersfarbige  Spielart  a  auftritt:  z.  B.  solicka  Mem.  23. 
Das  prädicative  Adjectiv   hat   in  der  Schweizer  Mundart  noch 
jezt  — t  im  N.  Fem.  Sg.  Stalder  Dial.  91  ff. 

Das  Neutr.  flectirt  in  a«;  schon  bei  N.  sind  e%  und« 
an  die  Stelle  getreten,  welche  auch  in  der  Folge  herschen.  Für 
tj  wird  t*  nicht  selten  geschrieben;  Verdumpfung  davon  ist  iff' 
allüs  (1322)  Schreiber  1,  248.  Wst.  1,  181;  andere  mundartliche 
Färbung  des  es  gibt  as:  grosas  Mem.  20.   yedas  Wst.  1,357. 
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Genit.  Masc.  schon  bei  K.  Hymn.  in  ea;  das  ti  in  gl. 
etst.  N.  und  später  ist  mundartliche  Spielart  Daneben  ward 
I  gesprochen:  gewanUchüs  Wst.  1,  180.  —  Häufig  wird  der 
lexionsYocal  unterdrückt,  und  nicht  blofs  bei  Stummheit.  — 
[ir  das  Neutr.  gilt  dasselbe.  —  Das  Fem.  flectirt  bei  K. 
ymn.  Gl.  Exhort.  in  era,.  bei  K.  und  gl.  Jun.  B.  auch  in  eru^ 
i  Sg.  911.  gl.  Sletst.  Notker  in  ero,  lieber  die  ursprünglichen 
Ingen  in  Srö  kann  nach  got.  aizds  kein  Zweifel  sein,  eine  Spur 
bt  noch  unseero  Sg.  911  und  vielleicht  irmerirä  Exhort.  *). 
)rtdauer  des  ero  in  das  12.  Jh.  hinein  vermag  ich  alem.  nicht 
belegen;  er  ist  herschende  Endung  geworden,  das  nach  Li- 
iden  sich  umzustellen  liebt,  z.  B.  sioelre^  einre,  unserre^ 

Dat.  Masc.  in  Hymn.  Rb.  theilweise  noch  in  amu^  in  K. 
ymn.  gl.  Jun.  in  emu,  in  Rb.  neben  ontti  auch  amo  und  emo^  in 
n  übrigen  bis  in  das  11.  Jh»  emo^  hier  und  da  nlit  Assimilation 
lo,  z.  B.  seitigomo  Bib.  13,  50.  feiM%to$no  gl.  Sletst.  6,  475. 
Ir  emo  tritt  un  12.  Jh.  eme  ein,  mit  Nebenform  ime,  z.  B. 
^histime  Wack.  Pr.  1,  21.  Ziemlich  lange  hielt  sich  eme:  ubel- 
M  Wack.  Pr.  1,  21.  roteme  Nib.  A.  72,  3.  mitieme  Iw.  1270. 
arkeme  Silv.  211.  gemeineme  Schreiber  1,  58.  deheineme  (1302) 
» 166.  tu  sollichetne  grosseme  unsprechenlicheme  friden  Mem.  13. 
Stemme  Nie.  Br.  133.  suslicheme  Mone  Seh.  1,  332.  iegelicheme 
^st.  1,  670.  einetne  689;  mit  mundartlicher  Färbung  des  End- 
ocals  grosema  Mem.  19**).  Synkope  des  stummen  e  tritt  nach 
iquiden  nicht  selten  ein:  ubelmo  Nps.  49.  IwsAelmo^  michelmo 
iLCap.  276.  278.  andirmo  Nps.  84;  später  wird  auch  tonloses 
unterdrückt:  menlichme  Kopp  2,  168.  kälme  Dietr.  125.  einme 
N^6t.  1,  759;  worauf  sich  das  häufige  mime,  eime  u. s.w.  ergibt, 
^gl  sogar  ichdtne  Nib.  C.  3376.  Abstofs  fUrt  dann  zu  dem 
rttrk  verkürzten  etm,  dim  u.  s.  w.  Namentlich  bei  den  Adjec- 
i?en  in  — an  und  bei  den  Ptc.  Prt.  ist  die  Assimilation  beliebt, 
ler  auch  hier  die  Apokope  sich  beigesellt.  —  Die  gewönliche 
Endung  wird  em;  mundartliche  Spielarten  sind  im  z.  B.  vollim 
^.  A.  96,  16;  femer  um:  offenum,  gesamnotum  (1354)  Schrei- 
l>er  1,  429.  ieclichum  Wst.  1,  311.  unserum  Anzeig.  6,  349;  auch 


*)  Dftgegm  seigt  sinura  gl.  Paul.  80  deutlich  VerkQnong,  da  u  nur  aus  e, 
^t  aus  i  verdnmpft  werden  kann.  In  unheilttra  Hymn.  22,  4  wird  a  verschrie- 
^  leiOi  durch  das  vorausgehende  wizzinara  veranlafst. 

**)  Wahrscheinlich  beruht  auch  das  o  im  Dat  neutr.  dewedermo  (1291)  Kopp 
^  16  anf  mvndartlicher  FKrbung. 
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am:  iedam  Ls.  135,  47.  138,  233.  In  der  Saaner  Mundart  (Bern) 
wird  der  Dat.  in  — mu  flectirt,  z.  B.  z'vollmu.  Diefs  — mu  ist 
natürlich  nicht  unmittelbarer  Nachfolger  der  ahd.  Flexion.  — 
Der  Dat.  Neutr.  bietet  ganz  dieselben  Vorg&nge.  —  Fem.  hat 
bei  K.  Hymn.  gl.  Jun.  B.  em,  in  Exhort.  gl.  Jun.  C.  eru  und 
era^  lezteres  auch  Fundgr.  60,  61.  65;  in  K.  7.  Hymn.  19,  9. 
gl.  Sletst  Notker  ero.  Sämmtliche  Endungen  gehen  auf  6ri  (got 
ai  verkürzt  aus  aizai  d.  i.  a  +  isai  =  a -j- yasydi)  zurück,  die 
älteste  erhaltene  ist  daher  era^  aus  dem  sich  eru  durch  Ver- 
dumpfung  entwickelt,  während  ero  durch  Einflufs  des  Gen.  ent- 
standen scheint.  Abgeschwächtes  ere  erscheint  schon  Fundgr. 
64;  im  13.  Jh.  herscht  apokopirtes  er,  das  sich  nach  Liquiden 
in  re  umstellt.     Mundartliche  Färbungen  sind  ir  und  ar. 

Acc.   Masc.   in   an   in   den   ältesten  Quellen,   auch   noch 
Fundgr.  60,   bei  N.  dagegen  en  und  in^  die  sich  gleichmäfsig 
stark  auch  durch  die  Hss.  des  13.  14.  Jh.  hindurchziehen.    Um- 
stellung wird   nach  Liquida  beliebt:   ime  Schreiber  1,  76.    an- 
dime  82.    einne  Wst.  1,  312;  auch  in  dem  Ptc.  Pt.  gewönlich. 
In  ftfi,   dehein,   mittj   Jtn,  sin  erklärt   sich  die  Flexionslosigkeit 
aus  Verschmelzung  des  Flexionseonsonanten  mit  dem  Stamm-». 
Ein  verwanter  Vorgang  bringt  den  A.cc,  lobsam  {:nam)  Mart.27,33 
hervor.  —  Mundartliche  Färbungen :  an  z.  B.  einan  W.  v.  Rh.  33- 
42.  sinan  Mem.  19;  mw.z.  B.  rötun  Wst.  1,  303.  —  Fem.  ende 
in  a  (aus  a-jdm^  wie  masc.  an  aus   a-jan)  noch   bei  Notker  =: 
im  12.  Jh.  herscht  schon  e.     Späteres  a,  z.  B.  sina  Mem.  17  ^ 
keina  18.  guota  19.   Aa/ba  Bluntschli  1,495  zeigt  den  mundart — 
liehen  unbestimmten  Flexionslaut,   der  häufiger   noch  mit  i  be — 
zeichnet  wird,  u.  a.  schont  Mart.  102,  110.   kurtzi  Ls.  28,  1.  ge— 
rechti  29,  267.   alli  8,  14.    andri  Wst.  1,  84.   eint  134.    andrff 
M.  Pass.  2586,  zuweilen  mit  ti,  u.  a.  ürü  (1417)  Schreiber  2,  274 
oder  sogar  mit  u:  einu  MS.  A.  250,  19.    Flexionslosigkeit  findet 
sich   öfter    bei   ein   und   den    Possessiven.    —   Neutr.   wie  ino 
Nom. 

Instrum.  ist  noch  im  Masc.  Neutr.  vorhanden,  und  gebt 
in  it  oder  daraus  geöfinetes  o  aus,  z.B.  Mas  c.  mit  aiaiu  rnuatti- 
mit  nhilo  muatn  K.  5.  mit  ätumu  prinnantiu  Hymn.  19,  12.  — 
Neutr.  iz  (Bristu  Pa.  180.  allu  toerchu  gl.  Jun.  254.  $6  trelichf 
mezzu  K.  26.  nohheinu  mezzu  37.  M6t/fi  Pa.  153.  chiwilicho 
mezu  gl.  Jun.  234.  luiilo  mir  K.  8.  Die  Flexion  tu  (Hymn- 
19,  12)   enthält  vielleicht  noch  ehien  Rest   des  pronominalen/» 
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dag  gewtoliche  u  geht  auf  älteres  a  zurück  (ja  Verkürzung  von 
jina). 

§  424.    PI.  Nom.  Das  Masc.  zeigt  in  den  ältesten  Quellen 
zwei  verschiedene  Flexionen:  i  bei  K.  Hymn.  gl.  Jun.  N.,  a  bei 
Gall.  Rb.  gl.  Aug.  Sletst.  und  auch  gl.  Jun.  Die  diurch  got.  ai  fest- 
stehende Länge  d  wird  noch  nachgewiesen  durch  andree  K.  11. 
welee  Nps.  32.  62.  M.  Cap.  304*).    In  der  Flexion  d  wird  man 
eine  andere  Form  der  Verengung  von  ai  sehen  dürfen,  wobei 
der  Dat.  Sg.  Fem.  Srd  in  Betracht  kommt.    Ob  wir  in  Fundgr. 
BO,  38  ffiffia,  40  alla^  Bib.  13  belegita^  rumanta  dieses  alte  a 
oder  bereits  eine  mundartliche  Färbung  von  gemeinem  e  haben, 
wird  schwer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  sein.     Aus  jüngerer 
Zeit  a:  sina.  tprechenda  Mem.  18,  nach  anderer  Seite- 1:   heidi 
(1265)  Schreiber  1,  63.   alli  (1275)  ebd.  79.  guoti  Wack.  Pr.  68, 
26.  wÜi  Griesh.  Pr.  1,  54;  dumpf  iui  disiu  Wack.  Pr.  68,  32. 
Flexionslosigkeit  kann  auch   in   diesem  Casus   bei  ein  (dekeiu, 
kein)  und  den  Possessiven  eintreten,   seltener  bei  änderen  Ad- 
jectiven,  z.  B.  sine  wizeg  fogela  M.  Cap.  285.    iümelich  scriber 
Griesh.  Pr.  1,  124.  —  Das  Fem.  flectirt  in  den  ältesten  Quellen 
in  0,  bei  Notker  in  a,  woneben  die  notkerschen  Hss.  häufig  e 
brauchen,  das  die  gemeine  Endung  wird.    Dasselbe  wechselt  in 
den  bekannten  mundartlichen  Färben.  —  Das  Neutr.  endet  in 
ni  {ju  =jä)  und  behält  diesen  Diphthong,  wenn  auch  ü  oft  ge- 
schrieben,   bis  in  das  15.  Jh.;  auch  u  kommt  nicht  selten  vor^ 
▼gl.  Mone  Seh.  1,  326  —  36.   Dieses  iu  wirkt  zuweilen  Umlaut; 
'>ekannt  ist  eHiu,  seltener  ist  endriu  Wack.  Pr.  31,  30.  Kopp  2, 
136;  ebenso  ältin  Wack.  Pr.  47,  23.    gdntzü  Mone  Z.  6,  176. 
Für  tt  =  f u  wird  hier  und  da  i  gesezt:  u.  a.  iuweri  Wack.  Pr. 
70,238.    dini  Ls.  12,  21.    alli  25,  112.   gewetteni  Wst.  1,  301. 
Geschwächtes  e  beginnt  früh;   unsera  Fundgr.  62,  36  sezt  das- 
selbe schon  voraus. 

Gen.  aller  Geschlechter  flectirt  in  ^r6\  die  ursprüngliche 
Länge  des  ^  ist  durch  got.  aiz6  bewiesen,  so  wenig  sie  sich 
^h  belegen  läfst ;  unsiro  Exhort.  ist  ein  schwaches  Zeugnifs. 
Nach  dem  11.  Jh.  vermag  ich  ero  nicht  mehr  nachzuweisen; 
^«  und  apokopirtes  er  treten  an  die  Stelle.  Synkope  des  e  in 
^0  tritt  nach  dem  Suffix  ar  gern  ein:  anderro  Boeth.  15.  an- 
^0  Nps.  90.   unserro  43.     Das  gekürzte  er  erleidet  nach  Li- 

*)  Zu  beachten  ist  Flexion  ei  in  herißukHgei  Bib.  18;  vgl.  hierzu  §  58. 
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quida  zuweilen  Umstellung:   alre,   offenre.     Für  er  und  re  die 
Färbungen  ir  und  ri  z.  B.  a/ri  Wack.  Leseb.  260,  27. 

Dat.  aller  Geschlechter  flectirt  in  ^m;  die  Länge  kt  no<'h 
gesichert  durch  alleem.  fineem  K.  3.  cuateem,  duruhnohieem.  übt- 
kern  6.  pihafteem,  eiganeem  5.  lustrenteem  gl.  Jnn.  181  u.  a. 
Den  Ausgang  in  m  halten  die  älteren  Glossen,  die  Hymnen,  die 
Exhort.  noch  fest;  vereinzelt  zeigt  sich  n  in  gl.  Jun.  182  umspfma- 
Ukken.  193  eauHikiatienj  ebenso  Hymn.  20,  2  unkalaypigen;  23, 
1  qukedenten ;  25,  6  ptUften.  In  den  notkerschen  Handachriften 
wird  en  häufig  circumflectirt.  Die  späteren  mundartlichen  Fär- 
bungen sind  die  gewönlichen:  in  z.  B.  allm  Wst.  1,  141.  grosin 
MS.  A.  259,  8.  —  am:  inm  Wst  1,  313.  —  on:  eniüt%8ckon 
Griesh.  Pr.  1,  43.  —  an:  andran  M.  Kindh.  36.  itiuui  296.  tie- 
fan  Egge  15.    aUan  {:man)  Ls.  188,  220. 

Der  Acc.  stimmt  zum  Nom.  was  jüngere  Entstellühg  ist. 
—  Im  Ma sc.  ist  das  neben  e  in  K.  Hymn.  N.  stehende  a  als 
ältere  Form  zu  betrachten ;  die  gl.  Sletst.  fbren  wie  im  Nom.  a 
durch.    Das  o  in  Nps.  21  seltsano  und  uficJmndo  menniscen  mui's 
Schreifehler  sein.   Das  gemeine  e  wird  später  von  mundartlichem 
i  begleitet.  —  Fem.  geht  in  K.  Hymn.  Gl.  in  6  aus;   N.  Art 
6  durch,  vereinzelt  tritt  in  den  notkerschen  Hss.  (ebenso  Fund|]^- 
63)  a  auf.    Neben  e  läuft  wie  im  Masc.  •  her.  —  Neutr.  wie=s 
im  Nom.  itf,  wofür  schon  im  13.,  häufiger  im  14.  15.  Jh.  ü  ge — 
schrieben  vrird,  z.  B.  Kgendü  Wst.  1,  6.  sinü  7.   endirü  (1275  > 
Schreiber  1,  80.   unserü  aigenü  (1379)  Sitz.  9,  847.  gänt%ü  Mone^ 
Z.  6,  176.  verdachtü  Ls.  76,  16.  irü  hertü  Ls.  25,  47.    Die  Ver — 
dünnung  •  begegnet  schon  gl.  Paul.  2,  24  tim^t;  spätere  Belege  ^ 
disi  Wack.  Pr.  70,  2.    sckoeni.    betcklageni,  roeti  236.    guldini^ 
237.   ein  sini  (1350)  Schreiber  1,  408.    elli  ungeschlifi^ni  (1437^ 
Bluntschli  1,  497.    kleiny  Schreiber  2,  309.    welly  Segesser  2-^ 
324.    Für  die  Verengung  u  zeugt  schon  Hymn.  5,  3  dinu;  spätem 
guotu  Wack.  Pr.  56,  20.    grofsu  bedackiu  Anzeig.  6,  117.   allm^ 
Spieg.  C.  120,  8.    trtffu  Wst.  1,  665.  —   Neben   tu  sezt  sieb 
schon  im  14.  Jh.  e  fest;  darauf  beruht  o,  z.  B.  diena.  aboHck^ 
Mem.  18« 

§  425.  In  den  grammatischen  Darstellungen  des  mittel' 
hochdeutschen  ist  es  Brauch,  durchgeftbrte  Paradigmata  der  Sya^ 
kope  von  stummem  e  beim  Adjectivum  zu  geben;  vgl.  Hahn  mhd- 
Gramm.  §  41.  MüUenhofi*  Paradigm.  S.  16.  Wir  verzichten  auf 
diese  ftr  Anfänger  nicht  unnütze  Aufstellung  um  so  mehr,  al^ 
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wir  die  allgemeine  Regel  früher  gaben  und  sich  folgerechte  Be- 
obachtung derselben  bei  keinem  Schriftwerke  nachweisen  läfst, 
so  hftufig  sie  auch  im  einzelnen  angewant  wird. 

Ueber  den  Gebrauch  der  alem.  Mundart  ^  das  prädicative 
Adjectiv  zu  flectiren,  vgl.  Stalder  Dial.  91  ff. 

Angemerkt  mag  werden,  dafs  die  Comparative  und  die  Or- 
dinalzahlen ursprünglich  nach  der  consonantischen  (schwachen) 
Declination  gehen,  sich  aber  allmählich  auch  der  starken  be- 
dienen. Die  Superlative  und  Participia  wenden  sich  je  nach 
ihrer  Stellung  im  Satze  beiden  Arten  zu. 


Uebersicht  über  das  dritte  Buch:   von  der  Wort- 
biegung. 

I.  Conjagation  §§  880  —  388. 

A.  SUrke  Conjugation.     Fonnbildnog   881-887.     Flexionen  838_864. 

B.  Schwache  Conjugatiun  855--860.     Flexionen  361  —  872;    Zw.  haben 

873  f.     denken^  dmmken,  wurkm  876. 

C.  Mischungen   im   einzelnen   376 ,   im   allgemeinen   377.  —   Verba  mit 

verschobenem  Präteritum  878 — 888. 

n.  Declination  §§  389—425. 

1.  Nominale  Declination  890.    Vocalisches  Thema  391 — 400.   —  Conso- 

nantisches  Thema  401 — 409.    Mischungen  410  f. 

2.  Pronominale  Declination  412.  —  Pronomina  412 — 422.    Unbestimm- 

tes Adjectivum  423  f. 
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Kurzer  Nachweie. 


141— IST 

Ablast  7.  343.  SSO 

A4iMtiT>  381  ff.  801  r  438  , 

AdTcrbia   ad^cctiT.    31 


Gr«DMD  de*  aton.  GebieUi 


ki  DoDoiiitraÜTilamm 


LBntranetütbUDR  vocal.  8. 


^  fvitdautnid  u 
Puticipinm 
Pnpoiitioi 
PrUentaprlMDtia 
PiAUritom  BililQDg 

VerkUnnng 
PrODomen 


/aur                                                     40e 

flH 

.pl« 

dir  tUriieD  Zw.        888— SB« 

SprachgitnitD 

Hin 

dw  itatleD  Z«.              381 

Forniw«rtCT                                            8lS 

Snfttxfl 

477 


tohter 

truktin 

tugen 

tuon 

turren 

Umlaat 

Vocale : 

a  9— 

ä  12. 

(ü  49. 

0»  51. 

e  14- 

ta  54. 

eo  60. 

t21— 

ia  62. 

10  66. 

0  24 


11.79.112. 
18.80.  113. 
94.  127. 
.  52.  96.  128. 
20.81.  114. 
98.  180. 
182. 

28.82.  115. 
101.  184. 
186. 


§§ 
820 

409 

410 

888 

854 

882 

7 

ä  88.  84.  87.  120. 
a  85.88.  121. 
ao  50.  95. 
äu  53.  97.  129. 
^86— 89.  89.122. 
6156—59.99.181. 
eu  61.  100.  183. 
i  40.  90.  128. 
ie  68—65.102.185. 
iu  67.  108.  187. 


—26.83.116.    d27.  28.  84.  117. 


§§ 
ö  41—44.  91.  124.  oe  Ab.  46.  92.  125. 

oa  68.     oi  69.  104.  138.    ou  70.  71. 

105. 189. 

äu  72.  106.  140.     u  29.  80.  85.  118. 

&  47.  48.  98.  126.    ti  31.  82.  86.  119. 

ua  78.  107.  141.      ue  74.  108.  142. 

»6  75.109.148.  «0  77.78.111.144. 
foande  818 

wdno,  wänti  267 

wellen  887 

wer  818.  422 

wieia  818 

wij^en  885 

wurken  875 

Zahlwörter  826.  399 

Zasammensetznng  288 

adjectivische  801.  Substantiv.  298 
aneigentliche  812.     verbale        806 


Verbesserungen. 


Seite     6    Zeile   1   v.  u.  Jordan  1.  Jordan 


77 
140 
207 
214 
307 
329 
840 
411 
433 


10  V.  u.  4226  1.  4207 

15  V.  u.  §  395  1.  §  359 
6  V.  u.  §  248  1.  §  246 

10  V.  u.  §  274  1.  §  251 

20  V.  0.  fVige  hinzu  gen.  sipuneo  Fa.  137.    sibuno  Rb.  501. 

20  V.  0.  omafH  1.  anafei 

16  V.  0.  Die  Eii*ung  1.  Der  Endung 

18  V.  o.  ist  der  Satz  „nur  in  dem  ir  —  erhalten "  zu  streichen. 

1  V.  u.  die  schw.  1.  der  schw. 


Gedrackt  bei  A    W.  Schade  in  Berlin,   SuUtchreiberttr.  47. 


In  der  Verlagshandlung  sind  femer  erschienen: 

^pp,  Frans,  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send, 
Armenischen,  Griechischen,  Lateinischen,  Akslavischen, 
Gothischen  und  Deutschen.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
Ausgabe.  Band  1— IlL   1857—1861.   gr.  8.   geh.     15  Thlr. 

ittmaui,  AI.,  Die  deutschen  Ortsnamen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  ursprünglich  wendischen  in  der  Mittel- 
mark und  Niederlausitz.    1856.   8.   geh.  17|  Sgr. 

II  Bois-Rejmond,  F.  U.,  Kadmus  oder  allgemeine  Alphabetik 
vom  physikalischen,  physiologischen  und  graphischen  Stand- 
punkt.   1862.   gr.  8.   geh.  2  Thlr. 

eisler,  6.,  De  üteraturae  phoneticae  origine  atque  indole  dis- 
seruit  tabulis  literas  veterum  Semitarum,  Indorum,  Graeco- 
rum,  Italorum,  Himjaritarum,  Normannorum,  Anglosaxo- 
num,  Ulfilae,  scripturam  cuneatam,  Iranicam  exhibentibus 
illustravit.  Editio  altera  emendatior.  1857.  gr.  4.  Mit  zwei 
lithogr.  Tafeln  in  fol.    geh.  20  Sgr. 

irinun,  Jacob,  Ueber  einige  Fälle  der  Attraction.  Aus  den 
Abhandlungen  der  Kopigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  1858.    gr.  4.    geh.  10  Sgr. 

-  Ueber   den  Personenwechsel   in  der  Rede.     Aus  den 

Abhandlungen   der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  1856.   gr.  4.    cart.  22  Sgr. 

~~~^ Ueber  den  Ursprung  der  Sprache.  Aus  den  Abhand- 
lungen der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre 
1851.  Fünfter  unveränderter  Abdruck.  1862.  Velinpapier. 
8.    geh.  10  Sgr, 

^- Ueber  die  Vertretung  männlicher  durch  weibliche  Na- 
mensformen. Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  1858.   gr.  4.   cart.       20  Sgr. 

^yse,  EL  W.  L.,  System  der  Sprachwissenschaft.  Nach  dessen 
Tode  herausgegeben  von  Dr.  H.  Steinthal,  Privatdocenten 
an  der  Universität  zu  Berlin.    1856.   gr.  8.    2  Thlr.  15  Sgr. 

4Iui,  Dr.  C.  A  F.,  Etymologische  Untersuchungen  über  geo- 
graphische Namen.     Lieferung  1  —  7.     1850  — 1862.     8. 

zu  je  5  Sgr. 

Dieselben  enthalten:  Einleitung.  Bedeutung  des  Flufsnamens  Spree,  — 
Havel f  Klhe,  Tiber ^  Rhein,  Brnunschreig,  die  Oker  und  der  Klint;  der  Brocken; 
Paris  und  Lutetia  Parisiorum,  Weichsel,  Hamburg,  Madrid,  Roatock,  Wittslockj 
Bialystock;  Chimborazo,  Andes,  die  IHcheUberge,  Potsdam.  —  Berlin,  Köln  an 
der  Spree,  Spandau,  der  Müggelsee  und  die  Müggelberge;  Köpenick,  Stolp, 
Stolpe,  der  Schlachtensee. 


Mltzner,  EdiArd^  Altfranzösische  Lieder,  bericktigt  nnd  eri 
tert  mit  Bezug  auf  die  provenzalisohe,  altitalienische  1 
mittelhochdeutsche  Liederdichtung  uebst  einem  altfranz 
sehen  Glossar.    1853.  gr.  8.   geh.  2  Thhr.  15  1^ 

MiehMliSy  Dr.  G.,  Ueber  den  Unterschied  der  Consonantes 
nues  und  mediae  und  über  die  Unterscheidung  des  A 
und  Ich-Lautes.    1862.   gr.  8.    geh.  6  8 

Steimihaly  Hm  Charakteristik  der  haupts&chlichsten  Typen  • 
Sprachbaues.  Zweite  Bearbeitung  seiner  ^Classification  < 
Sprachen«.    1860.    gr.  8.    geh.  2  Tl 

Zeitsebrift  fSr  vergleichende  Spraehfersehiuig  auf  dem  Oebi 
des  Deutschen,  Griechischen  und  Ijatoinisc^hen,  herausge, 
ben  von  Dr.  ^balbrrt  ^ul^n,  Professor  am  Cölnischen  Gt 
nasium  in  Berlin.  Bd.  I— XI.   1851  —  1861.  geh.    33X1 

Zeitschrift  fSr  YSlkerpsychologie  nnd  Sprachwissenschaft.  H 

ausgegeben  von  Dr.  IS.  Tajartts,  Professor  an  der  Ho^ 
schule  zu  Bern,  und  Dr.  %  9lnnl^ül^  auiscrord.  Profea 
fbr  allgemeine  Sprachwissenschaft  an  der  Universität 
Berlin.  Erster  Band  (1859.  1860.  in  6  Heften  zu  15  Sf 
Zweiter  Band  (1861.  1862.  in  4  Heften  zu  je  22J  Sgr.)  gr 
geh.  zu  je  3  T 


Bnuidstftter,  Prof.  Dr.  F.  A.,   Ueber  Schillers  Lyrik  im 
h&ltnisse  zu  ihrer  musikalischen  Behandlung.     (Allger 
Betrachtung  und  specielle  Aufzahlung.)  1863.  gr.  4.  V2 

OrisUDy  Jacob,     Uede  auf  Schiller,   gehalten   in  der  feier 
Sitzung  der  KöuigL  Akademie  der  Wissenschaften  am  1 
vember  1859.  Dritter  Abdruck.  1860.  gr.  8.  eleg.  geh. 

OriBfll,  Wilhelm  9  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten  C 
vom  Rosengarten.  Aus  den  Abhandlungen  der  Könif 
demie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1859.  gr.4.  geh. 

Die  Sage  von  Polyphem.   Aus  den  Abhandlm 

Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  I^rlin  185 
geh. 

Thierfabeln  bei  den  Moistersängom.   Aus  den 

lungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
1855.   gr.  4.   cart. 
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JOH.  ANDREAS  SCHMELLER 


ZUM  OEDAECHTNISS. 


Vorwort. 


er  zweite  Band  meiner  Grammatik  der  dentschen  Mundarten 
landelt  den  bairischen  Dialect  und  schliefst  das  oberdeutsche 
biet  ab.  Ich  konnte  mich  hier  in  vielem  kürzer  fassen  und 
^  die  alemannische  Grammatik  verweisen,  da  die  Grrundlage 
selbe  ist  und  beide  Dialecte  auch  in  den  einzelnen  Bildun- 
1  vielfach  übereinstimmen.  Trotz  dem  war  die  gesonderte  Be- 
reitung notwendig,  wie  dieser  Band  beweisen  mag. 

Ueber  meine  schriftlichen  Quellen  gibt  das  Verzeichnifs  der- 
ben Auskunft.  Um  die  Kenntnis  der  lebenden  Mundarten  stund 
hier  für  mich  weit  besser  als  bei  dem  alemannischen.  Wo 
Schmeller  seine  sichere  und  weit  reichende  Hilfe  bietet,  fbhlt 
H  sich  nicht  leicht  verlassen.  Aufserdem  bot  sich  manches 
lere,  das  beste  darunter  das  kämtische  Wörterbuch  von  M« 
xer.  Ich  selbst  habe  zehn  und  ein  halbes  Jahr  in  der  Steier- 
•rk  gelebt  und  die  dortige  Mundart  kennen  zu  lernen  ge- 
chtet.  In  meine  Sammlungen  gieng  alles  über,  was  damals 
•Ines  Wissens  über  das  steirische  aufgezeichnet  war. 

In  der  Auffassung  und  Behandlung  des  grammatischen 
^fies  ist  die  bairische  Grammatik  von  meiner  alemannischen 
'ht  unterschieden.  Ich  habe  auch  hier  kein  Verzeichnifs  der 
^thümlichen  Worte  des  Gebietes  beigefügt^  weil  ich  weder 


ein  WSrterbnoh  noch  ein  Handbuch  der  Dialecte,  sondeni  one 
Grammatik  schreibe. 

Bis  an  die  Mainlinie  bin  ich  nun  mit  meiner  Arbeit  Ton 
Süden  her  vorgerückt    Ob  ich  dieselbe  überschreiten  werde» 
weils  ich  nicht.     Dankbar  würde  ich  indessen  allen  sein,  die 
mich  zunächst  ftr  die  mannichfachen    fränkischen  Mnndarteix 
durch  Mittheilungen  aus  lebendigen  und  durch  Nachrichten  übe^ 
handschriftliche  Quellen  unterstützen  weiten. 

Brunswik  vor  Kiel,  26.  Oktober  1867. 

K.  Weinhold. 


YerzeichniTs  der  benuzten  Quellen  und  Hilfsmittel 

mit  den  gebraachten  Abkünangen 


bd.  Gl.    Althochdeatsche  Glossen  von  Heinr.  Hoihnann.    BresL  1826. 

L  t«nb.  Uk.  Urkundenbach  der  Benedictinerabtei  z.  h.  Lambert  in  Altenburg 
N.  Oesterreich  0.  M.  B.  gesammelt  yon  H.  Borger.    Wien  1865. 

n&it.  Der  Pfaffe  Amis  vom  Stricker,  herausg.  von  Beneke  in  seinen  Beitragen 
2,  499—608. 

.Dgenge.    Das  Angenge  bei  Hahn  Gedichte  des  12.  13*  Jahrh.   1—40. 

irch.  Archiy  für  Kunde  Österreich.  Geschichtsquelldn.  Heransgeg.  yon  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.    Wien. 

^▼ent  Johannis  Ayentini  Chronica  —  anfenglich  durch  den  Authoren  in 
Latein  yerfertigt,  hemachmals  aber  yon  ihm  selber  in  gut  gemein  hoch 
Tentsch  gebracht    Frankf.  a.  M.  1566. 

^yrer.    Ayrers  Dramen  herausgeg.  yon  Ad.  Keller.    Stuttg.  1865.    5  Bde. 

^^▼aria.  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs  Bayern.  I.  Ober-  und 
Niederbayem.   München  1860.    IL  1.  Oberpfalz  und  Regensburg  1863. 

^^ir.  Freih.  Die  altbairischen  landst&ndischen  Freibriefe  mit  den  Landes- 
freiheitserklärungen, herausg.  durch  Gust  Frh.  y.  Lerchenfeld.  München 
1853.  (zu  Grunde  liegen  die  Ausgaben  der  Freiheiten  yon  1515  und  1568). 

^•Hed.  Pr.  Die  Benedictbeurer  Predigten,  herauSg.  als  Speculum  ecclesiae 
yon  J.  N.  Kelle.    München  1858. 

^«rchtesg.  Schenk.  Scbenkungsbuch  der  Probstei  Berchtesgaden  aus  den 
Jahren  1111  — 1217,  in  den  Quellen  zur  bayrischen  u.  deutschen  Geschichte 
1,  231  —  364. 

^•rnh.  Stift  Stiftungsbnch  des  Klosters  St  Bernhard  (N.  Oesterr.)  herausg. 
yon  H.  J.  Zeibig,'  in  den  Fontes  rerum  austriac.  VI,  127  —  346.  Der  pro- 
logns  tentonicus  ist  das  yon  Pez  script  r.  austr.  II.  287 — 300  gedruckte 
Gedieht 

^^er.  Biterolf  und  Dietleib  herausg.  von  y.  d.  Hagen  in  den  deutschen  Ge- 
dichten des  Mittelalters  II.  1. 

j^Btelli  Wörterbuch  der  Mundart  in  Oesterreich  u.  d.  £.    Wien  1847. 

'^Uiel  Max.  Urkunden  Briefe  und  Actenstncke  zur  Geschichte  Maximilians  I. 
und  seiner  Zeit,  herausg.  yon  J.  Ghmel.    Stuttg.  1845. 

-'^Uibr.  Wb.  J.  A.  Schmellers  sogen,  cimbrisches  Wörterbnch>  d.i.  deutsches 
Idioticon  der  VII.  und  XIII.  comuni,  herausg.  Ton  J.  Bergmann.  Wien  1855. 


Colocz.    Koloczaer  Codex  altdentscher  Gedichte.    Hersnsg.  tod  Gr.  Maiisth 

u.  J.  P.  Koffinjfer.    Pesth  1817. 
Denkm.,  Dkm.    Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  vom  8 — 12.  Jabrh. 

heraosg.  von  MiUlenhoff  and  Scherer.    Berlin  18M. 
Di  et  r.  Fl.    Dietrichs  Flacht  heraasg.  yon  E.Martin.    Berlin  1866  (deatscbes 

Heldenbach  II.) 
Dipl.  Rote nm an.    Diplomatar  der  Probstei  Rotenmaim  io  Obenteief,  saec 

XV.    Von  dem  Erzherzog  Johann  dem  Joannenmsarchir  in  Grftz  geschenkt 

and  Ton  mir  damals  bennst;  sp&ter  Terschwnnden. 
DSp.    Der  Spiegel  deutscher  Leute,  her.  Ton  J.  Ficker.    Innsbrnck  1859.   Ntch 

der  Seitenzahl  des  Dracks  citirt 
Emmor.  Geb.  A.    Der  Tepler  Text  des  Emmeraner  Gebets  (Dkm.  LXXVIL) 

heraasg.  yon  Frz.  Pfeiffer.    Sitzangsb.  52,  25.  ff. 
Emmer.  Sehen k.  -Schenkungsbach  des  SJosters  St  Bmmeran  in  Begensborg 

aas  dem  J.  975  — 1220,  in  den  Quellen  zar  bayr.  und  deattchen  Geschiehti 

r,  7  —  146. 
Enik.    Jans  Enikel  Furstenbuch  Ton  Oesterreich,  bei  Rauch  seript  rer.  anstr. 

I,  252—373.  —   Enikel  1  —  9,  die  Erzählangen  ans  dem  Weltbuch  bei 

▼.  d.  Hagen  Gesamtabenteuer  IL,  493  —  650. 
Eutekr.    £ntekri.st,  bei  Hoffmann  Fundgruben  II,  106  —  134. 
Exhort    Exhortatio  ad  plebem  christianam,  Dkm.  n.  LIY.  —  Exhort  and  gl. 

Hrab.,  welche  dasselbe  sprachliche  Gepräge  tragen  (namentl.  Exhort  ic 

der  Fuldischen  üs.)  habe  ich  in  der  alem.  Gramm,  bennzt,  mafe  sie  abe»^ 

nun  als  bairische  Sprachdenkmäler  anerkennen.    Entscheidend  ist  das  c 

für  oa  (d),  welches  alemannisch  nicht  yorkommt,  §  67. 
Ex  od.    Exodus,  lerausg.  ans  der  Wiener  Hs.  in  den  Fnndgr.  II,  85 — 101. 
Fastn.    s.  Fsp. 
^.  th.    Fragment»  tbeotisca  yersionis   antiqnissimae  eyangelii  S.  llatthaei  ^ 

aliquot  homiliarum,  edd.  St.  Endlicher  et  Hoffmann  Fallersleb.    Viod»! 

liS34.    Mit  Yergleichung  der  späteren  Ausgaben  des  ganzen  and  einzelne 

Theile. 
Franenb.     Frauenbnch  Tlrichs    von    Lichtenstein,    \\ei  Jiachmann  Vir.  t.   1 

.')94  — 660. 
Frauend.    Franendienst  Ulrichs,  ehd.  1—593.    Berlin  1841. 
Frommann  die  deutschen  Mundarten.  Yierteljahrschrift •  Närnborg  and  NSrc 

lingen  1854—59.    6  Bde. 
Frommann  zu  Grübel,  die  (iraromatik  Frommanns  in  Grübele  sämtL  W«r 

ken.   Nfimb.  1857.    3,227—268. 
Fsp.    Fastnachtspiele   ans  dem  fünfzehnten  Jahrb.,  heraasg.  yon  Ad.  Kell«''' 

StuUg.  1851— 53.    3  Bde.    Nachlese  1858. 
Garel.    Meraner  Bruchstücke  von  Fleiers  Garel,  her.  yon  J.  Zingerle  in  des 

Wiener  Sitzungsber.  50,  456 — 558. 
Geisenf.  Pfr.     Pfründenordnung    des   Klosters   Geisenfeld  (Baiem)  is  ^ 

Quellen  zar  bayr.  a.  deutsch.  Gesch.  1,  414—440.  (13.  Jahik). 


gem.  Leben.    Heinrich  TOm  gemeinen  leben  und  des  todet  gehngde,  her. 

Ton  Diemer  in  den  Wiener  Sitz.-Ber.  18,  271—310. 
Genes.     GenesiB  ans  der  Wiener  Handschr.,  bei  Hoffmann  Fundgmben  II, 

10—84. 
Georg.    Der  h.  Georg  Beinbots  Ton  Dnme,  bei  t.  d«  Hagen  deatsche  Gedichte 

des  Ha.   I.   (1808). 
GerBU    Germania.   Yierteljahrsschrift  für  dentsche  Alterthnmskande,  her.  Ton 

Frz  Pfeiffer.    Stnttg.  n.' Wien  1856— 66.    XI.  Bde. 
gl.  Adm.    Admonter  Glossen,  bei  Hanpt  Zeitschr.  11     368  —  381. 
gl  Altacb.    Glossen  ans  Oberaltach,  Graff  Sprachsch.  I,  LYI.  f. 
gl  Cass.    Casseler  Glossen  bei  Diez  altroman.  Glossare  73 — 80  (Bonn  1865), 
gl.  Emmer.  I.    Emmeraner  Glossen  zu  den  vit.  patr.  nnd  sanct,  bei  Pez  L 

401—414,  Terglicben  mit  Dint  IH.  226—234. 
^1.  Flor.   Glossen  aus  St  Florian  (Oberosterreich)  bei  Graff  Dint  III,  143—157. 
gl.  Fris.    Freisinger  Glossen  zu  lat.  Grammatikern  in  Glm.  6411,  mir  Ton 

Fr.  Keinz  mitgetheilt 
i  I.   Hrab.    Die  sogenanten  Hrabanschen  Glossen,  bennzt  in  einer  Tortrefflichen 
Abschrift,  welche  Herr  Job.  Schwarz,  Mitgl.  des  pal&ograph.  Institats  in 
Wien,  for  mich  1865  machte  und  Herr  Prof.  Th.  Sichel  collationierte.  — 
Vgl.  Exhort. 
Rl.   Melk.    Melker  Glossen,  bei  Pfeiffer  Germania  III,  352.  f. 
gl«.   Hons.    Monseer  Glossen  bei  Pez  thesaums  anecdot  noviss.  1,319  —  414, 

verglichen  mit  Dint.  111,  172—183. 
Sl.    Salisb.    Salzbnrger  Glossen,  bei  Graff  Dint.  III,  2J5  — 314. 
gl.    Tegerns.     Die  Glossen    der  Tegernseer  Handschr.  n.  140  (c.  1.  Monac. 

18140).    Ich  besitze  eine  eigenhändige  Abschrift. 
«1.   Vindob.    Wiener  Glossen,  bei  Graff  Dint.  III,  324—337. 
?^-    Zwetl.    Zwetler  Glossen,  nach  Gerberts  iter  alemannicnm  bei  Hoffmann 

ahd.  Gl.  35—55. 
^oiweih.  Uk.    Urkunden  im  Anhange  zu  dem  Salbnch  des  Benedictinerstiftes 

Gotweih,  her.  Ton  Earlin.    Wien  1855. 
^i'iz.  Hymn.    Prosaische  Uebersetznng  der  kirchlichen  Hymnen  in  der  Hs. 

34/21.  fol.  der  Gräzer  Univers.bibliothek.    XV.  Jh. 
^«■«z.  PriT.    Privilegien  der  Hauptstadt  Graz.    Aus  dem  Johanneumsarchiv 

her.  von  J.  Wartinger.     Graz  1836. 
^»'iz.  Voc,  ein  lat  deutsch.  Vocabularins  der  Gräzer  Uniy.bibl.,  von  1506, 

sign.  ii.  fol.  —  Voc.  B.  ein  andrer  Vocabnl.  des  15/16.  Jahrb.  sign.  H.  fol. 
^*    Hom.    Gesta  Romanorum  <I.  i.  der  Roemer  tat,  her.  von  A.  Keller.    Qued- 

Knbnrg  1841. 
^^dr.    Gudrun,  citiert  nach  der  Vollmerschen  Strophenzählnng. 
^  nnd  ach.    Gundachers  von  Jndenburg  Christes  hört    Nach  meiner  eigenen 

-     Abschrift  der  Hs.  in  der  Wiener  Piaristenbibliothek. 
^^^upt    Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  her.  von  M.  Haupt     Leipzig  uu4 
Berlin  1841  —  66.    XIII  Bde. 
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Helbl.    Seifried  Helbliofif,  beraasgf.  von  Th.  6.  ▼.  Kanjan,  in  Haupts  Zeiischr. 

rv,  1  —  284. 
Helmbr.    Gedicht  Tom  lleieraohn  Hehnbrecht  TOn  Wernber  dem  Girtner,  her. 

von  Haupt  in  seiner  Z.  lY,  321  —  385. 
Herberst    Selbetbiographie  Sigrmnods  Freih.  ▼.  Herberatein  1486—1533,  her. 

von  ▼.  Karajan  in  den  Fontes  rer.  anstriac.  I.  1,  69 — 396.  —  Herberst 

Mose.    Sigmunds  t.  Herberstein  Moscovia.    Wien  1557. 
Hof  er.    Die  Volkssprache  in  Oesterreich  ob  der  Ens  in  (ijammat  krit.  Bemer- 
kungen von  M.  Höfer.    Wien  1800. 
Hohen  f.  Uk.    Urkundenbuch  des  Cisterzienserstifts  za  Hohenfort  in  Böhmen. 

Heransig.  v.  Matth.  Pangerl.    Wien  1865. 
Insbr.  Ps.    Ans  einem  mittelhochdentschen   Psalter.     Nach  einer  alten  Hs. 

herausgegeben  (von  J.  Zingerle).    Insbr.  1856.    Nicht  rein  bairisch. 
Is.  1.    Freisinger  Glossen  zu  Isid.  de  offic,  gedr.  bei  Aventin  Beitr&ge  VII» 

248  —  252.    Verglichen  mit  einer  Abschrift  von  F.  Keinz. 
1 8.  2.    Emmeraner  Glossen  zu  Is.  de  off.,  bei  Graff  Sprachsch.  I,  XL VII. 
Jos.    Geschichte  Josephs  in  Aegypten.    Deutsches  Gedieht  des  XI.  Jafarh.  naeb. 

der  Vorauer  Hs.  her.  von  J.  Diemer.    Wien  1865. 
Jüngl.     Der  Jungling  Konrads  v.  Haslau,   her.  t.  Haupt  in  seiner  Z.  VIIX, 

550-586. 
Juvay.    Der  diplomatische  Anhang  in  (Rleinmayrn)  Nachrichten  Tom  Zustande 

der  Gegenden  und  Stadt  Jnvayia  und  von  dessen  Verwandlung  in  das  heu- 
tige Salzburg.     Salzb.  1784. 
Kai  skr.    Die  Kaiserkronik  nach  der  ältesten  Hs.  des  Stiftes  Voran,  herans^. 

von  .1.  Diemer.    Wien  1849. 
Kaltenb.    Die  österreichischen  Pantaidinge,  heransg.  Ton  Kaltenbäck.  Wien,  l 
Karaj.    Deutsche  Sprachdenkmale  des  12.  Jahrb.,  herausg.  Ton  Th.  G.  ▼.Ka- 
rajan.   Wien  1846. 
Karl.    Karl  d.  Gr.  von  dem  Stricker,  her.  tou  K.  Bartsch.    Quedlinb.  1857. 
Kindh.    Die  Kindheit  Jesu  von  Konr.  ▼.  Fussesbrunnen,  bei  Hahn  Ged.67 

bis  102.    Die  Ton  Feifalik  seiner  Ausgabe  (Wien  1859)  zu  Grunde  gelef^ 

Hs.  ist  berücksichtigt  (A.). 
Klosternen b.  Lied.    Lieder  ans  der  KJostemeuburger  Hs.  n.  1228  (Ygl.MoDe 

Anzeiger  1839.   347—54).    Einen  handschriftl.  Auszug  verdanke  ich  dem 

seither  verstorb.  Ghorherrn  Dr.  Zeibig. 
Klosterneu b.  Uk.    Urkundenbuch  des  Stiftes  Klostemeuburg  bis  zu  Eod* 

des  14.  Jahrb.  bearbeitet  von  H.  Zeibig.    Wien  1857. 
Kozroh.    Oertlichkeiten  des  BisthumsIFreising  aus  Kozrohs  Hs.  ausgehoben 

▼on  K.  Roth.    München  1856.    (Kozrohs  Hs.  ist  810—48  angefertigt). 
Krone.    Die  Krone  von  Heinrich  ▼.  d.  Turlin,  heransg.  von  SohoU.  Statte* 

1852.    (Der  Schollsche  Text  war  zu  reyidieren). 
Lab  er.    Hadamart  Ton  Laber  Jagd,  her.  Ton  J.  A.  Sehmelier.    Stattg.  l^ 
L  B  aj.    lex  BejuTariomm,  her.  von  J.  Merkel  bei  Pertz  leg.  IH 
Lex  er.    K&mtisches  Wörterbuch  TOn  Matth.  Lexer.    Leipzig  1862.  1^ 


im 

Litanei.    Heinrichs  Litanei,  in  Hofhianns  Fandgr.  II,  31€— 237. 

Ludw.    Historie  yon  sand  Ludweyg,  Papierhs.  der  Gr&zer  UniTer8.bibl.  XIY.  Jh. 

Nach  eigenhändiger  Abschrift 
LuterottL    Gedichte  im  Tiroler  Dialecte  yon  C.  y.  L.    Insbmck  1854. 
Mai.    Mai  und  Beaflor.    Eine  £rzählang  aus  dem  13.  Jahrb.    Leipzig  1848. 
Maister.    Die  Yocalyerhältnisse  der  Mundart  im  Barggrafenamte  (Progr.  des 

Bozener  Gymn.).    Insbr.  1864. 
M&rgr.     S.  Margreten  Marter,    herausg.  yon  Bartsch  in  Pfeiffers  Germ.  lY, 

440—459. 
Mafsm.    Kleine  Sprachdenkmale  des  8  — 12.  Jahrb.,  herausg.  yon  Mafismann. 

Quedlinb.  1839. 
Max  Jagdb.    Kaiser  Maximilians  I.  geheimes  Jagdbnch,  her.  yon  Th.  G.  y. 

Kangan.    Wien  1858. 
MB.    Monumenta  Boica.    Monaci  1763.  ff. 
M  egenb.   Das  Buch  der  Natur  yon  Konr.  yon  Megenberg,  her.  yon  Frz.  Pfeiffer. 

Stuttg.  1861.  (Hs.  B.  1377  geschr.). 
Veichelb.    C.  Meichelbeck  historia  frisingensis.    Aug.  Vind.  et  Graecii  I.  II* 

1724.  29. 
Maler.    Meleranz  yon  dem  Pleier»  her.  yon  K.  Bartsch.    Stuttg.  1861. 
Melly.    Vaterlandische  Urkunden,  her.  yon  Ed.  Melly.  I  — CXm.  Wien  1846. 
—  Melly  Sieg.    Beitrage  zur  Siegelkunde  des  Mittelalters.  Wien  1846.  L 
(einziger  Bd.). 
Mar.  Str.    Das  alte  Stadtrecht  yon  Meran,  her.  yon  Frz.  Pfeiffer  bei  Haupt 

VI,  413—480. 
Milst    Genesis  und  Exodus  nach  der  Milst&ter  Handschrift,  her.  yon  J.  Diemer. 

Wien  1862. 
M.  Magd.    BJage  Marien  Magdalenen,  in  derselben  Hs.  der  Wiener  Piaristen, 

welche  Gundach.  enthält    Eigenhändige  Abschrift. 
Mon.  Habsb.    Monumenta  habsburgica,  her.  yon  der  histor.  Gommiss.  der  kais. 

Akad.  der  Wissenschaften.    I.  Abth.  Zeitalter  Maximilians  I.    3  Bde. 
Minch.  Baue.    Münchener  Bauordnung  yon  1489,  in  Mnnch.  Str.  203—222.' 
Munch.  Str.    Das  Stadtrecht  yon  Mönchen,  her.  yon  Frz.  Auer.  München  1840. 
Muip.    Muspilli,  her.  yon  Schmeller.    München  1832. 
^aiil  die  Laute  der  Tepler  Mundart   Prag  1863.    (Ans  den  Beiträgen  zur 

Qesehichte  Böhmens  II.  1.). 
^•itL    Neithart  yon  Reuenthal,  her.  yon  M.  Haupt    Leipzig  1858. 
^<)tizbL    Notizblatt    Beilage  zum  Archiy  für  Kunde  österr.  Geschichtquellen, 

beransg.  y.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.    Wien, 
^ir&b.  PoL    Nürnberger  Polizeiordnungen  aus  dem  13— -15.  Jahrh.,  her.  yon 

J.  Baader.    Stuttg.  1861. 
^^«rbair.  Ar  eh.    Oberbairisches  Archiy  für  yaterländische  Geschichte,  her. 

yon  dem  histor.  Verein  yon  und  für  Oberbayem.    München. 
^*^ermnnst  Schenk.    Schenkungsbuch  des  Stiftes  Obermünster  in  Regens- 
burg, in  den  Quellen  z.  bair.  u.  deutsch.  Gesch.  1, 155*224.    12/13.  Jahrb. 


Ortn.    OrtDit,  Btak  der  Ambraser  und  Windbag -Wiener  Hs.,  bei  y.  d.  Higvn 

Heldenbach  I,  1—69  (1855). 
Otack.    Otackers  Reimkronik,  in  Pez  Script  rer.  austr.  III.    Ratisb.  1745. 
Otfr.  F.    Die  Freiainger  Handschrift  von  Otfried,  welche  mehr^h  bairisches 

einmiacht 
Pari.    Wolframs  y.  Eachenbach  PaniTal,  nach  Lachmanns  Aasgabe,  Berlin  18^ 
Petr.    Das  Yerbrüdernngsbach    des   Stiftes    St  Peter  za  Salzbarg  aas  dem 

8— 13.  Jahrh.    Mit  Erl&aterongen  ron  Th.  G.  von  Karajan.    Wien  1852. 
Pfaffenl.     Gedicht  vom  Pfaffenleben,  her.  von  Haupt  in  den  Altdentscfa.  Blät- 
tern I,  217  —  3S6. 
Physiol.    Erster,  zweiter  Physiologus,  bei  Hoffmann  Fimdgraben  I,  17—21. 

22—37. 
Pichler.    Ueber  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  von  F.  Pichler.    Insbr« 

1850. 
Prise.    Emmeraner  Gl.  za  Priseian  und  Donat,  Graff  Spraehsch.  I,  LX.  t 
Ps.    Deotsche  Interlinearversion   der  Psahnen,    ans   der  Windberger  Hs.  £13 

Mönehen  her.  von  Graff.    Qoedlinb.  1839.    (1178  gesehr.  vgl.  Haopt  8, 12Q 

aas  weit  älterer  Vorlage). 
Haben.    Rabenschlacht,  aos  der  Windhag -Wiener  Hs.  bei  v.  d.  Hagen  Helden- 

bnch  1,349—542  (1855);  B.  Martin  219—326. 
Baaoh  seriptores  rerom  anstriacaram.    Yindob.  1793.    3  Bde. 
Ring.    Der  Ring  von  Heinr.  Wittenweiler,  her.  von  L.  Becfastein.    Stuttgart 

1851*    Das  Gedicht  ist  schwäbisch,  die  Hs.  rührt  at>er  von  einem  Baiern 

her. 
Ragen.    Bach  der  Ragen,  her.  von  Th.  G.  r.-*Karajan  bei  Hanpt  II,  45—92. 
Sachs.    H.  Sachs,  citiert  mit  dem  Titel  der  einzelnen  benuzten  Gedichte. 
Sehlager.    Wiener  Skizzen  des  Mittelalters  von  J.  E.  Schlager.    Wien  1836 

bis  46.    5  Bde. 
8 ehm.    Die  Mundarten  Baiems  grammatisch  dargestellt  von  J.  A.  Schmeller. 

Manchen  1821. 
Schm.  b.Wb.    Bayerisches/ Wörterbuch  von  J.  A.  Schmeller.    München  182^ 

—37.    4  Bde. 
SchmeltzlJud.    Comoedia  Judith  durch  Wolil^gang  Schmeltzl.    Wien  1542. 
Sehmeltzl  Lobspr.     Ein  Lobsprach  der  hochl5blichen  Stat  Wienn  dorek 

Wolffg.  Sehmeltzl.    Zum  dritten  mal  vbersehn.    Wien  1849. 
Schöpf.    Tirolisches  Idiotikon  von  J.  B.  Schöpf,  nach  dessen  Tode  voliefidet 

von  Ant  Hofer.    Insbr.  1866. 
Schottenst    Urkundenbuch  der  Benedictinerabtei  za  den  Schotten  iuWieo. 

Her.  von  E.  Hauswirth.    Wien  1859. 
Servat    Servatius,  her.  von  M.  Haupt  in  seiner  Zeitschr.  Y,  78—182. 
Stidtekr.    Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14—  IG.  Jh.    Erste  AbO. 

die  Chroniken  der  fränkischen  Städte.    Leipz.  1862.  64.  I.  II. 
Siaiiv  Mitfth.  MÜlMiaBgea  des  histor.  Vereins  für  Steiermark.    Graz  18S0.  i 


tricker  Ged.  Kleinere  Gedichte  Tom  Stricker,  her.  tite  K  A.  Halm.  Qaed- 
linbnrg  1839. 

tromer.  Ülman  Stromers  Pücbel  Yon  meim  geschlecht  und  mein  abentewr 
1349 -- 1407,  in  den  Chroniken  der  fr&nk.  Städte  I. 

achenw.  Peter  Sachenwirts  Werke,  her.  toq  AI.  Primisser.  Wien  1S27. 
Hierzu  Ang.  Eoberstein  über  die  Sprache  des  österr.  Dichters  P.  Sachen- 
wirt   Naomborg  L  1828.  IL  1842.  III.  1852. 

amerl.  Sumerlaten.  Mittelhochdeutsche  Glossen  aus  den  Handschriften  der 
Hofbibliothek  za  Wien,  her.  von  Hoffmann  von  Fallersleben.    Wien  1884. 

r  on.  Bruder  Lamprechts  von  Eegensburg  Tochter  Syon.  Naeh  meiner  Ab- 
schrift der  1314  beendeten  Lobriser  Handschrift. 

LH  dar.  Tandarios  vom  Pleier,  nach  den  Mittheilungen  El.  H.  Meyers  bei 
Haupt  XII,  488. 

S^rns.  Arzn.  Tegernseer  Arzneibücblein  aus  dem  13.  Jahrh.,  her.  von  Frz. 
Pfeiffer  in  den  Wien.  Sitz.-Ber.  XLII,  127  —  158. 

i  ebner.  Teiche ers  Gedichte  im  Lassbergschen  Liedersal,  als  Ls.  nach  der 
der  Nummer  Gedichte  citiert.  Auch  Karajans  Abhandlung  über  Heinrich 
den  Teichner,  Wien  1855  (Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wiss.  VI.) 
ist  benuzi 

t.  Wolframs  Bruchstücke  von  Sigune  und  Schionatulander,  nach  Lachmanns 
Ausgabe.  —  j.  Tit  Der  jüngere  Titurel,  her.  von  E.  A.  Hahn.  Quedlin- 
burg 1842. 

i'ient  St.  Die  ältesten  Statuten  der  Stadt  und  des  Bisthums  Trient,  her. 
von  J.  A.  Tomaschek,  im  Arch.  f.  K.  österr.  Gesch.  XXVI,  69  —  228.  Die 
Hs.  welche  ältere  und  jüngere  Statuten  enthält,  ist  1363  vollendet. 

*echischka.  Oesterr.  Volkslieder  mit  ihreu  Singweisen  gesammelt  von  Frz. 
Tschischka  und  J.Schottky.  Pesth  1844.  2.A.  —  Darm  S.254.ff.  Tschischka 
zur  Dialectologie. 

"^ lieh  er  Baub.  Endres  Tuchers  Baumeisterbuch  der  Stadt  Nürnberg  1464 
—75.    Her.  von  M.  Lexer.    Stuttg.  1862. 

'^iiQdaL     Tundalus  in  Hahn  Ged.  des  12.  13.  Jahrh.    41  —  66. 

Yor.  Deutsche  Gedichte  des  11.  und  12.  Jahrh.  aufgefunden  zu  Voran  und 
her.  von  J.  Diemer.  Wien  1849.  Aus  verschiedenen  Vorlagen  von  einem 
Schreiber,  wenig  Blätter  ausgenommen,  zusammengeschrieben. 

'^*rn.    Die  Warnung,  her.  von  Haupt  in  s.  Zeitschr.  I,  439 — 537. 

*^0itenfeld.  Hans  Weitenfelders  Lobspruch  der  Weiber  und  Heiratsabrede 
tu  Wien.    Her.  von  J.  Haydinger  und  Fei&lik.    Wien  1861. 

^0rnL  Wernhers  Maria,  in  Hoffmanns  Fundgruben  II,  147 — 212.  Die  Aus- 
gabe Fei&liks  Wien  1860  ist  benuzt  für  die  Wiener  Hs.  A. 

^«  Oast  Thomasin  von  Zirclaria  der  wälsche  Gast,  her.  von  H.  Rnckert 
Quedlinb.  1852. 

^ien.  Mert    Der  Wiener  Merfart,  bei  v.  d.  Hagen  Gesamtabeni  II.  n.  51. 

^igam.  Wigamur,  bei  v.  d.  Hagen  und  Büsching  deutsche  Ged.  des  Mittel- 
alters L  (1808). 
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Wildon.  T«rL  W.  Heranti  Ton  Wfldon  verkehrter  Wirt,  Hagen  Oeeamtabrat 

n.  n.i3. 
Wilh,    Der  h.  Willehalm  Wolframs  von  Eschenbaohy  in  Lachmanns  Wolfram. 
Winsbeke.    Der  Winabeke  und  die  Winabekin,  her.  von  Hanpt,  Lpz.  1845. 
WitteUb.  ük.    Urknndenbneh  znr  Geschichte  des  Haoaes  Wittelsbaeh.    Der 

Quellen  znr  bayr.  n.  deutsch.  Qesch.  5.  Band.    München  1857. 
Wo  lfd.    Wolfdietrich y  ans  der  Ambraaer  Hs.  bei  t.  d.  Hagen  Heldenbneh  I, 

78—151  (1855). 
Wölket    Gedichte  Oawalda  Ton  Wolkenstein,  her.  Ton  6.  Weber.   Insbr.  184T 

(W  Wiener  Hs.,  X  Wolkensteiner,  I  Insbmcker). 


Alem.  Gr.    Weinhold  Gktunmatik  der  dentschen  Mundarten.  I.   Alemannisch^ 
Grammatik.   Berlin  1868. 


BAmiSCHE  GRAMMATIK- 


Einleitung. 


Volk  und  Gebiet 

§  1.  Die  Baiem  sind  ein  oberdeutsches  Hauptvolk  ^  das 
iter  diesem  Namen  erst  spät  erscheint:  Jordanis  de  reb.  get. 
55  nennt  die  Baioarii  zuerst  und  schon  in  ihren  heutigen 
tzen  als  Ostnachbaren  der  Schwaben.  Fast  gleichzeitig  gibt 
snantius  Fortunatus  den  Lech  (Licca)  als  Grenzflufs  von 
naria  {Baiwaria)  an  und  nennt  den  Bajoaritis,  durch  dessen 
ind  seine  poetische  Lebensgeschichte  des  h.  Martin  hindurch 
ich  Italien  wandern  soll. 

Woher  dieses  Volk  stammt  und  wann  es  in  das  Land  5st- 
;h  des  Lechs  einzog,  erzählt  kein  Zeuge  jener  Jahrhunderte, 
arum  war  den  neueren  *)  Gelegenheit  zu  Mutmafsungen  ge- 
lben, bis  Elaspar  Zeuls  (die  Deutschen  und  ihre  Nachbar- 
Imme.  München  1837.  S.  367  ff.  und  die  Herkunft  der  Baiem 
m  den  Markomannen.  München  1839.  1857)  mit  möglichster 
cherheit  ausföhrte,  dafs  diese  Baiwaren  die  alten  Markoman- 
•n  seien,  welche  sich  von  ihrem  Jahrhunderte  behaupteten 
(nohaim  (die  verkürzte  Namensform  Baias  gibt  der  Geogr. 
m  Ravenna  4,  18)  den  Namen  Männer  von  Baia,  Baiward^ 
iigelegt    hatten  **).      Nach    der    Zerstörung    des    hunnischen 


*)  Die  zoletzt  von  Radhart,  Contzen  und  Rettberg  behauptete  Abkunft  der 
iern  von  den  Skiren,  Rügen,  Turkilingen  und  Herulem  entbehrt  aUen  Grundes, 
l  darüber  auch  H.  Büdinger  österreichische  Geschichte   1,  488  f. 

**)  Ueber  den  Namen  geniige  hier  folgendes.  Die  volle  Form  liegt  nur  in 
'  latinisirten  Bajuvariif  BajovarU^  Baioarii,  Boioarii  vor:  Stamm  ist  Boif  deutsch 
B  sdion  ZeuTs  aussprach,  in  Bai  zu  wandeln;  varii  kennen  wir  aus  AmptivarH, 
frivarü,  CkasuarH,  Chattuariif  die  deutsche  Form  aus  den  angelsächsischen  Camt- 
'tf  Vihivare,  Wir  haben  somit  ein  Baivarjds ,  Paiwarä  für  den  Nom.  PI.  aufzu- 
llen,    N.  sg.   Paiwarif    im  Fein,  ward  Paiwarin   gebraucht.      Mit  AusstofM    den  «p 

Wbihbold,  Bsir.  Gramm.  X 


§1.  2 

States  waren  die  Markomannen  von  dem  thüringischen  Reiche 
aufgenommen  worden  und  sie  selbst  erscheinen  als  Thüringer; 
nachdem   der  Frankenkönig  die  thüringische  Macht  gebrodien 
hat,   geraten   auch   die  ehemaligen  Markomannen  in  fränkische 
Abhängigkeit  und  der  Name  Franci  wird  von  den  Geogn^hen 
auch  von   ihnen  gebraucht.     Dann  nennen  sie  sich  Baiem  und 
ziehen  in  die  weiten  Lande  zwischen  Lech  und  Ens,  zwischen 
Böhmerwald  und  den  nach  Welschland  schauenden  Alpenjochen. 
Wann  dieses  geschah^  wissen  wir  nicht;  die  Sage  spricht  vom 
Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  (Zeuis  Nachbarstämme  370); 
gegen  Ende  desselben  finden  wir  sie  bereits  in  den  südöstlichen 
Alpen.     So   war   nim   Noricum  mit  Theilen  von   Rh&tien  und 
Pannonien   von   dem  markomannisch-bairischen  Volke  besetzt; 
aber  auch  nördlich  der  Donau  l&ngs  dem  Baier-  und  Böhmer- 
wald  bis  zum  Fichtelgebirge  hinauf  dehnte  sich  dasselbe  ans. 
Der  Nordgau  war  und  blieb   in  seiner  Volksthümlichkeit  bai- 
risch  *). 

Die  Baiem  südlich  der  Donau  übemamen  sehr  bald  ihren 
Theil  an  der  grofsen  deutschen  Aufgabe  der  Eroberung  des 
Ostens.  Die  ersten  hellen  Lichter  in  der  vorkristlicben  bairi- 
sehen  Geschichte  fallen  gerade  auf  K&mpfe  gegen  die  neuen 
slavischen  Nachbaren^  die  sich  gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts 
in  den  Ländern  südlich  der  Donau  bis  hinauf  zu  den  Dran- 
quelleu  ausbreiteten.  Die  Baiemherzöge  Garibald  I,  Tassilol 
und  dessen  Sohn  Garibald  II,  die  ältesten  welche  wir  bei  N>^ 
men  wissen,  kämpfen  glücklich  gegen  die  unter  avarischer  Ober- 
herrlichkeit stehnden  Slovenen.  Der  kriegerischen  Abwehr 
folgte  friedliche  Landgewinnung  durch  geistliche  Stifter.  Dtf 
Bischof  von  Salzburg  bringt  den  Karantanenf&rsten  in  seine  Ab- 


finden wir  dazu  stimmend  Peiarm  776  Roth  Oertlichkeiten  des  Bist.  Fraisiog  lH- 
XXm,  und  mit  Tausch  zwischen  w  und  g  als  bildenden  Consonanten  (§  178)  <i^ 
K.  pl.  Peigira  gl.  Cassel.  228,  N.  sg.  Peigiri  814.  Meichelb.  I.  n.  806.  Hienv  v^ 
mit  Verengung  des  ei  zu  e  (vgl.  auch  Beekeitn  Pertz  1,  46.  192  und  §  46)  PegiriSl^' 
Meichelb.  I.  n.  298.  Pegirin  824.  839  ebd.  n.  442.  607.  und  mit  j  sUtt  g  md  de0> 
alten  ar  Pejarin  774.  Meichelb.  I.  n.  51.  Zu  dem  Pigiriy  pL  Hgird  stimmt  <i<^ 
nord.  pl.  BtBJarar,  Die  fortschreitende  Verkttrzang  ftlhrte  nothwendig  aus  /Vt^ 
auf  Zetere,  Beier.  In  Pagiri  Petr.  85,  88.  49  haben  wir  d  sss  oi  §  89.  Der  Ver- 
such Conr.  Hofmanns  Baier  von  einem  gemutmafsten  keltischen  bc^ire  Streiter  ber- 
znleiten  (Pfeiffer  Germ.  7,475)  ist  schon  von  Glttck  die  neuste  HerleitOJig  d»^^ 
mens  Baier  (Mttnchen  1864)  zurückgewiesen  worden. 

*)  üeber  die  wechselnden  Geschicke  des  von  seinen  Nachbani  stets  abblD^t^ 
Landes  nördlich  der  Donan  W.  Giesebrecht  Jahrbttcher  des  deutschen  Beiehs  00^ 
R.  Otto  n.  181  ff.  (1840).    Vgl  auch  Zenfs  874  ff. 
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und  bereitet  die  weltliche  Herrschaft  über  Eftmten 
▼or.  Von  dem  Pusterthale  aus  wirkte  das  von  Tassilo  11  ge- 
stiftete Innichen  als  Missioiisstation  wol  auch  nationaler  Art 
auf  die  Slayen  im  oberen  Drauthal;  Kremsmünster  arbeitete 
miter  den  über  die  untere  Ens  und  die  Steier  vorgeschobenen 
Slawen  *).  Entscheidendes  brachte  dann  die  Zerstörung  des 
Ayarenreiches  und  die  Einverleibung  der  Karantanen  und  Donau- 
slaven in  den  fränkischen  Stat  durch  Karl  d.  Gr.  (791  —  96). 
Nun  zogen  viele  Deutsche  in  diese  südöstlichen  Alpenlfinder, 
theils  vom  König  mit  den  wüsten  Gründen  beschenkt  oder  be- 
lehnt, theils  nach  Kriegsrecht  aus  eignem  Willen  die  gewünsch- 
ten Orte  und  Strecken  besetzend.  DaTs  Franken  und  Sachsen 
sich  also  unter  Karl  in  Oesterreich,  Kärnten,  Steiermark  nieder- 
ließen, verraten  noch  heute  manche  Ortsnamen**);  aber  die 
Menge  der  Ansiedler  zog  aus  Baiem  herein  und  gewann  diese 
Landschaften  dem  bäurischen  Stamme. 

Die  Bischöfe  von  Salzburg  und  Passau  entwickelten  eine 
sehr  friAchtreiche  Thätigkeit  in  dieser  Richtung.  Die  äuTsere 
fficherung  erfolgte  803  durch  die  Einrichtung  der  fränkischen 
Qrenzprovinzen  ***),  zunächst  der  von  Friaul  (Friaul,  Istrien, 
libumien,  Unterpannonien,  Kärnten)  und  der  im  Ostlande  (Un- 
terpannonien  nördlich  der  Drau,  Oberpannonien  und  Ostmark 
bis  zum  Wienerwald).  Dann  theUte  sich  die  Kirche  810  ihre 
Provinzen  ab:  Salzburg  gebot  nördlich  der  Drau,  Aquileja  süd- 
wärts. In  dem  nördlichen  Sprengel  behielt  sich  das  798  zum 
Ersstift  erhobene  Salzburg  Kärnten  (mit  Einschlufs  der  späteren 
Steiermark)  vor,  während  Passau  die  ihm  803  überwiesene  Ost- 
mark in  Pflege  hatte. 

In  der  Ostmark  aber  kam  durch  die  Einf&lle  der  Ungern 
ein  langer  Stillstand  der  deutschen  Arbeit.  Nach  der  Entschei- 
dungsschlacht von  907  namen  die  Magyaren  das  Land  bis  zur 
Bus  fest  in  Besitz,  darüber  hinaus  jährlich  in  wüsten  Scharen 
streifend,  bis  Baiem,  aber  nicht  Kärnten,  durch  den  kräftigen 


*)  Bei  leiner  Grttndang  durch  Herzog  Taisilo  799  erhielt  es  die  deeania  8kh 
•<*»».  HB.  XXVm.  2,  198. 

**)  Bttdinger  Österreich.  Geschichte  1,  160.  —  v.  Hormayr  die  Sachsen  in 
^wBsUueich  in  den  Beitrügen  zur  Lösung  der  Preisfrage  des  Erzherx.  Johann  filr 
Otssriphie  vnd  Historie  Innerösterreichs  im  Mittelalter.  Wien  1819. 

***)  B.  Dttnunler  tther  die  südöstlichen  Marken  des  fränkischen  Reichs  unter 
^  KsroUngem  (Archiv  fUr  Kunde  österr.  Geschiehtsquettea  X.). 
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Hencg  Arnulf  seh  926  einige  Rohe  Tor  ihnen  gewvnu  Dit 
Schlacht  Tom  10.  Angost  955  auf  dem  Lechfelde  eatacUed,  dafr 
die  Deutschen,  nicht  die  Ungern,  in  diesen  LandcB  beiiMkoi 
solten.  Als  ihre  Folge  entstunden  die  Markgraftcballen  Kirn- 
ten und  Ostmark.  Diese  schob  ihre  Grenze  aof  dem  redrtn 
Donauufer  sofort  bis  zur  Traisem  vor,  auf  dem  finken  bis  m 
die  Wachau.  Der  erste  selbständige  Markgraf  LinftpoH  aber 
erweiterte  die  Mark  noch  vor  990  bis  an  das  Ende  des  Tnhier 
Feldes.  Volle  Sicheriieit  und  fester  Abschluis  kam  jedodi  erst 
unter  Markgraf  Adalbert,  welcher  die  Ungern  auch  aus  den 
Strichen  zwischen  Donau  und  Thaya  vertrieb,  die  Cfraufisste 
Heimburg  1050  gründete  und  nun  von  Ens  bis  Heimborg  Aber 
die  Markgrafschi^  Oesterreich  unabhängig  gebot.  Das  tOchtige 
Babenberger  Haus  hat  hier  mit  den  Passaoer  BtschöfiMi  and 
den  Klöstern  die  Verdeutschung  ^ücklich  durchgefilhrt 

Weniger  geschah  von  weltlicher  Seite  filr  diesen  Zwed 
in  K&mten,  mehr  in  der  im  11.  Jahrhundert  davon  abgetrennten 
oberen  Karantanermark,  welcher  die  Traungauer  Ottokare  voi 
ihrer  Steierburg  den  Namen  Steiermark  liehen.  Das  meiste  ftr 
Anbau  und  deutsche  Bevölkerung  thaten  aber  dodi  die  geistli- 
chen Stifter:  die  mit  forstlichen  Rechten  seit  K.  Otto  H.  wal- 
tenden Bischöfe  von  Salzburg  und  Passau,  in  erster  Reihe  dis 
reiche  Freising,  das  schon  im  10.  Jahrhunderte  zu  beiden  Seites 
der  Donau  rüstig  ansiedelte  und  gleicherweise  im  Liande  ob  der 
Ens,  in  Kärnten,  Steiermark  und  Krain  auf  weiten  GHlteiv 
deutsches  Leben  pflanzte  und  hütete.  Neben  Freisiug  zeidmete 
sich  Bamberg  aus ,  das  K.  Heinrich  II.  am  Inn ,  am  Attersee, 
an  der  oberen  Drau,  an  der  Lavant  und  der  Ens  reich  ausge- 
stattet hatte.  Von  den  Klöstern  wetteiferten  vorzüglich  Tegero- 
see  und  Niederaltaich. 

So  kam  es,  dal's  das  Donauthal  bis  Prefsburg,  das  gante 
Ensthal,  das  obere  und  mittlere  Murthal,  das  schöne  Lavaot^ 
thal  und  Möllthal,  die  oberen  Gegenden  der  Gurk,  Drau  noi 
Gail  deutsch  geworden  sind.  Auch  über  die  Thaya  drangen 
deutsche  Ansiedler  vor;  doch  geschah  es  erst  im  13.  Jahrhundert, 
und  gleichzeitig  stiegen  sie  über  das  Waldgebirge  nach  deo 
Moldauquellen  hinüber.  In  Böhmen  haben  aber  erst  weit  sp^ 
tere  Zeiten  nach  gewaltigen  Erschütterungen  des  Landes  ^ 
Verbindung  zwischen  den  deutschen  Moldauquellen  und  dem 
alten  deutschen  Egerlande  hergestellt. 
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§  2.    Alles  dieses  ist  bairisches  Gebiet  und  bäurischer  Dia- 
lect  herrscht  darin. 

Der  bairische  Dialect  wird  heute  gesprochen  von  den  Alt- 
baiem  (in  Ober-  und  Niederbaiem  und  Regensburg),  von  den 
Nordganem  in  der  Oberpfalz,  in  Theilen  der  gegenwärtigen 
Kreise  Ober-  und  MitteliBranken,  im  Egerlande  und  an  den 
böhmischen  Abhängen  des  Böhmerwaldes.  Femer  von  den 
Oesterreichem  ob  und  unter  der  Ens,  den  Salzburgem,  den 
Tirolern,  den  Deutschen  in  Steiermark,  Kärnten  «ind  Krain,  so 
wie  in  den  Strichen  an  der  Thaya  und  der  ungrischen  Grenze. 
Das  bairische  grenzt  westlich  an  das  alemannische  und 
firänkische,  nördlich  an  das  fränkische,  obersächsische,  czechische 
und  mährische,  östlich  an  das  mährische,  slovakische,  magyarische 
und  slovenische,  südlich  an  das  slovenische  und  italienische. 
Wir  suchen  die  äufseren  Grenzen  nun  genauer  zu  ver* 
folgen. 

Ln  Westen  schied  ursprünglich  der  Lech  die  Alemannen 
und  Baiem  *),  doch  ist  das  bairische  allmählich  zurückgewichen. 
Jezt  scheidet  der  Inn  von   seiner   Quelle  bis  Telfs  hinab  die 
beiden  Dialecte;  von  dort  springt  die  Grenzlinie  hinüber  nach 
der  Loisach  und  der  Ammer,  geht  an  dieser  hinab  durch  den 
Ammersee  bis  Fürstenfeldbruck  und  wendet  sich  von  da  hin- 
über nach  dem  Lech,  den  sie  kurz  oberhalb  Augsburg  berührt 
Dem  Lech  folgt  sie  bis  zur  Mündung  in  die  Donau,  geht  an 
dieser  eine  kleine  Strecke  aufwärts  gegen  die  Wörnitz  hin,  und 
wendet  sich  westlich  von  Graisbach   nach  der  Altmühl  hinab, 
die  sie  westlich  von  Solenhofen  (Zeufs  375)  überschreitet.    Sie 
zieht  nun  nach  der  schwäbischen  Rezat  und   streicht  an  der 
Rednitz  hinab  bis  zum  EinfluTs  der  Pegnitz,  welcher  sie  bis  zu 
ihren  Quellen  folgt.   Von  diesen  schneidet  sie  hinüber  nach  der 
warmen  oder  katholischen  Stainach  und  geht  dann  am  Nord- 
«bhaog  des  Fichtelgebirges  (nördlich  der  Waldsteine  und  der 
Kornberge)  nach  den  Quellen  der  Schwesnitz  **). 

Norden  und  Osten.  Von  den  Schwesnitzquellen  tritt  die 
Nordgrenze  des  bairisch-oberpfälzischen  hinüber  in  das  böhmische 
%erland  beim  Städtchen  Asch,   geht  an  den  Abhängen  des 


^  •)  vgL  Alem.  Gr.  §  4.    In  dem  Weiatum  von  Peitingan  wird  die  rechte  Leoh- 

,         ^  tw^&o^i  genmnnt,  Weist.  8,  646  f. 

"^  ••)  BevArU.    Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs  Bayeni.     Manchen 

^Hl.  0,  19^    H.  Bttokert  Thomasin  von  Zirobn«.  S.  49S  t 
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Erzgebirges  bis  Klösterle  * )  und  dann  längs  der  Eger  bis  Postel- 
berg und  Laun,  wo  sie  auf  das  czechische  Sprachgebiet  trifit. 
Nördlich  der  Eger  herrscht  die  obersächsische  Mundart  Böh- 
mens. 

Die  Grenze  zwischen  oberpfälzisch  und  czechisdi  geht  yoo 
Laun  in  südwestlicher  Richtung  über  die  czechischen  Orte  Pra- 
schin,  Tauchowitz,  Hirziwitz,  Domauschitz,  Kaunowa,  Herm- 
dorf,  Schanowa,  Tschistay  nach  Kralowitz,  dann  westlich  nach 
dem  deutschen  Voitles  bei  Rabenstein  und  dem  gemischten  Mir 
netin,  von  hier  südlich  und  südwestlich  in  der  Richtung  auf 
Mies,  in  dessen  ländlicher  Umgebung  das  czechische  überwigt 
Von  hier  springt  es  gegen  Pilsen  vor,  indem  der  Staber  Bezirk 
(die  ehemiJige  Herrschaft  Chotieschau)  deutsch  ist**). 

Der  nördlichste  deutsche  Ort  ist  hier  Littitz.  Von  hier 
läufl  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Sprachen  über  Stich, 
Litschin,  Holeischen  nach  Bischof- Teinitz  und  von  hier  in  einem 
südwestlichen  Bogen  über  Milowetz,  Taus,  Klentsch  nach  dem 
Czerkowberge.  Nun  geht  die  Sprachgrenze  am  Abhang  dei 
Böhmerwaldes  südöstlich  über  Tauser,  Maxberg,  Kaltenbmim, 
Braunpusch  bis  gegen  Neugedein;  von  da  über  Glossau  nach 
Wessely,  Drosau,  Niemtschitz,  Czachrau,  Seewiesen,  Swimuh 
Radwanitz,  Stachau,  Kaltenbach,  Winterberg,  Gansaa  auf  des 
Kubaniberg.  Innerhalb  der  zuletzt  genannten  Strecken,  zwischen 
den  Quellen  des  Chamb  und  der  Wottawa  treffen  oberpftizieeh 
und  österreichisch  auf  einander.  Neumark,  dessen  Mundart 
Jos.  Rank  in  seinen  Erzählungen  benutzte,  ist  noch  oberpfUziscb, 
ebenso  das  Gebiet  der  freien  Bauern;  bald  dahinter  aber  be- 
ginnt die  österreichische  Mundart***). 

Die  Grenzorte  haben  manche  Eligenthümlichkeiten  ans  bei- 
den Mundarten.  Vom  Kubaniberg  streicht  die  czechisoh-^leutsohe 
Ghrenzlinie  über  die  deutschen  Oberschlag,  Repaschui,  SoUetiB) 
Ober-Sablat,  Stadlern,  Wolleschlag,  das  gemischte  Pradialiti 
und  die  deutschen  Tonnetschlag,  Frauenthal,  Zaborz  zum  Pngb" 
taberg.    Zwischen  diesem  und  dem  hohen  Würzen  springt  ein 


*)  MinhtUuag  dts  Herrn  Gjmoasiallehrtr  IgD.  Pettert  in 

^)  Die  Herrscbaft  Chotieschau  ist  durch  Einwanderung  zwischen  1660 --S^ 
germanisirt  worden,  Mittheilungen  des  Vereins  fllr  Geschichte  der  Dentschtn  hi  BA- 
mtn.  186S.  n.  IV.  S.  S4  ff.  Ueberhaupt  fallen  die  GermanisAtioiMii  im  w^^d^ 
Böhmen  sttdlich  des  Egerlandes  zum  grofsen  Theil  erst  dtm  17.  Jahrb.  si. 

*^)  IgB.  Petters,  Bemerkungen  über  deutsche  DialecUbrschung  in  BShnfli  i^^ 
Lesehalle  der  dentschen  Stadtnttn  an  Pra«.   Prag  1862)  uad  brieOicba  ICtfkfOi*^' 
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leiner  deutscher  Keil,  zu  welchem  auch  die  gemischten  Orte 
ilhenitz  und  Nettolitz  gehören,  in  das  czechische  vor.  Südlich 
om  hohen  Würzen  wendet  sich  die  Grenze  sQdostwärts  über 
ie  slavischen  Orte  Smietsch,  Berlau,  HoUubau,  Czernitz  a.  d. 
f  oldau  *),  Nettrowitz,  Oemau,  nach  dem  deutschen  Mairitz  bei 
chweinitz  und  über  die  deutschen  Sonneberg,  Winau,  Böhm- 
orf an  die  niederösterreichische  Landesgrenze,  welche  bis  Bem- 
shlag  an  der  Grenze  des  Budweiser  und  Taborer  Kreises  auch 
ie  deutsche  und  slavische  Nation  scheidet.  Der  südliche  Theil 
es  Taborer  Kreises  ist  deutsch,  so  dais  hier  der  czechische 
leib  einen  starken  fremden  P&hl  von  SO.  her  in  sein  Fleisch 
mpf&ngt  Die  Grenzorte  sind  westlich  Schlages,  Obermühl, 
Ligersschlag,  Neudeck  und  östlich  die  slavischen  Kadaun,  Jare- 
3hau,  Bernhards,  Wiltschitz,  Königseck  und  Temmersschlag. 
'on  hier  tritt  die  Linie  nach  Mähren  über,  streicht  durch  Wal- 
uraschlag,  Lippnitz,  Datschitz  **),  Pastreich,  Palowitz,  Badotitz, 
olitz,  Gösling,  Wisokein,  Vöttau,  Chwalatitz,  Schittem  nach 
'raimersdorf  und  biegt  mm  südwärts  über  Edenthum,  Fröschau, 
rtiggau  an  die  österreichische  Grenze  bei  Baumöhl.  Voa  hier 
ioft  sie  nordöstlich  über  die  slavischen  Orte  Maispitz^  Brenditz, 
^ioau,  Selletitz,  Skalitz,  Ribnick,  Rakschitz,  Jeseram,  Pausch 
ach  dem  gemischten  Kanitz  und  von  da  über  die  deutschen 
^ralitz,  Laz,  Woikowitz  südlich  nach  Pohrlitz  und  an  die  Thaya 
ei  Weüsstätten  und  Muschau,  darauf  wieder  nördlich  nach 
^ausraum  und  in  einem  nach  NO.  vorspringenden  Winkel  nach 
Lospitz.  Dort  biegt  die  Linie  zurück  nach  Tracht  und  geht 
Iber  Pollau,  Saitz  und  Neudeck  nach  Eisgrub,  von  wo  ab  die 
Ihaya  deutsch  und  mährisch  scheidet  ***). 

Dieser  deutsche  Streifen  an  der  österreichisch -mährischen 
Grenze   ist  durch  deutsche  Ansiedler  und  durch  Einwirkung 


*)  Nördlich  von  dieser  Linie  liegt  eine  Anzahl  deutscher  Ortschaften  nm  Bad- 
v«li  auf  beiden  Ufern  der  Moldau  und  Maltsch.  Gemischt  sind  Budweis,  Hameln, 
Hlmchan,  Porzitsch,  Straps,  Rudolfstadt,  deutsch  sind  Böhmisch  FeUeni,  HackelhSf, 
^ahöf,  Gauendorf,  Schindelhof,  Leitnowitz,  Plan,  Strodenitz,  Hodowitz,  Lodus, 
Dnbiken,  Brod,  Pikffenhof. 

**)  Im  Norden  dieser  Linie  liegt  um  die  Stadt  Iglaa  eine  nicht  nnbedsatende 
^•iitiche  Sprachinsel,  die  auch  nach  Böhmen  hinUberreicht.  In  den  sttdlichen  zwei 
^tUAü  derselben  herrscht  eine  im  ganzen  zur  österreichischen  stimmende  Mundart, 
'^  d«m  nördlichen  Drittel  eine  mitteldeutsche ,  die  auch  in  dem  Mangel  der  Diph- 
^^OBge  iM^  fis,  te  ihren  Einflufs  auf  die  andren  Theile  der  Insel  Anfsert.  Vgl.  No« 
^  frommaon  5,  201  ff. 

***)  Jos.  Hein,  Handbuch  der  Stotistik  des  österceichischen  Kaisarftates.   Wien 

^<ftS.  I,  SS6~22S.  281  f. 
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der  Aussetzung  zu  deutschem  Recht  im  13.  Jahrh.  gewonnen 
worden  * ).    . 

Von  der  Thayamündung  ab  macht  die  March  die  Sprach- 
grenze zwischen  deutsch  und  slovakisch,  dann  vom  Einflufs  der 
March  die  Donau  bis  Presburg.  Hier  stofsen  deutsch,  slowa- 
kisch und  magyarisch  /.usammen;  letzteres  tritt  nun  als  Ost^ 
nachbar  auf.  Oestlich  von  Presburg  ist  noch  ein  Stück  der 
grofsen  Schutt  bis  Somerein  und  Vayka  durch  protestantische 
Einwanderer  aus  Innerösterreich  oder  Tirol  im  Anfang  des 
17.  Jahrh.  deutsch  geworden  **).  Von  Vayka  geht  die  Grenxe 
zwischen  deutsch  und  magyarisch  SW-wärts  über  Wieselburg, 
Wüstsomerein ,  Taden,  Heiligenstein,  Grüns  nach  Rotenthorm 
(Vövösv&r)  a.  d.  Pinka  ***),  an  diesen  Fluis  hinab  bis  zur  Bab, 
dann  an  dieser  aufwärts  bis  S.  Gothard  und  S.  Marion,  von 
hier  hinüber  nach  Neuhaus  und  nun  an  der  steirisch-ungerischen 
Landgrenze  südwärts  bis  Radkersburg.  Von  der  Rab  an  weicht 
das  magyarische  ostwärts  zurück  und  das  slovenische  nimmt 
seine  Stelle  als  Nachbar  ein. 

Die  Südgrenze  des  bairischen  Gebietes,  welche  bei  Btd- 
kersburg  beginnt,  läuft  durchweg  gegen  fremde  Nationen,  znerst 
gegen  die  Winden,  dann  gegen  die  Welschen. 

Von  Radkersburg  bis  Spielfeld  folgt  die  Sprachgrenze  dem 
Laufe  der  Mur;  darauf  streicht  sie  über  den  Flufs  hinüber  am 
Abhang  des  Posruk  hin,  so  dafs  Leutschach  noch  windiscb) 
Arnfels  noch  deutsch  ist^  und  steigt  Über  den  Radi  und  Hart- 
nigg  in  den  Peistritzgrabon ,  von  wo  sie  sich  nach  Lavamflod 
wendet.  Unter- Drauburg  ist  eine  deutsche  Sprachinsel.  Von 
Lavamünd  geht  die  Sprachgrenze  gen  NW.  Über  Rabenstein^ 
Langegg,  Riesen,  Wölfhitz  nach  der  kleinen  Saualpe,  von  hier 
wellenartig  über  Feistritz,  Riggen,  S.  Johann,  Schmiddorf,  08tc^ 
witz,  S.  Michael  am  Zollfeld,  Kading,  S.  Peter  am  Ulrichsberg) 
Hardegg,  Tigring  nach  Mosburg,  Nussberg,  Gradenegg,  und 
streicht  dann  nach  SW.  zwischen  Ossiacher  und  Wörter-Se« 
hindurch  nach  S.  Magdalenon  im  Gailthal,  folgt  der  Gail  ein 
Stück  aufwärts,  weicht  dann  aber  nördlich  ins  Gebirge  zurück 

^)  V.  Chlnmecki  im  Archiv  ftlr  Kunde  östemichischer  GetchichUqneUeD  X^D. 
6.  14.  18.  26.  81.  38. 

^)  Ueber  die  Haidbauem  Tgl.  u.  a.  Schröer,  deutsche  WeihnmchCipi«!*  *" 
Ungern.   Wien  1858.    S.  4.  6.  204. 

***)  Ueber  die  Mundart  der  Heanzen ,  wie  diese  Deatechungem  westlich  ^^ 
Gttns  und  der  PInka  hcifscn,  Schröer  bei  Frommann  VI,  21  ff.   17».  880. 
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dd  zieht  südlich  von  Judendorf,  Pogöriach,  h.  Geist,  Bleiberg, 
[raut  nach  Yellach,  Hermagor  und  Mödemdorf  *)  an  der  Gail, 
311  wo  sie  die  Alpen  übersteigend  nach  Malborget  und  Pontafel 
Drdringt.  Das  deutsche  ist  übrigens  auch  südlich  dieser  Linie 
i  einigen  kärntischen  Gegenden  dem  windischen  überlegen: 
a  der  unteren  Gail  um  Windischfeistritz,  Thörl,  Arnoldstein, 
imer  südlich  dem  Wörter-See  um  Hollenburg  und  Gupf,  ebenso 
i  der  Gegend  von  Völkermarkt  und  Gri£Pen.  Ganz  deutsch 
nd  an  der  kärntisch -krainerischen  Grenze**)  an  der  Gailitz 
'arvis^  Goggau,  Flitsch,  Raibl  und  Weifsenfeis. 

Die  steinerne  Brücke  über  die  Fella  zwischen  Pontafel  itild 
ontebba  trennt  Kärnten  und  Friaul,  deutsch  und  italienisch. 
»M  windische  stöfst  von  Osten  heran  und  geht  nun  neben  dem 
alienischen  nach  Süden  auf  den  Isonzo  los,  während  deutsch 
nd  welsch  eine  gemeinsame  Alpenwanderung  nach  Westen  an- 
reten.  Auf  dem  Grat  der  kamischen  Alpen  ***)  und  dann 
reiter  auf  dem  Südwall  des  Pusterthals  läuft  die  Sprachgrenze 
18  in  die  Quellgegend  der  Rienz,  streicht  dann  zurück  über 
ien  Seekogel  hinüber  nach  Pflaurenz  im  Enneberger  Thal  und 
;eht,  das  Vilnöser  Thal  umfassend,  nach  S.  Peter  im  Grodner- 
hal  und  über  Castelrut  auf  die  Wasserscheide  von  Eisack-Etsch 
md  Avisio.  Nachdem  sie  auf  derselben  bis  zur  Etsch  gelaufen 
ii,  drang  sie  im  Etschthal  früher  südlich  bis  über  Trient  hinab. 
Diese  Stadt  f)  war  noch  vor  drei  Jahrhunderten  deutsch ;  deutsche 
Bohaaspiele  wurden  daselbst  im  16.  Jahrh.  uufgeft&hrt  ff)  und 
di8  Concilium  tagte  hier  als  in  einer  deutschen  Stadt.    Die  bei 


*)  Hein,  Stotistik  I,  218.  Bernhardi,  Spracbkarte  43.  Lexer,  k&rnttsches  Wdi^ 
**Wh  XVI.  —  Bis  Mödemdorf  hätten  nach  v.  Ankenhofen ,  Geschichte  des  Her- 
i^gftniiis  Kinthen  II,  89  f.,  die  langobardischen  Fürsten  Taso  und  Caco,  Söhne  des 
^*iog8  Gisulf  von  Frianl,  nach  Besiegung  der  Slaven  unter  Samo  das  Gailthal  mit 
'^^vtKhen  besetzt. 

**)  Die  dentschen  Ansiedelungen  in  Krain  sind  eine  nach  der  andern  im  wind!- 
*^  untergegangen.  Nur  die  gröfste,  die  Gotscheer,  hat  sich  erhalten.  Die  Got- 
''^•»-Sprachinsel  mnfafst  den  grollten  Tbeil  des  Gerichtsbecirk  Gotschee  and  ein- 
H^  GeiMhien  ans  den  Bezirken  Treffen,  Neustadt  und  Tschemembl,  Hein  I,  220. 
^  Ootyeheer  Mundart  ist  wie  die  Proben  bei  Frommann  4,  894  ff.  zeigen,  bairisch 
^  wiadtsehen  Einflössen. 

***)  Auf  dem  Sttdabhang  in  Friaul  liegen  die  deutschen  Colonien  Tamau 
(TbcUwang)  und  Sapada  (Fladen)  mit  Sauris.  üeber  diese  letzteren  Jet.  Berg- 
^■^  in  den  Wiener  Jahrbttchem  Bd.  CXX.  CXXI  ( daraus  in  Striekers  Germania 
•.  «2  f.) 

t)  Die  Trienter  Statuten  aus  dem  18.  14.  Jahrhundert  sind  deutsch  rn&Sat, 
^'^  Air  Kmide  österreichischer  GesohichtsqueUen  XXVI,  104. 

tt)  Pichler,  das  Drama  in  Tirol  S.  65. 
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und  südlich  von  Trient  einmündenden  Thäler  von  Cembra  und 
von  Pergine  (Val  Sugana)  waren  im  14.  Jahrb.  ganx  deutsch 
und  behaupteten  sich  darin  lange  *).  Aber  das  ist  l&ogst  anders 
geworden.  Das  rührige  welsche  Element,  hauptsächlich  durch 
den  Clerus  und  die  Handelsherren  gefördert,  hat  das  trägere 
deutsche  immer  weiter  nach  Norden  zurückgetrieben  **).  Jetit 
dringt  das  italienische  schon  über  Salum  hinaus  gegen  Botseo 
vor,  die  Orte  am  linken  Ufer  von  Salum  bis  Leifers  sind  bereite 
seit  längerer  Zeit  gemischt.  Auf  der  rechten  Etsoheeite  geht 
die  Sprachgrenze  Salum  gegenüber  hinauf  auf  den  Kamm  des 
gewaltigen  Gebirges,  welches  Nord-  und  Südtirol  trennt^ 
und  folgt  demselben  bis  in  die  Gletschermassen  des  Zufidlfismer 
und  des  Ortles.  Dem  bairischen  Sprachgebiet  gehört  das  Uelten' 
thal  und  das  Vintschgau  bis  zur  Maiser  Heide  an.  Bei  Mab 
beginnt  eine  alemannische  Mundart. 

Kurz  gedenken  wir  noch  der  alten  dreizehn  deutschen  Ge- 
meinen in  den  veronesischen  und  der  sieben  in  den  vicentiiii- 
schen  Alpen  zwischen  Brenta  und  Astico.  Sie  wurden  waIl^ 
scheinlich  im  11. — 13.  Jahrb.  angelegt  und  hiengen  damals  dordi 
die  ebenfals  von  Deutschen  bewohnten  Thäler  von  FolgaiiA» 
Terragnolo  und  Valarsa  ohne  grofse  Unterbrechung  mit  da 
übrigen  Deutschen  der  Tiroler  Südalpen  zusammen.  Der  Svtti 
von  Venedig,  dem  sie  gehorchten,  sorgte  dafs  sie  deutsohredende 
Priester  erhielten  und  pflegte  dadurch  ihre  Sprache.  Die  Mo^ 
reichische  Regierung,  der  sie  darauf  bis  1866  unterthan  waMy 
hatte  f&r  diese  deutschen  Interessen  keinen  Sinn,  und  so  gdis 
diese  Colonien  ihrer  Verwelschung  unaufhaltsam  entgegen  f)* 
Ihre  Mundart  ist  bairisch. 

§  3.  Die  Sprache  des  bairischen  Yolkstammes  ist  obe^ 
deutsch  und  der  alemannischen  nah  verwant    Mit  diesem  bildet 


*)  Kink,  VorlMongen  ttber  die  Geschichte  Tirols.     Insbr.   iS50.  S.  42. 

**)  Der  Gipfel  der  bewursten  oder  nnbewuTsten  Fmhrltarigkeit  der  Begi«**^ 
war  die  1866  geschehene  Zuweisung  der  deutschen  Gegenden  von  BotMn,  lUn* 
und  Klausen  an  das  welsche  Bisthum  Trient,  ein  Seitenstack  in  den  eieAite^ 
Mafsregeln  in  Böhmen. 

***)  Kleine  vorgeschobene ,  aber  schwerlich  zu  haltende  deutsche  Posten  »^ 
die  nördlich  von  Fondo  liegenden  Gemeinen  Proveis,  Laurein  und  8.  Faliee. 

t)  Deutsche  Zeitung  vom  8.  Dec.  1847  (Stricker,  GermanU  S,  tSSt)  J- Biir 
mann  in  den  Wiener  Jahrbttchem  CXX.  CXXI  (Stricker  8.  92  f.)  Schmellir,  A^ 
die  sogenannten  Cimbem  der  VII.  und  XIII.  commnni,  ▲bbandlnng  der  hsifiic^ 
Akademie  1888.  IL  8,  669  —  708.  Schmellers  sogen,  cimbr.  Wöitarbnoh,  ktf«^ 
gegeben  von  J.  Bergmann.  Wien  1865. 


11  §3, 

las  bairisohe  einen  deutschen  Hauptdialect.  Es  haben  sich 
her  aus  dem  ursprünglich  gemeinsamen  so  viele  Besonderheiten 
«itwiokelt  (§§  119.  201.  243.  337.  370),  dais  die  getrennte  Be- 
landlung  gefordert  ist. 

Der  alte  Kern  des  bairischen  Dialects  findet  sich  im  alten 
lerzogthum  Baiern  (Ober-  und  Niederbaiem  mit  Regensburg), 
o  wie  in  Tirol  und  Salzburg.     Von  hier  sind  die  bairischen 
jaute  und  Worte  nach  Kärnten,  Oesterreich   und  Steiermark 
linübergetragen  worden.     Eine  selbständigere  Stellung  nimmt 
lie  oberp&lzische  Mundart,  die  im  alten  Nordgau  (Nürnberg  *) 
ingeschlossen),  sowie  im  Egerlande  und  an  den  böhmischen 
abhängen  des  Böhmerwaldes  bis  gegen  die  Wottawa  herrscht. 
Der  Karacter  des  bairischen  Dialects  ward  von  Alters  her 
gerade  nicht  schmeichelhaft  geschildert**);  er  galt  im  Mittel- 
Jter  ftkr  polternd,  unfein  und  rauh  ***).     Seb.  Franck  sagt  von 
loD  Baiern  in  seinem  Weltbuoh  (1534.  f.  54.  rw.):  es  ist  auch 
lit  seer  ein  höflich  volk,  sunder  grober  sitten  vnd  sprach;  und 
nn  Schriftsteller  des  17.  Jahrb.,  Caspar  Skopp  (Sdoppius)  spricht 
m  seiner  consuUatio  de  prtidentiae  et  eloquentiae  parandae  tnodiSy 
wo  er  sich  ausft&hrlich  Über  den  bairischen  Dialect  äuisertf): 
irenn  die  Fremden  ihn  hören,  müTsten  sie   aus  dem  Ton  und 
dsr  schleppenden  Aussprache  die  Menschen  selbst  fOr  faul  und 
iliimpf  halten.    Dagegen  heben  die  eingeborenen  Dichter  unserer 
Tage,  welche  sich  der  Mundart  bedienen,  mit  greiser  Begeiste- 
rung den  Wolklang,  die  Weichheit  und  Treuherzigkeit  hervor. 
Karacteristisch  ist  ftkr  das  bairische   im    allgemeinen    die 
Kürzung  oder  der  völlige  Abstofs  der  Suffixe  und  Flexionen, 
wobei  selbst  der  Stamm  zuweilen  leidet;  femer  die  im  12.  und 
18.  Jahrh.   sich  vollziehende  Fortschiebung  von  i  und  ü  zu  ei 
^  au^  von  m  zu  ^;  die  Neigung  altes  ai  und  au  in  einfache 
Ungen  zu  verengen,    welche  je  nach  der  Gregend  rein  oder 


*)  Dafs  die  Kttraberger  HimdArt  bairisch  ist,  beweist  schon  die  Dnalform  des 
^^«1.  Fron.,  fsmer  die  Wocbentagnamen  Ertag  und  Pfinztag  (letstrer  kommt  we- 
'^rteiu  in  älteren  Schriften  der  Stadt  vor),  lieber  den  bairischen  Karacter  des 
^bergiseben  vgl.  anch  Bavaria  IT,  194.  218. 

**)  Im  Reinardos  4,  882  heifst  es  atridula  bavarico  gutivre  vtrba  liquent.  Bei 
^*^  ▼.  Zittau  chron.  anlae  regiae  (Dobner  V,  89)  Scwamuque  ioquems  boat  ut  bot 
ümfriHU  voctm  crasiom  nimis  atque  ferocem. 

***)  Der  Rahm  der  Baiern  war  im  Mittelalter  Überhaupt  nicht  fein,  vgL 
^*  Waekemagel  bei  Haupt  Zeitschr.  6,  365  f.  Den  Lenmund  der  Oestreieher  be* 
^*Mt  Th.  6.  T.  Karajan  in  den  Wiener  Sitsnngsberiohten  XLII. 

t)  Die  SteUe  bei  Pfeiffer,  Germania  XI,  881  t. 
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getrübt  sind,  doch  sticht  oa  fllr  ai,  au  besonders  hervor.  Dazu 
kommt  die  Bewarung  der  Diphthonge  ie,  uo,  üe,  asnm  Theil  mit 
neuer  Färbung  (vgl.  namentlich  ea);  die  Bevorzugung  der  Zwi- 
schenstellungen vor  den  reinen  Vocalen:  man  vergleiche  das 
Verhältnifs  von  a  zu  o,  von  o  zu  a;  die  Diphthongisirungen 
neuer  Art:  ea  füLr  e^  eo  Üüc  o  und  6y  oa  fCüc  6y  au  Ült  6j  ue  0!ur  o,  6^  d 
(zss  ai);  die  Abneigung  endlich  gegen  den  Umlaut.  —  Die  Kon- 
sonanten werden  weich  gesprochen ;  das  alemannische  gutturale 
ch  ist  unbekannt,  im  Auslaut  schwindet  ch  sogar,  wie  überhaupt 
der  konsonantische  Wortschlufs  arg  gef&hrdet  ist.  Die  Liqui- 
den /  uud  /*  lösen  sich  gern  vocalisch  auf;  n  wird  oft  genisdi 

Aus  den  Formen  ist  die  2.  Plur.  Prs.  in — U  ein  hervo^ 
stechendes  Kennzeichen  des  bairischen  geworden ;  aus  den  Wor- 
ten, so  weit  sie  die  Grammatik  angahn  *),  der  Dualis  des 
2.  Personalpronomens,  mit  pluraler  Bedeutung. 

Wir  haben  zwei  Hauptgruppen:  die  bairisohe  und  dieob<v- 
pfälzische  oder  nordgauische. 

Der  oberpftlzische  Dialect  herrscht  im  allgemeinen  zwisofaen 
Böhmer wald  und  Rednitz,  zwischen  Altmühl,  Donau  und  dem 
Fichtelgebirge  ^).  An  seiner  westlichen  Ghrenze,  namentlich 
an  der  schwäbischen  Rezat  und  Rot,  dringen  schwfibische  ond 
fränkische  Elemente  ein,  sowie  sich  von  der  Donau  her  KwisclieD 
Nah  und  Regen  bis  Schwandorf  hinauf,  ebenso  vor  dem  bairi- 
schen Walde  zwischen  Regen  und  Donau  bairisohe  EinmisohuDg 
kund  gibt  ***).  —  Eotracteristisch  sind  fbr  das  nordgauische  die 
gebrochenen  Diphthonge,  namentlich  Si  ftür  ie  ü«  S  as  cb^  out^ 
uo  und  tf,  äi  fOür  gp,  öi  für  o  und  ü\  femer  ist  du  ftbr  d  karaot»- 
ristisch,  t  ftür  «;  io,  welches  das  bairisohe  reichlich  hat,  besitit 
das  oberpfälzische  nicht.  Eigen  ist  demselben  die  Yertretong 
des  j  durch  ^,  im  übrigen  grofse  Weichheit  der  Konsontf* 
ten  t).  —  Eine  besondere  Stellung  nimt  die  Nürnberger  Maod* 
art  ein,  einmal  durch  die  sehr  alte  politische  Verbindung  der 
Stadt  mit  Franken,  sodann  durch  das  bewegtere  Leben  der 
rührigen  Bewoner.  Die  fränkischen  Beziehungen  haben  aber 
den   bairischen  Karacter  der  Mundart  nicht  angegriffen;  weoo 

*)  Ein  Veraeichniri  der  Wort«,  welch«  ala  eigentlich  oder  TonogsweiM  bafa^ 
angesehen  werden  können,  gehört  in  eine  lexiealitche  Arbeit  ttber  die  dentiokM 
Mundarten,  nicht  in  ein  grammatieches  Werk. 

**)  Ueber  aeine  Aiiadenung  in  Böhmen  §  S. 

*^)  Bavaria  I,  867.    11,  198.  218. 

t)  BftTariA  U,  194  ff.  218  ff. 
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itst  die  nordgauischen  Vocalbrechungen  und  das  g  ^  j  mehr 
od  mehr  sohwinden,  so  hängt  diefs  mit  der  steigenden  Gewalt 
88  gemeindeutschen  zusammen.  In  Nürnberg  lassen  sich  die 
isehen  Wandelungen  der  Volkssprache  binnen  wenig  Geschlech- 
^m  deutlich  wamemen:  Grrübel  sprach  ein  anderes  nflmbergisch 
l8  die  Enkel  *). 

Die  Mundarten  von  Baiem,  Tirol,  Salzburg,  Oesterreich, 
[ftmten  und  Steiermark  bilden  einen  in  sich  einigen  Dialect 
ie  tragen  dieselben  Züge  und  unterscheiden  sich  mehr  durch 
Snzeiheiten  der  Laute,  durch  den  verschiedenen  Gebrauch  der 
iprachwerkzeuge,  durch  gewisse  Worteigenheiten,  als  durch  ab- 
reichende  grammatische  Erscheinungen  ** ).     Auf  die  Gestalt 
ler  Volksprache  wirkt  nicht  blofs  verschiedene   Abstammung, 
ondem    auch   die  geistige  und   sittliche  Bildung:    abgelegene 
liandschaften  halten  an  alterthümlicheren  Lauten  und  Worten 
)ben  so  gut  wie  an  alten  Sitten  und  Sagen  fester,  als  die  dem 
groisen  Verkehr   übergebenen;    die    ärmeren  Vorstädte   grofser 
BUdte  sprechen   einen    verdorbenen  Jargon,    dessen  Roheiten 
nicht  dem  Dialect  zufallen.    Auch  die  Bodenverhältnisse  wirken. 
In  den  ebenen  Theilen  werden  die  Vocale  heller,  die  Consonan- 
ten  schärfer  ausgesprochen  als  in  den   gebirgigen.     In  diesen 
irbeitet  mehr  der  Gaumen,  dort  mehr  Zunge  und  Zähne.    Der 
Miederösterreicher  erkennt  den  Steirer  sofort  an  dem  palatalen 
Kittige  der  Rede.    Von  Osten  nach  Westen,  von  der  steirisch- 
Wigrischen  Grenze  über  das  Steirer-  und  Kämtnerland  bis  ins 
^1  hinein  wächst  die  Aspiration  der  Kehllaute.     Wenn  der 
Wiener  und  Neustädter  über  den  Semering  hinüberkommt  und 
4*8cht  und  Wurscht  ftlr  dort,  Wirt  hört,  so  weifs  er  sich  in 
oM^rmark.     Aber  dieses  rscht,  'seht  fQr  rt  eignet  überhaupt 
^  Alpenländem  und  der  Salzburger,  Kärntner,  Tiroler  haben 
^  gleich  dem  Steirer.    Den  Zillerthaler  und  Duxer  erkennt  man 
'lA  übrigen  Tirol  an  seinem  ü  und  öfflTu  und  o,  an  dem  guttu- 
'•fett  Wandel  von  r  in  ch  oder  g  (§  163);  aber  im  übrigen  ist 


*)  Frommmons  Ausgabe  von   Grttbels  Werken  (Nfimberg  1857)  8,  224. 

**)  Hugo  von  Trimberg  in   einer  bekannten  Stelle  seines  Renners  (S.  245  des 

^ywgw  Drucks)   karacterisirt  die   uns  angebenden  Mundarten  so:   (ir  teort)  die 

y^  t^TMrrent,  —  Egerlant  giu  swenket ,  österrich  tiu  schrenket,  Stirelant  siu  baz 

^^  Kämtem  ein  teil  siu  senket.  —  Notizen  ttber  die  Verschiedenbeiten  der  bairi- 

ttber  die  oberpfälziscben 

auf  das  gemeinsame  der 

gibt  Schmeller,  Bair.  Grammatik  S.  428  ff. 


!^  MvDdmrten  gab  S.  Mnzel  in  der  Bavaria  I,  855  ff., 
f^Fentwh  «bd.  II,  218  f.     Uebersichtliche  Verweisungen 


$8^  U 

seine  Mundart  die  Tiroler.  Der  Lesadithaler  hat  alterlhümlichere 
Vocale  als  die  andern  Kftmtner,  aber  er  steht  darin  nicht  allein, 
sondern  hat  an  dem  Meraner  in  Tirol  einen  Genossen,  der  seiner 
Sprache  das  alte  Gepr&ge  ebenso  treu  erhielt,  während  es  io 
den  andern  Th&lem  sich  rascher  abgriff.  •—  Das  reine  6  ßlar  d 
ist  auf  gewisse  Landschaften  beschränkt  (Passan,  Unterinnthal, 
MöUthal,  Rabthal),  allein  es  ist  nur  der  Superlativ  der  allge- 
meinen Verdumpfung  von  d;  reines  a  fibr  o  scheint  nur  Oester- 
reich  und  dem  östlichen  Baiem  euzukommen,  aber  die  Neigung 
das  0  sich  nach  a  hin  zu  öffiien,  hat  der  ganze  Dialect.    Schär- 
fer und  enger  sticht  hervor,  wenn  wir  e  f&r  oi  nur  am  Regeo 
und  der  Ammer  (Oberösterreich)  finden,  oe  fibr  X  nur  in  ge- 
wissen Tiroler  und  Kärntner  Thälem,  oi  f&r  o€  zwischen  Lu 
und  Oberisar,  zwischen  Schwarzach  und  Böhmerwald,  o»  fibr  a 
abgesehen  vom  Nordgau  nur  im  linken  Rotthal,  in  Uelten  (Tirol) 
und  in  der  östlichen  Steiermark,  au  f(\T  6  allein  zwischen  Säle 
und  Salzach ,  ^  f&r  o  nur  in  Oesterreich ,  ou  f&r  w  einz^  an 
der  Sempt  (Baiem).    Aber  das  sind  kleine  Zuckungen  einzelner 
Muskeln,  nicht  Abweichungen  im  Körperbau;  die  Farbe  spielt 
hier  und  da  anders,  doch  die  Zeichnung  bl^bt  dieselbe.    Das 
kämtische  unterscheidet  sich  von  dem  Tiroler  oder  steiriselieo 
nicht  mehr,  als  das  Lavantthaler  kämtisch  von  dem  Gailthaltf 
oder  MöUthaler,  oder  die   unterinnthalische  Mundart  von  der 
etschländischen.     Wer  hier  nach  Abgrenzungen  strebt,   gerü 
zuletzt  darauf,  nicht  die  Länder  sondern  die  Häuser  von  eiaaii- 
der  zu  sondern.     Ein  einziger  Laut,  zwei  oder  drei  besondere 
Worte  genügen  in  die  sprachliche  Physiognomie  besondere  ZAge 
zu  tragen.     Aber  die  Wissenschaft  ordnet  nicht  nadi  oberfliek- 
liehen  Varietäten,  sondern  nach  organischen  Unterschieden. 


Erstes    Buch. 

Die  Laute« 


Erster   Abschnitt. 

Die  Vocale. 
1.     Kurze  Vocale  a.ä  e  —  i ,€  —  w  .ä,  o  .5, 

A. 

§  4.  In  den  ältesten  bairischen  Sprachdenkmälern  zeigt 
sich  die  überwiegende  Fülle  des  a  in  Stamm-  und  Sprolssilben 
nach  allgemein  deutscher  Art.  Gegen  die  Trübungen  waltet 
Widerstand.  Wir  finden  nicht  blofs  in  fiMriy  fana  das  o  noch 
nicht  durchgedrungen  (gihaUt  Musp.  haln  Genes.  70,  33.  fana 
Dkm.  LfXL)  sondern  namentlich  auch  in  den  ümlautfällen 
te  a  sehr  häufig  gewahrt: 

ehalpir  gl.  Casael.  75.  alpiz  gl.  Teg.  14.  altUt  Mnsp.  irpalgida  gl.  Mons.  897. 
iMic&o  Petr.  50,  82.  Kamßo  16,  89.  framades  fg.  th.  48,  80.  Manili  Petr.21,  20. 
ifmdOo  St,  29.  Oranda  802.  MB.  XXVIU.  2,  50.  anti  gl.  Cass.  149.  218.  gl. 
Hub.  (neben  mti),  wmH  gl.  Cass.  108.  paniirum  gl.  Emmer.  I,  407.  conti  gl. 
^m.  88.  wumnitco  fg,  th.  41,  18.  angilcL  fg.  th.  15,  1.  Angilman  Petr.  42,  14. 
^Mp^rht  MB.  XXyin,  2,  58.  Anhilkaoh.  AnUnaka  55.  Lanhmcawi  46.  Ariho 
^.  2,  81.  n.  6.  Hariltmc  Petr.  50,  25.  Hariperhi  17,  19.  Harigaer  20,  9. 
^^Oori  SO,  6.  Walahari  48,  17.  Winidhari  17,  5.  aarili  Ntzbl.  6,  71.  Lami- 
*>ri  Petr.  S7,  87.  arplih  gl.  Teg.  255.  huarpida  gl.  Hrab.  1161.  pidarpi  gl. 
^iBsier.  I,  807.  vartiga  296.  harimun  gl.  Cass.  28.  farhir  82.  pihartit  gL 
"^•K-  68  rw.  #tarAt  60.  grahir  fg.  th.  28,  7.  tcafßna  21,  15.  potoicafß  gl. 
^<S.250.  Jsat.  Ooei/i  c  1088  MS.  XXYin.  2,  85.  Rtmilu  Weaüi  Petr.  1,  86.  87. 
^  gl  Teg.  926.  AmiIo  Petr.  82,  15.  Ragilhart  Petr.  29,  18  (neben  £^A.) 
^S«iperA<  86,  24.     Hahtmaker  1070/95  Emmer.  Schenk.  100. 

Unechtes  a  ftür  ^  finden  wir  seit  10.  Jahrh.  in  den  mit  heim 
^d  perht  zusammengesetzten  Eigennamen : 

Mackalm  925.  Jnvev.  n.  61,  4.  Öthalm  c.  980.  Meichelb.  I.  n.  998.  DSi- 
^^8igikalm  e.  980.  Juvav.  n.  61,  82.  92.  Bthhalm.  WiUihalm  975/1001  Emmer. 
^«iMBk.  17.  Authalm  Meichelb.  I.  n.  1008.  Perhthalm.  Kundkalm  n.  1018.  IT«- 
{«W«  1004.  Kotiz.  Bl.  6,  66.  Gvnthalm  1085.  MB.  XXYIH.  2,  Sl.  Willi- 
^  2,  88.  Begmhalm  c.  1052.  Meichelb.  I.  n.  1228.  Kirhalm  n.  1224.  Megin- 
^e.1090.  n.1256.  m/ZOo/m  c.1180.  BfB.  1, 11.  dazn  i4<2a/Aii/iii  Petr.  158,45.17. 
^Malm  154,  80.  ß.  Wolfhalm  2,  41.  a.  —  Engilpraht  Petr.  154,  47.  ß,  Ruod- 
*^  158,  16.  ß. 


§  4.  5.  16 

Für  a  statt  0  kann  ich  aus  dieser  Zeit  nur  anfikhren 
prarte  gl.  Teg.  43.  rw.  prarta  197. 

Unechtes  a  im  Ausgang  von  Adverbien  und  Gonjugatio- 
nen  zeigt  sich  in  hiuta  Dkm.  IV.  3,  5.  unta  IV.  3,  3.  11.  gl. 
Teg.  188.  rw.  193.  rw.  oda  Dkm.  LXXVII,  3.  4;  auch  9m 
(f&r  8080)  gl.  Teg.  198  rw.  ist  so  behandelt. 

In  Suffixen  und  Flexionen  kommt  unechtes  a  im  10^12. 
Jahrh.  nicht  selten  vor,  indessen  scheint  die  Neigung  dasn  im 
alemannischen  stärker,  alem.  Gr.  §  10.  79.  112. 

Das  in  Liquidalverbindung  und  ursprünglich  nach  einem 
a-Stamme  hervorklingende  unechte  a  geben  die  Schrei- 
ber der  ahd.  Zeit  gern  wieder: 

Willihalam  Petr.  122,  85.  chalaver  gl.  Salitb.  297.  chalawi  gL  Teg.  187  rw. 
gilttwi  gl.  Sal.  801.  pivalah  gl.  AlUch.Teg.  264.  Kons.  828.  firtuelahamia  gLT9f.t%%. 
elawaz  gl.  Mona.  819.  melawes  826.  volagen  ^.  T^.  S5.  rw.  /iunnoa  ^.  tfi.  5t,  8. 
arenner  gl.  Teg.  1 88 .  rw.  irj)aramungo  gl.  Sal.  810.  karam  Mona.  822.  mutram  T^g. S60. 
waramta  Otfr.  F.  IV.  18,  12.  garawa  gl.  Teg.  188.  rw.  tartqfk  S«l.  804.  araker 
gl.  Emm.  I.  418.  Uarachwari  1141.  Meichelb.  I.  n.  1817.  Ptragt  c  980.  «bd. 
n.  1065.  serawet  gl.  Mons.  899.  teerah  828.  totrachmga  Teg.  287.  rw.  Moro- 
gan  199.  rw.  forahta  fg.  tb.  59,  8.  forahtento  12.  ttorak  gl.  Mons.  821.  P*- 
rackart  c.  1000.     Meichelb.  I.  n.  1158.     durah  fg.  th.  5,  5.     gl.  SaL  298. 

Aus  anlautender  Verbindung  weifs  ich  nur  zauvei  gl.  Teg. 
235.  rw.  anzuführen. 

Im  scharfen  Gegensatz  zu  dieser  Einschiebung  steht  die 
Unterdrückung  von  echtem  a  der  Bildungssilben,  die  sich 
ebenfalls  besonders  gern  vor  r  zeigt  : 

zadionte  gl.  Hrab.   1067.    itmechri  1041.    zuntrum  1845.    ackre  fg.  th.  l(t  ** 
hungrita  29,  2.     hungragan  29,   7.     oottrvm   17.     bittro  81,  20.    gmidrit  81,  ^^ 
tilabrtM  29.    höhsedU  21,  14.    ötmaklun  43,  25.    umra»  Dkm.  LV,  18.   wuro  19.  IS 
untrem  25.  gitougni  gl.  Teg.  199.   givordrota  ebd.  rw.    kiniri,  mnsi^mdo  gl.  MooB.lt^* 
ekumistuodh  826.     pitunchlU  858. 

Aufser   einfachem   a  finden   wir  ungehörig  f&r  die  Kfiix^ 
Circumflex  und  Doppelung  in  den  älteren  Denkmalen  gebraudit- 
rf  fittr  a  steht  z.  B.   in  Petr.,   gl.  Emm.  I.,   Phys.  L,   Gene8-^ 
Wemh.,  Bened.  Pr.,   Parz.  D.  G.;  doppeltes  z.  B.  Petr.  26,1''^ 
Paatto.  4^2,UAalfrid.  6A^  15  Aadalgoz.  71,  25  Taato.  78,5ilaft^' 
75,  2  Aarahad.    79,  33  Aar/rid.    87,  28  Aarpreht 

§  5.  In  denselben  Wegen  bewegt  sich  das  bairische  a  aucK'- 
in  den  folgenden  Jahrhunderten.  Sein  Umfiäng  schwindet  firdli<^ 
durch  den  Umlaut  (§  9.  12),  durch  die  Denung  (§  36),  durd' 
die  Neigung  zur  Verdumpfung  (§  20.  28.  63);  in  den  ASBxet^ 
femer  durch  die  allgemeine  Schwächung  derselben.  Indease^ 
lebt  es  doch  noch  reichlich  fort,  wozu  vomemlich  die  Abnrigon^ 
des  Dialects  gegen  den  Umlaut,  so  wie  der  Zug  o  zu  .6lbe^ 


17  §5. 

>eitragen.  Diese  aus  o  entstehenden  a  sind  freilich  unecht; 
luch  machen  sie  zweifelhaft  ob  einige  Worte  mit  ursprünglichem 
iber  gewönlich  zu  o  verdumpflem  a,  echtes  oder  unechtes  a 
laben.     £28  sind  van  und  wanen  mit  seiner  Sippe. 

van  ist  sehr  häufig.     Es  mögen  Reimbelege  genügen: 

vom :  an  Helbl.  1,  880.  3,  560.  4,  688.  Otack.  c.  800.  Teicbner  Lt.  LH,  94. 
ban  Otack.  c.  424.  649.  ;  bran  Helbl.  7,  504.  ;  dan  Teichner  Ls.  89,  82.  :  began 
lelbL  4,  8.  :gän  Otack.  c.  69.  295.  Teichner  La.  142,  62.  :  kan  Helbl.  15,  809. 
reiehner  Ls.  88,  28.  :/dfi  Jttngl.  1207.  Teichner  Ls.  64,  88.  :man  HelbL  1,  788. 
rfmgl.  646«  644.  Otack.  c.  691.  Teicbner  Ls.  57,  42.  Dietr.  Fl.  9664.  zunder- 
tam  Teichner  Ls.  209,  7.  :  getan  Krone  16847.  Gundach.  1572.  HelbL  4,  171.574. 
)Cack.  c  811.  Teichner  Ls.  208,  18.  228,  26.  :  gewan  Otack.  c.  81.  Noch  heute 
li  van  dem  bairischen  Dialect  geläufig,  Schm.  §  816.  Lexer  DL  —  toanen:vanen 
lelbl.  7,  920.  wanen  Ludw.  f.  4.  want  5.  rw.  gewohnt :  land  Ayrei  965,  19. 
>€fwandt :  verstand  Sachs  zehn  Tug.  gewanlich  Münch.  Str.  185.  gewanhait  1819 
ütanborg.  n.  180.  gebanhait  1829  Schottenst.  n.  161.  1872  Rlostemenb.  n.  458. 
mmkirft  1582  NotzU.  8,  870.     1568  Obbair.  Arch.  XXY,  298. 

Der  gewönliche  Laut  des  bairischen  a  ist  zu  o  geneigt 
§  22.).  Rein  wird  es  nur  gesprochen  in  den  meisten  Fremd- 
wörtern, z.  B.  Almer,  Lampe,  Marter,  Part,  Lawerant,  Tatzerl, 
fCassa;  femer  in  einer  Reihe  nicht  durch  eine  Regel  zu  be- 
grenzender Worte,  z.  B.  Anka,  Glander,  starr,  harpfen,  brav, 
tiappem,  Kapell,  Natur,  afs  (dafs),  Aachen,  Ach,  Acht,  Haxen, 
Ficueen:  Schm.  §  104.  Lexer  VIII.  Schöpf  bei  Frommann  IQ,  16. 
Maister  5.  Tschischka  254.  Frommann  V,  203.  An  der  Nab 
tflnt  a  namentlich  vor  r  rein:  Narr,  hart,  schwarz,  Arz,  Schm. 
§.  105.  In  den  deutschen  Colonien  der  venetianischen  Alpen 
wird  a  in  der  Regel  rein  gesprochen,  cimbr.  Wb.  37. 

Der  Widerstand  des  Dialects  gegen  den  Umlaut,  na- 
mentlich vor  doppelter  Consonanz  findet  sich  auch  in  der  Schrift 
oft  angegeben,  obschon  gebildete  Schreiber  im  allgemeinen  das 
0)  e  dem  a  vorziehen.  Für  das  13.  Jahrh.  mögen  Reime  die 
Fortdauer  des  unumgelauteten  a  belegen: 

holte  (f.)  '.behalte  Neith.  14,  27.  gezamt :  ensamt  Krone  8091.  banden  (inf.) 
'9ktdm  Otack.  c.  129.  wände  (pt  cj.)  :  lande  Neith.  81,  11.  nant  (cj.pt)  :want 
^^••ck.  c.  ISO.  langer  :anger  Parz.  566,  4.  stränge :  lange  Servat  881.  phran- 
9^'  t»$angen  Otack.  c.  367.  schankt :wankt  Otack.  c.  182.  enwadel : zadel  Hehnbr. 848. 
«>kM  (cj.  pt.)  :ahten  Otack.  c.  899.     geslaht  (n.)  :maht  Otack.  c.  740.  784. 

Noch  heute  geht  durch  den  bairischen  Dialect  Abneigung 
fSf%ea  den  Umlaut  des  a.  Uebrigens  wird  das  umlautffihige  a 
^^■tirisch  von  dem  nicht  dem  Umlaut  unterworfenen  dadurch  unter- 
i^sUeden,  dafs  es  als  reines  a  tönt,  dieses  als  dumpfes.  Wir 
''^  einige  Worte  mit  gemeinem  ä  (e)  hinzu ,  die  in  Tirol  und 
Kirnten  a  haben :  Taller,  tanvrnem,  zarrn,  garben,  hacken.  Schöpf 
^  Prommann  III,  16.     Lexer  VIII. 

WiiMiou»,  Bair.  Gramm.  2 


§  6.  18 

§  6.  F  ü  r  f  habe  ich  a  in  bairischen  Denkm&lem  der  mitt- 
leren Zeit  aufser  in  —  hcdni  för  h^lm  {AnahcUm  Arch.  XIX,  269. 
Wiüialm :  galm  Otack.  c.  31.  157)  nicht  gefunden,  denn  har  flkr 
her  im  Reim  auf  dar  Tandar.  2059  ist  als  bairisch  sehr  be- 
denklich und  etwar  für  etwer  Trient.  St.  106.  wird  auf  die 
Unsicherheit  des  zweiten  Compositionstheils  im  Vocalismos  zu- 
rückgehn.  Die  heutigen  Mundarten  freilich  haben  a  ftU*  e  ge- 
wönlich  vor  r  und  zum  Theil  auch  vor  l  am  Regen,  an  der  Nab 
imd  der  Tepel,  auch  in  Steier,  Schm.  §  183.  Nasal  4.  Im  Etsch- 
thal,  Pusterthal  und  angrenzenden  kärntischen  Orten  kommt  es 
auch  Yor  andern  Consonanten  vor:  gabey  frafaey  afa  (es),  Lexer 
IX.  62.    Luterotti  287.     Vgl.  a  för  ^  vor  §  39. 

Ungemein  häufig  finden  wir  a  für  o;  dasselbe  ist  zwar  nicbt 
ausschliefslich  (alem.  Gr.  §  11.  79.  112)  aber  doch  vorzfiglich 
bairisch.    Ich  gebe  zunächst  Belege  aus  älteren  Schriften: 

Reime,  sol :  schal  Krone  1025.  tcol :  erhal  Fnnend.  4S7,  S.  : schal  491,1 
salu :  gewalu  Hmhn  Ged.  8,  68.  —  tpor :  dar  Wigam.  S30.  vor :  gewar  Otack.  c  101. 
gebaren  :  teuren  Kindh.  72,  1.  :  erfaren  Pichler  108.  verwMTtm  :  harren  OUok. 
c.  129.  882.  :  narren  485.  : p harren  71.  geswom :  unerfam  Dietr.  Fl.  4069.  :hi- 
warn  Helbl.  2,  50.  4,  658.  erstorben :  darben  Otack.  c.  66.  darben :  erwarhen  c  US. 
dorf:  bedarf  c.  772.     ;  warf  c.  14.  72.  168.     dort :  erttart :  fort  WoUcenst  XXH. 

1,  28.  .-wart  Helbl.  7,  500.  725.  mort :  unverkärt  Wolkenst.  XLIII.  1,  6.  :er. 
Start  XXIX.  1,  36.  poriiwart  Otack.  c.  40.  wart:  ort  Avant.  C.  III.  worl .*  JijpAtrt 
Dietr.  Fl.  9558.  :  mbart  Helbl.  2,  869.  :  gebart  8,  448.  :fan  gem.  Leb.  607. 
Helbl.  2,  896.  4,  645.  7,  811.  :  Irmengart  Neith.  88,  6.  :  verspart  Helbl.  1,620. 
.schart  2,  958.  ;  wart  Krone  11204.  :zart  Pichler  108.  «oorle :  Aorfe  Werah.  170,40. 
Tondal.  47,  7.  54,  65.  Krone  8430.  OUck.  c.  80.  worten :  barten  Tandal.  48,  70. 
:  Meinharten  Otack.  c.  124.  ;  warten  Angenge  8,  1.  ;  widerwarten  Otack.  c.  8.  scff*' 
Charge  c.  817.  sorgen  :  argen  c.  875.  foreht :  marcht  c.  94.  worcht :  mareht  c  4U- 
geworcht :  gemarcht  c.  851.  683.  —  hove :  drave  Helbl.  1,  844.  —  goi:hait  HelbL 

2,  1410.     blater:  loter  2,   1298.  --  machen :  wochen  Wigam.  2480. 

Aus  der  Schreibung  a  iHv  o  in  vielen  dieser  Stellen,  so  wie 
durchgehends  in  den  prosaischen  Quellen  ergibt  sich  unwider- 
leglich, dafs  diese  Reime  nicht  auf  Verdumpfung  des  o,  sondern 
auf  Oeffiiung  des  o  beruhen.     Man  sehe: 

paldreten  (polterten)  Avent.  XXXII.     salte  Hahn  Gad.  8,  68.    von  1009 

Hohenfurt.  Uk.  n.  81.     mit   auzgenamer  rede  1850.     Schottenat.  n.  288.    — •  dk^ 
Ring  11.  d.    Chanen  OUck.   18\  _  rar  1808  Altenburg.  Uk.  n.  94.    1806  Kktter- 
neub.  n.  112.    1888   Hohenfurt.  n.  81.    1882   Notizbl.  9,  216.     vorsprechen  100» 
Schottenat.  n.  886.    1480  Obbair.  Arch.  XXIII,  812.    varen  1414  Schottrait  d.405- 
vor  ( entstellt  in  dem  titelhaften  vor  =  rrou  z.  B.  var  Dgemut  sein  housfrowe  180^ 
Altenburg.  n.  50.)  fue/sspar  Voc.  v.  1482  Frommann  IV,  805.     tar  1888  Heb«*-' 
fürt.  n.  81.    gqtam  1810  Melly  Siegelkunde  84.    verlam  Dipl.  RottemnaiL  18.  f^ 
swaren  1876  Notizbl.  4,  553.    geswam  1404  Schottenst  n.  897.    1480  Obbair.  Ai«l»- 
XXUI,  815.     verwarren  JUngl.  594.     zam  Otock.  16^     charih   1482  IVoaB0* 
lY,  294.    verdarben  1408  MB.  XXXY.  2,  250.    verstarben  1858  SchottantL  B.00i* 
darf   1866  Hohenftirt.  n.  128.      Ekchendarf   Mengestarf  1858  Schottenat  n.  W^- 
Drosendarff  1868  Notizbl.  4,  434.     MaricharUdarff  1468  Altenburg.  n.  424.    ^ 
warfen  Kaiserkr.   164,  16.     warden  w.  Gast  A.  5176.  5808.    Gschtfr.  XI,  228.  Ho- 
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iflirt.  n.  81.  vorvonlam.  vorvadem  1468  Altenbnrg.  n.  498.  vadem  1805  ebd. 
»9.  1844  ScfaotteiiBt.  n.  217.  vadrung  1868  n.  262.  dort  Stricker  Ged.  4,  227.7. 
!o{f  1489.  Noticbl.  9,  851.  ßtmelpartm  1862  Schottenst  n.  276.  wart  Ka. 
IB  20,  94.  :  hart  H.  Sache  I,  GCCXL.  toarten  Hahn  Ged.  8,  1.  vor^ter  1482 
•nunaiin  4,  294.  des  margem  1881  Altenbnrg  n.  174.  1847  n.  224.  marigtn 
lek.  97^  margtngab  1290  Altenbnrg.  n.  50.  1850  Schottenst  n.  288.  pargen 
18  Obbair.  Areh.  XXV,  149.    Wiener  Arch.  XXV,  85.  paringer  (Böiger)  Trient 

XXXL  verpargt  1482  Obbair.  Arch.  XXV,  87.  fursarig  1480  M.  Habeb.  I. 
271.  btaarigtm  1856  Klostemeub.  n.  878.  vertargm  1408  MB.  XXXV.  2,  249. 
L5  NotisbL  9,  800.  starich  1482  Frommann  4,  295.  warht  Kaiatfkr.  858,  28. 
"ektm  8,  8.  gewarkt  161,  25.  — •  abertten  Eger  1889  MB.  XXVII,  122.  Bop- 
:htcfpen  Bitar.  7712.  _  ad«r  1826  Mellj  Siegellrande  109.  Attaeker  Dipl. 
tcnmaon  18.  1482  Notiabl.  9,  285.  ratt  1489  Frommann  4,  298.  dnuchel  801.— 
h  1888  Altenbnrg.  n.  178.     1865  Kloitemeub.  n.  878.     1876  Notixbl.  4,  658. 

Mitaeki  1848  Klostemeub.  n.  815.  macht  1888  Hohenftirt  n.  81.  tmachtm 
^8  Schottenst.  n.  960.  tackUr  1811  GSsser  Urk.  (Joann.  Archiv  «i  Qila).  1812 
anbarg.  n.  117.  1880  MB.  XXXV.  2,  70.  1489  NotisbL  9,  850.  Fsp.  KachL 
>,  17. 

Was  die  heutigen  bairisoh -österreichischen  Mundarten  be- 
9ty  so  wird  das  o  allgemein  nach  a  geneigt  gesprochen,  Schm. 
)32.  Bavaria  I,  347.  Schöpf  bei  Frommann  3,  16.  Leker  IX. 
ommann  5,  202.  205.  Gknz  rein  wie  a  lautet  es  in  Baiem, 
)6rpfalz,  Oesterreich  gewöhnlich  vor  n  und  r  (van»  Korb.  Wart. 
im.  Harn.  Darf,  gwar/n.  bargen)  Schm.  §  316.  345.  Bavaria 
^  202.  Höfer,  Volkssprache  91;  in  Kärnten  erscheint  reines  a 
joh  vor  t:  2kiopate  Lexer  IX.  Die  Oberpfalz  samt  Nürnberg 
«rieht  auch  in  fremden  Worten  a  fbr  o :  Kal/ont,  Soldat,  Ka- 
edi,  AUapatterie  Bavaria  a.  a.  O.,  Frommann  zu  Grübel  3,  229. 

Indem  sich  u  Über  den  gewöhnlichen  Umfang  hinaus  zu  o 
bet,  begegnet  man  auch  einigen  a,  die  durch  o  hindurch  auf 
f  selbst  auf  ü  =  iu  (§  21)  zurückgehn: 

Samtekot  (Snndekeit,  Sttndighoit)  Catechism.  der  VII  comnni  von  1862  (cimbr. 
^  75).  frmUcKafft  Vocab.  n.  1482  bei  Frommann  4,  295.  Ans  heutiger  bairi- 
ttr  Mnndart  ut  San  (^3un)  anznfliren. 

§  7.  Bedeutende  Beschränkung  erlitt  das  kurze  alte  a  durch 
^  Denung.  nicht  blols  fast  aller  Worte  auf  einfachen  Conso- 
citen,  sondern  selbst  vieler  auf  doppelte  (§  36),  während  in 
^  Kegel  alle  hochdeutsch  gedehnten  a  in  der  Mundart  gekürzt 
•rden.  Die  Zahl  der  erhaltenen  echten  kurzen  a  ist  daher 
^Hg:  z.  B«  Rappy  hatt,  troff,  tratt,  Stack,  erschrack,  Hacken* 

Schwankend  ist  die  Quantität  in  Sal,  Thal,  Han,  Schwan, 
*^,  Vater,  Glas,  Gras,  Hamer,  Kamer:  Schmeller  über  die 
''^aiitität  im  bayrischen  und  einigen  andern  deutschen  Dialecten 
^l>handl.  der  bair.  Akad.  1830.  S.  755.). 

Geringen  Ersatz  gibt  die  Verkürzung  von  a,  sowol  ech- 
^  ab  unechtem. 


§7.8.  80 

Aufser  in  Jammer  and  lassen  wird  dieses  g^esch&rfte  a  in 
der  Mischung  von  hochdeutsch  und  Mundart  gehört  in  schlafen, 
strafen,  ratten,  Straße,  brachen,  Spr<iche,  femer  in  Pabst,  Plast 
(bläst),  paggn  (bdffen):  Schm.  §  691.  Lexer  VIIL  Schöpf  bei 
Frommann  3,  16  f.  Schon  bei  Ayrer  1201,  34  treffen  wir  den 
Reim  strafen  :  schaffen.  Ebenso  hört  man  a  f&r  schriftgem&fses  ce: 
rafs,  Schaffer,  fpatter,  £nagsU 

Diese  unechte  Kürzung  tritt  auch  in  dem  aus  ai  entsprin- 
genden mundartlichen  a  §  39  hervor :  im  kärntischen  pockbannik, 
Arba/se,  Ammajse,  f ratschein  Lexer  XI,  im  nümbergischen  Aomm 
derhamm.  Raff,  Lattem,  Sattn,  hatzn,  bafsn,  hafsn,  faet^  Master 
Frommann  zu  Grübel  3,  230;  einzelnes  davon  auch  in  der  ver- 
wanten  Tepler  Mundart,  Nassl  4.  Allgemein  ist,  abgesehen  von 
dem  selbst  bochdeutsche'h  zwanzig,  dieses  a  filr  ai  in  dem  ton- 
losen Artikel  a,  ar,  an,  in  unbetontem  kä  (kein);  der  älteste 
Beleg  ist  anander  1290  Altenburg.  n.  50.    Garel  I,  96. 

Neues  ei  (altes  t)  wird  nur  ausnamweise  zu  d,  seltener  noch 
daher  zu  a.  Doch  kommt  es  im  ganzen  Dialect  vor  in  süHj 
sand  (sein,  seind^=sind)  §296.  Am  Regen  hört  man  auch  die 
Possessiva  mä,  sä,  Bavaria  IL  201,  in  Nürnberg  Wall  (wäe) 
Frommann  zu  Grübel  3,  231.  Verbreitet  ist  6  a  (bt).  Die  De- 
minutivbildung Itn  wird  in  den  oberpfälzischen  Gegenden  westr 
lieh  der  Vils  und  in  Nürnberg  la  gesprochen:  Grübel  3,  231* 
Bavar.  H,  201. 

Das  österreichische  nalli,  neulich,  muls  aus  der  Ansprache 
nailich  sich  erklären. 

Wie  ä  aus  ai,  so  zeigt  auch  d  aus  au  diesen  Vorgang.  AO* 
gemein  sind  kaffn,  laffn,  raffn,  Haffn,  ebenso  für  neues  au  (i) 
in  den  Präpos.  äff,  ass.  In  Tirol  hört  man  auch  rachn,  in  Nürn- 
berg glabst  glabt,  derlabt,  Erlabtniss,  rabt,  Hapt,  auch  titelm&fW' 
ges  Fra,  Frommann  zu  Grübel  3,  229. 

§8.  In  den  Suffixen  und  Flexionen  ist  echtes  a  er- 
loschen. Im  13.  Jahrh.  zeigt  es  nur  noch  flant,  so  im  Rei0i 
;  lant  Biter.  3635.  ;  gesant  Karl  1533.  fiande  :  lande  Dietr. 
Fl.  883.  :sande  3725.  /landen : anden  Gudr.  846,  3.  :hand^ 
1451,  3.     :  landen  Otack.  c.  656. 

Das  a  in  dem  Suffix  -ar  halte  ich  in  dieser  Zeit  nicht  melir 
ft\r  echt,  sondern  für  unechten  durch  r  begünstigten  Laut: 

adelar.nar   Otack.  c.   772  ~  dienar    1296    MB.  XXXV,  20.     bwrgarmtattf 
1824  Klosternenb.  n.  211.     derledygar  Lüdw.  f.  2.  rw.     mectgarm  (d.  pL)  Tri«** 
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71.  omptarm  168.  seht^arm  VI.  —  msar  1294  MB.  XXXV,  19.  pettar  1312 
Bnbarg.  n.  117.  £b«n80  tönt  heute  er  wie  (tr^  a\  dar  da^  übar  iba\  Muada\ 
Um'  u.  s.  w. 

Auch  vor  n  und  t  erscheint  dieses  irrationale  a: 

danmin  Bened.  Pr.  886.  zwiachan  Bttgen  886.  tMecJutan  g.  Rom.  91.  human, 
klon  Max  Jtgdb.  2.  tnullan  12.  —  leumai  Trient.  St.  116.  nackat  MB.  XXXVI. 
129.  Murgr.  208.  Fsp.  Nachl.  261,  18.  Sachs.  gtswUtrat,  -alten  1488.  No- 
»1.  4,  468.     getwiatergat  1608  Obbair.  Arch.  XXV,  282.  287. 

Heute  kommt  a  in  den  Suffixen  und  Flexionen  vor  in  Tirol 
^ippthal,  Zillerthal,  Samthai,  Pusterthal,  Schöpf  bei  From- 
Jin  3,  16)  in  ünterkämten  (Gurk-  und  Glanthal,  Lexer  VULl), 
den  venetianischen  Alpen  (cimbr.  Wb.  37)  in  der  Oberpfalz 
ftvar.  U.  200).  In  dem  Infinitiv,  soweit  er  nicht  verkürzt  ist, 
rt  man  nach  m,  n,  ng  oft  an,  oder  mit  nasaler  Verschweigung 

1  n  blofses  a :  so  in  Baiem,  Oberpfalz  mit  Nürnberg  und  Böh- 
»,  Oesterreich,  in  kämtischen  und  tiroler  Thälem.  In  der 
>erpfalz  nimmt  auch  die  feminale  Endung  e  und  die  adjecti- 
Mshe  den  Klang  von  a  an,  Bavar.  11.  199.  Frommann  zu 
rubel  3,  231. 

Von  den  Präfixen  zeigen  be  und  ge  in  der  mittleren  Zeit 
dgung  zu  dem  unechten  a:  baschaidenhait  MB.  XXVil,  92. 
ntcdg  Klostemeub.  n.  152.  Heute  hört  man  durchgehends  in 
^y  ver,  zer  den  o-Laut,  meist  mit  Verschluckung  des  ri  Bav. 
351.  Bav.  n,  199.  Lexer  VIII.  Schöpf  bei  Frommann  3, 16. 
dferVolksspr.  72.  In  Steiermark  und  Tirol  (Unterinnthal) 
ird  auch  ba  9\t  be  — ,  in  den  VII  comuni  ga  ^  ge  —  ge- 
brochen. 

In  dem  zweiten  tonlos  gewordenen  Theil  von  Zusamen- 
itsungen  ist  a  ein  völlig  unechter  Laut.     Er  läfst  sich  schon 

2  14.  Jahrh.  nachweisen. 

VMrto/  1880  Schottenst.  n.  166.  1492  Oberbair.  Arch.  XXV,  179.  dritUü 
'^8  ebd.  194.  —  mmalach  (menachlich)  Lndw.  f.  3.  elach  Fsp.  1006,  4.  hnof- 
^  Meran.  St.  1.  —  des  mitachs  1845  Klosternenb.  n.  816. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  es  ganz  ebenso :  namentlich 
^  den  Substantiven  mit  -heit  und  den  Adjectiven  mit  lieh  z.  B. 
^atj  Worhaty  Houzaty  Qlegngatj  Dickat;  otüa,  rddla,  ß'eundlay 
^^äoy  hauala.  Doch  auch  sonst  kommt  es  vor:  PruetUichy  Für- 
^,  Tücktach  =  tuochy  Lexer  XII ;  Hirwa  Herberg,  Täwa  Tag- 
"^h  (Passau). 

Auch  die  angelehnten  Pronomina  haben  unechtes  a:  so  im 
■illerihal  cLch  ftkr  ich  und  euchy  mach  flir  mich;  femer  allge« 
deiner  gmmaXj  gibetarschy  gibstnan. 


§.  8.  9.  22 

Erwähnt  mag  auch  das  a  in  umadum  (nmnndiim)  werden; 
ich  finde  es  schon  bei  H.  Sachs ,  z.  B.  Delphos ,  Vier  Angel- 
tugend; jezt  ist  es  allgemein,  so  wie  Überhaupt  und  in  stehen- 
den Verbindungen  zu  edy  ad  wird. 

Eingeschobenes  a  habe  ich  in  Schriften  der  jüngeren 
Zeit  selten  gefunden:  chanappe  Parz.  G.  647,27«  —  tagweradi 
1529  Obbair.  Arch.  XXV,  276.  —  Heute  ist  es  zwischen  rck 
deutlich  zu  hören,  z.  B.  Furacht,  fbrachtn.  Die  Beziehung  des 
r  zu  unechtem  a  zeigt  sich  überhaupt  durchgehend«;  es  löst 
sich  im  Auslaut  gewönlich  zu  a  auf:  im%  eT,  dsT,  BeT,  obpflüz. 
Hau'  Rar,  und  obpfälz.  auch  vor  n:  Hou'ny  Kou'n. 

A 

§  9.  Der  Laut,  den  ä  bezeichnet,  ist  das  offene  «;  a  und 
e  sind  nur  verschiedene  Schriftzeichen.  Wir  finden  geschrieben 
ae,  cBj  dann  d,  e,  äy  auch  ae^  seltener  de. 

Am  häufigsten  drückt  ä  (das  wir  grammatisch  von  CBy  dem 
Umlaut  des  d  scheiden)  den  Umlaut  von  a  aus.  So  findet 
es  sich  in  gl.  Cass.  (ccensincli  84)  fg.  th.  {amti  31,  1)  Mecrol. 
Petr.  z.  B.  Aechram  17,  12.  Aegilperht  42,  22.  Aengihcalh  43,  i 
Raegindrud  77,  3,  Maeginhüt  77, 15.  Caerüo  88, 34.  Aegino  92,4. 
Aeüa  105,  7.  Weidhceri  24,  8.  Waemhcm  42,  45 ;  ebenso  MB. 
XXVin.  2,  61.  Hceriman  a.  788,  58.  AenUcho.  Deothceri  805. 
Namentlich  beliebt  wird  es  im  12.  13.  Jahrb.,  wie  u.  a.  bewei- 
sen EInmier.  Schenk.,  Milst.,  Vor.,  Litan.,  PfaffenL,  gem.  Leb., 
Wemh.  Berl.  Hs.  Auch  im  14.  Jahrh.  brauchen  es  noch  die 
Urkundenschreiber,  z.  B. 

gtickaeft€.  taegUich.  tailkaeftig  181S  Altanbnrg.  n.  127.  HarimeU  SebotttfiU 
n.  140.  gaenzUich  1819  Klosterneub.  n.  179.  saeUm  1848  NoiizbL  4,  1S6.  iarte^^ 
1840  Scbottenst.  n.  195.  gesckaeft  1856  Notizbl.  4,  819.  vAeierleiekm  820.  ght^ 
katftigm  1866  Klostemenb.  n.  878.  w&eld,  äekcher.  taeUsm.  vemgoirim  1870  9»- 
tizbl.  4,  486. 

Für  S  Belege: 

gticlihU  Kaiskr.  12,  6.  eiche  1844  Klosterneub.  n.  810;  b«lMbtim  U.Jalul^ 
ginczleich  1412  Notizb.  4,  12.  tigern,  chimerlein  1418.  ebd.  896.  PImc  Prim*- 
lern  1488  Altenburg  n.  876.  tigUich.  BSrtlmes.  Hillinger  1462  Notizbl.  4,  8.  tM^' 
lickm,  gemilten.  gewim  1475  M.  Hmbtb.  I.  2,  174.  ickidm,  vitUr  1477.  ebd.  207- 
bedinck  208.     stitt  1480.  I.  8,   129. 

Auch  den  unechten  Umlaut  (alem.  Gr.  §§  12. 15)  finden 
wir  durch  ä  bezeichnet :  Kerhcert  Petr.  22 ,  42.  Naothcert  45- 
Hcertwich  1046  MB.  XXVDI.  2,  212.  Laentfridus  Notizbl.  6,303- 
Sio(ertzenbachMß.XKKNl.\^bi2.  Pfcefenmos 2^19.  wcph8e(o}') 
Litan. 220, 8.  vaernd^  D.  Sp.  38.40.47  u.o.  äschen.  täschenBini^' 
gewaschen  3.  c  ^  ärs.  3.  d,  hcerp/e  g.  Rom.  65. 
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Auch  ä  för  a  aus  o  ist  hierher  zq  stellen: 

virgentmt  1858  SchotteoBt.  n.  260.  des  wiärgens  1889  Stabenberger  Urk.  (Joann. 
Archiv  sa  Gris.) 

§  10.  Für  die  Brechung  e  ward  ebenfalls  a  geschrieben, 
was  sich  nur  aus  der  firüh  geöflheten  Aussprache  dieses  ur- 
sprünglich engen  Lautes  erklärt,  §  12.  43. 

Aeparkelm  818/38  MB.  XXVIII.  2,  18.  aer  fg.  Üi.  6,  8.  daer  7,  9.  9,  11. 
aerda  28,  21.  26,  18.  aerdlihhiu  20,  22.  haerda  9,  2.  cedo  Emmer.  Geb.  A.  6,  9. 
4aer  Kanj.  86,  SO.  aerdiskm  6,  16.  iwadert  Kmiskr.  167,  2.  frid«hriMehd  464,  9. 
»paL  »nml  Bari.  C.  11,  26.  ito/m  821,  26.  »aktn  27,  85.  »mlh,  kmlfen.  galten 
1294  MB.  XXXV,  16.  schaUworten  17.  bargen  19.  diesaelben  1804  Schottenat. 
n.  97.  98.  dasaelbe  1818  Altenbarg.  n.  127.  twelde  n.  128.  gaeldea  1819  n.  188. 
waerde  1867  Kloatemenb.  n.  484.  —  Mit  dem  Zeichen  i:  wirre  M.  Magd.  19.  slick- 
Ur  24*.  spricken  1844  Klostemenb.  n.  810.  geschiken  1477  M.  Habsb.  I.  2,  207. 
bmfilh  1481.  I.  8,  92. 

Auch  das  irrationale  e  der  Affixe  findet  sich  in  älterer 
Zeit  mit  ä  geschrieben: 

CoUBtscalc  Petr.  16,  9.  namata  Phya.  1,  17.  weidrnman  20.  temtm  Karaj.  9,  18. 
mUman  Milst.  138,  11.  ckomstadala  Genes.  89,  8.  zagaU  Pfaffenl.  167.  dimstm 
Pars.  G.  14,  10.  geminnart  1816  B(B.  XXXV,  41.  tevrar  1817  Schottenat  n.  186. 
ambtete  MB.  XXXVI.  1,  88.  ietwedaerz  91.  lempaer  92.  pfeffaer  97.  dm^  2,  47. 
paaral  MB.  XXVII,  194.  siechai  g.  Born.  20.  getdttat  84.  tm  pucAlcA.  pirckäck  1466. 
Notisbl.  4,   144.     unbehmnmirt  1476  M.  Habab.  I.  2,  176. 

Ebenso  in  Präfixen: 

ka-  Dkm.  LV.  AB.  gculakt  Karaj.  94,  7.  <Bri7tt//en  Dkm.  LV,  16.  B.  da- 
kam  1291.     Wittelab.  Uk.  n.  178. 

E 

§  11.  Unter  £  vereinigen  sich  ihrem  Ursprung  nach  ver- 
schiedene Laute:  die  Brechung  aus  t,  der  Umlaut  aus  a,  und 
die  aus  mannichfachen  Vocalen  stammenden  irrationalen  e.  Ge- 
schrieben wird  aulser  a  (§  9)  und  e:  e,  e,  S,  ee.  Ohne  Rück- 
sicht auf  die  Quantität  erscheint  ^  im  12  — 14:  Jahrh.  gern  für  e, 
seltener  ist  ee,  z.  B.  zee  Dkm.  LV,  9.  A.  Eenen  1319  Kloster- 
neub.  n.  184.    een  Trient.  St.  90. 

1)  Das  gebrochene  S  hat  sich  bairisch  nach  allgemei- 
nem  Gesetz  entwickelt.  Nur  einzeln,  und  darin  vom  alem.  sich 
scheidend,  dessen  grofse  Neigung  hierftür  alem.  Gr.  §§14.  81. 114. 
dargelegt  ist,  greift  Zweiter  als  im  gemeinen  Deutsch.  So  wird 
Bdfj  8chef  dem  Bchif  vorgezogen,  so  schon  Otfr.  F.  DL  8, 11.  13; 
siemlich  oft  findet  sicYkfehe:  Milst  120, 2.  141, 25.  Exod.  86, 10. 
Bened.  Pr.  28,  vereinzelt  werUchefU  Haupt  8,  152.  Es  ist  auch 
auf  die  im  Biter.  vorkommenden  Reime  zwischen  i  und  e  vor 
zz  und  ck  auftnerksam  zu  machen,  §  13.  Stehend  ist  die 
Brechung  in  litis:  eUedis  Schm.  1,  44.    eUes  Megenb.   eUtaspälg 
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1386  Arch.  XXVn,  96;  heute  bair.,  österr.  elldeis,  eltas  Schm. 
a.  a.  O.  Lexer  148.  Auch  in  dem  fremden  Pemsel,  Pem- 
stel  ftkr  Pinsel  ist  e  allgemein.  Mehr  noch  ist  die  Nürnberger 
und  oberpftiz.  Mundart  diesem  e  geneigt:  hemdYo(^  ▼.  1432  bei 
Frommann  IV,  297.  xcemmern  (:  hemmem)  Sachs  unterdr.  Wahrfa. 
wemert  (ijeniert)  sieben  Hauptl.  hrengen  (ihengen  Psp.  163,27. 
:  verhengen  Sachs  Sieben  Anstöfs.  breng :  geheng  Ayrer  2290,  26. 
brengen  Stftdtekron.  1, 124. 132.  prengen  Tucher  Baub.  63.70. 120. 
Noch  heute  hat  die  oberpfälzische  mit  der  NOmberger  und  west- 
böhm.  Mundart  dieses  e  vor  n  und  r^  ebenso  kommt  es  in  Tirol 
vor,  vgl.  §  26.  Nassl  6.  Frommann  HI,  17.  19.  Einen  breiten 
zu  e  neigenden  Klang  hat  i  vor  r  auch  am  Lech,  Schm.  §  274. 
Im  ganzen  Gebiet,  ausgenommen  die  Oberpfidz,  wird  net  fbr  nä, 
nicht,  gesprochen,  so  dafs  ntt  daneben  nur  in  gebildeterem 
Munde,  so  wie  in  Kärnten,  Tirol,  Oberbaiem  erscheint.  Stei- 
risch  (Lasnitzthal)  hört  man  auch  met  für  mit.  An  der  Nab 
spricht  man  selbst  necka  nix,  Bavar.  II,  202. 

üeber  den  Widerstand  gegen  die  Brechung  §  18. 

Der  Klang  des  e  ist  im  allgemeinen  zu  o  geneigt:  stokj 
Holmy  Goldy  gobny  löbn,  Schöffe  Wöda,  noty  losn^  Pßoger^  ttSgnj 
zochn.  Schm.  §  200.  Höfer  75.  Schöpf  bei  Frommann  3,  20. 
Lexer  IX.     Grübel  3,  238.     Nassl  6. 

§  12.  Den  Widerstand  gegen  den  Umlaut  hat  §  5  behan- 
delt. Indessen  ist  doch  das  e  aus  a  auch  früh  und  häufig  in 
der  Schrift  nachzuweisen  : 

selidwn  gl.  Cass.  98.  telilL  remmiloniemo  gl.  Teg.  14.  lempir  gl.  Cms.  77< 
t€n^  8.  ItnH  26.  nemniu  fg.  th.  51,  10.  ^«finin  gl.  Mona.  828.  Mtmdi  gL  Ctti*^ 
Imti  26.  nmdanto  fg.  th.  69,  26.  enstic  gl.  Hrab.  486.'  Enkilperkt  789.  MB. 
XXVin.  2,  60.  Engilheri  874  ebd.  2,  69  Frenckin  829  Meichelb.  I.  n.  640.  /Te- 
rirt'A  788  HB.  XXVIII.  2,  61.  (hrndheri,  Werdila  874.  2,69.  j>icAenr  ^.  Cut.  161* 
ferit  fg.  th.  9,  12.  19,  19.  ScemizwaU  1096/1148  Emmer.  Schenk,  n.  187.  Ußtr 
•heffi  gl  Caaa.  188.  Phtirpach  887  MB.  XXVni.  2,  72.  cheztin,  h€$m  gl.  flor.  149. 
Thessilo  tnd.  Lunclac.  1.  4.  Restiperc  MB.  XXVIII.  2,  72.  wMsiohsum  gl.  Mona,  tit 
tregii  fg.  th.  16,  27.  gatregit  48,  18.  negilim  gl.  Teg.  189.  rw.  ehir  gl.  Teg.  188.fW. 
niderslehit  gl.  Mona.  866.  —  gueltigiste  Psalm  186,  11.  semftiste  24,  17.  9^ 
semenet  146,  2.  memmiginte  24,  12.  geeberet  8,  9.  rentier  Mermn.  St.  6.  awen*- 
lot  Megenb.  B.  28,  26.     gemechel  1406  Schottenst  n.  402. 

Obschon  das  bairische  dem  Umlaut  des  a  abgeneigt  ist,  b^t 
es  denselben  doch  in  manchen  Worten  angenommen,  spricht  iim 
aber  dann,  wofern  es  nicht  dehnt,  wie  ö:  hobey  ösl,  Goety  bäaeT) 
Kölbvy  Töldry  forbuy  hörtn  u.  dgl.  Schm.  §  134.  Schöpf  bei 
Frommann  3,  20.  Maister  12.  Tschischka  257.  Nassl  6.  Grfi« 
bei  3,  238. 
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\rgl.  femer  über  den  Umlaut  eigentlich  der  a-EQasse  za- 
-iger  Masculina  im  Plural  §  339. 

Wir  erwähnen  dabei  der  Eigenthümlichkeit,  dafs  Sabstan- 
tnit  dumpfem  a  (ä)  wenn  sie  im  Plur.  und  im  Compar.  Um- 
entwickeln, denselben  als  o  zeigen,  in  der  Verkleinerung 
reines  a  haben:  Statt,  PI.  Stotty  Dem.  Stdtl.  —  Bänty  Ben- 
BdnÜ.  —  häldy  Koldn,  käUln.  Maister  13,  Schleicher  bei 
I  Zeitschr.  6,  224. 

[n  den  alten  Denkmälern  erscheint  zuweilen  Umlaut  durch 
ites  %: 

mm  (D.  Sg.)  fg.  th.  88,  7.  48,  4.  47,  7.  51,  11.  22.  61,  8.  scedin  gl.  Mona.  167. 
iß.  Emmer.  412.     iöfMUgin  Dkm.  LV,  9.  B. 

In  andern  Fällen  ist  wegen  des  Mangels  eines  erkennbaren 
ides  unechter  Umlaut  anzusetzen: 

rMMMt/o  Petr.  42,  18.  Frendun  48,  5.  pkerrer  1802  GSsser  Urk.  (Joann. 
Orte).    CA^rpAo  1248  Heiligenkrenz.  n.  109.    lier  Cft<lf7»A  HB.  XXXVI.  2,  281. 

Pars.  6.  628,  28.  tutewerze  gl.  Flor.  148.  werze  Tegems.  Arzn.  12.  d. 
Hieh  IfB.  XXXTX.  2,  127.    eh  (:feh)  Sachs  klag.  Evang.  ßeschen  (.-retehen) 

18,  154.  — jemem  bei  H.  Sachs,  z.  B.  jemert :  wemeri  Sieben  HanpUaster  — 
i  hAufig  gebrauchten  Worten  send  (sanct),  wenn  (wanne,  wände)  1899  Schot- 
n.  884.     wenn  (wan)   Syon  26*.     mag  blofse  SchwUchnng   wirken.  —  Vgl. 

Die  heutigen  Mundarten  zeigen  den  unechten  Umlaut  in 
)hen  Worten:  so  allgemein  bair.  östr.  das  Elter  (öldr)y  bair. 
«,  kämt,  entemy  Erge,  Epfi  und  andere  Fälle  mit  entschie- 
m  b  gesprochen,  §  26;  in  Nürnberg  qnd  Westböhmen  die 
olare  die  Handy  Wändy  Bank:  Frommann  zu  Orübel  3,  233. 
1  6. 

Die  ursprünglich  ungleiche  Aussprache  des  e  der  Brechung 
des  Umlauts  scheint  sich  im  13.  Jahrh.  ausgeglichen  zn 
D*),  wenigstens  sind  Reime  zwischen  e  und  Sy  nament- 
▼or  ly  8ty  gy  eh  bei  den  bairisch- österreichischen  Dichtem 
ils  häufig. 

•Ü€:toilU  w.  Gast  11228.  Helmbr.  1596.  Snchenw.  82,  48.  ge/elle :  enilU 
it  11080.    .-welle  12380.  Helmbr.   1284.    gef eilet :  wHlet  Krone  6024.    kild» 

Gndr.  448,  4.  498,  4.  Krone  18832.  seiden :  helden  Gndr.  845,  4.  497,  4. 
4.  hilt:erwelt  Krone  18591.  Karl  8858.  Wigam.  8218.  Wilden  verkehrt 
18.  Enikel  868.  Garel  X,  80.  :  gesell  Krone  16695.  25267.  weU:verseli 
SIS,  11.  Wh.  250,  27.  :  twelt  Karl  1552.  .zeit  Krone  6286.  fiUen:  gehen 
BW.  41,  69.  —  nimen :  Schemen  Ortn.  9,  4.  Wolfd.  275,  4.  Tandar.  5166.  — 
men:  rennen  Snchenw.  28,  51.  —  Kemden :  pimden  Snchenw.  8,  188.  —  ^e- 
l^  Krone  18018.    lebt  .grebt  4971.   frebel :  nebel  Pars.  802,  18.   Wh.  268,  80. 

:w9hsm  Snchenw.  86,  66.  —  edel :  sedel  w.  Gast  18860.    Snchenw.  41,  1808. 


)  J.  Gfimmi  Ansieht  Gr.  1',  189  f.  vgl.  anch  Koberstein  ttber  die  Spiacfae 
ehonriili  1,  SOt 
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lidig :  $ef^dig  Sach«BW.  24,  12.  —  9t€U:UU  Dietr.  Fl.  2278.  9UfL:gtpH  S«dMOw. 
41,865.  pret.'stet  87,  9.  gebeten :  ketem  Dietr.  Fl.  8952.  :sUtm  (679.  /«der; 
weter  Sachenw.  4,  81.  —  nette  :he$te  Wb.  189,  6.  weste:  bette  KroiM  17222.  Kill 
1880.  Mai  89,  12.  :  ^«#<<  Biter.  4482.  Giui(Uch.  4170.  :/m«0  Krone  8126.  Kail 
10509.  Meier.  9038.  bretten  :  fetten  Biter.  10251.  wtim  :  bettm  Biter.  44C 
Karl  6035.  Helbl.  15,  598.  .fetten  Gndr.  1497,  4.  Krone  22809.  Keil  40S2. 
.getten  Gudr.  1150,  4.  OUolc.  c.  9.  120.  twetter : fetter  Pen.  176,  21.  Kroee 
17176.  Georg  892.  —  mege  :pßege :  ege  Krone  22618.  ;  wige  Franend.  84,  6.  KroM 
24912.  meg:weg  Enik.  812.  digen:  gegen  Krone  18472.  :l4gm  BiUr.  8790. 
:megen  Tender.  1722.2560.  : tlegen  Gndr.  514,2.  Krone  28044.  6«relYI,180. 
Biter.  2969.  8758.  Reben.  425,  4.  Dietr.  Fl.  9226.  Knik.  862.  Snchenw.  8, 199. 
degene :  engegene  Dietr.  Fl.  2748.  geUgen  :  regen  Snchenw.  41,  67.  ledern  :pßig«B 
Krone  25465.  verpßigen :  legen  Dietr.  Fl.  228.  legen  :tp9gen  Biter.  S844.  :  hegi- 
gen 984.  pflegen :  »legen  Sachenw.  14,  157.  tlegen:  pflege  w.  Geet  10266.  gtgttt 
:pflegent  Suchenw.  20,  178.  pflegende :  legende  j,  Tit.  292,  4.  «/«^:^ew^  Biter. 
12575.  Dietr.  Fl.  8999.  hingegen :  wigen  Sachenw.  41,  1471.  —  hikkm :  tweckm 
w.  Gast  8058.  tprecken :  twechen  8492.  11804.  vertprecke :  tw^ehe  10620. — tUd 
reht  w.  Gast  7766.  rehU:ehU  Pars.  288,  26.  Wh.  416,  18.  fuUkHcrikU 
Parz.  488,  18.  585,  12.  790,  80.     Wh.  18,  80. 

Von  Ende  des  13.  Jahrb.  ab  erlauben  sieb  österreidiiflche 
Dicbter  sogar  Reime  zwischen  e  und  cBy  §  43;  über  Reime  xwi- 
scben  e  und  e^  e  und  e  §  48.  Es  bangt  diels  mit  der  Denang 
des  e  zusammen,  worüber  §  48.  Das  bairisobe  bewahrt  übrigetf 
bis  heute  Kürzen,  die  im  bochd.  verloren  giengen,  z.  B*  nemmy 
gebfiy  lebny  tretn,  bettiy  loguy  mogn.  Man  findet  daher  oft  tnUe^ 
betten  gedruckt  und  geschrieben. 

§  13.    Wir  finden  e  zuweilen  als  Entartung  andrer  Yocile. 

Am  häufigsten  ist  «  für  o  durch  ungenaue  Aussprache.  Id 
der  Schrift  kommt  es  nicht  häufig  vor:  elpaum  Gundach.  1454. 
gewendüich  Max  Jagdb.  38.  reckel  10.  eeUchee  Archiv  XXV,  84. 
Der  Laut  ist  übrigens  nicht  breit,  Schm.  §  325  f.,  nur  im  Etack- 
thal  hört  man  ganz  offenes  a,  Frommann  3,  20.  —  Hierher  ge- 
hört auch  obersteir.  dertny  derschtn  ^m  dort,  vermittelt  duroh 
unechten  Umlaut  dort. 

€  für  u  vor  r  findet  sich  ziemlich  allgemein:  Geckwer,  dufh 
nicht  Selten  mit  dem  r  vorschlagendem  a:  Gschwearj  dearfn.  In^ 
westböhmischen  ist  es  häufiger.  Die  Vermittelung  bildet  p  fbr  •» 
vor  r,  §  25. 

tf  für  0  fand  ich  mehrmals  in  eder  1333  Stubenberger  Uik- 
Notizbl.  9,  133 f.  1396  MB.  XXXV.  2,  197.  In  kemen^Vosor 
men  (inf.  partic.)  mag  e  auf  kömen  zurückgehn,  da  die  A»- 
name  des  blofsen  Ausfalls  von  w  Ünt  das  Partic.  nicht  aosreicht-^ 
Zwischen  Lech  und  Isar  kommt  ein  tiefes  «  flir  o  vor  /  vor.' 
Geldy  Welfy  Welkhe  =  Gold,  Wolf,  Wolken,  Schm.  §  321. 

ettir  e  steht,  abgesehen  von  ttetre  und  merrey  in  weng  wenig» 
vgl.  schon  wench  Parz.  G.  20,  26.    wenk  Geisenfeld.  Pfirttnd. 
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Ring  3'.  Auch  bei  Ayrer  kommt  es  vor,  der  im  Reim  jedoch 
wing  braucht. 

«  für  t  in  reter  Gundach.  2224.  2228.  Vgl.  den  Reim  zwi- 
schen e  und  gekürzten  t  im  Biter.  12504  itewizzen :  vermezzeny 
und  zwischen  %  und  e  ebd.  2160  wizzen :  vermezzeny  6462.  10881 
gewizzen  :vermezzen.  Ebenso  vor  ck:  Biter.  10539  ecken :  gelicken. 
VgL  §  11. 

e  für  ei:  ember  Sumerl.  2,  60.  Frauend.  225,  18.  emmer 
1308  Altenburg.  n.  124  und  allgemein,  Schm.  1,  54.  —  zwen- 
zieh  1308  Altenbnrg.  n.  135.  —  enp/etten  {:  retten  Rabenschi. 
60j  6.  574,  5.  enphettet :  gebettet  Dietr.  Fl.  3273.).  Nürnbergisch 
kldnner  Grübel  3,  230.  —  Für  neues  ei  (i)  in  lecht:  Nümb. 
Krön.  2,  127.  Fsp.  790,  18.  805,  26,  noch  heute  kämt,  lechty 
leck  Lexer  174;  vgl.  auch  sedy  send  §  296. 

^  für  i^  in  nümberg.  verzk  geht  auTser  der  Kürzung  auf 
die  Trübung  des  i  vor  r;  in  nümb.  nemmede^  niemand,  auf  ^  f&r 
ie  (§  46)  zunächst  zurück. 

Von  diesen  Vorgängen  trennen  wir  unbestimmtes  e  in  ton- 
losen häufig  gebrauchten  einsilbigen  Worten: 

d^er  Ar  diar,  Ps.  o.  o.;  «m  man,  Ps.  118,  87,  heute  me';  du  das;  e«  als.  — 
mm  weniger:  ain$menzwaintzigi$t  1819  Altenbnrg.  n.  116.  ointmiefMnigUten  1889. 
B.  S06.  —  ver  für,  z.  B.  vertdte  Gnndach.  1259 ;  oberpflUz.  ver  vor,  Grttbel  8,  285  — 
nr  Itkr  titeUiaftes  wrd  aas  vrou:  ver  Preid  1 806  Klostemenb.  n.  108.  ver  Katrein^ 
nrGmt  1812  Altenburg.  n.  114.  116.  ver  üraula  1856  Klostemenb.  n.  888.  met- 
tar  hanuvrwoen  vem  Reickkarten  1806  Altenburg.  n.  108.  vem  Agneten  1807 
Sdottnst  n.  107.  Vgl.  auch  Schm.  1,  596.  —  end  e'd,  ^  und,  an  Nab  und  Peg- 
Bits  Schm.  §  871. 

Häufig  ist  irrationale»  e  im  zweiten  tonlos   gewordenen 
Xheil  von  Compositionen. 

Pur  a:  iemen  (:rieinen)  Wigam.  4074.  niemen  (:riemen) 
Über  2,  3.  Dietr.  FL  8696.  iemennee  Bened.  Pr.  161,  und 
Wte  allgemein  bis  zur  Syncope:  eemedy  eemt;  nSmedy  nemt 
Sclim.  1, 8.  —  aufferttag  1314  MB.  XXXV,  35.  1842  Schottenst. 
^  207.  —  Guniheik  995/1001.  Emmer.  Schenk,  n.  9.  —  Heute 
^^  UfOÜen  Schm.  4,  60  =  woltdny  sotten  =  sStän^  Kirch/ert, 
^«cÄptfr,  enehel  =  enhcUby  Uere^  =  Urhaby  Aste  Waide  =  Ast^ich 
'^oidachy  Kirte  Sunde  =  Kirchtag y  Sunntag.  —  Auch  für  d: 
^^ety  Monety  Leimety  Grumet. 

Für  au:  Knoßech  1432  Frommann  IV,  291. 

Für  i:  niweht  Milst.  127,  3.  u.  ö.     niwet  MF.  8,  12.    dreiz- 

^  1292 Elostemeub.  n.48.  phennench  1312  Altenburg. n.ll3 

^^Ij  allgem. 
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Für  t:  welsch  Bened.  Pr.  158.  Heinrech.  Ulrech  MB. 
XXXVI.  2,  83.  igleches  1312  Altenburg.  n.  116.  PUffrem  1369 
MB.  XXVU,  203.    dieeety  geset  =  die-,  ^«n^t«  St&dtekron.  2, 17. 

Für  ei:  Shem  1308  Altenburg.  n.  106;  euHMchet  Fsp.  6,31; 
nachü  1611  Notizbl.  4,  492.  1620  4,  298;  ärws  Ring  5'.  Heute 
in  den  Substantiven  in  -heit  gewönlich.  Vgl.  auch  tßolßy  Varü, 
Arbty  und  fbr  neues  ei:  iewel  =  ie  ein  weil  Schm.  4,  57.  aüdui 
alU  Weily  Luterotti  139. 

Für  o:  FaUter  Schm.  1,  522.  Lexer  89;  Herrget  (Regen) 
Harget  (Vils-Nab)  Bav.  II,  199.  —  Für  u:  Wandlern,  Qwantem 
Schm.  4,  96.  102;  über  -um  =  ung  §  139. 

Für  uo:  Amiety  Barfefe:  Frommann  zu  Grrübel  8,  235. 

Diesem  zersetzten  e  mag  auch  das  aus  thematischem; 
entstandene  angereiht  werden,  welches  die  ältesten  DenkmSler 
zeigen;  z.B.  Arbeo  749/62.  Meichelb.  I.  n.4.  Horekeo  n.7.  Most- 
cheo  772.  n.  39.  WiUeolf  77081.  MB.  XXVIH.  2,  6.  ealaemo 
1.  Bajuv.  XXn,  11.  Hüteo  806  Meichelb.  n.  145.  reinneo  ^ 
Hrab.  838.  freideo  2182.  umpidarpeo  2270.  keltanUo  %.  th.  51, 18. 
nergenteo  53, 17.  hizzea  gl.  Hrab.  226.  rorea  fg.  th.  5,  10.  festem 
61, 15.  liudeon  gl.  Hrab.  57.  ancichudeon  gl.  Melk,  eüfteot  %.th. 
45,  12.     caunhliumunteot  gl.  Hrab.  654. 

§  14.  Bei  der  Auflösung  der  Suffix-  und  Flexionsvocale  io 
nicht  blols  tonlose  sondern  ganz  irrationale  Laute^  welche  nach 
einigem  schwanken  allgemein  mit  e  bezeichnet  wurden,  erklärt 
sich  die  Unterdrückung  derselben  leicht,  namentlich  bei  einem 
so  stark  zu  Kürzungen  geneigten  Dialect,  wie  der  bairische  ist* 
Eine  Beobachtung  des  Gesetzes  von  Warung  des  tonlosen,  von 
Syncope  des  stummen  e  ist  von  Schreibern,  die  unter  dem 
Einflüsse  des  Lebens  mehr  als  der  Schule  stunden,  nicht  zu «' 
warten;  und  wie  noch  heute  der  Baier  und  Oesterreicher  m 
Endsilben,  namentlich  vor  l  und  n,  den  klanglosen  Vocal  am 
liebsten  nicht  schreibt,  so  liefsen  ihn  auch  die  alten  Schreiber 
gern  weg,  unbekümmert  um  Länge  oder  Kürze  der  vonww- 
gehnden  Silbe.  Die  Unechtheit  des  Lautes  ist  allen  bewQst. 
Wir  geben  hier  Beispiele  der  Syncope: 

ungemeilgien  Psalm  36,  24.  trophcunge  64,  13.  huotme  78,  11.  99eknL  Uti^ 
gtmargngabt  1292  Notizbl.  6,  845.  gtbm.  lehn  SyoD  41*.  gegnt  68.  yjoiUm,  M«f^ 
metzn  MB.  XXXVI.  1,  45.  liehm.  vormaint  1862  Notizbl.  4,  296.  nmgu.  hf«9^ 
gewein.  gestotsn,  sckreibn.  vorchtn  a.  s.  f.  1478  M.  Habsb.  I.  1,  68.  /e«te.  W^w'* 
grietm,  stretmgn  1629  Notzbl.  8,  267.  gewidmbt  1682  Notizbl.  4,  89.  eireÜi' 
UHindi.  achlüul  1809  ebd.  226.  OUcker  reimte  unbedenklich  du  adv.  näkm  t^ 
Beldn  c  21. 
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Besonders  unterligt  der  Vocal  des  Suffixes  ecy  io  der  Ver- 
shweigimg;  Wolkenstein  reimte  kung:drung  CVI.  8,  3.  Vgl. 
nfserdem  heächeit  Psalm  92,  7.  heüchmachunge  95,  6;  Parz.  6. 
ft  z.  B.  toench  20,  26.  wunchUche  23,  21.  minnehlieh  23,  25. 
mch  24,  25.  lebendch  119,  7.  Aus  späterer  Zeit:  vleizzk  g. 
U>m.  95.  ferckUch.  kunklig  Max  Jagdb.  6.  26.  Ans  der  heuti- 
en  Mundart  heben  wir  die  Zahlworte  in  zic  hervor:  zwamky 
ierzky  fuchzk. 

Gefährdet  sind  die  Yocale  der  leichten  Prftfixe  be  und  ge. 

In  be  schüzt  die  Betonung  zuweilen  den  Yocal,  der  dann 
nch  zu  dem  alten  i  zurückkehrt :  Bifang,  Bihang,  biJüem  Schm. 
212.  In  den  östreichischen  Gebirgen,  in  Steiermark,  Kärnten, 
^1  lautet  das  Präfix,  sobald  es  nicht  ganz  stumm  ist,  wie  bi; 
gl.  daftr  aus  früheren  Zeiten  pilaite  1318  Altenburg.  n.  127. 
^^iozz  1379  MB.  XXVn,  256.  pybeiaaen  1508  Chmel  Maximil. 
112.  Bei  gänzlicher  Tonlosigkeit  verstummt  das  e  völlig;  nur 
enuis  und  media  schützen  es.  Aeltere  Beispiele:  patuont  Vikxxi. 
XCV,  27,  fß  Dietr.  Ausf.  50,  12.  pfingen  201,  1.  bdorgen. 
ikidt  Rmg  14'.  8".  bachau  Notizbl.  4,  226 ;  vor  Vocal :  beinzi- 
$en  (im  einzelnen)  Otack.  c.  368  u.  ö.  heute  bainzig.  Vor  h  tritt 
entweder  völlige  Verschmelzung  ein:  pentekeit  (=  behend.)  w.  Gast 
AD.  8173.  8180.  9722.  9743,  oder  eine  Art  Aspiration  des  b: 
f^kdten,  bhend,  bhüet,  die  sogar  zu  vollem  pf  ftihrt:  p/üet  GSt, 
pfoks  behalt  es!  In  dem  vor  /  und  h  das  b  sich  auch  verhär- 
M,  entstehn  hier  Verbindungen  wie  pßl  (beßhe)  Dietr.  Ausf. 
50, 12.    pfingen  (befiengen)  201,  1 ;   psorgen^  psunder  u.  d.  gl. 

In  ge  schwindet  das  e  schon  früh  vor  Vocalen  und  vor  w 
M  n:  kepafdihhont  kepanont  gl.  Hrab.  219.  220.  galtro  gl. 
-'%.  182.  ginzihtigoti  219.  rw.  goffcmomen.  gophroten  gl.  Salisb. 
•08.  gepanotcu  307.  guoptaz  311.  gnioze  310;  in  den  Wind- 
"ttger  Ps.:  garnen  18,  18.  ginniuwen  50,  20.  gneeen  19,  10. 
9^en  43,  2.  gndzechaft  91,  15.  gnuht  71,  7.  -  gwie.  gwirhte 
^  23.  ungwizzene  24,  9.  gwalt  48,  18.  greht  66,  33.  Auch 
^es.  Wemh.  Maria  zeigen  die  Syncope  meist  vor  w  und  n. 
^ttthart  syncopirt  in  ge  nur  vor  w^  Haupt  zu  Neith.  58,  7;  der 
^Wckw  besonders  vor  n  und  Wy  doch  auch  sonst:  Bartsch  zu 
^1  I4XXXV.  Weniger  genaue  Schreiber  lassen  das  e  auch 
^  andern  Konsonanten  weg,  vgl.  u.  a. 

glung  Dietr.  Ausf.  111,  2.  gsloß  1457  Notizbl.  291.  gparen 
^*Qg2.  gtaretd.  gtumieret2.d.  gtragen S.d.  gsellend.  g8tr%chen2.h. 
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gatofaen*  gachlagen  8.  d.  Das  g  verhärtet  sich  dabei  zu  i:  ImStmez. 
knoUnezon  Dkm.  LXXX.  aelkrät  Yintler  bei  Haupt  9,  91.  Na- 
mentlich vor  h  tritt  diese  Verhftrtung  durch  den  folgenden  Hancli- 
laut  stark  heraus ;  das  h  wird  aber  dabei  gewfolich  nicbt 
geschrieben:  chdrrent  1310  Altenburg.  n.  110.  kSrt  Tegenu. 
Kalend.  Germ.  9,  193.  uiükor^om  1488  Oberbair.  Arch.  XXY, 
149;  koU  1526  ebd.  273.  Heute  kaltfiy  keamy  keien,  kOhj  Ki^, 
Kor8cham  =  gehalten j  gehören^  geheien,  gehilb,  Gehilfe,  Oehonam, 
Eine  Eigenthflmlichkeit  der  Passeier  Mundart  (Tirol)  ist  ge- 
Überall  voll  zu  sprechen,  Maister  7. 

Das  Präfix  fir,  /er  wird  vor  /  sehr  firOh  ganz  verkfint: 
fldz  Dkm.  LV,  25.  ßdzze  28.  fldzem  29.  fidzzamee  30.  fidzm 
gl.  Teg.  255.  rw.;  fioran  g^.  Teg.  74.  vU^ran  Salisb.  801.  ttm 
gl.  Teg.  190.  rw.  vlioeari  255.  rw.  vlarnueri  gl.  Salisb.  805.  vü- 
een  Milst.  30,  20.  vlSe  81,  13.  vluren  26,  11.  flSe  Genes.  26,88. 
flieeen  Weruh.  192,  38.  fiieset  189,  11.  vhren  Parz.  G.  330, 12. 
vloe  D.  520,  14.  u.  a. 

Auch  in  dem  Präfix  dehr-  wird  der  Yocal  allmählich  ▼e^ 
schwiegen:  ihainen  1334  Altenburg.  n.  183.  Im  15. 16.  JahrL 
sind  dhein,  dchein  die  gewöhnlichen  Formen  von  dekei$i, 

§  15.    Die  Apocope  von  e  tritt  nach  allgemeinem  G«0etx 
nach  kurzem  Stamme  auf  liquida  oder  t  ein;  indessen  beachtet 
das  bairischc  diese  Bedingung  nicht,  sondern  stöist  endendes  ^ 
selbst  nach  schwerem  Stimme  ab.    In  der  Deklination  (§§  338— 
340.  342.  345.  348.  350.  351)  und  Conjugation  (§§  280.  286. 293. 
307.  309.  310.  313.  316)  sind  die  Belege  zu  finden,  wozu  auch 
Schm.  §217  —  24.  231—33  zu  vergleichen  ist.    ImAnfSuigdes 
13.  Jahrh.    herschte    diese  Apocope    schon   völlig.     Tboman 
V.  Zirclare,  der  zwar  Friauler  aber  des  österreichischen  Dialecti 
ganz  kundig  war^  dann  Neithart  v.  Reuenthal,  Heinrich  v.  Tttr* 
lein,    der  Stricker,    Reiubot  v.  Dorn  beweisen  es  durch  ihre 
Reime.     Am  Schliifs  des  Jahrhundert  zeigt  Otacker,  wie  wot 
die  Steirer  unbedenklich  kürzten ;  Über  den  Vorgang  bei  Sachen' 
wirt  s.  Koberstein  über  die  Sprache  Peter  Suchenwirts  1,  &3£ 
Die  Urkunden  und  andre  Schriflen  des  Verkehrs  stehn  gans  10 
Einklang  damit;  es  genüge  auf  die  €reisenfelder  Pfiündeoonl* 
nung  (13.  Jahrh.)  zu  verweisen:  wirst  i.  epenetl^^  aufWitteb* 
bacher  Urk.  v.  1290  n.  177.     chaiuff*  gemmm.  underwmdy  dtf 
Pfsrrkirchner  Urbar  ch<ee.  gens.  hSf  (MB.  XXXVI.  2.) 

Im  besondem  mag  noch  der  Verkürzung  von  ze  in  unmittei' 
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urer  Anlenung  an  da  und  hin  gedacht  werden,  die  seit  Ende 
»  13.  Jahrb.  Regel  ist: 

datM  1290  WitteUb.  Uk.  d.  175.  Megenb.  88,  84.  108,  39.  184,  29.  data  zt 
Iran.  St.  1.  data  AUenburck.  data  obem  Weiden,  dazz  Pnmne  vnd  data  Buzendorf, 
U  Mmlvelt  1814  Altenburg  n.  124.  tlata  Stubenberg,  data  Poseä,  data  Cfutenberch, 
ta  Ckmta  1840  Notizbl.  9,  186.  data  $and  Johans  1872  ebd.  4,  62.  data  den 
fL  XXXYI.  2,  4.  g.  Rom.  88.  —  Hinz  naht  Franend.  367,  1.  hinta  den  MB. 
EXVI.  2,  47. 

§  16.  Verschmelzung  und  Anlenung  beruhen  auf  Syncope 
ad  Apocope;  in  beiden  hat  das  bairische  nichts  besonderes. 

Die  Verschmelzung  erfolgt  besonders  an  der  Pr&position 
f,  die  sich  mit  Abwurf  ihres  Vocals  dem  regierten  Worte  vor- 
holst: 

MH^oAle  fgi.  Teg.  179.  zartuockanne  241.  rw.  zerdo  96.  zerleittanne  185. 
rkt  182.  ftmo  180.  rw.  241.  rw.  gmgeltamu  287.  rw.  zäbende  Joseph  1284. 
dhr  Bened.  Pr.  142.  zei^hdkenne  159.  zirenme  121.  zemer  141.  zetmme  159. 
■w  160.  stm:  JA«Mi  Wh.  255,  8.  ztmgenäden  w.  GiM  A.  1881.  zfmmmnen  1877; 
ibtl  »dm  MB.  XXXVL  2,  16.  129.  zten  1809  Altenborg.  n.  109  nnd  mit  voUer 
^cnehmelxnng  beider  Worte  zemo  =a  ze  demo  Dkm.  LXXXVII,  86.    zero  9. 

Ueber  die  Anlenung  an  da  und  ze  §  15.  Noch  heute:  «^ 
Ingoktadt,  z  Fua/s,  zbeifsny  znagngy  Bavar.  I,  347. 

Die  Verschmelzung  des  Artikels  mit  dem  folgenden  Wort 
iii  nicht  so  häufig: 

demära  gL  Tegems.  95.  rw.  dalteiten  Genes.  83,  88.  Joseph  1294.  derde 
Q«ss.  78,  88.     Ueber  die  hentigen  Verhältnisse  §  868.  f. 

Verschmelzung  der  Negation  ne:         » 

9als  gl.  Tegems.  227.  rw.    228.  rw.     narleitte  228;  niit.  o.;  neiz  ans  neweiz, 

Anlenung  von  geschwächten  Formen  des  dritten  geschlech- 
^[eQ  Personalpronomens,  zum  grofsen  Thefl  mit  Verschlingung 
^  Vocals,  kmm  ich  bair.  aus  älterer  Zeit  nur  schwach  belegen: 
^  mo  gl.  Teg.  219.  Im  13.  Jahrb.  blüht  sie  und  erscheint 
^  im  Reim : 

ioter ;  vator  Wh.  254,  21.  Otaok.  c.  16.  az  er :  vHtzer  Wh.  276,  10.  eaz  er 
'^^  Otaek.  c  129.  was  er:tnaser  Helmbr.  1004.  grözer:genöz  er  J.  Tit  202,  2. 
J*  9r:P^ter  Otack.  c.  85.  785.  mokt  er :  tokter  Wilh.  187,  4.  250,  26.  Dietr.  Fl. 
^78.  namd  er:ema»der  Otack.  o.  7.  hmd  er :  beetmder  Krone  10218.  :mmder 
^1^  4,  18.  behoung  er:  ünger  Neith.  102,  80.  aach  er : zacher  Otack.  c  164.  — 
*^:  SMS  Wilh.  51,  22.  mirs :  Gandiers  15,  4.  :  Rivier»  Pan.  682,  17.  —  baten 
-ytutm  Biter.  9050.  dm: tun  Helbl.  10,  48.  —  tttoe :fuoz  Keith.  79,  17.  mirz 
-irr  Kindh.  78,  85.     : hin  Georg  8117 muostent :  wuastem  (genit)  Otack.  c.  69. 

Anlenung  von  geschwächtem  dir  brauchen  noch  Sachs  und 
^Jier:  zu  der  :bruder  Sachs  Tobias  u.  o.  Ayrer  25,  28.  u.  ö. 
*ft»r ;  ritter  Ayrer  1448,  8.  In  der  Volkssprache  werden  diese 
Anlenungen  geschwächter  Pronominalformen  allgemein  vollzogen : 
*  JA  fr;  %  sag  'm;  gimma\ 

Die  Anlenung  von  demSy  dem  an  die  Präpositionen  an^  in^ 
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von  ist  gewönlich;  es  entstehn  die  Fonnen  anime,  anrne,  anmij 
am  u.  s.  w.  In  gleicher  Art  verbindet  sich  -em^  -en  andern  Pri- 
positioiien,  namentlich  üf  und  suo. 

§  17.  Den  Gegensatz  zu  der  Apocope  bildet  die  Anffl- 
gung  eines  unechten  e^  die  in  der  Conjugation  (st.  Pt«  §290) 
und  in  der  Deklination  (st.  M.  N.  §  338.  342)  sich  zeigen.  Die 
folgenden  Reimbeispiele  belegen  auch  noch  andere  Fälle  des 
Vorkommens : 

kArt :  tirore  Helmbr.  488.  jare :  twAre  79S  —  leehtrU :  Me  L«b«r  427,  7. 
440,  4.  '—  gttrerte :  gtrte  Wernh.  207,  12.  gerne  (inf.)  ;mo^«  Labor  S50,  4.  - 
schiere. :  wire    w.  GftÄt  A.  898. 

In  den  heutigen  Mundarten  ist  diese  Anfbgung  nicht  ganz 
unbekannt,  wenigstens  kommt  sie  im  Ziller-  und  Posterthal  vor, 
Schöpf  bei  Frommann  3,  18. 

Als  Widerspiel  der  Syncope  kann  man  die  Einfflgang 
des  unbestimmten  Zwischenlautes  in  EonsonanteoTer- 
bindungen  betrachten. 

a)  im  Anlaut:  häufig  in  Theilen  der  Vorauer  Hs.  z.  B.  fdit 
368,3.  beru8t9,  phelegen  241^  \.  phelegent  127 yS.  perinne SH^l* 
thewalten  205,  22.  sene  367,  20.  gelas  365,  21.  gerunt  364, 12. 
gerine  14.  chehine  365,  20.  —  Ferner:  veliehen  Parz.  G.  599,7.— 
dewanch  Bened.  Fr.  217,  27.  ilemich  176,  33.  —  zewSne  Ejiskr. 
89, 18.  zewainzec  163*  19.  Parz.  G.  493, 16.  zewtvä  Bened.  Fr.  10. 
zeweißich  1528  Notizbl.  8,  191.  zeweJf  1293  Altenburg.  n.  65.  - 
cheneht  gl.  Emmer.  1,  406.    Parz.  G.  523,  30. 

b)  im  Inlaut:  harewent  Ps,  65,  6.  zurende  Parz.  D.  90,15» 
cherenhawe.  uteren.  Vocab.  v.  1432  Frommann  4,  292.  choren2^* 
niarekten  Wernh.  A.  2864. 

c)  im  Auslaut:  Perehtolt  888.  Roth  Beitr.  4,  24.  tu  duereh 
gl.  Teg.  227.  rw.  dureh  228.  237.  rw.  giperehtennaht  242.  CW 
1225  Obermünst.  Schenk,  n.  131.  1290  Altenburg.  n.  50.  Ä»^ 
1365  MB.  XXXV.  2,  116.  baren  ifaren  Karaj.  22,  11.  hffrt* 
Pfaffenl.  15.  geren  Gundach.  1820.  Üwren  Trient.  St.  95.  arm- 
warem  Parz.  D.  615,  3.  forem  Trient.  St.  XXX VHI.  «t^ 
Phys.  1,  17. 

Indem  Denung  hinzutritt,  werden  die  so  entstandenen  zwei- 
silbigen Formen  sogar  im  klingenden  Reim  benust: 

fren:9Urm  Helbl.  11,  15.  germ:herrea  Wolkenst  LXII.  2,  10.  immi^^ 
(irren  :  Hirn)  Sochenw.  26,  98.  «firin  :  Air«»  Wolkit  XVFI.  8,  29.  81.  ^erm:'>^ 
XCVi.  2,  3.  verloren  :  zoren  Sachenw.  88,  78.  voren :  »poren  4,  886.  fi^^ 
:  koren  WolktMt.  XVU.  6,  8.     dorem  :  toren  XCVI.  8,  1.     orm:/9rm  Fip.  1. 1^' 
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Noch  heute  ist  dieser  Zwischenlaut  nach  t  zu  hören:  Doref, 
tereffy  Bireehn:  Schm.  §  637.  Bav.  I,  353.  Lexer  XII.  Viel- 
deht  ist  auch  in  Hane/y  Senef  das  e  auf  solche  Art  entstanden, 
nd  nicht  Best  alten  SufiBxvocals. 

L 

§  18.  Der  einfache  ürvocal  t  erleidet  seine  ftlteste  und 
orchgehendste  Schmälerung  durch  die  Brechung  zu  ^  (§  11). 
El  einzelnen  Fällen,  namentlich  vor  r  ist  das  alte  i  vom  Dialect 
sstgehalten;  vgl.  auch  alem.  Ghr.  §§  21.  82.  115. 

hilfa  Hosp.,  mhd.  hilf€  leltener  ah  helfe  f  ipftter  noch  bekilff  hilßieh  Schm. 
,  ISl.  ffUfe  (f.)  OUck.  c.  828.  halpgüt  (n.)  MB.  XXXVI.  1,  8.  schinkel  Wolkenst 
XXV.  8,  80.  Schm.  8,  878.  Hirman  1886  MB.  XXVH,  299.  Urnen  Otfr.  F.  I. 
8,  6.  Umet  KftiMrkr.  176,  82.  Bened.  Pr.  117.  lirnrnnge  Pi.  49,  18.  gelimig 
ftdis  und  Doch  heute  glimig,  Pirktilo  791  Meichelb.  I.  11.IO8.  pirg»eh<tft  (Beigsper) 
[•X  Jagdb.  14.  twirhlmgen  Fan.  D.  616,  20.  sigeln  (:verrigdn)  Wolkenat.  XIII. 
,  6.     wikelU  ^.  Hrab.  1878. 

Auch  in  dem  fremden  misse  zeigen  ba]r.-östr.  Denkmale  oft 
tatt  des  gemeinen  e  reines  iy  vgl.  misse :  gewisse  Dietr.  Fl.  356. 
iekfynisse  1319  Heiligenkreuz.  11.  n.  63.  u.  ö.;  ebenso  chyrbel 
^mifolium)  1432  Frommann  4,  295. 

Die  heutigen  bairischen  Mundarten  haben  wenig  derartige  i; 
lUgemein  ist  Schmirzy  schmirzen  {schmiertzet  Ayeni.  CCXXV.rw.); 
in  der  Pegnitz  stihln,  giren,  Hirbsty  Lider:  Schm.  §  206.  From- 
BMnn  zu  Grübel  3,  236.  In  dem  allgemeinen  kirnen y  kimig y 
gUrnigy  girsten  bricht  der  reine  Vocal  mit  Hilfe  des  Suffixes  her- 
vor. Das  i  in  Stimmer  Erd  (zu  ebner  Erd)  Schm.  1,  11  kommt 
vidleicht  auf  die  Zersetzimg  des  Wortes. 

Zu  erw&hnen  ist  hier,  dafs  die  bairisch-österreich.  Mund- 
ttien  bis  heute  der  Brechung  im  1.  Sg.  Prs.  Ind.  der  ablauten- 
^  Zeitwörter  der  A-E3asse  keinen  Eingang  gestatteten:  ich 
^'^^  giby  tr^y  brichy  sich.  Nur  in  Nürnberg  hat  sich  e  meist 
*Q|ioq  eingedrftngt.  Wenn  man  in  Tirol  t  wery  werschty  wert 
(Uaister  7)  hört,  so  erscheint  hier  überhaupt  das  t  vor  r  ge- 
ftbdct  §  11. 

Ueber  die  grob  mundartliche  Brechung  von  i  zu  isy  iäy  ea 
S§  75.  88.  90. 

Bei  dem  t  ftbr  e  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  dalis  im  bairi- 
*<iben,  wie  im  alemannischen,  auch  fOr  e  namentlich  vor  r  zu- 
^en  f  erscheint: 

tMirdn  (jwrart)  1.  Bejuv.  L  16,  12.  fartwroto$  1.  Bejuv.  addit.  ed  tit  XVHI. 
(Ntsleg.  ni,  888).  üHuwiren  1876  Ma  XXVII,  S82.  289;  gemr  MB.  ebd. 
^^•288.    wirma  Schm.  4,  166.     wirm*  Fhji.  2,  86.     Haapt  8,  149.    iw^gehirm* 
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KroD«  17488.  wtm  Tand.  44,  82.  EnUc  MO.  :  pMrm  OtMk.  e.  881. 
Hanpt  8,  162.  schwrmet^  Sachs  ungl.  Kind.  Bvas.  6eic&»m  (:ßJim)  Ajnt 
1475,  28.  lf>r6o<  1884  MB.  XXVII,  281.  hidirh€  MOst.  84,  8.  69,  SS.  78,  10. 
Miriein  1888  Klosterneab.  a.  278.  kircMm  1881  MB.  XXYII,  866.  1460  ebd.  441. 
minniMke  Kaiskr.  155,  25. 

Die  heutigen  Mundarten  kennen  einzelne  solche  i,  vor  r 
meist  mit  Denung,  z.  B.  Kirzen;  mirkeny  mirksam;  Mitzen;  kftmi 
Irgey  Lexer  8;  bair.  iinUch  Schm.  S,  253;  das  allgemein  im  Dia- 
lect  verbreitete  Stingl  (Stengel)  kommt  schon  ahd.  nd>en  «Im^wf 
vor.  Am  reichsten  kommt  dieses  t  im  oberpfUzisclien  Tor:  Ihk 
(Eüe)y  verziMn,  verzihm,  bsckimy  firtij  Pilz,  wüHg,  wmger,  lÜd, 
rtdn,  Kttfiy  Gabitty  hdy  glisemy  gigen,  Ugen,  Gewich»  \  sogar  mit 
Verdumpfimg:  Schlug ,  Schlügeret;  führt  ss  Schlage,  fährti  Sehn. 
§  206.  138.  Bav.  ü.  200.  Frommann  zu  Grfibel  8,  236.  Die 
Iglauer  Mundart  (M&hren)  hat  es  vor  r,  das  dabei  gewönliob 
sich  vocalisch  auflöst:  irmer  (fme^),  mirhn  (mCkm),  Fhial  (Erb' 
teil),  Irtol  (Aermel)  Noe  bei  Fioomiann  6,  204. 

§  19.  Die  Mundart  liebt  ü  offen  zq  sprechen;  daher  finden 
wir  schon  früh  (12.  13.  Jahrh.)  %  SSlt  ü  geschrieben: 

»imiliche  Entekr.  125,  SO.  tyllen  Max  Jagdb.  14.  kÜM^  1618  IrohirZXZ!, 
297;  kihem  ebd.  XXV,  87.  c^iier  Manch.  Bauordn.  28.  am/kmdtlieh  1614  Aichif 
XXXI,  252.  virtten  Kaiskr.  528,  20.  ßrha$  1860  Sdiottcntt.  a.  889.  ipigkUek 
KlofUmtub.  Lied.  VI.  tUir^b^r  1650  Scblagv  1889,  818.  fMgm  1658  Obirbiir. 
Arch.  XXV,  841.  sckistel  1598  Arch.  XXXV,  887.  gliekUek,  uicktig  1608  NttiibL 
4,  828.     Dazu  die  Reime: 

ßiiktic:pßihäe  j.  Tit  812, 1.  pßikU.-dhUiU  Laber  165,  8.  jplm  :  ^eUhi  OCMto 
c.  45.     geführt :  vtnoirrt  ATentin  C.  ii. 

Ueber  ä  f&r  i  §  83.  Auf  Grund  des  oberpftls.  (nünbeig.) 
u  für  0  hat  diese  Mundart  auch  t  für  o:  Eipf,  h^ßich,  Vi^ 
Schm.  §  327 ;  an  der  Nab  and  Yils  mit  naohaohlagendam  t: 
Kiep/,-  hießieh,  Viegl  ebd.  828. 

Ueber  die  Denung  des  i  handelt  §  51.  Ein  sohwftob«! 
Gegenstück  gibt  die  Verkürzung  von  i.  Am  hAofigsten  go- 
schieht  sie  in  den  Adjectiven  in  "lieh;  femer  in  dieii  nit  *f6i 
komponirten  Namen  *): 

Dietrich :  dich  Biter.  7957.  .-tcVDietr.  FL  8098.  Biter.  8698.  :mi$klM 
Raben.  184,  4.  Dietr.  Fl.  2924.  :nch  Biter.  8062.  Ermrieh:ieh  Dittr.  IL  2411- 
Baidittrioh  1808  Altenbnrg.  n.  94. 

Eigenthümlich  ist  im  neutr.  ertrich  die  bair.  Bstr.  YeiU^ 
zung  des  t:  so  zeigt  es  sich  in  den  Trienter  Stat.  IXVJL  J^ 
brück.  Ps.  60.  189.  146.     femer  bei  Herbersteitt  und  8$M 


*)  Die  VfriLlinnmg  sobeint  mir  bier  dnreb  dit  Q«tAI«hte  d«  ^Hek  •»  ittdiA 
dah  Ich  Beim  ifrit^«  I  nnd  <  io  dkatm  Vrito  nkht  sigtW. 
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reimt  erdtrieh :  dich,  ungleiche  Kinder  Evä^  :  aichy  Eigen- 
te.  In  "[nrol  wird  Erdr^  gesprochen,  Schöpf  Idiot.  108;  vgl. 
ch  Schm.  1,  104. 

Verkürzung  in  Ludunc  isic  Sncfaenw.  15,  107.  Doch  dauert 
)  Lftnge  daneben  fort,  wie  Ludeweig^  14.  Jahrh.  oft,  beweist. 

Die  Verideinerung  Itn  wird  oft  lin  und  len^  an  Oberammer, 
ib,  Pegnitz  Wy  Schm.  §  286.  Das  adjectivische  Sufßx  -m 
bt  im  allgemeinen  zu  ^ein  über,  doch  dauert  auch  gekürztes 
\  daneben  fort,  und  lebt  noch  rein  in  lUmten  und  im  Etsch- 
il:  Leiter  X.    Schöpf  bei  Frommann  3,  19. 

Bekanntlich  verdünnt  sich  in  manohen  Worten  ie  zu  t:  so 
rd  immer,  nimmer  aus  temSr,  ntemSr.  Auch  im  bairischen 
rt  man  neben  dem  diphthongischen  iam^'y  niama':  imniery 
nmer,  nimmS;  ebenso  neben  niendery  neandert:  ninder;  so  reimt 
bion  Laber  514,  1  ninder :  hinder y  Suchenwirt  31,  109  ninder 
rigider. 

Synoope  des  t  begegnet  häufig  in  den  Ordinalzahlen  in 
Miy  z.  B.  zwaintzgiat  1325  Schottenst.  n.  154.  dreizkiet  1332 
stisbl.  4,  101.  viertzgist  1340  Schottenst.  n.  195.  fum/czgist 
50  n.  237.    sechtzkiat  1360  n.  270  u.  s.  w. 

§  20.  Irrationales  i  finden  wir  in  Bildungen  und  Flexio- 
a  an  Stelle  des  gemeinen  e  in  älteren  Schriften  auch  des 
irischen  Gebietes,  namentlich  im  12.  13.  Jahrb.,  entwickelt, 
den  heutigen  Mundarten  tritt  es  nicht  überall  deutlich  her- 
s;  ziemlich  kennbar  hört  man  es  in  Kärnten,  Lexer  IX;  in 
rol  und  Oberpfalz  beschränkt  es  sich  mehr  auf  die  Adjectiv- 
fiionen.  Schöpf  bei  Fronunaan  3, 19.  Ghrübel  3,  236;  ebenso 
Oeeterreich  und  Steier. 

Dieses  irrationale  i  zeigt  sich  auch  in  tonlosen  einsilbigen 
^#rten^  wie  min  Physich  1, 18  a«  many  dir  =  dar,  wo  e  häufiger 
t.  Ebenso  im  zweiten  Theil  von  Zusammensetzungen :  auffirt- 
}f  1380  MB.  XXVn,  262.  1387. ebd.  303.  mittichen  (MiUcoch) 
m  Alienburg.  n.  105.  1332  Notizbl.  4,  100.  1415  ebd.  9,  300 
reiter  verstümmelt  zu  Mitchey  Michey  Mitke,  Mikte  Schm.  2,  651, 
Los  den  heutigen  Mundarten  sind  hier  namentlich  zu  erwähnen: 
iie  Zusammensetzungen  mit  -tac :  tigy  besonders  in  Tirol,  Unter- 
teiten  und  im  Drauthal;  ferner  mit  -lach  in  LeiUchy  From- 
«Mtt  8^  18.  Grübel  3,  236;  mit  -fang  im  bair.  B^ng  Schm. 
180,  mit  tuoch  in  kärnt.-tirol.:  Fürtichj  IVustUch,  TiichU^ 
^wm  XII.    Luterotti  283,  mit  6(^  in  Kn^bife  Schm.  2,  367. 

8* 


§  20.  21.  86 

Das  Suffix  ung  schwächt  sich  oberpftkisch  zu  hm^:  Atktmg, 
Hoffningy  Rechning  Schm.  §  364.  Grübel  3, 236 ;  snfifigirtes  euch 
nümbergisch  zu  ich^  'ch  Grübel  3,  236.  Das  t  ist  in  allen  d» 
Fällen  dem  irrationalen  e  ganz  nah  verwant. 

Sehr  häufig  bezeichnen  die  bairischen  Schreiber  den 
schenlaut  in  einer  Konsonantenverbindung  durch  t: 

Aelteste  Belege:  diunngen  Bened.  Pr.  53.  ziwiseküiM  51.  —  giUm  gUMom.  tSS. 
ßrtiligo  gl.  Teg.  240.  rw.  vtrmalik  Ps.  105,  18.  waliget  Phyi.  S,  8t.  wmrüU  1,  17. 
Charilman  1058  Meicbelb.  I.  n.  1247.  EngUpirm  Petr.  12,  7.  Meripirm  78,  21. 
hanpha  gl.  Mons.  888.  gibingi  Otfr.  F.  lU.  8,  8.  Hdwpiriek  Meiclielb.  L  ■.  116. 
(c.  805).  Kundpirie  c.  980.  n.  1018.  purigi  gl.  Motu.  881.  dmrik  ^  Teg.  240.  nr. 
«tortcAi  gl.  Selisb.  800.  Perickta  c  1090.  Meicbelb.  I.  n.  1268.  BtriduMt  1141. 
n.  1817.     virtercKmtU  gL  Mone.  874. 

• 

Jttngere:  tiwlf  Entekr.  107,  19.  —  halif  Otaek.  567.  b.    w>d{f  bair.  Lodfr. 
V.  1281.    ptligt  TnndAL  54,  10.    ptlig  1487  Arcb.  XXVU,  144.    ^ig  Ftp.  NcU. 
249,  28.     voligt    beir.  Landfr.  v.  1281.     naehvolig    Lndw.   1.  nr.     ekaiiek    1851 
Sebottenst.  n.  246.     martchalich  1290  Altenbnrg.  n.  50.    1852  Kloitenieiib.  n.  841. 
verstcalieh    Kaiakr.  268,  6.     tf^kelickem.  enpAo/tcioi    Arcb.  XXyil,  81.     m^JUiekt 
1412   Ntebl.  4,   11.     mpfalich   g.  Rom.  76.      enphuilich  Trient  St.  51.     bemUgt 
Tncher  Beub.  89.  42.    millich  (:  tcillig)  Secbi  annQU.  Tbier.    dollick  1598.    Ai«h. 
XXXI,  829.  —  ßmiften  1805  Klosterneab.  n.  97.    mmmiwmtm  1821  Heiligiakreiis. 
II.  D.  75.     1892  n.  825.     iunivend  1482  Frommann  4,  292.     phmgistwocU  1816 
Altenbnrg.  n.  126  ~  Ckurinperck  1100/89  MF.  229  f.     taribaiL  eribtaii  1290  WH- 
telsb.  Uk.  n.  175.     garib  MB.  XXXVI.  8,  188.      tnbe  1888  Kloftenenb.  n.  274. 
starib.  warib  OUck.  24.  b.  20.  a.     charib  (Korb)    1482  Frommann  4,  294.    ttifik 
1886  Altenburg.  n.  187.    gewerif  w.  Gast  A.  1287.    wirif  8171.    arig  Syon  47. b. 
1805   Altenburg.  n.  97.     Marigret  ebd.  MarigareU   1869  Schottenet.  o.  290.    ht- 
sarigten    1856    Kloetenieub.  n.  878.     perig  1888  ebd.  n.  274.      Stmbemberigh  1480 
Notizbl.  9,  842.     tckerigen  bair.  Landfr.  v.  1281.     gqthrig  1588  Notizbl.  4,  818. 
purig  MB.  XXXYI,  286.   puritor  1292  Klostemenb.  n.  48.    «cAer^ei»  beb.  Lndfr. 
V.  1281.    charicker  w.  Gast  A.  5868.    marich  1880  Schottenst  n.  168.    Mariduft 
1856  Kloetemeub.  n.  878.    starich  1482.    Frommann  4,  295.    Erihtae  1818  Sefaet- 
tenst.  n.  140  u.  o.     Eritag    1815   Klostemeub.  n.  168.     1874   Altenbnig.  n.  168. 
verick  1856  EUostemenb.  n.  878.    Periht  1827  n.  229  n.  o*   weriehen  1296  KloitB^ 
nenb.  n.  59.    würicken  1885  n.  259.    geworicht  1855  ebd.  n.878.    vorikt  Ot»ck.  Ü*^ 
dwrich  bair.  Landfr.  v.  1281.    1822  Altenbnrg.  n.  150.    dmrieM  w.  Gaet  A.  Ifü* 

Auch  die  jetzigen  bair.  Mundarten  kennen  dieses  Zwischen 
-t  nach  n  und  yomemlicfa  nach  r:  Farilm,  Haribn,  geetorüm^  So- 
rüty  Moring;  auslautendes  g  oder  ch  f&llt  gewönlich  ab:  Bifi 
(Gebirg) y  duru  In  der  Oberpfalz  ist  es  auch  nach  /  hftofig- 
Kelichy  SchoUch,  SchoUky  namentlich  zwischen  Z  und  16^  (sssgen)' 
Gaiingy  foling  Bavar.  11 ,  204.  Frommann  zu  Ghrübel  3,  24$- 
Ueber  t  fllr  r  §  162. 

Ueber  die  Mouillirung  von  ^  die  bis  zu  i  führt  §  158. 

O. 

§  21.  Das  echte  kurze  o  ist  Brechung  von  u.  T>tt  bairiidi^ 
Dialect  spricht  es,  wo  es  rein  bleibt,  scharf  und  offen;  fgfOUsf^ 
det  wird  es  durch  Yerderbnüa  zn  a  (§  6),  za  u  (§  27)  dorob 


87  §  21. 22. 

Denong  (§55)  und  damit  verbundene  Diphthongisirung  zu  oa 
§  97,  ou  102,  ua  106.     Ueber  den  Umlaut  in  o  §  25. 

Vor  n  und  r,  aber  auch  vor  andern  Konsonanten,  sehen 
wir  im  bairischen  das  o  über  das  gewönliehc  Mafs  entwickelt: 

erfoUei  Stricker  Franenehre  1289.  pohi  (pultes)  gL  Teg.  16.  hnldtnzvtr- 
goldm  Daniel  96.  b.  ungoltich  1293  Klostemeiib.  n.  48.  erfqlttwolt  Otäck.  e.  91. 
g^lt :  trholi  Wilh.  S81,  11.  venfiholt :  kolt  Wildon  verkehrt  W.  836.  —  vtmomem 
:fr&men  Daniel  1.  b.  gefrotnem :  btitomen  KatI  1279.  ehomftiek  1291  Altenbnrg. 
B.67.  —  kamig  Bair.  Freih.  i.  Arcb.  XXVII,  74.  MB.  XXXV.  2,  295.  845.  Fip.  76,  6. 
omr^cki  Trient  St  151.  vergönnen  1450  HB.  XXXV.  2,  845.  aukonß,  honftig 
im  16. 18.  Jahrb.  hftnfig,  s.  B.  bair.  Freib.  105.  Notizbl.  4,  484.  8,  809.  Oberbabr. 
Areh.  XXV,  874.  urchonde.  pfondm  Arcb.  XXVII,  74.  ContrAt  Petr.  40,  44. 
ek&mie  (incendit)  Bened.  Pr.  118.  aponstoti  (cj.)  gl.  Teg.  282.  gonat  bair.  Freib.  7. 
Obbair.  Areh.  XXV,  887.  —  worma  gl.  Teg.  360.  kom :  guwom  Amis  721.  erkom 
:  tMrlam  Karl  5845.  tgm :  zom  Daniel  40.  tome :  verlorne  96.  a.  zomte  Kaiakr. 
84,8.  mUworte : porte  w.  Gast  9155.  :teorte  9818.  gegenworüg  1298  Altenbnrg. 
n.  68.  worgem :  borgen  Laber  821,  7.  dorek,  dar  1847  Altenborg.  n.  226.  280.  — 
ekepker  Litanei  220,  6.  :  opker  Amis  421.  —  logen :  geßogen  Daniel  68.  a.  iqcko- 
a»  (d.  flg.)  gL  Teg.  19.  rw.     iroktin  Dkm.  LXXVI  f.  LXXXII  a.  5. 

Heute  l&Ist  sich  dieses  o  für  gemeines  u  namentlich  vor 
Liquiden  (n,  r)  beobachten,  so  im  tirol.  jonff^  fftronkn  From- 
maiin  8,  19.  oberpfälz.  marreny  schnarren  y  Wormy  Gart,  horüy 
Worzl^  dorsehti  u.  s.  w.  Bav.  11,  203.  Grübet  3,  237.  Nassl  7. 
In  Kärnten  erscheint  es  vereinzelt,  Lexer  X.  Die  tonlosen 
noTy  zo  fllr  nury  zu,  kommen  auf  Bechnung  des  Tonmangels. 

Verwant  diesem  o  fllr  u  ist  das  o  in  fronüich  M.  Habsb.  I. 
2,206.  bair.  Preih.  77.  fronUchaft  Notizbl.  7,  204.  Fsp.  996, 11 
indem  hier  Kürzung  von  frunt  ^safriunt  vorausgeht;  noch  weiter 
geht  die  Zersetzung  in  frantschaft  1432  Frommann  4,  289.  Auch 
du  0  in  aigenäiomb  1644  Obbair.  Areh.  XXV,  335.  aigenthcmb- 
fkh  1643  ebd.  334,  1696  ebd.  356  gehört  hierher:  ü  aus  uo, 
wie  in  Conradus  (1186  MB.  XXIX.  2,  36  u.  o.)  im  15.  Jahrh. 
mk  deutsch  häufig  Konrat  z.  B.  MB.  XX VH.  2, 118.  XXXV. 
2,  346.  351.  444. 

Entartende  Verkürzungen  erfolgten  in  och  =  ouch,  z.  B. 
rdoek  Parz.  1,  29.  :noch  577,  18.  femer  in  lofo  {hütrioj  loffun 
^Mon8.377)  6rtftio/e  Bened.  Pr.  141.  JElabenschl.  B.  143  (Ueber- 
•ofcrift),  in  i)/  =r  lie/y  gelojfen  §  277. 

§  22.  Eäne  reiche  Quelle  des  unechten  o  ist  die  Nei- 
pmg  des  bairischen  a  sich  zu  ver dumpfen.  Wir  können  sie 
^»ndi  die  Jahrhunderte  verfolgen,  wobei  wir  von  den  allgemein 
dcQtich«!!  F&llen  (40U  holen,  von*  gewon,  dort)  absehen. 

D«  tttartai  •chriftliehen  Beleg  gibt  for  mm  far  in  fg.  th.,  s.  B.  forhrikhit  6, 11. 
Muum  8,  9.  fofUo$an  6»  1.  forlorta  19,  16.  forlomissa  46,  18.  formeltUt 
^t  II.   forrtai  81»  f7  n.  s.  w.,  ebenso  gL  Melk,  forprokkem,  forMmi,  fwlitm^. 


Vgl.  ferner:  ümoltres  gl.  Tcg.  262.  rw.  OloU  1S84  Kloatamtiib.  A.  256.  Olk$r 
1850  Schottenst.  n.  288.  1856  Altenbarg.  n.  245.  Olkaid  U02  MB.  XXVTI,  128. 
Smitztol  ebd.  XXXVI.  2,  41.  zolgulden  Herberst.  280.  olde  Lit»n.  220,  2.  Pirs.  Q. 
488,  18.  21.  484,  9.  poldistm  1529  Noiizbl.  8,  266.  kaitioll  MB.  XXXVI.  2,  99. 
ainvoltichleich  1884  Noiizbl.  4,  101.  njfnfoltig  Lvdwig  9.  rw.  op/o/ter  MB.  XXXVI. 
2,  275.  tackwoldampt  2,  570.  gehohen  1608  Notisbl.  4,  822.  —  frowüdm  Psalm 
17,  51  u.  5.  versomblung  1608  Notisbl.  4,  824.  —  d&rou  Max  Jagdb.  12.  fwnu 
1475  M.  Habsb.  I.  2,  280.  tm :  son  Ajrer  812,  18.16.  wg» :  tk&m  Sachs  BoMilfnig  11. 
Mymermon  1498  Obbair.  Arch.  XXV*  196.  wum:mm  äjtw  818,  18.  anwMM»  im 
14^17.  Jahrb.  bairiseb  Regel,  s.  D.  1452  Notisbl.  4,  4.  1529  8,  266.  bair. 
Freih.  60:  iekonm  Sacbs  Samarit.  ermani  1857  Sebottooat.  n.  2M.  fmmomt  1891 
D.  885.  gfmondt  1475  M.  Habsb.  I.  2,  280.  ermommg  1478  ebd.  46f :  ft<fiao»if 
Saobs  Ehr  Über  Wollast.  motUr  Avent.  IV.  rw.  pontädmg,  pairfrkU  17.  Jakih.  Arek. 
XXV,  48.  »aekson :  hewmoH  Saoba  Ceres  :naiiam  Theologia.  wo«  1811  Altanborg. 
n.  118.  1822  n.  142.  Ring  8.  b.  etwon  1476  M.  Habsb.  I.  2,  28f.  §iW9mkmt 
1824  Altenbarg.  n.  160.  ~  doron  Max  Jagdb.  12.  Hskorlaakm  19.  for  1S05  Al- 
tenbarg. n.  98.  1885  MB.  XXVII,  292.  wtortckalich  1824  Altanbwg.  tu  160. 
Hortunek  1805  n.  98.  Wort  1818  n.  127.  Herwort  1811  d.  118.  wtnp^rm  1819 
Kloatemenb.  n.  277.  komer  1418  Scbotteast.  n.  480.  womtM^  1468  MaByD-XV. 
bedarf  1810  Sebottenst.  n.  111.  word  MB.  XXVII.  128.  aiäiortmf  1868  NlsU. 
9.  171.  gorten  1342  Sebottenst.  n.  211.  Swortmiburek  1817  MB.  XXVU,  96. 
storch  Max  Jagdb.  14.  —  hohen,  gehobt  1608  NotizbL  4,  828.824.  kfim  (isf.) 
:kron  Sacbs  Nacbred.  hon  (1.  pl.)  1828  Steir.  Mittb.  IX,  288.  opfoIt€r  NB. 
XXXVI.  2,  275.  —  hot  1298  AlUnbatg.  n.  65.  1828  Steir.  Mitth.  IX,  288.  Triat. 
St.  17.  21:  tod  Sachs  Ritt.  m.  getr.  Hand,  mostpawm  1482  Frommaiui  4,  297.  — 
gewohenet  Ps.  82,  4.  oht  1290  Wittelsb.  Uk.  177  a.  o.  oht€  1297  Altenbvg. 
n.  78.  ohtzehm  1800  Altenbarg.  n.  85.  oAxiib  1285  Wittelsb.  Uk.  16a.  ftaUM 
MB.  XXXVI.  2,  68.  Weim^chten  1817  MB.  XXVII,  91.  betrohtm  Mai  A.  188,  99. 
ungelqchsen  :  ochsen  Wolken»t.  LXVII.  2,  18.  wohs  Psalm  67,  ?.  96,  5.  woksen  111, 9. 
widerwoh^en :  oh9en  Hanpt  8,  151.     gebohsm  Mal  A.  197,  8. 

Wir  sehn  demnach  vorzüglich  die  Liquida  von  verdampfen- 
der Wirkung  auf  a. 

Heute  ist  dieselbe  Neigung  über  das  ganze  Gebiet  naob- 
zuweisen;  am  allgemeinsten  äufert  sie  sich  an  der  Donau,  8* 
Unterinn  und  Regen,  in  den  übrigen  G^enden  namentlich  for 
/  u^4  einfacher  Conaonanz:  Schoi.  §§  lOS.  111.  U9.  Höfer  51^ 
Teohiechka  255.  CasleUi  3.  Schöpf  bei  Froi^waan  3,  15,  Mii- 
8ter  5.    Lexer  Vin.    Bavar.  II,  197.    Gröbel  3,  287.    Nml  5. 

Die  Grenze  zwischen  ä  und  vollem  o  ist  schwer  m  sehen. 
Wirkliches  o  hört  man  besonders  vor  ly  m,  n  und  vor  einfacbem 
Consonanten  im  Unterinnthaf  (Frommann  S,  15.  19),  im  Mers- 
ner  Burggrafenamt  und  um  Botzen  (Maister  5.  Lutterotti  277ff*)i 
aoeh  Bwisehen  Böhmer-  und  batrfeoben  Wald  (Banrap.  I,  357) 
und  oft  in  der  Oberpfab  und  Ntmbefg  (Bav.  B,  197.  Q^ 
bei  3^  237).  Ad;fectivm  mit  diesem  o  erweitern  es  bei  afitteteD* 
der  Flexion  sn  ä,  vgl.  oldy  Hda^  In  CM^erpfab  tnid  NMiberg) 
sowie  in  Westböhmen  ist  dabei  gewönlicfa  Denm^g  erfolgt  (8.8.0* 
wd  Mas«l  8>.     Kurz   bliel^   injk  Nür«bei$;«tf$hm  AW  iwif 


S»  §  23.  24. 

Worte:  to,  wasy  wcrumy  wozu  gekürztes  unbetontes  70  (ja)  kommt. 
Frommum  bei  Grrabel  3,  238. 

§  23.  AUgemein  geht  0  aus  auslautendem  thematisohem 
w  hervor,  wie  in  seo,  hleo,  melo^  garo  u.  s.  w. ;  selbst  inlautend 
findet  lieh  gl.  Hrab.  87  $aloer  «■  salwer.  Bekannt  ist  femer  die 
Verschmelzung  von  tcaj  foeio^  so  chom^  chot  s=  ehwam,  chunU, 
ekoden  as  chwedeny  chone  sr  chtosna  dazu  chotiele  (Milst.  9, 11) 
^  ehweneUy  cholen  koUen  :=:  ehtoelen. 

Vgl.  schon  1.  Baj.  I.  14,  15  suSzchol  sss  sweizehtoeli;  femer 
kold0:wolde  Krone  11156.  choleten  Karaj.  23,  12.  koÜen:v)oU 
im  Servat  1767.   Krone  19068. 

8M16  aiMh  dbleMptfr  SS  ^Mtomp^r  ISOO  Altenbnrg.  n.  87.  GeiMoftld.PjßrUnd.ll. 
it06  Kl<Mtefii0iiY».  n.  97.  kottemJbw  Tueher  Bavb.  86.  880.  choitemmtr  1866  Schot- 
töMt.  n.  SSO.  ehoUmhtr  1469  Alt«nbarg.  n.  487.  —  chordtr  i^  ehwerder  vgl.  kor. 
4ar:var4m'  S«rvat.  699.  —  ehock  ^ss  ehwwi :  ohökekm  Phys.  S,  88.  ehoehprwMtm 
Tnd.  64,  46.     bochtilbtr  Kaiakr.  114,  26.     ehochtilber  1482  FrommAnn  4,  292. 

Für  blofses  ^  ist  o  nicht  sicher  aus  älterer  Zeit  zu  bele- 
gen: d^aminate  Parz.  G.  561,  21.  572,  15.  echofmul  (==  sehe/" 
mül)  1430  MB.  XXXV.  2,  301  f.  scheinen  mir  nicht  zuverlfissig. 
Doch  kommen  heute  einige  TauschfUle  zwischen  e  und  o  vor: 
Schrodca  (Passau),  ploggazn  (kämt.  Drauthal,  Lezer  32).  Im 
alemannischen  sind  sie  h&ufiger:  alem.  Gr.  §§  25.  83.  116. 

§  24.  Als  unbestimmter  Laut  der  Sproissilben  erscheint 
o  nicht  so  h&ufig  wie  e  und  iy  indessen  setzen  es  die  alten  Schrei- 
ber zuweilen,  wobei  öfter  auf  u  zurückzugehn  ist: 

abo  Phjt.  1,  20.  21.  mpo  gl.  Teg.  219.  vxmdo  Dkm.  XC,  76.  —  tkol  Smnerl. 
96,  86.  g^ol  ^.  Moni.  829.  Imolrich  Petr.  9,  27.  Suuamagol  19,  9.  mqtolo 
1^  T^.  68.  sk^ol  228.  vfehiol  229.  »adol  18.  rw.  tourfzapol  248.  zvifoU  Dkm. 
Ulp  18.  iMMnpfpo/aniZtA  Ib.  1.  wctqU  Dkm.  LXXXII,  9.  21.  gl.  Teg.  229.  rw.  — 
m^nfi  gL  Teg.  112.  mammonH  68.  nr.  htgont  Neifh.  R.  84,  17.  Srlongeshovm 
hmmkimgßd.  Schenk,  n.  124.  —  Kpor  Petr.  88,  4.  Epor€$tal  777  HB.  XZVin. 
9;  198.  widor  Otflr.  F.  II.  11,  27.  oAeoor«  gl.  Teg.  200.  rw.  öfter  mttomet  8.  — 
UblM«  iß.  Hrftb.  1889.  naehoi  Milst.  16,  2.  pinoM  gl.  Teg.  146.  pmoMina  8. 
dtaMüf  ]>km.  LXXXII,  11. 18.  —  ekrtmok  gl.  Hzmb.  1478.  leroeh  1482  Ftommann 
it  t91. 

Die  deutschen  Gemeinen  der  venetianiscben  Alpen  haben 
dkses  0  der  Sproissilben  sehr  deutlich,  namentlich  im  Ausgang 
der  achwachen  Masc.  z.  B.  ManOy  Prunno,  Oho]  in  der  Adjectiv- 
md  Comparatiyendung  -or :  beezoTy.  beetor  (weüerjy  groozoTy  ebenso 
in  -IM&:  belos  (welüch);  desgleichen  in  -heit  und  eit:  Barot 
(WahrheU),  Fakekot,  Seikot;  Ärbot,  Cimbr.  Wb.  38  f.  41. 

Jn  dem  Pr&fix  ver-  kommt  o  auch  in  Alt-Baiem,  im 
bairiaehen  Wald,  in  Oberösterreich  und  Salzburg  deutlich  vor: 
voloadm^  voiräimf  nolaubt,  oodo^Schm*§216.245,  Stelzhammer, 


§  24.  25.  40 

Schuegraf ;  über  akes  f<yr  =  far  §  234.  In  Oberösterreich  und 
Salzburg  hört  man  auch  ho  =  be:  bevor y  bogogn^  bofrcigfi*  Die 
venetianischen  Deutschen  sprechen  das  o  überhaupt  in  den  Prä- 
fixen bey  deTy  ver,  zer:  oimbr.  Wb,  37. 

Als  Zwischenlaut  kommt  o  nicht  häufig  vor;   das  o  der 
Stammsilbe  hat  dabei  ganz  entschiedenen  Einfluis: 

Im  AiÜMit:  cholachdt  gl.  Modb.  856.  ekomdt  gl.  KBiiier.  408.  .—  Im  Inkot: 
bivolghon  Dkm.  LXXXII,  48.  doronstmda  gl.  Teg.  8.  rw.  stor&eh  24S.  dmnmäki 
69.  rw. 

0. 

§  25.  Der  Umlaut  des  o  erhebt  sich  erst  im  12.  Jahrb., 
ohne  indessen  ganz  durchzudringen,  weder  im  gemeindeutschen 
noch  im  Dialect.  Ein  schlagendes  Beispiel  des  Widerstandes 
bietet  der  Reim  wolf  (plur.)  ibischolf  Otack.  c.  738.  Andr6^ 
seits  hat  der  Umlaut  einige  Worte  ergiffen,  die  im  Schriftdeutsdi 
frei  blieben: 

tölick  1462  Notisbl.  4,  8.  »öleick  Ring  6.  d.  tüleher  1478  M.  läMb.  l 
2,  884;  heute  9ölck,  »öll,  ttll  Sohm.  8,  188.  Lexer  284.  —  kömiek  Megenb.  B. 
74,  81;  heute  allgemein  Hönik,  Smik,  —  Alt  Belege  Mugedehnten  UmUnti  «u 
eehriftlicheii  Quellen:  GottfriAu  (12.  Jahrh.)  Barehtetgtd.  Schenk,  n.  20.  (U^ 
1865  MB.  XXXV.  2,  117.  Bo^kelm  1147  MB.  XXIX.  1,  298.  öbrut  Meg«nb.S- 
74,  5.     öberat  Aventin  LXX.  rw. 

Auch  unechten  Umlaut  treffen  wir: 

foer  1292  Notiihl.  6,  845.  vSr  1811  Gdfser  Urk.  1819  Notiibl.  6,  441. 
1856  Arch.  XXVII,  78.  v6r.  tSr  Kindh.,67,  20.  voergtmai^i  1861  MB.  XXXL 
2,  95.  te  dSrffe  1855  Sehottenst.  n.  252.  Ortolf  1854  Klotterneuh.  n.  861.  in» 
Garel  V,   19.    VI,   189.     hdiehen  Angenge  21,  79*). 

Die  Neigung  zu  dem  unechten  Umlaut,  d.  h.  o  ohne  fol- 
gendes %  oder  aus  t  entstandenem  e  wie  o  zu  sprechen,  herrsdii 
heute  in  den  Tiroler  Thälem  Zillerthal,  Dux,  Stubai,  Wippthil} 
Pusterthal,  z.  B.  toüj  voll^  wol,  Gott,  Zotny  gforchttiy  obuy  fffofih 
troffni  Schöpf  bei  Frommann  3,  20.  Luterotti  35.  44.  143.  b 
dem  Ziller-  und  Pusterthal,  in  Dux,  Stubai,  audi  in  KimteB) 
wird  die  Verdumpfung  o  (=  a)  ebenfalls  wie  ö  gesprochen:  Sk^ 
holty  nanondeTy  gonZy  Grob,  ofty  Eofuy  Votar  (Vater),  hoH,  mögt 
Söchriy  mocheriy  brockt y  Luterotti  35  ff.  40  f.  143  ff.  Schöpf  bei 
Frommann  3,  20.   Lexer  VIII.     Allgemein  ist  dös  ^ss  des  ^ss  dt^ 

Die  Aussprache  des  o  ist  im  allgemeinen  heute  wie  die  dei 


*)  Hierher  werden  wir  auch  ckömen  fUr  ehomen  stellen  mttasen :  faif.  md  peiüc* 
1290  Wittelsb.  Uk.  n.l76.  1888  Sehottenst  n.  846.  Mttnoh.  Str.  o.;  dbAiiaM  (8. pL) 
1881  Sehottenst  n.  822.  1388  n.  846.  nackkömm  (sahst)  1860  8efaott«iatii.S7li 
1452  Notixbl.  4,  8.  In  der  heutigen  Mandart  wird  im  Inf.  und  Pte.  kemm  ge- 
sprochen.   Dm  Ptc.  nnd  das  Sähet  bindern  aaf  I  fai  ekwimtm 


41  §  85. 86. 

Msenen  e\  in  Tirol  (mit  Ausname  des  Etscbthals)  und 
m  mehr  zu  ö  geneigt:  Schöpf  bei  Frommann  8,  20.  Mai- 
L  Lexer  IX.  cimbr.  Wb.  38.  Vor  r  wird  o  mundartlich 
\  75.    In  Oststeier  kommt  öüttiro  vor,  entsprechend  dem 

0,  §  104. 

3hriftliche  Bezeichnungen  waren  S,  oe,  Se,  5,  oe,  eo  (Notizbl. 
.  Hohenfurt.  Uk.  n.  76).  Ueber  die  Denung  des  6  §  57. 
26.  Gegenüber  der  herrschenden  Neigung  o  zu  «  zu  öffnen 
lie,  €  und  e  wie  o  zu  sprechen.  Schmeller  §  326  will  aller- 
diesem  Vertreter  der  j^-Laute  den  vollen  o-Laut  nicht  zu- 
1,  indessen  habe  ich  ihn  in  den  österreichischen  L&ndem 
h  durch  Jahre  zu  hören  geglaubt,  und  Stelzhammer, 
1,  Luterotti  u.  a.  bezeichnen  ihn  bewufst  durch  o.  Ebenso 
en  ihn   durch   Jahrhunderte  die  Schreiber  so  aus.    Um 

hört  man  sehr  gedehntes  o;  Luterotti  schreibt  So:  goobnj 
roodny  söochny  284  f. 
für  e: 

Im  1478  M.  Habsb.  I.  2,  66.  1604  Notixbl.  4,  122.  1608  ebd.  822.  —  be- 
26  ebd.  7«  810.  göben  Graz.  Privil.  n.  10.  Mchöff  17,  18.  Jahrb.  Arch. 
I.  _  gtböUtn  Grtti.  Priv.  d.  16.  wötter  n.  18.  ergöczliekkmt  1576  No- 
184.  getöutH.  löten  Gr&s.  Priv.  o.  10.  geiöuen  (gelesen)  Arch.  XXV,  162. 
Ring  9.  c.  —  gelögen,  pßöger  Arch.  XXV,  42.  chöchbrvn  Syon  62.  ab- 
i56  Obbair.  Arch.  XXV,  289.  pröchen  Grftz.  Priv.  n.  16.    »Idekiu  Otack.  821^ 

für  e  und  ä: 

Ftp.  818,   11.     geföll.  erzöll  Graz.  Priv.  n.  16.     ainhöllig   1608  KotizbL 

Stollen  1659  Schlager  1889,  827.  ertoöllen,  gtöllen,  öltUter  1609  No- 
226.  enoöhlen  1614  Arch.  XXXf,  246.  erwöllter  1608  Notizbl.  4,  821. 
lyrer  827,  12.  pölldist  1526  Notizbl.  6,  268.  zto^r// Arch.  XXV,  48. 
dh.  95  u.  6.  —  ehSmnaten  MB.  XXXVI.  2,  98.    fechtoömhlem  1529  Ifelly 

enphrSmde  Gnndach.  188.  frSmbde  1560  Arch.  XXV,  78.  —  tpönfarl 
üOM.  9,  828.  —  kSer  Herberst.  125.  28J.  moer  111.  tckwörtH  141.  A#r> 
'u.  PriviL  n.  10.  besckwönmg  n.  18.  gtoöhr  1575  Notizbl.  4,  185.  mörki 
,  15.  gestörckht  1609  Notizbl.  4,  226.  —  thöbich  1618  Arch.  XXXI,  886. 
B.  XXXVI.  2,  207.    Ring  85.      bekrSfftigen  1719   Schlager  1846,  84.  — 

Arch.  XXV,  48.  kStt  (hätte)  ebd.  152.  widerr6dt  Gris.  Priv.  n.  10. 
\ge  1841  Altenburg.  n.  206.  geötxt  1598  Arch.  XXXI,  828.  öuig  1618. 
I.  glöfum  (gl&sem)  ebd.  268.  öeel  Kloetemenb.  Lied  n.  88.  handvö/tt 
ivil.  n.  10.  >-  raihtchlögte  1626  Notizbl.  7,  810.  oeehi  (acht)  vgL  die 
m  eku,  1828  Hohenftirt.  n.  78.  höcktl  1570  Notizbl.  9,  824.  möchüg 
i.  6,  267.    pöckhl  (Becken)  1618  Archiv  XXXI,  269. 

ekanntlich  haben  sich  einige  solche  o,  die  auch  auTser  dem 
ben  vorkommen,  in  unserer  Schreibung  noch  erhalten, 
eine  Schrift  über  deutsche  Rechtschreibung  12. 
ier  sei  erw&hnt,  dafs  sich  in  den  Orts-  und  den  Berg- 
Mölk,  Sömmering,  Mödling,  Pöchlaren  dieses  unhistorische 
r  in  der  Schreibweise  erhalten  hat. 
einigen  Gegenden  hat  das  ö  noch  einen  Naohechlag: 


§r  |6. 17. 28.  48 

im  Meraner  Burggraf enamt  hört  man  Si:  roibi,  $ehSilt^  OrSibat, 
Glöiser^  Schioig,  Maister  12,  in  Oetsteier  ü:  prSSIb^  töädsr. 

Das  oberpfUsisch-nfimbergische  o  fQr  t,  das  namentlioii 
vor  r  auftritt,  z.  B.  GwhSrr,  örm^  vencSrm^  Wort,  HSrbty  toSrft, 
Geborg,  tcorkliy  erklärt  sich  aus  «  für  t,  §  13.  Auch  ISti  f&r 
liH  geht  auf  unechtes  lest  surQck.    Bav.  II,  20S.    GrObel  3, 239. 

Ebenso  kommt  in  jener  Mundart  o  für  «»  vor:  dSrr,  Hor^ 
müehy  dSr/n,  Farschty  dörscktnj  Gworz^  wrgn;  selten  tot  ande- 
rer Liquida  als  r:  oh/romma  anfirümmen.  Grrdbei  8,  289.  Ani 
älterer  Zeit  kann  ich  hierzu  anftüiren:  toSrdi  14.  Jahrh.  Kloste- 
neub.  n.  240.  kSnfftiger  1492  Archiv  XXVII,  160.  —  Uebtf 
€  Üa  ü  vor  r  §  13. 

§  27.  Als  unbestimmter  Laut  in  Sprolssilben  ist  9  ia 
heutigen  Mundarten  nicht  zu  verkennen;  so  in  der  oberMer- 
reichischen,  steirischen,  salzburgisohen  Mundart:  aUSj  amdmi 
(andere),  zwanzgö,  richte  (richtig),  freüö  (fireilioh).  Besond« 
auch  im  Suffix  -el,  wobei  /  ganz  verklingt:  übo  (übel).  Das  sidi 
vocalisirende  cerebrale  l  hat  überhaupt  einen  £- artigen  Klaog. 
Salzburgische  Dialectdichter  schreiben  daher  nicht  übel:  ti^ 
küo,  fauoy  Mauo  =  viel,  kühl,  faul,  MauL  Auch  als  Zwiscto- 
lant  ist  0  zwischen  Liquiden  zu  hören: 

peinong,  morong,  eorSng:  peinigen,  morgen,  sorgen;  T|^a.a 
SüTs  Salzburger  Volkslieder  S.  113. 

U. 

§  28.  Der  dritte  Urvocal  u  ist  bekanntlich  der  npäxHdat^ 
Seine  Aussprache  ist,  wo  er  überhaupt  nicht  gestört  wird,  roa; 
vor  r  erhält  er  einen  durch  Auflösung  des  r  entspringendeD 
Nachschlag:  va  vieler  Orten  (§  106),  ue  am  Lm,  Untefistf^ii 
der  südlichen  Oberpfalz;  ui  an  der  Salzach. 

Schriftzeichen  sind  v,  v  und  zuweilen  «0  im  14— 16.  Jshiih 
besonders  im  In-  und  Auslaut. 

Gef&hrdet  wird  u  vomemlich  durch  Brechung  (0)  und  U^* 
laut  (ü). 

Die  Brechung  ist  regelmftisig  entwickelt^  §21«  Widit* 
stand  zeigt  sich  einzeln:  WtUdarrth  Kozroh  65.  tili  FurUmluff^ 
vgl.  auch  Hubäo  759  Meichelb.  L  n.  14.  ckiffrp  gl.  Teg.  181*  rw. 
Tus9mer  72.  rw.  Gutehelm  1008/11  MB.  VI,  IL  Die  Mimdiri 
behält  altes  u  gegen  gemeines  0  in  wuU&t^  gMen,  /rummf  5sM- 
mm,  8m  (gedehnt),  Sutme,  &tnnit^y  IhmmfKrf  Wwmm$  bm/^y 


M  §S8.t9. 

mmHj  ebenso  in  den  Pftriicipien  kummen,  gnummen^  gipunnen: 
>chm.  §  26.  Frommann  3,  19.  5,  205.  Lexer  X.  Frommann 
u  Grfibel  3,  241.    Nassl  8. 

Dazu  kommt  die  über  das  ganze  Gebiet  verbreitete  Nei- 
raug,  0  in  u  zn  yerdnmpfen:  Schm.  §323 f.  342 f.  From- 
aann3,19.  MaisterS.  Lexer  IX.  Tschischka  261.  Bav.  11,202. 
jrQbel  3,  241.    Nassl  8.  —  Aeltere  Belege: 

sekml  B«Md.  Pr.  6».  $ul  Vor.  41,  19.  tulhe  Sjon  19.  wuldm  (cj.  pt)  1808 
atenbnrg.  n.  105.  —  breutgume  Nttnib.  Pol.  59.  humm  (ptc.)  Schlager  1889,  917. 
w—iwi  Dietr.  Fl.  A.  6369.  :  hmen  Wolfd.  90,  1.  genumen  MB.  XXXVI.  9,  989. 
819  Altenbujrg.  d.  117  u.  o.,  :  gefnmem  Fsp.  101,  2.  -^  ckvmfrouf  1805  Klosttr- 
«ab.  n.  98.  1819  n.  1 45.  ehtnuchaft  bair.  Landfr.  1 28 1 .  —  SurOwn :  tpurben  Bittr.  5058. 
wmrdem  :furdem  Otack.  c.  600.  vorfuderen  Tacher  Baub.  295.  furhten  M.  Magd.  8.  b.  — 
wkm  1805  Klostorneab.  n.  97.  1860  Notiibl.  4,  842.  1898  Sohottenst.  n.  861. 
mimbt  1881  AUenborg.  n.  174.  v€rlubt  1859  SehoUenst.  n.  944.  gelmb  1818  Klo- 
iHsaab.  n.  176.  1841  Notisbl.  4,  107.  g$lubnuzz  1408  MB.  XXXV,  9,  247.  uwerisim 
9^ri§t€n)  Bened.  Pr.  45.  ckupelm  {copulare)  Ps.  81,  8.  trvpfatal  Meran.  8t.  91. 
M^ik  w.  Gast  158.  huftcheit  572.  ufft  1808  Altenburg.  n.  106.  —  j^uden  {bi^ 
kM»,  Miteai)  1885  Stelr.  Mitth.  XI,  87.  grfrutU  Krone  5891.  _  Der  Reia 
«ü.-voM  Helbl.  7,  828  findet  hier  seine  Stelle,  da  er  sich  nur  dorch  Yerdompftmg 
las  TOD  «rklArt,  um  so  auffallender  als  Helbllng  sonst  van  im  Reim  brancht,  §  5. 

Zu  jenem  uÜlt  o  fbgt  sich  t«  für  a,  das  sich  durch  staike 
Verdampfung  des  a  erkl&rt  Wir  finden  es  heute  vor  m  und  n 
in  Kirnten,  im  Unterinnthal  und  Meraner  Burggrafenamt,  oft 
pdehnt:  Numej  Rume,  Schume  (Name  u.  s.w.)  Umpost,  ümnuuae 
(Ameise),  kun^  hun,  Fun;  Lexer  YIU.  Frommann  3,  19.  Mai- 
ster  5.  Luterotti  18.  20.  106;  der  Duxer  und  Stubaier  spricht 
8Dgar  ü:  Um,  hün  ==b  kantiy  kann  d.  i.  habe,  Luterotti  21.  An 
der  bairischen  Unterdonau  und  an  der  Unterisar  hOrt  man  dieis 
«mit  NaohhaU:  huelb,  uerm,  touermy  huerty  wuertn^  Sehuep/euj 
Zuekn  (Schöpfgeftfs,  Zacken)  Schm.  §  121. 

§29.  Der  Widerstand  gegen  den  Umlaut  ligt  tief 
ai.  Dialeote.  Wir  belegen  ihn  fbr  das  13.  14.  Jahrb.  durch 
fiMne: 

«/«/l :  gtdiUt  Gandach.  466.  fultm :  gulten  KroM  8859.  —  dfMue ;  fwne  Krane 
11162.  dmmen :  begrnmm  8885.  bunde :  künde :  mmmde  MS.  Hag.  1,  849.  ftmde 
•^ftA  j.  Tftnr.  1280,  4.  Helbl.  2ri466. 's,  167.  :  stunde  Onndacb.  4471.  «r- 
kßide:thmde  Krone  22849.  sumde:h»mde  w.  Gast  797$.  :mmde  Otodk.  e.  66. 
''H:gnmt  w.  Gast  6808.  :tiunt  1521.  7976.  Otack.  c  427.  :  ttmd  Fsp.  5,  7. 
f^mim :  Admimden  OUck.  e,  2B0,  :  begtmden  c.  %IS.  .-«nindeii  w.  Gast  9106.  immm 
•♦m  OUek-  c.  5.  junger :  Unger  Helbl.  1 ,  24.  —  /tw ;  WigamiAr  Wigam.  764. 
^zmdtrfuer  Krone  26288.  verlur:fuor  Otack.  c  91.  spurt : geburt  c.  45.  :furt 
Kiiae  14515.  :  antwurt  Otack.  c.  361.  gegenwurte :  fuorte  Krone  4002.  brüste 
riMs  IM  17,  28.  —  rueie :  Brücke  Helbl.  6,   183. 


Noch  der  jetzige  Dialect  bestätigt,  dal's  das  u  gegen  den 
Vmimt  beaoodera  duroh  Liquidae  und  Gutturale  gesefaützt  wird. 
Id  dem  su   den  XIII  comuni   gehörigen  GhiaaMi  wifd  j«d6S 


§  80. 81.  44 

u  vermiden  und  selbst  Muly  Tur,  ubd  gesprochen;  das  italienische 
wirkt  hier  ein.    Cimbr.  Wb.  38. 

§  30.  Verkürzung  von  ü  (=:w)  erfolgte  in  der  im 
15.  16.  Jahrh.  beliebten  Form  frunt  Freund: 

frwnd  1427  MB.  XXXV.  2,  294.  Jrumde  1480  M.  Habtb.  I.  S,  SI2.  Fif. 
860,  2.  frimtlich  1468  Notisbl.  6,  208.  1474  M.  Habtb.  I.  1,  480.  1480.  I. 
8,  182.  1681  NotisbL  5,  820.  Fsp.  869,  6.  frmdschaft  1466  NotixbL  9,  191 
fnmttchaß  1470  M.  Habsb.  I.  1,  10.     1479  I.   8,   11.     Chmel  Maim.  417. 

Als  Vertreter  von  ^  erscheint  u  merkwürdigerweise  in  gih 
beiu  geguben.  hinguben  1377  Altenburg.  n.  294;  von  «  mammh 
bundtn  1320  MB.  XXVU.  n.  137. 

Für  i  erscheint  es  öfter: 

akrulUm  Gnndacb.  1884.  wurnttermonat  Orixer  Yocab.  (14/15.  Jahrli.)  £  44.nr. 
Iwrtheit  w.  Gut  14248.  9ubm,  tubmU  $  258  f.  In  waft  Max  Jagdb.  22  mt% 
EiDflufs  des  u*  walten,  der  sich  wie  bei  o  so  in  gleichem  Wege  anoh  b«l  •  lateit 

Bekannt  ist  der  Uebergang  von  auslautendem  w  ia  ui  A 
gl.  Hrab.  2440.    fg.  th.  15,  16.    Femer  verschmelzen  su  « 

um:tMa  fg.  th.  17,  6.  inkanUa  gl.  Hrab.  1 182.  mearui4r  1188.  dbrfr 
Psalm  67,  89  (fuarter  94,  12).  Hierxa  auch  mm  (fi€wai»)  Dietr.  FL  A.  29  1.0. 
und  salreiche  Belege  Schm.  2,  698  f. 

Wi  •  ckucchet  Bened.  Pr.  172.  ckuckmUr  Hanpt  8, 128.  ^kmkei  Kaiakr.  27l,l. 
ehmeehte  Tandal.  57,  8.  irchwste  Pbjs.  2,  28.  erhihu  [:  druki«)  Sarrat  184t. 
dtrehueht  Lndw.  10.     chMkehm,  derchvkehmg  Yoe.  r.  1482,  Frommami  4,  297. 

§31.  In  Bildungssilben  erscheint  i»  nicht  selten.  Um 
Dialect  ist  das  Ptc.  Prs.  in  -un^  sehr  genem,  §§  289.  318;  fav 
ner  -vn^  in  dbunty  z.  B.  :  vmnt  Biter.  3612.  9241.  Dietr.  Fl.  9687. 
z€  dbunde  Genes.  82,  13.  dbunde  :  ungesunde  Raben.  429)5' 
dbunden :  erfunden  Gudr.  376,  4.     Aufserdem  einzelnes: 

fadtm  gl.  Hrab.  1880.  pösutn  1462.  saban  1299  Altenbnrg.  n.  SO.  adtkß 
Dkm.  XC,  19.  loitub  HUnch.  Str.  134.  807.  1419  MB.  XXXV.  2,  tS2.  —  X»- 
busta  1006/28  Emmer.  Schenk,  n.  23.  nivnzu^t  1297  MB.  ZXIX.  2,  510.  - 
§$oruk  gl.  Teg.   192.  rw. 

Im  yerstümmelten  zweiten  Theü  von  Zasammensetsimgtf^ 
ist  mir  u  sehr  selten  begegnet:  talung  bair.  Freih.  20.  tb&iN^ 
1885  MB.  XXVII,  293. 

Als  Bezeichnung  eines  dunkeln  Lautes  tonloser  Prl* 
fixe  ist  u  nicht  selten  gewält  worden: 

pukaphia  gl.  Teg.  88.  tPugSn,  vorbtuchribem.  umleib  1884  Altanboig.  a.  ISI*" 
guieten^  gvpürd,  gubeitn^  gubaiikait^  gugtbmi,  guhabem,  gukotrt^  ffUiUfi  1829.  1^^ 
Sebottenst.  n.  161.  184.  gugeben.  gvpwrt  gunanttr.  guteug  1884  Altaibagi  B.  1^ • 
gugtbm  1847.  1864  n.  224.  265.     gusprechm  1877  n.  294. 

furwerdm  w.  Gast  9657.  10701.  vwrdachL  vurgiek,  vunmL  vmnigtit  llt^ 
Mally  Siegelkunde  88.  vurdacht.  vursuegt  1847  Altenborg.  n.  226.  WMfprM^ 
1884  Altenburg.  n.  188. 

Als  Zwischenlaut  kam  es  nicht  sehr  auf,  ist  auch  auf  StlinD^ 
in  ur  beaohrftnkt: 


46  §  82. 88. 

ditnfi  Dkm.  LY,  6. 26. 80.    Ekkchunpwrvc  Kosroh  1 2S.   Otpwrwih  806  Meichelb.  I. 
188.    RAipwrue  c.810.  d.256.    Reganetpwruc,  Salgpuruc.  StrAzpumc  g(l.We88obr.98. 
mmekardut  906  MB.  XXVIII.  1,  140.     tcuructa  gl.  Teg.  68.  rw.     dumh  gL  Hrab. 
324.  Iffnsp. 

ü. 

§  32.  Der  Umlaut  des  u,  ü,  entsteht  im  allgemeinen  seit 
em  12.  Jahrb.;  firühere  Vorläufer  tauchen  hervor  in  liuzäemo 
l»  th.  17,  7.  liucüu  31,  13.  yparmuotemo  gl.  Teg.  187.  Bei 
Uem  widerstreben  (§29)  setzt  er  sich  doch  im  Dialect  ziem- 
cb  fest,  wenigstens  die  Schreiber  des  13. 14.  Jahrb.  geben  ihn 
Et,  wobei  die  Zeichen  iuy  üy  ue^  ^^  üSy  y  keinen  Zweifel  zu 
lasen,  z.  B. 

tiltn,  fhnßu,  migen  3fB.  XXXVI.  2,  14.  iillen,  fver  1,  488.  svemlicheu  622. 
ymuffwut  489.  stwebich  624.  ^er  1294  MB.  XXXV,  14.  fuer,  gtpuertU  1290 
ttmbiiig.  n.  60.  flmftich,  mlinze  1816  Klotterneub.  n.  166.  mvitU  1814  Alten- 
Dg.  n.  122.  »chuellm  n.  128.  f&ertten.  gepiirdt  1888  Notizbl.  4,  101.  dgwMr 
aneh.  Bauordn.  28. 

Bis  zur  Unechtheit  ausgedehnt  zeigt  sich  dieses  t»  nicht 
anz  selten: 

frvim  1314  Altenburg.  n.  122.  friim  1860  Schottenst.  n.  284.  vertach  1828 
«iMiftirt.  n.  78.  erfanden  1862  Schottenst.  n.  246.  intz  1290  Wittelsbftch.  Uk. 
.176.  Dtp.  18.  Gwtuich  1816  Klosterneub.  n.  166.  jdng.  fudr^g  1867  n.  488. 
ftmMrck  1862  n.  846.  PArchhausen  1868  d.  417.  ventenoinden.  vmter,  ckvemm, 
Hkwmd.  gtpverd  1861  Hohenfiirt.  n.  111.  Zu  diMem  anechten  UmUot  hat  der 
)iiliet  noch  heute  namentlich  vor  n  ziemlich  allgemein  Neigung,  z.  B.  äfw,  uiuer, 
itfir,  Tgl.  Schm.  §  868.  Lexer  X ;  am  ausgedentesten  im  Zillerthal,  in  Stubai  und 
)iz,  Frommann  8,  21.     Luterotti  148  ff. 

Die  Aussprache  dieses  ü  ist  durchgehend  wie  «  §  Id,  und 
bei  Denung  wie  t.  Wirkliches  ü  fOr  den  Umlaut  von.  u  hört 
■un  sehr  selten;  im  untern  Innthal  soll  es  vorkommen,  From- 
aann  3,  18. 

Auf  die  Denung  des  ü  wirkten  namentlich  n  und  r  ein. 
Ke  war  schon  im  13.  Jahrb.  vorgeschritten,  wie  die  Reime  zwi- 
loken  ü  und  iu  §  95,  zwischen  t^  und  üe  §  109,  beweisen. 

§  33.  Aus  dem  u  f&r  o  (§28)  erklären  sich  die  u  für  o, 
^che  §jch  im  15.  Jahrb.  zuweilen  finden: 

ftipkmder  Herberst  220.     vB^rttr  g.  Rom.  116.     geßkgel  g.  Rom.  166. 

An  der  Pegnitz  treffen  wir  beute  dieses  üy  das  natürlich 
^iftn wie  «geworden  ist:  achtoüm,  hüßiy  Ü/n,  Küpf,  Vügly  Bügn 
Sdim.  §  327.    Grübel  3,  242. 

V^-  •  f&r  «  §  18. 

Im  tirolischen  Stubai,  das  unechte  umlaute  liebt,  hört  man 
ioob  vün  fEbr  vohj  Luterotti  143. 

H&nfig  seit  dem  16.  Jahrb.  ward  u  für  t  geschrieben. 

t^hT  1614  Arch.  XXXI,  266.   9ckül^  161S  «bd.  806.    kUf  Uir.  Rraih.  186 


983^84.  4« 

Notiibl.  4,  2S7.  kü$V  1588  Schlager  1842,  78.  —  ttümk  1814  Anh.  ZZXI,  849.- 
kümgöbm  QtIb.  Priv.  n.  15.  prUmmm  Tncher  Banb.  117.  enok^mmm  1888  MdCiibL 
4,  862.  befümdentm  1687  ebd.  861.  befündtm  MB.  XXZYI.  2,  8.  lY.  Amm,  hSm- 
temufs  Grtlz.  Privil.  n.  8.  khündem  1609  Motisbl.  4,  227.  mumder  188.  «!»• 
dem  1706  ebd.  871.  tündt  Graz.  Pr.  n.  15.  vüimdtmM  1575  Ntzbl.  4,  184.  vir, 
würdet  1609  ebd.  224.  Aaiuträr^  würdig  1575  ebd.  186.  langwürif  227.  «dbirai 
1614  Arch.  XXXI,  258.  i»rcAf»ro5«<  ebd.  249.  Hrehmdiemer  1888  Obbair.  lith. 
XXV,  889.  würgkkwtg  1582  Notizbl.  8,  882.  ~  guehrübm  Grix.  Prir.  n.  15. 
mtektrüh,  vertrühm  1608  Notizbl.  7,  184.  fmvtrgrüfmiieh  Gris.  Pr.  n.  18.  «i^ 
fiM^  1656  Obbiir.  Areb.  XXY,  841.  st^en  1598  ebd.  256.  süttem  1706  HedsU. 
4,  868.  »ütteft  1618  Arch.  XXXI,  820.  Htet  Grts.  Pr.  n.  16.  ^/t  Aitk 
XXXT.  805.  ntüscken  Ring  8.  —  $prück»mrt  Ring  19  d.  weiUekMcktig  1758  H»- 
tizbl.  6,  18.  Wir  fügen  noch  die  anf  i  Ar  le  tich  griLndenden  difti—  1814  Areh. 
XXXI,  248.  258.     thüm  1618  ebd.  805  hinzu. 

Im  beutigen  Dialect  bort  man  dieses  ü  f&r  i  vorsüglich  tot 
cerebral  gesprochenem  /:  vüly  atülly  mütd,  Müich;  doch  aoch 
vor  r,  namentlicb  am  Lech  und  Iiin,  Schm«  §  274.  Frommami 
3,  20;  und  auch  vor  seh:  früsehy  Lutorotti  33  f. 

2.    Lange  Vocale  d.i»y  o.ce  —  %•€  —  4,  S.a. 

A 

§  34.  Die  einfache  Länge  der  il-Klasse  wird  in  allen  ilfee- 
sten  DenkmAlem  des  bairischen  durch  d  gegeben;  auf  welcheB 
Zeitraum  sich  das  vorausgegangene  e  beschränkte,  wissen  wir 
nicht.  Im  2.  Jahrb.  n.  Chr.  hatten  die  Markomannen  berdtt 
dy  im  dritten  ist  es  fbr  die  Quaden  belegt*). 

Schriftzeichen  der  L&nge  sind  einfaches,  aoeentuirtes  und 
circumflectirtes  a,  femer  in  alter  Zeit  <ia  und  aha. 

Im  12.  Jahrb.  hebt  d  unter  folgendem  %  in  ig  ummhwifln 
an,  §  42.  Indessen  dringt  der  Umjaut  keineswegs  durch,  wi> 
die  Reime  schlagend  beweisen: 

muUmenäm  :  geUm  w.  Gut  14867.  gmtäm :  teittmn  OUek.  c  896.  iwf^* 
:»Amm  w.  Gast  14885.  imdancndmen  :  Mdmen  14889.  —  pr€digdr:gar  w.  Qmt  87lt 
9wArem:wärm  Neith.  68,  4.  betwAm :  Votckmam  OUck.  c  888.  :wim  e.  Hl* 
^tbArd  i  wart  e.  68.  heswärt :  hert  c.  244.  :  wart  e.  28.  887.  b€§w4rU  :firti  Krttf 
17024.  —  g&b  (pt.  cj.)  :rovb  Teichner  Lt.  2dl,  118.  _  5dl  (2.  pt.  ig.)  stU^ 
OUck.  c.  489.  gesAt:kat  Syon  81.  9tAi  (adj.)  :rAt  w.  Gast  1857.  .-«^iflf  IM^ 
miMtetdi  809.  riz :  doB  Otaek.  e.  407.  :  i»ag  c.  884.  6«fdt  (pt.  €$•)  t  gmM  0.885.-^ 
lAgB: frage  j.  Tit  1885,  4.  trAg :  Prag  OUck.  e.  788.  vermAoh  (pi.  ^)  :f*^ 
c.  869.     rer«mdAai :  ndAen  Gndr.  89,  8.     :  tAhen  46,  4.    nAhete :  gAketa  Knat  511^ 

Die  heutigen  bair.  Mundarten  sind  dem  cb  entschieden  81^ 
geneigt  und  brauchen  dafQr  fast  ohne  Ausname  a,  ein  tAnf^ 
helles  a,  das  den  Unterschied  zu  dem  nicht  umlautiUug^  dniD' 


**)  BaXXo(i4Epco6  Eze.  leg.  p.  124.  «d.  BooiiMi*.     rcmP^fMipoc  DU  77,  28. 
^)  KAfBtiieh  iMmiMt  ?or  4»Jm,  «^«8  Laser  X. 


4t  §  34. 85. 8& 

pfen  a  allerdings  genau  herausstellt:  also  bdn,  dran,  9än;  /Uä, 
nAn,  war,  schwär.  Schär;  gab;  spät,  stAt;  die  Plur.  Drät,  Nät, 
Rat;  las,  gäoh,  aoäch  (wuehe),  stächlan]  ebenso  nach  vorausge- 
gangner  Denung  die  Plur.  Amtar,  Stand,  Bach.  In  einigen 
Worten  erfolgte  Kürzung  des  d=  cb:  raß,  nagst  (§7).  SchuL 
§  124.  Lexer  X.  Frommann  3,  89.  Maister  13.  Nassl  4.  —  Im 
vorigen  Jahrhundert,  auch  zuweilen  noch  in  diesem  (so  bei  dem 
oberösterreichischen  Dichter  Maurus  Lindermaier)  schrieb  und 
druckte  man  ä  fih*  das  reine  lange  a,  wobei  die  Punkte  nicht 
den  Umlaut  bezeichnen  selten. 

§  85.  Den  oben  behandelten  Fall  ausgenommen  neigt  sich 
das  bairische  ä  in  der  Aussprache  zu  6;  nur  die  vincentinischen 
und  veronesischen  Deutschen  sprechen  durch  italienischen  Eän- 
fluls  es  rein,  cimbr.  Wb.  37.  In  einigen  Landschaften  hört  man 
reines  o  ftlr  d  §  56,  zuweilen  sogar  u  §  63;  über  aufOxä^  71. 

Zu  bemerken  bleibt,  dafs  der  Dialect  den  Uebergang  von 
^  zu  ^  in  den  gemeindeutschen  too^  DoU,  Strom,  one,  Argwon, 
Mond,  Monat,  Docht  nicht  vollzieht,  sondern  hier  ä  (wenn  auch 
dnmpf )  behauptet.  Demgem&Is  zeigen  die  Schriften  der  Ueber- 
gVigsseit  hier  gewönlich  a: 

•M  Kttrob.  Pol.  87.  Max  Jagdb.  80.  Aveiit.ZXXI.  twa  1881  Altenbnrg.  n.  174. 
warf  her  1698  Kotisbl.  8,  486.  —  wa»ter§tram  1460  MB.  XXXV.  2,  861;  rgL 
Schm.  8,  684.  —  tm  1890  Schottenst  n.  850.  1894  n.  864.  afm  1578  KotisU. 
8^  410.  —  mantag  1408  Altenbnrg.  n.  888.  1470  MB.  XXXV.  2,  886.  mmttt  Kttmb. 
Gbr.  n,  16.  217.     brachtfumd  Tacher  Baub.  270. 

Auch  in  den  Worten  in  pura  mit  thematischem  w  bewahrt 
dar  Dialect  das  d:  cfUd  Yoc.  v.  1432  Frommann  4,  299.  bUtb, 
grdber,  läber ss  Klaue,  blau,  grauer,  lauer;  ebenso  Pfäbm,  lyäm 
« lyau*  Im  oberpfälzischen  so  wie  im  Inn«  und  Zillerthal  wird 
Mar  6  gesprochen. 

§  36.  Bedeutenden  Zuwachs  erhält  das  lange  a  durch  die 
Denung  der  alten  Kürze,  die  namentlich  vor  ein&cher  Con- 
tOBaoi  gewaltig  um  sich  griff.  Dieses  neue  A  theilt  alle  Gte- 
loiddce  des  alten  in  Bezug  des  Lautwandels. 

Die  Reime  beweisen,  dafs  der  bairische  Dialect  diese  De- 
iimg  im  13.  Jafarh.  vorzüglich  in  einsilbigen  Worten  vor  li- 
fiida^  deinnäofast  vor  ch  ß),  t,e(g)  schon  stark  entwickelt  hatten 


^  fidhih  kA  dem  teilen  t  in  Oreai  ergibt  ilieh  dem  knsdigen,  dtft  der  ^ 
Mdeto  Dtnteelie  (Tm  xu  sprechen  hat,  während  der  tteiriedie  Bauer  mit  seinem 
Ms  vSnif  im  Rächte  ist. 
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Am  meisten  Scbuts  gaben  die  Labiale ;  vor  /  tritt  sogar  Ver- 
kürzung des  alten  ä  ein.  Denung  zweisilbiger  Worte  ist  im 
An£Bmg  des  13.  Jahrb.  übrigens  auch  bereits  nachzuweisen. 

aX:Al  Krone  19688.  :gtmAl  Mai  18,  20.  :Btäl  Enik.  888.  /oi :  «a/ TeiduMr 
Ls.  86,  244.  :qu&l  Wolkit  CHI.  2,  6.  kal:Ueal  Oteck.  o.  786.  221.  »dud:mM 
OUck.  c.  41.  neal.'mal  Winsbeke  27,  7.  twal:mAl  Neith.  80,  81.  KroiM  14067. 
Teichner  Ls.  67,  120.  :  gemAl  Mai  41,  22.  :qmAi  Snchenw.  24,  176.  :t&i  Vdti 
28,  88.  wal:  kardinal  Helbl.  7,  1016.  .genial  Gandaeh.  4804.  :tmäl  Teiehw 
Ls.  86,  244.  Sachenir.  8,  189.  :ttal  Dietr.  FL  8828.  :heäl  Otaek.  c  660. 
Walken :  enpkAlhem  c.  119. 

kam:ttr6m  Krone  1*2888.  nam:riim  Wilh.  248,  8.  :rogdm  Pars.  S61,  4. 
:  »Am  Otack.  c.  11.  :  ttram  Krone  20641.  :  getan  Wigam.  4622.  miUtam  :strhi 
Krone  810.  Mckam:sdm  Kolocz.  Cod.  98,  58.  Snchenw.  25,  286.  soia.'MR 
Snchenw.  41,  17.  lUkamen : näinen  Karl  4168.  10816.  namen:kAtnen  Kxoae  4SI. 
fnAmen :  namen :  nämen  ebd.  568.  namen  :  ger&men  1718.  kenamtn  :  kdmam  HsUü. 
2,  860. 

an:gän  Winsbeke  2,  4.  Mai  72,  24.  Teichner  La.  67,  80.  :Mn  Knma  2467. 
Mai  26,  66.  101,  20.  .verlAn  Enik.  837.  :pl<in  Enikel  887.  i»dm  Otaek.  c  81 
:ttän  HelbL  1,  810.  :  getan  Franend.  7,  12.  67,  24.  Krone  18006.  Mai  61,80. 
Wigam.  868.  Qnndach.  4686.  OUek.  c  771.  :wän  HelU.  2,  1114.  Enikd  868. 
Garel  I,  129.  Snchenw.  6,  98.  wän:gän:an  Franend.  80,  28.  emm:Amm  Otsdc 
c.  64.  ban :  underttan  Teichner  Ls.  209,  64.  hran:  getan  PUrs.  246,  4.  itaa:4s 
w.  Gast  8442.  :  län  Gndr.  87,  2.  Franend.  824,  26.  Mai  18,  16.  :pUm  Ftfs. 
718,21.  ;«dn  274,14.  :«(an  Franend.  28, 82.  .-^«(4»  Wilh.  427,16.  F^aMBd.19,11 
Krone  18680.  Biter.  11888.  Gundach.  626.  2268.  drain:trUtn  Mai  74,  16.  fss 
ilitn  Meier.  94.  getan  1666.  began:gdn  Gudr.  1824,  2.  :9mrlim  629,  4.  .«sis 
Biter.  8104.  :^«<an  Biter.  8826.5662.^  Meier.  6172.  imi ; /da  w.  Gaat  84.  Fkaocab. 
697,  24.  Mai  16,  10.  : getan  Franend.  16,  4.  Meier.  1644.  HdbL  7,  204.  :«*i 
w.  Gast  2680.  Winsbeke  16,  1.  Krone  2968.  «um:  4»  Otaek.  e.  28.  .-fdaGadr. 
1829,  2.  Wolfdiet.  23,  1.  Wigam.  8864.  Teichner  Ls.  67,  20.  :kAm  Pars.  9,6. 
Mai  2,80.  tlän  Krone  10341.  Franenb.  604,  14.  Ortsit  88,  4.  OUck.  c  778. 
:  gelän  Snchenw.  1,9.  :  kaeUlän  Wilh.  128,  8.  :plän  Melar.  1618.8170.  BHer.  8098. 
;«dii  Pars.  38,  10.  76,  10.  273,  24.  274,  6.  276,  6.  717,2.  Melar.  6178.  :tH» 
Helbl.  2,  1468.  :  bestän  Meier.  8124.  ;  getan  Pars.  20,  10.  126,  10.  226,  4.  719, 80. 
Krone  24608.  Franend.  9,  12.  Franenb.  697,  80.  HelbL  1,  126.  Ortait  171,  1 
Gartl  1,  68.  8.  Raben.  288,  4.  Enik.  827.  OUck.  c  770.  :tp4s  Taiehoar  U 
62,  6.  ran: getan  Enik.  869.  vertan :län  Biter.  8694.  :^eldii  Krönt  6694.  9it- 
Span: »An  Pars.  148,  2.  :hAn  Dietr.  Fl.  66.  u.  o.  g€Wttn:€rlAn  Pars.  686,  80. 
:9§rlAn  Krone  7968.  :getAn  Franend.  49,  18.  128,  82.  /mm:Anm  Enik.  286. — 
banden :  vAnden  Otack.  c.  129.  erkanden  :  verwAnden  Mai  218,  6.  kmdm :  iP<adw 
WUh.  426,   10.     OUck.  c.  62.     lant.etAnt  c.  778.     sant:Ani  e.  77. 

ar:jAr  jQngL  228.  :  «Ar  w.  Gast  10604.  bor.-jAr  HelbL  2,  1186.  gtber 
:fAr  Meier.  148.  :jAr  Otack.  c.  20.  :  klAr  Wölkst.  OL  2,  17.  dar./Ar  TMoM 
Ls.  68,  20.  :  hAr  w.  Gast  2274.  :jAr  HelbL  2,  262. 1100.  Wolfdiet.  25,  1.  :VAr 
Wilh.  126,  16.  Ernst  178.  Meier.  1162.  5192.  Wigam.  669.  :  «pJr  Krona  4767. 
10848.20465.  Franend.  115,  2.  Franenb.  698,  12.  Mai  198,  82.  Maler.  298. 
HelbL  4,  42.  Dietr.  Fl.  8064.  Raben.  48,  4.  far:jAr  Krone  14626.  f^<r 
:offmbAr  Franend.  224,  28.  :jAr  Gnndach.  641.  :  klAr  Enikel  S98.  :wmär  SaiL 
8,  242.  :wAr  Raben.  624,  4.  rStenfar.wAr  Wildon.  M.  S.  H.  1,  848.  gmr:p/mr' 
bAr  Neith.  87,  86.  :  hAr  Krone  6846.  17568.  WoUd.  601,  4.  Dietr.  FL  9907. 
Raben.  879,  4.  Enik.  882.  :jAr  Neith.  87,  88.  w.  Gast  8676.  Kro&a  8678. 
Franend.  2,  1.  120,  10.  Mai  18,  26.  Helmbr.  266.  HelbL  4,  79.  Biter.  12028. 
Dietr.  Fl.  278.  :  klAr  Meier.  4248.  5146.  Garel  I,  177.  :wAr  w.  Gatt  1000. 
2674.  Franend.  1,  10.  9,  22.  47,  81.  114,  4.  Franenb.  604,  16.  Mai  218,  24. 
Wolfd.  195,  4.  269,  2.  Dietr.  Fl.  1287.  Ortnit  6194.  HelbL  1,  1051.  Saik.  26t 
Oondach.  2267.     :MwAr  Enik.  263.  276.  882.     nar  :jAr  HelbL  5,  6.     JMr.jir 
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Söehenw.  6,  106.  Bchar :  offenbar  Helbl.  7,  888.  :j&r  Teichner  La.  228,  22.  ;  war 
Dietr.  FL  1787.  Raben.  231,  4.  gtiar :  offenbar  Neith.  14,  83.  :  hdr  87,  81. 
:jAr  Wolfd.  284,  4.  war:  hdr  Dietr.  Fl.  4281.  Sachenw.  7,  190.  :jär  Helbl.  2, 
1602.  :klAr  Meier.  1 142.  bewar: gebär  Colocz.  110, 507.  gewar :  här  Frauend. 224, 20. 
am  .•«dm  Krone  18489  Mai  41,  80.  bam:klAm  Otack.  c.  10.  :wäm  c.  704. 
fam:jdm  c.  117.  692.  :wäm  Krone  8716.  Otack.  c.  165.  704.  erfam:jäm 
Snik.  1,  182.  gefam.'wäm  Teichner  Ls.  143,  98.  tpam:jdm  Krone  80088. 
btKHtm :  gebAm  w.  Gaat  214.  :fAm  Krone  1267.  hart:beswärt  Otack.  c.  854. 
wmrt  i  btäwäri  c,  b92,  Slb.  bewart  :f  Art  Helbl.  2,  684.  :  beswArt  Krone  20845. 
kmrU :  gehArU  Otack.  c.589.  bewarte :  fArU  Krone  7566.  zarte :  gebArte  Mai  138,  8. 
garten :  betwArttn  Otack.  c.  880.  »Charten :  gebarten  Mai  119,  8.  twarten :  gebArten 
Otack.  c.  81.     widerwttrten : /Arten  c.  11.     urbare: /Art  c.  256. 

ab:gAb  Suchenw.  11,  228.  kab :  gAb  Teichner  Ls.  67,  166.  haben  :gAben 
Otack.  c  296. 

saf:grAf  Otack.  c.  109.  getraf  :ttrAf  Teichner  Ls.  89,  64.  cffen :  geelAfen*) 
flsdiciiw.  SO,  106.  klaffen :  vertlAfen  Teichner  Ls.  58,  24.  pfaffen :  enUlAfen  149,  90. 
$6kefen :  »chAfen  w.  Gast  6918.  :  ttrAfen  Teichner  Ls.  62,  106.  229,  80.  :wAfen 
160,  38.  Otack.  c.  788.  nngeeohaffen :  wAfen  Sachen ir.  87,  42.  klqffet :  ttrAfet 
St»  48.  »trAft :  hanUchafi  Teichner  Ls.  69,  68.  :lanUchaft  209,  14.  eäntkaft 
:9tr9Ufi  288,  88. 

hade:gmAde  Helbl.  8,  100.  Teichner  Ls.  66,  44.  bader:mAder  Jüngl.  610. 
§€imden :  genAdm  Teichner  Ls.  86,  42.  entladen :  genAden  Otack.  c.  610.  schaden 
:  gemAden  Laber  170,  8.     OUck.  c.  49.     zadel:nAdel  Tundal.  58,  18. 

hai:irAi  OUck.  c  64.419.  :rAt  Krone  22418.  Ernst  288.  Mai  16,  12.  78,  6. 
Otadc  c  19.  :ttdt  Fraaend.  67,  12.  :  tAt  Krone  ^SOgO.  mat:wAt  Sachenw.  9,  81. 
pfßi:gmAd  26,  8.  rat:wAt  Dietr.  Fl.  8886.  tchat:gAt  Helbl.  2,  1240.  »tat :  drAt 
lailc*  264.  276.  886.  OUck.  c.  294.  788.  771.  :  gAt  Dietr.  Fl.  4841.  :hAt  Neith. 
16,80.  82,86.  :IAt  Raben.  811,  4.  OUck.  c.  49.  :rAt  Fraaend.  86,  16.  828,  26. 
Otetr.  FL  270.  Haben.  177,  4  n.  o.  HelM.  2,  810.  1472.  7,  50.  Enik.  885. 
Gndaeh.  40.  Teiehner  Ls.  68,  15.  Sachenw.  29,  247.  :  »At  Helbl.  2,  800.  :  tAt 
IßMi  10,  22.  Gnndach.  8258.  OUck.  c.  829.  Teichner  Ls.  86,  28«  :  wAt  Gon- 
dadL  1024.  OUck.  c.  880.  trat:hAt  Neith.  60,  29.  :  mAt  62,  28.  :rAt  Helbl. 
1,1041.  16,712.  Wate:drAte  Dietr.  Fl.  6778.  taten :  taten  Krone  481.  »chaten 
:ldtai  Otack.  c  818.  »taten  :bAten  c  165.  geetaten :  berAten  c.  298.  466.  faier 
:dHUer  e.  42.  418. 

6as  :  gelAM  Wilh.  249,  4.  :  mAz  Teichner  Ls.  61,  24.  daz  :  antlAz  Helbl.  7,  1080. 
:«ls  Fimnend.  668,  28.  faz:lAz  Suchenw.  24,  220.  fraz :  waderlAz  Servat.  2966. 
hm  :  giM  Hai  219,  18.  :  lAz  OUck.  c.  179.  Teichner  Ls.  208,  94.  laz :  gAz  Suchenw. 
8,  201.  wuu:»irAz  Krone  14220.  vermaz:rAz  Otack.  c.  818.  naz:rAz  c.  884. 
mm:g^  Wilh.  277,  12.  Krone  18629.  Meier.  1252.  imAz  OUck.  c.  111.  :»trAz 
e.670.  :wAt  Wilh.  144,  6.  haze  :  lAze  Laber  237,  8.  fazen  :  lazen  Suchenw.  84,  68. 
loMirMae»  Laber  188,  4.     Suchenw.  25,  827.     :mAzen  Parz.  427,  80. 

wat:A$  Otack.  c.  708.   fa»t:aUemA»t  OUck.  c.  441.    ga»t:lAst  Mai  161,  40. 

kimg:wtAg  Otack.  c  11.  mag:frAg  Suchenw.  14,  811.  Wolkenst  XXVI, 
88t.  fac.'nacDietr.  Fl.  9487.  OUck.  c.  22.  rp^oc.trfU;  Krone  17250.  rwdcWilh. 
486, 16.  Dietr.  Fl.  1899.  Teichner  Ls.  86,  34.  281,  116.  pßac:mAc  OUck.  c.  770. 
aber  ade  Wüh.  441,  24.  :  wAc  Teichner  Ls.  59,  6.  tac  :  wAc  OUck.  c.  848. 
BmAmm.  8,  121.  Teichner  Ls.  85,  104.  bewac:tnAc  Otack.  c  89.  —  klage  :be' 
Ml^  Halbl.  6,  2.  »age:enwAge  Krone  6402.  jagen  :mAgen  24678.  klagen :  mAgen 
OCftA.  c  890.  nagen :  lAgen  c.  818.  tagen  :  betrAgen  w.  Gast  2686.  Otack.  c.  6.  20. 
denlogm :  frAgen  Teichner  Ls.  209,  64.  tagen  :frAgen  OUck.  c.  127.  :  lAgen  c.  66. 
816.  .-«a^e»  c  12.  tragen:pßAgen  UMi,  %,  A64.  Otack.  c.  261.  getragen :  fr  Ar 
gm  TMduitr  Lt.  67,  78.    wagen  :pflAgen  Otack.  c.  705.   »agt :  betrAgt  w.  Gast  1648. 


*)  Di«  heutige  Mundart  verkürzt  A  vor  /  wirklich. 
WlBonoftD,  Bab.  Graaa. 
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paeh:gAck  Sachenw.  8,  27.  brach :gäck  Fnnai4<  87,  ^  jach: mäch  Pin. 
108,  8.  nach :  gäch :  geschach :  jach  Neith.  81,  6.  gemaoh  :  gäeh  UML  1,  94.  .-«dd 
Hai  183,  12.  Dietr.  Fl.  4617.  Raben.  1026,  4.  Otaok.  c.  772,  0(amäuih.  16B4. 
Teichner  L«.  85,(8.  «acA(cAUMun):i»acA  Krone  25418.  «odk  (vidit)  .*  fddk  llaUr.  4282. 
Raben.  808,  4.  Otack.  c.  18.  ;  nach  Pars.  287,  28.  555,  12.  889, 12.  Willi.  440,  22. 
Mai  61,  10.  Meier.  264.  Helbl.  7,  217.  Babtn.  495,  4.  Wig««.  45S4.  Gn- 
dach.  1280.  Otack.  c.  770.  Suchenw.  1 1 ,  5.  getchach :  gAeh  UdUr^  9748.  Diür. 
FL  8261.  .-nach  Winsbeke  18,  6.  Wigam.  815.  Htlbl.  2,652.  8,88.  4,540. 
:rAch  OUck.  c.  9.  788.  .sprach  Otack.  c  778.  ^^rach:gAeh  Mai  78,  88.  SaUn. 
69,4.  882,4.  :näch  Parz.  716,  16.  Frauend.  4,  14.  Mai  1,  28.  Md«r.  296. 
1618.  Garel  III,  72.  Uelbl.  4,  88.  7,  188.  Raben.  185,  4.  Tilehair  La.  58,  82. 
:räch  OUck.  c.  550.  :  tmäch  c  788.  itach:gdch  Rabtn.  952,  4.  sachm :  tfriehm 
OUck.  c.  489. 

dwaken :  gähen  Helbl.  8,  68.  tlahm :  gAhen  7,  948.  Otack.  o.  209«  mhi :  Mil 
Meier.  8006.  Enik.  262.  :  gedäht  Helbl.  2,  1464.  braht:g€dähi  Otack.  e.  4.  *•- 
daht:brAht  Mai  41,  20.  faht.brdht  Wüh.  117,  4.  : gtdihi  Krone  8552.  «dU 
:  bräht  Mai  85,  20.  Meier.  6020.  Dietr.  Fl.  5974.  Onndaeh.  4797.  :f§däki  Ortait 
188,  2.  OUck.  c.  42.  naht:  bräht  Parz.  688,  13.  Wilh.  128,  1.  Vmmd.  518,4. 
Ortn.  260,  2.  Gnndach.  1286.  :  bedAht  Parz.  127,  12.  868,  8.  412,  28.  894, 16. 
Franend.  861,  30.  :  gedäht  Dietr.  Fl.  1755.  Raben.  585,4.  Mder.  1498.  HelbL 
4,  524.  Enik.  3,  820.  :  undäht  Gundach.  8824.  :  gäht  OUek.  e.  772.  Bnehanr. 
4,285.  :^en<U(  Helbl.  1,122.  ;rer#iiUU<  Sachenw. 40, 115.  sUJU :  miähf  Kwe  686. 
getlaht :  bräht  Teichner  Le.  62,  21.  :gtdäht  Meier.  8054.  enwOl;  lifHf  Mai 
205,   12.     ahtm:fähten  OUck.  c.  156. 

Die  Zahl  der  heute  erhaltenen  alten  kanen  a  Tor  «infiMhem 
Konsonanten  ist  sehr  gering,  §  7,  aber  auch  vor  doppelier  und 
verbundener  Liquida  ist  die  Efirse  sehr  gefiüirdet,  z.  B.  an  Do» 
nau,  Inn,  Regen,  Nab,  Pegnitz  arm,  hart,  Qärtny  9äf^  gllau^ 
läng  Schm.  §  115.  116;  dabei  schlägt  dem  a  ein  imbestamafter 
«-artiger  Laut  nach.  Kämt.  Hdmer,  Hönd,  P6m  LexerYOI,  h 
der  Tepler  Mundart  Polch  (Balg)  Nassl  4,  in  der  Iglauer  Hämi, 
Andy  gsdmle  Frommann  5,  205.  Vor  ch  tritt  die  Denmig  aoch 
ein,  z.  B.  allgemein  Ache^  Bach,  Zdcher,  hier  und  da  (Mmm) 
auch  Sdcher  (carex);  an  der  Nab  Ndcht,  Fldchi  (Schm.  §117). 
Auch  vor  Zy  j :  PldtZy  dtzetiy  FdJ%.  Im  allgemeinen  gilt  die  Be- 
gel,  dafs  alle  hochdeutsch  geschfirften  Silben  im  Diakot  ge- 
dehnt werden. 

§  37.  Gering  ist  gegen  die  Denung  die  Zusammensie- 
hung,  welche  durch  Consonantenausstofs  und  Stärlnmg  des 
Stamm -a  durch  die  Zeitdauer  der  verschlungenen  EndsSbe 
einige  d  hervorbringt.  Am  frühsten  und  hfiufigsten  gesohielit 
diefs  auch  bairisch  in  der  Silbe  aha,  ahe  z.  B.  mÄZ,  4m^ 
släny  fän. 

Ueber  die  Zusammenziehung  in  haben  §  819. 

Aus  age  wird  ä  in  zäl  =  zagel  z.  B.  zagA :  gezal  Krone  ISSiC* 
Merkwürdig  ist  die  Znsammenziehung  von  tagen  im  Beim  uf- 
gän :  tän  Enik.  308. 


il  §  88. 80. 

§  3|.  Unter  d/m  B^iben  der  unechten  S  ist  die  zal- 
reichste  dM  äf  welchea  für  d  durch  offene  Aussprache  entstund; 
▼gl.  mcti  a  ibr  0  §  6,  Die  österreichischen  Dichter  vom  f^nde 
des  13.  Jahrh.  reimen  unbedenklich  ä  (langes  und  gedehntes) 
Hiit  S^  und  die  Schreiber  des  14.  Jahrh.  setzen  gradezu  a  fär  o. 

hlA  :frd  Helbl.  7, 400.  —  gew^Ali  i  §olt  Helbl.  7, 846 —  kam :  schön  Wigam.  160.— 
ekdr:wAr  OUck.  c  486. 

iohm : gäben  Helbl.  4,  862.  :  SwAben  805.  —  gr&f:  hof  Helbl.  8,  852.  :  bischof 
%  886.     have:gräve  2,  912. 

hAi.'fet  HelbL  5,  ff.  :ldt  5»  24.  rSt : durchndt  Wigam.  1555.  chlemät.pat 
Oteck.  e.  84f.  :drdi  o.  770.  :kat  760.  :  rät  c.  872.  ittat  c.  762.  ärdUige- 
wi^mäU  Bnik.  846.  a.  —  gmtÖM :  besät  (cj.  pt)  Otack.  c.  685.    gräz :  laz  772. 

fnd^e.-iyiM^o^e  Helbl.  2,  1182.  magtogt :  betrage  7,  1166.  henogen :  trägen 
4,  886.682.     voget : gefräget  8,  1116.     hoch: sack  Enik.  826. 

Au6  jüngerer  Zeit: 

Um:li0i,  pm  Wölkst.  XXIX.  2,  12.  im:län  Ftp.  48,  6.  tor  (Ur)  twär 
PMler  104,  rai  (rät)  :  stat  106.  chleingt :  wät  H.  Sachs  Ja()ith.  grafstnafe 
PldÜcr  107.     VNUiscliäJ'e  Fsp.  994,  26.     mpflqch:nack  Schmeltzl  Jad.  C.  ij.  rw. 

Belege  aufser  dem  Reim: 

fwo  Yor.  278,  15.  MB.  XXXVI.  1,  14.  54.  vgl.  §  258.  $a  1876  Notizbl. 
4»  666.  rmmi%ck  Frommaiui  4,  298.  sehom  1825  HohenAiit.  n.  72.  womipoUn 
D8p.  87.  frmhoi  1480  Obbair.  Arch.  XXIII,  818.  franpot  1504  MB.  XXXV.  2, 
448.  l<m  1479  M.  Habsb.  I.  8,  850.  g.  Rom.  168.  gehöret  1888  Hohenf.  S.  898. 
Lm^moMm  1468  Altenbnrg.  n.  425.  rar  1482  Frommann  4,  291.  —  brabsteg  1508 
GIibmI.  Hazim,  807.  «-  chlainad.  cMainaden  1292  Notizbl.  6,  845.  klainat  1462 
.  2,  864.  NOrnb.  Pol.  78.  natt,  schratgadem  M.  Habsb.  I.  8,  845. 
Aieh.  XXT,  86.  naidmrfl  1811  Altenborg.  n.  118.  lad  1880  Sehot- 
a.  287.  graxzef  1867  Hohenftirt.  d.  124.  grazzen.  genaznen  Mai^.  188. 
.  BchoMZ,  bettaseen  1482  Frommann  4,  291.  298.  297.  ßas  (ßäz)  Trient  St.  75. 
1811  Altenborg.  n.  118.  las  1851  Notizbl.  4,  279.  294.  Chmel  Maxim. 
408.  Uumt  M.  Habsb.  I.  8,  846.  Ratenherger  1408  Arch.  XXXIY,  288.  _ 
Hmka^mrt  1866  Hohenfbrt  n.  123.  hahentnarcht  1862  Schottenst.  n.  275.  hachen 
flkMcl  ffudm.  495 .  Hochenlach  1885.  Sohottenst.  n.  865.  la  (Uh)  1490  Obbair. 
Ardi.  XXV,  160. 169.     czach  Lndw.  9. 

Die  heutigen  bairisch- österreichischen  Mundarten  haben 
sämtlich  den  Zugi  scwol  das  alte  aus  au  verengte  o,  als  ge- 
dehntes o,  nach  a  hin  zu  öiShen.  Es  entsteht  dadurch  der  Zwi- 
sdhenlaut  i,  seltner  der  wirkliche  Diphthong  oa  §  97,  in  einigen 
Qegenden  auch  ein  ziemlich  reines  d,  so  um  Passau,  in  Oester- 
reidl  ob  der  Ens;  namentlich  folgendes  n  wirkt  darauf,  z.  B. 
Binl,  Kran,  Län,  schän.    Ueber  ä'  §  68. 

§  39.  In  einigen  Worten  ist  a  für  ^  durch  Einfluls  dee 
folgenden  r  entstanden: 

tbmtkäre  MOst.  114,  29.  kärt:wart  Snchenw.  14,  171  :zart  18,  29.  geUrt: 
fmi  BadicDW.  8,  119.  18,  219  .-gespart  Wiener  Merf.  247.  bekärt:party  geschart 
VdkMit.  JXIX.  1,  20.  verhärtiwart  CXIX.  1,  12.  gelärtiari  Wölkst.  XXIX 
\  U  .*  Oärkart  Otaek.  e.  861.    garten :  gelärten  Pichler  158,  4. 

Es  ist  an  a  fbr  e  zu  erinnern,  das  die  beutigen  Mundarten 
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oft  vor  r  haben,  §  6,  wobei  Denung  mit  unterlfioft,  z.  B.  draiH 
thalisch  bläm  (Lexer  31,  za  blerren)  oststeir.  Gä'tny  Gkite. 

Fester  und  allgemeiner  ist  A  für  ai;  die  Ansspraclie  Ü 
hat  zu  dieser  Verengung  hinübergeftlhrt.  Ein  Reim  wie  entweih: 
sprach  Teichner  Ls  53,  23  beweist,  wie  stark  dieees  A  in  der 
österreichischen  Mundart  des  14.  Jahrb.  entwickelt  war. 

Ein  sehr  altes  Beispiel  ist  Pagiri  Petr.  85,  33.  49  (§1. 
Anm.  2.).    Vgl.  femer: 

zwa  1822  Schottenst  n.  147.  air  1531  NotisbL  8,  809.  harn  Kaiakr.  ISS,  9. 
hönigtam  1432  Frommann  4,  298.  Kaligen  1805  Altenb.n.  99.  gmtmtkkik  180S  B. 
92.  Kaban  (Gawein)  1899.  Schlager  1846,  96.  PraUmeich  1276.  AUenlvus  •. 2«. 
erwaten  1427  St&dtekr.  2,  17.  Draakirchen  12/18.  Jh.  SUsbar.  la,  171.  /WueH 
Kaiskr.  117,  32.     Altenb.  n.  122.     reblacket  Kaiakr.  869, 18. 

Sämmtliche  Mundarten  unseres  Gebietes  haben  heute  «Ueses 
ä  für  ai,  doch  ist  es  in  reinerem  oder  dumpferem  Ton  Ter- 
schieden.  Helles  ä  itlr  ai  hört  man  in  den  niederOeterreiGlii- 
schcn  Städten  vor  m^  n,  /«;  durchgehends  herscht  es  in  der 
Iglauer  Mundart,  Frommann  5,  205 ;  in  der  Regel  in  Kftmten, 
Lexer  XI ;  in  dem  Tiroler  Eggenthal,  Paznaun,  Pueterthal,  From- 
mann 3,  89;  an  der  Pegnitz  vor  sftmmtlichen  Tiingn^Un  ^^  n 
eingeschlossen),  vor  den  Labialen  und  einsein  vor  g^  SdmL 
§  140.  Grübe!  3,  230.  Dumpfer,  oft  mit  einem  vocaliacbea 
Nachschlage,  tönt  es  im  grösten  Theil  von  AHbaiem,  auch  im 
bairischen  Wald ,  an  Vils  und  Nab ,  namentlich  vor  Lingnalen, 
aber  auch  viel  vor  /  und  eh.  Schm.  §§  143.  £  146.  f.  Ueber 
oa  für  ai  §  96. 

Verkürztes  a  fbr  ai  erw&hnt  §  7,  den  Umlaut  deatelbea 
in  ea  §  75, 

Aus  der  ai- artigen  Aussprache  von  äu  {Su)  erklftrt  sieb 
dafs  die  bairischen  Mundarten  auch  ä  fbr  altes  5u  haben:  80 
oberpfälzisch  und  iglauisch  Eäj  Strä,  Bavar.  II,  201.  Nasal  5. 
Frommann  5,  205.  Bei  den  Plur.  Pam,  Trdm,  inf.  trämny  den 
Subst.  Käfer,  Ldfer,  Stdbl,  die  in  Tirol,  Kärnten,  Steier,  Ob«- 
pfalz  vorkommen,  ebenso  bei  dem  oberpfälz.  Knäl,  kann  nrdfiJ- 
hafl  sein,  ob  hier  nicht  d  =  unumgelautetem  au  ist:  Lexer  XU* 
Frommann  3,  89.  5,  205.  Maister  14.  Grübel  8,  229.  Nasal  5. 

Auf  demselben  Wege  durch  ai  hindurch  sind  die  einzehfii 
a  für  ^u  =  iu  zu  erklären,  die  sich  vor  l  und  n  finden.  Ziem- 
lieh  verbreitet  ist  AI,  Ala  Eule;  an  Nab  und  Vils  B^ßn  Beol^ 
ndle  neulich,  Schm.  §  246;  bairisch  Frd'd^  Bd''t;  nan^snht^ 
niwan.    Schm.  §  251.    Schm.  2,  704. 


68  .      §40.41. 

$  40.  Für  altes  au  ist  d  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
IS*  Jahrh.  mit  Sioherheit  nachzuweisen: 

stän:umm  Tandar.  8898.  zown:dan  Wigam.  8294.  ehdmen :  goumen  Otaok. 
c  a06.  cbe.erloube  Laber  80,  4.  urloub :  gab  (cj.)  OUck.  c.  119.  204.  209.  260. 
86S.  874.  896.  707.  780.  vrlab  1898  MB.  XXXV.  2,  209.  gäben:  erlouben  Otack. 
o.  125.  210.  281  :  gelamben  e.  729.  VgL  ferner  die  Teichnenchen  Reime  boum 
:  ckäm  (cJ.)  E.  78.  a.  ;  genäm  A.  54.  a.  (Karajan  17)  gab  :  roub  La.  231,  114.  gäben 
:roubm  La  229,  76.  louft:släft  C.  104.  a.  D.  141.  b.  äffen  iroufen  A.  22.  b. 
äft :  verkauf i  La  228,  82.  täch  (cj.)  :  ouck  A.  68.  b.  Wolkenstein  reimt  junkfrä 
:  krä  LTX.  1,  4 ;  H.  Sacba  im  CyruB  tram :  schäm;  bam :  alsam. —  Andre  Belege  sind 
fra  Ring  14.  d.  Norcti.  Tvrga,  Lintzkha,  Alga  Herberst.  88.  102.  Nordga.  Ilaga, 
Mmomfna^a  AT«nt.  X.  tarn  Anzeig.  5,  198.  9tram  1480  M.  Habsb.  I.  8,  142. 
\h%h  Notiibl.  6,  266.  gam.  tram.  pam  Wölkst.  XXXIV,  8.  tarn  Max  Jagdb.  20. 
lapt  Ludwig  12.  wrlab  Stromer  76,  25.  KOmb.  Kr.  II,  349.  Anzeig.  8,  67.  erlabt 
ChmtX  Max  495.  ach  494.  rachvankeh  1881  NotizbL  9,  215.  weyrach  Kloster- 
Mob.  Lted.  D.  85.     Stromer  100,  28.    H.  Sacba. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  d  sowol  fbr  das  alte  au  (ou), 
als  für  das  neue  {ü\  was  sich  aus  dem  überwiegenden  a-Ele- 
ment  in  dem  Diphthongen  erklärt. 

Helles  d  fbr  altes  au  hört  man  namentlich  vor  Labialen 
in  Altbaiem,  am  Regen,  an  Nab,  Pegnitz,  Tepel,  in  Oesterreich 
(samtiglau),  Steiermark,  Kärnten,  im  Pusterthal,  Etschthal,Unter- 
innllud:  Scbm.  §  171.  Bav.  11,  199.  Grübel  3,  229.  Nassl  5. 
Höfer  60.  Frommann  3,  89.  5,  205.  Lexer  XI.  Maister  10. 
Dumpfes  d  am  Lech,  an  der  Ammer  und  Oberloisach;  breites 
oa  in  den  österreichischen  Manhartsvierteln,  Castelli  255. 

Helles  d  fibr  neues  au  hört  man  fast  in  allen  Worten  am 
Böhmerwald  und  an  der  Schwarzach,  Schm.  §  157.  Bayar.  11, 
199;  vor  l  und  den  Labialen  anNab,  Vils,  Pegnitz,  Tepel:  Schm. 
§  158«  Grübel  3,  230.  Nassl  5;  nur  vor  l  und  m  in  Altbaiem 
Schm.  §  159;  in  einzelnen  Worten  auch  in  Kärnten  und  Steier; 
vor  den  Dentalen  mit  dunkelm  Laut  am  Oberregen,  Schm.  §  161. 
—  Ueber  verkürztes  a  =s:  ou  §  7. 

§  41.    Wir  iSnden  auch  d  für  uo : 

J)|fMiale»  1890.  Altenbnrg  n.  50.  piaiam  1482  Frommann  4,  292.  kan  Klesl 
B«eh  ScioppinB  (Gennan.  XI,  822).  tän  (inf.)  :  man  GUck.  c.  789,  bttnfiger  im 
16.  Jalirh.  lAa» ;  an  Sacba  Griselda.  Epitaph.  Luther.  Ayrer  78,  9.  Schmeltsl 
L^Mpr.  1112.  .*  Aon  Ayrer  20,  28.  1886,14.  .ifcan  1844,  85.  :  2an  Fsp.  124,  27. 
«««•  77,  26.  :man  Sachs  Tobias  a.  o.  Ayrer  1160,  11.  :nieman  Weitenfeld.  284. 
S99tthn  88;  vgL  aacb  Dietr.  Ausf.  802,  6.  Nttmb.  Kr.  II,  128.  259.  —  than  (8.  pL) 
sm^  kftn  41,  16.     :han  Schmeltd  Lobspr.  150.     Vgl.  §.  810. 

Dieses  dy  gewönlich  mit  einem  unbestimmten  Nachschlag, 
finden  wir  heute  unter  Einfluls  von  m  und  n  in  Altbaiem,  nar 
mentlich  im  Passauschen,  z.  B.  Bldmy  Gdm,  Mäm,  Grämet;  ffrdnj 
t>dnd  Schm*  §  374.  548.  An  der  Loisach  hört  man  auch  zddry 
zdrnriM$.    In  Salzburg  und  E&mten  (wenigstens  in  Elagenfurt) 


ist  tan,  tundy  auch  ^dn  bekannt,  öatordoli.  aUgemiki  Mdm, 
Ueber  ao  für  uo  §  68.  Zu  bemerken  ist  daA  neben  dMenl  i 
=B  ifo  ein  at  ss  «o  auftritt  §  66. 

Umlaut  dieses  a  ist  «a  §  75. 

<l  mit  Nachhall  f&r  »0  in  Detfd  (Passra)  wkd  dnrdi  das 
gewönliche  Dea'nl  vermittelt,  §  74. 

M 

§  42.  Der  Umlaut  des  d  entsteht  im  12.  Jahrii.,  findet 
jedoch  im  bairischen  Dialect  dauernden  Widerstand,  §  34.  Die 
Schreiber  guter  Handschriften  suchen  sich  allerdings  der  Neue- 
rung anzuschliefsen,  wie  Milst.  und  Windberger  Psalm,  belegen 
können :  auch  sehe  man  im  Melker  Marienliede  (Dkm.  XXXDQ 
gtbciere,  wcezzity  wcBezest  In  der  entschieden  ansgeprigten  Tolloh 
mundart  gibt  es  aber  kein  ce,  sondern  nur  t^es  ^  wo  die  ge- 
bildete Sprache  umlautet  Wo  das  1»  unter  Bklfltifs  Am  hoch- 
deutschen gesprochen  wird,  hört  man  gesehloseenes  t:  BeUcy 
gnSdicy  Nthe,  §  47 ;  auch  die  vinoentinisebeB  and  Teronesiieheii 
Deutschen  sprechen  t,  cimbr.  Wb.  87.  Mundartlkdie  UdM^ 
g&nge  von  ce  sind  ai,  äi  §  66,  ea  §  75,  ie  §  91. 

Alte  Schriftzeichen:  et,  ae,  as,  ai,  ä,  ä,  t;  auch  i  §  47. 
Geschrieben  finden  wir  cb  duöh  an  Stelle  des  ilnecht6n 
Umlautes  von  d: 

Mäginraet  Petr.  98,  24.  —  mi  Pfktfisiil.  107.  -^  Memtag  Kilskr.  S,  41.  4,  ü 
Pam.  e.  4&3,  16.  Heili««iikreafc.  H.  n.  4.  148.  987.  948.  Sdtotliaii  a.  Wl.  wkj 
Siegelk.  88.  Notizbl.  4,  104.  numad  Megenb.  B.  89,  12  —  wiarkaii  Kaiskr.  108,1. 
wafi  Weflih.  199,  24.  chldrer  g.  Rom.  11  —  grwvm  (n.  pL)  1271  Witt4llb.  ÜL 
B.  198  —  chradem  CriiniUch.  2486.    plmtp^igt  Tnid«  M,  10^     mmm  FImIb  87, 7. 


Zuweilen  entsteht  ce  durch  Zusammenziebttngt 

aus  age  ege:  Moenhart  1362.  MB.  XXXY»  2,  K)7.  BmA 
1865  ebd.  2, 117.  tceding  oft«  e.  R  NotizU.  ^  108*  ArdkXXV, 
40.  Wittelsb.Uk.n.  153.  te#  (l«gete)  DSp.  4*  lcrt$9tb.  JcNmlS. 
geUet  1330  MB.  XXXV.  2,  71.  Münch.  St.  160.  An  dto  Obtf- 
isar  noch  trcet,  trcBst  Schm.  1,  481. 

aus  ede:  rcet  DSp.  23. 

Eonsonantenausfall  erfolgte  in  dem  nicht  seltenen  te  s*B< 
Kar^.  5,  3.  5.  19,  20.  Neith.  B.  XVIIL  5,  4.  BarL  (X  11,4. 
DSp.  38.  47.  Münch.  St.  o.  verlmt  Ps.  36,41.  fatl  BtfiCI 
183,  11. 

§  48.    In  alten  Handschriften  kommt  o$  tfit  i  namaadiek 


55  $  48.  44. 

Ar  ^  Ibik.  I|(  «h.  0, 17.  tl,  17.  81,  19.  58,  2S.  «r/iAAo  fg  th.  8,  22.  «errno 
61,  7.  «rMfO  61,  17.  mrwUr^  gl.  Hrab.  670.  ^lerAaW  Petr.  87,  28.  Aerhüt 
108,  88.  —  p€Htfarh  gl.  Cms.  79.  —  KcnHlo  Petr.  17,  21.  Kasrlind  77,  8.  JSTar- 
A«dA  98,  81.  OadaikcBf  Kosroh  64.  Odalgar  Petr.  15,  12.  Ädalgar  82,  18. 
il»a/ifcar  82,  21.    Haimkmr  82,  16.    Ämgmr  87,  7.    Madalcatr  c.  788  MB.  XXVin. 

S,  58.     Crarimiiit   Hrodkcer  798  JuTavia  n.  6.  —    »a/w^cera  gl.  Gase.  142.  kor 

UmrU  gt  Hnb.  1169.  _  ulaera  gl.  Caas.  28.  mwr  Fgth.  45,  2.  61, 16.  _  Äwo 
Petr.  15,  15.  61,  24.  —  /ceo  gL  Hrab.  88.  zaha  154.  /orZ^A  847.  mbAim  gL 
86. 


Diese  CB  f&r  ^  werden  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
gefimdeD,  ohne  indessen  zahreicher  sich  zu  zeigen,  ausgenommen 
etwa  in  der  Wiener  Hs.  von  Wemh.  Marienleben.  Gesttkzt  wer- 
den sie  durch  die  Reime  zwischen  ce  und  i^  ob  und  e.  Auch 
hier  erscheint  t  von  Einflufs. 

Reime  von  €b  :  i 

irm:i  Helbl.  9,  2.  —  hal:sil  Helbl.  9,  18.  —  Jhu8alhn:ncm  Enik.  4,  62. 
—  if :  Imn  w.  Gast  988.  :  tw^rt  Enik.  288.  8,  528.  croimre :  aSre  w.  Gaat  8648. 
tSstire:mSr€  8688.  fnare:lSr€  1116.  :ire  1498.  1976.  w€n'e:Sre  1142.  1878. 
:lSr§  8676.  :nUre  8994.  nufm€Bre :  sire  1560.  wcsre :  mcdre :  sSre  Krone  22280. 
ilr ;  «war  W2gam.  2752.  mSr :  Iwr  Enik.  802.  .*  swcsr  Wigam.  8202.  Rüedegirm 
rmmrm  Dietr.  H  4898  (Hagen)  4916    :hirm  (Martin). 

Auf  Denung  des  e  beruhen  Reime  zwischen  ce  und  e 

m:4  smUU:felde  Helbl.  7,  1188.  Ranoh  1,  877.  gelt : g€f mit  1,  282.  her 
:mmr  Coloes.  102,  196.  108,  249.  Enik.  846.  tper:  lar  w.  Gast  8886.  :w<Br  2646. 
fnmdie  :  Udie  Otaok.  o.  288.    pßegen :  NorwiBgtn  Snohenw.  14,  287. 

m:€  wcmit : umderremt  Helbl.  4,  280.  gerett : geacBt  Teichner  La.  171,  6. 
:imi  209,  24.  mtbtic :  gehezzie  Snchenw.  19,  51.  jeger :  trasger  ebd.  26,  69.  getleht 
:w«rdmMi  Otack.  c.  801.     :verniaht  Wölkst  LXVn.  4,  14. 

Vgl.  auiserdem 

i/tr :  hoflrekmr  w.  Gast  8980.  er:ricKtmr  6146.  .-»or  Otack.  c.  828.  —  ÄU- 
m&mä&r  :  tmmr  Enik.  809.  Lmftir :  war  Otaok.  c.  795.  Silvester :  ttoar  Enik.  6,  804. 
toAür  :/«r  Enik.  278. 

Aus  den  heutigen  Mundarten  haben  wir  hierzu  anzufilhren, 
dais  in  Tirol  ce  Ütt  S  vor  r,  ly  h  vorkommt:  Saely  mcery  rcern, 
ZiBthy  im  Vinschgau  auch  filr  gedehntes  e  und  e:  gcel,  FcbI  (FeU), 
h49r,  Fisder,  Roegn  —  Basr^  jEsI^  Iceguy  Schöpf  bei  Frommann 
8,  90.  Jene  Beispiele  aus  älterer  Zeit  zeigen  dafs  diese  Aus- 
sprache frtlher  ziemlich  allgemein  sich  hören  liefs. 

§  44.  Aus  diesem  as  &a  i  erklärt  sich  auch  dafs  ob  iür 
das  dialectliche  ^  §  45  im  12./13.  Jahrh.  nachzuweisen  ist. 
Die  "Linguale  zeigen  sich  von  Einfluls. 

Aemriem  1242.  MB.  XXVIII.  2,  846.  Mcm  Herberet  88.  fml.  fmgetkaHL 
1648.  Arch.  XXV,  85.  häliwmb  c.  1614.  Arch.  XXXI,  285.  —  Brmtmwih  1168 
MB.  XXnn.  2,  118.  adt,  gerehUkhcBdt  1548  Arch.  XXV,  84.  WcBdthofen  85.  eer- 
ikäSgem  1614.  ebd.  XXXI,  257.  Trcuchirchen  1211  Schottenst.  n.  15.  gmtüeieh 
1840  Schottenstn.  195.  1843  Altenbnrg.  n.  212.  1858  Klosternenb.  n.  858.  1856 
B.868.  /ofcJbpeiicAe  1815  MB.  XXXV,  41.  /mcAtor  ebd.  XXXVI.  1,  480.  fimeck- 
hmekü  2,  149. 168.    /a#cA  g.  Bom.  20.  —  mgen  1887  Hohenfhrt.  n.  172. 


§  44.  45.  56 

Solches  6P  für  ai  fand  ich  auch  in  handschriftlichen  kftniti- 
schen  Weihnachtliedem  aus  diesem  Jahrhundert:  cm^  nuBtUj  Aid, 
—  Ein  eigenthümliches  ZeugniTs  für  w  =  ai  gibt  das  mundart- 
liche ea  f&r  dt  §  75,  den  Umlaut  von  ai 

m 

Für  neues  ei  (t)  erscheint  cb  in  MerUgnen  (Martiniim)  1314 
Altenburg  n.  124.  Heute  kommt  es  dafikr  im  Böhmer  Wald  to 
Neumark  (noch  der  oberpfälzischen  Mundart  zugehörig)  Tor,  z.  B. 
bldm  (bleiben),  Schäm  (Scheibe),  trabt,  nädo,  wäsz,  räch.  Viel- 
leicht läfst  sich  aus  der  Mundart  von  Folgreit  in  Wilsolitirol 
sä  =  sei  =  81  (cj.)  anf&hren. 

Ein  nah  verwanter  Vorgang  ist  as  ÜXt  oü  (au),  das  sdt 
Ende  des  13.  Jahrh.  wie  es  scheint  besonders  im  Auslaut  und 
vor  Labialen  auftritt. 

Otacker  reimt  geäft:chasft  (ptc.)  c.  763,  Teiohner  A  23 
kcetnen :  bcptnen  (Karajan  171).    Vgl.  femer 

a  (du,  Ovis)  Aventin  nach  Schm.  1,  1.  Nortgm  1866  MB.  XIXV.  %  117. 
altU  1482  Obbair.  Arch.  XXV,  88.  1489  ebd.  165.  hmmr  1869.  MB.  Um, 
168.  f.  zertträet  Herbent.  Moscot.  B.  rw.  —  pctm  Münch.  St.  816.  Magenb.  B. 
888,  12.  1480  Obbair.  Arcb.  XXV,  67.  Tegen».  Kai.  (Oerm.  DC,  198.  197)  pimk 
MB.  IX,  61.  Herbent.  272.  nuszpämem  1618.  Arch.  XXH,  808.  P^müreitr 
MB.  XXXVI.  2,  550.  ho/gmnel  ebd.  580.  aaemer  Mttneh.  St  866.  9€nJb»bt :  »hAt 
Schmelzl  Lobspr.  1890.  tarnen  (pollices)  17.  Jh.  Arch.  XXV,  44.  9äm  1886  Aick. 
XXVII,  95.  tdmb.  tdmbt  Herbent  118.  ickib  1418  Notisbl.  4,  898.  WtghidUi 
1826  Klostemeab.  n.  228.  unchaf  Münch.  St  880.  cAqfe/  876.  eki^ßiek  MB. 
XXVII,  105.  $6gen:»pdgen  Weitenfeld.  866.  rdckm  Voc.  n.  14S9  Sefam.  8,  IS. 
Ueber  ^'  für  ^^  §  45. 

Aus  den  heutigen  Mundarten  weifs  ich  allerdings  dieses  a 
nicht  nachzuweisen,  indessen  mag  es  vorhanden  sein,  wenigstens 
gibt  es  ce  für  eu  =  iuy  so  das  altbairische  fuxn  filkr  nMfH  d.1 
newan  Schm.  2,  704  und  verbreiteter  am  Oberregen,  an  dar 
Schwarzach  und  im  Böhmerwald  (Neumark)  z.  B.  iu9,  BcgriHj 
Last,  Bcedly  dcetsch,  d.  i.  neu,  Bäurin,  Leute,  Beutel,  deatad* 
Schm.  §•  252.  Petters  Bemerk,  über  deutsche  Dialeotforsdnnig 
in  Böhmen  71.    Vgl.  auch  ea  für  ce  tss  äu  ^  75. 

t. 

§  45.  Das  hochdeutsche  e  ist  bekanntlich  ein  jüngerer  Liot) 
der  meist  aus  Diphthongen,  und  gewönlich  aas  ai  im  Analairt 
sowie  vor  Wy  r,  h  entstund,  femer  in  toSnaCy  zwene,  bide*  Bis 
Mundarten  neigen  sich  zur  Ausdenung  dieses  e  und  auch  dis 
bairische  gibt  dafür  Belege: 

Pejarin  774.     Meichelb.  I.  n.  51.     Pegirin   824.  n.  442.     heli  Ezlioil  DI» 
LrV,  22.  A.    urtelim  leid.  2.    men  gl.  Salisb.  811.    «i^emo  Otflr.  F.  II.  14,  8.   mM^ 
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g  th.  45,  6«  rmnidu  Ott,  7.  IV.  9,  14.  sten  Masp.  gisteni  gl.  Mons.  882.  pe- 
Uc/>  ^  Hrtb.  868,  fredic  881.  ves  fg  th.  27,  20.  suezcholi  1.  Baj.  I,  14.  IS.**) 
Mlcfftera  gL  Saliib.  809.  voUestit  808.  mwtora  Otfir.  F.  II.  7,  2.  wett  Dkm. 
iZXYU,  16. 

Ans  spaterer  Zeit:  heiiger  Dkm.  XL VII.  I,  1.  Kindh.  67,  2.  Kelich  78,  81. 
^ligm  Kindb.  67,  28.  Wernh.  A.  8594.  Altenburg.  n.  108.  heligero  Pbys.  1,  17. 
riaUi  Dkm.  LXZXVII,  16.  _  dehenin  Wernh.  167,  88.  tenir  EnUkr.  107,  85. 
ui^  Kaiskr.  46,  22.  —  getceden  Kaiskr.  84,  4.  eklet  86,  15.  led,  let  (pt.)  g. 
tom.  17.  96.  188.  dostemeab.  Lied.  n.  8.  Pichler  119.  hetzet  Karaj.  87,  1. 
mliko  Phjsiol.  1,  17.  geeüeickem  1866  Schottenst.  n.  281.  wesot  Wernh.  A.  2448. 
wg9ehmt  Karaj.  84,  15.     reger  Max  Jagdb.  84. 

Schreibweisen  des  langen  e  sind  ey  i^  e^  ee^  eSy  §, 
In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  hat  das  e  seine  ge- 
neindeutsche  Grenze  nicht  überschritten,  da  hier  die  Verengung 
lach  ä  vorgezogen  wird  §  39.  Nur  an  Oberregen  und  Schwarz- 
uSx  hört  man  ftlr  altes  und  neues  ei  im  Auslaut  und  vor  Lin- 
jroalen  Si  das  ]^,  whz;  wet,  fihzig  Schm.  §  240.  An  der  Pegnitz 
aalet  die  Verengung  a  =  ai  beim  Antritt  von  Suffix  oder  Flexion 
n  i  um:  brddy  Iddn  zu  brkdery  kUner  Schm.  §  141;  anderwärts 
ist  68  ein  diphthongischer  Laut  ee,  ea  §  75. 

AuffaUend  ist  Sefrid  1052  Meichelb.  I.  n.  1220.  1291  Alten- 
Imrg  n.  57.  Sefrit  c.  1140  MB.  I,  15.  19  für  Stfrit.  Da  es 
idion  im  11.  Jh.  erscheint,  ist  nicht  an  ^  =  jungem  ei  zu  den- 
ken, sondern  an  jenen  Tausch  von  ^  mit  ^,  der  sich  alem.  zeigt, 
dem.  Gr.  §  39.  122;  vgl.  auch  i  fbr  e  §  52. 

So  wie  dem  ce  ftir  ai  ein  ce  f&r  du  sich  anschlofs  §  44,  so 
finden  wir  auch  ein  i  für  5ü : 

Pmüareh^  1478  BL  Habsb.  I.  2,  728.  sem  709.  788.  semer  724.  —  Senegk. 
BmUal  ebd.  781.  815.  —  vercheft  1805  Altenburg.  n.  98.  —  niderstreen  Aventin 
M  Schm.  8y  676.  In  pem,  eem^  Sen  liegt  sogar  unechter  Umlaut  vor  (Baum,  Saum, 
aSaWna). 


§  46.     Alt  wenn  auch  nicht  ausgebreitet  ist  ^  für  i«: 

Wekmd  928  Juvav.  61,  57.  Petr.  22,  12.  Notizbl.  6,  70.  Chenperc  Kozroh 
Sl|160.  Detpold  Iftf  Meichelb.  I.  n.  1801.  Dethahalm  980.  Javav.  n.  61,  82. 
'Wm  816  Meichelb.  I.  n.  868.  818  MB.  XXVHI.  2,  18.  886  Meichelb.  n.  594. 
KoBoh  170.  Fresm  Petr.  41,  5.  —  felun  fg  th.  11,  5.  gifelun  gl.  Tegems.  78.  rw. 
^M^  gl.  Mona.  825.  fenc  fgth.  61,  6.  kafenc  51,  8.  pivenc  gl.  Mons.  888. 
^ai^iiii  Dkm.  LV,  8.  A.  genc  fgth.  3,  5  u.  o.  gengun  11,  16.  slefun  27,  6. 
^ermtn  gl.  Hrab.  178.  mtlez  Dkm.  LXXVI,  16.  ßrplesot  gl.  Mons.  846.  — 
*>»t'  gl.  Hrmb.  1865.  —  chrehhisc  gl.  Hrab.  829. 

Aus  späterer  Zeit  kann  ich  nur  anf&hren:  Demüdia  13.  Jahrh. 
Aich.  XlX,  214.  nemant.  emant.  nendert  1396  MB.  XXXY.  2, 
^%.f.    bidregen  Phys.  1,  20.  und  den  Reim  zih' :  Walther  Otack. 

^  al  onam  (yaccam)  contra  legem  minaverit  quod  tuezcholi  dicunt.  Es  ist 
^.  widerreclitliche  treiben,  sogar  der  Zauberritt  der  Ktthe  gemeint,  also  ckoli  ess 
^wj:  BchweiOqnaL     Merkel  suchte  chuoli  darin. 
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c.  4.  Dazu  aas  dem  1 6.  Jh.  die  Reime  Wol^.  Sdimditda  dite 
iverstehn  Lobspr.  1458.  W%en:au8»gen  145.  8tmdiem:v€ntr% 
1484.  Im  kämtischen  hört  man  i  für  fremdes  ie:  Pr^fiU  Briefbl, 
Lexer  XI. 

i  fbr  XU  (eu)  finden  wir  firOh  in  den  pronominalen  FofflMi 
dey  sey  we  §§  363.  f.  360.  f.  367;  vgl.  auch  drehandert  1805  Ah» 
burg.  n.  99.    Vgl.  auch  oe  §  59. 

§  47.  Sehr  häufig  wird  e  {fir  cb  geschrieben.  Im  12. 13. 
Jahrh.  hat  (e  noch  den  Vorrang;  im  14. 15.,  selbst  noch  im  16. 
17.  Jahrh.  ist  «  fttr  «p  die  Regel,  man  vgl.  u.  a.  NotisbL  4,  IOO.fi 
127.  f.  219.  M.  Habsb.  I.  1,  2.  ff.  bair.  Freih.,  Stromer,  ArcL 
XV,  139.  ff.  Es  hängt  das  wahrscheinlich  mit  der  sich  Teren- 
genden  Aussprache  des  ce  zusammen,  §  42,  die  am  entschiedeii- 
sten  in  der  Nürnberger  Mimdart  erscheint,  Fronmiann  sn  Gift* 
bei  3,  238. 

Auch  für  den  imechten  Undaut  ce  kommt  e  Tor:  msnUig 
1308  Altenburg.  n.  105.  1339  n.  192.  1350  n.  235.  1897  M& 
XXXV.  2,  202. 

Am  entschiedensten  in  der  Nürnberger  Mundart  des  15. 
16.  Jahrh.: 

f regen  :  gelegen  Sachs  Tit.  n.  Gisipp.     :  g^ßegem  Ftp.  It7,  lt.  156,  1.  .'Mf* 

Fsp.  769,  8S.     Sachs  6.  :Brlenstegen  Fkp.  96,  81.  99,  88.  118, 1.  157, 10.  twtgm 

ebd.  224,  9.  267,  12.  —  ntken:  sehen  A/rer  287,  86.  :  g§§ekm  89,  8.  46,81. 
:gesckeen  Fsp.  226,  28. 

e  (Hr  o€  gründet  sich  auf  die  breite  Ansspradle  Amm 
Vocals: 

pen  Trient.  St.  68.  n.  6.     sehen  StAdtekr.  2,  29.  —  er  Kaz  Jagdb.  8. 
1812  Altenburg.  n.  116.    —   ayned   1837   Altanbnrg.  n.  191.     ntUm  1400 
XXVII,  101.     paucketem :  nöien  Weitenfeld.  194.     sieest  Tachar  Banb.  49.  — 
Max  Jagdb.  60. 

Dieses  e  ist  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  suwalan  hat 
es  noch  einen  vocalischen  Nachschlag  §  75.  81.  Aach  ftr  go- 
dehntes  ö  wird  es  ohne  weiteres  gesprochen;  für  uneobtet  äi 
u.  a.  in  stesan  (Passau). 

§  48.  Ein  grofser  Theil  der  neueren  S  ward  durch  Denng 
erzeugt  Im  13.  Jahrh.  ist  der  Vorgang  nach  den  Beimen  be- 
reits fest,  mufs  also  weit  firüher  begonnen  haben.  Am  hinfif- 
sten  erfolgt  Denung  vor  r  und  h,  selten  vor  l  und  den  flbqgtn 
Consonanten. 

a)    i:S     »41: gel  Helbl.  2,   1192.      :hel  HelbL  8,  102.     SücImbw.  41,  t7T. 

qmel  42,  27.     :tnei  Helbl.  1,  884.  16,  882.  —  gertSr  Sndieiiw.  tS,  199.    WelkiL 

XXVI,  74.     Teiehner  Ls.  908,  100.     :  gir  Snebenw.  44,  27.    :  JWwhjfr  DfiHr.lL 

6446.     Babeo.  1104.     ;  Aer  HelbL  10,  18.     :llr  SuebtttW.  89,  197.    .-fliA- w.flMt 
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11049.  Klite  t067S.  Fnvend,  SS,  14.  825,  6.  TattdAir.  657.  DMr.  fL  89. 
8adi«nw.  6,  91.  A«-:^  Helbl.  2,  1476.  Enik.  2,  126.  Suchenw.  25,  105.  Bing 
9.  d.  :kir  Gttndach.  4752.  Otack.  c.  5.  :  kSr  Teichner  Ls.  189,  40.  :  ISr  Snchenw. 
t9i  9M.  ;  wtir  w.  Gast  170.  2284.  Frauend.  42,  20.  187,  80.  Krone  1857. 4495. 
l[Ai81,  86.  59,  10.  114,  14.  202,  86.  Meier.  9810.  Garel  I]>  110.  lU,  12.  Raben. 
987,  4.  HelbL  4,  888.  Gandach.  1082.  8885.  Otack.  c.  270.  :$ir  w.  Gaat  2654. 
HaIU.  7,  1089.  p»r:pir  Snehenw.  44,  41.  smer:ir  Helbl.  4,  842.  :Sngügk' 
Keith.  79,  6.  :mir  Helbl.  1,  675.  sper :  RüedigSr  Biter.  12448.  :  hir  ebd.  5956. 
Gtovg  1760.  :mSr  Krone  8700.  Frauend.  106,  24.  278,  2.  815, 16.  Meier.  8872. 
:sSr  Otack.  c  800.  spere  :  sire  Gnndach.  4726.  totr  :  GtmthSr  Haben.  429,  1. 
;  WIekSr  72,  1.  tSr :  entwer :  her  Welkst.  V.  2,  18.  ferre :  ISre  w.  Gaat  1688.  :  sire 
Ondr.  618,  4.  eniem:im  Otack.  c.  85.  Enik.  822.  :  gSm  Helbl.  1,  498.  gem 
sim  HelbL  1,  555.  4, 142.  7, 1018.  OUck.  c  148.  770.  t  mU4m  Rügen  860.  ;  Um 
OCäok.  e.  770.  Snchenw.  88,  150.  :  verib^m  Otack.  c.  17.  :  lim  c.  786.  begem 
fW^wUim  Teicbner  Le.  179,  46.  lem(en) :  kSm  w.  Gaat  10676.  nem:lim  Rttgen 
1919.  Otack.  c.  561.  ttem:mem  Rauch  1,  876.  gerend :  kirend  Teichner  La. 
179,  66.  erd :  versirt :  kerd :  kSrt  Welkst.  C.  8,  1-4.  werde :  verkSrde  Neith.  84,  4. 
fvf.-Mr<  Krone  8898.  M.  Magd.  f.  19.  :  geUrt  v.  Gast  9856.  :mSri  Teichner 
Ls.  179,  80.  Snchenw.  28,  185.  begeret :  verkiret  Welkst  XIX.  8,  12.  gerU:nUrte 
Tandar.  8999.  stoert :  kSrt  Teichner  Ls.  207,  58.  :  ISrt  Otack.  c.  672.  :  nUrt 
Wölkst»  XXI.  8,  1.  :  versert  Suohetiw.  9,  71.  swerte :  chirte  Garel  IX,  181.  ewertem 
:k$rtem  OUck.  c  111.  wert:geSrt  w.  Gast  880.  1448.  :kirt  HelbL  2,  1176.  1486. 
$,  184.  teichner  Ls.  228,  2.  :  gekert  w.  Gast  1228.  :lirt  Helbl.  8,  1020.  :mirt 
teehenw.  1,  105.  :  gemert  HelbL  1,  1047.  unwert :  gelirt  w.  Gast  9196.  Wolkft. 
T.  4,  11.  iwerten :  kirten  Suchenw.  15,  48.  gersten :  Srsten  Ring  8.  b.  —  bet:sSt 
(MftH)  IMtiend.  821,  18.  g^eiTsH  44,  8.  —  gelegen : ßigem  Otack.  c.  809.  ge- 
pßtgm  :ß4gen  c  770.  —  jehen :  lihen  Otack.  c.  298.  549.  geschehen  :ßihe»  Snehenw. 
86,  116.  :lihm  HelbL  8,  478.  Otack.  c.  250.  552.  sehen  :ßhen  c.  429.  ver- 
Mm.'widerfihen  Neith.  54,  19.  sehen  :ßShen  Wölkst.  XVIIL  9,  2.  :lShen  Enik. 
••8.  .-t^Ae»  Neith.  18,  27.  76,  21.  verUhende : jehende  j,  Tit.  8115,  8.  twek&r 
sßUr  Otack.  c.  21.  jeeh:fSch  HelbL  8,  886.  Albreht.fSht  Otack.  c.  860.  seht 
:ftki  c  869.     sieht  :fihi  w.  Gast  2048. 

b)  e:  i  ber:sir  Kolocz.  107,  407.  mer :  hSr  w.  Gast  2625.  Wigam.  8564. 
;«i^  4086.  :sir  Wien.  Merf.  276.  gewer:  hir  w.  Gast  8972.  HelbL  15,  650. 
JligL  1090.  weren:heren  Wigam.  2269.  :  liren  Rttgen  16.  hert:versirt  Dietr. 
n.  6549.  A.  gewert :kirt  Krone  19002.  Otack.  c.  40.  .-gekert  Neith.  108,  19. 
96162.  :  riri  Otack.  c.  860.  ;  verrirt  c.  40.  587.  herte :  lirte  Parz.  961, 19. 
:kirten  Wigam.  5452.  —  rede:bide  Otack.  c.  401.  787.  reden  :bidm  c 
L  167.  891.  898.  786.  —  legten : ßigten  Otack.  o.  445. 

e)  irrationales  e:i  dm:gin  Otack.  c.  874.  629.  : sUn  HelbL  7,  484. 
OtMk.  e.  164.  .'SwAi  c  856.  —  der:  er  w.  Gast  882.  HelbL  2,  1146.  Wölkst. 
<l.  f ,  90.  :  lA-  w.  Gast.  650.  8962.  :  m^  1270.  5082.  8726. 141 16.  Krone  4698. 
iTBMid.  48,  18.  HelbL  1,  561.  7,  842.  :  Rüedegh-  Dietr.  Fl.  4920.  :  «ir  w.  Gast 
Uli.  4810.  10780.  er: er  w.  Gast  450.  1282.  8286.  : ger  Dietr.  Fl.  1607.  :Rüe- 
%l^  ftiter.  16118.  :hir  Meier.  114.  HelbL  2,  96.  Dietr.  Fl.  8.  Gundach.  2988. 
iifr  KroM  96118.  Wigam.  1808.  :ler  OUck.  c.  785.  774.  :mh'  w.  Gatt  1066. 
•199.  Meier.  806.  Garel  IV,  218.  Tandar.  18141.  Dietr.  Fl.  887.  Gnndach.  1280. 
tedl  e.  88.  878.  784.  :4ir  w.  Gast.  11616.  ~  veter :  hir  Wigam.  8526.  diener 
<IK  •A^firttlmBr  PieUer  104.  ^  iendericchirt  Otack.  c.  996. 

▲ndr^  Bekrftge  mr  Geschichte  der  Denung  geben  gvier 
deirirt)  1290  Altenburg.  n.  50.  een  Trient.  St.  90.  feel  (pelles) 
Hm  Aroh.  XXVn,  144.  büh^er  1529  Melly  n.  19.  weirm 
1526  Notizbl.  6,  290.    weeg  1603  ebd.  4,  485. 

Heute  gik  als  Regel  die  Denung  aller  gemeindeutsch  ge- 
■Ullhfl^  Buben  mit  Sk    Im  besondem  heben  wir  die  Denung 
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Tor  Yerbindang  mit  l  oder  n  und  h  (M)  hervor:  JETAii,  FMi, 
Gtldy  Stern,  gern,  wer/n,  Girschtn,  Herz,  Birg,  KnidU^  rieht;  ge- 
wönlich  schlägt  dem  e  noch  ein  unbestimmter  Laut  nftch  8ehm. 
§191.  Frommann  3,  90.  Nasal  6.  Grübel  3,234.  Vor  m  er- 
hält sieh  zuweilen  die  Kürze :  nemmen,  kemmen  Luterotti  287. 

§  49.  Zuweilen  entsteht  S  durch  Zasammensiehnag 
a)  zweier  Silben: 

ehe    set:  bei  Frauend.  321,  18.     :gepet  44,  8. 

eg e  gelet  1 352  Schottenst  n.  248.  Klostemeub.  Lied.  XXXT. 
tret  Ludw.  f.  1.  rw.  panteding  1478  M.  Habsb.  L  2,  806.  Uiüh 
gen  ebd.  3,  141. 

Dieses  e  findet  sich  noch  an  Ammer  und  Oberiaar:  sk,  mt 
(sagt  sagst),  tr^,  trist  Schm.  §  153.    Bav.  I,  360. 

b)  Zussmmenziehung  zweier  Worte:  diz  Karl  6764.  dtt 
(das  ist)  Parz.  286,  16.  340,  9.  dinodr  340,  27.  O.  iist 
Frauend.  55,  11. 

Verkürzung  von  i  hat  wie  gemeindeutsch  in  herr$y  mtm 
stattgefunden,  z.  B.: 

her:tper  w.  Gast  8269.     kem:  gem  OUck.  c.  168.  827.     htmcfmrt  w.Güt 
2080.  8191.  6657.     M.  Magd.  f.  8.     Wigmm.  708.  8440.     Baboi.  1S5,  4. 
:ferrm  Otack.  c.  26.  129.  827.    Pars.  291,  28.    ;  werren  w.  Gaat  SlSt.     .* 
Raben.  180,  8.    Otack.  c.  84.  80.  —  fntrrtr :  ferrer  w.  Gast  2264. 

Vgl.  femer  ^  IS  e  fC^  i,  {Cuc  eü 


§  50.     Die  einfache  Länge  des  t  imterliegt  im  bairisdieD 
Dialect  in  dem  12.  13.  Jahrh.  der  Diphthongisirung  zu  ^  §7& 
Die  lebendige  Rede  hat  wahrscheinlich  firOher  damit  begoniMn 
als  die  Schriften  anzeigen.     Ende  des  13.  Jahrb.  ist  im  baifl^ 
sehen  echtes  altes  t  nicht  mehr  gesprochen  worden,  wenn  tf 
auch  in  der  Schrift  noch  hier  und  da  auftaucht.     Nur  dri  be^ 
wahrte  die  einfache  Länge  noch  weiter:  drioaltigi  g.  Born.  38* 
drivach  Herberst.  279,  und  noch  heute  altbair.  und  oberpflbi 
dri-doppeUy  ecket,  brachen,  fcush,  fuefs,  echdimd;  ebenso  bditt 
zwi  mehrfach  das  t:  zwir-faU,  fuejeet,  lauf,  epaü  Sohm.  4,  299. 
Einzeln  begegnet  es  auch  sonst,  z.  B.  in  Schlifttein;  an  der  Ib 
in-  z.  B.  inspanne  Schm.  1,  412.  §  244,  in  Tirol  grtiet,  grkä 
Schöpf  Idiot.  214. 

Geschrieben  wird  ftlr  die  Länge  i,  i,  t,  ü,  iL 

Zuweilen  entsteht  i  durch  Zusammenziehung  zweier  Slbea; 
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aus  ibe    gtt,  gisti  aus  ige   lity  pfltt,  selten  »tt  s=  riget  z.  B. 
^^:9trU  w.  Grast  7872.  7443.  7622.  10749  :zU  7531.  7760. 
Auch  dieses  t  diphthongisirt  sich  zu  ei. 

§  51.    Für  die  Geschichte  der  Denung  des  i  geben   die 
Keime  feste  Urkunde: 

hin:ßngerUn  Wigam.  929.  :in  Dietr.  Fl.  4669.  :  herin  Tandar.  2520.  :  tUn, 
Prigam.  6S8.  9261.  hin:din  M.  Magd.  f.  7.  :tn  Krone  38896.  Dietr.  Fl.  5569. 
1901.  :pf$lltn  Wigam.  2085.  :  ScU^tn  Tandar.  11897.  :ttm  Wigam.  4028.  4724. 
u:ßmrSm  TandaL  58,  9.  :mageHn  Wigam.  1895.  :min  Tandar.  11096.  :schtn 
WlgßSOL  8t80.  :4n  ebd.  2886.  Biter.  8164.  5896.  8265.  11857.  12121.  :wtm 
LSaSl.  «M.'fn  Tmdal.  59,  69.  gnom :  dtn  Winsbeke  25,  5.  Baldewm:Hn  Dietr. 
n.  985.  getln:  Erwin  968.  inne :  pilgerine  Gudr.  1864,  4.  zins  :  Sawin*  Tandar. 
148S9.  —  kiim.-titeH  Gandach.  2871.  —  wizei.'ßizet  Krone  4548.  —  gwi$$en 
JKmm  Wölkst.  CVm.  1,  4.     iMch:rich  Kolocz.  99,  102.  107,  898. 

Die  Reime  von  ^lich  und  -r2cA  mit  kurzem  i  haben  wir  über- 
gangen, da  hier  Verkürzung  des  %  (§  19)  vorliegen  kann. 

Die  heutige  bairische    Mundart   ist  reich   an  gedenten  i; 

im; allgemeinen  gilt  auch  hier  die  Regel,  dafs  hochdeutsch  ge- 

ichArfte  i  im  Dialect  ohne  Rücksicht  auf  die  Konsonanz  ge« 

dehnt  werden,  w&hrend  hochdeutsch  gedehnte  und  ursprünglich 

kurze  iy  wie  zünlich,  widere  ligty  sihty  gschiht  kurz  bleiben.    Wir 

Akren  hier  fbr  die  Denung  an:  Schild,  HtnUy  Schtmly  Ktnd,  Htm, 

S^m,  Ort/,  Gschrt/t,  Trit,  Stz,  Riss,  gwts,  frtschy  glttn,  gschnttn, 

Sirtk,  Stich,   Vtch;   vgl.  Bavar.  I,  343.    Höfer  79.     Frommann 

3, 90.  5,  206.    Lezer  IX.    Nassl  7.    Grübel  3,  237.     Man  ver- 

l^eiche  dazu  die  Reime  stiren :  hiren  (klingend  gereimt)  Wolkenst. 

XVn.  3^  29.  31.     Iie98:gwie98  Sachs  klag.  Evang. 

Da  ü  wie  i  gesprochen  wird  §  19  und  auch  hier  die  De- 
flong  einzog,  so  besizt  der  Dialect  manche  ^  =  u;  z.  B.  Stn 
OSOne  Söhne),  Ktnik,  Ttr,  Tim  (Tüme  Thürme),  iwl,  Bichi 
(bOhel),  Fltgh  Frommann  3,  90.    5,  206. 

§  52.     Zuweilen  kommt  i  für  ^  vor: 

ßigHonto  gl.  Teg.  227.  rw.  pridigo  182.  rw.    bridigari  Genes. 

7»,  8.   Milst.  110,  7.    bridichlichen  Psalm  86,  9.    Öfter  im  15.  Jh. 

ia  der  Nürnberger  Mundart  vor  n:  gin  Stromer  29, 12.    46,  26. 

88, 14.  101, 2.    8tin  27, 8. 14.  zmn  41, 4.  44, 11 ;  33, 15.  29, 17. 

b  allen  diesen  Fällen  vor  n  wird  auch  ie  geschrieben  §  91. 
Ob  gin  SB  gSn^  gegen,  Mai  A.  4,  26  richtig  ist?  Die  heutige 
P^gnitxer  Mundart  hat  i  GXr  gedehntes  e  Schm.  §  206.  From- 
mann  zu  Grübel  3,  236 ;  auch  in  der  Heanzenmundart  kommt 
es  vor,  aber  meist  durch  das  gewönlich  folgende  r  zu  ta  ge- 
irorden,  Frommann  6,  338,  wozu  §§  77.  91  zu  halten  sind.    Sonst 
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findet  sich  nur  einzelnes :  ziemlich  allgemein  9lSri0  w^  Uipig  Schm. 
8, 280,  im  Etschthal  winigy  Luterotti  290.  oberösterr,  iwig  whm 
ewig.    Vgl.  die  Spur  eines  ^  fbr  »  §  45. 

Geschrieben  erscheint  &  für  ie  schon  früh: 

intJUkit  Otft-.  F.  IV.  7,  86.    furizihomet  gl.  Teg.  1.     anastiztH  8S4. 

Seit  dem  12.  Jahrh.  wird  es  häufiger.  Aber  wir  mfissen 
dem  entgegensetzen  dafis  der  Dialect  den  Diphthong  ie,  ia  hm 
heute  festhält  Nur  in  der  an  der  äufsersten  Nordgrenze  liegen- 
den Iglauer  Sprachinsel  und  bei  den  venetianischen  DetttsofaflB 
wird  {  fCir  ie  gesprochen:  Frommann  5,  206.  Cimbr.  Wb.  40. 
Auf  diese  halbitalienische  Aussprache  wird  auch  der  Reim  m 
:  si  beim  Friauler  Thomasin,  w.  Gast  25. 410.  u.  5«,  zu  schreibon 
sein.  Auch  in  dem  streben  nach  hochdeutscher  Ansspradie  yer- 
meidet  der  Baier  den  Diphthong  und  kürzt  dazu  das  t:  ffiegen, 
geniezefiy  schliazeny  riehen  Schm.  §  691.,  und  in  dieser  Art  wird 
auch  J9t&  fttr  Hieb  gesprochen,  Schm.  2,  141.  Auch  in  firemden 
Namen  ist  der  Dialect  dem  ie  abgeneigt:  Trieet  wird  einsilbig 
ausgesprochen  (Trtst),  und  Trient  ward  im  13.14.  Jh.  Trintf 
Trind  geschrieben:  1283  Meichelb.  11.  n.  178.    Trient.  Stat. 

Das  ie  iHr  üe  wird  im  heutigen  Dialect  ganz  ebenso  be- 
handelt; in  Tomehmerer  Aussprache  einsilbig  und  gekürzt:  riuer, 
BicheTy  sonst  nur  in  der  Iglauer  Mundart  als  u  Zweifelhaft  er- 
scheint daher  tribeeal  =  trüebesal  Ps.  9,  9.  22.  17,  7.  19,  1* 
88,6.    36,57. 

Ö. 

§  53.  In  der  ältesten  oberdeutschen  Zeit  find^i  wir  swsi 
yerschiedene  S:  die  Länge  der  ^-klasse  und  die  Verengong  mm 
ou.  Dazu  treten  später  die  Denung  von  o  und  die  Verdam- 
pfung aus  d. 

Das  älteste  ist  die  Länge  der  ^-klasse,  S  cm  got 
säohs.  6.  Dasselbe  findet  sich  aber  nur  in  unsem  ältesten  b«- 
cischen  Denkmälern,  indem  es  dann  durch  uo  verdringt  wird. 
Wir  beobachten  über  seinen  Untergang  folgendes. 

Von  den  Glossen  haben  Cassel.  nur  6,  Hrab.  6  mit  einige» 
oa  und  ao,  Emmeran.  L  überwiegend  6^  daneben  uo,  die  IVct- 
singer  GL  zu  Isid.  de  of&c.  (Is.  1.  Da.)  nur  uo,  ein  eins^jcs  #s 
nndi  das  feste  6  in  Swahst  ausgenommen;  in  Tegems»  Mens. 
Salzb.  herscht  uo,  Mons.  Salzb.  haben  einzelne  6  daneben,  Teg» 
wenige  ua. 
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Yon  den  eigentlich  literariachen  Denkmäleni  bat  die  üeber- 
aetznng  des  sancte  sator  (Dkm.  LXI)  nur  Si  in  den  %•  theot. 
werden  6  und  uo  in  wechselndem  Zahlenverhältnifs,  im  ganzen 
aber  mit  grolsem  überwiegen  des  uo  gebraucht,  z.  B.  3-15 
atehn  dreizehn  S  neben  vierzig  uOy  57-*  61  finden  sich  zwei  6 
neben  zweite,  37-48  vier  6  neben  fünfzehn  uo;  die  Freisinger 
Ha.  der  Ezhortatio  hat  zwei  uo,  die  Fuldische  zwei  6;  das  Em- 
meraner  Gebet  (Dkm.LXXVII)  zwei  ^y  drei  uo,  ein  ua;  die 
Freiainger  Auslegung  des  Vaterunser  (Dkm,  LV)  drei  o,  vier 
«o;  das  Muspilli  hat  kein  einziges  6  in  Stammsilben,  sondern 
*^o  und  IM». 

An  den  Eigennamen  der  Urkunden,  welche  alterthümlichere 
YffrhaJtnisse  leichter  als  die  Schriftrede  bewaren,  machen  wir 
4i|i|8e  Beobachtungen:  In  den  Freisinger  Urkunden  von  749-63 
^^)eicbelb.  L  n.  4.  %•)  ebenso  noch  im  Anfang  des  9.  Jahrb. 

«  ^WCen  sich  nur ^  und  oa,  selten  ua;  uo  findet  sehr  langsam 
ffagayig,  noch  827  n.  510  zeigt  zwei  S  zehn  oa  kein  uo;  829 
ik  541  ein  ^  ein  oa  ein  im,  837  n.  601  GXuf  6  sechs  oa^  839 

^  %  607  sieben  6  ein  uo,  842  n.  615  drei  6  zwei  uo,  843  n.  629 
4vf  6  zwei  oa,  848  n.  654  zwei  6  zwei  uo,  n.  655  sechs  6  drei 
lü^  ein  oa,  c.  860  n.  795  ein  6  zwei  uo,  955  n.  1031  ein  6  drei 
«o;  ein  6  kommt  auch  noch  in  einer  in  den  Anfang  des  11«  Jahrh. 
gl^Qrigen  Urk.,  n.  1292,  vor,  abgesehen  von  dem  Namen  Chonrat 
4er  noch  später,  z.  B.  1154  n.  1322  reines  o  zeigt.  Dazu  halte 
1^^  data  eine  Passauer  Urkunde  von  834  nur  uo  hat,  MB. 
i^VJUi.  2,  25.  f.,  eine  des  E.  Arnulf  von  890  elf  Namen  mit  6^ 
keinen  mit  uo,  MB.  ebd.  1,  101.  f.  In  den  Salzburger  Schen- 
kungen von  963-76,  Juvav.  n.  74,  erscheint  kein  6  mehr,  das 
latiniRirte  hoba  ausgenommen  und  das  fälschlich  dahin  gestellte 
e,  28.  Die  Ntunmem  der  Traditionen  n.  106  (1041-60)  welche 
einxelne  o  zeigen,  müssen  älter  sein. 

Wir  können  hiemach  sagen  dafs  in  der  ersten  Hälfte  des 
9.  Jh.  6  in  den  literarischen  Denkmälern  bereits  im  Rückzuge 
^jsgen  uo  ist  und  diesem  in  der  zweiten  erliegt;  in  den  urkundli- 
dhen  Namen  ist  seit  Mitte  des  8.  Jh.  oa  als  gefährlicher  Neben- 
l/fier  nachweislich,  der  zwar  um  Mitte  des  9.  verschwindet,  aber 
daftlr  dem  uo  weiteren  Platz  macht,  welchem  6  im  aUgemeinen 
vm  900  erligt;  einzeln  kommt  es  allerdings  noch  im  10.  imd  11. 
JUnrh.  Tor.    Auffidlend  sind  folgende  F2Jle  von  späterem  o: 

pdbolü  CtaMt.  41,  6.    dmtmeie  4t,  SS.    hehnot  Sl,tS.    iUimole  IS.  96,  7.  IIS,  8. 
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Wenn  wir  das  jüngere  ce  =  üe  §  59  dazu  halten,  mflasen  wir 
fast  annemen  dafs  in  der  Mundart  sieb  6  noch  in  einigen  Wor- 
ten vor  Dentalen  erhielt.  Dagegen  werden  wir  o  in  aiffenthamb 
1644  Obbair.  Arch.  XXV,  335.  atgenthamblich  1643.  1696  ebd. 
334.  356  f&r  einen  geschwächten  unechten  Vocal  halten  müssen. 

Zu  der  Geschichte  des  alten  6  vgl.  übrigens  oa  §  96,  «a 
§  105,  ue  §  107  und  uo  §  113. 

§  54.  Die  zweite  Hauptart  des  S  entstund  durch  Veren- 
gung des  ou,  welche  das  hochdeutsche  Organ  tot  J  und  w, 
vor  n  r  h  und  den  Zungenlauten  forderte.  Eäne  Zieit  lang  kam 
{10  als  Uebergangsdiphthong  vor,  §  67.  Das  bairische  hat  dieses 
6  nicht,  wie  das  alemannische  that  (alem.  Gr.  §§  42.  91.  124) 
über  die  gewönliche  Grenze  entwickelt,  ausgenommen  in  der 
Mundart  der  venetianischen  Deutschen  (drnbr.  Wb.  89.  £).  Es 
sprach  überhaupt  nicht  ou  sondern  au  und  zog  daher  die  Ver- 
engung in  d  vor,  §  40.  Demgemäfs  wird  auch  unser  6  mehr 
nach  d  geneigt  und  selbst  zu  einem  d  geöflhet  §  88.  Rdnes 
tiefes  6  hört  man  selten;  es  kommt  vor  in  Obersteier  (Bmok, 
Oberwölz)  und  Oststeier;  auch  läfst  sich  eine  landschaftliche 
Verdumpfung  nachweisen  nach  du  §  102,  d  §  68,  «i«  §  108, 
ui  §  112,  ua  §  106.  Ueber  Österreich,  «o  Ar  tf  §  84;  über  die 
Diphthongisirung  in  au  §  71. 

Eine  interessante  Wiederholung  der  Verdichtung  von  au 
zu  6  vor  Lingualen  vollzieht  die  Mundart  von  Neumark  im 
Böhmerwald,  wo  neues  au  (ü)  zu  6  wird:  I6t(fy  6iZy  HSi,  trM 
(durch  Einflufs  des  r  auch  mit  Nachschlag  eines  a:  trSarü)  Fet- 
ters Bemerkungen  71. 

Zu  erwähnen  sind  ein  par  Reime  zwischen  6  und  uo: 

gek&rde :  geruorde  w.  Gast  9452.  94S6.  9606.     rAt :  gw>i  Wigmm.  2119. 

Der  Umlaut  dieses  6  geschieht  im  12./18.  Jahrh.  zu  o^ 
Auch  hier  äulsert  der  Dialect  Widerstand : 

»ek&n€ :  kröne  w.  Gtst  887.  —  Mrtn :  6rm  w.  Gast  9422.  .*  Hrm  762.  9151« 
18111.  '  K&rt  (8.  sg.)  :wort  TeichnerLs.  62,  88.  61  (Oel)  :vol  Otack.  e.  4.tSl< 
nStm  (d.  pl.)  ;  töten  w.  Gast  11878.     erlögt  (8.  pt  cj.)  ;  tröst  Otack.  c  98. 

Vgl.  femer  dafs  Parz.  6.  das  oe  ganz  meidet  (Lachmios 
z.  Parz.  3,  28)  und  folgende  einzelne  Belege : 

tcMne  (f.)  Gandach.  19.  ichon  (adj.)  Trient.  St  64.  Max  Jagdb.  84.  l»^ 
Trient.  St  94.  BL  Habs.  L  8,  681.  »torer  (1801)  Klosteraenb.  n.  7S,  1809  n.  IH 
wUer$toren  Trient  St  94.     lo»en  1842  Klostemeub.  298.  —  Uebriguia  TgL  {  (7. 

§  55.  Ein  grofser  Theil  der  jüngeren  6  entstand  durch  D^ 
nong,  die  Reime  beweisen  sein  entwickeltes  Leben  schon  f&r 
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Anfang  des  13.  Jafarh.;  auch  hier  äufsert  sich  r  der  alten  Kürze 
verderblich. 

öhvol  Otack.  c.  4,  vgl.  auch  tcol  :mal  Helbl.  4,  793.  —  vtmomtn :  ehomen  v. 
Gast  7624.  Otack.  c.  62.  530.  genomeni  körnen  Helbl.  8,  1106.  —  gedon:  schön 
Otack.  c.  9.  koH  ;  trvn  Suchenw.  41,  347.  von  :  8alom6n  41,  1319.  voon :  Salomön 
Helbl.  7,  4.  schönest :  gewonest  Suchenw.  6,  11.  —  bor :  kör  Wilh.  80$,  6.  enbor 
:mör  Krone  6998.  :trör  Teichner  Ls.  230,  9.  vor :  kör  Helbl.  2,  1096.  7,  1102. 
Suchenw.  41,  1051.  :mör  Krone  5577.  27598.  Otack.  c.  714.  :  ör  Helbl.  4,  806. 
Otack.  c.  16.  125.  ;  tör  w.  Gast  2066.  7016.  Krone  2577.  Suchenw.  41,  609.  hai- 
:  tör  w.  Gast  10626.  teritör  Suchenw.  44,  53.  trör :  tor  :  enpor  :  spor :  vor  ebd. 
9,  7.  2^,  28.  ören:floren  41,  697  (ferner  folgende  als  klingend  behandelte  Reime 
geboren :  hören  (hom)  Wölkst.  XVIL  5,  1.  :  zoren  (zom)  XIH.  11,  6.8.  erkoren 
:^eporen  Suchenw.  20,  122.  :  verloren  Wölkst.  XIII.  16,  2.  4.  verloren :  geporen 
Suchenw.  18,  808.  :  zoren  38,  78.)  vomcöm  Otack.  c.  800.  :  töm  c.  149.  verlorn 
:tdm  e.  723.  geschom:öm  HelbL  8,  796,  hört: hört  Suchenw.  44,  5.  hört: wert 
Tandar.  14898.  Enikel  261.  gehört:  dort  Parz.  426,  22.  Wilh.  886,  14.  OUck. 
c.  688.  :hort  Krone  $0885.  :kort  Krone  1576.  :  ermort  Mai  175,  24.  :ort 
Pars.  4,  29.  Wiener  Merf.  57.  Teichner  Ls.  230,  12.  :wort  Parz.  682,  6.  Hai 
26,  80.  Wigam.  5513.  Ernst  6.  Gundach.  2897.  Teichner  Ls.  58,  100.  214,  12. 
ort:  gestört  Otack.  c.  847.  wort :  überhört  Z^uf^,  159.  :  gestört  Otack.  c.  805.  zer- 
stört certnort  Otack.  c.  488.  hörte: borte  Parz.  87,  4.  231,  12.  j.  Tit.  1148,  1. 
HelbL  8,  816.  Laber  856,  4.  ;  bechorte  Gundach.  100.  :  orte  Parz.  188,  12.  Laber 
168,  4.  :porte  J.  Tit.  871,  1.  Garel  IV,  269.  :  icorte  Parz.  858,  16.  Mai  26,  8. 
j.  Tit.  1474,  2.  Ernst  586.  Wiener  Merf.  49.  Gundach.  1470.  5149.  M.  Magd, 
f.  29.  hörten^ horien  OUck.  c  704.  :porten  Parz.  668,  22.  Wilh.  98,  4.  j.  Tit 
867,  4.  :  orten  Parz.  825,  14.  :  Worten  Parz.  427,  12.  Otack.  c.  112.  561.  störten 
:orien  HelbL  2,  1166.  —  Swdben:  loben  Helbl.  4,  306.  —  gebot: not  Teichn.  Ls. 
208,80.  :röt  Parz.  221,  6.  got :  gabilöi  Parz.  128,  12.  183,  24.  nöt:got  Parz. 
289,  26.  278,  6.  556,  16.  Winsbeke  2,  1.  Wigam.  887.  Suchenw.  89,  17.  tpot 
^.gepöt  21,  181.  :  tot  Tandar.  1250.  boten  :dröten  Otack.  c.  475.  :  töten  c.  168. 
enbotem  :  röten  Parz.  148,  10.  —  ros:  verlos  Wigam.  8788.  verwarlöst :  chost  Otack. 
c  464.  —  fohe:ldhe  Laber  432,  4.  hoch: noch  Parz.  81,  14.  zöch:noch  Wilh. 
159,  8. 

üeber  die  heutige  Denung  gilt  das  schon  bei  r/,  e,  i  er- 
wähnte Gesetz  dafs  der  Dialect  alle  geschärften  Silben  dehnt, 
also :  ffnomen,  körnen,  sSly  vol,  Sdne,  ffrdb,  Lob,  JBofy  Schopf,  Krötj 
gsöten^  Kloz,  Ros  (eqims),  Köat,  Frost,  Rok,  Joch,  Wochen 'y  da- 
gegen hoU,  Bott,  hotten,  u.  s.  w.  Uebrigens  sind  nicht  alle  Land- 
schaften gleich ;  so  hat  in  Tirol  das  Innthal  von  Hall  bis  Telfs, 
in  K&rnten  das  MöUthal  mehr  gedehnte  o  als  das  übrige  Land; 
Frominann  3,  90.    Lexer  IX. 

§  56.  Bei  der  vollen  Ausftirung  der  Verdumpfung  des  ä 
'findet  sich  6  HSlt  ä  ziemlich  früh  und  häufig  geschrieben;  auch 
wird  schon  im  13.  Jh.  echtes  6  (§  54)  mit  diesem  aus  ä  entstan- 
denen gereimt^  wobei  freilich  fraglieh  bleibt,  in  wie  weit  hier 
reines  6  zu  finden  ist,  da  diese  Reimverbindung  auf  einer  ge- 
meinsamen Mittelstellung  des  6  wie  des  ä  beruhen  kann*). 


*)  YgL  n.  A.  was  Aventin  Chronica  p.  V.  sagt:   a  der  erste  Buchstabe  hat  bei 
imk  Tentsehen  eine  grosse  gemeinschaft  mit  dem  o,  weicht  einer  dem  andeiDi  steht 

Wb»boli>,  Biür.  Gramm.  5 


§  56.  66 

6neH:lönen  Laber  264,  2.  277,  3.  sd :  wo  Wigani.  5532.  Otack.  c.  784.  bU 
:  Icrd  :zwd  :  brö  :  dö  :  kd  :  wo  :  also  :  d  Helbl.  12,  33-42.  aisö  :  wo  :  r6  Hanpt  Neitbait 
XII.' Anna.  $ö  :  wo  :  ahö  :  ünfrd  Wölkst.  LXXVI.  3,  15.  ff.  wol :  mal  Ilelbl.  4,  791. 
Swdben:  loben  4,  806  (§  55).  lam  :  Rom  Wol'^st.  XXVI,  390.  köt :  brdt  XV.  1,  7. 
Ans  späterer  Zeit  bestan :  person  Fap.  10,  6.  war :  tor  12,  5.  k(>rt  {kart,  hiri): 
ort  260,  12.  lassen  :  stos§€n  9,  9.  114,  26.  tjot :  hol  11,  1.  tot:drot  21,  29.  hot 
:noi  48,  11.  synagog :  plqg  26,  31.  nach :  hoch  22,  30.  :rach  17,  15.  hon:  ton 
Sachs  I,  XCII.  plan  :  nation  I,  XCIX.  nahen  : ßohen  vertrieb.  Keoschh.  clwr  :jar 
Schmeltzl  Lobspr.  1  -277.  hat :  brat  250.  grafa  :  vnderlafs  1 76.    hoch :  nach  Judith  B.  ij. 

Vgl.  femer:  ito  (iesä)  Karaj.  81,  8.  da  1298  Notizbl.  4,  60.  1307  Schottenst. 
u.  107.  u.  o.  daran  1302  n.  91.  darauf  Klostemeub.  n.  88.  dorumme  dopti  1305 
Altenburg  n.  98.  darüber  1830  Klostemeub.  n.  238.  darnach  1322  Altenbnrg.  n. 
142.  wo  1853  Klostemeub.  n.  353.  swa  1295.  ff*.  Altenburg.  n.  72.  74.  78.  na- 
men  (nomine),  an.  hon.  warn  1300  Hohenfnrt.  n.  53.  on  1822  Altenbni^.  n.  146. 
an,  mantag  1477  MB.  XXXV.  2,  399.  moned  1483  ebd.  809.  geworhait  1298 
Notizbl.  4,  60.  warn  1285  Wittelsb.  Urk.  n.  158.  waren  1290  ebd.  n.  175.  gar 
1805  Altenburg  n.  98.  jar  1327  n.  170.  obent  1307  Schottenst.  n.  107.  9ckof 
1881  n.  322.  graf  1850  n.  238.  purgraven  1305  Altenbnrg.  n.  98.  pmrkrore 
1827  n.  170.  grab  (gräw)  Grilz.  Voc.  f  J.  twerwafen  Grftz.  Voc.  ^J.  nodelär  1857 
Schottenst.  n.  258.  rat  1807  n.  107.  1342  Klostemeub.  n.  801.  dratt  Gifts.  Voc  {}. 
«oUack.  lanUtrazze  Graz.  Voc.  \^,  /o«  1407  Arch.  XXVII,  102.  Nyclo*  1865 
Klostemeub.  n.  867.  rrag.  gevragt  1853  n.  353.  rolprocht.  verdacht  1327  Alten» 
bürg.  n.  170.  verdachten  1307  Schottenst.  n.  107.  nach,  nächsten  1317  Klostemeub. 
n.  170.  nach,  des  nasten  1388  Pollauer  ürk.  (Joann.  Arch.  in  Graz),  (mtproch 
1824  Altenburg.  n.  IGO.  hoher  {hoher,  Henker)  1428  Notizbl.  4.  802.  —  Sehr 
hftnfig  begegnet  dieses  d  flir  ä  bei  Stromer,  Tucher  (Städtekr.  II.  7.  AT.),  in  den  Fast- 
nachtspielen und  bei  H.  Sachs. 

Auch  noch  die  heutige  Nürnberger  Mundart  hat  häufig  6 
für  gedehntes  a,  während  das  alte  lange  d  in  au  diphthongisirt 
wird:  überoly  schmoly  old^  holby  l&m^  Mön,  Böndy  hobn^  ober, 
Stody  Lodeuy  Sp6zj  Foß,  Schioff,  klogn.  Doch,  Frommann  zu  Grfi- 
bel  3,  237  (bei  antretender  Endung  geht  6  in  kurzes  d  zurück: 
kronk  kränka).  Ganz  dasselbe  beobachten  wir  in  der  oberpfil- 
zischen  und  Tepler  Mundart.  Im  übrigen  trifft  man  reines  6 
f&r  langes  und  gedehntes  a  zwischen  Böhmer  und  bairischem 
Wald,  Bavar.  I,  357;  in  der  östlichen  Steiermark;  im  Unter- 
innthal und  Passeier,  Luterotti  21.  ff.  26.  ff*.  50.  ff*.  Frommami 
3,  90.  Maister  8  ;  in  Kärnten  namentlich  im  Möllthal  Lexer  YIU. 
Anderwärts  herrscht  der  Mittellaut  a. 

Bei  den  vicentinischen  und  veroneser  Deutschen  hört 
man  S  =  d  :=  ai:  hölego,  toln,  6n,  onega,  Stone,  hSzny  Cirobr. 
Wb-  38.  f. 


einer  fUr  den  andern  und  sprechen  die  banem  gemeinigklich  a  wo  die  in  atettea  « 
brauchen,  also  tage  tage,  margen  morgen y  Baier  Baier.  Es  sprechen  auch  gemti- 
nigklich  diesen  ersten  buchstaben  die  Baiem  aufs  dafs  er  mehr  dem  o  gleich  ist 
denn  dem  rechten  a,  so  die  Schwaben  und  Walhen  reden.  Die  banem  anff  den 
land  vnd  Vlmerisch  Schwaben  gemeinigklich  sprechen  die  fttnf  ruefler  gar  grob 
anfa  dafs  anff  daa  o  lautet. 
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Angemerkt  mag  endlich  werden  altes  6  ss  W  in  cK^y  vgl 
en  Reim:  %tole  Litan.  230,  40.    Servat.  3195. 

<E. 

§  57.  Der  Umlaut  des  6  in  oe?  zeigt  sich  seit  dem  12.  Jahrh. 
%oete  Melker  Marienl.  Dkm.  XXXIX.  8,  4  und  oi  gleich  im  fei- 
enden), stöfst  aber  auf  viele  Schwierigkeiten,  §  54.  Geschrie- 
en wird  oe,  <5,  oe^  oe,  Se^  oi  (troütent  Dkm.  LXXXII,  59),  oie 
Scaiendorf  1177/1201.  Emmer.  Schenk,  n.  237)  eo  vgl.  Eod. 
teichaltseod  1275  MB.  XXVIII.  2,  399..  Geoese  1313  Notizbl. 
,418.  heorent.  Eoeterreich  1339  ebd.  4,  105.  geheoren.  heorent 
332  Hohenfurt.  n.  76. 

Die  heutige  Mundart  spricht  für  oe  durchaus  S  (i)  §  47, 
ro  nicht  in  gröberer  landschafUicher  Art  da  oder  aiy  ei  dafikr 
aftritt.  Ein  nicht  unbedeutender  Theil  der  heutigen  oe  beruht 
nf  Denung  von  o,  die  nach  denselben  Bedingungen  wie  bei  o 
\  öd)  geschieht 

Sehr  häufig  zeigen  die  Handschriften  und  Urkunden  der 
littleren  Zeit  unechten  Umlaut  in  oe, 

Oetcher  (12.  Jahrh.)  Berchtesgad.  Schenk,  n.  18.  firstoezzen  Dkm.  LXXXVI. 
6.  otre,  iSre  Neith.  R.  XXVUI.  2.  8.  roeten  5.  M«  XXXIX.  2.  tdt  1292.  1298 
4uh\.  4,  60.  845.  ISn  (Inf.)  ebd.  846.  HShmwanc  1272  WitteUb.  Urk.  n.  108. 
tekenwart  1880  Schottenst.  n.  162. 

In  Schriften  des   14.  Jahrb.  wird  es   häufiger,   so   in  der 

iener  Hs.  der  Kindh.  Jesu,  selten  im  Anegenge  und  im  Tun- 

us.    Auch  in  der  Hs.  des  Gundacher  von  Judenburg  zeigt 

eich  (todes  1705.  5074.  manod  1385.  trost:  erlöst  2091)  hau- 

r  in  M.  Magd,  soweit  die  erste  Hand  schrieb  z.  B.  f.  1.  groez. 

\roez.  f.  1.  b.  toef*  noeU  troeat.  erloeat*  verloes,   f.  2.  groeze  (n. 

Q.)  groezer  (d.  f.  sg.).    Aus  Urkunden:  hen  1318  Altenburg. 

7.  Chorherren  1327  Klosterneub.  n.  229.  proebst  1367  n.  433. 

1340  Altenburg.  n.  201.    proetpench  1315  MB.  XXXV,  42. 

304  Schottenst.  n.  97.  f.   groez  1294  MB.  XXXV,  17.  groez. 

Bernhard.  Stift.  130.    trSst  1327  Klosterneub.  n.  229.  1351 

"«nst.  n.  240.    troest  1389  Leobner  Urk.  (Gräzer  Arch.  Stu- 

•g.)    Oeswoldt  1478  M.  Habsb.  I.  2,  826.    Oesterman  1317 

meub.  n.  168.    floeg  Bernh.  Stift.  137.    Sheim  1308  Alten- 

\.  106.     oechelm  1339  Notizbl.  4,  104.     hSchgepom  1359 

8. 

r  das  wirkliche  Leben  dieses  oe  zeugen  vereinzelte  oe  (e) 

tigem  Dialect,  z.  B.  stSszn,  gsteszn  (Passan)  und  die  in 
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einigen  Tiroler  Tliäleni  (Zillerthal.  Stubai.  Dox.  Sterzing)  her- 
gehende Neigung  o  (lang  und  gedehntes)  wie  oe  zu  sprechen. 
Eben  da  hört  man  es  auch  für  6  =  a:  Thoel,  anioely  goer, 
hoebefiy  kroehiy  scliloegn,  oeche  (abher.  herab),  Luterotti  35.  fl*.  41. 
143.  ff.   293.  f. 

§  58.    Seit  dem  14.  Jh.  erscheint  in  Schriften  ci?  für  cp 

momschein  c.  1816  Steir.  Mitth.  XI,  84.  moentag  1345  NUbl.  9,  1S6.  t%der- 
tönig  1719  Schlager  1846,  84.  betwörtm  1536  NUbl.  6,  289.  9ckuiör.  jörlich 
1696  ebd.  7,  296.  mir  811.  thOtten  846.  infiM  Trient.  St.  141.  14S.  nisten 
1389  Notizbl.  4,  104. 

Dieses  oe  wird  eine  Bezeichnung  eines  engen  ^Lautes  sein; 
das  Nürnberger  (i>  ^ss  u*  bestätigt  uns  dasselbe:  blohn,  gab,  tkötj 
gfrbsziy  Frommann  zu  Grübel  3,  238. 

Der  älteste  Beleg  von  o^?  für  ^  ist  meines  wissens  Garing 
1376  Schottenst.  n.  311 ;  späteres  o  f&r  ^,  ^  §  26.  Das  oe  soll 
nur  die  geschlofsne  Aussprache  wiedergeben^  die  hier  und  da, 
z.  B.  in  vielen  Tiroler  Gegenden,  gradezu  of  wird. 

§  59.  Obschon  6  für  die  alte  Länge  des  a  seit  900  im  all- 
gemeinen als  durch  vo  verdrängt  anzusetzen  ist  §  55,  treffen 
wir  doch  im  15.  16.  Jh.  oe  für  üe  vor  fi: 

hUr  1480  Obbair.  Arch.  XXV,  69.  107.  pfröndi  1479  ebd.  68.  61.  hSm:scki» 
Sachs  Blindh.  d.  Lasten,  gr/m : gchSn  Sachs  Magelone,  18  Schönheit  v.  6.  Htena 
vgl.  auch  aus  dem   18.  Jahrh.  den  Reim  grüene :  $ch<me  Wigam.  1601.  2568. 

In  der  Oberpfalz,  an  der  Nab,  hört  man  vor  l  einen  ver- 
stumpften ^-Laut  f&r  iie  Schm.  §  393. 

Nach  §  54  hat  das  bairiscbe  ou  sich  nicht  über  die  gemein- 
deutsche Grenze  in  6  verengt,  daher  auch  oe  för  du  nicht  über 
das  gewönlichc  Mals  entwickelt.  Nur  in  Tirol,  Kärnten  und 
in  den  VII.  XIII  comuni  hört  man  oe  für  du  in  grofser  Aus- 
denung:  Strctiv,  droeicen^  froewn,  stroetcn,  stoehen^  Froed;  pI« 
Boem,  Troeniy  Loeper.  Frommann  3,  91.  f.  Lexer  XII.  Cimbr. 
Wb.  40. 

Auf  eu^s^iu  geht  oe  zurück  in  dröhundert  1302  Göfser 
Urk.  (Joann.  Arch.  Graz)  p^Sleich^n  Dsp.  12.  von  w3  Gundach. 
1391;  heute  allgemein  woe,  8oe,  doe  vgl.  §§  367.  360.  f.  363.  £ 
und  §  46;  oe  ist  nur  tiefe  Aussprache  von  e  in  diesen  Fällen. 
Im  Zillerthal  hört  man  kurzes  o  ftr  euy  iw ;  Lottaly  Lottary  Lute- 
rotti 34.  flf. 

§  60.  Das  lange  ü  entsprang  aus  Verdichtung  von  tu  und 
au  und  aus  Denung  von  u.    Das  heutige  ü  ist  mit  geringer  Aus- 
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name  gedehntes  u^  indem  die  älteren  ü  seit  dem  13.  Jahrh.  sich 
zu  au  fortschoben  §  70. 

Wir  finden  in  altbairischen  Denkmälern  «aus  tu  über  den 
gewönlichen  Umfang. 

iuriUho  gL  Mona.  844.  genme  Haupt  8,  116.  sinnige  Ps.  6,  10.  Enzilub 
10  j;  Emmenui.  Schenk,  n.  113.  süße  Ps.  6,  6.  Lu^oH  c.  1000  Heichelb.  I.  n. 
1157.  Isinrichisrut  MB.  XXVII,  u.  2.  zeßuzzU  Ps.  57,  8.  67,  2.  chruces  Haupt 
8,  116.  chtuke  Ps.  100,  2.  plugisonlo  fg.  th.  57,  7.  cafuuhut  gl.  Hrab.  1854. 
ßikti  gl.  Teg.  79.  In  Bened.  Pr.  ist  u  =  iu  nicht  ganz  selten;  Parz.  G.  sezt  Überall 
«  für  «u,  Lachmann  z.  Parz.  4,  89;  ebenso  ist  es  im  Tegerns.  Arzneib.  beliebt. 

Mit  dem  Uebergang  von  tu  in  eu  verliert  sich  dieses  ü.  Nur 
in  ffetru  und  frunt  dauert  es  gewissermassen  canzleimftfsig  fort, 
z.  B.  ffetruven  1319  Altenburg.  n.  139.  getruwe  1479  M.  Habsb. 
I.  3,  185.  getruer  1473  ebd.  I.  3,  505.  ff.  trulichen  1466  Notizbl. 
9,  399.  1514.  MB.  XXX.  2,  486.  du  getruen  1578  Notizbl. 
8,  410.     Ueber  frunty  wo  Verkürzung  hinzu  kam,  §  30. 

Den  Beweis  Air  die  Aussprache  dieses  ü  geben  einige  Reime: 

gemuot:lmt  Georg.  507.  1871.     tmgehiwr :  biw  Helmbr.  1788.     Riuz:^  1809. 
natiur :  m&r  Otack.  c.  558. 

Es  ist  demnach  tu  unter  Umstanden,  wie  es  scheint  na- 
mentlich durch  Einflul's  der  Lingualen,  als  ü  gesprochen  wor- 
den. Aus  heutiger  Mundart  kann  ich  nur  hur.  Für  aus  dem 
Heanzenlande  anfören,  Frommann  5,  180.  184.  Für  dieses  ü 
=  tu  gibt  auy  ou  =  gemeinem  tu  ein  gutes  Zeugnifs,  §  70. 101. 

1^  aus  ou  ist  bekanntlich  überhaupt  selten.  Aus  dem  bai- 
rischen  kann  ich  nur  ein  vereinzeltes  tu  =  tou  in  folgender 
Beimreihe  hinzufügen:  Helbl.  12,  50  u  :  nü  :  zu  :  Jesu  :  du  :  rü 
:gebrü  :  tu. 

Geschrieben  wird  ftiir  lang  u  der  einfache  und  der  doppelte 
Buchstab,  so  wie  ü,  letzteres  aber  auch  oft  f&r  die  Kürze.  Im 
14.  Jahrh.  kommt  oft  w  vor:  zw  1390  Schottenst.  n.  350.  Trient. 
St.  durchaus;  dw  .  zia  1450  Notizbl.  6,  559.  nwr  Trient.  St.  161. 
mwel  Parz.  D.  442,  27.  »wr.  acwr  514,  20.    twerten  537,  25. 

§  61.  Ein  grofser  Theil  der  heutigen  deutschen  u  sind 
Denungen  von  u\  es  ist  die  zweite  und  gröl'sere  Reihe,  denn 
die  erste  alte  {nüy  düy  fvl,  rüm,  hus  u.  a.,  vgl.  Grimm  Gr. 
1,  102.  3.  Ausg.)  gieng  mit  Ausname  von  nw,  du  in  au  über. 
Wir  können  weniger  als  bei  den  andern  Vocalen  den  Eintritt 
dieser  Denung  verfolgen.     Von  Reimen  weiTs  ich  nur 

«»;  ÄrtrÄn  Wilh.  451,  8.  ; /atön  Parz.  551,  20.  .joar«««  Tandar.  8588.  Sgna- 
g^  Wilh.  220,  16.  —  für:  Wigamür  Wigam.  766.  4008  u.  o.  figür.kur  Wölkst. 
CrV-  2,  29.  —  al8m:Artiu  Parz.  320,22.     8ckuz:k&*  Tandsr.  8832. 
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Auch  hier  scheinen  die  liquidae  und  linguale  der  Kürze 
gef&rlich  zu  sein.  Heute  wird  im  Dialect  geschftrfte  Silbe  ge- 
dehnt, z.  B.  in  Tirol  Sümer,  Sun  (Sonne),  Tum,  Durst,  swt, 
Schüss,  Spruch  y  Frommann  3,  91;  in  Nürnberg  Tum,  Sehurzy 
Würaty  Lusty  Grübel  3,  241 ;  im  Tepler  Lande  Nul,  Hunt,  Pfwd, 
Luft,  Putz,  Nusz^  Pruat,  Pusch,  Nassl  8.  Bei  Antritt  eines  Suf- 
fixes tritt  die  Kürze  wieder  ein:  Luft,  luftik. 

Durch  Zusammenziehung  sind  wenige  ü  entstanden 

AUS  ehwit  cküt  Phys.  2,  25.  Raiskr.  10,  29.  275,  25.  Bcaed.  Pr.  lOS.  124.  ~ 
A1U  ntwan  n^  Bit«r.  48.  210.  847.  Dietr.  Fl.  509.  8818  (Hagen)  Raben.  117,  S. 
all  «Itbair.  Schm.  2,  704  erwähnt.  Nebenfonn  mim  f  95.  —  ant  nmeiart  mAr  HelU. 
2,  288.  Klosternenb.  n.  140.  Trient.  St.  161.  mcrr  1488  MB.  XXXV.  2,  811. 
Daneben  «irr,  nevr  §  87.  95.  —  ^  in  kirnt.  wkWf  wAwa  wehe  (Lexer  262)  entstand 
dnreh  EinfloA  des  v,  der  sich  auch  in  jenen  Zusammensiehnngen  iafaert. 

§  62.  Der  gröfste  Theil  der  gemeindeutschen  jetzigen  tr 
vertritt  bekanntlich  altes  uo.  Der  bairische  wie  der  alenum- 
nische  Dialect  haben  diese  Vereiniachung  nicht  angenommen, 
sondern  die  diphthongische  Gestalt  in  ue,  ua,  zum  Theil  w 
festgehalten,  §§  105.  107.  113. 

Trotzdem  begegnet  schon  sehr  früh  in  den  Schriften  ein- 
faches u  fbr  uo.  Wir  müssen  es  entweder  aus  einer  Schreib- 
mode deuten,  die  aufserhalb  Oberdeutschlands  entsprang,  ähnlich 
dem  t  ftb:  ie  §  52,  oder  es  ist  eine  nachlässige  Bezeichnung  einer 
weniger  scharfen  Aussprache.     Wir  finden  schon 

7W<i7o  791  Meichclb.  I.  n.  108.  Tuto  811  n.  284.  Petr.  42,  11.  Uto  P^ 
42,  18.  Meichelb.  I.  n.  988  c.  910.  c.  1010  n.  1198.  Udaikart  Petr.  85,  Sl- 
üdalger  c.  908.  Meichelb.  n.  986.  Einmut,  Riknmt  Petr.  25,  15.  irmmit  OtA.F. 
II.  14,  8.  bluma  II.  7,  50.  rumisal  TV.  8,  85.  stven  Mnsp.*)  euogiimes  f/Lttg- 
265.  ^'riirm  288.  rw.  gitrtipta  2Sb,  nr.  hegadnua  242,  Cumrat,  Rrndt^er,  Wolmi' 
ügo  1098,1187  Meichelb.  I.  n.  1292.  In  den  Windberger  Ps.  ist  dieses  i»  nicht  selten 
anch  in  den  bair.-5sterr.  Handschriften  des  18.  14.  Jh.,  z.B.  in  der  Ried^ger,  b^ 
gegnet  es  nicht  unhäoflg.     Beime  sind  nicht  zalreich: 

ü:nü:tu:Ji's&:dü:rü:gehü:tü  Helbl.   12,  45.      üf:rMf  Ernst    742.     gttit 
:lüt  Georg  5~07.  1871.     gebüt :  gut  Otack.  c.  686. 

In  hochdeutscher  Redeweise  vermeiden  die  Baiem  ihren 
dialectlichen  Diphthong,  sprechen  aber  dann  kurzes  u:  Bucif* 
fluchen,  suchen  Schm.  §  691. 

§  63.  Die  Neigung  ü  aus  6  durch  Verdumpfung  zu  erzeu- 
gen, ist  im  Dialect  nicht  mehr  vorhanden.  Ein  sehr  altes  Bei- 
spiel w&re  müta  (teloneum)  889  Meichelb.  I.  n.  901  (mutta  940 
MB.  XXVin.  1,  175)  wenn  dasselbe  wirklich  unmittelbar  got- 
mota  entspricht.     Die  andern  Belege  sind  weit  jflnger: 

*)  Das  deneben  yorkommende  stuatago  scheint  mir  für  die  Art  dieses  *  ^^ 
zeugen;  zn  scheiden  ist  tt&en  von  stotcan  ss  goth.  ttdjnn. 
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SU  1829  Klosterneub.  n.  284.  hureut  1806  u.  112.  Jrun  (Fron«)  Tacher 
Baub.  79.     lim.  iunen  ebd.  B.  C.     schun  KUraberg.  Kr.  II.  852. 

Heute  findet  sich  ü  fllr  o,  langes  und  gedehntes,  an  der 
Pegnitz  vor  Lingualen:  Bmd,  Nüdy  fftüszy  Rüsn,  —  vüly  huln, 
HülZf  verlürHy  Dur/,  Kürriy  Ürt,  Itibn,  Küpf,  Budn,  Schlüsz  u.  a., 
Schm.  3,  42.  Frommann  zu  Grübel  3,  241.  In  Oberbaiem  hört 
man  es  zuweilen  vor  s:  Im  (Schliersee),  im  Innthal  und  in  Kärn- 
ten hier  und  da  vor  n  und  r,  Frommann  3,  91.  Lexer  XI.  Mit 
einem  vocalischen  Nachschlag  kommt  es  vor  n  und  r  vor  im 
Unterinnthal,  um  Meran,  imGailthal:  Hu'ny  Lu'ny  schu'fij  ffstu'rbm, 
Su'rffy  Schm.  §  343.  Frommann  3,  96.  Maister  11,  Lexer  XI. 
In  der  Duxer  Mundart  (Tirol)  wird  dieses  u  als  langes  ü  ge- 
sprochen. 

Durch  sehr  starke  Verdumpfung  entstund  auch  ti  aus  a 
vor  n  und  r.    Die  frühsten  Beispiele  geben  die  Nürnberger: 

«u:zu  H.  Sachs  I.  p.  DVIII.  tm  Tachor  Banb.  816.  :  (htm  Sachs  Xenophon. 
mmUoff  Stromer  54,  2.  getun  (ptc.)  :  nun  Fsp.  83,  16.  Sachs  SchopAiog  III.  thm 
:  JMS  Sachs  angl.  Kind.  Eva.     thun  (ptc.)  Nttmb.  Kr.  IL  84.  262. 

In  dem  Partie,  than  ist  das  ü  noch  heute  nümbergisch; 
wir  finden  es  femer  vor  n  im  Unterinnthal  und  um  Meran  {Fun, 
hün,  Mun,  Hünef)  Frommann  3, 91.  Maister  8.  Luterotti  17,26; 
vor  r  zwischen  Salzach  und  Alz,  und  in  der  Heanzenmundart, 
Frommann  6,  184;  ausgedehnter  in  Kärnten:  üne,  Mune,  Sume^ 
Gnüdey  nückn,  Lexer  X.  —  Ueber  u  und  ü  für  a  §  28. 

Mit  diesem  ü  &a  ä  wird  auf  Grund  des  d  för  aiy  §  39, 
4  für  ai  zusammenhangen.  Aus  älterer  Zeit  kann  ich  es  nur 
im  Flu&namen  Kunach  (Kainach)  1478  M.  Habsb.  I.  2,  741.  784 
«Q&eigen.  Heute  erscheint  es  vor  m^  n,  t,  meist  mit  einem  vo- 
calischen Nachschlage  an  der  Donau  {u'ner,  mu*nst)  Schm.  §  154, 
um  Meran:  Fuem^  Luemj  htiem,  Zuendl,  Maister  9;  dazu  der 
Tiroler  Ortsname  Kuens  för  älteres  Kains;  im  Unterinntal  Pfu't 
^  Pfait,  Frommann  3,  97.  Auch  in  der  Heanzenmundart  taucht 
es  auf:  klüny  Frommann  6,  333. 

u  fbr  au  wäre  auch  aus  d=^au  zu  erklären,  wenn  verchuffen 
1311  Altenburg.  n.  112  richtig  ist. 

3»  Diphthonge    oa  .  ua  •  ue  ,  uOj  üe  —  ai  •  ei  —   euy  eo  •  ca^ 
t  iu  ,  io  .  ia  •  ie,   au  *  ouj  aOy  du  •  eu  •  ou. 

AI. 

§  64.    Die  älteste  und  dem  bairischen  Dialect  gemäise  Be- 
zeichnung der  zweiten  /-Steigerung  ist  ai.   Allerdings  wird  schon 


§  64. 65.  66.  72 

im  8.  Jb.  auch  ei  daitlr  und  neben  ai  geschrieben,  in  gl.  Ca8S. 
sogar  durchgehends  gebraucht,  und  ei  gewinnt  dann  auch  die 
Oberhand;  allein  nachdem  im  13.  Jahrb.  t  zum  Diphthong  fort- 
schiebt, wird  von  den  bair.  österr.  Schreibern  gemeinhin  die  alte 
Steigerung  durch  aiy  der  neue  Diphthong  durch  ei  bezeichnet 

Die  verschiedenen  Zeichen  des  alten  Diphthongs  sind  cd, 
ayy  atf  cei,  a^t,  aie^  ai,  at,  Si, 

Die  Aussprache  der  Gebildeten  in  unserm  Grebiet  untei^ 
scheidet  bis  heute  die  beiden  e%\  das  alte  ai  klingt  wie  dt  d.  L 
das  a  mehr  nach  o  geneigt,  das  neue  ei  mehr  wie  di.  Ffir  den 
bäuerlichen  Dialect  ist  ä=^ai  §  39,  ai  ^ei  =  t  die  Grrondregel. 
Wie  mannichfach  jenes  ä  wechselt,  mag  allein  aus  der  im  Erzher- 
zogthum  Oesterreich  nachweislichen  Reihe  von  ä.ä^ooy  aij  ui, 
ua  erhellen,  vgl.  Höfer  68.  Tschischka  258  und  §§  39.  97.  9& 
106.  —  Am  meisten  nach  di  geneigt  hört  man  ai  in  der  Obe^ 
pfalz  in  flectirten  oder  sonst  erweiterten  Formen,  Schm.  §  152. 

§  65.    Durch  Zusammenziehung  entsteht  ai  wie  ei  §  77: 

ans  age,  ege:  Plenen  vgl.  Plagen  c.  1180  Meichelb.  I.  n.  1855.  chtmt  gem< 
Leb.  92.  bttraii  w.  Gast  A  7S50.  haistalt  MB.  XXXVI.  2,  68.  TaimUrt  118. 
«cuY.  des  taitse  (tages)  1292  Notizbl.  6,  845.  mentaU.  eritaU  1389  Hohenfvt. 
n.  82.  #.  Mten  (Egiden)  1810  Schottenat  n.  111.  1861  Altenburg.  n.  256.  g^tü 
Franend.  685,  17  n.  o.  hain,  trait.  satten  1848  IfB.  XXYIT,  129.  mtufdetögm  1879 
Notisbl.  4f  561.  Ueber  dieses  den  mundartlichen  Variationen  unterworfene  ai  Schnil* 
1er  §  470. 

Aus  ede:  räit :  warhait  M.  Magd.  f.  21.     gerait :  gelait  f.  7.  24.  b. 

Aus  zwei  Worten:  daiz  Kaiskr.  275,  6.     daist  w.  Gast  A.  7517.  7614.  7678. 

So  auch  in  Oesterreich  ob  der  Ens :  ddi  dafs  ich,  kdi  hon 
hab  ich,  kdi  wdi  kann  ich,  wenn  ich,  Stelzhammer  XYI;  aller- 
dings sind  hier  nur  die  Anfange  der  Verschmelzung,  die  aber 
lehrreich  sind  fUr  die  ganz  vollzogene. 

Ueber  ai  aus  alJ,  al  §  158. 

Durch  die  ofine  dialectliche  Aussprache  von  eu  (Su  und  w) 
sind  auch  einige  ai  fl\r  diese  tiefen  Diphthonge  in  die  SchiiA 
geraten;  z.  B.  Imten  MB.  XXVII,  98  (Abschr.  von  1402).  la^ 
d^nl433MB.XXXV.  2,  311.  /rrtiWf  Arch.  XXV,  122.  Ueber 
ei  fftr  au  §  70. 

§  66.    Andere  Functionen  von  ai  erscheinen  seltener: 
ai  für  a  kommt  bei   den  Nümbergern  des    15.  16.  Jahrh- 

vor:  Maintail  Stromer  44,  2.  4.    nytzung  30,  15.    saibeL  uM^ 

k,^veT  durchgehends. 

ai  füLT  e,  d  in  einigen  Namen  des  Emmeraner  Schenk,  d 

1085:  Haiheenacker  n.  95,  Gnainl  n.  262. 
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Zu  diesen  beiden  verwanten  Fällen  bietet  eine  handschrift- 
liche Sammlung  kärntischer  Idiotismen  (Lexers  Anonymus)  Be- 
lege :  Daimpflj  aindern,  Taida,  traitzen,  Lex  er  VIII.  In  Kailbla, 
Waildl  aus  dem  bairischen  Wald  wird  unmittelbarer  Ausdruck 
des  mouillirten  l  liegen. 

ai  für  dy  ce:  aailde  Joseph  928.  haimeit  {hdmtt)  MB. 
XXXVI.  2,  47.  mceintages  1315  MB.  XXXV.  2,  46.  wairliche 
Kaiskr.  263,  27.  ihain  (inf.)  1477  M.  Habsb.  L  2,  289.  1541 
Notizbl.  1,  139.  vndertainikait.  vndertainigiat  Chmel  Maxim.  394. 
nceichsten  1315  MB.  XXXV.  2,  46.  —  Vgl.  auch  ei  §  80. 

ai  für  uo  kommt  vor  m  und  n  vor: 

maüne  15.  Jahrh.  Schm.  2,  676;  maimh,  steir.  Manifest  von  17 IS,  plaimbwerkh 
161S  Arch.  XXXI,  308.  Chainradus  14.  Jh.  St.  Pöltener  Necrol.  Arch.XXXIV,  409. 
4t0.      TVim/oil  (=  iuomvogt)  ebd.  vgl.  die  Tainfaltstrasse  in  Wien.     Tainau  1 6.  Jh. 

Arch.  XXY,  121.     Haind  Pichler  116,  19.     auffcrstaind  1399  MeUy  3iegelk.  56 

Vgl.  d  fttr  «fo  vor  m  und  n  §  41. 

ai  für  0  (aus  ou)  wird  im  Mürzthal  (Steiermark)  gehört: 
grai/Sy  haich, 

AO. 

§  67.  Der  Diphthong  ao  bildet  den  Uebergang  von  au 
zu  dessen  Verengung  6y  die  in  reinem  Auslaut,  femer  vor  den 
Lingualen  und  vor  h  im  8.  Jahrh.  etwa  eintritt,  ao  ist  also 
Vorläufer  von  diesem  6  und  findet  sich  bereits  von  diesem  be- 
gleitet, sowie  auch  noch  au  daneben  vorkommt,  §  69.  Es  er- 
Uscht  im  Beginn  des  9.  Jahrh. 

Zahlreich  haben  es  die  Rabanschen  Glossen:  stf^ao  533. 
I^wn  217.  acaoniata  263.  raorre  185.  aodowan  1322.  araodit 
893.  2529.  plaodi  1176.  taod  1312.  aotmali  826.  kaaotagota 
848.  dscraot  2369.  kanaotit  636.  flaoz  1514.  8caoza  1464.  pi- 
fmü  951.  haoh  191.  328.  880.  arzaoh  320.  869.  dornlaoh  2348. 
Ke  gl.  Cassel.  bieten  haolohter  172.  aorun  6.  capaot  214.  acraot- 
^^rn  143.  anapaoz  150;  gl.  Frising.  (c.  m.  1.  6225)  eraoann«; 
Kl«£mmer.  (cm.  1.14429)  ungaJiaorclih;  gl.  ^elk.  zalaosida;  l.Ba- 
J^v.  I.  IV,  8  hraopant  (B.  6.  hraobant.  B.  7.  raopant.  corr.  B.  1. 
^aopant  A.  4.  raupant,  B.  2.  5.  hrapanU  A.  1.  hropant)  die 
Wdische  Hs.  der  Exhortatio  faoiu,  fraono.  canaotit  (die  Frei- 
8inger  o). 

In  Eigennamen  begegnet  oo  häufig: 

i>rao£2a  1.  Bajny.  I.  3,  1.  (A.  1.  3.  die  anderen  Drozza).  —  gaot  durchgehend» 
''mrav.  n.  6.  a.  798.  Mattagaoe  801  MB.  XXVIII.  2,  48.  45.  Aotto  c.  803  ebd. 
<S.  50.     Aotuni  8.  Jh.  45.     Aoträt  }J{,   53.     Aotker  79by  16.     Naothari  801,50. 
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Haota  788.  79&  ebd.  8.  16.  17.  Koodcaoz  758,  54.  Hrddgaoz  788,61.  Caozperkt 
c.  770,  52.  Gmzrich  777,  199.  Taozi  795,  16.  46.  Craot  c.  788,  9.  Haohm- 
ateti  788,  19.  Adalkaoh.  Kerhaoh  795,  16.  805,  7.  Ankilkaöh  e.  808,  56.  — 
SampinsaoUa  793  Meichelb.  I.  n.  111.  Aotutü  c.  805  n.  190.  A0tkir  811  n.  284. 
Aotingas  Kozroh  58.  79.  Cnozespruun.  Caozetlahhun,  KaozessUm  53.  —  Häufig  im 
Salzbnrger  Vcrbrüdeningbbuch  von  8.  Peter:  Aongoz  17,  18.  A&nilt  40,  1.  Aon- 
hart  22,  38.  Aotiol/  81,  13.  Aonmwtt  19,  22  — .  Maorolf  18,  18.  Maoricko  65, 17 
—  Aota  42,  27.  Aotachar  42,  3.  AotUa  47,  29.  .4o<«ifi»  34,  98.  Aotlami  89,  85. 
Aotmar  16,  36.  49,  18.  75,  8.  Aotrat  40,  86.  Aotkir  14,  12.  Aotcaoz  49,  21. 
.4oti;i«  17,  3G.  ^o^cA»eA4  42,  48.  Aoikaid  40,  85.  AoiKdm.  50,  20.  ~  ^«o«Aarr 
22,  45.  Kaoz  20,  25.  Caozilo  50,  19.  83,  86.  Caozperkt  16,  20.  Caotpald  78,2. 
Kaoz/rid  79,  22.  Caozhaid  40,  40.  Caozhari  17,  17.  86,  26.  Alhcaoz  52,  46. 
PerArcoot  16,  25.  36,  27.  //c/m^aot  20,  27.  ^<7%aos  65,  86.  aa<la/^«oe  70,  20. 
/?ailao2  42,  50.  Wolfcaoz  82,  28.  —  Crao«  49,  41.  Raomnot  41,  6.  iiotfe/o 
88,5.  Jo«/ro// 80,  58.  Mo«Mr7>^rAM6,  18.  82,  27.  Mo«tor^ooz  89,  44.  Aottarger 
49,  86.     Haoatarjtald  42,  20.     //aoA»i  105,  2.  —  Hadulaoc  42,  81. 

Aulser  diesem  ao  =  au  begeguet  in  bairischen  Denkmftlern 
des  8.  9.  Jahrb.  ein  ao  für  oa  =i  6,  wahrscheinlich  nur  ein  er- 
klärlicher und  darum  hartnäckiger  Schreibfehler,  der  deshalb  auch 
an  die  Dauer  von  oa  gebunden  ist  und  mit  diesem  gegen  Mitto 
des  9.  Jahrh.  aufhört: 

gaomono  gl.  Hrmb.  98.  hertaotn  301.  gnotan  Emmer.  Gebet  A.  85.  gwUi 
Exhort  A.  saozono  Isid.  1.  —  Caof stein  798  Jovav.  n.  6.  Aodil  Petr.  45,  5.9. 
Aodalpald  770  81  MR.  XXVIIl.  2,  51.  Aodalhart  849  Meichelb.  I.  n.  664.  Aodai- 
pald  Kozroh  290.  Aodalkart  800.  Aodaikeri  264.  Caothari  MB.  XXYIII.  2,  bt 
Aogo  817  Meichelb.  I.  n.  867.    Kozroh  182. 

Umgekehrt  kommt  oa  f&r  ao  vor  §  96. 

§  68.  In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  findet  8idh 
ein  diphthongisches  junges  ao  fllr  o,  sowol  o  =  ow  als  gedentes 
o;  es  ist  ein  d  mit  dumpfem  Nachschlag.  In  Urkunden  des 
Leobner  Dominikanerklosters  von  1389  -(im  Stubenberger  Ar- 
chiv) fand  ich  die  ältesten  Belege  dafilr :  chlaoster^  Haochenstayn^ 
—  väor^  vaoeryenanL  vaodern. 

Wir  begegnen  diesem  do  vor  Lingualen  fast  in  unserm  gan- 
zen Gebiet;  veenn  Stelzhammer  in  seinen  obderenser  Gedichtes 
Aor,  taody  haoch  schreibt,  so  sieht  dies  höchst  alterthümlich  aos, 
und  erinnert  an  die  Schreibung  derselben  Worte  im  8.  JahA 
Und  doch  sind  diese  heutigen  ao  keine  unmittelbaren  Fortseteer 
der  alten.  Schuegraflf  in  seinen  Wäldler  Gedichten  (bair.WJd] 
schreibt  aou  d.  i.  a'u.  Dieser  Triphthong,  eigentlich  wol  ein 
unbestimmter  Diphthong,  kommt  dort  vor  1)  för  ^:  fraouj  Braoudr 
Naouty  raoutj  graA>uJsj  laous,  fuwuch  2)  für  uo:  Baoub,  Had^. 
Faoufsj  maoufs,  gnaoug^  Taouch,  Schaouhy  raouha.  Eis  erinnert 
die  doppelte  Verwendung  dieses  ao  an  die  gleiche  des  alten. 
Vgl.  übrigens  auch  d  ftlr  uo  §  41. 
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Aü. 

§  69.  Die  zweite  Steigerung  des  u  wird  in  den  ältesten 
Denkmälern  durchaus  mit  au  bezeichnet,  so  in  gl.  Cass.  Hrab. 
Isid.  1.  fg  th.  In  den  gl.  Emmer.  und  den  Namen  bei  Kozroh 
steht  ou  daneben;  Emmer.  Geb.  A  hat  au  wo  die  jüngere  Hs. 
(Dkm.  LXXVII)  ou  sezt.  Im  Muspilli  stehn  zwei  au  neben  vier 
ouy  in  den  gl.  Teg.  Mons.  herrscht  ou.  Aufgegeben  ist  au  in- 
dessen auch  im  10-12.  Jh.  nicht  und  gegen  Ende  des  13.  Jh. 
drängt  es  sich  wieder  vor;  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  wird 
es  Regel,  ou  Ausname;  im  15.  scheint  ou  zu  erlöschen  §  99. 

Aus  dem  schwanken  zwischen  au  und  ou  erklären  sich 
einige  zusammengesezte  Schriftzeichen:  aoiRameaaoe,  Aotin- 
gm  Emmer.  Schenk,  n.  185.  226.  Tuenaow  1306  E^lostemeub.  n. 
112;  auch  AuotUo  MB.  XXVIU.  2,  35  (felschlich  6||  gesezt) 
gehört  hierher.  Femer  8u:rSvp  Kaiskr.  180,  20.  24.  Svgen 
191,  11.  töugenlichen  167,  14.  und  vielleicht  das  im  14.  Jh.  be- 
gegnende aü  z.B.  Notizbl.  4,  87.flP.  101.  105.  338;  vgl.  über 
&  =  u  ^  114. 

üeber  die  unter  gewissen  Bedingungen  erfolgende  alte  Ver- 
engung des  ai^  in  d  §  54;  vgl.  auch  ao  §  67«    Im  8.  9.  Jahrh. 
kommen  noch   einzelne  au  vor  Lingualen  vor:   Mauruch  Petr. 
83,  22.    Audo  Petr.  48,  29.     Audulfus  l^ozto\L  59.  135.     Cauzo 
818.  824  Meichelb.  I.  n.  368.  446.    Petr.  83,  39.    Kozroh  85. 

Ueber  die  neuere  mundartliche  Verengung  des  aum  ä  §  40. 
Dieselbe  stützt  sich  auf  die  Aussprache  äuj  die  jezt  wenigstens 
im  ganzen  bairischen  Gebiet  herrscht. 

Ueber  den  Umlaut  au  §  72. 

Zu  erwähnen  ist  das  aus  Zusammenziehung  entstandene  o« 
IQ  dem  Flufsnamen  &au  =  slov.  Sava^  und  dem  Namen  des 
s^ärischen  Nebenflusses  der  Sau,  Savina  =  Saun  (im  12./14. 
J&hrh.  Soune  geschrieben)  ebenso  wie  der  Mark  an  der  Savina, 
^obei  anch  die  Schreibung  Sova  fär  Save^  Sovina  für  Savina 
^  Betracht  kommt*).  Im  15.  Jahrh.  kommt  au  wieder  vor: 
SaiMUal  1478  M.  Habsb.  I.  2,  814.  Das  heutige  San,  Säntaly 
^Aiidc  erklftrt  sich  durch  d  s^  au  §  40. 


^)  Tangl  in  den  Stein  Mittheil.  X,  95.  In  der  Pariser  LiederhandBchrift  ist 
^^g9  geeehrieben,  4  ist  hier  in  ou  aufzulösen,  Alem.  Qr.  §  70.  In  stein  Urkdn 
^18.  Jh.  kommt  auch  die  umgelautete  Form  Seimegge  [also  zu  Saunegge"]  vor. 
Steir.  mtth.  X,  147. 
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Das  au  iu  straw  1445  MB.  XXXV.  2,  336  erklart  sich  wol 
aus  a  +  u7;  haw  Heu  hat  unumgelautetes  au. 

§  70.  Neben  dem  alten  Diphthong  au  hat  der  bairische  Dia- 
lect  einen  jüngeren  aus  u  entwickelt.  Er  tritt  einzeln  im  12. 
Jahrb.  auf,  wird  au  und  ou  (§  99.  100)  geschrieben  und  hat  Elnde 
des  13.  Jh.  völlig  die  Herrschaft  gewonnen.  Das  älteste  Beispiel 
wäre  fg  th  3,  4  au/uari^  wenn  kein  Schreibfehler  vorliegt. 

Mawer  c  1155  MB.  XXVIII.  2,  289.  auf,  dauchte  1254  ebd.  XXDC  S,40Sf. 
(hier  ttbeiiuiapt  au  =  m,  «u  =  iu,  aber  ein  einziges  ei  iUr  t,  welches  noch  bei- 
behalten  iat)  Mactam  1263  öbd.  XXVin.  2,  387.  Trautenberch.  Haust»  1280 
Wittekb.  Urk.  n.  182.  <wz.  hautfrawt  1287  n.  168;  in  der  Salabnrger  SOiie  ▼<» 
1287  (Rofsler  über  Gesch.  des  deutschen  RechU  in  Oesterreich  S.  VI  ff.)  die  alten  and 
neoen  Vocale;  purchmawer.  auzzerkalb.  tautent  1292  Klostemenb.  n.  48.  auf.  tau- 
»eui  1297  n.  59.  In  einer  MOnchener  Urk.  von  1309  (MB.  XXXY.  8,  81  )  fleht 
ü  und  a«,  dorchaos  ei,  und  ein  eu  neben  mehreren  iu.  Wo  im  14.  Jahrb.  noch 
u  geschrieben  ist,  darf  es  mehr  für  altmodische  Schreibart  ak  für  lebendigeo 
Vocal  gelten. 

Vor  r  wird  gewönlich  awe  geschrieben,  indem  r  einen  Vor- 
schlag erzeugte: 

Mawer  c.  1155  MB.  XXVIII.  2,  232.  purchmawer  1292  Klostemeab.  n.  48. 
nackgepauwer  MB.  XXXVI.  2,  17.  gepauwer,  sauwer  w.  Gast  A.  665.  natawer 
gem.  Leb,  692. 

Auch  das  neue  au  unterliegt  dem  Umlaut,  §  72.  Festen 
Widerstand  leistet  Auter  dagegen  (Euter)  Schm.  1,  127.  CastdU 
68.    Lexer  12.    Schöpf  23. 

au  für  gemeines  iu^  das  gleichzeitig  erscheint,  fikhrt  sich 
wol  auf  einen  Tausch  dieser  zwei  Stufen  des  u  zurück;  doch 
ist  auch  ü  för  iu  zu  erwägen,  §  60. 

nam  1329  Klostemenb.  n.  233.  nawn,  nawmigitt  1391  Schlager  1846,  96. 
nawn  1399  MB.  XXXV.  2,  220.  fMwnte  1409  ebd.  263.  nawntkalb  1407  MB. 
XXXV.  2,  258.  nawen.  nawerunge  1464  Kotizbl.  6,  205.  Havnveld  1317  Klostcr- 
nenb.  n.  167  (im  Siegel  Hivnfeld),  Lautwinus  1289.  1291  Altenborg.  n.  46.  59. 
amptlavi  1355  Klostemeab.  n.  873.  la&ten  1357  Sohottenst.  n.  258.  lawl  1360. 
1379  n.  273.  318.  lawteu  1395  MB.  XXXV.  2,  194.  piderlawt  1398  ebd.  212. 
newrawt  1371  Altenbnrg.  n.  282.  eprawczen  (inf.)  1445  MB.  XXXV.  2,  827  f. 
bei  der  fauhten.  Fauhtech$tock  (neben  Veevhtenschuech)  1316  Steir.  Mitth.  XI,  84. 
Ittuhte  Garel  I,  16.  belaucht  1351  Schottenst.  n.  240.  belavchten  1372  Klostemenb. 
n.  458.     Vgl.  auch  ou  für  iu  §  101. 

Aus  heutiger  bairischer  Mundart  weifs  ich  nur  das  Rom^ 
=^riut  Schm.  3,  158  anzufören,  so  wie  aus  den  XTTI  comuni 
ausgebreitetere  Beispiele:  Faur,  Laut,  tautschy  Tauvel^  cimbr. 
Wb.  120.  142.  177.  Als  ou  kommt  dieser  Laut  an  der  Sempt 
vor,  Schm.  §  259. 

§  71.  au  für  a  und  d  ist  aus  älterer  Zeit  nur  dürftig  ver- 
bürgt: lavmleiny  nawpjf  Vocab.  ff  der  Gräzer  Univ.bibl.  f.  5.  rw. 
26;  dagegen  ist  waurhait  1361   MB.  XXXVI.  2,  108.     autem. 
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tmtemt.  fravzz.  gelaitzzen  Megcnb.  A.  11,  29.  47,  1.  18.  46,  4. 
72,  31  wahrscheinlich  durch  schwäbische  Hand  veranlaTst.  — 
Beute  ist  at^  =  a  (lang  und  gedehnt)  ein  oberpßllzischer  Diph- 
dMmg,  der  daher  auch  in  der  Tepler  und  Oberplaner  Mundart 
mcheint:  Schm.  §  113.  Bav.  11,  194.  198.  Nassl  10.  Petters 
Beitr.  72.  In  der  Nürnberger  Mundart  war  es  auch  lebendig, 
HMcht  aber  neuerdings  einem  trüben  unklaren  Laute  oa  oder  ao ; 
Staomerbüchlein  43,  14.     Frommann  zu  Grübel  3,  233. 

**      Aufser  dem  oberpf&lzischen  Gebiet  hört  man  au  fbr  a  auf 

£  linken  Seite  des  Rotthals,  Schm.  §  114.  Bav.  I,  358;  ferner 
n  in  der  östlichen  Steiermark  und  im  Ueltener  Thal  (Tirol), 
Seböpf  bei  Frommann  3,  92.  Maister  10.  —.-  Die  Aussprache 
fieses  au  ist  nicht  rein  diphthongisch,  sondern  mehr  zweitheilig 
I»;  der  Umlaut  ist  äi. 

*■  Auch  für  (5  erscheint  aui  chaurgerikty  ehaurlehen  1257  Pas- 
tan  Notizbl.  5,  168.  Heute  kommt  es  vor  in  Altbaiem,  nament- 
tbli  zwischen  Sale  und  Salzach  (Bavar.  I,  347.  360),  an  der  Ilz, 
ik  Viertel  ob  dem  Wiener  Wald  (Tschischka  261),  an  8cik#»rz- 
tti  und  am  Böhmer  Wald,  in  der  Oberpfalz,  Schm.  §  330.  335. 
JMrflbel  3,  234.  Nassl  10.  Es  wurd  hier  meistens  äuy  äu  gehört, 
n  Pusterthal  gradezu  ouy  Schöpf  92.  Das  au  im  Lavanter  Daur, 
lonner,  Lexer  Xu,  ist  durch  Auflösung  des  n  entstanden. 

Ueber  au  für  uo  vgl.  ou  §  103. 

§  72.  Dieses  Diphthongzeichen  erscheint  im  13.  Jahrh.  und 
It  1)  Umlaut  des  au,  2)  Fortentwickelung  des  tu,  sowol  des 
lUen  Diphthongs  als  des  Umlauts  von  ü.  In  beiden  Werten 
ladet  sich  dv,  «n?,  awy  äw,  aiby  iwy  a>ew^  femer  eu  §  45.  86. 
mA,  auTserdem  du  §  104  geschrieben. 

&u  als  unechter  Umlaut  erscheint  mehrmals  in  Lmdw.  z.  B. 
h/f  10.  prävt  3.  lavttre  4.  aus  7.  rw.  10.  haw9  7.  rw.  —  frav 
10.12.     Tuenav  12. 

So  weit  dieses  äu  nicht  entartete,  wird  es  heute  offen  wie 
•I  ausgesprochen,  §  65. 

EA. 

§  73.  Der  Diphthong  ea  gehört  in  der  alten  Periode  2n 
^  seltensten,  in  der  heutigen  zu  den  hftufigsten  Diphthongen. 


§  73.  74.  75.  78 

In  beiden  hat  er  verschiedenen  Ursprung,  ist  aber  durchgehends 
als  Brechungsdiphtbong  zu  bezeichnen. 

Das  alte  ea  ist   a)  Brechung  von  eu 

n  Miaut  836  Meichelb.  I.  n.  599.  Cheanpach  890  MB.  XXYIII.  1.  100.  Khetm- 
perc  843  Meichelb.  I.  n.  627.  Cheanperc  Kozroh  70.  184.  Kapo  Kozroh  S88  (Jq>o 
287  Meichelb.  F.  n.  615).  Freaso  Kozroh  76.  Bfeichelb.  I.  n.  S60.  801.  509.  a. 
805.  818.  827. 

b)  durch  zusammenziehende  Verstümmelung  im  redupHcir- 
teu  Perfect  entstanden: 

feat  fg.  th.  11,  7.     fealtm  11,  12.     scead  61,  20.    forrtat  81,  S7.     mnckeiU 
61,  29.     heaz  29,  21. 

c)  ebenfalls  durch  Zusammenziehung  in  hear  ig.  th.  7,  4. 
45,  7.  61,  13. 

Das  ea  in  sed  (eos)  ist  aus  ja  entstanden. 

§  74.  Das  neue  ea  ist  ein  näselnder  Brechungsdiphthong, 
der  sich  auf  ie  und  auf  die  leichten  und  schweren  «-Laute 
zurückführt. 

ea  aus  ie  vor  m^  n,  in  Altbaiern,  im  bairischen  Wald,  in 
SaUibgigi  Tirol,  Oesterreich,  Steiermark,  im  kärntischen  Lavent- 
thal,  im  Tepler  Ländcheu;  z.  B.  eamt^  neamt,  Reamj  dean,  Keanj 
Deansty  Deandl:  Schm.  §  304.  548.  Tschischka  260.  Frommaon 
3,  95.    Lexcr  XI.    Nassl  10. 

§  75.  Die  «-Laute,  welche  ea  vertritt,  sind  e  (gemeindeut- 
sches und  mundartliches  =  %,  ü),  e  (o),  e  ce  (b  (sämtlich  mund- 
artlich =  e),  (P  als  Umlaut  von  mundartlichem  d  =  uOy  aiy  w 
(also  dieses  a^  =  w«,  a/,  du), 

a)  ea  f ü  r  e^  wesentlich  vor  ?•,  n,  «*,  zum  Theil  auch  vor  /: 
geal^  Mealy  deam^  fleanschriy  qtteangazny  steankn^  eaVj  deoTy  Pear, 
StearHy  schearn^  Heard,  weart,  Bearz,  Fearschn^  Pearg. 

Das  ea  vor  /  scheint  sich  auf  das  Innthal  zu  beschränken, 
Frommann  3,  94;  vor  n  zeigt  es  sich  namentlich  in  Salzbui^* 
vor  /•  kommt  es  am  verbreitetsten  vor. 

Vor  h  (ch)  erscheint  ea  im  Gailthal  und  an  der  Oberoab: 
seachn,  gscheachii,  Kneachtj  reacht:  Lexer  IX.    Schm.  §  191. 

Gemeinem  i  steht  ea  gegenüber  allgemein  in  eam,  ean,  eaner 
ihm,  ihr,  ihnen;  auCserdem  namentlich  kämtisch:  pleatnazn,  wtaf 
(vnrde,  werde),  eardan,  j^leaggazn  Lexer  IX.  Auch  in  Tirol, 
Salzburg,  und  wol  anderwärts  kommt  einzelnes  ^a  vor,  nament- 
lich vor  r. 

Durch  die  Verdünnung  von  ü  zu  %  erklärt  sich  ea  ftr  üi 
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österreichisch  vor  r :  Gschwear,  dearfn  Castelli  263 ;  passauisch 
Treamling  {tnmilincy  Fadononde). 

b)  ea  für  e,  o;  e^  oe.  Auch  hier  haben  r,  n  und  linguale 
Mutae  Einflufs,  ebenso  h: 

LeanUf  n€am^  fleamchn,  speandelfiy  Fleatze:  Lexer  IX.     Tschischka  255. 

aas  dem  wie  e  gesprochenen  ö:  Teorl,  Eartr,  Weartl:  Lexer  IX.  Frommann 
3,  94.  —  aus  e;  £a,  Wea^  Eawe^  Seal,  genn,  stean^  zioeane,  mear^  Lear,  ream, 
earst,  heade^  geat,  geäst,  Reach:  Lexer  X.  Frommann  3,98.  Maister  10.  cimbr. 
Wb.  87.  —  ans  oe,  gesprochen  als  e:  Stream,  schean^  dearisch,  heam,  »treawen, 
bUad,  neatn^  Breatl,  ßea/sn,  greafter,  pease,  Reasl,  reastn^  heacher:  Schm.  §  850. 
Bar.  I,  860  f.  Tschischka  261.  Lexer  XI.  Frommann  3,  94.  Maister  13.  Dieses 
ea  fttr  oe  ist  Umlaut  des  mundartlichen  oa  '=s  d,  §  97. 

c)  ea  aus  <Je  (cej  Hey  äi,  äü): 

aus  wirklichem  (e  kann  es  bei  der  Seltenheit  des  Umlauts 
von  d  nur  wenig  hervortreten,  doch  vgl.  kämt,  sealiky  Lexer  X. 

ea^==i  üe  gründet  sich  auf  a  =  tio  §  41,  und  steht  unter 
Einflufs  von  m  und  n:  Bleamoy  gsteaniy  grean^  Heanl,  tean  (fa- 
ciunt).  Wir  finden  es  in  Altbaiern  und  den  österreichischen 
Ländern.  Die  älteste  nachweisliche  Bezeichnung  dieses  Lautes 
ist  0?  §  59. 

ea  =  äi  ist  eine  sehr  merkwürdige  Vocalgestalt.  Wenn 
Worte  mit  unbestimmtem  d=:^ai  §  39  im  Stamme  durch  Flexion 
oder  SufEx  erweitert  werden,  lautet  das  ä  (eigentlich  d  mit 
^achschlag)  in  ea  um :  Krdfa  KreafsOy  Straf  Streafö,  brdd  breade 
Breadfij  kldn  kleanöy  haß  Iteaßo.  In  der  Oberpfalz  wird  noch 
Ä  gesprochen,  §  81,  im  übrigen  Gebiet  herrscht  nun  dieses  ea. 

ea  für  aw,  auf  Grund  von  ce  als  Umlaut  von  d  =  au  §  40, 
kann  ich  sicher  aus  der  Passauer  Mundart  nachweisen:  aeamän 
(säumen),  Leanl  (träger  Mensch). 

EI. 

§  76.  Die  zweite  Steigerung  des  I  ist  am  frühesten  durch 
ai  bezeichnet  worden  §  64,  jedoch  tritt  ei  schon  im  8.  Jh.  stark 
daneben  auf;  in  gl.  Cassel.,  Emmeran.  Gebet  findet  sich  nur  ei, 
m  gl.  Hrab.  ai  neben  ei^  was  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
mit  allgemeinem  Uebergewicht  des  ei  fortdauert.  Im  13.  Jahrh. 
wird  mit  dem  aufkommen  des  neuen  Diphthongs  ftir  t  dieser 
gewönlich  durch  ei^  der  alte  durch  ai  bezeichnet;  doch  fehlt 
es  nicht  an  Schwankungen.  Die  Aussprache  hat  in  dem  alten 
Diphthong  den  a-theil  wahrscheinlich  stets  bestimmt  erkennen 
lassen,  und  damit  die  Verengung  zu  d  herbeigeführt,  welche  im 
bairischen  Dialect  früh  nachzuweisen  ist,  §  39. 
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Aulser  ei  kommen  in  der  Schrift  vor  eiy  eiy  et,  ey^  zuweilen 
auch  i  z.  B.  im  Gundacher. 

§  77.  Durch  Zusammenziehung  zweier  Silben,  selbst  durch 
Verschmelzung  zweier  Worte  entsteht  namentlich  seit  12. 13. 
Jahrh.  nicht  selten  eu    Wir  begnügen  uns  an  Reimbeweisen: 

age,  dge :  ei 

rerdtii'.reit   Godr.  589,  2.      :  eU  Otack.  c.  780.     deut:geui  Margr.  486.  — 
freit:  arbeit   Teichner  Ls.  212,  29.     :/rumkeU  212,  9.      :  leit  OUck.  c  271.  810. 
:reit  Wolfd.  616,  2.     : seit  w.  Gast  644.    freit  (ptc.)  .-bereit  Otack.  c.  579.    :ge- 
leisheit  c.  685.    freit  er :  heiter  Teichner  La.  212,  43.    gefreit :  «ärkeit  Otack.  c  147. 
780.  —   beheit'.kleit   Krone    519.      -.bereit  Otock.  c  60.     :  stmUkeit  c.  774.     :teä 
Krone  27912.     beheiten :  gereiten   Otack.  c.  300.      :  erbeiten  c.  14t.  —  jeit:bcrm- 
herzikeit  Otack.  c.  808.     :  leit  Frauend.  685,  17.     gejeit :  frmmkeit  ^  sieh0rh€it  Enik. 
845.     gjeid  (n.)  :  bescheid  Sachs  Jacob  n.  Esau.     rerjeit :  leit  (pU  C|}.  legeU)  Otack. 
c.  65.    jeide :  leide  Mai  88,  7.  —   kleit :  leit  Enik.  382.    Otack.  c  244.     :gemeU  w. 
Goat  7024.     :  irärheit  1126.     gekleit :  leit  w.  Gast  5589.     :b*reii  Dietr.  FL  7468. 
:värkeit  w.  Gast  1118.  —  nit :  arbeit  w.  Gast  1518.     .-^AeilRllgtn  1261.    :bret 
W.Gast  1518.      Karl  2188.     :  gebreit   w.  Gast   651.     :frümkeit  11.      :  Imi  8605. 
Melor.  8286.     :  gemeit  w.  Gast  8599.    :  heit  Teichner  Ls.  229,  82.     .-  reit  Garel  149. 
:bereit  w.  Gast  891.    Meier.  8168.      : sckeit  w.  Gast  A.  5166.    :neherheit  Gnadaeh. 
3407.     .'wärheit  Sachs  unterdrückte  Warh.  ~  geseit :  arbeit  w.  Gaat  8219.  7107. 
: falschen  IbbA.    :  gemeit  7103.    :  ^^p/eir  HelbL  2,  688.    :/««f  Gudr.  218,  1.    :mät 
199,  2.     Dietr.  Fl.  7406.     :  reit  Gndr.  304,  2.     :ipirdekeit  Melcr.  8246.     cwtnät 
SyoB  69«     verseit :  war  heit  Teichner  Ls.  59,  61.     volseit :  «erdekeit  Frauend.  2,4. 
geiclsseit :  Christenheit  Wemh.  210,  37.      entseiten  :  scheiten  w.  Gast  11998.  ~  fH 
:  bereit  Otack.  c.  93.  305.     :  leit  (legete)  Krone  13188.  ~-  tr4it:arheit  Rügen  1240. 
:  breit  Ortn.  1 17,  8.    :  Christenheit  18,  4.    OUck.  c.  796.    :  leit  (liget)  Kany.  5, 19* 
Parz,  79,  16.    Gudr.  67,  3.    :phleit  Krone  1137.    verzeit :  arbeit  Otack.  c  796.    '.be- 
reit Ragen  627.    unrerteit :  bereit  Dietr.  Fl.  8745.    ;  reit  Ifeler.  5074.    Oteek.  e.  40. 

ege  :  ei 

vor  der  eiden :  scheiden  Otack.  c.  63.  —  leit  (8.  pL)  :  teit  (tagte)  Krone  10133. 
:  sameit  Enik.  341.  :  rerjeit  Otack.  c.  65.  —  geleit :  treit :  leit  Neith.  11,  5.  «- 
geleit:preit  Ortnit  860,  3.     erleit :  gezweit  Suchenw.  24,  186. 

ege  ;  ei 

Deinhart  12 J»  Eramer.  Schenk,  n.  268.  Arch.  XIX,  269.  —  gepkUitiwtrit 
keil  Rügen   1182.     :  irisheit  Krone  8437. 

ade : ei 

beit:  gefeit  w.  Gast  6784.  gebeit :  verleit  6668.  ungebeit :  leit  Rügen  11 09. — 
scheit :  werdekeit  w.  Gast  8 1 50.  ;  tritkeit  1740.  ;  heleit  871.  ;  seit  6 1 66.  ;  verseU  OlOl- 
gescheit :  üppekeit  12980.     erscheit :  Sicherheit  7285.     gescheiten  :  enteiten  11990. 

ede : ei 

reit:  treit  Krone  6.  : geseit  Wolfd.  17,  1.  bereit : geseit  Kindh.  94,  75.  f<^ 
:  reit  Krone  18779.     :  bereit  4574.     :  seit  Syon  29.  b.     :  gewonheit  Krone  923. 

ete  :  ei 

weit  (wetete)  :  beleit  (belegete)  Krone  665. 

Aus  zwei  Worten;  das  älteste  in  das  9.  Jahrh.  gehörende 
Beispiel  deih  =  daz  ich  Emmer.  Gebet  4 ;  vgl.  femer  deich  Greneo. 
45,  46.    Parz.  G.  351,  21. 

deiz  sssdazez:  Psalm  85,  16.  113,  87.  Genes.  30,  14.  65,  22.  Exod.  99,40 
Wemh.  166,  83.   _   deUeszdaz  es:   Panc  G.  851,  22.  —    deist :  das  ist:  Kvi^- 


81  §  77.  78. 

J^  1.     Wernh.  170,  18.  —    waiz  £=  wat  tz  Haupt  8,  150;  =  was  et  Vor.  Ged. 
•7,  18.  806,  26. 

lieber  ai  der  Zusammenziehung  §  65. 

§  78.  Das  neue  ei  entsteht  aus  »;  seine  Geschichte  IftTst 
ch  mit  Sicherheit  verfolgen.  Nur  muls  man  erwägen,  dais 
utliche  Erscheinungen  schon  einige  Zeit  in  der  Volksrede  leben, 
le  die  Schrift  sie  aufnimmt. 

Die  ältesten  Belege  sind  meines  wissens  Prunleit  (12.  Jahrh.) 
erchtesgad.  Schenk,  n.  3*).  iteinein  12{^  Emmer.  Schenk,  n. 
ri.     Femer  beachte  man  die  Keime 

irtU  :phleit  **)  Krone  1 187.  —  huntgem :  kein  Wigam.  2815.  stm :  A«m  2660. 
lm:lHden  HelM.  6,  822.  Uit:vergeit  7,  1026.  :  streit  1,  845.  :  z»t  1,  1260. 
mt:seisi  10,  50.  geleist  :s^t  2,  190.  betoiste :  gtieiste  Colocs.  107,  885.  luden 
ikädem  Tandar.  3798.  weU :  leit  4388.  geleit :  zeit  10424.  vingerlan  :  gestein  Enik. 
S.  geieü :  wnt  292,  geseinet:p^et  Laber  117,  T*  meinen :  seinen  426,  1.  seiget 
9igM  886,  1. 

Aus  datirten  Urkunden  lernen  wir  weiteres.  Der  bairische 
sndfriede  von  1281  schwankt  zwischen  ei  und  i,  gibt  aber  ei 
m  Vorzug;  in  dem  herzogl.  Teiding  von  1287  (Wittelsb.  ürk. 
168)  ist  ei  durchgeßlhrt.  Eine  Passauer  Urkunde  von  1281 
SB.  XXCK.  2,  535)  hat  die  neuen  Vocale  angenommen:  eissai^ 
iBsti;  eine  Urkunde  von  Graf  Meinhart  von  Tirol  1283  setzt 
wchaus  ei^=ty  während  die  gleichzeitige  seines  Bruders  AI- 
■echt  von  Görz  in  mtny  ein  das  %  fortführt  (Meichelb.  11.  n.  179. 
rS).  Zwei  steirische  Urkunden  von  1288,  1290  (Steir.  Mitth. 
E,  232.  Notizt)l.  6,  344),  eine  Meissauer  von  1290  und  Alten- 
ii^er  von  1291,  1293  (Altenburg.  Uk.  n.  50.  57.  65)  fiOhren  den 
men  Vocalismus  durch,  ebenso  Klosterneuburger  von  1292, 
293,  1296  (n.  48.  51.  59),  während  zwei  andre  von  1297  und 
)02  (ebd.  n.  78.  86),  eine  Korneuburger  von  1297  (Altenburg. 
.  78),  eine  Wiener  von  1298  (Notizbl.  4,  60)  sich  noch  einige 
erlauben.  Eine  Altenburger  von  1307  (Altenb.  Uk.  n.  97) 
dureibt  ebenfalls  mehrere  ij  während  die  vorausgehenden  älte- 
»  nur  ei  haben.  Die  Nürnberger  Polizeiordnungen  aus  der 
cheide  des  13.  und  14.  Jahrh.  filhren  ei  durch  (Ausg.  von  Baa- 
er  S.  7.  ff.).    In  den  Handschriften  von  Gedichten,  die  um  das 


*)  Du  ie  in  Pielsiein  ebd.  n.  114.  Moselieten  n.  117.  Hmrmelien  n.  124.  %f- 
\sg€  Pa.  82,  14.  hierat  Vor.  60,  15.  zioieveloten  283,  28.  gezwievelen  277,  14. 
ifte  240,  2.  erlieden  289,  18.  wieten  Raiskr.  16,  9.  driezic  85,  8  aind  wahr- 
hfliiilicli  gleich  et  so  nemen. 

**)  Die  aaa  t  entstandenen  Zusammenziehungen  gehn  ebenso  in  ei  ttber  wie  die 
tan  (;  noch  heute  in  dem  Dialect  geitf  leit, 
WstvsoLD,  Balr.  Gram».  6 


§  78.  79.  82 

Ende  des  13.  Jahrb.  geschrieben  sind,  überwiegt  ei  dem  nar 
vereinzelten  t,  so  in  der  Riedegger  Hs.,  in  der  Wiener  Hs.  der 
von  Hahn  herausgegebenen  Gedichte  des  12.  13.  Jahrb.,  in  den 
Handschriften  der  Magdalenenklage  und  des  Gundacher^  so 
wie  in  der  Ebenfnrter  (Lobriser)  der  Lamprechtschen  Toch- 
ter Syon. 

Nach  allem  diesem  hat  der  bairische  Dialect  schon  im  An- 
fang des  13.  Jahrh.  ei  fbr  t  entwickelt;  die  Dichter  machen  aber 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  davon  mehr  Gebrauch,  mehrere  ver- 
meiden es  noch.  In  den  Urkunden,  die  erst  in  der  zweiten 
Etelfte  auch  deutsch  abgefalst  wurden,  ist  der  neue  Vocalismus 
Regel,  die  alten  t^  4,  iuy  Ausnamen,  welche  sich  theils  durch 
den  nachwirkenden  gemeindeutschen  Brauch,  theils  durch  fremde 
Heimat  der  Schreiber  erklären.  So  ist  eine  Urkunde  fViedrichs 
V.  Walsee  1354  (Notizbl.  4,  318)  mit  lauter  t  von  einem  Schwa- 
ben geschrieben;  ebenso  rühren  die  Urkunden  K.  Ludwigs  des 
Baiem,  die  ei  statt  %  setzen,  z.  B.  MB.  XXXV,  2  von  keinem 
bairisohen  Schreiber  her. 

Der  neue  Diphthong  wird  mit  ei^  der  alte  mit  ai  bezeich- 
net; Ausnamen  laufen  unter,  indessen  vergl.  man  wegen  der 
Unterscheidung  u.  a.  die  ältesten  deutschen  Hohenfturter  Ur- 
kunden (1300.  1302.  ff.),  die  Klostemeuburger  aus  der  ersten 
Zeit  des  14.  Jahrb.,  die  1314  beendete  Lobriserr  Handschr.  der 
Tochter  Syon,  die  Hs.  A.  des  welschen  Gastes,  die  älteren 
Ntkmberger  Polizeiordnungen,  das  Pfarrkirchner  Urbar,  MB. 
XXXVI,  2. 

Vgl.  auch  §  64. 

§  79.  Aus  schlechter  Aussprache  der  tiefen  Vocale  entsteht 
ei  für  euj  das  seit  dem  14.  Jahrh.  in  den  Schriften  vorkommt 

a)  fbr  a»  s=s  iu  a)  die  alte  Steigerung:  Neimburg  1367  Klo- 
stemeub.  n.  433.  neyn  1389  Schottenst.  n.  349.  1570  Obbair. 
Arch.  XXV,  300.  freindt,  freinUchaß  1496  Altenburg.  n.  452. 
—  anbeit :  zeü  Ajrrer  247,  21.  reidt  1622  Notizbl.  8,  381.  p)  Um- 
laut von  ü:  achoffpeichen  1386  Archiv  XXVH,  90.    creicz  1505 


*)  Die  Unticherheit  des  Schreiben  drückt  sich  in  dem  «',  i'  f)ir  ei  ms;  wthr- 
■cheii^lich  stehn  anch  die  '  in  der  Kindheit  Jesu,  gewifs  die  einer  Sehottenarinnde 
Ton  1850  (Schottenstift,  n.  288)  für  ei.  Der  Dichter  Oiradacher  brancht«  noch  keia 
neues  ei  im  Reim,  reimt  dagegen  bUen:zUen  i871. 


83  §  79. 80. 

Obbair.  Arch.  XXV,  236.  Reifaen  Herberst.  Mose,  durchgehends, 
erleicht  ebd.  ß.  iij.    gebreichen  1608  Notizbl.  4,  323. 

b)  für  ^  =  5w;  freyen  Max  Jagdb.  24.  Herberst.  165.  freyt 
Ludw.  f.  7.  rw.  freiden  :  scheiden  Fsp.  233,  23.  ;  bescheiden  246, 
21.   freid  Herberst.  165.    hej/fsem  Max  Jagdb.  24. 

Wir  linden  aber  auch  ei  für  iu  und  ie\  dieser  allgemein 
deutsche  Tausch  tritt  im  bairischen  spärlich  auf. 

ei  für  iu:  dei=diu  gl.  Teg.  244.  rw.  Dkm.  LXI,  12.  Ka- 
rajan  49, 19.  Phys.  2,  23.  25.  Ps.  immer,  vgl.  §  364*  Unsicher- 
faeit  des  Schreibers  verrftt  under  deiv  Elaiskr.  200,  17. 

ei  für  iei  Deittihc  lOJf  MB.  XXVIH.  2,  81.  Teitrich  c. 
1035  ebd.  82  (Deiatrih  83).  dei  (n.  a.  pl.  m.)  Phys.  2, 34.  Karaj. 
49,  10.  Ps.  2,  1.  deimuete  Wilh.  E.  4,  5;  häufig  in  der  Vor.  Hs. 
namentlich  in  den  redupl.  Präteritis:  get  7,  21.  geinch  194,4. 
vei  7,  26.  inpMi  11,  3.  ^en  10,  19.  blas  6, 20.  heiz  191, 17. 
reif  16.     Aus  späterer  Zeit  etwey  Stromer  33, 12.    57,  28.    ^er» 

:  sein  Sachs  Arm.  u.  Reicht. 


§  80.    Die  unter  §  66  erwähnte  Diphthongisirung  der  a- 
und  ^Laote  zu  ai  wird  auch  mit  ei  bezeichnet. 
ei  für  ce 

HeiMieui  Strtiler  Berchtesgadeo.  Schenk,  c.  1200  n.  20S.  Valehmeire  n.  196. 
meim  Ifilst.  89,  4.  erweit  (pt.)  .-niderieit  OUck.  c  684.  tieiu  stetiicheit  1814 
AUenbnrg.  n.  122. 

ei  für  e 

muutemtiu  gL  Teg.  263.  rw.  verstem  Vor.  244,  5.  vertUit  184,  2.  umbegeit 
ISBj  18.  meri  112,  26.  gern  Entekr.  121,  4.  126,  84.  stein  121,  8.  126,  85; 
vgl.  §  271.  274. 

ei  für  oe  im  Suffix  oti.  oete 

ameid  MB.  XXXVI.  2,  65.  —  chlaineit  MUnch.  St.  498.  —  maneid  1294  MB. 
XXXV.  2,  15.  manegd  1412  Notizbl.  9,  296.  mtmait  g.  Rom.  167.  moneyd  1878 
Notixbl.  4,  584.  monegt  Mttnch.  St.  817.  mumeid  1480  NoUzbl.  9,  885.  OUck.  c 
206.  770.  1457  Schlager  1846,  160.  mon^den  (d.  pl.)  Mttnch.  Str.  192.  —  ir«^ 
«tMT  1820  MB.  XXVII,  96.     teeisait  1846  ebd.  182  *). 

ei  für  e 

Eülmperht  Petr.  25,  2.  58,  7.  EillvmlulU  Eiilammnot  79,  87.  £fM^t7  24,  25. 
Emgüpirc  106,  4.  Eingilhilt  58,  45.  Etngilperht  789  MB.  XXVIII.  2,  48.  £hi- 
^iUU  c.  1128  MB.  I,  180.  Heinzaperht  Petr.  87,  22.  kaemtot  Ib.  1.  zispremges 
^  Sftlisb.  800.  21*  #c«ncAaiMie  gl.  Teg.  187.  rw.  ertreinck€t  Bened.  Pr.  4.  —  hnut- 
läfel  gl.  Admoat.  871.  —  beixirtm  Otfir.  F.  II.  9,  88.  Eigilperht  Petr.  52,  29.  Eigmo 
82,  31.  IMgenherUu  c.  1180  MB.  XXVIII.  2,  97.  »«^«fc  Bened.  Pr.  28.  reigimd 
1460  MB.  XXXV.  2,  857.  859.  hegllinger  (Hellinger,  Salzsieder)  1482  DSpL  Roteo- 
■MB.  128.  b. 


•)   Vielleicht  ist  das  «  in  achteyde  (octevus)  1877  Altenburg.  n.  29,  4  ebenso 
za  erUiren. 


§80.81.  84 

ei  für  e 

iceifmaister    gl.  Admont  876.    —    nbetzteeirck   Tücher   Banb.    IM.      gtreigtn 
(plnyia)  252. 

In  Salzburg  ist  dieses  ei  noch  lebendig:  leibnij  gweiinj  weigAj 
aeichn^  vgl.  Süfs  Salzburg.  Volksl.  67.  70 — 72.  Auch  im  bäuri- 
schen Wald  kommt  es  vor  und  im  Rotthal,  Schm*  §  199. 

Et 

§  81.  Von  dem  vollen  Diphthong  ei  haben  wir  den  gebro- 
chenen Zweilaut  et  zu  scheiden,  der  ein  hervorstechendes  Merk- 
mal der  oberpfUzischen  Mundart  ist  und  demnach  in  dem  alten 
bairischen  Nordgau,  die  Grafschaft  Cham  eingescbloasen^  so 
wie  in  Eger  und  den  von  dort  ausgegangenen  böhmischen  Ghienz- 
strichen  (§  2)  herrscht. 

Dieses  ei  hat  zwei  verschiedene  Arten:  die  erste  mit  dem 
Hauptton  auf  dem  t  und  geschlossenem  e  vertritt  ie  (und  ik\, 
die  zweite  mit  dem  Ton  auf  e  und  o£fenem  «,  ist  Brechung  der 
^-Laute.    Bavar.  II,  195.    Nassl  11. 

1)  ei  {oi)  a)  =s  ie  am  Regen,  an  Nab,  Vilz,  Pegnitac,  Rdsia, 
an  Theilen  der  Altmühl,  an  oberer  Eger,  an  Mies  und  Tepl:  du, 
waiy  RoimcLj  doina^  Böity  valaimy  loiby  schaibmy  tSif,  LSidj  bääih 
gnSi/sny  fidign^  rdickn:  Schm.  §  297.  301.  Bavar.  11,  195.  202. 
Grübel  3,  239.  Nassl  11.  —  b)  =  üe:  plöia,  gröin^  foimy  trÜh, 
äibny  röi/ny  moidy  fditariy  «ot/i,  Bäicha :  Schm.  §.  388.  Bavar.  H 
203.  Grübel  3,  240.  —  Nassl  12  schreibt  ^  und  fbhrt  auch  die 
auf  unechtes  He  zurückgehenden  Schküly  Süül,  SpkiUe  (Schale, 
Stul,  Spule)  auf. 

2)  et  [äi)  a)  für  e:  eiy  Kleiy  Schnei,  eüv^ig,  gef^  stety  Sei, 
EtVy  metry  keürn:  Schm.  §.  189.  Bavar.  II,  195.  200.  Grübel  3, 
235.  Nassl  11  (die  Tepler  Mundart  behält  in  einigen  Worten 
e:  Sely  Lerchy  in  andern  nimmt  sie  ea  an:  seaVy  Learer),  —  Auf 
der  Unken  Seite  des  Rotthals  kommt  flQr  gedehntes  e  dieses  ei 
vor:  bettUy  Pfeüßary  Schneiggy  Bavar.  I,  358.  —  b)  für  ce:  sdn, 
Heirlay  kneidiky  epeit,  teit,  Meifsley  zeihy  Bavar.  II,  198.  Grobe! 
3, 234.  Nassl  11.  —  c)  für  oe:  freilay  Ghetry  bleidy  neun,  grAffth 
träMtfiy  hetcha:  Bav.  II,  195.  202.  Grübel  3,  234.  Nassl  11.  - 
Zu  bemerken  ist  dafs  die  Mundart  ou  =  6  spricht,  also  ak 
mundartlicher  Grundlaut  fbr  dieses  oe  ein  &ü  anzusetzen  ist 


85  §  82. 

EO. 

§  82.  Der  Diphthong  eo  ist  die  eigentlich  bairische  Gestalt 
der  Brechung  der  ersten  Steigerung  des  u ;  eo  herrscht  im  8.  9. 
Jahrh.,  im  10.  wird  es  durch  io  zurück  gedrängt  und  erlischt 
im  11.  ganz. 

Deolmt  Petr.  85,  28.    Deomoi  48,  10.    Deomoth  1\\  MB.  XXVIII.  2,  68.    Deo- 
fmr€  Petr.  81,  8.     Cotadeo  7|f  MB.  XXVTII.  2,  6.     Gotadeo  821  ebd.  29.     Kotideo 
927  Javav.  n.  61,  8.    Petr.  81,  10.     Peradeo  Kozroh  81.     Ellandeo  168.    Engüd^ 
8|f  MB.  XXYIII.  2,  84.    1037  ebd.  84.    976  Javav.  n.  74,  6.    c.  1010  Meichelb.  I. 
D.  1 1 76.   Petr.  28,  27.  Engildeo.  Eerideo  1004  Notizbl.  6,  21.  89.    Herideo  976  Javav. 
n.  74,   10.     ffamideo   Petr.  180,  27.     Uandeo   782    MB.  XXVm.    2,  41.     Rimidto 
c  780  Meichelb.  I.  n.  89.     Tacadeo  789  MB.  XXVII.  2,  51.     chnw  gl.  Hrab.  1406. 
—  eheol  Denkm.  LXI,  6.  —  Pleoningas  815  Meichelb.  I.  n.  825.    Kosroh  105.    theo- 
nasi  Otfr.  F.  I.  19,  2.    deonosta  Dkm.  LXXVII,  12.    deonot  gl.  Hrab.  918.    deonohm 
fg.  th.  53,  2.  —  teor  gl.  Emm.  I.  407.      Teorswin  Petr.  81,  5.      Teormhova  908  MB. 
XXVUI.  1,  127.      Teormieshwir  c.  750   Meichelb.  I.  n.  5.   —    deoh  Dkm.  17.  8,  1. 
Uoban  fg.  th.  5,  7.     Leoparto  888  Roth  Beitr.  4,  24.  —  Eodo  824  Meichelb.  I.  n. 
467.     Eodtmc  769  ebd.  n.  19.     Eodungesdorf  Kozroh  122.     DeodoU  81.     tomileod, 
sooßmd  gL  Emm.  I.     Hleodperht  781    Meichelb.  I.  n.  71.     Hleodwm   888   n.  607. 
Hleodro  777  MB.  XXVIIL  2,  198.     Leodro  Petr.  91,  16.     Eeod  807  Meichelb.  I.  a. 
160.     Reodir  782  n.  97.     Erphunesreod  Kozroh  81.  —  Eotmdorf  8f{  MB.  XXYIII. 
2y  19.    fürptotan  gl.  Emm.  I.  405.     gabeotanto  fg.  th.  59,  27.     theotes  Otfr.  F.  II. 
4,  18.     deota  fg.  th.  88,  6.   Musp.    theoto  Otfr.  F.  J.  1,  11.     deoUmo  {g,  th.  89,  16. 
dmtom  5,  8.  87,  14.  89,  16.     deoiun  5,  18.    Deoto  Petr.  86,  2.     Theoto  Kozroh  80. 
DtoUo  770  MB.  XXYIII.  2,  6.     Deota  Kozroh  272.     Deotan  779  Meichelb.  I.  n.  70. 
DeoHmi  MB.  XXYIII.  2,  6.    Deotilo  901  Roth  Beitr.  4,  88.    DeodoU  776  Meichelb.  I. 
B.  62.     Deotolf  8f|  MB.  XXYIII.  2,  84.     Deotol/etdorf  c.  900  Meichelb.  I.  n.  914. 
Deotbald  927  Jovav.  n.  61,  8.    Deotpato  Kozroh  161.    Deotperht  77.     Theotker  Petr. 
14,  22.     Deotker  800  MB.  XXYIII.  2,  10.     Deotgis  Petr.  48,  7.     Deotkart  Kozroh 
109.     Deothelm  30.      Theothelm   754   MB.  XXYIII.  2,  15.      Teotlaih  Petr.  82,  29. 
Teotmar  15,  38.    Deotrih  Petr.  9,  150.    Deotrich  10  Jf  MB.  XXYIII.  2,  80.    Deotram 
^^Vt  Emm«!'.  Schenk,  n.  10.     DeoUuint  Petr.  10,  28.    Irmindeot  24,  11.  —  Leotolt 
c  780  Meichelb.  I.  n.  78.    arleotan  gl.  Emm.  I.  408.  —  Deozinbach  827  Kozroh  55. 
wrdreoz  gl.  Emm.  I.  402.     keozun  fg.  th.  8,  6.     marigreoz    15,  14.     kamericreozot 
gl.  Hrab.  448.     Adalleoz  767  Meichelb.  I.  n.  18.     789  MB.  XXYIII.  2,  48.    Hroad- 
leot  Kozroh  111.    Madalleoz  840  Meichelb.  I.  n.  610.     Wolfleoz  Petr.  59,  60.    »ceo- 
tamto  gl.  Teg.  74.  rvr.*).     speoz  gl.  Hrab.  1286.    forcheosan  Isid.  1.    forleosan  fg, 
th.  5,  1.    ßeosan  gl.  Hrab.  175.    freosantem  gl.  Emm.  I.  407.  —  ßeogente  fg,  th. 
11,  6.  —  deoh  gl.  Gase.  27.  114.    fleohet  fg.  th.  23,  14.     Smeoha,  Smeohun  Kozroh 
4].  42.  218.     Feoht  52.  75.     Feohtkircha  821   Meichelb.  I.  n.  412.      leoht  fg.  th. 
26,  8.  47,  19.  61,  2.     Dkm.  LXI,  7.     /eo&^e  gl.  Hrab.  928.     viloleoktiu  gl.  Salisb. 
•08.    leokUamo  fg.  th.  51,  21.     Leohtilo  806  Meichelb.  I.  n.  145. 

In  Yerschmolzenen  Silben 

foor  fg.  th.  25,  10.  —  deomun  fg.  th.  27,  18.  —  in  den  redaplicirten  Perfectis 
krm^m  fg.  th.  17,  20.  un^iscreot  gl.  Emm.  1,  408.  —  In  dem  ans  fremdem  Stolf 
SBMBimengezogenen  peor  gl.  Hrab.  697. 

Ganz  zu  trennen  von  diesem  eo  ist  eo=s  eo  (aiv)  in  eo  Dkm. 
LV,  6.  7.  LXXVn,  2.  Eoperht  890.  897  MB.  XXVIH.  1,  102. 
104.  IkMup  838  Meichelb.  I.  n.  607.  eomer  gl.  Salisb.  309.  eowiht 
ig.  th.  39,  2.    neowiht  21,  3.    neoman  Musp.  —  Aui««o  fg.  th.  o. 


^  mit  i  über  e,  weil  dem  Abschreiber  eo  bereits  in  alterthttmlieh  war. 
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toeo  gl.  Gase.  182.  —  Uleoperht  Kozroh  109.  b.    781  Meichelb. 
I.  n.  71. 

Ebenso  wenig  gehört  eo  =^jo  §  13  hierher. 

§  83.  In  einigen  Namen  mit  stammhaftem  eu  hat  sich  in  spä- 
terer Zeit  die  Brechung  eo  merkwürdigerweise  neu  gebildet: 

1)  Mansnamen  mit  liuti  Leotolt  zwar  schon  780  Meichelb.  L 
n.  73.,  aber  später  LiutoUy  Leutok;  1461  NotizbL  9^  381  Leotok. 
—  LdutpoU^  LeuispoUy  LeupoU  (1459.  1469  Altenburg.  n.  415. 
437)  in  latinisirter  Form  Leopoldus  1286  Altenbnrg.  n.  36.  Klo- 
stemeub.  n.  19. 

2)  Ortsnamen  mit  Hub  — :  der  Name  der  steirischen  Stadt 
Leoben  war  Liuben,  Leuben  im  13.  Jahrb.,  noch  1478  Lewhen 
M.  Habsb.  I.  2,  712.  lewbenüch  1499  Melly  Siegelk.  92.  —  Das 
oberösterreichische  Leonbach  hiefs  Liubenbach  Leubenbach^  Grar- 
sten.  Urk.  v.  1219  Arch.  VI,  313.  Lewbmpach  1472  Haupt  4, 
318.  Das  niederösterreich.  Leoberstorf  Leubenstorf  1282.  1341 
Altenburg.  n.  26.  205.    Loubestorf  1339  n.  206. 

Ein  neues  eo  komt  für  ^  in  Oesterreich  ob  der  Ens,  zu- 
weilen auch  in  den  Vierteln  ob  dem  Wiener  Wald  und  ob  dem 
Mannhartsberg  vor 

a)  ftr  altes  o:  Fleo,  StreOy  EoTj  Neoty  reot,  Scheoji^ 
Treosty  heoch. 

b)  för  gedehntes  o:  Deorny  Keof^y  Heort,  Teochter. 

Dieses  eo  klingt  auch  dumpfer,  fast  wie  eu:  dreun^  rhd, 
ffreußy  peußeny  steußeny  Beuset  (Bosheit)  Höfer  91.  f.  Tschischka 
261.  Castelli  13.  Man  hört  eu  auch  im  bairischen  Wald  an  Dz 
imd  Wegscheid,  Schm.  338.    Bavar.  I,  357. 

EU. 

§  84.  Die  erste  Steigerung  des  u  wird  in  den  ältesten  bai' 
rischen  Schriften  weit  seltener  mit  eu  bezeichnet,  als  sich  au^ 
der  im  8.  9.  Jahrb.  herschenden  Brechung  eo  §  82  vermuten 
liefse.  Ich  weifs  wenigstens  nur  eu  fg.  th.  21,  22.  Deutperit 
Petr.  28,  5.  Leute  28,  22  anzuftiren.  Es  herrscht  durchaus  i» 
§  94.  Indessen  beginnt  dasselbe  im  12.  Jahrh.  der  neuen  Ge- 
staltung zu  eu  zu  weichen;  da  die  Anzeichen  davon  in  dff 
Schrift  schon  um  1150  sicher  sind,  müssen  wir  den  mündlichen 
Beginn  noch  früher  setzen.    Vgl.  auch  öu  für  in  §  104. 

Die  urkundlich  datirten  Zeugnisse  sind 
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Ltutoldus  1137  MB.  XXVIII.  2,  108.  1160  ebd.  241.  1236  Urk.  ob  d.  Eos 
III.  D.  24.  mtmsteur  1156  MB.  XXVIII.  2,  238.  Leubmannut.  Leupoldut  1159 
ebd.  114.  Sleunt  c.  1155  ebd.  282.  Leubenawe  c.  1180  Meichelb.  I.  n.  1855. 
Treuenriei  12.  Jahrb.,  Neunhusen  Anf.  des  18.  Jahrh.  Emmer.  Schenk,  n.  266. 
Revte  c.  1204  Altenburg.  n.  2.  Strunzenreut  1218  Götweih.  Uk.  n.  27.  Prmfhatfen, 
Ltvbenbach  1219  Arch.  VI,  818.  Levprandus  1229  Klosterneub.  n.  5.  Leubmanea- 
darf.  Levpoldtu  1282  GStweig.  Uk.  n.  88.  Preuhaven  1285  Uk.  ob  d.  Ena.  n.  81. 
Beuger  1287  Altenburg.  n.  8.  Vreuntesperch  1237  Witteisbach.  Uk.  n.  26.  Lei^olthu 
1256  Meichelb.  I.  n.  82.  Netmburch  1262  Klosterneub.  n.  18.  Abtetrcmi,  lavt  1272 
Wittelsb.  Uk.  n.  102.  108.  Newenckircken  1276  Altenburg.  n.  20.  Ptogen.  Leoben- 
dorf. Sletmze  1281  n.  28. 

Vollstfindig  durchgeführt  ist  eu  bereits  in  einer  bairischen 
Urkunde  von  1254  MB.  XXIX.  2, 403.  In  einem  niederbairischen 
Urbar  von  1280  MB.  XXXVI.  1,  429  ff.  kommen  verhütnifs- 
mäfsig  wenig  tu  neben  den  vielen  eu  vor;  eine  Passauer  Ur- 
kunde von  1281  MB.  XXIX.  2,  535  f.  schreibt  tu  =  w,  dage- 
gen ei  fllr  t,  ou  flir  w;  in  andern  bairischen  von  1287.88  Wittelsb. 
Uk.  n.  n.  168.  174  überwigt  tu  noch,  während  t  und  ü  zurück- 
weichen, in  einer  von  1290  ebd.  n.  176  ist  eu  im  Vortheil.  Eine 
steirische  von  1288  Steir.  Mitth.  IX,  232  hat  nur  eu^  eine  andre 
von  1299  Notizbl.  6,  366  tu  neben  eu.  Eine  Meissauer  und  eine 
Wiener  von  1290  (Altenburg.  n.  60.  Klosterneub.  n.  48)  setzen 
nur  eu.  In  einer  Münchener  von  1294  MB.  XXXV.  2,  14  über- 
wiegen die  tu,  %y  üy  in  einer  andern  von  1309  ebd.  2,  31  ist 
zwar  ei  =  t  durchgeführt,  au  neben  ü  stark  entwickelt,  aber 
nur  ein  eu  neben  sonstigem  iu  zu  finden.  Das  Straubinger  Ur- 
bar vom  Ende  des  13.  Jahrh.  bis  1310  (MB.  XXXVI.  2,  217 
bis  356)  schreibt  neben  eu  auch  iu,  ebenso  eine  Altenbnrger 
Uk.  von  1318  n.  127;  in  Tulner  Nonnenurk.  von  1309  (Altenb. 
n.  109)  und  1319  ebd.  n.  132  wird  iu  neben  dem  sonst  gebrauch- 
ten neuen  Vocalismus  gefunden.  Es  ergibt  sich  daraus  dafs  in 
dem  bairischen  Dialect  des  13.  Jh.  eu  für  iu  bereits  fest  stund, 
dafs  die  Schreiber  der  Urkunden  sich  dem  Einflüsse  der  leben- 
digen Rede  im  ganzen  überliefsen  und  dafs  die  vorkommenden 
Ansnamen  theils  auf  den  Eanzleigebrauch  theils  auf  die  andre 
Heimat  des  Schreibers  zu  setzen  sind.  Bestätigung  geben  die 
Handschriften  der  Gedichte. 

Die  Vorauer  Sammelhandschrift  folgt  in  ihren  verschiedenen 
Theilen  verschiedenem  Gebrauch:  bis  41  der  Diemerschen  Aus- 
gabe überwiegen  die  eu,  dann  werden  sie  seltener,  von  93-123 
hersebt  uu  *).     In  der  von  Diemer  und  von   Karajan  herausge- 


*)    Aus  der  Unsicherheit   des   Schreibers   entspringt  im,  ieu,   x.  B.  iev  Kaiskr. 
529,20.     drtv  Vor.  27,  29.     dieumüt  238,  U.    276,  17.    ßevrre  60,  18.      Dieaes 
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gebeneu  Milstäter  Handschrift  begegnen  nur  einzelne  eu  {trewe 
Karaj.  3,  12.  eu  Joseph  87.  ecwere  28.  dev  69).  Die  Riedegger 
Handschrift  hat  oft  eu  ftlr  lu,  ei  fCiT  i^  ou  füir  ü;  in  der  des 
Gundacher  v.  Judenburg  werden  tu  un^  eu  durch  einander  ge- 
sezt,  in  Mai  A.,  Syon  (Lobris)  ist  eu  im  Vortheil,  ebenso  von 
prosaischen  Denkmälern  u.  a.  ig  DSp.  und  den  Nürnberger 
Polizeiordnungen.  Wichtig  sind  die  Reime  mit  neuem  eu,  die 
Heinrich  y.  Türlein  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  wagt 

heute: freute  4778.     leuten  : freuten  27159. 

Die  übrigen  vermeiden  sie,  selbst  bei  Otacker  erscheinen 
sie  sehr  selten,  vgl.  trewen  ifrewen  c.  429,  ein  Reim  den  Suchen- 
wirt  vermeidet,  wärend  er  vor  t  das  neue  mit  dem  alten  ^ 
unbedenklich  bindet  (Koberstein  über  die  Sprache  P.  Suchen- 
Wirts  1,  26). 

Am  hartnäckigsten  wird  dein  neuen  Diphthong  in  den  beiden 
Worten  triwe  und  friunt  widerstanden,  wenigstens  soweit  der 
Schreibgebrauch  in  Betracht  kommt.  Zu  triwe  vgL  triwen  1334. 
1357.  1368  Notizbl.  4,  101.  135.  337.  434,  zm  friunt  zfrünt  1363. 
1378  MB.  XXVn,  179.243.  /rwnrf^  Nürnberg.  Pol.  9.  22.  fruiär 
Schaft  39,  frünüich  1463  Notizbl.  9,  383.  fründten.  frundtkhoji 
1532  ebd.  102,  vgl.  auch  frunJt  §  30.  60.  Dagegen  entspringe 
der  lebendigen  Mundart  Vreunteefperch  1237  Wittelsb.  Uk.  n.  26. 
Mteund,  freuntachaft  1290  n.  175.  vrewnt  1366  Schottenst  n.  281. 

In  einigen  Worten  kämpft  iu  und  daher  auch  das  neue 
eu  gegen  die  Brechung  in  t^;  es  geht  dies  noch  im  heutigeD 
bairischen  fort: 

Mtewr  {tauri)  16.  Jh.  Notixbl.  7,  88».  8, 12.  ~  deup  (m.)  DSp.  105.  MB.  XXXVI. 
3,  377.  Bair.  Frh.  1.  Arch.  XXV.  84.  deupstal  DSp.  105.  deupsckerge  1428  No- 
Itebl.  4,  802 ;  Doch  heute  Deuh  neben  Dieb  Schm.  1,  850.  Höfer  81.  —  leup  :fieilrmt 
Wolkenit.  LXX.  2,  14.  —  greupen  (f.  Griebe)  Schm.  2,  116.  Hdfer  Sl.  —  tkef- 
müter  DSp.  42.  steuffsun  1432  Frommaim  4,  298.  1558  Schlager  1889,  146.  — 
teufen  1849  Schottennt  n.  281.  1891  n.  852.  tewff  1445  MB.  XXXV.  2,  827.  8ckau 
1,  488.  Lexer  61.  Höfer  81.  —  ßeuge  (f.)  SchnelUl  Lobepr.  5.  Schm.  1,  587.— 
feuchte  1508  Obbair.  Arch.  XXV,  242,  Feuchte,  Feucht,  FeichU  Schm.  f  296.  1,509. 
cimbr.  Wb.  40.  —  scheuch  (adj.)  Schm.  §  296.    Schöpf  604. 

Sehr  verbreitet  ist  in  den  heutigen  bair.-Osterreicischen  Mund- 
arten neben  den  regelrechten  Infinitiven  der  ablautenden  tt-Verbft 
mit  ie  die  Form  miteu:  kleuben,  scfUeufeny  seuden^  ßeu/sen,  geu/aih 
beugen,  zeucken.    Schm.  §§  258.  303.    Höfer  81  ff. 


Zeichen  kommt   auch   sonst   später  vor:    dieu,  diew  MB.  XXVIl,  ISl.     cirtr  1831 
Notizbl.  6,  441.     driizehen  1338  ebd.  4,  108. 
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Im  bairischen  Wald  erscheint  überiiaupt  eu  =  iei  wen,  Letuil^ 
^euffy  Leucht;  in  Beziehung  damit  steht  eu  =  üe:  Breuhyfreuh, 
euhj  treum  (trüben),  bleutUy  beufmj  Feufs,  Schuegraf  (W&Idler) 
hrieb  noch  ein  t  hinter  dem  eu. 

Den  ältesten  Beleg  dieses  Tausches  bietet  ein  Gräzer  Vo- 
bolar  des  15.  Jahrb.  (x|)  mewdy  und  mit  offener  Aussprache 
ydikeyt. 

§  85.  Der  Umlaut  von  ü  macht  ganz  denselben  Ueber- 
ng  von  XU  zu  eu  durch;  ich  fbre  nur  die  älteren  Beispiele  an: 
mselin  1263  Götweig.  Urk.  n.  49.  drceuhen  bair.  Landfr.  v. 
!81.  chrevtzer  1292  Klosterneub.  n.  48.  Widerstand  gegen  die 
»rtschiebung  in  eu  weifs  ich  nur  in  hüftig  (häufig)  Herberst. 
>1  nachzuweisen. 

Auf  Denung  beruht  dann  die  Diphthongisirung  von  ü  zu 
y  die  schon  im  12.  13.  Jahrb.  vorkommt: 

PrtunluU  12./18.-Jahrh.  Sitzber.  XHI,  172.  1818  MittheU.  9,  206.  1849  Schot- 
ist.  D.  281.  veunf  Vor.  16,  8.  17,  15.  NUrnb.  Pol.  168.  veunfiec  Vor.  17,  12. 
mfte  4,  9.  —  ietMr  NUmb.  Pol.  10.  —  heubsckerm  Ring  12  b.  17  b.  let^fen  Grfts. 
c  tl  f.  6.  rw.  —  Jeuta  18.  Jahrb.  Arch.  XIX,  251.  JeuU  1281.  1828  Kloster- 
ib.  n.  82.  199.  Jeutte  1290  Altenbarg.  n.  50.  —  heuglich  Wölkst  XVII.  4,  16. 
fffUich  1455  Notizbl.  4,  255.  unteuglich  Herberst.  862.  keucklichtn  Wölkst  XGVI. 
8.  jmch  MB.  XXXVI.  2,  71.  1308.  1822  Klosterneub.  n.  128.  198.  1855. 1881 
bottenst  n.  254.  825.  jeuchart  1888  Altenbarg.  n.  195.  jewchart  1866  Schot- 
mL  n.  281. 

Ueber  die  Aussprache  (von  beiden  euy  dem  Ablaut  und  dem 
miaut)  bemerkt  Aventin  ChronikaVII:  „^  ist  den  Francken 
n  Silben,  die  Beyern  vorschlagen  ein  wenig  das  e^  Oester- 
icher  u.^  Dieses  eu  hört  man  noch  an  der  Hz,  Schm.  254. 
avar.  I,  357 ;  diphthongisch  wie  eü  oder  du  lautet  es  auch  in 
SQ  yn  comuni,  cimbr.  Wb.  40.  In  manchen  Landschaften 
stiich  der  Isar,  in  Oberösterreich,  im  Unterinnthal,  Zillerthal, 
Tb.  Pusterthal  Schm.  §  258.  Höfer  81.  Frommann  3, 97.  Lexer 
I)  wird  eu  tief  gesprochen  ungefähr  wie  oi,  anderwärts  wie 
'  §  111.  In  der  mehr  städtischen  Rede  hört  man  allgemein  of- 
nes  ai  dafür  §  79. 

Ueber  ou  fÜT  eu  ^  101,  ober  d  §  39,  über  e  §  46. 

Die  Schriftzeichen  fiir  beide  im  Ursprung  verschiedene  Diph- 
konge  sind  euy  eüy  eu^  euy  ei,  ewy  ew,  ewy  Sw,  eo  (z.  B.  Vor. 
Jl,  22.  Kaiskr.  417,  6).  Ueber  du  §  72.  —  Vor  Liquiden  ist 
inschiebung  eines  e  nicht  selten  zu  bemerken:  newen  1329  MB. 
!ZXV.  2,  68.  newenziffiat  1290  Altenburg.  n.  50.  vrewende 
)88  Schottenst.  n.  189.  —  feuwer  w.  Gast  A.  1189.    Avent. 
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CCXXV.  hewer  1362  MB.  XXXV,  2,  110.  —  9tewer  MB. 
XXXVI.  1,  442.  Schottenst.  n.  217.  abenteuwer  w.  Gast  A. 
1089  u.  o.     ebentewer  1290  Altenburg.  n.  50. 

§  86.  Der  Umlaut  des  ou  wird  zuweilen  durch  eu  ge- 
geben. In  den  ältesten  Beispielen:  FreunhiU  824  Meichelb.  I. 
n.  453.  Nortgeici  903  MB.  XXVIII.  1,  128.  OugiAewe  930 
ebd.  16G,  ist  noch  au  {awi)  zu  Grunde  zu  legen. 

freuicen  Parz.  D.  660,  12.   frewen  Wemh.  A.  2844.  40S2.    g^rttU  S2B.    wrtmde 
Kindh.  69,  86.    Gundach.  859.     vrtunt  gem.  Leb.  874.  —  $tr€u  Gandmch.  847.    6e- 
9ckevd€  869.    leufel  1418.    Sevnek  1865  Melly  n.  XXXVI.    glmblich  1478  IL  Habsb 
I.  2,  482.     erlewbi   1479  I.  8,  265.  —  Vgl.  Sm  §  72. 

Die  Aussprache  der  beiden  eu  (=  Suy  =  iu)  war  jedenfidL^ 
gleich,  daher  auch  die  Reime  heute: freute  Ejrone  4778.  leuUn 
: freuten  27159.  leut: freut  Suchenw.  38,  323.  :  gefreut  9,213. 
:  erfreut  4,  139.  trewen : frewen  Otack.  c.  429.  Auch  heute  wer- 
den die  beiden  eu  gleich  behandelt. 

Das  eu  f&r  oey  welches  ich  nur  durch  gehevrent  1331  Klo- 
stemeub.  n.  247  belegen  kann,  beruht  wol  auf  Lesefeier  ftr  ge- 
heorenty  vgl.  eo  §  57.  —  Einige  eu  sind  durch  Zusammen- 
Ziehung  aus  e  ^  we  entstanden. 

neur  {ntwwr)  Vor.  161,  25.  Syon  27.  80.  Megenb.  9,  6.  Nttnb.  Kr.  II,  >(• 
65.138.251.  Fip.  70,  28.  89,  16.  808,  28  Q.  o.  nevrl  Ffp.  49,  6.  280,  4.  479, 19- 
—  neuht  Vor.  194,  12  {neveht  215,  16).  neut  Wölkst  LXX.  1,  16.  «moAI  Vor. 
213,  13  {eueht  214,  10).  _  krewfsm  Scbmeltzl  Lobipr.  846  ff.,  öster.  tteir.  kmt 
Kroi/s  (neben  Krewsm,  Kris)  H5fer  2,  167.  Lexer  167;  in  Ortsnamen  Xroif- 
bachf   Groisbach. 

§  87.     Nicht  ganz  selten  seit  14.  Jh.  wird  eu  für  ei  (altes 
und  neues)  geschrieben: 

a)  ftlr  altes  ei  (at) 

des  hewUgm  Dipl.  Rotenna  23  b.  heulingen  1551  MB.  XXYII,  449.  der  LMHtr 
Lettner  1880  Schottenst  n.  816.  leuten  {leiten  ssx  legetem)  1856  Klostemanb.  n.  t78 
rtmchen  1400  Arch.  XXVII,  100. 

b)  für  neues  ei  (t);  es  ist  im  16.  17.  Jh.  besonders  hiufig 

dreu  1651  MB.  XXVII,  449.  dreutigist  1889  Kloetsmanb.  n.  288.  drm/MS 
1488  MB.  XXXV.  2,  818.  Seuvrid  14.  Jb.  Klostemenb.  n.  120.  femrgloggm  Kttnb. 
Pol.  89.  —  scheublich  15.  Jh.  Scbm.  8,  810.  scheubling  1488  Arch.  XXVU,  H6. 
greuffen  Tncher  Baub.  197.  pfeuff'er  258.  schlemffheuser  200.  pfeif  Gris.  Voc  4|  '•  7^* 
leutten  1401  Schottenst.  n.  890.  peuten  Wölkst.  V.  5,  8.  seuimW.  5,  12.  Imk- 
McA  Nttmb.  Kr.  2,  15.  leuchtlich  1478  M.  Habsb.  I.  2,  58.  —  meHl.  verUeü»' 
greuffen,  begre&ffet  Gras.  Priv.  n.  10.  m  der  hochlewtem  1535  Obbair.  Ar^.  XXV, 
279.  leuchten  Max  Jagdb.  84.  —  treuen  17.  Jahrb.  Arch.  XXV,  45.  gefreitL  h^ 
sehreut,  gefeuert  53.  hoehbefreut  1651  Obbair.  Arch.  XXV,  887.  kmiigti  16H 
Arch.  XXXI,  244.  fasndt  1608  Notizbl.  4,  828.  femUsckttfi  Arch.  XXV,  104 
V0rblm»ben,  unwiderireublich  1607  Obbair.  Arch.  XXV,  815.  aderig  1626  Kotisbl 
7,  826.  leutgeb  1604  Arch.  XVII,  59.  dreusig  ebd.  XXV,  41.  wernfsem  1614  ebd. 
XXXI,  245.     glmch  1607  Obbair.  Arch.  XXV,  815. 

lieber  heutige  sehr  tiefe  Aussprache  von  ei  §  98.  112. 
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Da  ei  nicht  selten  für  ce  steht  §§  66.  80,  so  werden  wir  eu 
ft&r  ce  durch  eu  für  ei  vermitteln  müssen 

gedr^t :  heiot :  lewt  Wolkenst.  Y.  4,  15. 

lA. 

§  88.    Dieser  Diphthong  ist  in  der  alten  Zeit  sehr  selten« 

Als  Brechung  von  tu  kann  ich  ihn  nur  nachweisen  in  lapo 
837  Meichelb.  I.  n.  602.  Ldafburc.  Thiadgund  Petr,  77,  18.  19. 
Friaso  824  Meichelb.  I.  n.  454.  thianota  Otfr.  F.  I.  16,  1.  sciaro 
L  4,  19.  schiaro  I.  21,  15.  Aufserdem  In  miaton,  ^un  Musp.; 
in  dem  redupl.  Pt.  umpifianch  gl.  Teg.  56.  rw.  umpioiangun 
57.  rw.;  in  hiar  Musp.  und  (statt  eo)  in  wia  Otfr.  F.  I.  8,  26. 
in.  20,  151.  IV.  1,  3.    Der  Acc.  aid  gehört  nicht  hierher. 

Die  heutigen  bairischen  Mundarten,  die  oberpfölzische  aus- 
genommen, kennen  wieder  ia  als  Spielart  des  ihnen  geläufigen 
diphthongischen  ie.  Das  nachschlagende  a  ist  übrigens  nicht 
ganz  entschieden*),  doch  nimmt  man  ia  im  ganzen  deutUch 
war  in  Niederösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Unterkämten,  im 
Etschthal  und  auch  in  einigen  Worten  in  den  VII  comuni.  In 
der  Gegend  von  Neumark  im  Böhmerwald  hat  das  österreichische 
ia  das  oberpfälzische  ei  verdrängt. 

Da  üe  wie  ie  in  nachlässiger  Rede  lautet,  finden  wir  auch 
ia  fibr  üe^  z.  B.  hemiany  hetriabm^  miafen  u.  s.  w. 

Aulser  das  alte  ie  vertritt  heutiges  mundartliches  ia  auch 
die  dialectliche  Brechung  von  i,  die  vor  den  lingualen  liquiden 
und  muten  nicht  selten  ist,  §  74.  Besonders  ist  dies  ia  häufig 
vor  Vj  wo  es  übrigens  ofl  mit  der  Vocalisation  des  r  zusammen- 
hängt: miary  vjiard,  niada. 

In  der  Tepler  Mundart,  die  sonst  oberpfölzisch  ist,  hört 
man  ia  auch  f&r  e:  HicUa  (Heier),  iabtriy  Liadety  Niaaty  und  fQr  e: 
diana,  siana^  tcianty  hiahnty  iadly  lasU    Nassl  13. 

IE. 

§  89.  Der  Diphthong  ie  ist  in  seiner  ältesten  Gestalt  die 
jüngste  und  schwächste  Weise  der  Brechung  von  iuy  die  voUer 
tb  and  ia  lautete.  Wie  diese  beiden  Diphthonge  tritt  es  auch  in 
zusammengezogenen  Silben  auf  ( redupl.  Prt.  und  einigen  Worten 


^  Manche  schreiben  i**  daitlr,  so  wie  ur  für  ua,  vgl.  §  161  and  B.  Sengscfamitt 
ttb«r  den  Zniammenhang  der  (teterr.  Volkssprache  mit  den  drei  älteren  deatschen 
Mimdarten  (Wien  1862)  S.  6. 
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wie  fier^  zier)  und  in  fremden  Worten  (fliediina  ^ßeatamum  gl. 
Teg.  227.  rw.;  pnester,  spiegele  ziegel). 

Zuerst  zeigt  sieh  ie  im  9.  Jahrb.,  aber  erst  einzeln;  damals 
herrschte  eo,  daneben  kamen  eay  ioy  ia  vor.  Die  ^.  th.  kennen 
ie  noch  nicht,  Muspilli  hat  es  nur  in  dem  redapl.  Pt.  piec; 
Otfr.  F.  hat  ein  einzelnes  ie  (lieber  V.  23,  42.  50).  In  den  von 
Kozroh  gesammelten  Urkunden  (vor  850)  zeigt  es  sich  nur  in 
Kyeeinga  44,  Dietpato  302,  Dietricus  304.  Die  von  Meidielbeck 
herausgegebenen  Freisinger  Documente  haben  es  zuerst  n.  615. 
842  Jepo,  843  n.  627  Chienperc,  849  n.  661  Frieso,  n.  677  Die^ 
polty  auch  weit  später  finden  wir  es  hier  nur  spärlich ;  um  1000 
schwanken  io  und  ie*)y  im  11.  Jahrb.  ist  der  Sieg  von  ie  ent- 
schieden, aber  io  noch  nicht  unterdrückt  §  92. 

Die  Aussprache  war  und  blieb  diphthongisch,  i  mit  nach- 
schlagendem e.  Das  seit  12.  Jahrb.  nicht  seltene  einfiu^he  t  f&r 
ie  beruht  auf  keinem  lebendigen  Grunde,  §  52.  Nur  an  den 
äufsersten  Rändern  des  Gebietes,  wie  in  den  Vll.  xm  comimi 
und  in  Iglau  ist  durch  Einwirkung  der  Nachbarn  der  Doppellaat 
aufgegeben,  cimbr.  Wb.  40.    Frommann  5,  206. 

Schriftzeichen  sind  ie,  ie,  iSy  i,  ye. 

Ueber  e  für  ie  §  46,  ea  §  74,  oberpfälzisches  a^  §  81. 
In  Folge  ungenauer  Aussprache  wird  ie  auch   für  üe  ge- 
schrieben; es  ist  seit  15.  Jahrb.  von  mir  gefunden: 

grien  Max  Jagdb.  4.  hyenner  Arch.  XII,  286.  diemieteclieh  1469  Altenborg- 
D.  415.  1507  MB.  XXXV.  2,  466.  gietig  Chmel  Kaxim.  496.  pieeUr  1529  Ob- 
bair.  Arch.  XXV,  276.  betrieben  1541  NoUzbl.  7,  189.  sckliegtm  1675  ebd.  4,186. 
gechsen  Herbent  222.  gietl  1581  Obbair.  Arch.  XXV.  806.  uiechier  1608  KotUbl. 
4,  828.  piessen  17.  18.  Jh.  Arch.  XXV,  29.  ßerik  80.  Ebenso  mit  uneehtem  üb- 
laut  riejfen  Chmel  Maxim.  495.  Arch.  XXV,  121,  wosa  heutiges  riefn  stimmt,  ebenso 
anecht  umgelautet  tien  &s  tuen  s=s  tuon,  Frommann  8,  95.  Auch  le  ftlr  onechtes  it 
dauert  in  den  heutigen  Mundarten  fort,  Schm.  §  890. 

§  90.  Neben  diesem  alten  echten  ie  zeigt  der  Dialect  ein 
andres,  das  als  konsonantische  Brechung  von  i  zu  nemen  ist 
und  sich  dem  gotischen  ai  aus  i  vor  r  und  h  vergleicht.  Auch 
im  bairischen  bewirken  r  und  h  fast  ausschlieislich  dieses  wirk- 
lich gesprochene  ie.  Für  sein  volles  Leben  zeugen  schon  die 
Reime  des  13.  14.  Jahrb.  **). 


*)  Abgesehen  von  dem  wechselnden  Gebrauch ,  deutet  die  Verbiadnng  ieo  di« 
Unsicherheit  dieser  Zeit  an;  noch  im  12.  begegnet  dies:  Engildito  e.  1180  Meicbelb. 
I.  n.  1818. 

**)  Das  iltesie  Beispiel  dieser  Brechung  ist  Vioweida  ss  viokmeida  c  986  Meicfaelb. 
I.  n.  1014,  fiaUs  richtig  gelesen  ist. 
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Vor  r 

<iir:hamer  Uelbl.  7,  410.  :  G aschier  Parz.  47,  24.  :vier  Suchenw.  89,  215. 
rc&ter  Mai  178,  28.  :  stier  Parz.  796,  29.  :  *ier  Gandach.  896.  —  gir.'bamer 
Mi  118,  12.  Sachenw.  14,  75.  :  hersenier  Dictr.  Fl.  9069.  :  schier  Gandach.  528. 
Biohner  La.  172,  72.  Sochenw.  41,  775.  :  tier  Dietr.  Fl.  8460.  Teichner  La.  172,  82. 
\gir :  vier :  zier  Sachenw.  27,  18  —  irivier  w.  Gaat  9128.  Helbl.  4,  196.  :  schier 
ranend.  552,  10.  Wildon.  verk.  W.  186.  M.  Magd.  f.  2.  Otack.  c.  282.  :  tier  Kindh. 
Ol,  25.  Dietr.  Fl.  1580.  Gundach.  2867.  :zier  Dietr.  Fl.  5895.  —  mir:  Lanier 
ietr.  Fl.  8150.  :  betschelier  Helbl.  2,  1815.  .  hier  Helbl.  1402.  :  Gaschier  Parz. 
7,  10.  :hersnier  Raben.  958,  1.  Dietr.  Fl.  6768.  :  hier  Wien.  Merf.  884.  :  ier 
rh.  827,  24.  :  schier  w.  Gaat  5584.  Franend.  221,  6.  888,  18.  Franenb.  596,  28. 
:«t  125,  88.  188,  40.  140,  2.  Meier.  10974.  Helbl.  1,  748.  7,  1056.  Gandach.  827. 
ulk.  882. 864.  OUck.  c.  792.  Sachenw.  22,  11.   :  ^i«r  Dietr.  Fl.  1664.   :  7Vi«r  Otack. 

112.  697.  :vier  w.  Gaat  2404.  Helbl.  7,  1000.  OUck.  c.  799.  :  zier  Dietr.  Fl. 
178.  Oteck.  c.  40.  Teichn^r  La.  87,  24.  :gir:zier  Wölket.  SLYHI.  2,  18.  — 
r.-Ater  Wien.  Merf.  568.  OUck.  c.  570.  : schier  w.  Gaat  898.  8610.  .-vier  w. 
tat  2281.2426.  Helbl.  2,  1428.  OUck.  c.  898.  —  schrire» :  tierem  Suchenw.  4, 
99.  peacArim :  <2iem  Otack.  c.  96.  —  5tm :  Jtem  Helbl.  1,  985.  diem : pim :  ziem 
^olkai.  XLVni.  2,  18.  —  gestime :  dieme  j.  Tit.  547,  1.  —  Ayem  1482  Frommann 

296.  —  girde:vierde  Krone  18528.  :  gexierde  Krone  26898.  Syon  20.  wirde 
fjinle  Helbl.  18,  125.  :  gexierde  j.  Tit  878,  1.  OUck.  c.  1 99.  :  zierde  j.  Tit.  91,  4. 
.  wiri :  ziert  Otack.  c.  898.  800.  Suchenwirt :  geziert  Snchenw.  4,  569.  —  hgerss 
182  Frommann  4,  295. 

Vor  h 

9itke:vihe  Helbl.  1,  629.  vieh:  siech  Sachenw.  89,  221.  —  lieht  :giht  Parz. 
14,  8.  688,  15.  Wilh.  822,  17  [*  :iht  Gadr.  1825,  2.  Krone  15754.  :niht  Parz. 
I,  28.  558,  18.  Gadr.  1248,  2.  Krone  10197.  26858.  Fraaend.  54,  6.  295,  82. 
itD.  177,  4.  £m8t262.  Meler.865.  Wigam.  90.  Helbl.  1,871.  2,1156.  Jttngl.  868] 
feeehiki  Winabeke  8,  8.  :siht  Kindh.  81,  6.  Krone  1518.  Fraaend.  550,  2.  Helmbr. 
644.  Helbl.  7,  576.  Jtlngl.  650.  Syon  55.  :  ztioverMA«  Winabeke  12,  1.  :  enwiht 
Dgenge  64.     lieht :  geschiht :  siht :  niht  Syon  26  b.  —  pflihte  :  liehte  Parz.  618,  11. 

Vor  l 

hiel:va  Wien.  Merf.  519.     :  «il  210.     fiel -.teil  Colocz.  99,  92. 

Vor  n 

brimgei:ßemget  Krone  24801.     dienst :  ginst  Helbl.  2,  1350. 

Vor  labialen 

liep  :  sip  Parz.  599,  4.  —  begriffe :  entliefe  Tandar.  6660. 

Vor  lingualen 

besliezzen :  wizzen  Angenge  5,  68.  —  gedrisch :  iesch  Otack.  c.  88. 

Aufserhalb  der  Reime  finden  wir  dieses  ie  seit  dem  12.  Jh. 
1  Handschriften  und  Urkunden,  besonders  im  14.  Jahrh.  und 
amentlich  vor  r  und  A.  Die  Actenstücke  des  15.  16.  Jahrh. 
esten  es  fort.  In  vielen  Fällen  nam  es  die  Kanzlei-  und 
hruckerorthographie  auf  und  bei  der  Denung,  die  in  den  mei- 
ten  betreffenden  Worten  eingerissen  war,  erschien  es  nun  im 
Dgemeinen  als  Zeichen  von  gedehntem  ie. 


*)    Die  Reime   mit  ihtj  niht  klammere   icb  ein,   da  diesen  Worten  eigentlich 
mkommt. 
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Die  lebenden  bairischen  Mundarten  haben  jenes  %e  f&r  i 
vor  r  allgemein;  vor  m  und  n  zeigt  es  sich  in  den  Prono- 
minalformen irny  iHy  iiiCHy  welcht  hier  aber  gewönlich  dem  ver- 
wanten  ea^  §§  75.  88.  Einzeln  erscheint  es  auch  vor  andern 
Konsonanten,  z.  B.  in  k&rnt.  Kiely  siebnUy  Riese  Lexer  IX., 
tirol.  Kies  Schöpf  bei  Frommann  3,  94.  In  stiege  und  tciege 
ist  die  Diphthongisirung  allgemein  deutsch,  Grinun  Ghr.  I, 
163.  3.  A. 

Vor  r  findet  sich  auch  das  als  t  gesprochene  u  im  16. 17. 
Jh.  gebrochen; 

gebier  1667  Oberbair.  Arcb.  XXY,  348.  gebierlick  1609  NotixbL  4,  S26.  w- 
piert  Arcb.  XXV,  98.  ßtrfang  121.  uottierfticklick  1678  Notixbl.  8,  892.  Irntt- 
ßersten  1622  ebd.  381.  —  Aach  dieses  ie  daaeit  heute  fort. 

§  91.     Vor  n  wird  e  zuweilen  zu  ie  gebrochen 

gim  Trient  St  120.  Insbmck.  Ps,  84.  Stidtekr.  2,  182.  288.  Oberbair.  Aitb. 
XXV,  128.  185.  _  gien  (gegen)  1477  ff.  Obbair.  Arcb.  XXV»  28.  80.  61.  146.  luö. 
—  atien  1487  Obbair.  Arcb.  XXV,  147.  atiend  108.  119.  ~  Z¥fim  1584  NoCisbL 
7,  188.     zwien  :  verdien  Fsp.  81,  21. 

Dieses  ie  für  e  findet  sich  besonders  in  gen,  sten  in  Tirol, 
das  Unterinnthal  ausgenommen^  sowie  in  Kärnten  (Grail-  und 
Möllthal)  Frommann  3,  95.    Lexer  XI.  —  üeber  »  ftr  ^  §  52. 

Ganz  nahe  steht  ie  für  oe  in  schien  (Tirol)  Frommann  3,  95. 

Zu  erwähnen  bleibt  endlich  ie  sa  eo  im  Namen  LetmkarL 
Im  Volksinunde  hört  man  nur  Lenliarty  Le*nhart^  vgl.  Schm.  2, 
473 ;  geschrieben  wird  seit  Jahrhunderten  Lienhart  z.  B.  1445 
MB.  XXXV.  2,  328.  1479  M.  Habsb.  I.  3,  690.  —  Dazu  vc^ 
gleiche  liebart  T^opard,  Garel  V,  73. 

10. 

§  92.  Die  Brechung  des  iu  zu  io  ist  bairisch  im  8. 9. 
Jahrh.  nicht  häufig,  da  der  Dialect  eo  vorzog,  §  82.  Die  fg. 
th.  haben  gar  kein  io,  Musp.  hat  es  neben  ia.  Otfr.  F.  sezt  in 
einigen  Stellen  io  gegen  ia  des  V:  liober  I.  4,  33.  riozan  DI, 
24,  53.  niozent  V.  22,  5.  gibiotan  IV.  4,  5.  firliosan  IV.  1, 3. 
fior  IV.  6,  2.  thi^rna  V.  12,  19.  In  einem  Document  von  890 
Juvav.  n.  54  kommt  das  Adjectiv  diotisc  vor.  Urknndliche  Be- 
lege sind 

Hlfodro  769  Meicbelb.  I.  n.  22.  Diotheri  820  n.  893.  Vioikkirika  84S  n.  M- 
Diotpert  868  MB.  XXVIII.  2,  69.  Diotrich  874  ebd.  70.  Dietmar  890  Jurtrit 
n.  64.  896  MB.  XXVIII.  1,  118.  Diotker  897  ebd.  116.  Diotger  c.  900  ebd.  2,  «7. 
Heridioshunm  c  900  Meicbelb.  I.  n.  948.  In  Ellandieo  821  MB.  ZXVm.  2,  29 
und  I.,nntberte4trifod  853  Meicbelb.  I.  n.  679  kann   schwanken    swiachen  fo  oad  «» 
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nrrorbrecben,  aber  auch  zwischen  ie  und  lo,  wie  in  den  nicht  seltenen  Fällen  dieser 
ehreibaog  im  11.  Jahrh.  *) 

Im  10.  Jahrh.  ist  io  in  den  urkundlichen  Eigennamen  gar 
icht  selten: 

loperht  906  MB.  XXVIII.  1,  189.  Diotolt  908  Meichelb.  I.  n.  987.  Diotric 
28  Jnvav.  n.  61.  Engildio,  Diotpald,  Diotrich  926  n.  61,  5.  Dietmar.  Diotrain 
27  n.  61,  2.  8.  Diotila,  Diotker,  Dioirat  980  n.  61,  82.  Liodro  n.  61,  87.  Diothram 
980  Meichelb.  I.  n.  991.  Diotrich,  Dioza.  Diotmar  9f  f  MB.  XXVIII.  2,  78.  Adal- 
og c  950  Meichelb.  I.  n.  1069.  Engildio  965  n.  1081.  Diotmar  961  Juvav. 
.  188.  Diotpolt,  Diothart  c.  960  Meichelb.  I.  n.  1042.  1046.  Diotperht,  Diotheri, 
^^^ck  n.  1054.     Diotrich  (neben  Engildieo,  Diezi)  c.  985  MB.  XXYIIJ.  2,  88. 

Aus  dem  11.  Jahrb.:  Diomuotinga  c.  1000  Meichelb.  I.  n.  1122.  Diotmar, 
Ho^|^erht.  Jodumch  c.  1004  Notizbl.  6,  44.  Engildio  c.  1010  Meichelb.  I.  n.  1170. 
io^^reht.  ürlioch  c.  1090  n.  1266.  1266.     Engildio  1098/1187  n.  1294. 

Und  noch  ans  dem  12.  Jahrh.  Engildio  c.  1140  MB.  I,  16. 

Das  Verbrüderungsbuch  von  S.  Peter  in  Salzburg  hat  aus 
ersohiedenen  Zeiten  Namen  mit  io,  zum  Theil  auch  mit  ieoi 
)iamuod  4,  8.  Tafftdto  138,  2.  Diotpirc  47,  31.  Liodro  63,  3. 
AOteii  40,  52.    Dieoipreht  58,  44.    Dieoza  68,  26. 

Zu  diesem  urkundlichen  Zeitverhältnifs  stimmt  dafs  die  bai- 
ische Glo8sen£eimilie  (Teg.  Mons.  Salzb.  Zwctl)  gewönlicb  io 
«t,  daneben  ie,  mit  einzelnen  eo  und  ta.  Reduplicirte  Präterita 
tut  io  kann  ich  nur  belegen  mit  atiozenies  gl.  Teg.  191.  stiozames 
^.  Mons.  336. 

Einzelne  io  bietet  auch  ein  Münchener  Homilienbruch'* 
tfick  (Haupt  8,  107  iomer.  niomer)  und  ein  Ambraser  Predigt- 
iragment  (P\indgr.I,  64  f.  tvio.  niomanne).  Otlohs  Gebet  (Dkm. 
jXXXII),  sofern  es  hier  überhaupt  zu  benutzen  ist^  hat  ioy  ie 
ind  ein  ia. 

§  93.  Die  oberösterreichische  Mundart  besizt  io  an  Stelle 
^on  altem  m 

nio,  drioy  Fior,  Tior^  Diofly  Zioffy  liegen ,  betriogeriy  ebenso 
D  Dioby  Griobey  Hof  (§  94),  ferner  in  den  Infinitiven  triofeny 
iodetiy  bioteuy  giofseriy  verlioseriy  fliogen.  In  dem  lezten  Falle 
[ommt  dieses  io  auch  in  den  an  Oberösterreich  und  Steiermark 
grenzenden  Gegenden  Niederösterreichs  vor. 

Die  Analogie  hat  dazu  geföhrt  auch  in  dem  durch  Zusam- 
nenziehung  aus  krewez  entstandenen  Kreuß  und  dem  durch  Na- 
lalinmg  diphthongisirten  weuseln  dieses  io  einzufahren:  Krio/sy 
frioeeln.    Höfer  Volksspr.  85,  81.    Tschischka  260. 


*)  Diottperht  c.  1004  Notizhl.  6,  46.  —  Engildieo.  Seridieo  c.  985  MB.  XXVni. 
,  SS.     Dieotpreht.  Tieomo  lOj}  ehd.  77.     Titotmar  1027  Jnvar.  n.  89.     ffamidieo 
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lU. 

§  94.  Die  zweite  Steigerung  des  u  ward  im  bairischen  früh 
mit  iu,  selten  mit  eu  §  S5  bezeichnet,  wiewol  eo  als  Brechung 
dafür  im  8.  9.  Jahrb.  herschte. 

In  einigen  Worten  leistet  der  Dialect  Widerstand  gegen  die 
Brechung,  so  dafs  tu  neben  te  fortgeführt  wird: 

Wiulant  c.  1130  Meichelb.  I.  n.  1282  b.  —  rh/mm  (d.  ig.)  gL  Mons.  828.  — 
liup  MUst  162,  29.  Ihtpper  Neith.  R.  47,  9.  59,  22.  Lmbmsta  Enimer.  Schenk, 
n.  28.  10$}.  JJupwik  927  Juvav.  n.  61,  27.  Lh^ftum  Neith.  102,  4.  Gmeii^  70, 
9.  18.     liuben  (inf.)  MiUt  16,  86.  Genes.  20,  82.  —   tk/  Syoo  62.     tk/a  Otfr.  F. 

V.  6,  2.     tiufen  8,  24.    äuofo  28,  86 limgen  (inf.)  Vor.  48,  29.    .-wrimgem  Dietr. 

Fl.  2888.     tgezmgen  Otack.  15  a.  —  »imk  Masp.  18. 

An  der  Salzach  dauert  dieses  iu  rein  fort:  driu^  niuy  hiur, 
FiuTy  Stiur,  Diuby  tiu/,  biugt^  Uugiy  fiiugt  Schm«  §§  257.  311. 
Bavar.  I.  359;  über  diesen  wie  oi  und  ui  gesprochenen  ange- 
brochenen Laut  §  98.  111;  zu  eu  entwickelt  in  denselben  Wo^  m 
ten  §  84.  ' 

Geschrieben  wird  tr,  tw,  iiy  iV,  ti?,  yu\  über  ui  §  111.  Vor 
Vocalen  geht  u  in  w  über:  iuuy  Wy  iuw.  Vor  Liquiden  ist  die 
erweiterte  Formel  iwe  im  13.  14.  Jahrb.  nicht  selten: 

siuel  Kaiskr.  5,  7.  —  niwen  Kaiskr.  5,  23.  friwent  Bened.  Pr.  76.  94.  PkfB.D. 
187,  80.  friwende  90»  8.  —  fiwer  Kaiskr.  5,  30.  Beaed.  P.  86.  Wernh.  iL  2989. 
Tnndal.  51,  6.  Warnung  299.  Parz.  D.  180,  9.  Qandacb.  1015.  ßoer  gem.  lak 
942.  Jiuiper :  tmgehiuwer  Raben.  698,  1.  —  hiwer  Kaiskr.  304,  28.  Ridegg.  Bi. 
immer.  —  stiwer  MB.  XXXVI.  2,  218  ff.  stiuwer  :  gehhtwer  Raben.  192,  5.  —  hmv 
:  stmwer :  iuwer  Neith.  18,  15.  —  tiwer  gem.  Leb.  138.  Riedegg.  Ha.  imoMr.  timr 
zßtpw  Neith.  47,  28.  fiwer  :  tiver  Frauend.  114,  1.  Gandach.  1016.  Raben.  41t,  !• 
—  arentiwer  Parz.  D.  553,  12. 

Ueber  den  üebergang  von  iu  zu  ^u  §  84. 

§  95.  Ein  zweites  iu  kennt  der  bairische  Dialect  wie  das 
gemeindeutsche  in  dem  seit  10.  Jahrb.  entwickelten  Umlaut  von 
ü\  auch  dieses  gieng  zu  eu  über  §  85.  i 

Zu  diesem  iu  gesellte  sich  die  Denung  von  ü.  Wir  jBnden 
Reime  zwischen  iu  und  ü:  I 

frivnde :  Sünde  Wien.  Merf.   182.     friunden  :  smnden    41.      ge/rnmdtm :  Hititn  ]. 
Tit.  16,  4.     natiur:fur  Teichner  Ls.  172,  10.     :verlür  85,  222. 

Auch  dieses  gedehnte  ü  ist  zu  eu  im  Dialect  geworden,  wenn 
schon  nur  ausuamsweise,  §  85. 

Auf  Unsicherheit  der  Schreiber  beruht  iu  für  t^e  in  ßc^^ 
gl.  Flor.  148.    griune  Vor.  364,  20.    p/rivnt  Geisenf.  Pfr.  6.    Du 


c.  1085  Meichelb.  I.  n.  1251.  Engildieo  c.  1180  n.  1813.  Auch  no  kommt  tot, 
wobei  an  et  für  »e  §  79  xn  denken  ist:  EUindeio  9|f  MB.  XXVni.  2,  74.  />««<' 
rieh  c.  1085  ebd.  88. 
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olich  entstandene  tu  für  du  setzt  zugleich  den  im  Volksmunde 
reits  vollzogenen  Uebergang  des  tu  in  eu  voraus: 

friu  Kindh.  71,  82.  friude  78,  88.  82,  89.  Tundal.  46,  46.  68,  8.  friude.  be- 
mde  Angenge  26,  76.  87,  86.  friuden  Gondach.  2184.  friut  Kindh.  97,  79. 
Hl  94,  78.     gestriuL  gefriut  Tundal.  62,  55.     gesirhu,  entsniut  Kindh.  90,  62. 

Zuweilen  entsteht  tu  durch  Zusammenziehung 

nmn  (niwan)  AmiB  1518.  —  «Mir  Laber  275,  1.  Geiaenf.  PAr.  8.  niwer  1816 
.  XXXV.  2,  47.  —  Vgl.  §  61.  86. 

OA. 

§  96.  Die  älteste  Diphthongisirung  des  6^  des  Steigerungsvo- 
lS  von  üy  ist  oa.   In  literarischen  Denkmälern  ist  es  sehr  selten: 

froa  gl.  Hrab.  928.  toanter  438.  toanti  889.  soazono  Isid.  1.  und  mehnnala 
Frifling.  des  Otfr.  (gegen  ua)  nintfoarit  I.  1,  77.  ro<irtun  I.  22,  24.  moat  TU, 
74.  181.     heizmoati  III.  20,  129.     roazegen  V.  5,  20.     boah  I.  8,  16. 

Dagegen  begegnet  es  in  urkundlichen  Eigennamen  bis  in 
(  Mitte  des  9.  Jahrh.  sehr  häufig;  im  dritten  Viertel  des  Jahrh. 
leint  es  zu  erlöschen. 

Toawatrt  Meichelb.  I.  n.  140.  197.  Toaipah  Kozroh  4.  68.  —  Sotmperht  808. 
(  Meichelb.  I.  n.  117.  622.  —  Choanrdt  c.  780  Meichelb.  I.  n.  96.  Croanmpach 
KToh  121.  161.  Soana.  Soanpurc  814.  880  Meichelb.  I.  n.  310.  562.  —  Poapo 
L.  824.  841.  849  Meichelb.  I.  n.  31.  466.  618.  667.     Poapincella.  Poapintal  Kozroh 

7.  78.  —  Oadalpald  825.  883  Meichelb.  I.  n.  492.  596.  Oadcdgaoz  Petr.  70,  20. 
iaigir  Petr.  42,  27.  OadalkSr  750.  848  Meichelb.  I.  n.  8.  655.  OadalcHm  776 
&6.  Oadalgrim  826  n.  597.  Oadalhart  782.  808.  858.  860  n.  97.  170.  622. 
8.805.  OadalhiU  Petr.  42,  80.  Oadaltnunt  777  Meichelb.  I.  n.  65.  Oadalrih 
8  n.  65.  827  Archiv  XXVII,  258.    OadaUcalc  Kozroh  157.     Oadalwih  Petr.  44,  1. 

Hroadant  Kozroh  44.  Hroadinc  78.  Ilroadunc  16;  772.  813  Meichelb.  I.  n. 
.  294.  Broadolves  777  n.  57.  Hroadolvinga  Kozroh  5.  JIroadachar  65 ;  c.  760 
ddielb.  1.  n.  10.  Hroadperht  824  n.  464.  Hroadpir'mna  Kozroh  62.  Hroadprant 
•  ;  825  Meichelb.  I.  n.  492.  ffroadgSr  860  n.  704.  Hroadleoz  Kozroh  111.  Ifroad- 
K  886  Meichelb.  I.  n.  599.  Jlroadtear  788  n.  98.  _  Poatihnpach  Kozroh  2.  17. 
'.  168.  —  Moatbert  Kozroh  8.  Moathart  815.  846  Meichelb.  I.  n.  829.  640. 
mtmi  824  n.  472.  Swidmoat  806  n.  281.  —  Tbato  798.  807.  811  Meichelb.  I. 
HO.  158.  287.  —  Oazo  Kozroh  26;  c.  790  Meichelb.  I.  n.  98.    Oazilo  824  n.  456. 

Poatolf  814  Meichelb.  I.  n.  297.  .—  Droaz  774  ebd.  n.  47.  —  Oaspald  c.  800 
ticfaelb.  I.  n.  275.  Oatpirin  c.  810  n.  178.  Oaspurc  Kozroh  155.  OaskSr  774. 
8  Meichelb.  I.  n.  47.  526.  Oatrich  762  MB.  8,  864.  Oatinwane  772  Meichelb. 
B.  42.  Kozroh  17.  —  Oago  787.  886  Meichelb.  I.  n.  99.  600.  Droago  828  n.  520. 
tosjFM»  840  n.  610.  —  Poah  Kozroh  7.  11.     Pouche  825.  888  Meichelb.  I.  n.  488. 

8.  Poachmawi  Kozroh  64.     Roacheri  Petr.  96,  24. 

Ich  ftlge  hier  aus  Freisinger  Urkunden  eine  Uebersicht 
«r  das  Verhältnils  von  6  und  seinen  Diphthongisirungen  zwi- 
ben  839  und  866,  dem  lezten  Jahre  ^  wo  ich  oa  nachweisen 
mi,  bei 

889  Meichelb.  I.  n.  607:     6  6,    kein  oOf    1  uo 

841  „         »        618:     2  ^,       1    oa,      — 

842  „  9        615:     8  d,         —,      2  %o 


621: 

""—f 

1 

oa,    4  uo 

622: 

1  ^, 

3 

oa,     —, 

627: 

2  ^, 

4 

OOf       — 

848         „  „        622:     l  ö,       3    oa.     — .       1   <ia 

W«mou>,  Balr.  Gramm. 
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844  Mttohelb.  I.  n.  681 :  Z  ö,  2  om,  — 

848  «          «        655:  S  d,  1  oo,  8  «o 

849  •  V  66 1 :  4  d,  8  oa,  8  «o 
849  »  »  667:  kein  ^,  2  oa,  1  «o 
858  »  V  678:  1  ^,  1  oa,  1  «o 
866         «          «        704:       5    ^,  2  oa,  — ,     1 

So  wie  wir  in  einigen  Denkmälern  oo  f&r  oa  yerschrieben 
fanden,  §  67,  so  begegnet  auch  oa  f&r  cu>  {au): 

Oato  825  Meichelb.  I.  n.  492.  Petr.  89,  86.  Oata  860  Meiehelb.  I.  n.  704. 
Kozroh  221.  Oatilo  Kozroh  6.  7.  Petr.  96,  25.  c.  760  Meichelb.  L  n.  11.  Oata- 
char  769  Meichelb.  I.  n.  22.     Noaio  Kosroh  85.    Meichelb.  I.  n.  808  a.  814. 

§  97.  Das  heutige  oa  des  bairischen  Dialects,  ein  dumpfes 
0  mit  nachschlagendem  a,  ist  von  dem  alten  völlig  verschiedeo 
und  eine  Abart  des  langen  a,  sowol  in  dessen  primftrer  als  se- 
cundärer  Bedeutung. 

1)  oa  für  langes  a  (altes  und  gedehntes),  wesentlich  Tor  j 
r,  in  Altbaiern,  Niederösterreich,  Steiermark,  im  kämtiflchen  Gail- 
thal,  an  der  Pegnitz,  vgl.  Bavar.  I,  357.  360.    Castelli  Wb.9. 
Lexer  X.    Grübel  3,  240.     Einen  alten  Beleg  gibt  roat  (rat) 
1350  Schottenst  n.  238. 

Die  altbairischen  Moomi,  toan  fbren  sich  nicht  sonächsl  tuf 
uOf  sondern  auf  d=:^uo  §  41  zurück. 

2)  Secund&r  steht  oa  für  ä  als  mundartlicher  Vertreter  tod 
Oy  aiy  au. 

a)  oa  f  ür  ^  in  Tirol,  Kärnten,  Oststeier  (Waiz),  in  Baien 
zwischen  Isar  und  Lech  (Tölz  und  Steingaden)  und  um  den 
Ammergau,  Kreut  und  über  den  Inn  hinüber  nach  der  Salzach, 
auch  in  den  sieben  comuni:  froa^  Loan,  schoan,  Oar,  Noaii 
roaty  groafsy  Schoafsy  Kloastar  u.  s.  w.  —  Frommann  S,  96.  Mai- 
steril.    Lexer  XI.    Bavaria  I,  360  f.    Cimbr.  Wb.  38. 

Für  gedehntes  o  zeigt  sich  oa  namentlich  vor  r,  in  Niede^ 
Österreich,  Tirol,  im  Drau-  und  Gailthal,  zum  Theil  auch  in 
Steiermark :  voar,  Zoarny  Oart,  boargn :  Castelli  Wb.  14.  Prom- 
mann  3,  96.    Lexer  IX. 

Der  Umlaut  dieses  oa  ist  ea :  Kloastery  pL  Kleaaiar  §  75. 

b)  oa  für  at  ist  ungemein  verbreitet:  wir  finden  es  in  AU- 
baiem,  in  Oberösterreich,  auf  dem  platten  Lande  von  Niede^ 
Österreich,  in  den  zur  österreichischen  Mundart  gehörigen  llei- 
len  von  Südböhmen  und  Mähren,  in  Tirol  und  den  ttalienischoi 
Gemeinen,  in  Unterkämten  und  im  Möllthal,  in  Steiennark,  z.  B. 
Oay  Toaly  Foaniy  LoatUy  aan,  koauy  Boar^  Loaby  Ro^f,  Hoad», 


99  §  97. 98. 

UMBay  Pföätj  Kroafsy  SchwöOff,  bloach:  Bavar.  I,  346.  Hö£»  68. 
istelli  Wb.  8.  f.  Petters  Bemerk.  71.  Schöpf  96.  MAwter  9. 
mbr.  Wb.  78.    Lexer  XI. 

Für  neues  ei  {%)  kommt  oa  nur  ausnamsweise  vor. 

c)  oa  für  au  (ou)  vernimmt  man  in  den  österreichischen 
ierteln  ob  dem  Wiener  Walde  und  dem  Manhartsberg:  Loab, 
yam^  Castelli  Wb.  5.  Für  neues  au  {ü)  konmit  es  in  der  Neu- 
Irker  Mundart  (Böhmerwald)  vor  r  vor;  a  scheint  durch  die 
[uida  erzeugte  Zuthat  zu  dem  dort  üblichen  6  =  au  {ü) :  troarS 
Burig)  Petters  71. 

Die  Zeit  des  neuen  oa  scheint  mir  beschränkt,  da  es  in 
r  mehr  städtischen  Aussprache  dem  reineren  d  weicht,  andrer- 
tts  wo  es  6  vertritt,  nach  diesem  einfachen  Laut  zurückstrebt. 

OL 

§  98.  Wir  haben  ein  altes  geschriebenes  und  ein  jüngeres 
sprochenes  ot  zu  trennen. 

In  Schriften  kommt  oi  selten  vor,  am  häufigsten  in  dem 
Huden  zusammengezogenen  voit^  vgl.  u.  a.  voyüehen  MB. 
XXYI.  2,  89.  voytrecht  1352  Schottenst.  n.  246.  bivoiUat 
tan.  218,  21. 

Das  dem  romanischen  boja  entlehnte  boüy  Fessel,  dauert 
Ksh  im  tirol.  kämtischen  fort.  Schöpf  48.  Lexer  85,  im  Plur. 
tt  Jotisirungi  Pojen. 

Ueber  oi  &ii  oe  §  57;  das  alemannisch  häufige  oi  ^  ou 
lern.  Gramm.  §  69)  zeigt  sich  bairisch  sehr  beschränkt.  In 
oiwen,  Froid  kommt  es  in  der  tirol.  kämt.  Mundart  heute  noch 
r:  Frommann  3,  97.    Lexer  XIL 

Der  Diphthong  oi  des  heutigen  bairischen  Dialects  ist  ein 
fenes  o  mit  nachschlagendem  i,  das  ftür  iu  und  für  ei  eintrat. 

a)  oi  für  altes  iu  ist  eine  Gestalt  dieses  Diphthongs,  die 
fischen  eu  und  iu  die  Mitte  hält.  Schon  Aventin  Chronica 
m.  rw.  sagt:  „ot  brauchen  die  Baiem  für  eu:  oich,  euch,  ist 
Bi  Silben,  werden  doch  beyde  buchstaben  gehört.^  Es  ist  heute 
(f  die  Fälle  beschränkt,  in  denen  altes  iu  fortdauert  (§  84.  94) 
ui  erscheint  in  Altbaiem,  namentlich  zwischen  Alz  und  Säle 
id  Salzach,  femer  in  den  niederösterreichischen  Gebirgen,  im 
Bteiimi-,  Ziller-  und  theilweis  dem  Pusterthale,  im  kämtischen 
urkthal  und  in  der  meihr  städtischen  Bede  Oberösterrachs: 
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Schm.  §  258.  312.   Bavar.  I,  360.    Höfer  81.  £f.    Castelli  Wb.  10. 
Frommann  3,  97.    Lexer  XI. 

b)  oi  für  ai  ist  oberpf&lzisch:  ktoC,  StaC,  Maidloj  Bayar. 
n,  195.  Petters  Bemerk.  71.  f.;  auch  in  Oberösterreich  ist  es 
eine  Gestalt  des  alten  Diphthongs,  Höfer  68.    Tschischka  258. 

Für  neues  ei  {%)  hört  man  es  in  Tirol  und  im  Gkirk-  und 
Glanthal  (Kärnten):  foiny  schrain,  loidn,  schnoidn,  waü,  bai/an, 
Zoiserly  roich:  Schöpf  bei  Frommann  3,  97.  Lexer  X.  —  Ueber 
eu  =  ei  §  87. 

In  der  Mundart  von  Tilliach  im  Pusterthal  und  von  Ober- 
plan (Böhmerwald)  kommt  ot  für  o  vor:  droihty  roidn^  tau,  Noitj 
Hoizet,  groifs,  loisy  Tratst,  auch  f&r  gedehntes  o:  Daichter;  Lu- 
terotti  62.  Petters  Bemerk.  72.  Es  ist  wol  o .  mit  nachschla- 
gendem u 

Ganz  anders  stellt  sich  oi  das  aus  o  mit  nachfolgender  mouil- 
lirter  Liquida  entstund;  das  o  ist  regelmälsig  verdumpftes  a: 
oinchi  (anbin,  hinan);  besonders  h&ufig  in  der  Silbe  cU:  ajs,  Soü, 
boidy  gfoit\  alls,  Hals,  bald,  gefallt;  das  l  haftet  auch  noch: 
Koildy  boilly  achnoiüU  Unterinntbal  und  die  östliche  Steiermark 
haben  dieses  oj,  oi:  Schöpf  bei  Frommann  3,  97.  Luterotti  3. 15. 
und  schriftliche  Mittheilungen.  Auch  in  tcol  {woill^  kommt  es 
vor,  Luterotti  3. 

Öl  =  EI  §  81. 

ou. 

§  99.  Die  älteste  Bezeichnung  der  höchsten  Steigerung  von 
u  ist  auy  neben  das  sich  im  9.  Jahrb.  ou  stellt.  Im  10.  Jahrh. 
ist  dieses  zur  Herrschaft  gelangt,  obschon  au  nicht  ganz  wich, 
§  69.  Gegen  Ende  des  13.  Jahrh.  drängt  sich  au  wieder  vor 
und  ou  kommt  allmählich  ab,  bis  es  in  unserm  Gebiet  im  15. 
Jahrh.  verschwindet.  Am  zähsten  halten  es  die  Schreiber  in 
den  Worten  froive  und  chouf,  chou/en.  Der  Grebrauch  ist  schwan- 
kend und  regellos,  wobei  auch  das  neue  au  für  ü  ebenso  be- 
handelt wird. 

Einige  Beobachtungen :  Eine  Meissauer  Urkunde  von  1S90 
Altenburg.  n.  50  hat  nur  ou,  eine  Klostemeuburger  von  1292 
n.  48  dagegen  sezt  au  mit  Ausname  von  frowe  und  (mehj  ebenso 
erhält  es  sich  in  zweien  von  1296.  1301  n.  59.  80,  in  einer  in- 
dem Klostemeuburger  von  1308  n.  123  kommen  zwei  alte  owj 
ein  neues  ow,  sonst  aber  au  vor;  Klostemeuburger  UrkundfS 
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Ton  1311.  1340  n.  138.  290  haben  nur  auj  ebenso  zwei  steirische 
▼on  1352.  1354  Notizbl.  4,  294.  317.  In  einem  Document  Herz. 
Albrechts  von  Oesterreich  von  1338  (Melly  Urk.  n.  37)  ist  ou 
fbr  den  alten  Diphthong,  au  (einmal  ou)  für  den  neuen  gesezt. 
Zwei  Wiener  Urkunden  von  1366  Schottenst.  n.  284.  285  bevor- 
zugen ou  entschieden,  in  einer  Schottenurkunde  von  1380  n.  319 
stebn  sich  ou  und  au  an  Zahl  gleich,  doch  rührt  diese  Stellung 
des  ou  von  den  häufig  wiederkerenden  vrotOy  chou/y  chou/en  her; 
auch  eine  Urkunde  von  1391  Schottenst.  n.  352  schreibt  ou  noch 
in  diesen  Worten,  in  einer  von  1395  n.  365  ist  auch  hier  aw 
geschrieben. 

Ueber  die  Aussprache  lälst  der  bairische  Dialect  in  seinen 
jüngeren  .Perioden  nur  schliefsen,  dafs  sie  nach  dem  a  hinge- 
neigt, also  ou  mehr  Anbequemung  an  die  gemeine  Schreibart 
als  wirklicher  Laut  war;  §  69. 

Aulser  ou  wird  häufig  Ö  geschrieben;  auch  ü  konmit  vor, 
s.  B.  gl.  Salisb.  311  piauojtaj  gituoginiy  guomay  femer  tuofte  Dkm. 
XLVII.  1,  12;  Kaiskr. /ri/^fe  17,  1.  kufstat  238,  8.  züber  172, 
11.  ffukekere  66,  5;  Genes.  72, 18  guwe^  Entekr.  115,  28  gelvobin^ 
116,  2  vohy  Kindh.  74,  29  if  u.  ö. 

Vor  Vocalen,  später  auch  im  Auslaut  geht  ou  in  ow^  ouw 
Aber.  In  den  Zeitworten  in  pura  mit  thematischem  j  (w)^  welche 
in  der  Reihe  Uy  iuy  ou  schwanken,  zieht  der  bairische  Dialect 
ouw  vor,  also  pouweny  prouweuy  trouwen, 

Ueber  den  Umlaut  ou  §  104. 

§  100.  Die  neue  Diphthongisirung  von  4  §  70  wird 
ebenfalls  durch  ou  im  12-14.  Jahrh.  bezeichnet.  Die  ältesten 
Belege  sindG^rfr^d  1177/1201  Emmer.  Schenk,  n.235.  Nwnhdsen 
n.  254.  Prdnowe  Berchtesgad.  Schenk,  n.  116;  dann  hat  die 
Vorauer  Handschr.  schon  viele  d=  üy  die  Milstäter  fährt  dieses 
nene  ou  sogar  durch.  Weiteres  geben  die  Reime  zwischen  ou 
und  ü,  die  auf  dem  Uebergang  von  t^  in  ou  beruhen.  Sie  kom- 
men wesentlich  vor  m,  6,/  vor;  auTserdem  vor  ny  t;  gy  ch 

houm:Him:flüm  y  Kt.  12814.  Htm :  sown  %%%! .  iovm:Hm  12528.  zown: 
Mm  1S896.  S0061.  pßüm:g<nm  Otack.  o.  669.  rüm:goum  c.  221.  699.  :town 
e.  488.  boume :  vers&me  Laber  87,4.  soume:küme  Gudr.  1603,  4.  troume.-küme 
Kr.  8726.  zotune :  küme  j.  Tit.  679,  4.  goumen :  sümen  Otack.  c.  464.  träumen :  ver- 
tämm^  Laber  871,  4.  zovmet :  Hörnet :  vertUhnei  Kr.  885.  venümet :  getroumet  Helmbr. 
615.  9^mt:goumt  Otack.  c.  176.  gegoumt :  rümt  c.  488.  :  sümt  c.  143.  —  Aragün 
•gebrotm  Otack.  c.  85.  :  geroun  c.  5.  :schoun  c.  10.  :  getraun  c.  85.  88.  Brün: 
frwm  c  180.  :  gfUrwm  c.  55.  —  triebt  :l<mht  Krone  11628.  güonbmiMhm  Su- 
.9,197,    10,181.    17,49.    zovheriMtr  Krone   8661.   —   4/:  A^/  Krone 


§100-102.  102 

20066.  HelbL  ],  1814.  4,  488.  8,  216.  Teichner  Ls.  67,  128.  141,  86.  .-/ov^KroBe 
7676.  9064.  18888.  26100.  Teichner  Lb.  66,  106.  208,  28.  211,  86.  Snebenw. 
21,  26.  !ie2,  107.  26,  247.  88,  114.  :  sl&uf  Krone  12875.  .Mtnmf  Georg  1056. 
.-ton/ Georg  124.8674.  4080.6669.  .erov/ Krone  19688.27160.  U/t ;  le«^«  Laber 
848,  1.  hüfen.-goufen  Helbl.  2,  681.  :  koufm  Raben.  691,  8.  :  lou/m  Helmbr. 
1186.  Laber  62,  7.  814,  8.  gehüß.tlouft  Otack.  c.  12.  —  irut : amsckomt  Otadu 
c  776.  b9sch<mte :  lAU  Laber  848,  4.  trüU :  sproute  Georg  8698.  —  ffm^m :  tcmgm 
Otack.  c.  279.  —  ouch.büch  Helbl.  8,  146.  ;  W6cA  Helmbr.  41S.  knmek:bAek 
Helbl.  4,  894.     :  rück  128. 

Der  Schluls  auf  die  starke  Entwickelimg  des  (m  =  u  im 
13.  Jahrh.  im  bairischen  Dialect  ist  hiernach  gerechtfertigt.  Den 
Schreibern  der  Handschriften  entschlüpfen  daher  viele  neue  ou, 
wie  Q.  a.  die  Riedegger  Hs.,  die  Meraner  Bruchstücke  des  Grarel 
beweisen  können. 

Das  in  der  Vorauer  Handschrift  vor  n,  r,  l  namentlich  häufige 
d  filr  kurzes  u  löse  ich  nicht  in  auy  sondern  in  uo  auf. 

§  101.  In  dem  11-14.  Jh.  treffen  wir  nicht  selten  ou  fflr 
tu  geschrieben;  vgl.  au  filr  tu  §  70. 

N^rmc^nhusin  Emmer.  Schenk,  n.  127.  »otoer  (novos)  1816  Klbetemevb.  o.  1€6> 
gr^ieh  Milst.  8,  16.  getrov  (:Esau)  Vor.  21,  26.  gttrde  Kaiskr,  492,  81.  495,1. 
wageirde  862,  20.  gttrdwtlich  Milst  77,  21.  iifi^e<r<$e/icAe  Kaiskr.  827,  24.  tnmt 
1886  Klostemenb.  n.  266.     trowe  (f.)  Kaiskr.  628,   14.     trowwtm  (d.  «g.)  :fr<mem 

Biter.  7022.  7162 vroumt  (vriunt)  1812  Altenbnrg.  n.  116.     g^^ime  Mibt  6, 18. 

amsotme  Raraj.  79,  6.  sldne  Milet.  88,  14.  —  vourU^  Vor.  9,  27.  miarimm  17,24. 
tMicken  Kaiskr.  825,  18.  —  Lovbftorf  1889  Altenbnrg.  n.  206.     Umfel  Vor.  89,  IS. 

—  ce  dovt€  Karaj.  87,  16.  btdoiU  (8.  cj.)  Wemh.  A.  8874.  AeATfe  MOat.  88,  5. 
tiÜMck  164,  1.  kdte  Pars.  6.  125,  7.  kdUgen  RaUkr.  2,  1.  cAor(  (eMl,  cftW) 
MUst.  122,  28.  156,  28.  Karaj.  34,  2.  92,  10.  lovU  Karaj.  28,  4.  26,  2.  fefi« 
(d.  pl.)  Karaj.  22,  21.  28,  17.  87,  15.  Milst.  89,  20.  1297  Altenbnrg.  n.  78.  ^A 
1290  Notizbl.  6,  844.  Altenbnrg.  n.  50.  1298  n.  65.  1297  n.  78.  1294  MeUy  D.80. 
lüte  Pars.  D.  107,  6.  Louttcein  1293  Altenbnrg.  n.  65.  69.  Ravt  1298  Altenbmg. 
n.  65.  Franckenrouthe  1144  ebd.  n.  1.  r^tet  Milst  28,  11.  rovtm  Kankj.  5,  11 
6,  8.  15.  —  chrovzze  Karaj.  41,  5.     chrovzzeten  96,  10.    ß^U  Fnndgr.  II.  144,1 

—  Vouttricz  1294  MoUy  n.  80.  urchoutche  Mai  A.  172,  16.  —  /cTte  Pondgr.  IL 
144,  5.  de  Foukten  c.  1 150  MB.  II,  881.  IdhU  Milst  8,  10.  Kany.  25,  26.  Ukim 
Milst  8,  11. 

Hier  hat  deutlich  ein  Tausch  zwischen  den  beiden  Stufen 
der  {/-Steigerung  statt  gefunden. 

Heute  wird  dieses  ou  nur  verbürgt  für  die  Mundart  an  der 
Sempt  (Bach  der  zwischen  Freising  und  Mosburg  in  die  bar 
geht):  nouj  drouy  FouVy  hcur,  Stour,  Toußy  Schm.  §  259.  Bar 
var.  I,  359. 

§  102.  Von  diesem  Diphthong  ou  oder  au  trennen  wir  A 
Sf  ou,  welches  aus  ünentschiedenheit  zwischen  o  und  u  ent- 
springt und  sowol  in  alten  Schriften  als  in  lebendiger  Hnndait 
▼orkommt. 

Covntipolt  c  1088  MB.  XXVIII.  2,  84.     ch^e  Vor.  858,  12.     tmgmf^  Kaiib- 
827,  28.  —  bruUgSm  Ezod.  95,  22.     brdtgim  Mibt  187,  1.    mm^oimm  P^  %^ 
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icfte  Kan^.  99,  9.  k^me  Kaiskr.  50,  81.  kernen  76,  18.  ÖMM^m^  387,  26. 
Amdiu  Pars.  6.  5,  21.  —  g^lde  Vor.  208,  7.  Örendel  lOff  Emmer.  Schenk,  n.  75. 
-bdr  Kaiskr.  464,  14.  v^re  Vor.  858,  27.  antworte  Kaiskr.  76,  16.  pourt  1288 
eichelb.  II.  n.  179.  verwehte  Kaiskr.  178,  15.  —  dherlith  gl.  Tegeroa.  228.  rw. 
Jf  Kaiakr.  508,  88.  ßffenliche  888,  7.  —  jÖh  Psalm  o.  Vor.  o.  Dkm.  LXXXII. 
eaea.  18,  28.     vidkU  Vor.  212,  5. 

Wahrscheinlich  ist  auch  u  fbr  o  hierher  zu  ziehen: 

«4/  MilaL  14,  8.     erhülgem  Kaiskr.  22^,  24.     sülh  208,  18.     tairdm  270,  6. 

Die  Tiroler  Mundart  hat  dieses  ou  ihr  giedehntes  o  nament- 
cb  vor  Liquiden  und  s:  vyotdy  toul,  houly  vour,  Koum,  Housny 
yusn,  Sau/y  Proufe:  Maister  8.  Frommann  3,  92.  In  Baiem 
im  Passau)  und  im  Innviertel  zeigt  es  sich  vor  r  und  h:  vour, 
}aury  Houre,  valourn,  Dourf,  mourinffy  Douchtay  Oucha;  in  Steier 
nd  Kärnten  findet  es  sich  auch  vor  den  andern  Konsonanten : 
rauby  laubfiy  Kloubey  Ouftty  oufty  Goudüy  Poudny  proudelriy  Pouty 
^outey  Pouzfiy  nouch.    Lexer  IX  und  mündlich. 

Auch  6  sehn  wir  durch  ou  vertreten,  wie  es  scheint  durch 
dngnale  bedingt: 

Ou^mrch  Petr.  64,  12.     hrovtet  Vor.  218,  16.     n^im  877,  17.    hr^  884, 17. 
i4l§et  847,  22.    erlern  849,  18.     erlöse  877,  16.     träatare  877,  19.    imirdtU  8. 

Weitere  schriftliche  Belege  feien  mir;  die  heutigen  Mund- 
rten  haben  aber  diesen  gebrochenen  Laut  noch  um  Passau, 
n  Innviertel,  in  Tirol,  Unterkämten,  Oststeier  und  auch  an  der 
^egnitz:  frouy  Strouy  Droun^  OuTy  Roury  plouderny  Broudy  roudy 
lAau/sy  ffroußy  boufmy  Troust:  Frommann  3,  92.  Maister  11. 
lexer  XI.    Grübel  3,  234  und  mündlich  wie  handschrifUich. 

Hier  und  da  in  diesen  Landschaften  wird  auch  das  aus  d 
erdnmpfte  6  (IsLUg  und  gedehnt)  zu  ou  gebrochen;  so  im  Lavent- 
bal,  in  Oststeier,  im  Passauischen:  wouy  Oumpdsy  HouUy  Zouuy 
mnzny  Schau/,  Housn,  Nouhad  (Nähe). 

§  103.     Wir  haben  endlich  ou  für  uo  anzuftiren. 

In  den  Schriften  des  10-13.  Jahrb.,  welche  6y  ovy  ov  tdr 
\o  setzen,  ligt  der  Zweifel  sehr  nahe,  daTs  hier  ein  andrer  Laut 
Is  uo  erscheine;  da  auch  ü  fibr  ou  geschrieben  wird,  mag  d  und 
elbst  ov  eben  nur  eine  Umstellung  der  Zeichen  nicht  der  Vo- 
iftle  bedeuten.  Wir  fessen  daher  dieses  dy  ov  als  ganz  gleich 
ait  uOy  bestärkt  darin  dafs  in  denselben  Urkunden  dieselbe  Sil- 
len  mit  uo  und  ov  geschrieben  sind:  so  in  einer  Passauer  des 
.0.  Jahrh.  (MB.  XXVIII.  2,  73),  m  Salzburger  Schenkungsver- 
»ichnissen  des  10.  und  11.  Jh.  (Juvav.  61. 74.  93. 106.  Notizbl. 
S  17.  22.  41.  69.  70.  71);  ebenso  wird  in  Handschriften  des  12. 
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13.  Jahrh.  (gl.  Admont.   Genes.  Bened.  Pr.   Parz.  6.)  d  fir  ou 
und  uo  gesezt. 

Ganz  zu  trennen  von  diesem  graphischen  au  für  tio  ist  du 
lebendige,  welches  ein  hervorstechendes  Merkmal  des  oberpfil- 
zischen  Dialects  ist,  und  das  in  dessen  ganzem  Gebiete,  an  Re- 
gen, Unteraltmühl,  Vilz,  Nah,  Pegnitz,  Rösla,  Eg^r,  Tepel  zu 
hören  ist;  z.  B.  zouj  Kou,  Rou,  frouy  thoun,  Four,  Bauby  Bhmi^ 
Brouder,  Mouder,  gouty  Foufs,  Housteuy  gnoug^  B<mchy  Towk: 
Schm.  §  378.  Bavar.  II,  203.  Grübel  3,  240.  Nasal  12. 

Ott. 

§  104.  Der  Umlaut  des  ou  ist  im  Wesen  eins  mit  dem  Um- 
laut des  au  und  daher  gelten  eigentlich  die  unter  tf«  §  86  ver- 
zeichneten alten  Beispiele  auch  hierfiir.  Wenn  wie  ich  nicbt 
zweifle  die  Schreibung  öi  ein  Versuch  ist,  ou  auszudrücken,  8o 
steigt  dieses  zum  Anfang  des  11.  Jahrh.  hinauf:  Pangöie  (1004) 
Notizbl.  6,  141.  Allgemeiner  wird  es  im  13.  Jahrb.,  muls  aber 
bald  dem  du,  eu  weichen,  da  au  das  ou  verdrängt. 

Unechter  Umlaut  gibt  sich  auch  kund :  frSwe  Kindh.  68, 83. 
69,  78.  seiner  hausvröwn  vrSwn  Vrsula.  imserr  vriw'n  13M 
Elostemeub.  n.  360.     schSuwe  Kindh.  80,  14. 

Bemerkenswert  ist  altes  öu  für  tu: 

grStreltch  Kindh.  82,  48.  zSmen  Geisenfeld.  PAr..47.  HSvmel  1808  AlteDbiiS- 
n.  95.  (fchenpdint  Emmcran  Schenk,  n.  268.  R^U.  RSiter  n.  264.  S61.  gouUmr 
Bair.  Landfr.  n.  1281.     1385  Klosterneub.  n.  259.  —  Vgl.  «m  für  m  §  84. 

Nur  gering  sind  die  Spuren  einer  Diphthongigimng  tqd 
e  und  oei 

ou  für  ei  Swenz wagen  Wilh.  K.  m.  276,  16. 
öu  für  oe:  ovchem  1293  Schottenst.  n.  72- 

Lebende  Beweise  dafür  gibt  die  oststeiriscbe  Mundart,  die 
ein  diphthongisches  öu  (Ö  mit  nachschlagendem  ü)  hat 

a)  für  €y  ä:  pröüln,  köülda 

b)  für  o  (ü)i    Vöüle  (Fülle) 

c)  für  du:  Knöüly  für  eu  =  et  Spoül  (SpeU.  Splitter). 
Die  oberpfälzische  Mundart  hatte  als  Umlaut  von  ou=nto 

ein  oü  =  üe;  wenigstens  set/.e  ich  dieses  ou  als  Voi^ftnger  des 
heutigen  oiy  ^'  an,  §  81. 

UA. 

§  105.  Der  Diphthong  ua  als  alter  Sprofs  des  ^  §  53  ist 
dem  bäurischen  Dialect  nicht  angenehm.    Derselbe  zieht  in  den 
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literarischen  Denkmälern  des  8.  9.  Jahrb.  6  und  uo,  in  den  Eigen- 
namen S  und  oa  vor. 

Die  fg.  th.  haben  kein  ua  sondern  neben  6  ndr  uo  *) ;  Musp. 
bat  14  .MO,  5  ua;  Emmer.  Geb.  (Dkm.  LXXVU)  sezt  nur  ein 
ua  neben  6  und  u  (=  uo).  In  den  Glossen  kommen  ganz  ver- 
einzelte ua  vor:  gl.  Emmer.  zu  Prise,  auasduanif  gl.  Tegems. 
arruartero  19,  unffivuager  63.  untartuant  gl.  Vindob.  327.  Der 
Schreiber  der  Freisinger  Otfi-iedhandschrift  vertauscht  daher 
auch  zuweilen  das  Otfiriedsche  ua  mit  uo. 

Als  Belege  aus  bairischen  Urkunden  kenne  ich  för  ua 

ßwimperht  829  Meichelb.  L  n.  541.  —  Chwmrat  769  n.  10.  848  n.  622. 
Kosroh  27.  Crwm.  Cruanhart  816  Meichelb.  I.  n.  846.  PuaiUun  Petr.  66,  16. 
Puamtesktuun  845  Meichelb.  n.  687.  —  Huarin  Petr.  50,  29.  LMaran  1041/60 
Juvmv.  n.  106.  —  Puapo  759.  880  Meichelb.  n.  9.  579.  Pwibo  841  n.  612.  — 
HmadperlU  822.  860  n.  417.  474.  887.  Hruadcoz  830  n,  571.  Kozroh  145. 
Hruadrai  c.  860  Meichelb.  n.  782.  Uadalptrht  c.  880  n.  571.  —  Uuato  7}f  MB. 
ZXVIII.  2,  6.  Muata  c.  860  Meichelb.  n.  704.  Tuato  804  n.  128  (Tb^o  n.  182. 
Toato  n.  127.  184)  Kozroh  254.     Tuata  Petr.  42,  29.  —  Hwutmi  Kozroh  79**). 

Hiernach  kommt  ua  im  alten  bairischen  Dialect  nicht  zur 
Geltung.  Indessen  hatte  uo  im  Volksmunde  bei  eintretender 
Schwächung  des  zweiten  Vocals  einen  unbestimmten  Laut,  der 
sich  ua  näherte.  In  einer  Urkunde  von  1480  im  Oberbair.  Arch. 
XXV,  64  fand  ich  zweimal  guat\  und  die  heutigen  bairisch- 
öeterreichischen  Mundarten  sprechen  an  Stelle  des  alten  uo  einen 
Diphthong,  der  gewönlich  als  ue,  seltener  als  uo  oder  uiy  nicht 
unhäufig  als  ua  in  der  Schrift  widergegeben  wird.  Schmeller 
schrieb  Us ;  die  oberbairischen  Dichter  setzen  gewönlich  ua ;  ftlr 
die  Gegend  an  der  Hz  wird  es  auch  sonst  verbürgt^  Bavar.  I, 
357.  Für  Oberosterreich  ist  t^  angenommen,  während  för  Nie- 
derösterreich ua  gilt.  In  Tirol  hat  das  Unterinnthal  und  der 
An&ng  des  Zillerthals  ua,  in  Kärnten  das  Drauthal  und  das 
Unterland,  in  Steiermark  hört  man  es  ziemlich  deutlich.  Auch 
f&r  einige  Orte  der  XTTT.  comuni  ist  es  verbürgt  —  Schmeller 
§  382.  Höfer  96.  Tschischka  262.  Castelli  16.  Petters  71.  Lexer 
Xn.  Schöpf  bei  Frommann  3,  96.  Luterotti  7.  21.  80.  83.  Cimbr. 
Wb.  41. 

§  106.  Von  diesem  alten  Diphthong  ua  trennt  sich  ein 
neuer  Doppellaut,  der  von  den  Lingualen  besonders  abhängig  ist 
und  sich  meist  auf  mundartliches  a  zurückführt. 


^  8,  14  muato  ist  nicht  ganz  sicher. 

*^  Unsicherheit  des  Schreibers  zeigt  sich  in  üaoppo  c.  980  Meichelb.  n.  1016. 
üoaiaa  886  n.  699. 


§  106. 107.  106 

Am  häufigsten  ist  ua  für  Oy  das  wir  ak  a  zu  denken  kabei. 
Es  erscheint  vor  r  in  Baiern  von  Passau  bis  Straubing,  vom 
Regengebirg  bis  zur  Donau,  an  der  Isar  hinauf  bis  Landshut 
und  von  da  zu  den  Vils-  und  Kolbachquellen  (Bavar.  I,  358); 
ebenso  im  Unterinnthal  und  in  Unterkamten  (Fronunann  3,  9& 
Lexer  IX):  vuay  valuam,  gstuarbm^  duart,  Wuart,  9uargn;  warm, 
—  In  der  Tepler  Mundart  ist  es  auch  vor  andern  Konaonantes 
zu  hören :  hual,  Hualzy  rua,  Kuarp^  uaben^  Kuapfy  Bua^y  Kruat, 
HuasHy  Vuagly  Lucich  \  ebenso  für  verdumpftes  a  vor  nasalirtem 
n:  Mudy  Zud,  Rudfty  Guds,  Nassl  14.  Dazu  hat  die  Tepler 
Mundart  den  Umlaut  üa:  schüäln  schälen,  üd^le  &hnUch,  Oiid'i, 
Hüd/y   Vüägly  Rüddd\ 

Für  0  erscheint  ua  in  der  Tiroler  Mundart  (Frommaim  3, 
96),  so  wie  in  Untersteier  (Mureck):  Luan,  Nuaty  twxty  gruaf$. 

Für  ai  durch  d  vermittelt,  besonders  vor  tiy  im  Unter- 
innthal,  Zillerthal,  in  Oststeier  und  in  der  Tepler  Mundart: 
uathy  kuafiy  Stuatiy  muaüy  mein  üady  Schöpf  bei  Frommann  3, 97. 
Luterotti  31.  46.  49.    Nassl  14. 

Die  Duxer  Mundart,  die  zu  unechtem  Umlaut  sehr  geneigt 
ist,  hat  üai  früa  =  froh,  Gschrüa  =  Geschrei,  Luterotti  46.  49. 

TJE. 

§  107.  Aus  Schwächung  der  Diphthonge  uo  und  ua  ent- 
stund uey  das  in  gewönlicher  Rede  früh  neben  jene  beiden,  na- 
mentlich neben  das  fester  haftende  uo  getreten  sein  mag,  vgl 
Ruedolf  925  Juvav.  n.  61,  10.  Pueaingen  c.  1000  Meichelb.  a 
1126.  In  gebildeter  Rede  und  Schrift  dauerte  uo  noch  im  13. 
Jahrh.  rein  fort  und  nur  selten  entschlüpft  uey  das  dagegen  im 
14.  sich  vordrängt  und  das  uo  beseitigt  Das  schwanken  swir 
sehen  uo  und  ue  im  Volksmunde  bezeugt  deutlich  das  Sduift- 
zeichen  uey  das  im  12-15.  Jahrh.  vorkommt:  herm&ede  Kany. 
26,  9.  müedir  Milst.  75,  25.  suezze  Fundgr.  11.  142,  5.  wiekn 
143,  21.  (Dkm.  XXXIX.  1,  5.  6,4)*.  guet  1357  Schottenstn. 
258.  1419  Notizbl.  4,  300.  gAot  käobherre.  huoebherre  Leoben. 
Urk.  n.  1389  (Stubenberg.  Arch.  im  Grr&zer  Joanneum). 

Für  ue  wird  sehr  häufig  u  gesezt  und  w;  da  beide  Zeichea 
auch  üe  vertreten,  mischt  sich  ue  und  üe.    Im  15.  16.  Jahni. 

*)    Ich  glMbe  dirin   keine  Beieichnang  dea  UmUate  seliea  s«  dttrilM,  vgl- 
MttUenboir  Deokm.  S.  8S7. 
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idet  man  auch  we  z.  B.  genweg  1412  Notizbl.  9,  297.  HweHn- 
fr.  Pwech  1429  MB.  XXXV.  2, 295.  bair.  Freih.  86.  zwespruch. 
Wiwe  1509  Notizbl.  5,  496. 

Da8  ue  läfst  sich  trotz  dem  Einflüsse  des  gemeindeutschen 

in  bair.- österreichischen  Schriftstücken  bis  in  das  18.  Jahrh. 

lufig  nachweisen ;  man  vergleiche  z.  B.  1604  Arch.  XYII,  68. 

S09  NotizbL  4,  224.  f.    1611  ebd.  484.  ff.    1626  ebd.  7,  296.  ff. 

»9.  ff.    1712.  1720  Schlager  1839,  354.  856.  f. 

In  der  Aussprache  lebt  es  bis  heute  in  dem  ganzen  Ge- 
iete  mit  Ausschlufs  der  Oberpfalz,  welche  ou  spricht,  fort,  in- 
em  nur  die  Färbung  des  zweiten  Vocals  (ua,  uOy  u%)  kleine  Ver- 
^hiedenheiten  schafft.  Wegen  des  dumpfen  gutturalen  Anklangs 
shreiben  manche  u\ 

§  108.  Ein  unechtes  ue  erscheint  fOr  ü  vor  l  und  r,  indem 
ie  Liquida  einen  Vorschlag  erzeugt 

tAel  Vor.  12,  4.     mm/  47,  10.    twtl  53,  12.  —  mimt  PBalm  17,  82.     nver  1292 
otixbL  6,  845.     1856  Klostenieab.  n.  878.     9Üert  Vor.  78,  27. 

Für  gedehntes  u  vor  r  kommt  dieses  ue  noch  am  Inn, 
Q  der  Unterisar  und  an  der  Pegnitz  vor:  Schm.  §  370.  Grü- 
el  3,  241. 

Femer  beruht  unechtes  ue  auf  Verdumpfung  vor  o  und  ä: 
ür  6  vor  n 

d«r  ScHnräuter   1358   Altenbnrg.   n.  251.     ichtm   1451    Nttmb.  Kr.  II,  852. 
^ruen  Fsp.  192,  6.     :  tun  239,  1.     griui :  tch^  Sachs  CimoD. 

Heute  im  Unterinnthal,  um  Meran,  im  Gailthal  (Kärnten): 
(dböpf  bei  Frommann  3,  96.  Maister  11.  Lexer  XI.  Im  Dux 
ach  grue/si  Luterotti  45. 

Im  Auslaut  fand  ich  dieses  ue  in  due  1292  Notizbl.  6,  346; 
emer  gehört  das  Österreich,  steir.  die  Plueb  Bläue  hierher,  das 
af  plSb  =s  bld  zurückgeht. 

ue  für  d^at,  vor  n 

ümm  Fsp.  987,  25.     mum  988,  21.     rnen  990,  16. 

Man  vergleiche  zu  diesem  unechten  ue  die  verwanten  ua 
I  106,  ui  §  112. 

ÜE. 

§  109.  Der  Umlaut  des  uo  in  ue  entwickelt  sich  im  12. 
Fahrh.,  dringt  aber  langsam  und  schwer  durch.  Den  Wider- 
tand  beweisen,  die  Reime 


(f.)  :zuo  Wigam.  1580.  5590.  —   erchuol  (cj.)  :  ttuol  Otack.  c.  418.  — 
;  iHOn  w.  Qast  12202.     nton:  tuon  Otack.  c.  96.    pfruont:  tuont  w.  Qast  6891 
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versuont  (cj.)  :  thumt  Otack.  c.  899.  —  muodm  (inf.)  :  lw>dem  KmA  10260.  rer- 

bruot  (pt.)  :  ffemuoi  Teichner  Lb.  214,  91.  guoU  (f.)  :  blttoU  Wignn.  1614.  :  wmoU 
w.  Gast  64.  8672.  «nguot  [g.  8g.)  :  tuot  6702.  gemuoU  (n.)  : gwtie  Wigam.  985. 
—  fuoz  :  buoz  (1.  pra.)  Otack.  c.  29.  suoz  (f.)  :  muoz  w.  Gast  7584. 14091.  grwoz: 
nioz  :  unmuoz  :puoz  Wölkst.  LXXVI.  1,  15.  —  truogt  (cj.  pt)  :  kiuoge  j.  Xit.  1650,  1. 

Dagegen  fehlen  auch  nicht  Zeichen  des  angenommenen  Um- 
lauts. Die  ältesten  scheinen  die  ivo,  öt  *)  in  Namen  des  Emme- 
raner  Schenkungsbuches:  Pivosenchoven  n.  224.  Höitere  230. 
Prdä  241.  Beweisend  ist  der  Reim  füeren  :  tiuren  Biter.  8493. 
Weniger  sicher  sind  Reime  zwischen  u  und  üe,  da  der  Umlaut 
ü  selbst  nicht  fest  steht: 

erfünde  :  Urkunde :  bettüemde  Krone  2110.  — für:füer  Sacbenw.  14,  55.  :$•• 
fiier  Krone  8475.  :  tnüer  HelbL  1,  951.  :  twuer  1,  785.  2,  1208.  1288.  8,  876. 
Enik.  6,  158.  erkür  :füer  Enik.  297.  verlür:füer  Snchenw.  25,  826.  zmif^Ur 
Krone  7584.  :  schüer  Helbl.  8,  228.  tür :  teider/üer :  gefüer  Krone  2067.  —  itätbel 
:übel  Snchenw.  22,  176. 

Im  14.  Jahrh.  sizt  üe  ziemlich  fest;  wir  begegnen  ihm  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  bis  in  das  18.  überall  in  den  Schrif- 
ten. Die  Mundarten  halten  es  bis  heute  fest,  als  üe,  üa,  ie,  ia, 
häufig  als  ea  §  75. 

Unechter  Umlaut  ist  besonders  beliebt  in  tuen  =  tuen 
§  301.  Herrschend  ist  üe  =  uo  im  ZiUerthal  und  im  Stabai; 
auch  im  Tiroler  Mittelgebirge  zeigt  es  sich.  Laiterotti  40.  ff. 
44.  ff.  106.148. 

§  110.  Nicht  selten  kommt  üe  für  ü,  meist  vor  r,  vor; 
der  Consonant  erzeugt  den  Doppellaut. 

gtpüerdf,  fUrsten  1883  NotisbL  4,  101.    Tüerggen.  Sibenbi^gm  Hetbent  881  f. 
/üer.  fuerstUch,  nottuerffUn  1626  Notixbl.  7,  296.     wuerde.  wüerdm  297.  827.   Mf 
1588  Schlager  1842,  73.     ungebüer  1658   ebd.  1889,  317.   —  verm&egm  NotixbL 
7,  826.     betrüeglich  Arch.  XXV,  43. 

Auch  in  den  heutigen  Mundarten  hört  man  vor  r  üSy  ia 
für  u,  meist  freilich  wie  ia  gesprochen  §  88. 

Aus  der  Schreibung  u  filr  t  §  33  ergibt  sich  ue  für  ie 

süe.  vnie  Arch.  XXV,  47.  40.  düemüettigcliehen,  Wüeime  Gric.  PrivU.  n.  4.  10. 
züerdm  1611  Noüzbl.  7,  216.  düebstal  Arch.  XXV,  48.  gebiUUem.  mihüetim  Gris. 
Priv.  n.  8.  14.  angüefser  17./18.  Jahrh.  Arch.  XXV,  82.  Anch  in  der  Mo«bvger 
Handschr.  von  Weihnachtsliedem  traf  ich  üe  fflr  ie  z,  B.  klüewm,  bdiemm. 

Gleichzeitig  kommt  üe  für  ü  =  i  vor: 

wüer  Grttz.  Priv.  n.  8.  wüerth  Arch.  XXV,  59.  gschrüebm  40.  btgrütf  82. 
rüechten  58.     betchüecht  48.     Vgl.  üe  tVii  ü, 

Ueber  i^  filr  u^  §  89,  über  ^  f&r  u^  §  84. 


*)  Dieses  <K  entspricht  dem  fii,  das  anch  ftlr  lie  vorkommt,  vgl.  Tegems.  Axxs. 
2.  d.  grüme.  —  Ueber  tu  fUr  üe  §  95;  auch  ui  kommt  vor,  s.  B.  hruider  1814 
Altenburg.  n.  122. 
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UI. 

§  111.  In  Schriften  des  8-13.  Jahrh.  begegnet  zuweilen 
ui  für  tu. 

a)  Steigerung:  ftUr  Musp.  Vor.  118,  16.  119,  8.  uvirin  94,  7.  ungekuiri 
117,  16.  t&ire  276,  21.  Strvine  1210  Altenburg.  n.  8.  —  Luipdrud  887  Meichelb. 
I.  n.  605.  Lmpher  c.  980  n.  1018.  Lvihman  10|{  Emmer.  Schenk,  n.  92.  Luit- 
perkt  71^  MB.  XXVIII.  2,  6.  837  Meichelb.  n.  601.  Luitto  c  780  n.  74.  Lmt- 
prant  787  n.  59.  Luitpurc  c.  980  n.  1018.  Luitrat  Luitsuind  c.  1000  n.  1148. 
BuiUe  1021  MB.  XXVni.  1,  498.  —  mluihta  Denkm.LXXZH,  2.  —  chnuitin  Genes. 
61,  17.  b)  Umlaut:  Pruininch  1004  Notisbl.  6,  48.  zmne  Bb.  88,  44.  luithm 
Vor.  117,  19. 

Obgleich  der  bairische  Dialect  zu  zu  eu  fortschiebt,  hielt 
er,  wie  §  94  nachwies,  in  einigen  Worten  den  alten  engeren  Laut 
fest,  der  in  manchen  Gegenden  wie  ein  tiefes  ui:  tönt  so  west- 
lich der  Isar  und  am  Unterregen  (Schm.  §  313.  Bavar.  I,  360); 
in  Tirol  mit  Ausname  des  Unterinnthals  (Frommann  8, 97.  Mai- 
ster  11.  12);  im  Laventthal  und  zum  Theil  im  Gailthal  (Lexer 
XI),  in  der  östlichen  Steiermark  und  dem  angrenzenden  deut- 
schen Grenzstrich  Ungerns  (Frommann  6,  180.  335.  345).  Auch 
im  bairischen  Wald  hört  man  dieses  auf  gewisse  Worte  be- 
schränkte Uly  in  denen  das  gemeindeutsche  zum  Theil  die  Bre- 
chung zu  ie  durchführte  (vgl.  §  94).  Aus  falscher  Analogie  mag 
auch  das  unterinnthaler  ui  =  ie  des  reduplicirten  Perfects  (Juü. 
gfuü)  entstanden  sein,  Luterotti  18. 

§  112.  Ein  andres  ui  ist  Nebengestalt  von  ue^  der 
Schwächung  von  uo.  In  alten  Denkmälern  ist  es  höchst  selten, 
ich  weifs  wenigstens  nur  guita  Dkm.  LXX.XTI,  72.  muir  Vor. 
109,  23.    mviter.  brviter  1314  Altenburg.  n.  122. 

Dieses  ui  ftlr  altes  uo  hört  man  in  den  österreichischen 
Vierteln  unter  dem  Mannhartsberge,  im  Pusterthal  und  in  den 
tiroler  Bezirken  Sillian,  Walsberg,  Brunneck,  femer  in  den 
steirisch-ungrischen  Grenzstrichen :  Tschischka  263.  Frommann 
3,  97.  Luterotti  296.  S.  Lexer  62.  Frommann  6,  307.  335.  339. 
342.  345:  also  zui^  gnui^  thuiriy  Luider,  guity  Muiter. 

So  wie  ue  in  heutiger  Mundart  fOr  6  und  ä  {ai)  gehört 
wird,  §  108,  so  auch  ui: 

fbr  6  in  der  Heanzenmundart:  ruid 

flu*  ä  =s  ai  vor  m  und  n  in  Oberösterreich,  an  der  bairischen 
Donau,  in  dem  Tepler  Ländchen :  huiniy  Huimaty  uin,  muin,  Stui'"^: 
Stelzhammer,  Schm.  §  154,  Nassl  14. 

Das  durch  Mouillirung  von  /  nach  u  entstandene  ui  z.  B. 
Guidn,  Schuidy  gehört  nicht  hierher. 
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uo. 

§  113.  lieber  die  Geschichte  des  uoy  der  Diphthonginrung 
¥on  6y  vergleiche  man  die  Mittheilungen  in  §§  53.  96. 105.  Hier- 
nach ist  in  den  literarischen  Denkm&lem  des  bairischen  Dialects 
im  9.  Jh.  uo  neben  o  schon  sehr  stark  vertreten.  In  den  ur- 
kundlichen Eigennamen  kommt  es  neben  der  Diphthongisirung 
oa  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrh.  nur  langsam  auf;  seit  Ekide 
des  9.  Jahrh.  hat  es  die  Herrschaft  schon  sicher,  die  seit  Mitte 
des  10.  Jahrh.  kaum  noch  bestritten  wird.  Im  14.  Jahrh.  drftngt 
sich  das  schwächere  ue  schädigend  hervor  und  uo  schwindet 
In  den  heutigen  Mundarten  des  Gebiets  ist  u«  die  gemeine  Ge- 
stalt dieses  Diphthongs ;  uo  ist  aber  deutlich  vorhanden  in  dem 
kämtischen  Lesachthal,  in  der  Gegend  des  Wiener  Sclmeebergs 
und  um  Oberplan  in  Böhmerwald:  Lexer  Xu.  Castelli  16. 
Tschischka  262.    Petters  Bemerk.  72. 

Ueber  ü  ßür  uo  in  der  Schrift  §  62. 

In  älterer  Zeit  erscheint  im  reinen  Auslaut  und  vor  Lin- 
gualen ab  und  zu  die  Neigung,  auch  6  (aus  ou)  in  tio  zu  diph- 
thongisiren,  wie  aus  Schrift  und  Reimen  erhellt. 

duo  fg.  th.  (durchaus),  Phys.  2,  23.  Vor.  Genes,  oft;  im  Reim  :firmo  Godr. 
S27,  1.  Biter.  1018.  Franend.  206,  8.  Sil,  6.  496,  SS.  Meier.  1629.  8089.  12075. 
Tmndtr.  2027.  Wigam..712.  OUck.  c.  811;  :  «uo  Dietr.  Fl.  95 ;  :  «uo  Biler.  8487. 
6491.  Guck.  c.  706.  731.  :  zuo  Biter.  1198.  8516.  Meier.  4905.  6060.  Tandar. 
2967.  —  AuTierdem /r^ :  suo  Tandar.  12681.  i6:frw>  Wigam.  1779.  —  $AM» 
:gtruorde  w.  Gast  9452.  9486.  9506.  —  bot :  yuot  Wigam.  2840.  Paldridt :  gnot 
8716.     GemSt:guot  Biter.  18185.     Gimdtm  :  jfw>ten  6209. 

Vgl  ue  =  6  §  108,  Ü  =  S  §63. 

§  114.  Seit  dem  12.  Jahrh.  finden  wir  sehr  häufig  durch 
eine  Reihe  von  Jahrhunderten  ü  ßür  u  geschrieben;  vergleiche 
Windberger  Psalm.,  Vor.,  Kaiskr.,  Parz.  D.,  Tegems.  Arzn.,  Ur- 
kunden des  12-15.  Jh.  z.  B.  Emmeran.  u.  Berchtesgad.  Schenk. 
Schottenst.  n.  245.  258.  Notizbl.  4,  11.  f.  100.  ff.  298.  ff.  Ober- 
bair.  Arch.  XXV,  161.  273.  290,  Stromer.  Wichtig  sind  die 
nicht  seltenen  Reime,  die  Bindung  von  u  und  uo  Tomemlicb 
vor  Liquiden  zeigen: 

zuo:  du  Parz.  368,  14.  752,  8.  Wilh.  148,  20.  nu:frmo  Parz.  788,  9.  Kitoe 
22246.  :tuo  Krone  8867.  12868.  :  zuo  Pars.  789,  19.  Wien.  Merf.  169.220. 
Haler.  6664.  Wigam.  975.  —  frum  :pittuom  OUck.  c.  800  u.  o.  :  heiltuam  c  771. 
:kerzogtuom  Enik.  280.  :  rlchtuom :  ruom  Krone  22895.  :  ti€cktuom  OUck.  c.  48. 
:wUtuom  TnndaL  66,  10.  Krone  12.  .Tiiofii  Krone  216.  5118.  12029.  trrefw» 
:  Jintm  M.  Magd.  f.  22.  bistuom :  coucüimm  Otaok.  c.  298.  —  nm :  ümam  HaloVr. 
772.  :nwm  Dietr.  FL  2418.  Baben.  1067,  8.  :  tuon  PfaffenL  278.  Qen.  Leb. 
802.  Parz.  28,  24.  48,  4.  80,  25.  198,6.  298,  16.  649,  18.  Wllb.  2t>9,  28.  Wia«- 
belle  1,  1.    Krone  5081.    Biter.  1947.  9081.  6147.    Ortnit  20,  4.    WWfdiit  4, 1. 
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Ernst  264.  Mai  180,82.  Helmbr.  617.  Mder.  2469.  12600.  Wigatt.  1405.  4128. 
OUck.  c.  17.  24.  184.  Enikel  278.  823.  —  stuonden :  gebunden  Parz.  181,  11. 
:fiMuhn  WUh.  208,  4.  808,  24.  :  begunden  Parz.  648,  16.  :  hmden  Parz.  826,  14. 
498,  18.  —  ituont  :funt  Parz.  852,  29.  ;  begund  OUck.  c.  446.  :  kunt  Parz.  218,  18. 
288,  25.  287,  14.  417,  10  u.  o.  Wilh.  278,  8.  Mai  83,82.  Meier.  6742.  Gandach. 
1644.  2689.  umhmt  Parz.  180,  8.  185,  26.  Krone  8022.  :  tnunt  Parz.  405,  16. 
Wilh.  146,  24.  Krone  25092.  Wigam.  2534.  Otack.  c.  80.  :vnmt  Wilh.  482,  26. 
—  thmt :  tuont  Dietr.  Fl.  9586.  —  verlur:fuor  Otack.  c.  91.  :  muor  Sucbenw. 
22,  170.  swuoren :  fluren  18,  151.  fuom:kt*m  Dietr.  FL  9081.  :  tum  Helbl.  14, 
60.  —  fuort'.bwrt  Krone  16376.  :furt  4262.  18078.  :  hurt  Franend.  262,  26. 
ztpurt  Krone  16204.  Suchenw.  15,  153.  :  gegenwurt  Krone  4002.  hurt:gefuort 
Wolfd.  217,  4.  ruort :  spurt  Snchenw.  80,  49.  antumrt :  tefuort :  ruort  Krone  27281. 
kurU:fuorte  Wilh.  29,  12.  hurten  :  zefuarten  Krone  18882.  behurten :  beruorten 
Snchenw.  6,  89.  —  unfuorc :  Uavetburc  Helbl.  8,  1156.  —  huoben :  ichuben  ELrone 
12416.  — fuoztguz  Parz.  572,  1.  buoze :  kumemtuse  Wigam.  1695.  prust:tuott 
Wölkst  XV.  4,  8.  —  sluht:nuoht  Helbl.  2,  1862.  zuht :  geruoht  Colocz.  108,  245. 
:versuoht  291.     gewuohaifuhs  Wilh.  61,  8. 

Seltener  findet  sich  ü  für  Uj  doch  ist  es  häufig  in  Psalm. 
Vor.  Wemh.  (Berlin.  Hs.).  Parz.  D.  Wilh.  K.  Tegems.  Arzn.; 
vgl.  auch  Trutolf  lOJI  Emmer.  Schenk,  n.  52.  süroger  gl.Admont. 
374.    hükherro  Fundgr.  1,  59.     Von  Reimen  weifs  ich  nur 

fuor:  Wigamivr  Wigam.  640.  1845.     Bdrüt :  gemuot  Dietr.  FL  411. 

Auch  ü  für  tu  wird  sich  durch  ü  dür  tu  vermitteln  und 
also  dieses  ü  mit  dem  ä  für  t^  zu  vereinigen  sein;  am  häufig- 
sten bat  es  Vor.,  sonst  vereinzelt:  füohte  Fundgr.  1,  62.  getrüwen 
Parz.  G.  616,  28.  in  der  pünte  MB.  XXXVI.  1,  19.  gruozehkt 
Tegems.  Arzn.  1.  d. 

Die  Reime  zwischen  u  und  uo  zwingen  dazu  gleiche  Aus- 
sprache in  diesen  Fällen  anzunemen,  und  da  der  Oberdeutsche 
niemals  uo  wie  u  aussprach,  dagegen  zur  Diphtbongisirung  selbst 
einfacher  Vocale  vorzüglich  vor  Liquiden  neigt,  so  wird  man 
an  eine  Diphtbongisirung  von  u  zu  uo  glauben  und  darauf  auch 
das  Schriftzeichen  ä  f&r  u  und  ü  in  d^  älteren  Handschriften 
zurückfbren  müssen  *). 

Rückblick  auf  den  Vocalismus. 

§  115.  Der  bairische  Vocalismus  ruht  auf  der  festen  Ghrund- 
lage  des  deutschen,  der  sich  in  bewundernswerter  Reinheit  anf 
dem  uralten  Fundament  der  indogermanischen  Sprache  aufbaute. 
Die  Gewichtveränderungen  der  drei  Urvocale  a,  i,  u  im  Ab- 
laute, die  Artänderungen  in  Umlaut  und  Brechung  sind  reinlich 
vollzogen. 


^  DaTs  €  kein  Vocaizeichen  gegenüber  konsonaDtisübem  v  ist,  beweisen  die 
konsonantischen  #,  z.  6.  ungeüerleich  1419  Notizbl.  4,  800.  freüenltchen  1482  ebd. 
808.     InüocaAit  1525  Obbair.  Arch.  XXV,  278. 


i 


§  115. 116. 


112 


£28  entstunden  die  Reihen 


—        1 

u 

a         i 

iu 

d   6       ai 

au  ou 

{oa.  uo.  ua) 

{ao.S) 

lie  jüngeren 

Umlaute 

d  :  OB 

uo  :  üe 

a 

• 

u 

e^  ä 

e 

0 

eu  iu 

eo  to  ia  ie 

ea 

4  :  tu 

u  :  ü 

0  :  0 

au  ou 

:  du 

5u 

6  :  cß 

Aber  in  diesen  Reihen  bleibt  die  lebendige  Volkssprache 
nicht.  Ihr  Vocalismus  ist  wilder  und  reicher  als  der  streng  ge- 
pflegte der  Schriftsitrache.  Wärend  in  diesem  nur  ansnamsweise 
Wechselsprünge  über  die  Schranken  der  drei  Erlassen  geschehen, 
begegnen  wir  in  den  Volksmundarten  den  wunderlichsten  Tau- 
schen :  a  wird  z.  B.  zu  ü,  ai  zu  d  und  u^  ue  und  es  zu  aiy  üe 
zu  euy  i  bricht  sich  zu  ie,  e  zu  ea.  Es  sind  dies  Vorg&nge,  die 
nicht  durch  die  Gesetze  des  Ab-  und  Umlauts  und  der  vocali- 
schcn  Brechung  zu  deuten  sind,  sondern  die  auf  andern  Trieben 
beruhen.  Die  Entwickelung  des  neuhochdeutschen  bewegt  sich 
in  verwanten  Wegen.  Man  denke  an  die  Zerstörung  der  alten 
Quantit&tsverhältnisse  durch  die  Denung  der  Kürzen,  durch  die 
Diplithongisirung  von  t  und  u,  durch  die  Vereinfachung  von  ie 
und  uo  zu  t  und  ü.  Auch  hier  wurden  die  alten  Lautreihen 
durch  einander  gerüttelt;  aber  wilder  und  kecker  geschieht  alles 
in  den  Mundarten. 

§  116.  Was  zuerst  die  Quantität  angeht  so  erscheint  als 
hauptsächliche  Störung  die  in  grofsem  MaTse  durchgeführte  De- 
nung sämtlicher  Kürzen.  Im  bairischen  werden  alle  im  ge- 
meinen Deutsch  geschärften  Stammsilben  gedehnt,  und  um- 
gekehrt die  gedehnten  geschärft,  vgl.  §§  36.  43.  48.  51.  55.  57. 
61.  95.  Auf  die  Denung  haben  die  Liquiden  n  und  r,  femer 
h  den  grölsten  Einflufs. 

Seltener  werden  alte  Längen  verkürzt,  doch  findet  sich 
solches  a  aus  ä  (auch  aus  d=  ai,  au)  §  7,  t  aus  f  19,  u  aus  u  30) 
e  aus  e  und  ei  13. 


113  §116.117. 

Die  Entartung  der  Suffixvocale  und  der  zweiten  Compo- 
ionstheile  vollzieht  sich  in  allgemeiner  Weise. 

Für  die  Diphthongisirung  der  einfachen  Längen  hat 
r  bairische  Dialect  besondere  Neigung.  Von  ihm  geht  die 
mählich  durchdringende  Fortbewegung  des  t  zu  ei  78,  des  ü 
au  70.  100  aus.  —  Wenig  entwickelt  ist  der  üebertritt  von 
und  e  {ä  .  <£  .  e  .  ce)  zu  ai;  dagegen  herrscht  au  6Xr  a  in  der 
>erpfalz,  71. 

Zweilautige  oder  gebrochene  Diphthonge  entstehn 
ichlich  aus  einfachen  Vocalen :  ao  aus  o  68,  ea  aus  e  ö  {e.  ce) 
,  eo  aus  0  83,  oa  aus  a  und  o  97,  6i  aus  6  98,  öu  aus  o  und 
102,  öü  aus  e  und  ö  104,  ua  aus  o  und  u  106,  üe  aus  6  108, 
:1.  §  117. 

Dazu  kommt  der  Tausch  unter  den  Diphthongen: 
mit  oa  97  und  uo  66,  au  mit  oa  97,  ie  mit  ea  74  und  ü  81, 
mit  (m  101  und  ou  mit  t^  103. 

Die  stets  vorhandene  Gegenbewegung  äufsert  sich  in  der 
srengung  der  Diphthonge  in  einfache  Vocale: 

ai  wird  zu  d  39  (diefs  d  verdumpft  sich  selbst  zu  6  56, 
id  verkürzt  sich  sogar  7),  ebenso  gibt  au  seinen  zweiten  Be- 
uidtheil  auf  und  verengt  sich  zu  d  40.  7.  Auch  uo  tritt  zu  d 
»er,  dem  es  blutverwant  ist  41. 

Die  Verengung  von  ai  {ai;  eu  aus  öu  und  iu)  in  die  e-Laute 
.ce.oe  45.  46.  44.  59 )  ist  im  bairischen  selten ;  ebenso  hat 
^r  Dialect  e  aus  ie  46,  ou  aus  o  54,  u  aus  iu  69  nicht  sehr 
^pflegt. 

§  117.    Sehr  mannichfach  sind  die  Veränderungen  der  Art. 

Die  mechanische  Assimilation  erscheint  in  der  Periode, 
o  die  SufiQxvocale  noch  Farbe  hatten,  ganz  in  der  gemeindeut- 
;hen  Art,  z.  B.  hartara  gl.  Teg.  190.  rw.  wedaran  Otfr.  F.  IV. 
},  11.  —  gisidüi  gl.  Teg.  220.  rw.  gisprdhili  221.  ßrsuinini  235. 
zigigo  gl.  Mons.  331. —  Enzolo  Petr.  65,  34.  Zozzolo  65,  8.  Ädol- 
f  90,  41.  moHtGogolo  gl.  Altaich.  selbomo  Otfr.  F.  HE.  16,  63. 
ybomo  V.  4,  14.  dtomun  gl.  Teg.  223.  scolonter  222.  rw.  lioh- 
ro  71.  rw.  u7i8oro  Otfr.  F.  IV.  19,  76.  Eporo  Petr.  89, 17.  ma- 
ipizodo.  holodo  gl.  Tegerns.  229.  rw.  gieinodon  gl.  Mons.  398. 
hozunga  Psalm  76,  18.  geiloson  gl.  Sulisb.  brochosön  gl.  Mons. 
74.  —  Adulunc  Petr.  42,  9.  Gnudulperht  16,  10.  petulunga  gl. 
eg.  63.  rw. 

WnmoLD,  B«ir.  Qramm.  S 


§  117.  lU 

Die  auf  ein  festes  Assimilationsgesetz  gegründeten  Er- 
scheinungen des  Umlauts  und  der  Brechung  voUziehn  sich  im 
bairischen  wie  im  gemeindeutschen,  zeigen  aber  auch  Beson- 
derheiten. 

Gegen  den  Umlaut  behauptet  die  lebendige  Volksrede 
hartnäckigen  Widerstand,  während  in  der  Schrift  Nachgiebig- 
keit durchbricht.  Eigenthümliche  Aeufserungen  des  Umlauts 
sind,  dafs  das  gemeinhin  dumpfe  a  {ä)  des  Dialects  sich  in  den 
Fällen,  wo  hochdeutsch  ä  oder  e  eintritt,  zu  reinem  a  (d)  auf- 
hellt, §§  5.  12;  ferner  dafs  ä  =  ai^  au  beim  Antritt  von  Sprois- 
silben  zu  e  (auch  mit  Nachschlag  ^%  e*)  umlautet  §§  45.  64.  75, 
ebenso  d  =  uo  in  e'  §  75. 

Der  unechte  Umlaut  ist  sehr  stark  in  einigen  Tiroler  Tbä- 
lern  (Zillerthal.  Stubai.  Dux)  entwickelt;  dadurch  ist  auch  die 
Vertretung  von  a  durch  ö  und  ü  möglich  geworden,  welche 
Laute  auf  die  Verdumpfung  des  a  zurückgehn. 

Die  gemeindeutsche  Brechung  gründet  sich  gleich  dem 
Umlaut  auf  die  Yocalische  Angleichung  der  Stamm-  und  Sprofs- 
silbe  und  scheidet  sich  von  diesem  nur  durch  die  Verschie- 
denheit des  wirkenden  Vocals.  Das  bairische  hat  daneben  noch 
eine  konsonantische  Brechung,  welche  durch  den  auslautenden 
Stammkonsouanten  auf  den  Stammvocal  ausgeübt  wird.  Es  sind 
besonders  die  liquiden  /•,  w,  /,  ferner  die  dentalen  Mutae,  aulser- 
dem  h  von  Wirkung;  andre  Consonanten  bringen  nur  unter 
Nachamung  solche  Brechungen  hervor.  So  entstehn  die  neuen 
euy  iuy  oa,  ua;  ie,  ue;  e)\  oi,  ul;  aOy  eo,  mo;  ou  *). 

Sehr  stark  arbeitet  die  Verschiebung  der  Vocale,  d.h. 
die  Neigung  helle  Vocale  in  dunkle,  dunkle  in  helle  umzusetzen, 
oder  um  eine  Grimmsche  Vergleichung  (Gramm.  1,  543.  3  Ausg.) 
zu  brauchen,  gelb  in  blau,  blau  in  gelb  umzufärben.  Auf  diese 
Art  werden 

a)  e  und  e  zu  a,  a  zu  o  und  v,  e  zu  o,  i  zu  ^  zu  u  und «, 
0  zu  Uy  ö  zu  ü,  ei  zu  eu  und  oiy  tu  zu  ui  und  eu  zu  oi. 

b)  dagegen  a  tp  (p  zu  e^  e  und  o  zu  a,  o  zu  e  und  a,  u  zu 
0  imd  a,  ü  zu  t  zu  o  und  e^  eu  zu  ei^  üe  zu  ie. 

Auf  diese  Verschiebung  wirken  die  Liquiden  sehr  ein:  /  wirkt 
auf  die  Wandelung  von  e  zu  a  §  6,  von  o  zu  ^  13,  und  verdumpft 


*)    Die  durch  Vocalisining   von  r   zu  a,    /  zu  i  und  ä  (auch  ö")   entsteheii<i<^ 
Doppellaute  ea,  ta,  t«a;  oi,  oi^  am,  öü  gehören  nicht' hierher  §§  158.  161. 
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in  0  22,  i  in  ü  33.  —  m  verdumpft  a  in  t^  28,  n  ebenso  a 
o  und  u  22.  28.  63,  erhellt  aber  auch  t/  in  o  21.  —  r  ist  be- 
nders  kräftig:  es  wandelt  e  und  o  in  a  6.  7,  ^  in  o?  43,  ü  zu 
und  e  13.  25,  ^  zu  ^  18,  u  zu  o  21,  andrerseits  a  in  o  und  u 
I.  28,  i  m  e  11,  i  in  ü  33.  Von  den  übrigen  Consonanten  wirkt 
am  stärksten;  es  sezt  besonders  a  in  o  um  22,  o  in  a  7. 

Bei  allen  diesen  Veränderungen  sind  die  alten  Klassenunter- 
hiede  der  Vocale  geschwimden.  Das  aus  a  durch  Verschie- 
ing  entstehende  6  gehört  weder  der  a-  noch  der  u-Klasse  an; 
kS  aus  e  und  i  gebrochene  ea  mufs  von  der  t^-Elasse,  welcher 
nst  ea  als  Brechung  von  eu  zukommt,  abgewiesen  werden; 
aus  ai  steht  dem  alten  aus  6  sich  brechenden  Diphthong 
HZ  fremd. 

Wir  treflfen  mechanische  Veränderungen  durch  Umstellung 
r  Stimmwerkzeuge  aus  einer  Lage  in  eine  verwante ;  diefs  ist  im 
lusch  von  e  und  o  anzunemcn.  Eine  mechanische  Umsetzung 
scheint  auch  in  ei  ftir  ^^,  ou  für  uo.  Anderwärts  geschehen  Zu- 
tze  und  Ablösungen :  Zusätze  wenn  a  zu  ai  und  au^  Ablösun- 
n  wenn  ai  und  au  zu  ä  werden ,  dessen  Länge  dadurch  ent- 
sbt,  dafs  die  Zeitdauer  von  i  und  u  dem  a  zugelegt  wird. 

Auch  blofs  äufsere  Aehnlichkeit  bringt  manche  wunderliche 
iphthongtausche  hervor :  das  eu  für  üe  in  der  Mundart  des  bai- 
ichen  Waldes  beruht  darauf  dals  üe  dort  wie  ie  lautet^  die 
!undart  aber  für  ie  das  ungebrochene  tu  in  der  Form  eu  viel- 
ch  festhält. 

§  118.  Die  folgende  tabellarische  Uebersicht  legt  die  ein- 
Inen  Veränderungen  mit  Verweisung  auf  die  Ausftlrung  in 
)n  Paragraphen  dos  vorausgegangenen  Abschnitts  vor. 

1)     Die  Vocale  der  ^-Klasse. 

A 

4  —  8. 

nknt  9.  12.  ,  steht  fUr  d  7. 

siiimg  86.  I  fUr  e  und  o  6. 

rd  zu  o  22,  u  28,  oa  97.  fUr  ai  und  an  7. 


Td  zu  ai  66. 

Irrationales  a  8. 

zu  au  71. 

•• 

A 

£ 

9.  10. 

12. 

nUat  von  a  9.   12. 

steht  ftlr  ö  und  o  18. 

mimg  48.  48. 

Irrational  10.   13. 

rd  zu  i  18,  o  28,  ö 

26. 

Syncope,  Apocope  14.  16. 

tu  ta  76,  ia  88. 

Verschmelzung,  Anfügung  16«  17 

8» 

§118. 


116 


UmUat  84.  42. 
wird  sa  ö  56,  ü  68. 
sn  au  71. 


UmUnt  von  ä  42. 
wird  sa  a  58. 


Steigenmg  des  a  58. 
wird  SU  oa  96,  «a  105,  uo  118,  ne  107, 
«i  112. 


i 

84—41. 

aus  a  gedehnt  86. 

steht  flir  ai  89  (108.  112  «e,  vi). 

itir  au  40. 

für  ^  89,  ^  88,  HO  41. 

JE 

42  —  44. 

vertritt  ^  48. 

ai  and  e«  44. 

ö 

53. 

mr  a  66. 

(d  ans  o«  54). 


Diphthongiflirong  von  ^96. 


Diphthongisimng  von  ö  105. 


Schwichnng  von  uo  107. 


Schw&chnng  von  uo  112. 


Diphthongiflirung  von  <$  118. 
Umlant  109. 


Umlant  von  uo  109. 
wird  zu  eu,   zu  le  89. 


OA 

96.  97. 

I  für  d  (d.  tf.  ai.  au)  97 

VA 

I  für  «,  o,  vor  r  106. 

ÜE 

I  mr  a  (=  Ol),  ö,  ü  108. 

ÜI 

I  ftr  «sBasBOt  112. 

UO 

fUr  Ott   108. 
fUr  «,  a  114. 

ÜE 

für  ie  110. 
Air  ü  110. 


2)     Die  Vocale  der  /-Klasse. 


I 

18  —  20. 

für  ti  (ö)  19. 
ftlr  {  19. 
Irrational  20. 


E 


Brechung  18  (ä  11,  e(  26). 

Denung  51. 

wird  zu  tZ  38,  zu  t«  80,  zu  ie  90,  ea  75. 


Brechung  von  i  11  (a  geschrieben  10). 
Denung  48.  48.  I 

wird  zu  ö  26,  ea  75,   ia  88.  j 

t 

60  —  52. 

Diphthongisimng  in  et  78.  1  für  i  51. 

(verdampft  87).  ftir  te,  e  52. 
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t 

45  —  49. 

mg  von  ai  45. 

n  eu  45.  46. 

n  ie  46. 

:  48. 

1  or  48,  ot  58,  i  52,  ie 

91, 

ei 

81. 

für  a  47. 
«  47. 

AI 

64  —  66. 

mg  des  i  64. 

1  oi  98. 

1  <S  39  (VerdumpAingen  ö.  L 

sammenziehaDg  65. 

ue. 

tu). 

für  eu  65. 

für  a  (a),  e  66. 

für  tM>  66. 

EI 

76—80. 

iDg  des  i  76. 

für  i  78. 

für  6,  «,  a,  oe  80 
für  in,  M  79. 
für  eu  79. 

1 

El 

für  te,  üe  81. 
für  S,  a,  06  81. 

3)    Die  Vocale  der  17- Klasse. 


u 

28  —  81. 

Dg  28. 

i  29.  82. 

;  61. 

a  «0  118. 

irschmebuDg 

von 

w«, 

un  80. 

für  o,  a  28. 
für  t  80. 
Imtionml  81. 

•• 

t  von  t«  82. 
S  82.  95. 
n  J  26,  u€ 
n  eu  86. 

HO. 

für  i  nnd  ö  83. 

0 

Sl  — S4. 

mg  von  t«  21. 

t  in  ^f  25. 

g  55. 

m  tt  28,  ua  106, 

m  ou  101. 

tio 

68. 

für  u  21. 

für  a  22,  für  6  23 

Irrational  24. 

ö 

t  von  o  25. 
«  67. 

für  0,  j  26. 
für  ö,  »  96. 

{US. 


DeDQDg    TOD    H    61. 

Diphthongilimng  in  m  70,  o"  100. 
UmUnt  in  iu  96,  n>  86. 


TenngDng  ran  au  H. 

Dannng  von  o  fi(. 

UmllDt  in  et  bt.  ST. 

wird  tn  6  88.  108,  iw  118,  dh  103,  r»  71. 


•  Brechung  von  m  7S. 


Alu  Steigining  %i. 

jungen  Fortbildung  von  tu  84. 
VcrIi«ftiDg  lu  Ol  98. 


Bncbang  von  ru  89. 
Terticfttng  ax  üt  110. 
wild  m  t  46. 
■n  «i  81. 


I  D<n«  Bnchong  TU. 
\  Ol  iE,  it  7t. 

EO 

I    ffir  6   BS. 

EU 

I  fllr  ei  ST. 
I  mr  öM  86. 
\   flu  ie,  üe  86. 

lA 

I  Nene  Bncbung  von  e  88. 
IE 

89  —  91. 

I  ftlr  I  gebrochen  90. 
I  fllr  (  91. 
nir  äe  89. 


BnchDDg  von  tu  92. 

Steigereng  von  u  94. 

Umlaut  TDD   i  9G. 

gebrochen   ili  ■«,   tu,   h  99.   88.   8S. 

zu  rv  «nCwiolioll   84.   8». 

wird  ID  o«  101,  IQ  ti  T9. 

Terangt  xa  d  SO. 


119  §118.119. 


Oü 

99  —  108. 

Steigerung  des  «99.  . 

Fortbildung  von  ü  100,  iu  101.  ^^  ^  ^"*- 

Umlaut  in  <^  104. 


Umlaut  von  ou  104. 


für  o,  d  102. 

OU 

Air  eu  104,  flir  ei  104. 
Diphthongisirung  von  e,  0  104. 

UI 

ftlr  m  111. 
fllr  tie  113. 


Vergleichnng  des  bairischen  mit  dem  alemannischen  Vooalismus. 

§  119,  Die  Vergleichung  ergibt  den  Hauptsatz,  dafs  beide 
Dialecte  ursprünglich  aus  demselben  Boden  entsprossen  und  ihre 
Verschiedenheiten  erst  allmählich  entwickelten.  Durch  die  im 
12.  13.  Jahrh.  eintretende  bairische  Fortbewegung  des  t  zu  ei, 
des  ü  zu  au^  des  iu  zu  eu  setzen  sich  sehr  greifbare  Unter- 
schiede fest. 

Wir  gehn  die  einzelnen  Vocale  vergleichend  durch,  soweit 
üe  dazu  auffordern*). 

a  zeigt  in  beiden  Dialecten  die  Neigung  nach  der  hellen 
ind  der  dunkeln  Seite.  Vertreter  von  e  ist  es  alem.  weit  hau- 
iger,  §  11,  als  bairisch^  6.  Für  o  läfst  es  sich  alem.  früher 
leutlich  belegen,  ist  aber  heute  nicht  stark  entwickelt ^  §§  11. 
19.  112,  während  es  bairisch  ungemein  verbreitet  ist,  6. 

d  fbr  6  kommt  alem.  und  schwäbisch  vor,  §§  34.  87,  ohne 
iber  die  bairische  Ausbreitung  zu  gewinnen,  38.  —  d  für  ai  ist 
dem.  Schwab,  früh  und  seit  dem  14.  Jahrh.  umfänglich  nachzu- 
weisen, §§  34.  87 ;  jedoch  wird  es  bairisch  noch  übertroffen  39. 
Für  au  begegnet  d  nicht  häufig,  §  34.  87,  dagegen  bairisch  aus- 
gedehnt, 40.  —  d  für  uo  kenne  ich  nur  aus  dem  bairischen,  41. 

{e  ist  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  weit  mehr  ein 
alemannischer  als  ein  bairischer  Laut,  §  35.  88;  dieser  Dialect 
weicht  ihm  theils  nach  d  theils  nach  e  aus,  42-44. 

ai  zeigt  in  beiden  Dialecten  dieselben  Neigungen.  Es  ver- 
tritt in  beiden  eu,  kommt  fär  a,  d  in  älterer  Zeit  und  ohne  grolse 


*)  Die  Verweisungen  auf  die  Paragraphen  meiner  alemannischen  Grammatik 
^IHU  ich  durch  das  Zeichen  §  von  den  blofsen  Ziffern  der  Paragraphen  dieser  bai- 
riaehfen  Grunmatik  untencheiden. 


§  119.  120 

Entwickelung  vor,  §§  49.  94.  127;  66,   steht  schwäb.  §  94  und 
bair.  Giy  auch  für  uo;  und  ist  för  e  wesentlich  schwäbisch,  §  94. 

a  o  als  Uebergang  von  au  zu  6  kommt  alem.  §  50  und  bair. 
67  vor,  aber  im  bairischen  weit  starker.  Eigenthümlich  den  bai- 
rischen  Schriften  ältester  Zeit  ist  ao  ftir  oa. 

au  die  alte  Steigerung  der  C7-klasse  neigt  sich  alem.  mehr 
zur  Verengung  in  6 ,  bair.  mehr  in  d.  Ein  wesentliches  Kenn- 
zeichen des  bairischen  ist  das  seit  12. 13.  Jahrb.  nachweisliche 
neue  au  aus  ?/,  70,  das  im  alem.  Gebiet  nur  von  der  schwäbi- 
schen Mundart  fester  angenommen  ward,  §  51.  96.  —  Das  bai- 
rische  hat  auch  ftir  lu  in  älterer  Zeit  namentlich  au  70,  wäh- 
rend die  alem.  Mundarten  sich  zur  Diphthongisirung  von  u  und 
0  in  au  neigen,  §§51.  96.  128.  Schwäbisch  ist  au  Ar  d  und  6 
zu  Hause.  Im  bairischen  Gebiet  eignet  au  ftür  a  der  oberpfSÜ- 
zischen  Mundart  als  besonderes  Merkmal,  71. 

€  der  Brechung  und  e  des  Umlauts  wird  von  alem.  Dich- 
tem des  13.  Jahrh.  selten  §  15,  von  bairischen  häufiger  im  Reim 
verbunden,  12.  Die  Brechung  des  i  über  die  gemeindeutschen 
Grenzen  ist  alem.,  besonders  schwäbisch,  häufig  §  14.  81.  114, 
bairisch  ausnamsweise,  11.  Die  Denung  des  e  läfet  sich  seit 
13.  Jahrh.  namentlich  vor  /•  und  h  beweisen.  Die  bair.  öster. 
Dichter  brauchen  sie  in  zalreichen  Reimen,  48;  die  alem.  ver- 
meiden sie  mehr,  §  38. 

p  als  Verengung  von  ei  kommt  alem.  und  elsässisch  beson- 
ders in  älterer  Zeit  nicht  selten  vor  und  ist  auch  beute  land- 
schaftHch  beliebt,  §  36.  122.    Bairisch  ist  es  beschränkt  45. 

fa  die  alte  Brechung  von  eu  kam  in  beiden  Dialecten  nicht 
recht  zur  Entfaltung,  §  54.  130;  73.  Das  neue  ea^  Brechung 
von  r,  e  u.  s.  w.,  ist  bairisch,  mit  Ausschlufs  der  Oberpfalz,  recht 
heimisch  75 ;  von  den  alem.  Mundarten  hat  es  die  schwäbische 
§  98  reichlich. 

ei  als  alte  höchste  Steigerung  des  t  beider  Dialecte  ist  bei 
ai  schon  behandelt.  —  Das  neue  aus  t  entspringende  ei  gehört 
zu  den  unterscheidenden  bairischen  Kennzeichen,  indem  das 
alem.  (mit  geringen  Ausnamen  §  57)  nur  in  Schwaben  dem  neuen 
Diphthong  nachgab,  §  99. 

el  ist  ein  wesentlich  oberpfälzischer  Diphthong  81. 
eo  ist  der  eigentliche  Brechungsdiphthong  von  eu  des  bai- 
rischen im  8.  9.  Jahrh.,  82;   doch  ist  es  auch   alem.  häufig,  §§ 
60.  132.  —  Ein  neues  eo  ist  auf  Oesterreich  beschränkt,  83. 


121  §119. 

^u  als  weitere  Gestaltung  von  tu  ist  bairisches  Merkmal 
84.  85;  von  den  alem.  Mundarten  nam  es  nur  die  schwä- 
bische an  §  100.  Die  übrigen  Arten  des  eu  sind  beiden  Dia- 
lecten  gemein. 

%  aus  e  scheint  bairisch,  18,  etwas  stärker  als  alem.  belegt, 
§  21.  115.  Der  irrationale  Zwischenlaut  i  tritt  bair.  129  ent- 
schieden stärker  als  alem.  auf  §  23. 

*  geht  bair.  seit  12.  Jahrh.  zu  ei  über,  und  bleibt  alem. 
elsäss.,  vgl.  ei,  —  Alemannisch  ist  t^lT  ei  §  40,  dagegen  kommt 
bair.,  vorzüglich  oberpi&lzisch,  t  för  e  vor,  52. 

iüy  Brechung  von  Vu,  haben  beide  Dialecte  nicht  sehr  ent- 
faltet; der  alem.  §  62  jedoch  noch  mehr  als  der  bairische,  88. 

—  Die  Aussprache  des  gemeinen  ie  als  ia  hat  das  Schwab, 
elsäss.,  §  101.  134,  wie  das  bairische,  ausgenommen  das  ober- 
pfalzische,  88.    Uebrigens  zieht  das  bairische  ea  vor. 

ie  zeigt  keine  Unterschiede;  nur  scheint  die  Neigung  die 
j&laute  in  ie  zu  brechen,  im  alem.  §§  64.  102.  135  stärker  als 
im  bairischen. 

iOy  Brechung  von  iu,  ist  beiden  Dialecten  ohne  beson- 
dere Vorliebe  eigen;  bair.  92  scheint  es  im  10.  11.  Jahrh.  stär- 
ker entwickelt  als  alem.  §  66.  136.  —  Nicht  bairisch  ist  io 
(Ar  uo  §  66,  136;  auf  Oberösterreich  scheint  neues  io  für  iu  be- 
schränkt, 93. 

iu  geht  im  12.  Jahrh.  bairisch  in  eu  über,  vgl.  eu.  Die 
Erweiterung  des  iu  vor  Liquiden  zu  iwe  scheint  eigentlich  bai- 
risch, §  94. 

0  ist  über  die  gemeinen  Grenzen  im  alem.  sehr  aus  u  ent- 
sprossen, §§  24.  76.  116;  bairisch  geschieht  es  spärlicher,  21. 
Die  Trübung  o  aus  a  haben  beide  Dialecte  gemein. 

6  die  alte  Länge  des  a  lebt  alem.  weit  länger,  §§  41.  91. 124 
als  bairisch;  ebenso  ist  6  &lt  ou  \m  alem.  bis  heute  über  das  ge- 
wönlicbe  Mafs  entwickelt,  §  42.  91.  124,  dem  bair.  aber  Aremd. 

—  Verdumpfung  des  a  zu  o  kennen  beide  Dialecte  reichlich. 

o  Üa  e  und  e  geht  bair.  stark  im  Schwange,  26;  alem. 
Schwab,  kommt  es  zwar  früher  vor,  scheint  aber  jetzt  verschol- 
len §  28.  84.  Nach  dem  Verhältnifs  des  o  för  w  ist  auch  o  fttr  w 
alem.  häufiger  §  27  als  bairisch  25. 

oe  flir  iie  und  öu  ist  alem.  heimisch,  §  45.  92.  125,  dage- 
gen bairisch  fremd,  oe  fi\r  (e  kommt  in  beiden  Dialecten  vor 
§46.92;  58. 


§  119.  122 

oa  als  sehr  alter  Diphthong  aus  o,  ist  in  den  liier,  alem. 
Denkmälern  §  68  häufiger  als  in  den  bairischen,  aber  in  den 
bairischen  Eigennamen  bis  c.  870  sehr  beliebt,  96.  Das  neue 
oa  ist  wesentlich  bairisch,  97;  im  alem.  Gebiet  zeigt  es  sich 
nur  auf  schwäbischem  Boden  §  87. 

oi^  Verdumpfung  von  au,  ist  schwäbisch  §  104,  und  ober- 
pfalzisch,  doch  auch  in  andern  bairischen  Landschaften  nach- 
weislich, 98. 

ou  für  0  begegnet  alem.,  namentlich  schwäbisch  §§71.  105. 
139;  das  bairische  zweilautige  ou  für  o  und  d^  103,  ist  häufig. 
ou  für  uo  gibt  ein  oberpfälzisches  Merkzeichen,  104.  Das  bai- 
rische ou  &ir  u  und  m,  100.  101,  fällt  mit  au  zusammen.  —  In 
den  Zw.  bonwen,  broutcen,  trouweny  die  daneben  ü  und  tu  haben. 
zieht  das  bairische  ou  vor. 

u  erscheint  für  o  und  a  in  beiden  Dialecten  gleichartig,  §§ 
29.  118;  28.  —  u  för  i  ist  alem.  §  29.  85.  118  weit  häufiger  als 
bairisch,  30. 

ü  für  /  ist  gemeinsam,  §§  32.  119;  33. 

ü  in  seiner  Fortbewegung  zu  au  scheidet  die  beiden  Dia- 
lecte,  vgl.  au.  Die  Verengimg  von  iu  zu  u  zeigt  siph  alem. 
§  47.  93.  126  etwas  häufiger  als  bairisch  60.  Als  Verdumpfung 
von  6  und  d  kennen  ü  beide  Dialecte,  der  bairische  aber  stär- 
ker, 63,  als  der  alemannische  §§  48.  93.  126. 

ua  als  Diphthong  von  6  ist  alem.  häufig,  §§  73.  107.  141, 
kommt  aber  bairisch  nicht  recht  zur  Geltung,  105.  —  Das  neue 
ua  fhr  ue  hört  man  in  beiden  Gebieten  §  73.  104;  105.  Aufser- 
dem  kennen  beide  Dialecte  eine  zweilautige  Verdumpftmg  na 
für  d=a{^  §  73;  106.  Das  bairische  hat  sie  auch  för  6  106, 
wo  das  schwäbische  uo  vorzieht,  §  111. 

uo  die  alte  Diphthongisirung  von  6  halten  die  alem.  Mund- 
arten sehr  lange,  eigentlich  bis  heute  fest,  §  77;  die  schwfib. 
und  elsässischen  ziehen  gleich  den  bairischen  im  ganzen  ue  vor. 
Gemeinsam  beiden  Dialecten  ist  die  Bewarung  des  alten  Diph- 
thongs gegenüber  dem  gemeindeutschen  ü.  In  der  Oberpfiib 
hat  sich  uo  zu  ou  umgestellt  104. 
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§  120. 121. 


Zweiter    Abschnitt. 


§120. 

Die  Konsonanten. 

,     ^                      Reibelaute 
laute 

1 

1 

Zitterlaut     j 

Nasenlaute 

LippenschluTs 
ZnngeDBchlofs 
Gftnin  en  sch.lu  fs 

P 
t 

6 
d 

n 

f 

w 

1 
r 

m 

ph    bhf 

Z 

8     l 
j 

n 

eh 

ng    nk 

1 

ch     h 

Hauchlaut  h. 

Ueber  das  allgemeine  vergleiche  man  Alemann.  Grammat. 
§§  146.  147. 

Zu  der  konsonantischen  Lautverschiebung  genüge  die  Tabelle. 


Lippenschlufs 


Zungenscblufs 


Gaumenschi  ufs 


Urdentach   .     .     . 
Gotisch       .     .     . 
Altoberdeutsch 
lCitt«lhochdeutsch 


b 

P 

? 

p 

f 

b 

Phj 

f 

P 

phj 

fiv) 

b 

d 

t 


t 

p 

d 
d 


d 
i 
t,d 


9  * 

k  h 

chjh  h 

k,h  h 


9 
k 

9 


Erste  Sippe.     Die  Konsonanten  des  Lippenschlusses. 

R  B.  Ph,  F.   W.  M. 
P. 

§  121.  Das  bairische  p  entspricht  im  Anlaute  nach  dem 
Gesetz  der  Lautverschiebung  got.  sächs.  b.  Die  Schriften  der 
Uteren  Periode,  ebenso  die  urkundlichen  Eigennamen  zeigen 
es  mehr  oder  minder  regelmäfsig  an  seiner  gehörigen  Stelle. 
Fragm.  theot.  brauchen  b  neben  p,  die  andern  Schriften  des  8. 
hie  10.  Jh.  schreiben  p.  Im  12.  13.  Jahrh.  kämpft  b  mit  />;  die 
gemeindeutsche  Schreibweise  stüzt  6,  die  Mundart  p.  In  den 
verschiedenen  Theilen  der  Vorauer  Handschrift  wird  bald  b  bald 
p  bevorzugt,  z.B.  von  5-87,  333-357,  361.  flF.  ist  j9  besonders 
häufig.  In  der  Eaiserkronik  (Vor.  Hs.)  überwigt  b,  ebenso  in  der 
Milsteter  Handschrift.  In  Windberg.  Ps.,  Bened.  Pr.,  Wernh.  A. 
ist  p  selten«    Der  schwankende  Gebrauch  pflanzt  sich  durch  die 


§  121. 122.  124 

Jahrhunderte  fort;  vor  Vocal  wird  p  bevorzugt,  vor  liquida  na- 
mentlich b.  Im  15.  16.  Jahrh.  scheint  p  vorgezogen  zu  werden, 
im  17.  gewinnt  das  gemeindeutsche  b  bleibend  den  Vorrang.  Bis 
heute  füren  aber  viele  Orts-  und  Personennamen  das  p  in  Baiem 
und  Oestorreich  fort,  z.  B.  die  Ortsnamen  Paierbach,  Peigenbach, 
Pei/jüteiny  Perchtemtein,  Perneck,  Perwang,  Pichly  Pielenhofeny  Pie- 
senheim,  Pietenberg,  Pirk,  Plankenbach,  Poben/uiuseriy  PoUing,  Pan- 
t/ial,  Pozzendorf,  Poaaenhofen,  Pochlarn,  Pöcking,  Pottmes,  Pruct^ 
Prunn,  Purgstall,  Pürgen,  IHirten;  ebenso  in  Personennamen, 
z.  ß,  Pader,  Piddauf,  Paumgarten,  Paur  Peurleitiy  Peck,  Penten- 
rieder,  Perger,  Perkn^ann,  Pickler ,  Pittner,  Pock,  Ponstingly  Popp, 
Pratengeir,  Preimer,  Prugger,  J^ckner,  P/^unn,  Purger. 

Das  bairische  p  ist  ein  Verschlufslaut  ohne  nachströmen- 
den Hauch,  und  wird,  weil  es  weicher  klingt  als  das  gemein- 
deutsche p,  mit  b  im  Gehör  und  in  Schrift  oft  verwechselt.  Am 
weichsten  hört  man  es  vor  /,  am  reinsten  vor  Vocalen  und  vor  r. 
In  Kärnten  tönt  es  nicht  selten  scharf  mit  nachfolgender  Aspi- 
ration, Lexer  XIII. 

Bei  Worten  mit  anlautendem  h,  denen  be  präfigirt  ist,  ver- 
schmilzt durch  Elision  des  e  das  b  mit  h  zu  phy  pf:  pjüety  pfabn, 
pfend  sss  behüt,  behalten,  bebende.  Dies  wirkt  auf  einige  an- 
dere Worte  verwirrend:  Pf  reim  (Reim,  Reif)  Schm.  1,  331. 
j[>/m^  bereit, />/n7em^«  berümeu,  Schm.  §  404.  1,333.  2,90.155. 

Ueber  Tausch  von  p  mit  pf,  f  im  Anlaut  §  123;  über  den 
Uebergang  von  fremdem  anlautendem  p  m  b  ^  124. 

§  122.  Das  inlautende  oberdeutsche  p  steht,  wie  alem. 
Gr.  §  149.  154  nachwiesen,  als  uneigentlicher  Vertreter  von  ech- 
tem b;  vgl.  auch  unsem  §  125. 

Wir  finden  auch  in  den  ältesten  bairischen  Schriften  dieses 
p  häufiger  als  das  richtige  b  und  erklären  es  aus  dem  streben, 
den  unaspirirten  Laut  im  Gegensatz  zu  der  «r-artigen  Aussprache 
zu  bezeichnen.     Man  vergleiche 

apa  gl.  Hrab.  176.  Te«.  94.  rw.  Aparhilt  Petr.  98,  19.  Papo  1,  6.  J^ 
42,  38.  ffnpalono  gl.  Monfl.  826.  ku<jrapannz  gl.  Hrab.  542.  pigraptma  ^.  Saliib. 
811.  ffrapo  gl.  Moim.  334.  (jrapehü*  fg.  th.  23,  8.  arhapan  Mnsp.  hakopa  ^ 
Hrab.  538.  hapei  Musp.  hnpent  gl.  Ca8B.  232.  pihapeta  gl.  Tcg.  228.  rw.  ktpttm 
gl.  Rmm.  1.  404.  hapoh  gl.  Mona.  821.  napn  gl.  Altacb.  m^nUo  g^.  CaiB.  ^0. 
Jiapan  Petr.  29,  11.  42,  40.  pau/rutcnpo  gl.  Cassel.  144.  stapa  gl.  Teg.  94.  ufUi 
gl.  Mons.  405.  —  hnupit  gl.  Cass.  2.  Ilrab.  1836.  hotpit  Mnsp.  galaupm  fg.  th.l,ft' 
unarlaupentUh  gl.  Hrab.  1756.  Umpa  gl.  Teg.  109.  tmgiloupagm  280.  rw.  fr/oi|pig)- 
Mona.  366.  giroupit  321.  mtgacraupit  gl.  Hrab.  1757.  —  Eparkar  780  MB. 
XXYIII.  2,  6.  Eparsuind  Petr.  5,  37.  ^ana  gl.  Salisb.  811.  Kqta  Petr.  6,  1*. 
Qtpdhari  88,  18.    K^ahoh  58,  8.    k^a  gL  Hntb.  1872.    imtargepa  gl.  Teg.  98.  rv. 
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{jg^akepam  gl.  Hjrab.  1548.  irgepant  gl.  Salisb.  811.  gepol  gl.  Mona.  829.  hepigaz 
342.  Lepa  Petr.  42,  39.  lepm  Masp.  lepara  gl.  Cass.  52.  insuepit  gl.  Hrab. 
679.  z^par  1520.  —  ^eipo  Meichelb.  I.  n.  244.  pichleipit  gl.  Salisb.  813.  ziweipit 
Mons.  828.  weipot  884.  weiponter  gl.  Teg.  230.  rw.  —  ipu  Musp.  nipo  gl.  Teg. 
219.  Kipihho  816  Meichelb.  I.  n.  858.  pigipit  Mona.  323.  p{>t7  321.  pilipi.  tm- 
pilipono,  Itpe  Denkm.  LV,  15.  18.  22.  Nipulunc  Petr.  94,  9.  Sipicho  808  Meichelb. 
I.  n.  166.  Sipunta  Petr.  77,  85.  «cipa  gl.  Teg.  228.  rw.  acipun,  scipoht  Moos.  821. 
tripan  Teg.  228.  rw.  fartripan  Hrab.  23.  zttipar  gl.  Cass.  125.  —  liupottun  gl. 
Mona.  876.  scefthiupo  gl.  Emm.  I,  404.  —  opa  Dkm.  LXI,  8.  oport^/un  gl.  Emm. 
I,  404.  Lopolf  Petr.  65,  20.  stropaloth  gl.  Teg.  95.  topot  gl.  Hrab.  889.  toponia 
Mona.  876.  topezunga  319.  —  öpcuono  gl.  Mons.  327.  cröpa  Hrab.  1512.  A^/>a 
Kozroh  294.  Pdpili  c.  808  MB.  XXYIII.  2,  55.  —  upi.  iq)er  Mnsp.  upar  gl.  Hrab. 
Mona.  o.  Uparach  MB.  XXVIH.  2,  54.  chupisi  gl.  Hrab.  2490.  horotupil  Mona. 
S21  —  drupo  ebd.  336.  ufwu;>ar  Hrab.  1565.  unsüpari  Denkm.  LXI,  17.  —  Poapo 
771  Meichelb.  I.  n.  31.     Puopo  B^  MB.  XXYIII.  2,  38.     kruopin  gl.  Emm.  I,  404. 

In  den  späteren  Jahrhunderten  wird  dieses  inlautende  p 
nur  selten  geschrieben,  z.  B.  Gepa  12.  Jahrh.  Arch.  XIX,  250. 
mtstkapl  1386  Arch.  XXVII,  95.  nepl  Herberst.  302,  topen  1703 
Schlager  1842,  71.  In  denselben  und  einigen  andern  Worten 
hört  man  heute  noch  ein  scharfes  p  (gewönlich  pp  geschrieben): 
trappen  traben,  Happl,  Heppl,  toppn,  ebenso  nach  Längen:  äper^ 
Ldper  (Lauber,  Blätter)  Traupe,  Gruepn;  vgl.  Schm.  §  406.  From- 
mann 3,  102.    Lexer  XIII,  vgl.  auch  §  123. 

Auch  nach  Liquiden  kommt  p  fär  b  in  ältester  Zeit 
nicht  selten  vor;  z.  B. 

chalpir  gl.  Cass.  75.  halpo  gl.  Mons.  321.  halpun  Teg.  230.  rw.  salpun  ebd. 
•eipo  gl.  Hrab.  1586.  selpun  Cass.  239.  JlptMch  788  MB.  XXYIII.  2,  39.  silper- 
swüd  Mons.  335.  cholpo  Teg.  222.  —  wampa  gl.  Mons.  828.  einpar  gl.  Cass.  126. 
einher  gl.  flor.  149.  cimpar  Cass.  105.  iumper  177.  umpi  Masp.  —  ^77^*0  Petr. 
42,  28.  umpidarpeo  gl.  Hrab.  2270.  huarpida  1161.  scarpota  gl.  Mons.  329.  ttn- 
piderpi  811.  sterpo  Hrab.  694.  sinawerpili  Mons.  326.  pidirpi  877.  havauscirpi 
346.  sHrpigi  Teg.  108.  rw.  churpun  Mons.  311.  vurpet  Teg.  192.  givwrpit  242. 
ar/Wi7ii<  Musp. 

Seit  dem  12.  Jh.  kommt  dieses  p  nur  noch  nach  m  vor,  wo 
es  auch  noch  heute  haftet :  Kampl,  Lampl,  Lämper,  tumper. 

Dagegen  ist  p  für  b  vor  t  und  8  fester  und  in  einem  all- 
gemeinen phonetischen  Vorgange  begründet :  hapte,  lepte^  ffelopt; 
Lepsej  Wepae.  Die  heutigen  Mundarten,  namentlich  in  Tirol  und 
K&mten,  stofsen  das  t  nach  p  gern  ab  und  behalten  nur  p:  er 
lepy  gipy  treipj  ös  haps;  Schm.  §  400.  Lexer  XIII.  Schöpf  bei 
Frommann  3,  102.  Bei  Nachstellung  des  Pronomens  wird  t 
behalten:  lept  er,  bleipt  er;  nur  in  Bozen  nach  Schöpf  löp  er, 
bleip  er. 

Aus  ib  =  tw  entsteht  durch  Ausstofs  des  t  mitten  im  Wort 
jp:  anpartn  antworten,  anpöder  iepoder  entweder  ietweder,  epper 
eppes  etwer  etwas ,  Wiper  Witwer,  Branpen  Brantwein.  Sogar 
aus  tmi  Nachpal  Nachtmal,  Lexer  Xm. 


§  122.  123.  126 

Zwischen  stammschliefsendes  m  und  die  Endung,  nament- 
lich wenn  sie  mit  t  beginnt,  schiebt  sich  gern  p  ein:  kümpta 
Otfr.  F.  III.  24,  7.  11.  pigouinptin  gl.  Mons.  323.  forapigumptin 
Teg.  20.  nimpt  MB.  XXXVI.  2,  52.  chumpt  w.  Gast  A.  385. 
haimpL  chumpt  Münch.  Str.  115.  getcidempt  1328  NotizbL  6, 
462.  —  chempnat  w.  Gast  A.  394.  ne?npen  {nehmen)  1352  Schot- 
tenst.  n.  243  *). 

Die  Formen  nimpt,  kimpt,  nempt  sind  noch  heute  lebendig; 
auch  hier  wird  das  t  abgcstoisen :  nimpy  nemp^  kimp.  —  Vgl 
auch  §  226. 

Einschub  von  j)  nach  seh  zeigt  das  oberösterreichische 
Gröschperl  =  Gröschel  (Stelzhammer). 

Im  Auslaut  ist  jt;  wie  inlautend  Vertreter  von  b  nach  der 
allgemeinen  Regel,  dafs  die  oberdeutschen  Mediae  im  Auslaat 
tonlos  werden.  In  den  älteren  Schriften  linden  wir  auch  ge- 
wönlich  p  gesezt.  Der  heutige  Dialect  spricht  reines  p  (nicht 
p-A)  sobald  es  den  Stamm  schlielst:  Grap,  Leipy  Diep,  grop; 
ward  ein  Endvocal  abgestofsen,  so  wird  b  gesprochen :  hob,  bleib, 
Pueb;  vgl.  §  126. 

§  123.  Vereinzelt  begegnet  in  älteren  Schriften  im  An-  und 
Inlaute  p  für  pf 

a)  pmdigo  fg.  th.  81,  29.  —  öfter  bei  Stromer  pqffen  62,  11.  pafhtit  58,  M. 
ptffer  101,  10.  102,  1.  peptr  100,  27.  plunt  (Pdaume)  100,  29.  b)  <srdemp«at 
fg.  th.  18,  18.     scazimrpun  gl.  Mons.  877. 

Ich  zweifle  an  dem  wirklichen  Leben  dieses  p.  Allerdings 
zeigt  die  kärntische  Mundart  /)  neben  der  Verschiebung  zu  pf,/- 
plerre  neben  jierrc,  puchtel  neben  fuchtel^  pratache  /ratsche,  pri' 
geln  pfrögeln^  platach  ßatsch,  ploudern  ßoudernj  Lexer  XIII.  Fer- 
ner darf  auf  das  Verhältnifs  von  dem  im  Dialect  beliebten  schlapp 
zu  schlaff  verwiesen  werden.  Es  mag  also  hier  und  da  p  statt 
pfj  f  festgehalten  worden  sein;  aber  zur  Regel  und  allgemeiner 
ward  das  nicht.     Vgl.  auch  alem.  Gr.  §  151. 

Die  Doppelung  pp  ist  entweder  aus  Assimilation  entstan- 
den oder  Vertreter  von  einfachem  p  =  b, 

\)  aus  Angleichung  a)  von  pj  (bj):  pideppanne  gl.  Mons.  888.  w^fte  Nflrtb. 
Pol.  166.  —  rippi  gl.  Caaa.  67.  rippeö  Dkm.  LXI,  16.  iutrq)pm  gl.  Teg.  242. !▼• 
—  luppi,  luppari  gl.  Hrab.  —  b)  von  pi:  enfhauppen  Margr.  641.  Etfippen  DSp- 
2.  7.  —  c)  ans  tp:  Dye^ipolt.  Levppolt  1369  Melly  n.  XLIV.  kawppmM  1S59 
Notisbl.  4,  841.  Rapper  1417  Schottenst.  n.  460;  vgl.  aach  epptr  qtpßi  ans  e(^ 
etweTf  etwas. 

*)  In  lanp,  kamp,  krump  —  Kampel,  Lampelf  krumperj  Humpel,  ist  du  p  W 
Btammhaft. 
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2)  für  einfaches  p  {b):  Appa  Petr.  41,  11.  79,  32.  chnappe  Ps.  104,  41.  Milst. 
163,  14.  chnappelin  Ps.  67,  30.  gippen  yappeu^  kippen  happen  Neith.  XLV,  28. 
Wippo  Petr.  97,  16.  Lieppa  ebd.  4,  29.  linpper  Neith.  47,  9.  48,  18.  69,  22.  Noppo 
Emmer.  Schenk,  n.  26.     Woppo  n.  65.     Woppili  n.  30.     trnuppe  DSp.  4. 

Wir  haben  in  diesem  pp  für  p  =  b  eine  Verschärfung  des 
Stammauslaiites ,  die  schon  §  122  berührt  ward.  Auf  diesen 
Grund  wird  auch  das  pp  zurückgehn  in  ffippely  geppisch  Schm. 
2,  59.  happen,  die  Ileppen,  Hippen^  hoppen,  der  Hüjypel  Schm. 
2,  221.  hoppel  (corpus)  g.  Rom.  40.  koppeln  Megenb.  39,  7. 
choppelwaide  MB.  XXX VI.  2,  123.  fippem  Schm.  2,  117.  tap- 
pen toppen  1,  449.  51. 

Zuweilen  kommt  in  der  Schrift  bp  für  pp  vor:  ubpich  Psalm 
93,  11.  126,  1.  3.  abpt  1369  Schottenst.  n.  290,  1372  n.  297. 
hawbptman  Archiv  XXVII,  81. 

Ue bertritt  der  lingualen  Tennis  in  die  labiale  zeigt 
sich  im  ostlechischen  Baiem  vor  m:  Appen,  Abm  =  Atem, 
Brappnij  Brabm  ==  Brade/n^  Schm.  §  670.  Dazu  mag  angemerkt 
sein,  dafs  in  Steiermark  ps  für  ts  (z)  in  Holps  gehört  wird. 

B. 

§  124.  Anlautendes  b  hätte  gotisch -sächsischem  /  zu 
entsprechen.  Da  sich  aber  /  nicht  verschiebt,  ist  oberdeutsch 
kein  anlautendes  b  möglich.  Wo  es  sich  findet,  ist  es  nur  Ver- 
treter von  p  und  gebraucht^  um  die  Hauchlosigkeit  desselben 
zu  bezeichnen.  Wir  haben  §  121  gezeigt  dafs  in  den  ältesten 
bairischen  Denkmälern  entweder  kein  oder  nur  seltenes  b  fiir  p 
begegnet;  seit  dem  11.  12.  Jahrh.  wird  es  häufiger  und  mufs 
nach  dem  Uebergaug  in  w  zu  urtheilen,  §  136,  damals  sehr  mild 
gelautet  haben.  Trotzdem  tritt  in  der  folgenden  Zeit  p  in  der 
Schrift  stark  genug  hervor,  §  121. 

Fremde  Worte  mit  p  im  Anlaut  werden  nicht  ungern  mit 
6  geschrieben:  bahne  Psalm  91,  12.  barthei  1480  M.  Habsb.  I. 
3,  146.  borte  Ps.  68,  15.  Litan.  219,  5.  Bened.  Pr.  162.  bredi- 
gen  29.  bridichlichen  Ps.  86,  9.  brelat  bair.  Freih.  101.  bneater 
1457  Notizbl.  4,  291.  brobest  Bened.  Pr.  29,  brobst  1356  Klo- 
stemeub.  n.  378,  brobstey  1480  M.  Habsb.  I.  3,  46.  buher  Vor. 
304,  27.     bucze  Ps.  54,  27. 

Ohne  phonetische  Bedeutung  ist  sb  ftlr  sp,  das  im  12.  Jahrh. 
einzeln  auftaucht:  sbüete  Genes.  19,  9.     sbrach  Kaiskr.  88,  23. 

Ein  besonderes  Kennzeichen  des  bairischen  Dialects  ist 
durch  seine  reiche  Entwickelung  vom  13.  bis  Ende  des  16.  Jahr- 
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hunderts  6  für  ir  im  Anlaut.  Wir  finden  es  von  Nürnberg 
bis  Trieut  zahlreich  in  den  Schriften;   diese  Auswal  von  Bele- 

gen  genüge: 

gubanhait  1829  Schottenst.  n.  161.  yebant,  gebanhaU  1872  KloBtemeub.  d. 
458.  bann  Wölkst.  LJCX.  1.8,  5.  zimerbant  Suchenw.  44,  61.  bebcutn  Mu  A. 
12,  16.  erbarb  13ä,  12.  Planchenbarter  1828  Notizbl.  6,  448.  gebqfmt  Triokt.  U. 
gtbokten  Mai  A.  197,  3.  gebalt  1478  M.  Uabsb.  I.  2,  669.  geballtig  c  1480  Notisbl 
7,  41.  leimbat  1441  Schlager  1836.  2,  62.  leinbater  1479  IL  Hmbsb.  I.  8,  838. 
1516  Melly  n.  18.     Eckebart  Dietr.  Fl.  R.  3009.    /urbar  AufiBers  2,  154.  M.  Habsb. 

1,  1,  12.  barlick.  bas  1497  Cbmel  Max  108.  barkafUg  Max  Jagdb.  40.  bvMn 
Städtekr.  2,  /9.  ba/ter  Wölkst.  XC.  1,  6.  bachter  XL.  2,  9.  gtbaxen  Max  Jagdb. 
48.  urbAring  Aventin  LXVII.  Schm.  1,  185.  —  6««  Wölkst  LXXI.  8,  2.  becUler 
1806  Altenburg.  n.  101.  sunnbenden  1329  Heiligenkr.  II.  n.  121.  1868  Klofteneob. 
D.  417.  1876  Notizbl.  4,  552.  titnbenten  St&dtekr.  2,  24.  tmmebentm  1868  Notizbl 
4,  485.  sinbel  Megeub.  11,  18.  sinibel  Suchenw.  25,  182.  gebelb  1487  Notizbl 
9,  848.  erbelt,  benig  Trient.  St.  64.  erbelent  166.  belcher  WoUut.  XVI.  5,  2.  be»t 
Trient.  St.  122.  ber  74.  geber.  gehert  1871  Schottenst.  n.  291.  gtbert  1805  Al- 
tenbarg.  n.  97.  1323  Notizbl.  6,  442.  erbert  Suchenw.  17,  185.  1480  Notizbl 
7,  41.  p/enbert  MB.  XXXYI.  2,  241.  berden  Trient.  St.  10.  87.  128.  torbertel 
1879  Notizbl.  4,  561.  berben  1478  M.  Habsb.  I.  2,  629.  Stftdtekr.  2,  89.  waid- 
berch  Max  Jagdb.  6.  neubercz  (namrerts)  1410  Arch.  XXTII,  104.  gtbesen  1349 
Schottenst  n.  211,  gubesen  1329  n.  161.  abbesn  1477  M.  Habab.  1.2,  289.  bei- 
besten  Max  Jagdb.  46.     verbe^et  Trient  St.  2.     landefrerbeter  1474  M.  Habsb.  l 

2,  77.  beg  Wölkst  IV.  1,  13.  1497  Chmel  Max  108.  albeg  Trient  St  46.  Ko- 
tizbl.  9,  349.  Städtekr.  2,  81.  250.  Fastnsp.  43,  10.  380,  2.  Max  Jagdb.  6.  albegtn 
Fastnsp.  415,  24.  unterbegen  Otack.  15.  b.  zubege»  dipl.  Botenm.  25.  mnbtbeglick 
Trient.  St  146.  beck  Wölkst  XXXI.  4,  32.  abbechteln  Stftdtekr.  2,  250.  —  Bei- 
gandus  Archiv  XXX,  238.  Ludbeig  1326  Notizbl.  4,  88.  ebmbeieh  1817  Kloster 
neub.  n.  167.  beingchenk,  beingarten,  beinper  Trient  St  86.  107.  108.  g^aide»t 
84.  beip.  beiber  2.  16.  bey*e,  beisen,  bebeist  62.  68.  129.  btbeUem  M.  Habsb.  L 
1,  12.  anbeifsung  1496  Chmel  Max  107.  bainen.  baid  Wölkst  CVI.  6,  16.  LXXVH 
1.  11.  —  bildprdt  Wölkst.  IV.  1,  15.  bil  Trient  St  51.  webiligum  (Bewilliguigl • 
1489  Archiv  XXVII,  151.  gebinn  1342  Schottenst  n.  211.  gebinne»  Trient  Su78. 
unterbinden  153.  segelbint  Suchenw.  41,  907.  erbirdig  1358  Hohenftirt  n.  101. 
unbirdig  Trient.  St  17.  birt  9.  M.  Habsb.  I.  8,  366.  bibe  Mai  A.  82,  4.  dahOer 
Trient  St.  60.  hinbider  1418  Notizbl.  4,  13.  gebizzm  1306  Altenborg.  n.  97. 
6i7/eft.  bir.  bider.  bissen  1497  Chmel  Max  107.  posbicht  Stftdtekr.  2,  80.  _  M 
1412  Schottenst  n.  425.  enbolt  Ouck.  32.  b.  Bolffgang  Wolkat  GXXUI.  5,  14. 
gebonhait  1306  Altenbnrg.  n.  103.  Trient  St  129.  bommg  88.  97.  bort  161.  for- 
den 128.  antborten  Stftdtekron.  2,  84.  gtborben  Stromer  51,  19.  migihock  1476 
Notizbl.  5,  226.  mitbochen  1474  Oberbair.  Arch.  XXV,  10.  —  bmukliehen  Wölkst. 
LXXXVIII.  2,  9.  bunden  XXX.  2,  40.  gebunnen  Chmel  Max  416.  gegeninertis» 
1290.  1295  Altenburg.  n.  50.  72.  gegenburtig  1314  Klostemeab.  n.  169.  gege^ 
burtigen  1418  Notizbl.  4,  13.  antburt  1480  M.  Habsb.  I.  8,  189.  amtburten  Tritnl 
97.  Notizbl.  9,  349.     burd.  bürden  Stromer  fast  steU.     burff  Trient  St  1.     bmit» 

7.  gebundet  17.     uberbunden  32.     un<er6«n<en  Stromer  76,26.    6«r«i  Wölkst  CVI. 

8,  7.     erburb  Fastn.  267,  5.     verbuesten  Suchenw.  12,  47.     buehs  M.  Magd.  f.  2. 

Auch  in  Verbindung  mit  Lingualen  finden  wir  b  ftr  v: 

tbank  Wölkst  IV,  2,  5.  tbingen  CXIX.  3,  11.  betbungm  XXH.  4,  20.  thtt 
LVII.  2,  11.  —  zbai  Wölkst  XX.  2,  2.  czbai  1481  M.  Habsb.  I.  8,  166.  asbäf» 
Trient  St  XXXV.    czbßinczig  M.  Habsb.  I.  3,  721.  Wölkst  XXXVI.  4,  6.     czbo  LV. 

3,  3.  czben  Trient  St  60.  czbir  42.  110.  zbir  124.  zbitchem  1480  Notizbl.  7,41. 
czbif altig  Trient  St  44.  124.  czbifelt  98.  zbifelHchlich  4.  czbeißer  8.  MM 
Wölkst  XVII.  1,  26.  zbelf erläge  XXIII.  1,  18.  zbar  XXIX.  8,  26.  zbmgm  ISL 
1,  34.  bezbunckleich  12.  —  sbnger  Chmel  Max  416.  sbaigen  WolkiA.  XIX.  2,  IS. 
s6atiiie»i  XVin.  4,  8.     tbais  CVII.  5,  6.     »bam  LXXVH.  2,   11.     «6flrfs  IIL  t,  17. 
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shere  I.  6,  6.     mgeshechet  XXIX.  8,  24.    sberi  Trient.  St.  124.    abem  Wölkst.  XVII. 
5,  7.     fftshoren  Trient.  St.  53.     vbersbenklich   1478  M.  Uabsb.  I.  2,  887. 

Seit  Ende  des  16.  Jahrb.  schwindet  dieses  b  in  der  Schrift 
und  auch  die  lebendige  Rede  scheint  es  fallen  zu  lassen;  we- 
nigstens kommt  es  heute  nur  einzeln  vor:  desbegn  (Pusterthal) 
Frommann  3,  104.  Burzyarten  Böhm.  §  683.  iehl  {=ieweü\ 
Die  vicentinischen  und  veroneser  Deutschen  sprechen  noch  h  für 
«r,  cimbr.  Wb.  42,  vielleicht  durch  den  fremden  Einflufs,  ebenso 
wie  die  Slovenen  in  deutscher  Rede  h  für  to  hören^  lassen.  — 
Abfall  von  6  =  «;  im  sogen,  cimbr.  edar  =  hedar  =  weder  Cimbr, 
Wb.  42.  —  Auf  u^  für  /  ist  hochentz  Stricker  Ged.  P.  4,  241, 
247.  bochnitz  95  zuri'ickzufüren ,  gemeinmhd.  fochenze.  Das 
steirische  Boganze,  Poganze  für  eine  den  Winden  eigne  Mehlspeise 
(sloY.  gibance)  stimmt  dazu. 

Einzelne  Vertretungen: 

b  für  m  in  bit  =  mit,  cimbr.  Wb.  43. 

b  für  d  in  buo  =  du  (Untersteier:  Leibnitz). 

b  filr  g:  bnue,  bnuiidi  genug,  geschmeidig,  Höfer  71. 

§  125.  Das  inlautende  oberdeutsche  b  ist  Verschiebung 
von  got.  Sachs,  bh,  v  und  zeigt  diese  Stellung  noch  sehr  deutlich 
(Alem.  Gramm.  §  154)  indem  die  alte  aspirata  nicht  selten  noch 
haftet:  sowol  v  (bh)  tritt  neben  b  noch  oft  auf,  §  134,  als  auch 
/  als  die  Verschärfung  von  v,  §  132. 

Ebenso  begegnet  nun  b  für/ 

Uubil  fg.  th.  6,  14.  tuberheit  gl.  Mons.  896.  geeberet  Psalm  8,  9.  frebel 
Krone  17776.  26468.  :  nebel  Parz.  302,  13.  Wilh.  253,  29.  frebel  (adj.)  Sumerl. 
18,  70.  tvebel  16,  71.  :  nebel  Snchenw.  3,  142.  Ring  2.  b.  höbsch  Garel  I,  81.  272. 
hweigraben  1453  Archiv  XXVII,  117.  —  In  Schwebel  hat  der  Dlalect  dieses  6 
fettgehalten. 

Die  unaspirirte  media  wird,  wie  §  122  nachwies,  in  der 
ältesten  Zeit  sehr  häufig  durch  p  ausgedrückt,  welches  in  man- 
chen Worten  sogar  eine  phonetische  Verhärtung  anzeigt. 

Sehr  ausgebildet  ist  im  bairischen  der  im  alemannischen 
weit  schwächere  Zug  (alem.  Gr.  §  155)  ableitendes  w  im  In- 
und  Auslaut  in  6  zu  verhärten.  Die  gemeindeutschen  Beispiele 
dieses  Vorgangs  {/alby  Schwalbe,  gelb,  Farbe,  herb,  gerben)  sind 
bekannt.     Die  bairischen  Belege  beginnen  im  12.  Jahrh. 

blab  allgem.,  himelblab  :  rab  Ayrer  232,  29.  plaben  Garel  V.  71.  Notlzbl.  4, 
800.  ploben  Nümb.  Pol.  178.  erplabt :  gehabt  Fsp.  267,  22.  grab  :  ab  Ayrer 
2892,17.  :hab  2391,  13.  grab  1441  Schlager  1886  2,  64.  graber  Suchenw. 
SS,  86.  graben  Max  Jagdb.  2.  grabwerich  Herberstein  Moscovia  B.  ij.  rw.  lab 
Kegenb.  896,  10.  strab  1489  Schlager  1842,  41.  abentiure  Garel  I.  121.  X««- 
Mm  1377  Schottenst.  n.  811.    phabe  Suchenw.  8,   161.    phaben  Max  Jagdb.  12. 

WusaoitD,  Bair.  Gramm.  9 


§  125. 126.  18a 

falben  Fsp.  821,  5.  felhUin  348,  5.  arheizze  MB.  XXXYI.  2,  68.  kairhe$  S,  6.  htrh 
1489  Oberbair.  Arch.  XXV,  155.  herbein  1479  M.  Habsb.  I.  8,  884.  1616  Mellj  n.  18. 
färbe:  darbe  Laber  248,  1.  färb  (f.)  Megenb.  28,  28.  Max  Jagdb.  4.  ferbet: erbet 
Teichner  Ls.  210,  58.  sparbeer  Ba'ir.  Landfr.  1281  c.  51.  tckmarben  Schm.  8,  475. 
—  Melbert  melbig,  melbeln  Schm.  2,  566.  senibe  Suchenw.  9,  185.  senben  g.  Rom. 
161.  gerben  Suchenw.  14,  155.  gerben :  sterben  Laber  464,4.  schmerb  Schm.  3. 
478.  —  ibig  1818  Klostemeab.  n.  154.  1842  Schottenst.  n.  211.  ebichleiek  ISOO 
Altenborg.  n.  84.  1805  Notizbl.  4,  9.  leb  (leo)  Megenb.  B.  22,  84.  g.  Rom.  69. 
lebynn  ebd.  leb :  beheb  Sachs  Weltkinder,  snebes  Frauend.  608,  81.  webte  :kebse 
Suchenw.  86,  16.  —  kleib  :  weib  :  vertreib  Wölkst  IV.  8,  8.  scknetben  Herberat.  268. 
Arent.  LXIII.  tpeiben  :  reiben  Pichler  46.  Michelsweiber,  Wenigsweiber  MB.  XXXVI. 
2,  188.  —  Ybein  1358  Hohenfurt.  n.  101.  hibisk  Kaiakr.  195,  7.  Wnm  Bened.  Pr. 
60.  gilbe  Suchenw.  88,  50.  —  grieben  gl.  Flor.  157.  :  lieben  Sacha  Pallaa  u.  Venös. 
triube  Denkm.  XCIV,  16.  —  horib  gl.  Rom.  189.  —  ströben  Arch.  XXV,  96.  — 
hulbe  1858  Schottenst.  n.  250.  hülben  Grftz.  Vocab.  n.  1506.  —  rihe  Garel  II,  94. 
unrübe  1412  Notizbl.  4,  11.  rüben  Wemh.  A.  8624.  8684.  g^rvobet  Garel  XIV,  7. 
imruobet:  truobet  Wolkenat.  LXXXVII.  2,  9.  ruebig  1611  NotizbL  4,  484.  rwbigk- 
lichen  bair.  Freih.  147.  berublich  1476  M.  Habsb.  I.  2,  289.  —  ißitub  Mttnch.  Str. 
124.  yoitibe  1288  Steir.  Mitth.  IX,  282.  MB.  XXXVL  2,  88.  1862  Klosteraeab.  n. 
848.     witebe  1827  NotizbL  4,  83.     witbe  Herberst.  281. 

In  den  beutigen,  bairischen  Mundarten  sind  nur  einzebe 
Reste  dieses  b  geblieben,  z.  B.  achneiben  und  »peiben  mit  ihren 
Formen;  Schneberl;  Aubl  {luwely  Traunkreis);  Melbler\  ruebig. 

§  126.  Ueber  auslautendes  b  ward  §  122  bemerkt,  daTs 
es  nach  dem  oberdeutschen  Auslautgesetz  gewönlich  in  p  über- 
geht.   Seit  dem  14.  Jahrh.  wird  indessen  sehr  oft  b  geschrieben. 

Die  Mundart  st  ölst  b  zuweilen  ab 

a)  im  reinen  Auslaut:  La,  Lei,  Wei,  Sto  (oberpfälz.),  groj 
haly  Kar  =  Laib,  Leib,  Weib,  Stab,  grob,  halb,  Korb.  —  b)  im 
verkürzten  Auslaut:  d  {6.  no.  ro)  biet,  Lie,  Lei,  Pro,  Bue  =  ab 
(hinab,  rab),  bleibe,  Liebe,  Probe,  Bube.  —  Schm.  §  41 1.  From- 
mann  3,  103. 

Ebenso  findet  sich  Ausstols:  blein  Teichner  Ls.  63, 7. 
bleist  Schm.  §  412.  leckuchen  Nümb.  Pol.  70.  lezelte  Lexer  264. 
hisch  Schm.  2,  142.  Lexer  145.  Hörrist  Schöpf  bei  From- 
mann 3,  103. 

Im  Gegensatz  hierzu  erfolgt  Ein-  und  Anschob  Ton  i 
vomemlich  an  w.  Die  Schrift  bezeichnet  ihn  im  15-17.  Jahii- 
sehr  reichlich.    Wir  fttren  nur  einiges  an: 

namb.  Phlaumb.  darumb  Herberst.  72.  namben,  genomben  1687  Notisbl.  4,  861> 
stambenbaum  (Stammbaam)  Fresken  a.  Runkelstein  Text  BI.  2.  S,  Haimbran  MB. 
XXXVI.  2,  226.  daheimbden.  anheimbs  1675  Notizbl.  4,  185.  keimb  Herberst.  71 
baumben  Arcb.  XXV,  87.  paumbes  g.  Rom.  26.  pämb  Herberst  27S.  dattmb  As<^' 
XXV,  90.  sa\ombnufs  1453  Notizbl.  4,  138.  gembsen  Max  Jagdb.  4.  kemb  l^^^ 
Arch.  XXVII,  118.  nemb  Max  Jagdb.  6.  nemben,  nemblichen  1680  Notizbl.  4.  S^* 
1606  Schlager  1839,  832.  stembt  Tacher  Baub.  164.  wemb  MB,  XXXVI.  2« 
S.  IV.  Anm.  schermb  Notizbl.  4,  40.  famymbt  1478  M.  Habsb.  I.  2,  844.  <W' 
nimbt  Notizbl.  4,  226.  befrotnbdet  M.  Habsb.  I.  2,  844.  einkhombene  1650  Sdilag^r 
1889,818. 
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Man  hört  heute  noch  im  Inlaute  dieses  d,  das  vor  t  hart 
tönt:  die  frömpten,  die  Hompter.  —  Vgl.  §  122. 

Auch  zwischen  l  oder  r  und  m  schiebt  sich  b  ein: 

Wiihalbm,  Wilhelbm  1578  Notizbl.  8,  390.  Herberst.  69.  ponhalbm  1462  Arch. 
XXVII,  122.  Salbm  Arch.  XVII,  187.  Herberst.  80.  tumiershelhm  Herbewt  262. 
ülbm  8r4.  —  arhm  1478  M.  Habsb.  I.  2,  837. 

Im  Etschthal  tritt  sogar  zwischen  Stammvocal  und  auslau- 
tendes m  des  Stammes  ein  unorganisches  i,  z.  B.  grahni  =  grä- 
men, Luterotti  reimt  288  ffldbvi  :  grdbm  d.  i.  glauben  :  grämen. 

§  127.    Die  Doppelung  bb  ist  nicht  häufig: 

Babhmherch  bair.  Landfr.  1281.  wehbi  Samerl.  18,  49.  ver<fie66en  KaltenbKck 
1,  72.  76.     Nobbo  Emmer.  Schenk,  n.  86.     ubbeger  Sumerl.  20,  86. 

Mehrfach  zeigen  die  heutigen  Mundarten  b  für  andere  weiche 
Consonanten : 

6  für  m  erklärt  sich  aus  dem  gleichen  Organ:  Erbel  H. 
Sachs,  EM  lerblErwl  Schm.  1,  107.  219.  Lexer  9;  erblat  (adj.) 
Lexer  9;  Marbl  Marwl,  ZiiM  Zirivl  Schm.  §  559.  So  wie  sich 
bn  zu  m  verschmilzt,  sehen  wir  umgekehrt  m  sich  in  bn  zer- 
setzen: twalben  =  twalm  Gräzer  Vocab.  v.  1506. 

b  für  r  vor  m:  oabm  arm  (Oststeier). 

6  für  d  vor  m  {n)\  zfribm^  Kreibm^  Brobm  =  zufrieden, 
Kreide,  Brodem,  Schm.  2,  378. 

b  für  gi  Plaby  plabn  Hof  er  71;  taubn  (oberösterr.).  Die 
Vermittelimg  hat  hier  w, 

§  128.  Für  die  Lippenaspiration  ist  festzuhalten  1)  dafs 
ph  (pf)  Verschiebung  von  got.  sächs.  p  ist,  imd  sich  zuweilen, 
namentlich  in-  und  auslautend  zu  /  erweicht;  2)  dafs  echtes  / 
Fortsetzung  des  unverschiebbaren  gotisch-sächsischen  /  ist  und 
nicht  selten  v  geschrieben  wird;  3)  dafs  v  seine  ursprüngliche 
Eigenschaft  als  Aspiration  des  b  inlautend  zuweilen  noch  besizt, 
im  übrigen  aber  für  /  geschrieben  wird. 

Ph. 

Die  harte  Lippenaspirata  wird  durch  ph  und  pf  bezeichnet, 
nait  ph  in  älterer  Zeit  vorzugsweise.  Häufungen  wie  phfj  fphy 
phpf  beweisen  das  schwanken ;  inlautend  zeigt  sich  auch  pph, 
ppfy  pßj  p/py  p/h.  Die  Schreibung  bf  ist  sehr  selten;  anlautend 
^eifs  ich  sie  nur  in  dem  späten  bßnztag  1710  Schlager  1839, 
353  nachzuweisen.  Neue  Schreiber  der  Mundart  ziehen,  wie 
Castelli  im  Wörterb.  bf  dem  pf  vor. 


n* 
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Anlautendes  pA  ist  in  deutschen  Worten  sehr  selten,  da 
auch  in  der  älteren  Sprachperiode  p  nur  wenige  einheimische 
Worte  beginnt.  Wir  können  als  wahrscheinlich  echt  deutsch 
nur  anf&ren:  phaty  pht/e,  phlige^  pßiht  Aufserdem  sind  die  aus 
SchaUlauten  entstandenen  Interjectionen  und  daraus  formirte 
Worte  nicht  entlehnt: 

phmch  Frauenb.  618,  82.  pfech  Mai  179,  5.  pheho  Schm.  1,  808.  pfegazzf 
Lexer  24.  —  pfnitch.  p/aUchen  Lexer  24.  pßtschen.  pfuUchen  Schm.  1,  826. 
Schöpf  498.  —  pfausen  pfautten  pf eisen  pßsem  p/tuen  Schm.  1,  828.  Lexer  24. 
Schöpf  497.  608.  —  pjipfen  Fast.  626,  11.  —  pfuch  Schm.  1,  807.  p/uzen  pfuche- 
zen  Fsp.  327,  4.  pfugexen  Schm.  1,  807.  Lexer  25.  Schöpf  602.  Castelli  82.  Mä- 
ret« 1,  6.  —  pßoUchggen  Lexer  25.  pßumpfen  Schöpf  500.  —  pfnehen^  pfnechen 
pfnechazen  pfnicken  p/nuchezen  Schm.  1,  830.  Lexer  25.  Schöpf  500.  Castelli  82. 
—  pfnaten  pfnatten^  pfneschen  pfnetschen  ^  pf nuten  pfneuten  Schm.  1,  831.  Lexer 
25.  Schöpf  500.  Mareta  1,  5.  —  phniu  Helbl.  1,  1128.  —  phnurren  Laber  55,  3. 
CasteUi  82.  Mareta  1,  6.  phurren  llelmbr.  420.  a.  —  pfnoUen  p/notzen  p/mattern 
p/nuttem  Schm.  1,  331.  Lexer  25.  Schöpf  500.  —  pfumggen  pfunggazen  Lexer  25. 
pfuttch  Schm.  1,  826.    Schöpf  604. 

In  allen  diesen  Worten  dürfen  wir  pf  als  Schärfung  von  / 
betrachten. 

Dieses  Verhältnifs  ergibt  sich  überhaupt  mehrfach  zwischen 
/  und  ph.  So  um  aus  den  lebenden  Mundarten  Beispiele  zq 
nennen,  hört  man  an  der  bairischen  Unterdonau  das  Pßoz  Flofe, 
an  der  Schwarzach  der  Pfan^  in  Tirol  Pfeifolter^  Pfott  (fut), 
pßennen,  pfloiten  Schöpf  496.  499.  501,  in  Kärnten  pfludem  n^ 
ben  fludem  Lexer  XIII. 

Auch  in  älteren  Denkmälern  begegnet  man  pf  ftir  f: 

Pkater  841  Meichelb.  I.  n.  611.  pharenden  1292  Notizbl.  6,  845.  pMr  Neith. 
R.  12,  2.  pharen  (tauros)  MUnch.  Str.  128.  phien  MiUt.  18,  3.  pßins  Samerl.  17| 
78.  p/repß  {frevel)  Chmel  Max.  407.  phumf  1312  Altenburg.  n.  117.  pkwfie» 
1806  n.  98.  99.  —  In  fremden  Worten  pherintach  gl.  Salisb.  812.  pkltm  Pan- 
D.  665,  7.  p/oll  i/ollit)  Schöpf  501.  pfrigl,  frigl  (von  xiaX.  fregare,  fricurt) 
Lexer  108. 

Allgemein  schärft  sich  /  zu  pf  nach  dem  Präfix  ent,  z.  B. 
enphahen  Milst.  154,  33.  enphie  63,  77.  —  inphuor  gl.  Moos. 
324.  Teg.  24.  rw.  emphar  Syon  42.  b.  emp/üren  Nürnb.  Pol.  27. 
entp/ürdt  M.  Habsb.  I.  3,  141.  —  enpfelhen  Milst.  92,  13.  en- 
pholhen  61,  6.  —  enphinden  Milst.  143,  7.  —  enphv^it  Psalni 
70,  13.  enphliehe  Milst.  99,  8.  inphreiden  Joseph  1051.  enphro- 
meden  Karajan  102,  10.    Psalm  57,  3. 

Auch  nach  blofsem  t  kommt  ph  für  /  vor :  manotphengii^ 
gl.  Teg.  109. 

Die  meisten  Worte  mit  anlautendem  ph  sind  fremden 
Ursprungs : 
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a)  aus  barbarischen  Worten  entlehnt:       » 

pftüt  (daza  Zw.  enpfetten)  allgemein  noch  hente;  pfose^  pfunc  iob  dem  sUvi- 
Qf  meine  deutsch.  Frauen  im  Ma.  451;  pf rangen  (got.  praggan);  wahrscheinlich 
pßuoc,  Grimm  G.  d.  d.  Spr.  66. 

b)  aus  dem  lateinischen,  seltener  aus  dem  griechischen: 

phafftf  phachte  phaht,  phalanze,  phnnne  (pfaml),  phant  phenninCf  pherit  (gew5n- 
dem  paraveredus  gemäfs  pherift  Helbl.  4,  391.  1886  Altenburg.  n.  187.  1861 
ibl.  4,  344.  pherß  w.  Gast  422.  Helbl.  16,  787.  1337  Altenburg.  n.  190. 
J  Notizbl.  4,  103.  phicrß  1312  Xotizbl.  6,  417.  pfar/t  Münch.  St.  98.  g.  Rom. 
pharre,  phase  (pascha  Milflt.  153,  14)  Phdt^  phäwe,  phebe  phedeme  (pepo),  pheffer, 
otpheller,  phenich  (panicum),  pherrich  pferer,  pf  ersieh,  phttercsr^  pkil,  phÜcBre, 
Jn  phinunga,  phierel,  phingsten,  phinztac  (phincinUc  Ps.  80,  1)  phiphiz  (pituitft 
erL  1 8,  4),  phister,  phlage  (  plaga  Wiener  Handschr.  8079.  phlag  Grttzer  Hymnen)^ 
«««,  phlaMeTy  phliedf  phlüme  pflumitj  pforre,  phorte  pforzich,  phragner,  phrande 
idium  Milst.  28,  24  )  phropfen,  phruonde,  pfunt,  pfuol,  pfüel,  pfütze.  Als  Fort- 
ing  dieses  Vorgangs  ist  das  tiroler  Pfosten  fUr  militärischer  Posten  (Lnterotti 
zu  fassen. 

Eine  weichere  Aussprache  dieses  pf  verraten: 

falanca  gl.  Teg.  256.  rw.    flastar  43.     visiere  1185   Emmer.  Schenk,  n.  171. 
de  Milst.  28,  24.    vragner  1362  Schottenst.  n.  276.    fropfris  Sumerl.  18,  11. 

üeber  pf  aus  beh  vgl.  §  121. 

§  129.    Das  inlautende  ph  ist  echt  als  Verschiebung  von 
.  Sachs,  p.     Es  ist  häufig  nachweisbar: 

aphelj  chaphen  (Chapphenberch  1325  Notizbl.  6,  443.  Kaphfenberch  1417  ebd. 
)1,  heute  noch  Kapfenberg^  Kapfenstein  in  Steiermark)  kröpfen  Schm.  Ä,  898. 
o  (g.  pl.)  gl.  Mons.  334.  napphe  Genes.  34,  42.  phaphen  Milst.  22,  10.  reqthtn 
)ei  Schm.  8,  119.  rapßg  ebd.  schöpfen  schöpfen  Schm.  3,  377.  slapher  gl. 
70.  rw.  slaphß  230.  rw.  slaphanto  Dkm.  LXXVI,  6.  stappfel  Trient  St.  VII. 
}het  Kindh.  75,  82.  zapphen  MB.  XXXVI.  2,  208.  strampfen.  harphe,  tchlar- 
Schm.  3,  403.  schnarjtfen  schnurpfen  Schm.  3,  495.  —  epfeich  Megenb.  382, 
hephen  gl.  Flor.  152.  urhepphantio  Is.  1.  llapf philo  Petr.  91,  88.  phepher 
•ms.  Arz.  4.  b.  scepphe  Genes.  34,  8.  scefphet  18,  46.  schepffen  NUmb.  PoL  7. 
ihel  MB.  XXXVI.  1,  54.  scephen  (d.  pl.  navibus)  Vor.  204,  16.  vephen  Karaj. 
6.  zepfe  Schm.  4,  278.  helphcn  Tegem.  Arz.  helpki  Vor.  120,  28.  chempjfe 
Q.  2,  308.  vnsempfte  gl.  Melk,  scherphe  Milst  126,  7.  creq)honter  gl.  Teg. 
—  Jcipfel  Scam.  2,  318.  nipfen  nipfezen  2,  700.  gripfen  Lezer  124.  be- 
hestVsalm  6,  1.  pfipfen  Fastn.  526,  11.  slifphe  gl.  Mons.  323.  pisliphano  875. 
ic  Ps.  34,  9.  slnipfen  Trient.  St.  17.  Schm.  3,  456.  zipfel  Schm.  4,  279.  «oi- 
saipfezen  8,  278.  limphen  rimphen  Milst.  65,  28.  —  untiuphi  gl.  Teg.  8.  tiephen 
ij.  70,  22.  —  ckopphe  Vor.  82,  27.  Genes.  84,  42.  chlophen  Vor.  176,  28. 
'ffen  1386  Arch.  XXVII,  89.  hopphen  MB.  XXXVI.  1,  18.  ophenparm  gl.  Teg. 
rw.  ropfen  ropfezev  Schm.  3,  119.  gruntsophen  :  trophen  Servat.  8072.  piscophe 
bn.  LXVIIl,  1.  scopphen  Genes.  52,  81.  slophari  gl.  Mons.  877.  tnopfßtan 
?eg.  104.  tophen.  trophen  Vor.  370,  13.  topfen  (m.)  Schm.  1,  461.  tropfeze» 
pfen  Schm.  1,  498.  Dorpfuni  Petr.  51,  11.  iricorphan  gl.  Salisb.  297.  — 
^phen  Bened.  Pr.  150.  gupfen  Schm.  1,  60.  lupfen  2,  487.  rupfen  8,  119. 
«•  278.  schupfen  379.  schlupfen  456.  stupfen  650.  schurpfen  899.  <«9'/m 
62.  gizumpht  gl.  Teg.  195.  rw.  wurphun  fg.  th.  15,  20.  incorphoniu  gl.  Salisb. 
.  irruophen  gl.  Teg.  19.  toupha  Dkm.  LXXVI,  4.  trouphi  gl.  Teg.  196.  rw. 
phe  Teg.  Arzn.  10.  c. 

Dieses  echte  inlautende  ph  erweicht  sich  in  vielen  dieser 
|;efbhrten  Worte  schon  früh  zu  /.    Oft  stehn  noch  beide  aspi* 
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raten,  ph  und  /,  neben  einander;  so  um  ältere  Beispiele  zu  be- 
nutzen, Äffoltrapah  neben  Apholtrapah  Kozroh  8,  Chaffenberch 
1292  Notizbl.  6,  345  neben  dem  gewönlichen  Chaphenberch.  Im 
allgemeinen  blieb  nach  kurzem  Vocal  p/y  trat  dagegen  nach  lan- 
gem /  ein,  vgl.  gripfen  :  greifen,  schlipfen  zu  schleifen  {slifen\ 
rupfen  zu  raufen,  achlupfen  zu  achliefen,  strupfen  zu  etraufen^ 
tupfen  zu  taufen  und  tief,  tropfen  zu  triefen. 

Nach  l  und  r  ist  in  jüngerer  Zeit  auch  nach  kurzem  Vocal 
pf  in  /  übergegangen,  doch  ist  in  Harpfe  pf  gewahrt,  ebenso 
findet  sich  noch  schlarpfen,  schnarpfen,  achnurpfen  neben  -rf-. 

Beliebt  ist  in  ahd.  mhd.  Zeit  die  Doppelung  ff  ftbr  dieses 
/  aus  ph  z.  B. 

tcafßna  fg.  th.  21,  15.  nafezte  Ps.  113,  28.  tlaffa  Dkm.  LXXVII,  7.  9lrfeo- 
hm  fg.  th.  27,  6.  hoteittaffo  gl.  Mons.  335.  traffan  329.  grtiffe  Bair.  Landfr.  r. 
1281.  riffe  Milst  9,  1.  slieffcn  46,  12.  <i>/e  Pa.  64,  8.  trmffanUr  gl.  Teg.  96. 
wituKofa  14.  ehouffo  gl.  Silisb.  312.  chouffe  gl.  Teg.  96.  gelauffen  Bened.  Pr.  18. 
Affe  118.    giküffotero  gl.  Teg.  96.     ruoffenter  Pß.  68,4.     urscruoffer  gl.  Mona.  82C. 

Seit  14.  Jahrh.  wird  jf  überhaupt  sehr  häufig  in-  und  aus- 
lautend geschrieben. 

Vor  t  findet  sich  bis  gegen  das  14.  Jahrh.  ein  unechtes 
ph  für  /: 

aphter  gl.  Mons.  819.  Dkm.  LXVllI,  3.  kapkta,  gihaphtaz  gl.  Teg.  ffitmehtfhl 
gl.  Mons.  827.  tuldkaphter  Salisb.  312.  gischapht  1290  Altenbur^.  n.  65.  virf- 
sckapht  M.  Magd.  6.  —  chrephti  Denkm.  LXVIII,  1.  crephti  gl.  Teg.  48.  gr^hti 
Mons.  840.  —  gipht  gl.  Teg.  180.  rw.  niphtilun  356.  rw.  stakte  Kaiskr.  12,  19. 
gutiphi  1360  Notizbl.  4,  843. 

§  130.  Die  Verhältnisse  des  auslautenden  ph  gleichen  de- 
nen des  inlautenden.  Es  entspricht  got.  sächs.  p  und  unterliegt 
zum  Theil  der  Erweichung  in  /. 

d)  ph\  /;/ap/ Sehm.  2,361.  /la/)/.  «cAarp/ Schm.§  461.  From- 
mann 3,  103.  *cA<?p/Karaj.  87,  6.  scephman  gl.  Mons.  334.  wqff 
Schm.  4,  122.  gelph  Kaiskr.  308,  9.  16.  aliph  Ps.  83,  14.  wipf. 
zipf  Schm.  4,  279.  schleijrf  abschlaipf  Obbair.  Arch.  XXV,  372. 
köpf,  kröpf,  schöpf,  ncophmnch  gl.  Flor.  147,  sch&pfbuoch  Karaj. 
86,  6.  tt^opf  zopf  gupf.  rupf  Schm.  3,  119.  schlupf  ebd.  456. 
atupf  651.  üph  fg.  th.  11,  9.  25, 13.  47,  4.  —  Femer  hält  sich/>A 
nach  m:  dampf,  kämpf,  kranipf  glinipf,  schimpf,  kumpf,  rümpf j 
sumpf,  stumpf,  zumpf.  Tirolisch  neigt  es  sich  hier  zum  Ueber- 
gang  in  /,  Frommann  3,  103.  Nach  langem  Vocal  wird  pf  im 
Auslaut  weicher  als  inlautend  gesprochen. 

b)  Erweichung  zu  / :  traf,  scliaf.  schaf  sldf.  half  warf. 
9charf.  schef.  gelf.  weif  giwerf.  grif.  echif  wif  (.-^rri/Neith.  101,1). 
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/•  rief,  alief.  tief.  darf.  kouf.   louf.  stouf.   touf,   fünf*),  vmrf 
\  ruof  achuof.  wuof. 

Ein  bedeutungsloses  ph^  zu  deuten  als  p  mit  uneohtem  h^ 
eich  thj  zh^  scheint  geschrieben  in  lauph  fg.  th.  25,  10.     Uph 

I,  13.  59,  12.     dieph,  lieph  Entekr.  123,  5;   ebenso  inlautend: 
mpht  Vor.  333,  13.     sphrcech  1348  Notizbl.  9,  138. 

F. 

§  131.  In  dem  oberdeutschen  /  dauert  das  got.  sächsische 
unverschoben  fort.  Daneben  stellt  sich  ein  zweites  /  als  Er- 
ziehung von  ph^  §§  128-130.  Endlich  findet  sich  ein  drittes, 
A  aus  V  (bh)  hervorgeht  und  dieses  vertritt,  so  wie  zur  grofsen 
erwirrung  v  seit  alter  Zeit  für  /  geschrieben  ward.  Es  hangt 
efs  mit  der  weicheren  Aussprache  zusammen,  welche  das  deutsche 
verglichen  mit  dem  romanischen  /  hat,  vgl.  Schm.  §  452.  So- 
r  vv  kommt  für  /  vor:  givvangin  Vor.  97,  13.     wollen  Kaiskr. 

II,  21.     uvollestan  91,  31.     uvirrig  Parz.  G.  588,  10.     uvragen 
,  16, 29.  uoä  Stromer  41, 14.   Wilipp  88,  32.   Wolchmair  94,  20. 

Im  Anlaut  ist/  ausschliefslich  die  alte,  dem  got.  sächsi- 
hen  /  gleichstehende  weichere  Lippenaspirata.  Nur  in  weni- 
n  Denkmälern,  z.  B.  gl.  Cassel.  fg.  th.  steht  /  allein,  in  den 
sisten  kommt  v  als  Vertreter  vor,  in  manchen  z.  B.  der  Tegems. 
ons.  Glossengruppe,  überwigt  v.  Dieser  störende  Gebrauch 
heint  im  9.  Jahrh.  aufgekommen;  er  dauert  bekanntlich  in  man- 
len  Worten  bis  heute.  Im  12.  13.  Jh.  ward  der  Brauch  im 
knzen  befolgt,  /  vorzüglich  vor  Uy  üy  iu,  ouy  uOy  Z,  r  zu  setzen, 
▼er  den  übrigen  Lauten. 

Im  1 6.  Jahrh.  findet  sich  auch  die  Wucherverbindung  vhy 
B.  vhester  Schmeltzl  Aussend.  d.  Zwelfpoten.  a.  ij.  vhill  Judith 
.  rV.  rw.  vhiech  F.  ij.  rw.  vhleifdg  D.  iij.  rw.  —  if  ini  Anlaut 
»mmt  im  14.  15.  Jahrh.  vor,  z.  B.  ffumf  1375  Notizbl.  9,  198. 
mfikalb  1351  ebd.  4,  280.  ffur  Kindh.  80,  1.  87,  18.  ffrowe 
l,  15.  ffrawen  1400  Schottenst.  n.  387.  ffridreichen  1404  No- 
:bl.  9,  273. 

Ueber  ph  für  /  im  Anlaute  §  1 28. 

Fremdes  t'  wird  wie/  ausgesprochen:  Fefei^l  (Genofeva)^ 
mtis,  f extern y  Fictoria,  der  Fizi  {Vice — ),  FocatifuSy  Fronl 
^erontca). 


*)   Durch  Eintlufd  von  m,  das  sich  durch  das  /  aus  n  erzeugt,  kommt  fvmphj 
npktig  geschrieben  vor  $  258. 
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§  132.  Inlautendes  /  ist  entweder  echtes  unverschobenes 
/,  oder  ist  aus  ph  erweicht,  oder  vertritt  v  (bh). 

a)  Unverschobenes  /  findet  sich  nur  in  wenig  Worten :  nefe, 
ofen^  rafen  (Schm.  3,  58.  rafun  gl.  Cass.  108),  schrofen  (Schm. 
3,  508) ;  ferner  in  den  flectiorten  Formen  von  hoj\  hucf^  elf,  tcelf, 
wolf\  fünf.  Vor  t  ist  /  auch  echt,  findet  sich  aber  schon  in  der 
älteren  Periode  durch  das  Sibilationsgesetz  (Aa/V,  kraft,  schaß, 
oft,  luft,  gruft). 

Dieses  /  neigt  sich  frei  zwischen  Vocalen  zur  Milderung  in 
VI  neve,  oven,  revelen  (Milst.  17,  16),  hove,  hüece,  tcolce,  einlive, 
zxcelve,  fümve.    Vgl.  die  Belege 

ravo  gl.  Mons.  3T>3.     neren  {:  heren)  Neith.  84,  81.    Helbl.  4,  854.     avan  fg.  th. 

16,  6.  hovamauno  gl.  Mons.  877.  Woiro  927  Juvav.  n.  61,  2.  Petr.  74,  86.  Woh 
volo  976  JuvEY.  74,  7.  Wolvult  Kozroh  289.  Hadolretpack  Jav.  n.  18.  fferolte»' 
heim  n.  61,  44.    Hrodolve^  Kozroh  15.    Jiuodohejthtuir  c.  900  Meichelb.  I.  n.  970. 

Ueber  mundartliche  Erweichung  des  /  vor  t  Schm.  §  453. 
(Ausfall  von/  in  funizchen  und  chumtich  (Altenburg.  n.  HO),  oder 
Schreibfeier?). 

b)  Ueber  das  aus  ph  erweichte  /  handelte  §  129.  Wir  fügen 
hier  hinzu  dai's  auch  daf[lr  v  geschrieben  ward,  das  nicht  als 
phonetisch  sondern  nur  als  graphisch  zu  fassen  ist. 

tlavts  Joseph  301.  sfarende  Vor.  256,  1.  «raren  Beoed.  Pr.  189.  icherm  gL 
Flor.  149.  helren  Joseph  907.  helvf.  Vor.  295,  9.  296,  16.  seivra  gl.  Teg.  289.  rw. 
sliven  Vor.  7,  24.  proven  fpropa^nes)  Ps.  79,  12.  Vgl.  aach  6i*cÄor<?,  biscko^tt» 
MB.  XXXVI.  1,  529.  Steranenchirichen  927  Juvav.  n.  61,  44.  Weihemtew  HB. 
XXXVI.  2,  153.  M.  llabsb.  I.  3,  690.  Auch  da»  r  in  dem  Namen  des  kimtischen 
Flusses  Laranf,  Larent  ist  als  Vertreter  von  fremdem  /  zu  beurteilen^).  —  D« 
heutige  Dialect  spricht  dieses  iolautendo  f^szph  gewSnlich  sehr  scharf  selbst  loA 
Lftngcn  au9,  Schm.  §  459. 

c)  /=  ü  (bh)  ist  nicht  selten: 

afar  aftr  Genes.  21,  4.  hafen  Geisenf.  Pfr.  87.  drafenigr^fen  Otact  c 
581.  Teichner  Ls.  88,  54.  draft :  kraft  62,  88.  ;  riterschaß  84,  42.  Ouck.  c.  581- 
:  straft  Teichner  69,  60.  gedraft :  gt-sehchnft  Otack.  c.  472.  draften  Enik.  844. 
zafen  {:  slufen)  Helbl.  1,  1240.  :  straf tn  Ncith.  16,  6.  gtzafttigeatrafetyioVksl^ 
4,  191).  halffen  (halben)  1331  Klostorneub.  n.  244.  geschrauffen  1609  Notizbl.4. 
227.  geschrauft  Max  Jagdb.  18.  tatrfen  ((/«mZ^cti)  Trient.  St.  168.  ton/e/a  Grim» 
Wb.  2,  844.    Schm    1,  359.  —    hfffti' Gare\   XT,  267.     ke/et  Bened.  Pr.  78.    I^ffl 

17.  174.  w.  Gast  A.  3554.  Milnch.  St.  332.  Garel  II,  120.  tcffel  Schm.  4,35. 
huirju  fg.  th.  9,  13.  gahufrßn  13,  1.  gihuorfan  41,  19.  erwerf en  DSp.  41  (H^' 
auch  die  Reime  trerfunt :  irerrcnt  w.  Gast  6406.  gev'orfen  :  erfporrtn  12252)  tctrff* 
ÄS  werven  =s  tcerben  Schm.  4,  150.     diufig  deufig  Schm.  1,  359. 


*)  Das  Laventthal  (heute  Laffntal  gesprochen)  heifst  in  der  ScheBkungsorknnde 
K.  Arnulfs  Juvav.  n.  47  Lnrentnl.  Im  16.  Jahrb.  Lnffental ^  Lexer  171.  Sacheu* 
wlrt  reimt  Lafent :  drafent  29,  57.  Der  Name  ist  mit  Laventci,  Larenza,  Lafrits^ 
einem  häufigen  sttdaUv.  Flufsnamen,  eins. 
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Im  heutigen  Dialect  steht  an  Stelle  des  alten  v  (bh)  meist 
b;  das  /  hat  sich  aber  erhalten  in  a/er  Schm.  1,  30.  Lexer  2. 
Frommann  3,  102  (dazu  ä/ern  Biter.  12776.  Schm.  1,  30),  ober- 
pfälz.  a/er  {aher,  aper)  Schm.  1,  31;  gelfUcht,  Zwifel,  Knofel^ 
achraufen  *). 

Fremdem  v  steht  /  gegenüber  in  Prifet  Fsp.  373,  35. 

In  der  Verbindung  ft  zeigt  sich  einzeln  Tausch  mit  ht 
{cht)i  seift  =^  seicht  Schm.  3,  205.  Umgekehrt  cht=^ft  §  184. 
Vergleiche  auch  im  Auslaut /=  <?A:  Pfarf  Pferraf^ss^PfercHy 
Lexer  24. 

Euphonisches  /  nach  Stammliquida  und  dem  Suffix  ti  ist 
allgemein  deutsch:  kumfty  vernumft,  zumft\  brunft  (Megenb. 
128,  35). 

In  Palfe  (überhangender  Fels  Schm.  1,  172.  Lexer  15)  ist 
If  aus  Im  entstanden^  wenn  das  Wort  vom  romanischen  batma, 
caverna,  herzuleiten  ist. 

§  133.     Das  auslautende  /  zeigt  ganz  dieselben  Arten. 

a)  =  got.  Sachs.  /:  hof  huof  gelfy  tcelf  wolf  fünf  — Kf 
{eifdif,  zwelif). 

b)  =  i^A  §  130.  —  Abfall  in  heutiger  Mundart:  au  auf, 
Schm.  §  462.  Frommann  3,  103. 

c)  Verschärfting  von  v  (bh):  hef  (imp.)  Kaiskr.  383,  26.  — 

Bch6f  (pt.  zu  schieben)  Garel  I,  29.  —  dw/bair.  Landfr.  v.  1281. 

deuf  MB.  XXXVI.  2,  47.  —  gewerf  Vor.  20,  3.    Schm.  4,  151. 

warf  Kaiskr.  371,  7.  409,  20.   Bened.  Pr.  15.  69. 119.  Gundach. 

1557.    zuowarf :  Potendarf  Otack.  c.  14. 

V. 

§  134.  Das  echte  y  ist  die  Fortsetzung  von  aspirirtem  6. 
Es  kommt  im  An-  und  Auslaut  nicht  vor.  Wo  sich  anlautend 
p  geschrieben  findet,  vertritt  es  /  §  131;  im  Auslaut  geht  echtes 
^  in  /  über  oder  verhärtet  sich  in  p.  Ein  Beispiel  wie  aelv  1407 
^chiv  XXVII,  102  ist  ganz  vereinzelt. 

Das  echte  v  erscheint  also  nur  im  Inlaute  und  wird  hier 
^^U  seinen  Modificationen,  theiIs/§  132,  theils  i  §  124  begleitet; 
^  hält  den  alten  Lautstand  fest. 

Ovar  ^.  Emmer.  Mons.  Musp.  avir  Karaj.  6,  2.  21.  Kaiskr.  19,  9  u.  i.  ater 
^ittelib.  ük.  n.  186.  MB.  XXXVI.  1,  42.  Klosteraeub.  n.  875.  DSp.  Ring.  u.  a. 
"^  Psalm  2,  6.  Phys.  II.  Wernh.  Parz.  D.   w.  Gast  A.     gaver^t  Vor.  49,  27.    avern 

*)  Erwttbnt  sei  aach  iefi  s=  ieiol  es  U  eine  weiley  Hi5fBr  71. 
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Bened.  Pr.  41.  —  gr6ve\  gr&ven  :  Aren  Neith.  41,16.  :  dravtn  Helmbr.  416.  OUck. 
c.  118.  —  Aaren  gl.  Flor.  149.  Ps.  59,  9.  kavanari  gl.  Modb.  885.  —  rano  gL 
Mona.  853.  raren  gl.  Flor.  150.  —  sinveger  Sumerl.  19,  20.  —  lavien  Vor.  162,  10. 
_  heren  Kaiskr.  146,  14.  :  neven  Neith.  84,  81.  Krone  12472.  HelbL  4,  854. 
Dietr.  Fl.  8842.  htvit  fg.  tb.  48,  26.  arAerie  Masp.  heott  Wemh.  169,  19.  Bened. 
Pr.  118.  Syon  29.  b.  irheve  Vor.  84,  9.  P«.  27,  7.  hevigora  fg.  tb.  21,  17.  kevüo 
gl.  Teg.  257.  rw.  herele  Milst.  164,  5.  —  cherere  Ps.  104,  88.  Bened.  Pr.  42.  kever 
gl.  Admont.  869.  Cheveringen  Emmer.  Scbenk.  n.  251.  —  wevirotk  gL  T^.  78.  Mon& 
846.  wevel  Haupt  8,  152.  gl.  Flor.  150.  —  gewelwe  Gundach.  8818.  —  hwervemes 
fg.  tb.  47,  17.  irwerve  gl.  Mons.  892.  erwerve  Bened.  Fr.  48.  werven  Kaiskr. 
878,  1.  Vor.  282,  14.  Karaj.  18,  4.  MilsL  110,  11.  w.  Gast  A.  251.  wervmde  Bened. 
Pr.  118.  bewirvist  Ps.  77,  18.  virvit  Ps.  86,  48.  w.  Gast  A.  1528.  7336.  vurve» 
Ps.  87,  18.  Kaiskr.  21,  80.  vmrve  Bened.  Pr.  14.  irwarven  Vor.  296,  38.  Litanei 
328,  2.  werre  (f.)  Parz.  D.  608,  5.  flirre/  Jttogl.  79.  -—  diuee  Gene«.  46,  6.  — 
chlivelin  gl.  Flor.  150.  —  horel  {:  bovel)  Parz.  850,  80.  Otack.  c,  125.  —  PöpoU 
Petr.  94,  42.  —  chnorelouch  Teg.  Arzn.  18.  c.  —  ttintthüveU  gl.  Flor.  16S.  UnuckA- 
vele  Snmerl.  16,  66. 

Zuweilen  wird  ir  daför  geschrieben: 

owMir  fg.  tb.  18,  19.  57,  8.    awer  Scbottenst  n.  188.  Notizbl.  4,887.  —  awmt 

1810  Scbottenst.  n.  112.  —  Aatren  1811  Altenburg.  n.  112.  1328  Kloatemeob.  n. 
201.    1348  Scbottenst.  n.  215.  —  hawennit  1846  Heiligenkrenz.  II.  n.  196.  —  äo/ims 

1811  Altenburg.  n.  112.  anraiten,  erwaten  Stftdtekr.  2,  17.  —  mmbvwcA«»  DSp.  48. 
—  ewen  Sucbenw.  9,  228.  ew&nieur  1812  Altenburg.  n.  117.  —  geitten  Kloatemeob. 
n.  219.  Notizbl.  9,  188.  Scbottenst.  n.  281.  gewe  Laber  47,  4.  gew  1871  NotizbL 
4,  581.  gegetcen  1311  Altenburg.  n.  112.  —  /etren  {^:  lewen)  Sucheow.  44,  69.  U- 
toent  Steir.  Mittb.  9,  285.  —  »wewen  Ludw.  8.  rw.  —  wetrcer  MB.  XXXVI.  2,  89. 
Hobenfurt  Uk.  n.  107.  —  selwe  1842  Scbottenst.  n.  210.  —  erwem  1828  Steir. 
Mittb.  9,  288.  eriwem  1358  Scbottenst.  n.  261.  —  biderwe  MB.  XXXVI.  2,  68.  - 
gerwen  1812  Altenb.  n.  114.  —  beleiwen  1809  Steir.  Mittb.  9,  286.  ptleiwt  Alten- 
burg. n.  117.  —  austreiwen  1548  Arcbiv  XXV,  84.  —  ehliwei  gL  Flor.  146.  - 
liewen  1884  Notizbl.  4,  102.  —  zowtlvar  Sachenw.  11,  806.  —  erworwem  Stsir. 
Mittb.  9,  288.  uweristen  Bened.  Pr.  45.  —  suwinz  1812  Altenburg.  n.  114.  titert- 
furwe  1806  Scbottenst.  n.  100.  gelauwe  Wemh.  A.  808.  erlauwm  1548  Archir 
XXV,  88.     rauwer  DSp.  58. 

Dieses  aus  v  (bh)  entstandene  w  ist  heute  noch  nach  ge- 
dehnten '  Vocalen  und  nach  l  und  r  eine  Eigenthümlichkeit  des 
bairischen  Dialects,  z.  B.  gawen,  hawen,  göweriy  hötcetty  löwmy 
hulwen^  stenven.  Sogar  b  för  fremdes  p  wird  zu  w  aspirirt, 
vgl.  Täwichy  und  schon  1379  Notizbl.  4,  561  tewich.  —  Vgl.  auch 
alem.  Oramm.  §  166. 

Ueber  r  fllr  /  §  132. 

W. 

§  135.  Das  oberdeutsche  w  ist  derselbe  Laut  wie  das  go- 
tische und  sächsische  v.  Zum  Unterschiede  von  dem  fikr  /  ge- 
sezten  v  bezeichnete  man  ihn  allmählich  mit  der  Doppelung  i^ 
uvy  vuy  vv.  Doch  finden  wir  noch  in  der  älteren  Zeit  i»  =  i» 
geschrieben ;  Uatthari  Petr.  90,  43.  Luduih  35,  4.  uelle  fg.  th. 
17,  1.  uir  59,  7.  uüda  gl.  Altach.  uerde  Musp.  uerden  Kaiskr. 
74, 22.    uoUen  188,  88,  —  hreuauunti  1.  Baj.  1. 6.    In  Verbindung 
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t  dentalen,  auch  nach  g^  hält  sich  dieses  t^  =  t^u  ziemlich 
Ige:  zuiflon  gl.  Teg.  220.  rw.  8uaram  260.  gm^oranen  257. 
sucere  Ps.  37,  6.  gesutche  38,  3.  sua  333,  22.  suerent  62, 12. 
alt  62,  11.  guelte  48, 18.  unguij&in  36,  58.  dmnge  Vor.  7, 16. 
a/io  7,  12.  «ü^te  10,  19.  svigente  46,  2.  zw^Z/^  46,  9.  zuene 
25.  —  zuain.  zuifsen.  suanne;  gualt.  gver.  gvifse  Altenburg.  Uk. 
50.  a.  1290. 

Doppeltes  u  steht  im  12.-14.  Jahrh.  auch  gern  för  tau,  w 
r  wuOy  z.  B.  in  Milst.  Vor.  Wernh.  (Berl.  Hs.)  PfaflF.  u.  gem. 
jben  (Wiener  Hs.)  u.  a. 

Die  Verhältnisse  des  oberdeutschen  anlautenden  w  sind  klar. 
I  sezt  das  alte  v  fort,  wird  aber  seit  dem  9.  Jahrh.  auch  in 
r  Schrift  durch  den  U ebergang  der  Verbindung  hw  (urdeutsch 
?)  in  blofses  w  mit  Fremdlingen  gemischt.  Die  mit  hw  ur- 
rünglich  anlautenden  Worte  sind  die  aus  dem  Interrogativ- 
imm  hwa  {ka)  entspriefsenden  hiver  hwaz,  hwelth,  hwedary  hwara 
7€cr,  hwantUy  hweo ;  ferner  hwa/s  hwezjan  (dazu  die  Eigennamen 
wasmot  Meichelb.  I.  n.  181.  Kerhwas  n.  363.  Hwezzi  Eozroh 
6),  hweiony  hwaizi,  hwelfj  hwelly  hwenjariy  hwer  (m.),  hwerbany 
TÄa,  hicispalöfiy  hwtz^  hwofan. 

Schreibfeier  ist  huuidarmuoti  fg.  th.  43,  18. 

Die  Verbindung  wr  ist  früh  aufgegeben,  §  160,  und  blofses 
an  die  Stelle  getreten.  Die  Verbindung  %ol  scheint  oberdeutsch 
cht  entwickelt;  eine  Spur  nur  erscheint  in  wliz  wluzi, 

Ueber  die  Aussprache  des  anlautenden  bairischen  w  ist  zu 
imerken,  dafs  dieselbe  sehr  fein  gewesen  sein  mag.  Nicht  nur 
ird  heute  noch  in  bairischen  Gegenden,  z.  B.  im  Regengebiet 
ganz  unhörbar  {al,  uedeln  =  weil,  wuedeln  Schm.  §  682),  son- 
»m  auch  der  Schwund  am  Anlaut  eines  zweiten  Compositions- 
eils  spricht  dafür.  Die  ältesten  Belege  geben  die  mit  wachar 
isammengesezten  Eigennamen : 

Aolachar  Petr.  42,  3.  Aotakchar  42,  15.  OtUachar  769  Meichelb.  I.  n.  22. 
aechar  865  n.  718.  Otacar  925  Juvav.  n.  61,  4.  Oiachar  61,  8.  74,  11.  Otacher 
.  Jahrb.  Arch.  XIX,  297.  u.  o.  —  Paldachar  774  Meichelb.  I.  n.  47.  804  n.  120. 
4  n.  630.  Petr.  18,  8.  —  Cundachar  Petr.  13,  11.  804  Meichelb.  I.  n.  187.  Ctmd- 
ekar  788  MB.  XXVIII.  2,  13.  Cundakar  ebd.  2,  8.  Petr.  70,  38.  Gundachw  c. 
0  Javav.  D.  61,  34.  Gundackerus  1166.  1202  Notizbl.  6,  302.  804.  u.  o.  Noch 
Bte  als  Gundacker  in  österreichischen  and  bairischen  adlichen  Geschlechtem  ge- 
racht.  —  Eparachar  798  Javav.  n.  6.  815  Meichelb.  I.  n.  848.  —  ^rachar  c.  790 
»ichelb.  I.  n.  93.  Kozroh  67,  dazu  das  adj.  Srachari  (antelucanus)  gl.  Teg.  78.  — 
•o^idackar  Kozroh  65.  —   Wolfachar  c.  7|-J  Meichelb.  T.  n.  88. 

Dieser  Abfall  von  w  zeigt  sich  auch  in  mitwoch,  vgl.  mitten 
och  oder  mittich  Berth.  55,  35.    mütichen  1332  Notizbl.  4, 100, 


§  135. 136.  UO 

Klosterneub.  n.  343  u.  sehr  oft,  mittechen  Tundal.  44,  27.  mitttir 
chen  Vor.  357,  5.  heute  noch  bair.  öst.  Mittichey  Mitche,  Mutig, 
Mittag  Schm.  4,  11.  Schöpf  440.  Laxer  XIII.  —  Femer  Argon 
SBB  Argtcan^  Schm.  §  682. 

§  136.  Wir  haben  die  Verhärtung  von  anlautendem  w  zu  6 
§124  behandelt,  die  sich  seit  Ende  des  16.  Jahrh.  zalreich  be- 
legen liefs,  seitdem  aber  bis  auf  wenig  Spuren  schwand.  Den 
Gegensatz  bildet  w  für  anlautendes  b  (p),  das  zur  selben 
Zeit  auftritt. 

befundenrnr  129?  Witteisbach.  Uk.  n.  183.     offenbare  Mai  A.  11,  1.     lohewtr 
Garel  II,  199.     sagware  Rindh.  95,  4.     utuKigweere  PfaffenL  151.     VHmdeltcmrt  gem. 
Leb.  226.     encatr  GeisenfeM.  Pfr.   38.     erircrrfi   1324  Klosterneub.  n.  211.     encern 
1811  Altenb.  n.  112.    1828  Steir.  Mitth.  9,  288.     enrerig  1805  Altenb.  n.  98.     er- 
werger  1388  Klosteroeab.  n.  273.     ertceriglichen  g.  Kom.  20.     redwer  OtAck.  15.  b. 
—  getcarich  Mai  A.  11,  35.   —    Warhora   1389   Schottenst.  n.  349.      Warbarei  Sw 
chenw.   14,  294.  —    Walfhasar  Horber.-t.  163.    —  furwaz    1338  Hohenfnrt.  n.  81. 
1849  Schottenst.  n.  281.  n.  o.  —    Castelwnrgh    1494  Chmel  Max.  21.  —  heneery 
1805    Klosterneub.  n.  97.     henrerigt   bnir.  Landfr.  v.    1281.  —    Sckonufereh   1313 
Altenburg.  n.  119.    Starichen*rerch  1340  Notizbl.  4,  107.      Weirtcerger  1815  Klo«te^ 
neub.  n.  165.     Sneieerger  1323  Steir.  Mitth.  9,  289.  —  gebesen  1305  Altenboif^.  n. 
97.  —  wetent  Ring  16.  —   we-   »ehr  häufig  als  Präfix  z.  B.  vesckaidenlickm  1302 
Schottenst.  n.  91.     trtleib  1808  Klosterneub.  n.  88.     wedachL  wetracht  1827  n.  229. 
tDtchennf.  weatanden  1384  Schottenst.  n.  384.     wehaltnu/s,  obwerürt    1487    NotubL 
9,  849.     wezalt  1508  Chmel  Max.  312.   —     WilUiHerch  1288  Steir.  Mitth.  9,  282. 
Gerwirch  1878  Notizbl.  9,  185.  —  geirom  Mai  A.  146,  15.  —  an^ewome  Gundacb. 
8203.  —  Herwort  1311   Altenburg.  n.  118.    MB.  XXXVI.  2,  59.  —  Remwoi  1812 
Altenburg.  n.  114.  —    Pranrncurch.  MergefturcJi  DSp.  188.  140.      Kgemcmrck  1805 
Altenburg.  n.  97.     Netrentrurck  1338    Klosterneub.  n.  278.      Maidtmrg.  Judenmrf 
1478  M.  Habsb.  I.  2,  627.  826.    Strarzentcurger  1292  Wittelsb.  Uk.  n.  186.  —  gen^ 
1305  Altenburg.  n.  97.  —    w  ihr  b  durchgehends  in  Tucher  Banmeisterb.  S. 

In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  erscheint  dieses  w 
ftlr  b  noch  unter  gewissen  Bedingungen :  1)  in  fremden  Worten: 
Wabe  (Baba),  Warbl  Wawe/i  (Barbara),  WaMhauser  (Balthasar), 
WachuSy  Wenedict;  auch  westt  =  Bestie,  wasta  u.  a.  2)  in  dem 
zweiten  Theil  von  Zusammensetzungen:  EacheiQachy  Faltertcachj 
Mülwerg,  Meinwurg^  Herwerig^  Jlaidwer,  Schm.  §.  407.  Im  An- 
laute einfacher  einheimischer  Worte  ist  es  sehr  selten,  z.  B.  der 
Walken^  Frommann  3,  102. 

Aus  dem  Tausch  zwischen  w  und  b  erklärt  sich  auch  Tausch 
zwischen  w  und  7n,  dem  Labialnasal,  der  sich  zeigt  in  wa* 
Wemh.  165,  22.  174,  18.  Rügen  239  (alem.  weit  häufiger,  alem. 
Gr.  §  166);  heute  in  ninter  =  munter  Schm.  4,  119.  wurzah^ 
murz^  morschab  Schm.  2,  622.  4,  168.  Ferner  inlautend  pütetcen 
=  btdemen  Gundach.  2010,  und  nach  l  und  r:  Ertcly  Wind, 
türwlig,  mrwen,  Gmurtvl,  Ifalwl,  Schm.  §  559.  Lexer  XII.  From- 
mann  3, 100,  —  Ueber  m  für  tc  §  139. 


Ul  §187.188. 

§  137.  Das  inlautende  w,  welches  eine  stärkere  Be- 
ichuung  von  stammhaftem  v  (bh)  ist,  hat  §  134  dargestellt, 
ier  behandehi  wir  das  als  bildender  Consonant  an  yocalische 
ier  liquide  Stammauslaute  sich  schliefsende  Wy  so  wie  das 
phonische. 

1)  Bildendes  to  a)  pläwaz  gl.  Monfl.  888.  grdwer,  chläwe  gl.  Flor.  148.  läwtr^ 
fen :  chläwen  gem.  Leb.  948.  gawet  Bcrth.  49,  21.  chrewel  gl.  Flor.  145.  hriwe 
th.  9,  2.     siwe  9,  30.     Ihca  gl.  Teg.  196,  Uicer  Karaj.  60,  1.     tnewe  Parz.  281, 

rhreHy  sUwtn  (inf.)  gem.  Leb.  195.     wacen  Vor.  813,  12.     trewetac  Berth.  52, 
chUtre  gl.  Flor.  150.     giwen  £xod.  87,  13,  giwentaz  Ps.  5,  11.     hiwen  gl.  Flor. 

3.     sniwen   Gudr.   1217,  4.     gpitren   Vor.    315,    12.      irgruviton   gl.  Teg.  95.  rw. 

?c  (ovis)    Schm.   1,   1.      chouwe   gl.  Flur.   144.      kttewhirten   Avent.   CCXVIL  rw. 

ywede  Karaj.  43,  7.    raire  Milst.  8,  28.    Vor.  103,  9.    ruowen  Milst.  51,  12.    ruewe. 

uewen  Syon  89.     geruewicklich  MUnch.  St.  103.     r^hwig  Weitenfeld.  292. 

Heute  noch:  Auwe,  blawer  blaw,  grawery  grauwen^  die  Klei- 
ne die  Klo  wen  y  lawe  law  ein,  rauweln  rauwezeuy  Lewer y  saeweny 
ineiwen  Schneioerl  gschrnwen,  Seweriy  speiweriy  Strow  ströwen. 
^1.  u.  a.  Schm.  §  686. 

b)  ckaltoe  gL  Flor.  147,  chaltoen  Ps.  84,  1.  faletoer  Genes.  44,  21;  falwUch 
neri.  8,  17;  felwer  39,  55;  falxcen  (inf.)  Krone  2049.  salwer  %\.  Flor.  145,  »al- 
\  (inf.)  Krone  2050.  tlvoez  gl.  Flor.  152.  gelwe.  hehwe  Snmerl.  28,  86.  milwe 
Flor.  146.  hulice  Sumerl.  44,  55.  senewe  gl.  Flor.  149.  farewe  Vor.  69,  11. 
ew€  Ps.  90,  8;  haremen  66,  6.  garwer  Yor.  151,  1.  gerewe :  geserwe  Vor.  175,  7. 
neiz  Milst.  38,  7.     spancare.  smirtoa  Sumerl.  6,  17.     horetce  Vor.  88,  19. 

In  den  heutigen  Mundarten  findet  sich  noch:  melwigy  EüU 
iiy  /ancig  färweny  härwen,  Gerwen^  aerwejiy  schmirweriy  Schm. 
>86.     Ueber  den  Uebergang  dieses  ?/?  in  6  §  125. 

Für  altes  hwy  gemeines  A,  steht  w  in  geseuin  Phys.  1,  19; 
'  echtes  h  in  Höwe  Höhe,  Schm.  §  496,  Piaire  =  Blähe. 

Aus-  und  Abfall  dieses  feinen  Lautes  erklärt  sich  leicht: 

iSa  gl.  Teg.  197.  rw.  roa  fg.  th.  9,  12.  beriuse  gem.  Leb.  24.  riu:wiu  w. 
it  2804.     rüe  Otnit  192,  2. 

2)  Eaphonisches  to  schiebt  die  Mundart  zur  Vermeidung  des  Hiatus  ein:  lä-v-if 
i0-i  lafs  ich,  geh  ich.  Auch  zue-u^i,  zue-w-e  ist  so  zu  nemen,  wenn  auch  zuhin, 
er  KU  Grunde  legen;  das  h  schwand  ganz.  Vielleicht  ist  auch  drehoen  (tribua) 
Ik  XXV,  84.  16.  Jb.  hierher  zu  ziehen,  obschon  in  diesem  Falle  Tausch  zwischen 
ind  j  möglich  wäre. 


§  138.  Die  labiale  liquida  oder  der  nasal  der  Lippen- 
ilafslaute,  my  wirkt  gleich  n  auf  den  vorausgehenden  Vocal 
selnd  und  bringt  dadurch  bei  ie,  üe  die  Veränderapg  zu  eä^ 
\  ue  zw  ä'  hervor,  Schm.  §  548.  549.  Nur  wo  m  erst  durch 
»nsonantenausfall  der  unmittelbare  Nachbar  des  Stammvocals 
ird,  bringt  es  keinen  nasal  hervor,  z.  B.  dmy  Aniy  Born  ^  arm, 
em^  Bodem,  Schm.  §  552. 


§  138. 189.  142 

Der  Eintritt  des  labialen  nasale  vor  labialen  Stammaus- 
laut  ist  allgemein  deutsch,  z.  B.  in  Krampen,  trampeln,  Zimben 
timper,  klimpern,  Impi  (Imme)^  umbe,  krump,  tump,  —  Damp^ 
Kampf,  Schimpf,  stumpf.  Ich  kann  aus  dem  bairischen  nur  wenig 
hinzufilgen :  Klampfen  (f.)  Klamp/el  Schm.  2,  356 ;  zampen  Wol- 
kenst.  LV.  2,  10;  mump/eln  Schm.  2,  576. 

Ausfall  ist  selten  und  beschränkt  sich  fast  auf  das  Wort 
— numft: 

tiganußih  gl.  Mons.  826.  teilnu/tlih  Beoed.  Pr.  78.  vtmv^t:  gruft  Wölkst  XVI. 
8,  14.  Ferner  unliunt  Krone  5243,  leunt  g.  Rom.  46.  praft  Lexer  88  (wahtschein- 
lieh  Beramft  ==  Ramft,  Rand). 

Doppeltes   m   steht    a)   für  einfaches   nach   Kürzen  und 
Längen:   demvie  Vor.  368,  22.     summir  Milst.  23,  9.     nemmen 
Notizbl.  4,  219.  Avent.  V.  —  iemmer  Psalm  11,  8.  —  b)  form/*: 
demmen,  hemmen y  frummen,  —  c)  für  mn :  stimme.  —  d)  f&r  nmi 
amme  w.  Gast  A.  12560.     vomme  Bened.  Pr.  120.     ummathlich 
Haupt  8,  107.     ummcere  Barb.  C.  14,  23.     vmminne  TundaL  59, 
42.  —  getdmme  Bened.  Pr.  111.    eimme  117.  —  e)  ftkrftm:  gammi 
Vor.  95,  29.     gammir  Parz.  G.  27,  8 ;   auch  die  heutigen  gimm 
gib  mir,  gemma  gehn  wir,  hamma  haben  wir,  stellen  sich  hie^ 
her.   —    f)   fttr  mb:   immiz    Rah.  587,   3    heute   Imme8\    tirol. 
NovemmeTy  Decemmer,  Weimmer  =  Wein(m)ber.    Auch  das  tiroL 
kämt,  fremmen  =  /remb{d)en   Frommann    3,  100.     Lexer  HI, 
fallt  hierher. 

In  der  Verbindung  7np  vermeidet  der  Dialect  gewönlich  die 
Allgleichung:  Lamp,  Lamper,  Kampel,  Wamp,  timper,  krump. 

§  139.  Sehr  stark  neigt  m  auch  im  bairischen  zum  üeber- 
gang  in  7i  §  169.  In  dem  Suftix  -em  hält  sich  der  labiabasal 
ziemlich  lange :  pusein  Fastn.  256,  28 ;  gadem  M.  Habsb.  L  3, 345. 
gedem  Stromer  29, 11 ;  agde/n  Stromer  85,  27;  podem  30,  28;  und 
auch  heute  noch  Aideni,  Bodem,  Fadem  Schm.  1,  27. 155. 511. 

So  wie  m  zu  n  wird,  so  wandelt  sich  umgekehrt  auch  » 
zu  m.  Selten  geschieht  es  in  reinem  Stammauslaut;  doch  vgl* 
Spimm  Schm.  3,  564.  eaim  (seine)  Megenb.  204,  11.  Besonders 
neigt  es  dazu  in  der  Formel  rn:  härm  z.  B.  Megenb.  121,23. 
Tucher  Baub.  323:  darm  Fsp.  63,  12.  härmen  :  armen  62,22; 
vgl.  auch  Schm.  2,  237.  Lexer  134.  —  fann  :  arm  Parz.  444,7. 
458,  17.  :wann  459,  11.  Vgl.  auch  Schm.  1,  564  und  sanskr. 
pama.  —  zwinn  Suchenw.  44,  53.  Schm.  4,  309.  Nicht  selten 
vor  lingualen:  Pfrüemd^ohm.  1,  331.     Timte^  brimseln^  wimsdn, 


143  §  139. 

Dümpaely  Pembael^  Schm.  §  562.  Frommann  3,  100.  Dabei  wird 
sogar  der  lingual  ausgeworfeu:  tiam  sämig  =  Sand  sandig; 
Timpen  Schm.  1,444.  gumreben  Pichler  155,  15.  In  Lamprecht, 
Lamperg  {Landberhty  LanJberg)  Himperch  ( 1 220  Schottenst.  n« 
18)  Chimberch  (1365  Notizbl.  9,  168)  kann  das  folgende  b,p  mit- 
wirken, ebenso  in  Himper,  Kimbett,  Ampart  =  Hindbere,  Kind- 
bett, Antwort. 

Besonders  hervorzuheben  ist  m  ftir  ableitendes  n  in  Mesmer 
Schm.  2,  631. 

Sehr  häufig  geht  n  vor  6,  p^  /,  m  zu  w  über;  z.  B. 

embrahie  Syon  28.  b.  empir  22.  b.  tmbieten  M.  Habsb.  I.  2,  816.  umhärie 
Vor.  280,  24.  umbescheiden  Tand.  57,  89.  umbrU  Parz.  G.  458,  4;  sogar  tim6u7i7/«fi 
{wMP.)  M.  Habsb.  I.  2,  848.  tatnpoume  Kaiskr.  12,  7.  —  Waremfrid  Petr.  20,  84. 
Irmpwrch  4,  15.  Herimperht  25,  16.  yrm/ri<  Emmcr.  Schenk,  n.  101.  Rtymprtckt 
1852  Schottenst.  n.  247.  scheimberleiche  Svon  21.  —  impiheftent  gl.  Teg.  86.  rw. 
—  ßmß  fg.  th.  27,  2.  tmmfe  Kaiskr.  477,  22.  fumve  Wemh.  174,  18.  —  Babem- 
herch  1811  Notizbl.  6,  392.  Ortemburg  1478  M.  Habsb.  I.  2,  869.  Werdemberg 
ebd.  I.  2,  517.  —  Durch  Einflafs  der  labialis  geht  auch  das  n  der  Flexion  oder 
des  Saf&xes  in  m  allgemein  tlber:  statgrabem,  nebem  dipl.  Rotenm.  16.  b.  stubem 
19.  habm  1479  M.  Habsb.  J.  8,  675.  nebm  250.  halbtn  252;  heute:  gebm,  habm, 
glaubm,  Kappm^  schweifm^  strafmj  Kleiwm^  Schm.  §  576. 

Tausch  des  labialen  mit  dem  gutturalen  nasal  erfolgt  in  dem 
m  für  ngi  steir.  fiwin??ia  =  Hunger,  tirol.  Dummet  ^^  Dünget 
Dünger,  Frommann  3,  100;  früh  und  allgemein  in  dem  Suffix 
ungi  beatcetigum  1307  Schottenst.  n.  107.  der  samnumme  1309 
ebd.  n.  100.  sampnum.  pezzrum  1323  Klostemeub.  n.  201.  weis- 
umb  1402  MB.  XXVII,  135.  quitum  1430  Oberbair.  Arch. 
XXm,  312.  füdnimb  1455  Notizbl.  4,  255.  tzugehorumb  1473 
Obbair.  Arch.  XXV,  8.  ivonumb,  waygrumb.  befliefsumb  ebd.  16. 
perettum,  behaltum  1480  M.  Habsb.  L  3,  384.  verkündumb,  mai^ 
numb.  schidunb  1482  Obbair.  Arch.  XXV,  95.  webiligum  1489 
Wiener  Arch.  XXVII,  151.  raitumb  Teg.  Kai.  Germ.  IX,  193. 
Dieses  umb  für  ung  ist  noch  heute  bairisch,  Schm.  1,  508.  4, 96. 

Sehr  gern  entsteht  m  aus  verschmolzenem  ben  {Vn)i 

ftHh  in  Kramf  ram  ans  hraberij  raben  :  nahthratn  gl.  Hrab.  804.  ntüiiram  gL 
Tegems.  104.  rw.  ram :  han  Kaben.  497,  4.  —  lemtig  Vor.  849»  4.  855,  4.  Schot- 
tenst. n.  315^  246,  lembtich  (6  unecht)  1290  Altenbnrg.  n.  50.  n.  o.  —  rimptzigUt 
1870  MB.  XXXV.  2,  125.  —  auf  der  hulm  1862  Schottenst.  n.  276  (kulben  1858 
B.  350),  jezt  östr.  bair.  //u/m,  Halm,  Ililm.  —  Sulm  (der  ontersteir.  Flafs  Sulpa  890 
JnrATia  n.  54)  1443  Notizbl.  9,  358  und  noch  heate  Sulm.  —  talm  Vocab.  v.  1445 
Schm.  §  577  Anm.  —  daselm  {:  heim)  Sachs  Urspr.  d.  Turnier.  —  garm  (:  darbn) 
Fip.  807,  20.  —  gärm  Megenb.  A.  283,  21  (B.  gerben).  —  geschtcerm  (:verderbm) 
Sachs  Pallas  nnd  Venus.  —  Der  üebergang  von  ben  in  m  war  so  geläufig  dafs  der 
Schreiber  des  Heldenbuches  von   der  Etsch   für   das   ihm   nicht  recht  begreifliche 

tchrin  Dietr.  Fl.  1875  schaubenschrein  sezte. 

Dieses  m  wird    auch  heute   noch  gesprochen;    man   hört 
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Buecfistarriy  Pf  dm  (Pfabe,  Pfawe,  Pfau)  am  oben,  Si^tm^  Alm,  Halm 
(Halbe,  Stiel),  Hülmy  Germ,  Surm  (Schöpf  731).  Vgl.  auch  die 
Ortsnamen  Bamberg,  Schramhamen  Schm.  §  577  Anm.  —  tirol. 
alm,  olm  geht  auf  albe,  albeg,  alweg.  —  Auch  Augenblick  wird 
durch  Verschluckung  des  g  zu  Aumbltek. 

Auf  nw  durch  Vermittelung  von  mb  geht  m  zurQck  in 
Leimat,  Leimt  Lexer  XIII.  Schm.  4,  194. 

¥ür  w  steht  m  durchgehends  in  wir,  mery  ma  =  wir;  in 
dem  oberösterreichischen  moe  =  tcoe  wie,  Schlosser  Ged.  aus 
dem  Traunkreis  146;  in  dem  oberpfölzischen  muUen  =  tpoltdn 
Schm.  4,  60.  Ferner  hat  der  Dialect  m  fttr  ableitendes  w  in  zegm 
(=  zeaewe)  Suchenw.  2,  77.  41,  743.  Schm.  4,  288.  Es  ist  heute 
noch  österreichisch. 

Ueber  w  filr  m  §  136. 

Zweite  Sippe.   Die  Konsonanten  des  Zungenschlasses. 

T.  D.  Z.  S.  L.  R.  N. 
T. 

§  140.  Die  tenuis  der  Zungenkonsonanten  mufs  in  erster 
Stelle  sich  als  Verschiebung  älterer  media  zeigen.  Demgemäß 
wird  t  von  den  bairischen  Schreibern  seit  ältester  Zeit  im  aD- 
gemeinen  gebraucht;  indessen  findet  sich  auch,  wie  bei  den  la- 
bialen, in  Folge  der  reinen  unaspirirten  Aussprache  nicht  selten 
die  media  Air  die  tenuis  geschrieben,  und  man  kann  bei  den 
Eingebornen  die  Meinung  hören,  der  Dialect  spräche  überall  d 
fittr  t;  vgl.  Castelli  Wb.  15  und  Schm.  §  438.  668.  Lexer  XIII. 
Schöpf  bei  Frommann  3,  104.  Bei  dieser  scheinbaren  Einheit 
von  t  und  d  finden  wir  daher  auch  t  für  d  geschrieben: 

Teothad  Petr.  16,  84.  Teoimar  15,  88.  Teotlaih  82,  29.  Teoilind  40,  20. 
Teottuind  40,  17.  Teotolf  6b,  41.  Cotestiu  40,  8.  Tupa  40,  81.  —  <mt^<ei 
Haupt  8,  106.  —  Häufig  im  Physiol.  T.  tannan,  ter^  /m,  tennCf  td,  iritten,  tmrik" 
tonerstag  Kaiskr.  5,  17.  ze  tute  Bened.  Fr.  181.  tütte  185.  tütuem  124.  KS- 
tiezzen  gem.  Leb.  265.  ten  Entekr.  124.  6.  über  trew  Trient  St  20.  (acte  Saebenv. 
25,  121.  tranc  16,  150.  ticinge  1428  Notizbl.  5,  421.  mtbetwingmUck  1484  Arcb. 
XXVII,  118.  tempfet  g.  Rom.  10.  iigkh  94.  tamph  Ring  8.  <L  trösckm  9.e.  «- 
tringende  1642  Notizbl.  8,  66. 

Allgemein  seztc  sich  t  fest  in  tin7iey  tusenty  troaty  tAbiy  and 
mit  weiterer  Verschiebung  zu  z  in  twaheriy  twerhy  twingen :  zuen- 
getiy  zwerchy  zwingen.  Die  Mundart  spricht  ziemlich  hart  t  ftr 
d  in  Tampfy  teutsch,  temmen^  tinste^y  tunkel,  Tursty  FromiiMum 
3,  104. 

Unorganischen  Vorstofs  von  t  hat  die  Tiroler  und  Eftrster 
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iundart  im  Zahlwort  tachzig  dachzig^  Frommann  3, 105.  Lexer  3; 
(1.  dazu  niederd.  tachentigy  niederländ.  fries.  tachtig,  tachtich* 

Aus  sich  auflösendem   Sanct  gieng  t  über  in  den  Anlaut 
nr  Ortsnamen  Tannenbrunriy  Tannengärtlein  =  St.  Annen  br., 
Schmeller  2,  695. 

In  einigen  Gegenden  (Oberinn,  Oberisar,  Rotthal,  Hz)  geht 
vor  l  und  n  in  f  über:  Üäbmy  Tlanz,  Üai :  glauben,  Glanz, 
eich.  —  tnediy  tnummey  tnue  :  gnädig^  gnommeuj  gnuegy  Schm. 
475;  an  der  Ilz  auch  inlautend:  peinitUy  stdnitn  :  peinigen,  stei- 
gen. Im  Uutcrinnthal  und  in  Oberösterreich  soll  dieses  t  wie 
lauten :  Dlaube,  Dleiheidy  DUdy  Dludy  Dlücky  dlacht,  dliebt,  dhbt 
-  Dnady  dnauy  dnettOy  dntuz^  dnüege  Schöpf  bei  Frommann  3, 
)9.  Höfer  78.  Stelzhammer.  Scbröer  Darstellung  d.  Mundart 
38  ungrischen  Berglandes  S.  45.  Anm. 

§  141.  Inlautendes  t  ist  da  echt,  wo  es  got.  s&chs.  d  ent- 
)richt.  Der  Dialect  hat  übrigens  sehr  stark  die  Neigung,  es 
itautend  zur  Media  zu  erweichen,  §  146;  am  stärksten  geschieht 
I  nach  einer  Liquida.  Wir  haben  daher  hier  Belege  zu  ver- 
sicfanen,  dafs  trotzdem  t  festgehalten  wird: 

Walto  Petr.  15,  22.     HiUipreht  84,  35.    Uiltikart.  IfiUigardis  Archiv  XIX,  216. 
\%,     HUtiboldui  280.     Hiltipurch  278  (12.  Jahrb.).     dulten  Kindfa.  67,  61.  68,  S4. 
dultig  Haupt  8,  112.     Oft  in  alUr^  halten,  spalten^  walten^  kelte,  gelten,  tchelUn^ 
fleii,  veltey  zelte,  milte^  malte ^  solte,  toolte,  —   ante  Ps.  68,  12    {anOn  gl.  Mona. 
15).     kuuanla  fg.  th.  9,  8.     kante  Wemh.  185,  8;  kanten  Ps.  7,  8.     kcmdten  1728 
bcrbair.  Arch.  XXV,  860.     Lanto  Petr.  52,  37.     lante»  fg.  th.  9,  9;   lante  MiUt 
ly  11;  lantel  g.  Rom.  80.     tantes  gl.  Mons.  841.     tckante  Karaj.  9,  16.     irttantm 
i>r.  100,  25.     Wantilperkt  Petr.  48,  25.    gewantelet  Ps.  59,  1.     tanteren  17,  10.  — 
U  Musp.;  enhm  fg.  th.  9,  9;  ente  Vor.  66,  17;  enten  Trient.  St  166.    gehmU  BCUit. 
\f  17.     kente  59,  85.     »centen  Genes.  24,  19.     gesekmten  Mibt.  22,  24.     sokente 
alte  Karaj.  9,  15.     senten  Gondach.  5172.    tentita,  gasentit  fjg,  th.  58,  18.  5.    tente 
^Idamente  j.  Tit.  1289,  2.     spentten  Geisenf.  Ffr.  18.     we$Miten  1479  M.  Habsb.  I. 
897.     leitwentick  Ps.  54,  8.     Sehr  häufig  in  dem  Part.  Prs.  x.  B.  vimim  Ps.  7,  4; 
■ftte».  frhmten  Vor.  55,  2.     veindten  1457  Notizbl.  6,  565;  frmmten  Trient  St  89. 
otixbl.  4,  102.     varenten  Ps.  7,  1.    tpringente,  epreckente,  kinckente  Bened.  Pr.  8.  9. 
hemtet,  crkckentez  Vor.  12,  15.     touockerente  820,  20.     gente  etSnie  10,  11.     me»- 
»le  Genes.  24,  16.     lebentick  1850  Schottenst  n.  286.  —  binten  Bened.  Pr.  168; 
rHniunge  Ps.  124,  5.     enbunten  Vor.  245,  1.    849,  8;   verpunten  Notizbl.  4,  101. 
,  189.     grintil  Karaj.  41,  21.     tckinte  Milst.  59,  85.    wintila  gl.  Mons.  858.    wintet 
or.  842,  26.    winttig  Max  Jagdb.  12.    kuntten  22.    kAntel  g.  Rom.  116.    »ckAnten  ebd. 
t,     ffertckunten   MiUt.  22,  24.     tuntea  fg.  th.  8,  10.     »mite   Milst  9,  17;   nmten 
eoas.  24,  17.     geaunte  Milst.  90,  17.     gesunten  Gandach.  5098.    etiimU  Vor.  849,  7. 
NÜm  1604  Notizbl.  4,  122.    wuniar  Ps.  9,  1.     zuntu  Ps.  59,  1.     ennUter  Kloator- 
mb.  L.  XVIU. 

Der  Dialect  spricht  übrigens  nach  n  vielfach  ty  wo  das  ge- 
leindeutsche  die  Erweichung  angenommen  bat,  z.  B.  gstanten, 
ersehantelny  gwantetty  Unten  y  achenteny  pinten,  Linien ,  echinten, 

WBnnoi.D,  Bair.  Gramm.  |Q 
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winten,  ebenso  mit  Apocope  Ent,  Hänty  Hunt     Schm.  §§  444. 

440.  3,370.  4,  101. 

Nach  r  haftet  die  Tennis  überhaupt. 

Dom  Gesetz  der  Gegenbewegnng  folgend  tritty  wen;B  auob 
nicht  hruifig,  Verhärtung  von  //  zu  t  auf 

a)  müeter  17.  Jahrh.  Arch,  XVII,  82.  plottigkheit  ebd.  153. 
und  nach  allgemeiner  Sitte  in  den  kurzstämmigen  Formen  der 
ablautenden  Zeitworte  in  ^id  und  -ud  {miten,  Uten,  suten). 

b)  funtm  Milst.  59,  4.  chundten  Ps.  63,  11.  fremUn  A)Ter 
248,18.  M-i/M7/Vor.ll,28.  Haupt  8,112.  iwrrf^cn  1759  Oberbair. 
Arch.  XXV,  38(5.  —  Heute  die  Ertn  (Erde)  Schm.  §  444. 

ünv erschoben  dauert  altes  t  aufser  in  den  Verhindungen 
ft,  st,  ht  fort  in  hifn\  ofrr,  u:intet\  in  antluttc  fg.  th.  51,  4.  jseuften 
Syon  50.  b.  {sdHjtrt  g.  Rom.  iXJ.  Mer/ti^ftde  Raben.  R.  1107,6). 
und  aushiutond  im  Ptc.  f/r^af  AVernh.  106,  10.  179,  6.  Kindh.  75. 
42.    :MtiU  Amis  975;  au(*h  das  Subst.  ömU^  biaet  Sohm«  3,  28^). 

Die  Dopix)Iung  tt  ist  namentlich  seit  14*  Jalirii.  beliebt: 
seltener  ist  ^/;  dagegen  entwickelt  sich  dt  im  15.-18.  Jniirli. 
selir  üppig. 

Ucbergang  von  t  in  /»  §  123;  von  t  in  r  §  163.  UmgekeliH 
geht  t  auf  /•  zurück  im  östcTr.  Wcitizetl  =  \Vehtj:irl  r=  viniton 
iltester  mir  bekannter  Beh>g  Archiv  XVII,  82  (17.  Jahrb.). 

§  142.  Ausfnil  und  Einschub  von  t  erfolgt  meist  in  zusam- 
mengesezten  Worten. 

A  u  s  f  a  1 1  a)  vor  Labialen : 

Liupnifif  IVtr.  47,  4U.  LinpoUlu«  Arch.  XIX,  237.  Lmitolt  1852  NotsbLi 
296.  Leupirch  Artli.  XIX,  233.  —  hJtj">lt  Karl  177.  —  Htflprtiut  1849  Sihottdit 
n.  232.  —  iiapnt  Karl  158.  Schodonst.  n.  230.  —  GmipnldM,  (lumbrrttis  Ax<^.l^ 
215.  271.  mtuponm  Ortn.  217,  3.  258,  1.  —  t^rper  Ilorbenit.  357.  lUntpHr  Leser 
22.    —   nmwm  MB.  XXXVI.  1,  21. 

b)  vor  Lingualen: 

Ifrogmind  Kozroh  1 50.  pransfH  MIJ.  XXXVl.  2,  40.  dutce  Kaiskr.  8,  Vi- 
tjnnhmmfii  Pb.  49,  20.  i^httii  DSp.  21.  kriauncht  Stromer  27,  21.  geijtlick  (.-rrctf- 
lieh)  KU^fen  543.  911.  1033.  unrvnWhUirh  Stromer  19,  5.  umphurtm  G^isenf.Vft. 
18.  —  n'nhs  Dictr.  Au«f.  If.H.  12.   217.  13.   Ludw.  12  :ßch<  Srhmdtxl  Lobspr.  1356- 

c)  vor  GutturaUai: 

PtrcJihiud  Petr.  131.  14.  Loikaxt  V.mmtr.  Schenk,  n.  228.  Lmmri  n.  28^. 
Lcükart  KlufiUYneub.  n.  Ü8.  Leukardis  Arch.  XIX,  209.  Leuknz,  Okotus  ebd.  2?S. 
246.  Kakersimrg  1419  Notizbl.  'J,  303.  Velkirchen  Stromer  88,  7.  Am-ra  Hrr- 
bt•r^.t.  88. 

Dieser  Ausfall  ist  im  I  )ialec't  noch  gimz  lebendig;  vgl.  u.a- 
Dii'jtij/f,  Laffofff  Rovkrrsjmnf,  Roapcr  (Kotbere,  K^di>ere).'-^U////'«^ 
Er  erscheint  nun  auch   nicht  blol's  in  ZusuimueuseUuuigen.    hi 
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reier  8tellnDg  soh windet  t  häufig  im  oberpfälzischen :  treUf  Kian, 
sin,  ptSünj  hivnj  wiün^  schraun  =s  treten,  Kette,  löten,  brüten, 
lüten,  wQten,  schroten,  Nassl  15.  Manches  davon  kommt  auch 
t)  den  andern  Mundarten  des  Gebiets  vor:  z.  B.  wäldler.  treny 
•berösterr.  Stuin  (Stute).  —  Gewönlich  schwindet  t  aus  der 
I.  Plur.  in  -U  nach  by  ff,  p:  es  geps,  habs^  bleips,  saffs,  trinks 
Ichm.  §  675 ;  femer  vor  ht  in  der  2.  cj.  Pt.  derfsty  sokt,  hest, 
%egst^  Frommann  3,  105.  Grübel  3,  251.  Auch  aus  der  Ver- 
•indung  st  fällt  es  aus:  huesn,  wuesn,  wüe/sj  Schm.  §  678. 

Die  Einfügung  von  unechtem  t  erfolgt  meist  in  Zusam- 
lensetzungen,  so  dafs  sie  eigentlich  Anfügung  ist: 

samifUwissi  gl.  Teg.  5.  rw.  allentehalben  Kaiskr.  5,  22.  westertkalp  Ptn.  6. 
b,  ta.  zikentvaltic  TnndsL  60,  26.  erlaubtnu/s  1575  Notisbl.  4,  186.  naektbemr 
Mr.  Freih.  1.  MUnch.  St.  351.  nachlpatcrschaß  1455  Notisbl.  4,  255.  nacktgqxtwer 
IBl  XXXVT.  2,  17.  19.     nachtper  1480  Obbair.  Arch.  XXV,  71. 

Eigentliche  Einfügung  kenne  ich  nur  in  kernter  (carnftfrium) 
\icher  Baub.  156. 

Der  Dialect  Hebt  heute  namentlich  nach  9  diese  Einf&gung: 
Isteri^  Gassteriy  Grasstach,  bena/nsten,  daussteny  Kesstel,  Nesstel,  Fer- 
ren, Ker achten  j  neisteriy  kreisten ,  niesten^  ff  lasten ,  tosten]  an  der 
Iftl)  auch  ffwestn,  Schmeller  §  680;  aufserdem  an  /:  Haftner 
Ichm.  §  681  und  an  der  Pegnitz  HaftUy  Hdifte  (Haufe,  ffiefe), 
Trlabtnijsy  Frominann  zu  Grübel  3,  252. 

§  143.  Auslautendes  t  ist  entweder  die  echte  tenuis 
der  die  gesetzmäfsige  Verhärtung  stamiuhafter  media.  Seit  ftlte- 
tfer  Zeit  wird  übrigens  das  Auslautgesetz  von  bairischen  Schrei- 
ern häufig  übertreten,  was  auf  der  Neigung  des  Dialects,  nach 
''ocal  den  Auslautkonsonanten  zu  erweichen,  beruhen  wird,  §  149. 
ehm.  §  672. 

Seit  14.  Jahrh.  wird  häufig  tt  im  Auslaut  gefunden. 

Abfall  ist  nicht  selten: 

war  Denkm.  XL VII.  1,  1.  Vor.  98,  1.  Kaiakr.  149,  10.  pfertnUr  Fsp.  48, 
J.  ^—  venkemp  Ludw.  2.  rw.  fHmp  Ring  14.  d.  —  sct^k  Vor.  J4Ä,  12.  ekrajf 
ffm  SS.b.  sckrif  Gundach.  1922.  1978.  notdmrf  Stromer  60,  10.  —  dis  Part. 
.  840,  9.  deiwdr  u.  a.  Parz.  840,  27.  —  ampah  gl.  Teg.  15.  rw.  nick  Gondach. 
MS.     Ätt^iprecÄ  Stromer  62,  26.     dewch  62,  19.  —  märck  {:tperek)  Sacli»  Uercmr. 

Heute  fällt  t  regelmäfsig  ab  nach  ;>  (b)  und  ff  und  k  in  ddn 
^crbalflexionen ,  wobei  sich  scheinbar  Doppelung  ergibt:  lepp, 
Meppy  treipp,  ffipp,  liepp^  ffhop  (gehabt),  bhaup\  jagg^  sagg^ 
iumgg^  ligg;  streck,  trinck,  sinffff,  pringff.  Auch  an  Substantiven: 
Tapp  (Haupt),  Amp,  Mark,  Predigt  regelmäfsig  auch  ü  fiir  ist. 
€hm-  §  675.  678.  Bav.  1, 361.  Frommann  3, 106.  Lexer  XIV-  — 

10* 
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Bei  den  VeroDeeer  und  vicentinischen  Deutschen  fidlt  t  auch  ab 
nach  n  in  dem  Ptc.  Prt.:  gamoan,  gawhainy  femer  in  den  Verbal- 
flexionen bei  Anlenung  eines  Pronomens:  he^e  mar,  treibe  eichj 
sighe  michy  cimbr.  Wb.  46. 

Antritt  eines  unechten  t  ist  häufig: 

wUmi  Vor.  69,  6.  25.  n.  5.  fkitmm^t,  ändert  1877  Sdiottenat.  d.  SIS.  ff^ßtert 
1721  Oberbair.  Arch.  XXV,  860.  niderhalpt  Parz.  D.  59,  18.  »emfi  1861  Scbot. 
tenst.  n.  240.  unczt  Otack.  25.  b.  Notixbl.  4,  434.  erczt  1478  M.  Habab.  I.  2,  658. 
altutt :  cku9t  OUck.  c.  82.  :ßiut  Senat.  1228.  gevieekt  (:  gedieekt)  Wolkat  XVUL 
2,  5.     tmcht  1478  M.  Ilabsb.  I.  2,  754. 

Die  heutigen  Mundarten  lieben  diese  Anf&gung  sehr  nach 
«,  cÄ,/,  r:  mist,  desticegeny  G/rä/st,  Größte  Miest,  Simst,  anderscht, 
Bursclit  —  d4'cht  (doch),  Leicht^  Teicht,  Furcht^  oanzecht  —  Sooft, 
Semßy  Heß,  Rufty  oft  (o£Pen)  —  afterty  nachert.  —  Schm.  §  680. 
681.  Frommann  3,  105.  Lexer  XIII.  Frommann  zu  Grfibel 
3,  252. 

§  144.  Wir  fögcn  hier  das  Schriftzeichen  th  an,  das  keinen 
phonetischen  Wert  hat  und  Vertreter  von  t  und  d  ist. 

th  für  d  kenne  ich  nur  im  Anlaut  und  in  den  Schriften 
der  ältesten  Periode:  Theoto  Kozroh  80.    Petr.  69,  23.    Theotun 
39,  1.    Theotuni  81,  8.    Theotperht  69,  25.    Theot/ielm  754  MB. 
XXVI1I.2, 15.  Petr.48,37.    rA^otAÄ  Petr.  96, 4L  42,  8.   Theot- 
ker  14,  22.     Theotolf  42,  8.  —  ThenrhÜa  Petr.  96,  39.    CoUdkw 
102,  36.  —  gl.  Enim.  1.  liel)t  th^  ebenso  die  Freisinger  Glossen 
zu  Isidor  (Is.  1.);   die  Freisinger  Hs.  der  Exhortatio   hat  24  ik 
11  d  im  Anlaut,   die  Fuldischo   nur  in  thictota;   die  Freisinger 
Otfriedhandschrift  sezt  dagegen  nicht  selten  d  Ar  das  A  der 
Vorlage.     In  den  Tegems.  Gl.  ist  noch  ein  th  in  thurh  243.  rw. 
fortgepflanzt.  ~  Die  jüngeren  Belege  gehn  auf  t  zurück,  selbst 
Üitcungen  Exod.  97,  10  und  thiessen  {diezen)  Max  Jagdb.  36,  im 
leztem  Wort  auf  mundartlich  t  =  d. 

th  für  t  ist  jünger.  Einzeln  gl.  Teg.  thrahtonter  90;  die 
Vorauer  Hs.  hat  es  stückweise  in  Menge ;  filr  das  14.  Jahrb. 
belegen  es  die  Trient.  StaL  genügend ;  in  allgemeinen  Oebnuich 
kommt  es  erst  im  16.  17.  Jahrh.  Für  inlautendes  thtsst  gi^ 
dasselbe. 

Im  Auslaut  finden  wir  th  ftir  d  und  t 

Air  d:  irartk  fg.  th.  18,  11.  48.  9.  uuerthlihko  48,  29.  germmoik,  «cvtrwfi 
ttropalüth  gl.  Teg.  68.  rw.  78.  95. 

ftlr  t:  rath  gl.  Monn.  329.  Fridaratk  Petr.  80,  11.  vaitk  gl.  Moiu.  841.  Uf 
gmharth  Petr.  1,  28.  gichnetk  gl.  Tpg.  84.  giztlth  Mons.  845.  iMtk/Mtht  Pdr.  81. 
82.  wrrfeth  (2.  pl.)  gl.  Tvg.  190.  Hjmrlifh  Mona.  821.  giria  820.  ttnth  Zi^- 
Perktkilth  Petr.  27,  15.     fcmtk   gl.  Teg.  282.      Jmtk   81.      imiprotk   88.  nr.    »^ 
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68.  nr.  LanioUh  Petr.  80,  12.  golth  fg.  th.  21,  6.  mmih  7,  11.  ffimildruth  Petr. 
6,  16.  cknUk  gl.  Teg.  189.  rw.  Diemuoth  Petr.  147,  3.  mttofh  gl.  Mods.  329. 
blmoth  fg.  th.  28,  21.  —  Nicht  selten  ist  es  in  der  Yorauer  Handschr.  und  auch  in 
HandBchriften  des  18.  14.  Jahrb.     Seit  dem  16.  Jahrb.  blflht  es  besonders. 

th  für  ht  kommt  in  bairischen  Schriften  bis  zum  14.  Jahrb. 
nicht  ganz  selten  vor^  z.  B. 

chiieih  Kosroh  284.  nieth  Haopt  8,  106.  vmnathlich  107.  nith  Boned.  Pr.  o. 
variklichm  116.  nieik  Vor.  129,  8.  niulh  128,  7.  886,  24.  lietk  320,  1.  grith 
888,  4.     slaih  886,  24;  in  Genes,  o.,  auch  in  Entekr.  Gandach.  n.  a. 

Ueber  tt  ward  bereits  gesprochen.  Es  steht  schon  in  alter 
Zeit  nach  Längen  und  Diphthongen;  auch  gern  in  Verbindungen. 
Auf  tf  fbhrt  es  sich  in  retten,  bitten ,  dritte,  amitte,  mitte,  hütte, 
rütten,  schütten»  Aus  tet  wird  es  oft  in  den  Perfecten  schwacher 
Zeitworte  in  d  oder  t  gebildet:  rette,  hatte,  schatte  —  bette,  be^ 
duttey  schütte. 

Die  Umstellung  von  tet  zu  tte  ist  selten:  gebiette  Parz.  G. 
554,  17. 

D. 

§  145.  Die  dentale  media  des  oberdeutschen  ist  ans  frühe- 
rer aspirata  verschoben.  Im  Anlaute  ist  d  von  den  bairischen 
Schreibern  um  so  mehr  richtig  gesezt,  als  der  Dialect  sich  zur 
gemilderten  reinen  Aussprache  selbst  der  tenuis  neigt  und  daher 
sogar  d  unecht  ftir  t  sezt,  §  140.  Indessen  ward  dem  allge- 
meinen Brauche  nach  die  media  in  der  Verbindung  dw  sowie 
in  den  Worten  dinne,  drost,  drube,  dusent  auch  von  den  bairir 
sehen  Schreibem  ganz  aufgegeben,  obschon  auch  hier  Belege 
TOB  längerer  Fortftirung  des  d  nicht  feien,  z.  B. 

dwahen  Parz.  G.  622,  16.  dwack  w.  Gast  A.  526.  dw&gen  Joseph  582.  «fvtfc 
698.  dwekelm  Parz.  G.  622,  12.  —  dwerhs  MB.  XXXV.  2,  241.  dwerich*  Notizbl. 
4,  108.  dwerkelingen  Parz.  G.  616,  20.  ~  bedwmgen  1290  Wittelb.  ük.  n.  176. 
hBdwmc  Gondach.  258.  dwanch  M.  Magd.  1.  bedwumgenleich  1308  Klostemeob.  n. 
ItB.  —  drötte  Entekr.  118,  1  (überhaupt  hier  Js=  0*  ^^^**  Sachenw.  4,  468  (sonst 
irM).  —  dAimU  Psalm  8,  6.  59,  1.  89,  4. 

Nicht  selten  steht  d  für  echtes  t 

DaJmtm  Petr.  99,  40.  Dagaperht  98,  8.  diubil  fg,  th.  1,  1.  deilu  Prise,  ti»- 
gtdimehit  Ps.  67,  26.  dtät  78,  9.  Bened.  Pr.  84.  verdriben  15.  In  der  Vor.  Hs. 
itehn  besonders  98-123  in  Menge  d  tiXr  <,  indessen  kann  hier  eine  unbairische  Vor- 
lage sehiild  sein;  ebenso  im  Physiol.  I.  Aach  im  Entekr.  sind  verhältnirsmäfsig 
▼iel  dz  dagezite  116,  35.  dete  107,  41.  dot  124,  6.  dodis  108,  43.  dragindin 
lt4,  7.  dragmt  118,  20.  drugiheit  119,  32.  —  duent.  ddt  1306  Klostemeub.  n. 
11t.  verdUigen  MB.  XXXVI.  2,  263.  —  underdän  Sachenw.  4,  504.  gtdranc  228. 
äntkitU  25,  128.  —  dapfer  bair.  Freih.  158.  Bei  den  NUmbergem  des  15.  16.  Jh. 
findet  sich  dieses  d  auch,  z.  B.  dor»t  Städtekr.  2,  325.  dontm  307.  dranh  2,  88. 
860.  dmmir  25.  dadel,  dail.  draff  Sachs  Zwölf  Tyr.  d.  A.  T.  dat^b  Verman.  z. 
Tod.  dSdlichn  gedroffm  Weltk.  —  Aus  dem  17.  Jh.  u.  a.  dag,  drtib  Arch.  XXV, 
47.     Amu.  dragen  140.     drtiben,  duet  141.     diridm*  dhtilen  142. 


§  145.  U6.  löO 

Ueber  die  mundartliche  Veranlassung  dieses  d  ist  oben  ge- 
sprochen. In  Tirol  neigt  sich  t  namentlich  vor  r  ?Mr  Erweichung: 
drenin,  Drieby  druckn,  Druchj  Fromm:mn  3,  104. 

Auf  die  älteste  Zeit  beschränkt  und  selir  selten  in.bairi- 
schon  Schriften  ist  dh  für  di 

Dkrudmi  Petr.  10,  89.  dkmakal  gL  Hrab.  1015;  aurwrden  auf  cfoo  beiden 
•nten  und  swei  andern  BUUtom  der  fg.  th.:  dhaime  1,  27,  .  «ttos  1,  17.  ähta  J,2. 
dhtm  1,  1.  dktmo  1,  19.  dkm  i,  6.  dktr  1,  28.  dhts  8,  15.  V4.  6,  7.  dkfis» 
1,  12.  dh€»emo  1,  25.  dheaiu  1,  18.  dheso  \,  27.  dA«MM  80,  22.  dkm  1,20. 
cUifM   I,  15.     dkir  1,  10.  IS.     «ttm  2,  17.     iMm  1,  84. 

Ueber  fA  für  «^  §  144. 

Verschwiegen  wird  im  heutigen  Dialect  d  in  BUdungi'ii 
aus  dem  Deinonstrativstamm  dai  aw^ '«;  eH^y  eheim,  emj  emy  *«; 
Schm.  §  448.  Schö[)f  bei  Frommann  3,  104.  Leser  XIII.  «imbr. 
Wb.  44;  auch  in  Eucl  (Deichsel)  Schöpf  a.  a.  o.  Schm.  §  450. 

Vorschiebung  in  kämt,  datr^e^  wäkller.  <i0io^>(abv^egsj, 
kämt,  dawau«  =  ubaus  Schm.  §  451.  Lexer  XIII.  Ob  itt  dem 
Präfix  der  f^r  er  blofse  Vorschiebung  eines  d  anzunemen  ist 
bleibt  noch  ungcwifs.  .^' 

d  für  9  findet  sich  in  der  Passauer  Mundart:  Daidady  Bir- 
linger  schwäb.  augshurg.  Wörterb.  88. 

d  för  b  im  unterstoirischen  bwo  sk  du. 

c/  für  </  in  der  Verbindung  ffly  ffw  §i  140.    . 

§  146.  Inlantrndes  d  ist  aus  älterem^  od^r  dh  ver- 
schoben. Es  wird  im  Dialect  sehr  weich  gesprochen,  Ve1pbä^ 
tung  ist  sehr  selten  §  141.  Aus  diesem  weichen  Latrt;  ei^ibt 
sich  nach  kurzer  Stammsilbe  Assimilation  an  Kqaidan:  bdtlffj 
Fellery  Jremmery  anner^  gstanney  Kinnery  Wunner •,  nach  langer 
Stammsilbe  auf  liquida  tritt  Verschweigiuig  des  d  ein:  verleime' 
verläumden,  Schm.  §  447.  Fromuiaiin  3,  105.  Ueber  die  Beva- 
rung  von  altem  t  tttr  gemeines  d  nach  n  unt^  r  §  141. 

Durch  sehr  reine  und  weiche  Aussprache  Ton  t  wird  nii'bt 
selten  d  für  t  geschrieben,  §  141. 

a)  tidem  Synn  57.  Megenli.  U.  4  7,  1.  (uit.mt  33,  38.  4  7,  18.  preladen  144rt 
Notizbl.  <i,  bh4.  mouitd*fi  g.  Kdiii.  l.'>2.  midei  AtqU.  XXV,  189.  tadlptmm  Hloal'^- 
neub.  Lied.  XXXIII.  -  uhtrctm  :  utuhrrfdtm  AvriT  752,  18.  kfde  Arch.  XXV,  14^- 
gtbtdtn  Stronicr  51,  U*G.  —  leitlvnl.  Uiduntj  Trieiit.  Sl.  131.  ge/rryder,  weidtr  Arch. 
XXV,  140.  J'rnjktüder  13U.  UUUh  (leiiten)  142.  tueydert^  (Meuterei)  Ajrer  756, 
10.  freude  ( |»t.)  :  fffuteudt  WoIkinM.  CIV.  1,  24.  —  lidti.biUt  Dietr.  Fl.  1143. 
stridfs :  nides  Tund.  45,  75.  —  noder  Trient.  St.  22,  todei  Bcned.  Pr.  183.  gtsckro- 
de»  Arch.  XXV,  142.  —   blunde  Vor.  384,  10  *).     bltutdic  Dkm.  LXXXIII,  2.     blütdr 

*)  Lamprecht.  Maricnacqii.  —  Die  iti  manchen  StUcken  f93-128.  189  ff.  296  ff.) 
•ehr  zalreicfaen  d  fUr  t  der  Vorauer  Ha.  haben  wir  hier  gar  nicht  in  AiiBchlag  gebracht. 
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: wtitdtMai,^,  28.  Wölkst.  XII.  1,  34.  LXIII.  2,  ö.  heimütU  Bened.  IV.  84.  }ftkodi 
Wölkst.' XXXVh  2,  28.  LXXXVII.  1,  2.  mueder  :  prueder  WolksL  LX^SXV .  1,  18; 
CfrV.  1,'lJf. 

bieses  d  füir  t  wird  nach  langen  und  gedehnten  Vdcalen 
in  uhserm  ganzen  Gebiete  gesprochen:  Schm.  §  672.  Bavar.  1. 
351.    Schöpf  bei  Prommann  3,  105.  Lexer  XUI.  Nassl  15. 

b)   d  für  t  Dach  liqaida  ist  allgemein  deutsch.     Wir  begnügen  Uns  an  folgen- 
den bairischen  Belegen: 

Paldo  Pctr.  15,  5.     aide  :  balde  Dietr.  Fl.  2640.     gespaldm  :  halden  Par».  603, 

10.  gtwalde :  halde  Dietr.  Fl.  7184.  —   yelde  Sacbenw.  9,  215.  —    Aei7Ja  Qtfr.  F. 

11.  24,  9.  —  engilde:  wilde  Laber  485,  7.  milde :  wilde  Suchenw.  IS,  85.'  tgefilde 
29,25.  sddeigolde  24,  164.  enkulden  MUst  82,  5.  guldig  1824  Klosteraeab. 
n.  211.  —  trknnde  :  lcm<He  Suchenw.  13,  227.«  kande» :  verstamde»  Toicbner  La.  229, 
27.  mafufe:  6an(2e  Krone  8836.  numdiel :  wandet  28505.  bechande» :  kande»  Gndr. 
1248,  8.  erchanden :  landesk  Otack.  e.  804.  Suchenw.  4,  299.  prande :  Umde  Su- 
chenw. 15,  187.  kecande :  lande  7,. 139.  nande:  lande  Gudr.  971,  4.  rtmd^ : schände 
Krone  6429.  randen  :  hande»  11914.  sande :  lande  Gudr,  1249,8.  Suchenw.  6,  84. 
:$ande  Krone  19207.  —  vand  er :  einander  Suchenw.  18,  461.  ._  8a$tde  (sanotae) 
Bened.  Fr.  105.  sende  (sancti)  1814  Klostemeub.  n.  159.  —  hinden :  pinden  Su- 
chenw. 81,  139.  befinden  :  erwinden  Uelbl.  2,  899.  winder :  linder  fäai  52,  1.  Otack. 
c.  555.  :ninder  Suchenw.  31,  109.  —  ffinde :  kinte  Dietr.  Fl.  8969.  Babeo.  616,  8. 
—  enzunde :  begunde  Krone  14099.  .*  stunde  18518.  munder :  besunder  Otack.  c.  333. 
m^der  :umitdcr  SucboBw.  18,  809.  ermumlert i geändert  Angeng«  .7,  58.  ^~-  wuonden 
:ttwmden  Gundach.  8262.  —  gerde^:  erde  Mai  205,  36.  werde :  verkerde  Neith. 
84,  4.  widerwerde :  erde  w.  Gast  2286.  wideneercUc  "Entekr.  108,  82.  erden  :  gerden 
Wigam.  609.  begerden :  werden  j.  Tit.  2665,  2.  lerdun  Otfr.  F.  L  1¥,  26.  —  morde 
:  fßeruorde  w.  Gast  9518.     gepurde  1858  Melly  n.  XLI. 

In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  wird  namentlich  nach 
l  die  tenuis  erweicht;  vgL  auch  §  141.  —  Ein  altes  Beispiel 
ftlr  Erweichung  nach  media  gibt  ougdun  Otfr.  F.  I.  1,  5, 

§  147.  Im  bairischen  geht  zuweilen  rf  in  r  über,  die  media 
in  den  Zitterlaut  des  Orgaus,  §  IG3.  Im  Gegensatz  hierzu  finden 
wir  in  heutigen  Mundarten  d  für  r  nach  gedehntem  Vocal  vor  l 
Und  n:  namentlich  im  kärntischen  Laven tthale  (Lexer  XII),  in 
Tirol  (Frommann  3,  98)  und  in  Steiermark:  Adl^  Adling  {Arl)^ 
Fddl  {Farl,  Ferkel),  Keadl  (Kerl),  Tudl  (Thürel)  —  fodn  (feren), 
edn  (eren),  wedn  (weren),  hidn  (hören),  geadn  (gern),  Noadn  (Nar- 
ren), Iliadn  (Hirn),  Huadn  (Hure).  Allgemein  österreichisch  ist 
Wnnzefll,  Wl?^/m^Z  =  Weinzürl,  Winzer;  ebenso  ist  adly  edl=^ 
dem  deminuirendcn  e7*l  verbreitet:  Apfadly  Bliamadl,  Miedadl 
(Mierl,  Mariechen),  lAehedl,  Schirestadl,  Hierher  gehört  auch 
der  österr.  Ortsname  Meidling,  aus  altem  Meurling  1317  Kloster- 
neub.  n.  l68. 

d  für  5  (sz)  in  müadn  (raüfsen.  ünterkämten.  Oststeier), 
ad  ich  (aj  ich  =  dal's  ich,  cimbr.  Wb.  46)  zeigt  Eintritt  der 
media  fitr  die  aspirata.  Häufiger  ist  d  für  die  spirans  $:  gwedn 
(Tirol:  Unterinn,  Eisak-  und  Etschthal;  Kärnten:  Ünterkämten 


§  147.  148.  152 

und  Laventthal);  under  bei  den  Nümbei^m  des  15.  Jh.  flblich: 
Fastn.  610,  25.  611,  31.  612,  13.  632,  7.  735,  23.  Krön.  II,  63. 
83.  174.  Tucher  Baumeisterb.  516,  4;  noch  heute  in  den  YII.  co- 
muni  ünder^  auch  das  oberpfalz.  uner^  untersteir.  inner  f&ren  auf 
under  =  unser  zurück.  In  der  Passauer  Mundart  ist  dd  filr  ss 
und  8t  üblich:  Bad  Jana,  biddy  traudd:  Passauer,  bist,  traust 
Birlinger  Schwab.  Wörterb.  88. 

Ueber  nff  ftlr  nd  §  170. 

Die  Doppelung  dd  ist  nicht  sehr  häufig: 

Friddo  828  Meichelb.  I.  n.  538.  Prtddimaringa  Rosroh  118.  rtdd€  1298  Schot- 
tenst.  n.  72.  1369  n.  290.  rtdd  1832  Hoheiifort.  d.  76.  1868  Notixbl.  4,  484.  rtddt- 
lehm  (redlich)  1290  Altcnburg.  n.  50.  reddlich  1389  Klontenieab.  o.  277.  —  FBr 
di:  gieidda  gl.  Teg.  92.  rw.  —  FOr  tt:  raddo  gl.  Admont.  878.  laddock.  moiM^ 
875.  chledda  gl.  Teg.  200.  rw.  nüddtmi  OtfV.  F.  TU.  18,  24.  19,  24.  tmiddm  gl. 
Teg.  192.  rw.  gipldddun  gl.  Mons.  824.  tnddi  gl.  Adm.  875.  —  Aus  apttertr  Zeit 
r«cM«  SB  rette,  redete  Entekr.  107,  22. 

dh  ist  auch  inlautend  sehr  selten: 

kerdku  %.  th.  3,  18.    fndhu  25.     nidke$  28,  5. 

§  148.     Der  Ausfall  von  d  ist  nicht  selten  und  wird  meist 
von  verwanten  Consonanten  beeinflufst. 

Alhait  1358  Schottentt  n.  250.  Stromer  77,  21.  Fastn.  480,  5.  Attst  2929, 1 
AlKaiH  (acc.)  Herberst.  69.  Alratn^  Alweyg  1876  Notisbl.  4,  554.  Chalaek  1299 
ebd.  6,  367.  Oairic  c  1210.  Eminer.  Schenk,  n.  267.  UUckalckut  1177  Meicbeil». 
I.  n.  1348.  Arch.  XIX,  279.  Ulrich  Meichelb.  n.  1845.  Ulman  1322  Notisbl.  6, 
442.  Kgsal  1806  Klosterneob.  d.  111.  Egtaln  (acc.  ss  Isolden)  188S  SdioCtenst  b. 
844.  zwiermfan  1548  Arch.  XXV,  84.  Nam  (Ncbenfl.  der  Donaa  im  Mtlhlkreiac, 
alt  Nardina  Roth  Beitr.  4,  40).  em  :  gebem  H.  Sachs  Schöpf.  11.  ;  K«rm  Schmeltxl 
Jadith  E.  rw.  Lobspr.  971.  :  trem  ebd.  393.  teeren  (werden)  :  gertm  Weitenfeld.  209. 
iherm  Schmeltxl  Lobsp.  64.  wem  Notizbl.  7,  171.  :  gern  Ayrer  2981,  12.  wtrui 
1809  Steir.  Mitth.  9,  285.  1342  Notisbl.  4,  126.  %tordn:vom  SchmelUl  Lobspr. 
1517.  .*  verlorn  Fastn.  35,  14.  SchmelUl  Lobspr.  1802.  H.  Hache  o.  :wom  Fssts. 
84,  15.  Schmcltzl  Jud.  K.  ij.  wuem  (würden)  1594  Notisbl.  7,  171;  ttber  die  beo- 
tigen  Üblichen  Formen  irem^  vom  Sohm.  4,  145.  Frommann  sn  GrObel  8,  246. 
Schöpf  bei  Fromm.  3,  98.  —  mören  (morden)  : gehdm  Sachs  Bester.  : Mertiirt» 
Zorn  n.  S&nfUn.  omleich  Otack.  c  314.  omung  1455  Notisbl.  4,  265.  veromt» 
1605  Obbsir.  Arch.  25,  235.  Die  heutigen  Mundarten  kennen  diesen  gansen  Aasfall: 
anch  lieben  sie  vor  den  SafSxen  in  /,  m,  n  stammhaftes  d  anssnstofsen :  eV,  iVs7, 
Fa'my  Bo*m,  re*n:  edel.  Nudel  u.  s.  w.     Schm.  §446.    Nsssl   15. 

AuTser  vor  den  liquiden  und  zwischen  r^n  fUlt  d  beson- 
ders aus  vor  s:  bastube  1292  Klostemeub.  n.  48.  pastuhen  1324 
n.  211.  laatatt  1451  Arch.  XXVII,  116.  Lassla  1453  ebd.,  über- 
haupt im  15.  Jh.  Lassla.  —  Vor  gutturalis  am  Ende  des  ersten 
Worttheils:  Ruger  Klostorneub.  n.  99.  362.  MB.  XXXVI.  2,40. 
Rttekerapurch  1352  Notizbl.  4,  296,  heute  Rieger  (Rüdeger),  Sie- 
kerepurg.  —  In  Zeitworten  mit  Stamm  auf  d  oder  t  wird  vor  fleii-. 
vem  t  oder  st  der  Stainmauslaut  gern  verschlungen,  vgl.  §§  282. 
284.  306.  308-  313.  317. 
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Einfügung  eines  unechten  d  nach  Vocallänge  oder  nach 
iqoida  liebt  der  Dialect: 

a)  MaredliGredl  Wölkst.  XXXIX.  2,  1.  heute  Mariedl, 
Miedly  Atoidl  ^^  Marie,  patzeiden  Meran.  St  4.  sodleich  sodleich 
15.  Jahrh.)  Schm.  3,  202.  Aus  heutiger  tiroler  Mundart:  baudn, 
^udny  traudfiy  briedn,  Meidn  (Meie),  bliedn,  blüedn  (bleuen)^ 
Wuidn  (breuen)  Schöpf  bei  Frommanu  3,  105.  Ebenso  unter- 
lämtisch :  haudn,  traudn^  Fleidn,  Zwetdl,  blüedn  Lexer  XIII.  — 
3)  nach  liquiden,  namentlich  nach  n:  Wüdpold  1478  M.  Habsb. 
[.  2,  714.  aussholdern  Stadtekr.  2,  335.  —  daheimbden  1575  No- 
ubl.  4;  135.  —  andel^  urendel  Trient.  St.  90.  kandel :  wandet 
Stack,  c.  687.  kändel  MOnch.  Str.  382.  enndhalb  Max  Jagdb. 
S2.  mender  H.  Sachs  o.  mendem :  lendern  Sachs  Hester.  mend- 
^eich  Otack.  31.  b.  quendel  gl.  Flor.  155.  mindest  Bened.  Pr. 
143.  rindlein  Tucher  Baub.  169.  phindic  Meran.  Str.  5.  erin- 
iem  Hcrberst.  Moscov.  A.  ij.  Schlager  1846, 136.  erinderung  1755 
Dberbair.  Arch.  25,  375.  ienden  Stricker  Ged.  3,  75.  V.  inder 
P.  getoondlich  1468  Melly  n.  15.  gewönndlieh  Kaltenbäck  Pan- 
bald.  1,  247.  gewenndüich  Max  Jagdb.  38.  persöndlich  1473  M. 
Sabsb.  I.  2,  37.  —  dunder :  runder  Ayrer  1 1 2,  49.  ;  wunder  3168, 
10.  manchunde  Vor.  229,  14.  —  wcei'den  1356  Elosterneub.  n. 
J78.  ungeverdleich  1437  Notizbl.  9,  348.  gepurdet  1333  No- 
azbl.  4,  101. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  dieses  unechte  d  besonders 
oach  /  und  n  vor  der  Endung  -e7';  in  Kärnten  kommt  es  auch 
in  tn  vor:  armder^  Lexer  XIII.  Fast  regelmäfsig  hat  es  sich 
im  veron.  vicent.  deutsch  an  die  liquiden  vor 'der  Endung  ^ar 
mgeheftet:  andarder  anderer,  beldar  welcher,  Jardur  Jare,  Sn- 
dtMT  einer,  maindar  meiner,  Poander  Beine,  varJoarandar  verlor- 
ner, güllander  güldener,  Teldar  Täler,  Bassarder  Wässer,  cimbr. 
Wh.  43.  f. 

§  149.  Im  Auslaut  soll  d  nach  allgemeinem  oberdeut- 
schen Gesetz  tonlos  werden,  d.  h.  in  tenuis  sich  wandeln.  Es 
geschieht  jedoch  nicht  regelmäfsig.  Namentlich  nach  Längen 
und  nach  l  und  n  wird  noch  hf^utc  d  festgehalten,  Schm.  §  436. 
Alte  Schriftbelege  fiir  bewartes  d: 

Btkpald,  Wolfpnld  Kozroh  181.  /frtwd/wld  Pctr.  48,  .1.  Cmdpald  86,  36. 
Sigqtold  1,  29.  —  Deotfrid.  Unfrid.  Irminfrid  Kozroh  186.  Aarfrid  Petr.  86,  46. 
Ttotfrid  A^,  EngiltHind  164,4.  Hnrtnid  Kozroh  186.  Kngiidrud  191.  Erman- 
irmd  Petr.  164,  8.  Coladrud  40,  8.  Uröddrud  '21,  13.  Plidcund  Kozroh  281.  — 
9iMd  ig.  tb.  17,  4.  31,  7.  61,  23.     ward  68,  9.    gl.  Mona.  882. 
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Selbst  für  t  kommt  d  nicht  solten  vor:  • 

Dieirad  Pctr.  4,  83.  Liutkard  4,  49.  Rihkard  ö,  6.  Moldagard  5».2S..  ßigk" 
hard  1.1.  Kamanheid  Kozroh  281.  Walthtid  185.  Rihhad  Petr.  4,  87.  n>r(- 
Ai/</  4,  84.  HiHalmd  5,18.  Diomuod  Petr.  4,  8.  Suidmuod  4,  85.  K^mdd  Kozroh 
187.  ~  «cead  fg.  th.  61»  20.  «c«««/  gL  Mon«,  366.  GandAch.  2608.  §c^4  ^Moafc 
366.  Seit  Ende  dos  13.  Jahr,  findet  sich  namentlich  nach  den  liquiden,  befon<kn 
nach  n  und  r,  rf  fAr  f  im  Auslaut,  z.  B.  Mfhtildy  gebwd  1298  Kotizbl.  4;  60.  gt- 
mnd^  vamd  Syou  86.  tutp/ürd  1480  M.  Uabsb.  L  3,  141.  Im  1^.  Jahrb.  bagigBat 
man  kaum  noch  einem  t  nach  liqnida  im  Auslaut. 

Die  Folge  des  weichen  auslautenden  d  ist  sein  Abfall 
nach  langem  (und  gedentem)  Vocal  sowie  nach  liquida.  Es  wird 
also  gesprochen :  lid  Bad,  Wae  Weide,  Trw  Getreide,  hol,  Wal^ 
/rem,  sen  san  sind,  Gmn,  Schm.  §  ^145.  In  der  Obcrpfalss  aqch 
müe  müde,  wer  werde,  Pfer^  v:ür  würde,  Wäfw,  Wo7'd:  From- 
mann  bei  Grübel  3,  24(>.  Nassl  15.  Um  Bozen  auch  Fri  Sd^mi 
Fride,  Schmide,  ÄVw,  P/un,  Bur  Bürde,  Schöpf  bei  Frop^mann 
3,  98. 104.  —  Ein  altes  Beispiel  ist  kun  :  bestun  {küen :  bestüend) 
Fastn.  195,  22.  —  Die  Anfügung  eines  unechten  d  ist  nicht 
so  häufig. 

entzwayd  :  schaidt  Schmeltzl  Jud.  B.  iij.    pey*pyld  Lndw.  2.  rw.     zuthwnd  (nidit 
dat.)  Ntlrnb.  Pol.  27.     Vgl.  auch  das  MUucIicnar  auf  überall  eurUckgebende  hcar^i- 

z. 

§  150.  Die  scharfe  oberdeutsche  aspirata  der  linguale  ist 
z,  die  Verschiebung  früher  teniiis.  Nur  in  der  jüngeren  Ver- 
bindung zw  steht  got.  Sachs,  po  gegenüber,  doch  ist  hier  ein  rar 
scher  consonantischer  Wechsel  oberdeutsch  gcschoheu  und  wir 
können  dw  zu  tw  und  später  zu  z.w  vorrücken  sehen. 

Anlautendes  z  hat  im  allgemeinen  im  Dialect  einen  reinen 
scharfen  Laut.  Vereinzelt  nur  und  allein  in  der  tonlos  geworde- 
nen Präposition  zu  wird  in  Altbaieru  s  ftir  z  gesprochen :  w  mir, 
son  craten  M(dy  Schm.  §  688.  Eine  Entartung  scheint  auch  die 
Schreibung  8c  ftir  z  anzudeuten:  scimbert  Angenge  21,  56.  sd^ 
MB.  XXXVI.  1,  f).  Uebergang  von  z  in  pahitales  tsch  liebt  die 
Tiroler  und  Kärnter  Mundart:  tschanggcfi,  tschaschen j  t8€hUch% 
TschdlOy  Uchraggn,  t^chtreaggu,  Tsrhwesrhjycfiy  tschicischen,  auch 
die  IntcTJectioncn  tscha,  tsrhaht,  Ucho!  Besonders  im  Etschlande 
ist  tsch  =  z*)  beliebt.  Scl)öj)f  Idiot,  7G3  und  bei  Frommann  3, 
106.    Lexer  261-268. 

Selten  entsteht  z  durch  verschärftes  si  aus  älterer  Zeit  zam:- 
tag  1356  Arch.  XXVII,  77.     Heutige  Beispiele:  bäurisch  Zarg^ 

*)   In  andern  Worten  vertritt  Uck  deutachea  »ck  und  romanisehe»  r«.  a. 
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Wner  (Seldoer)  Scbm.  §  658.  Kämt.  Zins  Sims,  Zumber  Lexer 
ÖV.  267.  Allgemeiner  im  Dialect  wird  vorgelehntes  s  fllr  des 
;u  ZI  fi.Abendey  z  MorgenSy  z  Nacht»,  z  Winters,  z  FeierUs  Sohm. 
Ie»^209,.  Scbaq^f  U  Fromm.  3,106.  In  Kärnten  mit  palatalem 
Handel:  tschmorgenSy  Uchmai^genster  Lexer  192^  Oberösterrei» 
jUwb  geht  auck:«  =s  es  =3:  als  in  solcher  Anlennng  in  z  -über: 
fi^oiMi^:  i2:t4M  3ir. als -wenn,  als  wie:  Stelsbammer  2721 

(i  T!  In  'ddir'  8<dirift  wird  itufser  z  soit  alters  c  vor  e  und  i,  eiy 
d^'ii?'  g^brmoht.  Noch  im  13.  14.  Jahrb.  ist  es  sehr  beliebt, 
V.- ^.  ceche  td\Q  Schottenst.  n.  112.  yecemen  Wernh.  179,  2. 
meenret  \^^  40.  '  dcheehen^  1845  Klosterneiib.  n.  315.  cerhowen 
UiiMfadi.  1883.  eins  MB.  XXXVI.  1,  42.  ettic  43.  ceiten 
BiiBdal.  49^  ^7.  oeohet  Gundach.  2564.  ceugen  1303  Kloster- 
uriiU*ii;'88i->  !■■■■; 

Im  14.  15.  Jahrh.  wird  gern  cz  geschrieben;  selten  ist  zc. 
He^z^ifSg  i6t  iis  \m  Brauch,  das'  noch  im  16.  Jh.  geschrieben 
ind  gedruckt  ward. 

I'  §151;.  Das  inlantende  z  schied  sich  in  ein  scharfes  z 
tz)  und  ein  weiches  z  (j  nach  Grimm,  auch  sz^  ss  geschrieben). 
8Wfe  reite  VerahTassung  der  Scheidung  läfst  sich  nicht  finden; 
m  allgemeinen  haftet  das  scharfe  z  nach  Kfirzeh,  femer  nach 
{qäidä  und  Wo  es  got.  Sachs.  tj\  tt  entspricht.  Für  die  Wortbil- 
lung  hat  die  doppelte  Form  Verwendung  gefunden,  alem.  Gramm. 
^jl,35..,  Die  alemannische  Neigung  dem  weichen  s  ssu  wider- 
itehn,  ist  bairisch  wenig  zu  bemerken:  wizzen  :  sitzen  w.  Gast 
124.^^  wodtz  (albus)  MB.  XXXVI.  1,  527.  umbeswtzen  (n.  pl.) 
l325  Klosterneub.  n.  219,  vmbswczeti  1353  Schottenst.  n.  249. 
ehmeitzen  neben  schmeifsen Schm.  3, 478.  bintzen  Avent.  XXXVIIL 
"w«  ^^ancsuoczin  Isid.  2.  guz  :  unnutz  Otack.  c.  417,  kämt,  noch 
putz,     verdruz  (ig.)  ;  nutz  Otack.  c.  437. 

I  .  Aus  der  Erweichung  des  z  folgten  Berüruugen  zwischen  z 
md  «.  Reime  zwischen  beiden  h(»gegnen  selten:  ylasen : gazzen 
QlelbL  1,  1294.  ßlzet :  wtset  Teicbner  I>s.  210,  58  griezen  :ßivsen 
[(rqne  18117.  Auch  findet  sich  s  für  z  geschrieben:  verlasen. 
7^liesest.  verdrosen  Altd.  Bl.  1,  30.  33,  32.  verlasefit  g.  Rom.  25. 
S^h  langem  Vocal  wird  im  steirischeu  s  für  z  gesprochen :  oMsty 
"fisn,  gschmtsn.  Andrerseits  geht  im  steirischen  und  kärntischen 
\s  \n  tz  über:  üemiiizeny  hutzen.  Nach  liquiden  erfolgt,  wie  ge- 
neindeutsch,  Schärfung  des  s  tax  z: 
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alz  1853  RloBterneub.  n.  868.  1866  Arch.  XXYII,  79.  AnfteA  Anxttiger  3,  89. 
155.,  noch  heute  Österreich,  os.  vormalz  1865  Notizbl.  9,  169.  Klzpet  1S62  Uo- 
stemeub.  d.  848.  meim  Aufsefs  Ans.  2,  89.  Selbst  nach  prifigirtem  »:  tmzol  bair. 
Landfr.  n.  1281   c.  50.    Noch  heate:  Felzm,  Halz,  faiU  u.  s.  w.    Mim.  §  666. 

Vor  t  sibilirt  sich  z  nach  deutsohem  Gesetz:  beste,  leete, 
groestey  weist^  muoete. 

Aus-  und  Abfall  von  ;?  ist  in  l&zen  und  seinen  Formen 
auch  bairisch  üblich  gewesen  und  zum  Theil  noch  im  Branch: 
oberpftlz.  Umiy  ostlechisch  imper.  lä,  Schm«  §  662,  entwickelt  in 
Tirol:  lon^  16 j  16t  glotty  liet  (lielset).  — «  Ebenso  hat  der  bairische 
Dialect  in  müezen  den  Schwund  des  z  ausgebildet:  bair.  t  er 
mu€y  wir  müetty  ea  müetSy  eoe  müent  Schm.  §  662 ;  tirol«  mie,  miem 
miet  (niülste),  gmiet  (gemufst)  Frommann  3,  107;  unterkämt  im 
Pt.  mttetj  müet,  mücLcht  Lexer  19i;  österr.  Pt.  mAet^  muerä 
Höfer  130;  oberpfälz.  i  mou  Schm.  2, 637.  Frommann  zu  Ghrübel 
3,  260. 

Die  palatale  Vergroberung  zu  teeh  kommt  auch  inlau- 
tend vor: 

plUichm  MB.  XXXVI.  2,  195.  200.  pfLUche  H.  Sachs  PaU.  v.  Yenua.  hom»- 
ranUchm  c.  1570  NotizbL  9,  825.  p&merämUchm  Herbant.  886  mid  noch  htste 
Bomerctnttchen,     Vgl.  auch  kämt.  plaUckem,  Fletsche  Lexer  80.  98. 

Eine  Umstellung  von  st  in  ts  (z)  kommt  an  Nab  und 
Pegnitz  vor :  Fenzer,  finzer  Schm.  §  657. 

Die  Schreibung  ts  9^x  z  begegnet  im  15.  Jh.  z.  B.  Aoft»  1419 
Notizbl.  4,  299.    ganU  1430  Oberbair.  Arch.  XXIIT,  312. 

§  1 52.  Geschrieben  wird  die  inlautende  Zungenaspirata  sehr 
mannichfach.'    Aufser  z  treffen  wir 

c  vor  e  und  i  seit  alter  Zeit  bis  in  das  14.  Jahrh.  z.  B.  TFicili' 
Pctr.  58,  41.  vicisltho  gl.  Teg.  192.  rw.  Liuci.  Enci  Emmer. 
Schenk,  n.  37.  Chacüi  n.  41.  pichurcü  gl,  Teg.  76.  trtciffvaUz 
Haupt  8,  106.  umvicige  Ps.  48,  10.  rofecen  18,  2.  hercen  9, 34. 
becerunge  Kaiskr.  112,  26.  kercen  Bened.  Pr.  167.  epreueen. 
chrivcen  Gundach.  1872.  —  Vor  andern  Vocalen  erinnere  ich 
mich  nur  des  Zeichen  f :  uur^n  fg.  th.  13,  13. 

Beliebt  ist  cz.  In  älterer  Zeit  selten  (gl.  Teg.  187.  rw.  ^- 
aeczitf  252  rw.  gisiczido,  230  wareczen)  wird  es  im  14. 15.  Jahrh. 
sehr  beliebt.  Es  vertritt  auch  gleich  z  das  genitiv.  $  nach  t  vsA 
d:  traycz  1358  Schottenst.  n.  262.  gelcz  1342  n.  210.  1875  No- 
tizbl. 9,  198.  —  gocz  1376  KJosterneub.  n.  379.  Verstärkungen 
des  cz  sind 

ccz  :  sicczenten  fg.  th.  15,  19. 
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czz  :  luezzel  1368  Notizbl.  4,  434.  munezz  1342  Schotteust. 
D.  210.     keczzer  Ring  3.  b. 

czcz  :  aeczczen,  nt^zczen  1374  Schottenst.  n.  202. 

Gleichbedeutende  Umstellung  von  cz  ist 

zc  :  gcuizcet  ^.  th.  17,  9.  —  furgeaezcit  Ps.  1,  1.  dizce  7,  3. 
anüuzce  1,  4.  luzcelen  16,  15  u.  s.  w.  durchgebends.  —  geneizce 
gereizce  Haupt  8,  133.    sezcet  Bened.  Pr.  154. 

Nebenbuler  des  cz  ist  tz^  das  gleich  früh  erscheint,  aber 
bis  heute  sich  erhielt.    Wucherformen  davon  sind 

tzz  :  ditzze  Karaj.  74,  1.  sitzzen  40,  3.  lutzzü  5,  8.  widir- 
mtzze  Milst.  8^  15.  antlutzze.  nutzze  5,  12.  gesetzzet  1288  Wit- 
telsb.  Uk.  n.  174.    metzzen  MB.  XXXVI.  2,  15  u.  o. 

tcz  :  satczbrief.  nütcz  1416  Schottenst.  n.  446. 

ctz  lyectzt  1532  Notizbl.  4,  39. 

Die  Doppelung  zz  vertritt  sowol  das  scharfe  als  weiche  z: 
Tazzo  Petr.  52,  42.  aezzita  fg.  th.  13,  23.  nzzit  47,  5.  Idzzit 
gisizzit  uzzan.  gipuazzit.  muozzi  Musp.  Häufig  im  Windb.  Ps., 
MSlst.,  Vor.,  auch  noch  im  14.  Jahrb.  DaTs  es  mindestens  im 
14.  Jahrb.  die  weiche  aspirata  mit  vertrat,  beweist  seine  da- 
malige falsche  Verwendung  fftryi,  z.  B.  rozze  MB.  XXXVI.  2,51. 
prezzen  1384  Schottenst.  n.  384.  gevyizz  1376  Notizbl.  9,  199. 
phrengnuzz  1356  Arch,  XXVII,  78.  gezeugnuzze  1361  Schottenst. 
n.  274.  vanchnuzz  1368  Notizbl.  4,  434.  mnstemuzz  1412  Notizbl. 
4,  11.  Auch  Air  einfaches  s  kommt  zz  vor:  Fridleinzz  1343 
Schottenst.  n.  215.     raizz  1424  Schlager  1846,  141  ff. 

Die  weiche  Aussprache  bezeichnet  wol  auch  der  Zusatz 
eines  s  zu  z:  mezsamoe  fg.  th.  61,  22.  uzseram  43,  25.  satanazses 
Musp.  *).  —  grozzsi8  Vor.  112,  27.     ezzsen  g.  Rom.  54. 

fz  fand  ich  zuerst  in  den  gl.  Tegerns.:  chefzil  105.  rw.    pi- " 
9mi/zani  254.  rw.     Im  15.  Jahrb.  wird  gern  faz  geschrieben,    fac 
kommt  wie/<7  im  12.  Jahrb.  vor,  z.  B.  nefcele  gl.  Flor.  155.    bea- 
cere  Vor.  370,  7.    huakenojce  274,  15.    geheifcen  Bened.  Pr.  170. 
—  Jaciheifaci  Phys.  1,  22;  filr  fa  in  vanchnuface  Vor.  154,  7. 

Für  z  kommt  seit  dem  14.  Jahrb.  (z.  B.  in  den  Trienter  Sta- 
tuten) durch  den  Gleichlaut  das  organisch  abliegende  fa  vor, 
das  im  16.  Jahrb.  bereits  zum  gewonlicbeu  Zeichen  dafär  in- 
ond  auslautend  geworden  ist. 


*)    In  dem  späten  nuzs  1692  Schlager   1889,  842  ist  keine  Erweichung  anzn- 
nemen;  diefs  zm  soll  wol  tz  vertreten. 


§  153. 154.  158 

§  158.  Aach  im  Auslaut  ist  in  ganss  gleicher  All  die 
Scheidung  von  z  in  ein  scharfes  und  weiches  erfolgt.  Im  9.  Jh. 
war  dieselbe  wenn  auch  in  beschränkterem  Umfang  vorhanden, 
wie  B  fnr  z  in  HumcB  fg.  th.  13,  21.  f.  kaianen  89,  1.  f.  hexcligen, 
so  wie  umgekehrt  z  ftir  h  in  neaz  (maris)  fg.  th.  57,  2.  6. 

Im  13.  14.  Jh.  wird  z  mit  b  gereimt: 

haz  :Kas  Ru^n  374.  Wigsm.  1857  OUck.  c.  96.  :  ffiat  Teidmw  1«8.  143,  tC 
—  vni»:rergaz  Enikel  858.  :  kaz  Wigftm.  2207.  :  getaz  2188.8610.  y^$:»at 
Wigain.  2510.  —  des :  nez  Otack.  c.  8.  einet :  memei  Helmbr.  774.  —  wu:ßk 
Zeichner  1.11.210,62. -~  Aej7<$tf/r;«Wigain.  2580.  ver/^« ;  jdk#i  Eoflnl  SSSL  ^ran^Mi 
:grdt  KUgen  712.  —  Am/os  Rttgen  284.  Helbm.  1710.  Wt^am.  1891.  ^lArtu 
ebd.  2530.     münz  :  uns  OUck.  c.  5. 

Schwankungen  zwischen  scharfem  und  weichem  z  m^^ 
in  manchen  Worten  lange  bestanden  Iiaben,  so  wird  noch  im 
14.  15.  Jahrh.  Jatz  oft  geschrieben  z.B.  Scbotteust.  n.  195.  251. 
Archiv  XXVII,  101.  127.  Schlager  1846, 493.  ff.,  und  noch  heute 
\^oTi  man  am  Regen  und  an  der  Obemab  datZy  dtetz^  tez  He: 
^hr),  ezy  Schm.  §  059. 

Im  allgemeinen  aber  ist  der  heutige  Umfang  des. weichen 
z  im  14.  Jahrh.  schon  erreicht;  die  Schreiber  braucbep  dann 
z  und  s  nebeneinander  ftlr  c,  so  wie  auch  z  ftlr  8  häufig  be- 
gegnet, z.  B. 

meinez,  rechtez.  trt'mez.  dez  selben,  dez  landez  1880  Schottenst.  n.  166.  pdtet. 
manftn  1842  n.  210.  gtutkamt  1860  Motizbl.  9,  169.  grm  GuodAch.  8700.  »km 
8701.  tuchit,  zinz  MB.  XXXVI.  1,  8.  Im  16.  Jabrh.  schwindet  t  miüVier  ip  vraig 
S<'hreibfurmeln  (k.  H.  ih  =  thtz)  ganz,  aiu  der  Vedeutong  des  weichen  z. 

Die  Aussprache  des  auslautenden  harten  z  ist  rein,  Schm. 
§  GDO.  Schopf  bei  Frommann  3,  lOG.  Nur  nach  liquida  geht 
es  in  scharfes  h  über:  (/ansz,  KransZy  Tansz,  hinaz  (Atnr),  Mintz^ 
PinHZ4'  u.  s.  w. 

In  StiMermark  hört  man  nach  /  tlQr  U  (z)  ps:  Holpa  =s  H0I2. 
Ueber  Abtall  von  r  §  151. 

s. 

§  l/>4.  Der  bairische  Mund  spricht  s  im  Anlaut  ohne  Sch&> 
fuiig  aus.  In  den  V(Tbin(hingen  al  »m  sn^  fji,  «c^  fty  tte  ist  all- 
mählich breite  Trübung  eingetreten;  aui  frühsten  ip  9c:9ck 
§  157.  Das  in  der  Vor.  lls.  (z.  H.  204,  20.  209,  15.  35^,  4)  vor- 
kommende sei  mag  eine  Andeutung  der  Trübung  sein^ .  übrigens 
ward  noch  im  15.  16.  Jahrh.  */,  »tn,  «r/i,  sw  geschrieben,  vgl. 
Stromer,  ferner  Notizbl.  4,  H03.  5,  317,  8,  190.  292.  Oberbair. 
Arch.  XXV,  279. 
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In*  und  auslautend  erfolgt  diose  Trübung  nach  r:  Fersch^n, 
rsdu  (für  sich),  Zersch,  erseht,  Kurschen  (1526  Melly  n.  19), 
urschty  Gerschten;  auch  vor  p:  Kaachper,  Haschpel^  auch  in  Zu- 
mmensetzung:  Moschpar  (Mosbero,  Lexer  22).  Andre  einzelne 
rscheinungen  dieser  Art  sind:  Anischel,  IHschttmi  (schon  1405 
^ottenst  n.  403)  Füchkal  {vüchcail  1477  M.  Habsb.  I.  8, 668). 

Ohne  konsonantische  Aulenung  trübt  sich  ^  nur  höchst  scl- 
Q.  Anlautend  weils  ich  nur  schunst  Schm.  3,  373.  §.  650 ;  ob 
)t  Vorgang  auch  in  dchuchte  Vor.  176,  15.  geschehchaft  Trient. 
-  60.  80  vorliegt,  ist  unsicher.  Das  oberpfalz.  schol  =  sol  ge- 
>rt  nicht  hierher,  da  es  auf  scol  zurückgeht.  Ebenso  ist  das 
Igemcin  bair.  östr.  Di^schel  kein  Beleg  flir  den  Inlaut,  indem 
iraltes  droscel  zur  Quelle  hat.  Der  Reim  rossen  :  gedroschen 
tack.  c.  555  läfst  aber  auf  die  Möglichkeit  dieser  Trübung  iiäch 
ocal  im  Inlaut  schliefseii.  Die  Bozener  Mundart  'hat  seht  für 
s  üchty  l^ngischty  nmsüschty  lescht,  Troascht,  Luterotti  284.  ff., 
ich  im  Mittelgebirg  tWtf,  7?ma«er/ef,  liescht;  vgl.  §  157  seh  fftr  «f. 
16' im  alemannischen  sehr  häufige  und  durch  Reime  för  die 
nssprache  bewiesene  Schreibung  s  fttr  seh  im  An-  und  Inlaute 
lern.  Gr.  §  190),  kommt  auch  in  bairischcn  Schriften  vor.  Sehr 
ilreich  in  •  der  Vorauer  Hs.  und  bei  den  weit  jüngeren  Nüm- 
ergem  des  15.  Jahrb.,  z.  B.  Stromer  und  Tucher.  —  Für  In- 
ad  Auslaut  Belege: 

,  ..mmnealich  Vor.  884,  17.  Bencd.  Pr.  116.  meruliche  Wemh.  A.  8579.  freisten 
tUtm  Werub.  205.  19.  rraisten  Vor.  148,  24,  vreiste  188,  14.  hüfslichen  gem. 
Jb.  628.  koßliche  Mai  18,  19.  kobsheil  17,  8.  kmlichen  Benod.  Pr.  147.  Wemh. 
)3r  2.  —  «loiNM  Yor.^29,  7.  vdlg  Mai  A.  5,  6.  19.  romis  82,  7.  —  Mit  doppeltem 
zwificn  Dkm.  XXXIX.  12,  1.  KlosteroLub.  n.  159.  ßei/tiich  Haupt  8,  111. 
riechi/sm  Vor.  211,  6.     himili/sin  384,  21.    Stromer  oft. 

■'  Ueber' Schärfung  von  s  nach  liquida  §  151. 

,  §  155.  In-  und  auslautend  geht  nach  gemeindeutscher  Weise 
Hph  im  bairischen  s  m  manchen  Worten  zu  r  über  §  161.  Sibi» 
ition  von  t  vor  t  ist  gemeindeutsch  in  weist y  wista,  asBiintlirt 
tißsa*  .—r.  Euphonisches  s  tritt  nach  allgemeinem  Gresetz  '/wischen 
pcalischen  oder  liquiden  Stammauslaut  und  das  Suffix  fi  {gast 
J^oisL .  g^swuist.  anst.  ckunst  durst) ;  ferner  zwischen  n  des  Stam- 
1C8  und  t  der  2«  Sg.  Prs.:  anst.  chanst.  Dieses  euphonische^« 
^^chen  n  und  t  bat  der  Dialect  auch  sonst:  nebcnst.  daoofist; 
m:Ilegeü  e^hßUoeder^  au  der  Nab  ensten  (=  entetiy  jenseits)  Schm. 

gßJ.Anm.;  vgl.  Auch  meine  Dialeetforschung  (Wicu  1853)  S.  81. 
(ji>ei|piQ  ißt  der  JCinsohub  von  u  zwischen  Gonjttnction  (besonders 
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auf  liquida)  und  angelehntes  t  (=  du)  allgemein:  weiht ,  baust, 
wennst,  obst  =s  weil,  sobald  u.  s.  w.  du.  —  Die  Anflügnng  von 
unechtem  s  an  liquida  ist  zum  Theil  Vorg&nger  des  stz  fceiU 
1607  Oberbair.  Arch.  XXV,  315.  vormaitu  1352  Notizbl.  4, 
295.     benebem.  aintweders  1631  Obbair.  Arch.  XXV,  326. 

Recht  mundartlich  ist  zwischen  r  und  t  euphonisches 
«,  das  sich  meist  zu  ach  trübt  imd  vor  welchem  r  auch  schwin- 
det. Aeltere  schriftliche  Belege  sind  Waraienstein  1455  NotisbL 
4,  144;  und  vor  uucchtem  t:  ninderat  Archiv  XXV,  94.  No- 
üzbl.  4,  361. 

Ich  kann  dieses  nty  rächt y  acht  für  rty  rd  nachweisen  aus 
dem  bäurischen  Chie]:i<{au  (Schm.  2,  614),  aus  Salzburg,  Tirol, 
Unterkämten  und  vielen  steirischen  Thftlern  (oberem  Murthal, 
Mürzthal,  Rabthal,  Feistrizthal^  Kainachthal). 

Im  Stnbai,  um  Sterzing  und  Sillian  hört  man  reines  nti 
Earad  (Erde),  kearat,  gwearatj  Schwearat,  dastearatj  orattg,  dönt, 
PSrstnary  hundarat.  Im  Vinstchgau  tritt  das  a  nur  leise  und  in 
wenigen  Worten  ein:  doratj  Woratj  gkerat,  gwerat,  Luterotti  258.£ 
Das  gewönliche  ist  gröberes  rächt  (mit  dem  weichen  mA,  vgl. 
Rumpelt  deutsche  Grammatik  I,  302  ff.) :  Baracht,  nieracht,  Wir»^ 
darachty  Gracht,  und  daraus  folgt  bloi'ses  acht:  B{uchdy  hock- 
fäachdy  wufidfiacfid  (wundert),  yheaachd^  Ekiachdl  {Oex\\evn)y  \Vi$M, 
Oachdy  fuschd.  Besonders  tiuffallend  wird  dieses  rächt  wo  c« 
in  Folge  Verschweigung  von  ch  (h)  für  rcht  steht:  im  ünter- 
innthal  und  Pusterthal  hört  man  fürachtn,  KirachtOy  MorachU  fllr 
ftlrchten,  Kirchtage  Marcht.    Schöpf  bei  Frommann  3,  99.  1 10. 

Auch  in  die  Formel  rz  hat  sich  dieses  a  eingedrängt,  wo- 
bei das  r  sehr  leicht  schwand.  An  Salzach  und  Oberinn  hört 
man  bloi'ses  a-z',  das  r  ist  zu  a  vocalisirt:  Heaaz,  acheaazen  = 
Herz,  scherzen,  Schm.  §  (>30.  In  andern  Tiroler  Gegenden  und 
in  Salzburg  ist  acfiz  daraus  geworden;  Heachzy  Wusehzl,  Schöpf 
bei  Frommann  3,  99. 

Wenn  Griium  Gesch.  d.  d.  Spr.  1031.  jenes  achd  för  rt  ohne 
weiteres  dem  got.  zd  ^=  at  =  späterem  rt  gleich  sezt,  so  scheint 
er  mir  zu  irren,  da  das  bair.  acht  erst  aus  rt  hervorgieng,  wie 
«das  aus  der  reinen  Formel  rat  deutlich  erhellt. 

Das  Gegenstück  zu  dem  Einschub  des  a  (ach)  in  rt  ergibt 
der  Ausfall  von  at  aus  rat.  Er  findet  sich  in  Obersteier,  Obe^ 
Österreich  und  Baiern  (Um  und  Par):  ert,  Gertm,  Firty  Duft, 
Wurty  Schm.  §  661.   Höfer  57.     Auch  nach  dem  aus  r  entstan- 


161  §  155. 156. 

denen  ch  fUlt  angelehntes  «  ab,  in  den  bairischen  Alpen ^  im 
Zillerthal  nnd  Dax:  mechy  deck  =  mir  es^  dir  es;  selbst  aus  ach 
schwindet  es  in  Hiech  =  Hirsch,  Scbm.  §  663.  Frommann 
3,  108. 

Ausfall  von  euphonischem  a  zwischen  n  und  t  belegen  äl- 
tere Schriften :  gunt  Krone  8426. 10644. 12485.  u.  ö.  fluni  Wölkst 
CIV.  2,  17  {flumt  XVIL  5,  16). 

Bemerkenswert  istUebergang  von  ch  in  bi  in  den  an- 
gelehnten Pronominalformen  ich  mich  dich  erscheint  er  häufig 
in  Tirol  (Unterinnthal,  Pustertbal),  Kärnten  (Drauthal)  und 
Steiermark  z.  B.  han  is^  bin  i8\  hamm  isy  hob  dis,  hab  mich,  dich; 
ärahst  dia.  In  Tirol  kommt  er  auch  nach  Conjunctionen  und 
Präpositionen  vor:  um  dis,  a/z  ia  dafs  ich,  bifz  ia^  boU  ia  sobald 
ich;  seltner  mitten  im  Satz  ohne  Anlenung;  doch  vgl.  Luterotti 
82:  ztoad  macht  i  mia  ream*). 

Ziemlich  verbreitet  ist  at  ftir  c/U  in  dennoch^  dennoobk:  in 
Xachers  Baub.  Hs.  S  durchgehends  dennoatf  bair.  kämt,  denneat, 
denneater  SchuL  2^  671.   Lexer  58.  t 

Umstellung  erfährt  a  in  dem  Pronom.  ai  (ea,  illi)  das  in  i$ 
neh  wandelt,  Schm.  §  717.  AuTserdem  scheint  in  dem  Genit. 
^.  der  Substantiva  in  a  Umstellung  geschehn  zu  sein :  dea  goU'- 
hau/ae  1290  Altenburg.  n.  50. 

§  156.  Die  Doppelung  ß  ist,  soweit  sie  nicht  Enstellung 
ans  z  andeutet,  Yerstärktmgen  von  einfachem  a,  oder  durch  Assi- 
milation entstanden. 

Aus  aj  entsprang  /a  in  schwachen  Zeitworten  der  1.  Classe 
auf  a,  z.  B.  wtaaan,  ISaaan;  das  ein&che  a  wird  später  hier  wieder 
eingefilhrt:  wtaen,  loeaen.  —  Aus  za:  avaaao  gl.  Mons.  326.  — 

Aus  ha:  Sa/ao  839  Meichelb.  I.  n.  607.  wa/aet^hys.  I,  20. 
fejsen  1326  Klostemeub.  n.  224.  Hefaen  :  aehaen  Raben.  494,  3. 
we/aeler  Stromer  89,  7.  104,  15.  Dru/aetz  1357  KlostAneub. 
D.  879.  — 

Aus  lai  a/a  Archiv  XXV,  121. 

In  manchen  Worten  ist  fa  aus  einfachem  a  entstanden  u||d 
im  Inlaut  fest  geworden^  wärend  nach  altdeutscher  und  im  bai^ 
riachen  heute  noch  giltiger  Regel  im  Auslaut  einfaches  a  waltet: 
gwi/aer  gtcia,  ro/ae  roa,  kufaea  kua»  Heute  ist  vor  dem  einfachen 
8  Dennng  eingetreten.  —  In  der  Schrift  findtt  sAh  doppeltes  a 

*)  Dm  obenteirische  ühri»  Air  ührig  gehört  Tielleicht  auch  hierhtr. 
WiiraoLD,  Btix.  Qraimn.  11 
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f&r  einfaches  seit  13.  Jahrb.  häufig,  wo  es  heute  ebenso  wie  ge- 
meindeutsch keinen  Platz  hat,  z.  B. 

fernen,  lassen,  1293  Notisbl.  6.  846.  weyssen.  tau8$ent  1882  ebd.  4,  106.  ^e- 
wessen  1470  Arch.  XXVII,  125.  di$$en.  \cei$$  1476  ebd.  127.  129.  ey$»m.  houttt 
Mftx  Jagdb.  4.  8.  des$.  haut»  1575  NotizbL  4,  185.  ro/ss  220.  ho/ioessen,  diesess 
1626  ebd.  7,  296.  ttiesten.  fftssessene.  weisfen.  vberwiteen  1604  Ar^.  XVII,  68. 
hCtsem,  distem,  kainer  1671  Schlager  1889,  886.  —  ImsMte»  1293  JfotisbL  6,  841. 
hantfesst  MB.  XXXVI.  2,  255.  Yofft  retste  1357  NoUsbl.  4,  887.  /mrssten  1359 
ebd.  839.  vn$»er  Arch.  XXVII,  76.  Praumstorff,  Hantsm  1402  Schottenst.  d.  898. 
ga$tt,  jarss,  aha,  mss  1575  Notisbl.  4,  135.  enr<»ck*sem  Herbertt.  Koac  B.  rw. 
tkaiUts  1626  Notizbl.  7,  296. 

Ebenso  ward  /;:,  ßz  für  «  im  15.  Jh.  gern  gesohrieben. 

Als  phonetischen  Grund  davon  finden  wir  die  scharfe  Aus- 
sprache des  8  vor  ty  femer  nach  Consonanten  und  selbst  nach  Vocal 
bei  eingetretener  Apocope:  f aasten,  luaatig  —  Tagssy  ManasbUij 
Weibssbild  —  im  Hauss,  das  Gmt$s8y  Schm«  §  643.  644.  646. 

üeber  Js  fftr  r  §  152,  fllr  ach  §  154. 

§  157.  Die  Verbindung  SC  steht  an  sich  den  andern  Ver- 
bindungen des  «,  z.  B.  aly  atc  ganz  gleich;  indessen  durch  scheiii- 
bare  diphthongische  Wandelung  in  seh  hat  sie  eine  besondere 
Stellung  erlangt  Dieses  ach  ist  seit  dem  9.  Jahrb.  nachzuweisen: 
im  13.  erlischt  ac. 

tehrickilmar  (salix)  tckem  (satyra)  Freiting.  gl.  (C.  1.  m.  6411  S.  JhJf)  scheut 
fg.  th.  48,  28.  arscheat  61,  29.  echinant  15,  7.  28,  1;  uemlich  häufig  in  Otfr.F. 
»chiaro  I.  21,  15.  ßrschanta  U.  6,  28  (mirsversunden).  MChin€mtaz  IT.  17,  11.  r>- 
echuteta  III.  4,  12.  sche/Ul.  8,  11.  schalcha  III.  18,  54.  schal  III.  20,  24.  «cW«" 
m.  22,  64.  kischeftfn  III.  21,  18.  guchiarie  IV.  12,  44.  eehaitu  IT.  16,  26.  ^i- 
aekafota  IV.  2V,  81.  echCna  IV.  88,  5.  gUchanktiu  V.  8,  65.  Inlantond  letci^t 
fg.  tb.  5,  11.  hiwische»  15,  27.  poutischin  31,  26.  mannisc^n  61,  18.  gieisckota 
Otft.  F.  III.  9,  1.  —  In  den  Hss.  des  11.  12.  Jahrb.  s.  B.  g).  Teg.,  Paahn.,  Ben«<i. 
Pr.,  Voran,  schwanken  $c  und  »ch;  Milat.  hat  »ch  überwiegend;  in  dcaieo  des  IS. 
Jahrb.  ist  »c  im  schwinden;  so  in  Parz.  D.  G.  Als  archaistische  Lanne  erscheint 
#c  zuweilen  noch  im  15.  Jahrb.,  so  im  'Ring  gescach  8.  d.  gescray  9.  geecribm  17. 
ecand  19.  b. 

Neben  ac  kommt  auch  ascy  neben  ach  aach,  acha^  auch  ver- 
einzelt ächz  (Hoheniurt  n.  96  a.  1349)  vor.  Andre  Bezeichnun- 
gen tind 

ag  :  agol  Sumerl.  44,  39.  sgür  44,  8.  —  foragenter  Sumerl. 
17,  53.  biagof  Wernh.  168,  23.  menniagen  Dkm.  XC,  52.  uunsgen 
144.    küage  Bened.  Pr.  40.     nuagen  Exod.  89,  29. 

ah  ist  seit  dem  12.  Jahrh.  nachweislich;  in  Vor.  kommt  es 
häufig  vor;  in  Urkunden  des  13.  und  anfangenden  14.  Jahrb. 
ist  es  auch  vorhanden. 

Ueber  aA,  ac  für  ^  §  154;  ^c  ach  für  z  erscheint  in  keüer' 
neacele  Sumerl.  19,  66.  neachel  20,  11.  und  allgemein  in  hinch 
(hierachen  Max  Jagdb.  22.  u.  c). 
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In  einigen  Tiroler  Landschaften  (Pusterthal,  Mittelgebirge 
und  den  Grenzgebieten  des  Vinschgaus  und  Oberinnthals  gegen 
das  alemannische)  findet  sich  8ch  für  sU  Doch  ist  hier  seht 
wahrscheinlich  der  Vorgänger  und  Abfall  des  t  vorauszusetzen: 
ißdij  hi$chy  woaschy  muaschy  hmchy  moanschy  mörkschj  sigsch;  Lute- 
rotti  70. 87.  99. 152.  269.  29ß.  ff.;  vgl.  auch  alem.  Gramm.  §  193. 

Umstellung  von  sk  {schk)  zu  gs,  gsch  ist  im  Wort  Gschlaf 
fbr  ßUofo  allgemein  österreichisch;  vgl.  schon  Wölkst.  LVII.  1,  13 
g^laff^  LXVL  3,  9  gslefelein. 

Anlautend  erleidet  seh  in  Kärnten  und  Tirol  in  manchen 
Worten  Palatisirung  in  tachi 

kämt.  UchalderHf  tschampen,  Uchapen^  tschattem,  Tschaüp, 
t8€kedery  Ucheppem,  Tscherfel,  Uchieggeuj  Tschock,  Tacharre,  tachu^ 
dem,  Tachumper,  Techüppely  Lexer  213.  ff.  In  Tirol  eignet  dieses 
tsch  vorzüglich  dem  Etschlande:  tachalleny  Tschapfen,  tschappet, 
tachatterny  Tschaup,  tschegkeny  Uchett,  tachepperfiy  Tachipfe^  Tachi' 
düng,  Tachopfy  tachotterriy  Tachüppl,  Tachueni,  Schöpf  Idiot.  763.  ff. 
ia  Boz^i  sogsa^  Tschleim,  Tachuhy  Tachuld,  Tachivur,  Frommann 
3,  108.  Natürlich  ist  das  durch  vorgelehntes  d'  (der)  a^  (ze)  ent- 
stehende tach  hiervon  zu  scheiden :  Tachimpf  (d^  Schimpf)  tachlecht 
{ze  sohl.).  —  Inlautend  ist  aus  dem  früh  entlehnten  faacia  allge- 
mein fatachen  geworden.  — 

Sebast.  Franck  erwähnt  in  seinem  Canzlei-  und  Titelbüch- 
lin  (Ausg.  V.  1588  f.  166.  170)  dafs  die  Baiem  *  vor  r  wie 
tach  sprechen:  Tachriately  TachreuÜin,  Heute  ist  nichts  mehr 
davon  2u  spüren. 

Ueber  tach  aus  zr  §  150. 

L. 

§  158.  Zu  den  Reibelauten  des  Zungenschlusses  gehört 
auch  L  Auf  vorausgehende  Vocale  übt  es  grofsen  Einfluüi,  und 
gebt  selbst  in  Yocal  über.  Zu  Verbindungen  mit  andern  Con- 
sonanten  ist  es  sehr  geschickt;  alem.  Gramm.  §  194. 

In  der  anlautenden  Verbindung  hl  schwindet  das  radicale 
h  im  neunten  Jahrhundert.  Während  die  urkundlichen  Namen 
in  den  Freisinger  Urkunden  Meichelbecks  ti^f  in  das  9.  Jahrb. 
hinein  mit  hl  erscheinen,  hat  sich  in  der  Volkssprache  selbst  der 
gutturale  Anlaut  bereits  verloren,  denn  im  Muspilli  allitterirt 
schon  Uuuo  mit  Itp  und  loaaan.  Die  Worte  die  nun  einfaches  l 
statt  hl  erhalten  sind  hladan  hlaat,  hlahan,  Mancha,  hleip,  hleitara, 
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hlSo,  hier  {Hlera  Kozroh  63),  Jdeodar,  hlimmany  Kliman^  kUozan 
(hlSz.  hluz)y  hlity  hUumuniy  hlSjany  tUoseny  hloufan^  hUU  {Bludio. 
Hludolf.  Hludiperht)  hlütar;  vgl.  auch  den  Ortsnamen  Hlaginpah 
825  Meichelb.  I.  n.  461.    Kozroh  37.  39.  47. 

Vereinzelt  geschieht  Vorschiebung  von  l:  Lunzn  ftr  Unze^ 
Schm.  2,  485;  ebenso  Abfall:  Ilg  Lilie  Schm.  §  544,  Eipddau 
Leopoldau. 

Das  bairische  l  hat  anlautend  den  gemeindeutschen  Liaut 
Im  Inlaut  entwickelt  /  grofsen  Einflufs  auf  den  StammvocaL 
Zunächst  wirkt  es  auf  vorausgehende  Kürze  dehnend:  dUi^ 
faleriy  Staly  quelen,  sttly  voly  toi,  Schm.  §  542.  —  Indem  l  cere- 
bral wird,  d.  h.  indem  sich  die  Zunge  bei  seiner  Erzeugung 
mit  ihrem  vorderen  Theil  anstemmt,  verdumpft  es  vorausgehen- 
des e  und  t,  die  dadurch  zu  ö  und  ü  werden;  das  l  hat  den 
Klang  des  polnischen  i:  Gotdy  vüly  stüiy  MuiHy  wäd.  Manche 
schreiben  statt  üt  ui:  cuiy  Mut,  wuij  wodurch  übrigens  die  Aus- 
sprache nicht  getroffen  ist.  Die  Wandelung  dieses  cerebralen 
/  in  tt  (Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  320)  kommt  bairisch  sehr  selten 
vor;  doch  hört  man  in  Oberösterreich  SchwäuberL 

Im  Innthal  wird  e  durch  l  zu  ea  gebrochen,  §  75. 

Eine  andre  Gestaltung  des  in-  und  auslautenden  l  auÜBer 
der  Cerebralisirung  ist  die  Mouillirung,  d.  h.  l  wird  zu 
y,  und  löst  sich  auch  völlig  zu  j  auf.  Wir  finden  es  an  der 
Donau  (Passau),  an  der  Isar^  im  Unterinnthal,  in  Salzburg  und 
Obersteier: 

a)  im  Stamm:  «/',  Maj,  bajdy  Hajsy  Gstajt,  dahcgtny  nugn^ 
mjbo  (selber),  Fajd  (Feld),  Kaibl,  Mdj  (Mal),  G&jdy  stajn,  ajta  (älter), 
spijriy  Mij  (Müle),  Gojd,  Wojf,  Hojzy  Gujn  (Gulden)^  Schujd. 

b)  im  Suffix  el,  je  nachdem  es  el,  il,  cd  lautet,  entsteht  ej, 
ijy  aj:  Nagajy  Vögaj  —  BHabei,  Kindeiy  Lampai  —  an  der  bai- 
rischcn  Unterdonau:  Apßj,  Schimmijy  vgl.  Schmeller  §  523-25. 
Schöpf  bei  Frommann  3,  98.  Luterotti  3-32*).  Lieder  in  der 
Mundart  des  Salzburger  Flachlands  (Salzburg  1845).  SOls  Volks- 
lieder aus  Salzbiu'g. 

Aus  anlautender  secundärer  Verbindung  f&hrt  Schmeller  ein 
vereinzeltes  Beispiel  des  /  ftir  j  auf  in  Glaid  =  Qjaid^  Schm. 
§  56,  von  der  altbairischen  Um. 

Zwischen  l  und  r  zeigt  sich  bairisch  Tausch. 

*)  LuUrotti  tehnlbt  im  SUmm  oül,  im  Sufflz  mlL 
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/  für  r  in  dem  heutigen  Ortsnamen  Meüberg  (bei  Wien)  für 
Meurperg  1314  EJosterneub.  n.  159;  femer  in  salworht.  Tucher 
Baub.  150.  154.  und  in  dem  Suffix  bei  Martel  =  martyrium, 
Triel  Trier,  St&dtekr.  2, 16.  —  Heute  im  Rotthal:  oZm,  DcUm,  dalf, 
m  der  oberen  Nab  Kulfürst,  Makeulf  \  im  südlichen  Böhmer- 
nrald:  atalkery  Tülk;  Schm.  §  524.  Petters  Bemerkungen  72.  — 
Deber  r  £Ör  i  §  164. 

l  für  n  in  kämt.  Hurlasse;  in  den  bair. Ortsnamen  Prüfling y 
Stefling;  tirol.  in  den  fremden  Orgalüt,  Comulion,  dem  kämt. 
Kolßn  (confine);  Schm.  §  569.  Lexer  XU.  Frommann  3,  100. 
Eb  sind  hier  mehr  äufsere  Verlockungen  zum  Tausch  als  innere; 
meh  in  Landstuhl  fiir  Nannstuhl  wirkt  das  streben  sich  den  un- 
klaren Namen  deutlicher  zu  machen.  Wenig  Gewicht  hat  auch 
!«{  ftlr  verstümmeltes  ten  (=  tän)  in  soüy  wieü  {sotdn^  wietdn) 
Schm.  §  569.  Anm. 

§  159.  Ausfall  von  l  ist  durch  seine  Mouillirung  nahe  ge- 
bracht und  deshalb  schon  §  158  behandelt.  Aufserdem  schwin- 
let  es  zuweilen  in  werlt^  wo  gemeindeutsch  der  Ausfall  des  r 
erfolgte.  Es  genügen  werU  :  ert  w.  Gast  9685.  furwerd  :  werlt 
)658.  wertlich  Karaj.  98,  15.  101,  13.  Aus  Sebald  ward  Sebot 
Stromer  64,  34.  65,  5.  93,  13.  AUgemein  ist  der  Ausfall  heute 
in  aSy  aso  =  als,  also;  auch  häufig  in  wecher  =  welcher  Schm. 4, 
Sl.     Femer  hört  man  bair.  sched  f^r  schlecht^  Schm.  §  544. 

Einschub  weifs  ich  aus  älterer  Zeit  nur  in  bischolf  nach- 
EUweisen,  wo  die  Worte  und  Namen  in  ^olf  einwirkten;  biscolf 
berrscht  im  12-15.  Jh.  in  unserm  Gebiet;  vgl.  auch  die  Reime 
:Ruodolf  Otack.  c.  112.  119.  :wolf  c.  49.  Heute  zeigt  sich 
eingeschobenes  /  in  tirol.  kniein ,  strieln^  in  bair.  Zioüfl  Schm. 
}  544.  Frommann  3,  98;  euphonisch  steht  es  in  oberöstr.  wolend 
fftr  wo  Enden,  In  östr.  sölten  für  sötten  (sötdn)  wirkt  solle  =» 
solcher  ein. 

Umstellung  kommt  zuweilen  in  den  Zw.  in  -ein  vor, 
z.  B.  spottlen^  Luterotti  94. 

Ueber  die  Doppelung  II  ist  folgendes  zu  bemerken.  Echt 
ist  sie  wie  jede  Doppelkonsonanz  nur  wo  sie  aus  Angleichung 
entsteht     Am  häufigsten  und  ältesten  ist  U  aus  Ij: 

alhuwara  gL  Mona.  863.  ella  826.  zdlenidlen  j.  Tit.  1550,  1.  2.  ttllmti 
ft.  tb.  81,  24.  tllmter  gl.  Mona.  876.  Ulli  fg.  th.  21,  16.  arteillan  Musp.  folU 
f$.  th.  SS,  6.  irfullet  18.  Später  wird  xotllm,  teilen  noch  am  längsten  mit  II  ge- 
schrieben; in  Geselle,  Belle,  Wille,  stellen,  stillen,  füllen,  überhaupt  nach  Kflrie 
hielt  et  sich. 
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n=lh:  wellend  (weih  end)  :  eilend  Wölkst.  XUL,  19.  em- 
p/oUen  Trieiit.  St.  1.  Schnelle  =  smelhe  Schm.  3,  469.  sdler 
söUer  =  sölher  soliher  Schm.  3,  135.    Schöpf  678.    Lexer  234. 

ll=lb:  seüin  Vor.  100,  7;  durchgehends  heute  ihr  %db  hü 
Schm.  3,  232.    Lexer  231.    Schöpf  668. 

H=iW:  hall: all  H.  Sachs  zehn  Jungfr.  igfaU  Gkiselda; 
allgem.  ball-,  kämt,  auch  Pallekiny  Mollbret  Lexer  Xu. 

II  für  einfaches  /  zeigt  sich  früh:  schaU  Otfr,  F.  III.  20, 124. 

B. 

§  160.  Der  Zitterlaut  des  Zungcnschlusses  ist  in  der  Sprache 
häufig.  £r  kommt  anlautend  einfach  und  verbunden  häufig  vor. 
In  der  Verbindung  hr  schwindet  im  8.  9.  Jahrh.  die  gutturale 
aspirata  und  r  bildet  nun  den  Anlaut  allein.  Es  geschieht  in 
den  Worten  hraban,  hradi,  hrej\  hregil,  hreit  {Hreitun.  Hre%dper1U\ 
hrein,  kreOy  krespan,  hrinc,  hrint,  krinan,  hrt/o,  Ar&,  hrioty  hriu- 
fcan,  hroSy  hrSck  (Hrocholf),  hröd,  hrofan^  hrom^  hrofyany  hruf, 
hrucki.  —  Schon  im  8.  Jh.  kommt  r  fttr  hr  vor:  Rodhart  vor 
737  MB.  XXVII.  2,  12.  Roodunc.  Roodbertus  c.  790.  2,  23. 
Ruodpirin  788.  2,  13.  Roadperht  772  Meichelb.  I.  n.  46.  Aa<* 
wird  im  8.  9.  Jh.  ftlschlich  hr  fär  r  gesezt:  Hriiholf  c.  770  MB. 
XXVIII.  2,  57.  Hraginhelm  Petr.  81,  51.  Hreginjririn.  Hre- 
ffin^icind  97,  2.  JIrehtwili  17,  1.  Jlrth/rit  103,  26.  fei^hreür 
gl  Emm.  I.  405.  Dief's  beweist  dals  hr  aus  dem  lebendigen 
Bewulstsein  schon  geschwunden ,  zwar  bis  in  das  9.  Jb.  fort- 
geschrieben ward,  aber  eine  orthographische  Plage  unkundiger 
war,  wie  die  Unterscheidung  von  fz  und  yi  heutzutage. 

In  den  1178  geschriebenen  Windbergcr  Psalmen  findet  sich 
auch  ein  Ar  fiir  r  in  hros  Ps.  31,  IM.  32,  25.  146,  11.  Haupt  8, 
124.  Ich  möchte  glauben  dafs  hier  weniger  eine  archaistische 
Schreiberlaune  als  vielmehr  die  älteste  Spur  des  phonetischen 
Vorganges  vorliegt^  wonach  r  ( gleichgiltig  ob  altes  reines  oder 
aus  hr  vereinfachtes  r)  in  Baiern,  Kärnten  und  Tirol  mit  einem 
scharfen  Hauch  ausgesprochen  wird.  Es  kommt  vor  an  der 
Rot,  ferner  im  bairischen  Wald  (namentlich  an  der  Hz),  im  Moll- 
thal  und  Pusterthal:  IJrab,  Hringy  Hrindy  hruefen^  hräfen  — 
hraaten,  hrecht,  hreud,  hreiten  ghridden.  Selbst  in  der  Verbin- 
dung gr  wird  r  aspirirt:  ghrofnf,  ghrad.  Schm.  §  632.  Ba^ar.  I. 
357.    Lexer  XIV.    Frommann  3,  99. 
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Aus  altem  wr  gieng  einfaches  r  durch  Schwund  der  labial- 
spirans  hervor  in  wrdcha  wrechan,  lorecfyo,  wringariy  wriso,  wrU 
dan,  writan  wrtzan,  loriatj  wrogjan. 

Im  allgemeinen  lautet  r  rein ;  nur  in  einigen  Gegenden,  ao 
in  Tirol  um  Nassenreit  und  Lienz^  wird  es  geschnarrt,  Schöpf 
bei  Frommann  3,  99. 

§  161.  Unter  den  inlautenden  r  sind  eine  Anzahl  aus  s 
entstanden.  Allgemein  deutsch  erfolgte  diefs  in  aran,  chm\  peri, 
netyan,  eroy  heriy  ker,  meray  lera,  ir  dir  mir  toir,  tior,  6ra^  horyan, 
rar,  tror.  Auch  in  wären  wcere  ist  das  r  fest;  das  von  H.  Sachs 
im  Keim  gebrauchte  wasen  scheint  unechte  Form,  aus  dem  da- 
mals noch  üblichen  Sg.  was  gebildet,  welchen  Sachs  neben  war 
auch  im  Reim  braucht. 

In  den  Zw.  lesen  y  genesen  y  rtsen^  friesen,  Verliesen  ist  der 
Üebergang  von  s  inr  mehr  oder  minder  entschieden.  —  Bei  den 
Präsensformen  von  fries&n  und  Verliesen  hält  die  Mundart  noch 
heute  das  s  fest;  um  so  auffallender  ist  daher  der  von  Otacker 
im  Reim  gebrauchte  Inf.  verlieren  :  tumieren  c.  738.  PL  Pt.  Ind.  • 
und  der  Conj.  Prt.  haben  früh  r  angenommen.  —  lesen  nimmt 
zuweilen  im  PI.  Pt.  Ind.  und  im  Conj.  Prt.  r  an:  Idrin  Vor.  117,  5. 
Uren  Kaiskr.  8,  23.  leere  Wernh.  164,  4  {lare  Dooeas  Brachst.). 
Ptc  geleren  Vor.  311,  12.  Kaiskr.  33,  16.  geler^  Bened.  Pr.  14. 
gelaren  Angenge  32,  87.  —  Ebenso  in  genefi^tn  :  gindri  gL  Teg. 
148.  rw.  genären  :  wären  Krone  26879.  j.  Titur.  514, 2.  gnären 
:  wären  Litanei  232,  32.  genoere  Angenge  23,  10.  genären  (pl. 
oj.)  Vor.  255,  25.  genern  (Ptc.)  Genes.  48,  15.  ;  beren  Litanei 
168  Maism.  imeren  Vor.  311.  11.  —  In  risen  neigen  sich  die 
kurzsilbigen  Präteritalformen  zur  Wandelung  des  s  in  r  vgl. 
riren :  schriren  Servat.  J797.  rirnibim  Parz.  80,  2.  Frauend. 
93, 11.  zerir :  mir  Serv.  3514.  geriren :  geschriren  Warnung  1774. 
—  Nicht  ganz  sicher  ist  das  zu  einem  Inf.  brisen  gehörige  ptc. 
gebriren  Helbl.  13,  129. 

In  leseny  genesen,  rtsen  kam  s  wieder  zum  alleinigen  Recht. 

§  162.  Das  in-  und  auslautende  r  wirkt  auf  vorausgehende 
Vaeale  sehr  verändernd:  e  und  o  verschiebt  es  zu  a,  e  zu  ob, 
e  zu  i,  u  y.u  0^  ü  zu  ö  und  e;  anderseits  verschiebt  es  a  zu  o 
and  u,  i  zu  e,  i  zu  ü.  Es  bricht  e  und  i  zu  ea  und  ia^  ä  zu  oaj 
u  und  0  zu  %uiy  0  zu  oü\  vgl.  §  117  und  Schm.  §  621. 

Die  flüssige  halbvocalische  Art  des  r  äufsert  sich  in  seiner 
Aiiflösung  a>  gewönlich  nach  Kürzen:  dia^  mia,  ea,  <2#a,  ober^ 
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pf&lzisch  auch  nach  Längen :  Gaua  Jahr,  Haua  Har,  JBia  Ehre. 
Auch  in  der  Verbindung  m :  Hau'n,  valou'n.  —  Anderseits  ver- 
bindet sich  r  gern  mit  i  als  unechtem  Nachlaut:  arig,  Birig, 
Bjrichtagj  durich  §  20,  woraus  sich  die  nach  u  vorkommende  Auf- 
lösung des  r  zu  t  erklärt :  Wmm,  kuizj  Futcht  —  Lnterotti  gibt 
die  Vocalisirung  des  r  nach  o  in  der  Unterinnthaler  Mundart 
mit  u:  vouyfäun,  HäuHj  Luterotti  22.  23.  —  Es  sind  dies  sämmt- 
lich  irrationale  unbestimmte  Nachvocale;  dem  Organ  des  r  ge- 
mäfs  ist  aj  weshalb  auch  r  mit  diesem  im  Diphthong  ia,  uOj  m 
tauscht.  Oesterreichische  Dialectdichter  schreiben  gern  %'y  ^^ 
ü'  für  ua,  üa  (=  üe):  Bi'b,  Ku%  Kü'Uuj  thu^Hy  ffu%  CrmtT^;  vgl 
auch  Sengschmitt  im  Wiener  Schottenprogr.  v.  1852.  S.  6. 

Aus  dieser  Natur  des  r  erklärt  sich   der  Ausfall   des  f. 
In  älteren  Schriften: 

forvodem  1842  Scbottenst.  n.  211.  vodert  MB.  XXXYI.  8,  47.  podtm  U17 
Klostemenb.  n.  169.  vademt  1840  Notizbl.  4,  106.  vüdrmg  185S  Schottemt  b. 
262.  voderen  (inf.)  Städtekr.  2,  Ol.  voder  Megenb.  B.  19,  25.  —  inoder : Aoi«' 
Wölkst.  XII.  8,  27.  :  quader  Sachs  Friedens  Klagred;  TgL  auch  Archir  XXT,  7S. 
madren  Weitcnfeld  178.  —  tarat :  ha$t  w.  Gatt  7087.  alrUU  Fm.  O.  784,  17.— 
Paim:zwam  Otack.  c.  190.  197.  —  gu/t :  dur/t  OUck.  c.  281.  Ferner  Tom  Analiit 
des  ersteb  Compositionstbeils :  Getrudis  Necrol.  von  St.  Polten,  Archiv  XXXIY,  828. 
891.  400.  426.      Gedräut  Wölkst  CXXI,  76.  825. 

Am  stärksten  tritt  auch  in  den  heutigen  Mundarten  der  anf 
vocalischer  Auf\Qsung  beruhende  Schwund  des  r  vor  dentalen 
ein,  ist  aber  durch&us  nicht  darauf  beschränkt:  ä^ntj  Da'/j  fä\ 
Bchwaz^  Hxjzy  Fak,  g^n,  Ho^n^  A^'n,  Une.  Weit  seltner  schwin- 
det r  aus  anlautender  Verbindung ;  doch  sind  Vod  grad,  Stun^f 
Strumpf  verbreitet;  in  Nürnberg  wird  Büderhaus  gesprochen. 
Durch  die  Auflösung  des  r  wird  der  Vocal  gedehnt;  in  den 
Suffixen,  z.  B.  dem  Suffix  -em  geschieht  dies  wegen  gänzlicher 
Tonlosigkeit  nicht :  gesten^  zidefi.  Vgl.  Schm.  §  632.  633.  Höfer 
94.  Tschischka  262.  Schöpf  bei  Frommann  3,  99.  Nassl  U. 
Frommann  zu  Grübel  3,  251.  —  In  Oberösterreich  und  Steie^ 
mark  heifst  das  r  nicht  aussprechen  radschen. 

Der  Abfall  des  r  vom  Schlufs  tonloser  oder  stummer 
Silben  ist  alt  und  verbreitet,  namentlich  wird  aver  sehr  häufig 
auch  in  den  prosaischen  Schriften  des  12.  Jahrh.  ave  geschrie- 
ben. Auffallender  ist  Abfall  des  r  in  schier^  vgl.  lie :  9chier  Otack. 
c.  221.  Es  stimmt  diefs  aber  zu  dem  heutigen  Brauch,  wonach 
jedes  r  im  Auslaut  schwindet,  sobald  kein  Vocal  folgt:  nü  und 
int'\  Stie'  und  Blüeh  sind  also  ganz  gute  Reime  (Stelzhammer 
Lieder  in  obderennsscher  Volksmundart  S.  XVL  2.  Aufl.).   Ee 
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heilst  also  auch  dr  Äm^  er  is,  aber  d^  Vade,  e  wiU;  nm  Brtundr 
odr  iy  aber  «  ode  m&i  Bniada.    Vgl.  auch  Schm.  §  634. 

§  163.  Das  Gegenstück  zum  Ausfall  macht  der  Ein  seh  üb 
von  r.  Selten  ist  er  im  Stämmen ;  in  ahd.  Periode  nur  in  toidar : 
wirdarspcroi  gl.  Hr.  2316.  tmrdarstentida  2022.  wirdarstoonti 
2304.  füirdar  Otfr.  F.  I.  12,  2.  wirdorort  I.  11,  21.  wirdar- 
winnon  n.  3,  56.  wirderwdgi  gl.  Teg.  63.  tmrdertuon  Kaiskr. 
426,  17.  —  verlurst  1755.  1780  Oberbair.  Arch.  XXV.  373.  394 
gilt  heute  noch  in  bairischem  Schriftgebrauch  zum  Unterschied 
von  verluit^  desiderium  Schm.  2,  500,  und  ist  in  Steiermark,  Tirol 
und  Kärnten  lebendig.  —  Einschiebung  an  den  Anlaut  zeigt 
Brimsen  =s  Binse  Schm.  §  633. 

Grem  wird  r  gebraucht,  den  Hiatus  zu  decken.  Es  tritt 
a)  zwischen  Stamm  und  Flexion:  i  sSret^  sträret  (sähe,  streute), 
bUire  bleiern,  früere  früher,  Schm.  §  635.  Dabei  vertritt  es  zu- 
weilen thematisches  w  oder  h:  geririg  Megenb.  B.  99,  4,  heute 
rueri  (ruhig)  Schm.  a.  a.  O.;  ebenso  in  Verben:  scriri  gl.  Teg. 
113.  rw.  schrir  :  mir  Servat.  1959.  scriren.  spiren  Vor.  256,  26. 
9€hriren  Milst.  155,  21.  :  kiren  Helbl.  15,  354.  :riren  Servat 
1798.  Ptc.  geachrim :  diem  Otack.  c.  96.  ifurriem  c.  271.  iziem 
c.  280;  vgl.  weiter  §  268.  —  b)  zwischen  zwei  Worten:  larma" 
r^und  schreitiy  Ictche-r-ode  wein  —  dra-r-iy  ge-r^,  dtut-r^i  — 
we-iM  sägy  vxHT^e  kemi-r-ia  —  su-r-a  När  (so  ein  Narr),  zwa- 
r^Augng  (zwei  Augen)  —  a-r-i  (abbin),  zue-r-i  (zuhin)  —  jä-r-id 
(Milst  80,  24.  Pfaffenl.  49.  Warn.  483.  3013.  Tundal.  51,  30. 
Biter.  7875.  jarictch  Kindh.  72,  75.  Vgl.  Lachmann  zu  Nibel. 
446,  3).    nu^-ä  w.  Gast  11360. 

Umstellung  deis  r  erscheint  mehrfach :  kdtrusüihho  gl.  Hrab. 
181.  ckara  gl.  Teg.  31.  —  Diotpreht  c.  1090  Meichelb.  I.  n.  1265 
und  andere  zusammengesezte  Namen  mit  preht.  —  Prehentag 
(=  Berhtentag)  1339  Notizbl.  4,  103.  1347  Klostemeub.  n.  323. 
Prechentag  1367  n.  433.  Graz.  Priv.  n,  26.  Prehemtag  1362  Ar- 
chiv XXVn,  81.  1364  Notizbl.  9,  166.  Brehemtag  1397  Schote 
teilst,  n.  370.  Prechemtag  1411  Schottenst.  n.  421.  —  Nament- 
lich in  der  Endsilbe  -er:  chSrnre  Geisenf.  Pfir.  33.  donreslac 
Sjon  47.  b.  paldreten  Aventin  XXXII.  unaerre  (g.  sg.)  Psalm 
6,  10.  Vor.  79,  18.  iwerre  Bened.  Pr.  49.  allere  Ps.  33,  28. 
wdrri  Bened.  Pr.  3.  Vor.  303,  16.  eintwederre  (n.  sg.  m.)  1287 
Wittelsb.  n.  168.  —  Häufig  wird  auch  das  Präfix  -er  nach  voraus- 
gehendem Vocal  oder  nach  l  und  r  umgestellt:  ne  regSt  Vor.  216,2. 
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dik  f^^tarh  221,  16.    ako  regienc  Kaiskr.  19,  13.    er  r4$lag&n  Vor. 
10,  27.     mir  rezeiget  304,  14.     woi  rekatule  Kaiakr.  9,  13. 

Ueber  die  Doppelung  rr  gilt  das  gewdnliche. 

Aii8  ZusammenziehuDg  enUtund  ry*  in  errej  herrey  merre; 
vgl.  auch  Schiern  (comp.)  Bened.  Pr.  65.  Ferner  aus  ABgleichong 
von  rj:  marrit  Musp.  werranter  gl.  Teg.  245.  rw.  gamdarrmA 
fg.  th.  9,  5.  suerren  31,  16.  nerrenian  43,  3.  ckerret  gl.  Teg. 
70.  rw.  hSrren  fg.  th.  9,  9.  gafiSrrente  5,  19.  rorrun  gl.  Teg. 
145.  rw. 

Für  einfaches  r  steht  es  nach  Längen  und  Kürzen;  a)  nach 
Langen:  mdrra  gl.  Teg.  44.  tmrrer  Ijitan.  218,  7.  /irroia  gL 
Mens.  321.  ruroten  gl.  Teg.  95.  rw.  stürrei^  320,  —  b)  oach 
Kürzen:  torre  Ps.  106,  16.  147,2.  ^werrer  1416  Sohottenai  n. 
446.  dorr/  1566  Oberbair.  Arch.  XXV,  297.  mmrkhtem  1532 
Notizbl.  8, 352.  fürrsten  1626.  7, 296.  —  So  beliebt  wie  maafihe 
andere  Doppelung  ist  rr  nicht. 

§  164.  Wechsel  mit  organisch  verwanten  KonaonaateD 
geht  r  mehrfach  ein. 

Ueber  Z  flQr  r  §  158 ;  r  für  Z  kann  ich  mir  nachweisen  in 
den  fremden  damiri  (damula)  gl.  Tc^.  188.  'pfarci^graf  8tnMwr 
34,  15.  C.  und  dem  oberbairischen  Frdckelein  (Flaconleio)  Sobm. 
1,  600. 

r  f ür  n  in  Jlerg  ass  Honig,  Hdrchel  =s  Hanichel  Scfaj|L  2, 
202.  235.  Das  -er  in  geger^  neber,  weger  beruht  auf  fakcber 
Analogie. 

Ueber  d  fQr  r  §  147;  r  für  d  in  Marmor  1441  ArcUf 
XXVII,  1 13.  f.  —  steirisch  Gre'rn  =  Grede  (gradua),  oberösteor. 
Stuem  SS5  Stute. 

Ueber  den  scheinbaren  Uebergang  von  rt,  rz  in  «cl^ 
Hchü  §  155. 

Der  Uebergang  von  /*  in  ch  erklärt  sich  aus  dem  hart* 
reibenden  Laute  des  am  weitesten  nach  hinten  liegenden  ok  ^ 
Brückes)  und  aus  der  verwanten  Stellung  von  Zunge  und  Gie- 
men, welche  eine  gewisse  Art  des  r  (r  gutturale  oder  uTubure) 
einnimmt,  vgl.  Brücke  Physiologie  der  Spraohlaute  48.  il  DieM 
giltturale  r  wird  also  bis  Kum  tiefsten  ch  fortbewegt.  Im  Ziller* 
tJial  findet  man  dies  r  in  der  vorausgehenden  Stellung  mhi  d^rck 
vmreh  der,  war,  Earchd^  Wearchd,  Schwearcht  (Erde,  Wert, 
Schwert),  diarch,  wiarch,  schiarch,  hearchn  (hören),  fürchj  Third^ 
Wuer^ht  (Woft),  !9iie4ßr€h,  gwissarch^  vgl,  Loterotti  85.  £  40.  ft 


ITl  fr|64. 1Q5. 

16  äkeste  Beispiel  gibt  das  allgem.  bair.  österr.  Erihtag,  Erehfßg 
r  Ertag  dies  Martis:  Enhtag  1318  Schottenst.  n.  140.  Erwhtag 
40  Heiligenkreuz.  IL  n.  198.  1438,  1449  Nürnberg.  Krön.  I, 
4.  II,  156.  Stromer  69,  21.  H.  Sachs  o.  Erchtag  1362  NotizbL 
385.  1430  Oberbair.  Arch.  XXIU,  315.  Vgl.  auch  Schm.  1, 95. 
)xer  50.  Schöpf  108.  —  Gewönlich  schwindet  aber  das  zitternde 
l^nz  und  blofs  das  tiefe  ch  bleibt:  so  auch  mitunter  im  Ziller- 
al,  ferner  Tor  d,  ty  z  an  Oberisar,  im  Botthal  und  an  der  Ilz^ 
ichdj  hdchdj  wdchdn,  Wiachd,  fuchd  Erde,  hart,  warten,  Wirt, 
et,  Schm.  §  623.  In  den  bairischen  Alpen  schwindet  nach 
wem  ch  suiBgirtes  z  oder  angelehntes  a:  Eich  =*  Hirz  Hirsch; 
k,  dechi  er  es,  dir  es;  Schm.  §  663. 

In  der  Verbindung  rn  hört  man  im  Zillerthal  mit  einer  Art 
srhärtung  des  ch  ungefähr  gm  Huagn^  Zuagny  gütctgriy  Hom, 
im,  zittern,  Schöpf  bei  Frommaun  3^  99. 

§  165.  Die  nasale  liquida  der  Zungenlaute  ist  nicht  so 
iSfiig  wie  l  und  r,  indessen  durch  die  Nasalirung  ebenfalls 
weglich. 

Im  Anlaut  ist  es  von  allen  Liquiden  die  am  wenigsten 

hireiche*).    Auch  die  Verbindung  hn  ist  imbedeutender  als 

oder  hr.    Die  damit  früher  anlautenden  Worte  hnach^  hnapf^ 

iigauy  hnel  hnoL,  hnueny  hnuteny  hnuz  zeigen  in  unsem  Quellen 

ireits  einfaches  n  und  den  guttural  verschwunden. 

Die  bairischen  Mundarten  neigen  in  manchen  Worten  zur 
erschweigung  des  anlautenden  »:  bairisch  Arw,  Ack, 
er,  Ueschy  auch  im  Ortsnamen  Impfenburgy  in  Apoleon  und 
Mnat  (nanquinet)  Schm.  1,24.  2,764.  §611;  oberpf&lziscb 
her  (nachher),  ebeny  Est  Schm.  §  611;  tirolisch  Oaty  Oapeln 
shöpf  bei  Frommann  3,  101 ;  kämtisch  Ater,  Essel,  Est,  Elle, 
:i^  Ueach  Lexer  XIII.  197.  200  **) ;  steir.  Abinger  Nabiger. 

Umgekehrt  tritt  n  auch  vor:  allgemein  in  der  Koseform 
in  Anna:  Nanne,  Naniy  Nanly  Nannerl;  bairisch  in  Narby  Naten, 
!M9telj  Naaeuy  Naet,  Neichte,  Nure  {Urhub)y  Schm.  §  610;  tiro- 
ch  Namme,  Nen  {Ene ),  Natle,  Neidl,  Niechhalm,  Nigl  Schöpf 


*)  /  nnd  m  sind  fast  gleich  häufig,  r  am  häufigsten. 

*^  Das  in  Kärnten  und  Tirol  gesprochene  ety  it  (Lesachthal,  Vinschgau,  Ober- 
iSitlf  Ziri)   fUr  net^  nit  beruht  nicht  auf  Verschweigung  des  fi,  sondern  auf  ne 
limm  6«biiin<il)  tob  iht. 
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460.  ff.  464.  468.  f.;  kärntisch  nabachy  Nast^  NateHy  Kauke  Lexer 
10.  f.  195.  f.;  steirisch  nabich,  niedtpeda,  Nigl,  NommaroL 

Aus  der  vorgelehntcn  verstümmelten  Präposition  en  (in) 
entsteht  Nau^  naufaren  (en  ouwe)  Schm.  1,  2;  derselbe  Vorgang 
der  in  neben  (en  eben)  allgemein  ward.  Die  verstümmelten  nau/^ 
naby  nan,  nein  sind  auch  allgemein  (hinauf  u.  s.  w.). 

§166.  Bei  inlautendem  n  wirkt  die  Näselung  auf  Aus- 
fall. Die  älteren  Schriftwerke  geben  ftkr  den  in  dem  heutigen 
Dialect  stark  ausgebildeten  Vorgang  schon  Beispiele. 

a)  in  Stämmen:  Suidunc  Petr.  113,  4.  Suidpure  91,  33. 
Suidkc^'  42,  52.  Suidmdd  115,  45.  Allansuid  41,  11.  BagÜMuid. 
Rthsuid  13.  —  iselen  Psiilm  71, 10.  96, 1.  Vor.  361, 18.  —  veijen 
(för  oiegen)  Vor.  10,  19.  ffiffen  150,  18.  191,  19.  —  Der  Name 
Chutrun  (Archiv  XTX,  271.  Crudrun  Obermünst.  Schenk,  n.  118. 
Chutrun  Chudrun  Chautrun  Chaudrun  der  GedichthandBchr.)  wird 
nicht  hierher  gehören,  sondern  der  Ausfall  des  n  war  in  der 
Form  des  Namens  vor  seiner  Aufname  von  den  Oberdeutschen 
vollzogen.  —  unsicher  ist  der  Ausfall  in  den  zusammengesezten 
choman  g.  Rom.  118.    sibel  (sinwel)  Tucher  Baub.  5. 

b)  in  Suffixen  und  Flexionen:  pendigo  ig.  th.  31,29.  phtw- 
nie  Kaiskr.  35, 3 ;  permet  (permint,  Pergament)  vgl.  pirmetin  (adj.) 
Nürnb.  Pol.  177.  permeter  Nümb.  Städtekr.  I.  271,  18.  —  In 
dem  Ptc.  Prs.:  flieget  Flexel  bei  Schlager  1846.  76.  9chre^ 
Ayrer  2248,  9.     brinnet  2203,  27. 

In  den  heutigen  Mundarten  ist  die  starke  Näsehing  des  in- 
lautenden mit  einem  Konsonanten  verbundenen  n  allgemem: 
aöfty  Röft  (sanft,  Ranft),  Fai'd,  FreTd,  Ki^dy  Mhch^  lag,  id] 
ebenso  vor  anstofsender  Endung:  Boäl,  braum,  kodrj  Bodr, 
moästy  sch^iTst.  Vgl.  Schm.  §  564-568.  Bavar.  II,  206.  Schöpf 
bei  Frommann  3,  101.  Frommonn  zu  Grübel  3,  249.  f.  —  Bei 
den  vicentiniscben  Deutschen  ist  auch  der  nasale  Klang  ge- 
schwunden :  fify  Fester y  Fistak^  cimbr.  Wb.  44.  n.  54.  —  Von  Suf- 
fixen stöfst  es  ent  (Subst.  und  Ptc.  Prs.)  mit  grofser  Ueberein- 
Stimmung  aus :  Abety  Geget^  Jugety  tauset  —  brennedy  liged  u.  8.  w. 
§  289.  312.  Vgl.  auch  die  substantivisch  gebrauchten:  das  Lafei, 
Crvnnnedy  Sterbed,  Renned  u.  s.  w.  Schm.  §  235.  591.  Frommann 
zu  Grübel  3,  250. 

§  167.  Wir  fügen  den  Abfall  von  n  hier  gleich  an,  der 
ebenfalls  auf  Näselung  zurückgeht.  Aus  älterer  Zeit  kann  ich 
ihn  nur  in  dem  tonlos  gewordenen  me  (men  ss  man)  nachweiseii 
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Ps.  113,  87.  Haupt  8,  152;  ferner  im  fremden  Namen  Katrey 
1350  Schottenst.  n.  239,  in  taver  MB.  XXXVI.  2,  278  u.  ö.  und 
mit  Schwund  des  ganzen  Suffixes  in  deckelach  (igeaach)  Frauend. 
348,  19.  Aulserdem  kommen  aber  die  Reime  zwischen  den  En- 
dungen en  und  e  zur  Erwägung  : 

gesellen : weile  w.  Gast  49S.  : tnelle  498.  607.  banne: mannen  Helbl.  6,  58. 
7,82.  kinegmne :  gewinnen  Dietr.  FX  2142.  hunae:  gunnen  Helbl.  4,  848.  Dietr. 
n.  7540.  landen :hande  w.  Gast  11782.  mtBre:w<Bren  Dietr.  Fl.  1460.  herze: 
twunen  Raben.  880,  8.     siarchen :  marche  489,  8.     knaben:(»be  Wigam.  4416. 

üeber  den  durch  Näselung  veranlafsten  Abfall  von  n  im 
heutigen  Dialect  ist  zu  merken: 

das  n  schwindet  an  einsilbigen  Worten  mit  langem  oder 
g^ehntem  Vocal :  Mäy  ai",  deCy  *",  w'-,  &",  Suy  oberpfUz.  fow , 
tou,  gSi'y  9t5i'j  achoi'.  Kurz  sind  nur  no^  acho,  vo  nun,  schon, 
ron.  Schm.  §  564.  568.  Schöpf  bei  Frommann  3,  100.  From- 
mann zu  Ghübel  3,  28.    Nassl  14. 

Die  Infinitivendung  schwindet  an  yocalisohen  Stammen  ganz 
bis  auf  den  nasalen  Nachklang:  mä'^  nd",  8(t,  bau^  schau ^  schrei'^ 
Bchm.  §  581.  In  einigen  bairischen  Gegenden  südlich  der  Do- 
DAii  bleibt  nach  Vocalen,  nach  m,  n,  /  und  den  gutturalen  das 
e  der  Endung:  baue,  schaue,  nemey  nenne ,  kdfe,  merke,  trückne^ 
mache;  in  der  Oberpfalz  nach  Vocalen,  m,  n,  A,  Schm.  §  583.  f. 
Nassl  14.  Ziemlich  allgemein  ist  der  Abfall  der  ganzen  En- 
dung nach  n  und  ng^  z.  B.  grein ^  moan^  prenn,  bring:  Lexer 
149.  Schöpf  bei  Frommann  3,  101.  —  Das  substantivische  Suffix 
"en  wirft  weit  seltener  das  n  ab ;  Schm.  §  583.  f.  588.  In  der 
Oberpfalz  schwindet  n  im  feminalen  -in:  Bdtieri,  Worti,  Kochi, 
Frommann  zu  Grübel  3,  250.  —  Das  adjectivische  Suffix  -in 
(tn,  en)  nasalirt  im  Auslaut  das  n  stark;  Schm.  §  593. 

Die  Deminution  lin  wird  durchgehends  zu  le,  la  oder  blofsem 
t  Schm.  §  596.  AT.    Lexer  XTTT.    Frommann  zu  Grübel  3,  250. 

§  168.  Im  Gegensatz  zu  dem  schwinden  des  n  steht  der 
Binschub  des  lingualen  nasals.  Derselbe  erfolgt  nicht  so 
reichlich  wie  im  alemannischen  (alem.  Gr.  §  201);  indessen  ist 
er  doch  genügend  nachzuweisen. 

Aus  schriftlichen  älteren  Quellen 

a)  in  Stämmen  vor  lingualen:  chremzen  MilsL  122,  16.  kamdniecher  Onndach. 
1460.  itrmmten  1465.  pewnte  Stromer  80,  20.  ßuntt  Wölkst.  XVII.  5,  16  (flmt 
aV.  2,  17).  plumen  Wölkst.  XVIL  5,  14.  meinet  Tncher  Baub.  288.  Ayrer  2208, 
21.  —  vor  girttnralen:  iungundi  Otfr.  F.  I.  16,  14.  tungende  Kaiskr.  189,  6.  tm^ 
gmiUche  146,  28.  hranhten  296,  9.  ewemgen  w,  (Hat  A.  1666.  gemmk  Stromer 
tJ,  26.  27.  —  b)  im  SnfBx  ie :  ehuninginne  Pars.  G.  dritte  fland  oft  (Lachmann  zn 
Ptes.  664, 16).    ßming  Tooher  Baab.  124.    ikOmmgmo  Otfr.  ?.  L  1,  96.    nihettm- 
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^iTM  n.  12,  76.     hiffllms^  1867  Kloatentub.  a.  4S8.     Uyllte^  148B  l7»fkU. «, 

456.  heylingj  kürnftingj  eving^  rarfR^,  gneding  a.  a.  bei  H.  Sachs  (aber  «ueh  dkläy, 
fröling).  selbing  OUck.  c.  124.  Archiv  XXV,  79.  voUing  bair.  Fraili.  82.  seXeiU- 
Itog  1488  ArobiT  XXVII,  146.  ezüchtinger  1482  MeUy  n.  98,  ud  eogar  bi  ftlsebea 
ig  in  pariger  (Borger)  parmgtr  Trient.  St.  XXXI.  Im  Suffix  ickf  al«  wire  m  ■»  ir, 
poHng  Schmeltzl  Lobspr.  1179.    Schm.  1,  224. 

In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  zeigt  sich  diese  Na- 
salirung  in  Stämmen  ohne  durchgreifende  Regel:  gern  vor  it\ 
meinst,  Glamt,  Schm.  2,  602.  94,  tirol.  Faunst  Frommann  3, 101, 
kärntisch  Pienst  Lexer  26 ;  femer  vor  z:  faunzn^  ^ckncmikzn  Lexer 
XIU.,  sonst  vereinzelt:  tirol.  büksz^  Hanggn.  Ziemlich  fest  iit 
die  Nasalirung  im  Suffix  -tc,  am  häufigsten  aber  wenn  die  Flexion 
^en  folgt:  die  deiniHge',  peinihge  Schm.  §  478,  Frommann  za 
Grübel  3,  247.  Das  ng  geht  zuweilen  in  blolses  n  über:  «#- 
ninehy  peininen^  wie  auch  echtes  ine  zu  in  wird:  Pfenrnm,  Bißn 
Schm.  §  474.  480.  —  Uebrigens  wird  auch  der  adjectiTische 
Compositionstheil  lieh  nasalirt:  ehlingy  endlingy  kaitaUng» 

7d\k  erwähnen  haben  wir  auch  der  Nasalimng  des  Sa£Bxes 
^4ch  in  alten  Blarischen  Berg«,  Flofs-  und  Ortsnamen ;  in  Stmer- 
mark  und  Oesterreich  sind  sie  nicht  selten: 

Medeliek  Medling,  Manlich  Mandling,  OzHok  Oelkling  •—  ZuHeh  Cthrieh  Zäriif 
—  Amieh  Ardning,  Gettnich  Gestiog,  Olibenick  Gleiming,  Grtbtnick  Ordbrniof^  Jtit- 
nick  Irdniog,  Laznich  Lasing,  Liesnich  Liesing,  LomnicK  Lobming,  Semrmieh  Semeriog* 
Biubenieh  StQbiag,  Zellnich  Zelling.  Bei  dem  ing  aos  -nick  kSonte  man  ta  Ün- 
stellüBg  des  n  denken,  indessen  sprechen  die  Behandlung  von  lieh  und  rick,  aotäe 
Beispiele  wie  Gröbming^  Ardning^  Irdning,   Gleiming  dagegen. 

Ueber  die  EinüQgung  eines  nicht  nasalen  9»  im  Plural  schwa- 
cher Substantiva  §§  349.  350.  352 ;  es  liegt  allerdings  hier  nicht 
blofses  M,  sondern  das  Suffix  -en  zu  Grunde. 

Wir  gedenken  endlich  des  euphonischen  fi,  welchesinr 
Deckung  des  Hiatus  im  bairischen  beliebt  isL  Es  tritt  a)  zwi- 
schen vocalischen  Stammauslaut  und  Flexion:  geunen  Schm.  2, & 
drä-n-et^  nä-n-et,  b)  zwischen  zwei  Worte :  bei-n-ünSy  zue^-tnk) 
wie-n-i  sag,  baj-n-i  kimm  (sobald  ich  komme)  Schm.  §  609. 
Frommann  3,  101.  In  Fällen,  wie:  von  enkj  main  i,  kain  Eni 
ain  ieder  ist  kein  euphonisches  ?»  anzunemen,  sondern  hier  ist 
▼or  dem  vocalischen  Anlaut  das  stammhafte  n  bewriirt 

§  169.  Aus  der  Verwantschaft  als  nasale  folgt  der  Ueber- 
gang  von  m  zvl  n  und  umgekehrt,  §  139.  Obgleich  das  ale- 
mannische das  bairische  in  der  Wandelung  des  m  za  n  flberragti 
alem.  Gr.  §  203,  so  können  wir  doch  aus  dem  bairischen,  vorzfig- 
liofa  aus  Älteren  QHeUen  diesen  Vorgang  stark  belegen. 


175  •^'     §  I6t. 


a)  in  l^iftitinieii : 

brtmegten :  an  Teicbmr  La.  61,  8.  :  ge$tän  ebd.  66.  98.  den  prtvtigäH  Bftoi 
88.  — framtdtm  Taiidar.  5268.  :  man  W|gam.  689.  gram:pan  Wölkst.  XXIZ. 
2,  14.  käri:  getan  Wigam.  4522.  :  schon  160.  —  nam  :  an  Dietr.  Fl.  158.  :  3an 
Babed.  1054,  4.  :  began  Gudr.  49,  t.  :  kattelän  Dietr.  Fl.  1864.  :  mtm  Qudr.  218^  2. 
666,  2.  Karl  2888.  Mai  86,  4.  Meier.  2867.  8626.  :entran  Dietr.  Fl.  9281.  Wigam. 
387.  .'^«irofi  Dietr.  Fl.  2362.  —  uttdancnäm :  getan  w.  Gast  14868.  —  ramtkan 
Raben.  497,  4.  Paitram:han  57,  4.  :tnan  Dietr.  Fl.  5948.  Sintram  :  kan  Raben. 
994,  4.  :man  1037,  4.  —  sam:an  Dietr.  Fl.  8848.  :  bran  Wigam.  4464.  :  man 
Mtler.  1374.  9750.  ;  underian  Enikel  306.  —  freissam  :  man  Dietr.  Fl.  2251.  Raben. 
663,  4.  Enikel  862.  :  gestdn  Raben.  842,  4.  :  getoan  Krone  15576.  —  lobetam : 
dan  Wigam.  2428.  :  hon  1221  :  kan  Enikel  384.  :man  Dietr.  Fl.  8000.  :  getan 
Raben.  383,  4.  :  gewan  Dietr.  Fl.  746.  vnmnesamtän  Wölkst  XXIX.  2,  10.  — 
zam  :  tan  Dietr.  Fl.  1529.  :  gewan  Wigam.  1365.  gezam  :  an  Enikel  351.  wider- 
zam  :  began  Wolkenst.  XXIX.  2,  5.  —  ami :  sckant  w.  Gast  7824.  .*  zehant  Tandar. 
f045.  -—  samt:  hont  Biter.  11289.  Raben.  806,4.  Dietr.  Fl«  4412.  :lant  Dietr. 
FL  10.  .'^e»an<  Krone  16563.  :  ^era»<  Enikel  260.  .'^ewon^  Meier.  3610.  Enikel 
^82.  sand  bei  H.  Sachs  und  Ayrer  in  und  aufser  Reim  oft,  Tgl.  auch  allsander : 
ämemder  Ayrtt  8146,  18.  —  schämt :  gentint  Krone  4138.  —  chanf  Vor.  262,  17. 
kaiqthes  Parz.  G.  654,  22.  —  arm :  bam  Karl  7428.  :  bewam  8644.  7414.  —  ge- 
tennet :  gekemmet  Parz.  73,  6.  —  ent/remte :  sente  Wigam.  2440.  —  khenfun  Musp. 
dui^k9  Tor.  84,  10.  —  enczig  Lndw.  f.  6.  enzechlich  Vor.  160,  16.  —  heim:bein 
Stricker  bei  Pfeiffer  Uebungsb.  29,  54.  :  ein  Stricker  Dan.  47.  b.  48.  b.  :in€tM 
Dtetr.  Fl.  1867.  : gemein  Enikel  3S8.  .-schein  Karl  3526.  : Liehtenstein  Frauend. 
81,  22.  371,  1.  542,  18.  ;  künegein  Wigam.  2816.  —  oeheim  :  ein  Karl  1162.  3400. 
11787.  tdehein  Meier.  11574.  :  kein  Wigam.  3666.  :  schein  Karl  4988.  :  stein 
Biter.  10333.  Karl  8496.  8204.  Garel  III,  86.  hem  Wemh.  206,  34.  g.  Rom.  106. 
Aem/icA  Milst  12,  17.  —  heime  :  geste'me  Gudr.  1131,  4.  Jleime :  eine  Biter.  6676. 
:  kleine  5196.  —  im  :  bin  Stricker  Dan.  27.  a.  98.  b.  :  in  Dietr.  A.  1709.  :  sin 
W,  (Smt  680.  Framend.  374,  11.  Dietr.  Fl.  8495.  :ungewin  Daniel  77.  a.  —  gimme 
:mn€  Wigam.  2111.  :versinne  Raben.  774,  4.  —  grimme.  :inne  Daniel  84.  b.  :ftt- 
lentinne  Gudr.  629,  4.  grimmen  :  gewinnen  921,  4.  —  stimme  :  sinne  Enikel  310.  — 
thttmset :  brinnet  Raben.  946,  6.  —  dienen  :  niemen  Gudr.  1226,  4.  1484,  4.  :  riemen 
1146,4.  —  Röme:  kröne  Enenkel  298.  :  löne  Raben.  69,  6.  :  schöne  Dietr.  Fl. 
1488.  Enenkel  259.  —  püsoun:goum  Enenkel  278.  328.  povngarten  Geisenf. 
Ffr.  47.  Pavngarten  1317  Klostemenb.  n.  168.  MB.  XXXVI.  2,  34.  paungarten 
1899  Schottenst.  n.  384.  1462  Dipl.  Rotenman.  16.  b.  Bair.  Freih.  228.  —  frum: 
sms  w.  Gast  10694  Raben.  946,  4.  Dietr.  Fl.  2872.  —  kunec:/rumec  Wigam.  2518. 
8728.  8058.  5126.  —  kummer :  entrunne  Wigam.  2271.  —  kumi : phunt  w.  Gast 
8800.  —  afterchunft  Genes.  72,  8.  —  stunpke  Exod.  97,  1.  —  rMn :  garzin  Parz. 
860,  28.  :poulün  77,  28.  —  ruom :  tuon  Biter.  8110.  Enikel  308.  —  kirtuom : 
imom  Dietr.  Fl.  8133.  —  gruonen : pluomen  Bemh.  Stift.  188.  Plumastem  1386  Steir. 
Kittli.  XI,  87. 

b)  in  Suffixen  und  Flexionen: 

gadem:  laden  Syon  23.     :  entladen  Amis  841.  —   besem:toes«n  Otack.  c.  448. 
'— •  agden  g.  Rom.  86.     buosen  Psalm  78,  13.  —  fallen :  allem  w.  Gast  100. 

Die  heutigen  bairischen  Mundarten  schwächen  allerdings 
m  in  Suffixen  häufig:  Aten^  Besen,  Boden,  Busen,  Faden,  Widsn, 
doch  vergl.  §  139;  ebenso  geht  im  Dativ  masc.  neutr.  der  pro- 
nominalen Declination  m  regelmäfsig  in  n  über.  In  Stämmen 
aber  ist  n  ftir  m  nicht  häufig:  bair.  Bdngart,  Bänwel  (Baumgart, 
Baumwolle),  Rdngartn  Haimgarten,  Zem  Zen  Ziemer,  sant,  Sanste 
Samstag;  kamtisch  gr&n  gram;  oberpflüz.  hint^  hinst  =  kumt, 
kommst.    Schm.  §  556.  f.   Lexer  XII. 


§  170.  171.  176 

§  170.  Aus  dem  nasalen  Character  des  bairisohenL  in-  und 
auslautenden  n  ergibt  sich  leicht  völliger  Uebergang  von  n  in  ng 
in  der  Schrift.  Mechanisch  erfolgt  er  durch  ümstellimg:  ageü, 
egeiiy  igehy  ugeh  wird  zu  ang^  engy  ing,  ung,    Aeltere  Belege: 

gemenget :  gesegmt  J.  Tit.  188,  1.  gmg  1884  NotisbL  4,  102.  9,  294.  1489 
ArchiT  XXVII,  151.  amgs  {aegetue)  1886  ebd.  90.  /^en^r  Ayentin  XLL  rm§  (pli- 
Tia)  Schmeltzl  Lobspr.  961.  j^^ngt  Lndw.  f.  6.  rw.  Hierher  auch  fatchmt^,  ▼•ntflni- 
melt  aafl  fasenahtf  1812  Notisbl.  6,  417.  1887  Klosternetib.  n.  269.  1852  HeOign- 
kreus.  II.  n.  207.  MB.  XXXVI.  2,  68.  Otacker  c.  792  faac\tmg :  Umg.  —  gtlmg 
(folgen)  Fastn.sp.  Kachl.  257,  5.  beioring  besorgen,  M.  Habeb.  L  2,  227;  9rMm§ 
H.  Sschs.  —  In  dem  heutigen  Dialect  ist  diese  UmsteUnng  aUgemein :  tamg^  fr«f, 
Gmgad  (Gegend),  gltng  gltugat,  Remg  rtnga^  Rmgstpwrg,  mormff,  wethoi inj ,  #»- 
röng,  pemöng. 

Bei  diesem  ng  aus  .Umstellung  ist  zu  erwftgen  dafs  en  hinter 
radicalem  g  allgemein  wie  ng  lautet,  also  Augng,  Bcigng,  biegnj, 
Schm.  §  579 ;  nördlich  der  Donau  auch  nach  den  andern  guttu- 
ralen: Funkng^  nuichng,  rauchng. 

Schärfer  tritt  die  nasale  Potenzirung  des  n  ohne  derartige 
äufserc  Anlenung  hervor.  Demnach  ward  n  ohne  weiteres  f&r 
ng  geschrieben: 

gigatme  Otflr.  F.  n.  16,  18.  abgm  1842  Schottenst.  n.  211,  wtgim  1861  Alttt- 
borg.  n.  266.  vergien  1477  Oberbair.  Arch.  XXV,  28.  gm  Stromer  25,  8.  27,  8. 
46,  16.     gan  75,  6.     Uberlin  47,  14#    se  ivnntst  Stricker  Qtd.  4,  880.  Y. 

Umgekehrt  steht  ng  für  nn,  und  noch  beute  wird  so  im 
Dialect  gesprochen: 

iingm  Vor.  247,  2.  achrcmgm,  landacknmg  NotisbL  4,  896.  spamg  (^aonn) 
Hing  4.  c. 

Heute  u.  a.  gwingen  gwang  gwungeny  der  Gwing;  denger  den- 
noch, Höpping^  Goadaring  (s=s  in). 

Hieraus  erklären  sich  auch  die  bei  bairisch-österrcichisdieD 
Dichtem  nicht  seltenen  Reime  zwischen  nn  und  ngz 

danne»  :  befangen  Angenge  21,1.  ;  ergangen  52,  69.  mannen :  ergangen  Mir. 
1508,4.  {schrange  :  danne  gem.  Leb.  976).  achrangen  :  gegangen  Onndaeh.  1681. 
1809.  —  erchenne  :  lenge  Otack.  c.  357.  —  ringe :  hmighme  Gndr.  692,  4  {grimmt'- 
ringe  Raben.  248,  6,  vgL  mm  :  nn).  pfenning  :  entrinn  Enikel  885.  laaUgrAßmn :  D»' 
ring  299.  bringen  :  hinnen  Tundal.  44,  70.  :  kuniginnen  Qudr.  225,  4.  592,  4.  686,4. 
906,  4.  dingen :  brinnen  Tundal.  58,  68.  :  gewinnen  Angenge  6,  76.  Karl  1641 
Schemmingen  :  sinnen  Raben.  410,  4.  gewinnen :  gedingen  Qndr.  946,  4.  :  g^ingm  IL 
Magd.  f.  18.  b.  :mi88elingen  Gndr.  877,  4.  einnet :  dingee  Angenge  11,  34.  ring* 
:prinnen  Schmeltzl  Lobspr.  699.  zinnen :  singen  872.  —  brmnnen :  gehtngen  VflpB^ 
1799.  :  nmjren  4406.  enfntfinfien  .*  mt««e/iM^en  Enikel  814.  gewmtnen  :  drmngen  W. 
:  gelungen  802.  850.    wwme :  mcmdunge  Angenge  8,  48.    gewmme :  gttmwnge  8,  10. 

§  171.  Wechsel  der  lingualen  und  der  gutturalen  medii 
nach  n  zeigt  sich  in  dem  mundartlichen  ng  ftbr  ndi 

begung  Otack.  c.  1.  19.    geweng  Tucher  Banb.  186.    rang  165.  187.  204;  dilMf 
die  Reime  and :  Umg  Otack.  c.  1.     dmngen :  tatfdnmden  w.  Gast  1054. 
Dwiel  44.«. 
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Aq8  deo  heutigen  Mundarten  gschvnngy  linffy  gfungen\  auch 
der  steirifiche  Ortsname  Strajsengel^  für  älteres  Straßendel,  ent- 
stellt aus  altem  Strazinola.  Auch  für  nt  kommt  ng^  ngg  vor: 
FUnggy  Gränken  neben  Chränten  Schm.  2,  115. 

Nicht  selten  gleicht  sich  nd  zu  nn  an :  z.  B.  anner y  finneny 
[Ann,  daher  die  Reime 

ßm«Un:kinHem  Stricker  Dan.  127.  b.  ".'erwinnm  w.  Gast  12964.  Sachs  nnd 
Ajrer  acbrieben  gradezu  ßnnen  und  reimten  es  z.  B.  :  britinen  H.  Sachs  zehn  Jangfr. 
:iimem  Schdpfbng  II.  Ayrer  242,  18  :  künnen  Ayrer  137,  10  :  zerinnm  64,  23. 
fmmen :  brurmen  Sachs  Zerstör. .Jeraa.:  besunnen  Sachs.  Ayrer  67,  28.  :  entnmnem 
772,  84*     Ebenso  unden  :  kunnen  Gadr.  842,  4.     künde  :brunne  Laber  118,  4. 

Gewöhnlicher  und  allgemeiner  ist  Assimilation  von  nj:nn. 
Aufserdem  vertritt  die  Doppelung  einfaches  n  nach  Kürzen  und 
lelbst  nach  Längen:  kapeinnono  fg.  th.  23,  2.  chleinno  gl.  Sa- 
linb.  312.  cheinnin  Denkm.  LXXXII,  58.  wainnen  Gundach. 
4601.  Sehr  störend  ist  dieses  unechte  nn  in  Verbindung  mit 
andern  Konsonanten;  es  wuchert  im  15-17.  Jahrh.  am  ärgsten. 

Selten  wird  n  ftr  nn  gesezt;  z.  B.  mano  Musp.  ine  Ps. 
55,  12.  wne  Vor.  7,  21 ;  tiazu  den  Reim  erschinen  :  uberzinnen 
Krone  5309.    Vgl.  auch  alem.  Gr.  §  204. 


Dritte  Sippe.    Die  Konsonanten  des  Gaumenschlusses. 

K.  G.  Ch.  H.  J.  Ng.  Nk. 
K. 

§  172.  Das  Verhältnifs  der  bairischen  wie  der  alemanni- 
schen Gaumenkonsonanten  war  in  der  ältesten  Zeit  nach  der 
neuen  Liautverschiebung  rein.  Die  alte  media  war  also  in  ky 
die  tenuis  iu  ch  übergegangen,  h  war  geblieben.  Aber  der  Zug 
nach  Ausgleichung  mit  den  andern  deutschen  Dialecten  fahrte 
allmählich  eine  Rückbewegung  ein,  durch  welche  die  tenuis  auf 
die  firühere  Stufe  zurückgieng,  und  auch  die  aspirata  im  An- 
laute wenigstens  wieder  zur  tenuis  sich  zurückschob.  Wärend 
alao  in  der  ersten  althochdeutschen  Periode  k  gegen  got.  sächs. 
g^,  ch  gegen  k  stund,  g  gar  nicht  vorhanden  war,  schwindet 
ap&ter  das  echte  oberdeutsche  ky  wird  durch  g  ersezt,  und  ein 
neues  k  f&r  dh  kommt  auf,  wenigstens  im  Anlaut,  h  behauptet 
seine  alte  unverschobene  Stelle,  wo  es  sich  nicht  zu  ch  ver- 
schärft.   Vgl.  auch  alem.  Gramm.  §  205. 

Die  Worte  denen  anlautendes  k  (auch  c  geschrieben)  ur- 
sprünglieh  zukam,  sind  folgende: 

WBOUiOi.n,  Bair.  Gramm.  12 
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ka  (ki,  kt),  kapala,  kadtm,  käki,  kakam,  kmim  kalm^,  kmigo,  hoOm,  kaim^  kmmtl, 
kaman,  kambar,  k6n  kangan,  kam,  kanz,  kaphrni,  karba,  karo,  hart  htrta,  kart$, 
kost,  kataro,  kato  kaülinc,  kamt  kaot,  kmoi,  kaoa^  l^im,  htpai^  kmt,  hdmU,  kmt, 
keiM,  ktlo  keif,  kellan,  kslUm,  khr,  kenä,  kersta,  ftTi'mi,  Afftar,  Atwtf«»  kmm,  — 
kipil,  ktef,  kiel,  kift,  kikt,  killm,  kimpm^,  kmin,  kimmam,  kir,  Hr,  Ural,  kU,  kiaum 

kiwin  klam,  klas,  klat,  klau,  kleiff  kimmam,  kllmo,  k^Mom,  klmafam  —  buim 

—  koffa,  kolt,  komo,  kot,  kauch,  kaufanm,  komkal,  komma  —  kräMt^  Anyan,  kram, 
kran,  kranjan,  krans,  kras,  krdtac,  krävo^  kr6zaim,  kraan^  kriem,  krifamf  kriUo,  krm, 
krinan,  krhmen,  krint,  krintil,  kriubo,  kr6%,  krüem^  Itrmft,  krüam,  bnmi,  krw^ 
krutmi,  krmopa,  kmoz,  knui  _  kuft,  küefem^  kma^,  kmU,  Amwip,  kmoi^  f'ffih  ^^»^ 

Uebrigens  setzen  die  eigentlichen  Sprachdenkmäler  der  älte- 
sten Zeit  schon  g  neben  kj  so  fg.  th.  Mosp.  Denkm.  LiY.  LXL 
LXXYII.  gl.  Emmer.  Hrab.  Die  Eigennamen  des  8.  9.  Jahrb. 
werden  von  den  bäurischen  Schreibern  durchgehends  mit  k  oder 
c  geschrieben;  im  10.  Jahrh.  drängt  sich  g  ein.  So  haben  Salz- 
burger Urkunden  von  923.  ff.  Juvay.  61,  n.  1  zwei  k  ein  g^  n.  2 
sieben  k  ein  g^  n.  3  f&nf  k  kein  g^  n.  4  Tier  k  ftlnf  g,  n.  18 
neun  k  filnf  g.  Im  12.  Jahrh.  ist  g  der  Herrschaft  sicher,  doch 
begegnen  noch  manche  k  daneben.  Am  hartnäckigsten  hält  es 
sich  nach  t,  Zy  ch  z.  B.  t  keMe  Vor.  194,  16.  t  kA^e  IGlst.  17, 
29.  Genes.  21,  18.  t  kereht  Oenes.  2€,  27.  —  z  kra»  Vor.  220, 
14.  z  ke  Genes.  20,  20.  —  ek  k^damke  Vor.  194,  17.  A  MA 
221,  24.  Ebenso  in  Zusammensetzungen:  tnkdten  Vor.  4,  20. 
encalt  256,  17.  enkesten  Bemh.  Stift.  135.  enken  g.  Roul  70. 
enkelt  1385  MB.  XX VU,  291.  —  ötkSz.  Rtchkart  12.  Jahrh.  ArcL 
XIX,  236.  287.  mistknpd  1386  ebd.  XXVII,  95.  Nach  ausge- 
fallenem t:  Liucart,  Laicast  Emmer.  Schenk,  n.  228.  230.  Leu- 
kart  Klostemeub.  n.  98.  Rakerspurg  1419  NotizbL  9,  808.  Ri- 
kersdarf  1325  Klostemeub.  u.  219. 

In  einzelnen  Worten  dauert  das  k  im  freien  Anlaut  nemlioli 
lange  fort: 

ktgen  1299  Notizbl.  6,  367.     ken  18S3  ebd.  46S.      kegamkmriig  1444  tU.  S, 
860.     enkegene  MiUt.  66,  8.    g.  Rom.  28.  64.  —    crimmet  Vor.  SS6,  4.     nriwifi 
liehen  264,  16.     krimmigen  78,  24.  —  kreu/afragner  (GrieAhladler,  heate  KivoIUtf 
Knisler)  1488  Archiv  XXVII,  148.  —  knmtpmech  14SS  B«nh.  Sl.  810. 

In  einigen  Worten  hält  sich  noch  k  neben  g:  kripfen  neben 
griffen^  krimmen  neben  grimmeny  Kretze  neben  GraUe. 

Im  allgemeinen  wird  überall  die  reine  tennis,  die  was 
mehr  wie  g  ab  wie  k  klingt,  gesprochen;  in  Kärnten  ist  der 
Anlaut  ziemlich  hart.  Das  stumm  gewordene  Präfix  ge-  tSat 
bei  Syncope  gradezu  hart:  krady  kraten,  Kreden,  kridki,  krwj, 
Kreut, 

lieber  das  neuere  k  fCLr  ch  ^  179,  Ober  anlautendes  ek  (dar  c 
$  180.    Fremdes  g  hat  Neigung  im  Anlaut  au  k  zu  werden:  cftih 
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rne  Parss.  G.  531,  7.     Kaban  (Gawein)  1427  Schlager  1846,  96. 
-  Heute  u.  a.  Kalopp. 

Ueber  Üy  tn,  dl  (Clt  gl,  gn  =  Idy  kn  §  140. 

§  173.  Im  Inlaut  finden  sich  dieselben  Verhältnisse;  dem- 
ach ist  in  der  ältesten  Zeit  bairisches  k  Verschiebung  von  ff, 
i  späterer  Zeit  Rückschub  aus  eh. 

Mit  Ausname  der  urkundlichen  Eigennamen  des  8.  9.  Jh., 
reiche  die  alten  Verhältnisse  lange  fortföhren,  setzen  die  Sprach- 
enkmale  jener  Zeit  schon  g  neben  k  oder  c  mit  Vorliebe.  Um 
00  hat  ff  völlig  die  Herrschaft  augetreten,  k  ist  Ausname.  Am 
iDgsten  hält  sich  k  an  Stelle  von  altem  kj\  wo  auch  die  Dop- 
<elung  beliebt  wird;  so  namentlich  in  lickan,  leckan^  huckan  und 
4dcii  yglJikkan  Musp.  licchentan  fg.  th.  3,  7.  päickimea  gl.Teg.  4. 
Jkken  Milst.  6,  25.  Genes.  28,  33.  Angenge  31,  66.  liken  Vor. 
£6,  12.  anlickund  1407  Archiv  XXVII,  102.  aneliffffent  Ps. 
00.  erat  3.  —  analeckent  gl.  Salisb.  312.  zuoUccent  Mons.  339. 
•Jeen  Milst.  49,  20.  leffffe  Vor.  362,  17.  —  ffUiuccan  gl.  Mons. 
23.  huckan  26.  kihukku  Emm.  Geb.  A.  8.  ffihuffku  Deukm. 
4XXVII,  3.  ffehukke  Vor.  38,  20.  Genes.  76,  2.  Wernh.  183, 
6.  —  unlukkiu  gl.  Emm.  I,  403.  lukken  Vor.  249,  9.  luken 
Caiskr.  106,  3.   305,  7.    luckich  Ps.  32,  25. 

Ebenso  ist  das  kk^  ck  7m  erklären  in  diccan  gl.  Teg.  208. 
kindslecco  gl.  Mons.  383.  auroukki  gl.  Emm.  409;  das  k  in  ntken 
/7ernh.  177,  26.  In  den  Koseformen  wie  Ecco,  HuccOy  Sicco 
it  der  Stammauslaut  verstärkt*).  Eine  derartige  Stärkung  ist 
loderwärts  als  wortbildendes  Mittel  im  Dialect  verwant;  man 
vergleiche  ffickezen  neben  fftffezetiy  Schm.  2,  25.  präcken  neben 
fragen  1, 342,  ffetotckelt  (1473  M.  Habsb.  I.  2,  57)  neben  ffewiffelt\ 
ibenso  die  tirolischen  Wortformen:  boffffeln  (von  bdffen)^  waffffeln 
*as  wageln,  Zaffffl  Zagel,  riffffeltty  Ziffffl,  Holzlegge^  Schöpf  bei 
?rommann  3,  109. 

Die  Aussprache  des  g  aus  k  §  177. 

Vor  anstofsendem  flexivem  t  wird  nach  alter  Regel  das  ge- 
neine ^  als  A;  geschrieben  und  gesprochen.  H.  Sachs  und 
(Lyrer  reimten 


*)  Vgl.  meine  Abhandlimg  Ober  die  Personennamen  des  Kieler  SUdtbncbs  von 
1164-SS  (Kiel  1866)  S.  9.  (Jahrbflober  für  die  Landeskunde  der  Henogth.  Schi.  H. 
k  Lmanb.  IX.)  Femer  Frz.  Starck  die  Kosenamen  der  Germaaen  (PhiL  blator.  Sita.- 
im.  dm  Wiener  Akad.  LUI,  444.  ff.}. 

X2' 
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tagt :  zwackt  Sachi  klag.  Evang.  legt :  kleckt  Ayrer  80,  S5.  rtgt  :  tekrtekl 
Sachs  Jud.  u.  Uolof.  erweckt :  tregt  klag.  Erang.  Dasa  admmt  gms  dia  Ortbo- 
graphie  in  den  älteren  Ausgaben  Grabels. 

Auch  nach  liquida  steht  von  Alters  k\  Ygl.  noch  die 
Reime  erschwelcken :  schelcken  Sachs  Virginia,  schlincken :  trincken 
Ayrer  2217,  29  und  so  noch  heute.  —  Auch  Tor  dem  gekflrzten 
Suffix  7  wird  g  heute  noch  hart  gesprochen :  Vokl,  Flukl;  From- 
mann  zu  Grübel  3,  248. 

Aufiallend  ist  c  für  gemeines  h  in  älteren  Schriften: 

Perctolt  Petr.  24,  26.  tmrectu  gL  Emmer.  I,  401.  rtctiekeU  Pa.  51,  8.  ImOm 
Vor.  89,  26.  Selbst  auslautend  nach  Vocal  und  liquida:  mute  Donkn.  LY, 
82.  Sigiwalc  Petr.  94,  28.  hevalc  Vor.  82,  22.  durc  826,  22.  Kaiakr.  498,  M. 
Bened.  Pr.  105. 

Wir  müssen  ch  voraussetzen,  das  sich  in  tenuis  Terhiiiele, 
vgl.  §  181. 

Ein  par  Beispiele  gibt  der  Dialect  für  den  Wechsel  Ton 
^  und  sk:  zwespe  Schmeltzl  Lobspr.  932.  :  Zfceschke  Schoi.4, 
310.  Schöpf  834.  —  KnukelljQxi^T  168.  iKruapel,  j&Mt^Schm. 
2,  395.  —  Vgl.  B.  Hildebrand  im  deutsch.  Wörterb.  5,  5.  £ 

§  174.  Im  Auslaut  dauert  durch  das  allgemeine  Auslaut- 
gesetz  die  tenuis  im  wesentlichen  bis  heute  fort. 

Wir  geben  schriftliche  Belege  nur  wegen  der  Wucherver- 
bindungen : 

takc  1290  Wittelsb.  Uk.  n.  175. 

mack  Gundach.  287.  gelack.  tack  185.  twanck  1892.  eick  Vor.  62,  19. 
durstick,  hungerick  Bened.  Pr.  128.  wizick  Gundach.  248.  hiet^ck  1941.  geMu 
trick  851. 

twainczigk  1414   Schottenst  440.     1455   Kotizbl.  4,  258.     treysfigk,  viertxigk 

Notizbl.  9,  842.     ainigkkeit,  obngkkeit  1609  ebd.  4,  224.     gererkügkheit  1686  Ob«^ 
bair.  Arch.  XXV,  351.     obrigkhtit  1706  Notisbl.  4,  869. 

genedigclich  1530  Notizbl.  4,  38.  jegcUch  HerbeiBt  868.  dUmütÜgelkk  86S. 
kkmigcUchen  93.     ainhelligclich  1609  Notizbl.  4,  224. 

Udikh  MB.  XXXVI.  %  254.  manikh.  todsiakh  276.  285.  tt^auübA.  twamtikk 
1866  Klostemeub.  n.  482.  purkh/rid  1480  Notizbl.  4,  109.  perkkwerkk  1478  K. 
Habsb.  I.  2,  658.  tikh  g.  Rom.  142.  chiankh  68.  »amkh  84.  abwöckk  1556  Obe^ 
bair.  Arch.  XXV,  289.     kinwekh  1706  Noüzbl.  4,  868. 

düigch   1292  Notizbl.  6,  345. 

Udikch  bair.  Landfr.  v.  1281.  chunikch  1357  Klostemeub.  n.  884.  venikck  1873 
Schottentt.  n.  298.  Ckindherkck.  Stubenberkck  1870  NotizbL  9,  1S8.  gankck.  rock- 
vankch.   Tnxglwankch  1881  ebd.  215.     gankck  1412  ebd.  4,  11. 

langkch  1408  Schottenst.  n.  896. 

wegkh  1587  Notizbl.  8,  358.  jungkhfrau  1588  ebd.  4,  38.  jungck^fratten  1556 
Oberbair.  Arch.  XXV,  289. 

Freilich  kommt  auch  seit  dem  9.  Jh.  (vgl.  dinff  Musp.)  mit- 
unter ff  für  auslautendes  c  vor,  und  im  14.  Jh.  hat  der  gemeine 
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Schreibgebrauch  es  schon  stark  aDgenommen.  Aber  die  obigen 
Beispiele  zeigen  die  Fortdauer  der  tenuis  zur  Genüge.  Sie  lebt 
ftst  in  nnserm  ganzen  Gebiet  fort;  nur  in  der  nördlichen  und 
westlichen  Oberpfalz,  besonders  an  der  Pegnitz  und  westlich 
der  Tils,  also  nach  dem  fränkischen  hin,  ebenso  in  dem  ober- 
pfUzisdien  Böhmen,  wird  weich  aspirirtes  gh  gesprochen:  Taghy 
%  mogh^  a  Fraughy  Kreigh^  Balgh,  Bergh^  Bavar.  11.  204.  Schm. 
§  467.  Frommann  zu  Grübel  3,  248.  Nassl  15.  Daher  reimte 
•nch  Ayrer  tag: gemach  985,  17.  :rach  2204,  33.  :ver8praeh 
1468,  3.  nach  :/rag  1017,  5.  ;  hag  988,  34.  ;  zwag  2234,  12. 
Jarieg :  dich  1476,  9.  Auch  im  Zillerthal  kommt  neben  der  tenuis 
Aspiration  vor:  Sunntach,  fertach  (-^c),  winnach  (-^c)  Schöpf  bei 
Frommann  3,  109.  Vgl.  auch  §  186.  Aber  selbst  in  jenen  ober- 
pfidzifichen  Gegenden  wird  in  dem  verkürzten  Suffix  -e;  nach  z 
{s,y)  die  tenuis  gesprochen:  zwanzky  dreüzk^  ebenso  in  t^^c,  wie 
dieis  sonst  im  ganzen  Gebiet  überhaupt  geschieht.  Hier  stellt 
sich  nur  Abstofs  daneben.  Es  wird  also  Tak,  maky  gnueky 
Küniky  lustiky  prdchtiky  aber  auch  Toy  may  gntte,  Küni^  lu9tiy 
prdchti  gesprochen.  Schm.  §  477.  f.  Tschischka  259.  Lezer 
XIV.  Schöpf  bei  Frommann  3,  109.  Bavar.  U,  205.  Frommann 
zu  Grübel  3,  247. 

üeber  das  neue  c  aus  ch  §  185. 

G. 

§  175.  Ueber  den  Wert  des  bairischen  g  ist  schon  §  172 
das  allgemeine  bemerkt  worden.  In  seiner  ältesten  und  reinsten 
2ieit  hatte  der  bairische  Dialect  keine  gutturalmedia,  da  sich 
dieselbe  wegen  Unverschiebbarkeit  des  h  nicht  entwickeln  konte. 
In  unsem  ältesten  Denkmälern  komt  freilich  g  neben  und  fiir 
h  schon  vor  und  verdrängt  dasselbe  allmählich.  Es  ist  also  g 
Vertreter  von  k\  begründet  wird  diefs  durch  die  unaspirirte  reine 
und  daher  verhältnifsmäfsig  weiche  Aussprache  der  oberdeut- 
schen tenuis.  Daraus  erklärt  sich  auch,  dafs  g  zuweilen  fibr 
anlautendes  c  fremder  Worte  steht : 

gesmunari  gl.  Mona.  886.  germinoth  Teg.  218.  —  gamm  gl.  Mons.  886.  garre 
MB.  XXXVI.  2,  191.  gabavs  (gabusia,  Kapus  Kapis)  Geisenfeld.  Pfr.  88.  gafer 
Helbl.  1,  1147.  galander  Parz.  660,  29.  gamilU  Megenb.  888,  9.  garat  1478  M. 
Hftbsb.  L  2,  228.  —  golHer  Helmbr.  185.  govenam  Neith.  87,  1.  goufe  (coUJb) 
Wilb.  92,  12.  —  Gurbinianut  Petr.  70,  2.  gugel  oft.  gombosi  gumpost  Scbm.  2,  49. 
gmnderfai  Megenb.  478.  b.  gutter  1881.  1884  Altenburg.  n.  174.  Klostemenb.  n. 
258.     gustra  (n.  pl.)  gl.  Teg.  197.  rw. 

Dieses  g  fllr  fremdes  c  dauert  noch  beute  im  Dialect  fort, 
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z.  B.  Gaffer^  Gamer  (carnarium),  Golter^  G^mpo^t,  GttrQ9^  ffrofr 
Un  (Korallen). 

Auf  ein  ähnliches  Verhältnifs  toq  pberd^ntscheoi  g  m  vi^ 
derdeutschem  k  hat  R.  Hildebrand  im  dentscli.  Wörterb^V,  9  aq(- 
merksam  gemacht:  Kibitz  obd#  Geibu^  Kutuk  :Guggam€i^  ühgod» 
:giffMffag^*  Indessen  scheint  hier  onr  die  Yersebiedfmhrit  itm 
ober-  und  niederdeutschem  k  zu  wirken ;  das  imdcrdruticlie  k 
ist  bekantlich  mehr  k-h  als  reines  ib.  Namentlich  t^nt  den  fi- 
quiden  hat  oberdeutsches  k  fQr  norddeutsche  Obren  dep  Shag 
wie  g.  Eingebome  selbst  schreiben  dann  ii^  dienen  Veriuadim- 
gen  zuweilen  g,  so  namentlich  CasteUL  —  Vereinselt  homaai/ 
fiir  k  aus  ch  in  älteren  Schriften  vor,  man  sehe  ^fiMcIliii  Vor. 
120,  15.     erghennent  155,  8.    gryg  1571  NotisU.  4,  531. 

Das  gKi  welches  die  ältesten  Denkmäler  mitnoter  hsbso, 
hat  wol  keinen  bairischen  Ursprung:  gk^ba  %•  th*  SI9  9.  pIMit 
5,  6.  ghiri  43,  14.  ghifinstnt  25,  3.  ghimeU  27,  10*  04ol^ 
Petr.  18,  39. 

Ueber  gl,  gn  :  Üy  tn^  dly  tn  §  140. 

§  176.  g  für  j  wird  bekanntlich  in  älterer  Zeit  allgemein 
in  einigen  Zeitworten  vor  i  geschrieben:  jeken  jah  gihe,  Jeten 
jesen  :  güe,  güe.  Doch  kommt  auch  hier  g  vor:  geHaen  gl.  Hör. 
149.  gegehen  Vor.  147,  19.  vergehen  1325  Klostemeub.  n.  217. 
1335  Schottenst.  n.  181.  Und  auch  sonst  finden  wir  g  ftr; 
geschrieben : 

garpuohun  gl.  T«g.  94.  rw.  gerUick  1818  Altonbnrg.  n.  ISl.  gmtAm  (d.pL 
Jogi«)  1419  NoUsbl.  4,  299.  gmckart  X8I7  SohottmL  n.  187.  ISSS  KkMr 
nenb.  n.  217.  Geui  (Jeate,  Jute)  Altenbnrg.  n.  116.  (?»«•/  (Jimtel)  N«ttlL  X^ 
16.  c  (Haapt). 

In  wie  weit  die  Aussprache  mitwirkt,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden; heute  haben  die  Mundarten  südlich  der  Donau  picUs 
davon ;  aber  f&r  das  oberpfälzische  ist  g  statt  j  ein  hervorstechen- 
des  Kennzeichen:  gagug,  Gdmmer^  Gär  Gaur,  Goehj  Goppen^ 
guezeriy  Gump/er,  gung.  Schm.  §  503.  Bavar.  11,  206.  Nassl  li 
Vgl.  auch  §  198. 

Im  nümbergischen  ist  dieses  g  ftr  j  jetzt  aufgegeben,  be- 
stund aber  früher;  man  sehe 

gar  Tncher  Baub.  6.  geger  (Jäger)  Städtekr.  2,  81.  84.  gtmerm  (jimme») 
H.  Sachs  fyrann.  that  d.  Türken,  gene  Fsp.  86,  15.  76,  14.  gmer  Tncber  Hut 
68.  82.  gmaet  810,  geaet  Stlidtekr.  2,  17  0«iMit).  Gfut  Fsp.  109,  7.  886,  7.  198, 
24.     goch  Tücher  Baab.  74. 

gi  für  j  schreiben  manche  alte  HandschriHen : 
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gi^ekkalm  f^,  Flor.  149.    giohhaima  gl.  AlUcb.  (jgimstimo  ssjw^estemo  Denkm. 
JLXXXU,  4> 

§  177.  Das  inlaatende  ff  vertritt,  abgesehen  von  einigen 
Fallen,  das  echte  k  gleich  dem  inlautenden,  vgl.  §  173.  Die 
Aossprache  ist  noch  heute  fast  in  dem  ganzen  Gebiete  ohne 
Aspiration,  vor  den  lingualen  entschieden  hart.  Nur  in  der 
Oberpfalz  lieben  einige  Gegenden  ff  wie  ffh  oder  j  zu  sprechen, 
§  17^  z.  B.  magher,  soffhi^  Schm.  §  467.  Nassl  15.  Daher  auch 
die  Ayrerschen  Reime  ffolffen : walchen  1443,  31.  versprachst: 
magst  1459,  15.  Auch  in  Niederösterreich  hört  man:  kläffhat, 
ßisjfkat,  Biffherl,  gnedighiy  und  in  einigen  tiroler  Gegenden  wird 
60  mweilen  vor  ^  scharf  aspirirt :  Jachdy  fliechty  Schöpf  bei  From- 
maiin  3, 110. 

gh  yor  e  und  t  fbr  ^  zeigen  einige  älteste  Denkmäler:  so- 
gk4m  %.  th.  23,  24.    Siffhipald  Petr.  54,  12.    Huffhipert  67,  21. 

Nach  a,  e,  %  unterliegt  ff  h&ufig  der  Verschweigung  vor  der 
jBndsilbe,  woraus  Zusammenziehung  folgt  und  die  Diph- 
thonge ai,  ei  §§  68.  77  so  wie  die  Längen  ä,  ap,  S,  %  §§  37.  42. 
49.  50  entstehn. 

In  Zusammensetzungen  von  Namen  mit  siff  und  wtff  fUlt 
g  nicht  selten  aus,  namentlich  in  Stfrit  Seifrit^  vgl.  auch  Wibertus 
Wiradis  Archiv  XIX,  266  und  selbst  Haubold  (Hugbald)  1480 
M.  Habsb.  I.  3,  142. 

Ausfall  zeigt  der  Reim  berffen :  weren  (essent)  Schmeltzl 
Liobspr.  43;  dann  perfrit  {bercfrü)  häufig  bei  den  Nümbergem 
das  14.  15.  Jh.,  vgl.  das  Glossar  in  d.  Städtekr.  I,  482;  auch 
das  nümberg.  AumhUck  fbr  Augenblick,  Frommann  zu  Grübel 
3,  248. 

Einschub  geschieht  scheinbar  in  wueffst^  wucffstunff  Vocab. 
V»  1432  bei  Frommann  4,  297.  299;  indessen  steht  hier  ff  fCür  ch 
(§  184),  indem  ff  vor  s  und  st  seit  14.  Jahrh.  nicht  selten  statt 
ek  auftritt: 

brag$m  18S6  Areh.  XXVII,  92.  Sagsen  1480  M.  Hftbsb.  I.  8,  142.  erwagten 
•bd.  189.  wtufsen  Herbent.  186.  nagst  im  16.  Jahrh.  häufig,  negst  1866  Kloster- 
B«ib.  n.  876.  negaten  1888  Schottenst.  n.  847.  1479  M.  Habsb.  I.  8,  8.  nagaten 
1400  Schottelift.  n.  887.  1480  M.  Habsb.  I.  8,  41.  —  dügsl  1619  Schlager  1846, 
54.  —  oge  Trient.  St.  116.  ogetl.  ogslein  1871  Melly  n.  76.  kog$te  Pichler  126. 
—  Jmgepälg  1886  Archir  XXYH,  96.  trugsäcz  Archiv  XIX,  249.  Die  heutigen 
ffytu^frtjm  halten  dieses  g$,  g$t  fest;  in  Tirol  wird  sogar  auch  magst  (machest) 
•ngemtin  gesprochen,  Schöpf  bei  Frommann  8,  110. 

Wie  alt  dißse  Verhärtung  des  ch  vor  s  ist,  beweist  die 
Schreibung  x: 

ßmtö  Fetr.  48,  6.    waouame  fg.  th.  17,  7.    waamm  11,  18. 
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Dies  X  findet  sich  auch  spftter: 

dai  1886  Archiv  XXVII,  96.  gewaxen  Trient.  St.  160.  Max  Jagdb.  14.  ath 
tntaxst  1692  Schlager  1839,  84:.  anxsiigmdt  g.  Rom.  42.  •»  MB.  XJULVL  2, 
17.  vjtxtn  Herberst.  884.  uiexel  M.  Magd.  f.  28.  b.  gtwtsdt  29.  w&rwextm  169t 
Schlager  1839,  842.  teure/  Trient.  St.  120.  os  115.  120.  Jmk  1419  NotbbL  4, 
299.    fuxem  800.     Imx  1886  Archiv  XXyil,  96. 

Uebrigens  Yermag  ich  auch  sonst  g  fthr  ck  nachxuweiaen. 
Zunächst  mag  das  wirkliche  Leben  dieser  Vertretung  in  heuti- 
gen Mundarten  erwiesen  sein:  im  TJnterinnthal  hört  man  lagn^ 
«u^^n  =  lachen,  suchen,  Schöpf  bei  Frommann  3,  110;  an  der 
bairischen  Unterdonau  Lagn,  Fieg  ss  Lache,  Furche,  SchiD.  § 
421 ;  ziemlich  allgemein  ist  g  tdr  ch  in  -2fcA:  mrligey  frHige  Schm. 
§  419.  Daraufhin  wird  man  folgenden  geschriebenen  g  wirkliche 
Bedeutung  einräumen :  befiligt  Tucher  Baub.  39,  42.  betlagt  1349 
Altenburg.  n.  230.  versuegt  1347  n.  226,  und  auch  die  Reime 
Thomasins  ruogten  :  suochten  w.  Gast  11994.  9terche:erg€  8694. 
13790  als  rein  auf  das  mundartliche  ch:g  ansetzen  können. 

Ein  organisches  Verhältnifs  hat  g  zm.  h  allgemein  in  den 
Zeitworten  slahen,  twahen,  geuHihen,  in  deren  Prftteritalformen  ^ 
das  h  vertritt:  sluoc  slüege  geslagen;  eben  so  in  dikeny  ztkeny  ziekin 
mit  Ausname  des  Sg.  Pt.  {dSh  gedigen).  Mundartlich  dehnt  sich 
dieser  Uebergang  auch  in  das  Präsens  aus: 

tlagem  neben  alahen  1465  Notixbl.  6,  596.     seklagem  naben  glaktm  TiinL  8t 
17.  21.  u.  ö. 

Dann  kommt  aber  überhaupt  g  ftlr  h  vor: 

tagen    Kaiskr.   29,  7.     ßtgen  Vor.  280,  22.    65,  9.      :  gelegen   Otack.  e.  809. 
.-wegen  c.  865.     fle gliche  Psalm  8,  9. 

Auch  auslautend :  leg  (pt.  zu  Itken)  Tucher  Baub.  205.  zog. 
verzog  1473  M.  Habsb.  I.  2,  58. 

Die  heutigen  Mundarten  bieten  dieses  g  fiir  h  ziemlich  oft 
in  Zeit  Worten,  z.  B.  aeguy  e  ng  er  sieht,  gsSgn;  gsehegn;  leign  leigt; 
fteign ;  zeign ;  ziegn ;  scheugn.  In  Substantiven  einzeln :  JEger  (Aher, 
Ähre),  Zegn,  Stdgl  (8tachp|).  Nebenbuler  dieses  g  ist  ch  §  183. 
—  Schm.  §  492*.  Froinmann  3,  110.  Lexer  XIV.  Tschiscbk» 
259.    Bavar.  II,  206.    Fronimann  zu  Grübel  3,  248. 

§  178.  Häufig  erscheint  g  als  bildender  Konsonant 
vor  vocalischen  und  liquiden  Staminen 

ptgin  gl.  Flor.  144,  higen  W^mh.  160.  4.  bltgin  Litan.  216,  21.  vl^  Vor.  12» 
20.  eiger  MB.  XXXVI.  1,  5;  ätftjrr :  mägger  Ring  2.  c.  ckuoge  (:  genuoge)  Vot- 
2K,  2.  —  frige  Vor.  14,  27.  freigen  bair.  Landfr.  v.  1281.  freigkait  1498  Ardi. 
XXVII,  161.  gefrigete  Vor.  10,  1.  vruoge  Milat.  28,  10.  —  eveigtr  Vor.  21,  12.  — 
sägcer  Pr.  89,  19.  sAgin  (1.  pl.i  Bened.  Pr.  49.  craige  Vor.  2*55,  18.  plegen  Fttoip. 
119,  10.  meiget  {.-zeiget)  Dietr.  Fl.  1626.  acreige  gl.  Teg.  89.  getereige  Vor.  23, 
28.      weigont  gl.  Mona.  884.      viginecephte   Dkm.  LXXVI,  9.      *pt^  fhj%,  1»  21. 


185  §  178. 179. 

UAgm  Eotefar.  114,  21.  plügentiu  gl.  Mont.  881.  glügenden  Kaiskr.  294,  16.  I4ffm 
Entekr.  114,  22.  mügen  Bened.  Pr.  48.  MiUt.  140,  17.  töge  Denkm.  LV,  4.  duoge 
Pbyi.  1,  21.   —  irgüUaöge  gl.  Teg.  89.  rw. 

wm4g€  (amiea)  Oenea.  18,  24.  .  Kerige  Weroh.  148,  8;  vgl.  auch  die  fremden 
vigüig  1419  Motisbl.  4,  299.  materige  Wcrnh.  148,  8.  —  nergmteo  fg.  (b.  58,  17. 
ntrigen  Karaj.  80,  4.  generegen  Vor.  80,  6;  »verigen  Karaj.  80,  10.  Vor.  19,  26. 
wuergemde  20,  26;  Wergant  821  Meichelb.  I.  n.  418.  Werigant  Arch.  XIX,  288. 
MB.  XXXVI.  2,  176.  Vergant  1822  Notizbl.  6,  442.  ineerigen  Vor.  19,  26.  »eregen 
80,  5.  foergen  812,  26.  irwergen :  erben  Litan.  285,  84.  enpergen :  nergtn  Miltt. 
70,  4.  :*ekergen  Helmbr.  1626^;  Purgant  848  Meichelb.  I.  n.  652.  erhurgenter 
^.  Tindob.  824.    pipurge  gl.  Mona.  888. 

Das  g  ist  hier  wirklich  gesprochen  worden,  und  kein  schrift- 
licher Vertreter  von  j. 

Dieses  g  tauscht  mit  dem  bildenden  w: 

Peigiri  Peigira  §  1.  FrogipoU  Petr.  68,  10.  iuncfr^gen  Kaiskr.  458,  16.  ge- 
irmgen  1516  Melly  n.  18.  heugt  (16.  Jabrh.)  Germ.  9,  195.  Vgl.  dazu  ans  dem 
bentigen  Dialect  Kaigen,  hängen ,  kniegen,  schaugen  Schm.  §  486.  8,  258.  fögem 
(feoeni,  ttwtm)  Lncer  XIV.  ♦ 

Ueber  ^  für  ^  in  dem  Suffix  -tffen  §  140.  Dafür  hat  sich 
in  dem  Wort  sidel  allgemein  gl  (dr  dl  festgesezt:  Sigl^  Oansigly 
Wunsigh  Schm.  §  440.  Bavar.  II,  204.  —  Ueber  nd:ng  §  170; 
Aber  gn,  gl :  dn^  dl  §  140. 

Ch. 

§  179.  Die  oberdeutsche  scharfe  Kehlaspirata  ch  ist  aus 
der  tenuis  der  früheren  Sprachperiode  verschoben.  Die  Ver- 
gleichung  mit  dem  gotischen  oder  sächsischen  lehrt  also  auch 
hier,  wo  bairisches  ch  echt  oder  unecht  ist. 

Die  Worte,  welche  mit  ch  anzulauten  haben,  sind  folgende : 

ckachazen.  ckalp.  chall&n.  ehalt,  champ.  chafnpf.  channjan.  chapfön,  char.  chara, 
eharc.  eharl.  charza.  chasto.  chazza\  die  entlehnten  ehalch,  eharchtere  —  chehisa. 
ekegil.  ehela.  chelli,  chirjan.  chemo,  chevaro ;  entlehnt  chervoia.  chetinna.  chevia, 
ehetil  —  chien,  chilpura.  chimo.  chtnan.  chint.  chinni.  chioL  chioaan.  chipf*  chisii, 
ckiuUa.  cAfiMct.  ehiutoan.  chiz,  chizUdn;  entlehnt  ehhricha  —  choto,  cholbo,  chopf, 
ekom,  chorön,  chöaön,  chost,  chozo.  chou/en;  entlehnt  ehoborön,  chochen,  ekorp  — 
ekmbii»  ch&mjan*  chunchla.  chunni.  chunic,  chunnan,  chnnt,  chuo,  chMofa,  ehnoL  chwmi. 
ch^m,  chmrz.  chu/si.  chu/sjan.  chutti;  entlehnt  chuchfna  —  chlaga,  chlcunjam,  chlanc, 
Mapf,  ehldwa,  chieini.  chietta,  chlta.  chHban.  ehlingan.  chliuban.  chiobo.  eklockSn. 
chioph^.  chldt,  —  chnäjan.  chnabo.  chnart.  chneht.  ehnetan.  chnUtjan.  chniu.  cknodo, 
chnorto.  cknuoi.  ehnupfjan.  ehnusjan  —  ehrä.  chretchen*  chrädem.  chraft.  chmmpf, 
chramc,  ckrtmnk,  chrapfo,  ckrawjan,  chraz^.  chrebiz.  chregen.  chreho.  ehretan.  chresso. 
ehrmma.  chripfa,  chriuchan.  chropf,  ehrten,  chrump.  ehruoc,  chrüt. 

Neben  dieses  ch  tritt  schon  in  den  ältesten  Denkmälern 
einzelnes  k  oder  c  durch  das  reactionäre  streben,  das  ober- 
deutsche auf  den   gemeinen  Stand   zurückzuführen.     Uebrigens 


*)  sekerjen :  nerjm  ist  hier  nicht  zn  icbreiben;  daa  iet  gegen  den  Dialeet;  auch 
want  dar  Balai  iehergz :  kerge  164S  daror. 
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blieb  ek  durchaus  im  Uebergewicht  und  behauptete  sich  so  bii 
gegen  das  16.  Jahrb.  wie  alle  bairiscb- österreichischen  Hand- 
schriften und  Urkunden  belegen.  Im  16.  Jh.  wird  kk,  das  sdion 
im  9.  Jahrh.  z.  B.  fg.  th.  21,  23.  31,  17  OeUh.  tkräUa^  Musp. 
khen/un.  khuninc  und  dann  einzeln  yorkommt,  gern  gebraucht, 
gewissermaisen  als  Vermittelung  zwischen  ch  und  k.  Dieses  ik 
dauert  bis  in  das  18.  Jh.  fort,  vgl.  u.  a.  NotizbL  4,  38.  £  226.  ff. 
297.  ff.  321.  ff.  361.  ff.  346.  f.  368.  ff.  Schlager  1839,  218.  223. 
318.  832.  346.  f.;  noch  Ton  1758  khündüg.  kheine  Oberbair.  Arch. 
XXV^  386.  Selten  ist  die  in  gleicher  Art  zu  begründende  ye^ 
bindung  keh:  kehlosier  1455  Notizbl.  4,  253.  KMemberyer  Gund 
Max.  400. 

Was  die  Aussprache  betrifft,  so  wird  in  alter  Zeit  ch  niclit 
blsfs  geschrieben  sondern  auch  gesprochen  worden  sein.  Die 
heutige  in  Baiem  weit  verbreitete  Aussprache  des  anlautenden 
gemeinen  k,  alten  ch  als  aspirirtes  k  {k^h  Schm.  §  516.  f.)  darf 
als  die  richtige  Folge  nach  aufhören  des  ch  betrachtet  werden. 
In  keiner  der  bair.  österr.  Mundarten  erhielt  sich  ch  selbst,  ebenso 
wenig  findet  man  noch  eine  Spur  des  von  Fabian  Fk»nck  (§  157) 
angegebenen  tachr  fibr  ehr, 

§  180.  Im  Anlaute  zweiter  Compositionstheile  findet  man 
zuweilen  ch  für  h: 

Smtmiehat  Petr.  41,  24  (nnmittelbar  neben  IrmmhOi),  Wmiehmri  «bd.  tO,  9S. 
Am  bftafigsten  und  feetgeworden  in  den  Ortuuunen  auf  Aom»:  JN'wwiwioAtiwi  lQ9i 
Emmer.  Schenk,  n.  95.  Eelmchovin  a.  1095/1148  n.  117.;  in  dem  Straabingtr  Urbar 
MB.  XZZTI.  t,  S46.  ff.  n.  a.  Phmkkovm,  Sschslkkovm,  OtMkkavm,  Smmtikkovn, 
Jukkopm,  üpfkhovtn^  deren  kh  ebenso  wie  das  hent  geediriebena  -kof^m  amf  hotm 
dnrch  jenes  ch  Pix  h  snrttckgeht. 

Jenem  k  aus  ch  hält  ein  beschrfinktes  ch  tfit  k  (gemeines 
g)  im  Anlaut  einiger  Worte  einen  schwachen  Gegenzug: 

Ckmlpwre  Petr.  66,  86.  —  Ckeitmar  42,  2.  —  Ckoldwnh  Petr.  lOS,  17.  —  dst 
ekoU  Vor.  218,  8.  des  ekoldes  8.  wmUek  ckoldes  212,  18.  —  chmlt  Vor.  216,  L  - 
ehulU  ebd.  218,  6.  —  Ckotperht  c  960  Meichelb.  L  n.  1088.  —  Ckrimküi  Konoh  iL 
Ckrm§hilda  Mone  Ans.  6,  148  (ChrimMlt  Nib.  A  B  C  D).  —  WolfekHm  1004  He- 
tbbl.  6,  71 .  ekrimm»  Ps.  79,  14.  Vor.  188,  10.  cArtimiMii  Pa.  85,  22.  Milit  162, 6. 
ekrimigem  Vor.  178,  27  (Aber  fortdanemdes  c  in  crimme  f  172).  —  Ckmia  PMr. 
108,  7.  CkmUOo  796  MB.  XXYUI.  2,  16.  881  Meiofaelb.  L  n.  662.  928  Jairav. 
n.  61, 12.  Petr.  29,  10.  ChmMart  c.  800  Meiehelb.  I.  n.  177.  Petr.  49, 4.  —  CkittH^ 
12.  Jahrb.  Arch.  XIX,  271.     ChUnm.  Chautnm,  Chaudrun  Ondronhandadir. 

§  181.  Das  inlautende  ch  hat  dieselbe  etymologische 
Stellung  wie  das  anlautende;  die  echte  aspirata  fordert  got 
s&chsisches  k  als  Gegenlaut.    Wir  fiinden  dasselbe  in 

aeharf  paekam,  faehelaj  /ocAa,  l<ickanj  mackdnj  naeko,  nackmi,  raekm,  rueko, 
smaeko,  wmekim  wmektr^  loalokdnf  da»ehdn,  sofaseAAi,  totmckdm^  mmrtha  —  .pee&s, 


$i€ck9,  Btreekan^  «tMcAan,  ireckanf  irecAa,  wtcJ^pun,  w^elchan,  ^lenclUm,  mekU%  cA/«»- 
dUn,  AciicA4Ni,  «cAcneiUm,  ««ncAaii,  <r«ncAan,  «reAon,  sterchif  itercMn  —  <ieAt/a, 
IfirMh  Urtieium,  Miehan,  tpmehüa,  wtiMn,  xmchtm  —  blichm,  dUki,  mUM,  yue^jam 
miekemf  teriehan,  stichanj  richil,  stiehil^  strichan^  scmcha^  winchanf  ytmekil  -^  gaUckif 
ricki,  »Uekamf  gtrtclumt  swtcham,  wtchan^  —  «twcAi  —  chlockÖHf  lockSn^  hUloehan, 
fp0k9,  «#cA«9i  MoeMn,  wclekam  ' —  p&uekan  —  dmcAjdfi,  AmcAt,  meAja»,  tmehtmf 
Wtf^y'ag,  Amektm^  wmrekjem  —  punckoj  ßw>elUm,  «nocÄ/oi»,  wuochar, 

Anmfthlich  trat  in  vielen  Worten  eine  Verhärtung  des  ch 
xa  k  ein.  Schon  im  9.  Jh.  findet  man  kütarkan.  werkSta.  vor*- 
•enkan.  artruknSt  Musp.  dmcet  fg.  th.  3,  13;  und  mit  Doppelung 
Reckeo  Petr.  24,  19.  rukki  gl.  Emm.  I,  408;  über  andre  Doppelr 
formen  §  188.  Ein  Gesetz  über  diese  Scheidung  l&Tst  sich  nicht 
erkennen.  In  dem  bairischen  heutigen  Dialect  sind  einige  c& 
mehr  als  gemeindeutsch  erhalten,  z.  B.  bachenj  gsehmaeheny  Klar 
tMj  fßokheny  mdchen  gemolcheny  icelchen,  Wolchen,  marchen,  wer- 
€Ae»y  ioircheny  zachen. 

Anzumerken  bleibt  dafs  in  älteren  Quellen  zuweilen  k  an 
Stelle  Ton  allgemein  erhaltenem  ch  geschrieben  ist: 

«eiAn  Pri«c.  tpractn  Kaiskr.  i6,  1.  gakmidikwu  fg.  th.  89,  14.  JUUikm 
WotdIi.  162,  86.  weritiiker  166,  20.  wntdtliktu  197,  18.  allicki  Beoed.  Pr.  8. 
«Aldi  {anieko)  Trient.  St  90.  br^e  Pin.  6.  225,  29.  226,  80.  Sehr  gewSnlich  iflt 
draeke  im  12.  18.  Jahrh.  wobei  tcBilich  draeo  nachwirken  kann.  Allgemein  in  hea- 
ticm  Dialect  iat  die  Lacken  ss  die  Lache.  Man  beachte  sodann,  am  das  wiik- 
licka  Leben  dieeet  A  Ar  cA  an  erkennen,  das  bair.  -beck  =  bach  in  Orta-  und  Q«- 
•fikfeehtiaaBen,  a.  B.  Whübbeck,  WitteUbeck,  vgl  Haupt  Windsbdce  Yorr.  S.  XI. 
Scfam.  f  424.  BaTir.  I,  849.  ferner  Rauk^  Rmk  Schm.  §  425,  nnd  anch  Ssterr.  stelr. 
ßirmtkm,  woaim  (weiche«),  bair.  «cAeMAen  Schm.  8,  889  und  selbst  cmwcAidb  «=  ein- 
schiebt, Schm.  8,  819. 

§  182.  Es  sind  mannichfache  SchriftzeicJien  fbr  dl  und 
dessen  Sprofslaut  anzuillhren. 

Gern  wird  in  der  ältesten  Periode  hh  geschrieben: 

AiAAara  752  Meiekelb.  L  i.  12.  ^iAAm»  Kosreh  88.  IfoAAo  886  Meichelb. 
I.  o.  590.  RakkQlf  n.  593.  AomoAAoii  gl.  Melk.  «iaAAoii<  gL  Mona.  849.  wngi- 
maXkBt  Tegems.  25.  rw.  zi  gimakhme  Salisb.  296.  AtraAA^  Musp.  nahkut  fg.  th. 
t9,  4.  «oAAa  87,  15.  21.  ^smAA«»  gL  SalUb.  297.  prähhot  gL  Teg.  189.  rw. 
ifHkha  fg.  th.  87,  17.  gaqMräkhi  9,  21.  pisprdhkari  gL  Mona.  819.  mmffiqfrAhheler 
Misb.  296.  — .  pehhe  Musp.  quehhe»  fg.  th.  57,  25.  rehkita  9,  26.  sprMum  Mnap. 
^frekkamt  fg.  th.  7,  15.  Mprehhanti  51,  24.  gitprtkktnt  fgi.  Mens.  828.  weAAwi  875. 
hrwkka  gL  Teg.  •—  mikhil  Mafsm.  58.  msAAt/em  fg.  th.  25,  9.  ^tst'AAtrefa  ^  Mons. 
j|^4.  wrilüim  ^.  Teg.  94.  rw.  phonihha  98.  rw.  —  gaUkktUk  %.  th.  5,  7.  ^ostiiAAt« 
1$,  16.  s/lAAefi^ero  gL  Teg.  107.  rw.  Rihhilo  886  Meichelb.  L  n.  589.  <Br2iAAo 
Ijip.  tb.  8,  92.  9oHkka  8,  28.  —  rkihkumtem  i|o^.  th.  5,  11.  —  farprohkan  f(L  Melk. 
pilohkan  Teg.  197.  fohhmtm  Salisb.  296.  —  cAtiAAiM  c^.  Teg.  197.  rw.  Salnkko 
S86  Meichelb.  I.  n.  590.  ^AAt7  gl.  Salisb.  297.  —  suokko  gL  Mons.  849.  mioAA«Y 
fg.  th.  9,  12.  —  penAAan  gL  Teg.  94. 

Ueberladene  Zeichen  sind  hch  and  chh: 

fimakekon  gl.  Teg.  94.  maAcAoto  196.  iunikchunga  195.  sterihchi.  bükcke 
Vhjs.  1,  17.  lakektn.  mahchen  Vor.  14,  11.  12.  inoakckete  7,  8.  WAcAete«  826,  18. 
MMAeAe  Kaiakr.  407,  18.     mkch^tn  92,  28. 

dt^^kim  ig,  th.  29,  4.     Miickke  Kaitkr.  $58,  17.    «ocAAeii.  g^tprockkm  1885 
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Sehr  selten  ist  chch :  Echcha  932  Juvav.  n.  61,  85. 
Andre  schriftliche  Wacherzeichen    gelten  fbr  die  Verhir- 
tnng  des  ch: 

eck:  aechar  fg.  th.  15,  12.  Otacehar  865  Meichelb.  n.  718.  (vgl.  flbeiliaQpt 
aeekar  §  185).  aeckes  Ps.  78,  7.  nacchot  Vor.  8,  10.  paoekm  16,  S6.  kadtmed» 
Eiuiner.  Geb.  A.  7.  —  Eccko  836  Meichelb.  I.  n.  590.  peeektm  gL  Mons.  8S6. 
piecekm  Kindh.  94,  19.  reechen.  wecchfn  Tund.  44,  18.  i rreecA«!  Vor.  66,  26.  Btedk« 
Petr.  94,  48.  m/4«cc^(  Vor.  14,  9.  Ercekana  Petr.  60,  24.  blieekM  Ps.  184,  7. 
dicche  Tund.  44,  18.     «cArtccAe  Syon  22.  b.     JiriccAe  28.  b.   jyoccA«  Vor.  28,  1. 

kek:  Aotakckar  Petr.  42,  15.  akcker  M.  XXXVI.  2,  8.  nakckter  124.  ir- 
wekekm  Phyi  2,  22.  5/el;cAen.  dekcken  Cknes.  28,  28.  gekekeket  21,  26.  isprttbcftc- 
loiUe  46,  li.  Kkckarttawtr  1868  KlotterDeub.  n.  418.  ekeker  1414  Sehottoiit  i. 
440.  merkckUick  1412  Xotizbl.  4,  11.  plikcke  Vor.  278,  22.  «fO^cA«  Geaei.  28,  SS. 
remikekm  Exod.  87,  8.  rfikcke  Oeitenf.  Pfl-.  89.  Cklükcktl  1279  Wittdsb.  ük.  i. 
181.     irukcke»  Genes.  12,  15.     jmkckeln   1441  SchUger  1886.  2,  56. 

ckk:  sackken  1884  Klostemeub.  n.  256.  nackkUr  MB.  XXXVI.  2,  tOO.  ^edUk 
ebd.  2,  207.  eckke  1884  Rlosterneob.  n.  257.  reckkel  (Rdckel)  Max  Jagdb.  10. 
m«rckken  g.  Rom.  25.     gedenekket  Gnndach.  8099.    dickkt  581.     gaochkt  8100. 

gek:  emngckel  1802  Schottenst.  n.  91. 

ckck:  äckcker  1372  ebd.  n.  297. 

Femer   kk  :    akker  1866  Klostemeub.  n.  482.    MB.  XXXVI.  2,  240.     morkkt 
1706    Schlager   1889,  848.     sekmkkm    1480   Notizbl.  4,  109.     1706    ebd.  868.  f. 
Jhkken.  bedennkktmg  1582  ebd.  4,  89.     WinkU  1682  Obbair.  Arch.  26,  860.    stütkd. 
würkklick  1706  Schiaper  1889,  849. 

ckk  im  16-18.  Jahrb.  in-  nnd  oüslantend  beliebt,  n.  a.  dekker  1628  Obbair. 
Arch.  25,  275.  ruckku  1525  Arch.  17,  189.  peckkm,  dickkes  1608  NotiibL  4. 
485.  sckickkvng  1608  ebd.  321.  bedeckken,  trmckktnkait  1609  ebd.  226.  entreokkft 
übersckickket  1759  Obbair.  Arch.  25,  886.     vglckker  Herberst.  Moae.  B.  rw. 

gkk:  agkker  1528  Oberbair.  Arch.  25,  275.  ßegkkm  Herberst.  Mose.  B.  rv. 
pegkke».  tterffkkist.  trugkkten  1525  Arch.  17,  189. 

§  183.     Selten  erscheint  ch  inlautend  für  Cy  gemeines  g: 

Reckinoh  Petr.  91 ,  36.  cumfticketn  Denkm.  LV,  86.  lemekeloi  Megcnb.  B. 
857,  14. 

Ueber  die  aspirirte  Aussprache  von  gemeinem  ff  §  177. 
Häufig  dagegen   tritt  ch  für  A  auf.     Die  älteren  Schriften 
vermeiden  es  oder  setzen  die  Doppelung  hh: 

gaaekkane  fg.  th.  18,  5.  gasekkante  11,  25.  gaksakktm  8,  21.  dekkemu 
nokkem  Mnsp. 

Häufiger  wird  ch  ftlr  h  erst  im  14.  Jahrh.,  doch  reimt  schon 
Ende  des  13.  ch  auf  A  Yghalterwtchen  :  riehen  Helbl.  2,765.  geUeke 
:Sstenvtche  8,  298;  vgl.  femer  enpfdchen  :  nuichen  Teichner  L8. 
67,  97.     verziehen  :  geliehen  87,  33.     ziechen  :  eiechen  140,  58. 

Einige  Belege  aufser  Reim  mögen  hinreichen: 

cersnueche  Karaj.  58,  1.  Ucken  1310  Klostemeub.  n.  180.  verierAoi  1325  s* 
165.  1S83  Notizbl.  4,  100.  ebd.  sechent.  oeckeim,  pe4;kaimi*ck.  seekemt  1889  ebd. 
104.  gelicken.  lecken.  verUicken  1352  ebd.  296.  Uickem  1856  Klostemaab.  n.  878> 
Httnfig  bei  Stromer  neben  A,  z.  B.  betechen  50,  18.  Ucken  53,  24.  weicktumaktm 
35,  7.  gelicken  27,  22.  ziehen  44,  27.  Auch  im  16.  17.  Jabrh.  kommt  dieses  ci 
▼or,  denn  es  dauert  bis  heute  in  den  Mundarten  des  Gebietes:  s.  B.  Dacki,  JStadJ, 
Taekenf  fAekm,  ZAcker,  Eckery  tecken,  ßfcken,  Liekem  (davon  der  hluiSge  FamüisiBiiB* 


189  §  183 -185k 

L0cluier)|  Zicke,  Quechelf  zechen,  Nichnad  (Nähe),  BSche,  Peichel,  leichen,  zeichen, 
eeketichem,  deuchen,  Truchen^  Picki  BüheL  Vgl.  Schm.  §  495.  Schopf  bei  Frommaim 
8,  110.  Lexer  XIV.  In  der  Oberpfalz  wird  h  nur  selten  %a  ch,  gewönlicher  zu  j, 
B«var.  n,  S06;  in  Oesterreich  wird  g  yorgezogen,  §  178. 

Allgemein  wird  h  vor  t  und  nach  r  und  l  zu  eh.  Auch 
diefs  ist  früh  zu  belegen  : 

vurchta  gl.  Salisb.  148.  nicht  Vor.  16,  18.  licht  108,  10.  ammichtis  110,  24. 
geschieht,  rechten  1368  Schreiber  1,  589.  nacht  Stromer  54,  1.  knecht  86,  7.  «r* 
fechd  Chmel  Max.  411.  befelchendt  1609  Notizbl.  7,  215.  bef eichen,  anbefelchung 
1755  Oberbair.  Arch.  25,  869.  Vjd.  daza  die  Reime  niht:  bricht  w.  Gast  2690. 
naht  .'gemacht  Amis  2850.  2402.  tiedacht  Otack.  c.  56.  macht :  geelaht  Suchenw. 
16,  105.    prahte :  machte  Gandach.  148.    geswacht :  aht  Suchenw.  86,  65. 

Mach  allgemeinem  Gesetz  geht  c  vor  ^  in  A  über,  das  nun 
dieser  Vergröberung  zu  ch  ebenfalls  unterliegt:  gecklacht  1354 
Elosterneub.  n.  362.  huchtj  gehuckt  Vor.  278^  8.  26.  Aus  heu« 
tiger  Mundart  weifs  ich  nur  das  oberinnthaler  Jackd  anzufbhren, 
das  übrigens  schon  auf  der  äufsersten  Grenze  des  Dialcects  vor- 
kommt,    luden  folgenden  Beispielen  liegt  altes  ck  vor: 

gerächt :  lacht  Enikel  2,  481.  verdacht :  mäht  Otack.  c.  667.  rächt  :wMht  e. 
SOJ.     geetacht :  betraht  c.  870.     ertmachten  :  trahten  c.  887. 

Aufserdem  u.  a.  erplicht,  erschrickt  Anzeiger  2,  40. 
§  184«     Ausfall  des  ck  erfolgt  nach  r: 

jarmerten  Heran.  St.  8.  nnd  noch  heate  Mart,  Mät  neben  March  Schm.  8,  619; 
ferner  echnai'e,  Kir'e,  Fur'e;  anch  nach  l  in  wele,  söle,  Schm.  §  429.  480.  IVom- 
Burn  8,  110. 

Einschub  eines  ck  kommt  vor  s  und  t  vor: 

wnehaten  1438  Schlager  1846,  498.  verwuechsten  Otack.  c.  789.  vmeget.  toneg^ 
etimg  Voc.  v.  1482  (Frommann  4,  297.  299).  Achtel,  Knichtl  (KnUttel),  Bouchte 
(Rate)  Schm.  §  484;  oberdster.  Heiracht,  heirachtm,  Veichtl  (Veitel).  Ueber  das 
ek  in  dem  schw.  Perfect  -et  (echt)  §  805. 

üeber  ck  nach  r  §  163. 

Tausch  zwischen  ck  und  /  begegnet  vor  t  und  zi 

aUgemein  bair.  oeterr.  fuchzen,  fuchzk  (fn^ftehn,  fu-fzik);  kttmt.  Lneht  Lezer 
XIII;  aalzbnig.  nachzen  Schm.  2,  675.  Auch  pfercht  (pferft,  Pferd)  1869  Hohenfort, 
Uk.  n.  189  gehftrt  hierher. 

Beispiele  von  ft  für  ckt  §  132. 

§  185.  Das  auslautende  ck  zeigt  dieselben  Verwirrungen 
wie  das  inlautende.  Es  gieng  zum  Theil  in  c  über;  andrerseits 
aspirirte  sich  c  und  k  zu  ck. 

Das  echte  ck  sezt  älteres  c  vor  und  findet  sich  reichlich 
nach  Vooalen  und  liquiden.  Ein  Gesetz  über  seine  allmählich 
eintretende  Verhärtung  lälst  sich  nicht  auffinden;  nur  erfolgt 
8ie  stets  nach  n,  zuweilen  nach  l  (Volk,  Falke) ^  sehr  selten 
nach  r  (Fark,  Fack);  nach  kurzem  Vocal  kommt  sie  ziemlich 
oft  vor.  Dagegen  erhält  sich  auch  ck;  vgl.  die  noch  heute  gil- 
tigen Bdme 


§  185-187.  190 

gesckmack  :  ndch  OUck.  c.  811.  :  §aek  SerraL  626.  kioek:i9ek  G«org  t»74. 
ktUek :  enpfalck  Teichner  Ls.  214,  70.  EngeUekalck :  empfalek  WrmamA,  tl4,  29. 
imtrtckalck  :  enpfalck  Biter.  8282.  OUck.  c.  89.  imarek :  §tarck  Gondaeku  1892.  — 
Schm.  I  607.    Frommann  8,110.    Lexer  XIV. 

üeber  <?  för  cA  §  181. 

§  186.  Die  störende  Neigung,  auslautendes  e  su  aspiriren, 
l&ist  sich  früh  und  reichlich  nachweisen;  n.  a.: 

vaek  gl.  Teg.  190.  rw.  manackfali  Mooa.-847.  pkmimiaek  SaliA.  tlS. — 
emiek  fg.  th.  6,  9.  wirdick  8,  26.  _  wike  M«^  folewUk  gl.  Teg.  46.  rw.  Dmt- 
wlek  Petr.  40,  40.  GirwUk  4,  4.  Nordwtck  1,  5.  —  omek»o^a  gL  Moos.  829.  - 
pkluock  gl.  Teg.  188.  rw.  anatluock  48.  —  Prmmimek  Petr.  1,  58.  Nmormek  101,  ft. 
W^litinek  925  Jn^av.  n.  61,  6.  Irinck  978  n.  74,  1.  gidmmek  gl.  Mona.  928.  Am- 
riliuck  820.  ursprinck  819.  örrinck  gL  Teg.  196.  rw.  —  warek  Maap.  VilaMi- 
p#r<rA  890  Javav.  b.  54.  Biltipirck  Petr.  41,  21.  WUlipirck  4,  21.  JMo^indk  e. 
960  Meiehelb.  I.  b.  1054.  Rtgmmtthmrck,  Smltbwrtk  798  JainaT.  ■.  6.  J^oImIwA. 
Mdtabwrck  890  ebd.  d.  54.  Diotpurck  960  Meiehelb.  b.  1086.  Rd^urtk  Petr.  1,83. 
TTo^a/wrcik  4,  10. 

In  den  Handschriften  des  12-14.  Jahrh.  begegnen  diese  A 
auf  allen  Seiten.  Sie  haften  in  der  lebendigen  Aussprache,  wie 
die  Reime  beweisen: 

lack  :  sack  Otack.  c.  777.  pjlack  :  sack  Mai  61,  10.  siac^  :  uäek  Otaok«  c  800. 
:9ack  EBikel  858.  tack :  gesckach  GuBdach.  2622.  :  sprack  Gadr.  1166,  1.  :wr> 
sprack  Ayrer  1468,  8  (Tgl.  aocb  tag :  gsmack  kjm  985,  17.  sroA  9264,  88. 
nack:/rag  1017,  5.  :  kag  988,  84.  :  »wag  2284,  12).  witUrwaot^ :  mek  Bav.7861 
—  g4deick :  sweick  Kroae  8556.  strtick :  sdck  Dietr.  Fl.  6686.  9722.  A.  hrisA: 
Sek  Ajrer  1476,  9.  —  ckarch  :  Patriarck  Otack.  c.  798.  :  stmrdk  76t.  MtrSi: 
bmr^  62.  b€rck:«erck  Biter.  4058.  10660.  Otoii  176,  2.  OUek.  c  4.  69.  788 
n.  0.,  auch  Pars.  157,  11.  787,  25  wird  werck:berck  an  sdirelbeB  aein. 

Heute  wird  das  c  am  folgerichtigsten  in  der  OberpfiJz  asf»- 
rirt,  wobei  aber  mehr  ein  weiches  ch  (gh)  gehört  wird:  magk^ 
Auffhy  Fraugh  (Frage),  SchlSgh  (Schlag),  Kriech,  PßcugK,  Bidg^ 
Sarghy  Berghy  ebenso  mit  Apocope  SchUgh,  P/leügh  (SdlUge, 
Pflüge),  Tgl.  Schm.  §  467.  Bavar.  U,  204.  Nasal  15.  Auch  in 
Niederösterreich  wird  weiches  ch  gesprochen.  In  Stdermaikf 
K&mten  und  im  gröfsten  Theil  von  Tirol  ist  die  Atpirmlion  jeil 
nicht  zu  hören;  nur  im  Zillerthal:  SunndaA,  wmnaek, /mituA, 
Frommann  3,  109. 

Umgekehrt  erscheint  in  Alteren  Schriften  e  ftr  dk: 

brae  Vor.  48,  2.  KaraJ.  80,  11.  sprac  oft  im  12.  18.  Jahrh.  t.  &  Tor.  47, 1. 
Kaiekr.  40,  11.  200,  20.  Bened.  Pr.  76.  Parx.  G.  568,  8.  814,  28.  —  ijprk  Vor. 
75,  6.  Ücmiscum  Denkm.  LV,  19.  KgsalHc  Petr.  25,  16.  DUrie.  >WMe.  (Meine. 
1177'1201  Emmer.  Schenk,  n.  225.     kerlic  Vor.  46,  25.    VgL  MMk  |  ISl. 

f  187.  Ch  far  h  ist  stark  entwickrit;  fiüb  tmA  httSi 
sittd  die  Belege  daftür  vorhanden.  Wir  begnOgen  uns  mt  dtt 
Reimen: 

sack  t  hack  Wolfd.  465,  2.  :  kwack  Oodr.  67,  2.  KsrI  S64S.  Ortni»  141,  i. 
Helbl.  ?,  1148.  Enikal  854.  Dietr.  Fl.  2580.  :  daek  Ortnit  97,  4.  117,  2.  :mnA 
WoUd.  129,  4.  ^Toa  t  60.  b.    :  wuleivadk  Bit«r.  7662.    f«fdU6&:j»M4  Orfs.  464,1 
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.-  irmek  DMr.  FL  2582.  :  strhrach  Stricker  Gtd.  4,  2.  :  rock  Dietr.  Fl.  2558.  :9prath 
Gndr.  85,  2.  Garel  1,  107.  :  gttpraek  Gandmch.  10.  :  venpraeh  Neith.  45,  8i. 
zerbrach :  phMek  Servat.  8086.  slach :  obedack  Georg  470.  gäch:$praek  Teichner 
Lt.  214,  86.  eiipfäek:ffenach  Ouck.  c.  88.  —  tiq}faleh :  kalch  TeichDer  La.  214, 
71.  :  Engelschalch  Fraaend.  814,  29.  :  marschalck  Biter.  8282.  OUck.  c  89.  ^ 
berck:ferch  Raben.  810,  4.  —  gedeich :  stoeich  Krone  8555.  gedtgh :  versikUelick 
Teichner  La.  212,  46.  vergich  :  dich  Helbl.  2,  1078.  lieh :  ich  OUck.  c.  514.  :  «fiicA 
e.  180.  :ßtziclick  c.  781.  : sich  c.  826.  tick: dich  M.  Magd.  f.  5.  :rick  ELronc 
7515.  wich : genzlich  Otack.  c.  886.  —  doch^iloch  Neith.  9,  9.  —  Vgl.  auch  die 
Raima  %9ch :  geltreeh  H.  Bachs  zehn  Jnngfr.  ßoch :  kroch  Ritter  m.  d.  Hnnde.  §eheiich 
:  euch  Ajrer  59,  18. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  dieses  ch  ftür  h  allgemein: 
ffäch,  zächy  raiichf  Rech,  Schlechy  Vieh,  schtech,  hoch,  FlSchf  S€ku4ch, 
Befelehy  schelch,  Schm.  §  495.  501.  Frommann  Z,  110.  Lexer 
XIV.  Frommann  zu  Grübel  3,  248.  Unechtes  ch  erscheint  in 
schlauch,  falch  (schlau,  fal),  wo  wahrscheinlich  falsche  Analogie 
wirkte,  wenn  nicht  ein  altes  Verhältnifs  zwischen  u  und 
eh  hier  vorbriclit.  Dieses  zeigt  sich  sehr  greifbar  in  dem  Worte 
ÜMy  das  auf  dig  zurückgeht. 

d^hlich  HOst  120,  85  (dtWtcA  Exod.  86,  46).  —  Engeldick  Archiv  19,  298. 
KlMtamenb.  Uk.  n.  145  (latuuairt  im  KloBtemeubwger  Totanbnoh  4.  Attg.  MtUfeU 
dteko),  Gtrtraut  Engeltichin  1821  Heiligenkreax.  Uk.  IL  n.  75.  Engiidiech  Archiv 
19,  265.  1812  Rlostemeub.  n.  145.  1817  n.  167.  —  HafMdiek  1070.95  Emmeraii. 
Sahenlr.  n.  92.  -^  Sigediech  Obennttntt.  Schenk,  n.  44. 

§  188«  Abfall  von  ch  weisen  die  heutigen  Mundarten 
namentlich  in  einsilbigen  Worten  auf,  z.  B.  i,  dt,  mt,  eu,  ä 
(auch),  lei  (kärntisches  Lieblingswort  aus  leich  gleich^  Lexer  175, 
ebenso  im  Pusterthal,  Etschthal  und  Vintschgau,  Schöpf  380),  do, 
no;  Bof  Bau,  Brau,  Rem,  Ble,  Bru,  Spru,  Tue;  in  den  Orts- 
namen auf  ach  und  bach;  in  den  Adjectiven  auf  lieh  {lech,  lach); 
aach  in  Müch  schwindet  es,  wo  eingeschobenes  t  bleibt:  MvH, 
Schm.  §  427.  428.  Schöpf  bei  Frommann  3,  110.  Lexer  XIV. 
Tachischka  256.  In  Oberösterreich  hört  man  sogar  Pra  fbr 
Ptacht 

Aus  älterer  Zeit  weifs  ich  den  Abfall  nur  bei  Zusammen- 
setzungen nachzuweisen: 

RUmt  Petr.  95,  87.  Eyittt  bair.  LandiV.  v.  1281.  Chirwtler  1269  WitteUb.  Uk. 
o.  f  7.     Ckirlmgs  Stnoker  Gaohttner  60.  B.  C.    milmarki  Stromer  68,  25.  98,  2. 

lieber  h  ßSir  ch  §  196,  s  fQr  ch  155;  dßXr  ch  zeigt  sieb  ver- 
einzelt in  dem  tiroler  meinach  (mein  Eidl)  Luterottt  92. 

§  189«  Als  Anhang  zu  ch  müssen  wir  die  Verbindung  ehw 
^  fu  behandeln^  welche  namentlich  in  den  Zw«  chwedan,  chwdan, 
ckiwdlan,  chweman,  den  Adj.  queck,  querh^  und  dem  Subst.  ehwena 
ervebeiHt.  Das  w  Terschmilzt  sich  mit  folgendem  e  oder  ä  ibehr- 
fMdi  so  o:  koden,  holen,  homm,  hone,  koppe  (guoppe).    AndretB^ts 


§  189. 190.  192 

ttUt  w  ganz  aus:  so  steht  kirre  zu  got.  quaürrtu  und  guirrerny  ker^ 
ren  zu  querreny  kackezen  zu  quackezeny  Nettkack  zo  Nestgpuiek. 

Der  Dialect  neigt  sieh  auch  zum  Vorstofs  von  k  vor  w: 
oberpfälz.  quatschen :  watscheln ;  dazu  das  gemein  deutsche  qued^ 
goU  quius  zu  vicus^  quellen  :  weüen. 

Abfall  von  k  Tor  tr  in  wainen :  got  quainony  dazu  das  k&rnt 
quienzen  Lexer  170;  bair.  Tischmhel :  Tüchquihdy  Tüdkqude 
Schm.  §  620.  In  cerqualten,  bequeltigen  (H.  Sachs)  ist  das  qu 
aus  der  Verschmelzung  des  Präfixes  ge  mit  dem  Stammanlaat 
w  jentstanden. 

Tausch  von  kw  mit  tw  (zw)  in  qualm  :  twalm,  quiekezen: 
zwickezeny  Quihel :  Zwehel,  quiteckem  :  zwüeckenu 

H. 

§  190.  Das  bairische  wie  das  deutsche  h  überhaupt  ist 
zweierlei:  a)  Hauchlaut,  Spiritus  asper;  b)  weicher  Reibelaut) 
der  bei  der  tieferen  Trennung  des  germanischen  Volkes  Ton  den 
n&chstverwanten  sich  aus  der  tenuis  k  entwickelte  und  der  weite- 
ren Verschiebung  widerstund. 

Hauchlaut  ist  anlautendes  h  nur  in  den  Ausrufen,  z«  B.  Ao, 
he^  hety  hiy  hoj  huy  hupp^  huechy  hu/s.  Femer  zeigt  sich  h  in  älte- 
ren Quellen  nicht  selten  vocalischem  Anlaut  vorgetreten: 

kalwiaktigun  Bf&fltm.  69.  hatam  gl.  Salisb.  297.  htwar  ICosp.  kaa^mpdi 
PeU.  42,  20.  Iltperhart  42,  8.  Ilemmo  86,  19.  Hellanpmrok  21,  21.  Merckmfni 
21,  28.  Htrckanpirc  41,  8.  Herhnperht  26,  16.  her  Motp.  kerdkm  fg,  th.  8,  18. 
9,  2.  hecigon.  hio.  hiowikt  Muip.  HUanger  Petr.  47,  48.  HUkir  86,  18.  koaek 
Oitr,  F.  IV.  1,  27.  hunsih  I.  18,  2.  Aus  späterer  Zeit  am  btnfigsUn  in  TheUend« 
Torauer  Ha.  e.  B.  866.  f.  872;  femer  vgl.  hosierhcken  Pbjs.  1,  22.  ko$iem  1805 
Altenbnrg.  n.  99.  Herchmger  d.  98.  hcBrewU  (erwit)  MB.  ZXXVI.  1,  28;  «iweUn 
im  Prtfix  er:  Ring  6.  b.  c.  7.  c;  bei  Herberstein  kunUL 

Dieses  auch  sonst  in  mittelalterlichen  Schriften  nicht  un- 
bekannte h  scheint  im  bairischen  Dialect  nicht  ohne  tiefere  Be- 
deutung. Allgemein  österreichisch  ist  hiezy  hiezt;  in  Tirol  hört 
man  habaus  (abaus,  hinab),  Henkel  (Enkel,  Knöchel),  Hegedu^ 
allgemeiner  hinter  =  unter y  unter  \  an  der  bairischen  Unterdonio 
auch  hart  =  art^  ort  (ungrade);  Frommann  3,  110.  Schmeller 
§  502.  In  dem  sog.  cimbrischen  CutechiBmus  von  1602  kommt 
dieses  h  öfter  Tor,  so  wie  umgekehrt  anlautendes  h  abfUlt,  cimbr. 
Wb.  48.  —  Die  Römer  mochten  die  vocaUsoh  anlautenden  ger- 
manischen Namen  wirklich  mit  h  sprechen)  und  also  Rariif 
HeUsiiy  Hermunduri  u.  s.  w.  nicht  bloüs  schreiben. 

Das  hauchende  h  vertritt  einzeln  s^  gleich  dem  griecfatschea 
Spiritus  asper.    Am  Terbreitetaten  in  dem  Plural  Pn.  Ind.  dcl 
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Verb,  sein:  mer  han  oder  hen,  es  haids  oder  Juxte ,  so  hanndj 
A^nd;  Ä^  Schm.  §  951.  Höfer  115.  Schöpf  667.  Lexer231.  Bai- 
risoh  hört  man  auch  haggara  !  hex^  und  selbst  hau  hauU  für  schau, 
schaut;  Bavar.  I,  350.  Im  Oberiunthal  hau  =  seil,  selb;  higst 
siehst;  hoggar  sakra!    Schöpf  bei  Frommann  3,  107. 

§  191.  Sehr  stark  ist  die  aspirata  h  (=  got.  h^  urdeutsch 
it)  im  Anlaut  entwickelt.  Es  scheint  dafs  der  Laut  in  früherer 
Zeit  schärfer  war,  denn  die  Römer  walten  ch  zur  Wiedergabe, 
und  wir  konnten  ein  aus  anlautendem  h  entsprossenes  ch  nach- 
weisen §  180. 

Auf  eingetretener  Milderung  beruht  der  Schwund  des  h  in 
den  Verbindungen  hwy  hly  hr,  hn,  der  im  9.  Jh.  schon  so  ein- 
gebürgert war,  dafs  auch  die  Schrift  das  h  aufgab,  §§  135. 158. 
160. 165. 

Der  alemannisch  nicht  seltene  Abfall  von  anlautendem  h 
(alem.  Gr.  §  231)  kommt  bairisch  so  gut  wie  nicht  vor;  ich  weifs 
nur  alben  Vor.  342,  9  anzugeben. 

Ueber  unechtes  Ar  fbr  r  in  heutiger  Mundart  §  160. 

§  192.  Im  Inlaut  läfst  sich  der  Spiritus  asper  kaum  nach- 
weisen, höchstens  in  p/nehen,  mit  Verschärfung  p/necJien,  Schm. 
1,  330.  Als  Bildungskonsonant  tritt  h  mehrfach  auf,  gleich  und 
wechselnd  mit  ^  und  w: 

aus  älterer  Zeit  wehadinc  *)  1.  Bajuv.  I.  12,  8.  erblühet  Ps. 
102,  14.  blühet  Bened.  Pr.  40.  Aus  jüngerer  Zeit  die  allgemein 
bekannten  Ehe^  Wehej  blähen  ^  wehen  y  drehen  ^  mähen ^  blühen^ 
glühen  n.  s.  w. 

Vor  einigen  Jahrhunderten  schrieb  man  h  zwischen  zwei 
Vocalen  zur  Deckung  des  Hiatus:  miehe  Herberst.  Moscot.  B.  iij. 
gereuhen  Ayrer  750,  33.  Ganz  falsch  ist  es  in  gehen,  stehen  ein- 
gebürgert, die  ebenso  schlecht  sind  als  derjehinige  1631  Oberbair. 
Arch.  25,  326. 

Für  altes  ch  (ursprünglich  k)  sezte  sich  h  allgemein  fest 
in  nähij  »ehan,  lihan.  Es  findet  sich  aber  auch  für  gemein  be- 
wahrtes e& 

a)  swiBchen  Tocalen:  rahaia  U.  1.  lahan,  tahar  Prise  gamahottm  gl.  Melk. 
ifTüoka  fg,  th.  87,  4.  semidahi  gl.  Mona.  820.  —  eihi  Kosroh  58.  seihu  Pritc 
mikim.  tetiU»  EDtekr.  120,  8.  4.  beziMnen  Phys.  1,  17.  —  mikilm  Kosroh  68. 
mikiiü  Bntekc  120,  7.     erchikit  Phys.  1,  18.     gitunihot  gl.  Teg.  14.  rw.    puUrihm 


*)  (iiie//tiMi;  die  Anmerkimg  J.  Merkels  in  seiner  Ausgabe  der  L  Baj.  ist  leider 
rOlig  mifimitlmi. 
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89.  —  Bihilo  849  Meiohelb.  I.  n.  617.  rUu  Mosp.  MirikU  Bptikr.  116,  U.  sUha»- 
tero  gl.  Tcg.  20.  glthe  Haupt  8,  125.  garaiiki  gL  T^.  81.  nr.  li^Hktu  wäiWü 
199.  esiltkin  Salisb.  812.  gewalteeklthen  Vor.  ft,  16.  —  tM^ü^AM  Katekr.  120,  29. 
_  fardühent  gl.  Melk,  ^»dlt«  gl.  Teg.  20.  —  iwokm  Kakkr.  279,  14.  wkrflmkd 
Vor.  11,  16.  <fotfAo«e»  Miltt.  76,  82.  ~  In  jOngenr  Zeit  iat  diiMa  *  mUcb:  f- 
hrcachm  1479  M.  Hebsb.  I.  8,  816.  gertkem  1608  Notisbl.  4,  486.  ^ci&e.  rer- 
tuktn  1484  ebd.  7,  48.     gtimktt  1888  Geehtfr.  11,  221. 

b)  an  liquide:  tehmon  fg.  tb.  21,  16. 

Alhtmi  Petr.  52,  88.  ScalKo  925  JnvaT.  n.  61,  5.  #m/A<  Eamcr.  Geb.  A.  68. 
mar9chalken  1478  M.  Uabsb.  I.  2,  658.  we/A  «e/A  in  alter  Zeil  aUgnMia  and  leoge 
fortgeführt:  todher  1479  M.  Uabeb.  I.  8,  848.  ve/Ac«  1509  ChoMl  Mnifli.  821. 
1698  NotUbl.  8,  464.     »olkm  1448  Notixbl.  6,  559.     «o/A  tolktr  1629  «bd.  8,  266. 

—  Stankes  Phje.  1,  18.  screnhenter  gl.  Salieb.  296.  —  morAo  Mvap.  igJarAeel 
927  Javav.  n.  61,  27.  Starhand  1811  Klosterneab.  n.  188.  p/arrkirkm  1899  ficbo»- 
tenet  n.  884. 

Wir  dürfen  dieses  h  nicht  als  blofses  Scbriftseichen  be- 
trachten, sondern  in  wirklicher  Aussprache  den  Grnmd  snchtn. 
Aventin  sagt  in  seiner  Chronika  VII.  rw.  (1566):  „Österreicher 
haben  das  ch  ohne  das  c,  als  Kirken  Kirchen,  Büher  BOcher.' 
Daraus  ist  die  Verhauchung  nach  r,  zuweilen  auch  nach  /  nad 
8  entstanden,  §  184. 

Ueber  hh  §  182. 

§  193.  Nach  allgemeinem  Gesetz  sibilirt  sieb  ch  (gtmemefl 
c)  vor  t  zu  A.  Die  älteren  Schriften  beobacbten  die  Regel 
genau;  z.  B.: 

dahten  Vor.  58,  12.  bedahten  9,  11.  ^eraA^en.  gutmktm  261,  4.  6.  frecArokt 
89,  24.  erstrahte  Ps.  54,  28.  vahta  Phye.  1^  18.  woraktmn  fg.  th.  S9,  22.  «orli« 
Werah.  168,  27.     stärkte  164,  86.  —  haquikU  i|g.  th.  68,  SO.     AliAfe  Vor.  251,28. 

—  enchuhu  Vor.  169,  21.  zuhte  Ps.  68,  6.  —  Ebeneo  eibUirt  »«li  altee  c  (ge- 
meinee  g)  vor  ^:  brähtej  mahtef  gehuht. 

Diese  beiden  AY  werden  unbedenklich  mit  einander  gereimt: 

bedaht:bräht  Mai  41,  20.  :naht  Krone  4080.  «wAe^oAl :  f /oAl  Krone  5165. 
makte :  smahte  Onndach.  8711.  erschrakt :  mäht  Quir.  59,  1.  eneeAraAiMi ;  ahtm 
Gundach.  2692.  :  betrakten  8875.  erwaht :  andäkt  üai  205,  18.  biikU :  mihi»  WM. 
14,  6.    :  rikte  Mai  92,  27.    :  enrihte  Helbl.  1,  648.     guehihU :  guthU  Biter.  7808. 

§  194.  Dieses  h  vor  t  und  8  wird  gradam  ▼erhauckt 
und  schwindet  daher  in  der  Schrift: 

icata  l8.  1.  braten  Vor.  201,  20.  vorhrat  178,  24.  emimU  Ps.  8,  9.  rr«.  rcte 
ifusp.  retwisigun  fg.  th.  15,  7.  chnet  Vor.  810,  22.  et  Milet.  67,  SO.  tiMl  Beoed. 
Pr.  82.  nheet  48.  79.  kinet  (kinaht)  Vor.  264,  28.  Pertedx  Petr.  56,  4.  Aim^reL 
RoutprtU  Wentilpret  Einmer.  Schenk,  n.  75.  leot  MaOnn.  65.  femtie  Gnideoh.  1211* 
gesckit  Vor.  14,  20.  Gondach.  718.  729.  1497.  1818.  M.  Magd.  o.  bak.  Landfr.  v- 
1281.  Pirtilo  Kozroh  112.  Pirtila  Petr.  106,  14.  trotm  Phya.  1,  17.  lodist 
Vor.  142,  24.  forten  Vor.  86,  9.  142,  24.  ßutie  Qandaeh.  1156.  ^f^rlen  T^gHU. 
Arzn.  14.  —  Vor  s:  calasneo  1.  Baj.  XXXI,  11,  vgL  Schm.  2,  481.  ßuM  fjj^  th.  5,  U. 
ßnszis  MB.  XXXVI.  1,  7.  wasanti  MafBin.  65.  fminoast  f/L,  Mona.  "965.  «am*« 
gl.  Hrab.  68.  intwislente  2285.  na«<  1858  Klostemeob.  n.  856.  1884  Schottwit 
u.  2.')1.    1860  n.  269.     zenist  1298  Notiabl.  4,  60. 

Für  die  wirkliche  Yerbauchiuig  sengen  die  Beime: 


195  f  1B4. 195. 

brUiftiM  w.  Oast  ttSl.  drdU: nähte  Wioa.  Meif.  181.  H^:tU  w.  G«Bt 
8tA7.  2MU:iU«<  1801,  #oAt«<:fM0A<  Wigaiii.  8626.4078.  miut:ßiuki  w.  Otal 
1878.  bekmot:vfrtuoht  194B,  venuoht :  muot  b2i7.  ersucht :  iuot  b  197.  —  forht 
:49rt  w.  Gut  8485.  8847.  5686.  :  ort  6688.  Pmrs.  822,  26.  :port  w.  G«Bt  599. 
bort :  gemarkt  Wigan.  8118.  porten  iforhten  Pan.  182,  6.  —  hSheten :  erlösten  J.  Tit. 
1594,  1.  :  trSttm  875,  1.  1577,  1.  hoeheten:  troesten  Wölkst  CXVII.  8,  4.  nähst 
:/ast  Otook.  c  441. 

Selbst  wenn  wir  die  Reime  Thomasins  als  eines  Ausl&nders 
abziehen^  so  genügen  die  Übrigen  doch  zum  Beweise,  üebri- 
geiM  mag  die  Aussprache  von  ht,  hs  nicht  gleichmälsig  gewesen 
sein;  und  so  wie  H.  Sachs  nicht  nur  nii  im  Reim  braucht^  so 
werden  auch  die  andern  bald  cht  bald  blofses  t  genommen  haben. 
Die  heutigen  Mundarten  verschweigen  ebenfalls  h  vor  t,  so  in 
Altbaiem  und  Oberpfalz  brat,  Nat,  sedein  (sechteln)^  Knety  ret, 
9eUety  Faüen  (Feuchte^  Fiechte)^  Ltet,  Furt  Schm.  §  433^  allge- 
mein nitp  net.  Doch  fast  h&ufiger  wird  h  vor  t  zn  ch  geschärft, 
§  183.  —  Alemannisch  ist  die  Verhauchung  ausgebildeter,  alem. 
Gr.  §  234. 

Zwischen  Yocalen  kommt  die  Yerschweigung  von  h  auch 
nicbt  selten  vor: 

infäit  fg.  th.  18,  18.  enpfäen  Vor.  800,  16.  häen  Kaiskr.  240,  4.  gescheem 
Tor.  886,  6.  bescheen  1586  Notizbl.  6,  814.  verlUt  Vor.  868,  28.  ßiUt  865,  26. 
ffäüo  Petr.  66,  80.  hdiste  Vor.  816,  17.  —  Daraus  mit  Syncope  FormeD  wie  stäl, 
wM,  /^  kän,ßinJ4n\  vgl.  die  Reime:  stäie:mäle  Biter.  8794.  stäl:mberal  OUck. 
c.  818.  enpf in  :  getan  Qadr.  806,  1.  erslän  :  getan  Wien.  Merf.  561.  gesän  :  getan 
556.    nä» :  kän  OUck.  c.  728.   ßen :  gin  Colocz.  105,  815.    stSn  :j{n  Wigam.  2792. 

In  Zusammensetzungen  fallt  h  vom  Anlaut  des  zweiten 
Theils  zuweilen  ab:  Aonüt  Petr.  40,  1.  Wol/etin  67,  12;  beson- 
ders gern  in  Substantiven  auf  heit:  Krenkety  Schwechet,  Wäret; 
aacb  bei  Adjectiven  in  ha/t:  eselafty  tadelaftig\  ebenso  in  den 
liocaladverbien  auf  A^  und  hin:  abe  abi;  aussa  attssi;  eina  eint; 
vgL  Schm.  §  500.  Frommann  3,  111.  Die  Eigennamen  in  "her 
halten  das  h  merkwürdig  fest:  Cründ-her,  Wctld-her,  Wim-her 
Schm.  4,  113. 

§  195«  Im  Auslaut  treten  dieselben  Erscheinungen  an  h 
wie  im  Inlaut  auf. 

Als  Hauchlaut  ist  es  schwerlich,  ausgenommen  in  Inter- 
jedionen  nachzuweisen.  Es  ist  die  verfeinerte  aspirata,  die  im 
aUgemeinen  in  gebildetem  Munde  rein  und  hörbar  tönt.  In  grö- 
berer Aussprache  sch&rft  sich  dieses  A  zu  cA,  §  187.  Allein 
ebenso  l&fst  sich  aus  älterer  Zeit  der  Beweis  fbr  ganzes  ver- 
hanefaen  ans  Reimen  fAren: 

fäsiä  Ouek.  e.  52.  gä:dä  Wigam.  1087.  2964.  :sä  4241.  :slä  808.  «4 
siä  VMMnd.  ^1,  27.   Snikel  256.    Otack.  o.  98.  258.  556.     il4  Enikel  860.    :«o- 
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piemtia  Syon  45.  :wä  Otack.  c  S89.  :  WeiuU  e.  716.  M?fi:fiA  ll^ai.  Mcif. 
286.  —  ßS:me  Fraaend.  U4,  17.  /^:«i^  Dictr.  Fl.  616S.  rS:wi  Otaek.  c  746. 
—  mpßt:»ckit  Haupt  Neith.  XII.  Anm.  ^  M:dd  Neith.  63»  6.  Fraoend.  Sit,  18. 
Wien.  Merf.  504.  Helbl.  1«,  68.  .-ifrd  Krone  8760.  4184.  .-/r^  Mai  18,  86.  Kroae 
2S947.  Fraoend.  82,  6.  47,  16.  586,  12.  OUck.  c.  117.  :U  w.  Oaat  8654.8249. 
Fraaend.  1,  8.  91,  18.  219,  18.    Syon  48.    Otock.  c  86. 

VgL  anfser  Reim:  ia  Is.  1.  guckt  1294  Mellj  n.  80.  lä  (MA)  1490  Oberbtir. 
Arch.  26,  160.  169.  —  chirwarta  It.  1.  m  Awra  Vor.  89,  11.  dbr  Vor.  100,  18. 
821,  22.    Pan.  G.  11,  6.  554,  25.    Altenbarg.  Uk.  n.  226. 

§  196.  Im  Gegensatz  zu  der  Schärfung  des  h  %m  ck  siebt 
die  nicht  seltene  Wandelung  von  auslautendem  ek  zxx  kx 

Poatilinpah  767  Meicbelb.  I.  n.  20.  Perif^ak  798  JsTaTia  n.  6.  jMAipay»  gl 
SaliBb.  812.  bah  Ps.  125,  5.  Tet^enpah  MB.  ZXXVI.  2,  806.  gasprak  fg.  th.  5, 
16.  tprah  Vor.  8,  18.  11,  11.  186,  8.  rah  4,  26.  mtgemak  14,  6.  —  mH  ^.th. 
6,  2.    MB.  XXXYI.  2,  97.  —  naslaih  ebd.  2,  96  (eyprinomm   Inaoa).  —  ik  l^ik. 

5,  6.  Ps.  durchanfl.  Pan.  6.  556,  10.  dih  fg.  th.  68,  21.  gL  Mona.  824.  A^rik 
Ekkirih  780  Meictielb.  I.  n.  79.  80.  Selprtk  808  ebd.  n.  166.  Paldra  n.  157.  ZmHk 
Petr.  18,  28.  Walirih  35,  16.  HemHh  982  Jarav.  a.  61,  85.  Jükkmrd  Potr.  6,  6. 
bisuih  fg.  th.  18,  17.  virinlih  Mofip.  —  siuh  fg.  th.  29,  4.  Mosp.  —  «cAoA.  nOUi 
Prise,    pdh  798  Juvav.  n.  6.     Pdkseorro  Kozroh  161.    pmok  gl.  Mona.  894.    Tor. 

6,  11.  Unrdh  808  Meichdb.  I.  n.  157.  huok  gl.  Moni.  829.  m^uok  820.  gL  Sa- 
lisb.  296.  —  acalh  Petr.  55,  18.  fg.  th.  8,  28.  Denkm.  LXXVII.  Cotmcalk  Petr. 
68,  89.  Engihcalh  18,  86.  Odalsealk  925  Jarav.  n.  61,  6.  ckaik  %.  th.  16,  16. 
milk  Ps.  118,  70.  —  Markwart  980  Javav.  n.  61,  80.  Starkmdi  Patr.  79,  28.  wmk 
Denkm.  LXXVII.  Ps.  27,  7.  tagwerk  MB.  XXXVI.  2,  240.  Eine  noch  apitere 
Fortdauer  dieses  k  bezeugen  marackalk  1519  NotiabL  6,  800.  amk,  güu  gUik,  reih 
1698  Notizbl.  8,  464.     Ueber  AbfkU  dieses  A  fttr  cA  §  188. 

Da  ch  auch  f&lschlich  altes  c  yertiitt  (§  186),  so  zeigt  sich 
zuweilen  A  für  <?: 

queh  fg.  th.  89,  18.  Luduih  Petr.  85,  4.  chunik  Kaiakr.  489,  11.  verlomk.  he- 
trouk  Rindh.  80,  18.  ranhnusfida  Ps.  125,  8.  Adalunk  Petr.  8,  19.  EUat^^k. 
Heilpurk  Petr.  29,  11.     hinpwrh.  Hiltipurk  888  Jovav.  n.  60. 

§  197.  Von  diesen  verschiedenen  Arten  des  k  TöUig  zu 
trennen  ist  das  überflüssige  Schriftzeichen  h^  das  sehr  früh  meist 
ganz  beliebig  in  ein  Wort  eingeschoben  ward,  da  die  Absicht 
eine  Denung  zu  bezeichnen  oft  gar  nicht  aus  den  Verhiltnissen 
sich  ergibt. 

Alte  Belege:  gahsahhun  fg.  th.  8,  8.  Lihtmokt  Petr.  47,  88.  limtmmki  48,  >. 
wihsen  Ps.  118,  98.  wihskeit  74,  10.  wihttuom  110,  11.  gewiktaget  118,  87.  Die 
Vor.  Hs.  hat  sehr  Tiele  unechte  A,  namentlich  188-228.  Seit  dem  18.  Jahrb.  tritt 
die  Absicht,  dieses  h  zur  Denung  zu  verwenden,  deutlicher  harana. 

Ueber  die  unechten  Konsonantenverbindungen  vk  §  131, 
tk  144,  dk  145,  kk  174,  gk  175,  pk  (verschiedeii  von  der  Aspi- 
rata pk)  130. 

J. 

§  198.  Das  der  Verschiebung  nicht  unterliegende  J  ist  nicht 
stark  entwickelt.  Nur  im  Anlaut  hat  es  eine  feste  Stellung.  & 
kommt  anlautend  im  bairischen  folgenden  Worten  ra: 


197  §  198-200. 

ja,  jo  jolm,  ju  juhetm  —  jagm  Jagd  Jaid,  jabeln,  jagein  Loritea  68,  Jamer, 
J6m,  Janker,  Jdr,  Jauche,  jauken,  jaulen,  Jauti  Schöpf  292,  jeten,  jehen,  jesen  Jut, 
Jeuek  Joch  Juekirt,  jodeln,  Juged,  jung,  juekem,  Jutte. 

Ueber  das  oberpfUzische  ff  fijjr  j  ^  176.  Das  Gegenstück, 
j  (Cur  ff   erscheint  bei  NOmbergern  des  15.  16.  Jahrb.: 

jar  SUldtekr.  2,  25.  120.  jaraus  2,  24.  jarkuchen  Sachs  Dionis.  Tyr.  emjahen 
Fsp.  116,  27.  Jossen  48,  24.  jehlmg  Tocher  Baab.  78.  jegen  294.  299.  Sonst  weiA 
ich  DQr  ierbe  ftlr  gerbe  (Germ.  Hefa)  Sjon  f.  44  nachzuweisen. 

In  ie  und  seinen  Zusammensetzungen  behält  der  Dialect 
die  reine  diphthongische  Aussprache,  also  ieder  (iada),  iezt  iaz 
kiazy  iemt  (iemand). 

Vereinzelt  tauscht  anlautendes  j  mit  h :  im  Pusterthal  JünkU 
flkr  Hünkle  Hünlein,  Schöpf  296;  im  Dräuthal  jimpfem  neben 
himpfem  Lexer  141.  152.  —  Vereinzelt  steht  auch  l  fllr  y  in 
Glaid  =  Gjaid  Schm.  §  506. 

Inlautendes  j  ist  nicht  stammhaft,  sondern  bildender  beweg- 
licher Consonant,  der  mit  Wj  ffy  h  tauscht  §§  137.  178.  192.  In 
der  Tiroler  und  Kärntner  Mundart  wird  das  j  besonders  fest  ge- 
halten: drajeriy  mdjen,  näjen,  blüejeny  Schöpf  bei  Frommann  3, 
111.    Lexer  XIV. 

Auslautendes  j  wird  von  dem  germanischen  nach  der  Regel 
zu  t  Tocalisirt.  Wo  es  im  Dialect  erscheint,  ist  es  Rest  des 
mouillirten  Z  §  158. 

NG.  NE. 

§  199.  Als  einen  besondem  Konsonanten  können  wir  von 
grammatischem  Standpunkt  aus  ng  oder  nk  nicht  anerkenneni 
vgl  alem.  Gr.  §  228.  "* 

Im  bairischen  ist  abgesehen  von  der  Nasalirung  vor  g  und  h, 
§168,  auf  das  aus  gen  umgestellte  ng  aufmerksam  zu  machen, 
§  170.  Ebenso  ist  auf  die  stark  nasale  Aussprache  von  n  und 
nn  zu  verweisen,  §  170. 

§200.    Tabellarische  Uebersicht  der  konsonantischen 

Erscheinungen. 

B. 

Anlaut  §  124. 
Einschah  126. 
steht  mr  w  124.  126,  ftlr  r  (bh)  189. 


InUnt  f  126. 
Avalant  126. 
'  Anaatofs  nnd  Abfall  126. 
Doppelung  127. 
wird  %a  w  186, 


ftlr  m  124.  127,    fttr  g  124.  127, 
ftlr  d  127. 


C  nebe  K, 


$200. 


198 


AoUnt  179. 
iDlaot  181. 
AutUnt  186. 
Uebergtng  in 
AnsfAll   184. 
Abfall  188. 
SchrifUeidicii 


OH. 


k  179.  181.  186. 


182. 


I  TfiiriU  k  189.  188.  187. 

i  Tertritt  c  (f)  189.  188.  188.  187. 

Eintchnb  184. 
i  mr  /  184. 

I 


ChW  —  a  189. 


D. 


Anlmnt  146. 

InUat  146. 

AuBlaut  149. 

wird  EU  t  140.  141,  tu  r  147,  sn  g  170. 

Yonchab  146.    Abfall   146.  149. 

AnsfaU  148. 

Doppelung   147. 


für  t  146.  146.  149. 
Einachnb  148.    Anfügung  149. 
mr  r  147,  Ar  #  147. 


Anlast  181. 
Inlaat  182. 
Andant  188. 
Zaichtn  r  181.  182. 


Bildelaut  178. 
wird  SU  t  140. 


mr  pk  129.  182.  188. 
ftr  9  {bh)  182.  188. 


I 


Anlaut  176. 

Inlaut  177. 

Aoalaut  174. 

Einadmb  177,  Aasfall  177. 

aus  j  176,  aua  k  und  cA  177. 

mr  d  170.  177. 


AnUnt  190.  191. 

Inlaut  192. 

AuBlaut  196. 

JMUl  194,  Abfall  196. 

Wdelaut  192. 


An-  und  Inlaut  198. 
/  178. 


wird  in  g, 


Anlaut  172. 
Inlaut  178. 
Aualaut  174. 
Abfall    174. 
Wecbeel  mit  p  178. 
Scbriftseichen  174. 
wird  zu  g   172.  178. 

An-  und  Inlaut  168. 
Cerebrales  /  166. 
Houillirung  (bis  zu  J)  168. 
£inM:hub,  Ausfall   169. 
Doppelang  169. 


Vortretender  Hanchlant  190. 
f8r  ch  182.  188. 
mr  c  198.  196. 
mr  j  190. 


J. 


mr  g  198. 
mr  I  188. 


K.  0. 


mr  ek  179.  188. 
mr  k  178. 


L. 


mr  kl  168. 
mr  r  und  n 


168. 


IM 


§800. 


ib,  AoifeU  118. 

i  ftlr  6»,  wn  189. 

ang  ist.             « 

1  ftr  19  189. 

1  n  168. 

1   ftir  n,  n^  189. 

H. 

d  Tnlaat  166.  166. 

166.  167. 

für  kn  166. 

ib   166. 

nasaler  Eiaschnb  168. 

166. 

euphonisches  n  168. 

mg  171. 
t  n^  170. 

ftr  m  169. 
für  ng  170. 

VO. 

für  fi,  nn  170. 

ans  gm  170. 

für  nd  171. 

]^. 

1^1. 

Aiislaot  18S. 

für  pf  128. 

ing  128. 

für  <  128. 

b  121.  12S.  125. 

ftl.  PF. 

Aniknt  tftS-ltO. 

Ar/  128-180. 

p  138. 

auf  6^-  128. 

Q. 

1 

1 

1  Inlaut  160.  161. 

f  auf  Toeale  182. 

für  Ar,  flffT  160. 

i4  AbfkU  162. 

ans  s  161. 

t,  Unuiellimg  lii. 

für  /,  <i,  «  168. 

tag  168. 

8,  BU  d  147. 

64,  so  kr  160. 

Ml,  fcAl  186. 

.8- 

Avfllant  164.  166. 

156. 

euphonisches  t  155. 

mi  Üb. 

Bin-  nnd  Anschnb  155. 

r  156,  IB  9ck  154. 

für  tcA  154. 

mg  156* 

für  ch  155. 

8C»  SCH 

für  z  158. 
/#  für  s  152. 

10  aa  teci  157. 
ft  154. 

T. 

Aadaiit  140.  141.  148. 

ftr  d  140. 

d  Abfall  142.  148. 

Vor-  nnd  Einschnb  140.  142. 

ng  144. 

Anschnb  148. 

d  141,  so  p  128. 

Th  ffOLr  d,  t,  ht  144. 

V. 

1 

84. 
6  124,  xq  v  184. 

1 

1 

i 

für/  181. 
aus  /  182, 

§  200. 201.  200 


Anlaut  186. 

BildeUat,  enphonischef  v  187. 

Schwand  186. 

wird  SU  b  124. 


Anlant  160. 

In-  und  Aoilaat  (t.  j)  161.  168. 

AutfaU  161. 

Beime  zwischen  t  und  s  161.  168. 

palaUl«  Schärfang  160.  161. 

SibUaUon  161. 

Schriftzeicben   16S. 


40«  kw  186.     « 
aas  b,  aoa  m  186. 


z. 

aaa  f  160. 


§  201.  Die  Yergleichung  des  bairischen  mit  dem 
alemannischen  Konsonantismus 

zeigt  keine  wesentlichen  Unterschiede.  Die  Verscbiebong 
der  mutae  ist  in  gleicher  Weise  erfolgt  und  ebenso  die  Bfick- 
bewegung  ausgeführt.  Nur  hat  das  alemannische  im  engem 
Sinne  das  anlautende  ch  in  der  Aussprache  bewahrt  (aleman- 
nische Gr.  §  219),  während  das  bairische  dasselbe  im  13.- 15. 
Jahrh.  in  der  Schrift  noch  häufiger  als  das  alemannische  zeigt, 
in  der  Sprache  selbst  aber  keine  Spur  davon  hat. 

Im  bairischen  ist  der  Tausch  zwischen  b  und  to  stark;  b 
für  w  ist  im  13.-16.  Jahrh.  ein  bairisches  Merkzeichen,  §§  124. 
125;  ebenso  6  für  to  §  136.  Alemannisch  kam  dieser  Wechsel 
nur  zum  Anfang  der  Entwickelung,  alem.  Grr.  §  155.  166. 

Bei  den  liquiden  tritt  folgendes  hervor: 

Das  cerebrale  l  ist  bairisch  weit  stärker  entwickelt,  §  158, 
als  alemannisch,  alem.  Gr.  167.  194;  auch  die  Mooillirung  bat 
der  bairische  Dialect  reichlich  ausgebildet,  der  alemannische  nur 
gering,  alem.  Gr.  §  227. 

Der  Uebergang  von  ni  zu  n  geschieht  bairisch  zwar  kräftif^ 
§  169,  doch  nicht  so  üppig  wie  alemannisch,  al.  Gr.  §  203.  Das 
umb  für  ung  ist  nur  bairisch,  §  139.  Tausch  zwischen  m  undtr 
ist  beiden  Dialecten  gemein,  §  136.  139.    al.  Gr.  §  166.  168. 

In  der  Nasalirung  steht  das  alemannische  voran,  al.  Chr.  §  201 
gegen  bair.  §  166. 

r  ist  bairisch  flüssiger  als  alemannisch:  r  ftlr  d  und  n,  A 
für  r  kommen  alemannisch  nicht  vor;  ebenso  nicht  rschtj  nchz, 
8chz  ftkr  rt^  rz. 


Zweites   Buch. 

Die  Stammbildusi^. 

§  202.  Aus  den  Lauten  entsteht  die  Wurzel,  aus  dieser 
wächst  der  Stamm  hervor.  Die  Wurzel  ist  das  ungeformte  und 
unbestimmte  aUgemeine,  der  Stamm  erst  hat  Gestalt  und  Begriff. 
Die  beiden  Hauptarteu  der  Wurzeln ,  verbale  und  pronominale, 
begründen  zwei  Haiiptgattuugen  der  Stämme,  von  denen  die 
verbale  an  Zahl  und  Inhalt  gewaltig  überwigt,  indem  die  Zeit- 
und  Nennworte  daraus  entspriefsen.  Die  pronominalen  Wur- 
zeln geben  die  Formwörter. 

Die  Stammbildung  geschieht  durch  Ableitung  und  Zusam- 
mensetznng.  Zum  eigentlichen  Wort  wird  der  Stamm  erst  durch 
Antritt  der  Person-  und  Casusendungen,  also  in  der  Conjugation 
und  Declination. 

Erster   Abschnitt. 

Die  verbale  Stanunbildimg. 
1.     Ableitung. 

§  203.  Die  einfachste  Art  der  Stammbildung  ist  die  ge- 
wtelich  mit  Steigerung  verbundene  Fixirung  des  Wurzel vocals; 
femer  wird  Doppelung  (Reduplication)  angewant,  endlich  ein 
einfaches  SufBx  angefilgt.  Aus  den  so  gebildeten  Stämmen  wer- 
den neue  Stämme  geformt,  welche  in  Gestalt  und  Begriff  abge- 
leitet sind  *).  Die  dabei  gebrauchten  Suffixe  sind  zum  Theil  die 
echon  bei  der  ersten  Stammbildung  verwanten. 

Als  untergeordnete  Weisen,  die  Gestalt  und  zum  Theil  den 
Begriff  des  Stammes  abzuändern,  erscheinen  a)  die  Verschiebung 
des  auslautenden  Stammkonsonanten,  b)  die  Verschiebung  eines 
Consonanten,  c)  Einschiebung  eines  Nasals. 


*)  fldüeicher  Compendiom  der  vergleichenden  Gnunmfttik  2S8. ff.  (I.A.). 


§  208-205.  202 

Der  Dialect  kann  hier  keine  anderen  Wege  gehn  ak  die 
gemeine  Sprache;  daher  können  wir  uns  kurz  fassen,  zumal  aaf 
die  alemannische  Grammatik  §  243  -  287  zu  verweisen  ist.  Der 
Unterschied  der  beiden  oberdeutschen  Dialecte  Hegt  hier  höch- 
stens in  dem  häufigeren  oder  geringeren  Torkommen  des  einen 
oder  des  andern  Biidungsmittel, 

Laliale  Smfllxe. 

§  204.  Die  labialen  Suffixe  sind  wenig  entwickelt;  eigen- 
thümlich  ist  denen  in  labialer  muta  dafs  sie  dem  Stamme,  der 
in  liquida  regelmlfsig  ausgeht,  ohne  Bindevocal  antMileä.  In 
dem  Stammauslaut  mby  mp,  mpf  ist  die  labialis  nicht  Affit,  soa- 
dem  der  rechte  Stammkonsonant,  vor  welchem  in  auftcholk 
Ebenso  ist  durch  Umstellung  zuweilen  rb,  stets  «p  mua  i-r,  p-s 
entstanden.    In  der  Formel  mß,  n/t  ist  /  euphonisch. 

Ueber  bildendes  to  §  137. 

Nioht  selten  ist  das  Suffix  -m,  das  sich  TocaKscben  and  li- 
quiden Stftmmen  unmittelbar,  andern  mittels  a  imd  u,  die  mttlr- 
lieh  sich  zu  €  (t)  schwächen,  anschlie&t.  Dici  alem.  Qr.  §  245 
gegebenen  Beispiele  gelten  auch  fikr  das  bairisobe. 

Doppeltes  Suffix  d-ama:  z.  B.  plddem  Otack.  o.  839.  pIMtk 
in  plüdemic  Syon  46. 

Seaman :  dehsmo  gl.  Mons.  355.  brSseme  Berth.  303, 12;  yiel- 
leicht  auch  im  Fischnamen  brahtema  Schm.  1|  250. 

Uiinuds  Sillxe. 
§  205.  Ableitendes  ta^  ti  ist  entweder  unyerschoben  in  den 
Verbindungen  fi,  9t,  ht  (soweit  /  und  %  nicht  euphonisch  sind), 
oder  es  steht  f&r  got.  sftohs.  da^  dt,  vgl.  alem.  Ghr.  §§  S46-248. 
Das  erste  tritt  stets  ohne  BindcTocal  an.  Aus  bairisclien  QnsIkB 
tragen  wir  zu  den  a.  a.  O.  gegebenen  Beispielen  nach : 

ft  mMC.  fmoerft  Neith.  12,  8S.  bair.  Freih.  7.  wtfi  Serrmt  6S7«  —  hm.  U^ 
Halbl.  2,  1S90.  hrift  Teichner  Ls.  67,  174.  Mrcriß  L  Bi^ot.  t  8,  S.  imtmrfi  ^ 
MMii.  S67.  ^  a(U.  M/t  {luiftUkliekm  H.  108,  1.    kt^  (f.)  «M.  Si,  S.  10). 

Mi  fett.  ^  H«lbl.  8,  78. 

kt  JDMBcpJnuht  Neith.  188,  86.  —  fem.  aiudAki  Pi.  46,  4. 

Unter  den  Suffixen  in  t  =  älterem  d  ist  das  Suffix  s( 
auch  im  bairisohen  nicht  selten.  E^s  bezeichnet  gewönUdi  tin* 
Handlung  und  schwankt  in  dem  Geschlechtssuffix. 

Masc.  kawei  käuet  Oberbair.  Arch.  26,  166.  Sehrn.  8,  180.  JBmM  ebd.  1* 
144.  Jhmget  1,  882.  Die  Manninamen  Ta/relmai  779  Mdehelb.  I.  b.  70.  ftAt. 
Amaio  846  ebd.  n.  646  (Amoto  n.  661.  Amuto  n.  660).  —  fem.  (TieBeickl  itl  ^ 
nsuetm)  Müfsl NitoBb.  PoL  68.    vmatU  (: *M)  ÜOJlL  i^  biA.    «i<talfe8^<y* 


903  §  205. 206. 

M,  10.  jagdi  Frinend.  (29,  17.  iohdimt  SutaerL  6,  14.  tehtiiaU  Mibt.  128,  12. 
MitMata  Schill.  8,  407.  §ckraiat  508.  —  Neatr.  Gebäckt  1696  Arch.  85»  216. 
Gfrägat  (obKstr.).  Gelehnet  Schm.  2,  459.  Menat  Menet  591.  Pfadlat  Geiaenf.  Pfr. 
5.11.  C^erMMi«  Sebm.  8,  84.  Stächet  S,  IB9,  Schabet  B,  B04^.  Gtcherat,  Gechmattet 
(obwSttr.).  i9/«r&e/  8,  656.  rai7e<  Klosterneab.  Uk.  n.  818.  Wachset  Schm.  8,  656. 
Owiimei  4,  92.  —  ▼ermischnngen  mit  der  participialen  Endong  edssiend  treten 
hitr  durch  die  Hnndart  ein,  §§  289.  812.    Schm.  §  1048.  1051. 

i^  *.  Mac.  in  alten  Eigennamen;  ita  :Esit  822  Meicbelb.  I. 
n.  421.  Spulä  808  n.  154.  —  üan:  Husito  MB.  XXVm.  2, 10. 
Munzito  Petr.  59|  35.  —  fem.  in  i^  scheinen  bairisch  nicht  ent- 
wlokeh,  während  sie  alemannisch  wuchern,  alem.  Grr.  §  247.  — 
Neutr.  gxdawüi  gl.  Zwetl.  29,  24.  otdti  Tegems.  196.  —  Von 
Zw.  in  i  entstehn  Feminina  in  ettuy  z.  B.  ffihamSti  gl.  Tegems.  74. 
terchinSti  234.  virtei'chineti  232.  rw.;  ebenso  von  schw.  Zw.  in 
6  Substantiva  mit  schwankendem  Geschlecht,  6l}an  oder  6lAn: 
gip€zir6U  gl.  Teg.  61.  gidancfazzdii  229.  rw.  gidingoti  4.  gifcJr 
9oSti  221.  rw.  uperoangaloti  gl.  Mons.  380.  inüehandti  gl.  Teg. 
263.  rw.  menigoti  200.  offenote  Psalm  50,  7.  ffiravoH  gl.  Teg. 
60*  piraupoti  263.  vincehaaloti  Mons.  368.  ungkotzinSti  Teg. 
220.  rw. 

§  206.  Die  Doppelsuffixe  fty  sty  nt,  kt  sind  bairisch  die- 
selben wie  alemannisch.  Bei  st  ist  zwischen  liquida  und  t  das 
#  xaweilen  euphonisch ;  zu  den  allgemeinen  Beispielen  (alem.  Gr. 
f  248)  fügen  wir  pranst  (Brandgereute)  Oberbair.  Arch.  25,  54. 
800.    fewerst  1311  Notizbl.  6,  392. 

kt  bildet  zalreiohe  Adjectiva;  dabei  kommt  Vorschiebung 
fliaCB   andern  Stiffixes   in  -l  vor.     Nicht   selten    schwindet  h 

alU,  ahti  wird  gewönlich  eht;  doch  widersteht  es  auch  dem 
Dmlaut.    In  dem  eht,  et  kann  auch  altes  iht  sich  bergen. 

pktqt  (bUfalicht)  1441  Schlager  1886.  2,  55.  pautchat  Lexer  19.  glattat 
hp.  S6S,  82.  tSrai  SachcDW.  29,  lU.  —  eingahtic  Karaj.  100,  12.  —  aderlat 
UMT  ••     UmcUOai  HttbnsL  856. 

hmktekt  (knotig  eteir.).  droUet  H.  Sachs,  halbet  Schm.  2,  177.  Uoiaet  866. 
ImII««,  boibti  H.  Sachs,  krauuet  Klostameiib.  Lied.  n.  XZXI.  krcpfet  Megenb.  B. 
itl,  S4.  ltui^€chi  Schm.  2,  467.  lucket  488.  nuumet  581.  maulet,  moUt  2,  «566. 
%$$,  »tmräekt  ATentia  CCXUC  b.,  narret  H.  Sachs,  pauschet  Lexer  19.  samdecki 
BebBU  1,  28.  sokmaket  H.  Sachs.  Mirwnmet  Schöpf  722.  toei5e/  Schm.  4,  8.  In 
i«i  itaisitchtn  Manifest  von  1718  betreffend  das  landschftdige  Banbgesindel  finden 
wlf  te  d«n  Parsonalbeschreibongen  folgende  Adjectiva  in  -e<:  broiokett  puchlet,  fottet, 
'   li  ki*umbkaxetf  kurtstocketf  krumbtatzet,  stutzzeheL 

Laxer  114.  graytoeUkt  Schm.  2,  98.  langkklet  Herberst.  367.  nm- 
w.  81,  72«  röklet,  »ckwarzlet  H.  Sachs,  tekdblecht  Schm.  8,  810. 
Barth.  484,  8.  strtflehi  Karl  2918.  gechwmdlat  Lnttrotti  296.  ctfn^er- 
hk  Sths.  4^  270.  In  deai  steir.  Manifest  roa  1718:  altUt,  bramlM,  faUkt^ 
ßUUif  mikrmulH^  UmgUt,  liechilat^  amrothlatf  nrndidmäblet*  amckwarMki,  f€$ir9^^ 


§  206. 207.  204 

Das  Suffix  oht  (-loht)  hat  sich  bis  in  das  15.  Jh.  erhalten. 

angoht  gl.  Mona.  888.  OMialoki  Tegerns.  46.  potchot  Wolkentt  XLYL  1,  IS. 
ekrinnoht  gl.  Modb.  890.  ßtckokt  gl.  Hrab.  1868.  gilocU  SmnerL  81,  86.  Adb< 
Megenb.  208,  88.  kolokt  gl.  Mona.  82S.  kovtrocki  Sumeri.  81,  10.  hmodoi  Magtnb. 
286,  2.  knospoi  Wolkenst.  III.  2,  17.  lochot  Vor.  189,  27.  litch«rokt  Phym.  1,  IL 
materokt  Sumeri.  81,  22.  droki  w.  Gast  18268.  rmnoC  IfB.  XXZVI.  t,  6.  ickmtt 
Megenb.  160,  21.  «cA«c^f  448,  14.  tcipokt  gl.  Teg.  196.  tcmopokt  ^L  Flor.  148. 
stuckokt  Pt«.  886,  19.     «vipospoA«  gl.  Teg.  288.     Uhrot  NOrnb.  Kr.  II,  76.  — 

vaiitelokt  Megenb.  818,  4,  feslokt  WolkenaL  XLIV.  1,  16.  ftikiot  Mtgnb. 
846,  22.     grüenlot  462,  26.    guJdloekt  Wolkenat.  V.  1,  11.    grüaeiokt  T«gcna.AnB. 

1.  d.  kluntxlot  Wolkenat  XLIV.  2,  1.  hdmlot.  kraizlot.  knttlot  Megeob.  829.  1$. 
801,  24.  868,  82.     krtuulot  StAdtekr.  II.  79.  80.     ImUtoL  mmuht  WoUit  XU?. 

2,  1.  rädeloki  Neith.  76,  9.  rinktlokt  74,  14.  rmgUokt  gl.  Teg.  8S.  rocff^  Me- 
genb. 86,  86.  roeshckt  Wolkenat.  XLIV,  17.  säurlot  Megenb.  841,  S9.  tektMcht 
Neith.  62,  8.  spreekelokt  Genes.  46,  11.  apnnkelokt  Megenb.  821,  11.  süektMu 
98,  8.     smerzlot  23,  25.     iceizeht  90,  28.     visplot,  zispht  Wölket.  XUV.  2,  1. 

§  207.  Das  Suffix  -d  (got.  s&chs./>)  bildet  viele  Substan- 
tiva,  während  yerl)albilduug  damit  nur  in  geringen  Sparen  vo^ 
liegt.  Es  tritt  thoils  unmittelbar,  theils  durch  Bindevoeal  an 
den  Stamm  (al.  Gr.  §  249). 

ad  ist  nicht  hSufig.  Wir  erw&hnen  die  Msc.  in  adan:  anado. 
mayapizado  gl.  Mens.  333  {-phodo  gl.  Teg.  229.  rw.).  holodo  gl 
Teg.  (»bd.  irrado  Tegems.  233.  rw.  9ttechado  284.  —  fem.  in 
add:  miltada  Donkm.  LXXVII,  10.  —  Neutr.  in  adfa:  päadi 

id  —  Msc.  ida:  die  Personennamen  CaniU  EliL  Sptdü 
Kozroh  251.  186.  175  (wenn  nicht  zu  ita);  in  idam  prunnilo 
gl. Teg.  199. rw.  juchede  Sumeri.  12,78.  vntUido  20, 1.  —  Neutr. 
ida:  ferid  gl.  Teg.  263.  rw.  lagarid  Mons.  346.  eamurdrit  L  Ba- 
juv.  I.  19,  3.  —  idja:  jungidi  gl.  Teg.  63.  gimahidi  gl.  Mons.  S95. 
gehoerd  Megenb.  91,  33.  jungide  Vor.  250, 14.  nienede  Milst.  188, 
30.  gescelbede  Karaj.  78,  1.  geitemede  Vor.  78,  17.  geietzedeMiK. 
St.  1.    gezüchide  Megenb.  195,  19. 

Fem.  in  idä  zur  Bezeichnung  von  Handlung  und  ESgen- 
Schaft  sind  auch  baiiisch  häufig.  Wir  begnügen  uns  mit  folgen- 
den Belegen: 

argida  gl.  Hreb.  1668.  paldida  gl.  Tegerns.  100.  nr.  g^^ärida  Moni.  851. 
gebivrdf.  Pn.  104,  48.  büvede  68,  80.  giekundida  gl  Teg.  81.  6«lnidMi  Pfe.  l'i 
66.  ermde^  bermde  Angen^^e  t>9,  36.  ubergefazida  Denkm.  XC,  98.  g^Aida  HA* 
birengide  Ps.  18,  11.  ge/olgeda  Dkm.  XC,  87.  anagivlutida  gl.  Ifons.  847.  ^»nh 
mida  380.  gerde  Syon  84.  pigikeda  Dkm.  XC,  69.  clawida  gl.  Hnb.  1541.  f*- 
goumida  gl.  Mons.  876.  gikepktida  gl.  Teg.  60.  mkqfida  71.  rw.,  gdM^Si  113^ 
60,  27.  rerkeride  Ps.  18,  11.  konida  gl.  Mons.  881.  uberkdrde  Dmkm.  XC,  9t 
gekuget  Tegerns.  An.  1.  d.  kurtcida  gl.  Hrab.  1691.  gungida  fg.  Üki  69,  t9;j*- 
gede  Ps.  118,  9.  geiabede  Bened.  Pr.  63.  gilmgida  gl.  Mont.  StS.  ^ünii^Mi  gL 
Teg.  220.  firmärida  Dkm.  XC,  117.  «0nMMM«<i  Pi.  118,  2t.  jmerdbe*  71,8. 
gimietida  gl.  Mons.  867.  gimitcida  Tegerns.  6.  cenw/tiff.  vermußtide  Pe.  18,  7.  f^ 
muogida  Dkm.  XC,  119.  murdrida  1.  BiO°^*  I*  1'«  *•  vimidirida  gl.  Mobs.  Sil 
gmmk$amtd4  SmnerL  17,  11.    g^mmrida  gL  Teg.  197.    piHUida  S47.    m  i  ti4i^  H. 
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Dkm.  XC,  118.  fferüerde  w.  Gftit  9462.  gutUhtde  Kartj.  77,  19.  icham- 
•im  Beith.  856,  6.  gisemtida.  gucihida  gl.  Teg.  290.  getckickede  Wilh.  241,  80. 
pUeirmida  gl.  Teg.  220.  antsegida  222.  bisezede  Ps.  2,  8.  sla/ßda  gl.  Hrab.  1664. 
pitorgida,  pitpurmda  gl.  Teg.  219.  284.  widarstentida  Mona.  886.  »terchida  888. 
SMl^riila  848.  gestungede  Ps.  59,  4.  tmgestuomede  Dkm.  XC,  188.  pisuonida  gl. 
Teg.  72.  TW.  cvMimCMfa  gl.  Hrab.  2168.  tmsAprida  gl.  Mons.  886.  arteilida  401. 
lüoflucla  ^.  th.  21,  17.  pitrahiida  gl.  Mona.  356.  pitrugida  819.  getruobede  Fs. 
80,  87.  uopida  gl.  Teg.  205.  «ftertoaniW«  Denkm.  XC,  92.  ghoebida  gl.  Fris.  ^e- 
wegede  Ps.  78,  15.  wehsede  Sumerl.  5,  51.  piwerida  gl.  Teg.  251.  gimzidn  Mons. 
888.  güamida  gl.  Teg.  280.  zierida  206.  gaztm/tida  Mons.  401.  pixuntida  856. 
awwAi  887. 

Aniser  in  diesen  Bedeutungen  kommt  das  SufBx  tef^  nur 
selten  Tor:  doch  Tgl.  egede  DSp.  117.    semida. 

Der  Dialect  besizt  eine  Reihe  Neutra  in  tdja  (eid^  mundartlich 
auch  zu  ed  und  ai^  verderbt),  meist  coUectiver  Bedeutung: 

mimi  Schm.  1,  189.  gevaitreid  1,  687.  gevetride  Berth.  127,  10.  vmgeride 
Naith.  42,  18.  60,  28.  gotteit  MUnch.  Str.  429.  Schm.  2,  85.  gemcBcheid  DSp.  106. 
Bjon  88.  gemuseid  MB.  XXXVI.  2,  8.  geswisteride  w.  Gast.  A.  2088,  guwistreide 
1817.  1889  Kloatemeab.  Uk.  n.  169.  279.  1858  Schottenst.  n.  249.  Nttmb.  Pol.  61. 
1478  M.  Habsb.  I.  2,  659.  getwUtred  1484  Archiv  XXYII,  112.  1478  M.  Habsb. 
L  8,  866.  geackwistergeit  1482  Oberbair.  Arch.  25,  91  —  gith  1476  ebd.  20  —  geth 
1177  ebd.  28.  NOmb.  Pol.  74.  geichwittergat  1508.  1609  Oberbair.  Arch.  25,  282. 
848.    Tgl.  Sefam.  8,  551. 

Die  Zw.  in  idSn  können  Ableitungen  ^on  fem.  in  ida  sein, 
z.  B.  ffietnidSn  gl.  Salisb.  312.  vtgidSn  gl.  Mons.  349;  dagegen 
scheint  mmidön  gl.  Teg.  9.  rw.  eine  ursprüngliche  Bildung. 

öd 

Aus  Zw.  in  Sn  bildet  der  bairische  Dialect  Masc.  in  oda 
gleich  dem  alem.,  z.  B. 

^  armot  Karaj.  28,  16.  ekqfisoth  Tegems.  14.  rw.  cherrod  229.  chlagot  268. 
iriiod  85.  rw.  gemunotk  68.  hal/tanod  190.  rw.  hantahd  1.  Baj.  add.  V,  18. 
heüisoi  gl.  Teg.  50.  scutisod  gl.  Erom.  I,  404.  aouflod  Milst.  125,  16.  »tropalotk 
gL  Tag.  95.  iiiftot  Ps.  6,  10.  tumtilod  gl.  Mons.  834.  truganoth  881.  vogalotk 
888.  vemof  gl.  Teg.  263.  Exod.  97,  46.  wevirotk  gl.  Teg.  78.  willod  16.  tcUot 
VB.  XXXVI.  1,  8.  gastwistotk  gl.  Teg.  192.  toUgot  Dkm.  XLTII.  8,  40.  äwizzod 
fßm  Tag.  78.     tusod  208. 

fem.  in  ddä:  ebinod  gl.  Salisb.,  ebenet  Schm.  1,  11.  mittehde  Tegems.  Arzn. 
S.  b.     op/roda  gl.  Mona.  401. 

Nentr.  in  ddja:  gougelodi  Dkm,  XC,  IQ7,  mvrmvlodiliS,  «a/5o<2e  Ps.  182,  2. 
pUrmktodi  gl.  Teg.  228.  rw.     wegodi  247.     tcisoede  Helbl.  15,  296. 

Aus  dem  aus  walt  entstandenen  uneigentlichen  Affix  alt  sind 
lifascnL  in  oldei  und  cddei  formirt : 

gmggaidei  Walth.  82,  21.  kotzoldei  Haapt  Neith.  S.  188  und  die  Tanznamen 
UppmiM  Neith.  18,  8.  traialdei  ebd.  XXYl,  7.  wdiia/<£€t  65,  88;  vgl.  Haapt 
n  d.  Stalle. 

Wir  müssen  denselben  Sinn  ftbr  oldei  wie  f&r  oU  annemen. 

§  208.  Von  dem  Suffix  z  (alem.  Gr.  §  250)  fahren  wir 
Mgendes  auf. 

Unmittelbarer  Antritt  in  schwachen  Zeitworten: 
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jdzan  gl.  Mona.  866.  kamen  Schm.  2,  $46.  pfmtn  1,  107.  —  ßwftm  Bfrtik 
halten,  rülzen,  schnalzen,  walzen  _  brwizen,  Iwntan  Neith.  69,  8.  ramMom.  BtUmtm 
trenten.  zwmzen  Neith.  46,  8.  —  barzen.  bonem,  komm. 

Das  Suf6x  az  zeigt  sich  namentlich  an  Zeitwoiten;  es 
schwächt  sich  später  zu  ez,  und  hat  nur  mundartlich,  z.  B.  kän- 
tisch,  die  Aussprache  als  az.  In  dem  jüngeren  ez  mischen  ndi 
az  und  iz,  das  leztere  kenntlich  durch  den  Umlaut. 

aneaan  gl.  Teg.  248.  ehaekauan,  ßogoraumn  gl.  Emin.  L  49f.  mrptemtn 
Schm.  2,  25.  hogazjan  gl.  Cam.  288.  lokazan  {lokogunga)  Ps.  76,  18.  -^  mekmm 
kakazen  Lezer  2.  mtmaztn  (oberöstr.)  päpazen  AvenU  XVIU.  rw.  plam^mMm^  plids^- 
zen  kämt,  dugazen  Sstr.»  feurazen  kftrnt.,  gagazen  gugaten  obdstr.,  ffiggmum  kinit.i 
(wrrcuen  tirol.,  lechazen  obSstr.,  %'aphaz€n  Megcnb.-  896,  11.  aekmrmMon  tMttr^ 
sehwrrazen  tirol.,  scknop/aten  obdtir.,  «cAr«/aMfi  bair.,  JcAiMpoM»,  totatm  UnL, 
tufazen  oböstr. 

acAe2«n,  albezen  Schm.  1,  17.  47.  6/ifii:«c<ii  287.  hlebMem  Somtrl.  2,  78.  bock*- 
zen  Berth.  270,  25.  ffalltzan  gl.  Teg.  88.  fneteezam  84.  ßoekenm  WHk.  888,  IS. 
ßuekezen  Haupt  8,  181.  femmezen  ßmmezen  Sehm.  1,  582.  gmknmam  f,  48.  $mrt 
»m.  gurreten  2,  60.  68.  gilgezen  89.  käekezen.  kichmen  280.  IniCM»  877.  ■•»■ 
iiMeeii.  m«miii€sefi  575.  mMcAeMii  549.  mieten  Pft.  118,  28.  pfichmtm  pfitAam 
pfupfezen  Schm.  1,  807.  rcfezen  Fe.  18,  2.  rdlmm  Sdun.  8,  SO.  Hhiw  gl 
Mona.  827.  taffezen  Schm.  8,  208.  taipfezen,  mpfmten  278.  MA%/«Ma  468.  wlhi 
^en  452.  $cknaekezen  48^.  tcrmoese»  gl.  Tag.  260.  rw.  9hmmn  0.  Mobb  865. 
tlopkezan  (tlopkezari  gl.  Tegerns.  250.  rw.)  stuckezen  ateir.  Maaif.  t.  1718.  dulkmm 
dulkmen  Schm.  1,  868.  toketten  WUb.  898,  14.  topmam  {ßcpemmgm  gl.  Itat.  826) 
wakzen  Helbl.  15,  286.  vammezen  Schm.  4,  75.  tp^rfta»  gL  Tag.  280.  mmmjm 
208.     vinckezan  (tcinehetmnga  gl.  Mona.  882). 

Die  frequentative  und  intensive  Bedeutung  dieser  Zeitworte 
findet  sich  ganz  ebenso  in  denen  auf  iz.    Wir  f&ren  ao: 

atmiUen  Klosterneub.  Ld.  XXXIII.     6/aauiai  kirnt     cranisAi  g|.  Ta^nna.  4. 
verdiebitten  Kaltenb.  1,  72.    ßckizen  5str.     kesckitzen  Magenb.  896,  21. 
92,  10.     hälitzen  Schm.  2,  166.    karwitzen  884.    lokiean  gl.  Tig> 

Miac.  1,  226.     oblitzen  kILmt.    popitzen  Bnehz.    tekmopßUen  Sehm.  t^  4dt.     

Banch  scr.   1,   198.     stoiliz<'m  Moap.     tropkUm  Pa.  71,  6.     w^kizam  SmioIi  I,  i98. 
Mänkezen  Schm.  4,  272. 

Von  den  Substantivbildungen  durch  -z  (al.  Gr.  250)  hebeo 
wir  die  weiblichen  Thiernamen  kämt,  in  oz,  oberbairisch  in  tir 
hervor:  KaWaze,  Ltampaze;  Kalbizy  Lampiz,  Lexer  12.  Schm* 
1,  134.  Dabei  ist  zu  erinnern  an  die  männl.  ganazzo^  ^ckrätcau 
(Wolfd.  496;  3)  und  an  die  hypokoristtschen  Eigennamen  in  aza^ 
azi;  izo  iza  izi  z.  B.  Amaza  Emaza^  Amcuti  Tagazi  Ebezi  —  Agrüo 
Elizo,  Püiza  Chuniza  Engiza  Meriza,  InUzi,  Slaviscfaes  Motir 
liegt  in  jenen  Thiernamen  gewifs  nicht  vor  (Lexer  12). 

In  dem  Worte  singoz  (Glöckchen,  Nbf.  Smg$»$f  Singiitf 
Schm.  3,  254.  Schöpf  675.  Lexer  233)  neme  ich  ein  Sufix  «» 
am  Stamme  sing  an;  das  sog.  cimbr.  Zingoi,  Zmgarot  (eimbr. 
Wb.  169)  scheint  diels  zu  bestätigen. 

Das  Doppelsuffix  nz  zeigt  sich  in ßsehenz  (f.),  in  üßam 
wie  Scarerufa  (Petr.  47,  41)  Sigwuo  (eb4  9},  46),  wvm  4w  f^^ 
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iMunao  Poffenzoj  Ratema  vielleicht  geboren.  Von  Zw.  weifs  ich 
aar  goUnzen  Berth.  83,  24  aufzuf&ren.  Das  n  dieses  Suffixes 
ist  secandAr. 

§  209.  Das  Suffix  8  ist  dem  -z  nah  verwandt.  Es  ist  an 
Sabstantiven  etwas  reicher  entwickelt  als  dieses.  Indem  wir  im 
allgemeinen  auf  al.  Ghr.  §  251  verweisen,  heben  wir  die  bairisohen 
fioliinamen  in  -«d  im  besondem  hervor: 

IMbata  MB.  XXVIII.  1,  810.  —  /jpwo.  IhUa  ebd.  1,  421.  Ckrmmta  M«lchelb. 
I.  n.  SS.  —  FUmm  Maickclb.  a.  874. 

Auch  Fraoennamen  in  üd  sind  bekannt,  z.  B.  Enüa,  Etüa 
Meichelb.  I.  n.  164.  635. 

Besonders  thätig  ist  das  Suffix  -t9  zur  Bildung  von  schw. 
Zw«  von  iterativer  und  intensiver  Bedeutung;  der  Vocal  wird  in 
jfiOg)N<er  Zeit  synoopirt: 

mLtU&mt  gtUitön^  irgrAinsön,  karmisdn,  keilisdn,  kerrisönj  ItehUÖ»,  li^ti$önf  kimei» 
tU&m,  q^lisön  (vgl.  quelltMumgß  Ezod.  91,  17)  rachisön,  rhiwisdn*),  —  gelten  Me- 
fwV.  186,  88.  geihem  Pg.  100.  ortt  8.  kerten  P».  0,  87.  pfehten  Sumerl.  2,  89. 
räktm  Megmb.  186,  84.  gerecksen  Notixbl.  4,  188.  rmum  w.  Gast  7414.  ritumt 
B«Md.  Pr.  188.  irüheen  B«rtli.  56,  29.  wms&n  gl.  Teg.  88.  Neuer«  Belege:  glumsem 
BAm.  9,  98.     graisehm  2,  126.     rumsm  8,  92. 

Ftkr  Zw.  in  -asdn  sprechen  einige  Spuren :  proehasSn  gl.  Teg. 
235.  rw.  (bro€hos4n  gl.  Mons.  374) ;  auch  aitaaunga  gl.  Mons.  847 
fthrt  auf  rin  altasSn. 

Verbindung  von  n  und  s  in  toaganso,  segansa  gl.  Teg«  228.  rw. 
1^  Mons,  383.  seginsa  gl.  Zwetl.  43,  21.  Das  seltene  Suffix  ver- 
leitete SU  Verstümmelungen.  Otacker  reimt  c.  285  segtsen  iprt- 
9m^\  sptter  Sdgeüen,  Wageüen  neben  Segenaen,  Wegenaen  Schm. 
8,  218.  4,  41. 

Das  Suffix  88  tritt  ffir  sich  nicht  häufig  auf: 

•ummi  It.  1.  —  gmri$»a  gl.  Erom.  Buiteritsa  (Pnsterthtl  MB.  XXIX.  1,  85). 
r4a$$a  —  rätuiMo,  »cnmiutsa  gL  Teg.  26.  69. 

Gewönlich  tritt  noch  -n  vor;  doch  ist  alem.  diese  Bil- 
dung häufiger. 

9olnatsu  •u/Aia#«t.  kaltkmasti  Ib.  1.  mtloehamun,  ka$aMna$$i  gl.  Emmer.  — 
trhmitniste  SamerL  14,  68.  blücnista  fg.  th.  69,  87.  verdamptMie  Karl  2916. 
ffvoncMM«  Bevth.  811,  10.  irfuntnissß  Sumerl.  7,  20.  gwolmitea  fg.  Ul  68,  7. 
Arriü«.  46,  9.  galat^pn,  48,  8.  forlom,  45,  18.  mammscn.  41,  18.  vdm.  48,  16. 
rMb.  Snoierl.  6,  62.  —  zidmuniitida  gl.  Teg.  65.  ttantnistede  SamerL  17,  8.  ver. 
wm^n9sHde  Ps.  16,  14. 

o/annussa  gL  Teg.  288.  wenhuasa  gl.  Moiui.  881.  Spätere  Belage:  erbolgm- 
mta$9  Pk.  77,  54.  vanckn.  77,  67.  üferhahenm.  92,  6.  hmMrn,  Wigam.  1695.  Mit 
Apooope:  gedeekimuts  Notitbl.  4,  8.     bedmbmiis  S,  186.     dmgnu$§  M.  Habeb.  I.  8, 


*}  Dm  Zw.  wikUm  Neith.  26,  1   itt  durch  seine  Betommg  ud  durch  die  De- 
dtt  t  anflUIig  and  in  der  Bedeutung  dunkd.    Man  bedtnka  «brigena  itglM^ 
MyfM^  «ofaiN»  aas  «Mi^iiiM,  rf^  oben. 
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840.  dronuMM  Arclu  27;  112.  fmmmuts  {:Laem§)  w.  Ofttt  (S71.  mipfamuB,  mU 
pfremdn.  Trient.  St.  XI.  III.  ßntitm,  Sachs,  btkalin,  TrieDt.  St.  L  verkm^mut 
(:  gm)  Ouck.  c.  616.  822.  kumem.  (die  volksthOniHche  Heflige  KumraeniiiA,  Schm. 
2,  300).  phreugnuzz  Arch.  27,  78.  rfrratnut*  OUck.  c.  822.  PirrMW,  NoCiibL 
4,  3.  winnius  Schm.  4,  89.  —  einnusti  gl.  Mods.  878.  /Ain.  219.  vlom.  95.  rw. 
litn.  87.  ofnnn.  95.  rw.  fantalpn.  245.  rw.  iP«rd».  gl.  MoBt.  881.  «MifH.  Teg. 
95.  rw.  pizeichn.  Mona.  897.  Aus  späteren  Quellen  ßmdmüMMß  g.  Bob.  98.  ktgreb 
nüzze  24:  gehügn.  26.  haltnüstf  j.  Tit.  881,  4.  ftttcAaitÜRiuM  DSp.  109.  wemfiMe 
Meran.  St.  7.  Diese  Subit  in  muMi  schwanken  in  tlterer  Zeit  swiadiCB  fem.  vnd 
neutr.  Im  heutigen  Dialect  sind  alle  SubsL  in  ■  mm,  mm  weihÜchan  Gcackltehts, 
Schm.  §  881. 

Wir  fbgen  Beispiele  der  Erweiterung  in  nusaida  hinzu: 

verborgnustide  Ps.  28,  9.     emmuMs.  gL  Teg.  247.  vaneim.  Pf.  18»  11.     Sesnite. 

27,  5.    fülnuMiida  gl.  Teg.  247.     kabtn.  P«.  22,  10.  holtti,  88,  22.     lUkm,  15,  18. 

lütn,  gl.  Teg.  260.     ofann,  72.     reinn.  Phys.  1,  20.  loerdn.  ^  Teg.  68:    ^aäcktL 
289.     bewoUenn.  Phys.  1,  20. 

§  210.  Das  Suffix  1  tritt  sehr  häufig  in  der  NomiDalbil* 
düng  auf.    Wir  verweisen  im  allgemeinen  auf  al.  Gr.  §  25S«  f. 

Nomina  in  a^ 

roasc.  in  ala:  angalj  gebal,  kUal,  nechal,  nebcd^  tcamal,  makai,  studal,  tUdtl 
(toancst.  L  Baj.  I.  4,  26.  ckumistudal  pastor  gl.  Teg.  80}  stakal,  Maäol,  —  kamtl 
Ouck.  c.  177.  ko/el  Wölkst  III.  1,  22.  Uchel  (1U(^)  MB.  XZXVI.  2,  47.  100.  ~ 
in  alan:  nabalo,  sedalo. 

fem.  in  ala:  dehsala,  fachala,  kachala  (J^ackeU  gL  Flor.  150),  kmiUmlm  gl. Teg. 
256,  kab&la,  masela  Sumerl.  8,  75.  n&dala^  seinialay  tpenala^  ttafala,  neegoU, 
mtala,  teitala  Snmeri.  22,  50.  —  An  weiblichen  hypokerietiselien  EtgenmuBeB  ist 
alä  nicht  nelte n ;  vgl.  auch  den  Flnfsnamen  Rotala  MB.  XXVin.  1,  422. 

Neutr.  in  ala:  adal,  fasal,  tnahalf  segal,  tcasaly  tcefalf  timgal.  -.  sfrwektl, 
tprinkel  Megenb.  224,  88.  821,  12. 

Adjeetivs:  berktalj  forscal  {f ortealt  gl.  Teg.  15.  rw.)  katMol  g^.  Hr.  678. 
scamal  gl.  Teg.  247.  rw.  sprähkal  71.  stechal  gl.  Mona.  846.  W4rpal  gL  Teg.  68. 
zungal  Schm.  4,  278.  -^  ägezztl  Ps.  186,  6.  gogtlWiXh,  877,  8.  kritpü,  bnmfd 
Wolkenst  L.  1,  10.  rogel  Schm.  8,  69.  swankti  Psrz.  806,  18.  frieyel  j.  TIt 
1652,  2.     iradel  Krone   1972.     irarbel  26452.     zor/tel  Phys.  1,  21. 

Von  den  Noininibus  in  al  werden  schw.  Zw.  1.  2«  Kl.  ab- 
geleitet, z.  B.  mahaljany  nagaljan ;  berhtcUSn,  hantalSn^  atammaUn^ 
tcadalon,  icantalon,  zabalon;  in  jüngerer  Zeit  kommen  diese  Bil- 
dungen von  intensiver  Bedeutung  auch  ohne  nachweisliche  Mittel- 
glieder vor,  z.  B. 

braMteln  Laber  483,  7.  verdammelt'm  Bened.  Pr  122,  dräeln  Sehm.  1,  408. 
gasslen  Ring  8.  d.  gigelen  Schm.  2,  25.  gogelm  Wilh.  408,  28.  Mangeln  dk/is- 
geln  Ring  11.  c.  chriemeln  10.  b.  krappein.  kratpeln  Megenb.  198,  85.  148,  11* 
pogeln  g.  Rom.  124.  rainein  Schm.  8,  95.  ruhelen  Ps.  21,  14.  tangtln  Pen.  104,8. 
sainlen  Schm.  8,  251.  verschandeln  870.  »chnackeln  482.  schobein  Megenb.  B. 
108,  18.     webein  Krone  19841. 

Während  sich  cd  gewönlich  frflh  zu  el  schwächt,  hält  sich 
der  alte  Vocal  bei  vorgetretenem  Affix  -«  lange: 

Masc.  cruozisal  gl.  Teg.  246.,  grtwzsal  Wemh.  165,  8. 

Fem.  harttal  Ayrer  1277,  7.  —  Neutr.  ahtetal  Servat.  186.  5niefesaf  Sa- 
meri.  8,  8.  chuntetal  10,  80.  chuozisal  Im,  1.  decketal  Ps.  62,  9.  gokungmd 
Bened.  Pr.  186.    ßmetal  SnmerL  8,  86.    /noUtal  g^  Teg.    gommaal  {* 
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rral.  14f  6)  gr&nis.  gL,  Smm.  I,  408.  howi».  Teg.  87.  nr.  «mmtw.  g}.  Emm.  408. 
iriM/  gL  Tag.  106.     d/»i#.  Emm.  409.     ougit.  gl.  SAÜib.  810.    pfremgs.  Otoek.  e. 

6.  fiMiMf.  Sfirvmt.  946.  ruamis.  gl.  Teg.  2S8.  tobet,  Bened.  Pr.  141.  twtmet. 
enge  8»  tl.  «cpü.  Is.  1.  tuhtt.  Bened.  Pr.  180.  tunUtai  Fi.  66,  19.  —  ali: 
Mi  Prise,    gemirsale  Snmerl.  2,  40.     rwmiseii  gL  Mont.  866. 

§  211.     Nomina  in  iL 

Mac«  -«7a  sind  häufig;  sie  haben  zum  grofsen  TheU  eine 
tiye  persönliche  Bedeutung: 

»UmpdMÜ  gL  Mona.  828.  fridebrechel  Kaiskr.  464,  9.  brhnoel  Margr.  897. 
rgei  Klostemeub.  n.  99.  drdil  gl.  Zwetl.  97,  82.  draksei  Somerl.  19,  9.  tau- 
tgü  1.  Baj.  L  4,  27.  enchil  gL  ZweU.  28,  28.  goumel  Genes.  62,  26.  Mmä 
ha.  2,  180.    patmkeckel  Megenb.  880,  11.     hmgel  Laber  176,  4.     igil  gL  Teg. 

7.  underkoufei  Nfimb.  Pol.  124.  uochuml  gL  Teg.  228.  Imftl  Qnndach.  1418. 
ff/  Megenb.  168,  11.  vorrefW  Warn.  1811.  ridewamel  Keith.  124,  12.  tchebei 
i»  XIX,  20.  sekfickel  Ps.  104,  88.  tetzel  Megenb.  14,  8.  miitlafel  g.  Born.  112. 
rftprmtel  Neith.  84,  12.  stenel  Megenb.  428,  8.  vurtanMel  Keith.  124,  18  {vore- 
nm/  84,  14).  iregil  gL  Teg.  40.  treibel  Neith.  XXII,  11.  umdertribel  Kamb. 
•L  24.  irempil  gL  Zwetl.  48,  21.  trugil  gL  Zwetl.  48,  81.  tAekil.  koraivpil  gl. 
»s.  821.  tumil  Bened.  Pr.  80.  wuchel  Schm.  4,  189.  wUei  Wemh.  205,  1. 
f«/  Schm.  4,  280.  an-  tmzügel  4,  287.  weinzwHl  Priso.  Der  Dialect  hilt  diese 
IM.  in  -el  yielfiich  statt  der  hochdeutschen  in  -er  fest,  Schm.  §  1044. 

AuTserdem  werden  Masc.  instrumentaler  Bedeutung  in  "ü 
^bildet:  bendä,  bickel,  pritä^  chegüy  chlächely  chnutäy  chriebel, 
rofoüj  drücUy  fiegüj  grebel^  gTiffelj  gurtüj  leßl,  nuwel  (Sumerl. 
l,  8),  ridüy  reitrihtä  (gl.  Teg.  202.  rw.),  sluzü,  spruzil^  stemp/el, 
iehely  stingely  stoenkd^  werbely  zuntä,  zwicheL 

Masc.  in  ilan:  hevilo  gL  Teg.  257.  rw.    tidilo  Schm.  8,  201.     widilo  gL  Teg. 

8.  rw.  —  Fem.  in  ilä  und  ilAn  (st.  und  schw.  Formen  sind  gewfolich  im  selben 
orte  in  Brauch):  driacila^  echila  ahd.  QL  62,  22  ßegila  gL  Mons.  881,  kam- 
immüa  gL  Emm.  412.  IwngtU  Milst..6,  10.  nesUla.  nqfktila  gL  Teg.  256.  rw. 
JOa  186.  sikkila  208.  hnekila  gL  Zwetl.  44,  8.  tpeiekila  46,  80.  tpmnila  gl. 
Nis.  827.  tpraekiia  SamerL  23,  62.  stupfel  Megenb.  71,  28.  *üf/Ua  gL  Teg. 
I.  rw.     wmtila  g^  Mons.  858.     zwisila. 

Mit  Verstärkung  des  geschwächten  -el:  rüteüa  gl.  Teg.  88. 
r.  stoerteUa  ahd.  61.  62,  21;  und  entlehntes  lageUa  gl.  Teg. 
14.  rw. 

Farn,  in  -iltm  toerpili  gL  Teg.  192.  rw. 

Neotr.  in  ila:  pihil,  enchel  Tegems.  Arzn.  5.  d.  —  in  t{;a,  meist  mit  dem!- 
«hrar  Bedeutong:  br&mili  gl.  Zwetl.  27,  8.  bruekili  Prise,  damilt  gl.  ZwetL  27, 
;.  dräali  Prise,  gipili  gl.  Teg.  66.  klaußli  gl.  Hrab.  788.  AtioAa7t  Mons.  829. 
M/t  882.  fiiediVt  fg.  th.  87,  8.  muotili  gl.  Mons.  827.  tnmobili  882.  tnuarüi 
lg,  68.     spirili  46.     samantrugili  Schm.  1,  486. 

Adj.  in  ila:  durkil,  fetil  Genes.  79,  25.  luzil,  mickil.  niuwil  Ps.  68,  86. 
i/.  Mwitckil. 

Die  schw.  Zeitworte  in  ä  sind  in  der  älteren  Zeit  stark 
itwickelt  und  feien  auch  dem  heutigen  Dialect  nicht.  Die  Be- 
ratung ist  verstärkend: 

dmulm  HelbL  8,  489.  cklmgildn  gL  Teg.  268.  rw.  kln^tln  Megenb.  292,  21. 
taMi»  802,  7.  köpptln  89,  7.  kräuseln  89,  9.  grvpilön  gL  Teg.  68.  kineln 
vfh.  176,  24.     kördelem  268,  17.    nitlm  SvmarL  2,  74.    4fug9lm  Berth.  614,  19. 
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prtuteln  Megenb.  98,  2.  quizilön  gl.  Moni.  379.  bereimdn  Megnib.  66,  t8.  rauh 
Kürnb.  Pol.  167.  erseruddm  Pb.  68,  7.  aneuäü&m,  gl.  Teg.  S88.  mftHrn  N«ilh. 
18,  27.  kaltsUgilön  gl.  Teg.  205.  rw.  ze^rizelen  Ps.  104,  82.  inpmniöm  gl.  Teg. 
281.  rw.  sxoindeln  Megenb.  89,  9.  trüfUln  886,  12.  t&Uln  JtiDgl.  179.  müppd^ 
Schm.  4,  121.  winUln  Megenb.  440,  24.  wispeln  108,  98.  tärtUm  15,  1.  »ifek 
Schm.  4,  287.  —  Das  iterative  tritt  bestimmt  hervor  in:  fuefteh^  fimMm,  vabel», 
weltein f  züngeln^  gewissennafsen  auch  in  ferrlen  von  fem  gleissen  Schna.  1,  551 
Das  partitive,  d.  i.  das  annemen  oder  annühem  n.  a.  in:  a/tt7ai,  judeln^  mmtekerlu; 
das  wonach  riechen  oder  schmecken :  böckeln^  neuelen,  tüef$el»f  MdeUn;  das  ilteitt 
Beispiel  ist  meines  Wissens  toeteln  Berth.  178,  29. 

Mit  u  verbindet  sich  l  am  seltensten;  auch  ist  al  oder  ü 
meist  in  denselben  Worten  nachweislich. 

Msc.  anguL  8atul\  comul  (comos  Prise);  vgl.  auch  ol,  das  indeasen  aaeh  aai 
al  hervorgehn  kann:  angol  gl.  Teg.  121.  aphol  196.  echol  209.  eqfol  L  Bij. 
IV,  4.     karzol  gl.  Teg.  198.  rw.    toehsol  229.  —  schw.  Masc  m^nt/o  gl.  Caaa.  €0. 

Fem.  cdpula  gl.  Teg.  259.  rw.  chrutiula  85.  guenula,  ringula  ahd.  GL  €2, 
28.  spenula  gl.  Zwetl.  45,  81.  ttachula  46,  12.  —  riculla  gl.  Teg.  84.  spraekHÜa 
264.     etrimulle  51. 

Nontr.  tnittuli  gl.  Mons.  826.     mittulli  gl.  Teg.  82. 

Auch  an  Eigennamen  kommt  u  als  Bindevocal  vor  l  vor, 
obschon  nicht  so  häufig  wie  a  oder  i;  vgl.  Tinnulo  Petr.  95,  30. 
Sabulo  Meichelb.  I.  n.  390.  —  Atula  Petr.  40, 16.  Musula  96, 33. 
Der  Flufs  Umla  MB.  XXIX.  1,  45.  —  ffuffuli  Emm.  Schenk. 
12.    Situli  Meichelb.  I.  n.  93. 

Zw.  murmulen  Ps.  100.  orat.  8. 

Zu  erwähnen  ist  noch  das  an  Demonstrativa  antretende  hin- 
weisende mundartliche  -L    Wir  finden 

derly  del,  deßl^  durchflectirt, 

ferner  dal  da,  wol  wo,  eoßl  so,  enchel^  dend  jenseits;  herenddt 
dreml  diesseits ;  Schm.  §  749.  569.  Anm. 

§  212.    Das  Suffix  -r  verbindet  sich  am  liebsten  mit  o. 

Msc.  in  ara:  ackar^  ehar,  etar,  fingar,  hamar,  hovar,  jämoTf  ckockoTf  tumar, 
widar,  wkitoTf  wuoehar  —  gaiert  hadety  sachWf  $en/ery  $eoh0r,  —  in  cnntm;  ckmmr% 
habarOj  scivarOf  zaniaro. 

Fem.  in  arä  und  arän\  ädara^  blatarOf  fedarOf  lat^ara,  lebmra^  Ititara^  litira, 
»ltngara\  riestere. 

Kentr.  in  ara'.  altar^  deonostar  gl.  Emm.  404,  titcWf  fuadar,  ituimr,  Ugar, 
maltar,  poUtar^  silubar^  wazar,  wetctr^  tountar,  —  in  arja:  l^arif  umoUari^  sekapm 
gL  Flor.  147,  vgl.  auch  die  coUectiven  gehilder  Jttngl.  969.  gttammer  WolkfL  £CV. 
8,  4.     gewammer  8,  8.     gewimmert  zmmer  n.  s. 

Sehr  zalreich  sind  die  aus  Verbal-  und  Nominalst&mmeD 
gebildeten  persönlichen  Masc.  in  afja.    Es  genügen: 

arahari  gl.  Teg.  18.  pmtari  Mons.  888.  ßäzaiH,  ßi99ari  gl.  Teg.  955.  nr> 
freidari,  gruozari  gL  Mons.  889.  pihapari  854.  heilisari.  henarL  m^txari  3S0. 
rätisiari  gl.  Teg.  27.  redinari  260.  rünezari  gl.  Mons.  854.  pisartaari  355.  «n- 
pari  gl.  Teg.  13.  slophari  Mons.  877.  stuotari  884.  wrfoehari  887.  trmgimm 
Teg.  27.  wahtari  Mons.  842.  werrari  875.  —  In  den  Windberger  PsaIhm»  steha 
AUS  der  Alteren  Urschrift  noch  viele  ore,  s.  B.  bechormrt  9,  iS.  bedeckart.  kdftrt 
118,  20.    artkabart  S2,  12.    wüwldate  57,  5.    harmtckatm^  Imdigmf  II,  4.  «ü- 
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reiiart  88,  28.  rihtare  49,  7.  sangare  49,  1.  beschtrmare  80,  8.  seledare  104, 
P2.  beiuochare  9,  42.  nhewoßkare  114,  9,  zechare  83,  28.  Daneben  aber  aadb 
die  orageUutetcn  und  auf  (/  <loutenden  mre,  z.  ß-  fuonere  9,  21.  helfcßre  118,  18. 
hersccBre  67,  89.  beschirmcrre  32,  21).  santcBre  9,  17.  ursuochcere  7,  18;  auch 
Apocope  tritt  auf:  enphahar  29,  15  Drei  Formen  finden  sich  im  Emmeraner  Sehen- 
kungäbuch  1177-  1201,  z.  B.  Ifolceuare  n.  231.  Huotere  n.  280.  /V»o<erair.  JTamerfvr 
322;  ebenso  in  den  3ened.  Pr.  listwerchare  162.  huotare.  huotofre.  adelter  88.  Im 
12.  Jh.  idt  ere  häufig,  z.  B.  im  ersten  Glossar  der  Sumerlaten;  es  kann  auf  kurzes 
wie  auf  langes  a  weisen.  Gegen  Ende  des  18.  and  im  14.  Jahrh.  brancheB  die 
öaterreichiflchen  Dichter  apocopirtes  langes  cvr  im  Reim,  z.  B.  Enikel  swaw : prAtaw 
293.  tjmrgcer  801.  :  chamerctr  295.  :  suiuloer  308.  ;  tn7<if ercAcw  802.  Helbling 
riktetr :  embmr  7,  761.  vuer :  rerraUxr  7,  734.  :  toufcBr  7,  402.  :rotibmr  2,  164. 
:  gesuochar  2,  797.  :  tüschar  7,  744.  Otacker  hat  sehr  viele  «r;  im  pl.  das  be- 
queme ctre,  asreUj  z.  B.  c.  8  tccsr  :  Rotemburgofr,  vidlctren  :  IcBretty  snurrofren  :  btswoeren. 
Und  so  auch  in  andern  Quellen,  z.  ß.  Colocz.  98,  64  sckuolar  :in<Br\  für  den  Teichner 
zeugt  schon  sein  stehender  Schlufsreim   TeichfKer. 

In  der  gewönlichen  Verkehrssprache  scheint  aber  das  kurze 
^&r  vorgezogen  zu  sein,  vgl.  aus  Bertholds  Predigten :  fürköu/er 
3,  20.  ßuocher.  hazzer.  ntder.  tenzeler  176, 10.  pfragener  216, 11. 
rehter  15,17.  Satzung  er.  trug  euer  3,21.  taberner  2\&^  ^i.  zor- 
ner  67,  34;  und  dieses  er  blieb. 

Der  Dialect  braucht  dieses  Suffix  -^r  auf  das  leichteste, 
am  besonders  aus  jedem  beliebigen  Substantiv  ein  actives  per- 
sönliches Masculinum  herzustellen;  so  u.a.  Archiv  35,  135.  ff. 
Ayrer,  Hünerayrer.  Häringer.  Hünerer.  Oelei\  Wildtprädter,  und 
heute  u.  a.  Abschieder,  Brantweinery  Hochzeiter^  Hofstaüer^  Mar^ 
9taUer^  Strafsery   Urlauber, 

Als  unechter  Auswuchs  ist  -er  an  fremden  Namen  und 
Worten  zu  betrachten:  Christojfer  1378  Notizbl.  4,  556.  Sabater 
{:  da/ter)  Sachs  Urstend  u.  Himmelf.  In  Febrei'  (Februar.  Tucher) 
ist  wie  in  dem  allgemein  gebrauchten  Jänner  (Januar)  Schwä- 
chung des  -ar. 

Dem  er  treten  auch  an  diesen  persönlichen  Bildungen  die 
Suffixe  ly  n  und  r  vor: 

feUchelare  Winsbeke  23,  9.  götloirt  Megenb.  116,  24.  hönfdare  RUgen  1848. 
itprenzelare  Ncith.  51,  27.  zuuydare  Winsbeke  9,  8.  —  gädemler  Mer.  St.  1.  gäntler, 
fidsiler.  svhmäitzler  Archiv  35,  136.  hordeUr  ßerth.  60,  1.  krautler,  pßanzler 
Trient.  St.  114.  remUr  Alcr.  St.  5.  itagUr  Megenb.  13,  33.  ^enze/er  Berth.  20,  87. 
Ans  heutigem  Dialect:  Bergler  (osUteir.  Berghold )j  Abbrandlm;  Fihler  (Bewoner 
•iotr  Filxo,  Morgegend),  Grmf»Ur^  Kerzler ^  Afüeler  (mühsamer  Knecht  Sohm.  2,  689), 
LeknröftUr  iSchm.  §  1031),  ISchä/ler,   Gschmeidlerj  Siebter,   T^dleTf  Gwandler. 

ohsennre  ahd.  Gl.  61,  16  und  noch  Ochsner',  mulinari  Emm.  Gl.  und  noflh 
heute  Müllner,  dabei  wol  Kinflufs  von  moHnarius',  —  Oefildner,  Flaschnsr,  Kuii^hnsr, 
Lodner^  Mautner,  Saltner  (Trient.  St.  1  08  .^altuarius  vinearum,  noch  heute  im  J^ch. 
lande.   Schöpf  678),  Seidner  (Münch.  Str.  190),    Taschner,  Gewandtner. 

Gemse  rer,  Glaserer,  Ilueterer,  Klampferer,  Riemerer,  SailereTy  Tauberer^  Wilderer, 
Schm.  §  1031. 

Zu  diesen  persönlichen  masc.  können  Feminina  in  atydy  arä 
ohne  weiteres  formirt  werden ;  z.  B.  ßurara.  foüeüta/ra^  salpara 
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gl.  Mona.  326.  325.  In  späterer  Zeit  wird  um  das  Geschlecht 
deutlich  zu  machen  die  Anfügung  der  Bildung  -inne  vor- 
gezogen. 

Neben  den  persönlichen  Masc.  in  ariy  cere,  er  finden  sich 
alte  Belege  einer  sachlichen  Bedeutung :  buckdoere  Oudr.  356,  2. 
(h)lewari  gl.  Emmer.  (lewar  Sumerl.  44,  29.  ISwer  j.  Tit  320, 1. 
heute  noch  Leber  Schm.  2,  528).  saccari  gl.  Teg.  230.  Man 
▼gl.  dazu  die  Einwirkung  der  aus  dem  lat.  entlehnten  cheüaru 
solari,  sptchari.  wUari,  wtwari  —  pfetercere^  zentencere. 

Neuere  Bildungen  sind  die  aus  Zw.  abgeleiteten  Masc.  in 
•^,  welche  eine  einmalige  Handlung  bezeichnen:  der  BUcker, 
Blitzer ^  Donrer  (Donnerschlag),  Juchezer,  Kracher,  Pumper ^ 
Putzer  (Verweiss),  Spritzer ^  Wanker  (H.  Sachs  christl.  Geduld). 
Vgl.  Schm.  §  1049. 

Adjectiva  in  an 

peiakr  gl.  Emm.  410.  pitiar.  ckleber,  frazar,  kaitar.  kiAtar.  Inmgar.  wkogv. 
seiger  Schm.  3,  209.     «mecAar.  timber.  wackar.  %eeigar. 

Schwache  Zeitworte  in  ar  sind  nicht  selten.  Sie  ent- 
stehn  in  älterer  Zeit  aus  Nominibus  in  ar  z.  B.  heitatyan*  nidar- 
Jan  —  antarÖHy  ffangaron,  sldfarön  —  bittaren,  hlutareny  seigren. 
Jüngere  allgemeine  Bildungen: 

briustem  Helbl.  2,  1244.  chlampkeren  Genes.  27,  IS.  tigern  Ftp.  5t8,  21* 
glunk-em  Krone  18241.  murdem  Otack.  c.  600.  pttmpem  687.  poldefm,  tckolden 
Avent.  XVIII.  schweigem  Fsp.  588,  24.  slotem  Megenb.  445,  17.  snaierm  Tor. 
88,  17.     wtbem  Schm.  4,  7. 

Doppelsuffix  t-ar  in  den  Verwantschaftsnamen  faUvr.  bruo- 
dar  —  muotar.  sicestar.  tohtar. 

tra  in  Msc.  don{d)ar,  schw.  mustro  {ßedermüetro  gL  Teg. 
14).  —  Fem.  hal/tra.  muoltra,  ecultara.  —  Neutr.  fuotar.hlak- 
tar,  chortar.  querder,  ruodar.  Mit  vorausgehendem  euphonischem 
9:  kaUtar  und  die  adj.  dinstar.  finetar. 

Die  Suffixe  ir  und  ur  sind  weniger  sicher  nachzuweisen, 
da  sich  in  ir  geschwächtes  ar  birgt,  für  ur  der  Dialect,  wom 
ich  richtig  beobachtete,  überhaupt  keine  Neigung  hat;  Tgl.  übri- 
gens alem.  Gramm.  §  256.  Sicher  scheint  mir  u  nur  im  Eiges- 
namen  Sigur  z.  B.  Meichelb.  L  n.  9.  211.  352.  397.  470.  b 
chübury  chüburray  evigur,  elenguray  adj. /rdzutf  eichur  u.  ä.  ist  if 
aus  a  Terdumpft. 

Die  Zw.  mit  -ir  sind  meist  Ableitungen  aus  ComparativeD. 

Die  aus  romanischen  Infinithren  in  ire  entlehnten  Zw.  in 
teren  können  als  Fremdlinge  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 
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§  213 .  Ueber  Bildungen  durch  das  Sufifix  -n  Tgl.  alem.  Gr.' 
§  257.  f.    Wir  bemerken  hier  folgendes: 

Schwache  Zeitworte  in  en  {iny  an)  sind  häufig  gewesen 
und  dauern  noch  jezt  fort;  wir  fiiren  nur  an: 

ämaenen  Schottenst.  n.  888.  clizin^  gL  Mons.  847.  gevestmen  Ps.  19,  6. 
ßsknen  Herbent.  76.  flohenen  Bened.  Pr.  36.  nähenon  Milst.  14,  18.  gerdhsintn 
Genes.  14,  S9.  irngcähSn  gl.  Teg.  96.  toetfUn  Mons.  884.  wm^enei»  Ps.  48,  6. 
—  geiditenf  haUnen,  verkältnenf  lesntn,  saibnenf  strichtnenf  wdfmtn,  toerönai; 
Schm.  §  1068. 

Die  Üppig  Torhandenen  Adjectiva  in  in^  welche  meist  eine 
stoffliche,  doch  auch  eine  ethische  Eigenschaft  (vgl. /aWn;  huor- 
Itfiy  scamalin)  bezeichnen,  geben  weitere  Bildungen  her: 

Zeitw.  in  einen  ^  in  der  Oberpfalz  (Nab,  Pegnitz)  beliebt, 
bezeichnen  das  ähnlich  sein  in  der  Eigenschaft:  alteinen y  hier- 
einen,  brenneinen y  bockeinen y  efoigeinen  (H.  Sachs),  fauUineny 
ßnetereineny  gueteineny  hundseinen,  matieeineny  mieteinen  y  müchel- 
einen  (H.  Sachs),  raucheineuy  echwarzeineny  schweifoeinen  (Ayrer), 
wildeinen.  Dazu  gehören  Adjectiva  in  -einig:  grofeeinigy  jungeinig y 
langeinig y  spateinig  \  auch  -einat  (einicht)  wird  gehört:  Schm. 
§  1065.  1,  70.   Bavar.  II,  213. 

Die  von  Masculinis  persönlicher  Bedeutung  abgeleiteten 
Feminina  in  inndn  leben  theils  in  voller  Form  -inne  durch  die 
ältere  Zeit  fort,  theils  in  der  Kürzung  in,  welche  lang  und  kurz 
von  den  Dichtem  des  13.  Jahrh.  im  Reim  gebraucht  wird.  Auöh 
noch  im  15.  16.  Jahrh.  dauert  diese  Form  in  -ein  fort:  burgerein 
Nümb.  Pol.  60.  wirtein  10.  künegein  {imein)  Sachs  Hester.  — 
Weit  seltner  als  von  Masc.  werden  diese  persönlichen  Feminina 
von  Neutr.  oder  von  Adject.  gebildet:  locherinne  (perforata) 
Megenb.  392,  1.  —  durftiginne  Kaiskr.  82,  9.  stumminn  Me- 
genb.  15,  3. 

Beachtenswert  ist  das  im  11-13.  Jahrh.  vorkommende  man- 
innSy  mceninne  (Pa.  7 1^5.  Vor.  5,  20.  364,3.  Karaj.  47,  8.  Litanei 
220,  35.  Bened.  Pr.  104.  Pfeiffer  Uebungsb.  27,  17.  B.),  welches 
dem  weiblichen  Geschlecht  der  Luna  gegen  den  männlichen  deut- 
schen Mäne  zum  recht  verhelfen  solte.  Wir  können  dabei  un- 
gefähr an  Bildungen  wie  die  Menschiny  die  GeeUin  Schm.  §  1035 
erinnern. 

Der  Bindevocal  u  vor  n  zeigt  sich  auffallend  gern  in  älte- 
ster Zeit  an  Eigennamen.  Organisch  ist  er  nur  in  JTo^t^noMeichelb. 
L  n.  55.  340.  Hantuni  Meichelb.  I.  n.  59.  Siguna  Petr.  33,  24. 
Unecht  dagegen  u.  a.  in  Sraitun  Petr.  77,  16.  —  Liutix^no  Mei* 
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chelb.  n.  75.  Wol/uno  Petr.  1"10,  27.  —  Aruna  Petr.  97,  4.  Lw- 
tuna  107,  5.  (auch  der  Flui'sname  Gurduna  MB.  XXVIII.  2,  6.')). 
—  AdaluniVeir,  91,  15.  AJhuni  52,  8*^.  Alpuni  96,  45.  ^4>'y/»' 
52,  50.  Aotuni  Meichelb.  I.  n.  19(K  Aruni  MB.  XXVIII.  2,  5S. 
Palduni  Meichelb.  I.  n.  90.  Pazuni  n.  374.  Perktnni  Petr.  83,  7. 
Cozzuni  Meichelb.  I.  n.  149.  DeoUmi  n.  75.  Dinguni  n.  189. 
Dorfuni  n.  84.  Dhruduni  Petr.  10,  29.  Erphuni  Meichelb.  n.  48. 
Haohuni  Petr.  91,  24.  Ileinmni  Meichelb.  u.  5G5.  Helinuni  n.  38. 
Hringuni  n.  90.  Laipuni  Petr.  52,  52.  Mahtuni  53,  2.  O^wn/ 
Meichelb.  n.  71.  Risuni  Petr.  38,  21.  Scaftuni  71,  24.  Sinduni 
32,  35.    JVorwm  34,  12. 

Doppeltes  w:  muitunnea  gl.  Hr.  2459. 

Das  un  in  nordruni  gl.  Teg.  185  geht  auf  dn  zurflck. 

Verbunden  r  und  n  in  Msc.  pilarn  gl.  Teg.  199.  rw.  (/«- 
fem  Sumerl.  30,  35).  ziritarn  32.  —  Fem.  diorna.  —  Neotr. 
isam.  —   Adj.  nuohturn  gl.  Teg.  237. 

Wir  erwähnen  noch  des  iniochten  en^  das  im  16.  17.  Jsbrh. 
gern  an  Adverbia  und  Präpositionen  tritt: 

nichstn  (:püchitfn)  Ayrer  780,  7.  —   hei'untlen  (:  krumbtn)  Aynr  786,  18.    mdtr- 
umben   1631   Oberbair.  Arch.  25,  325.   —  jetzumlen  {^:  übertcumden)  Ayrer  788,  21. 

Gattnral«  Saffixe. 

§  214.  Ueber  die  Bildungen  durch  das  SufBx  -<?  (gemein- 
deutseh  g)  vgl.  alem.  Gr.  §  259.  260;  das  bairische  stimmt  ganz 
mit  dem  jJemannischen. 

Vr)n  collectivenNeutris  in  /V/kann  ich  nachweisen  Geschcistrij 
Schm.  3,  551.    Schultrig  Geisenf.  Pfr.  2. 

Von  den  zahlreichen  Adjectiven  in  -iV  (seltener  <•'*. 
heute  noch  tX:  auslautend  gesprochen)  seien  nur  einzelne  Be- 
lege gegeben. 

Ableitung    ans    Adj.     pludemic  Syon   46.      hlindig,    blofsig^  ffUtig^    kiihdröUi$ 
(Sachs  Daaer  m.  d.  Zopf ),  heisfrig,  naehic  ( Bertb.  322,  27),    rundig  Schm.  §  1  OH 
—  Aus  Fronom.   meinig^  unnerig^  enktrig^   ihnerig  Schm.  §  1034,   dmg  vgl.  §  25'- 
hitig  Noti/.bl.  4,  220.    8,  808.     allhieig  ebd.  4,  2i)7.,   vgl.  auch    Lexer  141;  ä^- 
kintig  Schm.  §  1084.   —   Aus  Prttpos.  herawgig  Notizbl.  7,  8H.     obe^aatfig,  tut*-?^ 
heruHtrig.   rördig,  ztridrig,  wa^gfürig  S(  hm.  §  1034.  —  Aua  Adv.   heurtg  bair.  Freu 
166.     hfghendig  (prointus)  Sach»  zehn  Tugenden,     morgtiig  g.  Rom.  168.     ^w'^'/ 
Trient.  St.  XXVIII      xnichtig    Fiachler   60.    —   Au«    Zahlen   zweiig,  drrüg,  Scbio 
§  1034.     rierdig  NUmb.   Pol.  39.   —    Aus  Verbal»  tämmen:     heh,'ric.  rrnV  j.  tit 
497,8.     hülßc  Dietr.  Fl.  6460.     geschefßc  Berth.   160,   11.     abwesig  Schm.  4,  !•'' 
Mlpw€iich  Mogenb.  32,  32. 

Die  Wucherformen  in  -echtig  sind  bairisch  fast  gar  nicht 
entwickelt,  im  Gegensatz  zu  alemannisch  (al.  Gr.  §  248).  L'h 
weifs  nur  ablechtig  Schm.  1,  9  anzuführen. 
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Ueber  die  Nasalirung  des  -ic  §  168. 
Schwache  Zeitworte  in  -t^,  nicht  Ableitungen  von  No- 
minibiis  in  ic,  sind  u.  a.: 

ewigen  (legitimare)  Schm.  1,  7.  fäuchtigen  Megenb.  66,  81.  ächtigen  (stelr. 
Udeln).  krönigen  Schm.  2,  888.  eroberigen  1898  MB.  XXXY.  2,  212.  ruiügen 
{nuUg¥mg  KotizbL  6,  818).     täufzigen  Megenb.  120,  10. 

§  215.  In  dem  Suffix  -sc  hielt  sich  altes  c  unverschoben. 
Wir  verweisen  auch  hier  auf  alem.  Gr.  §  261  und  geben  nur 
einige  Belege  aus  der  mit  ise  vollzogenen  Adjectivbildung. 

äekHseh  Schm.  1,  22.  unadalitc  gl.  Emm.  407.  adamantiec  Mona.  888.  ge- 
päuritch  Megenb.  160,  1.  birgisch  Wolkenst  LXXI.  1,  19.  bumbrüch  LXX.  1,  26. 
buochiseh  Berth.  44,  4.  prechtiech,  prenkisch,  entisch  Sachs,  üz/ersk  Ps.  68,  11. 
fr&niee  gl.  Mons.  888.  geneisch  Megenb.  189,  88.  gendnisch  H.  Sachs,  giriech  gem. 
L«b.  812.  gläubisok  Megenb.  90,  26.  grämisck,  grentisch  Sachs,  landgerichtisck 
bair.  Freih.  181.  kammergütisch  1798  Arch.  85,  201.  heunisch.  hüdrisch  Sacha.  iglisch 
Megenb.  189,  88.  irdenisch  Berth.  141,  22.  kälbHech  Wölkst.  LVIII.  4,  9.  kemiteh 
Sncbenw.  4,  457.  kn^pieck  Helbl.  8,  108.  chrieteniack  Megenb,  106,  10.  kruspel- 
ieek  19,  1.  leimiech  Sachs,  licmisc  Denkm.  LV,  19.  mannisch  Schm.  2,  581.  merz- 
ück  Gndr.  1216,  4.  mielisch  Wölkst.  XLIV,  15.  mordisk  Genes.  54,  89.  rügklisck 
Schm.  8,  78.  rumd/ucA  Wölkst.  LXX.  1,  27.  «ä^/wcA  Megenb.  117,  11.  scklüchtisck 
Sachs.  snUelisch  Wolkenst.  LXXII.  1,  7.  tiefelisch  Sachenw.  41,  1166.  trielisck 
Wölkst.  XLIV,  14.     iumbrisek  LXX.  1,  95.     wmdiseh  Pan.  497,  16. 

Von  Substantiven  f&ren  wir  auf:  falmiach  (m.  f.)  Sumerl. 
8,  17.  —  Fem.  tbücha  Sumerl.  21, 13.  rdtisca  rdtinisca  Ps.  48, 3. 
untoirdisM  29,  5.  —  Neutr.  hiwüJd  Phys.  2,  23.  klubisch  Ideu- 
bisch  (Flachsbündel)  MB.  XXXVI.  2,  553. 

§  216.  Das  Suffix  -ch  mufs  älterem  c  entsprechen;  darin 
liegt  die  Prüfung  f&r  die  Schreibung  ch  statt  bairischem  c  (ge- 
meinem g\  so  wie  für  h  statt  ch. 

Nach  liquiden  verhärtet  sich  gemeindeutsch  ch  zu  k  {SchM, 
tcalken,  Falke j  melken;  stark y  Marke,  wirken);  bairisch  bleibt  es 
jedoch  aspirirt  §  181.  Eine  Ausname  macht  das  unterländische 
Sperk  (Sperling)  und  das  wäldler  aperken  (trocken  sein  Schm. 
3,  577);  ebenso  achmirken  schmirkeln  (nach  Schmer  schmecken 
Schm.  3,  475). 

Mit  bindendem  a:  Masc  potah,  fetah,  wahrscheinlich 
auch  züarah  (citaroh,  Zittroch  Schm.  4,  294).  —  Fem.  ISrahha 
gl.  Mons.  821.  snarrahha  350;  auch  mdrcMia  (Maurach  Schm. 
2,  609;  bei  Otacker  verdumpft  mauroche,  c.  129  maurochen: 
krachen).  Vgl.  auch  die  Eigennamen  z.  B.  Azacho  Petr.  3,  35. 
Hazacha  1,  33. 

Mit  bindendem  i:  Msc.  ratihy  wuotih;  atubich  Helbl.  2, 
337.  Eigenname  ütih  Meichelb.  I.  n.  11.  —  alticho  gl.  Teg.  200. 
(fMcche  Joseph  854).    anicho  (herzustellen  aus  anick  abavus, 
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Trient  St  90;  anacho  anacha  cimbr.  Wb.  106.  b.  amke  enke  I/exer 
7).  Eigennamen:  Amicho  Petr.  84, 13.  Endcho  Meichelb.  I.  d.323. 
Amhricho  Petr.  84,  29.  Pennicho  45,  6.  Hazicho  Meichelb.  n.  8. 
Helicho  n.  168  (Heliho  n.  215).  Imicho  Petr.  17,25.  Kipüiko 
Meichelb.  n.  358.  Maoricho  Petr.  65,  17.  Nendihho  22,  22.  Sir 
picho  84,42.  —  Fem.  armicha  (paupercula)  gl.  Teg.  231.  rw.  pi- 
richa.  leticha  Sumerl.  21,  30.  Vgl.  auch  die  Flufsnamen  Sab^ 
nichi^  Tuminichi  MB.  XXIX.  1,  97.     Sabinich  ebd.  2,  40. 

Adj.  aUih  gl.  Teg.  61.  ~  Zw.  {zanichen  Graff  5,  686)  ze- 
zaniken  Genes.  48,  22. 

Mit  bindendem  u\  Mac.  chranuh.  hapuk.  ESigennamen 
Epuhho  Petr.  1 10, 13.  Saluhho  24,  3.  Siducho  Meichelb.  I.  n.  36. 
Patucho  n.  492.    Scutticho  JuTavia  n.  61,  55.     IFäucAt  Meichelb. 

1.  n.  155.  —  Fem.  müuh.    f^lofsnamen  Mcvtudia  MB.  XXVIIL 

2,  59.     Werducha  Meichelb.  n.  474. 

Adj.  apuh, 

§  217.     Das  Suffix  A;  vgl.  alem.  Gr.  §  263. 

Ohne  Bindevocal  u.a.  Msc.  bifelh^  barh.  Neutr.  mark. 
Adj.  scelh.  dwerh.    Zw.  felhan.  swdhan.  schelchen  Schm.  3,  352. 

M  it  a:  Msc.  potah  gl.  Teg.  264.  rw.  gporcJi  g^  Mona.  329. 
ütorah  321.  tatraho  328.  —  Fem.  malaha.  Mlaha  salke  (Ps. 
136,  2).  ifmelaha  amelehe  (Genes.  19,  23).  —  Neutr.  coUectiyer 
Bedeutung : 

nganahi  gl.  Fris.  poumahi  gl.  Mona.  844.  pinazahi,  taharcJÜ.  semidahi  SSO. 
stochahi  310.  chindaht  QenM,  70,  11.  wittahe  Tor.  148,  16.  Mit  Apocope:  mlhtr* 
nach  Wilh.  49,  7.  ächraek,  assach  Lexer  4.  10.  Packach,  Ptushiaek  18.  pntekad 
Otack.  c.  741.  fedrach  Karaj.  106,  7.  groMoch  Schm.  1,  118.  rom'oeh  Megv&k 
806,  20.  reUach  Klosterneub.  n.  148.  gesaichach  Schm.  8,  189.  tpraidaek  gL 
Flor.  145.  spülach  Tacher  Banb.  808.  ttüdach  Wilh.  59,  27.  waidaeh  KloflUncob. 
D.  140.  kvuHibitach  Notizbl.  4,  285.  zauisack  Kaltenb.  1,  188.  zeiiaeJL  awurf 
zigack  Schm.  4,  251.  264.  244.  ~  Mit  Umlaut  sernedehe  SnmerL  22,  SS.  pirekiek 
{:gtsprach  Ouck.  c.  877).  plundräch  {:  tma^h)  c.  850.  amteheräeh  Manch,  flir. 
ASfl.     liutech  Berth.  101,  9. 

Ein  coUectiver  oder  wenigstens  iterativer  Sinn  liegt  wol  aach 
in  dem  tiroler  ffetuenach  Schöpf  773  das  G^thue,  Gebaren. 

Zwischen  Lech  und  Ammer  in  dem  schwäbisch -bairiscben 
Grenzstrich  kommt  dieses  -ach  mit  ploraler  Yerwendong  als 
Pluralsuffix  vor,  Schm.  §  802.  Ueber  das  plorale  DoppelsufBi 
Idhy  Iaht  der  Deminutiva  vgl.  unsem  §  245. 

Mit  bindendem  i  fem.  meriha, 

§  218.  Die  weiche  fricativa  j  ist  in  der  Verbal-  und  Nomi- 
nalbildung von  Bedeutung,  indem  sie  1)  das  SuflBx  t^a  bildet,  ana 
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welchem  die  Bindevocale  i^  Sy  S  der  schwachen  Yerba  entsprin- 
gen §  303,  und  2)  an  viele  Substantiva  und  Adjectiva  zwischen 
den  Stamm  und  die  thematischen  Endungen  tritt  §§  338.  340. 
342.  348.  350.  368. 

§  219.  Das  Suffx  nc  (nasalirtes  c)  ist  auch  im  bairischen 
hAufig  zur  Substantivbildung  verwant;  vgl.  alem.  Gr.  264.  f. 

Mit  a  selten:  Msc.  rtnanc  Rudi.  Xlll,  19.  Schm.  3,  102. 
—  Neutr.  Aonanc. 

Adj.  alanc  Bened.  Pr.  175. 

Mit  i: 

Mbc.  adaimg,  tdlmg  Trient.  St.  2.  Notisbl.  4,  100.  amermeh  Megenb.  2S8,  81. 
tmgrimg  (lenügo)  Gris.  Voc  preitinc  gL  Mona.  887.  pückmg  NOrnb.  Pol.  168. 
fritkmc.  gtmzme  Keith.  75,  14.  grtizzmg  Mttnch.  St.888.  grcMme^  grübme  Schm. 
2,  ISO.  jprUmc  Berth.  820,  89.  halinch  Kindh.  70,  88.  hellmc  (Saksieder)  1484 
JHpL  Botenm.  128.  b.  kkummc,  fMBckenmc  Neith.  91,  86.  ftmodinc,  pfennmc.  smir- 
rime  Snmerl.  42,  16.  truhtme  gl.  Mona.  824.  windmc  Sumerl.  7,  88.  wipftlmg 
Magenb.  817,  16.  zentrmc  Berth.  224,  6.  Vgl.  dazu  Eigennamen  wie:  PrernfMUie 
Petr.  96,  27.  iVMsic  Meichelb.  I.  n.  817.  Hamimmc  n.  112.  Hroadme  n.  8l8. 
H4^9me  n.  862.  Irmc  n.  605.  Irßnc  n.  510.  Tammc  Petr.  99,  26.  Wimmc 
Ifoich.  n.  822. 

Häufig  tritt  dem  ine  das  Suffix  l  vor: 

Mac.  qpJUar/mc  gl.  Teg.  29.  uberbltibUng  Herberst  Mose.  B.  rw.  54/ffte  Ps. 
104,  12.  praitl,  Schmeltsl  Lobspr.  947.  hebetl.  SumerL  12,  77  (kebstlmc  Kaiakr. 
234,  20)  ekomel.  Vor.  68,  10.  chunnel.  88,  10.  kre/sL  kräulerl.  Schmeltzl  Lobapr. 
S91.  888.  dreiL  MB.  XXXVI.  2,  191.  eitL  ßäckl.  Megenb.  249,  14.  emerl.  Somerl. 
2,  46.  etcA/.  Schmeltzl  Lobapr.  884.  ßügl,  Megenb.  404,  21.  /re/W.  Avent  XXVIII. 
TW.  /rtfcA/.  M.  Habab.  I.  8,  878.  ^ete/.  Neith.  40,  82.  grö/sl,  Schm.  2,  Xil,  kelbel. 
Barth.  224,  25.  htndel.  Helbl.  2,  69.  herl,  SomerL  45,  70.  hovel.  1,  28.  hungert. 
7,  65.  IniorL  gL  Teg.  252.  nr.  unterltickel,  Ps.  56,  11.  magl.  Schmeltzl  Lobspr. 
88S.  vmtl,  HelbL  15,  808.  nmanl,  Schm.  2,  576.  nefil,  nörft.  Schmeltzl.  Lobspr. 
S87.  889.  phiffm'L  SnmerL  40,  81.  rieml.  Schm.  8,  87.  schebl.  Krone  24687. 
sckerl,  SnmerL  5,  75.  schinderL  Schm.  8,  872.  tchnüderl,  489.  schml,  Milst.  25, 
SS.  stkil.  MB.  XXXVI.  2, 180.  sniüL  gL  Teg.  222.  sälmbL  sichl.  Schmeltzl  Lobspr. 
888.  890.  iiizl.  Schm.  8,  299.  gniiU,  gl.  Teg.  222.  Mpenl,  Schm.  8,  569.  $pmtirL 
874.  ipiUl,  Megenb.  246,  18.  tprtnUL  Schmeltzl  L.  885.  ttänd^rl,  Schm.  8,  646. 
simriitL  Schmeltzl  L.  946.  überL  Schm.  1,  15.  wnpü.  gl.  Teg.  (Graflf  Gc  4).  tomdl. 
Sdm.  4,  108.  wmierl.  SnmerL  45,  75.  würß.  Megenb.  862,  88.  kartechl.  M.  Habsb. 
L  8,  878.  tügl.  Sdim.  4,  288.  xtoeih  4,  298.  tvinel.  Snmerl.  6,  9.  —  Ueber 
Hamen  Ton  Thieren,  BAumen,  Obstaorten  in  -ling  Schm.  2,  488. 

Fem.  in  ingdi  Achtrmg  Weitenfeld.  122.  Schmeltzl  L.  272  {äehterm  Schlager 
1889,  85.  184).     tffling  Fsp.  684,  28. 

Adjectiva  in  ine  sind  nur  für  die  ältere  Zeit  sicher  auf- 
sofltellen,  da  die  heutigen  Adjective  in  ing  sich  fast  durchaus 
als  neu  nasalirt  aus  -^g  ergeben. 

araiemc.  einme,  halinc,  stulinc.  unwarinc. 

Von  den  Adjectiven  in  -linc  lä&t  sich  nur  die  adverbiale 
Verwendung  belegen: 

ärsehlmg  Schm.  1,  110.  urbarlmg  1478  M.  Habsb.  L  2,  611  (gewönlich  ur- 
kmimg  ebd.  2,  786.  877.    wrbrmg  Scfameltd  Lobspr.  1181,  vfJL  Schm.  1,  185).   «r- 
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plüpßiny  Sachs  Einigkeit,  ßügelmg  Meier.  2078.  fürsehlmg  (aut /«r  «tci,  rorwirti, 
Schm.  1,  555).  fjriuling  Schm.  2,  125.  murziling  gl.  Moiu.  875.  näslmg  Schm. 
2.  488.  Kt'indl.  3,  648.  ker-  kintericärtl.  4,  168.  überwmdl.  4,  108.  —  ßtuier- 
lingen  Parz.  82,  19.  ßugelmgtm  885,  10.  gakl.  Megenb.  77,  7.  braM.  K3,  10. 
iniirzii.  i:\.  Ttg.  246.  rw.  ruckel.  Genes.  28,  36.  sunderl.  gem.  Leb.  10281.  twirkl. 
Parz.  615,  20.  —  blindlings,  Jinsttrl.  grittl,  rückl,  schrittlingt  Schm.  2,  488. 

§  220.     Mit  u  bindet  sioh  ne  meist  in  femininis. 

Masc.  hornunc.  —  In  Eigennamen  nicht  selten:  Adaimic 
Petr.  U,  17.  Altunc  73, 10.  Podal.  33, 18.  Hrod.  87,  36.  Hun. 
Meichelb.  I.  n.  13.  Lana.  Petr.  40,  56.  LAuU  Meicbelb.  n.  312. 
Milt  n.  97.  Sar.  ii.  604.  SwuL  Petr,  76,  16.  WaU.  Meiclielb.  d. 
605.  —  Mit  /:  Jlarilunc  Petr.  90,  44. 

Fem.  unffd,  unge,  seit  14.  15.  Jahrb.  gewönlich  -unjir: 

aktunga  gl.  Teg.  266.  rw.    aktas,  altoi,  gl.  Mona.  382.  881.   amoM,  gL  T9g.  201.  — 
ir/^firaf».  Teg.  281.  petal.  gl.Mons. 852.  pesir.  351.  6i6emM^e  Siimeri.  19,25.  gMid. 
Ps.  102,  18.     bit.  7,  18.     pltuvnga  gl.  Teg.  260.  nr.     bUchez.  204.    verplimkgt  Fk. 
58,  14.     bouhnunga  gl.  Teg.  204.     prett.    229.      gopwj.  gl.  Hnb.  679.     «M^tt/. 
gl.  Salisb.  309.     ftrdamn,  Deiikm.  XC,  145.     erdemp/unge  SomerL  17,  77.     dmek. 
Ps.  18,  18.    iiol.  Vor.  276,  29.    dretc.  21,11.    rfiibim^a  gL  Teg.  236.  —  eise.  gLTig. 
257.     ent.  73.  rw.     ebeutmg  Otack.  c.  69.  ~  feldmg  Sohtn.  1,  626.    ftatmmgm  ^ 
Mona.  348.     ßnnnngt    Berth.  143,  5.     geßehhmge   Samerl.    18»  67.     ß^wmng  OiiL 
11\'nm.     Hiehung  Teichoer   L».  60,  105.     frägunga   Denkm.  XC,  144.     amtfrütmp 
gl.  Mons.  348.  —  gah.  Denkm.  XC,  182.  *  gerwge  Syon  28.     gnumga  gL  T^.  i^^- 
grahunge  Sumcrl.  17,  5.     cremiznngn  gl.  Mons.  819.  —  emthahunge  Berth.  254,  18. 
hfll.  Vor.  276,  29.     hfrimgn  gl.  Mons.  888.  —  gijäzumga  gl.  Teg.  214.  —  hinm^ 
Krone  7444.     terhmczung  Insbr.  Ps.    chorunge  Samerl.  19,  18.  —  ladtmga  gL  Teg. 
268.  rw.     leitsam.  Denkm.  XC,   118.     Uhttmge  Berth.  568,   1.     erltuht.  Pi.  48,  BS. 
lob.  9,  14.    loch,  Samerl.  5,  12.    lohoz.  Ps.  76,  18.   ferlougenmga  Denkm.  XC,  111- 
lantHng  1404  Schottenst.  n.  898.     Iwmnga  gl.  Teg.  260.  rw.     hmnmgu  gl.  Teg.  89. 
Ivst.  gl.  Mons.  819.     lustis.  gl.  Teg.  224.  —  mdzvnge  Ps.  20,  14.     vefrmemsam.  ^• 
Gaf«t.  12636.     meld.  gl.  Mons.  856.     nendilunga  gl.  Teg.  87.  rw.     megtumge  SwneA 
18,  63.     mnounga  gl.  Teg.  261.  —   naffez.   gl.  Mona.  852.     moa.  848.     gfmitmp 
Sumerl.  2,  65.   —  quellfs.  Exod.  91,  17.     triderquet.  gL  T*g.  289.     fmckil,  258.  rw. 
qnizil.  252.  rw.  —  rnrknng  Archiv  27,  112.     rafs.  gL  Salisb.  809,    re/a.  Teg.  IW- 
vfrrätung  Teichner  Ls.  144,  84.     beredin.  Milst.  96,  12.     r«>.  gl.  Mona.  841.    r«A. 
Samerl.  13,  66.    rih.  gl.  Teg.  208.     rikl.  Masp.    rüntz.  gL  Teg.  258.  rw.    na,  Somai- 
16,  «3.  —  sngungf  Ps.  47,  18.   saumsol.  Mttnch.  St,  139.   samen.  Hohenftirt.  Uk.  D.  81 
sreit.  gL  Mons.  378.   scerm.  825.    bfsrhetig.  Megenb.  79,  6.  schid.  Servat.  1687.  mter- 
srid.  Denkm.  XC,  129.     sen.  Syon  46.  b.     besneid.  Gandach.  880.     soiag.  ^.  Hon. 
869.    fj)ell.  Ps.  118,  85.    spot'  78,  4.    spur.  gl.  Teg.  227.    umbettiunge  Pa.  140,1- 
stAirer.  Sumerl.  17,  46.    snorh.  gl.  T^-g.  248.     unsAbfr.  Samerl.  9,  49.     airm.  gl.Teg. 
243.     sirintii.  gl.  Mons.  366,   —    topez.  gl.  Mons.  819.     trad.  fg.  th.  51,  19.    «rw 
besal.  Bened.  Pr.  102.     tanick.  gl.  Mons.  389.     ttPH^.  Denkm.  XC,  90.  ~  voht.  ^ 
Teg.  226.     iranchil.  Ps,  54,  26.     wart.  7,  18.     w€g.  Megenb.  28,  4.    lorM.  gLTeg- 
261.     icel.  Denkm.  XC,  143.     verach.  gl.  Te|f.  287.  rw.     M»e*en.  Vor.  82,  12.    9*- 
trinn.  Bened.  Pr.  101.     trinrA.    Samerl.  9,  2.     irinchez.  gl.  Teg.  204.     teirsir.  M5- 

gewiss.  Milst.  131,  25 zeichen.  Pa.  59,  5.    betaigem.  w.  Gast  10488.    ßrnk.  Ito- 

chelb.  I.  n.  1213,     zwischfnunye  Sumerl.  0,  46. 

lieber  mundartliches  umb  fiir  ung  §  139. 

2.     Zusammensetzung. 
§  221.    Zusammensetzung  ist  die  Verbindung  zweier  Wort- 
Btamme  zu  einem  neuen  Wortstanune,  wobei  die  beiden  Befpsk 
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in  einen  dritten  verschmelzen.  Der  Begriff  des  zweiten  Theiles 
wird  durch  den  ersten  nur  näher  bestimmt,  so  wie  auch  die 
grammatische  Form  durch  den  zweiten  Theil  bedingt  wird.  Blols 
in  Zusammensetzungen  mit  heit^  schaff^  fuom^y  lichy  ha/t,  santy 
«owie  in  den  Personennamen  verliert  der  zweite  Theil  das  Ueber- 
gewicht  in  der  Bedeutung  und  wird  so  bedeutungsschwach  wie 
ein  Suffix. 

Gewönlich  verbinden  sich  nur  zwei  Stämme,  doch  kommt 
namentlich  durch  die  Präfixe  auch  drei-  und  mehrfache  Zusam- 
mensetzung vor. 

Ein  wirkliches  (flectirtes)  Wort  kann  mit  einem  andern  nur 
uneigentliche  Zusammensetzung  eingehn. 

Am  reichsten  und  vielfachsten  ist  die  Composition  der  No- 
mina; die  Zeitworte  verbinden  sich  eigentlich  nur  mit  Präpo- 
sitionen. —  Vgl.  alem.  Gr.  §§  288.  306. 

§  222.  Der  erste  Stamm  tritt  entweder  unmittelbar  oder 
mit  seinem  thematischen  Vocal  an  den  zweiten.  Die  sogenanten 
Bindevocale  sind  daher  a,  i,  u.  Jedoch  wird  diels  Verhältnifs 
früh  unrein,  indem  unechte  a,  /,  u  sich  an  falsche  Stelle  drän- 
gen, und  auch  o  als  Trübung  auftritt.  Das  allgemeine  e  ver- 
drängt dann  die  alten  Vocale.  Indem  wir  auf  alem.  Gr.  §§  289 
bis  292  verweisen,  heben  wir  einige  Beispiele  aus  den  bairischen 
Quellen  aus. 

Bindevocal  a 

a)  echt:  Subst.  kanachrät  gl.  Teg.  206.  hovastat  gl.  Altach.  Kepahartj  Co- 
maleih  Petr.  26,  81.  17,  14.  hraravtunt  1.  Baj.  III.  1,  6.  manahoupit  gl.  Tcg.  227. 
mittilagnrt  Mu^p.  repatorso  gl.  Mons.  863.  smaiasät  SAl,  spernscn/t  gl.  Hr.  2119. 
ßtillamdt  Petr.  43,  8.  tragattuol  gl.  Mons.  368.  iceradtot  fg.  th.  53,  2.  weragelt 
1.  Baj.  I.  8,  1.  Wisigartadorf  MB.  XXVIII.  1,  484.  Woladeo  Petr.  81,  11.  —  Adj. 
Ptc.  alahorsc  gl.  Emm.  406.  chlagallh  gl.  Moos.  321.  volawahsan  gl.  Teg.  69. 
frmtmuam  fg.  th.  48,  12.  gerahaft  gl.  Mons.  840.  minnah,  854.  samararti  349. 
seamnUh  gl.  Hrab.  l4r)4.     scamalds  gl.  Teg.  72.  rw. 

b)  unecht:  Olr  i:  Anstahait  Petr.  102,  81.  —  fllr  ii:  Fridaperht  Petr.  3,8. 
Hadapurc  10,  17.     magazoho  gl.  Mons.  380.     loUahopha  321. 

Bindevocal  i. 

Derselbe  ist  sowol  thematisches  t  als  Vertreter  von  ja: 

111  Hcht:  Siil»st.  a)  ':  brutigomo  fg.  th.  27,  6.  burgitor  Vor,  162,  8.  ß)  ja: 
Aß.ihnri  IVtr.  KO,  6.  püliAlac  1.  Baj.  I.  4,  1.  chinnizand  gl.  Moos.  324.  feriäcaz 
413.  goutripritfCn'  383.  heridegaii  gl.  Teg.  218.  IlÜtimuni  Petr.  17,  22.  marigrtoz 
fg.  th.  15,  13.  itc'uni'snnc  gl.  Ilrab.  1337.  riutisegansa  gl.  Mons.  388.  sulzivaz 
398.  wtppigertn  888.  vestiparn  gl.  Hrab.  1952.  In  weriwort  Genes.  81,  18  kann 
i  jüngere  dialectliche  Färbung  des  gemeinen  e  sein.  —  Adj.  fUr  ja:  aripilös  gl. 
Tcg.  202.     eiidiutic  fg.  th.  37,  2.     getilös  gl.  Mons.  877.     minnihaß  851. 

b)    unecht:    fllr  a:    Afpigund  Petr.   68,  5.     Altigund  65,  22.     Cotideo  81,  10. 

^iliman  gl.  Mons.  375.      Wnitiperhl  Petr.  17,  32,  fUr  «:  ßiitfrezo  gl.  Moos.  400« 

Sigimar  Petr.  17,  6.     SUipoto  67,  9. 


$  222. 228.  220 

Bindevocal  u 

a)  echt:  Sahst,  fridudink  gl.  Emm.  409.  Friduperk*  Petr.  49,  6.  Frid^6z 
66,  87.  Fridurät  802  MB.  XXYIII.  2,  67.  Haduperht  Meichelh.  I.  n.  68.  n.  476. 
Hadupurc  Pctr.  102,  1.  Hadumar  17,  27.  Siguwalh  9,  28.  Wiiucomo  58,  80.  — 
Adj.  siiulth  gl.  Hrah.  1184. 

h)  nnecht  fttr  a:  Hagutialt  Kozroh  20.  Watmpwrc  Petr.  41,  10.  Wofgrm 
58,  81.  WiMucart  41,  5.  Witurih  MB.  XXVm.  2,  56.  — -  fUr  ja:  Wilv^erc  Petr. 
21,  19.  —  An  fremdem  Wort  irituhua  gl.  Hrah.  252. 

Der  Bindevocal  o,  der  zuweilen  erscheint,  ist  selten  Ab- 
schwächung  von  u:  Fridotcalh  Petr.  61,23;  zuweilen  aus  wa 
hervorgegangen:  Seopurc  Meichelb.  n.  485.  Caroheri  Pctr.  54, 
31.  palolth  gl.  Hrab.  2112.  scatohaft  1951;  gewönlich  Verdam- 
pfung von  a:  Cotoperht  Petr.  85,  38.  Cotomar  101,  36.  späostat 
gl.  Mons.  377.  suonotako  Denkm.  LV,  9.  Wasogrim  Petr.  79, 38. 
— '  Adj.  tagolih  gl.  Hrab.  930.  —  Verdumpfung  von  i:  Eüin- 
purgochircha  1004  Notizbl.  6,  42;  von  i  =ja:  redohaft  Denkm. 
LXXX,  15. 

In  den  folgenden  Belegen  für  die  Zusammensetzung  gehn 
wir  noch  weniger  als  in  der  alem.  Gr.  §§  293-310  auf  Voll- 
ständigkeit aus,  sondern  wollen  nur  die  Arten  durch  Beispiele 
erläutern. 

A.    ZisaamengMeite  Sibitaitiva. 

§  223.  Substantiv  mit  Substantiv  (nach  dem  zweiten 
Wort  gereiht): 

brunnader  Litan.  221,  4.  chintamme  Vor.  297,  6.  toerchart  MB.  XXXVI.  L8. 
chintbam  Milst.  71,  20.  brötbecke  Bertb.  216,  8.  winbiunte  Ps.  79,  9.  walhlmt 
Vor.  180,  19.  schopfpuoch  Karaj.  86,  6.  dorperdiet  Neith.  64,  20.  fuozdrik  ^ 
Mons.  854.  weralteht  fg.  th.  43,  21.  homfal  Heran.  St  8.  naufart  Helbl.  7,  811 
blüetefarwe  Berth.  228,  20.  schantfleckt  205,  82.  kldfogel  484,  14.  gamptl/dc 
819,  18.  kanifride  bair.  Lantfr.  v.  1255.  halmfrischinc  MB.  XXXVI.  1,  86.  aehar- 
ganc  gl.  Mons.  855.  nahtganger  Bertb.  818,  89.  satelgadem  Klostemeab.  Ck.ii. 
161.  gastgebe  Kindb.  92,  7.  fersengelt  OUck.  c.  64.  isergohe  j.  Tit.  1871>  1- 
hansgraf  1480  M.  Habsb.  I.  8,  412.  hdrcrift  1.  Baj.  I.  8,  8.  vogtiuiber  MB.  XXXVL 
2,  114.  vaterheime  Phys.  2,  28.  nöthelfer  Berth.  170,  6.  anherre  MUst.  106,1'- 
dUtheufel  NUmb.  Pol.  180.  heimholde  Bened.  Pr.  164.  wichus  Servat.  81.  Jeoktkar 
fg.  th.  27,  5.  fiurchella  gl.  Mons.  321.  diemkint  Wemh.  161,  8.  araklakhan  gl 
Mons.  829.  chnielaib  MB.  XXXVI.  2,  226.  scinUih  gl.  Hrab.  1911.  lickUg«  Tit. 
21,  4.  graslihen  MB.  XXXVI.  1,  100.  burclite  Wolfd.  80,  4.  nmarlota  gl.  Hr. 
2567.  hantgemahele  Ps.  24,  17.  mietman  Milst.  157,  9.  regenmanttl  Wolfd,  19,  l 
geumarkt  Helbl.  2,  1098.  wandelmeil  Frauend.  577,  1.  kirchmtnege  Serrat.  2886. 
kastmetze  MB.  XXXVI.  1,  105.  lipnara  gl.  Mons.  898.  inarre  Helbl.  2,  995.  ffifi' 
genöz  Neith.  98,  7.  gluotphanna  gl.  Mons.  821.  tralraub  DSp.  24.  burcrtkt  Beith. 
285,  84.  wehselrede  Mai  282,  8.  gusregen  Ps.  124,  6.  tcägrem  HelbL  7,  198. 
hrantraite  Snmerl.  88,  22.  hovertbe  Neith.  82,  17.  himilrmna  gl.  Mons.  546. 
wunschelris  j.  Tit.  1142,  2.  talruns  1480  M.  Habsb.  I.  8,  420.  akruntt  Serrst. 
8182.  teunschelruote  1247,  4.  bettesac  Warn.  852.  u^dtecar  MB.  XXXVI.  1,  58. 
aranscart  1.  B.  I.  18,  8.  hantschaft  Teichner  Ls.  59,  67.  tnmvueeide  Genes.  59,5- 
fridescMlt  Wolfd.  98,  4.  ßurschober  gem.  Leb.  942.  psalmscdf  P».  61,  26.  tteißr 
guchmrt  Otack.  c.  90.     brätlac  Vor.  287,  9.     tdtslAf  Berth.  369,  92.    riuttUtef 
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Kelth.  96,  84.  trupfstal  Mer.  St.  21.  resiat  Warn.  154.  twtnsäge  Snmerl.  84,  34. 
halnutrauf  MB.  XXXVI.  2,  219.  prütstuol  gl.  Mons.  861.  gvotswendcBre  Jttngl.  864. 
tuomtac  ^.  tii.  7,  16.  vmoftal  gem.  Leb.  988.  rtitwagen  Ps.  19,  9.  wetnioacA« 
Klostemenb.  Uk.  n.  274.  snabelweide  Wolfd.  682,  1.  vogelweide  Sumarl.  1,  86. 
beekwelle  Vor.  808.  27.  kräuttlwerk  geflügeltcerk  1569  Archiv  85,  141.  tutewerze 
Snmerl.  81,  9.  artoeizwisch  Helbl.  2,  1294.  walotcurf  1.  Baj.  I.  8,  6.  winchehatU 
Snmerl.  80,  82.  mouchehelie  Pfaffenl.  54.  himilzarunga  1.  Bajnv.  I.  8,  4.  ätamzuhi 
gl.  Teg.  208. 

Die  Composition  eines  pluralen  Subst.  mit  einem  andern 
StiMoam,  z.  B.  augenprd  Megenb.  10,  20.  augenawer  285, 28.  ver^ 
hermuoter  122,  11.  rindermüch  340,  2  ist  uneigentliche  Zusam- 
mensetzung. 

Adjectiv  mit  Substantiv: 

volpat  Tegema.  Arz.  12.  d.  selppoum  gl.  Mons.  821.  triitgebette  Milat.  48,  4. 
kdkgedmgt  j.  Tit.  1046,  1.  iwnderdrou  Neith.  101,  14.  altflant  Mnsp.  wthßeisch 
HelbL  2,  1072.  nmter/riunt  Ps.  118,  4.  altfrouwe  Mai  61,  6.  mittigart  fg.  th. 
87,  8.  guotgeme  Ps.  51,  8.  halpgilt  MB.  XXXVI.  1,  8.  ebenhelltinge  Snmerl.  5, 
13.  nUttelhof  MB.  XXXVI.  1,  81.  ebenhüs  Neith.  48,  10.  trütkmt  Servst.  1229. 
vielUaehen  Snmerl.  88,  69.  niderlant  oberlant  Berth.  250,  14.  friläz  1.  Baj.  I.  5. 
laneleben  Helbl.  9,  59.  tmdhliut  Snmerl.  29,  81.  eigenmdc  Milst.  118,  26.  Atel' 
wuMcherinne  Berth.  176,  10.  wertman  Franenb.  640,  16.  lantmcerung  Nttmb.  Pol. 
72.  ebenmäze  Snmerl.  28,  81.  kndtmez  Denkm.  LXXX,  12.  wankelmuot  Neith.  24, 
80.  trutmuoter  Berth.  254,  4.  ebennaht  Megenb.  194,  9.  miltname  Genes.  26,  81. 
frönerast  Servat.  284.  wegtrat  M.  Habsb.  I.  2,  888.  lütreUte  Ps.  82,  6.  wärsage 
(m.)  Berth.  512,  21.  frönesal  Servat.  1116.  wihsanc  Ps.  89,  4.  $maUAt  MB. 
XXXVI.  1,  15.  ebenschalch  Liton.  219,  41.  Hhtsenftekeit  Berth.  217,  22.  geleteh- 
teixel  Megenb.  14,  8.  mitterspill  Herberst.  222.  niderswaige  MB.  XXXVI.  1,  87. 
veiltrager  Mer.  St.  6.  mndertrut  Parz.  487,  26.  altweg  Schm.  1,  52.  selpweli  gL 
Mons.  848.     wärwort  Schm.  4,  128. 

Adverb  mit  Substantiv  (nach  dem  ersten  Wort): 

dananumft  gl.  Teg.  18.  rw.  danfart  Parz.  820,  7.  dannefart  Senrat  985. 
daretrechmg  Herhent.  —  herapaziri  (mediocritas)  gl.  Mons.  87 7.  —  hinbrmgctre  Helbl. 
9,  1277.  hinend  Schm.  2,  200.  hingeber  Mer.  St.  6.  hinewerf  Ps.  21,  6.  hmwurf 
g.  Kom.  56.  hinzug  Schm.  4,  287.  —  innapürio  gl.  Teg.  8.  —  dsterwem  Snchenw. 
4,  115.  norderwint  Ps.  47,  2.  sunderwint  Snmerl.  2,  21.  westerriche  Parz.  767,  5.  — 
immemdt  Helbl.  1,  1158.  abersät  Schm.  1,  10.  samanwist  gl.  Mons.  878.  «omen«- 
iadtmge  P8.-21,  26.  samkauf  8chm,  8,  244.  sttntarewa  gl.  Teg.  25.  rw.  sunderglatt 
Wilh.  14,  9.  »undergliz  398,  10.  sunderkrie  j.  Tit.  841,  4.  sundermunt  Wilh.  899, 
38.  tundemSt  Gndr.  94,  2.  sunderschin  Parz.  741,  8.  suntarscaz  gl.  Teg.  10. 
mmdersiU  Wilh.  314,  14.  aunderspräche  Oudr.  989,  8.  smdertät  j.  Tit  841,  4.  — 
wolanet  Syon  21.     wolawilligi  Denkm.  XC,  150.  —  dmgesgeber  Berth.  198,  20. 

Verbalstamm  mit  Substantiv: 

vegeßwer  Berth.  170,  24.  rennholz  Otack.  c.  40.  machlön  Nttmb.  Pol.  106. 
hapfenspil  HelbL  4,  880.  satuoch  8,  818.  rennegewant  8,  828.  müzgiwäti  gl. 
Mona.  883. 

Zahlwort  mit  Substantiv: 

amoed  Megenb.  15,  6.  ainschicht  Schm.  8,  817.  Die  Eigennamen  Kinhart^ 
JEmherif  Einworht  n.  a.  —  zwigelt  Wilh.  151,  4.  zwigülte  bair.  LandfV.  v.  1281.  svi- 
Imrf  Trient.  St.  XLV.  zwispan  H.  Sachs,  zwispil  Schottenst.  n.  186.  zwispilde 
EHoftemeub.  n.  161.  zwigiwägi  gl.  Mons.  399.  —  drigmemmede  Denkm.  LXXXVH,  4. 
drisckämeL  drischlag  Schm.  1,  412.  —  vierbein  Karl  6706.  ßerteil  gl.  Mons.  899. 
— -  nitmgelt  (niungeldum)  1.  Baj.  I,  3.     triuniungelt  I.  2,  12. 

Interjection  mit  Substantiv: 

jäherre  Berth.  214,  7. 


§  224, 225.  222 

§  224.  Die  Zusammensetzungen  mit  heit,  schaft^  tuom  A&hren 
wir  besonders  auf,  da  in  ihnen  der  zweite  Theil  eine  sufBxartige 
Bedeutung  erhalten  hat.  Die  Subst.  in  ha/ti^  licht,  samt  über- 
gchn  wir,  da  sie  aus  Adjectiven  mit  ha/i,  Itch^  sam  abgeleitet 
sind.     Vgl.  alem.  Gr.  §  294. 

heit 

fräzheit  Berth.  103,  6.      huorh.  g.  Rom.  77.     loterh,  j.  Tit  588,  4.     degmkdt 
Bitor.  1967.     Inyenh.  Teichner  La.  69,  62.    ttvhnJk.  Helbl.  7,  668.    seameh.  Vor.  14,  8. 
tuytnk.  Wolkenst.  XCV.  4,  14.  wanch.  Otack.  c.  642.  —  apohheit  gl.  Monfu  SSO.  altkk. 
Pj«.  70,  20.     uufjepitich.  Oi&ck,c.  177.     rorhedirhtich.  Berth.  491,  84.    giduiiick,  Litan. 
233,   40.     eihih.   Dietr.  Fl.  4571.     räterlkh.  Megenb.   482,    14.     früektieh.  61,  15. 
fjeiliifkeit  Pichler  56.     geipßeit  Wilh.  35.  «1.     girisck,  Pbys.  2,  28.     ^o^e/A.  Neith. 
60,  14.     kntppUiheit  Otack.  c.  285.     cn'disrh.  Sen'at.  763.     leckerh,  w.  Gast.  4285. 
lo«h.  Vor.  149.  4.     lurzh.  w.  Gast    14243.     micfüiicheit  Ps.  28,  4.     gen^emek.  Bertb. 
223,  22.     reiflich.  Vs.  17,  27.    rerrichtirh.  Hohenf.  Uk.  n.  78.     zerrutlich.  bair.  Vte'ih. 
iO'i.     ungculdirk.  Ps.  17,  56.     huehtnh.  48,  3.     entseAsenh.  bair.  Freih.  181.     beticih 
tick.  Otack.  c.   184.     rerstandenh.  Syon  23.  b.     verstendik,  Helbl.  7,  567.     swctrick. 
Mcgcnb.  31,  2.     tobeh.  Syou  28.  b.     truoph.  Parz.  711,  25.     tüberK  gL  Mons.  396. 
viwkelh.  Wölkst.  XVII.  6,  14.     iridet'frertich.  Teichner  Ls.  60,  7.     ufizzach.  gl.  Mons. 
402.     giwonah,  386.    —    wolheit  Fraucnd.  579,  6.    —   glichsenkeii   HelbL    7,  538. 
trügtnh.  Berth.  73,  31. 

Schaft  (scaf) 

horgtchnft  Wittelsb.  Tk.  n.'l68.  pürgehch.  Schottenat.  n.  885.  ^#cÄ.  Teichwr 
Li«.  61,  82.  friimtscnf  gl.  Urab.  13.  hantschaft  Teichner  La.  59,  67.  kultUch. 
Notizbl.  4,  125.  chumtch.  bair.  Landfr.  1281.  ladsch.  Weitenfeld.  172.  macsck.yhi 
16,  7  manAvh.  bair.  Laudfr.  iceidgeselieAch.  Laber  404,  2.  sippesch.  Berth.  312, 3ö. 
tn'ifsi'k.  Frauend.  119,  3.     trinegcapht  Vor.  291,  9. 

tuo  m 

elUntuom  gl.  Mons.  337.  urchundit.  389.  lachent.  Vor.  837,  17.  magett.  Bertb. 
809,  16.  scäht.  Denkm.  XC,  141.  seldet.  Ps.  119,  5.  zolimit.  gL  Teg.  864.  —  ;Vi 
tuom  An^^enge  13,  11.  furigf.  gl.  Mons.  877.  luri,  Teg.  224.  nacchet.  Genea.  20,1. 
siecht,  Servat.  1693.     irizact.  gl.  Teg.  194. 

§  225.  Die  Verbindung  von  untrenubaren  und  trennbanu 
Präpositionen  mit  Substantiven  ist  stark  entwickelt.  Wir 
belegen  die  vorkommenden  Arten,  vgl.  alem.  Gr.  §§  296-300. 

1)  d  (ar),  hochtonig. 

Adanch  gl.  Hrab.  413.  d/enni  1564.  ägezele  Ps.  9,  19.  uJcamj)  HelbL  15, 
276.  dkosuugt!  gl.  Admont.  571.  dkrnft  Megenb.  345,  10.  uchu*t  fg.  tb.  43,  U 
äleip  gl.  Teg.  188.  dlosni  fg.  th.  17,  6.  amaht  Mai  30,  *;6.  amehtickait  Sron  34.  b. 
äsanc  Titnr.  90,  2.  dscrnot  gL  Hrab.  2369.  äimit  2368.  üswik  gl.  Teg.  266.  amiUi' 
fg.  th.  16.  4.  lütwinc  gl.  Teg.  201.  rw.  dire/iMl  Berth.  257.  3.  airicci  gl.  Teg.  16. r» 
ämzzdd  73.     äwirchi  187.      äicurchi   109.  rw.     ihcUe  Scbni.  4,  176. 

2)  abay  ab,  hochtonig. 

aharuit  fg.  th.  48,  22.  ahbrecher  Borth.  58,  14.  abpurt  Megenb.  421,  88.  «*- 
faim  Schm.  1,  531.  abßeisch  1,  9.  aöegenge  Bencd.  Pr.  124.  abkirt  HelbL  1 
480.  abkraft  Ajrer  2851,  14.  abkraut  Schm.  1,  9.  ablnit  NotizbL  4,  887.  «*• 
liebe,  abmangel,  abmafs  Schm.  1,  9.  abschrdt  MB.  XXXVI.  2,  107.  abseite  Meg«b. 
62,  28.  ahgentalt  Schm.  1,  9.  absterbuntfe  Hohenf.  ük.  n.  58.  abiafu  Megenb. 
484,  10.  abetrunne  Georg  3038.  aburut  Denkm.  XC,  114.  ahioatzer  Schm.  1, 
abwizzt  LiUn.  283,  24. 


J*. 
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'S)    avaty  obeTy  hocfatokiig. 

averäht  Wien.  Str.  1221  §  22.  nvarhaco  gl.  Mons.  848.  aberhäke  Neith.  98,  82. 
tersät  Schm.  1,  10.     avarsturz  gl.  Teg.  231.     avarwanti  gl.  Mona.  867. 

4)  aftar,  hochtonig. 

afteräder  Megenb.  388,  34.  afterpelU  49,  7.  afterferuter  138,  18.  afterchunft 
enefl.  72,  8.  afterchunne  g.  Korn.  124.  aftermontag  u.  a.  Schm.  1,  84.  aphter- 
temo  gl.  Mons.  846.  afttrrtif  Neith.  52,  7.  afterriwre  Helbl.  2,  428.  aftertruhel 
egmib.  286,  32.     afttrwädel  135,  32. 

5)  anüy  auy  hochtonig. 

anpruuti  Megenb.  277,  21.  anacklaph  gl.  Mons.  865.  anadähtumga  gl.  Teg. 
SO.  untAiht  Ps.  45,  4.  ajiedunst  Vor.  273,  20.  anafart  gl.  Teg.  95.  anefehtunge 
eith.  80,  11.  anafrista  gl.  Mons.  397.  anagifliaida  347.  unegenge  lAtan.  217,  11. 
%agm  gl.  Teg.  230.  anekaft  Parz.  223,  4.  anachlapf  gl.  Mons.  365.  anlege  Milst. 
28,  19.  anlaite  Schottenst.  n.  218.  awüeko»  gl.  Mons.  324.  anma/z  MUnch.  Banb. 
1.  anamäli  gl.  Teg.  14.  anagaga  254.  aruchomce  Otack.  c.  192.  anasezzo  gl. 
mm.  407.  ansifz  Schm.  3,  299.  ansiune  Karaj.  79,  6.  anspräche  Krone  12565. 
9»toesz€r  Aveat.  XVIII.  annwanch  gl.  Zwetl.  26,  3.  nnctwanta  26,  4.  anewande 
eith.  58,  8.     anweigung  g.  Kom.  58.     anzal  Städtekr.  I.  116,  21. 

6)  dney  hochtonig. 

Anmacht  Wolkenst.  LY.  1,  10.  änsin  Megenb.  352,  23.  anwfirder  Schm.  1,  62. 
•mtitz  Wolkenst.  CXII.  8,  17. 

7)  anty  hochtonig  vor  einfachen  Stämmen,  vor  8u£Sgirten 
ieftonig. 

antpruht  1.  Big.  I.  22,  10.  antfanc.  aaUfrisi  Servat.  1198,  anifrUtunga  gl.  Teg. 
0.  antheiz.  antläz.  antlutti  fg.  th.  51,  4.  antreite  Wilh.  1,  80.  antrage  Milst.  112,  34. 
%Uegida  gl.  Teg.  222.     antwerch.  anfwich  Servat.  3184.     anticurti. 

Vor  jüngeren  Bildungen  aus  Zeitworten  schwächt  sich  ant 
ilh  zu  inty  ent. 

8)  bi  a)  hochtonig  mit  Bedeutung  bei;  und  durch  Denung 
I  bei  übergehend: 

heyhrief  bair.  Freih.  189.  hifang,  heifride  1477  M.  Habsb.  I.  2,  101.  higurtel 
tack.  c.  797,  peigurtel  MUnch.  Bauo.  46.  pUatal  gL  Teg.  227.  bUläfe  (f.)  Berth. 
77,  26.  beiscklag  Fastnsp.  116,  14.  bitpel.  bistal  WUh.  406,  25.  peistai  Me- 
mb.  348,  32.  piwdn  gl.  Emm.  408.  biwurti  fg.  th.  25,  12.  bizeichen  Ps.  77,  48. 
(oM^e  Krone  24104. 

b)  tieftonig,  zu  be  geschwächt  und  mit  schwächerer  Be- 
eijtung: 

bivilde,  pihaUida  gl.  Teg.  bihang  Schm.  1,  140.  piheiz  gl.  Teg.  111.  rw.  bekut 
Tchiv  17,  137.  pichnat  gl.  Mons.  378.  pilipi  Denkm.  LV,  18.  bimarch  Notizbl. 
,  114.  9,  359.  binum/t  Denkra.  XC,  148.  bitatz.  bisez  Schm.  1,  140.  a,  300.  be- 
ki  HÜst.  77,  21.  pisorgida  gl.  Teg.  71.  rw.  pispracha  72.  pituonida  72.  rw. 
INHM  Schra.  4,  267.     bitiht  Parz.  728,  7. 

9)  durhy  hochtonig. 

dmrh($kter  Berth.  488,  18.  dftrhfart  Milst  168,  16.  durhßuz  Otack.  c.  466. 
nrkkire  Georg  5865.     durchtchlacht  1290  Wittelsb.  Uk.  n.  175! 

10)  faVy  fir^  very  unbetont,  nur  in  jüngeren  Bildungen. 

verbuoc  Mai  85,  8.  verentunge  Ps.  58,  14.  vergift  Servat.  615.  vergiht  728. 
arkaltida  gl.  Ur.  1590.  ßrlüzari  gl.  Mona.  361.  forlomissa  fg.  th.  45,  13.  rer- 
ugtf  Jhut,  vermtukide  Ps.  18,  7.     verphtnunge  58,  14.     versatz  Schm.  8,  298.    ßr- 


§  225. 226.  824 

sezida  gl.  Mons.  889.     wrterchmiti   gl.  Teg.  S46.  nr.     Mrirtw.  ßrtthmga  iLomk 
805.     Vgl.  n.  12. 

11)  foray  voTy  hochtonig. 

forapoto  gl.  Emm.  408.  vorebouchen  Pb.  104,  S6.  varhrnre  Serrai.  1796.  9orti< 
Enser  Str.  1213  §  19.  varvar  MUst.  114,  13.  vorvtkUtrt  112,  6.  wortfmrwe  (£) 
Ps.  64,  11.  vorhoubei  Krone  19646.  varlami  Schm.  2,  478.  votIom^  9.  Born.  124. 
vorlerare  Kan^.  18,  1.  voWop  w.  Gtat  8616.  vorwtäe  Qndr.  1068,  4.  fün^immmida 
gl.  Mons.  848.  rorp/ajf  Megenb.  124,  2.  vorrmntr  Otaek.  e.  810.  /or«Mf9  %.  th. 
6,  5.  vortmach  Sjon  29.  foraspraaka  gL  Hr.  2078.  ror^nwc  J.  Tit.  1898,  1. 
vorsiat  Berth.  298,  81.  vorstrlt  Wilh.  68,  20.  tHyreteHtei  JKtiÜL  84,  14.  ppfyw<r»e 
Senrat.  8524.     vorvfUer  Fnndgr.  I.  171,  22.    fonueihktm  gL  Hr»b.  91 66. 

12)  froy  Umstellung  aus  far?   so  wie  einzeln /ri  fbr/r 
vorkommt. 

frapaldi  gl.  Teg.  280.    framoMO  gL  Hr.  502. 

13)  framy  hochtonig. 

framdSktmo  gL  Mons.  866.  frawuskumfi  gL  Hr.  2166.  frmmekmmu  9169.  /m- 
jpiM><  Genes.  74,  41.    franumkt  Is.  1. 

14)  furiy  für^  hochtonig. 

furpan  Mttnch.  St.  67.  vürbanc  HelbL  8,  89.  vmrbot  2,  716.  firbüM§%  Scrrat 
2918.  fürdmg  Schra.  1,  664.  furvaneh  MOndi.  St.  71.  fwrMttt  WOb.  14t,  t. 
furtfehtäre  Genes.  80,  86.  furßeck  Schm.  1,  664.  fmrgtmg  Megenb.  469,  81.  /ir- 
^ri/  Berth.  147,  19.  furkoU  ^yigmm.  2479.  furieh^m  ^  Teg.  49.  nr.  f«W 
Kttgen  187.  fürleder  Schm.  1,  554.  furlittigheit  Chmel  Max  418.  fmrfhmi  IL 
Habsb.  L  8,  716.  funaU  Megenb.  48,  4.  fwrtnallt  JoageL  908.  fwr^prtck«  Hdbl. 
2,  729.  fwriitemHda  Denkm.  LXXYII,  11.  fitriwahtt  igL  Teg.  18t.  >n0tfB«lO]st 
118,  19.    furgezoehe  Wilh.  184,  4. 

§  226.     15)  ga,  giy  ge^  unbetont 

Msc.  gthour  bair.  L^ndfr.  y.  1281.  geerbt  Schottcmt.  n.  199.  gtkAm  Mm* 
St.  1.  geleipo  gl.  Teg.  kamahko  fg.  th.  28,  9.  ^emore  Kan^.  19,  12.  gmmu 
SumerL  6,  8.  gereitt  Krone  2167.  gUchol  Pfkffenl.  61.  guidtlU  (eonaois)  gen- 
Leb.  404.  —  gebreste  Milst  72,  21.  gedmg«  66,  86.  gedwtmek  66,  11.  gtfrm 
fg.  th.  15,  6.  galaupo  8,  8.  kaläz  19,  20.  ^e/ttft^ICilst.  14,  9.  gitame  Wan.  174. 
kirieh  Prise,    guin  Vor.  88,  8.     geturnt  Milst  91,  86.     gawalt  fg.  th.  69,  99. 

Fem.  gebttte  Vor.  19,  27.  gemeiMckm  Lnterotti  999.  —  hifiaogida  Is.  2.  ^ 
Kebtde  Milst.  50,  27.  gmuki  Ps.  71,  7.  ^etiAl  Milst.  16,  14.  gemedüda  %.tb.S, 
28.     ibtwtfZMto.  hizamida  Is.  2. 

Nentr.  ^e^e^  geboL  gichnet  gL  Mons.  848.  gaecrip  ^.  th.  46,  28.  ^esIoslCB. 
XXXVL  2,  148.  ^«ocA  Milst  68,  28.  gizmck  gl.  Mons.  821.  —  g^64fe  MOst  46, 
11.  gebruote  Krone  15200.  grfrieze  Warn.  282.  gtkarre  Neith.  18,  4.  |</«i 
Warn.  281.  gemufft  Neith.  61,  18.  gerengt  51,  28.  ^inAA*  g^.  Mona.  8!9.<>  ^ 
troZ/e  Ps.  10,  7.  —  ^e6oume  Milst  9,  4.  gedigeme  100,  28.  geeideU  kaetaoU  ^.tk. 
19,  24.     kawäU  19,  28. 

In  dem  heutigen  Dialect  tritt  ge~  häufig  vor  Sabstantin^ 
die  in  der  Schriftsprache  einfach  gebraucht  werden:  z.  B.  Gibimf, 
Gspaßy  Ghalter^  Angedachty  Gncu:k,  Gschlossj  Oschrtfty  Gipeü, 
Gstim,  Gstut  (Stute).  Dagegen  stehn  ohne  das  gemeindeutsche 
Pr&fix  die  Neutra:  Biet,  Birg,  Bise,  Bot,  Betbuek,  KrSt,  2M 
TüU,  Schm.  §  214.  485.    Höfer  77. 

16)  gagan,  gegen,  hochtonig. 

gegenbiet  Wilh.  87,   16.     gegenbrief  Nutizbl.  4,  657.     gtgenfueg  Schm.  ^  i^- 
gtgenhart   Fraaend.    496,  24.      gtgenkurie  Titur.  162,  2.    (emgegemtcmf  Ps.  18,  7). 
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gepenmiet  Pan.  898,  1.  gegenreite  j.  Tit.  888,  4.  gegmrennß  Otack.  c.  94.  gtgm- 
retHmg  Notizbl.  6,  822.  gegenständ  Schm.  2,  21.  gegenstdz  j.  Tit  1678,  2.  gegm- 
strit  SyoD  20.  b.     gegenstuol  Parz.  809,  24.     gegmteil  Scbm.  2,  21. 

17)  hintar^  hinder,  hocbtonig. 

hinderganc  MB.  XXXV.  2,  210.  Hinderchouf  (Eigenname)  ebd.XXXYI.  1,  18. 
kmderlißt  Megenb.  52,  18.  hindermofre  JUngl.  146.  kintertast  Schm.  2,  219. 
hmderse»  Wolkenst.  L.  2,  9.  hinterscranch  gl.  Teg.  264.  b.  ihinterstandf  kmterttelie 
Schm.  2,  219. 

18)  tn,  hochtonig. 

imbiz.  imbot  gl.  Zwetl.  88,  30.  inpruch  M.  Habsb.  I.  8,  115.  infanc  1.  Baj.  I. 
A,  8.  invart  gl.  Mons.  366.  inßuz  gl.  Zwetl.  33,  81.  infraWj  inman  Archiv  25,  86. 
mguz  Syou  55.  ingriff  M.  Habsb.  I.  2,  588.  inhold  Kaltenb.  I,  86.  mAt2«  gl.  Teg. 
201.  rw.  mchneht  260.  rw.  inlani  MiUt.  68,  20.  inlctvU  MB.  XXXVl.  1,  528. 
mlasz,  instand  Schm.  1,  71.  f.  insceze  Mer.  St  18.  ingislahti  gl.  Zwetl.  88,  88.  intriU 
gl.  Mona.  826.  tM^6<tM>me  Milst.  158,  8.  ingeweide  Megenb.  185,  21.  (einwertt  Herbst 
Schm.  4,  161).     inzikt  Krone   19171. 

Die  Denung  sezte  sich  in  manchen  Worten,  aber  höchst 
schwankend  fest.  Aus  der  Denung  folgte  die  Fortbewegung  in 
ein^  die  wir  schon  bei  Megenberg  vollzogen  finden,  z.  B.  etn/cU 
230,  20.     einfluz  54,  6.     einguz  389,  19.    einzug  8,  10. 

19)  ita,  it,  hochtonig. 

itldn  fg.  th.  48,  24.  iulaht  gl.  Salisb.  810  (ittlach  gl.  Teg.  281).  itwBg«  Kindh. 
79,  10.     itawk  gl.  Teg.  250. 

20)  mitiy  mity  hochtonig. 

mitkaher  (condomino»)  M.  Habsb.  I.  2,  178.  mithelleTf  mithelltinge  Barth.  214,  6. 
wüiaimfel  g.  Rom.  112. 

21)  ndhy  hochtonig. 

nAkgebüre  Parz.  1,  1.  näkfart  Wilh.  102,  18.  nähfolge  Megenb.  187,  88. 
•äehgelu  Karaj.  14,  17.  ndhjagt  Wilh.  458,  22.  nächklaffer  Megenb.  199,  28. 
nAckchiager  Mttnch.  Str.  59.  ndhmaui  MB.  XXXVI.  2,  201.  nachrecht  Schm.  8,  28. 
nähgerihte  Helbl.  2,  131.  ndkslac  ELrone  2869.  ndchsoU  bair.  Freih.  198.  ndkzog€ 
Teichner  Ls.  208,  188. 

22)  nidar,  nidery  hochtonig. 

niderfal  Ps.  49,  2.  niderfart  Mai  85,  5.  niderhemde  Megenb.  77,  17.  mder- 
Umd  Wolkenst  CVI.  1,  9.  nidertail  Megenb.  487,  5.  niderwdt  Schm.  4,  194.  nidef 
me  Pan.  212,  28. 

23)  oba,  obe^  hochtonig. 

obedach  Neith.  63,  11  {obdah  gl.  Teg.  198).  obeman  Wolkenst  XXVI,  88.  Bei 
Sefam.  1,  12  Obacht,  Obhuetj  Oblast,  Obmann,  ObschutZf  Obsicht,  Obsorg, 

24)  obaVj  obety  hochtonig. 

oberhant  Barth.  241,  34.    oberltnier  MB.  XXXVI.  1,  526.    obenoerc  Karl  1652. 

§  227.     25)  ubavy  ubety  hochtonig. 

wbtrarbeitmiga  Denkm.  XC,  118.  uberaz  Bened.  Pr.  6.  nber&zali  Denkm. 
LXXVII,  14.  ubergebärida  XC,  96.  uberpräwe  Megenb.  10,  25.  uberdon  gem.  Leb. 
•S8.  nberfal  Neith.  25,  12.  uberfanc  Krone  881.  uberfart  20281.  nberfliz  Dkm. 
XC,  112.  uberßuz  Milst  62,  9.  uberßuot  Mai  176,  9.  uberganc  Teichner  La. 
988,  47.  ubergeude  Wölkst  CIV.  1,  28.  uberglatt  Kindh.  76,  68.  ^Aergurt  OUck. 
c  149.  uberguz  c.  879.  uberhant  c.  516.  überhitze  Megenb.  876,  12.  uberhöhi 
Denkm.  XC,  89.  uberhörde  92.  uberhuor  Angenge  84,  20.  uberkere  Wilh.  120,  10. 
fAerklage  M.  Habsb.  I.  3,  280.     uberckSsi  Denkm.  XC,  141.    uberkraft  Warn.  2667. 

WanaoLD,  Bair.  Gramm.  15 
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uberkrüphß  Pars.  281,  29.  überlast  Wölkst.  CV.  1,  12.  «(erletfe  Wüh.  891,  28. 
uberlende  Scbottenst  n.  257.  uperlid  gl.  Teg.  259.  tw.  uberligiri  D^nkm.  LXXVI, 
11.  ubermät  MUnch.  Str.  66.  ubermdze  Berth.  32,  27.  ubermerkman  MB.  XXXYI. 
1,  526.  ubermuoti  Dkm.  XC,  89.  ubermüeder  Keith.  40,  20.  uberrüaU  Laber  583.  4. 
ubersage  Teichner  Ls.  57,  108.  ubergaz  Trient.  St  LVI.  ubersckür  Krone  25538. 
ypanlihU  gl.  Teg.  199.  nr.  ubersprächa  Denkm.  XC,  96.  mbertwal  Otack.  c  251. 
ubertiur«  Krone  3195.  uberture  Milst.  152,  82.  ubertranc  Wien.  Merf,  658.  «^er- 
trinker  Berth.  190,  86.  ubtrtrunchili  Dkm.  XC,  14.  ubenmtt  Bened.  Pr.  98.  ubtrwal 
Parz.  285,  24.  uberwalt  (Tran^<)ylvania}  Otack.  c.  404.  ubenoanida  Denkm.  XC,  92. 
ubirwegani  gl.  Zwetl.  49,  14.  uberwette  MUnch.  Str.  229.  ubernmime  j.  Tit.  203,  2. 
uberwtuuch  Laber  840,  6.  ubenierda  Denkm.  XC,  106.  uberzms  Klostemeub. 
Uk.  n.  140. 

26)  ü/y  hochtonig. 

if/art  Bened.  Pr.  103.  aufßug  Megenb.  171,  21.  aufganc  55,  28.  au/kalhng 
22,  5.  ijirkapant  gl.  Mona.  848.  ufhAt  Scbm.  1,  82.  aii/ViiacAerrfiii«  Megenb. 
226,  11.  u/qhumß  gl.  Hr.  1984.  aufsatt  Schm.  3,  297.  au/siUer  Uegenh,  270,  12. 
au/wal  275,  15. 

EUerzu  mit  ü/ana :  ü/enrunst  Ps.  102,  12. 

27)  umpiy  umbe^  hochtonig. 

umb/anc  Megenb.  246,  2.  umbganc  44,  18.  umpikanch  gl.  Moi\ß.  861.  mmpjkit 
gl.  Teg.  86.  «tii6ib-oa  Megenb.  44,  19.  mmblauf  56,  19.  «m^ere^  Mai  201,  9. 
un^ermch  Ps.  9,  8.  wupisaga  gl.  Mons.  862.  umbesiBze  (m.)  Wemh.  168,  80.  umbe- 
«es««  Wilh.  208,  30.  umbsihtichait  Megenb.  438,  6.  umbeswanc  Fraaend.  282,  29. 
mmbesweif  Neith.  63,  33.     umbetribe  82,  15.     umpihmrft  gl.  Hrab. 

28)  un,  hochtonig. 

a)  Verneinung:  unbrauchy  vndur/t  Schm.  1,  72.  tNift^we  187.  «oU  Berth.  811, 
88.  *mßdt  71,  27.  uHvrowida  gl.  Mons.  888.  un/riuMt  Ps.  67,  26.  umgtmti  gl 
Mons.  841.  *mguHst  Klostemeub.  Uk.  n.  162.  unmaht  Milst  21,  10.  WM^me  148.2. 
tmruoche  97,  15.  untrdst  Karl  2998.  tmwipheit  Frauend.  5,  10.  ungemm  MilsL 
71,6.  —  b)  Verschlechterung:  undiet  Rügen  1177.  umente  Ps.  9,  5.  umha  ^. 
Teg.  254.  umfasel  Helbl.  15,  201.  vnge/eil  Wölkst.  LXXXVIII.  1,  6.  «i/<»ye/ 
Jttngl.  268.  uHlhmt  Krone  5243.  «mi/o6  Schm.  1,  78.  %intät  Franend.  418,  2&. 
umth^ki  gl.  Mons.  320.  Unwille  Klostemeub.  Uk.  n.  162.  —  c)  Steigerung:  Unbräft, 
Unverdru/Sf  ünhök  Schm.  1,  78.  ünkenner  Schöpf  782.  usüemder  Krone  19629. 
ünlärm  Schöpf  782.     unmezze  Milst.  140,  18.      Unockse  Lexer  247. 

29)  untar,  undery  hochtonig. 

UMderbnnt  Syon  58.  b.  undergebende  w.  Qast  6711.  mulerbmt  Pars.  2,  28. 
umiarpoto  gl.  Teg.  246.  nr.  umterpruck  138.  %mtarprust  gl.  Altach.  mmderdigt 
Werah.  162,  86.  uuter/anc  gl.  Teg.  247.  rw.  underßt  Pars.  280,  8.  mtdsrgvrt 
Megenb.  456,  22.  undergürtel  19.  underkeftelm  Fraaenb.  601,  27.  •  underk^ä 
Mer.  St.  17.  unterlä*  gl.  Teg.  182.  unterlucUelinc  Ps.  56,  11.  umdermarck  (Ketteo- 
glied)  Herberst.  857.  underrauck  Megenb.  415,  14.  underrtit  Wilh.  5,  12.  w- 
dersatz  167,  18.  undersckiebe  j.  Tit.  822,  2.  undersckupkttre  Ps.  52,  8.  umdenlac 
Parz.  584,  5.  unterscklackt  Schm.  8,  427.  underspräcke  Otack.  c.  65.  mndirsti^ 
c.  889.  undtrtail  Megenb.  229,  82.  undertrakf  Wilh.  265,  16  Mi<ferte4/e  Krone 
29850.  underwende  Syon  19.  b.  underwindel  j.  TiL  772,  2.  nntarwwrf  gi,BnJ^ 
1715.     undertäp/el  Megenb.  298,  27. 

30)  uo  (d),  hochtonig;  vgl.  ä. 

uoquimilo  gl.  Teg.  14.  rw.  uockumil  78.  nr.  uospwma  74.  ^wakst  ri.  Hrab. 
151.    Is.  1. 

81)  vr,  hochtonig. 

ura/s  Lexer  10.  wr6or  Milst.  104,  86.  wbot  Pars.  488,  16.  urpwtut  gLTf|[- 
205.  urdrnck  Denkm.  XC,  146.  urifrM/te  OehUgde  994.  ur/ar  gL  Zwed.  49,  36. 
wr/ike  Wolkenst.  XUI.  18,  9.     ur/lukt  Ps.  98,  28.     urfl^  gl.  Moas.  886.     ^rgifl  ^ 
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Teg.  246.  urgiht  Ps.  58,  7.  vrkab  Syon  19.  b.  urkauf  Scbm.  1,  284.  urektmde. 
urhmft  Krone  11802.  wrchuolt  Ps.  65,  11.  wrlaih  Megenb.  148,  82.  wrlmgt  Karaj. 
85,  25.  wlÖBt  Bened.  Pr.  48,  urldtunge  Ps.  110,  11.  urlot^.  urreMda  gl.  Teg. 
220.  ursaU  Schm.  3,  295.  vrschin  Wernb.  148,  87.  ursinnecheit  SamerL  6,  14. 
urslakt  Scbm.  3,  428.  ursprmch  gl.  Mona.  819.  ursuoch  gl.  Teg.  248.  rw.  urtAt 
Scbm.  1,  461.  mrteili  fg.  tb.  5,  8.  urtriufida  gL  Hrab.  788.  unperch  U.  1.  wrgewm 
Denkm.  XC,  141. 

32)  üzy  hochtonig. 

^fari.  oMzßue  Megenb.  102,  26.  iizganc.  ouegouwe  (f.)  Milst.  68,  6.  mukrümim' 
Megenb.  14,  6.  4tzkmmß  Bened.  Pr.  166.  Preise  Fraaend.  402,  11.  ommIou/ U^ 
genb.  845,  20.     üzi&z  gL  Mons.  877.     auzttUtl  Megenb.  160,  80.     iaauki  gl.  Teg. 

185.  4ztregei  Samerl.  81,  3.  amweehsel  Megenb.  278,  20.  muwertt  Scbm.  1,  117. 
Schöpf  28.     iunourft  gl.  Mons.  867. 

33)  widar^  wider j  hochtonig. 

miderbot  Helbl.  1,  588.  widerbruht  Krone  8872.  widerdram  gl.  Zwetl.  62,89. 
widerdrie»  Wolkenst.  XVI.  2,  5.  wider/ai  XXIV.  5,  8.  widerfart  XII.  4,  18.  wider- 
fihe  Neitb.  54,  19.  widerfehU  LiUnei  286,  29.  wider/reite  Otack.  c  56.  wider- 
galm  Megenb.  292,  9.  widergelt  Milst.  108,  1.  widerglaet  Otack.  c.  8.  w*kab 
Wölk.  CXVII.  8,  9.  widerkugtmge  Ps.  69,  1.  widrichSnda  gl.  Mons.  841.  widerUn 
Krone  5686.  -mmre  Dietr.  Fl.  6776.  -mtiorKindh.  91,  85.  -müeU  Senrat.  802. 
wvlerqmUmga  gl.  Teg.  289.  -raftunge  Ps.  87,  20.  -reckt  Schm.  8,  24.  -reite 
Wilh.  815,  22.  -eatz  Servat.  744.  -tlac  Syon  29.  -epel  Mai  114,  14.  -tpemeheit 
Megenb.  48,  8.  -etentida  gl.  Teg.  280.  rw.  -stdt  Otack.  c.  262.  -ttrebe  Bened.  Pr. 
174.  'ttun  Wölkst.  CXII.  2,  14.  -twal  OUck.  o.  165.  -ewanc  Biter.  10926. 
-e^gi  gl.  Teg.  68.  -«Mme  Pars.  470,  8.  -wartida  gl.  Teg.  246.  -weheel  Klosttr- 
nenb.  Uic.  n.  187.  -wuMie  Vor.  70,  11.  -wint  Krone  10548.  -euc  26428.  nntAf 
g^  Teg.  81.  rw. 

34)  zuo^  hochtonig. 

aiia/6eii,  zubrant  Schm.  4,  218.  zuofari  Servat  875.  -ßuhi  Ps.  9,  9.  -fuog 
Megenb.  386,  6.  -gäbe  205,  5.  -gehdrung  Schottenst.  n.  851.  -heweel  Notizbl.  4, 
299.  -chlage  OUck.  c.  866.  -lende  Warn.  2670.  -louf  Krone  9064.  -man  Stricker 
Ged.  4,  197.  -masz,  -müUer  Schm.  4,  218.  'tnuos  gl.  Mons.  888.  -mm/t  Ps.  88,  28. 
-eät  Megenb.  88,  20.  -schm  186,  8.  -gesell  Arch.  25,  21.  -vereiht  Ps.  72,  27. 
-tmme  Megenb.  97,  12.  -tal  412,  29.  -tiBticheit  59,  84.  -Mberitme  Barth.  25,  14. 
-tMi*  Schm.  4,  218.     -tue  Megenb.  281,  2.     -zukt  29,  84. 

85)  zur,  hochtonig  (vor  abgeleiteten  Subst  steht  gewönlich 
tieftoniges  zar,  zir). 

Murgane  gl.  Hrab.  878.  zurgangida  gl.  Teg.  280.  zmrluii  241.  msrwdm  199.  rw. 
atsrwari  248.     zwrwarida  gl.  Hr.  788.     zurwerf  Teg.  19. 

B.    ZnsaiiBeii^Bezte  Adjeetiva. 
§228.     Adjectiv  mit  Adjectiv. 

Ittutbrecht,  rotbrecht  Scbm.  2,  516.  8,  166.  sänftfäueht  Megenb.  67,  5.  giehel- 
fik  Neitb.  25,  8.  wUfengec  Parz.  817,  24.  baric/ol  Ps.  148,  16.  algar  Litan. 
J16,  20.  swarzgel  Warn.  129.  guotgeme  Ps.  68,  42.  senftgriffic  Megenb.  B.  24,  2. 
hitiergrimme  Warn.  602.  ebengrdz  Milst.  7,  7.  bleichgrüene  Teg.  Arxn.  11.  b.  «5«»- 
heinlick  Milst.  12,  17.  ebenhere  1,  28.  rehtherze  Ps.  86,  20.  althiunisck  Helbl. 
1,  264.  e6en;tmc  Milst.  10,  5.  weniglidi  Ps.  16,  16.  poeslutic  Megenb.  46,  28. 
wislSs  Wilh.  181,  18.  lauimcsr  Schm.  2,  616.  ebenmazic  Megenb.  158,  27.  frömttot 
Teg.  Arzn.  14.  b.  epanmuoti  gl.  Mons.  858.  liepgenceme  Neitb.  18,  88.  kainnutz 
Schm.  2,  721.  küinouge  Servat.  627.  samarari  gl.  Teg.  105.  rw.  michilredic  Ps. 
11,8.     guotsalic  Helbl.   1,  84.     gogeUat   Neith.  77,  87.      kUiruchatzig  Notizbl.  8, 

186.  lancseime  Berth.   170,  27.      altsesz  Schm.   8,  286.      tötsiech   Berth.  291,  88. 
tekarp/eikiie  Megenb.  48,  27.     UUermul   Tit.  169,  8.     guotepr^hi  gL  Mona.  864. 
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w&htprähhal  848.  lancstate  Dened.  Pr.  115.  ubeltatic  Krone  19269.  wUetiefVor. 
81,  28.  nakicentic  Ps.  48,  83.  selpwesic  Megenb.  82,  82.  ubelwiUic  Ps.  14,  6. 
aitwist  Parz.  109,  18.  rdiiDiz  Warn.  189.  wärtoort  gl.  Hrab.  2581.  kalptogm 
Karaj.  103,  1. 

Hierzu  die  Zusammensetzungen  mit  ba^rej  haft,  Itchy  sam: 

■ 

a)  verholenbcßre  Parz.  454,  20.  lütpäre  Sumerl.  14,  43.  oftnbart  (adv.) 
Parz.  659,  7. 

b)  eigen  haft  gl.  Emm.  gerah.  gl.  Mona.  840.  ungrish.  Teichner  La.  85,  100. 
irrk.  208,  161.  unerUatk.  Krone  8466.  nmderh.  Mai  141,  11.  iöth.  Otack.  c.  406. 
trügenh,  Berth.  238,  2.  vparh.  Parz.  781,  24.  weith.  (weitkafte.  f.  Tücher  Banb.  264;. 
wizzeuh.  Otack.  c.  174.     gewonh.  c.  489. 

c)  mit  lieh  treten  Adjectiva  zahlreich  zusammen;  wir  führen  nor  an:  allik  gl 
Mona.  875.     baltl.  Trauend.  404,  11.     deutscht.  Schm.  1,  406.     erber l.  ßrwnbl.  Schot- 
tenst  u.  402.    falschl.  Frauend.  408,    17.    freiL  Wittelsb.  Uk.  n.  168.     ge/ütel.  w. 
Gaat  8495.     garl.  Wittelsb.   Uk.  n.    186.     geilL  goell.  Wölkst  LXXI,  28.     gogell 
LXX,  1,  24.     haiserl.  Megenb.  479,  26.    iunchl.  Ps.  161,  25.    charchL  Milat.  131,  5. 
krencl.  Berth.  170,  11.     kündL  Suchenw.  35,  7.     kurzL  Otack.  c.  657.     wUltl.  fg,  th. 
48,   19.      rincL  Karl    10309.      tcharfl.    j.  Tit.   749,  1.      slehtl.    Suchenw.   19,  68. 
ttutnl.  Wolkenst.  XCIX.  3,  14.     geewageri.  Berth.  812,  31.     tiurl.  Biter.  5649.    tracL 
Parz.  4,  18.     tumpi.  i;l.  Monb.  378.     tcackerl.  Garel  IX,  24.    vankelL  j.  Tit.  789,4. 
givfarai.  y:\.  Teg.   l83.  rw.     trerthl.    fg.  th.  43,  29.       viltl.   Wilh.   128,  9.     geteal. 
Otack.  c.  2.    tarti.  gl.  Mona.  327.  —  gedigenllh  Vor.  276,  17.    eigenl,  Meier.  1768. 
UHziganganL  gl.  Muum.  318.     irhalponl.  gl.  Teg.  61.     behagenl.  Senr.   2921.     w^ 
haorentl.  gl.  Urab.  1724.     unirrahontl.  gl.  Teg.  73.     verwdzenl.  Ps.  13,  2.     v^üfaU. 
Otack.  c.  714.     unarwuentL  gl.  Mona.  410.      icisseni.  Schotten^t.  n.   402.     «aenroh 
dew/.  Krone  lM2.    uurtrzogcul.  M.  Hab^b.  I,  3,  283.  —  <i6«n/icA/icA  Pa.  100.  oratS. 
6/idfc/.  Krone  24440.     in/>riifw/<t7.  Suchenw.  41,  807.     gedihtichl.  Fs.  29,  15.    emzici 
Litan.  236,  2.     gfftllecl.    Milst.   106,  31.     ßustecl.  Wilh.  14,  8.     frumecl,  P».  80, 
42.    fundicl.  Suchenw.   13,  49.      geiticl.  82,    16.      grhnmeeL  Wilh.  88,  8.     heiiici 
Suchenw.  41,  1041.     hellecl.  Wilh.  38,  14.     behendicl.  Megenb.  29,  74.     Aest/c/.  Su- 
chenw. 33,  1 12.     innere/.  29,  233.     tincAu^ftcA/.  Pa.   13,  5.     «mibwrrac/.  Teichner  U. 
208,  73.     leihticL  Megenb.  18,  22.     uberltsted.  Wilh.  150,  5.     lUticl.  OUck.  c.  59. 
durhlmhtfd.  Wilh.  4U,  12.     lu«ticl.  Suchenw.  41,  1822.     mehticl,  18,  422.     mnuMe^ 
gencedicl.   Suchenw.  8,  1«6.     durhnecticl.  Witt^lHb.  Uk.  n.  168.     gnukticl.  P».  80,41. 
ringeci.  Warn.  1239.     durhnihticl.  Megenb.  29,  74.    sl^nicl,  Pa.  86,  2.    ttillecL  Otack. 
c.  733.     ippicl.  Suchenw.  80,  28 U.     unrerwendicl.  Neith.  28,  19.     willicl.  Sachenw. 
19,  14.     vmnnecl.  Berth.  141,  5.   —  wuzenclich  Gundach.  8419. 

d)  irre  sam  Kindh.  89,  52.  lancsom  gl.  Teg.  239.  rw.  gelegen*,  Notizbl.  4, 
89.  lieb»,  Pa.  83,  1.  galihs,  fg,  th,  15,  12.  manacs,  Denkm.  465,  4.  «oiszoci.  gl 
Mona.  409. 

§  229.     Substantiv  mit  Adjectiv. 

heimbachen  Laber  507,  8.  erenbemde.  teunneb.  Franenb.  515,  21.  516,  5. 
grunthoese  Ilelbl.  7,  811.  erbeigen  w.  Gast  4288.  pluotfar  Tegems.  Arzn.  2.  d. 
rSfeige  Gudr.  1456,  4.  wmdßüchtig  Schin.  4,  110.  schoenefol  Ps.  44,  1.  Ut/wris 
139,  14.  redgeb  Schm.  8,  51.  himgeil  Ilelbl.  2,  725.  namgiree  w.  Gast  8667. 
wuntergnot  gl.  Mona.  388.  steinherte  Wemh.  181,  14.  friunthoH  gl.  Mona.  352. 
gofiiep  Milst.  160,  5.  freuntUU  Wölkst.  XCIX.  8,  14.  bercmeeze  j.  Tit.  251,1 
hermüede  Gudr.  546,  1.  dancnnme  w.  Gast  14367.  zähemaz  Mai  187,  34.  h^f^ 
naschramec  Parz.  409,  12.  fueszraum  Schm.  3,  83.  snabelrmte  Neith.  78,  84.  ü- 
herrich  Mai  105,  40.  schnmeröt  Frauend.  402,  27.  Uufsalic  Berth.  482,  16.  kaut', 
landseß  Schm.  3,  286.  frtdeslhtic  Pa.  127,  6.  aucsiuni  gl.  Mona.  410.  massnitH 
Parz.  312,  9.  sjtottesptehe  Fraupnb.  603,  11.  luftesneze  Frauend.  429,  11.  hercttNtrt 
Karl  7770.  ichtrunchan  gl.  Mon».  325.  ruomtcahe  Frauenb.  603,  12.  halit^k» 
Deukm.  XLVII.  3,  19.  heimwart  Karaj.  37,  12.  lidweich  Otack.  c  101.  wadevtllie 
Litan.  225.  85.     leitwenUch  Pa.  54,  8.     gotewerde  Wemb.  186,  21.    ßmrwüt  KroM 
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26726.     iiuvelwinnic  gl.  Mona.  391.     natweis  Sachenw.18,  21.    rehtwUie  fg.  th.  28, 
28.     buttenwU  Helbl.  8,  453.     buozwüriic  Helbl.  3,  854. 

Zusammensetzungen  mit  bcprey  ha/ty  Itchy  aam: 

*)  drA beere  Otack.  c.  667.  egebar  Milst.  128,  Sl.  fridebare  y  Tit.  156,4. 
froudenb,  Wornh.  182,  13.  gruozb.  Wilh.  144,  9.  hondeipasr  Megenb.  474,  28. 
heilbare  Mai  88,  33.  k^rzeb.  Wilh.  J44,  17.  hungerb.  Parz.  487,  28.  kamp/b. 
835,  6.  krmzeb.  j.  Tit.  158,  2.  krönb.  1567,  1.  ktuAeb.  Krone  16734.  lastarpdri 
gl.  Teg.  222.  ßüstebcRre  Parz.  618,  28.  meienb.  Parz.  281,  16.  rätb.  Krone  7206. 
vnreUeb.  j.  Tit.  1526,  2.  riuweb.  Parz.  518,  16.  steldeb.  325,  26.  schadeb.  Otack. 
c.  418.  schatzpar  M<>geDb.  90,  21.  echinb.  Krone  24031.  senedeb.  Frauend. 
149,  27.  siufteb.  j.  Tit.  1671,  1.  sunnenb.  Tit.  104,  8.  toufb.  Wilh.  135,  80, 
weieenb,  Frauend.  149,  14.  wirdeb.  j.  Tit.  859,  2.  zomeb.  Wilh.  145,  4.  zuhtb. 
Parz.  848,  18. 

b)  pAkaft  gl.  Mens.  859.  diensth.  Milst.  149,  29.  Sh.  bair.  Landfr.  v,  1256. 
eitarh.  gl.  Enim.  409.  ellenth.  Sochenw.  14,  18.  endth.  Mai  16,  8.  ßurh.  Gundacb. 
2908.  freudth.  Parz.  528,  18.  hegeh.  Suchenw.  1,  4.  heilh.  Krone  22882.  helfh, 
Tetchner  La.  84,  16.  herh.  Kindh.  79,  57.  herzeh.  Parz.  224,  18.  houbeth.  Berth. 
488,  16.  klageh.  Parz.  527,  28.  lozh.  Pd.  141,  10.  lugeh.  Giindach.  2364.  meilh. 
la.  1.  nunnih.  gl.  Mona.  351.  namh.  Megenb.  76,  30.  unnSth.  Karl  8290.  opazk, 
gl.  Emm.  407.  ordenh.  Teichner  La.  61,  89.  queUk.  Tit.  116,  3.  redeh.  Berth. 
482,  23.  reganh.  gl.  Emm.  407.  mchh.  Otack.  c.  429.  saldeh.  Parz.  655,  28. 
tiehth.  Teichner  Ls.  229,  47.  sidelh.  207,  78.  aigeh.  j.  Tit.  749,  4.  atahelK.  788,  4. 
gündeh.  Parz.  522,  80.  wandelk.  Suchenw.  6,  119.  wegeh.  Wölket  XII.  2,  2.  wm- 
derh.  Karl  10243.  wuocherh.  Berth.  489,  16.  zineh,  Krone  5549.  giziuch.  gL 
Mona.  827.     zwivelh.   11413. 

c)  adaUick  gl.  Teg.  228.  angustl.  fg.  th.  48,  28.  6«<ie/.  Neith.  101,  7.  jre- 
6«ir(/.  Tund.  51,  14.  dtml.  gl.  Hr.  1134.  diel.  Bencd.  Pr.  62.  terdhl.  fg.  th.  48, 
22.  af»</af»cA/.  Pa.  28,  11.  vihl.  w.  Gast  726.  ßuktl.  Frauend.  411,  25.  forahtl, 
gl.  Mona.  854.  freisL  403.  ^«nW.  Wölkst.  XVIII.  4,  3.  girdl.  Pa.  18,  14.  haxL 
Frauend.  4U5,  1.  hel/l.  j.  Tit.  744,  3.  hirtl.  gl.  Mona.  343.  hönl.  Teg.  68.  hunniL 
Mona.  879.  hurtl.  Otack.  c.  684.  huorl.  Litan.  234,  38.  itisL  gl.  Mona.  377.  fW. 
410.  ckaraL  340.  kämpf L  Wi\h.  12S,  2b.  chlagaL  gL^lons.  Sil.  kostl.  Suchen\f. 
6,  218.  hui.  Frauend.  519,  24.  lähhituoml,  gl.  Mona.  393.  antlazl.  Bened.  Pr. 
60.  lekanl.  gl.  Mona.  852.  urloupl.  Parz.  639,  27.  lugil.  gl.  Teg.  239.  rw.  mag- 
tuoml.  Parz.  805,  1.  mazl.  Servat.  1596.  mettinl,  Ps.  58,  20.  mortl.  Suchenw.  20, 
111.  nötl.  Vor.  153,  28.  berichil.  Otack.  c.  238.  ecnntl.  gl.  Mona.  409.  ichiltl. 
Wilh.  220,  7.  tchtmberl.  Berth.  79,  18.  geschrißll.  M.  Habsb.  I.  S;,  547.  flrwe//. 
Megenb.  188,  18.  seol.  gl.  Hr.  1925.  sigel.  Parz.  4,  16.  signnumß.  gl.  Mona.  826. 
siSzl.  },Tit.  744,  1.  pismerl.  gl.  Mona.  410.  «piVi/.  gl.  Teg.  259.  sumarl.  gl.  Mona. 
842.  mittitagil.  S49.  tirfeiV/.  Wilh.  13*,  23.  ficd//.  gl.  Teg.  228.  rw.  tnancl.  Tit. 
97,  4.  wänL  Mona.  886.  wazarl.  Teg.  69.  rw.  wittewel.  Pa.  161,  5.  zäherl.  Litan. 
236,  8.     zwtvell.  Otack.  c.  ^44. 

d)  unarbeitsam  Wemh.  181,  13.  dionosU.  gL  Salisb.  314.  frumas»  fg.  th. 
48,  12.  fridee.  Vor.  139,  1.  freies.  Karl  7425.  ungrnezs.  Suchenw.  80,  241. 
keif  es.  Krone  26886.  gehuges.  Kaiskr.  58,  18.  leohU.  fg.  th.  51,  21.  lobet.  Karl 
821.  miete.  H.  Sachs,  minnes.  Pa.  83,  1.  genuhts.  fg.  th.  7,  11.  gendzs.  Wemh. 
165,  84.  rede.  Schm.  8,  51.  gemes.  8,  3.  «orc«.  Garel  II,  81.  tßillas.  Denkm. 
466,  2.     wmnie.  gl.  Mona.  888.     ziers..  Warn.  8417. 

§230.     Adverb  mit  Adjectiv. 

ßlosprähhal  gl.  Mona.  865.  ßlostiuri  Teg.  89.  rw.  —  fomentic  gl.  Mona.  840. 
nidementic  828.  üzenentic  8^'5.  —  herapazer  ßl.  Mona.  855.  —  sötän  (aotten.  aetten) 
Schm.  8,  188.  —  wolfeil  Berth.  147,  39.  wolgesmac  163,30,  woltdn  Schm.  4,  60. 
wfimffillig  Pa.  68,  42. 

Verbalstamm  mit  Adjectiv. 

jage  bare  Laber  184,  4.  siufzeb.  Parz.  812,  1.  —  berkaft  Kindh.  70,  17. 
la6«A.  Wilb.  216,   16.     tpark.  Faatn.  110,  16.     tareh.  Karaj.  70,  6.  —  er6«to/lc* 
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Pfe.  89,  16.  piägL  Megtnb.  19,  81.  <ss/.  160,  16.  greifl,  NotisbL  7,  102.  Ml 
Megenb.  82,  80.  MchreibL  16,  21.  versechl,  22,  29.  B.  ttt/.  w.  Oatt  242.  _ 
mtmjtermenliek  M.  Habsb.  I.  2,  87.  ÖAtDenL  Ptn.  D.  664,  29.  ßmdmU.  647,  19. 
vmmrekhanL  gl.  Mona.  891.  Uidml.  Nflrnb.  Pol.  117.  anaekenl.  Cbmel  Max  418. 
versekenl.  Trient.  St.  XIV.  «<«r6eii/.  Wilh.  26,  7.  straf enl.  Teicbner  Lt.  207,  91. 
wtersuelchenl,  Ps.  91,  16.  trefenl.  Chmel  Max  418.  bttrmgeml.  Berth.  616,  7. 
iiMraiki0«ro«/.  gl.  Mona.  890.  toesantl.  gl.  Teg.  240.  —  auigenammckleieh  Hohenf.  Uk. 
n.  82.  —  gehört  am  Vor.  12,  7. 

Zahlwort  mit  Adjectiv. 

mmdraft  gl.  Teg.  246.  rw.  nnfalU  tmharii  gl.  Hr.  2091.  emkeUig  Arent  IX 
mmjehiic  Gandacb.  261.  «ünlütM  Megenb.  164,  28.  mmmündig  Arent.  IX.  eimgtmdtt 
Karaj.  101,  16.  am$tii  Megenb.  100,  14.  ainsckkhHg  bai.  Freib.  167.  amnul  gl. 
Hr.  2604.  •m$tHH  2092.  emwilli  2093.  —  9wifalU  zwißrbig  Megenb.  166,  33. 
moigädig.  awikärig  Sebrn.  4,  299.  fwwcAafT»/ Megenb.  B.  68,  82.  zwiäckoem«  68,8. 
moiMlähtie  141,  22.  •witp*tmig  Schm.  8,  669.  tmtriM  g^.  Zwetl.  66,  18.  9wi»aht 
Pfaffenl.  616.  —  drieckot  Megenb.  288,  8.  dritäglmck  466,  81.  —  ßortcdt  gl 
Modi.  840.  —  gUhmu,  %mmge»ckud  Scbm.  2,  697.  8,  826.  — -  seAaMetfic  gL  Teg. 
104.  rw.  -.  Hutmfmr  Biter.  2808. 

§231.    Präposition  mit  Adjectiv. 

1)  df  bochtonig;  vgl.  ar  6. 

Agn%il  Karaj.  108,  9.  dAerai  gl.  Teg.  62.  rw.  älane  Bened.  Pr.  176.  ifritf 
gl.  Hrab.  967. 

2)  ab€f  ab,  bochtonig. 

mhfarb,  abfrotdig,  abgttten  Schm.  1,  9.  abholt  Otaek.  e.  284.  abkräfUg^  «h- 
mSgig  Schm.  1,  9.  ablägt  Milat.  91,  19.  ablaitt  Schotten«t.  n.  118.  ahtckäU 
Schm.  8,  421.  abgetehmach  1,  9.  abtehwuf  8,  681.  a6M«ai  1,  444.  ahawart  ^ 
Teg.  14.  rw.,  abwärtig  Megenb.  281,  10.  ahwttig  Schm.  4,  176.  akmU»g  1,  9. 
mhwortig  Megenb.  240,  21. 

8)  aft€Ty  bochtonig. 

mfttrgläfibig  ATent.  V.    a/ttrwtrtig  gl.  Moos.  846.    aft€n§önit€h  Avent  XV.  nr- 

4)  ana,  anSy  bochtonig. 

anadähtie  gl.  Teg.  201.  anntbangelth  fg.  th.  61,  80.  antlleh  MOst.  12,  7.  «m- 
galth  fg.  ih.  46,  21.  amratic  Wilh.  8<>8,  8.  anzitchlich  Otack.  c.  18.  In  neuerer 
Zeit  namentl.  mit  dem  Sinn  der  Ann&herung  an  den  StammbegritT,  so  im  steir. 
Manif.  ▼.  1718  anfaib^  amkrauthtf  anrothlttf  antchwarzltt ;  bei  Schm.  1,  60  anher- 
ritcht  anhält,  antämtrlkh,  anwarm;  gt«ir.  u.  a.  anguet^  anstarh. 

5)  ant^  ent  yor  einfachen  Adjectiven  bochtonig,  vor  abge- 
leiteten tieftonig. 

«ii6iiii«c  Krone  10764. 

6)  ar, 

arehmttie  gl.  Hr.  1000. 

7)  biy  tbeils  bochtonig  und  dann  verlängert  und  diphthon- 
gisirt,  tbeils  tieftonig  und  geschwächt. 

a)  bidtrbt,  bMtmm  Schm.  1,  140.  beghendig  Oberbair.  Arch.  26,  180.  beilich 
Schm.  1,  164.  pitprähhal  gl.  Teg.  bigttttndic  Neitb.  189,  6.  pthptgig  Megenb. 
267,  17.  -^  b)  begarwe  j.  Tit  1649,  2.  bthendt  Megenb.  12,  1.  behmdic  Krön« 
6489.     behagen  Georg  1414.     betcheid  Schm.  8,  824.     betihtic  OUek.  c  184. 

8)  durhy  bochtonig. 

durhpottt  Megenb.  44,  20.  -brütttc  Wolfd.  480,  1.  -tdtl  Berth.  228,  8.  -/dUc 
Krosf  6027.    -^grmU  Barth.  480,  80.     -grikndt  HalbL  %  870.     -^/mot  Gaaet.  26,  7. 
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-Wir  Wolkenst.  LXVI.  1,  8.  -leucht  CVII.  8,  2.  -loh  gL  Mona.  846.  -^mtrig  Arch. 
26,  121.  -nahte  Milst.  24,  6.  -runsic  Klostemeub.  Uk.  n.  817.  -tehtllic  Wien. 
Merf.  269.  -«cAemen</  Megenb.  66,  12.  ^schleckt  Schm.  1,  898.  -mcA  Megenb. 
886,  82.     'Sihtee  Krone  14279.     -«wmc  gl.  Teg.  284. 

9)  ftTy  vevy  hoch-  und  tieflonig. 

ßriwiz  gl.  Mons.  864.  —  verriktie  Berth.  810,  26. 

10)  /ora,  t?ar,  hochtonig. 

vorgar  (yorgarwe  Ps.  64,  11).    forautU  gL  Hr.  2084.    farawUao  gl.  Mon«.  819. 

11) /ra,  hochtonig. 

frapald  gl.  Mons.  848,  frapaWik  gl.  Teg.  220. 

12)  /ram,  hochtonig. 

framh&rt  Genes.  82,  14. 

13)  /wr»,  /wr,  hochtonig. 

furiburtic  gl.  Teg.  71.  rw.    fureßuxzig  Ps.  60,  20.    fursehellie  Laber  186,  7. 
fursihtig  Megenb.  198,  4.    fürsnel  52,  19. 

14)  ^a,  ^',  ^^,  unbetont,  tonlos,  vgl.  §  14. 

ungipart  gl.  Mons.  381.  geberki  Karaj.  26,  19.  gtfagt  Krone  6286.  grfwic 
Kara^.  76,  15.  gihel  gl.  Mons.  846.  gehende  Vor.  871,  2.  gakloa  fg.  th.  15,  8. 
wagehdre  Karaj.  85,  19.  geli^  Milst.  72,  19.  ^e/o«  Krone  6087.  gtlüch  19669. 
gtmmnt  HelbL  7,  910.  genoete  Syon  46.  b.  grehi  Ps.  16,  18.  guehuoeh  Milst. 
158,  11.  gUprdhhai  gl.  Mons.  820.  gitwwt  866.  gualtig  Ps.  28,  8.  —  Die  heutige 
Mimdart  hat  viele  Belege  fttr  die  bedeutungslose  und  beschwerende  Prftägirung  von 
ge:  n.  a.  glinhy  genaht  gnettty  gnotig,  gtchamig^  gschnßll,  gschwüelf  g^ähf  gtparig, 
gspöttig^  gstolz  Schm.  §  1026.  —  Die  älteste  Form  des  Präfixes  gam  ist  erhalten  in 
gameini  =;  communis. 

15)  gagany  gegen,  hochtonig. 

gagenwärtic  Servat.  8405. 

16)  hintary  htnder,  hochtonig. 

hinderlistic  Megenb.  43,  20.  hinteracrtnchic  gl.  Teg.  68.  Amler/stÜfcA,  •ständig, 
steiligj  'Sünnig,  -wdriig  Schm.  2,  218.    8,  268. 

§  232.     17)  in,  hochtonig. 

inchunde  Karaj.  50,  10.  mhitzic  Gundach.  875.  inwmUUg  Megenb.  26,  81. 
mwiti  gl.  Hrab.  998. 

18)  ita,  ite,  hochtonig. 

itauwot» 

19)  miti^  mite,  hochtonig. 

mitiwig  Megenb.  492,  8.     mitUt  Frauanb.  629,  16.    mügtmotU  Ghmal  Max  418. 

20)  ndhy  hochtonig. 

nährmtec  Karl  1611.  nAchtetxic  Megenb.  284,  9.  nähwmtdie  Wemh.  192,  22. 
n€iehsünnig  Schm.  8,  268. 

21)  nidar,  hochtonig. 

niderbrüstec  Wilh.  167,  4. 

22)  ubavy  über,  hochtonig. 

uberßnster  Teichner  Ls.  148,  81.  vberßuzsic  Megenb.  60,  7.  uberfrühtic  292, 
14.  -^dz  Berth.  294,  8.  -hSr  Teichner  Ls.  69,  69.  -hittig  Megenb.  411,  26. 
-itellUh  Ps.  24,  6.  -kostL  Mai  68,  22.  -Imtdie  Schottenst.  n.  170.  -lieht  HelbL 
7,  1059.  -lAt  Angenge  84,  83.  -»wenke  Neith.  79,  29.  'M>€rUch  Megenb.  76,  80. 
üUrtehemig,  "tünig,  --tünnig  Schm.  1,  16.  8,  268.  268. 
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23)  tf/,  auf^  hochtonig. 

kfrtkt  Genes.  18,  22.     aufrtutig  Wolkenat.  LXVIII.  2,  4. 

24)  umb€y  um,  hochtonig. 

umbse/s,  umbsestig  Schm.  8,  287. 

25)  «n,  hochtonig,  kann  vor  jedes  Adjectiv  oder  Particip 
zur  Aufhebung  oder  wenigstens  zur  Schwächung,  des  Stamm- 
begriffs treten.  In  manchen  Verbindungen  steigert  es:  ungrofoy 
ufdangy  unreichy  Schm.  1,  73.    Lexer  247.    Schöpf  782. 

26)  untary  undery  hochtonig. 

underhdric  MiKt.  74,  11.  undeitoendic  Krone  28800.  *mterxam  gl.  Teg.  SOS. 
Mep^enberg  nimmt  bei  Adj.,  die  eine  annähernde  Eigenschaft  in  Farbe  oder  Geschmack 
bezeichnen  unter  als  Uebersetzunf;  des  lat.  $ub:  imderpiiter  85i^,  80.  mmderplaiek 
844,  20.     umdergel  869,  11.     underröt  855,  82.     wnderswarM  855,  82. 

27)  uOy  hochtonig. 

uochalo  pl.  Mona.  822.     uohaltie  Litan.  216,  9. 

28)  uTy  hochtonig. 

uralt  gl.* Hr.  942.  urplöti  1125.  «r6oiM  Klostemeab.  Uk.  n.  148.  wrbittig 
(erbieti^)  Herberst.  167,  urbätig  Cbmel  Max  5.  urgotiiik  gl.  Teg.  247.  urkrrt.  urklhi 
gl.  Hr.  1108.  1104.  urlmmuntiih  Is.  1.  urmäri  gl.  Teg.  227.  mrmdrig  Pt.  70, 
27.  urmCH  gl.  Hr.  988.  uraili  1128.  ursinnic  Teg.  188.  urspräcki  gl.  Hr.  1124. 
«mar  gl.  Hr.  72.  urtriuwi  fg.  tb.  7,  28.  urwäfni  gl.  ür.  1686.  urwaek,  urwmit 
Schm.  1,  100. 

29)  üzy  hochtonig. 

iUversk  Ps.  68,  11.     malendig  Megenb.  822,  9.     ommHA  55,  14. 

30)  widaVy  wider y  hochtonig. 

widarpirki  gl.  Hr.  1657.  widerprückig  Megenb.  44,  5.  widerhruhUc  TaodaL 
44,  57.  wdergenge  Otack.  c.  742.  widarmötUh  gl.  Hr.  1674.  widertmxic  Biter. 
12941.  'Spane  JUngl.  157.  -ttendic  Berth.  ir>8,  83.  -streb  g.  Rom.  118.  -«iaai^ 
Schm.  3,  268.  -wartic  Karaj.  97,  6.  -wendic  j.  T.  809,  2.  -uam  Wölkst  CXIL  2,6. 
-a«me  MiUt.  102,  18.     -tuomi  fg.  th.  45,  18. 

31)  zur^  tonlos. 

zurgamclick  gl.  Teg.  282.  rw.     turwdnic  Ps.  118,  89.     turwor  gl.  Teg.  258.  rw. 

C.    ZasamiDeD^esezte  Zeitworte. 

§  233.  Eigentliche  Verbindung  geht  das  Zeitwort  nur  mit 
mehreren  Präpositionen  ein.  Im  übrigen  ist  die  Zusammensetz- 
ung leicht  lösbar  und  daher  uneigentlich.  Solche  lösbare  Compo- 
sition  ist  a)  pr&dicativ  nominativ:  kiniwesen  Berth.  45,  3.  fMH- 
icM^n  Wernh.  179, 18.  /raMtow/Vn  Schm.  1,  597.  b)  aceusativ: 
nttbechen  Wemh.  149,  23.  jdmerbern  Mai  135,  4.  sippebrechen 
Berth.  216,  15.  rdtf ragen  Kari  518.  federflocken  Syon  35.  nmu- 
frunien  Berth.  3,  28.  niuweyem  234,  33.  fröudemachen  Krone 
22058.  meilprüe/en  Megenb.  461,  14.  augenreiden  188,6.  nugr- 
sagen  Berth.  85,  4.  stntscheiden  Parz.  268,  9.  phahtsntden  Rügen 
1279.     lobsprechen  Wernh.   197,  34.      sldftrinken  Bo-one  7361. 
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Fester  sind  die  instrumentalen  Verbindungen,  wie  radebrechen 
Berth.  45,  2.  chnief allen  Wernb.  156,  37.  hantaslagon  gl.  Ilrab. 
2066.  vingerzeigenW ernh.  2'2ß'^;  und  die  locativen:  hellebren- 
nen  Wilh.  454,  18.  winkelsehen  Neith.  36,  20.  —  Itthüsgen  Jüugl. 
475;  ebenso  Coinpo8ita,  in  denen  das  vorgestellte  Substantiv 
adverbiale  Bedeutung  annimmt,  wie  spottelachen  Neith.  64,  11. 
notzogSn  gl.  Mens.  356.  Dagegen  sind  adverbiale  Verbindungen, 
wie  dingesgeben  Berth.  216,  1.  dannescheiden  Mai  152,  2.  wol- 
kochen  Megenb.  374, 10.  jachtaufen  Schm.  1,597  leicht  lösbar. 

Die  adverbia  falle  und  misse  verbinden  sich  dem  Zeit- 
worte fest: 

foliebringen f   -famf    -gäUf    -harren ,   -laufen,    -leisten,    -loben ,   -reden ,   -wihen, 
-nmrcheu. 

missebrUenf  -denken,  -fallen,  -gen,  -kagen,  -kalten,  -l&ten,  -niezen,  -sagen,  -aian, 
-irtten,  -warn. 

Eine  grofse  Zahl  scheinbar  zusammengesezter  Verba  ergibt 
sich  als  Ableitungen  aus  componirten  Nominibus,  z.  B.  abanstön 
fg.  th.  47,  10.  geweterblitzen  Berth.  481,  28.  geniuotfagen  Servat. 
856.  hShferten  M.  Magd.  f.  32.  gruntfesten  Ps.  101,  26.  stigeU 
fritzen  Ajrev  3358,  9.  houpithafton  gl.  £mm.  409.  rehthaftigen 
Ps.  18,  13.  winthalsen  Berth.  275,  28.  ebenhiuzen  Neith.  86,  23. 
verwarlösen  Berth.  43,  35.  ebenmdzen  Milst.  41,  7.  dorrmaulen 
Fastn.  54,  6.  hüsgendzen  j.  Tit.  258,  4.  framspuotigen  Ps.  1,  3. 
upertrunchanön  gl.  Mons.  325. 

§234.  Die  Präpositionen,  welche  dem  Verbum  unmit- 
telbar vortreten,  sind  antj  ar  (a),  biy  far^  ga^  ur^  zar;  unter  den 
übrigen  sind  durh,  hintar^  ubar,  umbiy  untar  genauer  als  die 
ganz  lose  vortretenden  übrigen  componirt.  Die  Partikel  ita  ist 
fest;  dary  her,  gagan^  hina  sind  trennbar.  Vgl.  auch  alem.  Gr. 
§307-310. 

\)  ä  (aus  ar)^  untrennbar,  betont. 

iMicken  Bened.  Pr.  10. 

2)  ahuy  aby  trennbar,  betont. 

ahhoMm  Schm.  1,  186.  abpem  Otack.  c.  382.  abpeizen  Megenb.  227,  15.  ah- 
mchUm  (schimpfen,  ORt^teir.).  abballen  (zerknittern,  steir.).  abebiderben  Ps.  100. 
abdamben  Ajrer  2743,  38.  abdreschen  Laber  118,  2.  -fretten  Megenb.  218,  17. 
-geilen  Schm.  2,  31.  -graben  Megenb.  273,  27.  -hawen  309,  5.  -heyraten  NUmb. 
PoL  «7.  -eMten  Wolkenst.  XCV.  2,  14.  -leiben  Schm.  2,  417.  -lesen  Megenb. 
385,  19.  -loesen  373,  13.  -mauzen  Wulk.  XVIII.  3,  19.  -maigen  Kaiserkr.  836,  16. 
-varmeizan  gl.  Emm.  409.  -nagen  Megenb.  397,  28.  -oesen  Fastn.  791,  15.  -reizen 
Megenb.  234,  28.  -riuten  Milst.  23,  11.  -samen  Nütizbl.  4,  302.  -scapan  gl.  Teg. 
196.  -tceran  Mons.  346.  -schroten  Teichner  Ls.  24,  68.  -sinnen  Pfaffenl.  583. 
-ewarben  Ps.  140,  7.  -traufen  Megenb.  293,  6.  -tilgen  Avent.  XVllI.  -tuon  baif. 
Laadfir.  y.  1281.     -vesan  gl.  Salisb.  310.     -voiscen  Bened.  Pr.  150. 
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3)  aftar. 

aftarqueinan  ist  aus  aftnrquemo^  .qHumft  zd   folgern. 

4)  ana,  an^  betont,  trenubar. 

anfbieien.  anhocken  ßerth.  323,  13.  andingfn  Wemh.  167,  16.  -fän,  -fnan 
Schm.  1,  612.  -cnngnn  gl.  Teg.  -hn/ten  Genes.  17,  22.  -ckeran  gl.  Hooft.  354. 
-chiütmen  Milst.  143,  4.  -let/gan  gl.  Teg.  184.  -iinen  gl.  Teg.  -/ow/Vn  Blibt  65.  3. 
-menen  Laber  &7.  3.  -reichen  Mil-t.  25,  18.  .rwtfjan  gl.  Teg.  184.  rw.  -Bckowm 
HiM.  104,  31.  .ulahan  gl.  Mun>).  378.  -fUn  Milst.  167,  87.  -Mtinchet^  136,21 
'itdzan  gl.  Teg.  185.  -ftwn  gl.  Mon«.  386.  -unden  Ps.  77,  28.  -wamden  Schm.  4. 
102.  -warten  Wemh.  154,  27.  -weigen  Wittelsb.  Uk.  n.  158.  -wimiUn  lUi  212,16. 
-ztceren  Weitenfeld.  S.  44. 

5)  anty  inty  ent  untrennbar,  tieftonig. 

Schon  in  den  ältesten  bairischen  Quellen  etebn  ant  und  t»^ 
nebeneinander,  int  mit  entschiedenster  Neigung,  das  t  abzn- 
stolsen,  z.  B.  fg.  th.  infdit  13,  13.  inlütihen  17,  26.  t/tumnen  57, 8. 
Früh  wird  ent  die  gewönliche  Form;  auch  hier  fallt  t  gern  ab, 
und  folgendes  /  geht  dann  in  ph  über,  z.  B.  enphengen  Gundach. 
241.  enphesten  213.  enp/tlic/if'n  Mihi,  dd^  S.  enp/drwen  Megenh. 
221,  24.  enpfrömden  73,  17.  Durch  Einflufs  des  SubstantiT 
antldz  kommt  ant  noch  im   12.  Jahrh.  in  antldzen  vor. 

Die  Zusammensetzungen  mit  ant  sind  sehr  zalreich. 

6)  ar^  %r^  ur^  er,  untrennbar,  unbetont. 

Die  herrschende  alte  Form  ist  ar\  daneben  findet  sich  in 
Denkmälern  des  9.  Jahrh.  ur  (Exhort.,  Is.  1.,  gl.  Emm.  1.,  Te- 
gerns.  Gl.  in  canonos  (Clm.  19417)  z.  B.  Exhort.  urgepany  Is.  1. 
uravffjan,  urhapan,  vrhrp/an,  urlossan,  urrechany  ursucchan,  ^«^ 
teilan,  urwahnany  gl.  P^inm.  urdikken,  v/^erany  urquistan^  urradiOHj 
urapurjany  uncelchen.  Im  10.  11.  Jahrh.  ist  ir  verbreitet;  dann 
folgt  er.  Das  Präfix  ist  häufig  und  verstärkt  oft  nur  den  Stamm- 
begriff.    Vgl.  alem.  Gr.  §  307  n.  7. 

7)  aZy  betont,  trennbar. 

axhenkjan  gl.  Hrab.  360.     azwesan   160. 

8)  6i,  b^,  untrennbar,  unbetont.  Sehr  zahlreich ;  der  Begriff 
wird  gewönlich  nur  verstärkt;  doch  ist  auch  instrumentale  und 
privative  Bedeutung  vorhanden.    Alem.  Gr.  §  308.  n.  9. 

9)  davy  in  älterer  Zeit  ganz  unverbundene  Localpartikel 
später  im  Infinitiv  dem  Zw.  sich  etwas  enger  anschliefsend,  sonst 
aber  getrennt.  Von  einer  Verbindung  kann  nur  dann  gesprochen 
werden,  wenn  der  Verbalbegriff  dadurch  verändert  wird,  wie  in 
den  mundartl.  darkeren  Vorkerungen  treffen,  dartuen  weiter 
trachten,  sich  anstrengen,  Schm.  1,  388. 

10)  der,  untrennbares  unbetontes  Pr&fix: 
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gleichbedeutend  mit  er^  in  manchen  Zw.  auch  gleich  zer 
(derreifsen,  derrinnen,  derschlagen) ;  in  der  alten  Zeit  nicht  nach- 
weislich, sondern  erst  seit  dem  12.  13.  Jahrh.,  vgl.  derbraht.  der^ 
Uuhtet  Litan.  223,  14.  220,  16.  dei^orben.  derzuct  Parz.  82,  4. 
64,  6.  undervmnnen  Neith.  100,  14.  derarbeiten  Berth.  258,  3. 
Im  14.  Jahrh.  ist  es  häufiger,  so  bei  Megenb.  und  Suchenwirt 
in  Ludw.,  Ring  ist  der  Regel ;  es  zeigt  sich  auch  bei  Wolkenst., 
in  den  Fastn.;  über  sein  vorkommen  in  den  Nürnberger  Kro- 
nisten  des  15.  Jh.  vgl.  Lexers  Glossar  zu  Städtekr.  I,  484.  II, 
544.  Dieses  der  (da)  ist  im  bairischen  allgemein  verbreitet: 
Schm.  §1059.  Schm.  1,389.  Höfer  72.  Lexer  58.  Schöpf  80. 
Frommann  zu  Grübel  3,  276. 

11)  durhj  trennbar ;  tieftonig,  nach  dem  Sinn  zuweilen 
hochtonig. 

dmrkplütn  Wölkst.  LDC.  8,  12.  durchbretten  Otack.  c.  148.  durhpaizen  Megenb. 
105,  24.  durahpringan  fg.  th.  5,  12.  durchezzen  Megenb.  -fauchten  ebd.  858,  82. 
-jUmn  Wolkenst.  XXXIII.  3,  6.  -ßochtn  L.  1,  11.  -gern  XCII.  1,  6.  -glüejen 
Beitb.  127,  -28.  -graben  Syon  46.  -hitzen  Megenb.  216,  8.  -hölem  18,  21.  -kochem 
480,  29.  -legen  427,  9.  -merken  ?>,  7.  -miechen  435,  18.  -nagen  111,  14. 
"ßekoebem  Wolkenst.  XCII.  2,  4.  -sitzen  Teicbuer  Ls.  62,  68.  -slän  Margr.  204. 
-eieckan  gL  Teg.  240.  rw.  -etöten  Mai  85,  16.  -itrichen  Milst.  86,  20.  -walken 
Laber  610,  6.     -waten  Karl  3042.     -weren  fg.  tb.  45,  5. 

12)  far,  ßt*y  f er y  untrennbar,  unbetont. 

Neben  far  kommt  in  einigen  Denkmälern  des  9.  Jahrh. /or 
▼or:  ziemlich  oft  in  fg.  th.forbrihkit  5,  11.  forlaazan  3,9.  for^ 
leosan  5,  1.  forlorta  19,  16.  formeldet  Sl^  15.  forreat  27.  far- 
Hentit  13,  8;  einigemal  Is.  1.  {forcheosan,  forjag6n.fordant)^  gl. 
Melk,  {forprohhan,  fordvhent.  foralizan)^  einzeln  Otfr.  F.  I.  4,  65 
farmonanti  und  aus  älterer  Urschrift  gl.  Teg.  235.  rw.  foratdzor 
MU8*  Umgestellt  zu  fra  kommt  far  einmal  gl.  Hr.  1203  vor: 
fratripan.  Die  in  /or  sich  zeigende  Verdumpfung  ist  in  für 
{/urwerden  w.  Gast  A.  10701.  furwarten  M.  Habsb.  I.  2,  808.) 
gesteigert.  Neben /ar  ist  ßr  früh  vorhanden;  die  spätere  ge- 
meine Form  ist  ver,  die  sich  vor  Idzan  und  liosan  früh  in  blofses 
V,  /  verliert,  §  14.    Ueber  die  Bedeutung  alem.  Gr.  §  308.  n.  12. 

13)  fo na,  von,  betont,  lose  verbunden. 

poneekiren  Ps.  14,  9. 

14)  fora,  vor,  betont,  lose  verbunden. 

vor&rieoen  Milst.  1,  1.  vorbringen,  vorfehten  Wilh.  828,  26.  vorgän.  -garwen 
Pli.  86,  58.  -l&n.  sckouwen  Ps.  86,  18.  -sehen,  -springen  Krone  26789.  -spreekem. 
"Uirakien  Megenb.  214,  14.     -^esan  gl.  Teg.  240.     -zelten  Milst.  102,  2. 

15)  fr  am,  betont,  trennbar. 

ßrampringan  gl.  Hr.  2164.  framarlioUm  2185.  framicorrm  gL  Moni.  884* 
-«Mo»  Teg.  244.  rw. 
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16)/wrt, /wr,  betont,  lose  verbunden. 

färbieten  Münch.  Str.  2.  vurbreiten  Bened.  Pr.  126.  vriprm^an  gL  Teg.  204. 
rw.  fürchau/en  Moj;enb.  223,  14.  furehumen  Tg.  16,  14.  furivamgom  gl.  Teg.  202. 
furlegen  Beufd.  Pr.  46.  fumemm  MiUt.  5,  84.  vuriscorrtn  gl.  Mons.  S28.  fur'f 
getzjan  Ten.  19B.  rw.  furswanzen  Otack.  c.  365.  .irahten  Megenb.  802,  S7.  -ire/am 
gl.  Teg.  205.  rw.     -walken  Laber  431,  3.    furiziohan  gL  Teg.  285.  b. 

§  235.     17)  ga^  ge^  tonlos,  untrennbar. 

Die  älteste  Form  ist  ka^  ga^  daneben  frQh  kiy  gij  dann  allge- 
mein  ge.  Ueber  blol'ses  ^§14.  Die  nur  unmerklich  verstärkende 
Wirkung  des  Präfixes,  ebenso  die  Beziehung  zu  dem  Perfect  ist 
alem.  Gr.  §  309.  n.  16.  dargelegt.  Das  bairische  liebt  dieses 
Präfix  mehr  noch  als  das  gemeindeutsche,  Schm.  §  1057,  gibt 
es  aber  vor  dem  Ptc.  Pt.  auf. 

18)  gagany  gegetiy  betont,  trennbar. 

gagenmäzen  Pa.  48,  23.     gaganmezdn  gl.  Teg.  220. 

19)  hina^  hin,  betont,  trennbar. 

kmf/am  Pa.  38,  l'3.  hinscheiden  Otack.  c.  776.  hifunHdt»  MB.  XXXVL  t, 
124.  In  dem  heuligen  Dialect  eehr  gebräuchlich,  um  a)  weg,  fort  aoszndrQekeB: 
hinbeten,  hin/allen,  -füren^  -laufen^  -Ifg^n,  -schlngen^  -wehen;  iotr.  JbniMm,  -werie». 
b)  drückt  es  deu  Vorzug  aus  wie  Über:  einen  hinarbeiten  (in  Arbeit  fibertrefta), 
schie/tenf  -trinkeny  -ziehen,     c)  ist  es  ::=  ver :  hindingen,     Scbm.  2,  200.  f. 

20)  hint^  hintary  betont,  trennbar. 

hintbleiben^  -lassen,  -sein  Schm.  2,  217. 

hinterbleiben,  -füeren  Schm.  2,  218.  118.  hinderg&m.  kimtermsmm  Sdun.  9,  219. 
-serenchen  Genes.  22,  43.     -sten  gl.  Mona.  819. 

21)  »n,  betont,  trennbar. 

inbuosmen  Ps.  93,  23.  ingraben  Krone  7307.  inleiben  M.  Habab.  I.  9,  867. 
innemen  Melly  n.  15.  geinniuwen  Fa.  50,  20.  inswerjan  gl.  Mona.  826.  intetn 
Vor.  3.*),  26.  * 

Durch  zurückziehen  der  Betonung  schwächt  sich  in  zu  ai: 
enbizeuj  enblanden;  dagegen  verlängert  es  sich  auch  zu  In,  ein. 
Bei  Megenberg  sind  diese  ein  häufig:  einplaaen  -giezen  ^graben 
-machen  -schieben  -tragen  -tropfen  -walzen  -ziehen. 

22)  ita,  ity  betont,  fest  verbunden. 

itkeuen  Schm.  1,  129.  iteniwen  Bened.  Pr.  112.  idmckm  M^gtnb.  18,  28. 
itewizen  Milat.  10,  15. 

23)  mite,  mit,  betont,  lose  verbunden. 

mitleiden  Megenb.  124,  19.     mitwandeln  458,  27. 

24)  nach,  betont,  trennbar. 

nachfolgen  Wolkenfit.  II.  44,  15.  nächgen,  -gängeln  Wölk.  IL  S,  82.  -j«^ 
Krone  24d08.     -reden  Megenb.  128,  4.     -staphen  OtAck.  c  94. 

25)  nidar,  nider^  betont,  trennbar. 

niderf allen  Megenb.  88,  24.  -halden  gl.  Teg.  281.  rw.  -legem  Bened.  Pr.  4. 
-schiezen  Krone  26245.  -sitzen  Megenb.  417,  84.  -slahen  Bened.  Pr.  11.  'Mreekm 
Megenb.  128,  20.     -tropfen  86,  27.     -trucken  840,  21. 
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26)  oboy  obe^  betont,  lose  verbunden. 

opahlinin  gl.  Hr.  2187.  obligen  Otack.  c.  288.  -Hten  Laber  401,  5.  obtigtn, 
-wüten  Schm.  1,  12. 

§  236.     27)  upaVy  über,  tieftonig,  meist  untrennbar. 

uberbem  Krone  3184.  ./>aum  Xotizbl.  8,  14.  -6tz«n  Helbl.  8,  1030.  -hrangen 
Neith.  209,  5.  -breiten  j.  Tit.  824,  2.  -denken  Otack.  c.  167.  -derren  Megenb. 
898,  8.  -dienen  Schm.  1,  376.  -em  MUnch.  St.  66.  -ezzen  Herth.  108,  6.  -fasten 
Helbl.  6,  140.  -ßiegen  Megenb.  175,  12.  -frein  Wölkst.  XXIX.  8,  18.  -friesen 
Megenb.  485,  6.  -gän  MilsU  11,  1.  -gahen  Otack.  c.  ö.  -giezen  Megenb.  829,  30. 
•giitien  Wilh.  313,  21.  -golden  Megenb.  44,  23.  -goumen  Laber  535,  4.  -griften 
j.  Tit.  809,  4.  -haben  Milst.  100,  25.  -heresen  Denkm.  XC,  92.  -heven  Milst.  72, 
14.  -hifzen  Megenb.  163,  81.  -hugen  Otack.  c.  223.  -chapfen  c.  94.  -chomen 
Milst.  52,  10.  -kriegen  j.  Tit.  1643,  4.  -laden  Krone  26340.  -mcsen,  -maiszen  No- 
üxbl.  8,  14.  -malen  Wilh.  188,  22.  -mugan  gl.  Teg.  236.  rw.  -oben  Laber  99,  7. 
-ohem  467,  8.  -predigen  Otack.  c.  879.  -riehen  Mai  42,  10.  -ringen  j.  Tit.  871,  1. 
-H/en  Ifai  111,81.  -ruofen  Karl  1691.  -sagen  Wolfd.  180,  1.  -schallen  OUck. 
c.  868.  'Sigelen  Wilb.  391,  26.  -sinnen  Otack.  c.  548.  -sitzen  Milst.  82,  12. 
-tnellen  Wölkst.  CVIII.  8,  10.  -sprechen  Krone  1689.  -sterchen  Otack.  c.  877. 
-tUten  Wilh.  438,  8.  -streben  Georg  477.  -stritan  gl.  Mons.  328.  -stürzen  Otack. 
e.  800.  uparsuochan  gl.  Teg.  244.  -tragen  Krone  26788.  -trinchan  Schm.  1,  496. 
-trüwen  Ps.  113,  43.  -wodren  Meran.  St.  2.  -icnllen  Otack.  c.  439.  -wegen  Wölkst. 
XCV.  4,  8.  -wehan  Denkm.  LV,  38.  -wieren  Wilh.  876,  16.  -wüeten  Wölk.  XC. 
S,  2.     -zeunen  Notizbl.  8,  4.     -zieren  Wilh.  818,  4. 

28)  uf^  aufy  betont,  trennbar. 

üfbrechen  Vor.  175,  7.  aufprehen  Megenb.  58,  88.  üfpurjan  gl.  Mons.  388. 
iifdretjen  Wölkst.  LXVIH.  1,  8.  au/diezen  Megenb.  275,  12.  -dienen  Schm.  1,  375. 
4/fam,  -gSn,  -gurten  Bened.  Pr.  141.  -heien  Berth.  55,  23.  aufhüpfen  Wölk.  CXXI. 
2,  75.  -kapfen  Megenb.  44,  25.  üfluogen  Otack.  c.  441.  aufpßanxen  Fastn.  104,  17. 
4fseaUen  Genes.  2.S,  11.  -seilen  Pfaffenl.  667.  -slagön  gl.  Mons.  342.  -stSn.  -»weifen 
Milst.  80,  24.     -tuon  Bened.  Pr.  142.     -wegan  gl.  Teg.  190.  rw, 

29)  umbij  umbe,  betont,  trennbar. 

umb€u:kem  Megenb.  424,  25.      umbefähen,   -füeren   Wemh.  185,  21.      -graben 

Milst.  19,  3.     -gurten  258,  20.     -halsen  Bened.  Pr.  114.     -chapfen  Otack.  c.  150. 

mnten   Milst  158,  8.      -reiden    Megenb.  64,  80.      -riten    Krone    26661.     -solgen 

OUck.  c.  164.     -sweifen  Wilh.  809,  19.     -walzen  Megenb.  277,  16.     -wichen  Wölk. 

LXIX,  1,  4. 

un  kommt  nur  an  Zw.  vor,  die  von  Nominibus  mit  un  ab- 
geleitet sind. 

30)  untar^  under,  in  Ton  und  Trennbarkeit  schwankend. 

vnderdingen  w.  Gast  2125.  -dringen  Frauend.  82,  28.  untarfahan  gl.  Teg.  200. 
imderfrägen  Helbl.  15,  562.  -keren  Megenb.  80,  20.  -machen  w.  Gast  2818.  ge- 
mmdermarchön  Denkm.  LXXX,  8.  underminnen  Vor.  278,  26.  nntamepian  gl.  Teg. 
88.  Widerreden  Helbl.  4,  289.  -rennen  4,  230.  -rihten  Krone  27678.  -sagen 
Wilb.  265,  26.  -scaphen  Ps.  16.  14.  -sceitön  gl.  Mons.  338.  -schicken  lA\Ui.  151, 
88.  -schiezen  Krone  24126.  -slaken  Mai  18,  30.  -slichan  gl.  Teg.  199.  rw.  -sliefen 
Genes.  89,  42.  -spicken  HelbL  2,  1230.  -sprechen  w.  Gast  8491.  -spreuzen  Wölk. 
LXXXIX.  8,  2.  -springen  Meier.  10199.  -stören  Trient.  St.  94.  -wieren  Neith.  84, 
11.     -winden,  -zellan  gl.  Mons.  820. 

ur  vgL  ar. 

31)  üZy  auZy  betont,  lose  verbunden. 

4zbrecken  Milst.  11,  8.  -bruoven  81,  8.  -pringan  gl.  Teg.  185.  auzdäwen  Me- 
genb. S09,   S5.     -dünsten   76,  24.     üzfuorjan  gl.  Mona.  829.      oMMßUgen  Megenb. 
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178,  7.  üzgiezen  Ps.  78,  11.  amhäuten  Mtgenh,  281,  24.  -kölem  820,  5.  ^ 
gileitan  gl.  Teg.  192.  rw.  -mmrtn  Ps.  78,  10.  -nichen  MilsL  68,  5.  -wwwe»  B^ned. 
Pr.  48.  -rähsm  Megenb.  125,  84.  -rmtifn  Bened.  Pr.  24.  -HAo»  fg.  th.  21,  20. 
aussolden  M.  Habsb.  I.  3,  898.  üzsprengan  gl.  Teg.  205.  rw.  -^tiubem  Pfkffenl.  745. 
aussuggeln  Wölk.  XXXI.  1,  31.  uztwimman  gl.  Teg.  186.  a^ftwartm  Fmttn.  109,  28. 
{bnoerfan  gl.  Teg.  244.     ausvmneln  Megenb.  284,  14. 

Erweitert  üzar: 

üzardinsan  fg.  th.  15,  18.    -puhjan  gl.  Emni.  410.    -gän  fg.  th.  9,  11.    -Umehm 
gl.  Teg.  192.     -tntrzdn  192.  rw. 

32)  widary  wider y  trennbar  mit  schwankender  Betonung. 

widerbeUen  Georg  5779.    -piugan  gl.  Teg.  197.    widertblwm  Ps.  27,  10.    fgider- 
hringen  Krone  25462.     -prehen  Megenb.  78,  28.     -danken  Megenb.  829,  28.    -denken 
Krone  25463.     -dinsan  gl.  Zwetl.  52,  87.     -druckin  Hegenb.  862,  28.     -f^n  fg.  th. 
61,  6.     -gelten  Ps.  7,  18.     .haben   Berth.  254,  20.     Jiandeln  WolluL  CXYII.  4,  €. 
-Ae//e»  Laber  480,  7.     -klimmen  533,  1.    -kriegen  Berth.  581,  24.    -Idnm  P8.  7, 18. 
-mezzen   Milst   126,  35.      -predigen   Berth.  532,  4.      -reden  Milst.   187,  9.     -eagc 
10,8.     schaffen   Berth.  341,    15.     -schelten  Krone  8786.     -zckoweH  OUck.  c  774. 
-Zitzen  Milst.  8,  15.     -slaken  Megenb.  437,  18.     -stillen  Laber  480,  5.     -ztritam  gl 
Teg.  241.  rw.    -trtben  Otack.  c.  167.    .wegen  Wilh.  279,  27.    .wenkm  OUck.  e.  624. 
-werphan  fg.  th.  47,  15.     -winden  Krone  12711.     -wonm  Schm.  4,  88.     siekm  Me. 
genb.  104,  9. 

33)  zar,  zir^  zer^  untrennbar,  tonlos. 

In  den  ältesten  Denkmälern  za^  ziy  später  häufig  ze;  ebenso 
findet  sich  zu  der  späteren  Nebenform  zur  (so  bei  den  NQtd- 
bergern  des  15.  Jh.)  oft  zu. 

zapläjan  fg.  th.  48,  13.  zuplauen  Fsp.  261,  2.  ztbrechm  Pt.  86,  21.  zeitzzes 
Megenb.  103,  28.  zadriuzan  Is.  2.  zu/allen  Tücher  41,  29.  zafaran  fy,  th.  ib, 
18.  zußetzchen  Fsp.  261,  11.  zerßoezen  Megenb.  58,  24.  zzjnoren  Pft.  11,  8.  tz- 
gangan  fg.  th.  5,  28.  zuhawen  Tucher  79,  11.  zerklucken  Helnibr.  129.  zerehnoztez 
King  7.  zulechzfn  Tucher  41,  27.  zeliden  Tegems.  Arzn.  16.  c.  zerloezen  Ragen 
1155.  zurliutan  gl.  Mons.  329.  zermulen  Ps.  zuquetzchen  Fsp.  261,  9.  funmiei 
92,  15.  zeriuten  Neith.  54,  31.  zerrütten  Otack.  c.  165.  zazeeitan  fjg,  th,  5,  SS. 
zitnidan  gl.  Teg.  200.  rw.  zezpanen  Laber  842,  4.  zazprei^an  gl.  Melk,  zetprzitz» 
Ps.  11,  8.  ziztdrran  gL  Teg.  192,  znttoren  Fsp.  91,  13.  tuztrtnm  104,  8.  zzittüm 
gl.  Melk,     ziweiben  Fdgr.  1,  60.     ziwerfan  gL  Teg.  192. 

34)  zuOy  betont,  trennbar. 

zuogifähen  gl.  Mons.  825.  zuogifuogjan  gl.  Teg.  193.  zuoßoeken  Megenb.  270, 
28.  zuogen  Otack.  c.  43.  .haften  p8.  62,  9.  -haldn  gl.  Teg.  207.  JküUtz^  Megetb. 
188,  15.  -lachen  84,  10.  -losen  gl.  Mons.  337.  -lAehm  Oenee.  78,  89.  -mischm 
Megenb.  103,  26.  -n<zwen  Berth.  25,  15.  -queman  gL  Teg.  288.  -rüeren  OUck.  c 
48.  schicken  Megenb.  450,  1.  schocken  Wölkst.  CIV.  1,  17.  -zer^ast  gl.  Mobs. 
825.  schüren  Wölk.  CXXI,  82.  smucken  Megenb.  277,  6.  sprzekasz  gL  Teg.  184. 
^tedjan  184.     -wmen  Megenb.  186,  30.     sämen  430,  17. 


§  237.  In  der  Regel  werden  nur  zwei  Stämme  mit  einan- 
der verbunden;  doch  finden  sich  auch  drei  vereinigt.  Am  hto- 
figsten  ist  das  eine  davon  ein  Präfix,  z.  B.  ndhgebüry  hantgemakAf 
genozsarny  beunsübern^  verungelten^  zuogefdhen.  Hier  wie  in  den 
Decompositis  überhaupt  werden  aber  stets  zwei  Haupttheilc 
verbunden,  deren  jeder  freilich  ein  Compositum  sein  kaon,  s.  B^ 
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nahtseid-haber  MB.  XXXVI.  2,  114.  kind-enpfäherin  Megenb.  88,  28.  leitgeb- 
hüs  Meran.  St.  20.  chel-fjitecheit  Vor.  296,  29.  hove-gumptlman  Helbl.  18,  2. 
yoeroltreht'wUo  Musp.  vruoimmiz.zit  Kaben.  587,  3.  klein/eUröt  Frauend.  484,  24. 
kltinftUhitzeröt  433,  32. 

§  238.  Die  uneigentliche  Zusammensetzung  ist 
vorzüglich  genitivisch.  Sie  entsteht  erst  allmählich,  da  vorher 
zur  Bildung  eines  neuen  Begriifts  die  Verbindung  zweier  Stämme 
vorgezogen  ward. 

Unterscheidendes  Merkmal  der  uneigentlichen  Zusammen- 
setzung von  der  bloisen  Vorstellung  eines  Genitivs  vor  ein  andres 
Wort  bleibt  die  Entstehung  eines  neuen  selbständigen  Begriffes. 
Es  treten  sowol  starke  als  schwache  Genitive  in  solche  Ver- 
bindungen : 

s.  B.  prartptt  Mlinch.  St.  193.  mansbild  NUrnb.  Pol.  107.  fridsbruch  M. 
Habsb.  I.  8,  286.  wintjiprut  Litan.  225,  30.  fridesburc  Ps.  78,  3.  gotesdierutf 
gotes/artj  manneskloster  Berth.  43,  4.  herakrnft  Karl  5115.  anttoerchtman  "SWlnch, 
St.  176.  tumeicsman  Berlh.  176,  28.  huuUzunge  Tegerns.  Anz.  6.  b.  —  botenbröt, 
mSnenganc  Megenb.  9,  2H.  A.  B.  sneccinhüs  gl.  Mons.  400.  frowtnkld$Ur  Berth. 
43,  3.  turgenmtere  Megenb.  107,  22.  fetirinsun  gl.  Teg.  193.  ougentoeide  Ncith. 
4,  2.     spinnunweppi  gl.  Mona.  400.     m^iienzeit  Megenb.  77,  10. 

Unechte  d.i.  scheinbar  genitivische  Zusammensetzungen  sind 
die  helblingschen  Eigennamen  Argenßnt^  Argenhaz,  Miltenfriunt, 
Mate?idienst,  Miltengruoz,  Miltenrdt  2,  1337-49.  1372. 1383. 

Unechtes  s  in  genitivischer  Zusammenset/.ung  erscheint  seit 
12.  13.  Jahrb.:  suonstac  Milst.  30,  10.  Karaj.  96,  3.  treushant 
MQnch.  St.  177.    Oberbair.  Arch.  XXV,  IGO. 

Adjectivische  genitivische  Composita  sind  die  mit  steigern- 
dem altera  und  gotes,  vgl.  Schm.  2,  83.  Im  12.  13.  Jahrb.  ent- 
stehn  auch  Zusammensetzungen  mit  genit.  pl.  wie  freudenflühticy 
erenrtche  u.  a.,  und  unter  ihrem  Einflüsse  die  mit  unechtem 
vmndemi  wundernküene,  -höh,  -schoene,  -sturk^  -^ert. 

Die  accusative  Zusammensetzung  ist  verbaler,  meist  im- 
perativer Art  und  bildet  lebendige  Appellativa.    Z.  B.: 

habedanc  Frauend.  8,  12.  zierevhelt  Wölk.  XLV,  6.  sskeuhhant  (»ebenes  Wild) 
Hegenb.  183,  4.  leckespiz  Borth.  ftf),  25.  rämegazze  (SchwertJ  Neith.  49,  20.  gib^ 
acht  (lezter  Laib  des  Gebäckes)  Schm.  2,  13. 

Besonders  wurden  diese  accusativen  Composita  in  der  Na- 
mengebung  beliebt:  bei  Neithart  Wezerant  74,  22  und  in  einem 
unechten  Liede  XXXIX,  3  IlebenstrU,  Bei  Helbling  finden  wir: 
Brichenfridy  Lemberslint,  Aliischenkelch,  Rütelschrtn,  Slintezzen; 
bei  Wolkenstein  Tritenprei  LXVIL  3,  8.  in  den  Fastnachtspielen 
Hebenstreit  196L  Leckenprei  306.  Schlickenprein  403.  Tragden^ 
knaben  861.  Fleuchdenzol  372.  Schürzenesel  446.  Schlickenmost, 
'itmrst  214.    Scheuhenpflueg  445;  bei  Ayrer  Nugenranft  2262,  32. 
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atreusffütletn  2240,  19.  Ebenso  heifst  ein  Wert  d^r  Rüerenzagd 
1340  Klosterneub.  Uk.  289,  ein  Weingarten  Lerenpauch  1410 
Schotten  st.  n.  417. 

Nicht  accusative  imperative  Composita  sind  u.  a.  der  Hab- 
nicht  Schm.  2,  1 36.  Raumauf  Schm.  3,  84.  Klaubauf  (steirisch). 
Stichauf  Schm.  3,  607.    Schabab  3,  305. 

Aus  imperati vischen  Sätzen  zusammengefllgt  sind  die  Namen: 

Aehtdersel  Helbl.  13, 160.  lUnzgrap.  Stantbiderßeschen  164.  getrutsimmkt  15.5)2. 
gloubwirunser  1851  Hohenfurt.  Uk.  n.  98.  Wuchmirsgsef»  Fasln.  846.  Lteehrnuker- 
ben  540.     lausansloch  836.     küssunsdiearskapp  337.     »ckmmtzindiegelien  614. 

Ueber  derartige  noch  heute  im  bair.  österreichischen  Gebiet 
übliche  Namen  vgl.  meine  Bemerkungen  in  Frommanns  Zeitschr. 
IV,  199. 

Verwant  sind  die  präpositionalen  Verbindungen:  durhden- 
9welh  Helbl.  13,  167.    endänriu  13,  160. 

Uueigentliche  Zusammensetzungen  sind  auch  die  Composita 
aus  zwei  Präpositionen  oder  aus  Adverb  und  Partikel: 

der  Obenauf  Schm.  1,  12.  Voraus  Tücher  Baub.  85.  46  (Voraaszalung).  Ganm 
(Nürnberger  Abendglocke)  SUdtekr.  2,  11.  die  Langaus  (Kegelban)  Schm.  2,  480. 
der  Aufnber  (oberes  Stockwerk)  Schm.  1,  82.  der  Hin  und  ker  (Hemmzieher)  2,201. 
der  Auf  und  nieder  (Begleiter)   1,  81.     der  Über  umd  über  (dnrcheinandar)  1,  Ib. 

3.    Zur  Stammbildung. 
A.    Das  Geschlecht  der  Snhstantiva. 

§  239.  Ueber  das  gemeindeutsche  hat  J.  Grimm  Gr.  Dl. 
311-563  gehandelt.  Hier  verzeichnen  wir  nur  die  Abweichun- 
gen des  bairischen  vom  gemeindeutschen  Gebrauch. 

Als  masculina  kommen  im  bairischen  vor: 

a)  die  gewönlich  weiblichen 

almer  Lexer  5.  —  aschf,  bei  österr.  Dichtem  des  12-  14.  Jahrb.  und  noch  fort- 
dauernd Schm.  1,  122.  Lexer  10.  Höfer  132.  Schöpf  20.  —  bank  Ring  18.  b.  ^  pmd 
bair.  Landfr.  v.  1281  c.  60.  —  bibel  Schm.  §  881.  —  bluem  Graswuchs  Schm.  1,  2S6. 
-butter  Wölket.  LXIII.  2,  10.  Schm.  l,  225.  Höfer  182.  —  fane,  in  der  alten  Sprach« 
allgemein  m.,  im  bair.  noch  jetzt.  Schm.  1,  582.    Uöfer  182.    Lexer  89.    Schöpf  118. 

—  form  Herberst.  161.  Schmcltzl  Lobspr.  1258.  Schm.  1,  568.  —  gämbi  Uax 
Jagdb.  20.  Schm.  2,  49.  —  glatz  Neith.  89,  18.  —  gunst  Wolkenst.  CXV.  2,  10. 18. 
Oberbair.  Arch.  XXV,  45.  Schm.  2,  57.  —  jagd,  im  Unterinnthal  Schöpf  290.  Lu- 
terotti  48.  —  chol  (carbo)  g.  Rom.  81   u.  frUher  ttberhanpt.  —    kretse  Höfer  1S2. 

—  chrezze  Exod.  88,  8.  Schm.  2,  899.  —  last  frUher  allgemein,  bairisch  fortdanenid: 
Oberbair.  Arch.  XXV,  838.  Schm.  2,  506.  —  laun  Schm.  2,  470.  —  lins  ebd.  485. 
listy  noch  jezt  Schm.  2,  509.  —  /u//,  in  der  Bedeutung  bewegte  Luft  noch  bent«. 

—  lunten  Schm.  §  881.  —  lust^  mit  den  Zus.setz.  gelust,  unlust,  wollutt,  noch  jezt 
Schm.  2,  509.  f.  Höfer  182.  Lexcr  182.  —  gemach,  noch  jezt  Schm.  2,  542.  •»- 
gemach  g.  Roir.  19.  —  molte  P«.  7,  6  u.  ö.  moli  Schm.  2,  ^7^  —  natne,  amfwm, 
ausuam  (das  nemen,  die  Aufn.)  Schm.  2,  692.  f.  —  niere  Megenb.  84,  19.  f.  —  r#r- 
gnüegen  Schm.  2,  687.   —  vemunft^  neben  f.,  Schm.  2,  695.  —  riKke  ebd.  8,  10- 

—  keimt,  noch  jetzt  Schm.  2.  180.  ^   ratz  ebd.  8,  178.    —    rdi  Schm.  8,  166. 


241  $239-241. 

abentrötf  wwrgenrdt  Aüher  allgemein.  —  geheuch  H.  Sachs,  scheuchen  Schm.  S,  389. 
Schöpf  605.  —  ichneck  Schm.  8,  488.  —  schnepf  ebd.  498.  Schöpf  640.  —  schölle, 
noch  jezt  Schm.  8,  849.  —  schrau/en  Castelli  Wb.  18.  —  tchwalbe,  auch  m.  Schm. 
8,  585.  —  sitUf  fortdaaernd:  Ayrer  827,  15.  Schm.  3,  292.  Schöpf  676.  —  slA 
Gandach.  8494.  —  tpital  Schm.  8,  581.  —  spitz  ebd.  588.  —  stauch  Schm.  8, 
606.  —  strigel  ebd.  684.  —  tait/*,  in  der  Bedeutung  Taufsakrament  noch  m.:  Schm. 
1,  481.  Schöpf  788.  —  tenn  Schm.  1,  446.  Uöfer  182.  —  traupen  dauert  als  m. 
fort»  Schm.  1,  498 ;  kämt,  wird  der  Traupe  (Menge)  von  die  Traupe  (Weinbere)  unter- 
schieden, Lezer  67.  —  toocte,  noch  jezt  Schm.  4,  28.  Lexer  249.  —  gewalt  fort- 
daaernd Schm.  4,  72.  —  wappen  g.  Rom.  149.  —  mittwoch  Stromer  46,  17.  Schm. 
4,  11.  —  vunder  (Neagier)  ebd.  4,  114.  —  zäher  Schm.  4,  289  nach  alter  ArL  — 

ask,  tehm  Schm.  4,  289.    Lexer  268.    Schöpf  826.  —  Ziffer  Schm.  4,  228 zwi/el 

Schm.  4,  802.  Lexer«  36d.  Schöpf  884.  —  Anzumerken  ist  aach  Österreich,  der 
P»§chon  (Penon)  Höftr  57. 

b)  die  gemeindeutschen  neutra: 

6/1  Kaiserkr.  64,  81.  Tandal.  56,  46.  —  ente,  in  alten  bair.  Denkmalen  gern 
als  masc.,  noch  g.  Rom.  157,  heute  der  Tuch-end  Schm.  §  881.  —  ßo/s  Schm.  1, 
692.  ~  guter  Mai  41,  8.  Uelmbr.  648.  HelbL  1,  698.  Schm.  2,  80.  Schöpf  178. 
Lexer  110.  —  gift  Schm.  2,  18.  —  geheiz ,  noch  m.  Schm.  2,  246.  —  gejaid  als 
m.  MB.  XXXVL  2,  53.  —  kint  wird  bei  Beziehung  auf  Knaben  in  alter  Zeit  za- 
weHen  als  m.  gebraucht,  z.  B.  MiUt  90,  86.  100,  16.  Kaiskr.  408,  18.  404,  36. 
489,  18,  ebenso  wie  bam,  z.  B.  Vor.  19,  18.  Milst.  71,  20.  —  knaul,  oberpflllz. 
Schm.  §  881.  —  Uder  ebd.  —  liut,  in  alter  Zeit  zuweilen  m.,  so  durchgehends  in 
Windb.  Ps.,  femer  Milst  86,  11.  86,  4.  98,  16.  108,  21.  Entekr.  133,  4.  —  lop 
Vor.  62,  1.  Mai  128,  1.  —  Idz  Ps.  124,  8.  —  poUter  Castelli  Wb.  18.  —  sckr^t 
Sehm,  8,  520.  —  segel  Wolkenst  V.  5,  14. 

§  240.    Als  femin i na  kommen  im  baiiischen  vor 

a)  die  gemeindeutschen  masculina: 

ucher  (Ahorn),  gleich  den  andern  Baumnamen  kftrntisch  weiblich.  —  beding 
bottich  Schm.  1,  224.  Castelli  Wb.  18.  —  düng  Castelli  Wb.  18.  —  guri  Schm.  1, 
71.  ~  gürUl  Wolkenst.  LH.  8,  1.  Archiv  XXV,  83.  Schm.  1,  71.  —  fiurhake  Mer. 
8t.  11.  —  Aussen  Schm.  2,  254.  Castelli  Wb.  18.  —  aderlafs  Castelli  18.  —  ge- 
loube  Vor.  12,  10.  16,  23.  —  mäne  Haupt  8,  158.  —  ubermuot  Milst  1,  17.  10,  20. 
82,  14.  Bened.  Pr.  178.  Genes.  29,  20.  Biter.  10584.  —  sarg  Schm.  8,  282.  — 
eeheitel  ebd.  8,  414.  —  schdz  Genes.  86,  2.    g.  Rom.  42.    U.  Sachs.    Schm.  8,  411. 

wrtei  Herberst  259.  —   vi^trieb   Archiv   XVII,  54.  —   ftir  gewalt  sei   das   in 

manchen  alten  Schriften  neben  dem  masc.  erscheinende  f.  angemerkt:  Ps.  48,  18. 
Vor.  822,  7.  Genes.  47,  88.  Bened.  Pr.  86.  —  zettei  Schm.  4,  291  in  älteren  bai- 
riachan  Schriften. 

b)  die  gemeindeutschen  neutra: 

a/s  Schm.  1,  116.  ~  biet  Klostemeüb.  Uk.  n.  111.  Bemhard.  Stift.  189.  Sa- 
clMnw.  12,  40.  Kttrab.  Kr.  U.  73.  Tucher  Baub.  —  gejaid  Max  Jagdb.  20.  —  leis, 
Imet  (Gleis)  Schm.  2,  508.  —  mäz  Trient  St  35.  Schm.  2,  623.  —  schwein  Höfer 
iS3.  —  gespwnst  Castelli  18.  —  urteil  im  bair.  lange  als  f.  erhalten  Schm.  1,  441. 

—  Die  fremden  Logis,  Magazin,  Militär,  Revier  Schm.  §  881.  Weinhold  Weihnaoht- 
ipieU  8.  202.  Anm.  8. 

§  241.    Als  neutra  finden  sich  im  bairischen 
a)  die  gemeindeutschen  masculina: 

€{fer  Höfer  183.  —  eiter  Schm.  1,  127.  —  umbehanc  Vor.  172,  8.  —  ham 
Tegwns.  Arzn.  1.  b.  —  hefen,  Hafen  Topf,  im  bair.  Wald  Schm.  2,  155.  —  hoM 
H«npt  8,  111.  Krone  10648.  —  hönic  Schm.  2,  202.  Castelli  18.  Schöpf  274.  •— 
ifcoü^/Vor.  262,  17.    Litan.  216,  18.  —  Jb<5<  Schm.  2,  843.    Lexer  165.    Schöpf  386. 

—  Um  Vor.  88,  14.  Warn.  472.  Schm.  2,  474.  _  urlotqt  MUst  58,  12.  91,  88. 
Mt  7.    Qanes.  40,  88.  —  mensch  in  allgemeiner  Bedeatong  Schm.  2,  601.   Schdpf 

WaunoiiD,  Bair,  Gramm.  X6 
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488.  —  monat,  moneit  Schlager  184G,  142.  Schm.  2,  684.  Schöpf  418.  Lexer  191. 
—  mort  in  älterer  Zeit,  Schm.  2,  616.   _   muot  Vor.  76,  7.   276,  18.  828,  21.    Kaiskr. 

11,  6.  255,  20;  heute  nur  insc.  —  ort,  noch  heute,  Schm.  1,  112.  —  «o/ Vor.  Ged. 
889,  6.  Bened.  Pr.  167.  —  mrnj  in  aller  Zeit  »ehr  h&ufig,  noch  da»  Gesang^  Schm. 
8,  270.  Castelli  18.  —  snit  Ilelbl.  1,  828.  —  sp^r,  noch  heate  Schm.  8,  574.  — 
tpot  Vor.  165,  <j.  —  tndel  Krone  1971.  —  tau  noch  heute  Schm.  1,  418.  —  teller 
Höfer  132.  —  (rank  Schm.  1,  498.  —  rolcicic  Kaiskr.  16,  18.  M.  —  zauber  Schm. 
4,  216.  —  zedel  Höfer  182.  Castelli  18.  —  zireig  noch  heute  Schm.  4,  808.  — 
:irt7t9ic  Wolkenst.  XVII.  1,  80.   8,  20. 

b)  die  geineindcutsclieii  femiuina: 

eck  Schm.  1,  25.  Schöpf  101.  Casteüi  18.  —  /«rsem  Milat  17,  87.  -- früt 
Genes.  74,  48.  —  giht  Helbl.  1,  70.  —  glut  II.  Saehf  Wuum,  —  Ueimmt  Schm.  1 
193  wie  altes  heimote.  —  kol  Schm.  2,  290.  —  tüefw  (Iftadk.)  CasUlU  18.  — 
milz  Megenb.  27,  34.  83,  27.  31,  9.  Schm.  2,  574.  —  9par  ia  iltem  Zeit,  heute 
noch  dag  Gsjwr  neben  die  Gspor  Schm.  8,  675.    —    wang  Schm.  4,  115.  —    sit  im 

12.  ff.  Jh.  nicht  selten,  jest  nur  fem. 

B.    Die  Verkleinerung  der  Sabstantiya. 

§  242.  Ueber  die  gemeludeutschen  Verkleiuerungsmittel 
vgl.  Grimm  Gr.  3,  GG4-705,  und  dazu  alem.  Gr.  §§  269-273. 

Die  VerkleiniTung  durrh  Antritt  eines  i  an  den  Stamm 
finde  ich  bairisch  nur  durch  ßttc/in  gl.  Mons.  332  belegt;  allein 
in  den  Personennamen  kommt  diese  Deminution  sehr  h&ofig  zar 
Anwendung,  z.  B.: 

Ali  Petr.  91,  8.  Afti  Meichelb.  I.  n.  18.  Pippi  n.  96.  Hugi  u.  863.  ht  n. 
875.  Rodi  Petr.  HC,  11.  Sindi  Meichelb.  n.  555.  Tetti  n.  345.  Trudi  Petr.  101. 
22.     Wetti  n.  8.     Winni  Petr.  116,  11. 

Nach  dem  9.  Jahrh.  wcil's  ich  >swar  solche  Namen  nicht 
nachzuweisen,  aber  das  Prinzip  dieser  Demiaution  erstarb  nicht, 
denn  noch  heute  dient  diesen  /  um  verkürzte  Namen  als  hypo- 
koristisch  zu  verstärken;  so  an  den  allgemein  bairischen  Vor- 
namensformen : 

Brost,  Fazij  Gidi,  Gori,  Heiui,  A'«:/,  Pfppi,  Toni,  Willi;  weibl.  Cili,  Kaii^  Hanm, 
Lt>.f/,  Otti,  Peppif  Jitjii ,  «Sfwi,  SfdAi,  Toni.  VVa«  Familiennamen  betrifft,  so  genflge 
die  VerweiHun^  auf  die  von  mir  allein  in  Steiermark  gesammelten:  Brasil  Detschff, 
Enzy,  Fussi,  Gori,  Got.'ic/ii,  Gufjfjy,  f/tim.y,  Jnny,  JoUy,  Klos*y,  Kotni,  Lappy,  Martti, 
Moitiy  Moitzy,  Mulli,  Onny,  J'olly,  Ranimi ^  Sacht/,  Schally,  Schmoll,  Schurbt^  Spart, 
Thümy,    Thöny,    l'dy,    VUy,    Vary,   Wöhri. 

Lateinisch  werden  jene  Personennamen  in  i  im  Genit.  in 
-dni  flectirt,  so  \Vetti\  Wetfini;  wahrscheinlich  gieng  üuch  die 
deutsche  Dekhnation  in  den  obliquen  Fällen  in  tn,  das  dann 
auch  den  Nom.  und  Acc.  ergriff.  Einen  Beleg  aus  den  gewön- 
liehen  Substantiven  giebt  das  bair.  sehr  häufige  Wort  magetinj 
das  nicht  mehr  aus  bairischen  Quellen  mit  dem  Nom.  mageti, 
sondern  nur  mit  niagettn  nachzuweisen  ist. 

Dieses  m  ergreift  auch  die  Kosenamen,  wie  ich  wenigstens 
seit  13.  Jahrh.  belegen  kann: 
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Philippt»  (:  kulzln  OUck.  c.  708.  :  «ff»  c.  707).  Le^bti».  Ottern  1S90  Alten- 
barg.  n.  50.  Hougein  1295  n.  73.  Karlein  1850.  1894  Schottentt.  n.  288.  MB. 
XXXV.  2,  179.  Gilgem  1860  Schottenst.  n.  268.  Jorigem  1878  KlotteniMb.Uk. 
n.  464.     Petrein  1418  SchotteDst.  n.  428. 

Der  Genitiv  geht  in  -einsj  z,  B.  Hougeins  a.  a.  O. 

§  243.  Am  stärksten  ist  im  Dialect  die  Verkleinerung 
durch  "l  ausgebildet. 

Diefs  l  tritt  mittels  der  Vocale  a,  t,  u  an  den  Stamm,  wie 
die  hypokoristischen  Eigennamen  noch  zeigen,  und  nimmt  bei 
diesen  die  schwachen  Endimgen  in  an^  an  ebenso  wie  in  i 
(m?)  an,  z.  B.: 

Adala  Petr.  5,  26.    Atala  68,  16.    Petdla  4,  7.    hala  4,  28.     Iftta/a  4,  22. 

Äottilo  Petr.  88,  5.  Caozilo  83,  86.  Edilo  Meicbelb.  I.  n.  81.  Frhmtilo  Petr. 
110,  89.     Beimilo,  Bulzilo  Meiclielb.  d.  14.    B&nilo  Petr.  84,  50.     Mßkilo  Meicbelb. 

n.  55.  Mimilo  Petr.  88,  46.  Önilo  Meicbelb.  d.  81.  Ruodilo  Petr.  84,  17.  ßarkUo 
57,  1.  Taasih  (6.  Jahrb.).  Tutilo  Meicbelb.  n.  10.  Wigilo  Petr.  84,  8.  —  Cundila 
Petr.  101,  8.  Enzita  5,  14.  Gisila  4,  15.  ßizila  4,  8.  Nordila  84,  12.  J^t7a 
4,  15.  Waltila  101,  4.  —  Azili  Petr.  1,  47.  Pezili  8,  86.  Pdpili  88,  28.  EckiH 
Emmer.  Scbenk.  n.  8.  Chazili  Petr.  8,  47.  Gunzili  188,  18.  Mazili  120,  84.  Ragili 
1,  86.     Rizili  188,  17.     Wazili  1,  87. 

Sarulo  Meicbelb.  I.  n.  29.     Tinnulo  Petr.  95,  80 Atula  Petr.  40,  16.    ifiiff. 

mia  96,  88.  —  Buguli  Emmer.  Scbenk.  n.  12.     Situli  Meicbelb.  n.  12. 

Wir  haben  §§  210-212  die  Stammbildung  durch  die  Suf- 
fixe al-y  il-y  uU  behandelt.  Deminuirende  Bedeutung  zeigt  sich 
hier  nur  in  den  Neutris  in  üja  {ili).  Dafs  wir  die  Form  also 
ansetzen  müssen  und  demnach  t7t,  nicht  üt^  im  Nom.  Sg.  haben, 
beweisen  die  N.  Acc.  PI.  z.  B.  n.  chindüi  Denkm.  LIV,  15.  — 
acc.  gruobäi  gl.  Teg.  217.  huohüi  Mons.  329.  houpMli.  poUtarU 
gl.  Mons.  328.  mänüi  gl.  Teg.  187.  socheli  gl.  Flor.  152.  sndbüi 
g^.  Mons.  323.  Ganz  unrichtig  ist  hier  %  geschrieben  worden. 
Die  volle  Form  wäre  -Kw,  wofür  wir  froachleu  Megenb.  82,  19, 
ehindleu  16, 19  anfilren  können,  ohne  jedoch  zu  verschweigen  dafs 
die  Hs.  A.  von  Megenberg  vieles  nicht  bairische  hat,  ond  der 
Schreiberhier  ein  alemannisches  -liu  (alem.  Gr.  §  270)  ohne  be- 
denken in  bairischen  Laut  übertragen  haben  kann. 

Jene  ifo,  iZa,  ili  mufsten  bei  der  vorrückenden  Lautschw&- 
cbung  der  Suffixe  allgemein  zu  eUy  el  werden.  Deminution  in 
m&nnlichem  und  weiblichem  Geschlecht  schwand.  Zwar  hört 
man  noch  heute  nicht  blofs  der  Bartl,  Poldly  Gorgly  die  Burgl, 
Wawly  Miezly  Real,  sondern  auch  der  Schmiedly  Zwergly  die  Baüy 
GotÜ  (Schm.  §  884).  Allein  hier  kann  auch  eine  Reaction  des 
sinnlichen  Geschlechts  gegen  das  grammatische  vorliegen.  Sicher 
verbürgt  ist  aus  den  mittleren  Jahrhunderten  nur  das  neutnun. 

16* 


^343.  S44 

Die  Verkleinerungen  in  neutralem  -el  sind  seit  12.  Jahrfa. 
häufig,  vgl.  halmel  Vor.  305,  2.  chindel  353,  15.  buchel  Wenih. 
183,21.  lämbel  157,  2G.  am^Z  Rügen  1 652.  händel  1649.  röfael 
1488.  ßdnsel.  gränsel  Parz.  113,  8.  büechel  Frauend.  142,  5. 
kindel  3,  5.  röckel  160,  26.  gnuzel  Helbl.  15,  348.  sünd  1,  133. 
Bei  Megenberg,  Wolkenstein,  in  den  Urkunden  des  14.  15.  Jahrb. 
und  sonst  begegnen  reichlich  Belege. 

Bei  der  gänzlichen  Tonlosigkeit  dieses  el  selbst  nach  lan- 
gem Stamm,  wird  das  e  früh  syncopiert: 

Gnanl.  Noerl  Eramer.  Schenk.  1177/1201  n.  222.  252.  ftrl  (Jerkel)  Helbl  1, 
1016.  freul  {:  seul)  Wolkenst.  LXIV.  1,  12.  Maridl.  Gridl  XXXIX.  2,  1.  airl 
Megenb.  294,  84.  aederl  400,  11.  peimdl  (Beinchen)  294,  8.  erl  (ein  kleiner  Er, 
Minncben)   195,  8.     händl  193,  26.     stceinl   138,  5.     tierl  128,  32. 

Es  wird  heute  allgemein  im  bair.  Österreich.  Sprachgebiet 
nur  l  statt  gemeindeutschem  el  geschrieben.  In  der  Aussprache 
unterscheidet  Schmeller  §  88^  zwischen  Füefsly  Katzl,  Mannt  und 
dem  „kleinern,  liebern'*  Füefaely  Katzel,  Mandel. 

Beim  Anschluls  an  Stamme  in  -er  wird  früh  nur  l  ge- 
schrieben : 

ßngerl  gem.  Leb.  62.  Parz.  G.  27,  10.  Frauend.  116,  10.   228,  6.  Garel  IlT.  HS; 
SO  auch  Enderl  (aus  Ender  Andreas)   1877  Notizbl.  9,  201. 

In  heutigem  Dialect  u.  a.  Ackerl,  Brüederly  Vaterly  Fingerl, 
Hcischerlj  WasaerL 

Aus  diesem  l  an  Stämmen  in  er  entstund  jedenfalls  die 
nicht  imbeliebte  Deminutionsform  erl:  beücherl  {:/erl)  Helbl.  1, 
1014.    kUmperl  Avent.  LXIV. 

Heute  \x.2k.Bueberly  Weiberl,  Glaserly  Veigerl^  Wurzerl;  Gschaf- 
terlj  Gschmacherl;  auch  an  Personennamen  z.  B.  Mtezerly  Lipperl, 
Pepperly  Regerl,  Sofferl.  Mit  Vocalisiruiig  des  r  wird  daraus  a/, 
das  in  den  Mundarten  unsers  Gebiets  sich  stark  äufsert,  z.  B. 
BuebcUy  DiendcUy  Vegaly  Schallal  (Schälchen),  Schnebal;  an  Namen 
u.  a.  Miedaly  SoffaL 

Die  Verkleinerung  durch  -Z,  -erl  ist  fiir  den  heutigen  bai- 
risch-österreichischen  Dialect  ebenso  karacteristisch^  als  itbr  den 
alemannischen  die  durch  -liy  für  den  schwäbischen  und  elsässi- 
sehen  die  durch  -le  (alem.  Gr.  §  270). 

Den  Plural  bUden  diese  Verkleinerungen  heute  in  -ein-. 
Diemdeluy  Modeln y  oder  auch  Bleamlany  Miarlany  Herzlan^ 


*)  An  Um  und  Par,  also  in  einem  schwäbisch -bairischen  Gronzstrich,  bilden 
die  Deminutiya  in  -/  den  Plor.  in  U  (d.  i.  Im)-,  das  Weibl^  die  WeibU]  das  BiäU- 
iKt  BmU  Baytt.  I.  86S. 


245  §  243*245. 

Die  Unterinnthaler  und  Zillerthaler  Mundart  zieht  den  Plural 
in  er  vor:  Deanlar,  KindlaVy  Madlar,  Schiachlary  wobei  das  r 
im  Zillerthal  seinen  gutturalen  Beiklang  §  164  erhält:  Deardarchj 
Zöpßarch.    Schm.  §  802.    Luterotti  32.  35.  ff.  90.  102. 

§  244.  Zu  der  Verkleinerung  durch  li  verhält  sich  die  Ver- 
kleinerung durch  Itn  ebenso  wie  in  zu  i  §  242.  Es  scheint 
erst  aus  li  hervorgegangen  und  tritt  gradezu  an  dessen  Stelle. 
Den  Dichtern  empfahl  es  sich  für  den  Reim;  dadurch  ist  zu- 
gleich die  Länge  des  t  verbürgt,  später  auch  durch  den  Ueber- 
gang  in  lein.  Jenes  alte  li  nam  zunächst  im  gen.  dat.  die  neue 
Bildung  an,  vgl.  d.  sg.  gademltne  Ps.  35,  5.  hüseltne  101,  7.  — 
g.  pl.  ffiprentiltno  gl.  Teg.  187.  rw.  lewinchltno  gl.  Mons.  339. 
chindline  Denkm.  LXXXU,  29.  —  d.  pl.  pettütnun.  sceüiltnun  gl. 
Mons.  339.  385.  nessinchltnon  Denkl.  IV.  5.  B.  1.  gadurdinen 
Ps.  103,  23. 

Das  Mn  gieng  allerdings  seit  13.  14.  Jahrh.  im  allgemei- 
nen zu  lein  über,  doch  blieb  auch  noch  ein  gekürztes  lin  in 
Brauch : 

huitlin  1530  Notiz bl.  8,  291.  fänelin^  kindlin^  watstrlin^  bei  Aventm  Schm. 
§  888;  glöchlin  Weitenfeld.  274. 

Daraus  entstund  durch  Schwächung  len: 

bereits  Vor.  41,  21  lembelen  —  später  änlen,  pettlen,  pöUterltn,  mäntlm  1479 
Oberbair.  Arch.  26,  59.  guetlen  1494  ebd.  199*  fendlen.  ku$slm  1625  Archiy 
17,   188. 

Aus  diesem  len  wurden  le  und  la: 

vänle.  fröwele  Mer.  St.  18.  apunnevärlt  5.  chöverU  7.  angerle  M.  Habsb. 
1.2,141.  pocA/e  Ilerberst.  269.  chämerU  1^7.  völckhle  77.  münickle  271.  sckifle 
189.  Ställe  95  u.  o.  (jtängle.  trän jf/e  Weitenfeld.  181.  f.  kann  von  dem  Augsboiger 
Dmcker  berrttren).  Im  heutigen  bair.  österr.  Dialect  kommt  le  in  Kumten  bei  den 
Stämmen  in  er  vor:  VaterU,  Vetterle,  Federte,  Fingerle ;  in  Tirol  zeigt  sich  zu- 
weilen la:  Weilala  Luterotti  112;  in  der  Oberpfalz  ist  la  gewönlich:  Ayrer  2929, 
5.  24  ülaf  ein  wengia;  bei  Grübel  das  Bräula,  Bratla,  Dreckla,  KindlOf  KöiclUa, 
Nägala,  Pfändla^  Schlängla. 

§  245.  Eine  besondere  Stelle  nemen  die  nicht  zalreichen 
Doppelformen  in  -ichli,  nasalirt  inckli  ein; 

hdnchli  gl.  Cass.  86.  künichlin  gl.  Flor.  164.  emklein  Fsp.  688,  26.  —  cqn^ 
sincli  gl.  Cass.  84.  nessinchili  Denkm.  IV.  5.  B,  1.  eninchil  Ps.  105,  80.  mmcM 
1806  Altenburg.  n.  101.     eninkel  Stricker  8,  28. 

Hier  ist  das  gutturale  und  linguale  Su£Bx  zur  Deminution 
verbunden,  wie  dieselben,  nur  in  umgekehrter  Stellung,  als  lahi 
{lach  lech  lieh)  ebenfalls  zur  Verkleinerung  auftreten.  Im  Sg. 
kommt  diese  Form  nicht  häufig  vor: 

ßschelech  ßerth.  484,  8.  volkelech  (gen.  -«)  84,  26.  zouberlech  (dai. -lehe) 
S64,  29.    geMich  H.  Sachs. 
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Im  PL  ~  n.  äckerlaeh  Obtrbair.  Areh.  S6,  58.  ßscMßek  Berth.  480,  5.  — 
gen.  äckerlaeh  Oberbair.  Arch.  a.  a.  O.  ~  dat.  diemleck,  knehteleh  Berth.  88,  34. 
gmoemdelech  118,  18.  mit  löbelaken,  tüecheleken  178,  4.  —  acc.  ächerlack  1481  Ober- 
bair. Arcb.  26,  78.  14S.  »cheihloch  Nfirnb.  Pol.  176  (1457).  dmglick  Faatn.  158, 
25.    U*  Sacha. 

Schmeller  §  802  fbhrt  aus  der  Gegend  zwischen  Lech 
und  Anunersee,  also  aus  einem  Grenzstrich,  der  viel  schwä- 
bisches hat,  dieses  deminutive  lach  im  Plural  auf:  Mddlach^ 
KütUMeh\  eben  von  dort  das  collective  ctch  (eck):  Buebeckj  Dier- 
nechy  Wegkech. 

Obschon  der  Dialect  -ch  nicht  als  Verkleinerungsmittel  aus- 
gebildet hat,  so  verrät  er  die  Anlage  dazu  doch  in  alticho 
(presbyter)  gl.  Tegems.  200.  anicho  (zu  schliefsen  aus  anick  oder 
urendel  Trient.  St.  90)  und  andern  §  216  verzeichneten  Bildun- 
gen mit  'ch.  Auch  hypokoristische  Eigennamen  in  -ich  sind 
dort  verzeichnet.  Eine  Fortsetzung  davon  mit  Verhärtung  des 
chm  k  geben  die  neithartschen  Namen  Watke  (m.)  63,  26.  Eeäke 
(f.)  37,  38. 

Die  verkleinernde  Kraft  des  z  äufsert  sich  nur  an  den 
hyperkoristischen  Eigennamen,  die  sich  in  ältester  Zeit  sehr 
häufig  finden^  z.  B. 

Azo  Petr.  2,  8.  Ezto  1,  16.  Gezo  1,  51.  Heto  1,  11.  Heizo  3,  84.  Bwno 
2,  17.  ho  159,  7.  Liuzo  8,  88.  Nazo  1,  86.  Weto  2,  18.  Ptmo  Emmer.  Schenk, 
a.  44.  Bemo  n.  74.  Agritto  Petr.  17,  28.  —  Aza  Petr.  6,  14.  Diesa  4,  47.  Enta 
8,  17.  Km  157,  5.  Geta  4,  42.  Gmza  157,  14.  Giza  4,  48.  Htiza  157,  17. 
Lhua  4,  88.  Lanza  4,  U.  Raza  4,  45.  Riza  4,  37.  Waza  4,  45.  Wma  167, 
14.  Piliza  5,  30.  Engiza  157,  28.  Chuniza  4,  27.  Imiza  4,  9.  Herita  4,60. 
—  Diezi  Petr.  2,  29.  Enzi  2,  39.  Gunzi  8,  38.  Iluzi  Emmer.  Schenk,  n.  34. 
ChMonzi  n.  42.  Liuzi  Petr.  58,  53.  Lenzi  1,  47.  Mezzi  Meichelb.  n.  13.  Pezxi 
n.  486.  Ozi  Petr.  1,  6.  Razi  138,  26.  Ruozi  2,  33.  Truozi  128,  16.  Ztri  Mei- 
ebelb.  I.  D.  198.  —  Amazi  Emmer.  Schenk,  n.  102.  Tagazi  n.  18.  Ebezi  n.  85. 
Egeni  Notizbl.  6,  47. 

Die  starke  Fortdauer  bezeugen  die  Namen  bei  Neithart: 
Masc.  Arne  35,  23.  Batze  54,  37.  Buoze  55,  6.  Gätze  {Gätu- 
man  96,  20)  G6ze  98,  20.  Lanze  35,  23.  Lutze  66,  37.  Meru 
7,  17.  Ruoze  54,  9.  Tuoze  42,  8.  Uoze  54,  14.  —  Fem.  Motze 
103,  19.  Hierzu  aus  unechten  Liedern  die  weiblichen  Hetze, 
Metze  UV,  19.    Kunze  XXV,  12. 

Heute  sind  noch  geläufig  Heinz,  HinZy  Kuenz  Sehm.  2, 
220.  814. 

C.    Stei^ran/^  der  Adjcetiva. 

§  246.  Die  Steigerung  des  Adjectivs  geschieht  nach  allge- 
mein germanischer  Weise  am  gewönlichsten  durch  das  Suffix 
ü  oder  6s,  welches  auf  dieselbe  Grundform  jans  zurückgeht   Im 
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Comparativ  schliefst  sich  an  das  ir  oder  6r  {r  aus  a)  die  sogen, 
schwache  Flexion,  im  Superlativ  tritt  noch  das  SufiKx  ta  hinzu: 

Comp,   altiro,  -a,  -a        liupdro,  -a,  -a 
Superl.  cUtuftOy  -a,  -a       liupdato,  -a,  -a. 

Ein  Grund  weshalb  die  einen  Adjectiva  ir,  die  andern  6r 
vorziehen,  ist  noch  nicht  entdeckt.  Manche  brauchen  beide 
Formen ;  die  zusammengesezteu  begünstigen  im  allgemeinen  das 
schwerere  6r. 

Der  bairische  Dialect  zeigt  übrigens  weit  weniger  Neigung 
f&r  ar  als  der  alemannische  (alem.  Gr.  §§  282.  284),  auch  erlischt 
in  ihm  diese  Form  weit  früher.  Aus  dem  13.  Jahrh.  weü's  ich 
nur  den  Compar.  grozzoreu  Dietr.  Fl.  W.  2818  (grSzozer  R.)  und 
den  Superlat. /orrfro«^ :  trost  Biter.  6075.  11113.  Auf  ein  späteres 
weniffusten  1532  Notizbl.  8,  370  lege  ich  nicht  viel  Gewicht, 
wenn  auch  früher  uit^==  dat  sich  zeigt:  Liubusta  1006-28  Emmer. 
Schenk,  n.  23  {lAmipoUa  Kozroh  159). 

Das  bairische  zog  ir,  ist  vor  und  behielt  in  dem  geschüzte- 
ren  Superlativ  das  %  sehr  lange  bei.    Vgl.  die  Reime 

hotiitt :  litt  Teichner  2S8y  6S.  —  hoehist :  geprist  Otock.  c.  728.  —  liebUt  :friai 
c.  708.  —  minnist  :friit  OtacJk  c.  769.  778.  ;  list  Biter.  8464.  —  fordristen :  ver- 
mistmi  Ottek.  c.  164.     (iurisUn  t  ckritten  c.  412. 

Noch  in  den  späteren  Jahrhunderten  wird  dieses  -^t  häufig 
geschrieben,  so  in  den  Aoten  und  Briefen  aus  Maximilians  I. 
Zeit,  z.  B.  bei  Chmel  Maxim.  310. f.  328.;  in  den  g.  Rom.;  bei 
Herberstein ;  vgl.  ferner  u.  a.  ehist  durchleuchtigister.  mechtigister. 
genedigister  1604  Notizbl.  4,  121.  muglichist,  gehorsamist  Notizbl. 
7,  184.  gnedigisten,  gehorsambisten.  zwaintzigisten  1650  Schlager 
1839,313.  genedigister.  liebwertiste  1722.  1728  Archiv  25, 362. f.- 

Noch  heute  ist  ist  die  dialectliche  Superlativform,  Sohmeller 

§§893-95. 

Die  Umlautwirkong  des  Comparationssuffixes  hat  sich  merk- 
würdig festgesezt.  Zu  dem  ploezer^  rauher  Megenb.  30, 16.  10, 30 
stimmen  heutige  froeher^  rauher ,  schläuher^  förderi^^  öberisty 
Schm.  §  895. 

Bei  Adjectiven  mit  auslautendem  z  im  Stamme  tritt  im 
Superlativ  die  regelrechte  Verkürzung  ein:  beste,  teste,  groeste. 
Auslautendes  A  schwindet  oft:  ncer  (;t/'ter)  Krone  12990.  hoste 
u.  dgl. 

Durch  Zusammenziehung  und  Abstofs  des  comparativen  r 
sind  in  e,  m^  die  karacteristischen  Merkmale  ganz  geschwunden, 
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weshalb  auch  neue  unorganische  Bildungen  wie  M^r,  fnehrer  sich 
leicht  erklären. 

Falsche  Bildungen  sind  auch :  die  minderUten  Herberst.  240. 
ehender  Notizbl.  8,  437.  Schm.  1,  3.  nacheter  (oberösterr.  aus 
nachet  adv.  nahen),  furhazzer  (Ady.)  1399  Schottens!,  n.  381. 
Noch  falscher  sind  die  Comparative  .aus  Partikeln: 

Idtgtr,  kiegeai  (aus  hie)  Lexer  141.  —  dester  Trient  St  121.    Notizbl.  4,  555. 

dennert,   dennaster^  decktet  (ans   dennoch)   Lexer  57.,    tirolUdi    auch   deehierty 

decktarstf  dengargckt. 

Ein  anderes  altes  indogermanisches  Comparationsmittel, 
iara  tama^  kommt  im  deutschen  nur  noch  yerhüllt  Tor: 

tara  in  andar,  hwedoTy  furdiro  und  in  Localpartikeln  {m- 
dar,  fcidar)^ 

tama  in  hitamo  (hitamun)  und  verstümmelt  in  den  Ordinal- 
zahlen von  3  ab. 

§  247.  Aufser  durch  diese  grammatische  Formen  steigert 
der  Dialect  durch  Zusammensetzung. 

Steigernd  vorgesezt  finden  sich :  all  edlen,  biUeTj  boden,  ent, 
grohy  unkeit^  kreuz^  leid,  meinetd  meineidig,  mard  marda,  unmUgHdiy 
rechtschaffen,  i?iel  soviel,  une  als  wie^  wcfgetan.  Nachgesezt  zur 
Steigerung  kommen  vor :  einig^  einzig,  mächtig,  manig. 

AuCserdem  wird  durch  Gleichnifs  gesteigert: 

bockstarr ^  hrinnrot,  glasktittr,  gaUhantig ,  .  ge^ftnarriach ,  Atmdi;— j,  /oMp/- 
frumm^  mausUtat,  mtralt,  saudumm  y  schneeblüerüitoeifSf  stockdamisek,  tamuperty 
Munderrot. 

Auch  die  Andeutung  der  Wirkung  steigert:  springgiftig. 
Vgl.  u.  a.  Schmeller  §  900.    Castelli  Wb.  22. 

Häufungen:  kleinpuder  winzig;  kolpechrabenschwarz;  bKtz- 
sternsegeholl. 

D.    AdverbialbildoD^. 

§  248.  Der  Adverbialbegriff  wird  öhüweder  durch  eine 
scheinbar  grammatische  Form  des  Adjectivs  und  Pronomens, 
oder  durch  Benutzung  des  Genit.  Dativs  oder  Accusativs  von 
Adjectiven  und  Substantiven,  zuweilen  auch  durch  eine  verbale 
Formel  ausgedrückt. 

Die  grammatische  Form  des  Adjectivadverbs  ist  -o;  dieselbe 
geht,  wie  got.  ba  und  va  vermitteln,  auf  altes  vat  (wie)  zurück, 
Bopp  vergl.  Gr.  §  383. 

Im  12.  Jahrh.  zeigen  sich  die  lezten  o;  sie  schw&chen 
sich  dann  allgemein  zu  e. 
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fatio  G«ne8.  15,  Sl.  harto  16,  8.  widwrfto  48,  18.  ofto  28,  38.  rßhto  89, 
41.  «etero  14,  88.  «pdto  Joseph  1256.  Und  im  Beim  «rchommlicko :  dS  Exod. 
91,  86.    Milst  126,  28.     trüercltcho  :  dd  Joseph  217. 

Unechte  Nebenformen  der  Schwächung  von  o  sind 

i:  un^mizt^' gl.  Mons.  385.  emzigisti^ened.Pr.Tß.  verri  61. 
gemi  65.    i?t&' Genes.  61,  46.    stiüi  21. 

a:  gndta  Genes.  16, 19.  wola  14,  26.  wita  16,  33.  tagüicha 
Denkm.  LXXXUI,  3. 

Bei  den  Adjectiven  mit  thematischem  ja^  die  so  weit  mög- 
lich dem  Umlaut  unterliegen,  unterscheidet  sich  das  Adverb  auch 
nach  Abschwächung  des  o  zu  e  noch  durch  den  ungetrübten 
Stamm vocal  von  dem  Adjectiv:  harte  neben  hert€y  suoze  neben 
BÜezßy  schöne  neben  schoene^ 

Uebrigens  liebt  der  Dialect  selbst  nach  langem  Stamme  den 
Abstofs  des  adverbialen  -e. 

Durch  andere  Mittel  werden  Localadverbia  gebildet: 

durch  ana :  ferrana^  nähana^  Setanaj  westanay  sundana,  nord- 
ana ;  besonders  aus  Pronominalstämmen :  ennanüy  nidana,  obana. 

durch  tra:  nordar^  eundar,  östar,  westar, 

durch  trS:  furdaret,  hinteret,  österet,  wetteret,  eunderetj 
norderet. 

§  249.  Die  aus  Casus  gebildeten  Adverbia  sind  ent- 
weder substantivisch  oder  adjectivisch.  Alem.  Gr.  §§  277-280. 
286.  287. 

A.    Substantivische  Adverbia. 

a)  genitivische: 

Von  masc.  z.  B.  Abendes  Ps.  54,  28.  borges  Münch.  St  868.  danekes.  un- 
dtmeku  KaraJ-  15,  14.  drabu  Wilh.  890,  10.  ßugei  Syon  54.  /owMf  Megenb. 
142,  17.  ffwrgenu  Ps.  54,  28  {dea  morgenes  o.,  venchmolzen  imorgmm  ■•  B*  Ps* 
82,  1 1  in  den  heutigen  Mundarten  des  Margest,  dschmorgestj  gt^ffMrftif  ftekmani, 
Sdim.  2|  616.  Lexer  192).  tmmuotes  Servat.  2414.  roubet  PaflM22,  20.  tchächet 
Wolfd.  83,  4.  tlag$  Otack.  c.  91.  526.  $tapfe3  Wilh.  890,  10.  tagea  Pars.  288, 
18.  alzogeg  Vor.  41,  10.  —  wider  äbenU  Qadr.  47,  4.  widerbachs  Teichner  La. 
65,  225.  wm  morgens  Gndr.  1041,  8.  enplipfts  enplapfes  (?)  Helbl.  8,  864.  wider- 
msu  Schm.  8,  257.     Vortages  Vor.  168,  5.     abwega  Schm.  1,  9. 

Von  fem.  der  kalb  Schm.  1,  174.  einiger  nöt^  ein.  noeten  2,  717.  Mit  unechter 
Endung  in  -s:  nahies  o.  durchschlächts  Schm.  8,  427.  —  behents  {:  reverentz)  Ayrer 
76,  18.     beseits  Megenb.  58,  15.     zenahtSy  heute  tschnachts. 

Von  neutr.  u.  a.  des  endes  o.  unendes  H.  Sachs,  des  mdles.  dickermalSf  ieU- 
wutU  Herberst.  285.  meins  Schm.  2,  586.  —  anheims  Nttmb.  Pol.  119.  kinterrugks 
pohin»  8|  78. 

b)  dativische: 

Von  Masc.  morgene.  mome  o.  dancwillen  Bened.  Pr.  51.  alwegen  MB.  XXXV. 
2,  810.  Megen  2,  462.  —  endanc  Helbl.  8,  263.  enfollen  Mai  9,  24.  benamen  o. 
9erm0  Schm.  2,  109.     berücke  Krone  27241.     hinUnrugk,  obrugk  Schm.  8,  78.     ce- 
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rucke  o.     enwadele  Helmbr.  848.     abireffe  Frmaend.  88,  9  (abvdekh  Oberbair.  Arch. 
25f  289)  underwtgen  Genes.  64,  2. 

Von  fem.  dishalbe  MB.  XXVII,  211.  halben  o.  mazej  mdzen  o.  nekten  o. 
nöte  o.  ndten  Karaj.  5,  5.  Schm.  2,  717.  Unschulden  Raben.  1116,  l.  triwen  o. 
wllen  o.  (hw'ilom  fg.  th.  69,  1).  herbstzeiten  Megenb.  225,  7.  sumerzeiten  81,34. 
maienzeiten  77,  10.  winters.  108.  81.  Ssterzeiten  Schm.  1,  85.  —  <U>hfMt  Teichner 
Ls.  208,  56.  anbanden  Schin.  2,  204.  behande  Biter.  13094.  engegene  o.  enrikU 
Mibt.  149,  85.  entriwen  o.  inirende  Otack.  c.  811  mit  der  fart  g.  Rom.  36. 
tmdersiunden  Laber  290,  2.  ton  noeten  Schm.  2,  717.  romächtenj  ibemächten  ebd. 
678.  ze  durchschlächt  Witteläb.  Uk.  n.  175.  zegegene  o.  tekaut  o.  ze  maze  o. 
zatperi  gl.  Hr.  1946.     zestete  o.     ze  zeche  Neitb.  40,  83. 

Von  oeutri«).  heime  o.  hüfmAlum  gl.  Hrab.  587.  stuchin  gl.  Moos.  364. 
manegen  enden  Gadr.  1494,  2.  —  ankeim  Nttmb.  Pol.  29.  zefAre  Genea.  32,  5. 
unterliekten  Ps.  138,  8.  a/termäU  Mil>t.  114,  21.  aßermdleH  MüDch.  Str.  115. 
oftermalen  Schm.  1,  85.     enteil  Parz.  75,  20. 

c)  accusativische: 

Von  masc.  eo  io  ie  (doppelt  ientie,  kämt,  antie  Lexer  148).  allen  endeKaitj. 
102,  25.  manegen  ende  Mibt.  114,  84.  allen  tac  Stricker  Ged.  8,  87.  den  veg, 
einen  weg  Schm.  4,  45.  ahceg  Otack.  c.  800.  Megenb.  117,  6  {albeg  NotizbL  4, 
253.  Chmel  Maxim.  321  ).  alle  wfge  Parz.  239,  30.  alltreg  albeg  alwe  alm  ol» 
oim  Schm.  1,  42.  4,  45.  Schöpf  10.  —  üne  danc  Krauend.  181,  80.  änewpot  Pan. 
826,  21.  enwer  Karaj.  11,  5.  Schm.  4,  45.  enwegh  Chmel  Maxim.  828.  sonder- 
epot  Snchenw.  25,  845.     uberrucke  Biter.  10762. 

Von  fem  in.  stunt  Dietr.  Fl.  6030.  turluck  Lnterotti  101.  dehemfart  IGlM. 
97,  10.  allefart  H.  Sache,  tinhalp  Parz.  278»  11.  Schm.  2,  175.  kmakt  {hi»itkt 
Genes.  58,  6.  hinet  Joseph  283)  hinte.  dise  site,  jene  site  Berth.  175,  84.  smna- 
«fimto  gl.  Mons.  367.  anderweid  Megenb.  18,  30.  deheinewis  gem.  Leb.  118.  — 
Anewende  Neith.  50,  10.  durhnöt  Genes.  32,  27.  inrihte  Milst.  142,  15.  üiennakt 
Stricker  Ged.  4,  170.     widerkand  Schm.  2,  204. 

Von  nentr.     heim  o.     emteil  Gudr.  865,  8.  —  überkouöei  Ouck.  c  70. 

d)  instrumentale: 

hure,  hiute, 

B.     Adjectivische  Adverbia. 
§  250.     a)  genitivische: 

alle»,  anders,  dr abentz  Yl^mh,  Städtekr.  181,  31.  dwerhes  Helmbr.  418.  ertra 
Haupt  8,  148.  des  ersten  Stricker  Ged.  5,  23.  femers  (1628)  Oberbair.  Arch.  *J5. 
824.  folgwuls  (1577)  Schlager  1846,  408.  gähes  Parz.  7,  2.  Kalbes  Megenb.  164, 
14.  himUru  Uanpt  8,  143.  krumbes  Neith.  91,  14.  geliches  OUck.  c.  126.  h6ch- 
I4ttes  Titur.  182,  S.  vomamenes  Kaiskr.  156,  12;  fumamens  Frauend.  280,  27 ;  fnr- 
names  Karaj.  96,  18.  ntuwens  Genes.  81,  16;  nimns  Vor.  146,  4;  »wrc»  WittcUb. 
ük.  n.  188.  geraume  Schm.  8,  84.  gerichtfs  Megenb.  102,  2.  eekeibe  Schm.  8. 
809.  schelhes  Megenb.  101,  84.  sckipfes  Frauend.  295,  25.  sckräms  Herbartt  273. 
sckriems  Wolkenst.  LH.  1,  10.  slektes  Neith.  59,  21.  entlles  Krone  28676.  gf 
sckwinds  Schm.  8,  540.  tagtlickes  Ps.  41,  4.  twerhes  j.  Tit.  1348,  4.  uberigs  Me- 
genb. 94,  31.  wertes  werts  in:  abirerts,  mw.,  hinteno.^  nauw.  {newbercz  Arch.  XXVII. 
104),  tt/ir.,  üzw.  —  enrichU  Arch.  27,  87.  nack  längs  Schm.  2,  481.  vor  lan^ 
Schottenst.  n.  97.     ze  mittels  Berth.  16.  34.     2*  öfters  (oberosterr.). 

b)  dativische. 

Vom  Dativ  sg.  weil's  ich  nur  durch  Präpositionen  regierte 
anzuftihren : 

begance  Mllst.  59,  26.  zi  entrost  gl.  Mons.  888.  xi  fordrost  8119.  ze  eimtg 
(1440)  Schlager  1846,  144.  z  lengst  (oberosterr.).  ze  mitterest  Milst  10,  1.  se  fc- 
Merest  Vor.  67, 10.    uwdre,  —  Vom  Dat.  pl.  einzigen  Vor.  177,  20.    spMm  Neitk.  4«, 
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• 

86.  Sehr  zalreich  von  mit  Itek  componirten  Adjectiven ,  z.  B.  freilichen  gänzlichem 
dumäcktichlichen  Wittelsb.  Uk.  n.  168.  garlichen  Milst.  98,  16.  huorlichen  Litan. 
284,  88.  leichHcl.  Megenb.  18,  22.  sigel.  Parz.  4,  16.  tegil.  Litan.  285,  21.  ge- 
visl.  Otack.  c.  2.  wizzenehl,  Gundach.  8419.  —  beinzigen  Otack.  c.  868.  875.  892. 
447.  502.  615.  721.  belangen  Kindh.  86,  76.  binähen  Ps.  33,  24.  in  ulgahen  Ps. 
94,  2.     inmitten  Vor.  74,  20.     enztnschen  o.     zeinzigen  Urstende  106,  7. 

c)  accusative: 

Masc.  (in  schwacher  Form):  arawingun  gl.  Teg.  241.  nr.  einezun  ebd.  ir- 
gAkim  gl.  Mona.  831.  murzilingun  gl.  Vindob.  825.  siulingun  gl.  Mona.  878.  tar- 
ningtM  gl.  Hrab.  596.  untoaringun  gl.  £mm.  410  (unweringun  gl.  Hrab.  578).  — 
Nentr.  allez  {^allezanej  alzane),  lützel.  meist,  mittez  {mitz  Otack.  c.  4).  genuoc.  wan 
(vgl.  Lachmann  zu  Nib.  1952,  4;  niewan  newan  dauert  im  altbair.  no»  fort,  Schm. 
2,  695.  704)  ur^ic.  wert  {darwert.  heinw.  hinw.  niderto.  äfto.f  als  ort  in  hindenort 
Krone  78,  10.  niderort  gl.  Teg.  289.  rw.).  —  enein.  fürwdr,  überal.  überein,  über- 
Umc  Genes.  24,  8.     überlüt. 

d)  instrumentale: 

betalle  Tegerns.  Arzn.  6.  a.  mitallo  gl.  Mona.  820,  mitalle,  pirehto  Deukm. 
LXI,  2. 

C.    Verbale  Adverbia. 

§  251.  Als  verbale  Adverbia  sind  einige  durch  häufigen 
Gebrauch  abgestumpfte  und  zum  Theil  verstümmelte  Formeln 
zu  betrachten. 

An  der  Spitze  eines  Satzes  ich  wänu,  ich  wcene^  wcene  ich, 
daraus  wcenCy  wcen, 

ich  weiz^  in  geistlichen  Gedichten  des  11.  12.  Jahrb.,  vgl. 
Haupt  in  der  Zeitschr.  3,  186.    Diemer  zu  Joseph  36. 

haüy  dem  bair.  österreichischen  Dialect  noch  geläufig  in  er- 
klärender und  bekräftigender  Bedeutung,  wahrscheinlich  aus  haüo 
icky  ich  haüo  entstanden. 

wcerCy  wcer  conditional;  negativ  newcerCy  newer  (DSp.  8), 
mwoTf  niur^  neur.  Heute  ist  nuer  iu  der  Oberpfalz  üblich,  in 
Baiem  dagegen  wird  nun,  nan  =  newan  gebraucht^  Schm. 
2,  704. 

Parenthetisch  mit  der  Bedeutung  als  wolte  man  sagen,  zum 
Zeichen^  gleichsam :  gotwolkeit  (bair.  gewoJkeid,  goggelkeid  Schm. 
2,  84).  österr.  kämt,  steir.  gottikeit,  gottakeit,  gokeit^  godika.  tirol. 
ffoUikeitj  gotlikeit,  gttetnkeit  Lexer  119.  Castelli  146.  Schöpf  202. 
Dafs  keit  auf  ktt  =  qutt^  quidet  zurückgeht,  bestätigt  sich  durch 
das  gleichbedeutende 

bair.  gotwobprich  (goppelsprich)  ^  salzb.  gottsprich,  oststeir. 
ffottsprach,  Lexer  119.  Schm.  2, 84.  Vgl.  auch  Frommann  3,  349. 

Gleichbedeutend  ist  das  kämtische  parenthetische  peikin^ 
pegott,  von  Lexer  119  wol  mit  Recht  aus  beikomme  dir  Gott 
gedeutet. 
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Zweiter    Abschnitt. 

Die  Formwörter. 

§  252.  Unter  den  Formwörtem  begreifen  wir  die  Prono- 
mina samt  ihren  Bildungen,  die  Präpositionen^  die  Zahlworte 
und  Inteijectionen.    Vgl.  alem.  Gr.  §  315. 

1.     Die  Pronomina. 

Wir  begnügen  uns  das  im  bairischen  Dialect  vorhandene 
kurz  zusammenzustellen,  auf  die  eingehendere  Darstellung  in 
alem.  Gr.  §§  316-322  verweisend. 

Das  Personalpronomen  (§§357-359)  gibt,  abgesehen  von 
den  possessivis,  nur  aus  dem  Stamm  der  3.  Person  weitere  Bil- 
dungen, in  8U8  und  ad  (St  ava).  Hierzu  die  Zusammensetzungen 
mslih,  sölthy  sus-  86(ge)tdn, 

In  dem  geschlechtigen  Pronomen  3.  Person  ist  mit  Aus- 
name von  n.  acc.  f.  sg.  und.n.  acc.  pl.  der  Stamm  t  entfaltet, 
welcher  das  relative  Suffix  t  hergibt  (dazu  dort). 

Dem  Demonstrativstamm  da  entspringt  das  einfache  Pro 
nomen  der  diu  daz  mit  zum  Theil  als  Conjunctionen  gebrauchten 
Casus,  ferner  die  Partikeln  dana  {dan.  danne,  denne)  zeitlich 
und  vergleichend,  dan  an  (dannen.  danne,  clan)  örtlich  und  ur- 
sächlich. Zusammensetz,  herdan,  hindan\  von  danne y  von  dan\ 
danwert  —  dara  dare  dar,  daraus  dort  (dart),  und  die  Verbin- 
dungen dar^an  -in  -über  -üf,  darfür  -nach  -nider  -wert  -wider. 
—  ddry  du,  Zs.  ddrabe  -an  -a/ter  -inne  -obe  ^f  -umbe  -under 
'üz ;  häufig  ist  dar  zu  def*  geschwächt  und  e  syncopirt,  also  dran 
n.  s.  w.  Seltener  wird  r  verschwiegen,  doch  vgl.  dauzz  Münch. 
St.  54.  daufaen  Tucher  Baub.  292.  daufs  Weitenfeld.  207.  dov^ 
Schmeltzl  Lobspr.  323 ;  dinne  Otack.  c.  827 ;  doben  Tucher  Baub. 
803.  duben  Schm.  1^  14.  Eine  junge  Bildung  ist  daig  Pichler 
105,  6.  107,  15.  157,  6.  Schm.  1,  348.  daeig  Pichler  137,  37. 
— do,  — doh. 

Aus  dem  Demonstrativstamm  hi  kommen  die  verschmolzenen 
Verbindungen  hinaht  {hint,  heint),  hiutu.  hiuru.  Ferner  der  Super- 
lativ hitamo  (hitamun  gl.  Teg.  220),  und  die  Partikeln 

hima  hine  hin  in  zalreichen  Zusammensetzimgen  a)  als 
erster  Theil :  hinab  -an  -durch  -für  -in   -nach  'über  ^  -w«i^ 
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-under  -widef'  -ze  (hinzyzuo.  hinddn  -heim  'hinder  '■wert,  hin- 
fürsichj  hinfüran  (Herberst.  150),  hinfürhin^  hinhinterhin,  b)  als 
zweiter  Theil,  heute  zu  blofsem  t  verstümmelt:  dbhin  (äbi^  achiy 
ochiy  6i)^  anhiriy  aufhin,  aufshluy  danhin  (danni)^  durchhin,  einhin 
(einchiy  eini),  fürhin,  heimhin^  7iächhin^  überhing  umbhin,  unterhin 
vonhiriy  zuehin  (zuechi), 

hin  an  a  hinnan  hinnen  {hinne  :minne  Laber  295,  5).  Zustz. 
von  hinnen^  hinnendar  -für, 

hintan  hinden  —  hindenort  Krone  73,  10.    hindenan. 

hintar  hinder;  daraus  genitiv.  hinteres  Haupt  8,  143;  mit 
Casus  hintersich  hinterachi  Schm.  2,  219.  Mit  Suffix  hintrot  hinr 
teret.  Zustz.  hinterfür  -her  -hin  -wertes  (Ps.  43,  11.  -warte  Me- 
genb.  124,  22).    hinterherfür^  hinter/üreich  Schm.  2,  218. 

Aus  dem  Stamme  hi  geht  ferner  hervor 

hera  her.  Verbindungen:  h^rab,  -dan,  -ent  enten  {rent,  renr 
ten  Schm.  2,  227)  -hinter  -inne  -oben  -ober  -vom  -vorder^  herdia- 
halb  (MB.  XXVII,  211),  herenterhalb,  herinnerhalb,  herunterhalb, 
hervor derhalb'y  herentgegen  Schm.  2,  227.  —  dbher  (herabher  Wol- 
kenst.  CIX.  2,  14).  anher,  durchher.  einher,  fürher.  nachher,  über^ 
her.  üfher.  umher,  üzher.  zueher  —  bisher,  enneher  (Warn.  3483. 
ennenher  Mai  92,  31.  enther  Otack.  c.  392).  heimher.  hinterher, 
stther.  unzher. 

hier  hie.  Zusammensetz. hieran^  hiebt,  hierinne hieinne  (hinne), 
hiemite,  hierumbe  hieumb,  hierunder  —  hiederhalb  hiedishalb. 

Adjectiv  hieig  (16.  Jahrh.  Notizbl.  4,  220.  8,  308),  aUhieig 
4,  297. 

§  253.  Das  Demonstrativ  dese  deser,  diser  -tu,  dezi  dizi  diz 
(§  365),  ist  aus  den  Stammen  tja  und  sja  vereinigt.  Dazu  die 
adverbial  gebrauchten  dishalb^  diaatt  (dieaet  Stadtekr.  2, 17.  dieaaet 
Tucher  Baub.  166.    deaaet  Stadtekr.  2,  24.    diaaentz  2,  19). 

Aus  dem  im  zweiten  Theil  von  diaer  enthaltenen  Demon- 
strativstamm aa  gieng  hervor  das  Zeitadverb  aar  Milst.  77,  7. 
sare  ebd.  42,  25.  81,  14.  114,  29.  Genes.  34,  19.  42,  25.  55,  25. 
58,  24.  83,  3.  aarie  Milst.  10, 33.  Genes.  20,  13.  Später  ad  (wie 
da  jpar  dar,  wä  für  war),  schon  Milst.  2,  5.  8,  5.  34,  21.  u.  o. 
Vor.  33, 6.  Im  Reim  ;  da  Krone  5081.  Meier.  186.4828.  Wigam. 
1175.  Dietr.  Fl.  3878.  Otack.  c.  149.  241.  793.  ;  Olimpid  Meier. 
162.  Zusammenstz.  alad  Gudr.  736,  1.  tead  o.,  im  Reim  :jä 
Amis  534.    :  Wenzlä  Otack.  c.  634. 
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Die  Nebenform  sdn  ist  in  Älterer  Zeit  nicht  nachzuweisen. 
Die  bair.  österr.  Dichter  des  13.  Jabrh.  brauchen  sie  gar  nicht 
selten  im  Reim,  vgl.  sdn  :an  Otack.  c.  119.  :dan  Parz.  274,  14. 
Wigam.  991 .  Otack.  c.  633. 793.  :gdn  Meier.  895.  Wigam.  1253. 
ihegan  Biter.  8104.  :hdn  Parz.  8,  1.  ikastddn  Wilh.  53,  30. 
:län  Parz.  119, 16.  Meier.  5881.  Wigam.  679.  :man  Parz.  28,9. 
76,10.  273,24.  320,7.  447,8.  717,2.  Meier.  6178.  Wigam. 
5790.  :vür8pan  Parz.  143,  2.  : getan  Parz.  20,  27.  Wilh.  75,3. 
Meier.  2220.    Otack.  c.  592.    akdn  :  dan  Otack.  c.  240. 

Aus  den  StAmmen  ja  und  na  verband  sich  das  Demonstra- 
tivum  jener,  gewdnlich  mit  Abstofs  des  j  ener.  Daraus  die 
Adverbien  jenen  Parz.  D.  814,  4.  ennen  Zs.  ennenverre  Ps. 
138,  2.  ennenSstertverre  Vor.  234,  2.  ennenher  enneher  —  enont 
ennent  ent;  daraus  enther  enter  c.  g.  und  dat.,  enterhalb^  entüberher 
(entiwera);  drent  dent;  herent  rent\  enten^  herenten,  drenten;  her- 
entewert.  Aus  diesem  ent  u.  s.  w.  die  Adjectiva  der  entere,  her- 
entere^  drentere,  der  entrige  drentige.  Aus  ener  ferner  die  Ad- 
verbien enehalp,  enhalb,  daraus  heute  eücU,  egl,  degl  jenseits, 
herehchl  regl  diesseits ;  jeneit  geset  Städtekr.  2,  17.  24.  Vgl.  Schm. 
1,69.    Lexer85.    Schöpf  106. 

Auf  den  alten  Demonstrativstamm  na  geht  wahrscheinlich 
zurück  nu  niw;  ebenso  mit  enclitischem  uh  noh. 

§  254.  Das  Fragepronomen  htoer  hwaz  (wer.  waz)  geht  aas 
dem  Interrogativstamm  hwa  (ka)  hervor.  Adverbial  werden 
der  Genit.  wes  und  der  Instrum.  wiu  {wen,  wi  §  367)  verwant, 
lezterer  verbunden  mit  den  Präpositionen  für,  mit,  nach,  umbe, 
von,  ze.    Aus  hwiu  und  eo  verschmilzt  hwio,  wio,  wieo,  wie. 

Dem  Stamm  hwa  entsprossen  die  Partikeln 

hwana  wanne  wan  —  hwanan  wannen —  hwanta  wände 
wanne  wan  —  hwdr  war  wä  (wo)  —  hwara  wäre  war. 

Diese  Partikeln  erhalten  durch  die  Pr&fixe  etee,  ie,  noh,  w 
unbestimmte  Bedeutung.  Verbindung  geht  wanne  wd  und  war 
mit  ales  und  anders  ein :  allaswenni  gl.  Tegerns.  —  alleewd  aUwd 
Phys.  1,  23.  Vor.  140,  21.  152,  6.  Genes.  29,  42.  Rügen  550. 
Wemh.  A.  3307.  3311;  aus  einer  Urkunde  von  1254  MB.  XXIX. 
2, 404  nachgewiesen  Germ.  2,  486.  Nach  Schm.  1, 42  noch  salz- 
burgisch: alspe,  von  alepe  her  —  aüaewar  gl.  Mons.  353.  alewtxr 
abper  Schm.  4,  122. 

Mit  dem  Comparativsufflx  teira  entsteht  aas  hwm  hwedetr 
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weder  \  dazu  dihweder  deweder,  nihw.  nohw.  neweder;  einweder 
Schm.  1,  67. 

Aus  hwa  und  Itch  hweltch  welch.  Unbestimmte  allgemeine 
Bedeutung  geben  die  Präfixe  dih^  ein,  ete,  gi,  ie,  so;  ebenso  der 
vorgesezte  gen.  pl.  manno. 

Seit  dem  14.  Jahrb.  Übernamen  wer  und  welih  auch  die  Ver- 
tretung des  Relativ  ums,  für  welches  wir  keine  Formen  be- 
sitzen. Die  Function  desselben  versehen  ferner  der,  da  und 
wdy  unde^  so. 

§255.     Als  unbestimmte  Pronomina  dienen 

ein^  ahd.  auch  einte  —  sum,  sumelth,  sumwelih  —  selp 
seihe  (selber,  selben,  selbt,  selbes  Schm.  3,  232). 

Den  indefiniten  Begrifi"  geben  die  Präfixe 

dih  deh  doh  vor  ein,  weder  :  dehein  d^vwder^  negativ  nih  neh 
noh  :  nehein  neweder  enweder, 

ga  gahwellh. 

s  6  sohwer  so,  swer  so,  swer,  mit  den  zu  hwa  gehörenden  Bil- 
dungen swar  swä  swie  swenne  sweder  swelth.  Bis  in  das  fünf- 
zehnte Jahrb.  kommt  dieses  präfigirte  s(o)  vor,  obschon  im  14. 
auch  die  unpräfigirten  wer  wä  u.  s.  w.  unbestimmte  Bedeutung 
zeigen. 

eo  ie 

eoman  ieman  {iemt,  eamt,  eameds  Schm.  2,  581),  negativ 
neaman  nieman  niemen  niemant  niemt  (Otack.  c.  124.  niemd  Me- 
genb.  B.  43,  5.  nyemt  Wolkeust.  CX.  2,  2.  niempt  1360  Schot- 
teilst,  n.  273.    indeclinables  niemands  Schlager  1846^  289). 

Sowikt  iowiht  zuweht  Genes.  11,  20.  ieht  38,  25.  iht;  itmt 
Glaub.  2538.  it  Schm.  1,  23.  —  Negativ  neototht  niovnht  nieweht 
Grenes.  16,  7.  niweht  37,  36.  niuht  Vor.  255,  5.  neuht  194,  13. 
mekt  nikt.  niwet  Bened.  Pr.  48.  nitoit  Glauben  2584.  nit  2428. 
heute'  nit  und  Überwiegend  net  —  Zs.  nAtes  niht,  nihtesnit  {nicks- 
net  Schm.  2,  674)  mit  Weglassung  des  nit  nihts,  nix  (oberpfüz. 
nea).  Das  einfache  nicht  mit  der  Bedeutung  nichts  kommt  noch 
an  Oberloisach,  in  Kärnten,  Steiermark  und  bei  den  norditali- 
schen Deutschen  vor. 

eomer  iomer  iemer  imer,  negativ  neomer,  niemer,  niemSr,  nimer, 

eoner  ioner  iener  (=  io  in  eru),  iender  inder  (ienden  Stricker 
3,  75.  V.).  Negativ  neoner  niener  ninder  (neandert,  ninderi^  nea^ 
nevj  necmets  Schm.  1,  7). 
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iewä  Genes.  44,  36.  —  eogakwar  gl.  Hr.  2594.  ieffmcar  gL 
Teg.  —  eogahwanna  gl.  Hr.  2595. 

iewedeTy  iedeweder  ietweder  ieder  (ein  iedler  Schm.  1,  7). 

ieweltc/iy  ioaowellh  iealtJch  islich  —  ieffelichy  iepesltch. 

Verstärkeud  wird  ie  präfigirt  vor  dohy  nok,  sd;  mitteny  zm^ 
zemdle;  suffigirt  an  sdr. 

Dieselbe  Wirkung  hat 

eta  etes 

etalth  etelth  eteslth  —  ieUlich  ttzleich. 

etewer  etstoer  (etaber)  —  etetoie  ehoS,  eU»d  eUnod,  eUBtoar. 

iedweder  tetsweder^  ietwdcher. 

odo 

odohuelih  gl.  Hrab.  1323. 

Aulserdem  dienen  einige  verstümmelte  verbale  Formeini  um 
fragende  Pronominale  unbestimmt  zu  machen: 

neiz  =  neweiz  d.  i.  ich  enweiz  :  neizwer,  neiztoaz  früh  im 
bairischen  ausgestorben,  während  es  alemannisch  fortlebt. 

gotgeb  toery  —  wie  Schm.  2,  83. 

2.     Die  Präpositionen. 

§  256.  Die  Präpositionen  sind  ursprünglich  örtliche  Ad- 
verbia,  welche  von  verschiedenem  Alter  im  Gebrauch  sind  und 
sowol  aus  pronominalen  als  nominal -verbalen  Stämmen  ent- 
stunden. 

a)  Alte  pronominale  Präpositionen. 
aba  ahe  aby  als  Präpos.  bis  in  das  17.  Jahrh.  in  Brauch,  seit- 
dem nur  als  Präfix  verwant.     Die  Zusanmiensetzung  von  ah 
und  den  folgenden  Präpos.  mit  Subst.  Adj.  und  Zeitw.  ist  in 
den  §§  225-236  vorgefahrt.    Wir  erwähnen  hier  nur  adve^ 
biale  Compositionen :  abaujsy  abdurch ;  cibkinj  abher  (dbiy  abOf 
aha).    Aus  demselben  Stamm 
abaTy  aber  und  aftar  after» 
ana  ane  an. 

Zs.  anher  anhin  —  aneo  anheim.  Veraltet  sind  jetxt:  oMibei, 
andurchy  anheuer,  anheunty  anjetzo,  anmity  annebene,  amoAf 
anrucksy  aneeiteny  anvoTy  anzuy  Schm.  1,  59.  fl 

Aus  Zusanunensetzung    von  af  und  am   entsprang  wall^ 
scheinlich 
/ana  van  van.    Verwant  scheint 
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dne. 

ant  int  ent,  nur  als  untrennbares  Präfix  erhalten. 

ar  ir  er.  ar  kommt  noch  im  9.  Jh.  als  Präposition  vor;  im  übri- 
gen untrennbares  Präfix.    Vgl.  ur. 

az  izy  firüh  erloschene  Präposition. 

b%  be,  verlängert  bt  bei. 

Zs.  herbei^  hiebeiy  hinbei^  entenbei  herentenbei  enchelbei,  heriseeU 
beiy  heimbei  Schm.  1,  164. 

/ar  for  fir  fer^  nur  als  untrennbares  Präfix  erhalten.  Aus  dem- 
selben Stamme  sind  fora  imd  furi. 

fora  vor\  daraus  forana  vorne  vom^  fornany  forty  for  dar  vorder. 
Zs.  bevor y  in  bevor  enpfor'y  voratta  vorher  vorhin. 

furi  füre  vür.    Ableitungen /wnro  furistOy  furdiro,  furo  (Raben. 
A.  173,  5).  —   Zs.  für  an  -her  -hin  -ühery  fursich  (fi/r8chi)y 
fürbajs. 

fr  am  Adverb,  als  Präposition  bairisch  nicht  nachssuweisen;  als 
Präfix  gebraucht.  Ableit.  framadi  fremde.  Zs.  framort  fram-^ 
mert. 

ga  gi  ge  untrennbares  Präfix. 

hintar  hinder.    Verbind,  hinhinder;  hindersich. 

in,  verlängert  in.  Ableit.  inana  inne,  innanan  innen,  innar  in^ 
ner,  innert,  inrunt. 

miti  mite  mit. 

nida  Schm.  2,  681;  Ableit.  nidana  niden,  nidendn;  nidar  nider. 

oba  obe  ob.  Zs.  obatis.  Ableit.  obana  oben,  obar  ober  —  ubir 
über.    Tab.  auf  über 'y  überher,  überhin, 

9 am  als  Präpos.  bair.  kaum  nachzuweisen;  8aman  eamen  adv.; 
samant  adment  samt  Adv.  und  Präpos.  —  Zs.  zesamene*,  ensam^^ 
ent  ensamt^  mitsamt,  zesament  zesamt. 

üf  auf.  Ableit.  üfana  üfen  üfe.  Zs.  üfher  üfhin;  darüf  herüf 
htnüf  (herauf  und  hinauf,  auf  her  imd  aufhin  werden  in  der  Be- 
deutung bis  oben  doppelt  gesezt:  auf  er  und  aufe,  aufi  und  aufi, 
rauf  und  rauf  nauf  und  nauf.    Schm.  I9  31). 

um&t,  umbe^  um.  Zs.  umbher  {umme)^  umbhin  (ummi);  herumb, 
hinvmb.  Verbind,  umbundum  {ummadum)^  umbundan;  umeinr 
ander  {umenani)  =  hin  und  her. 

unde  Adv.  —  untar  under  Adv.  und  Präpos.  —  undenän  unr 
den  Adv. 

unte  ze  (Vor.  365,  11).  untaz.  Mit  Verschiebung  unxi^  wnze 
unz;  unzan. 

W«mou>i  Balr.  Qramm.  17 
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ur  im  9.  Jb.  noch  als  Präposition  gebraucht,  sonst  untrennbares 
Präfix.    VgL  ar. 

ü^z  Adv.,  als  Präpos.  seit  12.  Jahrb.  aufkommend.  —  Abi.  uze 
Adv.,  uzana  uzen  Adv.^   tizar  üzer  Präpos.  und  Adv.  —  Zs. 

üzfier  üzhifiy  darüz  heruz  hinüz  vorüz. 

widar  wider  —  widari  widere  Adv.  —  zewider  Adv.  und  Adj. 
Schm.  4,  33. 

za  zi  ze.  Zs.  ddze,  hinze  hinz  —  zegegene,  zesamene  zesament 
Diese  Präpos.  ist  dem  Dialecte  heute  noch  in  einer  Menge 
örtlicher  und  adverbialer  Verbindungen  geläufig,  Schm.  4, 
211.  f.  Schöpf  831;  ebenso  vor  Infinitiven.  Aus  za  entsteht 
durch  Steigerung 

zuo  zue,  Adv.,  erst  später  und  zunächst  vor  Pronominibus  als 
Präposition  verwant.  Verbind,  zuehin  {zuechi,  zuetci)  zueher  — 
iezuo  ieze  {iezundy  iezunder,  iezet).  Eine  Adjectivbildung  zuener, 
und  ein  comparatives  zuewer  (näher)  sind  dem  bairischen  be- 
kannt, Schm.  4,  213. 

§  257.     b)  Jüngere  nominale  Präpositionen. 

durh  durch.    Vbd.  durchan,  '^us,  -«n,  "her,  -hin. 

S  zuweilen  präpositional  c.  dat.  :  e  dem^  e  zit  —  dem  e,  wm  dem  i 
Schm.  1,  3. 

eneben^  neben. 

kagany  gegen,    Zs.  begegene,  ingagen  engegene,  zegegene. 

näh  nach  Adv.  und  Präposition.  Zu  dem  Adv*  die  Verbindun- 
gen nachher^  -hin,  darnach^  hernach. 

ett  sint,  seit^  seind.  Adv.  Präpos.  Conj.  —  Compar.  eider  seider, 
Adv.  Präpos.    Zs.  derseider,  seiderher. 

wegen,  in  vollerer  Form  von  wegen^  ze  wegen  Schm.  4,  45. 

enzwiechen,  zwischen. 

3.     Die  Zahlwörter. 

§  258.     a)  Die  Grundzahlen. 

1.  einer  'iu  ^az. 

2.  m.  zwene  zwSn,  heute  noch  üblich;  Nbf.  2;traM  Münch. 
St.  106. 112.  Stromer  37,  4;  noch  oberpfiilz.  zwei';  zwin  Stromer 
41,  4.  —  fem.  zwS,  Nbf.  ztjouo^  ifruo  Wigam.  6075.  izw>  Part. 
233,  13.  590,  19.  Wilh.  343,  27.  —  zwou  MB.  XXXVI.  2, 16. 
26.  —  %wm  Stromer  102, 11.  106, 1.  Nürnberg.  Kr.  II.  295.  :/n» 
H.  Sachs.    ;  ru  Fsp.  159,  8.  —  zwd  Vor.  278,  15.    MB.  XXXVI. 
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1,  14.  54.  :dä  Karl  6022.  Heutige  Formen  zwo,  zwue,  ztou, 
oberpfUz.  zwou.  —  Neutr.  zwei,  heute  zwd%  oberpfalz.  zwdi, 
zwa.  —  Gen.  zwaier  zweier  {zwair  Milst.  98,  30.  zweir  Earaj. 
12, 25)  zwaigere  Vor.  372, 14.  zwaiger  M.  Magd.  f.  31.  b.  zveiger 
Vor.  21,  12.  —  Dat.  zweim  fg.  th.  29,  16.  zwein  (zwain).  zwaen 
1419  Notizbl.  4,  298.  zvnn  Stromer  29,  28.  Unechte  adjecti- 
vische  Endung  zwaien  Syon  24.  zwayen  Nürnb.  Pol.  70.  No- 
tizbl. 4,  135.  czbaien  Trient.  St.  XXXV.  zweyen  1457  Nürnb. 
Pol.  177.  —  Bemerkenswert  ist  Flexionslosigkeit  in  der  Stelle 
den  grofsen  zwo  machten  1508  Chmel  Max  301.  —  Acc.  m. 
zwene.  zwaene  MB.  XXXVI.  1,  33.  53.  u.  o.  zwen,  zwaeine  MB. 
XXXVI.  1,  5.  zfüien  Nürnb.  Kr.  II,  199.  245.  Notizbl.  7,  138. 
Stromer  29,  17.  ztjoin  Stromer  33,  15.  —  f.  zwo.  zwuo:tuo  w. 
Gast  12220.  :zuo  Wigam.  3870.  zwü  Nürnb.  Pol.  44.  zwu 
Nürnb.  Kr.  II,  250.  Nürnb.  Pol.  72.  :zu  Sachs,  zwou  MB. 
XXXVI.  2,  197.  zwoe  1478  Oberbair.  Arch.  XXV,  48.  zwä 
Vor.  236,  27.  343,  27.  364,  1.  Klostemeub.  Uk.  n.  189.  217. 
MB.  XXXVI.  1,  28.  34. 

3.  m.  drie  drt  drei  *)  —  f.  drio  drte  drei  —  n.  driu,  dreu 
Vor.  15, 1.  Schottenst.  n.  195.  Nbf.  druv  Vor.  98,  8.  Heute  dreu 
droi  drui,  oberpfalz.  dra  drai  Schm.  1,  408.  —  Gen.  (drid);  mit 
adjectiv. Endung  drter  z.B.  Bened.  Pr.70.  Angenge  32,41.  Georg 
1483.  dreier  Schottenst.  n.  78.  Hohenfurt.  n.  82.  Syon  27.  b. 
u.  o.  dreyr  Schottenst.  n.  196.  M.  Habsb.  I.  2,  518.  dretvr  1410 
Notizbl.  6,  495.  dreiger  1335  Steir.  Mitth.  XI,  87.  —  Dat.  drim 
%.  th.  31,  19.  drin: hin  Kindh.  69,  42.  Krone  3288.  26099. 
Otack.  c.  489.  450.  711.  :in  Krone  4310.  5344.  Karl  7192. 
10742.  Syon  1 9.  b.  :  ein  Helbl.  4,  75.  Häufig  noch  begegnet 
kurzes  drin  im  14. 15.  Jahrb.,  z.  B.  Steir.  Mitth.  9,  238.  Kloster- 
ncub.  ük.  n.  225.  260.  318.  375.  Schottenst.  n.  286.  352.  Notizbl. 
4,  396.  MB.  XXXVI.  2,  124.  DSp.  97.  u.  ö.  —  Verlängert 
drin:Rin  Otack.  c  712.  :schtn  Parz.  591,  23.  Otack.  c.  718. 
:etn  Parz.  629, 16.  Otack.  c.  102.314.412.  821.  drein  Münch.  St 
192.  Hohenf.  ük.  n.  82.  dreyn  MB.  XXXVI.  1,  531.  Mit  ad- 
jectivischer  Endung  drten  Bened.  Pr.  14.  Haupt  8, 115.  ;  echrten 
Wemh.  207,  41.  j.  Tit.  1683,  3.  dreien  Trient.  St  61.  LXVL 
dreien  Chmel  Max.  302.  treuen  Arch.  25,  45.  drigen  Gundach. 
421.    dreiwen  Arch.  25,  84.  —  Acc.  m.  drteiamte  Mai  115,  7. 
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dri  fg.  th.  9, 1.  Haupt  8, 119.  ;  bi  Karl  10735.  :fri  Wolfd.  3, 4. 
:d  Karl  1383.  Amis  1422.  Helbl.  8,912.  drei-,  fUschlidi  dr^ 
1331  Altenburg.  Uk.  n.  174.  —  fem.  drio  fg.  th.  9,  2.  drte  :hur- 
totste  Parz.  630,  26.  :  Marie  Kindh.  68,  44.  driege  Vor.  168,  9. 
drt:  bt  Parz.  642,  6.  dm,  drei/.  —  Neutr.  driu,  :iu  Otack.  c. 
781.  leibeniu  Helmbr.  401.  :tmu  Otack.  c.  13.  druv  Vor.  118, 
13.  dru  Kaiskr.  35,  16.  drwe  Nürnb.  Pol.  155.  dreu  drew  seit 
Anfang  des  14.  Jahrb.  oft;  dro  1302  Göfter  Urk.  dre  1305 
Altenb.  Uk.  n.  99. 

4.  feor  fg.  th.  gl.  Emm.  vier,  heute  vier,  oberpfalz.  vei^ 
—  flect.  oieriu,  :driu  Biter.  4496.  Frauend.  74,  30.  :getriu  Helbl. 
13,  117.  viriu  Vor.  27,  28.  viereu  Nürnb.  Pol.  155.  g.  Rom. 
138.  vierew  Klosterneub.  Uk.  n.  378.  —  Gen.  viere,  mit  ad- 
ject.  Endung  vierer  Hohenfurt.  Uk.  n.  78.  —  Dat.  vieren  z.  B. 
Parz.  233,  11. 

5.  fim/i  fg.  th.  27,  2.  3.  vinve  Exod.  86, 1.  viunve  Bened. 
Pr.  142.  fünve  Parz.  707,  8.  futnve  Wemh.  174,  13.  vum/e 
Kaiskr.  477,  22.  flect.  ßnßu  Genes.  15,  13.  74,  23.  vin/iu  Jo- 
seph 912.  ßfi/eu  Milst.  104,  25.  vunßu  Parz.  G.  61,  25.  funfeu 
Nürnb.  Pol.  155.  funfeu  Münch.  Str.  199.  DSp.  10.  —  Gen. 
fvemfer  1364  MB.  XXXV.  2,  113.  —  T>d,i.  fiumven  Haupt  8, 

149.  —  Acc.  vimf  Vor.  95,  9.  vinf  Vor.  243, 26.  300,  25.  Bened. 
Pr.  68.  finf  Phys.  2,  32.  Vor.  42,  1.  324,  26.  Genes.  15,  13. 
yin/Notizbl.  8, 357.  fiumf  Haupt  8, 149.  Wemh.  158,  38.  fumf 
bair.  Landfr.  v.  1281.  Schottenst.  n.  252.  Notizbl.  4,  101.  MB. 
XXXVI.  1,  531.  fiunf  Vor.  86,  4.  Kaiskr.  19,24.  75, 15.  291, 
3.  Schottenst  n.  78.  MB.  XXXVI.  1,  5.  feunf  Nürnb.  Pol.  168. 
fumf  w.  Gast  A.  7560.  Schottenst.  n.  91.  Klosterneub.  n.  140. 
Notizbl.  6,  464.  Klosterneub.  n.  373.  fumph  Steir.  Mitth.  9, 
237.  /wmj[>A  Notizbl.  4,  343.  /t*w6/ Altenburg.  Uk.n.  110.  fünf 
Milst.  5,  28.  98,  31.  Vor.  41,  8.  Kaiserkr.  220,  29.  Schottenst 
n.  199.  in*n/ Vor.  148,  11.  180,  21.  Parz.  G.  10,  1.  /Wm/ Salz- 
burger Süne  von  1287  (Röfsler  Gesch.  des  d.  Rechts  in  Oesteir. 
Arch.  VIH)  MB.  XXXV.  2,  200. 

6.  aehee,  sehe  sechs.  —  Gen.  eeheer  Wilh.  27,  10.  — 
Dat.  sehaen. 

7.  sibuni  fg.  th.  9, 16.  eibene  eibne  (16.  Jh.  G^rm.  9, 196). 
flect.  eibeniu :  driu  Hehnbr.  402.  ;  iu  Frauend.  291, 10;  Vor.  231, 
25.  Genes.  27,  21.  Angenge  23,  47.  eibiniu  Genes.  60, 12.28. 
ribeneu  Vor.  81, 18.  Joseph  814.   mbum  Mikt  85, 18.   mbemi^ 
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tu  Eaiserkr.  3,  10.  Ohne  Endung  »iben.  suben  Kaiskr.  3,  12. 
186,  19.  Müst.  8,  21.  85,  5.  19.  Phys.  2,  25.  Hohenfart.  ük.  n. 
72.  mbin  Milst.  41,  11.  subun  Altenburg.  n.  80.  Heute  siben, 
sibmy  sibma,  sime,  simm  Schm.  3,  185.  Lexer  232.  Daraus  der 
Siebner y  Siebmai  die  Ziffer  Sieben,  das  Siebenkreuzerstück.  — 
Dat.  sibenen  Vor.  345,  29.    Ghidr.  216,  4. 

8.  ahtCj  aht.  Beliebt  ist  die  getrübte  Form  ehte^  :mehte 
j.  Tit.  2267,  1.  ;  rehte  Parz.  233,  26.  WUh.  415, 13.  ähte : mähte 
Servat.209.  :  jit^äWA^  Wilh.  258, 30.  418.12.  Wigam.  60.  (ehteu 
Notizbl.  6, 392.  cehte  Kaiskr.  516, 24.  MB.  XXXVI.  1, 32.  ähte 
Wilh.  47,  14.  Parz.  D.  30,  18.  31,  14.  acht  (1354)  Notizbl.  4, 
317.  aecht  Hoheniurt.  ük.  n.  93.  echt  Altenburg.  n.  114.  oecht 
1328  Hohenfurt.  n.  73.  —  Verdumpft  ohte  1297  Altenburg.  n.  78. 
oht  Notizbl.  4,  61.  MB.  XXXVI.  2,  3.  Rauch  1,  392.  ohu  1290 
Wittelsb.  ük.  n.  177. 

9.  niuniu  Haupt  8,  116,  :  getriu  Otack.  c.  451.  niun.  niwen 
Kaiskr.  5,  23.  neun.  newn.  newen  1299  Notizbl.  6,  367.  neyn 
1389  Schottenst.  n.  349.  1570  Oberbair.  Arch.  25,  300.  Mit  au 
für  iu  §  70:  navn  1329  Klostemeub.  n.  233.  nawn  1391  Schla- 
ger 1846,  96.    1399  Schottenst.  n.  384.   —  nun  Vor.  299,  28. 

vgl.  §  114. 

10.  zehani  gl.  Melk,  zehene  zehne  zehen,  czehen  1349  Ho- 
henfurt. n.  96.  czechen  Murauer  urbar  v.  1446.  zechn  1305 
Notizbl.  4^  10.  Heute  zSchn.  zeche,  zene,  oberpf&lz.  ziene^  Schm. 
4,  239.    kämt,  zöchna,  zogn  Lexer  263.    zegen  cimbr.  Wb.  118. 

11.  einlifi.  einleve  Vor.  80,  6.  Joseph  418.  einlif  Genes. 
52,  27.  Milst.  69,  17.  mWi/' Schottenst.  n.  212.  atndZ{/' Murauer 
ürb.  V.  1446.  Schlager  1846,  54.  Melly  n.  20.  Herberst.  352. 
aindlif  Dietr.  Fl.  A.  1093.  Oberbair.  Arch.  25,  90.  einlef  Vor. 
268,20.  DSp.2.  ainfe/ Kaiskr.  221,  30.  475,  22.  Frauend.272, 
25.  Garel  VI,  262.  Melly  n.  31.  Klosterneub.  n.  68.  Schottenst. 
n.  211.  Megenb.  B.  487, 23.  ainlof  Notizbl.  9, 135.  Schottenst. 
n.  212.  atndfe/ Klostemeub.  n.  189.  Schottenst.  n.  204.  Notizbl. 
4,  302.  aindlef  1435  Dipl.  Rotenmann.  42.  b.  Schlager  1846, 
54.  ayndlef  Klostemeub.  n.  318.  Notizbl.  4,  341.  Schottenst 
n.  399.  —  einluph  Vor.  205,  9.  —  eOif  Joseph  40.  eUf  MB. 
XXXVI.  1,  7.  eüff  Avent.  XLIV.  rw.  Heute  ä^Uf,  d'^lf,  oälf 
oandlf  Schm.  1,  67.  Schöpf  8.  103.  —  Gen.  einlever  Wilh.  K. 
151,  29.  eUvir  ebd.  Wilh.  n.  —  Dat.  einleven  Vor.  253,  11. 
343,  22.     aifdeffen  Kaiskr.  487,  24. 
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12.  z weh/,  zweißu:  diu  Relhl  2^  4tSi.   :  u»  Biter.  174.    med- 

feu  Vor.  45,  3.    zwele/e  Joseph  491.    zuelfe  Genes.  64, 12.    ztodce 

Joseph  438  u.  ö.    zwelif  Schottenst.  n.  78.  195.    Klostemeub.  n. 

155.  318.     zwei/  Vor.  324,  28.     zewelfSiSy  26.  —  Gen.  ztcd/er 

Karl  677.  —  Dat.  zweloen  Vor.  253,  4. 

Von  13-19  werden  die  Zahlen  3-9  mit  zeken  componirt 

13.  Gewönlich  neutrales  driui  driuzehen  Eaiskr.  131,  2. 
dreuzehen  Schottenst.  n.  86.  Klostemeub.  n.  315.  Notizbl.  4,295. 
drewzehen  M.  Habsb.  I.  2,  141  (1473).  dreuczehen  Klostemeub. 
n.  80.  218.  Notizbl.  4,  339.  dreutzeehen  Klostemeub.  n.  219. 
drewczen  Hohenfurt  Uk.  n.  96.  —  Mit  drt:  dreizehen  1330. 1342 
Schottenst.  n.  164.  211.  dreitzeehen  Altenburg.  Uk.  n.  201.  No- 
tizbl. 4,  339. 

14.  viorzekan  gl.  Tegems.  239.  —  vierzehen.  viertzehen 
Hohenfurt.  n.  97. 

15.  fin/zehen  Vor.  283,  6.  fum/zehen  Klostemeub.  n.  157. 
fut^fzehen  Parz.  501,  11.  funfczehen  Schottenst.  n.  197.  /um- 
zehen  Notizbi.  4,  294.  funozehen  M.  Habsb.  L  3,  366.  Heute 
fufzehn,  fuchzehn. 

16.  sechazehen.  sechzechen  Altenburg.  n.  201. 

17.  aibenzehen.  subentzehen  1377  Altenburg.  n.  294. 

18.  aht zehen,  ahzehen  Parz.  109,  5.  euJutehen  MB. 
XXXVI.  1,  5.  ochtzechen  1331.  1340.  Altenburg.  n.  174.  201. 
ochczehen  1343  Schottenst.  n.  215.  ohzehen  Rauch  1,  391.  oehizen 
1350  Schottenst.  n.  238. 

19.  niunzehen.  Beliebt  ist  daf&r  auch  die  Subtractions- 
bezeichnung  ains  min  zwainzich  z.  B.  1295  Melly  n.  31.  steir. 
Urbar  bei  Rauch  1,  409. 

20-100  werden  durch  Zusammensetzung  mit  zic  zec  {zoc 
tue)  =  tig/tis  bezeichnet. 

20.  zweinzich  Genes.  46,  38.  Milst.  64,  11.  zueinzock 
Otfr.  F.  IV.  28,  19.  zweinzech  Vor.  57,  20.  zwainzech  273,  10. 
zwainzich  Vor.  129,  21.  153,  12.  Notizbl.  6,  464.  Klostemeub. 
n.  318.  zwaintzich  MB.  XXXVI.  2,  3.  zwainzif  1675  Ober- 
bair.  Arch.  25,  348.  zwaintzig  Nürnb.  Pol.  27.  oswaintzigk  1430 
Notizbl.  9,  342.  czbainczig  1479  M.  Habsb.  I.  3,  721.  zfüointi 
1354  Notizbl.  4,  317.  Altenburg.  n.  261.  ztcainz  1311  Altenb. 
n.  112.  zwaintz  1299  f.  n.  81.  86.  —  zwceinzic  Angenge  23,  31. 
—  zwcenzech  Kaiserkr.  203,  3.  zwcentzioh  1290  Notizbl.  6,  344. 
zwenzich  Genes.  46, 17.    1297  Schottenst.  n.  78.    1808  Altenburg. 
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n.  105.    zwenzec  Kaiskr.  325, 18.    zwentzig  Aventin.  —  zwantzich 
1340  Schottenst.  n.  199.    zwantzik  1385  MB.  XXVII,  290. 

30.  drizuc  gl.  Hr.  828.  fg.  th.  13,  22.  drtzec.  drtzich  Vor. 
129,  15.  drtzzich  Milst.  64,*10.  drtzzig  Genes.  73,  26.  dreizzich 
1297  Schottenst.  n.  78.  MB.  XXXVI.  2, 3.  Notizbl.  4, 10.  tret/a- 
sigk  1430  Notizbl.  9,  342.  dreytzich  1332  ebd.  6,  464.  dreük 
1339  Hohenfurt.  n.  82.    dreuaig  (17.  Jh.)  Archiv  25,  41. 

40.  vier  zu  c  Docen  Mise.  1,  225.  viorzoch  gl.  Mons.  396. 
vierzog  Denkm.  LXXXVII,  11.  vierzich  Genes.  47,  25.  Litan. 
232,  21.  fiercig  Denkm.  XC,  17.  vierczich  Notizbl.  4,  10.  mer^ 
teigk  1430  Notizbl.  9,  342.  vierczigg  1508  Chmel  Maxim.  310. 
vierceg.  verceg  Phys.  1,  21.  vierzech  Vor.  283,  13.  vierzec  Vor. 
57,  19.    vieHzk  1350  Hohenfurt.  n.  97. 

50.  finfzich  Genes.  26, 40.  mnfzic  Bened.  Pr.  86.  finzich 
1315  Steir.  Mitth.  9,  237.  —  funfzic  MB.  XXXVI.  1,  115.  /u- 
niftzigk  1383  ebd.  XXXV.  2,  139.  funfczk  1339  Notizbl.  4, 103. 
fumfzich  1331  Altenburg.  n.  174.  Notizbl.  6,  464.  fumphtzig 
1290  Altenburg.  n.  50.  fum^c  Milst.  28,  8.  Tundal.  41,  31.  — 
fiunfzech  Kaiskr.  149,  10.  veunfzeh  Vor.  13,  2.  fömczich  1333 
Notizbl.  4,  101.     Heute  fufzk^  fuchzk, 

60.  aehszic.  sehszec  Eaiserkr.  302,  29.  sehzic  MB.  XXXYI. 
1,  5.  114.  aehtzic  Frauend.  592,  11.  saschazig  MB.  XXXVI.  1, 5. 
aechczk  1382  Notizbl.  4,  567.  Schottenst.  n.  384.  —  flect.  aechcz- 
kew  Bemh.  Stift.  131. 

70.  aibenzic  MB.  XXXVI.  1,  115.  aibenzich  Ps.  89,  10. 
Altenburg.  n.  98.  aibentzich  Schottenst.  n.  277.  aibinczic  Bened. 
Pr.  44.  aibentzigk  1430  Notizbl.  9,  342.  aibenzech  Bened.  Pr. 
44.  aibenzec  Vor.  15,  22.  aibenzeh  15,  11.  —  aibunzo  fg.  th.  51, 
19.  —  aubinzich  Milst.  32,  12.  101,  23.  aubenzich  119,  22.  au- 
bentztch  1340  Altenburg.  n.  201.     auxoinz  1312  ebd.  n.  114. 

80.  ahtzic  Berth.  174,  22.  aktzih  1288  Steir.  Mitth.  9,  233. 
ahcich  Ps.  89,  11.  ahcec  Kaiskr.  303,  18.  ahczich  1305  Notizbl. 
4, 10.  achzic  MB.  XXXVI:  1,  5.  achtzigg  1508  Chmel  Max.  310. 
aehtzk  1550  Hohenfurt.  Uk.  n.  97.  —  ohzik  1285  Wittelsb.  Uk. 
n.  158.  ohzich  1319  Altenburg.  n.  129.  Heute  achzk,  k&mtisch 
dachzk  Lexer  3. 

90.  ntt?n;?icA  Milst.  38, 17.  ntün^^c  Kaiskr.  303, 14.  nttm- 
cech  Bened.  Pr.  124.  niunzeck  109.  neunzik  1299  Notizbl.  6, 
367.    neumczikch  Otack.  c.  453. 
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lOO«  zehenzic  Angenge  23,  33.  Genes.  47,  22.  zehenzxg 
Genes.  73,  26.  zehenzich  Vor.  153,  8.  Kaiserkr.  131,  15.  Milst. 
64,  8.  zehinzich  Milst.  38,  17.  cehenoich  Vor.  180,  21.  cehenzicK 
Vor.  129,  18.  Litan.  232,  21.  zehenzec  Vor.  83,  13.  zehemeck 
273,11.  Kaiserkr.  5,  25.  108,26.  r^/iz^cA  Vor.  344, 19.  zehamo 
gl.  Hr.  755.    fg.  th.  11,  13.  13,  21.    gl.  Melk. 

Seit  Ende  des  12.  Jahrb.  tritt  hundert  an  die  Stelle  von 
zehenzec. 

Die  Zwischenzahlen  zwischen  den  vollen  Zehnem  werden 
durch  die  mittels  unde  dem  Zehner  vorgesezten  Einer  be- 
'  zeichnet:  zwen  und  zweinzic^  »ibene  und  drtzic.  Bei  21  31  41 
u.  s.  w.  wird  das  Neutr.  einz  aintt  bis  heute  im  Dialect  gew&hlt: 
einz  und  drtzic  Berth.  184,  24.  eins  und  zicainzig  Schm.  1,  64. 
"^Die  8  und  9  werden  gern  durch  die  Subtraction  von  dem  fol- 
genden Zehner  ausgedrückt  : 

28.  zwaier  minner  denne  drtzec  jdre  Kaiserkr.  23,  33.  zweier 
min  drtzec  jdr  w.  Gast  A.  11717.  zwai  min  dreizzich  Steir.  urbar 
bei  Rauch  1,  394. 

29.  ains  min  dreizzich  1340  Schottenst.  n.  199  (verstümmelt 
aina  mi  dreich  1312  Altenburg.  n.  114). 

38.  zwai  min  oiertzich  1325  Schottenst.  n.  154.  zwey  min 
vier  zieh  1309  Klosterneub.  n.  125. 

39.  ciertzig  minder  ain  Schmeltzl  Lobspr.  1588. 

48.  zitjai  min  /um/zieh  1331  Altenburg.  n.  174. 

49.  eines  minn^^r  dan  fünzic  Tundal.  41,  30. 
58.  zwaier  minner  sehtzic  Frauend.  592,  11. 
68.  zwaier  minner  sibenzic  Otack.  c.  84. 

78.    in  zwain  min  ahcig  tagen  Denkm.  XC,  21. 

Die  hunderte  wurden  durch  Verbindung  der  betreffenden 
Zahl  mit  dem  neutralen  hunt  oder  hundert  gegeben:  zwei  driu 
vierhundert.  Das  alte  hunt  findet  sich  noch  Otack.  c.  157  driu 
hunt :  geivunt  *). 

1000.  düsent  Ps.  3,  6.  u.  o.  ttUent.  tausent  1297  Kloster- 
neub. Uk.  n.  59.  t/)usent  1298  ebd.  n.  63.  tosen  Kaiskr.  478, 12. 
—  tauset :  grauset  H.  Sachs  zwölf  Helden  des  AT. 

2000.   10000.    zweitüsent.  zehcfitusent. 


♦)  Hierdurch  widerlegen  »ich  die  BtMnerkangen  von  Holtzmann  (in  der  Gtra«. 
7,  205)  und  Bartsch  (in  den  Untersuchungen  über  das  Nibelongenlled  191)  gegen 
Lachmann  sehr  bestimmt. 
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§  259.     b)  die  Ordinalzahlen. 

Für  1  wird  der  Superlativ  eristo  erste  ^  f&r  2  der  Compa- 
rativ  andar  ander  gebraucht.  Späterhin  ist  die  Wucherform 
anderter  für  secundus  bräuchlich  geworden,  ebenso  zweiter  und 
•  zwoter  Schm.  §  776. 

Von  3-19  tritt  das  Suffix  ta  (eigentlich  superlatives  tama) 
an  die  Grundzahl  und  bildet  Zahladjectiva. 

3.  dritte  drite. 

4.  feordo  gl.  Hrab.  2482.  vierde :  wir  de  Helbl.  13, 125.  ;  ge~ 
Zierde  Karl  9607.  Georg  2580.  Ableit.  vierdig  :  ein  vierdiges  tau 
einer  meile  Nümb.  Pol.  39. 

5.  finfte  Vor.  39,  5.  70,  27.  Joseph  335.  Genes.  74,  24. 
vinfte  11,  7  {uiuenße  347,  19).  /wm/f^  Wernh.  174,  19.  fumß: 
kum/t  w.  Gast  2371.  vun/te  Vor.  337,  1.  Altenburg.  ük.  n.  97.  ^ 
fünfte  Haupt  8,  115.  Milst.  85,  34.  phunfte  1305  Altenburg.  n. 
98.  phunfete  n.  99.  viunfte  Vor.  157,  5.  Bened.  Pr.  179.  fiumft 
w.  Gast  5707.     veun/te  Vor.  4,  9. 

6.  sehste,  aexte  Haupt  8,  115. 

7.  aipunto  (als  Eigenname  Petr.  77,  35).  sifnnte  Schottenst. 
n.  78.  eibente.  sibete  Vor.  352,  25.  svebente  1367  Hohenfurt. 
ük.  n.  125.  svbente  Milst.  8,  27.  154,  8.  Klosterneub.  Uk.  n. 
270.  301. 

8.  ahtode  Haupt  8,  115.  Milst.  120,  15.  Vor.  40,  6.  Kai- 
serkr.  448, 19.  Entekr.  128,  20.  Wemh.  203,  20.  Frauend.  397, 1. 
Steir.  Mitth.  9,  235.  achtode  1299  Notizbl.  6,  367.  achtote  1480 
Oberbair.  Arch.  25,  61.  achtatte  1508  Melly  Siegelk.  45.  achtede 
1361  Altenburg.  Uk.  n.  256.  achtet  bair.  Freih.  19.  ahte.  — 
achteyde  1377  Altenburg.  Uk.  294.  —  achtende  1396  MB.  XXXV. 
2,  196.  Nürnb.  Pol.  72.  Fastn.  294,  9.  Chmel  Maxim.  6.  9.  — 
achtiste  1407  Altenburg.  Uk.  n.  346. 

9.  niunte.  niunde.  niwente  1309  MB.  XXXV.  2,  32.  nevnte 
1309  Schottenst.  n.  109.  nawnte  1409  MB.  XXXV.  2,  263.  neinte 
Herberst.  140. 

10.  zehente  zehende, 

11.  einlifte,  noch  Fastn.  155,  8.  156,  16.  ainliffte  1538. 
1635  Oberbair.  Arch.  25,  282.  330.  einlefte  Vor.  285,  25.  Parz. 
D.  820, 18.  g.  128,  30.  Frauend.  163, 19.  ainleße  1311  Kloster- 
neub. n.  132.  Altenburg.  n.  111.  1411  Schottenst.  n.  421.  ainloft 
1311  Göfser  ürk.  (Gräzer  Joann.  Arch.).  aindlefte  1311  Notizbl. 
6,  394.  Megenb.  341, 19.    aindleße  Herberst.  140.    aindligte  162. 
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aindlffte  1609  Notizbl.  4,  227.  eilifu  Parz.  g.  820,  18.  eüfu 
Wilh.  1  p  u.  151,  25.  ayl/te  1411  Schottenst.  n.  422.  elfu  Parz. 
D.  128,  30.    WUh.  n.  151,  25.     elfde  Entekr.  128,  38. 

12.  zwelifte  zweifle. 

13.  drlzehente  -tfe,  dreizehnte;  dreuzehente  1300  Alten- 
burg, n.  87. 

14.  vierzehente  u.  s.  f. 

Die  Zahlen  in  -zic  zuc  bilden  die  Ordinalien  durch  das  Su- 
perlativsuffix  üt  oder  ost 

20.  zwenzigost  Phys.  1,  20.  zweinzigist^  zwaintzigist  noch 
1620. 1706  Noüzbl.  4,  298.  370.  8,  29.  zwainzigH  1328  Hohen- 
fürt.  Uk.  n.  74.  zwayntzkist  1326  Notizbl.  4,  83.  tzwaintzkist 
1325  Hohenfurt.  n.  69.  zwaintzgst  1328  Notizbl.  4,  84.  —  zwon^ 
tzigist  1562  Notizbl.  4,  297. 

30.  drtztgüt  dreizigist  dreiezigist  1333  Notizbl.  4, 101.  dhreüz- 
güt  1330  Schottenst.  n.  162.  165.  dreizzchüt  1339  Notizbl.  4, 105. 
dreyzkist  ebd.  4,86.  dreizkyat  1331  Hohenfurt.  n.  75.  dreiMst  1338 
ebd.  n.  81.    1339  Notizbl.  4, 103.    treymgist  1532  ebd.  7,  124. 

40.  vterzegost  Bened.  Pr.  39.  Denkm.  LXXXVH,  12.  vier- 
tegüt.  viertzigiat  1340  Schottenst.  n.  199.  204.  239.  vyerczygiät 
1349  Hohenfurt.  n.  96.  vierczichüt  Notizbl.  4,  107.  vierzigH  Su- 
chenw.  41,  724.  mertzigst  Schottenst.  n.  193.  vierfzgist  ebd. 
viertzkist  Schottenst.  n.  205.  208.     vierczkist  Notizbl.  4,  107. 

50.  vinfzegist  Bened.  Pr.  81.  fünf  zigist  Megenb.  27,  19. 
Altenburg.  n.  239.  fumfczigist  1352  Schottenst.  n.  246.  fumfz- 
gist  1353  Hohenfurt.  n.  101.  fumfczigist  1352  Notizbl.  4,295. 
fimfczgiat  ebd.  317.    fvmftzgist  Schottenst.  n.  244. 

60.  sehzigisty  sechtzigist  1360  Schottenst.  n.  273.  sechczigi/i 
ebd.  n.  268.  sechtzgist  Notizbl.  4,  343.  sechtzkiat  Schottenst  n. 
270.    sechczkiat  Notizbl.  4,  343. 

70.  sibenzigist.  aibenzikat  Suchenw.  35,  87.  sibentzgist  1371 
Notizbl. 4, 533.  sibentzkist  ehd.55i.  »imptzigist  1370  MB.XXXVl 
2,  125.  sübentzigist  1477  M.  Habsb.  I.  2,  280.  aubenczigest  No- 
tizbl. 4,  531.  8ubentzigeat  1376  Altenburg.  n.  293.  swbenczigitt 
Notizbl.  4,  556. 

80.  ahtzigist.  achtzigiat  1383  Schottenst.  n.  327.  ahzigiit 
Wittelsb.  Uk.  n.  168.  achczigüt  Notizbl.  4,  562.  ahtzigst  Su- 
chenw. 20,  35.  achtzgißt  Schottenst.  n.  329.  achtzlaat  NotizbL 
4,  563. 
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90.  niunziffüt  niunzugist  MB.  XXIX.  2,  590.  neunzikist 
1299  MB.  XXIX.  2,  595.  nevndgüt  Altenburg.  n.  57.  newn- 
czigüt  MB.  XXXV.  2,  169.  Schottenst.  n.  350.  360.  newntzgüt 
n.  352.  newnczküt  n.  374.  —  niwentzgüt  Wittelsb.  Uk.  n.  178. 
newenzechist  1299  Notizbl.  6,  367. 

100.    zehenzigiat  Phys.  2,  33.     zehenzegüt  Earaj.  98,  1. 

Erst  seit  Ende  des  13.  Jahrb.  hundertiate  1300  Altenburg. 
n.  86.    hundriat  Megenb.  27,  20.   hunderst  Aventin  XXXIII.  rw. 

Bei  den  Zwischenzahlen  wird  gewönlioh  die  kleinere  als 
meist  neutrale  Cardinale  vorangestellt: 

21.  im  ains  und  zweintzigüten  1506  Notizbl.  7,  120.  am 
ain  und  zwaintzigtsten  Herberst.  330.  —  41.  in  dem  ains  und 
viertzgiaien  1341  Schottenst.  n.  203.  —  81.  in  dem  ayna  und 
achtzgiaten  ebd.  n.  322.  —  51.  91.  in  dem  aynen  und  fumfczig- 
taten  Schottenst.  n.  240.  in  dem  aynen  und  newnczigiaten  MB. 
XXXV.  2,  169. 

22.  den  zwen  und  zwaintzigiaten  Herberst.  322.  —  52.  in 
dem  tzway  und  fümfczigiaten  Schottenst.  n.  244.  —  flectiert:  in 
dem  zwein  und  fümfczigiaten  Schottenst.  n.  246.  in  dem  zwain 
und  newnczigiaten  ebd.  n.  360. 

53.  in  dem  drey  und  fümfczigiaten  Schottenst.  n.  250.  in 
dem  dreu  und  fimfczgiaten  Notizbl.  4,  317.  in  dem  dreu  und 
ahzegiaten  jare  1283  Meichelb.  11.  n.  178.  179.  flectiert  in  dem 
drin  und  aibenczigiaten  Schottenst.  n.  301. 

49.    in  dem  aina  min  funftzigiaten  Schottenst.  n.  241. 

Seltener  ist  die  voranstehende  Zahl  Ordinale,  z.  B.  in  dem 
dritten  und  fümfczigiaten  Schottenst.  n.  249.  in  dem  dritten  und 
acktzigiaten  n.  328.    in  dem  dritten  hundertiaten  Altenburg.  n.  86. 

Angemerkt  werde  die  ordinale  Verwendung  einer  cardinalen 
Verbindung  bei  H.  Sachs:  am  aieben  und  zwainzigen  (:geaiegen) 
tyranli.  that  der  Türken. 

§  260.     c)  Zahladverbia. 

1.  aineay  ainia  Trient.  St.  V.  aina  Herberst.  144.  Mit  un- 
echtem t  eineat,  einat  Städtekr.  2,  266.  unecht  erweitert  ainaten 
Münch.  St.  286.  408.    M.  Habsb.  I.  3,  346. 

2.  zwiror  Otfr.  F.  I.  22^  1.  Mit  Abstofs  des  r  (vgl.  alem. 
Chr.  §  326)  zuiro  gl.  Hrab.  896.  Mons.  325.  386.  ztoire  Vor.  290, 
U*  Joseph  542.  Genes.  47,  23 ;  gewönlich  zwir.  Im  Reim  :  dir 
QtlK^  ^  782.   T^ctmer  Lt.  58,  37.    ;  ir  Krone  3492.   HeUü.  1, 
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132.  Gundach.  129.  :7/itr  Wigain.2147.  Otack.c.397.  Gundach. 
1839.  Zuweilen  zwier,  :ncier  Otack.  c.  365.  791.  Erweitert 
zwiren  Vor.  225,  7.     zmrunt  Berth.  44,  16.  74,  33. 

Für   ein-,  zwei-mal  findet   sich    auch    einstunt,  anderstunt. 

Diese  Zusammensetzungen  mit  stunt  bilden  in  der  Regel  die 
Zahladverbia  von  3  ab  in  alter  Zeit: 

drtstunt  dreistunt  (auch  fritenstunt  Vor.  334,  18).  —  viantutU 
gl.  Teg.  245  u.  s.  w.  —  viorzehanstunta  gl.  Teg.  245.  —  vürzic- 
9tunt  Berth.  196,  11. 

Andre  Verbindungen  zum  Ausdruck  der  Zahladverbia  ge- 
schehen mit  warbe  werbe-,  andencarbe  ^erih,  162,  38.,  vgL  auch 
Schm.  4,  137.  Doch  ist  diese  Verbindung  bairisch  weit  seltner 
als  alem.  (alem.  Gr.  S.  311)  oder  gar  md.  und  nd.  —  Mit /arf: 
einfart  Aventin;  drei  acht  fart  Cimbr.  Wb.  119.  ofte  fort  ebd. 
—  Auch  mit  weide  finden  sich  die  Adverbia  selten :  anderweide 
DSp.  95.  Suchenw.  18,  103.  andet-tceid,  dritte  weid  Schm.  4, 29. 

Einzeln  steht  drim  spurtim  fg.  th.  31,  19. 

Die  Ausdrücke  einmaly  zweimal  u.  s.  w.  haben  sich  erst  sehr 
spät  aus  den  alten  Adverbien  zeineme  male,  ze  drin  niäl^en  u.  s.  w. 
gebildet.  —  Mundartliche  Ausdrücke  für  aUenial,  immer ^  sind: 
alle  bot,  allbot  Schm.  1,  223;  alle  bttff  ebd.  157;  alle  streid 
Schm.  4,  677. 

d)  Multiplicierende  Zahladjectiva 

werden  gebildet  a)  durcli  Ableitung  in  -isc :  zuriscy  drisc  u.  s.  w. 

b)  durch   Zusammensetzung   mit    Uchi    eirUieh,   zivilteh^    driltch. 

c)  mit /alt:  einfalt,  zwifalty  sibenfalt^  drtzucfaU  (fg.  th.  11,  U)^ 
zehanzofali  (fg.  th.  11,  13.  zehenzec/alt  Bened.  Pr.  163)  tüsent/alt 
Ebenso  mit  jaltic  und  faltecUchi  zivivaltecleich  viercaltecleich  DSp. 
8.  d)  mit  »pilt^  meist  adverbial  gebraucht:  ztcispilde  Parz.  201,1. 
j.  Titur.  1639,  3.  viernpilde  Bened.  Pr.  166.  Bei  H.  Sachs  hun- 
dertspeltiff. 

4.     Die  Interjectionen. 

§  261.     Die  eigentlichen  Interjectionen. 

d  Verwunderung  und  Schmerz.  Vor.  186,  4.  187,  2.  187, 
11.  189,  12.  16.  202,  6.  210,  27.  219,  3.  9.  —  Verbindungen: 
dhei  Raben.  91,5.  dhü  Wolkenst.  XL.  1,  4.  10.  äid  Genes.  57, 
40  (oberösterr.  ajahanza!  Ausruf  der  Verwunderung),  oaicach 
Wolkenst.  LXX.  2, 1.    dnoy  (vgl.  woy)  NeHb.  45, 23.  Mai  8i,33. 
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121,  39.  Helbl.  13,  94.  dwe  Wolfdiet.  585,  1.  3.  Raben.  17,  5. 
157,  6.  164,  5.  199,  4.  Dietr.  Fl.  2596.  Wildon.  verk.  Wirt. 
Enikel  o.   Pichler  133  u.  5. 

Das  enklitische,  den  Ausruf  verstärkende  d  ist  bairisch 
sehr  beliebt.  Das  verstärkte  Wort  wird  gewönlich  einfach 
wiederholt 

a)  an  Sabstantiven :  sperA  tper  Frauend.  468,  5.  tperäf  herre,  tperä  tper  Pan. 
79,  24.  —  b)  an  Imperativen:  dringä  drinc  Parz.  320,  28.  klingd  klinc  681,  29. 
läzA  läz  Georg   1234.     ruofä  ruof  Parz.  72,  2.   —   werä  herre  wer  Qeorg  5011. 

we*&  herre  wttä  wet  Parz.  74,  26 hurtä  Wilh.  77,  22.  878,  21.    Frauend.  88, 19. 

88,  9.  Georg  1888.  Otack.  c.  443.  Helbl.  13,  104.  huriä  hurtä  hurte  Wilb.  404,  8. 
Idnä  Keith.  58,  83.  lösä  HelbL  1,  805.  c)  an  Partikeln:  ßä  fl  Parz.  81,  5.  flA 
ßä  fie  fl  284,  14.  heiä  hei  (vgl.  hei),  neinä  Gudr.  1294,  1.  nemä  her  nunä 
{:  LazlA)  Otack.  c.  765.  neinä  tohtei'  neine  Neith.  4,  11.  Bei  vocalischem  Auslaut 
findet  sich  zuweilen  euphonisches  r  angetreten:  nurä  w.  Gast  11860  (vgl.  nutrd). 
j6riä  Milst.  80,  24.  Warnung  488.  8013.  Pfaffenl.  49.  Tundal.  51,  80.  _  järiach 
Kindh.  72,  76.  —  Vgl.  ö, 

ach  Ausruf  des  Schmerzes:  ach  ach  Joseph  249.  ach  ach 
we  Eandh.  78,  18.  Daher  Subst.  a^h  Wehe :  mit  sSre  und  mit 
ache  gem.  Leb.  487.  —  Ausruf  der  lebhaften  Empfindung 
überhaupt. 

ah  gl.  Mons.  347.    Kindh.  75,  1. 

ai  liebkosender  Eanderruf:  ai  ai\  der  das  Ailein,  Aiailein 
Schm.  1,  1. 

au  Schmerzruf,  vgl.  ou. 

bez  bezj  Lockruf  für  Schafe,  dis  dia  für  Enten.  Schm. 
§  1020. 

ei  Verwunderung,  Verlangen,  auch  Freude  und  Schmerz: 
Vor.  257,  29.  ey  Wüh.  14, 1.  Garel  H,  162.  ay  Parz.  330,  29. 
Verstärkt  eidy  eyd  Wilh.  14,  29.  Colocz.  99, 73.  Georg  185.  222. 
cwi  und  eid  ei  Mai  42,  39.  —  Wahrscheinlich  ist  das  dumpfe 
o«,  oia  nicht  davon  zu  trennen:  oia  hoi  Karaj.  36,  11.  Dazu 
oberpfälz.  ui  fiir  Verwunderung  und  Betheurung. 

ft  Ruf  bei  der  Tjoste:  ftd  ß  Parz.  80, 5.  Georg  154.  j.  Tit 
1576,  2.  ftd  ftd  fte  ft  Parz.  284,  14. 

grus  grus  Lockruf  für  Gänse. 

hdy  ohd  Ruf  des  Staunens;  abweisend;  zum  stillstehn:  Lexer 
129.    Schöpf  480;  tirolisch  auch  anha  Luterotti  51. 

ha  mit  nasalem  Nachklang  hä  und  ZufQgung  der  gefragten 
Person:  ha  du,  häs,  Schm.  2, 127.  Schöpf  227.  Lexer  129. 

hain:  hain  hain  haini  wer  dich  du  achalk!  Sachs  Rockenstabe. 

har  Zuruf  an  die  Ochsen  zum  linksgehn,  Schm.  2,  224.  — 
harcußdaxt  lustiger  Ruf  beim  Tanz  ebd.  226. 
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hau!  e  hau!  sieh,  schau!  (bair.  Gebirg)  Schm.  3,  129. 

he  Zuruf,  Ring  4  b.    10  c.     heya  he  i  o. 

hei  Erregung:  Verwunderung,  Freude,  Trauer.  Vor.  50,8. 
281,  27.  353,  22.  Neith.  19, 17.  Mai  198,  4.  hat  Kaiskr.  88, 10. 
—  heiä  (ütinam)  Haupt  8,  133.  Berth.  Pr.  89.  168.  Neith.  100, 
35.  —  heia  hei  (Weheschrei)  Parz.  525,  24.  owe  heya  unt  hag 
Gundach.1494.  awS  unde  heia  hei  Parz.  103,20.  160,3.  407,16. 
Mai  154,  12.  heiaho  Wolkenst  LXI.  1, 3.  LXII.  1, 3.  —  Heute 
wird  hei  heia  im  bair.  Wald  gebraucht  gleich  he  horch  I  sowol  ge- 
gen von  fern  angerufene,  als  auch  gegen  das  Vieh,  Schm.  2, 127. 

hoi  klagender  Ruf  Karaj.  26,3.  37,22.  oiähai  36, 11.  heg 
weng  Genes.  51,  31. 

heuch  heuch  heuch  hoch  hauch  und  jü  Wolkenst.  ITT  JTT^  AR. 

hi  Zuruf  an  das  Zugvieh  zum  linksgehn,  Schm.  2,  133. 

hickd  Freudenschrei,  Neith.  37,  29. 

hiu  Jüngl.  34  Freudenruf,  späterem  hui  vergleichlich,  Lexer 
145.    Als  beschleunigender  Ruf  hiu^  hoi  Schm.  2,  134.    Lexer 

145.  Luterotti  296.     Davon  Subst.  der  Hui,  Zw.  huien^  eQen. 
ho^  oh6  Antwort  an  den  von  fern  rufenden  (vgl.  hei)^  hou 

an  den  aus  der  Nähe  rufenden,  Lexer  142.  —  ho  ho  beim  ein- 
spannen des  Zugviehs  Schm.  2,  134. 

hocksy  huckea  Lockruf  Schm.  2,  148. 

holla^  hoi  holla  Luterotti  296. 

hoscha  öfter  bei  Ayrer,  hoyecha  Aoy^cAa  Edelpöck  564  in 
meinen  Weihnachtspielen  S.  216. 

hofa  Schaukelruf  Lexer  144. 

hott  hotta,  hotta  hSy  Ruf  zum  rechtsgehen  der  Thiere  Schm. 
2,  256.    Lexer  144. 

hu  hufe  Hetzruf  Wolkenst.  X.  1,  1.  hufe  hu/iy  entstellt 
husch  Schm.  2,  253.  ahü  Wolkenst.  XL.  1,  4.  10.  mü  kmfi  1- 
1,  3.  —  Zw.  husaen  hetzen  Lexer  146. 

hup  hup  Ruf  in  die  Feme;  Jägerruf  Schm.  2,  221.  - 
Zw.  huppen. 

hurlachayi  vaat  rauscht  der  pach  nur  hurlaehay  Wolkenst 
n.  3,  4.     in  disem  hurlachay  XIV.  4,  7. 

husch y  huscherle  Ruf  des  frierenden,  Schm.  2,  253.    Lexer 

146.  ach  husch  Wolkenst.  CVIIL  6,  15.  Vgl.  auch:  derwuttti 
(stryx)  schreit  zitternd  hu  hu  hu  als  ob  in  /risse  Megenb.  224, 
15.  —  huschenj  firieren. 

huz  huz  Lockruf  der  Schweine. 
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inä  verwunderter  Ruf,  Helbl.  1,  464. 

j6  Ausruf  Vor.  177,  14.  M.  Frühl.  32,  11.  33,  35.  37,  17. 
41,  6.  —  Angehängt  hel/joy  stilljo,  Feurjoy  Mordjo  Schm.  1,  8. 
—  Aus  der  Interjection  das  Zw.  jolen  Schm.  2,  263.  —  Ver^ 
want  ist  ju, 

ju  ijitbilum  et  jubüatio  in  diutisken  iuy  unde  iuwezunge  Ps. 
94, 2.  (dat.  iuwe  Ps.  46,  6.  Zw.  iuwen  46,  1).  ju  Wolkenst.  XLII. 
1,  12.  Ju  heia  hei  LXIII.  3,  1.  ju  jutz  jcelich  LXX.  1,  22.  ju 
ichoehy  ju  schoho  Laber  S.  187.  Str.  79.  —  Heute  y«,  juhSy  juhü, 
jukutj  juch:  juch  hu  hu  Ayrer  2953,  7.  —  Zw.  juezen^  juchezen 
Schm.  2,  263. 

la  enklitischer  hinweisender  Ruf  (Zillerthal  Oberinnthal): 
gulal  nicht  doch,     schaula!  ja  so,  Schm.  2,  405. 

le  le  Lockruf  fQr  Schafe,  wie  bezy  me  Schm.  §  1020. 

nu  du  nuy  age!  gl.  Teg.  219.  rw. 

nütrd  ermutigender  Ruf:  Dietr.  Fl.  3019.  3208.  3216. 6750. 
8784.  9607.    Otack.  536.  b.  —  Für  nurä  ? 

6  Ps.  67,  36.     Angehängt  gleich  d:  wdfeno^  :fr6  Parz.  675, 

18.  2  86  Georg  4373,  und  so  noch  heute  in  Zurufen:  du6l  GrütschSl 
Muedrö!  Tonio!  hoi'ö  (höre)I  atiUo!  Schm.  1,  8.  Lexer  199. 
Schuegraf  124. 

o  ch  Schmerzruf:  och  und  ach  Tundal.  48,  38.  wS  und  ocA 
{:  doch)  Georg  1078.  Angstruf  Parz.  1,  29.  In  Elämten  noch 
Ruf  des  Schmerzes,  aber  auch  abweisend,  Lexer  2;  auch  tirolisch 
abweisend  ocho!  Luterotti  55. 

oi  vgl.  ei. 

ou^  ouhä  Zuruf  an  Pferde,  an  verirrtes  Rindvieh;  davon 
Zw.  ovnzen  Schm.  1,  8. 

oUf  au  Wehruf.     Daraus  bei  antretendem  t 

öwt  im  11.  12.  Jahrh.  sehr  häufig:  Ps.  8,  9.  9, 3.  Vor.  156, 

19.  223,9.  241,28.  Kaiserkr.  3, 26.  25,20.  28,11.  39,13.  82, 
22.  238,23.u.o,  Wernh.154,6.  181,35.  Litan.  222,36.  Tundal. 
43,72.  Angenge  27,57.  31,50.  Warnung  515.  Bened.  Pr.  67. 
95.  Parz.  D.  22,  9.  321,  2  (:fi).  —  ouvn  Vor.  67,  27.  Vgl.  awi 
Vor.  185,  16.  214,  7.    Wolkenst.  LXX.  2,  1. 

owSf  ouwe  kann  aus  6  we  und  aus  ouwS  entstanden  sein. 
Nicht  zu  übersehen  ist  dafs  es  nicht  blofs  Schmerz,  sondern  auch 
Verwunderung  und  Freude  bezeichnet,  vgl.  Wemh.  199,  20.  — 
owi  und  eiä  ei  Mai  42,  39.  owe  unde  heiä  hei  Parz.  496,  22. 
ach  awS,  v>i  und  immer  nUre  wi  Mai  160, 8.  —  Vgl.  oio^  awa^ 
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ouwei  Vor.  48,  26. 

ph(jech  (alle  m\i  ph  anlautenden  Inteijectionen  drücken  Ekel 
und  Hohn  aus)  Frauend.  306, 1.  Frauenb.  618,  32.  Mai  A.  179, 
15.  Otack.  0.  91.  277.  487.  pM  und  phcech :  spraech  Otack.  c.  9. 
—  phech  Berth.  93,  5. 

pht  Neith.  Lm,  19.  Berth.  103,  39.  109,  34.  —  verpMunge 
(execratio)  Ps.  58,  14. 

phiu  Helbl.  2,830  tgetriu  2,  1274.  —  pht  xmAphiu  c.  acc. 

phniu  :  diu  Helbl.  1,  1128. 

pi  piy  Lockruf  der  Hüner,  ebenso  pul  pul^  nnp,  iiy  zi 
Schm.  §  1020. 

plehe  plerrender  weinerlicher  Schrei,  Wolken8t.XLJX.  1,16. 

pul  Lockruf  der  Hüner. 

«a,  in  heisa  heisasa!  hopsasa!  daraus  der  Sasa  Bafsgeige. 
Schm.  3,  176.  f. 

schlick  Lockruf  der  Enten. 

schoch:  iu  schock!  tu  schoho!  Falkenruf,  Laber  S.  187. 
Str.  79. 

schu,  schu  tschadd!  Luterotti  297. 

sim  im  Anfang  der  Rede,  verwunderter  Ruf:  Helbl.  15, 168. 
Colocz.  100, 140.  106,364.  112,607.  133,147.  140,436.  227, 
1404.  Wolkenst.  LVIU,  3.  LXI.  1,  4.  LXIV.  2, 13.  LXV.  1, 1. 
Klostemeub.  Lied.  XXXV.  Fsp.  993,  30.  Mehrmals  im  Ring, 
z.  B.  4.  b.  c.   6.  c.     sim  ja  ich  Colocz.  94,  115. 

suck  Lockruf  fllr  Schweine. 

taranuretum  taranuritun  tundeie  Neith.  3,  7. 

tschdp  Lockruf  f&r  Schafe;  tschoy  im  Drauthal  tschgd  für 
Kühe,    tscho  Spottruf,  Lexer  74. 

uch  Wehruf,  uch  uch  Neith.  36,32.  ach  und  uch  Georg  1077. 

urrd  burrd  Neith.  XLVI,  19. 

wa  enge,  gl.  Tegems.  101. 

wau  Jammer  und  Schreckruf;  waueln  jammern;  der  Wm' 
wau^  Schm.  4,  1. 

wech  Berth.  96,  28.  107,  2.  weh  226,5.  241,  45.  341, 17. 
356,  21. 

wes  Lockruf  der  Gänse. 

weu  ja  unwillige  Verneinung  Schm.  4,  4. 

wiy  wio  antreibender  Ruf  Schm.  1,  419.  wi  un  Lockruf  der 
Gänse,  Schm.  4,  4. 

wist  Ruf  zum  linksgehn  des  Zugviehs  Schm.  4^  192. 
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woch,  woch  wa  woch  Parz.  6.  584,  25.  wohri  woch  D.  ebd. 
yra  woch  Jüngl.  496. 

woy  Neith.  45,  23.  Otack.  c.  572.  Ring  3.  d.  13.  b.  nu 
yy  Fsp.  1000,  4.  1003, 32.  —  avoy  vgl.  cL 

wurrd  wey  Neith.  XXIV,  13. 

zahl  Otack.  c.  443.  445.    Enikel  257.  1,  285. 

zickd  freudiger  Ruf  cicAa  cicha  carm.bur.,  zykd  Helbl.  13,42. 

ziu  Parz.  D.  651,  11.    zahiu  ebd.  g.    zeheu  g.    zekA  g. 

zo  Ruf  zum  linksgehn  des  Zugviehs  Schm.  4,  215;  ti  rechts 
d.  419. 

zu  zu  Lockruf  der  Schweine. 

zu  hufa  Hetzruf  Wolkenstein  X.  1,3. 

§  262.  Uneigentliche  Inteijectionen,  d.  i.  im  Ausruf  ge- 
auchte  nominale  oder  verbale  Formeln. 

gotweiz  Wi\^i,bl^2Z.  Karaj.  111,7. —  weizgot W^si. 12^11. 
1, 12.  136,  8.  Neith.  43, 38.  Raben.  388, 1.  —  wizze  Krüt  Neiih. 
>,  89.    Krone  13063.   Helmbr.  635. 

lewes  Vor.  238,  20.     aJi  lea  Phys.  2,  36. 

mein!  Schm.  2,  591  elliptischer  Ruf  der  Verwimderung. 

Elliptische  betheuemde  Formeln  sind 

8 am  mir  got,  Beiname  des  bairischen  Herzogs  Heinrich  X. 
mmirgot  der  guote  Helmbr.  798.  aam  mir  diu  heilige  ztt  Helbl. 
892.  sem  mir  daz  here  sonnenlieht  Milst.  143,  14.  aam  mir 
tn  Itp  Helbl.  1,  928.  aam  mir  guot  unde  Itp  1,  1125.  aem  mir 
mi  zeawiu  hant  Karl  4110.  aam  mir  der  Itp  min  Ameis  1965. 
mimir  Hildemdrea  Itp  Neith.  S.  217.  aam  mir  Durinkhart  ebd. 
.  180.  —  ad  dir  dtn  Itp  Stricker  5,  132.  aelftir  {ad  helfe  dir)  dtn 
0  Genes.  30,  19. 

ae  sieh  da!  da!  heute  gradezu:  nimm  hin!  —  Neith.  10, 1. 
erth.  75,  17.  422,  8.  Fstn.  o.  Sachs  o.;  im  plur.  flectirt  aet 
arz.  270,  1.  Fastn.  Nachl.  254,  29.  257,  30.  Heute  aeta;  über- 
aupt  mit  Anlenung  des  Personalpronomens:  aede,  aer^  aea^  aeta 
ier  aeUer,  aena  Schm.  3,  180.  Lexer  229.  Schöpf  663.  VgL 
ierzu  aehenu  Ps.  131,  6.    Haupt  8,  139.  u.  5. 

wä  nü  elliptische  Frage,  fragender  Ausruf  u.  a.  Neith. 
9,  29.  wä  nu  ritter  wd  wd  wä  Krone  18353.  Vgl.  Grimm 
^r.  3,  302. 

wdfen,  wäfenä  Weheruf;  u.  a«  Raben  375, 1. 

wi  vgl.  owL 

WsnnoiD,  Bair.  Onunm.  '    \^ 
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wela  ww,  age  nunc  fg.  th.  53,  3.  irole  icole^  euge  Ps.  34, 36. 
v:ol  Karaj.  47, 1.   Verbindung  mit  her,  hin,  dar,  dan  Schm.  4,  59. 

trenc  (aus  irmac)  nu  wenc  Genes.  54,  2.  hoy  \ceng  51,  31. 
ach  v'CJic  Parz.  104,  21.    ja  wench  Joseph  514. 

werigot  Milst.  55,  23.  89,  10.  Genes.  62,  20.  weregotSo- 
seph  410.  563.  ^rergot  Ps  40,  9.  Milst.  38,19.  51,  10.  Kaiskr. 
3717.4604.  Tundal.  54,  39.  Urstende  122,  84.  Jüdel  133,35. 
Neith.  37,  8. 

wie  auffordernd  gebraucht,  auch  mit  angehängtem  Pro- 
nomen der  bezüglichen  Person:  ivie  du!  wiets!  wi4^^!  mens 
Schm.  4,  4. 

zeter  Wiener  Merf.  446.  Otack.  c.  743.  zetter  Wolkenst 
LXXVI.  1,11. 


Drittes    Buch. 

Die  Wortbildung  üi  Coi\jugation  und  Deklination. 

§  263.  Der  Stamm  ist  eine  feste  Lautbildung  mit  Begriff, 
allein  zur  Anwendung  im  Satz  ist  er  noch  ungeeignet.  Zum 
Wort  wird  er  erst  durch  Antritt  der  Personen  und  Casusendun- 
gen; erst  Conjugation  und  Declination  machen  den  Satz  mög- 
lich. —  Die  Endungen  welche  sich  dem  Stamme  anschlieisen, 
sind  pronominale  Formen.  Declination  und  Conjugation  erge- 
ben sich  demnach  als  Vorgänge  der  Zusammensetzung,  durch 
welche  die  mannichfachen  Beziehungen  eines  Satzes  zum  Aus- 
druck kommen. 

Vgl.  im  allgemeinen  Schleicher  Compendium  §  242.  ff.  268.  ff. 


Erster  Abschnitt. 

Die  Coiyugation. 

§  264.  Das  bairische  Zeitwort  hat  selbständige  Formen  für 
ein  Genus:  das  Activum;  für  zwei  Zeiten:  das  Präsens  und 
das  Perfectum;  fbr  drei  Modi:  den  Indicativ,  den  Optativ  (Con- 
junctiv)  und  den  Imperativ;  für  drei  Personen  in  zwei  Zahlen. 
Von  dem  Dual  sind  nur  schwache  und  zweifelhafte  Reste  in 
der  2.  nachzuweisen.  Das  Perfect  ist  übrigens  im  Dialect  seit 
lange  im  schwinden,  indem  der  Indicativ  durch  Umschreibung 
gegeben  wird:  i  han  gachlaffriy  i  bin  gatandriy  i  han  gschlaffn 
ghapt,  i  bin  gatandn  givesn.  Für  den  Conjunctiv  ist  allgemein 
die  apocopierte  schwache  Form  in  Brauch  gekommen :  i  nemet, 
gebety  schlaget  u.  s.  w.  (§  323). 

Infinitiv  und  die  Participien  sind  nominale  Bildungen.  — » 
Das  Zeitwort  theilt  sich  in  zwei  Hauptklassen :  die  starken  Verba 
welche  ihre  Tempusstämme  durch  Ablaut  oder  durch  Redupli- 
cation  gestalten,  und  die  schwachen,  welche  unter  durchgehen- 
der Ajiftlgung  eines  SufiSxes  an  den  Stamm,  ihr  Perfect  diurch 
Zusammensetzung  mit  dem  Perfect  von  thun  herstellen. 

18  ♦ 
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L    Die  starke  Conjugation. 

iL  Die  TempuMtihue. 

1.    Die  ablautenden  Klassen. 

Der  Tempusstamm  entsteht  aus  der  Wurzel  durch  Ablaut 
Wurzelvocal  ist  entweder  a  oder  t  oder  «. 

§  265.    Die  ^-Klasse. 

Die  Ablautreihe  ist  i  im  Präsens  (nebst  Infin.  und  den  Par- 
ti cipien),  a  im  Prt  Sg.,  d  im  Prt.  PL  und  Prt.  Conj. 

Durch  Einwirkungen  verschiedener  Auslautkonsonanten  ci- 
folgen  Störungen.     Ganz  rein  ist  die  Ablautreihe  nur 

a)  vor  muta  (auTser  k,  chy  f)  und  spirans  (Grimm  X 
oder  n.) 

1)  Prs.  (nebst  Inf.,  Ptc.  Prs.  Prt)  ii  gibu  (PI.  ffSbamffeben, 

Conj.  ffebey  Inf.  geban,   Ptc.  Prs.  gebatM,  Ptc  Prt 
geban) 

2)  Prt.  Sg.  a:  gap 

3)  Prt.  PI.   Pt.  Cj.  a:  PL  gdbum,  Cj.  gdbi  gcebe. 

Das  t  des  Präsensstamms  mufs  sich  vor  a  der  Bindung  zu 
e  brechen;  diefs  geschieht  in  allen  Formen,  aufser  im  Sg.  Präs. 
Ind.  Nur  die  drei  Zw.  bitten  sitzen  ligen  leisten  durch  ein  ihrem 
Stamm  ursprünglich  sufEgirtes  j  Widerstand.  —  In  1.  Sg.  Prs. 
Ind.  widersteht  diis  bairischc  bis  heute  der  gemeindeutschen 
Brechung*):  ich  giby  sichy  lies^  isz.  Nur  an  der  Pegnitz  hat 
sich  mit  Ausnamc  von  giby  sichy  auch  hier  die  Brechung  ein- 
gedrängt, und  sogar  den  Imperativ  ergriffen:  lesj  fre/s,  vergiji^ 
Schm.  §  932.    Frommaun  zu  Grübel  3,  235.  f. 

Bei  j*flegenj  wegen  ^  weben  leistet  die  Mundart  gegen  das 
falsche  o  im  Prtc.  Prt.,  welches  das  gemeindeutsche  sich  erlaubt 
hat,  Widerstand: 

gepflegen  Wolkenst  XI.  3,  20;  aus  16.  Jahrh.  Schm.  1,  328 
und  noch  heute  pflegen  neben  pflogen  Schm.  §  949. 

gewegen  hat  erst  in  neuerer  Zeit  die  Nebenform  gewogen  im 
Dialect  erhalten,  Schm.  4,  42.  —  Ebenso  bei  weben  Schm.  4, 6. 


*)  Keignng  zur  Brechtuig  zeigt  znweilen  in  Ssterr.  Urkunden  die  1.  prs.  von 
verjehen:  ich  verieke  Kloitemenb.  n.  95.  1867.  f.  1861.  verteA.  veritch  HohenAirt- 
Uk.  n.  125.  128. 111. 
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§  266.  b)  vor  liquida  oder  vor  f  k  ch  8t  ht  (Grimm 
XI.  oder  11.)  dieselbe  Vocabreihe,  nur  im  Ptc.  Prt.  o  {u)i 

1)  nimu  {nemam.  neme.  neman.  nemanti) 

2)  nam 

3)  ndmun,  ndmi  nceme 

4)  noman. 

Ueber  die  Brechung  im  Prs.  gilt  das  unter  a)  bemerkte. 

Im  Ptc.  Prt.  bleibt  das  alte  u  vor  m  gern  ungebrochen, 
namentlich  findet  sich  numeriy  Ygh  unvemumen :  gefrumen  Parz. 
453,19.    henumben  :  tcidei^umhen  Ayrer  807,  11. 

Durch  Einflufs  der  dritten  Abtheilung  dringt  das  u  im 
16.  Jahrh.  auch  in  den  PI.  Prt.  z.  B.  numen :  brummen  Sachs 
Gespr.  zw.  Waldbruder  u.  Engel,  ja  selbst  in  den  Sg.  z.  B.  num 
:evangelium  Sachs  Plag.  Evang.  laummarum  Theologia  iher^ 
zogihum  Romilda.  numb  :  schwumb  neben  kam  :  schwam  Sachs 
Lieander.  Auch  sonst  bricht  die  Störung  der  reinen  Verhältnisse 
herein:  roch  Aventin  UV.  rw.     truf  Stelzhammer  267. 

Einen  Gegensatz  bildet  das  Ptc.  Pt.  ke7nen  vgl.  Klostemeub. 
Lied.  IV.  ehernen  Enikel  282.  Ludw.  f.  8.  chomen  Gräzer  Hym- 
nen ;  noch  heute  ist  kernen  gewönlicher  als  kumen.  Im  Inf.  über- 
wigt  kernen  über  kum^n,  welches  sein  u  aus  Verschmelzung  von 
toe  hat.  Schm.  §  949.  2,  296  Lexer  164.  Im  Prs.  i  kimm, 
ma  kemm. 

§  267.  c)  vor  doppelter  oder  verbundener  liquida 
(Grimm  XTT^  1).  Das  d  im  PI.  Pt.  Ind.  und  im  Conj.  Pt.  ist 
durch  u  verdrängt. 

1)  vnrfu  {werfam  u.  s.  w.) 

2)  warf 

3)  wurfun^  wurfi,  würfe 

4)  warf  an* 

Die  Brechung  des  i  im  Prs.  und  des  u  im  Ptc.  Pt.  wird  durch 
fn  und  n  gehindert:  evnmmen  geswumm^n^  binden  gebunden. 

Störungen  im  Prt.  geschehen  in  älterer  Zeit  mehrfach: 
Das  u  dringt  aus   dem  PI.  in  den  Sg.  Prt.;  Sachs  hat  die 
Reime  gewunn  :  sunn,  verbünd  :  rundj  fund  :  kund,  drung  :  hör- 
nung  :  zung,  zwung  :  hoffnung^  gebur  :  wur(d).    Er  braucht  also 
überhaupt 'u  fbr  a  im  Sg.  Pt  dieser  Abtheilung. 

Zwar  wird,  wie  schon  diese  Störung  zeigt,  das  u  im  PI.  Pt. 
im  16t  Jahrh.  gewönlicb  noch  festgehalten  (vgl.  auch  gewunnen 
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bunden  zioungen  bei  Aventin,  drungen  Sprüngen  sungen  zumngen 
bei  H.  Sachs ,  mit  Trübung  vor  r  warben  Aventin  XXXI.  rw. 
warben  {: g starben)  Ayrer  2184,  1);  indessen  dringt  auch  schon 
im  Gegensatz  zu  dem  Eingriff  des  u  des  PI.  in  den  Sg.,  das  a 
des  Sg.  in  den  Phu-al:  bevalhen  Herberst.  79.  188.  /annden  84. 
102.  wurden  Wolkenst.  X.  6,  4.  Max  Jagdb.  40.  Herberst  72. 
79  u.  o.     starben,  verdarben  Sachs  Hanrei. 

In  dem  Couj.  Ft.  meidet  der  Dialect  den  Umlaut:  enphuUich 
Trient.  St.  51.  entgulten  (1473)  M.  Habsb.  I.  3,  483.  zerrunn 
(:prunn)  Schmeltzl  Lobspr.  1204.  sujige  Schlager  1839,  297; 
vgl.  auch  §  29. 

Wenn  heute  überhaupt  noch  einmal  der  Conj.  eines  starken 
Prt.  vorkommt,  so  hört  man  nur  reines  u,  nicht  ü :  er  gult,  ruwiy 
sungy  icurd  Schm.  §  941. 

§268.     Die  /-Klasse. 

Die  Ablautreihe  ist  t  im  Präsens  (mit  Inf.  und  Ptc.  Prs.); 
im  Pt.  Sg.  ai  (ef),  im  PI.  Pt.  im  Conj.  und  Ptc.  Pt.  f.  Seit  der 
im  13.  Jahrh.  sich  festsetzenden  Fortschiebung  des  t  in  et  wer- 
den Prs.  und  Pt.  Sg.  gleich,  doch  scheidet  die  Aussprache  das 
neue  ^i  und  alte  äi  §  64.  Das  ei  des  Pt.  verengt  sich  vor  h 
stets  zu  e,  in  reinem  Auslaut  oft  *). 

1)  btfu    beite 

2)  bait,  dehy  scrai  und  scre 

3)  bitun,  gabitan. 

Die  Verba  in  pura  schieben  zwischen  kurzes  i  des  Stammes 
und  die  Endung  gern  euphonisches  r: 

rt.  PI.  kriren  :  M'hrtrcn  Hclbl.  15,  354.  schrirt»  Milst.  156,  21.  Haopt  Neith. 
170,  96.  tpiren,  scrieren  Vor.  256,  26.  —  Cj.  Pt.  fcriri  gl.  Teg.  113.  rw.  tcJirier 
17.18.  Jahrh.  Arch.  25,  31.  —  Ptc.  schriren  Gundach.  796.  geschrirtm :  gerirm 
Warnung  1774.  tjfschrim  :  tlirm  Otack.  c.  96.  :furiem  c.  271.  :  ziem  c.  «0. 
bmtihririn  Warn.  1251).  DSp.  111.  be4c hr im  Angenge  38,  22.  peschrirtm  1845  No- 
tizbl.  9.  130.  he«chriern  llürbcrdt.  241.  gnchrirn  :  im  Ur«t.  115,  40.  guckrini 
abtchmim  Ayrer  1362,  31.  —  pespirtn  Denkra.  XC,  23.     bespim  Angeage  88,  22. 

Von  schreien  kommt  noch  jezt  das  Ptc.  geschrien  im  Dialect 
vor,  Schm.  3,  504,  wo  auch  altere  Belege  stehn.  In  dem  Ptc 
von  speien  ist  statt  r  thematisches  ic  in  Verhärtung  zu  b  zur 
Herrschaft  gelangt :  gschpibn  Schm.  3,  553.  Interessant  ist  der 
von  Schm.  3,  504  nachgewiesene  Inf.  schreyren. 


•)  Dicaes  v  fllr  ei  xeigt  sich  auch  im  Prt  von  liden  saweUen:  let  Plchler  11*. 
Udi  Klostcmeub.  Lied.  VIII.     led  g.  Rom.  17.  96.  188. 
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Der  im  alemannischen  nachweisliche  scheinbare  Uebertritt 
der  t- Formen  von  schrien  nnd  spte^i  in  die  t^- Klasse  (al.  Gr. 
§  333)  geschah  bairisch  nicht.  Das  von  Schmeller  3,  504  er- 
wähnte schroien  achruin  im  Iniin.  ergibt  sich  aus  unsem  §§  98. 
112  als  mundartliche  Verdumpfung.  Auch  lUien  hat  bairisch  nicht 
luhen  neben  Uheriy  al.  Gr.  §  333. 

Das  Ablautverhältnils  im  Pt.  ist  in  jüngerer  Zeit  gestört 
worden.  Zwar  kommt  noch  im  16.  Jahrh.  das  echte  ei  im  Sg.  Pt. 
vor,  z.  B.  bei  Aventin  bleibe  schreib^  zerreifa^  schleich^  bei  Sachs 
im  Keim  erschein  :  allein,  beschreib  :  weiby  abreiss  :  schweiss.  In- 
dessen läfst  sich  seit  dem  15.  Jahrh.  auch  das  plurale  i  im  Sg. 
nachweisen: 

tnchin  1474  M.  Habsb.  I.  2,  147.  1482  Oberbair.  Arch.  25,  92.  1515  ebd. 
258.  schrie  Aventin  LXIII.  CCXYII.  blieb  LXIX.  rw.  vertrieb  Sachs  unterdrückte 
Wabrh.  schrib,  vertrib  Schmeltzl  Judith.  B.  ij.  beschrieb :  lieb  Sachs  Hans  d.  Neides, 
trieb  :  lieb  cambis.  tyrannei.  triebe^  griff  Avent.  CXXIV.  rw.  begriff:  tief  Sachs  Frauen 
V.  Argos.     tüich  Avent.  LXIV.     lihe  Herberst.  106. 

Der  heutige  Zustand,  wonach  die  Vocalverschiedenheit  von 
Sg.  und  PI.  Pt.  aufgehoben  ist  und  in  beiden  entweder  kurzes 
i  (besonders  vor  /)  t,  fzy  ch  und  meist  auch  vor  d)  oder  ge- 
dehntes herrscht,  scheint  schon  im  16.  Jh.  die  Regel  gewesen 
zu  sein.  Gegen  heutigen  Brauch  finden  wir  gedehnt  Ptc.  er- 
luden :  verschieden  Sachs  Crösus,  : frieden  Passion,  biss  (Pt.  Sg.) 
;  abliesa  Ritter  m.  d.  getreuen  Hund. 

Den  Uebergang  von  stammhaftem  h  in  Zw.  der  /-Klasse 
in  g  behandelte  §  177. 

Eine  ganz  entstellte  Form  ist  Ptc.  ergroffen  {igeloffen) 
Ayrer  1808,  17. 

§  269.    Die  iJ-Klasse. 

Die  Ablautreihe  ist  iu  im  Präsens,  das  sich  indessen  mit 
Ausname  des  Sg.  Prs.  Ind.  zu  io,  ie  brechen  muiis.  Das  iu  ver- 
schiebt sich  seit  13.  Jahrh.  in  euy  welches  in  manchen  Gegenden 
auch  iu  die  Formen  eindringt,  denen  eigentlich  ie  zukommt  §  88. 
Im  Pt.  Sg.  ist  au,  oitr  Stammvocal ;  vor  den  dentalen  und  vor  h 
verengt  es  sich  in  6.  Dem  PI.  Pt.,  dem  Conj.  und  Ptc.  Pt.  gehört 
u  zu,  im  Ptc.  meist  zu  o  gebrochen.  Die  Zw.  sufen,  sugen,  lüchen 
haben  dieses  u  in  allen  Präsensformen,  seit  dem  13.  Jh.  au. 

1)  eliufuy  sliufam  sliefen  {schleufe  schleufen).    sufe  saufe^ 

2)  slufy  bot  fros  zoh 

3)  sluffuuy  buten  u.  s.  w. 

4)  gashffan. 
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Die  Zw.  in  pura  mit  themat.  w  neigen  sich  dazu,  das  uw 
zu  ow  zu  diphthongisiren :  PL  Pt.  rowen  :  getrouwen  Servat.  426. 
—  Ptc.  zerblouwen  :  achouwen  Teichner  Ls.  LIII,  35-  zuplauen : 
gerauen  Fastn.  261,  3.  genawen  Geisenf.  Pfründ.  29,  genawen 
1500  Oberbair.  Arch.  XXV,  221  genewen  Nümb.  Kr.  II,  313. 
gerouwen  :/rouwen  Gudr.  738,  4.  zhouwen  717, 4.  gerawen  1489 
Oberbair.  Arch.  25,  159.    geroun  :  Arragoun  Otack.  c.  5. 

Die  Störungen  des  Ablauts  im  Pt.  gehn  in  ganz  gleicher 
Art  wie  in  der  /-Klasse  vor  sich;  Sg.  und  PL  gleichen  sich 
aus,  indem  das  ou  des  Sg.  weicht:  im  16.  Jh.  verlur  :nur  Sachs, 
Ayrer  1467, 19.  verlur  Herberst.  97.  verluer  190.  verluhrAvent 
LV.  —  8tub  :  hub  Sachs  Frau  Zucht,  anbut :  mut  Horat.  u.  Mu- 
tius.  ^n^^^.'^^mu^  Peter  u.  Lisa,  vergus :  Maxirnüianus  ^iif^ 
röm.  Kaiser,  zug :  achlug  :  trug  Passion,  hnich :  ruch  Sachs  Tod 
zuckt  d.  Stülein. 

Aber  in  den  Verbis  mit  6  im  Sg.  Pt.  drängt  sich  das  o  in 
den  Plural:  erboten  Herberst.  80.  flohen  76.  zohen  76.  95  (neben 
zugen  76.  79).     zogen  Avent.  XLIII. 

Schliefslich  ward  allgemein  o  als  Yocal  des  Perfectstamms 
eingefilhrt^  das  vor  f^  fz,  ch  kurz,  sonst  lang  gesprochen  ward. 

Der  Conj.  Pt.  behielt  noch  einige  Zeit  sein  u  bei:  tiob 
klube^  kroch  kruche,  zog  zuge,  verlos  verlur ey  gofz  gufze^  9of 
8u//e.  Heute  werden  fast  nur  schwache  Formen  im  Conj.,  im 
Ind.  dagegen  umschriebene  gebraucht:  i  hob  schoben,  i  schiebet, 
%  hob  soffen,  %  saufet, 

2.     Die  Uebergangsklasse. 

§  270.  Als  Uebergang  von  den  ablautenden  zu  den  re- 
duplicierenden  Zeitworten  gelten  die  Verba,  welche  a  im  Pii- 
sensstamm^  6  (t^o)  im  Perfect  haben  und  ursprünglich  alle  das 
Suffix  ja  an  den  Präsensstamm  fügten.  Das  6  des  Perfects 
ist  vielleicht  aus  a  +  a,  nämlich  einem  a  der  Rednplication 
und  dem  a  des  Stammes,  entstanden,  wie  Bopp  vgl.  Gr.  §  602 
annimmt*). 

Das  alte  j  ist  nur  noch  in  der  altem  Zeit  an  swerjan  {sweri- 
gen  Genes.  33,  37.  Vor.  19,  26),  he/jan^  ske/jan  erhalten  und 
durch  den  Umlaut  an  den  späteren  Formen  swem,  heoen,  skepfen 


*)  Als  Stammvocal  nahm  A.  Holzmann  6  aiii  das  im  Präs.  sich  zu  a  geechwidit 
habe,  Grein  dagegen  ä  (e)  mit  Aosname  von  standan  and  loakstm. 


281  §  270. 271. 

kenntlich.     Femer  bricht  es  in  2.  3.  Sg.  Prs.  Ind.  durch :  ferit^ 
slekity  dwehity  tregit,  kaatentit^  wehsit 

§  271.  Unter  diese  Klasse  gehört  auch  das  Zw.  stantan^ 
das  aus  dem  Stamme  etat  mit  Einschiebung  eines  Nasals  ge- 
bildet ist.  Die  einfachen  aus  dem  Stamme  std  erzeugten  Prär 
sensformen,  in  denen  die  Endungen  ohne  Bindevocal  an  den 
Stamm  treten,  flühren  wir  zugleich  mit  auf. 

Präsens,     a)  Stamm  std,  Nebenf.  8te% 

Sg.  1.  8tdn,  8ten  älter  atem  {vndaratem  gl.  Emm.  404).  Seit 
15.  Jahrh.  ohne  n  nachweislich:  stee  1477  M.  Habsb.  I.  2,  206. 
gestee  Herberst.  205.    stehe  :  wehe  Ayrer  42,  10. 

2.  8td8tj  8te8  (;  8pe8  Syon  30)  8te8t. 

3.  8tdty  8tet^  beide  im  Keime  neben  einander  Georg  2852-55 
NaaarSt :  stet,  hdt:8tdt,  was  die  gleiche  Verwendung  beider  Stamm- 
vokale beweisen  kann.  Im  Reime  überwiegt  übrigens  etwas  8tdt 
—  Zu  8tSt  vgl.  die  Schreibweisen  8taet  Milst.  126,  24.  Karaj. 
79,  4.  88,  14.  8teet  MB.  XXXVI.  2,  289.  bau-.  Freih.  47.  No- 
tizbl.  4,  253.  M.  Habsb.  I.  2,  162.  3,  177.  stehet  1642  No- 
tizbl.  8,  69. 

PL  1.  etdn,  eten.  —  stend  1479  M.  Habsb.  I.  3,  168.  — 
2.  stdty  stet,  —  3.  stdnty  Stent  {staent  Vor.  370,  13.  stiend  1483 
Oberbair.  Arch.  25, 103. 119)  stend^  Nürnb.  Pol.  13.  stehent  1653 
Schlager  1839,  314.  —  sten  Trient.  St.  45.  steen  1519  Oberbair. 
Arch.  25,  266.  —  Die  richtige  Flexion  -nt  findet  sich  noch  bei 
H.  Sachs  im  Beim:  ßrmament  Schöpfung  :send  Tab.  Cebetis. 

Aus  dem  heutigen  bairischen  Dialect  ist  das  d  des  Stam- 
mes geschwunden;  man  hört  nur  sten,  oberpfalz.  stHn,  in  Kärnten 
und  Tirol  auch  stien  neben  sten.  Schm.  §  952.  3,  595.  Frommann 
SU  Grübel  3,  303.    Lexer  240.    Schöpf  706. 

Im  Conj.  überwiegt  das  e  im  Stamme  ganz  entschieden, 
die  Belege  für  d  sind  nicht  häufig,  vgl.  3.  Sg.  stdidd  Gudr. 
951, 1.  Biter.  382.  ;  etwa  Pfaffenl.  483.  —  3.  PI.  stdn  :  hdn  Georg 
1737.    Amis  386.    ;«n  Karl  4913. 

Im  Imper.  und  Inf.  stehn  sich  d  und  e  in  selber  Weise» 
aber  mit  überwiegen  des  d  zur  Seite.  Nebenformen  im  Inf. 
sind   zu  d:  ston   (stöhn)  :  darvon  Sachs  jüngst.  Tag.     :passion 


^  Im  Indicatiy,  Imper.,  Inf.,  den  Ptc.  Überwiegt  &  ttber  i;  auffallend  beyor- 
xngt  Wolfhun  v.  Eschenbach  das  ej  doch  meidet  er  ä  nicht  gerade,  ygL  Parz.  418, 
so  stät :  rät. 
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Schmeltzl  Lobspr.  483.  :ton  1146.  :  schon  Fsp.  107,  22;  zu  st^n 
{stehen  Ayenün,üoi\'Ahl  4,221)  ^^tin  Vor.  244,  5.  Entekr.  121,3. 
126,  35.  stiefi  1486  Oberbair.  Arch.  25,  136.  147.  stm  Stromer 
27,  8.  42,  3.  73,  18. 

Im  Ptc.  Prs.  ist  stente  stunde  nicht  selten.  Eine  unechte 
echt  mundartliche  Erweiterung  steunde  1345  Klostemeub.  n.  317. 
1483  Notizbl.  9,  430.  1478  M.  Habsb.  I.  2,  637.  642.  stehunde 
1608  Notizbl.  4,  322.  Nebenformen  sind  anasteintiu  gl.  Teg. 
263.  rw.     stiende  1485  Oberbair.  Arch.  25,  126.  • 

Das  Ptc.  Prt.  aus  dem  einfachen  Stamme  std  ist  aul'ser- 
halb  des  höfischen  Literaturkreises  häufig  und  wird  auch  gern 
im  Reim  gebraucht,  :(jfdn  Colocz.  167,  375.  :  gegdn  Meier.  6421. 
:ldn  Haben.  132,  4.  :man  Dietr.  Fl.  5425.  besten  :han  Biter. 
3920.  Stricker  bei  Pfeiffer  Uebungsb.  29.  .-getan  Biter.  3940. 
verstdn  :  man  Colocz.  240.  understdn  :  an  Otack.  c.  350.  Für 
das  Ptc.  Pt.  in  e  weiis  ich  nur  versteen  1479  M.  Habsb.  I.  3, 
354  anzufQreu, 

b)  Stamm  stat 

Präs.  1.  (stantu)  stände  Kaiskr.  392,  7.  —  3.  stantit  fg.  tb. 
13,  20.  stentit  Musp.  —  PI.  1.  stantames  fg.  th.  9,  23  mit  con- 
junct.  Bedeutung,  gistantames  gl.  Teg.  253.  rw.    gl.  Mons.  380. 

—  3.  stimtant  fg.  th.  9,  23. 

Prs.  Couj.  1.  (stanti).  —  2.  stantes  fg.  th.  51,  9.  —  3.  staxte 
gl.  Teg.  233.  rw.  gl.  Mons.  380.  —  PL  3.  stanten  fg.  th.  13, 1. 
unterstanton  gl.  Vindob.  327. 

Imp.  stant  fg.  th.  3,  16.  Ps.  7,  6.  81, 8.  Vor.  123,  2.  300,7. 
Bened.  Pr.  37.    Parz.745,  2.    Helbl.  13,  154.    :hant  Otack.c.5. 

—  stand  Mil8t.51,5.  DSp.  23.  Wolkenst.  XXXIX.  2,  1.  Lisbr. 
Ps.  3.  Stande  Karaj.  75,  3.  —  PI.  2.  stantet  fg.  th.  61,  14.  - 
Inf.  stantan  Musp.  stanten  Vor.  356,  13.  348,  28.  —  Dat  :a 
stantanne  fg.  th.  51,  22. 

Ptc.  Prs.  stantanti  gl.  Hrab.  1084. 

Perfect.  Die  unnasalirte  alte  Stammform  erscheint  noch 
einzeln:  3.  PI.  irstuotun  gl.  Teg.  95.  rw.  stuoten :  huoten  Vor.  60, 
28.    stüden  Gundach.  550. 

Herrschend  ist  aber  die  Nasalirung:  stont^  stuont^  im  15.16. 
Jh.  stunde  bei  H.  Sachs  auch  mit  Verschweigung  des  d  stund 
(:  sun)  Urteil  Salomon.    Ich  belege  nur  die  alten  Formen :  h  PI* 


283  §  271-278. 

stuontomea  gl.  Teg.  95.  gl.  Mons.  362.  —  2.  stuontut  fg.  th.  15, 
24.  —  3.  stSntun.  gl,  Emm.  404.    stuontun  fg.  th.  9^  21. 

Conj.  Pt.  etonti  {widaratonti  gl.  Hrab.  2304)  atuonti  9tuonte 
z.  B.  Genes*.  59, 36.  Ps.  75,  9.  stuonde  Milst.  85, 1.  stunde  1452 
Notizbl.4, 1479.  M.  Habsb.I.  3, 5.  Nürnb.  Pol.  26.—  Platuonden, 
noch  Schmeltzl  Lobspr.  778  stunden,  stuenden  1360  Notizbl.4,341. 
M.  Habsb.  I.  2,  288.  3, 169.  stunden  1340  Notizbl.  4,  106.  1476 
M.  Habsb.  I.  2,  245.  —  Der  Umlaut  ist  im  13.  Jahrh.  noch  nicht 
sicher,  später  allerdings  neben  dem  reinen  Diphthong  nachweisbar 
z.B.  stüende  1575  Notizbl.  4,  136.  stind  (3.  Sg.)  :kinnd  (künde) 
Ayrer  3161,  30.  stuenden  Herberst.  160.  gestünden  bair.  Freib. 
46.  —  Heute  stuend  neben  standet  Schm.  3,  643. 

Ptc.  Pt.  stantan,  standen;  bestanten  Genes.  72,  31.  erstantin 
Ps.  107,  15.  gestanden  häufig,  auch  im  Reim  ziemlich  oft,  z.B. 
'.landen  Gudr.  1525,  3.  Krone  19303.  Otack.  c.  356.  ihanden 
Otack.  c.  30.  '.schänden  Krone  3538.  10184:  wtganden  Parz. 
706,  6.    erstanden  :  enplanden  Gundach.  3469. 

3.     Die  reduplicierenden  Klassen. 

§  272.  Die  alte  Beduplication  im  Perfect  durch  Vorsetzung 
des  Diphthongs  ai  und  bei  konsonantischem  Stammanlaut  mit 
Wiederholung  dieses  Anlauts  vor  dem  ai,  ist  in  den  bairischen 
Denkmälern  nicht  mehr  zu  erkennen.  Selbst  die  in  den  ältesten 
alemannischen  Quellen  auftauchende  Annäherung  an  den  alten 
Zustand  (alem.  Gr.  §  335)  fehlt.  Wir  finden  in  dem  Perfect  dieser 
Yerba  nur  einsilbigen  Stamm  mit  dem  Diphthong  ea  oder  eo 
oder  io  oder  ie,  zuweilen  mit  ei  oder  e;  und  wenn  auch  diese 
ea,  eo  u.  s.  w.  als  S-^-a,  e-^o  von  uns  zu  erklären  sind,  so 
sind  sie  thatsächlich  in  jener  Zeit  bereits  wirkliche  Diphthonge 
und  zeigen  die  Geschichte  der  Brechung  des  euy  tu. 

Die  reduplicierenden  Verba  haben  fast  sämmtlich  schweren 
Stammvokal:  a  durch  Position  verlängert,  d,  6  (uo),  aiy  au.  Darin 
liegt  auch  ihre  Unfähigkeit  ftir  den  Ablaut  und  ein  Grund,  sie 
ft&r  jünger  als  die  ablautenden  Zeitworte  zu  erklären. 

Das  Partie.  Prät.  hat  den  Stammvocal  des  Präsens. 

Beduplicierende  ^-Klasse. 

§  273.  a)  vor  doppelter  oder  verbundener  li- 
quida,  selten  vor  einfacher  (aran)  oder  vor  h  (fahany  hahan)* 
Grimm  L 
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Im  Perf.  l&Tst  sich  aufser  dem  gewönlichen  te  belegen  ea: 
feal  fg.  th.  11,  7.    fealun  11,12.  —   iaz  umpifianch  gl.  Teg.  56. 
rw.  umpiviangun  57.  rw.  —  e\  cmiafel  gl.Hrab.  1773.,/<(?&«  %-th. 
11^  5.    üzwelun  gl.  Mon«.  325.    ka/enc  51,  3.    hafingin  19,  2. 

§  274.     b)  a. 

Im  Perf.  finden  wir  aufser  ie  (fälschlich  auch  %  §  52)  tax 
forreat  fg.  th.  31,  27.  —  ii  inüez  Denkm.  LXXVI,  16.  slefun 
fg.  th.  27,  6.   firplhot  gl.  Mons.  346. 

Zu  dieser  Abtheilung  gehört  auch  das  Zw.  gdn  mit  der  Er- 
weiterung gangariy  die  sich  wie  standan  zu  8tdn  verhält  (Stamme 
gd,  gag). 

In  dem  einfachen  gdn  treten  die  Flexionen  im  Pr&sens  ohne 
Bindevokal  an  den  Stamm.  Als  Variation  des  a  ist  ^  im  Stamme 
stark  ausgebildet,  doch  überwiegt  d  im  Indicativ^  Imp.,  Inf. 
und  den  Participien.  Nur  Wolfram  v.  Eschenbach  zieht  gk 
entschieden  vor,  ohne  indessen  d  ganz  zu  meiden,  zergdtihä 
Parz.  470,  30. 

Das  gdn  verdumpft  sich  später  zu  6\  Sachs  und  Ajrer 
brauchen  dieses  öfter  im  Reim  z.B.  gohn:ohn,  :thon  Sachs 
Schöpfung,  :  dar  von  Ayrer  3169,  27. 

Neben  gen  zeigt  sich  in  älterer  Zeit  einzeln  Hz  gein  EJnteb. 
121,  4.  126,  34.  geit  Vor.  183,  18.  Später  öfter  gien:  Trient 
St.  120.  In8br.Ps.84.  Städtekr.  II,  132.  283.  A.  1485  Obcrbair. 
Arch.  25,  128.  135.  gin  Städtekr.  II,  258.  311.  Stromer  29,12. 
4G,  26.  —  3.  pl.  giend  Insbr.  Ps.  103.  '  gin  Stromer  101,  2. 

Die  imorganische  Zerdehnung  gehen  kann  ich  sicher  erst 
im  16. 17.  Jahrh.  nachweisen :  Aventin  XV.  (17.  Jahrh.)  Notizbl. 
4,  121.  225.  7,  346.  u.  ö.  Etwas  früher,  wenigstens  im  15.  Jh., 
ist  ^^  in  1.  Sg.  Prs.  Ind.  zu  finden,  z.  B.  Pichler  139,  27.  g.  Rom. 
55.  57.  94. 

Im  Conj.  Prs.  ist  e  der  weit  vorgezogene  Stammvocal,  doch 
ist  auch  d  verbürgt,  z.  B.  1.  Sg.  gd :  Id  Krone  24968.  :dä  Milst 
52,  26.  Krone  12022.  Georg  5476.  —  PI.  1.  gdnibegan  Dietr. 
Fl.  4539.  2.  gdt :  hat  Wildon.  verk.  Wirt.  3.  gdn  :  man  Otnit 
243,  3. 

Im  Imper.  gd,  gS,  —  gdt,  get.  —  Im  Partie.  Prs.  scheint 
d  in  ältester  Zeit  {gdnte  fg.  th.  9,  17),  ginte  später  zu  herrschen. 
Die  unechte  Erweiterung  geunde  Sjon  23.    Notizbl.  4^  562  (1380) 
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Graz.  Hymn.  M.  Habsb.  I.  2,  637.  gehunde  1608  Notizbl.  4, 322. 
Heute  genet,  gianet  Frommann  Z.  3,  454. 

In  dem  heutigen  Dialect  herrscht  in  diesem  Verbum  der 
Stammvocal  e:  gen  gS'n;  im  bair.  Wald  gein,  oberpftlz.  gHn, 
im  kSmtischen  MöUthal  und  im  Zillerthal  gien^  giani  Schm.  %  5. 
Lexer  112.   Schöpf  185.    Luterotti  35. 

Das  Per  f.  zum  St.  gd  ist  gie^  welches  oft  im  Reim  im 
13.  Jahrh.  steht  und  auch  im  15.  Jahrh.  nicht  ganz  selten  ist, 
z.  B.  g.  Rom.  3.  4.  43.  u.  o.  Rauch  1;  387.  Alte  Nebenform  zu 
gie  ist  gei  Vor.  7,  21  {ei  fUr  t^  §  79).  Zu  erwähnen  ist  die 
2.  Sg.  gie :  die  Otack.  c.  439.    enphie  Gundach.  634. 

Ptc.  Pt.  gduy  gegdn. 

Aus  dem  erweiterten  Stamme  gag  wird  durch  Nasalirung 
gang,  —  Von  den  nicht  nasalirten  Formen  hat  sich  nur  im  PL 
Prt  giegen  erhalten:  gigen  Vor.  150,  18.  191,  19.  gyegen  Stro- 
mer 53,  7.  wozu  als  Parallele  der  PI.  viegen  zu  vahen  {g  hier 
ftür  h)  aufzustellen  ist:  veigen  Vor.  10^  19. 

Im  Präs.  Ind.  und  Conj.  ist  der  Stamm  gang  in  älterer  Zeit 
nicht  beliebt,  wenn  auch  nachweisbar^  z.  B.  1.  Prs.  gang  Insbr. 
Ps.  29.  42.  3.  gengit  fg.  th.  5,  23.  —  1.  Conj.  gang :  lang  Sachs 
Virginia.  3.  gang  ibrang  Teichner  Ls.  212,  20.  Heute  ist  we- 
nigstens der  PI.  gengen,  im  Conj.  gang,  geng  nicht  selten. 

Im  Imper.  wird  die  nasal irte  Form  von  früh  an  sehr  gern 
gebraucht: 

ganc  fg.  th.  8,  16.  20.  Wilh.  160,  9.  Neith.  7,  21.  Berth.  8,  1.  12,  24.  108,  29. 
gamg  Denkm.  IV,  5.  B.  1.  Pars,  dgg  47,  2.  Berth.  11,  5.  110,  6.  Ortn.  238,  1. 
gamch  Wilh.  li.  273,  7.  —  genc  Vor.  85,  4.  128,  13.  Joseph  56.  Kaiskr.  96,  20. 
177,  26.  Bened.  Pr.  159.  Parz.  452,  9.  Wilh.  273,  7.  Kolocz.  183,  147.  gench 
Pft.  44,  7.    MiUt.  75,  16.    Genes.  54,  8.    92,  44.  £xod.  92,  44.  Vor.  169,  2.  289,  27. 

S69,  S.  Kaiserkr.  829,  4.  879,  24.    geng  Parz.  6.  47,  2 geine  Vor.  128,  4.    gemch 

Ys»  7,  8.  —  giench  Vor.  248,  25.  Wilh.  m.  278,  7.  gieng  Wilh.  m.  160,  9.  ginc 
gem.  Leb.  597.  665.  Kindh.  99,  44.  w.  Gast  A.  8026.  Neith.  88,  82.  Frauend. 
86S,  5.  Helbl.  8,  91.  9,  96.  Gundach.  757.  2846.  gink  Mai  A.  80,  88.  Gnnda'ch. 
1997.  ging  Parz.  D.  47,  2.  Wilh.  n.  278,  7.  ginch  Kindh.  77,  15.  56.  98,  88. 
Pan.  g.  47,  2.    Colocz.  136,  284.    DSp.  12.  24.  n.  5. 

Im  Inf.  ist  die  nasalirte  Form  sehr  selten:  gangan  fg.  th. 
59,  30.  gengen  Vor.  32,  20.  234,  25.  Ebenso  im  Ptc.  Prs. 
canganti  fg.  th.  31,  9. 

Die  heutigen  Mundarten  brauchen  im  PI.  Imp.  gern  gengen, 
gengUj  gengens;  auch  im  Inf.  ist  gengen  zu  hören.  Nur  treten 
8t5rende  Mischungen  mit  einem  schwachen  factitiven  gengen  ein; 
Sdim.§952.   Lexer  112.   Schöpf  186.   Höfer  118. 

Fer£>  kSnc  genc  im  9.  Jahrh.  herrschend;  vgL  noch  Stftdtekrt 
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2,  85.  f.  geng.  —  Nebenf.  geinch  Vor.  194,  4.  gageingm  Is.  1. 
Das  gewönliche  ist  gienc.  Seit  11.  12.  Jahrh.  wird  auch  gisae 
geschrieben:  arginc  gl.  Teg.  261.  Die  Verkürzung  greift  in  die 
Aussprache  ein;  H.  Sachs  braucht  gieng  und  ging  im  Reim.  — 
Aus  dem  mundartlichen  nasalen  n  (§  170)  erklärt  sich  gien  gin 
fiir  gieng  gieng(e)y  z.  B.  begien  1361  Altenburg.  n.  256.  vergien 
1477  Oberbair.  Arch.  25,  28.     abgin  1342  Schottenst.  n.  211. 

Ptc.  Pt.  cangan  {anacangan  gl. Teg.  201),  gangen;  mit  mund- 
artlicher Verschweigimg  des  en  nach  ng:  gang,  im  Reim  ergang 
ilang  Otack.  c.  268.  gangianvang  Pichler  134.  ilang  Fastn. 
Nachl.  252,  32. 

§  275.    c)  6  iuo). 

Für  das  bairische  sind  nur  die  beiden  Verba  hruo/an  und 
h^vuc/an  in  diese  Klasse  zu  stellen. 

Pt.  hreo/un  fg.  th.  17,  20,    Im  übrigen  ist  nur  ie  zu  belegen. 

§  276.    Reduplicierende  /-Klasse. 

Stammvocal  ai  (ei). 

Im  Pt.  lassen  sich  belegen  ea:  ecead  %.  th.  61,  20.  arsduat 
61, 29.  heaz  29,  21.  —  e:  apa/armeez  gl.  Hrab.  178.  —  sonst  ie. 

§  277.     Reduplicierende  {7-Klasse. 

Stanunvocal  au  (pu\  vor  dentalen  6. 

Im  Pt.  ist  belegt  eo:  ^mpiscreot  gl.  Emm.  408.  —  ioi  etio- 
zames  gl.  Mons.  336.    etiozemee  gl.  Teg.  191.  —  im  übrigen  ie. 

Vor  den  labialen  w  und  /  tritt  ie  gern  in  iu  über: 

Pt.  At«  gl.  Teg.  204.  hev  Vor.  78,  16.  hmwem:kmwm  Neith.  171,  109.  — 
ßrliuf  Otfr.  F.  V.  6,  6.  (P.  V.  ia),  Imf  Vor.  28,  8.  260,  18.  Joseph  159.  Qnm. 
26,  18.  66,  86.  lemf  Sachenw.  48,  47.  PI.  /tn/tm  Otfr.  F.  I.  92,  16.  /w/ai  Tor. 
59,  22.     Uufftt  (2.  pl.)  Suchenw.  45,  88. 

In  beiden  Zeitworten  finden  sich  unechte  Formen  des  Ptf 
als  wäre  es  aus  einem  ablautenden  u -Stamme. 

Pt.  hou  WUh.  m.  392,  16.  haw  Garel  II,  225.  howen  K, 
26.  Ein  ganz  falsch  gebildetes  Ptc.  gehieben  Ayrer  1627,  32. 
1712, 23. 

Später  und  störender  bei  laufeni  Pt.  Sg.  hff  Wolkenst  L 
6,  9.  Stromer  76,  26.  Saohs  o.  Ayrer  2279,  17.  htff  Schmekl 
Lobspr.  1404.  PI.  fo/^  DSp.  5.  Oberbair.  Arch.  25, 150.  g.Rom. 
36.  loffen  (:  schroffen)  Sachs  Friedes  Klagred.  —  Heute  ist  die 
einÜEtche  Form  wie  alle  einfachen  Präterita  fiut  aulser  Brauch; 
aus  E[aniteu  bnug^  liexsi  1T4  (u</«  —  Ptc.  gdoffen  Ps.  58,  3. 


287 


§  277-279. 


)mer  46, 11.  enüoffen  Ayrer  1808, 16.  Heute  noch  ist  gloffen, 
n  weit  üblicher  als  gelaufen  (glafn).  Aus  dem  bairischeu 
:erlande  (Vils)  fiihrt  Schmeller  §  949.  2,  443  das  Ptc.  gelüfen 
fn)  mit  dem  Pt.  lijf  an. 

Das  im  übrigen  schwache  Zeitw.  bouwen  bildete  das  Ptc.  Pt. 
h  dieser  Abtheilung  gebouwen ;  nicht  selten  im  Reime,  :  howen 
•ck.  c.  787.  iBchouwen  Helbl.  8,  12.  Karl  10139.  erhouwen: 
iwen  Krone  11523.  23030.  Otack.  c.  728.  ihouwen  Georg 
6.5733.  erboun :  getroun  Otack.  c.  548.  gepauen  Münch. 
IG.  17.  Herberst.  89.  gepawn  1480  Oberbair.  Arch.  25,  63. 
%wen  H.  Sachs ;  auch  noch  heute  zuweilen  ge^,  erbauen  Schm. 
[35.    Lexer  18. 

B.    Die  Flexionen. 

§  278.  Die  Flexionen  sind  Reste  von  Pronominibus,  welche 
persönlichen  Beziehungen  zu  dem  Verbalbegriff  hinzubringen, 
iselben  schliefsen  sich  in  stän^  gdn^  tuon,  bin  unmittelbar  an 
i  Stamm;  bei  allen  übrigen  Zeitworten  dient  a  zum  Binde- 
te!, das  sich  im  Indicativ  vor  t  und  a  zu  i,  im  PL  Pt.  Ind. 
u  schwächt.  Auch  im  1.  Sg.  Prs.  Ind.  ward  es  u.  Im  Conj. 
I.  verschmilzt  a  mit  dem  Potentialsuftix  ja  zu  m,  das  ahd.  in 
ich  verengt.  Im  Conj.  Pt*  schwand  a  und  ja  wandelte  sich 
fi  z=z  t.  —  Alle  diese  Verhaltnisse  lassen  sich  nur  noch  in  der 
L  Periode  erkennen;  darauf  tritt  überall  kurzes  tonloses  oder 
mmes  e  in  die  Flexionen. 

§  279.  üebersicht  der  Flexionen  (Bindevocal 
d  Flexionssuffix). 


Aeltere  Endung 

9.  Ind.  Sg.  1.  u  0 

2.   18 

3.  it. 
PI.  1.  ames  emea  imes 
2.  (at)  et 
8.  ant  ent 
nj.        Sg.  1.  S 

2.  (8 

3.  e 

PI.  1.  emea  em 
2.  et 
3«  en 


Jflngere  Endung 

e  (t.  a  —  wn.  on.  en) 

68  eat 

et  -t 

en 

et  (ent)  -ta 

ent  en 

e  (t.  a) 

ea  est  (aat) 

e  (i.  a) 

en  (end) 

et  eta 

en  {in.  an)  (end) 
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Aeltere  Endoog 

Jüngere  Endmig. 

Imp. 

Sg.2. 

• 

—>  ^ 

PI.  1. 

en 

2. 

at  et 

et  (ent)  -ta 

Inf. 

an 

en  (an.  in) 

Ptc.  Prs. 

anti 

ente  ende  (ede)  [inde  unde] 

Pt. 

an 

en  {on.  in.  un) 

Pt.  Ind. 

Sg.l. 

— 

-(«) 

2. 

• 

e  {ettf  t) 

3. 

— 

-(*) 

PI.  1. 

omes  emes 
um  un 

en  (in) 

2. 

ut  ot 

et 

3. 

un  on 

en 

Conj. 

Sg.l. 

ii 

e 

2. 

U  %8 

es  {e9t) 

3. 

i  i 

e 

PI.  1. 

tmea  im 

en 

2. 

tt 

et 

3. 

in 

en. 

§  280.  Von  der  alten  Endung  der  1.  Sg.  Pr&s.  Ind.  a+m 
ist  die  eigentliche  Flexion  in  vorgeHchichtlicher  Zeit  geschwon- 
den^  und  nur  der  Binde vocal,  zu  u  verdumpfl,  in  den  ältesten 
Denkmälern  nachzuweisen.  Derselbe  schwächt  sich  zunächst  zu 
0  z.  B.  stincho.  mala  gl.  Fris.  loirfo  wirdo  firewtgo  prinno  Hihho 
gl.  Teg.  202.  227.  rw.  233.  240.  rw.  ßrnimo.  pidwingo.  strito. 
apascapo.  virffilto,  pivindo  gl.  Mons.  329.  335.  f.  340.  358.  ebenso 
gl.  Altach.  Admont.  Denkm.  LXXXVI.  XC.  u.  a.  Nach  eini- 
gen Schwankungen  in  unechtes  a  und  i  (firwtza  gl.  Admont.  374. 
ferldzi  Denkm.  XC,  29.  gisUU  Vor.  121,  21)  sezt  sich  allgemein 
das  a  fest,  welches  besonders  nach  kurzem  Stamme  in  liquida 
der  Apocope  unterliegt.  Die  Neigung  des  Dialects  zum  Ab- 
stofs  des  endenden  e  (§15)  vernichtet  auch  nach  langen  Stäm- 
men das  e  in  der  1.  Sg.,  vgl.  die  Reime  scMn  :min  Krone  29532. 
schilt  {:  schilt)  w.  Gast  9161.  besinn  :  drin  Teichner  Ls.  85,  231. 
uberwind :  sint  Ilelbl.  15,  144.  bescheid :  meit  Teichner  Ls.  230, 
196.  heiziweiz  w.  G^st  9453.  Idzidaz  Otack.  c.  723.  sprick 
:sich  w.  Gast  1611.  entwich :  stcetltch  Helbl.  3^  182.  Die  heuti- 
gen bair.  Mundarten  apocopieren  durchaus:  ich  ffib,  Usy  sich^  nimm, 
ffildj  wirdy  biich,  beug  u.  s.  w. 
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Ziemlich  früh  tritt  eine  unechte  Endnng  in  -n  auf:  ipanun 
^  Admont.  869.  SumerL  1, 35.  irgibun  gl.  Admont.  871.  guttun 
Himerl.  8,  13.  irgibon  Sumerl.  6,  27.  «tdan  3,  81.  —  phligin 
ch  Exod.  91;  IL  phligen  ich  Vor.  41,  19.  Joseph  648.  Im  ale- 
nannischen  ist  dieses  unechte  eny  das  wahrscheinlich  durch  Ein- 
inrkung  der  1.  Sg.  Pr.  der  2.  3.  schw.  Conj«  entstund,  weit  ent- 
wickelter (alem.  Gr.  §  339). 

§  281.  Die  2.  Sg,  geht  in  ü  aus,  das  aus  %  {=^a)  +«> 
sm  tis=»ta  =  toa  zusammenwuchs.  Das  ü  schw&cht  sich  su 
is,  und  es  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden,  ob  das  m  im  11.  12. 
Jahrh.  noch  das  ältere  i  oder  ein  neues  verdünntes  ist.  Be- 
schwert wird  es  durch  Antritt  eines  unechten  t  In  der  reineren 
Schriftsprache  des  13.  Jahrh.  lebt  es  noch  fort;  im  Verlauf  des 
14.  weicht  es  allgemein  zurück.  Der  Endvocal  unterliegt  der 
Syncope. 

In  den  Zeitworten  der  Uebergangsklasse  wirkt  das  alte  j 
des  Suffixes  in  2.  Sg.  Umlaut  (§  270).  Auch  in  andern  EüUssen 
zeigt  er  sich  zuweilen,  z.  B.  shpffes  Parz.  43,  28.  Icezzest  Milst. 
132,  5;  Icest  19.  Der  heutige  Dialect  meidet  diesen  Umlaut, 
nur  in  der  Oberpfalz  (Nab,  Pegnitz)  hört  man  gräbst,  schlägst, 
färst,  und  auch  fällst,  schläfst,  läufst^  Schm.  §  947. 

§  282.  Die  3.  Sg.  endet  in  ity  d.  i.  i{a)  +  t  =  tL  Die  Ver- 
hAltnisse  stehn  hier  ganz  wie  bei  der  2«:  ü  schw&cht  sich  früh 
scn  et,  doch  dauert  noch  länger  daneben  ein  it  fort,  dessen  Vocal 
ebenso  imecht  ist  wie  a  in  at:  fliugat  Phys.  1,  21.  Ueber  den 
Umlaut  gilt  das  vorhin  bemerkte:  die  Zeitworte  der  Uebergangs- 
idasse  haben  ihn  stark,  z.  B.  ferit  fg.  th.  9,  12.  melet  Milst.  151, 
26;  meU  {:  erweit)  Stricker  Ged.  11^  12.  arhevit  Musp.  tregit 
Vor.  30,  4;  tregtiregt  Parz.  698,  5;  negtztregt  Syon  41.  Wol- 
kenst.  XLn.  3,  21.  fcechet  MB.  XXXVI.  2,  207.  duehet  Ps. 
57,  10.  slehU  gl.  Mons.  355.  wehsit  Vor.  342,  22.  —  Von  den 
andern  Klassen  neigen  sich  die  reduplicierenden  vomemlich  zum 
Umlaut:  sloeffit  Ps.  40,  9.  rostet  Milst.  17,  2.  lefst  M.  Habsb* 
I.  3,  351.  Ivet :  stcet  Heibl.  8,  906.  Otack.  c.  164.  blceset  Earaj. 
76,  8.  enphcehet  Ps.  145,  9.  zdrcehet  Parz.  470,  11.  gefcsht:  er^ 
hasht  Syon  31. 

Als  Seitenstück  zeigt  sich,  fireUich  selten,  unechte  Brechung 
z.  B.  pflegt :  lebt  Pfaffenl.  528.  nernbt :  schembt  Sachs  Klaffen 
zgezemht  Frau  Zucht. 

Wmvmold,  Bair.  Gramn.  19 
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Die  Syncope  erfolgt  sehr  ausgedehnt. 

Bei  St&mmen  auf  d  oder  ^  Terschmikt  gewöhnlich  anter 
Syncope  des  Vocals  der  Flexions-  mit  dem  Stanmikonsonanten: 
wirty  güty  hek,  toint;  auch  bü,  rU  kommt  vor. 

Nach  b,  g  wirft  die  heutige  Mundart  das  i  ab  und  ver^ 
stärkt  dabei  den  Stammauslaut:  gippy  hSppy  treipp,  Ugg^  sprirngg. 
Vgl.  §  143. 

§  283.  Als  Flexion  der  1.  PI.  schliefst  sich  in  den  ftltesten 
Denkmälern  mes  durch  a  an  den  Stamm;  die  alte  Endm^  ist 
merkwürdig  treu  eriialten.    Wir  belegen 

farftemamtt  gL  Teg.  286.  rw.  ßmemame»  gL  Cmb.  919.  zaprecknmeM  gl 
Hrab.  997.  voraspreckamet  gl.  Teg.  261.  rw.  ^/e*am€f  gL  Hons.  S9S.  irtkapamei 
Docen  Miac.  1,  282.  arslahamet  gl.  Teg.  285.  rw.  wtzames  261.  rw.  pu^hkamt» 
I^Moni.  898.  pivallame»  Teg.  289.  intfakamM  Denkm.  LV,  21.  ßäztameg  ebd. 
26.  80.  forstözame*  ^,  Teg.  286.  tw.  —  pilickimet  gL  Salisb.  296.  wismef  gl 
Yindob.  888.  —  viderpelUmes  gl.  Teg.  286.  rw.  piltemes  288.  rw.  leteme»  %.  th. 
47,  9.  hwervemes  47,  17.  giwmnemei  gl.  Teg.  188.  inpkindemes  284.  rirpioUmit 
gl.  Mona.  878.  furiziohemes  gl.  Teg.  282.  rw.  —  Hit  Verdompfniig  des  e«:  laxamu 
Otfr.  F.  III.  8,  18. 

Die  nächste  Form  ist  ^em,  wofür  mir  aber  bairische  Be- 
lege mangeln.  Darauf  tritt  en  ein,  an  das  späterhin  sich  nidit 
selten  unechtes  d  oder  t  anfügt. 

Bei  Anlehnung  des  Personalpronomens  f&llt  entweder  das 
flexive  n  ab:  werde  wity  gebe  tcir;  oder  die  ganze  Flexion 
schwindet:  geb  wir^  bint  wir.  Noch  heute  spricht  man:  trage 
mer^  gebe  mer^  oder  gemme%  8egme\  etemme*;  zuweilen  mit  dop- 
peltem Pronomen:  vier  gemm/y  mer  segme^y  Schm.  §  909. 

§  284.  Die  2.  PI.  gieng  in  at  ans,  d.  i.  a  +  ^oW).  Aoi 
bairischen  Quellen  kann  ich  das  a  nicht  mehr  belegen,  sondera 
nur  das  farblose  ety  dessen  Vocal  der  Syncope  stark  unterliegt, 
sowie  bei  Stämmen  auf  d  oder  t  die  Endung  nicht  selten  gaos 
schwindet,  z.B.  rät  (:hdt)  Bügen  50.  wert  gem.  Leben  952. 
ampet  Gundach.  16T3.  Nach  by  gy  p  stöist  die  heutige  Mundart 
die  Endung  wie  in  3.  Sg.  ab. 

Die  alemannisch  beliebte  nasalirte  Endung  ent  (al.  Gr.  §  342) 
ist  bairisch  selten,  aber  sicher :  int/dhent  Otfr.  F.  II.  1 2,  56  (wo 
freilich  auch  P.  das  n  hat),  gänd  er :  ander  PfaiSenl.  82.  Idnt: 
hant  Frauenb.  597,  6.  begänt :  Idnt  612,  1.  2.  aehent  Bcned.  Pr. 
122.  gebent  Rügen  1077.  eprechent  Insbr.  Ps.  10.  behaltent 
DSp.  18.  —  Die  Endung  en  (alem.  Gr.  a.  a.  O.)  ist  mir  bairisch 
nicht  begegnet;  vgl.  §  287. 
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Für  die  heute  im  bairischen  fast  allgemeine  Endimg  der 
1«  PI.  in  -^eta  habe  ich  keinen  filteren  Beleg  als  ans  dem  14. 16. 
Jahrb.  seitz  Anzeiger  2^40.  Ring  18.  c.  26.  c  u.  5.  Die  Bemer- 
kung Schmellers  §  910.  7.  daTs  diese  Endung  et/z,  tfz  in  den 
meisten  bairischen  Gegenden  erst  seit  einigen  Menschenaltem 
eindrang,  scheint  den  Zweifel  zu  berechtigen,  ob  dieses  U  wirk- 
lich, wie  J.  Grimm  G.  d.  Spr.  968.  f.  974  aufstellte,  die  Flexion 
der  2.  Dualis  fortsezt.  Ich  wenigstens  ziehe  die  Schmellersohe 
I>entung  (a.  a.  O.)  auf  das  suffigirte  Pronomen  der  2.  PI.  uz 
(§  358)  vor.  Mit  Ausname  des  k&mtischen  Lesachthals  (Lexer 
59)  haben  alle  Gegenden  unsers  Gebiets  jezt  dieses  '4b  ange- 
nommen. Im  17.  Jahrb.  war  es  sogar  in  die  schlesische  Mundairt 
eingedrungen:  in  Wenzel  Scherffers  Gedichten  &  641  lesen  wir: 
^Yenus  rieff:  Frau  was  woUts  haben?  wollt  es  fiülen  einen  Gra- 
ben? o  gehts  heim  und  spinnt  daf&r.^ 


§  285.  Die  3.  PI.  gieng  in  anU  aus  ==  a  +  ^*  niit  einge- 
tretenem Nasal.  Dasselbe  ist  im  10.  Jahrb.  schon  zu  ent  ge- 
schwächt. In  Otfr.  F.  kommt  nur  einmal  ant  vor:  farant  V. 
22,  1.  Im  11.  Jahrb.  sezt  sich  allgemein  dieses  ent  fest,  wel- 
ches die  Mundarten  der  Donau  noch  heute  festhalten,  während 
nördlich  en  herrscht,  das  seit  dem  14.  Jahrb.  neben  ent^  end  in 
die  Schrift  eindringt.  Vgl.  seheuy  hangen  1376  Nötizbl.  4,  553. 
nemeny  geben  Trient.  St.  45.  55;  und  schon  Vor.  284,  23  bergen. 
Bei  Suchen wirt  ist  der  Abstofs  des  t  durch  den  Reim  gesichert: 
piten:siten  31,  113.  tragen  :  sagen  38,  226.  :  tagen  19,  59.  ver- 
ligen  igestoigen  6,  99.  Mzen  latrdzen  37,  30.  lan  :  man  32,  29; 
vgl.  Koberstein  über  die  Sprache  Peter  Suchenwirts  1,  41. 

Yon  mundartlicher  Färbung  des  Endungvokals  habe  ich 
im  Gegensatz  zum  alemannischen  geringe  Spuren  bemerkt:  ant- 
läzont  Denkm.  XC,  77.  Häufiger  ist  int;  vgl.  auch  Otfr.  F.  L 
10,  25  sizzint. 

§  286.  Im  Conj.  Präs.  ist  e^  das  aus  ai^^a-^-ja  entstund, 
der  karacteristische  Endungsvokal.  Doch  läfst  sich  die  Länge 
des  e  fikr  unsere  Denkmäler  niur  noch  theoretisch  ansetzen,  nicht 
mehr  nachweisen. 

Als  mundartliche  Färbung  des  gemeinen  e  zeigt  sich  zu- 
weilen in  älterer  Zeit  a:  2.  Sg.  güdzzaat  Denkm.  LXXXTT,  18. 
—  3.  Sg.  bigeba  Denkm.  LXXXIT,  40.  wesa  LV,  14.  gl.  Teg. 
241.  rw.    arquenia  219.  rw.    werda  218.  rw.    Denkm.  LV,  6.  8. 

19* 


§  266. S87.  292 

sceida  LXXXIII,  5.  —  PI.  1.  farperames.  güdzames  gL  Teg.  236. 
rw.  inkinniimes  201.  rw.  giwinnameH  237.  —  3.  werdan  gl.  Teg. 
246.  gl.  Vindob.  325.  gehlauf  an  Denkm.  IV.  3,  8.  —  Ebenso 
kommt  i  ftir  e  vor. 

Auch  im  Conj.  ist  schon  im  13.  14.  Jahrb.  die  Apocope 
stark  entwickelt:  Sg.  1.  geniez :  verhiez  Krone  25247.  kie8:blie9 
Helbl.  3,  7.  jeeh  :feeh  8,  385.  —  3.  leszdes  HelbL  2^  278.  feht 
:  reht  w.  Gast  1 1683.  lig :  unsihtig  Teichner  Ls.  208,  43.  tra<i : 
mag  ebd.  60,  86.  »chin  :  min  Krone  144.  Mtp :  wtp  w.  Grast  432. 
läzzdaz  Teichner  Ls.  230,  192  {Idzwä  Krone  1833). 

Für  die  1.  PI.  belegen  wir  die  volle  Flexion:  piliccemes  gl. 
Mons.  319.  giwinnemes  333.  391.  ßralintemes  350.  pimtdemfs 
gl.  Teg.  236.  rw.  Mit  Verdampfung  bittemus  Otfr.  F.  I.  28, 1. 
ringemua  I.  6,  15.  —  gildzames.  /irperames  gl.  Teg.  236.  rw.  in- 
kinnames  201.  rw.  giwinnames  237.  Mit  Abwurf  des  es:  wetm 
Isid.  1.  Daraus  wird  bald  en^  ftkr  das  Otfr.  F.  mundartlich  an 
zeigt  in  faran  lU.  26,  51.    lesan  IV.  5,  55. 

Unechtes  d  oder  t  schliefst  sich  später  an  das  -en  in 
1.  3.  PL  an. 

Die  erweiterte  Form  eh,  ein  (alem.  Gr.  §  343.  344)  habe 
ich  bairisch  in  der  starken  Conj.  gar  nichts  in  der  schwachen 
spärlich  getroffen  §  309. 

§  287.  Im  Im  per.  Sg.  2  steht  der  Stamm  nackt,  indem 
das  näherbestimmende  Pronomen  sehr  früh  abfiel :  also  gip,  nim, 
sldf^  loufy  heiz.  Die  Zeitworte  mit  Suffix  -;;*  (die  der  Uebergangs- 
klasse,  sowie  bifjan,  sizjan^  ligjan )  haben  das  vocalisirte  j  ak  « 
oder  e  mit  dem  Schein  einer  Flexion:  bitti  bitte ,  ligi  Itge,  scephi-t* 
hevi-e  u.  s.  w.  Der  Dialect  stöfst  aber  auch  dieses  e  gern  ab. 
Das  in  bairischen  Schriften  des  12-15.  Jahrh.  bemerkbare  stre- 
ben, der  2.  Sg.  Imp.  e  anzuhängen,  z.  B.  släffe  Milst.  78,  29. 
nime  Tegerus.  Arzn.  16.  b.  hilfe  Gundach.  419.  452.  vencirfe 
181.    üse  g.  Rom.  74,  hat  daher  keinen  lebendigen  Grund. 

Die  1.  PI.  Imp.  erscheint  in  den  vorliegenden  Quellen  nur 
in  der  ebenso  indicativen  als  conjunctiven  Endung  ^-en.  Ob  sie 
früher  indicative  oder  conjunctive  Form  hatte,  ist  nicht  leicht  ta 
beantworten,  da  die  Endung  -ames,  die  sich  anderswo  f&r  l.PI* 
Imp.  nachweisen  läTst,  auch  in  1.  PI.  Conj.  auftritt  §  286.  Ffir 
den  Indicativ  spricht  die  gotische  Form  und  die  2.  PI.  Imp.  in 
-at,  ftkr  den  Conjunctiv  ein  Beleg  in  der  schwachen  ConjugatioD 
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§  310;  der  freilich  nicht  vollwichtig  gegen  die  indicativen  Zeug- 
nisse erscheint. 

Die  2.  PL  Imp.  endete  in  -a^,  das  sich  früh  zu  et  schwächt. 
Ein  Beispiel  für  et  neben  gewönlichem  et  gibt  Otfr.  F.  V.  16,23 
farat.  Zuweilen  kommt  nasalirtes  ent  vor:  oft  nemewt  in  Vor. 
und  Milst.  z.  B.  Vor.  194,  7.  196,  11.  203,  17.  204,  1.  221,  25. 
225,  18.  Joseph  549.  Karaj.  4,  19;  aufserdem  vemement  DSp. 
43,  und  in  den  Insbr.  Ps.  verjehend  29.  sehend,  körnend  33.  nn^ 
gent  29.  hebent  133.  begreifend  2.  Die  Endung  «-en  fand  ich 
nur  Vor.  271,  12;  sie  ist  schwerlich  aus  bairischer  Quelle. 

Für  'ta  sprechen  in  älterer  Zeit  kembts  Klostemeub.  Lied. 
XXXV,  10.  wtchz  Uhland  2,  1*).  Heute  ist  diese  Endung  aU- 
gemein  beliebt,  Schm.  §  910*  Anm. 

§  288.  Die  Endung  des  Infinitiv  an  ist  ursprünglich  das 
neutrale  Suffix  ana.  Die  Schwächung  en  ward  mitunter  schon 
im  9.  Jahrh.  geschrieben:  suerren  fg.  th.  31,  16.  zi  pedenchenne 
Denkm.  LV,  29;  doch  kommt  an  im  allgemeinen  bis  in  das 
10.  Jh.  fest,  und  nachher  noch  als  mundartliche  Färbung  vor, 
z.  B.  lidan  Denkm.  LXXXII,  9.  iehan  Genes.  83,  20  und  selbst 
im  Reim  geltan :  gewan  Kaiskr.  11,  6. 

Gleich  diesem  unechten  an  stehton:  irbieton  Dkm. LXXXII, 
18.    un  ebd.  LXXX,  9.    werdun  Haupt  8,  111;  häufiger  fn. 

Im  heutigen  Dialect  wird  der  Endvokal  meist  ganz  ver- 
schwiegen; das  n  geht  nach  b  dann  in  m  über:  gebm;  in  dem 
bairischen  Oberlande  und  in  der  Oberpfalz  auch  nach  /:  lau/m 
Schm.  §§  576.  577.  Nach  m  und  b  wird  die  Endung  auch  ganz 
verschwiegen:  nem  1292  Notizbl.  6,  345.  chom  Vor.  143,  15. 
145,  17.  beleib  Stromer  27,  8;  ebenso  nach  n  und  ng:  gevnnn 
:  Wirtin  Teichner  Ls.  85,  260.  ;  kunigin  Otack.  c.  34.  bring :  ding 
Teichner  Ls.  67,  64.  dring: ring  Otack.  c.  824.  In  Kärnten 
unterdrücken  die  Stamme  in  m,  n,  ng  die  Infinitivendung  ganz 
oder  bilden  sie  in  in:  kemmy  ßnn,  pnng  neben  kemmin,  finnin^ 
priugin. 

Für  Abstofs  des  flexiven  n  und  Bewarung  des  Vocals  gibt 
es  einige  alte  Belege:  giminni,  bnngi  Vor.  109,  21.  bihaUi  114, 
80.  virlisi  109,  18.  Dazu  die  Reime  beginne :  sinne  Syon  30. 
fehteiknehte  Krone  21533.    Aus  den  heutigen  Mundarten  stellen 


*)  Obgleich  das  Lied  von  einem  alem.  Schreiber  herrUhrt,  ist  diese  Form  doch 
«U  boiriscii  in  Äiispruch  zu  nemco. 
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wir  dazu  den  Infin.  in  -o,  der  in  Tiroler  Thftlem  ( Wipptbal,  £9ireii- 
berg,  Passeil)  in  Kärnten  (vgl.  die  Mosburger  Weämachtlieder 
in  meinen  Weihnachtspielen)  nnd  auch  in  Nürnberg  allgemein, 
anderwärts,  nämlich  in  Oesterreich,  in  der  Oberpfiüz  imd  West- 
btimoen  bei  den  Zw.  in  m,  n^  np  erscheint  §  8. 

Die  Casns  des  Infinitivs,  Genit.  nnd  Dativ,  sind  aiuMst, 
atme,  geschwächter  ennesy  enne,  die  sich  auch  nach  langen  Stäm- 
men zuweilen  in  en^,  ene  kürzen,  worfiber  Sjn-  mid  Apocope 
Gewalt  hat:  fames  fame,  liegena  liegen.  Selten  ist  der  Aas- 
stofs  des  ni  ewindes  Parz.  G.  197,  16.  eprtnget  837,  15.  trinke$ 
Stricker  Ged.  5, 129. 

In  den  vollen  Endungen  äuisert  sich  zuweilen  das  unechte 
t:  mit  ezzinni  Bened.  Pr.  91.  zi  hevini  Vor.  103,  13.  zi  gebim 
114,  10.    ze  riwenni  Bened.  Pr.  48. 

§  289«  Das  Participium  Präsentis  hat  die  Form  anti, 
mit  Umlaut  enti  (z.  B.  gl.  Mons.),  daraus  ente  und  ende.  Die  ge- 
schwächte Form  inde  ist  bairisch  nicht  häufig,  dagegen  liebt  der 
Dialect  unte^  unde.  Die  ältesten  mir  bekannten  Belege  sind 
aus  der  Vorauer  und  Milstätter  Handschrift. 

prmmmde  Vor.  171,  24.  rliekumde  174,  80.  K^nj.  S6,  18.  waiitmU  Von  3€f, 
26.  loufumte  41,  18.  tcaliumde  Kaitkr.  1S8,  81.  haitmde  RaraJ.  78,  17.  »iaßmde 
(.*  mtmde)  80,  6.  Vgl.  ferner  brinnunde  (:  mnnde)  Tandal.  52,  77.  wegumte  Fnndgr. 
II.  144,  82.  sUnchimde  LiUn.  225,  26.  snidund(en :  ttunden)  Biter.  6685.  geimd 
Sjron  28.  b.  liguud  25.  »terbund  21.  »tinckttnde  41.  b.  sweigund  28.  wallmde 
W.  Gast  A.  6676.  anhangunde  1333  Geschichtfr.  9,  221.  1845  Klostemeub.  d.  317. 
DipL  Rotenman.  0.  ^era//«»«/  1878  Notizbl.  4,  559.  oMdkinule  1412  ebd.  12.  he- 
grtifund  Trient.  St.  IX.  rarund  Dipl.  Kotenman.  24.  b.  kaiimuU.  tmiigmde  1479  M. 
Habsb.  I.  8,  176.  ßiegundf  Max  Jagdb.  8.  bittund  1480  M.  Habsb.  I.  8,  281.  1514 
Notiibl.  7,  121.  anstosnmde  1526  ebd.  6,  818.  gepietmnde  1580  4,  529.  gebUtmd 
1649  Oberbair.  Arcb.  25,  836.     Heute  scheint  dieses  umd  erloschen. 

Ausstofs  des  n  kommt  in  alter  Zeit  selten  vor:  helede  Pars. 
G.  466,  22,  vgl.  §  312.  Dagegen  ist  heute  österr.  tirol.  oberpfilz. 
allgemein :  ttinget,  fliafsety  brennat,  stehat  Frommann  3,  104. 453. 
zu  Grübel  3,  250. 

§  290.  In  dem  Präteritum  Sg.  1.  3.  ist  der  Stamm 
flexionslos,  da  die  Flexionen,  ffir  1.  via  (mi),  fftr  3.  f»,  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  abgefallen  sind.  In  beiden  Personen  zeigt 
sich  seit  dem  12.  Jahrb.  die  Neigung  zum  Ansatz  eines  ud* 
echten  e. 

1.  vcmde  Ps.  68,  25.  —  8.  vande  Karaj.  105,  4.  :rand€  Mai  114,  22.  «or^ 
MiUt.  143,  84.  Karaj.  74,  20.  81,  22.  100,  5.  Bened.  Pr.  85.  Klostemeab.  n.  US. 
Schottallst,  n.  168.  Notizbl.  9,  214.  DSp.  o.  parge  Bülst.  70,  4.  lag«  155,  12 
wmokte  9,  10.  scAtio/e  Vor.  5,  8.  25.  gekUzze  Milst.  29,  9.  gesimmU  Kaiskr.  147, 
22.     viele  817,  18.     gerove  149,  14.     erchdte.  osr^ac  W«nib.  149,  2.     ose  164,10. 
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:  ftme  1 64, 2 1.   viridse  Bened.  P^.  7 1.   greif  €  t  wmhuwdfß  Nelth.  f  0,  lt.   toarht 
Fmuenb.  611,  10.     stigt  Freuend.  95,  20.     Ictgtisagt  Gundach.  942.    iUese  8. 

In  der  Schriftsprache  des  15.  16.  Jahrh.  erscheint  dieses  e 
«ehr  h&ufig;  der  lebendige  Dialect  gab  das  einfache  Prät.  Ind. 
Oberhaupt  auf. 

§291.  Die  2.  Sg.  Pt.  der  ablautenden  und  reduplicieren- 
den  Zw.  hat  ihre  indicative  Form  vor  der  Zeit  unserer  Quellen 
aufgegeben,  dagegen  haben  die  Verba  mit  verschobenem  Prä- 
teritum §§  325-336  in  ihrer  2.  Sg.  das  ta  (=  tvci)  bewahrt.  Jene 
Klassen  nemen  die  Ergänzung  aus  dem  Conj.,  aber  ohne  das  -« 
der  2.  Sg.  Conj.,  also  qudiiy  verprdchi^  nowrfiy  pismizi,  caputi.  Der 
Umlaut  wirkt  dann  hier  wie  im  Conj.,  indessen  findet  er  auch 
starken  Widerstand,  wof&r  die  folgenden  zugleich  die  Apocope 
belegenden  Beweise  stehn  mögen: 

gähznrlä^  Otack.  c.  448.  b&tzstat  c.  489.  jal:sät  Wolkenst.  GIY.  8,  S7. 
i^  :  slac  GYII.  8,  8.  .'  tue  Otack.  c  489.  pßäg :  ckiag  ebd.  sAeh :  ^rack  Wölkst 
CVIl.  2,  18.  näm:zam  Sachenw.  41,  803.  gep6r :  ofmbdr,  :sckar  21,  208. 
991.    44,111. 

Gegen  diese  Form  in  -i  (e)  erhebt  sich  eine  Gegenbewe- 
gung, indem  zuerst  im  12.  13.  Jahrh.  die  Flexion  -es  dem  Stamm 
des  Pt  Cj.  antritt,  also  die  2.  Conj.  ohne  weiteres  benuzt  wird: 
kuobest  Vor.  297,  4.  truogest  g^ireU  5.  wurdest  23.  ncemst 
Aiengst  DSp.  5.  genas :  sdat :  wast  Wolkenst.  CU.  3, 8.  Diese  En- 
dung in  'esy  €4t^  aber  ohne  Umlaut,  sezt  sich  allmählich  in  der 
2.  Sg.  Ind.  Pt.  fest;  doch  kommt  die  alte  conjunctivische  in  t  (e) 
bis  in  das  15.  Jahrh.  vor. 

Eine  andere  seit  dem  14.  Jahrh.  vorkommende  Endung  die- 
ser Person  ist  t  am  conj  uncti vischen  Perfectstamme:  secht  Su- 
chenw.4I,  661.  819.  sprechtu  41,  133.  151.  irugd  41,  182.  In- 
dessen hat  es  sich  nicht  fester  gesezt  und  auch  nicht  so  ver- 
breitet wie  alemannisch  (al.  Gr.  §  345);  die  alte  Flexion  der 
2.  Pt.  wird  jedenfalls  nicht  darin  auftauchen.  Ueber  das  te  in 
der  schw.  Conj.  §  314. 

§  292.    Im  PL  Pt  Ind.  ist  der  Bindevokal  zu  %  verdumpft. 

In  1.  kann  ich  nur  onies  nachweisen:  vorasprächomes  gl.  Teg. 
231.  pisprdhkotiies  gl.  Mons.  376.  trscinomes  gl.  Teg.  184,  weiter 
geschwächt:  gistiozames  gl.  Mons.  336.  stiozemea  gl.  Teg.  191.  — 
Das  u  zeigt  sich  aber  noch  in  den  gekürzten  Formen  quämum 
gL  Cass.  194.  kasdhum  fg.  th.  29,  6.  —  int/mgun  Denkm.  LV,  9. 
—  an:  bigunnon  Otfr,  F.  I.  1,  114.  —  Die  gewönliohe  Endung 
ist  eHf  zuweilen  zu  in  verdünnt     Bei  Anlenung  des  Personal- 
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pronomens  wird  das  n  oder  die  ganze  Endung  abgeworfen:  läge 
wir,  vmrve  wir  —  wurd  wir,  hiez  «rtV. 

Die  2.  geht  In  ut  aus:  qudmut  gl.  Cass.  193.  ßmdmutill. 
frdzut  gl.  Mona.  332.  wurphut  fg.  th.  47, 15.  arduogut  23,  23. 
Geschwächter  ot\  pvtprähhot  gl.  Teg.  196.  rw.  gl.  Mons.  340. 
|nji«amo<  gl.  Teg.  232.  Mons.  386.  //y/Äoe  Mons.  346.  ferwiezot 
Tegeras.  204.  rw. 

Die  gewönliche  Endung  ist  et.    Für  die  nasalirte  Form  kami 
ich  nur  liezint  Entekr.  133,  II  an(bhren. 

Die  3.  endet  in  tcn,  z.  B.  quätun  fg.  th.  &j  17.  gasähun  3, 3. 
wätun  gl.  Mons.  325.  ßrprähhun  330.  inprdhhun  gl.  Teg.  200. 
stächun  100.  rw.  piwullun  gl.  Mons.  336.  sculiun  898.  ^umm- 
mun  320.  gitcunnun.  drungun.  uurtun  Teg.  94.  trtptm  Mona. 
859.  piatcihhun  Teg.  200.  rw.  nuzun  Mons.  362.  zugun  Teg. 
201.  forun  gl.  Cass.  191.  ßiorun  fg.  Üi.  3,  2.  gl  Teg.  200.  felun 
fg.  th.  11, 5.  uzwSlun  gl.  Mons.  325.  intfengun  Denkm.  LV,  8.  A. 
liezun  gl.  Teg.  194.  rw.  237.  —  Neben  un  ist  im  9.  u.  folg.  Jahrb. 
on  nachweisbar:  z.  B.  nämon  Otfr.  F.  II.  9,  84.  hiazzon  lY.  6, 
50.  stdchon  V.  4, 44.  gichuron  gl.  Tegems.  In  Otfr.  F.  begegnet 
anch  unechtes  am  giburgan  IV.  35,38.  funtan  L  22,  22.  fram- 
liezan  IV.  30,  24.    truagan  IV.  16,  21. 

Die  jüngere  gemeine  Endung  en^  woneben  auch  in  zuweileo 
sich  zeigt,  wird  in  dem  14.  ff.  Jahrh.  nicht  selten  durch  unechtes 
iy  d  beschwert. 

§  293.  Der  Conj.  Prät.  hatte  ja  als  karacteristisches  Suf- 
fix ;  dasselbe  gieng  durch  ji  in  ii  ( t)  über.  In  wie  weit  die 
L&nge  des  i  in  der  Zeit  unsror  alten  Denkmfiler  noch  anzunemeD 
sei,  mag  fraglich  bleiben.  Der  allgemeine  Gang  ist  hier  von 
t:i:e  und  zu  Apocope  und  Syncope. 

Die  1.  8  g.  endet  in  t,  die  Flexion  m  war  längst  geschwun- 
den: sprächt  Denkm.  LXXVII,  2.  cluri  gl.  Tegems.  190.  rw. 
virluri  Mons.  335.  —  Der  Umlaut  entwickelt  sich  nach  dem 
Gesetz  in  den  Schranken  des  Dialects.  —  Die  Schwächung  des 
i  in  e  gibt  bereits  Otfr.  F.  II.  14,  45  liafe. 

In  der  2.  Sg.  in  i9  tritt  ziemlich  früh  t  an;  das  w  ist  schw&cbt 
sich  zu  68  est. 

Die  3.  S  g.  hat  wie  1 .  i  als  Endung,  nachdem  das  Personal- 
suffix  t  längst  vor  der  Zeit  unserer  Quellen  geschwunden  war: 
analägi  gl.  Mons.  360.    qudti  fg.  th.  57, 24.    kaedhi  19, 25.    irrdü 
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Dns.  359.  pari  333.  ffinäriTeg.  148. 190.  rw.  fuari  fg.  th.  3, 4. 
viedi  Mons.  320.    güiezi  Tegems.  233.  rw.  u.  8.  w. 

Für  den  Umlaut,  der  im  12.  Jh.  bereits  neben  dem  reinen 
ammvocal  erscheint,  zeugen  u.  a.  gcebe  Vor.  153, 16.  Karaj.  3, 
'•  gceze  Vor.  153,  17.  Ice^re  Wernh.  164,  4.  Der  Widerstand 
tt  später  namentlich  noch  bei  u  hervor,  z.B.  terbut : talmut 
slbl.  2,  1185.  funde :  stunde  Mai  128,  14.  funtikunt  Teich- 
r  Ls.  56,  85.  sunge  :  junge  Gudr.  394,  3.  bürg  :  ScUzpurc 
:ack.  0.  361. 

Für  die  Apocope  sind  hier  schon  einige  Belege  angefahrt, 
nen  wir  hinzufügen  schin  :  in  Krone  11796.  stig  :  unachvldic 
»ebner  Ls.  230,  83.  geswüer  :für  Helbl.  10,  61.  zerrunn:ge- 
$nn  Otack.  c.  211. 

Die  1.  PL  endete  in  tmes:  irscinimes  gl.  Mons.  366;  verkürzt 
toelim  gl.  Hrab.  213;  in  und  en  sind  die  Fortsetzer,  an  welche 
weilen  in  den  späteren  Jahrhunderten  t  oder  d  antritt. 

Die  2.  PI.  hat  tt  it  et;  die  Stämme  in  t  stofsen  die  ganze 
idong  zuweilen  ab:  bcet,  btit. 

Die  3.  PI.  geht  in  ^n,  in  aus:  qudmin  gl.  Teg.  221.  sdhin 
18.  slihhin  220.  rw.  tourfin  gl.  Mons.  358.  fielin  363.  f engin 
;  th.  19,  2.  sluogin  29,  23.  kruopin  gl.  Emm.  404.  Ueber  die 
&ter6  Zeit  gilt  das  allgemein  bemerkte. 

§  294.  Das  Part.  P rät.  wird  durch  das  Suffix  an  gebildet, 
undartliche  Färbungen  des  gemeinen  en  zeigen  sich  in  geacehan 
enes.  83, 20.  erslagon  Denkm.  LXXXII,  29.  bivolohon  48.  ge- 
mion  gl.  Vindob.  325.    Häufiger  ist  in. 

Stämme  in  m,  n,  ng  stolsen  die  Endung  nicht  selten  ab: 
ojn  Vor.  168,  24.  Kaiskr.  212,  14.  benom :  chom  Otack.  c.  3. 
mum:  darum  Teichner  Ls.  53,  110.  171,  23.  genumikum  Su- 
lenw.  24,  76.  erschin  Gundach.  2673.  2789  u.  ö.  besunn  :tounn 
sichner  Ls.  189,  43.  versunn :  sunn  Otack.  c.  429.  unversunn : 
'unn  Suchenw.  15,  81.  enpfang  igedrang  Otack.  c.  129.  gefang 
ang  Teichner  Ls.  60,  28.  :  stang  Suchenw.  18,  302.  gelung : 
ng  Otack.  c.  419.  :  sprang  Suchenw.  28,  282.  gesung  ihofnung 
l,  1478.    betwung  :  bezzerung  Otack.  c.  425. 

G.    Die  Zeitworte  sein  und  thniu 

§  295.  Das  Verbum  substantivum  entlehnt  seine  For- 
en drei  verschiedenen  Stämmen,  zweien  für  das  Präsens,  dem 
itten  8Xc  das  Perfect. 
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a. 

St.  cut 

b. 

Stpü               o.    St.  was 

Pn.  Ind. 

Sg.  1. 

— 

pim 

i. 

— 

bis  bist 

8. 

iitiis) 

— 

PL  1. 

—  {sin  sein) 

piromes  pimm  pirim 

birin  -t 

n  bim  bin 

«. 

—  {HL  seit) 

pirut  biml  birt  {bint) 

3. 

{sinhm)  sint 
(seind.  send  sand) 

""" 

ConJ. 

8g. 

sij  sis  V.  B.  w. 
sei  seis  ii.s.w. 

8.  Sg.  i 

bi                       8.  Sg.  Hfese 

Imp. 

Sg.  2. 
PI.  1. 

{sei) 

bis 

wis 
vfesen 

9. 

{seit,  seits) 

weset 

Inf. 

sin 

wesan-en 

Ptc.  Prs. 

wesende 

Prit.  Ind 

l. 

Sg.  1.  was  {war) 

2.  w&ri  weere  {wast) 

8.  was  {war) 
PL  1.  wärmn  -€• 
n.  t.  w. 

Con 

ij. 

— 

wari  wcare 

Ptc.  —  — 

geweet 

§  296.  Von  dem  Stamme  as  hat  sich  nur  in  3.  Sg.  Ind. 
der  Vocal  erhalten,  obschon  zu  i  geschw&cht.  Abstoik  des  f, 
der  in  der  lebendigen  Rede  völlig  angenommen  ist,  erscheuit 
schon  in  nü  Otfr.  F.  I.  20, 12.  is  Vor.  180,  13.  Parz.  G-  469,4. 
556, 16.  572,  25.  —  Im  PI.  Ind.  und  im  Conj.  blieb  vom  Stamme 
nur  8  übrig.  Die  in  den  fg.  th.  9,  25.  15, 1.  19, 10.  23,  2.  43,4. 
45,  24.  61,  13  vorkommende  Form  sintun  der  3.  PL,  die  an  die 
richtige  Präsensendung  die  des  Ind.  Pt.  anhängt,  hat  im  frän- 
kischen und  sächsischen  sindun  die  Parallele  und  ist  vielleicbt 
nicht  bairisch. 

Durch  Einflufs  der  conj uncti vischen  Formen  seiUy  seüy  flir 
1.  2.  PI.  Ind.  gieng  ^ind  unrecht  in  aeind  seit  15.  Jahrh.  über, 
z.  B.  1419  Notizbl.  4, 301.  Münch.  St.  208.  Arch.  12, 284.  Ober- 
bair.  Arch.  25,  286 ;  bei  Aveutin  und  Herberstein  stehend,  ebenso 
im  17.  18.  Jahrb.,  vgl.  Notizbl.  7,  326.  8,  72.  Schlager  1839, 
354.  1846,  132.  Oberbair.  Arch.  25,  327.  346.  —  Aus  diesem 
heute  noch  üblichen  seind  ergab  sich  die  Schwächung  send, 
die  oberbairisch  und  nürnbergisch  im  16.  Jahrh.  oft  nacbzo- 
weisen  ist: 

senndt  1559  Oberbair.  Arch.  25,  291.  send  (sendt)  :  abgebrenndt  H.  Sacbf  Be- 
lager.  Wiens.  ;  ettd  Grisclda  a.  o.  ;  hend  neun  getr.  Kranen,  Ayrer  104,  9.  :  bfkmnt 
anterdr.  Wahrh.  ;  kondt  Ayrer  67,  26.  :  genendt  17,  15.  :  regiment  Sachs  o.  ;«v»^ 
Belag.  Wiens.  Heute  noch  erbalten,  z.  B.  in  Salzburg,  in  Oesterreich  and  Tirol 
unter  Tausch  des  s  mit  h:  hend  §  1)0;  mit  Abstofs  des  d:  stii  1508  Chmel  Maxim. 
312,  heute  niinibcrg.  senn.    Vgl.  §  14. 
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Verbreitet  bt  daza  die  Nebenform  sand:  in  Baiem,  Salz- 
burg, Oesterreich,  Obersteier;  hier  und  da  z.  B.  um  Passau  mit 
Denung  fand.    Vgl.  §  7. 

Störung  kam  in  den  PL  Ind»  durch  das  eindringen  der  con- 
junctivischen  Formen ,  als  die  indicativen  von  1.  2.  aus  St.  pü 
abwelkten.  Seit  dem  12.  Jahrh.  wird  1,  sin  2.  sU  beliebt,  seit 
dem  15.  Jh.  finden  wir  auch  in  3.  sein  fbr  sind:  NoüzbL  4, 303. 
895.  Trient  St  Gr&zer  Hymn.  Chmel  Maxim.  323.  ff.  Schlager 
1846, 193.  Bei  Stromer,  Aventin,  Herberstein,  Sachs  ist  es  häufig 
und  behauptet  sich  leider.  —  Dagegen  lautet  die  1.  gern  seind 
durch  Antritt  von  unechtem  d. 

In  2;PL  wird  mundartliches  -ts  belegt  in  seyts  Ring  41. c.  51.  d. 
itz  Aufseis  2, 40.  Ring  26.  c.    seicz  18.  c.  30.  c.    seyz  52.  b. 


§  297.  Der  Conj.  Prs.  besteht  aus  dem  Stammauslaut  s, 
aus  dem  Potentialsuffix  ß  (f&r  ja)  und  den  wenigen  erhaltenen 
Personalendungen. 

Das  bairische  flectirt  st  sts  st  stn  stt  stn;  die  Formen  ste 
stes  u.  8.  w.  kommen  im  12.  Jahrh.  vor,  aber  sind  unbeliebt.  Seit 
13.  Jh.  geht  t  in  ei  über.  Die  Zersetzung  des  ei  in  e  zeigt 
sich  wie  im  Indicativ.  Bei  EL  Sachs  sen :  sehenden  wittenb. 
Nachtigall. 

Den  Imp.  st  kann  ich  aus  älterer  Zeit  nicht  nachweisen. 

Inf.  Sin,  später  sein;  im  13.  14.  Jahrh.  ist  besonders  die 
präfigierte  Form  gestn  beliebt.  Im  wälschcn  Gast  reimt  stn  auf 
»:  bi  2000.  2011.  3385.  6310.  :drt  2944.  :/rt  2707.  8910,  auf 
{=zie  :  erzent  9093.  ;  wt  4368.  ;  swt  2533.  —  Oberösterr.  san 
fl&r  sein\  im  übrigen  hört  man  heute  sain. 

§  298.  Der  Stamm  pü  ergänzt  die  Indicativformen  des 
Präsens.  Die  Personalendungen  treten  im  Sg.  unmittelbar  an 
den  Stamm. 

Sg.  1.  pim  gl.  Hrab.  43.  f.  gl.  Melk,  bim  fg.  th.  33,  9.  37, 
11.    Dann  bin. 

Sg.  2.  bisy  bis  an  das  Ende  des  13.  Jahrh.  nachweisbar, 
:  tuis  Georg  2643.  :  ungewis  Syon  2t}.  b.  Daneben  bist^  schon 
fg.  th.  17,  12  und  im  13.  Jh.  im  grofsen  Uebergewicht.  In  den 
Windberg.  Ps.  ist  bist  Ausname. 

PL  1.  piromes  gl.  Mona.  363.  biretnes  Otfr.  F.  U.  6,  57.  pirum 
gl.  Hrab.  605.  pirim  gl.  Teg.  96.  biron  Otfr.  F.  IV.  5,  6.  birin 
Vor.  98,  6.  Bened.  Pr.  61.     biri  wir  Vor.  99, 16.    biren  Ps.  65, 1 1. 
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bire  mir  78,  4.  89,  7.  122,  3.  pirn  Phye.  2,  24.  Genes.  68, 12. 
Vor.  353,  5.  Joseph  651.  Bened.  Pr.  18.  bim  Phys.  2,  24.  Bcnei 
Pr.  44.  171.  Ps.  19,  10.  89,  7.  Haupt  8, 107.  Kaiskr.  46,14.  90, 
27.  139,  22.  273,  19.  302, 1.  Milst.  22,  6.  96,  26.  Karaj.  77,25, 
79, 9.  Exod.  101, 10.  Wernh.  207,  28.  Litan.  230,  20.  Im  Reim: 
diern  Helbl.  1,  985.  1188.  ischnm  Servat.  3236.  —  pir  wir  Vor. 
325,  24.  350, 15.  355, 29.  Joseph  652.  Genes.  68, 13.  bir  wir  Ps. 
43, 27.  89, 9.  125, 1.  Exod.  98,  6.  Litan.  217,  24.  Bened.  Pr.  49. 
—  bin  im  Reim:  hin  Karl  11373.    Pfeiffer  üebnngsb.  63,253. 

PL  2.  pirut  gl.  Hr.  510.  birut  fg.  th.  7,  10.  23,  5.  43,  2. 
61,  8.  piH  Kaiserkr.  275,  1.  Litan.  230,  1.  Dietr.  Fl.  3909.  hin 
Ps.  4,  3.  81,  6.  Vor.  7,  18.  157,  16.  254,  10.  K^skr.  94,  4.  128, 
30.  193,  28.  294,  30.  Exod.  98,  43.  Wernh.  170,  28.  Bened.  Pr. 
94,  103.  137.  Im  Reim:  win  Litan.  232, 37.  Kindh.  95, 8.  Parz. 
419, 17.  Wigam.  5494.  Helbl.  1,  1218.  Enikel  2,  122.  Otack.  c. 
733.  —  Vereinzelt  bint :  chint  Karaj.  53,  7. 

Auffallend  ist  der  Conj,  bty  den  ich  freilich  nur  in  3.  Sg. 
bt:»t  Amis  154  nachweisen  kann. 

I  m  p.  ^  kommt  bairisch  erst  spät  vor,  wenigstens  belegen 
kann  ich  ihn  erst  im  13.  Jahrb.:  j.  Tit.  612.  772.  1297.  1299. 
Ortn.  230, 1.  478, 2. 4.  —  Vgl.  ferner  Ring  29.  c.  31.  44  c.  g.  Rom. 
29.  72.  bisz  H.  Sachs.  In  den  heutigen  bairischen  Mundarten 
ist  er  nicht  gerade  häufig;  Schm.  1,  209.  Lexer  27.  Schöpf  41. 
Vgl.  alem.  Gr.  §  353. 

§  299.  Der  Stamm  was  gibt  für  den  Ind.  Prs.  des  Ver- 
bum  substantivum  keine  Formen;  nur  mit  Futurbedeutung  steht 
wise  Ps.  145,  1.  tcis^it  Ps.  36, 15.  61,  1.  u.  ö.  —  Im  Conj.  finden 
wir  neben  si  tcese  z.  B.  Denkm.  LV,  14.  gl.  Teg.  241.  rw.  Vor. 
292,  20.    ;  genese  Georg  494. 

Der  Imp.  wis  ist  in  alter  Zeit  sehr  häufig  und  auch  im 
12.  13.  Jahrh.  sehr  beliebt;  im  Reim:  dis  Helbl.  7,  4S0.  —  PI.  1. 
wesen  Karaj.  77,  23.  Parz.  6,  28.  —  PI.  2.  weset  Karaj.  88,  15. 
Genes.  57,  42.  Joseph  216.  Entekr.  114,  6.  Parz.  G.  172,  7.  tceat 
Parz.  D.  515,  13  {wesent  Vor.  292,  10). 

Inf.  wesany  wesen ;  längst  erloschen. 

Ptc.  Prs.  wesende  Vor.  297,  5.   j.  Tit.  511, 1  u.  ö.  im  j.  Tit 

Das  Prät.  wird  ausschliefslich  aus  was  gebildet.  Der  ücbci^ 
gang  des  s  in  r  in  1.  3.  Sg.  tritt  im  15.  Jahrh.  ein,  was  wird 
aber  noch  von  Stromer,  Aventin,  Sachs  neben  war  gebraucht: 
im  17.  Jh.  ist  was  aufser  Reim  schwerlich  noch  nachzuweisen. 
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Die  heutige  Mundart,  der  die  einfachen  Perfecte  überhaupt  nicht 
gelftufig  sind,  nimmt  wuTj  wo  sie  es  braucht,  itlr  ein  Präsens 
Schm.  4,  173.  —  Auf  den  PL  wasen  bei  H.  Sachs  ist  kein  Ge- 
wicht zu  legen;  es  ist  unechte  Bildung  gleich  der  2.  Sg.  waaty 
:  rast  Wolkenst.  CVII.  2,  24.    ;  säst  CIL  3,  9. 

Die  alten  Flexionen  des  PI.  belegen  wir  durch  2.  wdrut  gl. 
Cass.  195.  fg.  th.  61, 2.  —  3.  wdrun  fg.  th.  31, 10.  gl.  Cass.  200. 
gl.Teg.  244.  rw.  wdron  Denkm.  LXXVI,  18.  —  Die  Verdumpf- 
ung  waren  kommt  schon  1290  Wittelsb.  Uk.  n.  175  vor. 

Aus  dem  Conj.  Pt.  belegen  wir  die  alte  1.  PI.  warm  fg.  th. 
23,  9.  —  Der  Umlaut  ist  schwankend.  Die  heutige  Mundart 
spricht  m?t  reinem  (Umlaut  — )  k  war  wä.  Das  anlautende 
w  wird  dialectlich  h\  hären  Trient.  St.  IV.  L,  vgl.  §  124. 

Das  Partie.  Pt.  kann  ich  vor  dem  12.  Jahrh.  nicht  nach- 
weisen ;  h  ist  hier  oft  itlr  w  geschrieben,  z.  B.  gelesen  Schottenst. 
n.  256.  gebeaaen  Max  Jagdb.  50.  Mit  Ausstofs  des  8  geben  ebd. 
48.  Heute  noch  gwen\  aufserdem  mit  d  für  a:  in  Unterkämten 
und  Laventthal,  in  Unterinn-  Eisak  und  Etschthal  gwedn,  gwodn. 
—  Die  schlechte  Form  geweat  kommt  seit  Anfang  des  14.  Jahrh. 
vor:  geweat  1315  Schottenst.  n.  128;  in  der  Folge  sehr  häufig. 
Den  geschärften  Laut  verbürgen  geweaat  1534  Notizbl.  5,  322. 
geweazt  M.  Habsb.  I.  2,  674.  Aventin  LXV.  rw.  geweat :  efzt 
Ayrer  746,  28;  vgl.  auch  gewöat  1566  Oberbair.  Arch.  25,  297. 
In  der  Oberpfalz  findet  sich  eine  sehr  üble  Verschmelzung  der 
starken  und  schwachen  Form:  gweaten  Schm.  4,  173.  Vgl.  auch 
Höfer  116.  Lexer  231.  Tschischka  270.  Höfer  gibt  zutreffend 
an:  in  der  Herrensprache  geweaen,  in  der  Bürgersprache  gweat, 
in  der  bäurischen  gwenn,  gwönn, 

§  300.  Das  Zeitwort  ton  (tuon)  bildet  seine  Formen  aus 
zwei  verschiedenen  obschon  verwanten  Stämmen:  das  Prs.  und 
Ptc.  Prt.  aus  dem  St.  tä^  welcher  redupliciert  auch  1.  3.  Sg.  Pt. 
Ind.  herstellt:  die  übrigen  Formen  des  Pt.  aus  dem  St.  tat  durch 
den  Ablaut;  vgl.  alem.  Gr.  §.  354. 

a)    St.  td 


PrB.  Tnd.  Sg. 

1.    i6m 

tön, 

tuom  tuon  tuenf  tuo  tue 

2.    tds 

(töis), 

tuos 

8.   m 

(tdit), 

tuot  (tuoit) 

PI. 

1. 

tuomes  tuon  tuen  {tuen;  t&n,  tarn) 

2. 

tuot  tuet 

8. 

tuont  tuent  {tan.  tain) 

CoDJ.          Sg. 

1.3. 

toge 

tuoe  tuo  tue 

2. 

tuoee  tuoM  tuet  u.  s.  w. 

§  300. 30L  302 

Imp.  8^9.  tm>  tue 

PL    2.  tuot  tuet 

Inf.  t/in  tuan  tue*  {tuen;  tAn  tain,  tih) 

Ptc.  Prt.      tduti     tuonti     tueuU 
Ptc.  Pt.       gitan       tan  {ton,  get&n) 
Pt.  Ind.  Sg.  1.  8.    teta     tete     tet 

b)    St.  tat 

Pt.  Ind.  Sg.  2.    tAti  täte 

PL  1.    Iti/iMi  täten  (teten) 

U.  8.  W. 

Conj.      Sg.  1.    tAti  täte  {tat) 
2.    tatis  tmtet 
o.  B.  w. 

§  301.  Der  älteste  nachweisliche  Vocal  im  Präsensstamm 
ist  6,  der  sich  später  zu  uo  diphthongisirt  {ua  in  unteriuant  gl. 
Vindob.  327*)  und  in  ue  übergeht,  das  noch  heute  als  ue  und 
uay  im  oberpfalzischen  als  ou  fortdauert«  Auch  unechter  Um- 
laut findet  sich,  z.  B.  3.  Sg.  tuet  Trient  St  11 ;  3.  PL  bei  H. 
Sachs  thund :  kund  v.  menschl.  Alter,  :  8und  Geiz,  ifund  medio- 
critas,  :  ergrund  Tabula  Cebetis.  Namentlich  die  tiroler  Mundart 
liebt  heute  tuen  im  PI.  Ind.  Prs.,  im  Conj.  und  Inf.,  Schöpf  772; 
auch  die  kärntner  kennt  es,  Lexer  76.  Dazu  werden  wir  das  im 
ganzen  Bereich  aufser  der  Oberpfalz  vorkommende  tean  im  Fl. 
Prs.  und  im  Inf.  als  recht  mundartliche  Gestalt  f&gen  müssen. 

Der  Dialect  neigt  sich  sehr  dazu,  vor  n  das  ä  als  Stamoh 
vocal  einzufahren;  das  älteste  Beispiel  meines  wissens  ist  Iii£ 
^«  ;7/ian  Otack.c.739;  vgl. femer  ton  Dietr.  Ausf.  302,  6.  Nümb. 
Kr.  II,  128.  259.  H.  Sachs  Tobias  u.  ö.,  ;  an  Ayrer  3128,  24.  - 
3.  PI.  than:an  Ayrer  41,  16.  :han  Schmeltzl  Lobspr.  150;  vgl 
§41.  —  Dieses  tan  tandy  meist  dumpf  gesprochen,  kennen  die 
heutigen  Mundarten  auch.  Eine  starke  Verdumpfung  davon  ist 
töny  z.  B.  Nürnb.  Kr.  125. 139.  Oberbair.  Arch.  25,  136.  Chmel 
Maxim.  395.  Weitenfeld.  302.  Notizbl.4,136.  rrfaüon  Ayrer  3137, 
12.    :lohn  27.  —  PI.  1.  thon  :  ecangelion  Sachs  Hochzeitkleid. 

Eine  andre  mundartliche  Form  f&r  tan  (=  tuon)  ist  tain 
(§  66):  1.  PI.  tain  Arch.  25,  57.  —  Inf.  ihain  1477  M.  Habsb. 
I.  2,  289.  Archiv  12, 284.  1541  Notizbl.  7, 139.  1578  ebd.  8, 392. 
Archiv  25,  84.  vgl.  auch  Notizbl.  4,  315.  f.  M.  Habsb.  I.  2, 227. 
tlcein  1578  Notizbl.  8,  393. 

In  den  heutigen  Mundarten  sind  die  verschiedenen  Formen 
gewönlich   nebeneinander   in  Brauch,  so  in  Baiem  tuan^  tecm, 


*)  Otfr.  F.  ändert  zuweilen  das  otfriedsche  ua^  da«  dem  Dialect  dieses  Schreibers 
nicht  gemäTs  .war,  in  ue,  Kelle  bei  Haupt  XII,  140.  f. 
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Hm,  iän,  tain^  in  Oesterreich  duan^  ddn^  dam^  m  Tin^  tuen, 
Em  {tien)  tean,  toan\  in  Kärnten  tuorty  tuen,  tuen,  tan  toan  tain. 

In  dem  Ptc.  Pt.  ist  d  der  echte  Stammvocal.  Derselbe  zeigt 
ich  im  15.  16.  17.  Jh.  oft  zu  6  verdampft:  ton  Nümb.  Kr.  2, 
49.  Oberbair.  Arch.  25, 156.  Herberst.  77.  Sachs  o.,  im  Reim 
von  Schmeltzl  Judith  C.  rw.  :  schon  Ayrer  3145,  8.  :  thron 
Ichmeltzl  Jud.  B.  IV.  —  gethon  Trient  St.  50.  154.  u.  o.  Ober- 
«IT,  Arch.  25,  279.  337.  MOnch.  Grob.  v.  1628.  :  thron  Sachs 
acob  u.  Esan. 

Auch  als  thun  erscheint  im  15.  16.  Jh.  das  Ptc.  Pt.:  Nümb. 
[r.  2,  84.  262.  Fastn.  83, 15.  H.  Sachs  o.  Nach  dem  noch  heute 
flmbergischen  thou  muTs  man  jenes  thun  für  tuon  nehmen,  wäh- 
end  das  tirol.  kämt.  Partie,  tun  (nicht  tuen)  das  tiefe  ü  als  Yer- 
nmpfung  von  tdn  erscheinen  läfst.  Im  Zillerthal  hört  man  mit 
ilflchem  Umlaut  tun,  Luterotti  39. 

Wir  sehen  deutlich,  dafs  das  ä  und  das  uo  des  Stammes 
Äch  Ausbreitung  und  damit  nach  Ausgleichung  der  Vocaldiffe- 
enz  streben. 

In  1.  3.  Sg.  Pt.  Ind.  haben  wir  den  Stamm  ta  mit  der  Re- 
laplicationsilbe  te  bekleidet:  tetct.  Das  ta  schwächt  sich  früh 
a  te,  weil  es  als  Flexion  betrachtet  doppelt  gefährdet  war.  Das 
He  kürzte  sich  leicht  zu  tet,  welches  im  16.  Jahrh.  noch  herrscht, 
gl.  u.  a.  1)  thet :  het  Schmeltzl  Lobspr.  939.  :  geredt  Ayrer  1080, 
t.  —  3)  thet:poet  Sachs  Buchstab  y.  ;r^d^  Ayrer  28,  13.  Das 
icutige  mundartliche  iheat  sezt  das  alte  tet  fort,  ist  aber  wenig 
n  Brauch.  Aus  diesem  Singular  bildet  eine  Zeit,  welche  die 
prachlichen  Formen  nicht  mehr  verstund  und  vor  allem  nach 
Heichheit  strebte,  den  PI.  teten.  Schon  Otacker  braucht  ihn  neben 
aten;  ^^n:^^^t^n  Otack.c.419.549.748.  :  retten  c.  555.  :  steten 
'•  5.  Vgl.  auch  teten  Stromer,  theten  Aventin,  thete^i : /retten 
Lyrer  1121,9  und  tetten  Klostemeub.  Lied.  IV.  Herberst. 

§  302.  Die  Flexionen  treten  im  Prs.  ohne  Bindevocal  an 
len  Stanun.  Der  Versuch,  sie  wie  in  den  meisten  andern  Zeit- 
irorten  durch  Yocal  anzuschlielsen,  kommt  in  manchen  Formen 
ehr  früh  vor,  ist  aber  Entartung. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  tSm  gl.  Cass.  218.  gl.  Hrab.  456.  gatom 
!)enkm.  LXI,  12.  toon  LXI,  23.  ton  gl.  Mons.  329.  Admont. 
178,  dann  tuon,  tuen.  Das  flexive  -n  erhält  sich  lange,  z.  B. 
huen  Fastn.  991,  27.    thun  1510  MB.  XXXV.  2,  472.    thun: 


§  302.  804 

8un  EL  Sachs  Jacob  und  Esan.  Das  mtmdartlidie  t  tän^  iam 
bewahrt  das  n  bis  heute.  —  Das  aus  falscher  Analogie  gebil- 
dete tuo  kenne  ich  zuerst  aus  dem  13.  Jahrh.,  ;  zuo  Helbl.  8,  80. 
Wigam.  3504. 

Das  8  der  2.  Sg.  wird  schon  im  13.  Jahrh.  sehr  staxl:  dorck 
das  unechte  t  beschwert,  so  im  Reim  tuaBt:niuo8t  Mai  25,29. 
Otack.  c.  543.  —  Mit  unechtem  Binde vocal  tSü  gL  Cass.  220; 
ebenso  in  3.  Sg.  mit  unechter  Endung  toU  gL  Hrab.  2053  (neben 
gatoot  1732),  tuoü  fg.  th.  15, 5.  Doch  verschwindet  dieser  unbe- 
rechtigte Versuch  bald. 

Die  1.  PI.  tuonies  fg.  th.  51,  24.  —  Das  <  der  3.  PL  bleibt 
lange  erhalten;  H.  Sachs  reimt  ihundihund  Klage  Grottes,  :^^ 
aundt  guter  Hirt. 

Wir  haben  schon  im  vorigen  §  von  dem  unechten  Umlaot 
im  Plural  gesprochen ;  derselbe  trennt  in  heutiger  Mundart  den 
PL  vom  Sg.: 

Sg.  bair.  tirol.  toaü    PL  tean 
österr.        dtui  ddn 

Im  Conjunctiv  zeigen  die  ältesten  Quellen  daskaracte- 
ristische  S  des  ModussuiHxes:  1)  tuoe  fg.  th.  17,  25.  2)  gitum 
gl.  Salisb.  312.  3)  tuoen  gl.  Teg.  245.  Die  durch  j  erweiterte 
Form  (alem.  Gramm.  §  354)  kann  ich  nur  mit  Denkm.  Ly,4 
tSge,  Phys.  1,  21  duoge  nachweisen.  —  Die  formelhafte  2.  Sg. 
tuo  :  wazy  wie^  du  tuo  (thuu  sollst)  kommt  auch  bair.  vor;  tuo  :fno 
Wolfdiet.  276,  1.  353,  3.  :zuo  Gudr.  149,  2.  Dietr.  FL  2951. 
Colocz.  121,  151.    VgL  alem.  Gr.  §  354. 

Im  lufin.  und  Ptc.  Prs.  tritt  der  unechte  Bindevocal  zuweilen 
in  den  ältesten  Quellen  hervor:  Dat.  Inf.  zotoen  gL  Hrab.  175. 
za  tuoanne  fg.  th.  21,  18.  za  gatuoanne  61,  16.  —  Ptc.  (Awi^ 
gl.  Hr.  839.     toento  fg.  th.  13,  11. 

Eine  unecht  erweiterte  Form  kommt  im  Dat.  Inf.  ze  tu$m 
Pfaftenl.  255.  gem.  Leb.  419.  DSp.  11  vor,  welche  fortgesetzt 
ist  bis  zum  heutigen  kärntischen  tuenen,  turnten  Lexer  76,  anch 
in  den  oberitalischen  Colonien  im  Inf.  und  1.  PL  tünan,  cimbr. 
Wb.  179.  b.  Diese  Erweiterung  tritt  auch  sonst  bei  Verbis  in  pura 
auf.    §311. 

Aus  dem  PL  P rät.  belegen  wir  die  alten  Endungen  2)  tdM 
fg.  th.  29,  10.  3)  tdtun  gl.  Teg.  243.  rw.  Die  2.  PL  stöfet  die 
Endung  in  jüngerer  Zicit  oft  ganz  ab,  tat: rät  Krone  17365. 
lapdt  1812. 


305  §  802-804. 

Dem  Umlaut  des  Conj.  Prät.  wird  hartnäckig  bis  heute 
widerstanden,  wenn  man  nicht  das  reine  d  für  den  dialectiichen 
Umlaut  geltend  machte  §  34.  Aus  der  Schrift  Belege:  1.  tat 
1477  M.  Habsb.  I.  2,  206.  —  3.:  kleinat  Otack.  c.  769.  :rät  c, 
747.    that  TrientSt  34.  M.  Habsb.  L  2,  60. 

II.     Die  schwache  Conjugation. 

§  303.  Die  zur  sogenannt  schwachen  Conjugation  gehöri- 
gen Verba  setzen  die  Formen  durch  die  auf  das  Suffix  aja  zu- 
rückgehenden Vocale  i,  6  oder  e  an  den  Stamm  (1.  2.  3.  schwache 
Klasse).  DiXs  Prät.  wird  durch  Zusammensetzung  mit  den  ver- 
stümmelten Perfectformen  von  tuon  gebildet.  Alem.  Gr.  §  355. 
Die  Suffixvocale  schwächen  sich  allmählich  und  fliefsen  in  dem 
irrationalen  e  zusammen.  Am  längsten  hielt  sich  noch  o;  im 
12.  Jahrh.  hat  es  noch  entschiedene  Lebenskraft;  im  13.  kommt 
es  nur  einzeln  vor: 

8.  Sg.  Pt.  Ind.  öeschirmole  Rauch  1,  887.  marteröt :  tot  w.  Gast.  11686.  vor- 
derot  Garal  VI,  19.  wainot  DSp.  8.  satelot  18.  hämrot  g.  Rom.  36.  achtot  88. 
slaip/ot  114.  —  8.  PI.  tamnoten  DSp.  10.  engegnotten  g.  Rom.  80.  flSzzoten  95. 
wappneten  122.  langotet^  NUrab.  Kr.  II.  847,  5.  —  8.  Sg.  Conj.  mtrot  g.  Rom.  68. 
{Jrotrot  Megenb.  56,  26  scheint  aus  dem  nicht  rein  bairischen  A  zu  stammen).  — 
Belege  von  -ocht  'aus  g.  Rom.  §  805. 

Ptc.  PL  verwandelöt :  not  Neith.  11,  12.  99,  2.  gettnftöt :  ndt  Biter.  12874. 
entwfipenöt :  tdt  8910.  gesateidt :  rot  Wigam.  1751.  Aus  der  Prosa  kenne  ich  nur 
wenig  Belege:  gezwaiot  DSp.  107.  mcünot  Megenb.  67,  5.  vindot  neben  vindet  MB. 
XXXVI.  2,  3. 

Anzumerken  ist  dafs  in  den  ältesten  Quellen  einige  Zw.  das 
SufBx  j  vor  dem  SufBxvocal  6  zeigen:  harjon  gl.  Hr.  1439.  cor- 
triuueöte  (n.  pl.)  1365.  släffeotun  fg.  th.  27,  6.  9ufte6t  45,  12. 
anachundeon  gl.  Melk. 

§  304..  Vor  n  finden  wir  das  Suffix  6  in  einigen  Denkmälern 
(namentlich  den  Tegerns.  Gl.)  zu  u  verdumpft; 

1.  Prs.  gipezirun  gl.  Teg.  202.  rw.  lopun  222.  rw.  ellinun  268.  rw.  —  8.  PI. 
^rUgrimtnunt  gl.  Teg.  188.  gmtPuatnunt  280.  rw.  chSwnt  250.  —  Inf.  gritcrimmun 
^.  Teg.  201.  rw.  gaganmezun  220.  atomun  228.  rätissun  228.  rw.  wemun  Genes. 
41,  34.     zeickenun  80,  28.     bluotun  Karaj.  85,  18.  —  gen.  chdsunnu  gl.  Salisb.  809. 

dat.  zi  gimahhunne   gl.  Salisb.  296.      vin-drunne  809.   —   Ptc.  Prs.  tllinunti  gL 

Teg.  181.  gaUtruntes.  genninuntes  102.  tcizagunto  188.  hepinunter  184.  rw.  wa- 
daluntiu  228.  rw.  gepanunter  231.  gähunto  232.  rw.  festinunto  236.  rw.  gipe- 
zirunter  250.  tnartarunta  262.  rw.  elinunta,  vigidunta  gl.  Salisb.  806.  mackunti 
chuzilunte  gl.  Vyidob.  881.     eiscuntemo.  gipezeruntero  332. 

Mit  diesem  unde  =  dfiti  steht  die  im  Dialect  bis  in  spä- 
tere Zeit  beliebte  Participialendung  unde  schwerlich  in  Verbin- 
dung, §  312. 

Wbikiioli»,  Bair.  Oramm.  20 


§  804-806.  806 

Das  e  der  3.  schw.  Klasse  neigt  sich  mehrfach  zum  lieber- 
gang  in  a: 

Prs.  Sg.  1.  tagan  Otfir.  F.  I.  5,  45.  gUaga»  gl.  Teg.  240.  rw.  giwama»  Otfr. 
F.  IV.  7,  28.  giborgan  III.  18,  16.  —  PI.  1.  dikbamts  Mafsm.  58.  zuolosam  gl 
Moni.  887.     lepames  gl.  Tegerns.  184.  rw.  —  Inf.  gitagan  gl.  Tcg.  240.  nr.    sagamf 

Otfr.  F.  V.  7,  28.    fräganne  III.  20,  124 Ptc.  wackanto  Denkm.  LXXVI,  6.    m- 

gantemo  gl.  Teg.  240.  rw.  —  Pt.  1.  sogata  gl.  Teg.  227.  rw.  —  2.  gisparatos  gi. 
Teg.  263.  gl.  MoD8.  895.  —  8.  rahata  U.  1.  bikrankata  Otfr.  F.  II.  5,  28.  irdi- 
gata  gl.  Teg.  90.  gisparata  286.  linata  gl.  AlUch.  guagata  Otfr.  F.  11.  7,  10. 
sagate  Genes.  29,  80.  Pbjs.  2,  28.  —  8.  pl.  sagatnn  gl.  Teg.  226.  wouahm  l%t 
gl.  Mona.  865.  ufkapaton  gl.  Tcg.  92.  wr.  Einzelne  Ueberg&nge  aus  dem  6  der 
2.  Kl.  in  a  begegnen  in  Otfr.  F.:  merata  III.  6,  38.  giaforat  mbmrkoborat  TV,  $1, 
80.  ßrmeinsamai  III.  20,  167.  (Dagegen  möchte  ich  Imp.  ginada  IV.  31,  86  doch 
SU  dem  Inf.  ginaden  stellen,  gegen  Kelle  bei  Haapt  XII,  75). 

§  305.  Eine  eigenthümliche  Verstärkung  der  Bindesilbe  im 
Perfect  erfolgt  durch  Einschieb ung  eines  aspirirtcn  Gut- 
turallautes. Die  hauptsächlich  aus  den  g.  Rom.  sich  bieten- 
den Belege  werden  aus  ein  Par  andern  Denkmälern  des  14. 15. 
Jahrh.  bestätigt. 

Pt.  Ind.  1.  lemcecht  g.  Rom.  42.  —  8.  agschacht  g.  Rom.  89.  endackt  7S. 
ertznasckt  3.  vodrecht  187.  gi/tacht  82.  küreckt  160.  nackackt  141.  <yrdMickt 
185.  ritrecht  6.  188.  samnechl  128.  tpendackt  43.  tumientckt  5.  tetegnttht  1. 
wappnecht  140.  wonackt  77.  —  gewaltocht  g.  Rom.  8.  reichnockt  5.  4&  52.  or- 
dMocAl  5.  ttappnocht  6.  achtocht  7,  regnockt  9.  50.  l€ertockt  88.  56.  imiiofi^ 
SO.  gefUtgockt  95.  vodrocht.  furgkloeht  137.  —  ocAloüAt  Ludw.  f.  7.  dercklagaek 
5.  —  3.  PI.  padeckten.  nisteckten  g.  Rom.  11.  va$t€echten  171.  legechte»  172. 
/«erfecAfen  118.  t6tachten  103.  —  renrufidracÄfen  Ludw.  f.  1 1.  rw.  —  Pt.  Conj.  1. 
loeeackt  1861  llohenfurt.  Uk.  n.  111.  _  3.  pedtctckt  g.  Rom.  87.  fdreeht  48. 
follendackt  91.  r4^ecA<  47.  bettBUt<rckt  85.  tdttackt  84.  61.  111.  r«rr^<acA( 
141.  trezimmeräcA<  MB.  XXVII,  158.  —  PI.  1.  lebeckte»,  reichHechte»  g.  Rom.  1S6. 
wiüttackten  78.  —  PI.  8.  wopnaschten  g.  Rom.  47. 

Ueber  Eiuschiebung  eines  ch  in  Stammsilben  §  184. 

Die  alemannisch  nicht  seltne  Nasalirung  der  Bindesilbe  (a). 
Gr.  §  358 )  ist  mir  aus  unsem  Denkmälern  nur  durch  epäenten 
Milst.  48,  12.    getagenUn  Vor.  236,  12  bekannt. 

§  306.  Die  Syncope  des  gemeinen  e,  welches  an  Stelle 
der  drei  verschiedenen  Suffixvocale  trat,  geschieht  im  bairischeu 
höchst  ausgedehnt,  wobei,  im  Fall  der  Stammvocal  umgelautet 
war,  der  reine  Vocal  hergestellt  wird  (Rückumlaut) :  falUy  staUf, 
aanUy  zarte,  dacte,  racte,  horte,  zunte.  Diese  Kürzung  tritt  übri- 
gens in  der  1.  schw.  Conj.  schon  zu  einer  Zeit  ein,  wo  i  noch 
nicht  dem  e  wich,  z.  B. 

Ind.  1.  8.  irracta  gl.  Mons.  858.  gitrancta  Denkm.  LXX VI,  20.  gaheilta  fg.th. 
5,  8.  erkdrta  Ps.  83,  5.  irbeizta  Genes.  84,  8.  —  2.  gihdnto»  gl.  Mons.  323.  rtr- 
taztot  gl.  Teg.  195.  rw.  spumtost  gl.  Salisb.  297.  Idttost  Denkm.  LXXXII,  21.  — 
PI.  2.  fraztut  gl.  Teg.  187.  arteiltnt  fg.  th.  47,  16.  —  8.  ruoftun  gl.  Teg.  184.  rw. 
irtmltun  200.  gruoztun.  anaztun  gl.  Mon».  865.  girinctun  859.  fartcanton  gl.  Emin. 
418.  —  Cj.  1.  2.  zUtörti  gl.  Mons.  885.  —  8.  PI.  märti»  fg.  th.  5,  4.  pigoumptin 
gL  Mon«.  328.     gmickti»  gl.  Teg.  182.  rw. 


307  $  806. 307. 

Nach  Dentalauslaut  des  Stammes  wird  die  ganze  Endung 
gekürzt  und  das  t  des  Stammes  und  der  Endung  verschmolzen: 
kimieta.  rihti  gl.  Altach.  giwttta  gl.  Mons.  333.  lantumea  gl. 
Salisb.  306.  haphtun  gl.  Teg.  93.  rw.  gaf oraktun  fg.  th.  3,  22. 
Für  später  genügen  die  Reime 

lattn :  tdten  Krone  481.  retten  :  steten  Otack.  c.  19.  sande :  lande  Krönt  2016S. 
schünde :  künde  20165.  enzun de :  munde  15113.  beite  ;  ckleite  Hilst.  68,  15.  huote 
:  yuote  Krone  15044.  mieten :  verrieten  Gundach.  4707.  röste:  trotte  Mai  197,  6. 
warte:  karte  Karl  1988.  warten : garttn  Mai  88,  40.  betrahte : mähte  Helbl.  15, 
620.    pßihten :  rihten  Mai  60,88. 

§307.  Die  Flexionen  sind  die  allgemein  verbalen.  Wir 
haben  im  besondem  folgendes  anzumerken. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  hat  in  der  1.  Klasse  das  m  in  vorge- 
schichtlicher Zeit  verloren  und  nur  u  {o)  oder  mit  dem  Suffix- 
konsonanten ju  als  Endung  in  den  ältesten  Denkmälern:  nenmiu 
fg.  th.  51,  10.  wdniu  gl.  Emm.  407.  zateiliu  gl.  Hrab.  990.  ky- 
hukkiu  kihukku  gl.  Emm.  Ä.  8.  setzu  fg.  th.  5,  7.  aentu  23,  16. 
chnus^u  51,  8.  welzu.  b\ßlu,  iucku.  ffihönu.  biheftu.  erdenku.  ur^ 
licku  Prise,  gilmgku  Denkm.  LXXVII,  3.  —  dencho  Otfr.  F.  HI. 
22,  61.  meino  I.  3,  31.  irwello  III.  22,  21.  vrircho  22,  17.  zeüo 
22,  61.  cherio  gl.  Mons.  334.  hefto,  slihto.  zehhino  gl.  Fris.  Uo 
gl.  Teg.  220.  ßrtäigo  240.  rw.  pidencko  107-  intaezo  189.  gi- 
vuogo  193.  zerchnusao  gl.  Admont.  369.  erstabo  376.  gihucko 
Denkm.  LXXVI,  5.  ruofo  LXXXII,  51.  intsago  XC,  1.  ghubo 
62.  laugeno  63.  screcho  Ps.  9,  2.  zeniulo  17,  47.  —  Die  2.  Kl. 
flectirt  in  &ni  und  6n:  chlagom  gl.  Hr.  1733.  petoni  1969.  —  arten 
fg.  th.  53,  14.  eelidon,  spltzon.  iagon.  chennan.  zuvangon.  chizüon 
gl,  Fris.  leidlihon  gl.  Teg.  103.  rw.  zutflon  220.  rw.  chuton  107. 
griscrimman  Mons.  344.  verboaan.  naacon  gl.  Admont.  371.  ape^ 
hon  372.  dolon.  rtbon.  zouberon  373.  anton.  erlthteron  374.  val~ 
Ion.  rachison.  lobon.  leckon.  zimbran.  weion.  granon  Prise,  culon 
Sumerl.  1, 4.  Blo&es  o:  lobo  Ps.  145, 1.  Ueber  un=:  on  §  304. 
—  Die  3.  Kl.  flectiert  in  em:  mgem  fg.  th.  7, 14.  23,  24.  27,  20. 
gl.  Hrab.  41.  dolem  800.  hlinem  2396.  piwartem  927.  Späteren: 
*aa^»  gl.  Teg.  238.  ^^W/i  gl.  Admont.  37  h  ma8erenS12.  choren 
374.  serwen  375.  ginen.  suren.  halden  Prise,  ferstaben  Sumerl. 
12,  35.  (Mundartlich  an  §  304).  Durch  Anlenung  des  Personal- 
pronomens blieb  das  -n  gesohüzt:  aagen  ich  Ps.  49,  13.  Milst.  1, 
16.  Vor.  81, 16.  252,  7.  346,  21.  351, 24.  Kaiskr.  164, 13  u.  ö. 

Spärlich  ist  unechtes  -en  in  1.  Sg.  Prs.  der  1.  sebw. 
KL   nachzuweisen:     biwtdn  i/i  Vor.   190,  10.    glouben  Denkm. 
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§  307. 308.  308 

LXXXVII,  13.  Im  alemannischen  ist  dieses  unechte  -en  häufig, 
alem.  Gr.  §  361. 

Im  allgemeinen  ist  nach  dem  12.  Jahrh.  e  die  Endung  der 
1.  Prs.  Ind.  der  schw.  Conj.  Mundartliche  Färbungen  sind:  tattfiy 
Otfr.  F.  I.  27, 49.  zelli  III.  20, 45.  mordi  gl.  Adm.  375.  ge^uczi 
374.  ruoß  Denkm.  LXXXTT.  4,  1.  —  glouba  Dkm.  XC.  4,  11. 
getrua  69.   forsca  gl.  Adm.  374. 

Apocope  erfolgt  selbst  nach  langem  Stamme.  Vgl.  die  Keiuie 
bejac :  mac  Otack.  Vorr.  beiccvr  :  bihtegcpr  Teichner  Ls.  67,  41. 
mein :  nein  Otack.  c.  54.  nielt :  WiterfeU  Helbl.  6,  21.  ewent  :pre' 
sent  1,  983.    warn:fam  2,  1014. 

§  308.  Die  Endungen  der  2.  Sg.  sind  ü,  Ss<,  es^  später  all- 
gemein €8  und  mit  Anschlufs  von  unechtem  t  est. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Prs.  geht  in  «V,  oty  et  aus,  jünger  allgemein 
in  ety  das  nur  selten  ät  geschrieben  ist:  dafivt  Phys.  1, 18.  dienai 
MB.  XXXVI.  2,  47.  Auch  unechtes  it  zeigt  sich.  Dentale 
Stämme  stolsen  die  Endung  oft  ganz  ab,  z.  B.  schat :  bat  Helbl. 
3,  3.  niuot :  guot  w.  Gast  3198.  svcent :  Jent  Helbl.  2,  78.  Heute 
werfen  die  Stämme  in  i,  p^  g^  k  das  et  in  3.  Sg.  2.  PL  gern  fort: 
glauppy  leppy  schlepp^  l^gg^  ^<^ggj  streck. 

Die  1.  PI.  Prs.  flectiert  in  den  ältesten  Denkmälern  uocb 
in  mesi 

1.  Kl.  muntrhnes  gl.  Mons.  888.  Uccimes.  irUittimes  368.  gUtntlme*  390. 
ttllimt^  893.  gileccimet  gl.  Teg.  190.  rw.  piscirmimes  288.  rw.  ßr»ümim§4  289.  nr. 
—  uperpurieme*  gl.  Mons.  881.  irleittemes  gl.  Teg.  87.  205.  nr.  gUtaUmej  2S5. 
(Uemes  208.  rw.  recketnet  239.  rw.  ginidereme«  240.  —  gakuccame$  gl.  Mons.  325. 
gilidames  886. 

2.  Kl.  chlagomts,  charomet  gl.  Ilrab.  1707.  katpentomes  S16.  kaentetwte*  ^Ih. 
urrachomes.  kaparomes  gl.  Emm.  404.  uzinpurzomes  gl.  Teg.  192.  rw.  tcazornts 
206.  rw.  widertcartomt»  289.  geromes  ebd  rw.  vorasprthhomtM  gl.  Mons.  878. 
gioffonomes  880.     gizamomet  887. 

8.  Kl.  dikknmes  Denkm.  LY,  7  (a  für  «'). 

Die  allgemeine  spätere  Endung  en  (im  14-16.  Jahrh.  auch 
end)  hat  mundartliche  unechte  Färbungen  in  in  und  on  (furht^n 
Ps.  8,  107)  nicht  häufig.  Bei  angelehntem  Pronomen  wird  die 
Endung  angegriffen:  lebe  un/\  leb  wir. 

Die  2.  PI.  endet  in  ity  oty  ety  später  in  ety  das  nach  den- 
talem Stamme,  heute  auch  nach  h,  p,  </,  X-  ganz  wegfallen  kann. 
Nasales  ent  ist  selten :  nennent  Otfr.  F.  III.  18, 44.  redent  Eaiskr. 
385, 25.  vieynent  Insbr.  Ps.  4.  —  Die  heutigen  Mundarten  lieben 
die  Endung  -etSy  §  284.    Schm.  §  910:  efz  lebtSy  schaute^  habts. 

Die  3.  PI.  geht  aus  in  anty  dnty  enty  dann  allgemein  in  ent 


309  §  308. 309. 

Auffallend  hat  Otfr.  F.  einige  Mal  en  für  ent,  Kelle  bei  Haupt 
XII,  100.  Sonst  tritt  erst  im  14.  15.  Jahrh.  neben  dem  auch 
später  festgehaltenen  und  heute  noch  südlich  der  Donau  zu  hören- 
den ent  (end)  die  nördliche  Form  en  auf:  hoeren^  leben  1376  No- 
tizbl.  4,  553.  iheidigen  Trient.  St.  55.  glauben  1473  M.  Habsb. 
I.  2,  61.    rSren  1483  Notizbl.  4,  449. 

Mundartliche  Färbungen  des  ent  sind  int,  ant:  ghubant, 
gidingant  Denkm.  LXXXII,  2.  —  unti  dionunt  Denkm.LXXXH, 
43.  suochunt  44.  zezantkunt  Genes.  48, 22.  dinunt  Vor.  113,  21. 
irkennunt  99,  7. 

§  309.  Der  Conj.  Präs.  hat  in  1.  Sg.  je,  6e^  Sj  vorher  je^ 
oSy  ee.  Das  ^  in  1.  Klasse  ist  gewönlich  geschwunden  und  das  e 
nach  6  meist  abgefallen.    Die  Apocope  tritt  auch  hier  stark  auf. 

Die  Endungen  der  2.  Sg.  sind  jea,  oea^  es;  ftlr  Jes  gewön- 
lich esj  dann  est.  Unechte  Färbung  u.  a.  in  bidenchast  Denkm. 
LXXXII,  71.    helfast  LXXXIII,  4. 

In  der  2.  Kl.  kommt  die  Erweiterung  durch  j  vor:  lustoges 
gl.  Mons.  350.    leidoges  352. 

Die  ältesten  nachweislichen  Ausgänge  der  3.  Sg.  sind  jej 
oej  e.  Das  j  schwindet  früh ;  andrerseits  kommt  die  erweiterte 
Form  ye  vor:  nerige  gl.  Mons.  397;  ebenso  in  2.  Kl.  6ge\  chos^ 
^9^  gl«  Vindob.  332.  irgeilisoge  gl.  Mons.  360.  fnanoge  393. 
eischoie  Phys.  1, 20.  z(moge  gl.  Tegems.  235.  rw.  richisoja  Denkm. 
LV,  12. 

Als  unechte  Färbung  des  gemeinen  e  zeigt  sich  im  lezten 
Beispiele  ^l,  das  wir  auch  in  fruma  Denkm.  IV.  3,  12  finden. 

Die  gewönliche  Endung  in  2.  IQ.  ist  o;  z.  B.  itawtzo  gl. 
Mons.  352.  maho  355.  uparvangalo  397.  vnmido  gl.  Tegems. 
107.  gento235,Tw.  halsslegüo  26S,tw.  kawerdo  Denkm.  LXX VII. 
13,  10.    hungiro  LXXXII,  7. 

Für  die  Länge  in  3.  Kl.  zeugt  folgee  fg.  th.  61,  22. 

lieber  die  im  13.  Jahrh.  schon  waltende  Apocope  sehe  man 
die  Reime: 

heilimeil  Ilelbl.   10^  31.     spinn:  gewin   8,  210.      wam:bewam   Krone   3652. 
genäd :  hat  Otaek.  c.  88.    bekuot :  guot  w.  Gast  9084.    frist :  gebrist  Helbl.  8,  28. 

Die  volle  Flexion  der  1.  PI.  in  mes  belegen  noch  girrimes 
(destruamus)  gl.  Teg.  61.  rw.  goßanames  (promamus)  254.  rw. 
pizeUemes  (ducamus)  241.  —  anadotnes  gl.  Teg.  239.  cepanomes 
94.  rw.  zuolosomes  193.  gizamomes  232.  —  Das  alte  m  zeigt  sich 
noch  in  zuolosam  gl.  Mons.  337.    dikkem  Denkm.  LV,  6.  —  Otfr. 


§309-811.  310 

F.  V.  23, 76  hat  den  dumpfen  Ausgang  in  -musi  tlemus*  (Im  fibri- 
gen  bat  F.  die  Endung  in  mes  nacb  Keiles  Bemerkung,  Haupt 
Xn,  103  gleicb  den  andern  Haudscbriften  Otfrieds  nur  bei  der 
imperativen  Bedeutung  der  1.  PI.  Conj.).  Dann  tritt  n  aUgemein 
ein.    Erweiterte  Form  cherigen  Karaj.  32,  3. 

Die  2.  PI.  endet  nachweislich  in  {j)et^  St,  et,  später  allge- 
mein in  et,  häufig  mit  Syncope. 

Die  3.  PI.  schliefst  in  ^jen,  den  on,  en.  Die  gewönliche  En- 
dimg in  1.  Kl.  ist  sehr  früh  en,  zuweilen  mit  unechter  Färbung 
an :  gidiomuotan  gl.  Teg.  244.  gidieniutany  misseheüan  gl.  Vindob. 
325.  Erweitenmg  in  2.  KL:  leidogen  gl.  Teg.  184.  tapogen  193. 
mzisogen  gl.  Mons.  387. 

§  310.  Der  Imper.  geht  in  2.  Sg.  in  i,  6y  e  aus,  d.  h.  der 
Stanmi  ist  nur  mit  den  Suffixvocalen  bekleidet.  Die  allgemeine 
folgende  Endung  e  ist  zuweilen  als  i  gefärbt,  seltener  als  a:  madia 
Denkm.  LXXXII,  8.  inluihta  2.  bidencha  45.  Für  Apocoi)e 
zeugen  die  Reime 

gouni:bown  Helbl.  15,  248.     versuorh :  bnoch  Enikel  1,  208.     ios:rot  Oud^ 
e.  275.  688. 

Die  1.  PI.  Imp.  zeigt  in  loboen  fg.  th.  41,  4  konjunctiTe 
Form^  im  übrigen  läfst  sich  der  Modus  nicht  erkennen,  da  auch 
in  lepames  (agamus)  gl.  Teg.  184.  rw.  unechtes  a  stehn  kann; 
vgl.  §  287. 

Die  2.  PI.  schliefst  mit  indicativer  Endung:  at  {singat  gl. 
Hrab.  1742)  ity  dt,  et\  dann  allgemein  mit  et  oder  -£;  heute 
mit  -te. 

§  311.  Die  Infinitivendungen  sind  jan,  orij  en.  Das; 
fehlt  in  1.  Kl.  schon  früh,  z.  ß.  Musp.  touwan,  likkan,  kukkan^ 
varsenkatiy  kistarkan,  gl.  Mons.  341  pi^itumplan;  anderseits  dauert 
es  vor  geschwächtem  Vocal  ziemlich  lange  fort:  ganerien  Denkm. 
LXXVn,  13.  7ierigen  Karaj.  30,  4.  Genes.  33,  37.  irwerien  Vor. 
62,6.  7(?mV7mMil8t.  20, 11.  7r^r^^»  Vor.  312,  26.  Für  die  frühe 
Schwächung  zu  en  vgl.  gl.  Hrab.  kacnupfen  484.  kafogen  486. 
rihten  996. 

Unechte  Färbungen  des  en  sind  im  11.  12.  Jahrb.  in% 
seltener  an:  güagan  gl.  Teg.  240.  rw.    mükan  Genes.  28, 18. 

Umstellung  des  en  zu  ne  nach  liquida  erinnere  ich  mich 
sehr  selten :  geweme :  steme  Wernh.  205,  28. 


*)  Schon  Otfr.  F.  bat  zweimal  ti» :  biwäum  I.  25,  8.     w€»U%  IV.  9,  5. 
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Nur  vereinzelt  zeigt  sich  in  alten  Quellen  Abstofs  des  n: 
güoni  Vor.  103,  12.  berichtu  leri  113,  22.  Häufig  dagegen  wird 
nach  m  oder  n  des  Stammes  oder  des  Suffixes  die  ganze  En- 
dung verschwiegen: 

erparm:  arm  Otack.  c.  56.  102.  stürm  :w^rm  g.  Rom.  26.  man:  daran  Otack. 
c.  74.  geman  :  gefan  c.  23.  erchenn  :  eticen  c.  818.  mein  :  zwein  c.  105.  versnon 
:  muon  c.  31.  lern  :  gern  Jüngl.  480.  .*  kern  w.  Gast  10676.  erchim :  tj/estim  Otack. 
c.  299.  —  vereben :  geben  Otack.  c.  341.  rechen :  sprechen  Teichner  Ls.  172,88. 
Orden  :  worden  Krone  7909.  entwäfen  :  släfen  26290.  gewäfen  :  släfen  158.  ver- 
lougen :  taugen  Wemh.  183,  45. 

In  dem  heutigen  Dialect  vrird  der  Vocal  der  Infinitivendung 
stets  unterdrückt;  dabei  wandelt  sich  n  nach  labialem  Stamm- 
auslaut in  in:  glaubniy  lebtn,  kaufm^  nach  gutturalem  in  ng\  Ä^- 
gegng^  ruckng,  machng  Schm.  §§  576.  577.  579.  Nach  vocalischem 
Stamme  wird  das  n  vemäselt:  inoTj  schnei  ^  bau  Schm.  §  581.  In 
der  Tiroler  und  Kärntner  Mundart  haben  die  vocalischen  Stämme 
Neigung  zur  erweiterten  Endung:  tunen  §  302,  adnan^  kränan 
(säen,  kräen)  Luterotti  90.  279. 

Der  Genitiv  des  Inf.  lautet  annes,  onnesy  ennes,  der  Dativ 
anney  onnCy  eime;  dann  ennes^  enne  und  gekürzt  enes^  ene  bis 
zu  enSj  en. 

Unbestimmte  Färbungen  sind  innisy  inne^  zuweilen  unne:  zi 
gimahunne  gl.  Salisb.  296.    vordrunne  309. 

Die  alemannisch  nicht  seltene  Einschiebung  eines  d  weÜB 
ich  bairisch  nicht  zu  belegen:  alem.  Gr.  §  371. 

§  312.  Das  Partie.  Präs.  endet  in  antij  önti^  enti.  Neben 
anti  steht  schon  in  gl.  Hrab.  umgelautetes  enti.  Das  gewönliche 
ist  dann  geschwächtes  ente,  ende.  Die  Nebenfärbung  inte,  inde 
ist  nicht  selten;  ande  ist  nicht  häufig,  vgl.  tlande : geaandeWemh. 
199, 16.  hinchant  MB.  XXXVI.  2,  7.  Ganz  besondere  Neigung 
hat  der  Dialect  zur  verdumpften  Form  unte  unde: 

chuchunter  Uaapt  8,  128.  hungerunte  Ps.  106,  86.  bidemunte  MiUt.  50,  14. 
vfahsunt  113,  85.  —  brinnunde  Karaj.  52,  8.  dienunde  40,  14.  ßwrtmde  Kaiskr. 
112,  9.  redunde  Vor.  166,  19.  weinunde  241,  27.  rohunde  Milst.  88,  18.  sweim^ 
unde  82,  8.  wrchunde  10,  6.  glüunde  Tandal.  47,  67.  flohzunde  225,  16.  ruhlunds 
388,  7.  tobunde  Kindh.  92,  87.  swanzunde  gem.  Leb.  215.  sagunde  Mai  A.  157, 
17.  chlagunde  160,  21.  weinunde  163,  17.  167,  4.  senttnde  Syon  28.  b.  gAhunde 
27.  stamlunde  DSp.  88.  trartunde  54.  wainund  11.  schutund  Ludw.  12.  rw.  vd- 
gund.  wartund  1372  Schottenst.  n.  298.  fuegund  1878  Notizbl.  4,  559.  pegemnt 
1418  ebd.  5,  105.  wonund  1457  ebd.  6,  566.  vordnmt  Trient.  St.  II.  kriegundt 
VII.  laukunt  XVII.  verfef stund  1482  Oberbair.  Areh.  25,  91.  gehonmdt  Max  Jagdb. 
32.  vastundt  Herberst.  97.  lauttundt  208.  schwebunde  1620  Notizbl.  4,  298.  Daza 
die  Reime: 

weinunde:  munde  Raben.  324,  1.  :  chunde  Otack.  c.  738.  suochund : fund  c.  149.' 
iraJUund :  stund  c.  8 19.    wartund :  stund  c.  733. 
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Die  Apocope  äufsert  auch  an  dem  Ptc.  Prs.  ihre  mundart- 
liche Kraft,  vgl.  der  clagent : jagent  Laber  210,7.  merent :  ter- 
kerend  Teichner  Ls.  211,  6. 

Ausfall  des  Nasals,  womit  sich  zuweilen  Syncope  verebt^ 
kommt  zwar  in  älterer  Zeit  nicht  sehr  häufig  in  der  Schrift  vor: 
toudeifroüde  Parz.  76,  28.  291,  4.  schamediu  Parz.  G.  27,  9; 
später  granet  Ayrer  2957, 9.  weinet  1820, 16.  garttede  1611  No- 
tizbl.  4,  486.  Dagegen  ist  in  den  heutigen  Mundarten  ed  (ad) 
=  end  allgemein  verbreitet:  redety  jaget^  reret  —  botzaty  rognaU 
rduklaty  saufat:  Höfer  §  72.  Castelli  Wb.  32.  Frommann  3,  lOi 
zu  Grübel  3,  250. 

§  313.  Im  Präteritum  Ind.  Sg.  1-  3.  ist  to,  der  Rest  von 
tetüy  die  älteste  Endung,  die  früh  zu  te  wird.  Das  im  11.  12.  Jb. 
vorkommende  ta  zweifle  ich  als  echte  alte  Endung  an: 

erhörta  Ps.  88,  5.  bedacta  48,  16.  irbehta  Genesi.  84,  8.  ztmta  Dcnkm.  LXXXIl 
6.  6.  dursta,  tuizta.  hnngtrota.  veinota  Denkm.  XC,  14.  15.  gnnurdota  97.  Mao 
vergleiche  die  unechten  Endungen  to:  r.ugilprechoto  Rudlieb  II.  226.  scolto  Otfr. 
F.  I.  4,  86.  geteisoto  Denkm.  XCIV,  25.  gefrumeto  8.  — ti :  muodoti  Denksn.XC,  15. 
gesundoti  16,  giwikiti  Vor.  100,  U.  irhUti  \6,  irlüteriti  101,  27.  kcriti  107,1^. 
tanti.  lösti  Bened.  Pr.  13.     $eiti.  starchti  87.  u.  n.  m. 

Die  Apocope  vernichtet  nicht  selten  das  e  in  te.  Die  bai- 
risch- österreichischen  Dichter  des  13.  Jahrh.  scheuen  sich  nicht 
die  verstümmelten  Formen  im  Reime  zu  brauchen: 

taget :  unrerzaget  Georg  5277.  erlachet :  gemachet  Helbl.  7,  517.  entacket :  $(■ 
machet  Georg  1817.  üelnibr.  857.  wUet :  gepriset  Meier.  8308.  bouw^ :  tcAovctt 
Krone  1311.  Belege  der  Apocope  nach  echt  §  305.  —  Nach  d  kommt  die  Apocope 
schon  im   11.  12.  Jahrh.  vor: 

p/efirot :  bot  Milst.  47,  2.  ordenot :  not  MiUt.  18,  8.  Angenge  8,  67.  vtryt(»dtUt 
:not  Mil8t.  83,  16.  Femer  pettot  Miht.  82,  15.  Hot  68,  12.  leitot  106,  38.  er- 
greiffot  105,  38.  freischot  Karaj.  23,  25.  erbidimot  41,  18.  gesegenot  74,  5.  #•»- 
chot  83,  7.  vorderot  Vor.  134,  24.  dorroty  gesegenSt^ arnh.  150,  8.  truvot  153, 11. 
vunderot  164,  85.     lerhtot  A.  1803.  —   Vgl.  auch  marterot :  tot  w.  Gast  11636. 

Besonders  stark  ist  die  Verbindung  von  Syncope  und  Apo- 
cope entwickelt.    Wir  begnügen  uns  an  den  Reimbelegen: 

W/.-^etra/;  Krone  9776.  stalt :  galt  2h03i,  twalt :  gef alt  SS21.  zaU:*chalt 
16296.  entiralt :  kalt  6441.  —  erschamt :  samt  Neith.  60,  17.  —  hjnt:/ant  Krön« 
18824.  :  hant  ASSd.  ermant :  bant  Meier.  8361.  mant :  underv>ant  Otack.  c.  40. 
nant :  haut  Kr.  7097.  :  bekaiU  22283.  »ant :  erkant  Helbl.  7,  488.  :  zehant  FrsneDd. 
401,  22.  Otack.  c.  1.  —  blart :  bestart  Krone  14446.  gart :  wart  Krone  13431.  sp^ri 
:  wart  2858.  zart :  wart  5630.  Frauend.  117,  14.  beswart :  gebärt  Krone  11504. 
:  bewart  2907.  marcht :  gewarcht  Otack.  c.  683.  —  hast :  gefatt  Otack.  c.  92.  — 
verzagt :  gesagt  Helbl.  2,  464.  —  be4aht :  unmaht  Krone  6626.  —  entweit :  melt  Krone 
12964.  —  gert :  gemcrt  Helbl.  2,  448.  ;  swert  Georg  1617.  ;  wert  Meier.  4.  :ge«frt 
Georg  5604.  nert :  gewert  Krone  1 1918.  wundert :  hundert  21012.  kort :  geert  9770. 
—  strebt :  überlebt  Helbl.  18,  14.  —  erbeizt :  ersweizt  Krone  12815.  —  spilt:»^^^ 
ebd.  13445.  —  ergint :  kinl  Neith.  47,  15.  —  gedrdt :  tdt  Krone  16468.  —  doU:$oU 
Krone  3169.  —  hArf :  dort  Kr.  26704.  geh/>rt :  ort  OUck.  c.  1.  46.  ervorht :  getrorU 
Kr.  4615.    —  geloubt :  houbt  Kr.  6674.     :  beraubt  Otack.  c.  20.   —  erfräut : gettrövt 
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Otack.  c.  115.  —    chust:altutt   Otack.  c.  82.     gelutt :  verlutt  c.  48.  —  ver$uont: 
stuont  Otack.  c.  1.  —  fuort :  hurt  Frauend.  262,  26.     :  tumori  Krone  14556. 

Daran  reihen  sich  Beispiele  der  Apocope  nach  Diphthong 
aus  Verschmelzung  der  Stamm-  und  Suffixsilbe 

jeit :  meit  l^Ton^  16465.  .*  m<  Enikel  266.  ^e/eiV  :  ar6«27  Krone  2081.  :  streit 
1524S.  kUit'.ltit  Neith.  62,  17.  Krone  1868.  :  reit  Rügen  103.  Frauend.  118,  16. 
zgeseit  Otack.  c.  11.  leit :  bereit  Kindb.  J.  96,  81.  reit :  drifaUikeit  RUgen  70.  ^6- 
reit :  leit  {redete  :  legete)  Kron^  I^IQ,  «e// :  &«t7  Kr.  25268.  :  ar&eif  15261.  :  Adel- 
heit  Ernst  888.  :  tcärheit  Helbl.  7,  241.  :  leit  Krone  6966.  Meier.  3179.  :  reit  Krone 
9799.    widerteit :  vertreit  Ncith.  90,  28.     verzeit :  meit  Krone  18860. 

Nach  Stämmen  in  dentalis  kann  somit  die  ganze  Endung 
in  1.  3.  Prt.  Ind.  Sg.  schwinden: 

ret:stet  Enikel  3,  285.  üzleit :  getj)reit  Krone  5669.  verriht:niht  Otack.  c 
20.  satz  Gandach.  3364.  Vgl.  auch  mach  Gundach.  5078  und  den  Abfall  nach 
dem  gutturalen  Suffix  in  derchlagach  Ludw.  f.  5. 

§  314.  Die  2.  Sg.  Prt.  Ind.  geht  in  t08  aus  (eigentlich  to8 
=  got.  des).  Unechtes  t  tritt  früh  an;  z.  B.  pioaltost  gl.  Teg. 
103.  rw.  firchnicsitost  191.  rw.  spurntost  gl.  Salisb.  297.  Ob  in 
ISstost  Denkm.  LXXXTT,  21.  gedruotost  lustosotost  Fundgr.  1,  65 
noch  altes  o  anzunehmen  ist?  man  vgl.  unechtes  u  in  h&rtua 
Otfr.  F.  V.  9,  23  irquictus  III.  1,  21,  ferner  das  unechte  a  in 
irldstast  Denkm.  LXXXIII,  1.  keddhtast  Fundgr.  1,  65  die  da- 
gegen sprechen.  Nicht  unbeliebt  ist  tut.  Syncope  verkürzt  die 
volle  Endung  etest  oft  in  etst  oder  te3t;  ungeschickte  Schreibung 
äuTsert  sich  in  zurncetz  DSp.  5. 

Schlechte  Erweiterung  durch  antretendes  e  kommt  im  12. 
Jahrh.  vor:  gruntfeateste  Ps.  101,  26.  verleiteste  Bened.  Pr.  67. 
ruchste  Wernh.  182,  15. 

Eine  andre  unechte  Form  ist  mit  Ausstol's  des  8  die  Endung 
te;  vgl.  gegerte  :  geteerte  Karl  9228.  wantelote  du  Ps.  40,  3.  reizote 
du  Vor.  9,  19.  Dann  mit  Abstofs  des  e:  Uot  du  Milst.  107,  22. 
dienot  71,  10.  geiniochot  97, 1.  erlost  Milst.  375,  8.  377,  9.  wan- 
dert Otack.  c.  439.  hoert  Wolkenst.  CVII.  2,  13.  Vgl.  §  291  und 
alem.  Gr.  §  366. 

§  315.  Im  Plur.  Ind.  Pt.  endet  die  1.  in  tumesi  puritumes 
gl.  Teg.  184.  rw.  zuosteditumes  184.  lantumes  gl.  Salisb.  306; 
mit  geschwächtem  u  tomes :  puritomes  gl.  Teg.  92.  rw.  gl.  Mons. 
360.  arteiltomes  gl.  Teg.  22.  rw.  vorahtomes  232.  zuosteditomes 
gl,  Mons.  366.  pismähetoities  gl.  Teg.  80.  wadalotomes  240.  — 
a  für  0  in  forapigoumtames  gl.  Teg.  23. 

Ohne  esi  sohtum  gl.  Cass.  197.  altinotum,  oporotum  gl.  Emm. 
404.  irrahtum  Is.  1.  —  Das  ton  z.  B.  in  sageton  Otfr.  F.  I,  14. 
18  bildet  den  Uebergang  zu  dem  gewönlichen  ten. 
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Die  2.  PI.  geht  in  tut  aus:  dechhitut  fg.  th.  29,  4.  tcUotut 
29,  5.  arteütut  47,  16.  aohtut  gl.  Cass.  196.  fraztut  gl.  Tegerns« 
187.  Dann  in  to^:  ^tinproirtVo^  gl.  Mon8.319.  «pur/i/o*  325.  girtot 
346.  irsuohtot  360.  fraztot  gl.  Teg.  110.  ptheizotot  gl.  Mons. 
326.  cA<J*ofo^  382.  gitniwetot  Teg.  138.  190.  —  Die  gemeine 
spätere  Form  ist  ^f.  Nasalirt  kommt  sie  einzeln  im  12.  Jahrh. 
vor:  beruchtint  Entekr.  132,  23.  suchtint  12.  Umstellung  des  tk 
in  tte:  geschantte  ir,  geh6ntt£  ir  Ps.  13,  10. 

Die  3.  PI.  endet  in  den  ältesten  Denkmälern  und  auch  den 
älteren  Glossen  in  tun.  Daneben  kommt  schon  im  9.  Jahrh. 
ton  vor;  z.  B.  afitoton  Otfr.  F.  I.  13,  2.  thdhton  8.  warteton  I. 
17,  56.  thacton  IV.  4,  29.  breitton  32.  fartcäntan.  praatoton  gl. 
Emm.  413.  Diels  dauert  auch  später  fort:  wahteUm  gl.  Teg.  239. 
ußiapaton  92.  rw.  lepeton  gl.  Vindob.  327.  chonoton  331.  Unbe- 
stimmtes 0  wird  anzusetzen  sein  in  nameton  Ps.  43,  13.  Genes. 
31,  22.  furesazton  Ps.  53,  3.  rediton  Genes.  44,  46.  padeton. 
habeton  Milst.  122, 15.  petiton  Phys.  1, 19.  Wie  schwankend  die- 
ser Endvocal  übrigens  schon  im  9.  Jahrh.  war,  beweist  irluage- 
tan  Otfr.  F.  V.  17, 39.  Dazu  vgl.  irrahctan  gl.  Vindob.  324.  gveit- 
inotan  325.    gii^tan  328. 

Unechtes  t  an  dem  gemeinen  ten  findet  sich  schon  Kaiskr. 
93,  27  mantent,  Uebcr  die  Verkürzungen  nach  dentalem  Stamm- 
auslaut  gilt  das  bei  1.  3.  Sg.  ausgeführte. 

§  316.  Die  Endungen  des  Conj.  Prät.  ti,  tts,  ti  pl.ttmes 
ttt  tin  sind  durch  die  Schriften  des  9.  10.  Jahrh.  belegt  Wir 
fbhren  nur  fär  die  1.  PI.  Beweise  an:  heäiztdmes  gl.  Teg.  184. 
heileztimcs.  lepitinien  gl.  Mons.  366.  puritimee  367,  und  f&r  tim: 
arheizzetim  gl.  Hrab.  212. 

Die  unechten  ti^  tin  u.  s.  w.  für  die  gemeinen  jüngeren  En- 
dungen in  t€y  ten  u.  s.  w.  sind  bairisch  nicht  so  zahlreich  wie 
alemannisch. 

Die  Apocope  verstümmelt  auch  in  diesem  Modus  die 
1.  3.  Sg. 

1)  zalt :  getralt  OUck.  c  48.  brcmt :  emlant  Krone  5102.  erkant :  genant  Helbl. 
4,  167.  rett:  hett  OUck.  c.  276.  hundet :  erfundet  Krone  4218.  :  tundfi  Tekhn« 
Ls.  68,  1.  —  8)  zalt :  geiPalt  Krone  6249.  brant:hani  Helbl.  7,  874.  s<mt:bt' 
kant  Guck.  c.  121.  büezt :  begrüext  OUck.  c.  11.  9eU:rickeit  Meier.  612.  erlM: 
trdii  OUck.  c.  93. 

Heute  endet  der  Conj.  Prät.  mit  Apocope  in  et  {at)y  est,  et, 
PL  edny  etSj  edn. 
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§  317.     Die    Participialendungen   lauteten  it,  ot,  et^ 
an  allgemein  et.    Das  6t  der  2.  Kl.  wird  noch   im  13.  Jahrh. 
Reim  gebraucht: 

gtoffendt:t6t  Kindh.  Jesu  81,  16.  verwandeldt :  not  Neith.  11,  12.  99,  2.  ge^ 
ftdt:nöt  Biter.  12374,  verserdt :  tot  9536.  entwäpendt :  t(U  8910.  gesattUt :  rdt 
i^am.  1751.  Auch  gewäfenäte :  dräte  Enikel  346  gehört  hierher,  (i  =  ^  §  38. 
;egeQ  steht  unechtes  kurzes  a  fUr  gemeines  e  in  gisperat  gl.  Teg.  184.  rw.  gi- 
rhinat  234. 

Bei  Syncope  des  Endungvokals  wird  der  Umlaut  des  Stamm- 
cals  gewöhnlich  aufgehoben,  z.  B.  faraalt  Denkm.  IX,  1.  ge- 
't :  entwalt  Krone  3322.  gestalt :  manicfalt  Mai  4,  3.  verspart : 
irt  Krone  26420.  :  bewart  Gundach.  2404.  zerzart :  bewart  Wilh. 
2,  25.    unerschraht :  verdaht  Krone  7121. 

Für  den  Abstofs  der  ganzen  Endung  nach  dentalem  Stamme 
ben  wir  nur  Reimbelege: 

zetrat :  gestat  Karl  6587.  enzat :  sdi  Helhl.  8,  555.  gtschant :  lant  Helbl.  4,4. 
noantihant  2.  1840.  g(ifast:rast  OUck.  c.  67.  —  underret :  tet  Helbl.  4,  289. 
gekleit :  breit  Krone  21131.  :  geleit  Mai  42,  7.  bescheit :  leit  w.  Grast  3054.  gt- 
üt:leit  8209.  '.seit  558.  —  gesmitigtlit  Wolkenst.  CIX.  4,  14.  :  mit  Krone 
181.  verriht :  geschiht  Otack.  c.  43.  —  gemiet:hiet  Otack.  c.  138.  —  ermort: 
t  Wigaro.  3136.  ungenot :  bSt  Krone  7164.  getSt :  not  w.  Gast  11887.  —  g*- 
t :  stunt  Wilh.  227,  7.  Meier.  8377.  engurt :  hurt  Georg  5428.  gehurt  :furi  Wilh. 
9.  getrutzlüt  Mai  184,  15.  —  behuottßuot  Krone  24146.  :  guot  Amis  458. 
ot  w.  Gast  295.  Wilh.  229,  6.     verwuot:ßuot  Syon  40. 

Die  gutturale  Affection  des  et  kommt  auch  im  Partie.  Pt. 
r :  derfullecht  Ludw.  f.  6.  rw. 

§318.    Paradigmata  der  schwachen  Conjugation. 
1.  Klasse 


a)  kurze  Stämme 

b)  lange  Stämme 

Prs.  Ind. 

nerju  (o) 
neris 
nerit 
PI.  nerjameSy  -imex 
nerjat,  nerit 

setzju  setzu  (o) 

setxis 

setzit 

setzames 

»ttzat  'it 

Conj. 

nerjant 
nerjS  -je 

tetzant 
setze 

Imp. 

nerjet  -es 
neri 
PI.  at,  it 

tetzi 

Inf. 

Ptc.  Ps. 
Pt. 

nerjoHf  -jen 
nerjantif  -enti 
Sg.  nerit a  {to.  ti) 

• 

setzan^  -en 
setzanti 
setzita  sazta 

-itos  (tost)  (Am. 
'ita 

toit. 

titt) 

n.  s.  w. 

PI.  -itwneSf  -itomeSf 

'itwn  (-eton) 

^tut  'itot 

-ittt» 

Pt.  cj. 

neriti  -is  ~i 
PI.  neritimes  -it  -in 

setziti  sazti  'is  -i 
n.  8.  w. 

Ptc. 

nerit 

setzit  aazt 

§318.319. 


316 


2.  Klasse 

3.  Klasse. 

Prs.        salböm  -t'm 

Prs. 

harhn  -Ai 

-6s 

-Ss 

-M 

-et 

PI.  'dmes 

-itnes 

-6t 

-et 

-önt 

.Snt 

Cj.          salböe  .6 

Cj. 

Ure 

-des  -ÖS  (djes) 

0 

-es 

-öe  -6  (dje) 

* 

PI.  -oemes  ^mes 

PI. 

-€mes  im 

^ti   -vt 

M 

'den  •un  {ojen) 

Jn 

Imp.       salbö 

hare 

salbdt 

-et 

Inf.         salbdn 

hären 

Ptc.        salbonti 

harenti 

Pt.          salbota 

hareta 

PI.  Jjtumes,  -oium 

^tumes 

Pt.  Cj.  salböti 

hareti 

PI.  -ötimes 

-ethnes 

Ptc.        salbdt 

haret 

Jüngere    Eudungeu    bei    allgemeiner  Schwächung    des 
Suffixvocals : 


Pr«.  Ind.  Sg.  1.  -e  (i.  a),  — 
2.  -es  est  (ist) 
8.  -et  -t,  — 
PI.  1.  -en  {in.  <m)  end 

2.  -et,  -t  {ts) 

3.  -ent  {int.  ant.  unt) 

Imp.       -e  (i.  n)f  —  Inf.  -en  (in.  an),  -n 

-et,  -f,  -fÄ 
Prt.      Sg.  1.  3.  -ete,  -et,  -te,  -t  (evhte.  echt) 
2.  -etes  {etesi)j  -tes,  -ets 
PI.  1.  8.  -eten,  -ten  {•'ton,  -tan,  -tin) 
2.  -etet,  .tet 

Ptc.  Pt.  -et,  t. 


CoQJ.  Sg.  1.  e,  — 

2.  es  est  QsL  ast) 
8.  «,  —  (i.  a) 
PL  1.  en 
2.  e/,  -< 
8.  en  {in.  an) 
Ptc.  -ende  {tnde.  ande.  unde) 
-ede  {-ed,  -ad) 
Cj.         1.  8.  -«/«,  -et,  -< 
2.  e^e»  (etetf/) 
PI.  1.  8.  -etem 
2.  -efe^ 


§  319.  Das  Zeitwort  haben y  das  der  3.  schw.  Kl.  zuge- 
hört, verlangt  durch  Schwankung  in  die  1.  Kl.  und  durch  seine 
zusammengezogenen  Formen  eine  besondere  Darstellung. 

Die  vollen  Formen  bedürfen  keiner  besonderen  Ausföhrung. 
Das  b  geht  in  mundartliches  w  häufig  über,  z.  B.  1.  PI.  hatcen 
1313  Altenburg.  n.  120.  1323  Klosterneub.  n.  201.  1343  Schot- 
tenst.  n.  215.  1578  Notizbl.  8, 410.  —  3.  PI.  hawent  1311  Alten- 
burg, n.  112.    1323  Klosterneub.  n.  201. 

Ucbcrtritt  in  die  1.  Kl.  und  damit  Umlaut  kommt  nicht  selten 
iq  der  älteren  Zeit  vor,  z.  B.  3.  Sg.  hebit  Phys.  1,  20.  —  3.  Pt 
hebet£  Milst.  159,  7.  hebte  Stricker  Hahn  XIL  Bartsch  Karl 
XCVI.  —  3.  PL  h€bet€7i  Milst.  158,  26.  161,  11.  hebten  Bartsch 
Karl  XCVI.  —  Ptc.  gehebt  gehept  im  15.  Jahrh.  häufig:   14(j4 
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MB.  XXXV.  2,371.  1473  M.  Habsb.  I.  2,  leS8. 142.  1475  Ober- 
bair.  Arch.  25,  17.  1483  Notizbl.  4,451.  Bair.  Freih.  180.  1509 
Chmel  Maxim.  323.    1526  Oberbair.  Arch.  25,  274. 

Die  Verdampfung  des  stammhaften  a  wird  mit  o  bezeichnet: 
hoben  im  15.  Jh.  nicht  ganz  selten. 

Nach  Ausstofs  von  b  erfolgen  Zusammenziehungen. 

Prs.  Ind.  han.  2.  has,  3.  hat    PI.  1.  han,  2.  hat.  3.  hant, 

1.  Sg.  hau  geht  auf  altes  haben  zurück,  das  sich  noch  bei 
Stromer  75,  28  findet,  obgleich  schon  im  11.  12.  Jahrh.  habe 
gebräuchlicher  war.  Die  Quantität  schwankt;  man  vergleiche 
han  :  an  Frauend.  59,  25.  Dietr.  Fl.  1286.  Otack.  c.  316.  :j)an 
Otack.  c.  200.  :dan  Frauend.  25,  4.  :gan  Ortnit  66,  3.  :kan 
Parz.  634,  17.  Mai  38,  36.  :man  Parz.  39,  18.  Wilh.  170,  7. 
w.  GaÄt  2566.  Krone  10155.  Gundach.  205.  Wigam.  1304.  — 
hdn  :  kappelldn  Parz.  76,  2.  ;  Idn  684, 29.  Krone  101 12.  Syon  32. 
:8tdn  Karl  3888.  igetdn  Parz.  276,  8.  Wilh.  39,  13.  Neith.  99, 
36.  Frauend.  50,  5.  Stricker  Ged.  3, 124.  Gundach.  4781.  Otack. 
c.  200.295.706.  :wdn  Parz.  9,  15.  67,7.  Neith.  7,  1.  100,24. 
Karl  3845.  —  Die  Form  han  kommt  auch  in  Prosa  häufig  vor. 
Verdumpft  hon  1323  Steir.  Mitth.  9,  238.  Insbr.  Ps.  2,  50.  :  dar- 
von  Sachs  ungl.  Kinder  Evas.  Heute  i  hänn,  i  han;  in  Tirol 
sogar  hun, 

2.  Sg.  Aa^Ps.  16,4.  17,37.38.  21,9.  30,35.  103,10.  Syon 
26.  27.  30.  Im  Reim:  dsSjon  40.  b.  Lampr.  Francisc.  bei  Pfeiffer 
üebungsb.  62,  212.  ;  Yltaa  Ortn.  54,  2.  :  daz  Teichner  Ls.  231, 
207.  —  Häufiger  ist  hast  Reime:  fast  Otack.  c.  772.  : gast 
Krone  29467.  Meier.  1059.  Teichner  Ls.  172,  84.  :  last  Krone 
2399.  —  :läst  Wilh.  233,  3.  Karl  335.  Krone  10377.  13160. 
Stricker  Ged.  5,  66.  Meier.  2617.  Dietr.  Fl.  5359.  Wolfdietr. 
120,  1.    Syon  56.    :stdst  Ortn.  131,  4. 

3.  Sg.  hat  wird  fast  nur  auf  d  gereimt:  admirdt  Otack.  c. 
422.  :drdt  w.  Gast  9104.  ibegdt  Helbl.  7,  1197.  :lat  Wilh. 
95,  23.  W.Gast  1824.  Stricker  Ged.  11, 185.  Meier.  1412.  Gun- 
dach.  1353.  :rät  Parz.  40, 3.  Wilh.  80,  19.  Neith.  99,  30.  Kindh. 
68,  24.  w.  Gast  9553.  Karl  510.  Helbl.  8,  105.  Otack.  c.  43. 
;  sät  Helmbr.  1132.  ;  stdt  Gudr.  822,  3.  w.  Gast  3485.  Frauend. 
105,  1.  Stricker  Ged.  11,  179.  Meier.  1392.  :tdt  w.  Gast  6. 
Mai  125,  14.  Wigam.  502.  Helbl.  7,  692.  1208.  Otack.  c.  156. 
:wdt  Parz.  783,  17.   Neith.  5,  22.    w.  Gast  11645.    Ortn.  111,  4. 
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Auf  kurzes  a:  etat  Neith.  15,  30.  Mai  193,  33.  Meier.  1405. 
Otaek.  c.  2.    igestatt  Wolkenst  XXVI,  340. 

Die  Verdumpfung  wird  seit  13.  Jahrh.  durch  hot  bezeichnet, 
z.  B.  1290  Altenb.  Uk.  n.  50.  1322  n.  146.  1323  Stein  Mitth. 
9,  238.  Trient.  St.  17.  21.  89.  Archiv  25,  139.  Im  Reim:  tad 
Sachs  Ritter  m.  getr.  Hund. 

Durchgehends  wird  mit  tiefem  a  heute  hästy  hat  gesprochen; 
in  der  Oberpfalz  haust^  haut. 

Zusammenziehungen  aus  hebit  sind  bairisch  selten.  Ich 
kann  nur  anführen 

ht't:gH  Warnung  2848.  8876.    iget,  stet  Krone  313.     : stet  18640. 
heit  Vor.  108,  19.    :  getrarheit  w.  Gast  11169.    :  leit  (legete)  11187. 

Im  alemannischen  kommen  diese  Formen  häufig  vor,  alem. 
Gr.  §  374, 

FL  1.  han:  daran  Otack.  c.  19.  :  län  Pan.  349,  9.  :erstan  Stricker  Ged. 
12,  626. 

PI.  2.  hÄt:  ergat  Pan.  12,  1.  :  lät  Wilh.  178,  8.  :  rät  Pins.  674,  1.  WUL 
161,  16.  Karl  1029.  :  Iferrät  Raben.  108,  4.  :stät  Karl  2295.  :  tat  AmU  87. 
Enik.  366.  :  icät  Parz.  278,  3.  —  Aus  nasalem  habemt  (Vor.  372,  6.  Dietr.  Fl.  6) 
hant :  gemant  Krone  2685.  haut :  gänt  Wildon.  verk.  Wirt  845.  :  länt  FnuieDb.597,6. 
:stänt  601,  14.  —  Vgl.  auch  haud  Wölkst.  XVIII.  3,  8.  XIX.  4,  9. 

Die  3.  PL;  die  noch  heute  in  voller  Form  habent  lautet, 
obschon  seit  dem  14.  Jahrh.  daneben  haben  in  der  Schrift  Auf- 
name  fand,  zieht  sich  zu  hant  zusammen  mit  schwankender 
Quantität. 

hant :  erchant  gem.  Leb.  72.  :  lant  Mai  111,  80.  :  getcant  Wigam.  4561.  —  Aoal 
:länt  Karl  7863.  Stncker  Ged.  11,  21.    :  stänt  Kindh.  89,  80.  Kaii  1855.9254. 

Formen  in  e  sind  mir  aus  dem  Dialect  nur  in  der  Tiroler 
3.  PI.  hend  bekannt,  Schöpf  227.  Luterotti  45.  ff,  —  Die  l.PL 
hiennt  Oberbair.  Arch.  25,  201  (1494)  steht  vereinzelt 

§  320.  Im  Conj.  Prs.  kommt  die  Zusainmenziehung  we- 
nigstens im  PI.  vor: 

1.  PI.  han:  man  Melcr.  1775.  —  2.  hat :  lät  Parz.  870,  1.  —  3.  Aon  :  ^iw  Esrl 
4338.     :  stan  Stricker  Ged.  11,  83.     han  :  an  Sachs  MtLsaiggang. 

In  1.  3.  Sg.  wird  die  volle  Form  gewönlich  durch  Apocope 
verkürzt,  ebenso  in  2.  Sg.  Lnper. 

Im  Infin.  ist  han  sehr  gebräuchlich. 

hän:g&n  Gudr.  942,  1.  w.  Gast  6069.  Frauend.  118,  7.  :  l&n  Parz.  855,1t 
Wilh.  109,  15.  :plän  Otack.  c.  409.  ;  stän  Frauend.  108,  27.  OUck.  c.  159.  :$^ 
Parz.  847,  8.  414,  30.  Wilh.  269,  1.  Kindh.  67,  25.  Frauend.  25,  20.  Georg  1381 
Wigam.  4184. 

han:  an  Frauend.  117,  6.  Otack.  c.  899.  :  kan  Meier.  1460.«  :  man  Parz.  846, 
27.  Wilh.  80,  27.  83,  9.  114,10.  Krone  358.  Meier.  1426.  OUck.  c.  200.  :««» 
Parz.  316,  8.    :  gewan  Otack.  c.  887. 


319  §320.321. 

Aus  verdumpftem  hoben  (z.  B.  Notizbl.  4,  324)  wird  Äon, 
;  krön  Sachs  Nachred. 

§  321.  In  dem  Präteritum  sind  im  11.  12.  Jh.  die  vollen 
Formen  habete  u.  s.  w.  noch  sehr  häufig,  dann  werden  aber  die 
zusammengezogenen  bevorzugt. 

8.  Sg.  Ind.  h&te  :  dräte  Kindh.  89,  22.  Karl  170.  2141.  Amis  409.  789.  j.  Tit 
462,  2.  Dietr.  FL  6924.  Otack.  c.  798.  :  rate  Wernh.  208,  8.  Karl  146.  1846. 
:späU  Amis  252.  Mai  48,  29.  90,  17.  :  täte  Genes.  56,  80.  —  3.  PI.  häten :  bäteu 
Wemb.  184,  26.  Karl  561.  Mai  124,  15.  Gundach.  1527.  Otack.  c.  822.  .lerne- 
nätm  Mai  150,  40.  Syon  58.  : priläten  Otack.  776.  :  beraten  Mai  90,  12.  Otock. 
c  9.  406.  :  geraten  Angenge  8,  50.  j.  Titur.  859,  2.  :verräten  Otack.  c.  555.  :  taten 
Kindh.  81,  86.  Wernh.  201,  8.  Rügen  660.  Krone  25893.  Karl  4150.  7000.  Georg 
6549.  Gnndach.  1282.  n.  5.  :  getäten  Amis  664.  :  vertäten  Baben.  242,  5.  :  träten 
Wernh.  205,  87.    Raben.  698,  6. 

Für  Kürze  des  a  weifs  ich  nur  hatte  Wernh.  C.  3426  aus 
älterer  Zeit  anzufldren;  heute  lautet  der  Conj.  Prt.  kurz  hatt 
(Schöpf  227.  Frommann  3,  453),  das  Ptc.  Pt.  ghat  (oberpfälz. 
u.  nümberg.  ghattn)  neben  gikät^  und  auch  ghan  aus  unech- 
tem ghaben. 

Zu  dem  langen  hdte  stellt  sich  auch  die  falschlich  umge- 
lautete  indicative  Form  hcete, 

3.  Sg.  Ind.  hate :  rcete  Angcnge  2,  76.  :  spate  Wernh.  181,  11.  :  stcBte 'Wen\h, 
164,  28.  Titur.  19,  2.  :  täte  Amis  54.  :  getate  Angenge  1,  29.  :  wa:te  Karaj.  25, 
1.  4.  heet :  stat  Sachen w.  2,  81.  —  Die  2.  Sg.  Ind.  hat  neben  der  richtigen  Endung 
in  te$  anch  hcete  (ebenso  hete^  hiete)  in  Art  der  2.  Sg.  Pt.  Ind.  der  st.  Vba  und 
wie  dahtej  diuhtej  brcehte.  —  Für  den  Conj.  haste  1.  Sg.  :  täte  Raben.  902,  6.  Syon 
89.  b.  Jttngl.  84.  —  8.  Sg.  hate  :  täte  Parz.  703,  7.  Neith.  84,  32.  Franenb.  655,24. 
Syon  28.  b.  —  2.  PL  hcetet :  tatet  Karl  2841.  —  3.  PL  haten :  baten  j.  Tit.  1415,  4. 
Zitaten  Karl  6666.  :  taten  Milst.  69,  14.  Frauenb.  636,  24.  Karl  6998.  Amis  437. 
:  traten  Karl  10119. 

Aus  A^i^^  entsteht  A^to  und  hete\  es  sind  im  12-14.  Jahrh. 
sehr  beliebte  Formen. 

8.  Sg.  hete:gebete  Mai  46,  26.  :  stete  Mai  65,  15.  124,  26.  213,  1.  Meier. 
2486.  :Ute  Mai  7,  7.  88,  2.  Mit  Apocope  het :  bet  Krone  2820.  Otack.  c.  10.21. 
:  gepei  Snchenw.  5,  49.  19,  75.  :  stet  Otack.  c.  22.  Suchenw.  41,  739.  :  tet  Milst. 
70y  12.  Krone  14787.  Otock.  c.  22.  Wolkenst.  CVII.  5,  11.  Schmeltzl  Lobspr.  988. 
—  8.  PI.  Ind.  heten  :  gebeten  Otock.  Vorr.  c.  182.  561.  :  betten  Wigam.  4570.  :  retten 
(redeten)  Otock.  c.  697.  :  steten  Otack.  c.  11.  686.  818.  :  wetten  Otock.  c.  742.  — 
Cj.  Pt.  1.  kete:  stete  Wigam.  1428.  —  8.  Sg.:  gebeU  Warn.  582.  ;  betU  Wien.  Merf. 
608.  :8teU  Ernst  260.  het:  stet  Otock.  c.  112.  —  8.  PL  heten :  gepeten  Otock.  c. 
422.  : steten  c.  109.  674.  745.  —  Wir  finden  daher  auch  doppeltes  t  geschrieben: 
1.  Ind.  hetU  Herberst.  87.  hett  Chmel  Maxim.  828.  —  8.  Sg.  hetti  Vor.  122,  16. 
kette  Herberst.  Aventin.  —  8.  Conj.  NotizbL  4,  122  (1604).  hett  M.  Habsb.  I.  2, 
146.  —  1.  8.  PL  Ind.  hetten  Karaj.  103,  14.  Melly  n.  64.  Oberbair.  Arch.  25,  90. 
Insbr.  Ps.  186.  Herberst.  Avent.  Heuto  noch  im  Cj.  Pt.  kurz  t  hed^  so  heddn*, 
nuch  höU,  höttn, 

hite  8.  Sg.  Ind.:  GaiUte  j.  Tit.  1564,  3.  :prophete  Qeorg  4058.  Mit  Apocope 
1.  Sg.  kSt:compUt  HelbL  7,  712.  :  stit  Wamung  911.  Mai  98,  20.  —  8.  Sg.  :  git 
Tandal.  68,  50.  Krone  8120.  16309.  HclbL  15,  322.  Otock.  c.  708.  :  Margret  Otack. 
c.  22.  :»tSt  Tnndal.  60,  82.  Krone  7501.  22291.  —  8.  PL  heten  :  Margareten  Georg 
466S.    Otock.  c.  21.    :;)/an«fen  Parz.  518,  8.   propheten  Georg  2% A9.    HelbL  2,  262. 
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11,  8.    Gundach.  1610.    ~    8.  CoDJ.   heU :  Elisabete  Kiodh.  70,  71.     het :  Marffirt 
OUck.  c.  28.     :  (fit  Fastn.  41,  29. 

Die  Zusammenziehung  hexte  von  hebete  kann  ich  nur  aus 
dem  12.  Jahrh.  belegen: 

3.  S^.  Ind.  heitttteiit  Kang.  89,  28.  —  8.  Cj.  keiU  Vor.  164,  18  (17  kUit), 

Sehr  beliebt  ist  dagegen  im  Dialect  hiete  för  Ind.  und  Conj. 

8.  S^.  Ind.  hiete  :dieU  Milst.  82,  5.  Biter.  1G78.  kiet :  gehiet  Helbl.  4,  204. 
:  diet  w.  Gant  2919.  8942.  12921.  Otack.  c.  741.  :  riet  Enik.  4,  208.  :  verrUt  Otack. 
c.  769.  799.  :  schiet  c.  788.  Bing  5.  c.  —  8.  PI.  kieten :  nieten  Ring  5.  c.  :  rieten 
Angcnge  30,  22.  Gndr.  448,  8.  Otock.  c.  819.  —  8.  Conj.  hiete :  biete  JOngl.  727. 
:  miete  Diter.  7669.  .-verriete  Krone  8548.  Met :  diet  Teichner  Ls.  281,  58.  :  lieht 
w.  Gast  1802.  :  miet  Helbl.  2,  1040.  JUngl.  857.  :  rie<  Teicbner  La.  63,  24.  :r<r- 
riet  68,  12.  :rentchiet  214,  16.  —  8.  PI.  Conj.  bieten :  gebieten  OUck.  c.  109.  81J. 
:  mieten  JUngl.  1216.  :  rieten  Angenge  8,  1.  Otack.  c.  41.  822.  Sachenw.  18,450. 
—  Als  2.  Sg.  Ind.  kommt  hiete  vor  (vgl.  oben)  Vor.  178,  25.  Litan.  217,  11.  222. 
87.    hiet  Tuudal.  45,  81.  WUb.  m.  4,  3.    Helbl.  1,  1165. 

Der  Couj.  Pt.  hiet  ist  heute  noch  in  unserm  Gebiet  im  Brauch, 
oberpfalz.  hält. 

§  322.  Die  Zeitworte  denke n,  dünken  und  fturchen 
bilden  nach  gemeindeutscher  Art  ihr  Präteritum  mit  Syncope 
des  SuiBxvocals,  daraus  folgender  Sibilirung  des  Stammauslaots 
ch  (k)  vor  t^  denken  und  dünken  auch  mit  Ausstols  des  Nasak: 
ddhtey  dühtey  worhte. 

Bei  dühte  diphthongisiert  sich  ü  seit  12.  Jahrh.  z.  B.  ddkt 
Milst.  23,  30.  douchte  Tundal.  54,  56.  Gundach.  3330.  dauht 
w.  Gast  A.  10716;  im  Conj.  z.  Th.  umgelautet  diuht€^  deuchte 
z.  B.  1375  Archiv  27,  84.  devhte  Wernh.  A.  1347.  2672.  be- 
derhte  Syon  43.  b.;  theils  unumgelautet  dulUe^  douhte  {bedotkt 
Wernh.  A.  591.  bedaucht  1474  M.  Habsb.  I.  1,  485).  Auch 
das  Ptc.  kommt  mit  Umlaut  vor:  gedeucht  1476  M.  Habeb. 
I.  2,  88. 

In  2.  Sg.  Ind.  Prat.  von  denken  kommt  auiser  regelmäisi- 
gem  ddhtes  auch  zuweilen  dwhte  vor  z.B.  gedwchte  gem.  Leb. 
763.    Angengo  1,21.    :  brwhte  Syon  57. 

Bei  worhte  ist  zunächst  die  Einschiebung  eines  unechten 
Zwischenlautes  zu  erwähnen,  die  in  älterer  Zeit  selten  ist: 
warahta  gl.  Mons.  328.  worehte  Beiied.  Pr.  161.  —  PL  tcorakhtn 
fg.  th.  9,  5.  29,  22.  icorehten  Kaiskr.  6,  2.  —  Ptc,  geicoreht  Vor. 
285,  22.  —  Im  St^imm  findet  sich  mundartlich  a  für  o:  3.  Sg. 
n^arhfe  Vor.  336,  14.  —  3.  PI.  warhten  Vor.  260,  22.  tcarekten 
43,  1 5.  Kaiskr.  3,  8.  —  Ptc.  gewareht  Kaiskr.  6,  3.  gewarht  MB. 
XXXVI.  2,51.  verivarht  Vor.  350,  26.  entwarcht :  marcht  Otack. 
c.  534.   aufsgewarcht  1479  Oberbair.  Arch.  25,  57. 
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In  der  neueren  Zeit  sind  diese  Formen  geschwunden;  der 
Indic.  ist  au%egeben,  der  Conj.  lautet  denket,  dunket,  toürchet. 

UI.  ^schung  starker  und  schwacher  Conjugation. 

§  323.  Die  Mischung  starker  und  schwacher  Formen  ist 
entweder  schwankend  und  nicht  sicher,  oder  sie  hat  sich  blei- 
bend festgesezt.  Es  geschah  diels  so  dafs  das  Präsens  die  starke, 
das  Perfect  die  schwache  Bildung  erhielt,  wobei  die  gröfsere  Zahl 
der  betreffenden  Zeitworte  fOr  die  Gegenwart  die  Formen  des 
starken  Perfects  braucht. 

Beispiele  der  schwankenden  Mischung  kenne  ich  aus 
älteren  bairischen  Quellen  nicht  viel.    Es  sind  folgende 

Ablautende  Verba  der  ^-Klasse. 

nekmeU  (conj.)  Archiv  25,  81  (17.  18.  Jh.).  —  gtperie  Herbent  72.  gthert 
:geert  Pichler  100.  :  gelert  104.  ~  bepoichte  Karaj.  41,  10.  12«  -^  bukU  (ptc) 
HelbL  2,  899.    Enikel  1,  82. 

Ablautende  /-Klasse. 

sekrttm :  wtten  BCai  122,  19.  g€8chrlt:wit  Otack.  o.  61,  ~  weitM$  (co^j.) 
ArehiT  25,  88. 

Ablautende  Z7- Klasse. 

genUsetm  (Cj.  Pt.)   1714  Schlager  1846,  188. 

Uebergangsklasse. 

heraitchlögte  (Conj.  Pt.)   1626  Notizbl.  7,  810, 

Beduplicationsverba. 

gehout  (ptc)  :  beMchout  Otack.  c.  210. 

Die  hier  hervorbrechende  Weise  hat  sich  in  dem  ganzen 
Dialect  längst  in  allen  starken  Zeitworten  eingebürgert.  Wäh- 
rend das  einfache  Präteritum  im  Indicativ  gegen  die  zusammen- 
gesezte  Form  {ich  bin  gestanden^  ich  hob  gesehen)  ganz  aufgegeben 
ward,  wird  der  Conj.  Prt.  auch  der  st.  Zw.  schwach  in  et  (at) 
gebildet:  wäret,  dächet,  wurdet,  giejeet,  schiüeget,  stuendet  oder 
ständet ^  fielet,  hieltet,  liefset,  gienget  oder  genget,  Schm.  §  961. 
Nur  selten  kommt  noch  der  starke  Conj.  Pt.  vor:  i  Idg,  gab,  sang, 
fodr,  echUeg,  Uäfs,  hiäU  Bav.  I,  355.  II,  212.  Wenn  dem  Conj.  Pt., 
was  nicht  selten  erfolgt,  der  Stammvocal  des  Prs.  gegeben  wird, 
80  bt  gradezu  der  Uebertritt  in  die  schw.  Conj.  vollzogen:  Uget, 
gebet,  brechet,  geltet,  werdet,  ringet,  rinnet,  beißet,  epeibet,  grri/et, 
bieget^  grabet,  schlaget,  fallet,  fanget^  hattet  Vgl.  Schm.  §  960. 
Bavar.  I,  354.  II,  212.  Höfer  §  63.  Frommann  3,  453.  zu  Grü- 
bei  3,  258. 
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Das  Partie.  Pt  behält  gewGnlich  seine  starke  Form,  also 
i  sächatf  i  han  gsegn ;  i  standet^  i  bin  gstatidn*  Doch  sind  auch 
die  sehwachen  Participialformen  entwickelt,  also  getrctt  neben 
getretUtiy  gebitt  neben  gebetten,  gewinnt  neben  gewunnenj  vermfot 
neben  vermesHCHy  gegreint  neben  gegrinnen^  geapeibt  neben  gespiben 
u.  s.  f.  Schm.  §  962. 

Dafs  umgekehrt  starke  Formen  in  schw.  Zw.  eindrin- 
gen, ist  spärlich  nachzuweisen 

Pt  tmwn  Warniing  8684.  —  Ptc.  getrahen  Ayrer  2942,  fc.  gemachen  TegWBs. 
Ära.  16.  b.  Heute  u.  a.  gtfoMeUy  geiunden,  gevumcken^  gewunken.  —  Pt.  Hlbe  (J.pt. 
za  talhen)  Gandach.  761.  hiendlen  (Fl.  Pt.  zu  handeln)  Herberst.  103.  12C.  134.  294. 

Aus  heutiger  Tiroler  Mundart  die  Conj.  Pt.  /nag,  Jiag,  mg, 
miach  für  fragte,  jagte,  aagte^  machte  Frommanü  3,  453.  Liite- 
rotti  69.  93.  110.  131. 

§  324.  In  heginnen  und  bringen  ist  die  Mischung  allge- 
mein angenommen. 

Das  Präsens  beider  Zw.  flectiert  in  starker  Form. 

Im  Prt.  von  beginnen  neben  bigan  pl.  bigunnun  die  sehwa- 
chen Formen  bigtmta  fg.  th.  31,  15.  pigunda  gl.  Teg.  194.  rw. 
Genes.  76, 13.  begunde  sehr  häufig,  vgl.  die  Reime:  funde  j.  Tit 
1280,  3.  ;  künde  Parz.  55,  20.  Neith.  23,  23.  Gudr.  13, 3.  Krone 
6397.  12204.  :  stunde  Warnung  3170.  Biter.  261.  Karl  3584. 
Amis  1846.  guntifdiuit  Enikel  326.  begund :  stuont  Otack.  c 
446.  —  PI.  2.  begundet :  kündet  Parz.  417,  25.  —  PL  3.  begun- 
den  ifunden  Gundach.  512.  :  künden  Gudr.  1118, 4.  Krone  1426. 
Gundach.  2740.  Otack.  c.  130.  295.  latuiiden  Krone  23330.  Ra- 
ben. 558,  5.  :8wunden  Krone  16158.  :underwunden  Otack.  c. 
31.  latuonden  Parz.  471, 16.  648, 16.  —  Nebenform  ist  begonde 
z.  B.  Parz.  D.  723,  30.  begönde  Kaiskr.  301, 15.  —  Im  Ptc.  kommt 
£u3t  nur  das  st.  begannen  vor;  schw.  begunnetj.  Tit. 311, 1.  (328,3. 
1428,  1  aber  im  Reim:  versunnen), 

Zubringen  ist  das  st.  Pt.  nur  wenig  nachzuweisen:  Sg.gi- 
branc  Vor.  218,  28.  PI.  b rangen  :  mngen  Karaj.  37,  10.  umbrutt- 
gen :  gedrungen  Sachs  Gespr.  zw.  Tod  u.  Leben.  Das  gewönliche 
ist  schw.  brähta  brdhte,  Conj.  brdhti  brcekte.  Die  2.  Sg.  Pt  InA 
lautet  meist  brcehte  (bei  O tacker  brdht :  vermoht  Otack.  c.  164), 
daneben  brcechteat  Angenge  1,  23. 

Das  Partie.  Pt.  prungan,  später  brahU 

Heute  ist  neben  dem  Conj.  Pt  brächt  auch  bringet  im 
Brauch. 


323  §  325. 

§  325.  Eine  besondere  reiche  Abtheilung  bilden  die  Prä- 
teritopräsentia  oder  die  Zeitworte  mit  verschobenem 
Präteritum,  welche  ihre  Präsensformen  ganz  eingebüfst,  ftr 
die  Gegenwart  ihr  altes  ablautendes  Perfect  und  ftr  die  Ver- 
gangenheit ein  neues  schwaches  aufgestellt  haben.  Die  2.  Sg. 
Prs.  Ind.  (formell  2.  Prt.)  hat  die  alte  Flexion  dieser  Person  in 
t  (te,  tva)  bewahrt,  während  dieselbe  sonst  in  der  starken  Conj. 
verloren  ist. 

1.  ^-Klasse 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  mae  (niage)     2.  ffMht  (magst     8.  mac 

PI.   1.  magun-en,  megen,  mugen  mügenf  mögen  mögen 

u.  8.  w. 

Conj.  mage,  megi-e,  muge  müge,  möge  möge 

Inf.  magatif  mugen  -«-,  mögen  -ö- 

Ptc.  Pn.         '  megende,  mugende 

Pt.  Ind.  mahta  -e,  mohte 

Conj.  mdhti  .e,  mehte,  mohte  -ö-  (möget,  möchety  mÖchU() 

Ptc.  Prt.  gemohi  (gemocht^  gemögt). 

Hierzu  bemerken  wir  folgendes: 

Die  1.  3.  Sg.  Prs.  Ind.,  deren  Auslaut  zuweilen  fälschlich 
eh  (§  186)  und  seltener  h  geschrieben  wird,  hat  hier  und  da 
aas  falscher  Analogie  e  angeftgt:  1)  maffe  Ps.  138, 5.  Vor.  193,4. 
Milst.  23,  18.  —  3)  Karaj.  4,  17.  11,  16.  13,  8.  19,  21.  87,7. 
Milst.  3, 18.  8,  18.  86,  5.  u.  o.   Schottenst.  n.  195  (1340). 

Die  2.  Sg.  lautet  bis  in  das  15.  Jahrh.  richtig  mäht,  macht 
z.  R  1417  Schlager  1846,  9d.  g.  Rom.  10.  65.  Daneben  kommt 
schon  im  15.  Jh.  magst  vor  z.  B.  1471  Notizbl.  7,  25.  1478  M. 
Habsb.  I.  2,  519.  Max  Jagdb.  16;  dieses  m^gst  verdrängt  das 
alte  macht. 

In  den  heutigen  Mundarten  ist  das  a  des  Sg.  meist  ver* 
dumpft,  z.  Th.  gradezu  mo^,  mogat.  In  den  italienischen  Colo- 
nien  wird  flectirt  ich  du  er  mctg^  oder  auch:  ich  du  er  man, 
cimbr.  Wb.  148. 

Im  Plural  zeigt  der  Stamm  mannichfache  Vocale. 

Der  im  Ablautverhältnifs  allein  richtige  ist  d.  Wir  finden 
a  bis  in  das  12.  Jahrb.: 

1.  ma^tifi  Denkm.  LIV,  28.  magon  Fnndgr.  1,  64.  magen  Haapt  8,  107. 149. 
Vor.  871,  6.  Genes.  26,  84.  86,  12.  60,  44.  81,  8.  mage  wir  Joseph  650.  — 
2.  magut  fg.  th.  7,  10.  maget  Pß.  74,  6.  106,  64.  Vor.  848,  28.  Genes.  67,  18.  magit 
Joeeph  86.  —  8.  magun  Otfr.  F.  II.  1,  48  (P.  V.  mugun).  magen  Hanpt  8,  146. 
Pg.  17,  48.  94,  2.  Vor.  863,  28.  —  Auch  im  Conj.  Prs.  zeigt  sich  a:  8.  Sg. 
mage  Milst  6,  13.  Dagegen  ist  2.  Sg.  magest  1601  Notizbl.  7,  107  eine  junge  un- 
echte Bildung. 

An  die  Formen  in  a  schliefsen  sich  die  in  «  mit  dem  Be* 
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weis,  dab  die  alte  Quantit&t  des  PluralTOcals  gestört  ward.  Im 
Conj.  ist  dieses  e  durch  das  Suffix  t  gerechtfertigt;  im  Indic. 
mufs  es  entweder  ab  unechter  Umlaut  oder  als  I/ehnsmann  des 
Conj.*)  erklärt  werden.  Diese  Formen  in  -e  sind  beliebt;  wir 
geben  nur  Reimbelege 

1.  PI.  Ud.  m4jfm :  digm  Mekr.  7246.  :  gegm  Otack.  c.  7S6.  .-  Ugm  Pars.  674, 
12.  OUek.  c  426.  772.  :»igem  Eniktl  887.  —  8.  PI.  «m^m:  Ugm  WiUi.  246,  26. 
Stricker  Ged.  8,  127.  :pßisf9m  Otack.  e.  6<H).  :»igm  Kson%  260S1.  .*  «/«ye»  Wilh. 
894,  22.    Guck.  c.  182. 

Conj.  1.  Sg.  m$ge:pklige  Wemh.  171,  26.  Angenge  1,  8.  —  S.  Sg.  megert: 
iegest  Kindh.  87,  82.  Krone  18128.  —  8.  Sg.  legt:pkligt  Krone  2S61S.  Fnaend. 
868,  10.  .-  wigt  Kmrtj.  76,  8.  Brauend.  84,  6.  nieg :  leg  OUck.  c.  772.  :  »ig  Enikd 
812.  —  2.  PI.  meg€i:r^t  Pan.  788,  11.  —  8.  PL  wiegen:  legem  Neith.  5,  26. 
:  Siegern  Parx.  748,  12. 

Anfterdem  seien  die  älteren  Beispiele  veneichnet:  Conj.  1.  Sg.  megi  Denkm. 
LXXXU,  8.  69.  —  8.  Sg.  megi  Moap.  gl.  Emm.  402.  gL  Teg.  245.  rv.  —  PL  1. 
mekm  Denkm.  LV,  84.  —  PI.  8.  megm  gl.  Teg.  208.  Denkip.  LXXXII,  40.  —  Der 
jüngste  mir  bis  jezt  bekannte  Beleg  ist  8.  PL  Ind.  wugen  1880  Notisbl.  4,  662. 

Die  Formen  in  u  erscheinen  zuerst  im  11.  12.  Jahrb.  (Vor. 
Milst.)  und  gewinnen  im  14.  Jh.  die  Oberhand  über  e.  Im  Beim 
werden  sie  fast  stehend  mit  den  entsprechenden  Fonnen  tod 
tupen  gebunden.  PL  Ind.  muffen  :tuffen  Karl  6885.  Otack.  c  23. 
804.  746.  —  Conj.  mupe :  tuge  Kindh.  95, 81.  Pfaflfenl.  275.  Syoo 
24.  b.  WoHd.  134,  3.  Otack.  c.  118.  —  PI.  mugen  igekugen  Gun- 
dach.  3870.    :  tugen  4376. 

Belege  Ton  reinem  «  aus  späterer  Zeit  sind  nickt  unnflts:  1.  Fl.  Ind.  1448  Ko- 
tisbL  6,  566.  1460  Melly  n.  11.  1479  H.  Habeb.  I.  S,  174.  14S0  ebd.  406.  - 
2.  n.  m%gt  1444  Schlsger  1846,  508.  1468  NoUxbL  7,  18.  —  t.  PL  mmgem  1460 
Melly  n.  11.  1478  M.  Uabsb.  L  2,  140.  1508  Chmel  Maxim.  800.  1682  NotisU. 
8,  880.  ^  Im  Coi^j.Sg.  8.:  1474  M.  Habsb.  L  1,488.  1479  8,856.  15a2  NotisbL 
8,  882.  1560  Archiv  25,  79.  Herberst.  199.  —  PI.  1.  miugn  1488  ArchiT  27,  149. 
^  PI.  2.  fomgti  ebd.  —  PL  8.  tmgen,  1477  M  Habsb.  I.  2,  269. 

Das  u  wird  gefährdet  durch  den  Umlaut  und  die  Oeff- 
nnng  zu  o. 

Der  Umlaut  kommt  zwar  seit  Ende  des  13.  Jahih.  fir 
diese  Formen  in  der  Schrift  vor,  z.  B.  1.  Conj.  muge  Gundach. 
248.  —  3.  Conj.  mug  bair.  Landfr.  v.  1281.  Indessen  sezt  er  sieb 
erst  sp&ter  fest  (vgl.  auch  §  29)  wie  die  Beispiele  ftkr  remes  « 
zeigen.  Die  offene  Aussprache  deuten  an  migen  1566  Oberbiir. 
Arch.  25^  297.  vermügen :  kriegen  Ayrer  2181, 30.  Heute  ist  ü  (i) 
nur  nodk  im  Infin,  hier  und  da  zu  hören. 

Die  Formen  mit  o  kenne  ich  seit  Ende  des  13.  JahrL 

8.  PI.  Ind.  mögen  1285  Wittelsb.  ük.  n.  158.    Triani.  St.  162.  XX.  ZXX^ 
X889  Schottenst.  n.  849.    1498  MB.  XXXV.  2,  482.    Max  Jagdb.  6.  24.  KotisU. 


*)  Ueber  indicatires  singnl.  meg  bei  angelehntem  ih  oder  U  io  den  OtfriedsdnB    I  ^ 
Hs8.  Tgl.  KeUe  bei  Hanpt  XII,  180.  Iz 
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8,  267.  7, 1Z%  (1629.  1641).  —  8.  Sg.  Oo^j.  mo^t  1347  Altenbaig.  n.  226.    Trient: 
St.  XXXTX. 

Den  Umlaut  in  5  kann  ich  seit  15.  Jahrh.  aufzdgen: 

Ind.  1.  PI.  mSge»  bair.  Freib.  7.  1480  M.  Habsb.  I.  8,  180.  188  :  entgegen  Ayrer 
764,  88.  m6gend  1479  H.  Habsb.  I.  8,  168.  —  8.  PI.  mögen  1626  Melly  n.  19.  — 
Go^j.  8.  Sg.  möge  1476  M.  Habsb.  I.  2,  186.  1669  Oberbair.  Arch.  26,  299.  — 
8.  PL  tnögen  1488  Archiv  27,  186.  Dieses  ö  (als  e  gesprochen)  hat  in  den  Jetzigen 
Mnndaiten  im  Ind.  PI.  und  im  ConJ.  sich  feeCgesezt. 

Im  Infinitiv  treten  dieselben  Vocale  wie  im  PL  Ind.  auf. 
Der  Infinitiv  aller  Präteritopräsentia  ist  eine  neue  und  sp&te  Bil- 
dung, da  das  Perfect  im  deutschen  keinen  Infinitiv  besizt. 

Die  älteste  nachweisliche  Form  ist  magan  fg.  th.  59,  23. 
gl.  Emm.  403.  gl.  Teg.  247.  rw.  Mit  e  kenne  ich  keinen  Beleg; 
tnugen  vermag  ich  erst  spät  nachzuweisen,  doch  kann  es  früher 
vorkommen:  Trient.  St.  LXVIII.  1480  M.  Habsb.  I.  8,  401. 
1505  Oberbair.  Arch.  25, 234.  1528  Notizbl.  8, 192.  MitUndaut 
bei  Aventin  und  Herberstein,  im  Beim:  fugen  Sachs  zweierlei 
Belohnung.  Ayrer  63,  32.  :  kriegen  Ayrer  755,  25.  Gleichzeitig 
xeigt  sich  der  Infin.  in  o:  mögen  Trient.  St.  100.  Max  Jagdb. 
48.  Seit  dem  15.  Jh.  ist  auch  mögen  in  Brauch,  z.  B.  1475  Ober- 
bair. Arch.  25,  17.  (Wiener)  Archiv  19,  155.  Herberst  74.  370. 
Notizbl.  4,  121.  7,  296.  —  Heute  wird  mögen  und  mügen  (megn 
fnign)  gesprochen. 

Das  Partie.  Präs.  ist  selten:  mögende  Kaiskr.  101,25.  ge- 
megend :  regend  j.  Tit  266,  1.  —  mugende :  hugende  j.  Tit.  226,  2. 
:  tugende  193,  2.  596, 1. 

§  326.  Das  Präteritum  ist  mahta^  Umlaut  und  Verdumpf- 
ong  variieren  es. 

Ind.  Sg.  1.  makta  Denkm.  LXXVI,  10.  —  8.  mahta  i^.th.41,27.  69,24.  61,12, 
(Hfr.  F.  I.  8,  8  (P.  V.  moAta). 

Im  übrigen  genügen  die  Reime 

Sg.  1.  mähte  :*mahte  Gandach.  87 10.  mäht :  bedäht  OUck.  Vorr.  —  8.  Sg.  :  ahte 
Wigam.  1851.  8287.  :  dahte  Wamaog  2976.  :  slahU  Vax  85,  13.  89,82.  :  6e- 
WakU  Helbl.  16,  619.  maht:hr&ht  OUck.  c.  166.  tuberfaht  c.  48.  :naht  Krone 
B6S82.  Otaek.  c.  667.  :versmdht  c.  69.  :  tracht  Bernh.  Stift.  188.  —  8.  PL  mähten 
•krähten  Otaek.  c.  876.  :  bedahten  Warnung  2998.  8652.  Gundach.  2162.  :  66- 
tmkte»  Mai  108,  19. 

Ans  der  Prosa  jttngere  Beweise  des  a:  1.  Ind.  macht  1846  Archiv  27,  76. 
1401  Sdiottenst  n.  889,  in  den  Altenborg.  ük.  stehend.  —  8.  Sg.  macht  1869  No- 
isbl.  4,  889.  —  8.  PL  machten  1860  Schottenst.  n.  287.  1362  n.  276. 

Das  verdumpfte  mohte  ist  seit  11. 12.  Jahrh.  (Ps.  Milst.  Vor.) 
»achweislich.    Reime  aus  dem  13.  Jahrh. 

8.  8g.  mohte  :tohte  Krone  20066.  28800.  Mai  86,  1.  196,  86.  Wigam.  1724, 
huidach.  6067.  —  PL  mohten :  gefohten  Otaek.  e.  167.  :  tohten  Mai  201,  16, 
Haek.  c.  1. 


§  326. 827.  826 

Den  Conj.  Prät.  in  a  finden  wir  in  den  Hss.  des  11.12.  Jh. 
häufig,  vgl.  Vor.  Milst.  Genes.  Bened.  Pr.  Auch  Otfr.  F.  ü. 
10,  1  hat  mahti  gegen  PV  mohti.    Jüngere  Belege  sind : 

1.  Sg.  macht:  acht  Wolkeast.  XXY.  1,  7.  —  3.  8g.  makte:ahte  Wigtm.  583. 
mahtiäht  OUck.  c.  224.  ibr&ht  c.  656.  fMcht  Lndw.  f.  6.  rw.  —  2.  PL  maJkUi: 
getrahtet  Gundach.  3815.  —  8.  PI.  mähten :  ahten  OUck.  c.  899. 

Gleichzeitig  tritt  der  Umlaut  in  e  (auch  cb  geschrieben) 
auf.    Vgl.  u.  a. 

1.  Sg.  mähte  KaiMrkr.  112,  10.    166,  1.  Wernh.  181,  42.     meht  Vor.  888,  12. 

—  2.  Sg.  m^tes  Kaiskr.  81,  80.  mahtta  145,  29.  mahteti  166,  5.  —  3.  Sg. 
mähte  Kidskr.  41,  80.  107,  29.     mehte  Vor.  208,  3 1.  PL  «MsAteM  Wemh.  186, 1. 

—  8.  PI.  mahtm  Kaiskr.  102,  12.  107,  80.  Wernh.  209,  2.  Dasa  die  jflngerai 
Beime:  8.  Sg.  mehte :  gebrehte  Helbl.  2,  728.  meht :  ungealeht  Teichner  La.  209,  17. 
mmht:f<Bht  Otack.  c.  95.  —  8.  PI.  mtehten :  brahten :  gedtehten  Otack.  c.  288. 

Auch  im  15-17.  Jahrh.  kommt  noch  e  vor  z.  B.  mecht  1478 
M.  Habsb.  I.  2, 394.  16.  Jh.  Archiv  25, 84.  meehten  1652  Ober- 
bair.  Arch.  25,  338.    Doch  kann  dieses  «  fidr  o  stehn. 

Die  Formen  in  />  kommen  im  Conj.  lange  unumgelautet 
vor.   Vgl. 

8.  Sg.  mohte:tohte  Gandach.  4883.  mochte  1529  NotisbL  8,  267.  —  8.  PL 
mohten :  gefohten  Krone  2785.  :  geflöhten  14040.  mochten  1479  M.  Habsb.  L  3, 
861.  1530  NotizbL  8,  290.  Daneben  ist  freilieh  der  Umlaut  seit  13.  Jahrlu 
naohsoweisen: 

1.  Sg.  mochte  1889  Klostemeab.  Uk.  n.  279.  >-  8.  Sg.  mdckie  1287  Wittebb. 
Ük.  n.  168.    Kindh.  83,  74.  —  3.  PL  möchten  Megenb.  B.  85,  8. 

Das  Partie.  Prt.  kommt  selten  imd  spät  vor: 

vermoht :  hräht  Otack.  c.  164  —  gemugt  1508  Chmel  Maxim.  299  ~  gemi^^ 
Herberst.  198.  —  Heute  gmögtj  gmöcht,  gmügt. 

Der  Conj.  Pt.  (ludic.  ist  aulser  Brauch)  lautet  jetzt  machte 
mochty  oder  in  neuer  schwacher  Bildung  möget^möchet^  auch  möchtet 
(mechtet),  Schm.  2,  557.  Lexer  191.  Schöpf  441.  Tschischka  271. 
Frommann  zu  Grabel  3,  260. 

§327. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  3.  8Cal  ncol  schol  sol  aal  (jtul) 

2.  »calt  acolt  geholt  tolt  (toUt.  $ol) 
PL  1.  sculun  schulen  sullen  tuln 
schollen  scholn 
u.  8.  w. 

Conj.     sculi  -e,  schulte  -ä-,  »ulle  -/-,  solle  -<?- 
Partie,  scolanter  solenter 
Pt.  Ind.       scolta  -e,  schalte,  solte  -d- 

Conj.     scolti  -e,  schölte  (schulte),  solte  -ö^ 
Ptc.       geschalt  gesolt. 

Der  alte  Anlaut  mit  sc  (sck)  hält  sich  bairisch  sehr  lange: 
in  den  Urkunden  des  14.  Jahrh.  ist  er  sehr  häufig  und  auch  im 
15.  16.  Jh.  ward  er  noch  geschrieben^  z.  B.  schol  Archiv  25, 58. 
27, 102.   schuUen  Stromer  o.    schuln  1407  Archiv  27, 102.  schöbe 
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g.  Rom.  Ring.  Stromer  o.  icholt  Archiv  25,  121.  ^-  Die  ober- 
pftlzische  Mundart  und  die  der  VII.  Comuni  hat  es  noch,  Schm. 
3,  349.    Cimbr.  Wb.  166. 

Was  den  Stammvocal  im  Präs.  betrifft,  so  findet  sich  das 
echte  a  des  Sg.  auiser  in  den  ältesten  Quellen  noch  u.  a.  scal 
Vor.  347,  27.  348,20.  349,12.  852,15.  sal:8al  Helmbr.  756. 
;  tal  Neith.  239,  67.  ;  mal  Fastn.  62,  15.  sah  Litanei  221,  18. 
Das  mundartliche  a  fbr  o  (§6)  ist  hier  nicht  anzusetzen,  wol 
aber  in  dem  Prt.  acdte  {igefaUe)  Angenge  8,  63. 

Verdumpfung  des  o  zu  u  (§28)  kommt  nicht  häufig  vor: 
ml  Vot.  41,  19.  schul  Bened.  Pr.  69.  Klosterneub.  Uk.  n.  209. 
Der  PI.  wird  Einfluls  haben. 

Zu  der  2.  Sg.  merken  wir  an,  dais  sich  das  alte  aolt  noch 
zuweilen  an  der  Salzach  hören  läfst,  Schm.  §  907.  Das  jüngere 
soUt  u.  a.  in  Max  Jagdb.  oft.  Im  w.  Gast  13290  du  sol  {:wol) 
ist  weder  indicative  noch  conjunctive  Form  und  läfst  sich  der 

2.  Sg.  tuo  vergleichen,  §  302. 

Im  PI.  Prs.  ist  der  Stammvocal  schon  in  den  ältesten  QueUen 
Uf  woraus  sich  auf  U  oder  l  mit  einem  andern  Consonanten  im 
alten  Stammauslaut  schliefsen  Heise: 

.  ].  PI.  sculun  Denkm.  LV,  10.  B.     sculu  wir  ebd.  32.  —  2.  sculut  Exhort.  — 
3.  sculun  fg.  th.  7,  15. 

Für  den  Umlaut  im  PL  Ind.  ist  sulen  1299  Notizbl.  6,  367 
mein  ältester  Beleg;  im  15.  Jh.  ist  er  ziemlich  häufig. 

Wol  durch  Einfluls  des  Sg.  zeigt  sich  allmählich  o  im  PI. 
Ind.,  z.  B.  1.  PI.  scolen  Vor.  349,  16.  —  2.  PI.  aoltigoU  Karl 
1696.  —  3.  PL  8colen  Vor.  369,  4.  Es  gewinnt  langsam  Boden«. 
Dazu  tritt  im  15.  16.  Jahrh.  der  Umlaut  öi  2.  PL  achölt  Ring. 
9olt  H.  Sachs.  —  3.  PL  sollen  Melly  n.  19.  :  stellen  H.  Sachs 
Messias.  In  den  VII.  Comuni  hat  ö  das  ganze  Zw.  ergriffen: 
ich  scholl^  bar  8choln\  ich  schölte \  geschölt;  schollen  cimbr. 
Wb.  166. 

Im  Conj.  Präs.  herrscht  reines  u  noch  über  den  Umlaut 
ü;  im  13.  Jahrh.  ist  das  ü  durchaus  nicht  so  sicher,  wie  die 
Herausgeber  von  Dichtern  des  13.  Jahrh.  glauben.  Noch  im 
17.  «Th.  kommt  suU  u.  s.  w.  vor.  —  Zu  der  Form  in  o  (sol  solle) 
findet  sich  der  Umlaut:  1.  Sg.  sSU :  dl  H.  Sachs  zehn  Jungfr.  — 

3.  Sg.  schoeUe  1335  Steir.  Mitth.  11,  88.  —  3.  PL  sollen  1478  M. 
Habsb.  I.  2,  384. 

Im  Inf  in.  erscheinen  sämtliche  Vocale  des  Präsens  aufser  a. 


§  327. 328.  328 

Partie.  Pr 8.  scdanter  gl.  Teg.  95.  gl.  Mona.  364,  seoUmter 
gl.  Mons.  362.  gl.  Teg.  222.  rw.  gl.  Salisb.  313.  aeoleiUer  Fe. 
39,  30.   solenter  97,  10. 

Im  Prät.  ist  o  der  feste  Stammvocal ,  der  im  Conj.  auch 
mnlautet:  1.  3.  Sg.  schölt  1368  MB.  XXVII,  194.  f.  —  2.  Sg. 
schöltest  Megenb.  132,  27.  —  3.  PI.  schölten  Megenb.  B.  75,  24. 
122,  22.   MB.  XXVn,  280.   soUen  ebd. 

In  Klostemeuburger  Urkunden  des  14.  Jh.  finden  wir  aach 
tt  fbr  o  im  Conj.  Pt.,  z.  B.  3.  Sg.  schuU  1306.  1320  ebd.  n.  112. 
190.  —  3.  PL  sulten  ebd.  240. 

Aus  heutiger  Mundart  ist  die  unechte  nürnberger  ConjunctiY- 
form  soUet  zu  erwähnen,  Schm.  §  961. 

§328. 

Prt.  Ind.  Sg.  1.  8.  ^an         S.  ganst  (gamä) 
PI.  gmmem  (ponnm.  gönnten} 

Conj.  gunne 

Inf.     gunnen  gönnen 
Prt.  Ind.    gwule 

Conj.  gtmde  günde 

Ptc.     enhtmnen  —  gegunnet  günnei  gönnet. 

Aus  ahd.  Zeit  liegen  mit  Ausname  der  3.  PL  cajmnnun  gl. 
Mons.  368  keine  bairischen  Belege  vor.  Das  einfache  an  anda 
ist  gar  nicht  in  unsem  Quellen  zu  finden. 

Die  ältere  Form  der  2.  Sg.  ist  ganst  (ihr  gcmt\  im  Reim: 
kanst  Helbl.  8,  368.  Syon  58.  b.  Suchenw.  1,  62.  Das  nur 
scheinbar  ältere  gans  findet  sich  z.  B.:  AUschans  Wilh.  38, 2. 
;  Urjans  Parz.  524,  20. 

Im  PL  tritt  o  neben  das  richtige  u  im  14.  15.  Jahrh.,  um- 
lautend gönnen  1480  M.  Habsb.  I.  3,  122. 

Im  Conj.  sind  u  und  ü  die  Stammvocale  der  älteren  Z^ 
ü  wird  mit  widerstreben  von  dem  Dialect  behandelt  §  29. 

Auch  im  Inf  in.  wird  reines  u  behauptet,  vgl.  die  Reime: 
brunnen  Gudr.  653, 4.  :  verbrunnen  Amis  1 144.  :  begunnen  Krone 
1640.  :  chunne  Otack.  c.  4.  :  sunnen  Wilh.  394,  28.  Gudr.  95, 4. 
Amis  173.  j.  Titur.  1619,  2.  :  versunnen  Tit.  31, 2.  Krone  2337L 
Georg  4380.  ivmnnen  Wiener  Merf.  506.  Laber  276,  3.  :g^ 
vmnnen  Gudr.  528,  4.  Krone  4489.  21058.  Wigam.  24.  Otack. 
c.  772.  Im  15.  16.  Jahrh.  findet  man  günnen  oft,  allein  bis  heate 
ist  gunnen  herrschend,  Schm.  2,  52.  Lexer  127.  Schöpf  224. 
In  den  italienischen  Colonien,  ebenso  in  einigen  Tiroler  Thftlern 
ist  nach  der  besondem  Mundart  gestaltet  gunnen  zu  hören. 
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Das  im  14.  15.  «Tb.  auftretende  o  greift  nicht  tief:  gönnen 
Klostemeub.  Uk.  n.  96.  1458  Archiv  27,  120.  vergönnen  1450 
MB.  XXXV.  2,  345.  1473  M.  Habsb.  L  2,  141.  Mit  Umlaut 
vergönnen  1532  Notizbl.  4,  39. 

Im  Prftt.  kann  ich  nur  die  Form  in  u  belegen  (vgl.  unda 
Otfr.  F.  I.  27,  31.  giuneta  HI.  22,  29.  giunsti  V.  25,  101  gegen 
P.  y .  onda.  gionsta.  gionati) ;  für  o  weifs  ich  aus  ftlterer  Zeit  nur 
gond  Vor.  107,  10.  —  Im  Conj.  haftete  unumgelautetes  u,  z.  B. 
1.  Sg.  gunde :  drunde  Parz.  71,  4.  :  gründe  j.  Tit.  564,  3.  :  munde 
Mai  63,  23.  :  stunde  Biter.  1257.  —  3.  Sg.  funde  Wilh.  38,  10. 
:  munde  Laber  398,  3.  :  stunde  j.  Tit.  240,  1.  enbunde :  munde 
Krone  4097.  gund :  Admunt  Otack.  c.  392.  —  3.  PI.  gunden : 
funden  Krone  20417.  :  stunden  Biter.  12404.  Otack.  c.  87.  :ge' 
wunden  Gndr.  113,  4. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  nur  den  Conj.  Pt.  gun^ 
net,  gunnat. 

Für  die  st.  Form  des  Partie.  Prät.  zeugt  enbunnen : ent- 
runnen  Tund.  56,  59.  igewunnen  Warnung  3004.  Ejrone  1386. 
—  Häufiger  und  im  13.  Jahrh.  herrschend  ist  die  schw.  Form 
gunnet  gunt  Umlaut:  günnet  bair.  Freih.  47.  günt  ebd.  53.  ge- 
gunnet  1441  Archiv  27,  113.  vergünnet  1479  M.  Habsb.  I.  3, 
328.  vergünt  1475  Archiv  27,  127.  vergündt :  gsindt  Schmeltzl 
Lfobspr.  1278.  Heute  gunnt^  vergünnt.  —  Zu  gönnen  findet  sich 
das  Partie,  gönnet  bair.  Freih.  35.  gont  49.  vergönnt  Oberbair. 
Arch.  25,  208. 

§  329. 

Pn.  Ind.  Sg.  1.  8.  ehan         2.  chansi 
PI.  chwunen  {kOnnen,  könnm) 

CoDJ.  chunne  chünne  {könne) 

Inf.      chvnnen,  hinnen  {künden)  können 
Prt.  Ind.     ckunde  [konde) 

Conj.  chumde  Jeünde  chönde  konde  {ktmt,  künnet) 

Ptc.     (ver)chvnnen,  {hmt  künt). 

Auch  bei  diesem  Zw.  sind  die  bairischen  Belege  der  älte- 
sten Zeit  sehr  selten. 

Das  a  des  Sg.  unterliegt  im  Dialect  der  Verdumpfting,  so 
dafs  H.  Sachs  nach  heute  noch  giltiger  Nürnberger  Aussprache 
kon  reimt:  lony  thron y  Mammon  (Xenophon  und  Tugend,  To- 
bias, Geiz). 

Im  Ind.'  PI.  und  im  C!onj.  bleibt  u  sehr  lange  rein,  doch 
dringt  der  Umlaut  seit  14.  Jahrh.  fester  durch.   Heute  beherrscht 
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er  das  ganze  Präsens  mit  Ausname  des  Sg.  Ind.:  künnen  kinn 
Unna,  Schm.  2,  307.  Tschischka  271.  Schöpf  338.  Lexer  164. 
Nur  in  den  VII.  XIII.  Comuni  reines  «,  eimbr.  Wb.  140.  —  Ne- 
ben diesem  künnen  ist  können  seit  16.  Jh.  in  der  Schrift  nach- 
zuweisen. Ayrer  reimt  mit  können  und  künnen  z.  B.  753,  24. 
757,3.  2178,  29.    Nürnbergisch  gilt  heute  nur  könna. 

Die  Einschiebung  eines  d  findet  sich  zuweilen  im  16.  17. 
Jahrb.,  z.  B.  Inf.  künden  Sachs,  kinden  Oberbair.  Arch.  25,  294; 
vgl.  auch  Schm.  §  928.  2,  307.    Schöpf  333. 

In  dem  Prfit.  Ind.  hat  der  bairische  Dialect  durch  die 
ganze  ältere  Zeit  u  im  Stamme;  Otfr.  F.  I.  27,  31  hat  kunda 
gegen  PV  konda.  Mit  Apocope  chundistunt  Meier.  12419. 
Teichner  Ls.  233,  6.  :tüunt  ebd.  85,  71.  Erst  im  15.  Jh.  arbeitet 
sich  chönde  chonden  mehr  hervor,  doch  dialectisch  gilt  noch  weit 
später  u,  z.  B.'kundten  Avent.  LXIV.  khunden  1652  Oberbair. 
Arch.  25,  338. 

Auch  im  Conj.  Prät.  herrscht  u,  z.  B.  chunde :  munde  Neith. 
17,  29.  Gudr.  383,  4.  Mai  3,  20.  —  3.  Sg.:  begunde  Neith.  23, 
24.  :hunde],Tii.  234,  4.  :  munde  Helbl.  8,  792.  Syou  28.  b. 
:  stunde  Georg  254.  kund :  stund  Wolkenst.  XXII.  5,  7.  Im  gan- 
zen 16.  17.  Jahrh.  herrscht  noch  das  u,  daneben  kommt  freilich 
auch  ü  vor  (Ayrer  künd:ßnd  1473,  33.  latüend  2201,  33)  und 
auch  mitunter  könde,  khömide.  —  Heute  lautet  der  Conj.  Prt 
(Indic.  kam  aulser  Brauch)  kunt  und  auch  künt  {kind)^  unecht 
künnet  (Unat)  Schm.  2,  307.  Lexer  164.  Schöpf  333.  Tschischka 
271,  nürnberg.  könt^  köntet  Frommaun  zu  Grübel  3,  260. 

Der  Conj.  kant  (Schm.  und  Schöpf  a.  a.  0.)  ist  von  kennen 
entlehnt,  indem  der  Dialect  können  und  kennen  viel  verwechselt. 

Das  Partie.  Pt.  hat  starke  Bildung  in  verchunnen  [ige- 
wunnen)  Kindh.  70,  63.  Das  heute  neben  dem  schw.  hinfy  künU 
gikünt^  kont  mit  participialer  Bedeutung  vorkommende  künnen 
kina  ist  der  Infinitiv,  Grimm  Gr.  IV,  168. 

§330. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  3.  tar         2.  tarst 
PI.  turren 

Conj.     turre  türre 

Inf.        turren  tum 
Pt.   Ind.       torste 

Conj.     tortte  törste  (iürsle). 

Das  u  im  PI.  Prs.  Ind.,  im  Conj/  und  Inf.  behauptet  sich 
lange  gegen  den  \3iiAa\xtj  xgjl,  Conj,  1.  Sg.  turr  Fastn.  37,  24.  — 
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,jSg.  thur  Herberst.  94.  —  Inf.  turren  Trient.  St.  69.  ihuren  1501 
.mel  Maxim.  395. 

Im  Prät.  ist  torste  die  richtige  Form;  im  Conj.  zeigt  sich 
im  15.  16.  Jh.  der  Umlaut  törstey  auch  türste,  das  sogar  in  den 
Indicativ  übergreift,  z.  B.  thürst : fürst  Aventin  C.  IV.  rw. 

Für  die  Partie,  fehlen  Belege. 

Das  Zeitwort  scheint  im  17.  Jahrh.  von  dem  Dialect  auf- 
gegeben zu  sein.  Die  einzige  Spur  in  den  heutigen  Mund- 
arten des  Gebietes  ist  das  von  Höfer  §  90  neben  dör/en  aufge- 
führte deuren. 

§331. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  3.  darf         2.  cUirß  (darfst,  darf  et) 
PI.  dürfen 

Conj.     durß.  dorfe  dörfe 

Inf.        dürfen  dürfen 
Prt.  Ind.       dorfte,  Conj.  dorfte  dörfte  (durfte) 

Ptc.       gedorft  -ö-  -«-. 

Die  2.  Sg.,  die  richtig  dar/t  lautet  und  so  noch  im  15.  Jh. 
mitunter  vorkommt,  wird  daneben  fälschlich  in  darf  es  gebildet: 
bedarf  es  Ps.  15,  2.  bedarf stu  gem.  Leb.  709,  dann  darfst.  —  Un- 
echtes e  in  3.  Sg.  bedarffe  Gundach.  197. 

Der  rechte  Stammvocal  im  PL  ist  w;  Umlaut,  Brechung  in 
Oy  Umlautung  des  o  sind  jüngere  seit  15.  Jh.  neben  einander 
geltende  Erscheinungen.  Das  ö  wird  ofiPen  gesprochen  und  des- 
halb im  18.  Jh.  auch  dürfen  geschrieben  (Oberbair.  Arch.  25, 
375.  Schm.  1,395),  das  auch  den  heutigen  Mundarten  geläufig 
ist:  Schm.  a.  a.  O.  Lexer  78.  Schöpf  80.  Frommann  zu  Grrübel 
3,  259.  In  den  VII.  Comuni  lautet  Inf.  dürfen^  Prs.  i  durf^  du 
durfy  der  darf  cimbr.  Wb.  116. 

Im  Prät.  ist  o  der  Stammvocal.  Im  Conj.  PI.  lautet  das- 
selbe später  um  und  wird  auch  e  geschrieben:  bederffte  Herberst. 
219.  Das  u  tritt  daneben  zuweilen  auf;  mein  frühstes  Beispiel 
ist  1.  PI.  Conj.  bedurfte  wir  Vor.  Ged.  82,  12. 

Die  heutigen  Mundarten  haben  neben  derfet^  derft  im  Conj. 
Pt.  durfty  dürfet  Schm.  1,  394. 

Das  Partie,  ist  erst  spät  belegt:  bedurft  1480  M.  Habsb.  I. 
8,  148.  bedorft  g.  Rom.  114.  164.  bedcrfft  1480  M.  Habsb.  I.  3, 
271.    Heute  derft^  giderft 

§332. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  8.  lUIIOS  {rnue.  mou)         2.  muost 
PI.  nmozen  müezen  (müen) 


§  332. 383.  838 

CoDJ.     mmoze  müne 

Ind.       muose  muoste,       Conj.  mMO$e  muatU  müesU  (mmet  müet). 

Den  alten  Stammvocal  6  kann  ich  bairisch  nur  in  dem 
Emmeraner  Gebet  nachweisen  {mozzi  Dkm.  LXXVII,  8.  9),  die 
übrigen  Quellen  haben  schon  uOy  neben  das  sich  das  schwächere 
ue  stellt,  welches  noch  heute  herrscht.  Im  Verlauf  des  13.  Jh. 
tritt  im  PI.  Ind.  und  im  Conj.  der  Umlaut  üe  auf,  obschon  das 
reine  uo  oder  ue  fortdauert.  Das  üe  lautet  jezt  ie^  %a^  oberp^. 
H  {oi).  In  den  VII.  Comuni  überwigt  oe  das  üei  ich  moz,  du 
vwaty  7nözen,  cimbr.  Wb.  148. 

Das  Prät.  belegen  die  ahd.  Quellen  nicht;  im  11.  12.  Jh. 
lautet  Ind.  und  Conj.  muose.  Die  Form  in  st  wird  durch  Reime 
des  13.  14.  Jh.  bewiesen:  3.  PI.  muoeten : buasten  Parz.  137,  9. 
:gruoeten  Otack.  c.  399.  :  icuoeten  c.  47.  —  3.  Conj.  müeste: 
tcüeste  Kindh.  89,  65.  j.  Tit.  514, 2.  Gundach.  125.  müest :  wüest 
Teichner  Ls.  1 43,  9.  Das  ältere  muose  scheint  seitdem  erloschen. 
—  Heute  steht  neben  müest  ein  neues  müefset  {miefsat\  müestet 
(mSistet)  Schm.  2,  637.  Lexer  194.  Tschischka  272.  Frommaon 
zu  Grübel  3,  260. 

Inf.  und  Partie.  PI.  begegnen  erst  in  neuer  Zeit;  das  Ptc. 
gmüejst  {gmiefst). 

Zu  bemerken  ist  das  schwinden  des  Stammauslautes  z  in 
den  meisten  bairischen  Mundarten:  Prs.  Sg.  mue^  mauy  PL  müen 
müets.  —  Cj.  Pt.  7nuet  müet  muecht  §  151. 

§  333.     2.  /-Klasse. 

Prt  Ind.  Sg.  1.  3.  weis  2.  weist 

PI.  feizzun  -en 
Conj.  vizzi  -e.         Imp.  wizte 
Inf.      toizzan.  Ptc    wizzanti  -m%ti  -ende 

Prät.  Ind.     wUta  .e,  wisse,  weste  wesse  (wusie  woste) 
Conj.  wisti  (sonst  wie  Ind.) 
Ptc.     gewizzen  gewezzen,  gewist  gewest. 

Zu  dem  Präs.  ist  wenig  zu  bemerken.  Das  e  för  ei  in  wez 
fg.  th.  27,  20.  west  Denkm.  LXXVII,  15  ist  zwar  selten,  aber 
im  altbairischen  nicht  ohne  Beispiel  §  45.  In  neuerer  Zeit  wird 
das  et  in  d  oder  oa  verengt.  —  Die  2.  Sg.  wais  Ps.  68,  7.  23 
beruht  auf  falscher  Voraussetzung^  ebenso  die  3.  Sg.  waisty  die 
in  neuerer  Zeit  zuweilen  vorkommt. 

Der  PL  Prs.  Ind.,  der  Conj.,  der  Imper.  sind  ohne  Eigenthflm- 
lichkeiten.  Aus  dem  Conj.  erwähnen  wir  nur  die  2.  Sg.  trtns 
Otfr.  F.  in.  5,  18.     Der  Imp.  wizze  Ps.  138,  22.    Mai  97,  14. 


333  §  333. 

Helmbr.  1310,  mit  Apocope  tcizz  Syon  26.  Megenb.  19,  29. 
g.  Rom.  34.  115  —  PI.  2.  luizit  fg.  th.  34,  3  *).    wizzet  wüU 

Der  Inf.  kommt  im  Vergleich  mit  den  andern  Vb.  mit  ver- 
schobenem Prät.  merkwürdig  früh  vor:  Dat.  ziwizanne  gl.  Teg. 
244.  Ebenso  das  Partie.  Prs.  vrizzanto  Denkm.  LXXVII,  4.  wiz- 
zunta  ebd.  LXXVI,  6  {toizzund£  Syon  23.  b.  toissunt  1634  No- 
tizbl.  5,  322). 

Die  älteste  Form  des  Präteritums  ist  wüta  fg.  th.  5,  2. 
Aus  späterer  Zeit  die  Reime 

8.  Sg.  wUte :  üte  Syon  52.  b.  .*  liste  Vor.  66,  20.  Syon  24.  wisi :  vertnUt  Otack. 
c.  812.  —  8.  PI.  foUte»  :  evangelitten  Gundacb.  2287.  :  listen  OUck.  c.  101.  :  nisten 
c.  100.  getcisten  :  mist&fi  Wi\h.  107,  1.  Spftter  nocb  totsten  :  Christen  Sacbs  Belagen 
Wiens,  dazu  1.  Sg.  wi/ste  Herbent.  77.  185.  —  8.  PI.  wi/sten  ebd.  800.  —  Cooj. 
3.  Sg.  wist :  list  Wigam.  8150.  wisst  Aventin  LXXII.  —  8.  PI.  wisten  :  Christen  Biter. 
3218.    Otack.  c.  809.    :  gefristen  c.  258. 

ivüta  assimilirt  sich  in  toissa^  3.  Sg.  fg.  th.  61,  11.  3.  PI. 
wissun  gl.  Teg.  263.  Auch  Otfr.  F.  hat  neben  dem  in  den  Otfried- 
schen  Hs.  gewönlichen  weasa  und  westa  nicht  selten  (nach  KeUe 
bei  Haupt  XII^  135  zwanzigmal)  die  Formen  in  misa-.  Im  11. 12. 
Jh.  sind  sie  nicht  selten^  z.B.. Genes.  41^  8.  29^25.  yor.  13^  10. 
112,  13.  —  Conj.  2.  Sg.  tßims  Otfr.  F.  II.  3,  61.  —  3.  Sg.;?r- 
vn88i  ebd.  I.  1,  10.  vrisse  Frauend.  583,  26.  —  3.  PI.  toimn  gl. 
Teg.  20.    Otfr.  F.  11.  14,  98. 

Die  heutige  Mundart  hat  den  Conj.  tmaset  (der  Indicativ  ist 
nicht  gewönlich)  Schm.  4,  184.  Lexer  259.  Tschischka  272. 
cimbr.  Wb.  112;  im  nümbergischen  auch  tot/stet  Frommann  zu 
Grübel  3,  260. 

Das  aus  wüta  durch  Brechung  entstehende  westa  finde  ich 
in  bairischen  Quellen  erst  im  11.  12.  Jahrh.^  z.  B.  Karaj.  54,  6. 
Milst.  94,  14.  Genes.  66,  23.  Es  ist  dann  beliebt,  wie  die 
Reime  zeigen: 

Ind.  1.  Sg.  toeste :  beste  Stricker  bei  Pfeiffer  üebungsb.  86.  :  neste  Laber  142,  5. 
westtbest  Ayrer  2220,  9.  —  Sg.  8.  :  beste  M.  Magdal.  f.  6.  Krone  17222.  Karl 
1880.  Hai  89,  12.  OUck.  c.  845.  :  gebreste  Kindh.  96,  47.  :  feste  Krone  8125. 
S501.  Karl  10509.  Meier.  9088.  OUck.  c.  98.  788.  :  geste  Biter.  4432.  Gnndacb. 
4170.  4478.  OUck.  c.  744.  west  er :  Barbester  j.  Tit.  1881,  2.  :swester  OUck.  c. 
172.  west:  best  Suchenw.  22,  102.  Ayrer  989,  16.  :  lest  Sacbs  Königin  ans  Lam- 
part. —  2.  PI.  toest:  best  Ayrer  2218,  25.  —  8.  PI.  westen:  besten  Biter.  446.  Karl 
6085.  Stricker  Oed.  11,  80.  HelbL  15,598.  Otack.  c  14.  454.  :  gepresten  OUck. 
c.  874.  467.  707.  :festen  Wemb.  201,  15.  Gudr.  1497,  4.  Krone  22809.  Karl 
4022.    Otack.  c.  500.  676. 

Conj.  1.  Sg.  wesie:  besten  Wemb.  172,  7.  :  feste  Raben.  221,  8.  :  gaste  Ayrer 
8144,  84.    :reste  Ttindal.  59,  45.     toest:  best  Ayrer  2228,  82.    :fest  Sncbenw.  27, 


^    aber  die  indicative  2.  PI.  vrizit  (für  witut)  Otfr.  F.  lY.  7,  61   Kelle  bei 
Haupt  Xn,  184. 
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100.  8acb8  Grespr.  zvr.  Tod  n.  Leben.  —  8.  Sg.  teeste:  beste  Stricker  Ged.  12,  184. 
j.  Titur.  331 ,  1.  Dietr.  Fl.  68.  Otack.  c.  366.  ;  gthreste  Laber  147,  8.  .-  geste  Wigam. 
6474.  :ne»te  1468.  icMt:fest  Schmeltzl  Lobspr.  1099.  —  2.  PL  taest  er :  sicuter 
Helmbr.  1064.  —  8.  PL  wfsten :  besten  Otack.  c.  66.  :  gebresten  c  829.  :  hantfeste% 
c  422.     In  der  Oberpfalz  ist  noch  heute  der  Conj.  weste  erhalten,  Schm.  §  968. 

Aus  weata  assimiliert  sich  wessa ;  dasselbe  ist  nicht  so  häufig 
wie  westCy  und  erlischt  früher.  Alte  Belege :  3.  PL  Ind.  wessun 
Otfr.  F.  I.  14,  4.  —  3.  Conj.  we98i  ebd.  IV.  19,  59.    Im  Reime 

8.  Sg.  Ind.  wesse :  esse  Helbl.  1,1121.  :  messe  OUck.  c.  86.  147.  870.  468.  740- 
: presse  Wilb.  391,  19.  —  8.  PL  wessen :  Hessen  Dietr.  Fl.  8644.  —  3.  Sg.  Conj. 
wesse:  esse  gem.  Leb.  820.    : messe  Syon  49.    Otack.  c.  11 L  266. 

In  die  Schriften  des  16.  f.  Jahrh.  drängt  sich  das  gemein- 
deutsche vnistey  auch  tcoste  ein,  Conj.  wüste 'j  allein  der  lebende 
Dialect  hält  es  von  sich  fem. 

Das  Partie.  Prt.  kommt  st.  und  schw.  vor: 

f^wizzeu : ,/iizzen  Otack.  c.  101.  :  verslizzen  c.  260.  :  trügen  Krone  4617.  4831. 
anl^r  Reim  und  in  Prosa,  Oft  mit  a^ectivischer  Bedeutang,  beliebt.  Mit  Brechung 
gtwetzen :  vermezzen  Biter.  6461.  10880. 

getvist  wird  erst  in  jüngerer  Zeit  häufig;  Reimbelege  kenne 
ich  erst  aus  dem  16.  Jahrb.,  z.  B.  gexci8t:bi8t  Sachs  Gespr.  zw. 
Tod  u.  Lebten,  -.ist  Ayrer  2912,  25.  :lüt  Ayrer  2217,  5.  be- 
vriatiist  50,  7.  Heute  ist  gewüt  die  gebräuchliche  Form,  er- 
weitert gtcifstet  Luterotti  45. 

Häufiger  als  geicüt  ist  geivht  in  älterer  Zeit;  im  Reim:  feit 
Krone  3671. 16690.  Otack.  c.  733.  :  gestern.  ;  fe«e  c.  436.  738. 
Teichner  Ls.  143,71.  ;  neet  Ortnit  491,  3.  Vgl.  aufserdem  Mflnch. 
Str.  108.  348.  g.  Rom.  28.  Schlager  1846,  99.  Archiv  27,  144; 
unecht  erweitert  gewesset  bair.  Landfr.  v.  1281  c.  7.  —  Oberpftl- 
zisch  noch  heute  gwest  Schm.  4,  184. 

§  334.  Von  den  zu  den  Zeitworten  mit  verschobenen  Prä; 
teritum  ursprünglich  gehörigen  Zw.  eigan  haben  sich  aufser 
dem  adjectivisch  angewanten  Ptc.  eigan  bairisch  sehr  geringe 
Reste  erhalten: 

2.  PL  eigut  Exbort.  eigunt  Otfr.  F.  IL  18,  6.  —  8.  PL  eigun  fg.  th.  6,  18.  — 
8.  Conj.  eigi  fg.  th.  16,  8.  aige  Karaj.  12,  19.  16,  8.  —  2.  PL  eigit  Otfr.  F.  IV. 
2,  88.   19,  67.  V.  20,  71. 

§  335.  Das  Zeitwort  wellan,  wollen,  hatte  im  Präs.  an- 
fänglich nur  Optative  Formen ;  indessen  sind  dieselben  in  den  älte- 
sten vorhandenen  Quellen  bereits  stark  mit  indicativen  versezt. 

PrKs.  Ind.  Sg.  1.  8.  wili  wille  wil       2.  wile  wil,  wilt  (wilst) 
PL   1.  wellemes  wellen 
2.  wellet  weit 

8.  wellen  (wollen)^  wellent  (wollent) 
Conj.  welle  (wolle)  Imp.  2.  PL  wellet 

Inf.      wellen  (wollen)  Ptc.  wellenter 


335  §  335. 

Prttt.  Ind.     welta,  wolle 

Conj.  weite  (leöHe),  wolte 
Ptc.     gewöllty  gewolt. 

Die  conjnnctivische  Brechung  zeigt  sich  im  Ind.  Sg.  dieses 
Zw.  auch  in  den  ältesten  Quellen  nicht,  dagegen  haben  sich 
hier  die  conjunctivischen  Personalendungen  meist  erhalten. 

Ind.  Sg.  1.  Wille  gl.  Cass.  284.  wille  Otfr.  F.  I.  17,  49.  V.  8,  1.  Indicatives 
willo  Otfr.  F.  III.  20,  148.  28,  50.  wilo  Denkm.  XC,  81.  Später  allgemein  tri/.  — 
2.  Sg.  wilt  Exod.  85,  7.  Gewönlich  wil  und  oft  im  Reim  ;  vil  Karaj.  47,  9.  Tundal.^ 
45,  5.  w.  Ga«t  92.  9768.  Krone  18407.  Fraucnd.  5,  21.  Georg  537.  3488.  Mai 
27,  7.  131,  19.  Helbl.  3,  140.  Gundach.  4289.  Dietr.  Fl.  3904.  Enikel  812.  Wol- 
kenst  LXVIII.  1,  10.  :  still  w.  Gast  11664.  :  zil  Mai  26,  9.  Helbl.  10,  15.  Oteck. 
c  429.  —  Das  indicative  teilt  wird  im  18.  Jahrh.  ebenfalls  im  Beim  gebraucht, 
zheftlt  Wilh.  194,  25.  Wigam.  650.  Syon  28.  88.  b.  iverfilt  Georg  234.  :  gehilt 
Otack.  c.  458.  -.schilt  Ortnit  115,  2.  Wolfd.  64,  1.  : gezilt  Parz.  304,  30.  Wigam. 
3165.  Das  junge  willst  finde  ich  zuerst  im  16.  Jahrh.  (Herberst  293).  An  der 
Salzach  hört  man  noch  zuweilen  will  Schm.  §  907.  —  Sg.  3.  wili  Musp.  Denkm. 
LV,  29.    wile  Phys.  2,  29.    wille  Ps.  1,  2.     Sonst  wil. 

Im  PI.  ist  €  der  herrschende  Vocal;  Otfr.  F.  sezt  IQ.  20, 
92.  134.  IV.  9,  33  weUen.  U.  21,  22  wellit  {-et).  11.  4, 89.  IH.  16, 
46  wellant  gegen  wollen  wollet  wollent  PV.  Vor  dem  14.  Jahrh. 
erinnere  ich  mich  keines  -o-  aus  bairi sehen  Quellen,  aber  auch 
dann  ist  -^-  noch  in  Kraft,  z.  B.  1344  Schottenst.  n.  217.  1390 
n.  350.  1402  n.  392.  1438  Notizbl.  6,  534.  1488  ebd.  4,  132. 
1484  MB.  XXXV.  2, 414.  1493  Chmel  Maxim.  1.  1526  Notizbl. 
6,  313.  1538  ebd.  4,  313.  Herberst.  77.  335.  Aventin  Gramm. 
Daneben  wird  auf  Grund  der  geschlossenen  mundartlichen  Aus- 
sprache (§  26),  die  noch  heute  herrscht,  wollen  geschrieben,  z.  B. 
1473  M.  Habsb.  I.  2,  66.  1604  Notizbl.  4,  122.  1608  ebd. 
322.  Aventin  Chron.  u.  sonst.  Bei  Sachs  auch,  und  gereimt 
u.  a.  :  ff  seilen  Sachs  Vater  Sun  u.  Narr.  —  Schm.  4,  54.  Höfer 
129.  Tschischka  272.  Lexer  259.  Frommann  3,  456.  Cimbr. 
Wb.  110. 

Für  die  Pluralendungen  führen  wir  an  1)  weUenies  fg.  th.  7, 
20.  —  2)  wellet : gef eilet  Mai  66,  37.  -.gesellet  Parz.  649,  21. 
Häufiger  syncopiert  weit: gefeit  Otack.  c.  112.  ihelt  Krone  17391. 
Mai  38,  21.  izelt  Helbl.  3,  178.  :gezelt  Warnung  181.  Gun- 
dach. 4772.  —  Die  Endung  -ent  Karaj.  40,  24.  Kaiskr.  11,  31. 
—  3)  Die  3.  PI.  behauptet  ihren  conjunctivischen  Ausgang  -en 
ziemlich  zäh;  H.  Sachs  reimt  wollen  9x£ gesellen]  vgl.  auch  wellen 
Klostemeub.  Lied,  immer,  M.  Habsb.  I.  2,  165.  Notizbl.  4,  313. 
6, 313.  Herberst.  o.  wollen  1604. 1608  Notizbl.  4, 122.322.  Noch 
heute  allgemein  welln,  wöün.  Das  indicative  weUent  drang  nicht 
durch;  es  ist  im  12.  Jh.  nicht  selten,  vgl.  Ps.  39,  26.  67,  35. 


§  335. 336.  836 

Vor.  30,4.  155,5.  242,13.  350,27.  Kaiskr.  253, 19.   BenecLPr. 
108,  und:  besteüent  Pfaffenl.  46. 

Für  den  Stammvocal  des  Conj.  Prs.  gilt  dasselbe;  «  wird 
festgehalten,  seit  15.  Jh.  zuweilen  ö  geschrieben,  das  o  ist  selten 
und  dem  Dialect  nicht  gem&fs.  —  Apocope  in  3.  Sg.  wellzgeM 
Suchen w.  4,  561.  woü :  brell  Weitenfeld.  1 10.  ;  Israel  Schmeltzl 
Judith.  D.  rw.  —  In  2.  PI.  kommen  tceUet  und  das  gekürzte  wdt 
vor,  vgl.  v:elt :  heü  Meier.  10921.  ;  erweit  Frauend.  363, 17.  364,9. 
:gezelt  Otack.  c.  2. 

Vom  Im  per.  kann  ich  nur  die  2.  PI.  belegen:  wellet  Ps. 
4,5.  73,5.   Notizbl.  4,  314  (1548). 

Der  Inf  in.  wellen  behauptet  sich  bis  heute.  Einige  Be- 
lege aus  der  mittleren  Zeit:  1456  Archiv  27,  119.  1475  Ober- 
bair.  Arch.  25, 18.  1525  ebd.  17, 136.  Herberst.;  :  bestellen  Kjcet 
780, 20.  —  wolUn  1473  M.  Habsb.  I.  2,  65.  1475  Oberbair.  Arch. 
25, 17.    1569  ebd.  299. 

Das  Partie.  Pias,  wellenti  fg.  th.  61, 20.  26.  Ps.  5, 4.  36, 1. 
Heute  noch  in  den  italienischen  Kolonien  belente  cimbr.Wb.  110. 
Im  Präteritum  ist  e  ebenfalls  der  echte  Stammvocal. 

Ind.  Sg.  8.  welta  fg.  th.  59,  11.  wdt:  hell  Wigam.  8388.  —  Sg.  2.  w§itos  gL 
Cass.  287.  —  PI.  8.  weltun  fg.  th.  19»  8.  gl.  Cassel.  286.  —  Conj.  PI.  1.  mellim 
1479  M.  Habsb.  I.  8,  190,  und  auf  J  reimend  in  8.  PI.  weitem  :Pöltm  Helbl.  8,848. 
Dieses  ö  anch  geschrieben  8.  Sg.  tcölie  NQrnb.  Pol.  97.  Archiv  19, 165.  —  2.  FL  «MM 
1564  Oberbair,  Arch.  25,  294. 

Seit  dem  11. 12.  Jh.  herrscht  o  im  Präteritum:  toolte  wolde. 
Der  Conjunctiv  sträubt  sich  gegen  den  Umlaut,  vgL  Sg.  1.  wob 
:  holt  Neith.  72,  28.  Suchenw.  27,  54.  38,  277.  —  PI.  2.  wddet 
:  vergoldet  13.e\mhr.  182.  woltisolt  Krone  19594.  Frauend.  53,8. 
—  PI.  3.  wolden  :  dolden  Raben.  232, 1.  Heute  gilt  noch  im  Conj. 
wollet^  wollt  neben  wollet. 

Das  Partie.  Prt.  ist  spät  nachzuweisen:  gewollt  1579  No- 
tizbl. 7,  152.  gewolt  Sachs.  —  Heute  gewollt  y  giwollt,  gwoUt; 
cimbr.  gabelt. 

§336.     3.  ü'.  Klasse. 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  8.  toae 
PI.  tugen 
Conj.  tuge.  tüge 
Pt   Ind.     tohU         Conj.  tohte  tokU         (Ptc.  tmgt) 

Von  diesem  der  U'- Klasse  angehörigen  Präteritopräsens 
haben  sich  die  rechten  Formen  seit  einigen  Jahrhunderten  ver- 
loren.   H.  Sachs  reimte  noch   3.  Sg.  taug:aug  (Balk  im  Aug) 
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und  auch  Ingolstädter  Reime  von  1562  haben  noch  taug  (Schm. 
1,  437).  H.  Sachs  reimt  in  3.  PI.  tügen:  muffen  (Schöpfung),  im 
Prät  dacht \mocht  (alter  Weiber  Roi'smarkt).  Die  Fastn.  35,  6 
haben  3.  Conj.  Prs.  tüg  imüg  und  Ayrer  3.  Pt.  Conj.  dacht  :indcht 
1073,  32. 

Ein  schwaches  Parte.  Pt.  tufft  begegnet  :mugt  Fastn.  81, 11. 

Allein  daneben  sucht  sich  ein  jüngeres  regelmäfsiges  Zw. 
tugen,  später  taugetiy  zu  bilden:  3.  Sg.  Prs.  tugt  Kindh.  85,  60. 
taget: zaget  Laber  157,  7.  taugt  Trient.  St.  XXXV.  11.  Dazu 
sp&ter  Pt.  tatigete^  tatiget;  und  Ptc.  taugt,  gitaugg. 

§337.  Die  Vergleichung  der  Conjugationsformen 
im  bairischen  und  alemannischen  beweist  die  übereinstimmende 
Grrundlage  und  Entwickelung.  Nur  in  Einzelheiten  treten  Ver- 
•ohiedenheiten  hervor,  die  zum  TheU  zu  karacteristischen  Merk- 
malen wurden. 

Aus  den  Flexionen  heben  wir  folgendes  hervor. 

Die  unechte  Endung  der  1.  Sg.  Prs.  Ind.  in  -en  ist  bal- 
tisch §§  280.  307  weit  weniger  entfaltet  als  alemannisch ,  alem. 
Gr.  339.  361. 

Die  2.  PI.  in  -ent  begegnet  allerdings  in  bairischen  älteren 
Sckriften,  aber  selten  und  der  Zweifel  an  der  dialectlichen  Be- 
gründung ist  erlaubt,  §§  284.  287.  292.  308.  310.  315.  319.  334. 
•Die  Endung  -en  erscheint  bairisch  gar  nicht.  Vgl.  dagegen  al. 
Grr.  §  342.  363.  —  Dagegen  kam  bairisch,  freilich  erst  spät  wie 
es  scheint,  &r  die  2.  PI.  die  Endung  -ts  auf  §  284,  die  aleman- 
nisch unbekannt  ist. 

Die  Erweiterimg  des  Conjunctivsuffix  durch  ein  wu- 
cherndes j  ist  bairisch  bei  den  starken  Zw.  gar  nicht,-  bei  den 
schwachen  wenig  nachweislich,  §§  286.  309  gegen  alem.  Gr. 
§§  343.  f.  364. 

Das  Partie.  Präs.  geht  bairisch  während  der  mittleren  Zeit 
mit  Vorliebe  in  unde  aus,  §§  289.  312,  alemannisch  ist  diese  Form 
nicht  häufig,  al.  Gr.  §§  352.  372. 

Eine  unterscheidende  Vorliebe  des  bairischen  oder  alemanni- 
schen für  einen  oder  andern  der  unechten  Endungsvokale  kann 
ich  nicht  zugeben.  In  der  3.  PL  Ind.  der  schw.  Präterita  zeigt 
das  alemannische  allerdings  früher  und  weit  stärker  als  das 
bairische  die  Neigung,  das  u  in  o  zu  öffiien  {tamesy  tot,  tan); 
allein  dieses  o  ist  auch  bairisch  genügend  erwiesen  §  316,  und 
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am  wenigsten  darf  die  yon  J.  Grimm  (Pfejflfon|  Oepo».  3, 147) 
als  karacierisiisches  Zeichen  des  alemannischen  tiehac^teie  Länge 
des  0  angenommen  werden,  welche  nur  nach  TSUiger  Zenetsung 
des  ganzen  Snf&xTOcalismus  möglich  wäre«  Die  lindere  Fort- 
dauer jenes  o  im  alem.  hangt  mit  der  stärkeren  Ndgüng  dieses 
Dialects  f&r  die  unbestimmten  Suffizfarben  susammen. 

Eigenthümlich  bairisch  ist  die  gutturale  Yersttrkung 
der  Endung  der  schw.  Präterita:  echt  §$  805.317.  Die  im 
alem.  häufige  nasale  Verstärkung  (alem.  Gr.  §  358)  ist  ba^ch 
selten  §305. 

Der  SuffizTOCal  der  2.  schw.  Klasse  6  schwindet  bäurisch 
w^it  fiidier  §  304.  317  als  alemannisch,  alem.  Qrr.  §  357. 

Von  Eigenthümlichkeiten  in  einzelnen  Verben  ist  folgendes 
zur  Vergleichung  wichtig. 

Der  yebertritt  der  leichten  Stammformen  von 
schrtenj  spteny  lihen  in  die  I7-Ellasse  {schruwen,  apmoen,  hkin) 
welcher  alemannisch  gern  erlCblgt,  alem.  Qr.  §  833,  zeigt  sicli 
bairisch  nicht,  §  268. 

Die  Nebenform  9tSn  hat  im  bainsoheu  in  nmerer  Zeit  dai 
alte  sidn  ganz  verdrängt,  §  271,  während  in  den  henügen  alem. 
Mundarten  H^  herrsdit^  und  $tSt^  nur  ii^  den  ntedUchereii  Ge- 
genden häufiger  auftritt,  alem.  Gr.  §  332.  Ebenso  ist  bsifisch 
gen  heimisch  geworden,  ^  274,  wie  alem.  g4n,  |d.  Grr.  §  335. 

Das  Verbum  substantivum  hat  im  bairischen  nicht  das  Partie. 
gestn  §  297,  das  alemannisch  seit  dem  12.  Jahrh.  «ngfiinfi«  be* 
liebt  ist,  alem.  Gr.  ^  353. 

Eigenthflmlich  bairisch  scheint  der  erw^terte  Infi  Iuwum 
§  302.  Von  dem  Zw.  fuAen  sind  die  in  e  oder  ei  zuaammeoge- 
zogenen  Präsensformen  (hen.  het.  heit)  bairi|ich  sehr  selten,  ^  319, 
alemannisch  sehr  häufig,  al.  Gr.  §  274.  ifn  Prjit.  Uebt  das  bsi- 
rische  die  Formen  mit't^  (hiete)  ungemein,  §  321,  die  ^oh  sie- 
mannisch  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen. 

In  Scalen  hält  das  bairische  den  Doppellaut  mit  grfilseicr 
Neigung  fest,  §  327,  als  das  alemannische,  ali  'Gt.  jS  3^. 

In  wellen  wein  kommt  der  alemannisch  h&ufige  Auss^ 
des  /  (al.  Gr.  §  387)  bairisch  nicht  vor,  §  335.  Im  Prit  ist  o 
dem  bairischen  ursprünglich  nicht  gemäis,  dagegen  deoi  aleman- 
nischen von  je  eigen,  a.  a.  O. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Ue  DekUnatiiQXL 
^  YgL  Alemann.  Grammatik  §  389. 

I.   Me  B^afauae  DelfliiattttL 
Alem.  firamm.  §  390. 

A.    Vocalisches  Thema. 
1.    ^-Klasse. 

§  388.   ICasctdinum.    Thema  taga 

Aeltere  Endung  Jflngen  Endong. 

Sf.  N.  tac  tae  (tage) 

O.  toffo-tf  e-$  (ii,  as)  tages  iag$  tag 

D.   taga,  e  (t\  a,  o)  tage  tag 

A.   tac  tac  (tage) 

L    tagUf  IM,  0 

FL  K.  taga,  e  ^e 

G.  to^^  tage,  (m) 

D.  ta^o-M»  MM»  am  tagm 
im,  on 

A.  tagoy  6  to^e 

Thema  iofi|/a 

Sg.  K.  «mi  träie 

G.    «oilM-«  IPMMV 

[.  N.  «Im»  o  «I 

O.  «ltoe-#  $iwes 

Die  Upterabtheilung  der  J^-Elasse  mit  thematischem  j  zeigt 
nur  üooh  im  N.  A.  $g.  zu  t  vocalisiert,  das  sich  leicht 
SU  €  ^hw&chte.  In  den  andern  Casus  ist  /  ganz  geschwunden. 
Dagegen  bewaren  die  Masculina  mit  thematischem  w  dasselbe 
Ifuige  in  <ien  obliquen  Casus;  im  N.  A.  Sg.  vocalisiert  es  sich 
spi  u  oder  o  z.  B.  aeu  %.  th.  15,  16.  aSu,  seo  gl.  Hrab.  2440. 
Wirm$Sq  825  Meichelb.  I.  n.  457.  Tegarinaeo  Kozroh  56.  Ma- 
tUSq  1052  HB.  XXIX.  1,  110.  —  An  die  endungslosen  N.  A. 
|$g.  tritt  seit  11.  12.  Jh.  zuweilen  ein  unechtes  e  an:  ruche  Ps. 
17^  10.  boume  Kaiskr.  167,  33.  toufe  Gundach.  542.  ehauffe  1343 
Schottenst.  n.  216.    rate  1505  Notizbl.  4^  303;  vgl.  auch  §  355. 

Der  Qen.  Sg.  geht  in  geschwächtes  es  schon  in  den  litera- 
rifclien  Denkmälern  des  9.  Jahrh.  aus;  aa  in  aeaz  fg.  th.  57,  2. 6. 
mM  die  ältere  Endung  au&eigen^   die   durch  Ortsnamen  des 

22  • 


$888.  Mi 

8.  9.  Jh.  weiter  belegt  wird:  FriginngoM  756  Meichelb.  L  n.  5. 
Priringas  766  a.  16.  Pola9ifnga$  Eozroh  18.  Aüingat  Kyrnnga» 
75.  EhgeUingas  166.  Kekingas  170.  Älhmuntingaa  172.  J7efv 
etn^o«  203.  TuzUnga$  8.  Jh.  MB.  XXVllL  2^  54.  In  den  spl- 
teren  Gozpoldaadorf  c.  1010  Meichelb.  I.  n.  1197.  EbairagpaA 
c.  1090  n.  1262  mag  dagegen,  ebenso  wie  in  Christas  Denkm. 
IV.  3,  2.  cotaa  Denkm.  LXXvJU,  13  ein  unechtes  nnbestimmtefl 
a  erscheinen^  das  sich  dem  unbestinimten  %  des  11.  12.  JahiL 
vergleicht. 

Die  Syncope  vollzieht  der  Dialect  anch  nach  schweren 
Stämmen. 

Zuweilen  ftllt  die  ganse  Endung  ab;  vgl.  die  Reime  rtft: 
hat  Neith.  38,  19.  nU:lU  75,  17.  ban:geu)an  Otack.  c.  227. 
gewin: hin  c.  274.  fruin:pistuom  c.  357.  munt:stunt  c.  811. 
Vgl.  §  342  und  alem.  Gr.  §  391. 

Der  Dat.  Sg.  endet  in  den  ältesten  Denkmälern  in  a  und 
e.  Die  Endung  a  wird  durch  Ortsnamen  des  8.  9.  Jahrh.  belegt: 
SrSdolvinga  759  Meichelb.  n.  8.  PdUinga.  FJurininga.  Frigimga 
762  n.  12.  ChraJdnachra  766  n.  17.  ad  Wanga  Kozroh  34.  ad 
Fiska  73.  Perga  141.  Auihadeshofa  156.  EHinho/a  277.  ad 
ParkiUahofa  278.  ad  Aeringa  TakaharÜnka  Wikinka^  in  loeo  Sei- 
minka  MB.  XXVIII.  2,  54  (8.  Jahrh.)  —  Gleichzeitig  auch  e: 
ad  Holze  765  Meichelb.  I.  n.  13.  ad  Perge,  ad  PShe  824  n.  483. 
Dieses  e  ist  die  einzige  Dativendung  in  den  Uterarisohen  Denk- 
mälern der  Zeit,  wie  gl.  Hrab.  Emmer.  Exhort.  %.  th.  Mnsp. 
Ein  späteres  a  ist  entschieden  unecht:  Perga  c  1010  Meichelb. 
I.  n.  1182.  Steininanberga  1027  MB.  XXTX.  1,  11.  de  iW« 
c.  1130  Meichelb.  n.  1285.  trancha  Denkm.  LXXVII,  6.  dn^at 
deonoeta  12.  taga  LXXXTTI,  4.  Genes.  16,  14.  toufa  Denkm. 
XC,  20.  unräta  125.  muota  126.  ecdhtuama.  branta.  rouba.  «n- 
getoinna  141.  taga  Haupt  8,  106.  Man  sehe  die  gleidizeitigcn 
unechten  Endungen  in  o :  tiufelo  Denkm.  XC,  18.  56.  poto  xd^T, 
17.  31.  zomo  11,  und  i:  dionoati  Denkm.  LXXXII,  9.  tmf* 
XC,  1.  keisti  12.  barmt  71.  himili  Ps.  134,  6.  Bened.  Pr.  89. 
iteini  Vor.  95,  20.  u.  a.  m. 

Das  gemeine  e  wird  schon  früh  nicht  blois  nach  Idchtai 
Stämmen  abgeworfen:  zuo  demo  minnirin  tan  Kozroh  178.  tau 
Denkm.  XLVI,  40.  bluot :  tuot  80.  muot  iguot  Wemh.  150,  Sl. 
ituot  151,  27.    rdtilät  Dietm.  v.  Aist  MF.  83,  12.    t6t:n6t  w. 
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Oast  2824.    vnntein  Krone  13086.  ff alm :  hoalm  Rdhl.  15,  769. 
mdm :  heim,  aolt :  doU  Otack.  c.  9. 

Der  Instrumentalis  geht  in  u  aus:  aUu  dtnu  muotu  fg. 
th.  45,  20,  mit  eidu  31,  12.  mit  dtnu  skiltu  Denkm.  LXI,  11. 
ad  PaAhu  Eozroh  82 ;  zuweilen  in  iu :  ad  Wcddiu  792  Meichelb. 
I  n.  109.  az  Waldiu  Kozroh  70.  de  Waldiu  37.  in  Wangiu  798 
Juvavia  n.  6.  ad  Pachiu  c.  930  Meichelb.  I.  n.  1025.  hugiu 
Mnsp.  —  Zu  0  geschwächt:  Jdävm  möto  gl.  Emm.  404.  in  char^ 
charo  Denkm.  LXXVI,  17. 

§  339.  Der  Nom.  PI.  so  wie  der  Acc.  haben  in  den  Denk- 
mälern des  9.  10.  Jahrh.  a  als  Endung,  das  auch  im  Nom.  seine 
ursprüngliche  Länge  (die  alte  Nominativendung  war  d-^j  die 
accnsative  ar-ns)  damals  bereits  eingebüfst  haben  muis,  da  e  da- 
neben vorkommt,  z.  B.  schon  gl.  Hrab.  860  meldare. 

Das  gemeine  e  unterliegt  später  sehr  stark  der  Apocope. 

Nom.  di<p  : /tQ)  w.  Gh^t  8091.  vnnt:sint  8260.  bUekolf :  Ruodolf  OUck.  c 
718.  toolf:  biteholf  c.  788.  —  back  Ps.  17,  6.  gaiit  Megenb.  85,  24.  Juck  Trient 
81.  88.     fftmdt.  frewndt  1467  Notizbl.  6,  665. 

Acc.  iac:iac  Otack.  c.  106.  —  krieg,  $tdzz  1876  Archiv  87,  84. 

Die  Apocope  ist  in  den  heutigen  Mundarten  durchaus  Regel, 
Schm.  §  795. 

Ziemlich  früh  bemerkt  man  Uebertritt  von  Masc.  der  A" 
Klasse  in  die  /-Klasse;  derselbe  wird  durch  den  Umlaut 
sichtbar. 

wmge»e  Milit  101,  8.  168,  9.  w€Bgm  MB.  XXXVI.  1,  488.  GeiBenfeld.  Pfr.  88. 
wägm:pJUgm  Otack.  c.  748.  555.  —  tage  1840  Schottenst.  n.  196.  tage  Trient 
St.  I^YII.  teg  Stromer  46,  16.  —  rate  Pe.  12,  2.  :  State  Raben.  781,  6.  :  täte  ebd.  6. 
^.  gedemke  Berth.  18,  27.  gedanch  g.  Born.  70.  —  weide  vgl.  gen.  weld  1478  IL 
Habsb.  I.  2,  669.  dat.  walden  MB.  XXXVI.  2,  114.  —  heU:  Wtl$  HelbL  4,  170. 
—  mi&rehU  vgL  dat  merchtm  1866  Archiv  27,  77.  —  $tädel  dat.  ttadeln  Mttnch. 
Str.  881.  —  kestm  1468  NotUbL  4,  188.  —  mörd  Stromer  62,  11.  —  chäufe  dat 
ekmf/m  1866  Archiv  27,  77.  —  hüet:müet  Helbl.  8,  868. 

In  dem  heutigen  bairischen  Dialect  ist  der  Umlaut  im  PI. 
der  alten  ^-Klasse  gradezu  Regel  geworden^  nur  die  Subst.  Bund 
und  Schuh,  sowie  die  mit  ä  aus  au  im  Stamme  entziehen  sich 
ihm,  während  die  mit  d  aus  ai  in  S,  umlauten  (Rd,/:Ri,/)j 
Sohm.  §§  796.  148. 

Das  plurale  Suffix  er  (tr)  greift  in  jüngerer  Zeit  aus 
dem  Neutrum  (§343)  stark  in  das  Masculinum  über:  atainer 
(:aMer)Wolkenst.  11.3,29.  jpac^  Trient  St  33.  chSler  g.  Rom. 
31.  eteber  Herberst.  334.  stender  (atendem :  lendem)  Sachs  Klag 
der  brüderl.  Lieb.  —  Heute  findet  es  sich  an  den  Masc.  Baum, 
Domj  Giitt,  OehaU,  Leib,  Mann,  Rmd,  Strau/a,  Wald,  Wurm, 
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welche  daneben  auch  <Be  ganz  flexionslosen  Noin.  Acc«  B&m^ 
Dom  u.  8.  w.  brauchen,  Schm.  §  797.  Im  Ziüerthal  ist  bei  Buah 
schwache  Endung  und  er  verbunden:  do  Buebmer  ScÜm.  §  802. 

Die  Ableitungen  in  -el  treten  im  PL  in  die  schwache  De- 
klination in  den  heutigen  Mundarten  über:  die  Sckimindt^  Teu- 
fein  u.  s.  w. 

Der  Gen.  PI.  endet  in  d;  das  jüngste  Beispiel  istgaheiuo 
:fr6  Genes.  37^  18.  Ln  11.  Jahrh.  mag  also  arohaistisGli  6  zu- 
weilen von  den  Dichtern  noch  fbr  das  gemeine  e  gebraucht 
worden  sein. 

Die  alemannisch  seit  13.  Jahrh.  beliebte  schwache  Endung 
des  Gen.  PI.  (al.  Gr.  §  392)  kommt  bairisch  in  jener  Zeit  sehr 
selten  vor ;  ich  weifs  nur  tauen  Trient.  St.  XI  anzuftüiren.  Seit 
dem  16.  Jh.  hat  sie  sich  aber  in  die  dortige  Schriftsprache  em- 
gebürgert,  Schm.  §  809. 

Die  älteste  nachweisliche  Endung  des  Dat.  PL  am  seigt 
sich  nur  noch  ganz  spärlich :  pergafn,  in  dem  Emmeraner  Bmchst 
der  Hraban.  GL  (Ckn.  14429)  und  criptam  gl.  Emm.  406.  Da- 
gegen sind  um  und  om  in  den  ältesten  Quellen  h&ufig: 

fadumum  gl.  Hrab.  1880.  tranchum  1648.  wetlum  410.  piäogum  901.  mcknm 
gl.  Emm.  407.  amhdhtmn  fg,  th.  19,  39.  hßartwn  81,  29.  tagwm  29,  16.  hmiim 
57,  28.  Denkm.  LY,  1.  Hebr^emn  fg.  th.  89, 17.  Walhtm  gl.  Cms.  281.  mifd- 
dum  8.  Jh.  MB.  XXym.  2,  64.  ad  Pergvm  Koxroh  108.  ad  Perckovwm  186.  m 
RiMczeihovwn  148.  in  Fluriningunif  PolUngwn,  Gisinffum,  Patmgum,  Grrfolvmgwm 
Kozroh  74.  ad  Wmiheringtm,  Ehmgmm  124.  ad  Hrddolvmgmn  S20  HB.  IXVIIL 
2,  87.     ad  Tanmim  860  Meichelb.  n.  861. 

charlofß  gl.  Emm.  410.  tSom  411.  Kimitom  Denkm.  LV,  1.  B.  ad  Wmtfm 
817  Meichelb.  I.  n.  867.  ad  Pergom  Kozroh  141.  tu  loeo  mmet^ptUo  I%§eom  151 
ad  Sealchom  806  MB.  ZXVm.  2,  68. 

Das  alte  m  des  Dat.  PL  ist  hiemach  ftr  das  9.  Jh.  nodi 
genügend  erwiesen;  daneben  besteht  aber  bereits  n: 

de  Mmigismgtm  Kozroh  21.  ad  8iwun  842  Meichelb.  I.  n.  618.  Clrmumchnm 
870  n.  786.  PUlmchovum  n.  742.  vmtm  fg.  th.  26,  10.  —  ad  SSwom  Konok  141. 
od  Authadeshofon  167.  ad  fUkan  71.  ad  Feldem^dmgom  288.  ad  Mmdolwmfm 
MB.  XXVm.  2,  88.  ad  Perchovon  840  Meichelb.  L  n.  610.  BruodmMöfom  e.  I7S 
n.  868.    mdgon  Mnsp. 

Auch  die  Endungsvocale  schwanken  wie  schon  diese  Bei- 
spiele bewiesen.  Wir  f&gen  hinzu  SSlt  un:  paumun  gL  Teg. 
198.  rw.  chntogun  194.  ginSzun  88.  rw.  füüuniun  201.  nr.  ««• 
malun  246.  rw.  germinodun  228.  meldarun  225.  rw.  zaupranm 
111.  rw.  ^zun  gL  Mons.  321.  tagun  398.  holzmeüfyrun  SSO. 
chenzücarun  327.    scazwurfun  gl.  Salisb.  307.    Mmüun  Hanpt  8, 


1^  §  m.  ÜO; 


'     \\ 


vunhcfufi  ioii^  ebd.  XXIX.  1,  83.  Poungartun  1Ö67  ebd.  l73. 

aninon  g1.Teg.  191.  «tojpon  gl.  Mons.  328.  ^^^nc^on  Denkm« 
LXXXVn,  25.    de  Sewon  1098.  113t  Meichelb.  1  n.  1297. 

ad.Cheskmgan  1027  MB.  XXIX.  1,  11.  de  Dorfacheran  c. 
1180  Meichelb.  I.  n.  1285.    gedanchan  Denkm.  T^XXXTT,  16. 

Cid  Cetäishavin.  Lantperhteshamn  o.  855  Meichelb.  I.  n.  719. 
tUnein  gL  Teg.  16.  rw.  hamarin  192.  rw.  himüin  Ps.  148,  1. 
dagin  Vor.  95, 10.  engeUn  Bened.  Pr.  78.  u.  überhaupt  im  11. 12. 
Jiilirh.  häufig. 

Es  ergibt  sich  also  dttft  nachdem  das  alte  a  verlassen  war, 
Unsicherheit  des  Endungsvocals  eintrat,  dafs  u  allerdings  am  all- 
gemeinsten angenommen  war,  aber  gleichzeitig  o,  a,  i  daneben 
vorkommen,  bis  en  überall  durchcbingt.  Nach  Stämmen  oder 
Suffixen  in  n  (auch  ng)  fUlt  die  Endung  zuweilen  ganz  ab  z.  B. 
echrin :  ein  Parz.  77,  7.  wegen  {:phlegen)  Otack.  555.  jungeling 
Trient.  St.  III.  In  andern  Fällen  erscheint  die  Apocope  selur 
Bart,  £•  B.  weg  (viis) :  meg  Enikel  312. 

$  340.   t^emininum.    Theiüa  kq>ä 

Alte  Formen  Jüngere  Formen 

8g.  N.  hqta  §ebe  (a) 

G.  kfpa,  Uj  o  ^e6e 

D.  hqm,  etf  o  gtbe 

A.  ibcpa  gtb€ 

FL   H.  ktpa  gebe 

G.  kipo-nOf  pne  Q^^beM^  en  (im) 

D.  k^^em^  0»  ^e6eii 

A.  k^a  gebe 

Thema  miningd. 

flgi  N.  niwfya»  -ea»  -a  miwiig 

G.  mkmia  n.  s.  w.  minme 

Fflr  die  Lftnge  des  thematischen  a  im  N.  A.  Sg.  PI.  Ifiist 
ach  kein  Beweis  mehr  f&hren;  theoretisch  ist  sie  anzusetzen. 
Das  a  im  N.  A.  Sg.  aus  Schriften  des  11.  12.  Jahrh.  ist  kein 
echtes  a:  N.  Sg.  erda  Ps.  28, 1.  95, 1.  Genes.  30, 3.  Vor.  326, 4. 
iwa  Ps.  18, 9.  Karaj.  96, 5.  103, 20.  gnäda  Ps.  58, 10.  limunga 
17,  39.  räiwa  Vor.  103,  9.  eela  Ps.  6,  3.  41, 18.  Genes.  ?5^  39. 
«^ffima  Ps.  76,  17.  waba  Fundgr.  11.  143,  41.  wamba  Geiies. 
15,  5.  wUewa  Ps.  108,  8  —  Acc.  ikoa  Karaj.  96,  6.  reda  Phys. 
1, 17.    etiama  18.    «eiJa  Genes.  37, 13. 

Andere  unechte,  Endungsypcäle  Jeiier  Zeit  dnd 

öl  Acc.  Imwü  Üenlm.  TiJtxXvjL  8. 


§  340.  344 

i:  Nom.  beschirmidi  Denkm.  XCV,  2.  —  Acc.  glouhi  Denkm. 
LXXXn,  12.    ^Ä  Vor.  100,  5.    gebt  101,  6.    wunni  94,  10. 

Sehr  stark  tritt  seit  dem  13.  Jahrh.  die  ^pocope^  selbst  nach 
schwerem  Stamme,  auf.    Man  sehe  die  Reime 

Nom.  8cham:nam  Helbl.  2,  978.  schar  :far  7,  692.  klag  :  lae  Helbl.  1,  720. 
:  mac  Teichner  Ls.  61,  71.  :  t€tc  Wigam.  765.  räch :  guehach.  OCaek.  c.  9.  788. 
achant :  bekant  Teichner  Ls.  69,  68.  87,  8.  :  gmaat  w.  Gast  2919.  :  UuU  Baikal 
292.  bet :  sH  Frauend.  821,  17.  h :  mer  Helbl.  7,  677.  16,  484.  :  Rüedegh-  Dietr. 
Fl.  6974.  fninnibegm  Teicfaner  Ls.  67,  88.  :  tin  w.  Qt%^\  12488.  rot :  gtbot  Ejoiat 
6435.  /orAr:^etrorA<  Otack.  c.  80.  «uo» :  <iMm  Krone  20146.  Hai  SO,  80.  Jwor; 
erfuor  Krone  7161.     huot:tuot  Enikel  8,  809. 

Acc.  hab  :  gap  Otack.  c.  48.  sack  :  nach  Krone  26412.  schont  :  heftmt  w.  G$ä 
8263.  :^«nanr  5279.  «rrarf  :tror<  Helbl.  15,  484.  gendd :  hdt  w,  Gngt  SMS.  tttki 
:maz  Krone  14219.  :  unmäz  HelbL  7,  670.  räch:  nach  Teichner  La.  62,  66.  229, 
86.  meld  .'fett  OUck.  c.  26.  erd :  toiderwert  w.  Gast  2607.  sei :  Gabriel  HelbL 
11,2.  :/«ra«/  Georg  8016.  4866.  :  Michahil  47Ab.  SQBS,  :tnell,SSS.  4r:swr 
w.  Gast  8152.  :  her  Meier.  8899.  :  mer  HelbL  1,  66.  kir :  er  Wigam.  1302.  tag«- 
weid:geUU  w.  Gast  8448.  mmn :  sin  w.  Gast  8868.  12494.  Otack.  c.  620.  met 
:hiet  HelbL  2,  1040.  krdn :  I6n  w.  Gast  4696.  smnt:grwnt  6162.  grmohzktsf 
W.Gast  8268.  Helbl.  2,  202.  swm.imon  Krone  4048.  ICai  114,  28.  214,87. 
Gnndach.  2996.    p/ruant :  tuont  w.  Gast  6891.     bnoz:fmoz  w.  Gaat  8866. 

Der  Gen.  Sg.  endet  in  den  ältesten  Denkmälern  in  a  {d): 

gaseztida  gl.  Hrab.  858.  galavpa.  ia  ls.  1.  sUmma  gl.  Emm.  406.  arda  fj^.tb. 
25,  6.  harda  9,  2.  eioa  21,  16.  17.  fesUUasa  61,  18.  frwma  48,  84.  rnnhytimU 
23,  8.  quala  28,  16.  stla  89,  21.  trugida  28,  6.  hella  hilfa  kinäda  Ifiup. 
Auch  lancha  Denkm.  LXI,  14  kann  noch  echt  sein,  wfthraid  erda.  ISra  I>enkffl.  IC, 
7.  19.     slahta  Phys.  1,  19  als  unecht  bezeichnet  werden  müssen. 

Den  Gen.  in  u  kann  ich  bairisch  nur  mit  qudlu  fg.  th.  21,1 
(23,  15  qudla)  belegen.    Dieses  u  ist  aus  a  verdumpft. 

Die  Endung  o  herrscht  in  den  GIoss.  Teg.  Mons.,  Tgl. 
aufserdem  pezserungo  gl.  Vindol.  326.  heido  Denkm.  IV.  3, 10. 
Ich  nehme  das  o  fdr  6  (got.  o-a)  und  demnach  als  Variante  vi 
ä\  die  Ansicht  Dietrichs  (hist.  decl.  theot.  prim.  p.  26)  dafs  es  aus 
u  geschwächt  sei,  widerlegt  sich  schon  aus  der  geringen  Anzahl 
der  t/,  die  nach  dem  ganzen  geschichtlichen  Zustande  des  ahd. 
Vocalismus  sonst  weit  zahlreicher  neben  o  auftreten  würden. 

Als  zeitliche  unechte  Färbung  des  gemeinen  e  zeigt  sich 
i,  z.  B.  uratendidi.  irbarmidi  Denkm.  XC,  33.  72.  ge^d^effiü 
Bened.  Pr.  3. 

Belege  der  Apocope,  «a{;A:M(7acA  Teichner  Ls.  149,101.  «dkmt 
:  Aan^  ebd.  59,  85.    :6«yE^nf  149,  88.    8ä:0ixbriel(hmdBch.Vl\. 

Für  den  Dativ  Sg.  ist  a  (eigentlich  ä-t)  die  Slteste  nach- 
weisliche Endung^  die  einzeln  in  den  ältesten  Quellen  neben  dem 
häufigeren  u  erscheint: 

wampa  gl.  Hrsb.  1 187.  gipärida,  ndma,  urtmlida  ^.  Emm.  402.  Usneha  Deoka. 
LXI,  14.  toupha  LXXYI,  4.  piwsllida  11.  zala  gl.  T«g.  821.  —  Die  Yerdampfang 
Q  hsrrscht  in  fg.  th.  (einmftl  o  69,  29)  in  Mojp.,  in  gl.  Emm.  Denkm.  T.yTTT  (da- 
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neben  o)  nnd  kommt  auch  in  Denkm.  LV  vor,  so  wie  neben  o  in  ^  Teg.  Mona. 
Salieb.  Yffi,  auch  die  Ortsnamen  ad  Keixaku  KofToh  126.  WelamStesdhu  107.  ad 
Snsitu  270. 

Die  ältesten  Belege  des  o  sind  antuurtido  fg.  th.  59,  29. 
reüo  Otfr.  F.  IV.  4,  39.  tcassido  IV.  20,  40.  Häufig  ist  es  in 
gl.  Teg.  Moüs.,  auch  in  gl.  Vindob.  kommt  es  vor  und  in  eini- 
gen kleineren  Denkmälern.  Ob  fiello  Denkm.  LXXXVII^  9« 
reinu9sedo  Phys.  1,  20  noch  echtes  o  haben?  —  Im  11. 12.  Jahrh. 
ist  f  eine  häufige  Färbung  des  gemeinen  e,  vgl.  Denkm.  XC. 
Vor.  Bened.  Pr. 

In  welcher  Weise  der  Dialect  die  Apocope  schon  im  13. 
Jahrh.  vollzog,  können  die  Reime  belegen : 

hab:gap  w.  Gast  14179.  a1U:ffetla1U  Winebeke  81,  8.  äht:maht  68,  4. 
gall :  al  w.  Gast  6810.  sch€mt:lant  4280.  wamp  :  äkamp  Helbl.  16,276.  klag: 
pßac  Otack.  c.  426.  tag  :  tac  c.  8.  kemmät :  hat  w.  Gast  18690.  tträz  :  daz  Otack. 
c.  16.  718.  tcdg:  lao  Krone  17260.  sprach: nach  Otack.  Voit.  —  pß^ '  vtc  Otack. 
c.  88.  800.  erd:  gert  w.  Gast  2618.  :  wert  2299.  Helbl.  8,  700.  Otack.  c.  877. 
Ur :  bir  Helbl.  4,  78.  :  tner  Otack.  c.  10.  eieh:  weich  Krone  8868.  mnm:hnollinn 
Helbl.  2,  1876.  s{t:wU  Meier.  6066.  rot :  got  Enikel  844.  krön:ddn  HelbL 
7,  680.  gruob  :  hvob  w.  Gast  6641.  swm :  tuon  Fraaend.  68,  16.  snuor  :muar 
Krone  14607. 

§  341.  Der  Nom.  und  Acc.  PI.  geht  in  den  ältesten  bai- 
rischen  Quellen,  und  auch  noch  in  gl.  Teg.  Mons.  durchaus  in 
a  (eigentlich  ä)  aus.  Das  im  alemannischen  daneben  vorkom- 
mende 0  (alem.  Gr.  §  394)  zeigt  sich  in  unserm  Dialect  beim 
Substantivum  nicht  Das  in  jungem  Schriften  erscheinende  a 
wie  Nom.  sunda  Denkm.  XC,  53.  Acc.  helewa  Phys.  2,  32.  diutoa 
Genes.  46,  41  ist  unechte  Färbung  des  gemeinen  e^  gleich  i,  das 
gl.  Vindob.  325  rihtungii  Bened.  Pr.  48  sunti  u.  5.  vorkommt. 

Der  Gen.  PI.  flectiert  in  den  ältesten  Denkmälern  in  6n6, 
Geschwächten  Ausgang  zeigt  onei  kinädone  Phys.  1,  63.  genddone 
1, 18.  gnddone  Denkm.  XC,  83.  Genes.  25, 13.  Exod.  85, 6.  irone 
Joseph  1018.  Genes. 74,41.  winnon^  28, 10.  77,36.  Joseph  1050. 
suntone  24,  7.  63^  20.  wunnone  22,  32.  Dazu  die  Nebenform 
gnddona  Dkm.  XC^  72.  sundona  41.  mndoni  Dkm.  XC,  75.  An- 
dere Schwächung  zeigt  sunteno  Denkm.  LXXXVii,  18. 29.  Beide 
Endungs-o  wichen  in  Fonüen  wie  erene  Genes.  50,  6.  77,  2. 
sHene  96, 13.  auntene  40,  14  worauf  das  jüngere  allgemeine  en 
folgt..Dunkle  Färbung  desselben:  erdunVB.  17, 17.  gnddun2A^8* 

Ohne  geschichtliche  Berechtigung  ist  die  Endung  o  (ohne, 
on):  vrdgo.  urrechido  gl.  Teg.  220.  rdtusso  gl.  Mons.  345.  Der 
Plur.  wird  durch  den  lat.  Text  quaestionum  abaolutionum  cemg" 
matum  bezeugt. 


^  Die  Slte^  Endung  deii  Daiivs  ist  oin  (Ümj^  das  m  (^ 
Hrab.  Emm.,  in  fg.  th.  sich  findet;  vgl.  auch  suntam  DenkflL 
LV,  31.  B.  dd  Chamarom  Eozroh  108.  Jfinger  ist  on,  das  in 
gl.  Teg.  Mond,  herrscht,  übrigens  in  Eo^oh  108  neben  om  stellt 
{Chamaräm  und  -aron)  und  bis  in  das  11.  12.  Jahfil»,  fredidi 
hier  mit  dem  Verdacht,  nicht  echt  zu  sein,  begegnet;  s.  B.  mn^ 
ddn  Haupt  8,  106.  Denkm.  XC,  103.  MUst  121,  11.  pifftridoni 
jfe^eizzidan  pevolgedon  gefrumedcn  Dkm.  XC^  87.  gisf^ephidan  Vor. 
95,  13.  triwon  Milst.  130,  8.  minnon  12.  Den  Verdacht  bestä- 
tigen gnddun  Denkm.  LXXXTT,  41.  50.  Genes.  46,  28  und  ge- 
nddan  Denkm.  LV,  33  schon  im  9.  Jahrh.  Also  berrifcs  danuds 
schwankten  die  Vocale  der  Endungen. 

Apocope  des  gemeinen  en  nach  Stämmen  auf  n  oder  ng  ist 
der  Mundart  gem&Ts  z.  B.  handlung  Trient.  St.  IL 

§  342.    Neutrum.    Thema  warta 


Alte  Fonnen 

JttngMe  Fofiiicii 

Sg.  N.  tDort 

wort  (•) 

6.  Worten  (w.  as) 

loorte« 

D.  woria,  e 

w<trU 

A.  wori 

wart 

I.    wortu 

PI.  N.  wortu,  toartf  worUr 

wortf  -«r. 

6.  wortdf  (oMo.  on)  ir6 

Worte»  (jBH  IM  : 

D.  iM>rlii-ffiy  otii}  tfum 

worlea»  era»  i 

■B'^Pj      ^^^9%       V^V 

>  j 

A.  worin,  wortf  wortü" 

wor^  «er 

Thema  chwuf^a 

8g.  N.  ciUnmt,  e 

Xräwie 

G.  elmm^u  ehumMt 

iWime» 

PI.  N.  ehmm 

htMUfl 

0.  chunmjd  eMmmS 

iß*    CAMHIW^Mb   IMv 

Thema  m^koa 

Sg.  N.  m«/o 

me/ 

G.  hm/w«« 

meZwet 

Kom.  und  Acc.  Sg.  sina  bei  den  Stftmmen  in  a  biine  En- 
dung^ da  Themavocal  lind  Casoskonsonant  (n)  sehr  firäh  ge- 
schwunden waten.  Nur  die  Neutra  in  Ja  una  wa  hal>eD  dss 
tfx  %  und  u{o)  Yocälisirf^  J  und  w  als  scheinbare  Blexum.  Dss 
6  und  daraus  folgende  e  lichwindet  freflich  dahn  iviich:  fAlnj  mdoy 
viiMTOy  Koroj  hrSo^  pUo  werden  zu  ^oZ,  mel^  smer,  Aor,  irS^  pS, 
it^nh  schon  im  Gen.  Dat.  ün^  bei  Ableitungen  das  te  sich  Ülnger 
erhielt  Das  %  der  TheMta  in  ja  daiie^  als  e  his  li^^äte  feiti 
wo  nicht  die  Apoco]^  es  yeriidchtet.  Wir  geben,  fttr  die  Apo- 
cope Reimbelege; 


9.  8#.  M: äimiki  w.  Mit  tS6l.  —  Aee.  ^.ÜiÜi  ttlollir:  1156.  gOrn^ 
:$lmmU  .w.  Gart  2810. ,  ,m^:  elmmi  9740,  W^.  t/^.  P^e.  .H76.  jüiiii :  i||» 
Helmbr.  186.  «mw  :  r(m6ar  HelbL  2, 1 68.  rieh :  Bemrieh  8«rv«t.  2898.  :  gtzogmUek 
Bsben.  42,  4.  —  N.  PI.  gttleJU :  mäht  UtA  207,  H. 

Während  dieser  Abetofs  aus  dem  lebendigeii  Dtelect  her- 
▼orgefat^  sefaeint  der  seit  12.  Jafarh.  in  den  Sdirifteii  TCMi'köm- 
mende  AnsoUufs  eines  unediten  e  ein  gemeindentscher  fiüaehti^ 
Prozeis. 

I.  B.  N.  Sg.  mile  Ifibt  109^  80.  Genet.  78,  87.  jftre :  neioäre  Helmbr.  792. 
iieh^  Nitnb.  PoL  166.  —  A.  Sg.  häre:»m4r€  Helmbr.  488.  ohze  Giöidaeh.  88. 
wtaU  Nttmb.  Pol.  61. 

Der  Gen.  Sg.  endet  schon  in  den  ältesten  Quellen  in  ge- 
schwächtes es ;  unechte  spätere  Färbungen  And  is  und  selten  of 
{bluotas  Denkm.  LXXXm^  7).  Für  die  thematischen  Halbkon* 
Sönanteü  seeugen  u.  a.  heryes  Bened.  Pr.  14  —  mdatoes  gl.  Mona. 
326.  melewes  Genes.  58,  30.  merbz  MB.  XXXYI.  2,  51  (hier 
b  fOr  w). 

Syncope  ist  häufig.  Nach  lingualem  Stammauslaut  wird  da- 
bei in  det  mittleren  Zeit  gerh  z  f(it  $  geschrieben:  ckravOs  MB. 
XXXVL  2,  174.    Chintz  g.  Rom.  108.    ^«ncAtö  140. 

Die  Genititendung  fiült  sogar  zuweilen  gtat  weg  z.  B. 
teü :  meä  Wemh.  147,  23.  ort :  behort  Bans.  14^  2d.  Öiterlant 
Helbl.  8,  1201.  mäzz  MB.  XXXVI.  2,  8.  ehrcBU^  g.  Rom.  89^. 
Vgl.  §  338. 

Dlä  Endung  a  im  Dait.  Sg.  findet  sich  noch  zuweilen  be- 
zeugt,, z.  B.  ad  Dorfa  Eozroh  77.  in  loco  nuncupäto  Pdda  270. 
Tanh4sa  c.  930  Meichelb.  I.  n.  1013.  folca  ^.  th.  29,  24.  teOa 
gl.  Mons.  338.  phanta  344.  Dagegen  wird  man  in  den  jfln- 
geren  Beispielen  u.  ä.  in  muo$a  Denkm.  LXXVll^  6.  anaginnä 
TiTCXXn,  56.  mit  rehta  XC,  102.  betta  Fundgr.  1^  65  unechtes 
a  ansetzen  mfisSen.  Die  Schwächung  s  galt  schön  im  8.  Jh. 
neben  a:  ad  Hohe  765  Meichelb.  L  n.  18;  in  gl.  Hrab.  ig.  th. 
herrscht  sie;  zü^eiliBn  findet  man  cb  geschrieben:  Hdkm  846 
lÜäehelb.  n.  641. 

Das  thematische  j  kommt  no6h  im  11. 12.  ^ahrh.  vor:  Am» 
iroi.  381,  8.  hefig^  67, 17.  47, 1.  Milst  137, 15.  biUdie  DeiJbL 
liXXXm,  1 ;  indessen  war  es  schon  im  9.  Jh.  auch  geschwun- 
den: gafore  gl.  Hr.  383.  ehunn»  fg.  th.  9,  4.  arbe  61,  20.  hor- 
v)dge  g^  MelL  —  FOr  das  diematische  w  zeugen  rhoe  Warnung 
i&.  melw€  Miist  81^  21.  Teg;em«.  Ärizn.  8.  b.  hütete  Vor.  38, 19. 
harne  T?B.  Z^,i:  m^rm  tSlJitmähit9:hi 


^942. 348.  m. 

■ 

Apooope  erscheint  frflh :  küs  fg.  Ul  9, 8(X  Femer  die  Reime 
sas  13.  Jahrb.  bild :  schilt  w.  Gast  8665.  gennd  rsint  7397.  rtdk 
isceUcltch  Helbl.  1,  40.    guot:armuot  1,  59. 

Der  Instramental  endet  in  u:  pantu  gL  Emm.  406.  mä 
unrectu  401.  diu  gametzu  gl.  Hr.  1 151.  mit  mOMim  m$ginu  %.th. 
25^  8.    mit  diu  vwiruy  in  paaradtsu  Moep« 

§  343.  Der  Nom.  und  Acc.  PL  giengen  in  o,  dann  in  u 
aus.  Für  a  weifa  ich  aus  unsem  Qudlen  nur  anzuführen  loea 
publica  quce  vocantur  dorfa  849  Meichelb.  I,  n.  658,  fÖr  u  nur 
wartu  fg.  th.  47,  18*).  Für  die  Neutra  in  ja,  die  alemannisdi 
noch  zuweilen  im  N.  Acc.  PI.  in  ju  enden,  fand  ich  bairisch 
sicher  nur  t,  z.  B.  Nom.  earüni  Exhort  nezi  gl.  Mona.  328.  gi' 
maehidi  gl.  Salisb.  310.  ephüi  gl.  Mens.  385.  gcentimeldL  hSnMi 
gl.  Cass.  84.  86.  mdnilL  snoupiU  Teg.  187.  —  Acc.  mutte  gL  Hr. 
1892.  heri  fg.  th.  19,  16.  pi^ourti  15,  29.  ffipSn  gl.  Mona.  330. 
ätuchi  328.  rinaiwerpiU  326.  peri  333.  Das  einzige  mir  bekannte 
Beispiel  f&r  ju:  merimanniu  Phys.  1,  19  ist  nicht  zweifellos;  gL 
Teg.  22  haben  «yr^nf  merimannL 

Die  gewdnliche  nackte  Gestalt  des  N.  Acc  PI.  wird  durch 
das  Su£Bx  ir^  er  (alt  q^)  beeinträchtigt,  die  fiiUi  und  gern  an 
den  Plural  der  Neutra  antritt  Vgl.  plechir  gL  Mons.  897.  pktk 
353.  chalpir  gl  Cass.  75.  ptcherir  151.  eigir  Mons.  336.  fcarhir 
gl.  Cass.  82.  grabir  fg.  th.  23,  7.  hdrir  gl.  Mons.  333.  hoUr  gl. 
Emm.  405.  hrindir  Cass.  69.  lempir  77.  stotnir  78.  Dazu  die 
Ortsnamen  Teoruneshüdr  Kozroh  9.  Reodir  IW.  Der  baiiisdie 
Dialect  pflegte  dieses  SufSx  sehr  stark  und  mit  Ausname  sehr 
weniger  Worte  (Har,  Jahr,  Schaf),  deren  erstes  übrigens  früh, 
wie  eben  bewiesen  ward,  das  ir  hatte,  kommt  diese  Form  an  allen 
vor.  —  Ueber  das  er  an  den  Deminutiven  in  -Z  §  243. 

Das  unechte  e  schliefst  sich  in  Schriften  der  mittleren  Zeit 
an  den  einfachen  Stamm  wie  an  das  Suffix  er  im  N.  Acc  PL 
z.  B.  lande :  aande  Denkm.  XLYII.  4,  4.  tare  Ps.  106,  16.  gUit 
ifride  Biter.  11423.  —  chelhere  Ps.  49,  10.  grehere  Vor.  326,7. 
hueere  Ps.  48,  11.  abkotere  113,  12.  getelere  59,  7.  telri  Bened. 
Pr.  11. 


*)  Dietrich  bist.  decL  ded.  thcot.  p.  6  sucht  ans  gl«  Mons.  897  sin  er»  ekmif 
chindOf  tu&rum  ßlios  n^otrnn  die  Endung  o  des  N.  Acc  PL  Nentr.  n  beweisen;  ift- 
deesen  macht  die  dem  OrighuJ  nihere  PüBUelsfeeUe  der  f/L.  Teg.  S7.  rw.  ßUo§  m-- 
potvm  Miomii»  ckmd  simero  ekmio  dia  Acc  cAMf  gav  ▼«di^ftig. 


Der  Öen.  PI.  endet  in  S;  dieses^  tntt  ietnch  Idnter  das 
Soffiz  tr,  z.  B.  rindiro  gl.  Mons.  400.  Die  Neutra  in  Jar  zeigen 
'sowol  J6  {apkutio  gl.  Emm.  405.  weppeo  409.  aotmdleo  gL  Hr. 
884.  mu^o  828.  A^o  Musp.  rippeo  Denkm.  LXI^  1*6)  als 
bloises  6i  rthho  fg.th.  5,  23.  chunno  Musp.  —  Unechtes  o  mag 
in  worfy)  Gtenes.  45^  45.  dingo  Denkm.  LXXXVII,  2.  wercho  16. 
anzunemen  sein. 

Abstofs  des  gemeinen  e  erfolgt  nicht  blofs  nach  dem  Suffix 
{rimdm^ :  rinder)  sondern  auch  nach  leichten  {tal,  h&)  nnd  schwe- 
ren JStftmmen,  z.  B.  eUmefU :  snt  w.  Gast  2819.  lant:  ^r^nan«  Otack. 
e.  56.  :undenoant  c.  10.    rekt:  sieht  c  112. 

Die  Einmischung  schwacher  Endung  (alem.  Gn  §  896)  kommt 
auch  in  bairischen  Quellen  vor:  kapeinnono  fg.  th.  23^  3.  —  eipe^ 
non  gl.  Vindob.  325.  werchun  Denkm.  LXXXYI.  5, 15.  dingm 
Vor.  93,  2.  dingen :  teidingen  Otack.  c  554.  rehten :  Älbrehten 
c  248.  dor/fem  Trient.  St  10.  werten  Schm.  4,  165.  thieren^ 
studten  Schm.  §  809.  In  der  Mundart  scheint  sie  erloschen, 
lieber  die  Genit.  in  tno  der  Deminut.  iü  li  §  244. 

Für  den  Dat.  PI.  kann  ich  die  Endung  o^^i^  nicht  belegen, 
wol  aber  die  jüngeren  um  und  om. 

um  findet  sich  in  fg.  ih.  gl.  Emm.  Dkm.  LV,  so  wie  in 
Ortsnamen  des  8.  9.  Jh.:  Feldum  MB.  XXVUI.  8,  54.  Hohhüsum 
Kozroh  61.  71.  Dar/um  122  (ob  Urinhümm  c.  900  Meichelb. 
I.  n.  975.  Pacharum  Smddaheimum  c.  930  n.  1009  richtig  ge- 
lesen ist?). 

am:  epüom,  wuntrom  Is.  1.  poretiromy  gcdäzzom  gl.Enun.  410. 
Nitoi/arom  Kozroh  124.  140  (der  Nom.  Niioifar  ist  aus  in  loco 
nominato  Niuvara  (d.  i.  Dt.  Sg.)  zu  schlielsen}. 

Häufiger  sind  un  und  on. 

un  herrscht  in  den  gl.  Teg.  Mons.  Salisb.  Vindob.,  kommt 
auch  vor  fg.  th.  39,  20  wd/nun  und  ist  In  den  plur.  Ortsnamen 
auf  hüeun  häu&gy  z.  B.  Durfingeehüeun  IIb  Meichelb.  I.  n.  67. 
Ueinküeun  836  n.  598.  .  TeUanhüsun  c.  900  n.  944.  PdOanhümn 
Senmanhüeun  c.  1052  n.  1225.  1226. 

on  ist  in  den  Glossen  seltener,  doch  erscheint  es  hier  wie 
in  den  Ortsnamen^  z.B.  warton  gl.  Emm.  404.  chindan  gl.  Teg. 
in  Gregor,  c.  past.  dronton  gl.  Vindob.  330.  wtbon  326.'  zun- 
gcdon  Musp.  Smidahüaon  846  Meichelb.  I.  n.  641.  Hohhüsan  875 
n.  859.  Qutif^iisan  c.  900  n.  922.  SeeftOdran  Kozroh  270.  Bu- 
deleehüean  1002  MB.  XXVIIL  1,  301. 


l  n.  1251.  }254.  Pärcm  1090  n.  1267.  J^c^f^mllOO^  1879. 
PaUßnhüaqn.  ffoUo^u^a^  TienutiMian  o.  1140  ^.  1303.  toffd^m 
Vpr*  Phys.  i,  21. 

Pie  apderQ  anbottuniDte  Sndiing  191  kommt  wStkoji^  a  8Si 
.j^iiM»  M^chelb.  L  n.  717  ^or»  vgl.  aoch  ^^ibm  gL  Teg.  109  und 
Bened.  Pr.  oft. 

Die  Neutra  in  ja  haben  AnastolB  des  ji  entmn  %•  th.  9, 9. 
gmdUun  gl.  Mona.  344.  güdzzcm  ^  Emm.  410^  oder  AoMloft 
des  eigentlichen  EndongFocals  und  daf&r  %  aus  jz  iwmttm  %.  Ül 
1 1, 23.  apcruntm  gl.  Emm.  41 1.  9tudkin  gl.  Mona.  864.  gkoicem 
887.  jrmdUm  322.  to^JnnMin  f^  Teg.  200.  Ffir  die  Endung 
/um  kenne  ich  keinen  Beleg.  Ueber  den  Dat  imtm  der  Demi- 
uutiTa  in  1%  §  245. 

Dae  Suffix  «r  begegnet  häufig  zwiaohen  Stamm  und  Endung 

jNw<iriiin  gl.  Emm.  407.  pUÜmm  406.  ponürom  410.  —  jiJMmm  gl. 
Wetiobr.  —  vellirm  Milit  28,  21:.  -^  A4«or«B  Ff.  47,  |.  ^r«ierai  67,  7.  Ulwm 
rliji.  2,  80.  AoZr«!  Vor.  176,  1.  iL  8.  w.  Unechte  Flibvng:  aa^tarm  l^icpt 
St  158. 

2.    /-Klasse. 
§  344.    j^iaspuliiiunL   Thema  foiti 

^te  formen  Jt^npen  VoniMii 

Sg.  - 

I.    $u^ 
PI.   N.  A.  gesU  fL  g9tt$ 

G.  get^-^,  gettd  ge$U 

D.  ^etft-m,  M  ^<«ii 

Die  ZU  dieser  KUsse  gehöri^pen  Ifasculinii  sind  vor  der  Zeit 
unsrer  Quellen  in  cÜe  ^-Klasse  flbergetreten.  Nur  Ton  dem 
Instrumental  läfiit  sich  bairisch  noch  eine  Spur  nachweiaen:  de 
Mores/urtiu  Eozroh  27. 

per  ^Inr.  erhielt  sich  iß  seip^f*  luuraoteristischen  Art  Der 
N.  Acc.  in  i  ist  in  den  ahd.  Quellen  nidit  selten.  Auch  sind 
die  M^aculina  der  CT- Klasse  C||>ergeteeten :  foosi  yL  Cass.  34. 
/uozi  gl  teg.  237,  lidi  %.  tb.  43/  7.  (fl  Cßß».  37,  «m«  %.  th. 
^,  11.  gL  Emm.  410.,  «eüd  gl.  Mops.  361.  —  Der  tJmlmit  wird 
früh  enti^fskel^  und  ist  ftkr  den  Plural  ^^r  Klasse  p^s^chnend. 
Alte  Bdege:  z^ndi  gl.  Cass.  8.    zewi^  gl.  i^ons.  348.    JUgi  351. 

Ln  Granit.  wir4  dss  j  schon  ifp  9«  J«h;)f«  ^ifififrf^m  au^fi^ 
stofsen:  t^ofid  %.  th.  15,  6. 


m  im 


%•  th.  31^  19.    iodnim  gL  if(^.  4ÖL    VielleiGht  ist  apdi  das  t 
in  vuozm  gL  Mens.  365  echt. 

'§845.   Femmmiim.    Thema  kraßi 

Alte  Fonnen  Jflogwe  Foniifl|i 

Sg.  N.  iro^  N.  A.  Ira/t 

G.  ÜT^  hrt/i  G.  ]>•  fa*^  (i.  •)  hrt^ 

A.   hrt^t 
L    ir^<> 

PI.  K.  It^'  Fi  N.  G.  A.  Ir«/^ 

G.  hrtf^-öf  hreftd  O.  Ar^(e»  (enM) 

D.  brl^Um,  n 

A.  It^Ü 

Pie  lüuracteriatbche  Flexionaart  der  Femiiuna  in  i  erhiek 
Hieb  nicht  Hob  in  den  ftltesten  baixiachen  Schriften,  sondern 
durch  den  Umlaot  nnd  den  nackten  Stanun  im  N.  A.  Sg.  treten 
die  Meikmale  noch  heute  kenntlich  heraus. 

Der  G.  und  D.  Sg.  zeigen  nur  das  thematisdie  %  statt  der 
alten  Endung^  aü  nnd  ai.  Daneben  kommt  nackter  Stamm 
mit  reinem  Vocal  yor,  aber  nicht  häufig.  Audi  von  den  um- 
gdanteten  wirft  der  Dialect  aUmählich  das  -«  ab:  heidensAeft 
Bened.  Pr.  19.  rittenekeft :  keft  Otack.  c.  10.  stetihret  Krone 
6579.    geb&rt  1334  Steir.  Mitth.  11,  86.  u.  ö. 

Von  dem  echten  alten  %  ist  das  jüngere  unbestimmte  zu 
sdiaden,  das  gleich  a  als  F&rbung  des  gemeinen  e  erscheint 
6o  finden  wir  in  Denkm.  XC  gimeitheüe  1Q6.  fianUcefte  118. 
hinumfte  148.  —  unmezecheüi  95.  uppicheüi  113.  anadähti  106. 
incihH  117.  ungezumfü  185.  —  abumta  114.  angüta  122.  VgL 
dazu  auch  burga  Haupt  8^  108.  —  bigihto  Denkm.  TiXXXIT,  48. 

Der  Genit.  naht  es,  der  in  den  adverbialen  Formeln  ta^fs 
unde  fuJUesy  des  nahtee,  eines  n.  auftritt,  ist  freilich  nach  Ana- 
logie Ton  tagesy  äbendes,  morgens  gebildet. 

FOr  den  Instrum.  fehlen  alte  Belege;  doch  wird  er  noch 
in  jüngerer  Zeit  erhalten  in  ihtiu,  nihtiu^  noch  im  14.  15.  Jahrh. 
ichteu  1311  Göfser  Urk.,  mit  nichteu  Suchenw.  37^  117.  141.  ze 
n^k^w  1^  Schottenst  p.  398^  die  auf  das  alte  Fem«  ¥fiht  zu- 
rtci^hn. 

K.  Acc.  PL  enden  in  den  alten  Quellen  gleichmftlsig  in  % 
ißkr  ts.  ins).  Das  jüngere  e  itrhi  sich  im  11.  12.  Jahrh.  in  unr 
echtes  •  oder  a;  z.  B.  äurßi  Denkm.  LXXXH,  10. 


$flf4i846«  852 

Pr.  83.  —  arbeäa  Dkm.  TiXXXTT,  9.  56.  nahta  TiXXXVII,  U. 
sctdda  XC,  77.    kispensta  Haupt  8,  111. 

naht  ist  oft  flexionslos^  z.  B.  {g.  ih.  9,  2.  lifilst.  2, 11.  Parz. 
795;  13.  —  Apoeope  ist  im  13.  Jh.  schon  entwickelt,  u.  a.  kuntt 
:  vmnscht  w.  Gast  8901.  schüer :  erkür  Helbl.  3,  228.  In  den  fol- 
genden Jahrh.  ist  der  Abstofs  des  e  Regele  und  auch  heute 
noch,  sofern  nicht  Uebertritt  in  die  schwache  ESasse  geschieht, 
Schm.  §  803.  865. 

Im  Gen.  ist  das  thematische  t  so  wo!  erhalten  als  ausge- 
stofsen:  ehteö  fg.  {h.43,  21.  8teteS  47,  6.  sculdeS  61,  27.  purged 
gl.  Melk,  miasatdteö  Emmer.  Geb.  A.  3.  Denkm.  LXXXVII,  2. 
meinsuarteo  Emm.  Geb.  A.  12.  ßrinlusteS  17.  —  ehto  gl.  EnmL 
402.  Tegems.  245.  täto  Musp.  meinmertd.  mzu^heüo  Denkm. 
LXXXVII,  5.  firifÜMstd  6.  9tet6  gl.  Mons.  377.  —  In  den  neueren 
Jahrh.,  namentlich  seit  dem  16.  nachweisbar,  hat  sich  schwache 
Form  in  den  Gen.  PL  eingedrängt:  der  Bänken,  Bräuten,  FnUk- 
ten,  Sauden  u.  s.  f.   Schm.  §  789.  809. 

Der  Dat  PI.  gieng  in  im  axLBi  arbeitini  fg.  th.  25,  2.  45,5. 
atetim  9, 12.  Kozroh  61.  turim  fg.  th.  25,  16.  In  den  Glossea 
herrscht  tn,  dann  en.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  in  der  Umgangs- 
sprache ejine  Wucherform  festgesezt:  Bräutet^en,  Händenen  u.6.£ 
Schm.  §  789.  810. 

Für  das  Wort  hant  ist  zu  bemerken,  dals  dasselbe  aus  Nach- 
wirkung seines  früheren  (T-Themas  dem  Umlaut  gern  widersteht, 
z.  B.  Gen.  PI.  hante  Ps.  8,  6.  27,  6.  hande :  erkunde  Wigam.  5496. 
—  Dat.  handen :  ahden  Raben.  519, 1.  ;  enblanden  Fraaend.404,5. 
:  landen  Gudr.833, 4.  w.  Gast  11775.  Mai  77, 13.  :randen  Krone 
11913.  Raben.  391,  6.  —  Der  Umlaut  konunt  daneben  vor.  Im 
Oberpfälzischen  wird  auch  der  ganze  Sg.  umgelautet^  so  schon 
Ayrer  1918,  1  hend :  gebrendt 

§346.    3.  CT-Klasse. 
Thema  fridu 

■^  Sg.  N.  fridu,  0 

A.  fridu,  o 
L   fridm 
PI.   D.  fridumy  im. 

Die  alte  CT-EJasse  ist  bairisch  weit  weniger  gut  erhalten 
als  alemannisch  (alem.  Gr.  §  400).  Wir  können  hier  nur  folgende 
Casus  belegen: 

Sg.  N.  mma  fg.  th.  6,  6.  18.  fridJm  8,  26.  26.  mfriJk  ^  Hr.  S8S6.  Tw. 
nmm  fg.  th.  8,  9.  —  irmIo  gL  Teg,  242.  tm.  Mods.  878.  mio  Otfir.  F.  I.  4.  8  0 
rhyn.  i;  18). 


858  §846.847. 

Acc.  emu  fg.  th.  7,  2.  81,  1.  _  frido  gkT^.  B7.    Moiis.  868  (?  Cknea.  46, 
29).    %mfrido  Denkm.  LXXXII,  60. 

Instr.  fmfridiu  gl.  Teg.  87.    Mona.  858.     ar  hu^u  Denkm.  LV,  28.     za  eigiu 
fg.  tb.  5,  10.     sitiu  gL  Emm.  402. 

PL  Dat.  Maae.  fuosvm  gL  Teg.  182.  rw.    vuottm  gl.  Salisb.  806.  —  Fem.  kam' 
tum  fg.  th.  81,  2.     hantun  gL  Teg.  181.  rw.    Mona.  865. 

Bekantlich  traten  die  Masculina  im  Sg.  in  die  ^-Klasse, 
im  PL  in  die  /-Klasse  über,  das  Fem.  hantu  ganz  in  die  /-Klasse, 
das  Neutr./iAtt  verlor  sich  in  die  Neutra  der  ^-Klasse.  Aufser- 
dem  neigt  sich  frid^  in  der  Schriftsprache  zum  Uebertritt  in  die 
schwache  Deklination,  woraus  sich  der  Nom. /mfen  1478  M. 
Habsb.  I.  2,  669.  Gen.  fridens  Herberst.  223  ergab.  Indessen 
flectiert  der  lebendige  Dialect  noch  heute  der  den  Frid,  des  Fride, 
dem  Frid  Schm.  1,  602. 

B.    Konsonantisches  Thema. 
Alemann.  Gramm.  §  401. 


Die  Nomina  in  -n  (Schwache  Deklination  der  SnbitantiTa  vnd 

A^'ectiTa). 

§  347.    Masculinum.    Thema  mänan 


Alte  Fonnen 

JuDge  Foimeü 

Sg.        N.  mäno 

G.  D.  m&nin  {an,  on,  un) 
A.   f»dfiufi,  on*{an.  m) 

mäne  (i.  a)  (cn) 
mänen  (ens) 
mänen 

PL   N.  A.  M4n«n,  on 

6.  mä$u)nOf  one^  on 
D.  mämom,  on  {un) 

mAnen 

mänene  en  (un,  on) 

mänen  (onen,  enen) 

Thema  wüjan 

Sg.       K.  wiljo,  eoj  0 
G.  wifjtfi,  m. 

Wille 
willen 

Die  Masculina  mit  thematischem  j  bewaren  dasselbe  gewön- 
lich  wenigstens  im  Nom.  in  der  alten  Zeit;  das  /  löst  sich  gern 
in  der  Schrift  zu  ^  auf  (§  13)^  z.  B.  ccdasneo  1.  Baj.  XXIt^  11. 
Ärbeoy  Horskeo  (8.  Jh.)  Meichelb.  I.  n.  4.  7.  Marcheo  772  n.  39. 
&indeo  c  780  n.  88.  Hüteo  806  n.  145.  Reckeoy  FeÜeo  Petr.  24, 
19.  83,  53.  epanfduzeo  gl.  Hrab.  641.  reinneo  838.  fendeo  1284. 
fatttreo  2063.  freideo  2182.  umpidarpeo  2270.  waltenteo,  müteo 
Emm.  Geb.  A.  27.  52.  keltanteo  fg.  th.  51,  18.  nergenteo  53,  17. 
fcTogengeo  gl.  Melk.  Das  jüngste  Beispiel  des  erhaltenen  j  wäre 
vaSHie  Kaiskr.  37,  12  wenn  dieses  ie  nicht  etwa  aus  der  Un- 
sicherheit des  Schreibers,  ob  er  i  {wHOi  Milst.  86,  33)  oder  e 
s^tsen  solle,  entsprang. 

WtanoLD,  Balr.  Onaa. 
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Das  0  im  Nom.  8  g.  kommt  noch  im  11.  12.  Jahrh.  neben 
dem  gemeinen  e  häufig  vor;  z.  B.  der  mahtigo  Phys.  2,  23.  ein- 
hurno  liebo  24.  sunno  29.  der  lebendo.  viennisco  Haupt  8,  106. 
mennescho  Denkm«  LXXXVII,  7.  gesuio  Genes.  50, 8.  ano  75, 44. 
chempho  Vor.  96,  14.  prunno  328,  12.  herro  Vor.  355,  3.  Karaj. 
56,  8.  Litan.  216,  10.  Dieses  o  tritt  selbst  noch  später  mit  einem 
gewissen  Anspruch  auf  ältere  Endung  auf^  wie  ich  aus  MB. 
XXXVI.  2, 29  (c.  1325)  der  alt  ScheUo,  der  junge  Schelle  schliefsen 
möchte.  Die  Unechtheit  jenes  o  ergibt  sich  auch  aus  den  Ne- 
benftrbungen  a  und  ii  der  leidiga  vtant  Denkm.  LXXXII,  5. 
Heinrih  TdkUa.  Dietrich  Schecha,  Dietmar  cognoni.  Gougrdca 
1121-38  MB.  XXVm.  2,  91.  —  unterpoti  gl.  Vindob.  325.  boH 
Bened.  Pr.  87.  h^rri  45.  61.  meimischi  Vor.  95,  9.  wiüi  Genes. 
61,21.  Milst.  86,33. 

Die  Apocope  des  gemeinen  e  wird  früh  von  der  Mundart 
stark  vollzogen,  man  sehe  die  Reime 

nam:8am  Frauend.  30,  21.  :  lobesam  Krone  200.  talsam  Biter.  4908.  :er- 
cham  Otack.  c  127.  famtwunn  Biter.  1567.  mätitan  w.  Gast  9125.  v(»:rai 
Krone  17471.  fankidanc  Otack.  c.  156.  —  e» :  e^etoenn  w.  Gast  4276.  445S.  i/er 
keck :  Stadeck  Otack.  c.  522.  der  vermezzen  :  vergezzen  c.  589.  der  ungtUrt:ftri 
w.  Gast  9356.  der  ein :  stein  Otack.  c.  15.  der  wtperzeit :  bereit  Dietr.  FL  8745. 
^_  foill :  vil  w.  Gast  2724.  :  zil  1384.  2116.  ris  :  FloU  Krone  5582.  der  lobesrick 
tritterUch  Meier.  3487.  —  schol:wol  w.  Gast  14517.  bot :  got  Frauend.  29.  14. 
Georg  483.  Meier.  2868.  :  ^o«  Krone  1238.  tot :  got  Helmhr.  ^Sd,  der  unervorkt : 
geworht  Meier.  5846.  —  geloub  :  toup  Otack.  c.  426.  der  unberottbet :  konbet  Meier. 
6197.  — fürst :  geturst  Otack.  c.  80.  _  der  unfruot:tuot  Krone  2278.  der  fntot 
:  guot  Otack.  c.  542.  der  guöt :  muot  w.  Gast  6086.  :  tuot  Dietr.  Fl.  6967.  der  klwoc 
:  truoc  Meier.  8404.    :  getimoc  Otack.  c.  541. 

Den  Gegensatz  zu  dieser  Verkürzung  bildet  die  £inftruDg 
des  Suffix  en  in  den  Nominativ.  Meine  ältesten  Belege  sind 
namen  Gundach.  4206.  pUtzen  Megenb.  94,  2.  Heute  ist  unter 
Einfiufs  des  gemeindeutschen  dieser  Nominativ  in  eit^  der  zur 
starken  Deklination  des  ganzen  Schemas  verleitete,  Regel  ge* 
worden^  Schm.  §§  839.  840.  Besonders  zu  erw&hnen  sind  dabei 
die  Masc.  in  altes  iro^  die  nun  den  Nom.  ern  haben:  der  Byir 
terny  Gattern,  Habern,  Hadern, 

Der  Gen.  und  Dat.  Sg.  gehn  in  den  erhaltenen  altea 
Quellen  in  in  aus,  welches  zu  gemeinem  en  wird.  Bemerkens- 
wert ist  der  Umlaut,  den  das  unorganische  (aus  a  entstandene) 
i  zuweilen  wirkt:  Gen.  weekin  gl.  Emm.  412.  —  D«t.  nemin 
fg.  th.  33,  7.  43,  4.  47,  7.  51,  11.  22.  61,  8.  sctdin  Denkm.  IV. 
3,  7.    sonategin  LV,  9.  B. 

Früh  zeigt  sich  unbestimmtes  Farbenqfnel:  Oen.  ITeifiiiiafi- 
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hüsufiy  Perandarf  c.  1050  Meichelb.  I.  n.  1226.  1228.  Mamman" 
darf  c.  1090  n.  1263.  wtngartan  Genes.  77,  35.  —  brunnon  Otfr. 
F.  n.  9, 68.   gidmgon  Dkm.  LXXXII,  50.   lichanamon  LXXXIII, 

7.  andon  Haupt  8,  111.  —  wiUun  Otfr.  F.  I.  12,  27.  des  heüi- 
gun  geUtes  Denkm.  LXXXTI,  22.  —  Dativ:  steininan  berga.  ad 
Cheskingan  1025  MB.  XXIX.  1,  11.  de  Pettinprunnan  c.  1085 
Meichelb.  I.  n.  1251.  de  Preittanprtmnan  c.  1130  n.  1283.  mit 
rektan  galoupon  Denkm.  LXXVII,  12.  dtnan  LXXXm,  1.  — 
vrillon  Otfr.  F.  I.  14,  2.  galaupon  £mm.  Geb.  A.  36.  Denkm. 
LXXVII,  12.  Ithnamon  LXXXII,  16.  anon  Genes.  83,  2.  — 
«;iHi*nfg.th.59,23.  Denkm.LXXVII,11.17.  ungüoubunJjXKYI, 

8.  zuelftun  Entekr.  129,  2. 

Auch  an  dem  gemeinen  en  arbeitet  die  Apocope.  Abstofs 
nur  von  n  ist  selten:  Gen.  prunne  g.  Rom.  124.  Dat.  brunne: 
gewunne  Krone  6645.  Dagegen  wird  die  ganze  Endung  öfler^ 
und  nicht  blofs  nach  dem  Stammauslaut  n  abgestofsen.  Reim- 
belege: 

Qtvu  mdn :  häü  w.  Gast  S279.  S850.  —  Dat.  fanrdan  Biter.  8567.  n€m:ge- 
h&r$am  Gandach.  647.  nomiRom  Sachs  heidn.  Weib,  Ayrer  84,  84.  iäm:nam 
Otack.  c.  1 1.  dem  jung  :  wamung  c.  596.  dem  tugrnhaft :  chraft  w.  Gast  5188.  dem 
umwtrzagt :  magi  Meier.  10878.    chnmebcuih  :  ach  Bfilst.  86,  S2. 

Manche  starke  Masc.  treten  in  die  schw.  Deklination  über. 
Die  Genit.  hirsen  (cervi)  g.  Rom.  167.  fuxen  Pichler  144  ge- 
hören zwei  im  heutigen  Dialect  ganz  fest  übergetretenen  Worten 
an.  —  Für  den  Gen.  ens^  der  sich  an  den  Nom.  in  en  eigent- 
lich schwacher  Masc.  anschliefst,  zeugen  aus  dem  16. 17.  Jahrh. 
toiilens  Avent.  XVIII.  bischovens  1653  Oberbair.  Arch.  25^  339. 
VoUstftndigen  Uebergang  in  die  st.  Klasse  bezeugt  /ans  1568 
Archiv  35,  136. 

Die  Üteste  Endung  des  Acc.  Sg.  nach  unsem  Quellen  ist 
uuy  daneben  kam  im  9.  Jh.  on  vor :  den  ewigon  lip  Musp.  *)  und 
auch  ini  galaupin  fg.  th.  3,  8.  kalaubin  21,  18.  chumin  21,  16. 
Wir  finden  auch  unechtes  un  in  späteren  Quellen :  lettun  Genes. 
15^  19.  ititehophun  Karaj.  104,  1.  Ebenso  möchte  ich  on  in  wiUon 
HAupt  8,  111.  namon  Denkm.  LXXXII,  10.  chresimon  XC,  100 
fbr  unecht  gefärbt  halten,  wie  das  von  an  in  gidingan  Denkm. 
LXXXn,  12  sicher  ist.  Ziemlich  häufig  ist  in  neben  gemei- 
nem en. 

Apocope  des  n:  wtnkarte  Fundgr.  1,  60.    brunne  Syon  52. 


^  UbiUhcriMii  swiAchtii  o  and  «  ▼«ittt  totffiftt  Denkm.  LY,  16.  A. 
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:sunne  Eo-one  12809;  der  ganzen  Endung  nami  Adam 'NUisL  11, 6. 
ibenam  Kjrone  16520.  tvemam  8674.  :  gehorsam  OtadL.  c.  46. 
Itchnam  igezam  Gundach.  1137.  —  fan  :an  Ortnit  381,  2.  man: 
an  Krone  28943.  :han  w.  Gast  2603.  brunn  :9un  w.  Gast  12878. 
gart:mi88ewartKsLr\  1641.  Y gl, Bkuch  den  gefangen: begangen  Krone 
3094.  .-erlangen  Parz.  218,  29.    gebom: verlorn  326,  15. 

Den  Uebertritt  starker  Masc.  in  die  schw.  Deklination  be- 
legen Bchaten  Bened.  Pr.  43.  Megenb.  142,  16.  elunten  Milst 
109,  31.    Hirsen  (cervum)  g.  Rom.  167. 

§  348.  Der  Nom.  Acc.  PI.  geht  in  den  ftltesten  Quellen  in 
UH  aus,  woneben  on  vorkommt  Jflngeres  unechtes  un  und  on 
neme  ich  an  in  atemun  Genes.  53,  34.  phaffun  74,  16.  phafon 
jok  leigun  Denkm.  TjXXXTT,  52.  ioton  64.  vorderen  Milst.  31, 
20.  Karaj.  104,  6. 

Die  Apocope  geschieht  wie  in  den  andern  Casus:  a)  men- 
nüche  Bened.  Pr.  49.  65.  b)  nom.  Sache: wachs  Otack.  c.  158. 
(He  stn  :  Lambektn  Parz.  74,  2.  die  verschaffen  :phaffen  Tundal. 
53,  30.  die  untugenhaft :  ineisterschaft  w.  Gast  6463.  —  Acc.  die 
jung  :  meinung  Otack  c.  200.    die  besezzen :  vermezzen  c.  45. 

Für  den  Uebertritt  st.  Masc:  schalchen  Milst.  32,  3.  wigan- 
den :  handen  Wigam.  485.  süen  Megenb.  35,  8.  bäumen  Mümb. 
Kr.  I.  404,  9.  Stromer  30,  20. 

Die  Endung  des  Gen.  PI.  ist  ono  noch  in  gl.  Tegems. 
Mons.  In  Milst.  Genes.  Exod.  findet  man  onei  vorderone  Milst 
63,34.  129,3.  Genes.  47, 14.  82,20.  Exod.  90, 38.  92,21— am 
Dkm.  XC,  40  heUigoni  —  mit  unechtem  Ausgang  onen  Milst 
106,13.  125,18  vorderonen.  Daneben  in  denselben  Quellen  ene: 
weisene  Ps.  67,  5  und  daraus  das  gemeine  en.  F&rbungen  daTOO 
sind  oni  ewarton  Phys.  1,  21.  heiligen: Ion  Wemh.  162,6  —  un: 
armun  Ps.  9,  41.    herrun  135,  3.    sternun  146,  4. 

Der  Dat.  PI.  endet  in  den  ältesten  erhaltenen  Schriften  in 
omi  Prunnom  Kozroh  46.  wihom  potom  Exhort.  6.  kanSzzom, 
Is.  1.  haohiromj  engirom  gl.  Hrab.  328.  329.  erirom  i^.  th.  9, 
18.  refUwtsigom  15,  23.  kaladotoni  19,  9.  jungirom  29,  15.  ki" 
rostom  31,  29.  festeom  61,  15.  scolotn  Denkm.  LV,  26.  Danebes 
kommt  in  denselben  Denkmälern,  so  in  fg.  th.,  ESxhort  on  vor, 
das  im  9.  10.  Jahrb.  herrscht  und  in  gl.  Teg.  Mons.  auch  von  tut 
begleitet  wird,  welches  schon  gl.  Cassel.  (chinapahhun  9)  haben 
und  das  auch  sonst  im  9. 10.  Jh.  vorkommt.  Jüngeres  unechtes  on 
neme  ich  an  u.  a.  in  mennischon  Phys.  1, 17.  Denkm.  T.YXYrij 
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15.  herran  Milst.  148, 8.  heäigon  (;  I6n)  Margr.  3.  —  %m:  hackun 
Genes.  48,  21. 

Eine  fidsche  Erweiterung  tritt  auf  in  vordironen  Milst.  127, 
18.  Dieselbe  sezt  sich  durch  die  folgende  Zeit  fort,  z.  B.  Ä^rr- 
nen  Herberst  142  und  ist  noch  heute  im  ganzen  Gebiet  üblich: 
den  Botnen^  Hermen^  Ochsnen  u.  s.  w.  Schm.  §  846. 

Apocope  der  Endung  erfolgt  besonders  nach  Stämmen  in 
n;  vgl.  u.  a.  den  »In  :  Brandelidelin  Parz.  75,  2.  :frtn  Otack.  c.  5. 
:pin  c.  120.    tachin  Parz.  707,  27. 

§  349.    Femininum,    a)  Thema  zungdn 

Sg.  N.  zvnga  ztmge  (a,  i) 

6.  D.  A.  zungtm  (on)  stmgen  (on,  m) 

PI.        N.  A.  zimgun  ztmgm  (tm.  m)  (enem) 

G.  zungono 

D.  ttmgom  (pn,  on) 

Für  die  Länge  der  Endungsvocale  läfst  sich  kein  Beweis 
mehr  aufbringen,  doch  ist  sie  ftr  die  älteste  Zeit  aus  der  Ge- 
schichte der  Formen  zu  schliefsen. 

Im  Nom.  Sg.  haben  die  ahd.  Que.len  durchaus  a.  Dasselbe 
kommt  auch  später  noch  neben  e  vor,  ist  aber  dann  ein  unbe- 
stimmter Laut,  z.  B.  in  den  Florian.  GL,  ferner  chela  Ps.  13,  5. 
zeewa  17, 38.  20, 9.  zunffa  Genes.  29, 27.  rüta  16,  32.  vriwa  33, 
28.  toazersaiffa  15 yS.  diu ffuta  16,32.  na^a  Vor. 9, 3.  gerata  KarBj. 
96,  24.    heiUgata  Denkm.  XC,  25.    Gleichzeitig  kommt  i  vor. 

Für  die  Apocope  des  gemeinen  e  die  Reime  bas :  was  Krone 
18723.  Otack.  c.  214.  nas :  was  Krone  7503.  diu  laz :  naz  Meier. 
3781.  nudh :  enphalh  Otack.  c.  408.  diu  wolgetdn :  gegän  Krone 
17124.  kon:von  Otack.  c.  246.  :gewon  Krone  8671.  vmnttkunt 
w.  Gast  3582.  Heute  kommt  diese  apocopierte  Form  nur  zwischen 
oberem  Lech  und  Salzach  vor.  Im  übrigen  fiihrt  der  Dialect  die 
Endung  &n  auch  in  den  Nom.  Sg.  ein,  also  die  Basen j  Kai' 
bem,  Flaschen y  Gassen y  Haubemy  Kirchen,  Stubem,  Adern y  Fe- 
dern u.  s.  w.,  Schm.  §  849.  ff.  Das  älteste  Beispiel  dieses  Nom. 
ist  nach  meinen  Sammlungen  padstuben  1315  Klostemeub.  Uk. 
n.  160. 

Gen.  Dat.  Acc.  Sg.  enden  gleichmäfsig  in  un,  woneben 
höchst  selten  on  (z.  B.  Rthpoldeschirihon  c.  900  Meichelb.  I.  n.  974) 
erscheint;  es  beweist  aber  dafs  die  Länge  des  u  sehr  fraglich 
geworden  war.  Ein  jüngeres  un  und  on  kommt  gleich  in  als 
zeitliche  Färbung  des  gemeinen  en  vor,  z.  B.  Genit.  erdun  Ps« 
71^  8.  basun  Genes.  41, 34.  —  Dat.  ahsHun  Gknes.  14,  36.  flSgun 
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Denkm.  LXXXÜ,  49.  Sreron  Entekr.  127,  17.  zeswan 
31,  12.  —  Acc.  vorhtun  Denkm.  LXXXII,  13.  pldterun  Gene«. 
15,9.  nwtt«  Denkm.  LXXVII,  9.  8itunXC,27.  KÄrÄJ.35,13. 
bezzeron  Karaj.  33,  5. 

Ganz  dasselbe  gilt  für  den  Nom.  Acc  PI. 

Die  Genitivendung  ono  begegnet  noch  gl.  Teg.  Mooa. 
oft.  Das  verkürzte  on  mit  der  Nebenform  un  (z.  B.  zunj^n  Ps. 
30^  37)  steht  neben  dem  gemeinen  en. 

Im  Dat.  Fl.  ist  das  konsonantische  Thema  anageworfen. 
Die  alte  Endung  om  begegnet  noch  fg.  th.  5,  8  deotam,  17,9 
hohütomy  muste  aber  schon  im  9.  Jh.  on  und  selbst  un  weichen, 
das  u.  a.  bereits  in  gl.  Cass.  9.  hiufßlun  sich  zeigt.  Auch  hier 
erscheint  unbestimmtes  on:  zungon  Phys.  1,  19.  minnon  Milst 
119,  12.  Im  allgemeinen  ist  die  Neigung  des  bairischen  zur  Fär- 
bung des  gemeinen  en  geringer  als  die  des  alemannischen;  na- 
mentlich erinnere  ich  mich  nicht  des  alem.  häufigen  an  (alem. 
Gr.  §  405). 

Aus  dem  heutigen  Dialect  ist  die  allgemeine  Einfügung  eines 
en  zwischen  Stamm  und  die  regelmäfsige  Endung  zu  erwähnen, 
wodurch  eigentlich  doppelte  Formen  entstehn,  also  die  Albenm 
{Albmi)jAdemen,Grruebenen{Gruehmi)  u.dgl.  Es  kommt  inBaiero, 
Schm.  §  863,  wie  in  Oesterreich,  Tirol,  Steier  und  Kärnten  vor. 

§  350.    b)  Thema  festtn 

Volle  Formen  Gekttnte  Foimen 

Sg.  N.  G.  D.  A.  fettiny  en  fmU,  e  (a) 

PI.  N.  A.  festin,  en  » 

G.  festinSf  en  „ 

D.  feetmunf  on,,  -im  in  «n  ftstm,  <n 

Ueber  diese  meist  aus  Adjectiven  gebildeten  Feminina  alem. 
Gr.  §  406 ;  im  alemannischen  ist  ihre  Flexionsweise  reicher  und 
bunter  vertreten  als  bairisch. 

Die  jüngere  Art  der  Abstol'sung  des  thematischen  n  zeigt 
sich  schon  in  unsem  ältesten  Quellen  und  ist  weit  häufiger  ab 
die  vollere  Endung.  Doch  hielt  sich  diese  auch  im  Sg.  lange, 
im  11-14.  Jahrh.  nicht  selten  mit  unechtem  i  z.  B.  Nom.  yuoii^ 
Karaj.  11,  11.  15^5.  diemuotin  15,6.  —  Gen.  fäuhtin  Megenb. 
53,  8.  —  Dat.  meneffin  Milst.  152,  30.  dechin  Karaj.  11,  17.  odin. 
p^'oddn  20,  23.  abulgin  20,  25.  —  Acc.  ediUn  Denkm.  XXXIX. 
13,  2.  rouiin  Karaj.  5,  12.  6,  3.  wuoatin  12,  16.  guoUn.  di#- 
tnuotin  23,  23.  Für  das  geschwächte  en:  Nom.  vaizten  Megenb. 
75y  23.  /äuhten  9,  27.    UiXen  6y  4.  —  Dat.  ekelten,  ehakoen  le* 
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gems.  Arzn.  1.  b.  18.  b.  groezsn.  güeten.  kdten  Megenb.  12,  32. 
122,  24.  127,  30.  —  Aco.  ekelten  Tegems.  Arzn.  1.  b.  Megenb. 
7,  24.  fäukten  11,  32.  Noch  heute  kommt  dieses  en  in  allen 
Casus  vor^  Schm.  §  849.  —  Den  Nom.  PL  ina  kann  ich  bairisch 
nicht  belegen,  nur  in  im  Acc.:  lentin  fg.  th.  41,  2.  —  Gen.  aalz- 
sutino  gL  Altach.  Mens.  327.  —  Dat.  hartinun  gl.  Cass.  23.  aren- 
dinun  gl.  Teg.  202.  purdinon  gl.  Emm.  405^  und  mit  Ausstols 
des  konsonantischen  Themas  unchuskim  Is.  1.  cUgin  gl.  Mons«352. 
unsemphtin  338. 

In  der  -n  losen  Deklinationsart  gehn  alle  Casus  mit  Aus- 
name des  Dat.  PI.  gleichmäfsig  in  i  oder  später  in  e  aus.  Als 
unechter  Endvocal  kommt  im  11. 12.  Jahrh.  a  in  den  Schriften 
vor:  ]Aom.  guita  Denkm.  LXXXIT.  72.  —  T)2X,firvyizg€malLC^ 
108.  tumpvnUiga  112.  —  Acc.  ubila  LXXXTT,  3.  gihorsama  13. 
gemeinsama  40.  Der  heutige  bairische  Dialect,  sonst  zur  Apo- 
cope  sehr  geneigt,  schüzt  das  e  dieser  Feminina  und  nur  in  den 
nördlichen  Landschaften  wirft  er  es  ab^  Schm.  §§  219.  220.  856. 
£e  finden  sich  demnach  noch  heute  die  beiden  karacteristischen 
Formen  die  Braiti  und  Braiten,  FeM  und  Fetten  y  SchnelU  und 
Schnellen^  VölU  und  Vollen  u.  s.  f.  im  bairischen  neben  einander. 
Ffir  diefs  betonte  e  hört  man  auch  unbestimmtes  i. 

Die  apooopierten  Formen  (die  Feety  Finster ^  Orofa,  Krank 
u.  s.  w.)  die  heute  nur  beschränkt  vorkommen,  lassen  sich  übri- 
gens in  den  früheren  Jahrhundeiten  sehr  reichlich  nachweisen. 
Vgl.  die  Reime,  Nom.  Sg.  guot :  tuot  w.  Gast  8372.  euoz :  muoz 
14091.  echoen :  hoen  Helbl.  2,  150.  —  Gen.  unguot:  tuot  w.  Gast 
6702.  gelköream :  nam  Otack.  c.  46.  —  Dat.  ungehorsam :  Adam 
Helbl.  2,  234.  Gundach.  261.  hoen :  echoen  Helbl.  2,  149.  grüen 
:  bluen  7,  23.  euoz :  muoz  w.  Gast  9523.  menig :  wenig  Sachs  zwölf 
Helden  des  A.  T.  —  Acc.  breit :  geeeit  w.  Gast  8982.  wtt :  Itt 
8995.  euoz  :  muoz  7584.  ungehorsam :  nam  Otack.  c.  47.  Auch 
aaAer  Reim  begegnen  diese  Formen,  namentlich  im  14.  Jahrh.; 
man  vergl.  z.  B.  den  Gebrauch  P.  Suchenwirts,  der  überall  derr, 
gaüf  gcBchf  grüen,  hoech,  kerg  u.  s.  w.  sezt,  Koberstein  quaestion. 
gnclienwirt.  spec.  II.  p.  26. 

§  851.    Neutrum*.    Thema  herzan 

Sg.    N.  A.  herza  herze  (o) 

G.  D.  herum  herzem  (un)  (ent) 

PI.     N.  A.  herzttn  lin)  herzen  (o».  im»,  in)  (nen) 

6.  herzon-ö  « 

P.  ktt9Qm  <m  9 


f  851.  M8.  860 

Die  zu  €  geschw&chte  Endong  im  N.  A.  Sg.  unterliegt  der 
Apocope,  £.  B.  oug :  trouc  Otack.  o.  728.  cUiz  ak  zzwtfaü  Teich- 
ner  Ls.  141,  48.  Unechte  F&rbung  ist  o:  daz  zegencUcho  Haapt 
8,  107. 

Unechte  Nebenform  im  Dat.  Sg.:  dem  zehentmn  Bened.  Pr.45. 

Im  N.  Acc.  PL  findet  sich  schon  %.  th.  neben  un  unechtes 
in:  Nom.  amndarentin  5^  17.   Acc.  augin  17^  27. 

Gen.  dero  aocaono  sango  Is.  1.  —  Dat.  mit  Ausstois  des 
ThemasufiBxes  augam  fg.  th.  11,  3.  gl.  Melk,  drom  fg.  th.  11,30. 
augan  Emm.  Geb.  A.  21.  Das  gemeine  en  spielt  im  11.  12.  Jahrb. 
in  unbestimmten  Farben:  herzinj  herzon  Phys.  1,  19.  ougon  21. 
augun  Denkm.  LXXVH,  8. 

Hervorzuheben  ist  die  Neigung  der  wenigen  Substantiva 
dieser  Kksse  durch  Aufgabe  des  Themasufflxes  in  die  starke 
Klasse  überzutreten.    Namentlich  finden  wir  das  bei  herze: 

D.  Sg.  kent  Pa.  7,  U.  Bened.  Pr.  88  :  tmene  w.  Gast  S091.  1446S.  htrti 
g,  Rom.  128.  —  N.  Fl.  Aers«  Fnaend.  84S,  17.  Aars  Gondacb.  4161.  Sackenw. 
88,  144.  41,  807.  —  G.  Fl.  herze  Neith.  9,  15.  82,  8.  Sachenw.  84,  114.  herts 
Herbent.  848.  —  A.  Fl.  herze  Fa.  7,  10.  47,  16.  Bened.  Fr.  26.  76.  Snchenw.  80, 
162  :swterze  Mmi  229,  18.    herU  Gris.  Hymn. 

Für  auge  D.  Sg.  aug,  Sachs  Balk  im  Aug.  —  FOr  wange 
Acc.  PI.  Milst.  94,  30.  Es  ist  Weise  des  heutigen  Dialects,  das 
n  auch  in  dem  Nom.  Acc.  Sg.  anzufügen :  Augny  Ohm,  und  im 
Plur.  ein  zweites  n  einzuschieben:  Augnen,  Augna,  —  Der  un- 
echte Gen.  herzend  ist  schon  bei  Ayrer  35, 25  hertzene :  echertzem 
nachzuweisen. 

Uebergetreten  zu  dieser  Klasse  sind  das  mundartliche  Neutr. 
dM  Menschy  und  die  Plnrale  von  Verdienst^  Grcu,  Geschäft  Schm. 
§  870-72. 

3.    Die  SabitanÜTa  in  -tar. 

§  352.  Die  Verwantschaftsworte  in  tary  welche  ihren  Acc 
Sg.  nach  pronominaler  Art  in  an^  den  Plural  nach  der  U- Klasse 
bildeten  (alem.  Gr.  §  409),  zeichnen  sich  im  bairischen  im  PI.  gar 
nicht,  im  Sg.  höchstens  durch  die  bis  in  das  15.  Jahrh.  bemeri[- 
bare  Flexionslosigkeit  des  Gen.  aus,  woneben  indessen  auch  die 
flectierte  Form  auftritt,  z.  B.  fater  fg.  th.  %  28.  fcOeree  15, 8.  — 
Im  N.  Acc.  PI.  finden  wir  nacktes  Thema  und  Flexion :  bruoder 
%.  th.  9,  21.  bruodere  Milst  94,  34.  bruodra  (unechtes  a)  Denkm. 
LXXXTI,  62. 

Seit  dem  14.  Jahrh.  bemerkt  man  schwache  Flexion  imSg. 


Ml  f353. 

G«n.  ftatt&m  Risg  9.  c.  10.  b.  SohoMltsl  Lobcpr.  88.  nmelitm  1880  Oberbair. 
urch.  25,  349.  —  Dat.  vatttm  (14.  Jahrh.)  Arch.  27,  80.  bair.  Freih.  9.  prvdem 
aostamenb.  ük.  n.  209.  hruedem  1608  Notizbl.  4,  321.  —  Acc.  bntedem  bair. 
Mh.  2S5. 

Noch  hente  ist  im  G.  D.  Sg.  die  schwache  Endung  beliebt, 
m  Acc.  dagegen  bei  Mutter^  Schwester^  Tochter  ungebräuchlich, 
Jchm.  §  848. 

C.    Mischungen. 

§  353.  Die  Mischung  der  Flexionen  entsteht  theils  durch 
Sinftrung  des  pronominalen  Acc.  Sg.  (an)  in  die  nominale  De- 
dination,  theils  durch  die  Vereinigung  vocalischer  und  konso- 
lantischer  Themaformen. 

Der  pronominale  Accus,  an  hatte  in  alter  Zeit  sich  in 
H>tf  truhtin  und  man  festgesezt  FOr  cot  kann  ich  ihn  aus  bai- 
ischen Quellen  nicht  mehr  bezeugen,  aber 

f&r  truhtin :  truhtinan  fg.  th.  41,  4.  trohHnen  Bened.  Pr.  119. 
129.  184.    trotinin  Phys.  1,  17. 

fbr  man  imannan  fg.  th.  19, 26.  41, 11.  Vgl.  auch  iemannen 
ITor.  308^  25.    niemannen  Genes.  56,  14. 

Bei  man  kommt  hinzu  a)  Flexionslosigkeit  in  allen  Casus, 
i.  B.  G.  Sg.  man: an  Gundach.  212.  :kan  Parz«  697,  18.  lOor 
oän  536,  18.  —  D.  Sg.  man  :  dan  Otack.  c.  738.  :hdn  Frauend. 
}21,  4.  igeioan  Wilh.  50,  5.  —  N.  PI.  man: getan  WUh.  262, 16. 
riran  Gundach.  1356.  :gewan  Wilh.  51,  7.  —  G.  PL  :län  Biter. 
1921.  :geu)an  Gudr.  633,  1.  —  D.  PI.  :an  Rügen  1069.  :dan 
Biter.  5000.  —  A.  PI.  :hän  Pans.  698,  29.  :kaTl  Karl  1419.  Im 
(f  •  A.  PL  scheint  in  ftlterer  Zeit  die  Flexion  allgemein  verschmäht 
vrorden  zu  sein.  Im  G.  D.  Sg.  und  PL  sind  dagegen  die  Flexio- 
nen eey  Cy  6y  um  firfih  nachzuweisen,  z.  B. 

6.  Sg.  mannes  fg.  th.  S,  17.  29,  17.  gl.  Mona.  384.  —  D.  Sg.  ummmm  ig,  th. 
18,  S4.  Mnsp.  —  6.  PI.  manno  fg.  th.  89,  8.  Miisp.  Denkm.  LV,  8.  —  D.  PI.  num- 
•mm  fg.  th.  8,  8.  S8.  28,  1.  87,  4.  maiiiitiii  Musp.  (matmin  Bened.  Pr.  65.  mannun 
DcB)cBi.  XC,  82). 

b)  Die  schwache  Form  begegnet  im  Sg.  gar  nicht,  im  PL 
ist  sie  jung:  N.  PL  mannen  Aventin^  Acc.  :schr(mnen  Schmehzl 
Lobspr.  1065.  Gleichzeitig  erscheint  das  unechte  Suffix  er  mit 
Umlautwirkung:  manner  Yoc.  y.  1429  (nach  Schmeller),  mennef* 
Schmeltzl  Lobspr.  1005.  Mit  eingeschobenem  d  mender  häufig 
bei  H*  Sachs,  z.  B.  in  Hester  mender :  lender.  Dat.  mendem: 
Undem. 

Heute  sind  mannen^  manner,  metmer^ mender  neben  «uh 


§  d&3-355.  3S2 

ander  im  Brauch;  die  erste  Form  ist  die  seltene  und  Tomeme, 
Schm.  2,  577. 

Die  Zusammensetzungen  iemany  nieman  flectieren  zui&olist 
wie  das  einfiiche  man;  nur  ist  der  schwache  D.  8g.  niemanden 
1477  M.  Habsb.  I.  2,  101.  jemanden  1492  Arch.  27,  160  henror- 
zuheben.  Aufserdem  ergeben  sich  besondere  unverinderhohe 
Formen  a)  durch  Antritt  von  unechtem  d  oder  t:  iemant  nie- 
mant  seit  14.  Jahrh.  sehr  häufig;  verkürzt  niemt  Otack.  c.  124. 
niemd  Megenb.  B.  43,  5.  nyemt  Wolkenst.  CX.  2,  2.  niempt  1360 
Schottenst.  n.  273.  Arch.  25,  121.  nyenU>t  Wolkenst.  CXVU  8, 
15.  niembt  Herberst.  o.  —  b)  wird  der  Genit  unTertodeit  in 
allen  Fällen  gebraucht :  yemands  1478  M.  Habsb.  I.  2,  780.  ye- 
mancz  Trient.  St.  XLIX.  nyemands  1478  M.  Habsb.  I.  3,  791. 
nienianda  1539  Schlager  1846,  289.  niemandtz  1543  AitshiT  ib, 
84.    nyembts  1528  Notizbl.  8,  356. 

Die  heutigen  Formen  schliefsen  sich  an :  eamid^  e€tmty  eamets 
—  neamidy  neamt,  neameds  Schm.  1,  8.  Schöpf  468.  iemp  eamf 
Lexer  148;  am  Wiener  Schneeberg  ewMt  neanut  T^chischka  269. 

§354.    Die  Personennamen 
können  soweit  es  ihre  Endung  erlaubt  sowol  stark  als  schwadi 
flectiert  werden,  also  G.  D.  Ludwigesy  Ludwige  und  Zjudwtyen\ 
Hütegunde  und  Hütegunden. 

Die  Masculina  haben  im  Acc.  nach  den  ältesten  Denkmälern 
a«i,  d.  L  pronominale  Endung:  Aotrdtan  774-804  MB.  XXVIIL 
8, 53.  Arperhtany  Adalhöhan  Kozroh  266.  849  Meichelb.  L  n.  658. 
Daher  wird  auch  die  fortdauernde  AcousatiTendung  en  nicht 
als  schwache  sondern  als  pronominale  Flexion  m  betradkten 
sein:  Dietrtcheny  DietmAren^  Albrehteny  GSmSteny  Meinkarten, 
Ortwtneny  Ruodolfeny  während  wir  die  weiblichen  AccusatiTS  CMr- 
druteny  Hüten  fbr  schwache  erklären  müssen« 

Auffallend  ist  der  Acc.  in  e,  der  in  Biterolf,  Klage,  im  20. 
Liede  der  Nibelungen,  in  der  Rabenschlacht  und  bei  Neithart 
vorkommt:  Engekodne  Neith.  54,  32.  Dietriche  Biter.  11176.  Bä- 
ben. 647, 6.  BüedegSre  Baben.  128, 6.  BloedeUne  Biter.  5391.  - 
Jiuteline  Neith.  20,  2.  Vgl.  Haupt  su  Neith.  54,  32.  Es  ist  dis 
unechte  ey  das  seit  11.  12.  Jh.  im  N.  Acc  Sg.  M.  und  Nentr.  er- 
scheint §§  338.  342. 

§  355.  Die  fremden  Personennamen  werden  entweder 
in  der  fremden  Flexion  beibehalten  oder  fbgen  sich^  was  gewön- 
Ikker  geachieht^  der  deutschen  Art  in  st  oder  sohw.  Form. 


363  §  85& 

Maso.  Nom.  a)  die  fremde  Form  wird  beibehalten :  Georius^ 
Paulu9.  b)  wird  gekürzt:  GeorU:prts  Georg  188.  Z^ichreü  1362 
Melly  n.  54.  Johans  :dans  Otack.  c.  738.  Jana  1339  Notizbl.  4^ 
104.  Pauls  1509  Chmel  Maxim.  317  (oberösterr.  Pau«  Höfer  57).' 
c)  die  jfremde  Endung  wird  ganz  abgestofsen :  Geort  ifrt  Georg 
155.  Honori :  st  Otack.  c.  433.  Pertelme  1355  Klosterneub.  n.  373^ 
Andre  :  e  Otack.  c.  400.  Ladüld ;  da  c.  71.  Wenzld :  dd  c.  203. 
Nyclo  1361  Hohenfurt.Uk.  n.  111.  In  dieser  Form  blieben  die 
Namen  oft  unverändert,  z.  B.  Dat.  Ladüld :  dd  Otack.  c.  381.  765. 
Wenzld :  dd  c.  232.  Acc.  Wenzld :  sd  c.  734.  d)  der  Nom.  erhält 
eine  besondre  Form:  Thoman  1332  Hohenfurt.  Uk.  n.  76  und 
heute  noch  Thoman. 

Für  die  Flexion  der  andern  Casus: 

Gen.  st.  Salomdnes  fg.  tb.  9,  9.  Moya^ies  Vor.  58,  2.  Lasslabt  1441  Notisbl. 
6,  656.  —  schw.  Mariiljen  Wilh.  455,  7.  Jansen  1850  Schottenst.  n.  284.  Georijen 
1352  D.  246.  Weniscktn  1888  Hohenfurt.  Uk.  n.  78.  Fnmtzen,  Pawln  1409  Sehot- 
tenst.  n.  42.  PauUm  1447  MB.  XXV.  2,  886.  —  schw.  n.  st.  Jansens  1862  Kloster- 
nenb.  n.  416.    Gorigetts  1850  n.  234. 

Dat.  St.  Jesuae.  Pilaie.  Patre  fg.  th.  —  schw.  Andr^  :  gin  Otack.  c.  400.  Char- 
ioten  :  rotten  c.  7.  Daviden  :  liden  c.  8.  Iiüänen  :  äne»  c.  267.  Tervagandw  :  asUUn 
c.  427.  Johansen  1860  Melly  n.  48.  Mathesen  1862  Schottenst.  n.  276.  Czache- 
rmfstn  1865  Notizbl.  9,  168.  Hansen,  .Paulsen  1478  Oberbair.  Arch.  25,  9.  Pokun- 
ken  1825  Hohenfort.  Uk.  n.  69.  Philipsen  1500  Chmel  Max  212.  —  schw.  und  st 
Moysene  Exod.  95,  87.  Milst.  181,  21. 

Acc.  Christan  fg.  th.  59,  11.  Danach  werden  auch  die  andern  Acc.  in  en  zu 
bawiheilen  sein:  Jesusen  fg.  th.  29,  22.  Iwanen :  manen  Otack.  c.  728.  G(tkmnrei9n 
:heten  c.  425.  Cidegastm» :  tasten  Parz.  615,  29.  Niclasen  1861  Klosterneub.  n.  416. 
dosen,  ffansen  1478  Oberbair.  Arch.  25,  9.  Wiguleusen  1557  ebd.  290.  Lazam 
M.  Magd.  7.  Andr^  Klostarmub.  Uk.  n.  8S6.  :9tSn  Otack.  c.  881.  Berteimm 
1876  Klosterneub.  n.  477.  Wenzlan  :  an  Otack.  c.  635.  :  dan  c.  689.  :  hän  c.  738. 
Nyelan  1835  HohenAirt  Uk.  n.  80.  Niclon  1855  n.  378.  —  Acc.  in  e:  Art&se 
Fan.  218,  7. 

Die  weiblichen  Fremdnamen  zeigen  dieselben  Erscheinun- 
gen. Neben  den  vollen  fremden  Formen  im  Nom.  finden  wir 
Kürzxmg:  Christin y  Christein  1355  Schottenst.  n.  252,  Marei 
z.  B.  M.  Magd.,  Katrt  :frt  Otack.  c.  644.  Katrey  1350  Schot- 
tenst n.  239. 

In  den  andern  Casus  ist  die  schw.  Form  beliebt:  Gen. 
Stenken  (Sidonie)  1347  Hohenfurt.  Uk.  n.  89.  —  Dat  AmphUsen 
:pr%sen  Tit.  39,  1.  Clauditten :  mitten  Parz.  390,  23.  Sigünen: 
brunen  Tit.  36,  1.  Liassen :  massen,  Isolden :  walden  j.  Tit.  1606. 
—  Acc.  Annen :  mannen  Otack.  c.  108.  —  Auch  die  gekürzten 
Namen  flectieren  schwach:  Gen.  Marein  1288  Steir.  Mitth.  9^ 
232.  Ofmein  1291  Altenb.  Uk.  n.  57.  Sophein  1830  Schottenst 
Q,  164.  —  Pat  M(»rein  1333  Hohenfurt  Uk.  9.  78* 


§  355. 356.  364 

Ein  YerzeichniTs  der  in  heutiger  Mundart  oft  wunderlich  ver- 
kürzten männlichen  und  weiblichen  in  Baiem  beliebten  Vomamen 
gibt  Schmeller  §  692. 

m 

§  356.  Die  Ortsnamen  folgen,  sofern  sie  deutschen  Ur- 
sprungs sind^  in  der  älteren  Zeit  der  Deklination  ihrer  Wort- 
klasse. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  genitivischen  und  dativi- 
schen.  Die  genitivischen  beruhen  auf  Ergänzung  eines  Aam, 
hÜ8y  8tat  u.  dgl.  und  sind  meist  patronymische  Namen:  €ui  fSrigi- 
singas  Kozroh  2.  ad  AnthenngaSy  ad  AchingaSy  ad  BaldiUnga$y  ad 
Brunmngaa  798  Juvav.  n.  6.  in  loco  Frigistngas  Meichelb.  L  n. 
70.  Heritingas  Kozroh  203.  in  loco  nominato  ad  Felmocfungas 
840  n.  609.  in  loco  Omaras  c.  960.  n.  1039.  —  in  oppido  Frigi- 
singas  Kozroh  11.  15.  Meichelb.  n.  57  (777).  ad  oppidum  Friffi- 
singae  Kozroh  19.  in  vtUa  Ehingas  772  Meichelb.  n.  39.  in  terri- 
toria  Zollingas  n.  46. 

Aus  dem  heutigen  Dialect  haben  wir  hier  die  oberpfiüzi- 
schen  mit  zum  eingeleiteten  Ortsnamen  zu  erwähnen:  zum  Dorf- 
leinSy  GrrOenleinay  JSofleinSy  LienlaSy  .Manglas  u.  a.,  bei  denen  Hof, 
Reut  u.  dgl.  zu  ergänzen  ist,  Schm.  2,  471  und  woftUr  wir  «u 
dem  14.  Jh.  aus  dem  südlichen  Böhmen  diese  Belege  bringen: 
pey  eim  dorff  datz  dem  Trautmans  und  daz  leü  nahent  pey  ierm 
dorff  datz  dem  Sceherleins  1365  Hohenfiirt.  Uk.  n.  119.  datz  da 
gehaissen  ist  Seherleins  pei  Strobnicz  gelegen  ebd.  n.  127  (heute 
Sacheries). 

Die  dativischen  sind  meist  von  einer  Präposition  abhän- 
gig; wenn  sie  fehlt,  hat  der  Dativ  locative  Bedeutung  erhalten. 

ad  Dorf a  Kozroh  77.  ad  PaoJuliakofa  278.  dt  Antkadesko/a  166.  ad  Wmf 
34.  ad  Perge  162.  ad  Hohe  196.  in  pago  Felda  818  Meichelb.  I.  n.  874  —  ^ 
PaUmpr%mnm  Kozroh  18.     ad  PAhteorrm  161.  —  ai2  iTetsoA»  Koiroh  126.    adSnätä 

270.  d€  Menmessteü  168.  ^    ad  Feohtkirkim  Kozroh  168.     ad  Pirktilimekirkim 

271.  Meichelb.  I.  n.  693  (836).  ad  Pahhu  Kozroh  82.  —  ad  Feidum  MB.  XXVIII. 
2,  64.  ad  Pergotn  Kosroh  141.  €id  Pnmnom  46.  ad  Dorfvn  271.  ad  HohhAtm  71. 
ad  Hegilmhütwi  828  Meichelb.  n.  622.  de  8meokim  Kosroh  41.  ad  Pierckowm,  W 
Stroagon  840  Meichelb.  I.  n.  610.  —  in  loco  qui  cognominahtr  Ckrakinackra  Kozroh  18. 
m  locis  mmevpaiis  Bhinga  e<  Perga  141.  m  loeo  qmi  dieiiur  Fogai^tida  147.  m  Uf 
ntmcupato  fUka  78.  qua  dkitur  EUmhofa  211,  ad  ^pmni  locwn  qm  dieHmr  iMla  17. 
in  loco  mmai^antt  Wanga  34.  hie  locus  a  vulgo  conditum  est  Cotafridü  sUH  209. 
in  loco  nuncupato  Fi$hom  162.  in  loco  JfegilinhAsun  Meichelbeck  n.  622.  —  imf0* 
qua9  dicitur  Aizalinga  111  Meichelb;  I.  n.  69.  m  vUla  mmatpamie  Ainheringa  798 
Javav.  n.  6.  in  villa  quae  dieiiur  Dtoninga  Kozroh  4.  ad  locum  gut  vacatmr  Eri- 
ehinga  4.  in  frilla  qum  dicihtr  Truhth^ringe  10.  in  loeo  Mazilinga  82.  «r6e  m»- 
cupamU  Frigitmga  766  Meichelb.  I.  n.  6.  in  vUla  qum  voeatmr  Tttamammga^  in  ho» 
q.  V,  Itinga  Juvav.  n.  6.  —  ad  Aeringa  ad  Takahartinka  ad  Wikinka  MB.  XXTlIl.  t 
54,     ad  Frigitmga  Konob  V.    od  TWUniii^a  8.     ad  Uvtriaga  ad  T^m^ihiUmga  798 
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JuTAV.  n.  6.  *^  üi  Ptuinffum  in  Flurmingum  m  Oisrngum  ni  Grefolvingum  m  PoHn^ 
gum  Kozroh  74.  acf  ffrddohingum  820  MB.  XXVIIl.  2,  87.  ad  GelHufftm  866  Mei- 
cli«lb.  I.  n.  706.  ad  Greffolvingon  869  n.  727.  de  Truhtharmgun  Koiroh  10.  m 
Villa  Bruneningun  1000  MB.  XXVin.  1,  283.  in  locQ  Biubingun  nowUnaio  1052 
Meichelb.  I.  n.  1218.  de  Heidolvingun  c.  1090  n.  1269.  de  Marzilingan  c.  1090 
Meicfaelb.  n.  1268.  de  Eimutingan.  de  Jsmminkan  c.  1267.  de  Steinheringan.  de  Suor 
bmgan  c.  1180  n.  1285.     de  ZoUingan  n.  1818.  — 

Die  heutige  Scheidung  in  den  patronymischen  Ortsnamen 
auf  mg  ost-  und  westlich  des  Lechs,  wonach  die  plurale  Form 
ingen  schwäbisch,  die  singulare  ing  bairisch  ist,  erweist  sich  hier- 
nach nicht  als  ursprünglich.  Wir  heben  noch  besonders  hervor 
dais  in  dem  Verzeichnifs  der  Salzburger  Kirchen  von  798  (Juvav. 
n.  6)  die  betre£Penden  Namen  meist  in  ingas  ausgehn,  daneben 
aber  auch  in  inga  und  ing  {ad  Taharding^  ad  Flozzing)  vorkom- 
men. In  dem  jüngeren  Yerzeichnils  ebd.  n.  7  begegnen  diesel- 
ben Namen  auf  ingen  und  auf  ing. 

Die  fremden  gewönlich  nach  Möglichkeit  umgedeutschten 
Ortsnamen  bleiben  entweder  unverändert,  z.  B.  ze  Dolet :  Tre^ 
buchet  Parz.  261,  2.  ze  Prealdidäisä  Otack.  c.  2U.  221.  ze 
MeHän:  getan  Biter.  4758.  ze  Clemün,  ze  Villach,  ze  Vrisachy  ze 
Schiuflich  Frauend.  163,  15.  ff.;  oder  es  wird  ihnen  die  deutsche 
Flexion  gegeben:  ze  Oroeze  Frauend.  24,  19.  ze  Rabene  Biter. 
4751.  ze  Wiene  Frauend.  11,  1.  —  von  Admunden :  sunden 
Otack.  c.  260.  ze  Wienen  :  dienen  Helbl.  4, 151.  gen  Wienen  MB. 
[.  2,  51. 


II.    Die  proiomiiale  Deklinatioi. 

A.    Die  Pronomina. 

1.  Persdnlichei  Pronomen,    a)  xmgeichlechtigei  persönliohei 

Pronomen. 

§  357.    Erste  Person. 


Sg.  N.  ieh  (i.  m) 

G.  nun  mein  meiner 

D.  mir  (nmt) 

A.  mich  (mis,  m  um) 


PI.    wir  (mir,  mer) 
unser  üneer 
unsis  UM  ün$  (ist  ess) 
mntih  «m  üh$. 


Ueber  das  etymologische  alem.  Gr.  §  412. 

Bei  ich  und  mich  geht  in  angelehnter  Stellung  in  Tirol  (Unter- 
innthal)  und  Steiermark  das  ch  in  a  über  §  155:  bin  isy  ham  mia. 
Gewönlich  sind  die  gekürzten  Formen  iy  mi  me. 

Die  erweiterte  Genitivform  meiner  kenne  ich  zuerst  au5 
Suchenw.  44,  20. 

Im  Dat.  Sg.  und  N.  PI.  unterliegt  i  vor  r  der  mundart- 
lichen Brechung  in  i^  §  90:  mier  1311  Altenburg.  Uk.  n.  112. 


4  SS7.  SS8:  M6 

teier  1290.  1295  ebd.  n.  50.  73.  1304  Schottenst.  n.  98.  Heute 
ist  mia  gebräuchlich.  —  Dumpfes  wür  wird  im  16.  17.  Jahrb. 
geschrieben:  1582  Oberbair.  Arch.  25,  306.  1631  ebd.  325.  - 
Unechtes  e  zeigt  sich  angeschlossen:  mire  Vor.  316,  5  : schiere 
Wolkenst.  LXI.  1,  8. 

Im  N.  PL  vollzieht  der  Dialect  den  Tausch  des  tc  mit  m 
(§  139);  die  frühesten  schriftlichen  Belege  dafbr  fand  ich  \m 
Ayrer  u.  a.  999, 28.  1223, 6.  1903, 2.  1978,  34.  u.  ö.  Heute  mfr, 
mioTy  tonlos  mery  mar^  mcl. 

Im  G.  D.  A.  PI.  liebt  das  bairische  Umlaut:  Dat.  uns  Ko- 
tizbl  4,  316.  Acc.  ins  1350  Schottenst  n.  234.  Im  DSp.  immer 
insy  heute  durchaus  unser ^  uns^  ins,  angelehnt  und  verstQmmelt 
tssy  ess.    In  den  italienischen  Colonien  üzy  cimbr.  Wb.  53. 

Merkwürdig  ist  der  Dativ  unsis  Genes.  28,  23  *) ,  welcher 
durch  (das  alem.  Gr.  §  412  übersehene)  unses  Ghriesh.  Pr.  L  124,1 
Bestätigung  erhält  und  die  aus  got.  unsis  bekannte  Form  fllr 
das  hochdeutsche  verbürgt.  Unecht  ist  dagegen  der  Dativ  utm 
1317  Klosterneub.  Uk.  n.  168. 

Der  alte  Accus,  unsich  ist  fbr  das  11.  12.  Jafarh.  muehrfid 
zu  belegen:  unsich  Genes.  59,  19.  Joseph  277.  unsech  Grenet. 
22,  41.  Vor.  44,  1.  Bened.  Pr.  124.  158.  Die  jüngsten  Belege 
finden  sich  bei  Wolfram  v.  Eschenbach  Parz.  121,  6  (wo  alk 
Hs.  aufser  D.  uns  setzen).  Wilh.  122,  6.  124,  23.  142,7. 

§  358.     Zweite  Person. 

Sg.  N.  du  (de)  Dual,  ez  es  iz,  tez  tiz  PI.  ir  er 

G.  diM  dein  deiner  euker  immer  mmt 

D.  dir  (der.  dr)  enk  tu  eu  {imk,  emek) 

A.  dich  (dt.  de)  enh  iwih  iuch  emeh 

(tu*  «0 

Vgl.  alem.  Gr.  §  413. 

Die  Formen  des  Sg.  sind  wenig  veränderlich.  Bei  du  ist 
die  nur  Gundach.  792  bemerkte  Nebenform  diu  zn  erwähnen. 
In  der  untersteirischen  Mundart  (Leibnitz)  hdrt  mau  buo  flbr 
du.  Angelehnt  kflrzt  sich  du  zu  d^y  dt.  Hinter  Pronominal- 
formen wird  dem  angelehnten  d^  t  euphonisches  s  vorgescho- 
ben: wo^s^d^  bist,  töenn-S'tf  magsty  demrs^^  ghSrsty  den^^^  trt&f, 
Schm.  §  722. 

Auch  im  Dat  Acc.  sind  bei  Anlehnung  geschw&cfate  For* 


^)  Die  MiUL  Ei.  M,  11  ^iti  Mk  diAMr  auUe  nw  ww. 


Wr  §958; 

men  üblich:  cUr  dr;  di  de.    Vgl.  u.  a.  die  Reime  beider : weiter 
Ayrer  825,  13.    mitter :  bitter  925,  5.    zuUerimutter  579,  26. 

Ein  HAuptvorzug  nnd  Meiiunal  des  bairischen  Dialects  sind 
die  dualen  Formen.  Leider  haben  wir  bis  zum  Ende  des  13.  cFh. 
keine  Belege  dafür,  obschon  sie  natürlich  in  lebendiger  Yolks- 
rede  bestanden  haben  müssen.  Schon  bei  den  ältesten  Schrift- 
stellern, die  sie  haben  (Otacker.  Teichner)  ist  die  duale  Bedeu- 
tung dieser  dualen  Formen  schwankend  oder  ganz  in  die  plu- 
rale  übergegangen  (Orimm  O.  d.  deutsch.  Spr.  973)^  fbr  die  fol- 
gende Zeit  ist  dies  noch  mehr  der  Fall.  Heute  vertreten  die 
dualen  Formen  völlig  die  pluralen,  die  nur  in  den  italienischen 
Colonien,  welche  den  Dual  verloren  haben,  voricommen  und  in 
dem  Gemisch  von  Mundart  und  Schriftsprache  neben  den  dualen 
gehört  werden.    Die  Belege  9\r  den  Dual  sind 

Korn,  ez  OUck.  c.  451.  1314  MB.  I.  284.  f.  Teichner  Lft.  85,  260.  DSp.  17. 
Ring  19.  b.  g.  Kom.  60.  106.  116.  119.  156.  efz  Schmeltil  Lob8|>r.  182.  e#  Teiofanor 
A.  66.  s.  (Ksrajan  17).  g.  Rom.  58.  Ring  I.e.  S.d.  5.  b.  20.  b.  81.  b.  82.  d.  88. 
86.  b.  41.  c.  48.  d.  44.  49.  d.  51.  51.  d.  52.  b.  FMin.  Nachl.  268,8.  VinÜer. 
1548  Notizbl.  4,  814.  ees  M.  Klesl.  ös  1443  M.  Puller  (nach  Orimin  G.  d.  d.  Sp. 
a.  a.  O.).  Hente  ez  (Regen)  efz  oe/zj  zuweilen  i/z,  Scbm.  §  718.  910.  Anm.  Schöpf 
lOS.  LfKer  87.  Ttciiischka  267.  Bavar.  II.  208.  Man  erinnere  sich  des  got,jut^ 
alts.  ags.  gitf  nordfries.  jat,  altn.  t^  —  Zu  den  mit  t,  d  anlaatenden  Nebenforman 
iSt  (Regen)  don  does  (Ic&nt.  Ssterr.)  tiz  (oberpfUlz.  Schm.  §  718.  tiz  diz  Nab,  Schwan- 
acb,  diaz  RSela  Bavar.  II.  196)  halte  man  die  alte  Nebenform  pit,  ftrSisch  Ht. 

Nicht  ZU  verwechseln  mit  diesem  do/z  ist  das  suffigirte  ta^ 
das  aus  euphonischen  t  und  Se  bei  Anlenung  an  pronominale 
Formen  entsteht :  tvo-t-a  seits,  wenn-t^  mügts^  den-^ts  woüta  Schm. 
§  722.  —  Wir  haben  §  284  die  bairischen  2.  PI.  in  ts  auf  Suffi- 
gierung  des  es  (os)  an  die  plurale  Endung  des  Verbums  gedeutet: 
oee  gebtSy  nemta;  Imf.  gebts,  höhte! 

Beachtenswert  ist  dafs  durch  den  Einfluis  des  österreichi- 
schen Dialects  auf  den  schlesischen  während  der  politischen  Ver- 
bindung dieses  Landes  mit  dem  habsburgischen  State  der  Dual  im 
17.  Jahrii.  sich  auch  schlesisch  nachweisen  l&fist:  W.  ScherfFer 
hat  S.  611  wollt  es  füllen  einen  Graben  f  und  demgemäts  auch 
die  2.  n.  in  .fe  §  284. 

Der  Nom.  enky  den  man  an  der  untern  Kab  hört,  ist 
eine  falsche  Bildung  aus  dem  D.  Acc.  An  der  Westnab  hört 
man  enks. 

Oen.  enker^  enka\  kann  ich  aus  älterer  Zeit  nicht  belegen. 

Dat.  ench  Otack.  c.  451.  enk  Ring  8.  b.  Fastn.  991,  16. 
Nachl.  264,  8.  enek  1314  MB.  I,  234.  f.  M.  Klesl.  enkch  Otack. 
c  167.  450.  451. 
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Acc.  ench  Otaok.  o.  451.  H.  Sachs  Julian  Act.  2.  enk  Ea- 
rajan  Teichner  17.    Fastn.  1007,  3.    Nachles.  264,  3. 

Ueber  das  fehlen  der  eigentlichen  Pluralformen  in  der  reinen 
Mundart  ist  oben  gesprochen.  Wir  bemerken  zu  denselben  aos 
älteren  Schriften: 

%r  schwächt  sich  in  Anlehnung  zu  er,  z.  B.  ffänd  er :  andir 
P£affenl.  82.  stt  er: riter  Helbl.  8,  342.  wert  er  gem.  Leb.  957. 
chlaffet  er  Pfaffenl.  83.  Nadi  pronominalen  Formen  wird  dem 
suffigierten  er  (=  ir)  t  vorgeschoben :  uxht^er  seid,  toenn-P^r  ieSÜL 
Ich  glaube  dals  auch  die  von  Lexer  59  aus  dem  Lesachthal  an- 
gefilhrten  Belege  ftlr  der  =  t%r  nicht  anders  zu  deuten  und  also 
in  d-er{ir)  aufzulösen  sind:  too  der  seit,  weä  der  seitj  wenn  der 
kam  kempy  paU  der  gbjze  hat,  da/s  der  hauda  iodrL 

Im  Gen.  D.  Acc.  geht  das  iu  dem  Dialect  gemftfs  in  eu 
über:  bereits  fg.  th.  18^  22  eu,  in  Vor.  sehr  häufig.  Im  Gen. 
gehn  die  Schreibungen  iwer,  imter,  iuuuefy  »ur,  ewer  (Joseph  579) 
ever  (Vor.  65,  19)  neben  einander  her.  Reim  tur  :  tiur  Dictr.  Fl. 
4981  (Hagen),  Otack.  c.  86. 

Der  Dat.  tu,  eu  läfst  sich  bis  in  das  16.  Jahrh.  verfolgtm: 
eu  DSp.  g.  Rom.  o.  1437  Notizbl.  6,498.  1446  ebd.  4, 110.  1447 
Melly  n.  10.  102.  1470  M.  Habsb.  L  1, 11.  1480  8,  679.  1488 
Archiv  27,  149.  1493  Chmel  Maxim.  6.  1518  Notizbl.  5,  300. 
Bei  vocalischer  Anlenung  wandelt  sich  u  in  to:  iuw  ez  Oenes. 
18,  28.  Erweitertes  iuwe  Genes.  58,  3.  —  Uebrigens  drängt  sich 
bereits  im  12.  Jahrh.  die  accusative  Form  iuch  in  den  Dativ:  «ni 
Eaiskr.  28,  VI.    euh  Vor.  35,  12. 

Die  volle  Form  des  Acc.  läfst  sich  bis  in  das  13.  Jahrb. 
verfolgen:  iuuik  fg.  th.  21,  1.  gl.  Teg.  181.  Milst.  149,4.  iuuu^ 
fg.  th.  61,  7.  gl.  Mons.  365.  wih  Bened.  Pr.  87.  iuwedk  Phys. 
2,  31.  Parz.  G.  438,  27.  Gekürztes  luk,  iuch,  euch  ist  das  ge- 
wönliche,  doch  kommt  auch  fälschlich  dativisches  iu  eu  ^  den 
Acc.  vor,  z.  B..W  Otack.  c.  450.  575.  Gundach.  81,  ew  137%  Ar- 
chiv 27,  83.  1397  MB.  XXXV.  2,  205.  1408  Archiv  34,  288. 
1441  Notizbl.  6,  557.  1457  ebd.  567.  1479  M.  Habsb.  I.  3,  675. 
1480  Schlager  1846,  515.  1485  Notizbl.  7,  58.  1518  ebd.  5, 300. 
Auch  noch  im  1 7.  Jahrh.  fand  ich  eu  {oy)  ftkr  euch,  z.  B.  in  mei- 
ner Handschrift  bairischer  Weibnachtspiele.  Die  heutige  Misch- 
sprache von  Mundart  und  Schriftdeutsch  hat  auch  noch  eu  neben 
euch  Schm.  §  721.  —  Man  sieht  dals  Dat  und  Acc.  in  einander 
übergriffen. 
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369  §  859. 360. 

§  359.    Dritte  Person. 

G€ii.  Sg.  sin  «em  »einer 
Acc.  sich  («>). 

Der  Genit.  Sg.  sein  ist  im  15.  16.  Jahrb.  noch  stark  im 
Brauch,  z.  B.  zwischen  unser  und  sein  1477  M.  Habsb.  I.  2,  99. 
hinder  sein  1478  ebd.  537.  vof  sein  Herberst.  127.  Es  wird  auch 
unpersönlich  gleich  neutralem  es  gebraucht:  sein  sind  auch  czeuge 
1358  Schottenst.  n.  260.  ich  pin  sein  bereit  g.  Rom.  91.  ich  wei/z 
sein  nicht  Q.  dgl.  Heute  kommt  es  selten  vor,  Schm.'  §  729. 
Gewönlich  wird  nur  die  erweiterte  Form  seiner  (schon  Suchenw» 
28,  75)  gebraucht,  Schm.  §  730. 

Der  Acc.  lautet  heute  meist  ^,  .angelehnt  an  r  verbreitert 
schi:  fürschi,  hinterschi,  unterschi.  —  In  der  Oberpfalz  wird  sich 
in  reciproker  Beziehung  gleich  uns  gesezt:  mir  fürchten  sich, 
setzen  sich,  Schm.  §  739.  Dieselbe  falsche  Verwendung  kenne 
ich  aus  Mei/sen,  Lausitz,  Schlesien,  Mähren  und  Böhmen,  also 
aus  Gebieten  in  denen  das  slavische  sie,  das  gleich  gebraucht 
wird,  Einflui's  haben  mag. 

Der  Dativ  wird  aus  dem  geschlechtigen  Pronomen  {ihm.  ihrt" 
ihnen)  ergänzt.    Doch  kommen  schon  im  13.  Jahrb.  Belege  vor, 
dafs  dem  Accus,  sich  dative  Bedeutung  beigelegt  ward:  Berth. 
561,  18.  Parz.  64,  6. 


§360. 

b)  Persönliches  geschlechtiges 

Fronomen. 

Sg. 

N.  er 

G. 

sin  «e  (sei)  (is) 
ira  iro  ire  ir 

is  ez 

('0 

M  es 

D.  imu  -0  ~e 

iru  iro  ire  ir 

imu  -o  -e 

A.   man  -en  in 

sia  sie  si  sei  si 
{siu,  seu) 

ic  es 

(«■) 

PL 

N.  sie  sie  si 

sio  sie  si 

siu  sem  sie 

(sin  seu  st) 
Ü.   iro  ire  ir  (ir  er)  (sör)  (eana) 
D.   im  in  (ine.  inen)  (sön) 
A.   sia  (so)  Sit            sio  sie  si 

siu  seu  sie 

(siu  seu) 

Vgl.  Alemann.  Gramm.  §  415. 

Sg.  Masc.  Neutr.  Nom.  Masc.  er  schon  in  den  ältesten 
Denkmälern^  in  fg.  th.  auch  aer  geschrieben  (5, 3.  37,  20.  39, 7). 
Reime  zwischen  er  und  -cer  und  -er  §  43.  48  beweisen  die  im 
13.  Jh.  schon  herrschende  Denung  und  die  offene  Aussprache. 
Angelehnt  wird  es  ganz  geschwächt,  vgl.  die  Reime  kund  er : 
besunder  Krone  10218.   bater  :  cater  Wh.  254,  21;  vgl.  §  16.    Es 

WauiHOLD,  Bair.  Qnuum.  24 


§  860.  870 

lautet  dann  wie  blofses  'r,  auch  bei  Vor-  und  Anlenung  wie  a .  — 
Im  Neutr.  ist  iz  die  älteste  Form.  Neben  dem  gemeinen  ez  geht 
bis  gegen  das  15.  Jahrb.  unbestimmtes  iz^  is  her,  z.  B.  1326 
Klostemeub.  Uk.  n.  223.  1339  Schottenst.  n.  163.  1356  Archi? 
27,  59.  ü  1312  Altenburg.  Uk.  n.  117.  1350  Schottenst.  n.  328. 
ys  Ludw.f.  4.rw.  Lamprecht  v.  Regensburg  im  s.Francisc.  reimte 
sogar  iz :  diz^  Pfeiffer  Uebungsb.  S.  64. 

Dieses  in  tonloser  Stellung  bis  heute  fortdauernde  ia  wird 
in  oberbairischen  Gegenden  (Tölz.  Miesbach.  Weilheim)  zu  ti 
umgestellt:  n  renff,  n  ttmd  schoi'^  wenn  sü  friert,  Schm.  3, 182. 
Durch  Betonung  wird  es  gedehnt.  Eine  unecht  erweiterte  Form 
eze  Gundach.  494.    lieber  Anlenung  von  «z  §  16. 

Gen.  Masc.  ist  von  dem  Gen.  stn  unterdrückt  worden;  neu- 
trales es  ist  häufig,  im  11.  12.  Jh.  gewönlich  ia. 

Dat.  ist  im  Masc.  Neutr.  gleichförmig,  doch  in  älterer  Zeit 
&8t  nur  f&r  das  Msc.  zu  belegen.  —  imu  Denkm.  LY,  28.  imo 
%.  th.  5,  2.  7.  9, 24.  37, 11.  Musp.  gl.  Mons.  365.  394.  Denkm. 
LV,  8.  LXXX,  16.  Phys.  1,  17.  21.  Haupt  8,  106.  111.  Ps.  2,  6. 
%14.  20,2.  71,15.  Vor.  94, 19.  96,5.  102,28.  324,10.  327,7. 
Genes.  31, 12.  37,  20.  Daneben  ime,  in  Ps.  Vor.  oft,  tmt  Bened. 
Pr.  66,  imme  Vor.  211,  20.  Apocope  ergibt  sich  leicht.  Daher 
halte  ich  jüngeres  ime  z.  B.  Münch.Grundb.  o.,  1478  MB. XXXV. 
2,  400.  1523  Notizbl.  6,  266.  1530  4,  39.  Herberst.  o.  för  un- 
echte Erweiterung;  es  kommt  noch  heute  zuweilen  in  Kärnten 
vor,  Lexer  1.48.  Im  übrigen  wird  heute  gedehntes  ihm  oder  ge- 
brochenes eam  gesprochen ;  man  hört  auch  namentlich  oberpf^- 
zisch  den  Accusativ  ihn  ßXr  den  Dativ. 

In  Anlenung  verschwindet  ime  zu  me,  z.  B.  erme  Genes. 
72,21.   Joseph  1144. 

Acc.  M.  inan  findet  sich  noch  in  der  Wiener  Hs.Mer  Not- 
kerschen  Psalmen,  femer  Denkm.  LXXX,  22.  Phys.  1,  19  mit 
dem  Verdacht  freilich  fbr  das  im  11.  12.  Jh.  gewönliche  inen  zu 
stehn,  vgl. Ps.  33  Vorw.  67,1.  Genes.  22, 5.  59,33.  63,39.  Phys. 
2,  30.  In  ine  Vor.  139,  23  darf  vielleicht  Verkürzung  des  inen 
gesehen  werden,  während  ine  im  15.  16.  Jh.  z.  B.  MB.  XXXV. 
2,  400.  Notizbl.  4,  39.  Herberst.  unechte  Erweiterung  von  in  ist 
—  Das  firühste  Beispiel  der  abgekürzten  Form  in  gibt  Muspilli; 
in  schwächt  sich  in  tonlosen  Stellen,  namentlich  bei  Anlenung 
leicht  zu  en:  nam  en  Genes.  69,  11,  haleten^  chusten  Milst.  55, 
18.    baten  {:un8tcUen)  Biter.  9050.    geechrireniwiren  Urst  115, 
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40  und  verschmolzen  em  Parz.  73^  19.  im  ndm  Helmbr.  1526. 
dun :  8un  Helbl.  10, 43.  —  Allgemein  verwendet  der  Dialect  heute 
den  Dativ  ihm^  eam  ftir  den  Aceusativ. 

Fem  in.  Nom.  siu,  diese  älteste  nachweisliche  Form  unserer 
Denkmäler  dauert  sehr  lange  fort;  noch  Genes.  19,  7.  Vor.  79, 

17.  Entekr.  108,  22  und  beim  Stricker  (Daniel  142.  a)  selbst  im 
Reim :  iu.  Mit  Uebergang  zu  seu  lebte  es  weiter,  z.  B.  Suchen* 
wirt,  Ring  16.  b.,  g.  Rom.  12.  28. '34. 121.  u.  s.  o.  Heute  noch  in 
Tirol  aeuy  soi,  sui  Schöpf  673,  in  Oesterreich,  Steier  soe  d.  L  st 
=is%u.  —  Aus  siu  schwächt  sich  «>,  z.B.  Wernher  160, S.u. o. 
Syon  24.  u.  o.  1304  Schottenst.  n.  97.  g.  Rom.  32,  im  Reim 
sie :  nie  Parz.  344,  7.  :ße  Syon  57.  :wi€  37.  b.  —  Auch  *»  ent- 
stund, schon  Musp.  Vor.  10,  8.  Kaiskr.  76,  14.  Milst.  immer, 
Genes.  19,  10.  u.  o.  Bened.  Pr.  97.  M.  Magd.  8.  Stein  Mitth.  9, 
232.  Für  die  Länge  zeugen  die  Reime :  bt  M.  Magd.  f.  4.  b.  :fri 
Wolfd.  12,  1.  :zwt  Syon  40;  noch  mehr  die  Diphthongisierung 
in  ei  z.  B.  w.  Gast  A.  1662.  M.  Magd.  o.  Ring  o.  In  Baiern, 
Kärnten  wird  sei  noch  gehört^  aber  mit  der  Einschränkung  als 
Bezeichnung  der  Hausfrau,  Schm.  3,  181  *).  Lexer  232.  Bei  den 
italienischen  Deutschen  hört  man  sa  (=  sai,  sei)  cimbr.  Wb.  53. 
—  Uebrigens  kam  neben  et  auch  kurzes  si  vor,  das  sich  in  ton^ 
losen  Stellen  zu  ae**)^  's  schwächt,  und  sich  auch  umgestellt 
zu  is  in  heutigen  Mundarten  findet:  Schm.  §  719.  1,  127.  Ca- 
stelli  27.  Höfer  106.  Lexer  232.  Bavar.  2,  196. 

Gen.  ira  fg.  th.  43,  14.  17.  45,  1.  3.  9.  16.  —  iro  Phys.  1, 

18.  21.  gleichzeitig  ire  Ps.  23,  1.  Genes.  23,  25.  30, 17.  Vor. 
353, 8.  Bened.  Pr.  110.  in  Vor.  111,  4.  Mit  Apocope  ir;  später 
auch  ier  geschrieben,  z.  B.  Trient.  St.  1.  Suchenw. 

Dat.  iru  fg.  th.  45,  4.  10. 11.  Musp.  —  ira  Otfr.  F.  HI.  23, 
12.  —  iro  gl.  Mons.  397.  Phys.  1,  18.  Im  11. 12.  Jh.  ist  ire  die 
gewönliche  Form,  daneben  ?V,  welches  darauf  zur  Herrschaft 
kommt.    Su£Bgiert  wird  es  ün  G.  D.  zu  er^  r  geschwächt. 

Acc.  sia  Musp.,  und  noch  Genes.  37,  28.  Phys.  2,  31.  Ge- 
schwächtes sie  ist  die  seit  11.  12.  Jahrh.  herrschende  schriftge- 
mäfse  Form.    Im  Reim    :gie  Enikel  6,  85.    :hie  Parz.  104,30. 


*)  Schmeller  nahm  dieses  sei,  sai  tls  offene  Aussprache  von  «et»;  indessen  ist 
dem  Dialect  der  Uebergang  von  eu  in  e  oder  oe  in  dieser  Form  sowie  in  viu  («ol. 
tooe)  gemäfser. 

**)  Die  Handschr.  der  Suchenwirtschen  Gedichte  braneht  $eu,  $ie,  iei  sey^  jy»  «e 
nebeneinander,  Koberstein  qoaest.  Snchenw.  S»  66. 

24* 
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829,15.  438,19.  504,29.  640,21.  Syon48.  :aq9*i^Kindh.70,74. 
Frauend.  222, 11.  :hi0  Eindh.  73,  58.  —  Dialectliche  Nebenform 
des  sie  ist  Hu  Genes.  18,  80.  Vor.  80,  28.  163,  25;  später  m 
g.  Rom.  35,  heute  noch  österr.  siy  soe.  —  Wie  im  Nom.  finden 
wir  auch  im  Acc.  n  schon  im  11.  12.  Jahrh.  oft:   Phys.  1,  18. 
Genes,  o.  Vor.  163,  14.  Bened.  Pr.  96.    Yfa  die  Länge  sprechea 
die  Reime  :bt  Krone  7791.  23027.  Teichner  Ls.  88,  72.   :]n 
Krone  5072.    Gandach.  2133  so  wie  die  Diphthongierung  m 
Wemh.  A.  1752.  1781.  2274.    sey  312.  1459.  2265.    sei  Tundil. 
45,  39.  u.  o.  w.  Gast  A.  280. 1666.  13930.  Mai  A.  5,  8.  Gundach. 
98.99.1831.  Steir.Mitth.9,232.  Notizbl.6,367.  DSp.l9.  g.Rom. 
sehr  oft,  Ludw.  f.  8.  rw.  Chmel  Maxim.  492.    Daneben  läist  sich 
aber  auch  kurzes  n  beweisen  1)  aus  der  Fortsetzung  von  t  neben 
eil  ri  Schottenst.  n.  164.  Trient.  St.  o.    2)  aus  der  Schwächung 
zu  eey  schon  Genes.  31,12.  Parz.  128,  22.    Angelehnt  wird  es  V. 
Wie  im  Nom.  kommt  heute  auch  is  daftkr  vor. 

§  361.  Plur.  Nom.  Masc.  sie;  die  Länge  des  e  ergibt  sich 
vielleicht  noch  aus  eiae  fg.  th.  51,  29  obwol  ce  auch  ftlr  kurzes  e 
geschrieben  ward.  Das  gewönliche  auch  in  fg.  th.  ist  sie.  Ve^ 
einzelt  steht  Ha  Otfr.  F.  20,  129.  165.  Für  das  diphthongische 
He  ftlhren  wir  Reime  an  rchnie  Kindh.  82,  12.  :die  Biter.  5339. 
Stricker  Ged.  12,  611.  Otack.  c.  728.  :ffie  Mai  59,  22.  :hü  Parz. 
353,  11.  713,29.  Biter.  7521.  Otack.  c.  384.  ;nA?Karl  204.  ;in> 
Parz.  502,  29.  Im  17.  Jahrh.  ward  zuweilen  eiie  geschrieben, 
z.  B.  Archiv  25,  47  (§  110).  —  Für  die  Nebenform  Hu  habe  ich 
Kaiskr.  93,  10  als  ältesten  mir  bekannten  Beleg,  und  die  Reime: 
tu  Otack.  c.  313.  :niu  c.  638.  :getriu  c.  738.  Sehr  häufig  finden 
wir  im  14.  15.  Jahrh.  eeuy  z.  B.  1311.  1312.  1313  Altenburg.  ük. 
n.  112.  117.  119.  1323.  1327.  1331.  1337.  1355  Klostemeub.  n. 
201.229.240.247.268.367.  1335Hohenfurtük.n.  80.  1350.52 
Schottenst.  n.  237.  248.  Rmg  o.  seu  1339  Notizbl.  4, 105.  1399 
141 1  Schottenst.  n.  384. 423.  1418. 1495  Notizbl.  4, 13.  223.  Dipl. 
Rotenm.  17.  b. 

Auch  hier  steht  einfaches  H  daneben  z.  B.  Ps.  Vor.  Milst  o., 
es  dauert  auch  im  13.  14.  Jahrh.  fort,  z.  B.  1290.  1297.  1301. 
1303. 1312  Altenburg.  n.  50.  78.  91.  94. 114.  Das  diphthongisieite 
eH  kann  ich  erst  spät  und  nur  einzeln  nachweisen,  sey  Ring  4. 
Hier  und  im  Acc.  PI.  waren  seu  und  He  an  der  Herrschaft.  — 
An  tonlosen  Stellen  findet  sich  sehr  fi:llh  geschwächtes  ee:  Dkm. 
IV.  3,  8.  Parz.  117,  23.    Schottenst  n.  285.  428-   Klostemeub.  n. 
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468.  Ludw.  f.  6.  rw.  7.  rw.  9.  rw.  Fastn.  999,  9  u.  o.;  nachge- 
stellt und  angelehnt  noch  weit  öfter.  —  Umstellung  zu  ia  voU- 
9&iehen  die  heutigen  Mundarten  auch  in  diesem  Casus. 

Fem.  «0  fg.  th.  27, 15 ;  später  sie.  Nebenform  siuy  zu  schlie- 
Isen  aus  sew  Beruh.  St.  137,  und  auch  einfaches  si.  —  Neutr. 
siuy  geschwächt  sio  Phys.  1^  19.  20.  auch  sie  kommt  vor  z.  B. 
im  Reim:  hie  Parz.  679,  23.  Aus  siu  entsteht  das  häufige  seu, 
das  im  österr.  8oey  se  fortlebt;  wärend  bairisch  sie  und  si  herr- 
schen.   Die  geschwächten  se^  s  sind  allgemein. 

Gen.  iro  in  allen  Geschlechtern,  im  11.  12.  Jahrh.  gewön- 
lich  ire^  daneben  tr.  —  Unecht  flectiertes  irer  1329  Klostemeub. 
Uk.  n.  233,  heute  noch  tara\  falsches  iren  in  präpositionalen  Ver- 
bindungen: von  irnt  wegen  1478  MB.  XXXV.  2,  401.  —  Eine 
ganz  falsche  Bildung  der  heutigen  Mundarten  ist  Gen.  iJiner 
eana  Schmeller  §  732.  Tschischka  267. 

Dat.  im  in  allen  Geschlechtern;  im  9.  Jahrh.  noch  nach- 
weislich z.  B.  fg.  th.  3,  11.  22.  5,  3.  11,  3.  17.  13,  23.  15,  6. 
45,  22.  u.  0.  Später  tn.  Unecht  erweitertes  ine  ist  im  15.  16* 
Jahrh.  häutig,  z.  B.  Nümb.  Pol.  26.  bair.  Freih.  Münch.  Bauordn. 
M.  Habsb.  I.  3,  3.  480.  Chmel  Maxim.  310.  Oberbair.  Arch.  25, 
277.  inne  Max  Jagdb.  24.  Gleichzeitig  erscheint  auch  inen  Ar- 
chiv 25,  55.  Herberst.  144.  u.  o.,  heute  ihnaj  eana^  in  der  höf- 
lichen Titulatur  auch  ftlr  den  Accus,  gebraucht. 

Acc.  Masc.  sea  gl.  Altach.,  sia  kann  ich  nicht  belegen,  ist 
aber  aus  sa  Denkm.  IV.  3,  13  zu  schliefsen.  sie  ergibt  sich  aus 
siM  fg.  th.  5,  3.  Für  das  gemeine  sie  die  Reime  :die  WilH.  337, 
29  :gie  Krone  12382.  Karl  626  :hie  Parz.  99, 5.  769,29.  WUh. 

269. 11.  Biter.  10088.  Amis  878.  —  Ungemein  häufig  ist  die  un- 
echte Nebenform  siu,  vgl.  namentlich  Vor.  z.  B.  127,  22.  128,  2« 

133.12.  137,24.  139,23.  141,26.  147,36.  158,21.  Kaiskr. 
93,  7.  161,  2.  189, 7;  Pfaffenl.  immer,  gem.  Leb.  oft;  vgl.  femer 
Kindh.  91,  47.  72.  Gundach.  639.  Notizbl.  4, 108  (1354)  und  die 
Otackerschen  Reime  :diu  c.  741.  :iu  c.  30.  156.  :triu  c.  166. 
370.  iwiu  c.  229.  Aus  siu  entsteht  seuj  z.  B.  w.  Gast  A.  1510. 
6340.  6353.  11060.  Wernh.  A.  1865.  3007.  Mai  A.  1,  20.  Ring 
16.  Ludw.  f.  9.  rw.  g.Rom.  Notizbl.  4, 103.  9,151.  Klostemeub. 
n.  373.  378.  DSp.  10.  Archiv  27,  100.  Schlager  1846,  145.  M. 
Habsb.  L  3, 371.  —  Auch  «  kommt  vor;  als  lang  aus  dem  neue- 
ren sei  sey  DSp.  7.  Ludw.  f.  4.  g.  Rom.  174  zu  folgern,  da  kum 
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aue  der  Schwächung  ee^  die  frfih  geschrieben  ward,  z.  B.  Vor. 
171,  28.    Daraus  folgt  das  angelehnte  vocallose  s. 

Fem.  810  Denkm.  LXXVII,  6.  so  Emm.  Geb.  15  (vgl.«a 
für  m).  Die  jüngere  gemeine  Form  ist  aie\  Reime:  die  Wilh. 
250, 22.  :hie  Parz.  282, 15.  641,  4.  Auf  riu  leitet  seu  Beruh.  St 
138,  auf  8i  sei  Wemh.  A.  1584.  f.  Schottenst.  n.  97. 

Im  Acc.  Neutr.  gelten  dieselben  Formen  wie  im  Nom.  N. 

Die  kämtische  Mundart  hat  zu  dem  Nom.  Acc.  so  einen 
Genit.  8oer^  Dat.  8oen  gebildet  (Lexer  232);  der  Dat.  soll  auch 
in  bairischer  Gegend  (Werfen)  vorkommen,  Schm.  3,  181.  Die 
Formen  entsprangen  aus  der  Sucht  nach  Ausgleichung  der  gram- 
matischen Unterschiede. 

2.    PossessivprojQomen. 

§  362.  Die  Fürwörter  des  Besitz  Verhältnisses  sind  1.  min, 
unser  2.  dtn^  enkery  iuwer  3.  ein,  Sie  werden  als  Adjectiva 
behandelt  und  lieben  im  Nom.  Sg.  Flexionslosigkeit. 

Bei  unser  hat  der  Dialect  Umlaut  gern:  tinser  1294  MB. 
XXXV,  14.  Notizbl.  4,  101.  Heute  allgemein  unser  {insa\  in 
Untersteier  ünner  {jinna)^  in  der  Oberpfalz  aber  uner  Schm.  §  660. 
Die  Nürnberger  des  15.  16.  Jh.  haben  under  §  147,  und  in  den 
italien.  Colonien  lebt  noch  heute  ündar^  cimbr.  Wb.  46. 

enkery  eigentlich  nur  auf  zwei  bezüglich,  wird  soweit  wir 
es  verfolgen  können,  blöfs  in  pluraler  Bedeutung  und  statt  euer 
gebraucht:  ^A:^  Teichner  A.  66.  a.  C.  57.  a  (Karajan  17).  Fastn. 
Nachl.  260,  20.    encher  Otack.  c.  451.    enkcher  c.  450. 

Das  Possessiv  sein  braucht  die  heutige  Mundart  nicht  bloiis 
bei  Beziehung  auf  Masc.  und  Neutr.,  sondern  auch  auf  Fem. 
und  die  Mehrzahl :  die  Schwester  liebt  seinen  Bruder,  die  Kin- 
der lieben  seine  Eltern,  Schm.  §  742. 

ir  ihr  kommt  erst  allmählich  seit  Ende  des  12.  Jahrh.  auf; 
noch  im  13.  Jahrh.  überwiegt  sehr  bedeutend  die  Verwendung 
des  Gen.  von  Personalpronomen.  Aufser  dem  ihr  besizt  der 
Dialect  ein  junges  aus  dem  Dat.  PI.  in  gebildetes  ihner  (iner^ 
eana)  das  übrigens  nur  auf  eine  Mehrzahl  und  den  Höflichkeits- 
plural sich  bezieht:  Ihner  Huty  ihnes  Kleid,  Schm.  §  744.  Dazu 
kommt  österreichisch  t%n^  (Tschischka  268.  Castelli  29)  ge- 
bildet nach  meiniffy  unsrig. 

Die  kämtische  Mundart  formt  aus  soe  (sie)  die  Possessiven 
soener  (soner  sSnera  soners)  und  soer  (sSrder  sSre  sore)  Lexer  232. 


875  $  868. 


3.   OemonttrstiTa. 


§363. 

Sg.  N.   der  (dir.  de) 

din   den 
die  de 

.    das  dez  di/k 

G.   des  (dis) 

dera  dero  dere 

des 

(dens)  (dessen) 

der 

(dens) 

D.  demu  -o  -« 

deru  dero  dere 

demu  -0  -« 

dem  (den) 

der 

dem 

A.  den 

dea  dia  die 
diu  deu  de 

daz  de» 

I.    diu 

diu  deu 

PI.  N.   dea  dia  die 

deo  dio  die 

diu  deu 

diu  den  doi 

dia  de 

dei  die 

G.  dero  dere  der  (deren) 

D.   dem  den  (denen) 

A.     wie  Nom. 

Vgl.  alem.  Gr.  §  418. 

Sg.  N.  Masc.  der,  zuweilen  (fa^  geschrieben :  fg.  th.  9,  11. 
Karaj.  36,  20;  im  13.  Jahrh.  schon  gedehnt,  wie  die  Reime  :Sr 
Helbl.  2,  1146.  :mer  Krone  4695  zeigen.  Geschwächt,  mit  un- 
echtem Vocale  dir  z.  B.  Vor.  95,  9.  Bened.  Pr.  90,  mit  Apocope 
de  Denkm.  IV.  3,  12.  LIV,  17.  Als  Artikel  heute  meist  de,  da. 
—  Fem.  diu,  dialectlich  deu  Vor.  4,  23.flf.  129, 12.  Kaiskr.  526, 
27.  Joseph  141.  Litanei  220,  11.  w.  Gast  A.  Mai  A.  und  Ober- 
haupt oft  im  13.  ff.  Jahrb.;  daraus  heutiges  dS  da  doi  in  demon- 
strativer Anwendung.  Als  Artikel  wird  heute  di  gebraucht,  das 
früh  neben  dem  gemeinen  die  erscheint,  und  ebenfalls  früh  zu 
blofsem  de  sich  schwächt,  das  vor  media  und  tenuis  fast  wie 
d'  lautet.  Mit  Vocalanlaut  verschmilzt  es :  schon  Genes.  75,  33 
d'erde.  —  Neutr.  dazj  zuweilen  dez.  Heute  demonstrativ  dds 
(does),  am  Regen  d4z  Schm.  §  747,  als  Artikel  des,  te,  8. 

Gen.  Masc.  Neutr.  des,  zuweilen  die.  Auflösung  zu  blofsen 
8  kommt  schon  in  Hss.  des  13.  Jh.  vor  z.  B.  8  dhente  Parz.  D. 
175,  19.  emorgem  54,  7.  Der  Erweiterung  deeeen  erinnere  ich 
mich  vor  H.  Sachs  nicht.  An  der  Obernab  hört  man  dene  Schm. 
§  746.  —  Fem.  dera  gl.  Hrab.  357.  Exhort.  fg.th.21,17.  43,23. 
Is.  1 .  dero  gl.  Mons.  333.  365.  Denkm.  XC,  57.  70.  Dann  dere^ 
der.  Die  Erweiterung  deren,  heute  dera,  ist  jung.  —  Der  G^ 
nitiv  des  Artikels  ist  heute  nicht  recht  üblich,  da  die  Umschrei- 
bung mit  Präpositionen  dem  granmiatiscfaen  Casus  vorgezogen 
wird;  also  statt  des  Vetters  Haus  8  Haue  vonn  Vöttan,  oder  'n 
Vöttan  eei"  Haue.  Von  dem  Demonstrativum  kommt  der  Genit. 
öfter  vor. 

D  at  Masc.  demu  Denkm.  LV^  16.  dmc  Kosroh  178.  %.  th. 
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9,  24  {dhemo  3,  19).   gl.  Teg.  209,  auch  noch  später  kommt  es 
vor,  z.  B.  Denkm.  XLVII.  1,  4.  LXXXIII,  4.  Ps.  1,  1.   71,  12. 
150,  3.  Vor.  95,  10.  102,  20.  323,  9.  Gene».  11,  35;  daneben  im 
IL  12.  Jahrb.  oft  deme^  und  gekürzt  d^m,    Verschmelzung  zetno 
Denkm.  LXXXVII,  36.    zetn,  irmne,  ame,  vorne  (vonime  Benei 
Pr.  65.   vonme  Parz.  440,  24.    vome  486,  20)  vorem  Parz.  236, 1. 
Die  heute  gangbare  Verstümmelung  des  als  Artikel  gebrauchten 
Dat.  zu  im,  em,  'm  läfst  sich  weit  hinauf  verfolgen :  kern  Erchen- 
preht  eni  purkcrave  von  Gors  1301  Altenburg.  n.  90.    Haidenrich 
em  purcgrave  von  Gorse  1303  ebd.  n.  94.  kern  Hadmarn  eni  Sonne- 
berger  1309  n.  107.     zusampt  em  aynen  priester  1349  n.  230.  — 
Im  Neutr.  dieselben  Formen:  demu  Denkm.  IV.  5,  4.  B.    demo 
fg.  th.  21,12.  Musp.  gl.  Melk.  Teg.  209,  auch  noch  später:  Phys. 
1,  17.  Genes.  23,  18.   Vor.  94,  13.  95,  20.  96,  10.  102,  22.  323, 
16.   326,  14;   daneben  demej  dem.     Die   Anlenungen   wie  beim 
Masc.  z.  B.  anime  Bened.  Pr.  75.    anim  72;  inme  130.    im  Parz. 
D.  3,  14.  —   In  der  heutigen  Mundart  wird  statt  dem,   wo  es 
voll  gesprochen  wird,  den  gebraucht.  —  Fem.  deru  Kozroh  53. 
gl.  Hrab.  5.  6.  2220.  fg.  th.  39,  6.  Musp.  gl.  Emm.  402.  Is.  1.  2. 
Denkm.  LV,  8.    dero  Otfr.  F.  IV.  4,  58.  gl.  Altach.  Mons.  Salisb. 
Teg.  Vindob.,  später  noch  Phys.  1,  21.   Denkm.  LXXXIII,  7. 
XC,  26.  55.  Ps.  32,  6.    Unbestimmtes  a:  dera  Haupt  8,  108.    i: 
(fort  Vor.  120,  15.    Daneben  früh  dere  der.    Tonlos  dir,  z.  B.  mit 
dir  underschri/t  1365  Altenburg.  Uk.  n.  262.    Verschmolzen  zero 
Denkm.  LXXXVII,  9.  zer;  angelehnt  mitter.   Die  Erweiterungen 
derer,  deren  (dera)  sind  jung. 

Acc.  Masc.  den,  gegen  Ende  des  13.  Jh.  gedehnt  im  Reim: 
gen  Otack.  c.  374.  629  ;  sten  Helbl.  7,  434.  Geschwächt  an  ton- 
loser Stelle  din  Bened. Pr.  76,  auch  blofs  en  und  dieses  angelehnt: 
ö/^  Parz. D. 379, 25.  übern  295,29.  474,22.  —  Fem.  dea  ig.th. 
31,9.  39,6.  41,11.  43,10.  dia  gl.  Emm.  402.  Is.  2.  Musp.  vgl 
auch  Denkm.  LXXX,  9  {chtt)  tia.  Das  gewönliche  die  wird 
auch  zu  di  verkürzt,  z.  B.  Vor.  12,  3.  w.  Gast  A.  753.  Steir. 
Mitth.  9,  232.  Notizbl.  4,  103.  Für  die  steht  auch  unecht  deu 
{dev.  dew)  z.  B.  MB.  XXXVL  ],430.flF.  Schottenst.  n.  218.  Klo- 
sterneub.  n.  367.  378.  Archiv  27, 106.  —  Von  dem  geschwächten 
de  (z.  B.  Vor.  372,  24)  ist  ein  an  betonter  Stelle  stehendes  dt 
zu  scheiden,  z.  B.  Denkm.  LIV,  1.  LV,  8.  Das  noch  heute  ge- 
hörte doe  (eam)  geht  auf  deu  =  diu  filr  die  zurück.  —  Verschmel- 
zung u.  a.  dvLndra  gl.  Tegems.  95.  rw. 
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Instrumental.  Masc.  diu  gl.  Hrab.  1940  (flecho  mit  diu 
man  gaporan  wirdit),  —  Neutr.  diu  im  ahd.  mhd.  z.  B.  diu  ga- 
me2zu  gl.  Hr.  1151.  2239.  ev  diu  Is.  1.  innan  diu  fg.  th.  9,  20. 
mit  diu  gl.  Hr.  1930.  Denkm.  LXXX,  16.  za  diu  Exhort.  Musp. 
—  bt  diu  :  iu  Mai  56,  8.  e  diu  Litan.  220,  23.  in  edle  diu  Joseph 
122,  in  elliu  diu  Genes.  55,  31.  inne  diu  Milst.  38,  10.  umb  diu 
:iu  Otack.  o.  120.  732.  igetriu  c.  736.  vone  diu  Ps.  72,  10.  u.  o. 
Vor.  58,  6.  Joseph  135.  :iu  Helbl.  8,  822.  zi  duv  Vor.  93,  23 
{nz=iu  §  60).  —  in  alleu  deu  Joseph  121.  aften  dew  Otack.  c. 
l  170.  7nit  alleu  deu  Klosterneub.  Uk.  n.  59.  Notizbl.  4,  294.  viit 
*  alle  deu  Altenburg.  n.  85.  Notizbl.  4,  87.  Schottenst.  n.  236.  nach 
deijo  Dipl.  Rotenm.  25.  under  deu  Kaiskr.  529,  3.  oon  deu  Joseph 
346.  837.  von  alle  deu  Klosterneub.  n.  240.  Schwanken  zwischen 
eu  und  iu  in  under  deiu  Kaiskr.  200,  17. 

§  364.  Plur.  Nom.  Masc.  rfm  fg.  th.  9,  4.  43,  6.  45,  24. 
47, 11  {dhea  3,  2).  dia  Musp.  thia  Otfr.  F.  I.  1,  58.  Für  das  ge- 
meinejüngere die  kommt  dei  vor  Ps.  2, 1.  Karaj.49, 10.  vgl.  §  79. 
Auch  diu  Vor.  128,23;  unsicher  ob  iu  ob  eui  dieu  284,25;  volles 
d^u  im  14.  15.  Jh.  nicht  selten,  u.  a.  Klosterneub.  n.  130.  169. 
378.  Schottenst.  n.  107.389.  Ludw.  f.  9.  rw.  —  Mit  e  {iSüc  ie:  de 
gl.  Hrab.  193.  574.  Denkm.  LV,  15.  LXI,  5.  Das  heutige  be- 
tonte de,  doe  geht  auf  deu  zurück.  Zu  scheiden  davon  ist  das 
geschwächte  tonlose  de  z.  B.  Wilh.  211,  19.  Schottenst.  n.  389, 
di  Parz.  D.  265, 15.  434, 19.  woraus  sich  Verschmelzung  mit  fol- 
gendem Vocal  leicht  ergibt.  —  Fem.  deo  fg.  th.  21,  9.  27,  3.  10. 
18.  theo  Is.  1.  Die  gemeine  jüngere  Form  ist  die,  —  Neutr.  diu 
(dhiu  fg.  th.  5,  17.  tiu  Denkm.  LXXX,  17)  später  deuy  das  seit 
12.  Jahrb.  (Vor.  Hs.)  vorkommt  und  im  14.  ff.  Jahrb.  herrscht, 
auch  heute  noch  als  de  doe  fortwährt.  —  Seit  9.  Jahrb.  ist  auch 
dei  ftir  diu  nachzuweisen:  gl.  Hr.  2121.  Exhort.  gl.Teg.  244.  rw. 
Phys.  2,  25.  Ps.  durchgehends.  Genes,  o.,  Vor.  242,  4.  Joseph 
905.  Karaj.  49,  19.  Litan.  218,  14.  Bened.  Pr.  4.  dui  Kaiskr. 
110, 18.  167, 11.  Für  den  Acc.  vgl.  Denkm.  LXI,  12.  Ps.  Milst. 
Vor.  Genes.  Bened.  Pr.  o.  vgl.  §  79.  —  Eine  andre  Nebenform 
ist  duv  Vor.  93,  5.  99,  12.  118, 13.  Auch  die  kommt  vor,  z.B. 
Milst.  11,  5.  Vor.  269, 16.  g.  Rom.  o.  ä  Schottenst.  n.  235,  das 
zu  dem  ganz  geschwächten  de  ftüirt,  welches  in  dem  Artikel 
heute  noch  fortdauert  oder  ganz  zu  d'  wird. 

Gen.  dero,  dann  derey  der.  Da«  unechte  deren  n.  a.  Ring  36. a. 

Dat.  dem  fg.  th.,  gl.  Mons.  401,   später  den,  in  Anlenung 
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verschmolzen:  mitten y  undem.  Die  alem.  sehr  beliebte  Form 
dien  (al.  Gr.  §  419)  habe  ich  nur  Denkm.  LXXX,  19  gefunden 
und  zweifle  daher  an  ihrer  Berechtigung  för  den  bairischen  Dia- 
lect.  —  Erweitertes  denen ^  demonstr.  und  Artikel,  Ring  51. d. 
Theuerdank.  H.  Sachs.  Oberbair.  Archiv  25,  354.  Heute  allge- 
mein als  demonstrativ  denan,  denn. 

Acc.  Masc.  dea  fg.  th.  15,  5.  dia  Musp.  Haupt  8,111.  thia 
Otfr.  F.  n.  2,  9.  Dann  dio.  Nebenf.  dei  Phys.  2,  34.  de  Denkm. 
LIV,  20.  Otfr.  F.  I.  14,  18.  Ludw.  f.  12.  —  deu  w.  Gast  A.  217. 
—  Gekürztes  de,  d'  in  ganz  tonlosen  Stellen.  —  Fem.  deo  fg.th. 
21,  10.  Denkm.  IV.  5,  2.  B.  LV,  29.  gl.  Teg.  in  Greg.  cur.  pass. 
(Graflf  G  c.  4).  dio  Musp.  dea  fg.  th.  47, 12.  dia  Otfr.  F.  ü.  11, 
17.  die  allgemein  seit  11.  Jahrh.  Betontes  dS  Denkm.  LX2LV1, 
3.  5.  —  Neutr.  wie  im  Nom. 

Am  Inn  und  der  bairischen  Unterdonau  wird  der  als  De- 
monstrativ verstärkt  durch  Anfügung  eines  hinweisenden  -1 :  derl, 
del,  da/zL  Dativ  deml  derl,  Acc.  denl  del  dafzL  PI.  del^  Scbm. 
§  749.  Wir  finden  dieses  el  auch  an  andern  pronominalen  For- 
men: dalj  enchly  wSl,  sSL  —  Eine  andre  Verstärkung,  die  im 
Inn-  und  Salzachthal  erscheint,  geschieht  durch  suffigiertes  «n: 
dersen,  desen,  dessen,  Acc.  densen,  Schm.  §  749.  3,  253.  Late- 
rotti  22.  Schon  Schmeller  erinnerte  an  das  ahd.  Suffix  sun  an 
Localpartikeln. 

§  365. 

Sg.  N.  dese  deter  diser  dise  du  disim  dite  du  deili  dkui  cfilze  dÜft 

dirrt  dissea  di» 

6.  —  dutM  dUses  disse  di/s  du  desera  dUert  dittr  dtue»  detn  due 

ditzet  ditze  ditz  dirrt  ditz4s  disset  diix  dift 

D.  detemo  dUeme  disem  desaro  deter  duert  dittr     dutmo  -€  diatm€  lümt 

derru  dirre  di9em 

A.  detam  diten  ditzem  deta  dita  dite  dit  dezti  ditze  diiz 

I.  ditm 

PI.  N.   —  dite  dit  deto  dita  dite  —  düni  •«»  ditie 

G.  detero  therrero  ditere  dirre 
D.  detem  deten  diten  dittem 
A.  deta  dite  dit  dite  denm  disim  dite 

lieber  das  etymologische  Alem.  Gr.  §  420. 

Sg.  N.  Masc.  Die  älteste  Form  wird  dese  sein  fg.  tb.  5, 20. 
13,  10  wo  sich  ebenso  wie  noch  in  dem  späteren  dise  {dts  r^mt 
Otack.  c.  455.  542.  571)  der  zweite  Compositionstheil  (so)  ohne 
die  adjectivische  Flexion  darstellt  deser  gl.  Cass.  134,  diser , 
daraus  das  im  12.  und  folg.  Jahrh.  beliebte  dirre,  im  Reim  :cb- 
mirre  Helmbr.  446  :  potelKere  Wilb.  223, 9 ;  apooopiert  dirr  %.  & 
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Steir.  Mitth.  11,  87.  Münch.  St.  109.  Mit  unechter  Endung  dirrer 
Stricker  Ged.  7,  61.  —  Fem.  desiu  kann  ich  nicht  belegen,  da- 
gegen sind  dmuy  diaeu  (schon  Vor.  61,  27.  Kaiskr.  279,  9)  häufig; 
mit  i  für  iu  thi^  Otfr.  F.  II.  9,  1.  mit  karacterlosem  ^  oft:  z.  B. 
Kaiskr.  279,  21.  Wilh.  371, 18.  Stricker  10,  66.  Syon  52.  b.  apo- 
copiert  dis  Kindh.  83,  47.  Klosterneub.  Uk.  n.  140.  Verdumpft 
dtue  {duze)  Altenburg. n.  87  (1300).  —  N  eutr.  dezzi  dizzi  Haupt  8, 
107.  duze  (dize.  dizze,  ditzze.  dicze)  sehr  häufig;  verkürztes  diz 
schon  fg.  th.  25,  16.  Die  verkürzte  Form  wird  in  den  späteren 
Jahrh.  sehr  verschieden  geschrieben:  dizj  ditz,  dicz^  ditSy  ditzs. 
Für  weiche  Aspirata  im  Auslaute  kenne  ich  keine  älteren  Be- 
lege als  Ring  26.  7.  c.  di/z  dw,  doch  vgl.  Acc.  —  Unecht  adjecti- 
visch  gebildetes  diczes  Klosterneub.  n.  91.  Schottenst.  n.  246. 
dieses  1698  Notizbl.  8,  436.    dises  Herberst.  156. 

Im  Gren.  Masc.  kann  ich  Formen  in  e  nicht  nachweisen. 
Häufig  ist  doppeltes  s  und  das  wahrscheinlich  daraus  entstandene 
tz:  düses  Kaiskr.  304, 19.  331, 10  {dizses  176,  33).  Milst.  152,  27. 
Exod.  92,  9.  Bened.  Pr.  120.  Parz.  G.  444,  5.  448,  5.  456,  20. 
diese  Parz.  g.  456,  20.  diss  Parz.  D.  519, 19.  536, 18.  29.  698, 18. 
708,  12.  M.  Habsb.  I.  2,  187.  3,  122.  Melly  n.  19.  bair,  Freih. 
21.  Notizbl.  4,  298  (1620).  —  ditzes  gem.  Leb.  443.  841.  Bened. 
Pr.  61.  65.  80.  ditzzes  Milst.  145,  2.  diUse  127,  6.  diUe  Parz.  g. 
456,  20.  Tegems.  Arzn.  14.  c.  dize  Klosterneub.  n.  187.  diz  No- 
tizbl. 6,313.  dfiteKlostemeub.Uk.n.421.  Melly  n.  46.  M.Habsb. 
I.  2,  167.  Tucher  Baub.  281.  Notizbl.  4,  297.  5,  323.  diu  Parz. 
g.  448,  5.  536,  29.  M.  Habsb.  I.  2,  198.  Notizbl.  4,  361  (1637). 
ditzs  Kindh.  86, 88.  Melly  n.  46.  M.  Habsb.  I.  2,  274.  dicz  Schot- 
tenst. n.  262.  392.  MeUy  n.  71.  Notizbl.  4,  296.  9,  275.  MB. 
XXXV.  2,  124.  Oberbair.  Arch.  25, 160.  Chmel  Maxim.  317.  — 
Die  Form  mit  einfachem  s  ist  in  alter  Zeit  seltener;  gekürztes 
disj  das  übrigens  auch  aus  dieses  entstehen  kann,  Parz.  DG.  748, 
18.  dg  448,  5.  —  Fem.  desera  fg.  th.  13,  17;  später  diser  und 
im  12-14.  Jahrh.  noch  beliebter  dirre.  —  Neutr.  wie  im  Masc. 
Hier  läfst  sich  e  im  ersten  Theil  belegen:  dessee  fg.  th.  43,  22. 
desse  Musp.    deses  fg.  th.  45,  2. 

Dativ.  'M.vksc,  desemo  fg.  th.  43,  20.  Dkm.  LXI,  13.  später 
dieevie,  diente j  dieem.  —  Fem.  deearo  Denkm.  LXXVII,  8.  deser 
LXXXII,  9.  derara  Otfr.  F.  IV.  21,  21  (P.  V.  iherera),  derru 
Emmer.  Geb.  A.  23.  —  dirro  Phys.  1^  21.  dirre  im  12.  13.  Jahrb. 
beliebter  Als  dieere^  dUser;  apooopiertes  dirr  Melly  n.  48.  —  Dop- 
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peltes  8  ward  im  18.  Jahrh.  zuweilen  geschrieben ,  z.  B.  diesser 
Notizbl.  5,  13.  —  Neutr.  wie  M.;  hier  genügen  desemo  fg.  th. 
9,  4  {dhesenw  3,  25).  desme  Vor.  264,  19.  Auch  doppeltes  « 
nach  {  findet  sich,  z.  B.  disaeme  Vor.  270,  25.  disaem  Kloster- 
neub.  Lied.  IV. 

Acc.  Masc.  desan  fg.  th.  57,  9.  deain  Denkm.  LXXVI,  4; 
später  disen  und  mit  unechtem  Endvocal  diaan  Denkm.  XC,  50. 
diain  Vor.  95,  2.  —  Fem.  deaa  Denkm.  LXXVII,  12.  LXXXII, 
57.  Freilich  ist  die  Echtheit  dieses  a  hier  zweifelhaft,  da  ebd. 
LXXXII,  45  deai  steht.  Dasselbe  gilt  von  diaa  Phjs.  1,18.  Das 
gewönliche  diae  kürzt  sich  zu  dia^  auch  di/a  geschrieben,  bair. 
Freih.  8.  Unechtes  eu  in  der  Endung:  diaev  Wemh-  A.  2041. 
diaew  Beruh.  Stift.  131.  g.  Rom.  18.  35.  —  Neutr.  wie  im  Nom.; 
zz  tz  herrscht  durchaus,  daher  auch  scharfes  z  im  Auslaut  imzu- 
setzen  ist.  Den  frühsten  Beleg  für  weiches  z  gibt  Teichner  Ls. 
281,  120  diz :  ungewifa.  Das  junge  unechte  düea  Klostemeub. 
Lied.  IV.    Herberstein  o. 

In  Str.  fona  diau  nu  gl.Brab.  187. 

§  366.  Plur.  N.  Masc.  deae  nicht  zu  belegen;  das  gewön- 
liche ist  diae^  verkürzt  zu  dia,  im  Reim  :Paria  Otack.  c.  703. 
;  wia  Helbl.  4,  479.  ;  gevm  Otack.  c.  82.  303.  399. 458-  Vgl.  auch 
diea  Klostemeub.  Uk.  n.  233.  —  Fem.  dheao  fg.  th.  3,  27.  iheaa 
Otfr.  F.  I.  3,  22.  düa  Haupt  8,  112.  gewönlich  düe.  —  Neutr. 
deaiu  unbelegt,  vgl.  Acc;  diaiu  diaeu  das  gewönliche,  auch  diae 
nachzuweisen,  geschärft  in  junger  Zeit  dieaae  (1755)  Notizbl.  5, 14. 
Gen.  deaero  fg.  th.  11,  28,  später  gewönlich  disere^  diaer.  — 
therrero  Otfr.  F.  II.  7,  68.  häufig  im  12-14.  Jahrh.  dirre. 

Dat.  deaem  fg.  th.  43,  25.  Denkm.  LV,  19.  26.  —  Später 
gewönlich  diaen^  geschärft  diaaen  1475  Archiv  27,  127.  Chmel 
Maxim.  405. 

Acc.  Masc.  deaa  gl.  Teg.  zu  Virg.  Georg.  —  Neutr.  dew 
fg.  th.  15,  29  (dheaiu  21,  18)  Bened.  Pr.  37.  deiau  Exhort.  Die 
jüngeren  Formen  in  allen  Geschlechtem  wie  im  Nom. 

In  den  heutigen  bairischen  Mundarten  ist  dieses  Demon- 
strativ nicht  mehr  lebendig.  Ich  halte  daher  das  neutrale  diji 
nicht  für  Fortsetzung  von  altem  dezzi  Schm.  1,  401  sondern  ftr 
Entstellung  von  da/z. 

Die  übrigen  Demonstrativa  flectieren  in  adjectiviscber 
Art  Es  sind  im  Brauch  jenei\  ener  §  252,  aelh  derselbe  {der$eUi\ 
aölch  {der  aokhey  %S<:he)  und  die  aus  Looalpartikeln  abgeleiteten 
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der  die  das  daige  {doige^  doge\  der  dortige  {dorgene^  kämt.  Weih- 
nacbtlied.),  der  hieige. 

4.   Fragepronomen. 
§367. 

N.  M.  hner  wer  X.  hnaz  v^az 

G.  hue»,  wes  (wessen) 

D.  wemo  -e  wem 

A.         huenan  wen  hutu  waz 

(wem) 
I.  hvuiu,  wiu  weu 

wie  ice  woe 

Der  Stammanlaut  h  (eigentlich  ch:  alter  Stamm  ka)  ver- 
scliwindet  seit  dem  9.  Jahrb.  —  Den  Acc.  huenan  bieten  fg.  tb. 
57,  14.  Die  üble  Neigung  Acc.  und  Dativ  zu  vermischen^  zeigt 
sich  bereits  M.  Magd.  17.  b.  wo  tce/n  für  wen  steht;  heute  spricht 
man  allgemein  in  unserm  Gebiete  wem  für  wen,  Schm.  §  755. 

Der  Instrumental  des  Neutr.  pflanzte  sich  bis  heute  fort; 
doch  finden  wir  ihn  immer  mit  Präpos.:   za  huuiu  fg.  tb.  3,  13. 
7nit  iciu  Musp.  Earaj.  12,  10.    :iu  Mai  65,  35.    Otack.  c.  695. 
durh  wiu  :  siu  Otack.  c.  815.    vone  wiu  Vor.  247,  8.  Otack.  c.  727. 
umbe  tciu :  driu   c.  13.   :iu  Mai  74,  11.    Otack.  c.  723.    rriu  w. 
Gast  2803.    :  siu  Otack.  c.  229.  738.    ze  wiu :  iu  Rügen  300.    zu 
wiu  Joseph  84.    zwiu  Milst.  61,  18.  Frauend.  303,  2.  u.  o.    zwev 
Joseph  523.    an  etwiu  :  iu  Otack.  c.  774.  —  a/j  toew  Otack.  c.  184. 
672.    durch  wew  Otack.  c.  732.     in  weiv  1466  Notizbl.  6,  601. 
Herberst.  Mose,  in  ettweu  Archiv  19, 155.  mit  wew  Stricker  Ged. 
G.  5,  209.    nah  weü  Neith.  R.  90,  13.    auf  wew  1367  Notizbl.  4, 
389.    umbe  weu  :  leu  Haupt  7,  350.    umb  weu  Nürub.  Kr.  11,  133. 
Münch.  St.  53.  Trient.  St.  89.     von  weu  Gundach.  2328.  Wol- 
kenst.  XXII.  1, 19.  ze  wev  Joseph  413.  zu  wew  Otack.  c.  8.  Dipl. 
Rotenmann.  25.    g.  Rom.  11.    Mit  unechter  Erweiterung  durch 
weuwe  w.  Gast  A.  8410.    umb  weuwe  2803.    con  weuwe  5810.    ze 
weuwe  2173.  —   Auf  e  (oe)  =  iu  eu  (§  46.  59)  beruht  we  tooe : 
bey  we  1354  Notizbl.  4,  108.    mit  we  Ring  7.  c.  13.  c.  d.  48.    von 
we  MB.  XXXVI.  2,  266.    zwe  Nib.  h.  1140,  4.    ettwe  Notizbl.  6, 
559.  M.  Habsb.  I.  2,  37.  3,  115.  u.  o.  —  um  wo  Gundach.  1391. 
—  In  den  heutigen  Mundarten  ^oe  icoe  allgemein,  wai  wui  (Tirol. 
Kärnten)  und  stets  in  präpositionaler  Verbindung:   anaicoe^  za- 
nawoe  (Drauthal),  für  wui  verivui  verwoi  verwoe^  mitvmiy  umbwe 
{uwe,  ewe^  umbe^   ie,  me  ünterdonau)   zewe,  zwi  {zwoiy   zwui) 
zwegn  we.    Auch  mit  dar :  derwoe  (Kärnten).    Schm.  4,  3.  §  758. 
Tschischka  269.  Lexer  259.  Schöpf  819. 
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Aus  Verschmelzung  von  suffigiertem  So  mit  dem  Lislnh 
mental  entstund  hiceo  (huueo  fg.  th.  Exhort.  hueo  fg.  th.  veo.  wt 
Exbort.  auch  gl.  Eür.  1360  hue)  später  wieo^  wie\  heute  tm^  ober- 
pfalz.  wei  woi  Schm.  4,  4. 

Die  Formen  des  unbestimmten  swer^  ^waZy  die  durch 
Verschmelzung  des  präfigierten  b&  mit  dem  Interrogativ  entstehn, 
sind  die  gemein  interrogativen.  Sie  werden  im  14.  Jahrh.  noch 
fleifsig  gebraucht,  wie  ein  Blick  in  die  Urkunden  der  Zeit  lehrt. 
Ich  belege  hier  nur  den  Instr.  an  swiu  1304  Schottenst.  n.  98.  an 
swev  ebd.  n.  97.  von  sweo  MB.  XXXVI.  2,  207.  vinb  swev  Gun- 
dach.  4342^  und  gebe  Beispiele  auch  aus  dem  15.  Jahrb.:  sw<u 
Nom.  1403.1407.1411. 1413Schottenst.n.394.407.421.427.  Acc 
1402-11  Schottenst.  n.  391.  418.  421.  swem  1407  ebd.  n.  407. 
Freilich  wird  im  14.  Jahrh.  auch  schon  nicht  selten  wer  %caz  ud 
wenne  u.  dgl.  fiir  swer  &waz  u.  s.  f.  gebraucht,  z.  B.  teer  1367. 
1371  Schottenst.  n.  285.  291.  waz  wem  1359  Notizbl.  4,  339. 
wem  1381  Schottenst.  n.  324.    wo  1376  Notizbl.  4,  553. 

Die  Interrogativa  hwedar  {weder )^  hwelich  (welch)^  tcüUchj 
ebenso  die  Indefinita  sweder,  awelich^  sweJh  flectieren  wie  die 
starken  Adjectiva. 

R    Das  Adjectivum. 

§  368.  Ueber  die  Deklination  des  starken  oder  unbestimm- 
ten Adjectivums  vgl.  im  allgemeinen  alem.  Gramm.  §  423.  f.  In 
Abhängigkeit  von  dem  Artikel  nimmt  das  Adjectiv  die  Flexiooi»- 
weise  der  schwachen  Substantiva  in  n  an. 

Thema  holda^  mit^'a,  zeswa 


flg. 

>  N.  M. 

holder,  mitteTf  zeswer 

F. 

holdiu  mittju  teswiu 

N.  holdaz  mittax  n 

holty      mittif     zeso 

eu,  -e    mitti-e, 

-ex  (ts),  mitü 

G. 

holdes    mittes    zetwe* 
{is.  Ol) 

holdera  -eru  -ero 
-ere  -er 

holde»  (w.  at) 

D. 

holdemu  -o  .e 

holdem  era  ero 

holdano  --tmo  -< 

holdem  (-en) 

-ere  -er 

em 

A. 

holdan  -en  (in) 

holda  .0  nutja 
(m,  eil) 

holda*  -ez  (iz) 

I. 

holdu  '0 

holdu  -o,  'iu  e 

PI. 

N. 

holde  {a,  i)  mitte  -t 

holdoy  -€  mitjo 

holdiu  -eu 

(itt,  eu) 

(a.  i) 

-u  -« 

G. 

holdero  -ere  -er 

D. 

holdem  -en  (m,  an,  on^ 

tm 

) 

A. 

holde  (a,  i) 

holdo  -a  -e 

hoidiu  -tu 

(tti  eu) 

(m.  eu) 

U    -€ 

Sg.  N.    Im  Masc.  l&Tst  sich  die  Länge  des  e  in  der  Endung 
nicht  mehr  fest  beweisen^  da  auch  das  ce  in  nahoer  gL  Hr.  522 
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ftbr  kurzes  $  Btehn  kann  §  10.  Für  die  herrschende  Kürze  zeugt 
auch  wädar  gl.  Frising.  (cml.  6225).  Die  Adjectiva  mit  themat.y 
zeigen  dasselbe  nur  bei  Flexionslosigkeit,  zu  i  oder  e  gewandelt 
das  der  Apocope  auch  unterliegt  z.  B.  rtch :  ritterlich  Meier.  3437. 
rdz  :  naz  Otack.  334.  chüen  poea  trceg  Megenb.  46,  5.  9.  22.  Die 
Adjectiva  in  wa  bewaren  das  w  lange  vor  der  Endung,  und  un- 
flectiert  als  o.  Ueber  die  Flexionslosigkeit  im  Nom.  Sg.  PI.,  die 
bei  prädicativem  und  selbst  bei  attributivem  Adjectiv  in  der  älte- 
ren Zeit  erlaubt  ist  und  besonders  bei  ein^  ander ^  manec  und 
den  Possessiven  erscheint^  vgl.  Grimm  Gr.  IV,  472.  S,  480.  flf. 
—  Fem.  iuy  seit  12.  Jahrh.  auch  eu:  anderen  Vor.  3,  6.  shanev 
24,  21.  heüigeu  35,  5.  aineu  222,  28.  gemeineu  243,  21.  elleu 
249,  13.  wären  295,  8.  Litanei  217,  29.  liehteu  219,  1.  frönen 
Entekr.  108,  40  und  so  im  14.  ff.  Jahrh.  Eine  alte  Nebenform 
von  iu  ist  ui  wihu  Denkm.  LXI,  19.  braitu  Kaiskr.  16,  26.  Die 
gemeine  geschwächte  Endung  e  spielt  in  a  und  ii  necheina  mtna 
dtna  Denkm.  LXXXIl,  39.  40.  heligi  erati  etti  grozzi  traurigi 
g.  Rom.  2.  26.  50.  54.  —  Abstofs  der  Endung  wird  vom  Dialect 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  stark  vorgenommen, 
wie  Ulrich  v.  Lichtenstein  beweist.  —  Im  N  eutr.  schwächt  sich 
das  alte  o^  im  10.  11.  Jahrh.  zu  ez^  Nebenfarbe  ist  im  12.  Jahrh. 
besonders  iz. 

Gen.  im  Masc.  Neutr.  es;  unechte  Farben  w,  seltener  as  z.B. 
Masc.  dtnas  Denkm.  LXXXIII,  7.  —  Neutr.  uppigas  unrehtes 
odo  unaubras  Dkm.  LXXXIl, 6.  dtnaa  LXXX,  7.  Für  das  Fem. 
herrscht  in  den  ältesten  Denkmälern  era  z.  B.  allera  gl.  Hr.  789. 
ar/ultera.  krimmera  gl.  Emm.  404.  406.  allera  aelbera  fg.  th.  23, 3. 
45, 16.  thinera  Otfr.  F.  L  22,  51.  iuuera  23,  50.  iuwerera  Denkm. 
LIV,  3.  Dagegen  mag  a  in  michelera  Haupt  8,  107  schon  zwei- 
felhaft sein.  Sehr  selten  findet  sich  eru:  leimineru  gl.  Teg.  193. 
rw.  In  dem  10.  11.  Jahrh.  herrscht  ero  z.  B.  auhtigero  gl.  Mons. 
336.  aüero  mtnero  Denkm.  LXXVI,  3.  acalchltchero  atnero  dtn- 
ero  XC,  2.    Die  jüngeren  Endungen  sind  erey  er. 

Dat.  M.  N.  in  emu  ist  selten  nachzuweisen:  atnemu.  allemu 
Denkm.  LV,  27.  29.  Häufig  ist  emOy  das  sich  noch  im  11.  12. 
Jahrh.  geschrieben  findet,  z.  B.  Masc.  aelbimo  Vor.  103, 1.  dtmo, 
rfimmo  112, 19.  20.  atmo  \\%9.  ^W/noGenes.  56, 11.  —  Neutr. 
undrnio  Vor.  101,  3.  michilimo  114,  13.  welihemo  Genes.  46,  38. 
Daneben  eme,  ime  und  mit  Apocope  em  (im).  Bei  Stämmen  und 
bei  Suffixen  in  -n  erfolgt  Verschmelzung:  eime  eim,  dtme^  qfem 
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Schottejist.  n.  251,  truchem  MB.  XXVI.  2,  204  erbolgem  Kaiskr. 
^25,  34.  Das  karacteristiscbie  m  des  Dativs  ist  in  neuerer  Zeit  all- 
gemein in  n  übergegangen;  Belege  dafbr  reichen  übrigens  ziem- 
lich weit  zurück:  ein  (imein)  Otack.  c.  8.  ze  einen  urchumL  ouf 
andei*n  unsern  guet  1303  Klosterneub.  Uk.  u.  90.  mit  guten  früh 
DSp.  19.  —  Fem.  era  zuweilen:  tcelihera  gl.Cass.  198.  stnefaEi- 
hört,  (neben  -eru).  eungera.  dtnera  Denkm.  LV,  22.  23.  A.  Un- 
sicher dagegen  ist  das  a  in  mtnera  Denkm.  LXI,  14.  stnera 
Haupt  8,  106.  eundigütera  Denkm.  XC,  73.  Die  herrschende 
Endung  im  9.  10.  Jh.  ist  eru  vgl.  fg.  th.  gl.  Hrab.  Emm.  I.  k. 
1.  2;  auch  in  Exhort.  und  Denkm.  LV.  B.  kommt  es  vor  und 
selbst  in  gl.  Teg.  einzeln,  236  spanenteru.  Das  gewönliche  des 
10.  11.  Jh.  ist  ero,  welchem  ere,  er  folgen. 

Acc.  Masc.  an,  früh  schon  in  en  geschwftciit,  vgl.  gl.  Hrab. 
29.  89.  zilenten,  ungahiuren  neben  an.  Nebenform  des  gemei- 
nen en  ist  im  11.  12.  Jahrh.  in.  Otfr.  F.  hat  auch  oni  eehanton 
ni.  24,  78.  büibanon  IV.  35,  6.  —  Fem.  a,  geschwächt  e,  dessen 
Spielarten  wie  stets  unbestimmtes  i  und  a  sind,  z.  B.  Denkm. 
XC  in  manigi  wts  32,  eina  Christenheit  heiliga  potelichi  unde  al- 
licha  39,  durnohtigi  becherda  45.  Das  unbestimmte  i  sezt  sich 
in  den  folgenden  Jahrh.  bis  heute  fort.  Recht  bairisch  ist  un- 
echtes tu ,  eu  für  e  des  Acc.  z.  ß.  heüigiu  Vor.  269,  22.  aUin 
Kaiskr.  1,  5.  groziu  Kindh.  97,  51.  aolhiu  100,  53.  —  langen  zeit, 
ein  ganczeu  phrunt  Klosterneub.  Uk.  n.  91.  die  halben  1328  Schot- 
tenst«  n.  159.  an  allew  beiccerung  1386  Schottenst.  n.  341.  j'ur 
allew  ausprach  1388  n.  348.  ain  gt'niainew  zerung  1416  ArchiT 
27,  107.  allew  solhew  1430.  1489  Oberbair.  Archiv  23,  312. 159. 
—  Neutr.  wie  im  Nom. 

Instr.  Masc.  huelHihu  nemin  gl. Hrab. 2256.  allu  dinu  wmatti 
%.  th.  45,  20.  klawu  nwto  gl.  Emm.  404.  mit  dtnu  ekiltu  Denkm. 
LXI,  11.  —  Neutr.  mit  mihJälu  meginu  fg.  th.  25,  8.  bi  din  ^ihhn 
27,  21.  liucilu  öfter  diu  31,  13.  allu  herein  45,  30.  —  mit  ollu 
gLMons.  320.  Salisb.  296.  Vindob.  328.  pi  rehto  Denkm.  LXI.  J. 
mit  rehto  LXVIII,  3.  —  in  elliu  diu  Genes.  55,  31.  mit  alleu 
deu  1296  Klosterneub.  n.  59.  1352  Notizbl.  4,  294.  in  alku  MB. 
XXXVI.  2,  262.  mit  aüe  deic  1355  Notizbl.  4,  319.  {mit  alle  1405 
Archiv  34,  293). 

§  369.    Plur.  N.  Masc.    Die  ältesten  Denkmäler  habeu  « 
gl.  Hrab.  Emm.  fg.  th.;  jüngere  Nebenform  ist  a,  so  in  gJ.  Tejj 
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MoDS.  Vindob.  woneben  zum  Beweise  der Unechtheit zuvorkommt, 
z.B.  gitciraeroti.  gihulditi.  machunti  gl.Teg.  831.  vornehHgi  i^.vw. 
Das  gemeine  e  unterliegt  dem  Abstofs :  die  sorgen  arm  und  frou^ 
den  ri^^h  {:  nrloupltek)  Parz.  639,  28.  unser  lieb  fürsten  bair. 
Landfr.  ▼.1281.  frisch  fisch  Trient.  St.  83.  —  Auch  hier  drängte 
sich  unechtes  eu  ein:  elleu  stneu  frunt  Joseph  817.  setneu  f rennt 
Klostemeub.  n.  91.  —  Fem.  endet  in  S;  das  a  in  atta  Haupt 

8,  112  ist  als  unecht  ohne  alle  Bedeutung.  Neben  dem  gemei- 
nen e  auch  hier  eu. 

Die  neutrale  Endung  ist  iuy  seit  12.  Jahrh.  in  eu  über- 
gehend, in  älterer  Zeit  von  ü  begleitet:  leidlihu  rehüxhu  ts.  I. 
michüu  Denkm.  LIV,  5.  B.  stnu.  wunderlihu  Phys.  1,  17.  19. 
Auf  gemeines  e  fährt  sich  das  unechte  ai  rota  ephili  gLTeg.  204. 
gl.  Mons.  885. 

Gen.  in  allen  Geschlechtem  ero,  dann  ere^  er,  Tai  ere  als 
Variationen  allera  gl.  Teg.  219,  iwerri  Bened.  Pr.  64. 

Dat.  endet  in  erriy  daneben  kommt  schon  im  9.  Jahrhi 
(Musp.  Denkm.  IX)  en  vor,  auch  gl.  Hr.  haben  einige  en  neben 
dem  gewönlichcn  em.  Mundartliche  Färbungen  des  en  sind 
mtnan  Denkm.  LXXXII,  16.  43.  chunftigan  4.  —  ain  ander on 
Milst.  130,  12.  —  unsr^m  Denkm.  LXXXII,  43. 

Aec.  Masc.  e  in  den  ältesten  Denkmälern;  daneben  kömmt 
im  9.  10.  Jh.  einzeln  unechtes  a  vor:  Otfr.  F.  1. 10, 18.  Denkm. 
rV.  3,  12  dessen  Natur  aus  seiner  Blüte  im  10-12.  Jahrh.  sehr 
deutlich  ist  z.  B.  gl.  Teg.  210.  245.  rw.  gl.  Mons.  320.  323.  359. 
gl.Salzb.313.  gl.  Altach.  Denkm.  LXXVI,  19.20.  LXXVH,  13. 
LXXXn,  44.  48.  53.  54.  63.  XC,  27.  101.  Haupt  8,  111.  112. 
Genes.  44,  86.  Für  dte  unechte  neutrale  iu  eu:  heilhaftiu  liuta 
Denkm.  XC,  98.  mein&u  Syon  31,  b.    aJleu  weihen  Ludw.  f.  5.  rw. 

9.  rw.  Apocope  des  gemeinen  e  z.  B.  ungefüeg  :  LasterrOeg  Helbl. 
2,  1371.  —  Fem.  6;  unechtes  a  ist  nicht  häufig:  alpartna  gl. 
Teg.  201.  aüa  cheinna  Denkm.  LXXXII,  9.  55.  Für  i  genügt 
auf  Vor.  93-1S3  zu  verweisen.  —  Im  Neutr.  iw,  en  wie  im  Nom. 
Wir  finden  eu  bis  Ende  des  15.  Jahrh.  z.  B.  unsrew  1444  Schla- 
ger 1846,  510.  solichw  1482  Oberbair.  Arch.  25,  92.  ellew.  un- 
srew gütew  g.  Rom.  4.  140.  Daneben  kommt  im  11.  12.  Jahrh. 
ü  vor  z.  B.  beidu  Vor.  270,  7.  eUiu  stnu  327,  7.  menigu  344,  25. 
alluv  93,  21.  ediluv  102,  8.  Geschwächtes  e  tritt  neben  iu  und 
eu  auf,  färbt  sich  auch  zuweilen  in  i. 

Wmiiiiold,  Balr.  Gnmia.  ^ 


§  370.  886 

§  470.  Eine  Yei^aichiiiig  der  bairischen  und  alemanni- 
■chen  Deklination  ergibt  die  Uebereinstimmung  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  Wenn  sich  daa  alemannische  hier  und  da  rei- 
cher und  alterthümlicher  seigi^  so  tragen  die  Quellen  daran  zum 
Theil  Schuld.    Wir  können  nur  fdgendet  hervorheben. 

Der  Gen.  PL  der  Subatantiva  eiMiet  bayrisch  weit  seltener 
als  alemannisch  in  älterer  Zeit  auf  en,  ^  339.  348  :  alem.  Gr. 
392.  396. 

Der  N.  A.  PL  der  Feminina  in  d  geht  bairisoh  nicht  in 
6  aus  §  341,  alemannisdi  dagegen  ist  diese  Endung  bduinnt 
al.  Gr.  394. 

Die  schwache  f-Deklinaftion  (in)  zeigt  sich  alemanniadi  rei- 
cher und  bunter  (al.  Gr.  §  406)  als  bairiscb  §  351;  ebenso  stelleD 
sich  die  Substantiva  in  tar  alenuumisch  alterthümlicher  (aLGr. 
§  409  :  bair.  §  353). 

Im  allgemeinen  tritt  bairisch  die  Apocope  flppiger  auf  ab 
alemannisch,  dagegen  sind  alemannisch  die  unechten  oj»,  <m,  un 
weit  häufiger  und  länger  gepflegt  als  bairisch. 

In  der  Pronominaldeklination  gibt  der  Dual  dea .  2.  Per- 
sonalpronomens ein  sehr  hervorstechendes  Merkmal  dea  haiti- 
schen, §  358. 

Der  alem.  Dat.  PL  dien  im  einfachen  DemonstratiT  (und  Ar- 
tikel) fehlt  dem  bairischen,  al.  Gr.  419  :  bair.  §  364. 

Der  Instrumental  tciu  weu  blüht  bairisch  bis  jemt  §  367, 
starb  dagegen  alemannisch  früh  ab. 

Im  Adjectiv  ist  das  unechte  w  a»  fbr  die  Endung  t  bai- 
risch karacteristisch  §  368.  f. 

In  dem  unechten  und  verhältuilsmäfing  jungen  a  des  M.  A 
PL  Masc.  kann  ich  durchaus  nicht  ein  besonderes  Merkmal  des 
bairischen  Dialects  anerkennen,  §  369,  vgL  alem.  Gr.  §  424. 


Nachweis. 


H 
*  —  ». 

ft.  3). 


8.110.  »1.186.188. 191.  IH.  104. 

•07.  MO.  Sil.  aifi.  818—  i8.  845. 

847—49.  >ftl.  SU.  14». 


au  ZDMiiiiiMD^«binig 


■kUotMHl*  Twbalklu 


••  40.   f  at.   m  89.    4  88. 


»1. 

»8  —  841. 

188— 187. 

SO«. 

111.  188  — t». 

1         188— 1«. 

118. 


847.  ff.  W8.C 


auf  alv*,  attmi  sImmt  S84. 

■M  SoObi  llt. 

ApooBp*    lt.  180.  98«.  M«.  807.  «09. 

»10.  SIS.  81«.  SS8  — 40.   «41.   «4S. 

«47  — »1. 


Apoeap«  TOM  Inflaitf* 


B. 

>  Ab-  VBd  AoMtoft 

IH. 

Am-  ndBiMohnb 

11«. 

Doppdoc 

m. 

air  rf.  f,  <• 

118.  IS«.  IST. 

nrI»U>t.d../ 

1». 

Ar  7  im  AnUirt 

111.  IS«. 

ioIoUnt 

ISS. 

fir  r 

1S7. 

ftr  abhUMdM  « 

1». 

IS«. 

DUlMt, 


888 


N 

8S4. 

BindflToeAle  SSS. 

Ml,  fttm,  bis  S98. 

B6hm«ii,  Sprachgrenze  iwischen  ober- 

pfUiisch  und  exeehisch  9. 

Brtchosg  117.  266. 

brmgm  t%L 

Bndweis,  8pr*ehiiiiel  S. 

Oh. 

e4  echtes  im  AnUat  179,  im  Inlaut  181. 

im  Analant  186. 

Abftn  188.    Aasfan  184. 

Einschob  184.  805.  817. 

Uebergang  in  g  177,  in  «  155. 

Tausch  mit  /  18S.  184. 

cA  fttr  A  im  Anlant  180,  Auslaut     187. 

Inlaut  188. 

Beime  swischen  ek  und  h  18$.  187. 
eft  ftlr  c  (h)  im  Anlaut  180,    Aus- 

Uut  186,  InUut  188. 

ek  aus  r  164. 

dk  Tirhftrtet  181. 

«kos,  dkmmnen  82t. 

M,  ekk  I8S. 

f«  189. 


4  im  ABlaut  145,  Auslaut  149,  In- 
laut 

Ar  b  145,    r   147,    «  145.  147, 

für  s 

mr  i  145.146. 

durch  I  vertreten  140. 

4urch  r  vertreten 
4  AbfaU  149.  AusfaU 

Anfügung  149,  EiniUgung ' 
■  Yertchweigung   im   Anlaut,   Vor- 
Schiebung 

Doppelung 
da  Demonstrativstamm 
dai^t  datig 
4arf,  dürfen 
daz 
Deklination  nominale  838  — 

starke  888  - 

schwache  347- 

pronominale  857- 

Terglcicbung  der  bair.  und  aleni. 
Decomposita 
Deminution 
denken 

der  863.     derl  363. 
detert  desiUj  dezzi 

i^ipl)thonge 
^rrel  (IM«,  dAz 


167.  242  — 

derten 

865. 

145. 

64  -  114. 


dl,  dm^  gl,  gn 

dög€,  doig 

dargen 

dm 

Dnalia  des  9.  Personalpronom. 


U6. 

147. 
148. 

141. 
164. 
148. 
148. 

145. 
14f. 
952. 
252. 
331. 
363. 
856. 
-46. 
-56. 
-69. 
370. 
237. 
45. 
822. 
868. 
258. 
147. 
116. 
865. 


H 

868. 
140.  178. 
366. 
866. 
858. 
858. 
323. 


B. 


an-  und  eingeftigt 

angelent 

apocopiert  15,  v^.  Apocopii. 

Brechung 

Denung 


11  —  17. 
17.  888.  841. 
16. 


11. 
48. 

für  f,  ei,  i,  <e,  o,  ö,  ü  13. 

flir  j  18.  847. 

im  zweiten  Theil  der  Zusammen- 
setsung  13. 

Reime  swischen  e  und  e  19,  zwi- 
schen e  und  «  48,  e  und  <p        48. 

syncopiert  14. 

Ueborsicht  der  Eigenschaften         118. 

Umlaut  IS. 

au  t  18,  z«  6  23. 

Eger,  Orvnze  zwiaehen  oberpfUiiscb 

«nd  obersichtiseh  2.  8. 

«Afe  258. 

d  Attsnif  261. 

eifon  884. 

ämlrf  258. 

atet  11. 

m:e  gereimt  167. 

en  Suftix  213. 

m  im  Nom.  Sg.  scbw.  Sabst    347.  849. 
m  in  2.  Plnr.  984.  987. 

m^er  258. 

mkalb  enekl,  emont  ent  953. 


mUi  emker 

mt  9.  Plnr. 

«r  Personalpron. 

«r  persdnlicbes  Suffix 

er,  ff*  Pluralsufllx 

mrl  Dcminutivbildung 

Krchtag 

ergrofen  Ptc. 

eririek 

€3  Prottom.  neutr. 


«2,    It 


Dual 


858.  861 
984.  287.  303. 

366. 

212. 
889.  848. 

24S. 

164. 

268. 
lt. 

866. 

358. 


t. 


i-  45 -.49. 

für  a  47,  fUr  ai  45. 

Air  i>  46. 

aus.Zusammensiahnng  48« 

c  Snffixvocal  der  8.  schw.  Conj.  zu 

a  übergetreten  804. 


^^^ 


^82.    PriLfix  ,,t    355. 

iti  Suffix  906. 

SA. 

M  alttr  Diphthong  Tf. 

neuer  Diphthong  für  ie  and   die 

^L«ut«  74.  7». 

UnUnt  von  d  (m)  96. 

€asM  av  era  155. 


EL 

altes  ei  (ai) 

neues  ei,  ans  i 

für  die  verschiedenen  e 

für  e«,  ie 

an  e» 

aus  ZnsAmmenziehung 

•« 

XL 

el  oberpfUsischer  Diphthong  ftlr 
tut  ie  {et) 

xo. 

eo  alter  Diphthong 


76. 
78. 
80. 
79. 
87. 
77. 


S, 


EU. 

■Iteir  Diphthong 
■ea  ftr  m 

ftr  den  Umlaut  tu   und  gedehn* 
tes  ü 

llir  ie 

Vmlant  su  au 

Terdumpfting  von  ei 


81. 
81. 


82. 
88. 
88. 


84. 
84. 

85. 
84. 
86. 
87. 


/  Arten  desselben  181 88. 

Doppelung  130.  181. 

fita  pk  lU^SO,    phf^f         128. 
für  p,  und  r  nu  /  geschrieben 

181^88. 

Uebergang  in  echtes  v 
f  a^  ch 
Flexionen  des  stark.  Yb. 

des  schw.  Yb. 


der  Substant 

der  Acyectiva 

der  Pronomina 
Formwdrier 
Fiankaa  in  Baiem 
Fraisivg 

Friaul,  deutsche  Colonien 
/ripHt,  frunt 


182. 

182.  184. 

278^294. 

807^818. 

888  —  56. 

847  — 51.  d68.  860. 

867-867. 

262  _  262. 

I. 

1. 

2. 

84. 


fi  mm  ekt 

fim^  268.    fum/ie 


H 

182; 
250. 


ff  nr  k  (e)  172  —  174. 

ff  im  Inlaut  177. 

im  Beim  zu  ch  im  Auslaut  174. 

lir  ek  177. 

Ptaj  176,  mj  loa. 

ans  k  iTf. 

Ausfiül,  Einschub  177. 

Bildungskonsonant  178. 

Doppelung  178. 

gan,  guunen  82& 

gdn,  gen  274. 

fftmgan  274. 

ffc,  gck  174. 

gßkamgen  377. 

ffBkrirm  161. 

ff^/M  277. 

gm  SU  mg  170. 

geiUireHf  genesm  161. 
Ckaitivendung  Sg.  abgeworfen  888.  842. 
GeniL  Fl.  schwach  bei  st.  Subst       880. 

gepßegeH  265. 

geueben  265. 

gewetem  202. 

Qetohleekt  der  Subst.  289  —  41. 

ff^  175.  177. 

9^  I8f. 

gif  gn  zu  dl  tl,  dn  tu  140.  178. 

Qotschee  0. 

gaUDeit  f62. 

gaimolkeit,  gotwolgpriek  251. 

gmA  aus  sclk  167. 

yc<  I7l 

Ctaitturaleinschub  im  schw.  Pt.  800. 


k  AspiraU  10 1. 

für  ck  192.  196.  198.     zu  ek       188. 

Hauchlaut  190.  102. 

aus  Sibilation  entstanden  108. 

bildendes  k  102. 

durch  c  vertreten  178}  durch  w 

▼ertreten    187. 

für  *  100. 

Ab-  und  Ausfall  194.  195. 

Denungszeichen  197. 

kahm  819  —  821. 

Haidbauem  2. 

kalt  251. 

kamt  845. 

kekf  kk  102. 

Heansen  *  2. 

kei  Ausruf  261. 

kiit  Zusammensets.  damit  224 


Uli  lU,  fai:>  IM,  ir; 


14 

n 

10 
Zü 

B«iM  iwwob«D  w  nd  i 


fl-tl. 
IS.M. 


>  li  — 3«. 

dw  BnebBBg  wid«g«lahiid  II. 

Ab  •  IB,  I  IS,  i  l».|j. 

f  •.  1«». 
10.  >80  — M.»«.aM 
-  Ifi.  S8S    -  U.  147  — ».  SU.  f. 
Sl. 


IM. 


i  nriktannd  Mt. 

i»  fcOz  114,    iok  Batta  11«,  iA     117. 
UnimglH.     ieUi,  NKJU.  TMUm. 


iMMm  iMl  811. 

I(Ub  irn^loMl  1 
/-ElMM  dar  SabtL           144.  145.  »0. 

d*r  Tuba  im. 

tf  BkflU  911. 

bptnÜT  117.  110. 

k«  >M. 

Ime  flsttx  )ig. 


j  di«  CoiiJaBctIrMdiD(  annUmid 


I7(. 

III. 

lU. 

IS.  147. 

■d 

S8S.IM. 

S4I.  H7  — 41. 
IH. 


IM. 

»1. 


a  Art«  dMailbM 
•ehtat  i 
•ehtaa  h  .Ea  ck 

t  Ol  h 

1  MCh  Uqnlda 


ItaUaKbelia  d«ltodl«  CoIoniaB 


U,  ae  failavtand 
;  '  M,  J"  ftr  H,  M 
!  KolonlaatioD  bairüch* 
I  KompaivüvbUdiuig 
'  Ka^jogMlon  ilark«  lt4  — 

'  I    —  Tac^atekaac  dar  bd 
KonjBOctiT  Pitaastu 
I  FeifacU 

•  ;  KoujuncüT  durch  j 


891 


KmiBonantisiDut  bair.  und  alem«  ? er 
glichen 
—  —  Uebersicht 
Knio,  deatflche  Colonien 
KremuDttiister 
kw  Uuaclit  mit  tw 


N     M 


K 


cz 


301. 
SOO. 

s. 
1. 

1«9. 
160.  16S. 


i  118.  169. 

im  Anltvt  atu  kl  168. 

Anefidl  169. 

EinAnfs  auf  Yocale  168. 

Einschab  169. 

cerebralef  /  168. 

fllr  jf  u,  r  168. 

Vonehab  168. 

Monillimog  168. 

Umstellung  169. 

dareh  r  Tertreten  164. 

Doppelung  169. 

/  Unweieendea  Suffix  Sil. 
/,  ia,  U,  /t;  Iki  verkleinernde  Suf- 
fixe                                         248.  144. 

lach,  leck  Terklein.  Snilx  X46. 

Lantrerschiebnng  eonaonant.  ISO. 

Tocalieche  117. 

Leeh  1.  2. 

Leaachthal  8. 

UMth  Urtm  161. 

/te  Snlllx  167. 

/MC  Soffix  219. 

Lippena^iraten  128. 

Intf  277. 

LocaladTerbia  248. 

lufftH  277. 


M  Ausfall,  Einachnb 
Doppelung 

m  aua  »  189,  »  fllr  m 
m  und  «,. tauschend 
m  aas  km 
Wirknng  tnf  Yocale 
•im  ans  ng 


186. 


MoAle,  wtokU 

Mlhren,  Sprachgrenxe  im  SOdea 


Mischnng  stark,  und  schw.  Conj. 

der  Deklination 
mp  188. 

Mundarten  bairische 


188. 
188. 
169. 
189. 
189. 
188. 
189. 
886. 
886. 

2. 
868. 
218. 
867. 
828. 
868. 
189. 

8. 
882. 


•  im  Anlaut  rerschwiegen ,   Torge- 

schobea  166. 

abgefallen  167.    ansgefidlen  166. 

Doppelung  171. 

Einschub        168.  284.  806.  848.  849. 

euphonisches  168. 

aus  m  169,  aus  A«  186. 

durch  /  vertreten  168,  durch  r    164. 

tu  m  189,  sn  ng  178^ 

naht  848. 

tum,  tum  261. 

»oMt,  täsii,  iMtffi,  fwifo,  tnutida       209. 
Niselung  168.  168. 

«d  SU  im  gereimt  171. 

«eis  «■  neweiz  266. 

net  tut  166.  11. 

fietP0r  »eHr  261. 

ng  aus  n  170.   ans  nd  171.  aus  gm  170. 


ng,  nk 
ng  SU  Mm 

SU  im  gereimt 
ii«emaii,  nieml 
niht  266.     nit  Mi 
nmr 

Nordgau,  bairisch 
tu  Suffix  209,  «1  141,  ng 
mim,  iMMHdi  irt.  zu  filmen 
iidrd 
Nürnberg  bairisch 


199. 
189. 
17Ö. 
868. 

11. 

96. 
1.8. 
208. 
266. 
168. 
8. 


0  Ar  a  22.     fllr  e  28.     ffir  «  21. 

nach  a  geOilViet  6. 

Dennng  66. 

eingeschoben  24. 

irrational  in  Endungen  und  Vor- 
sUben  24.  280  ~  88.  292.  294.  808. 
816.    888  —  48.    847  —  49.    861. 

868.  889. 


Reime  iwischen  o  und  d 

Tausch  mit  e 

Umlaut 

VerdumpAmg 
Oberpftlaischer  Dialect 
oht  Suttx 
oAls 
Ordinalialen 


Ostmark 


zu  ü 


66. 

18.  28. 

26. 

28. 
2.8. 
208. 
268. 
869. 
866. 

I. 
261 

26  —  27. 
88. 


Ö. 


das  alte  ^,  Diphthongisirung  in  oa,. 
IM,  u«,  «o  68.  96.  106.  no. 


i»i 


S  Venngung  ans  <mi  54. 

AuMprache  88. 

jflngei«  Diphthongiainmg  am  uo    118. 

Ycrdnmpfting  tni  ä  66. 

UnÜABt  64.  67. 

s  AoMuf  sei. 

4  fiufAz  in  der  2.  schw.  Conjof.     808. 

818.817. 
4d  Suflix  S07. 

M  M8. 


tJmltllt   TOD   d 

ffHx  eu,  ffUf  ü€ 


87. 
68. 
58. 


OA. 

alter  Diphthong  96,  neuer 

OL 
«I 

oir. 

(Ur  alte  Diphthong 
der  neue  aoa  4 
fUr  m  101,  für  «o 
'Zwischenlaut  zwiechen  o  und  « 


ÖÜ  Umlavt 


•  im  Anlaut 

fllr  in-  nnd  auslantendct  b 
■  Einechuh 
i»  mrj»*,/ 

!tr  <  188.      ans  th,  tw 
Doppelung 
PlMtielpinm  Prftn.  289. 

Prit.  284. 

Paisan 
Mgira 
peikingeifot 

Per*ct  984. 

Mrnngen  des  Ahlante  im  PeHbeC 

266  — 
Ptrtonalendungen    des    st  Perf. 

880- 
-—     to  ichw.  Perf.      818  —  18. 
FWeonennamen  854. 

Pf  128. 

Ar  h  (bh) 

entlehnte   Worte     mit    anlauten- 
dem pf 
pk  128  —  180.     xu/  ebd. 
pkm»p 
pkmök 


98. 
109. 


99. 
100. 
108. 
108. 

104. 


121. 
182. 
122. 
128. 
122. 
128. 
8)2. 
817. 

1. 

1. 
251. 
828. 

289. 

•  98. 
818. 
888. 
159. 
121. 

128. 

180. 
Ml. 


Posseathrpronomen 

Piipositionen  256. 

Pripoe.   xnsammengesezt  mit  Ad- 
Jectiven  281. 

mit  Substentiven  226- 

mit  Verb.  284  - 

Pilaens: 

Personen  Ind.  1.  Sg.  280. 

2.  8g.    281.  808.       8.  Sg.    282. 

1.  Pt    288.  808.        2.  PL     284. 

8.  PI.  286.  808.  —     Conj.  286. 
PMteritnm  s.  Peiftct 
PittteritopriLsentia 
Pnkemtae 
Preabnrg 
Pronomina  262  — 

Deklination  357  —  67. 


97.      A  «■  c^^ 


H 

862. 
267. 

282. 
-27. 
-86. 

807. 
888. 
808. 
809. 

825. 
168. 
2. 
255. 
870. 

189. 


fan  Anlant  ana  Ar 


EiDfluTli  auf  Yocale 

Ab-  und  AnslUl 

Rinschub,  Umatellwng 

euphonisches  r 

gutturales  r  (rckf  ch) 

r  aus  s  161.         fllr  n 

Tausch  mit  d 
mit  I 
mit  / 

Auflösung  EU  a  oder  u 

Nachlaut  i 

Doppelung 
radickin 

Reduplication  im  Vb. 
Relativum 
rtsetty  rim 
rm  aus  m 

rsi,  rtcki  fllr  rt 
ri  für  m 


160. 
188.  160. 

162. 

16t 

168. 

163. 

164. 

164. 
147.  iU. 
141.  188. 
168.  164. 

162. 

161 

168. 

162. 

272. 

254. 

1€1. 

189. 

144. 

155. 

155. 


s. 

t  Im  Anlaut 

euphonisches  s 

f8r  ck  166,    fllr  h 

fllr  Mck 

ftr  s 

Beime  swischen  t  und 
t  tn  d 

I«  r 
flachsen  in  Baiem 

Salaburg 
MW  mir  got 


154. 

155. 

190. 

154. 

150.  151.  158. 

t  161. 

145.147. 

151. 

1. 

219. 

1. 

262. 


H 
MS. 


U7. 

tarne,  hv" 

8«ft 

UT, 

Tri«l 

» 

Ufi. 

inW» 

w. 

Uff. 

II  ta,S.PL 

SU.  ts».  W. 

»«. 

Mi  nrMi 

IGT,  Ar  ■ 

itt. 

IKT. 

bcir  s>  ir 

i.Ht 

«M. 

M  — (i( 

n». 

SM. 

(•M« 

194. 

3U. 

lw> 

WO—  SOI, 

wv. 

" 

18S. 

9-  tuueht  mit  *> 


SulggrnniC  dar  A4j*eä*a 


146.  SIT,. 
SGS. 


Sofllzs  ^ttunle  lU— S30. 

liqgaklc  SOB  — SIB. 

SufBxvociil«  der  Ktbw.  Co^  801  — aOS. 
SupeTlaliTbildang  S46. 

«qw  »5S.  8«7. 

11. 

SOS.  sia. 


Im  ichwacha  P«! 


AMUl  lU. 
TorMN  140. 
Doppelung 

utiT*nchab<nei 


Mf^  tot^io(iF>u«lMdngMi  In  « 


«, 

«8- 

-w- 

Bnchang 

SI 

18. 

Dennog 

<b 

81. 

fb  •  M,  fb  «, 

80 

ttr 

M. 

mthh  A 

•0. 

>u  »  SO,  Ar  u 

lU. 

IdFiUxw,  SnflbNii  nxl 

Ik^»- 

mh   11.  «0- 

88. 

192 

SM. 

•0«. 

S38- 

-41 

847 

—  4>. 

au. 

RgtDM  swiichai  * 

M«  4 

•k 

UmtaBl 

91 

.8«. 

«■Umm  dapRAabw  M6 

«•T 

Y«te 

16». 

Di^stn,  SpnchgTMM 


140.  141. 

*. 

14(>.  146. 

14t. 

Aiun                                     M-^U. 

14«. 

>ni  t«                                                  W 

141.  148. 

Mr  oi  «8,    »1  80,    ■«                       U. 

141. 

ftti  <,                                                    «S 

118. 

n  i                                                  114 

141.  188. 

140. 
111. 

«. 

881. 

ümUot                                     M.  «f. 

380. 

Ar  i  88,    Ar«                             SS 

801. 

Denaag,  Keime  uriKhen  B  nnd  w  St 

8B8. 

144. 

den  redaplic.  Verben                        ITO 

144. 

Cebertrin  itu  den  it  ib  d«m  Mh*. 

a. 

mi«.  wL  «wiktbrt       Mi-«ei- 

394 


ÜA. 


..  §§ 

■Itcr  Diphthong  ani  f  lOft« 

nmier  Diphthong  ftrii»  o,  4,  d,  <ä  IjQyS. 


UmUnt 
^fUr  M,  ittr  fl 
vertreten  durch  m 
durch  i« 


UI. 


für  m 

ftlr  «0,  fttr  d,  d  (at) 


107. 
108. 


109. 
110. 

84. 

89. 


111. 
112. 


1S6.  182.  184. 

181.  182. 

182.  188. 
134. 
^81. 

5. 
288  —  86. 


.  echtes  v  {bk) 
für/ 

V  zu.  f  gewandelt 

V  durch  to  yertreten 
finemdes  v 

von 

Verbalznsammenaetiung 
Yergleichung  der  bair.  und  alem.  Coih 
jugation  887,  Deklination         870. 

.  des  bair.  u.  alem.  GonBonaatiamna  201. 

.  Vocaliamoa  119. 

Yerkleinenmg  242  ~  45. 

YerfcttrzuDg  der  Längen  7. 18, 19. 80.116. 
vtrliint  168. 

YeroneaiBche  Deutsche  2. 

Yerschiebnng  der  Yocala  117. 

Yicentinische  Deutsche  2. 

Yooalismus,  üebersicht  118. 


w. 


anlaatendes  to,  w  aus  Ato 
to  im  An-  und  Inlaut  zu  h 
bildendes  to 
w  flir  6 
nir  h 


185. 
126. 
187. 
186. 
187. 


«9  lllr  V 

euphoBlidl*  «v 

to  tanaeht  BÜ  g  178,  ait 

Ana&U 

to  thematisches    in    st 

Keatr. 
to  .*  ekw 
watihar  in  Eigennamen 


too«,  toefiM 


to^  Instrmnental 

toecA 

weit,  toiscei» 

toetc^< 

toeZ/ew 

toene  Ausruf 

loer 

werigot 

wirder 

wiUf  toui  Instrumental 

woch  Ausruf 

Wortbildung 

wr  :  r 

tourcken 

z. 


K 

184. 

187,, 
186. 189. 
.     185. 

181. 
and 
•88.  84t. 

189. 

181. 
I. 

299. 

867. 

867. 

261. 

88a. 

262. 

3S6. 

262. 

867. 

202. 

163. 

867. 

261. 

263. 
185.  160. 

822. 


150  —  158. 
151. 


150. 


258  — 


Au-  In-  Auslaut 

Ab-  und  Ausfall 

flir  5  150.  158.     Reime  ebd. 

zu  t^ch 

durch  d  vertreten 
z  verkleinerndes  Suffix 
Zahladverbia 
Zahlwörter 
zc 
Zeitwort 

Zusammensetzung  eigentliche   221  — 

uneigentliche 
zs  152.     sto 
2toaiisic 
zton* 

SS 


151. 

147. 

245. 

260. 

260. 

152. 

264. 

152. 

237. 

US. 

ISO. 

25«. 

260. 

152. 


A.W.  Sohade'a  BneMmekerel  (L.  Sehade)  in  BerUn,  8taUsohreib«r«tc  47. 
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